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Preis 20 Pfennig 
Österreich: 40 Groschen 
Danzig: 30 Guldenpfennig 
Schweiz: 30 Rappen 
Sonstiges Ausland 25 pig. 


E eg a a AUT 
` \ > 


/ 


Të | 


VERLAG FRZ. EHER NACHF. $$ MUNCHEN 2 NO 


Vor zehn Jahren: 
Französische Kavallerie bei Besetzung des Ruhrgebietes vor dem Bahnhof in Essen 


Reichstägspräsident Hermann Göring 
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Das iſt Hermann Göring, Bergſteiger, Offizier, Jagdflieger, Ritter 
des Pour le mérite, erſter Führer der nationalſozialiſtiſchen Sturm— 
abteilungen, Redner, Reichstagsabgeordneter, Reichstagspräſident, eines 
war er, iſt er und wird es immer ſein, das iſt ſein Charakter, ſein 
Weſen und ſein Leben — Hermann Göring iſt Soldat! Ke 

Der erſte Auguft 1914 ſieht den friſchgebackenen Leutnant Göring 
ihon mitten im Geſchehen, jhon in den erſten Stunden des großen 
Krieges iſt er ganz vorn, wohin er gehört. 

Göring wird Flieger, Beobachter, erringt ſich früh das E. K. I, 
und als dann 1915 das neue Maſchinengewehr erfunden iſt, das durch 
den Propeller ſchießt, hört das Beobachten auf, Göring wird Jagd— 
flieger, und mancher Gegner kehrt nicht mehr zurück zum heimatlichen 
Hafen. Dann wird Göring ſchwer verwundet, ein toller Sturzflug 
rettet ſein Leben. 

Im Mai 1918 verdient ſich der Hauptmann Göring die höchſte Aus— 

zeichnung, den Pour le mérite, und im Juni erfährt er die größte 
Ehre, die einem Flieger zuteil werden konnte, er wird Kommandeur 
des ruhmreichen Geſchwaders Richthofen. 
Dann ift der November 1918, als die Front zerbrach, als ein Mil- 
lionenopfer umſonſt und vertan ſchien. Göring ſoll ſeine Maſchinen 
abliefern, er denkt nicht dran, ſpäter erſt, in Würzburg, nimmt er 
ſchweren Herzens Abſchied von ſeinen Kameraden, die ihm Freunde 
blieben, geht nach Schweden. 
1921 treibt es ihn zurück nach Deutſchland, er erlebt ein Chaos und 
findet ſeinen Glauben an die Zukunft wieder, als er in München 
Soe) Hitler ſieht und hört. Er ift der erſte Führer der Sturmabtei— 
ungen. 

Zwei Jahre eiſerner Arbeit ſolgen und dann d der 9. November 
1923, als die erſten Fackela deutſcher Revolution ihre Glut in deutſche 
Nacht ſtrömten. An der Spitze ſeiner S. A., neben Adolf Hitler, 
marſchiert Hermann Göring; ſchwerverwundet von den M.-G. 
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Piäsident Göring mit seinem Adjutanten Körner in seinem Arbeitszimmer 
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Kaminecke in der Bibliothek der Wohnung des Präsidenten Göring Ecke im Beratungssaal des Reichstagspräsidenten Göring 


Garben tragen ihn Freunde in heimlicher Nacht über die Grenze nach Tirol, und mit ihm geht jeine Frau. Er wird verfolgt, gejagt. Jahre unſteten, flüchtigen Daſeins 
in Sfterreih, Italien, Dänemark, dann endlich 1927 kann Göring zurück in die Heimat, nach Deutſchland, ſorgenvoll, mit ſchwerkranker, gebrochener Frau. And es beginnt 
der Kampf von neuem. Verſammlungen über Verſammlungen, überall iſt Hermann Göring bekannt, überall lauſchen die Maſſen ſeinen einfachen, ſchlichten Worten, die 
vom Herzen kommen und offene Herzen finden. 1928 iſt Göring einer der zwölf nationalſozialiſtiſchen Reichstags abgeordneten. i ; 

Wieder Jahre der Arbeit, des Kampfes und des Sieges, Göring wie immer in vorderſter Linie. Und als er im Oktober 1931 mit Adolf Hitler vor Hindenburg den 
Willen Deutſchlands vertritt, erreicht ihn die Botſchaft, daß fern im Norden Karin Göring ſtarb, als tapfere große Frau, die ſie immer geblieben war. 5 , 

Der 30. Auguft 1932 ift der denkwürdige Tag, an dem in der Uniform der braunen Armee Hermann Göring den Präſidentenplatz des deutſchen Reichstages ein— 
nimmt. Am 12. Gep- 
tember beweiſt er 
dann von dort aus 2 
den Willen des deut— 
ſchen Volkes. 

And wieder ſind 
Wahlen und wieder 
ſteht neben dem Füh⸗ 
rer Hermann Gö— 
ring als treuer Ka- 
merad und Mann, 
würdig allen Ver— 
trauens. 

Auch der zweite 
Reichstag des Jahres 
1932 erlebt Haupt- 
mann Göring als 
ſeinen Präſidenten. 

Wer weiß, was 
die Zukunft dieſem 
l Manne alles noch 
Der Adjutant von Präsident Göring, S.S.-Stat. Körner, vorbehalten hat, eines 
und der fliegerische Referent Dr. Ziegler vom N. S. F. K. iſt gewiß und jein 
Weg bis heute be— 
weiſt ſeine Haltung 
für alle Zeit. Ob 
Draufgänger oder 
Diplomat, Hermann 
Göring ſteht in der 

erſten Reihe, iſt 
Frontſoldat. Steht 
wie immer im vor— 
derſten Graben, als 
treuer Gefolgsmann 
ſeines Führers, jeder— 

zeit bereit, ſeine 
Pflicht zu erfüllen 
für Deutſchland. 

— quen. 
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Das Sekretariat und politische Büro des Reichstags- 
präsidenten Göring 


Syilfobereitfi haft 


in der 


N. S. D. A. P. 


andern von jedem einzelnen gefördert und unterſtützt 
wurde, ſo glaubte man, eine einzige große Familie 
bereite das Feſt vor. Wir dürfen ſtolz ſein auf dieſen 
Geiſt. Nicht nur mit Worten, ſondern mit der Tat 
hilft einer dem andern. 

Dieſe Hilfsbereitſchaft zeigt ſich überall in der Be— 
wegung, wo Not am Mann iſt. Nicht zuletzt in der 
durchweg vorbildlich organiſierten Speiſung der S. A. 
und erwerbsloſer Parteigenoſſen. 


And wenn dieſer Geiſt Gemeingut des ganzen deut— 


a 


— ſchen Volkes geworden iſt, wird die Not bezwungen 
, - werden. 


Der Führer bei einer Münchener Weihnachtsfeier der N.S.D.A.P. im Gespräch mit den Standarten- 
führern Höflich und Bunge 


Enes der Hauptziele der deutſchen Freiheitsbewegung iſt die Beſeitigung des Klaſſen— 
kampfes, der in ſeiner zerſetzenden Wirkung eine wahre Volksgemeinſchaft unmöglich 
macht. Nicht genug allein, daß wir dieſen Geiſt des Klaſſenhaſſes negieren und bekämpſen, 
in unſeren Reihen ſoll der Gedanke der Volksgemeinſchaft in die Tat umgeſetzt werden. 
And daß dies geſchieht, haben uns beſonders die Weihnachtsfeiern der Bewegung in 
reichem Maße bewieſen. 
Ob in der Großſtadt 
oder im kleinſten Dorf, 
im Wirkungskreis der 
einzelnen Ortsgruppen 
herrſchte bereits lange 
vor Weihnachten fie— 
berhafte Tätigkeit, um 
aus der Weihnachts— 
feier nicht nur Stun— 
den ſeeliſcher Erbau— 
ung, ſondern vor allem 
einen Akt der Näch— 
ſtenliebe zu machen. 
Frauen und Kinder 
arbeiteten trotz eigener 
Not und Sorge in 
ſelbſtloſer Weiſe für 
bedürftige Parteige— 
noſſen. 
Es war geradezu 
rührend, mit welcher 
liebevollen Hingabe 


die knappe Zeit ge— Bilder von unseren 
opfert wurde. And 


, | 4 ' | 
wenn man ſah, wie all Die Essenausgabe erfolgt trotz des Andranges in mustergülti er | I 
e a e 1 gültig | Weihnachtsfeiern 


Ein Teil des Gabentisches bei einer vom Zirkus Krone 
veranstalteten Bescherung für arme Kinder 


* R 
ps A 
N} 


_ 
. 
H . 

aP $ 
* 


< 
d 


E 
2i 
"A 9 


e, y 


H 


` 
m d ` 
f 


~ 8 
b d A 
e ` 
e ` Ch m 
è D 
GA KÉ $ 
a e $ n 
* . f — BEN s D 
` u -A 1 
Bm | ` £ 
Kinde 


Sie erwarten spännungsvoll den Nikolaus 


Tbescherung der Ortsgruppe München-Nord: 
Gemütliches Beisammensein bei Schokolade und Kuchen 


Neue Motortriebwagen 


Eine amerikanische Bauart, welche nicht den Eindruck so- 
lider Sicherheit und Bauschönheit vermittelt. Die Versuche 
sind noch nicht beendet. 


H 


Ein deutscher Dieseltriebwagen für 44 sitzende und 36 
stehende Fahrgäste. Mit diesem solide und schön anmu- 
tenden Wagen wurde eine Geschwindigkeit von 90 km per 
Stunde erzielt 


\ 
| 
Antony b. Paris: -Aus 200 Metern beim Kunstfliegen abgestürzt! 
Luftakrobatik in geringer Höhe ist sehr gewagt und bringt Gut und 
Menschenleben in Gefahr. In diesem Falle stürzte die Maschine 
ab, und das Gebäude ging in Flammen auf. Der Pilot wurde sofort 
getötet 
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Panzerschiff A (Deutschland) am Ausrüstungskai der Deutschen Werke in Kiel 
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Italien 
unter dem Faschismus: 


Der Duce bei der Weihe der 
neuen vor den Toren Roms 
erstandenen Stadt Littoria. Die 
Stadt erhebt sich heute im Ge- 
biet der früher wegen der gro- 
Ben Malariagefahr so verru- 
fenen Pontinischen Sümpfe. 
Unser Bild zeigt den Duce 
beim Verlassen des Postge- 
bäudes der neuen Stadt Lit- 
toria. 


Rechts: U.-S.-A.-Romantik: Polizei bewacht die Leiche des aus 
dem Zug geworfenen Gangsters Walter Wolford 


Natürlich Kalifornien: Damen" Brent im Wasser 
Unten links: Die Unruhen in Spanien: Mit Pistole und Gummi- 
knüttel geht in Salamanca Polizei gegen Streikende vor 
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Dorothea Wieck, 


„Mädchen 
bekannt in Uniform“, 
aus. dem geht nach 
Film 


Hollywood 


ä (. 


Parademarsch, eine Vorübung 
zur Kehre 


Die Schußfahrt zu Tal 
wird an einem 
schrägen Bretter- 
gestell geübt 


Der Schilehrer 
erklärt die Bindung 


Nicht immer ift es möglich, eine Sportart im entſprechenden Bewegungs» 
element zu erlernen. Oft zwingen Verhältniſſe und Amſtände, davon ab— 
zuſehen und andere Wege zu gehen. 

Wer hätte nicht ſchon das Wort „Trocken-Schikurs“ gehört? Frägt man 
irgend jemand, was man denn eigentlich darunter verſteht, dann erhält man 
zur Antwort: „Sehr einfach, mit den Schiern an den Füßen und mit den 
Stöcken an den Händen wird jeder, der mitmachen will, inmitten einer ge— 
heizten Halle im Schneeſchuhlaufen unterrichtet, auf daß er in der Natur... 

da, nun kommt der Haken! ft es wirklich möglich, auf ſolche Art und 
Weiſe das Schifahren oder nur beſtimmte Vorbewegungen hierfür zu 
erlernen? Nein! Darin wird jedermann den Fachleuten recht geben müſſen, 
welche den Trocken-Schikurs als rein techniſches Lehrmittel ablehnen, obwohl 
andererſeits zu bedenken iſt, daß dieſe Spezialiſten nicht immer objektiv zu 
bleiben vermögen und deshalb ſelten in der Lage ſind, den 
Bedürfniſſen der Laien und Anfänger, welche allerdings den 
Wert des Trocken-Schikurſes manchmal überſchätzen, gerecht 
zu werden 

Bleiben wir deshalb auf dem goldenen Mittelweg! Wir 
ſehen auf beiſtehenden Bildern junge Mädchen, die von einem 
Lehrer in die Geheimniſſe des Schiſportes eingeweiht werden. 
Sie ſollen wahrlich keine Rekordläuferinnen werden, auch 
ſind ſie nicht darauf verſeſſen, die Schwierigkeiten, welche 
ihnen die Erlernung der Anfangsgründe im Schiſport berei— 
tet, durch Aberwinden von Härten, wie ſie die Natur immer 
wieder aufweiſt, zu ſteigern. Deshalb gehen ſie in die Halle 
und fahren auf dem Trockenen Schi. Der Erfolg iſt dabei 


Das Übersteigen eines Wildgatters 
als Hindernis 


Der Telemarkschwung wird geübt 


der, daß man zuerſt einmal das We— 
ſen dieſer Sportart kennenlernt und 
in der Hauptſache das zu verſtehen 
und aufzunehmen beginnt, was als 
Abe des Schneeſchuhlaufes gilt: Körperbeherrſchung und Gleichgewichtsgefühl auf den Brettern. So werden 
dem Anfänger die Schier ein Faktor, mit dem zu rechnen und umzugehen er bald heraus haben wird. 
And das allein iſt ſchon viel wert. Aber Trockenſchikurſe vermitteln noch mehr, ſie zeigen nicht ſo 
ſehr an, was der Schneeſchuhläufer erlernen muß, als vielmehr, was er erlernen kann. Dieſe 
Tatſache mag den Skeptikern und Angſtlichen ebenſo Richtung und Wegweiſer ſein, wie 
tollen Draufgängern. Ein primitives Behelfsmittel nur iſt das Schifahren im 
Trockenen; haben unſere Muskeln und Gelenke aber einmal Bekanntſchaft 
gemacht mit Kehre, Schußfahrt und Telemark, wenn auch nur in ſehr bedingtem 
Maße, dann ift zweifellos der Sache des Schiſports gedient, denn wir willen, 
wie und wo wir anzuſetzen haben, um auch in der Natur dieſen herrlichen 
Sport zu beherrſchen. Wé: 
Ludwig Haymann 


Ka ſchland 
vulſchlands 
großen Tagen 


Infanterie 
im 
Gefecht 


Im Manöver: infanterie in Deckung 
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Hatte man fruher einen jungen Mann im 
Alter von 20 bis 25 Jahren vor ſich, ſo war 
die erſte Frage: Haben Sie gedient? Wurde 
dieſe Frage bejaht, ſo wußte man, man 
hatte einen Menſchen vor ſich, der durch 
die harte Schulung des kategoriſchen Im— 
perativs zum Mann geworden war. Der 
Dienſt unter den Fahnen galt als Abſchluß 
der Jugendlaufbahn eines jeden Deutſchen. 

Die militäriſche Erziehung wirkte ſich nach 
vollzogenem Militärdienſt auch im Zivil- 
leben im weiteſten Maße aus. Zuverläſſig— 
keit, Exaktheit und Befähigung zu ſelbſtän— 
digem Handeln waren die unmittelbaren 
ſegensreichen Folgen des Militärdienſtes. 

Die deutſche Armee war die beſtorgani— 


ſierte der Welt. Keine Militärmacht der 
Welt konnte auf eine ſo hohe Tradition 
zurückblicken wie unſere Armee. Der Geiſt 


der Soldatenkönige und der großen deutſchen 
Feldherren bejeelte ſie, während eine Reihe 
don genialen Männern, angefangen von 
Gneiſenau, über Moltke bis Schlieffen die 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen dieſer glän— 
zenden Waffenmacht ſchufen. Das militär— 
wiſſenſchaftliche Können des Schöpfers des 
deutſchen Angriffs- und Verteidigungsplanes, 
von Schlieffens, war die Grundlage moder— 
ner Militärwiſſenſchaft überhaupt. 

„Volkswirtſchaftlich war die deutſche Armee 
einer der wichtigſten Faktoren für unſere 
Induſtrie und Landwirkſchaft. Nur wenige 
können ſich eine Vorſtellung von den Be— 
dürfniſſen eines ſo glänzend und ſchlagfertig 
erhaltenen Militärs machen. Es gibt keine 
Induſtrie, die nicht irgendwie an Liefe— 
rungen für die Armee beteiligt war. An— 
gefangen vom Bedarf an geeignetem Pferde— 
material bis zu den modernſten optiſchen 
Inſtrumenten oder von der Bekleidung des 
einzelnen Soldaten bis zu den Proviant— 
ſicferungen nahm das geſamte deutſche Volk 
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und ſeine Wirtſchaft direkten Anteil an der 


| i bz Zeckt i Armee. | 
ET PRICE ENT AT EIKE TNAN LEBE a EN NIE ee Der Soldat war eine gern gejebene Er- 

` Së , wl EE e E Ta ein FR d: Aën we ? ſcheinung. Er fand überall Verſtändnis. 

`o TA Fark Wa wf, Ze EN, Lee N Jedes Schulkind wußte, was es bedeutete, 


Soldat zu ſein, und die Erwachſenen wußten 
vom eignen Fahnendienſt her, daß fie dem 


Mann in Aniform Hochachtung ſchuldig 
waren 
` Die Reichswehr vertritt heute die Stelle 
, f À * G ve a ` N der früheren Armee, und ihr obliegt neben 
Infanterie-Marschkolonne in KE: ; anderen hohen Aufgaben auch noch jene, die 
im Manöver  — EEN | Si alte Tradition zu pflegen. 


Geschütz wird in Gefechtsstellung gebracht 
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Der Führer im Gespräch mit amnestierten Parteigenossen 


Wir haben die Freiheit unſerer Brüder an Weih- ganze unerbittliche Wucht der Strafe treffen, wenn er, Weg ging. Die Re 
nachten teuer genug erkaufen müſſen. Daß wir ſie gleichviel in welcher Form und gleichviel um welches hervorſtechendes Merkmal 
erfauften, und daß wir lieber einem Haufen Lumpen- Honorar, den Intereſſen des Deutſchen Reiches zuwider- , 
geſindel ebenfalls die Tore öffneten, um nicht die auf- handelt. 


gierung Schleicher hat bisher als 
daß ſie überhaupt keinen 
Weg geht. Aber mittlerweile iſt auch der parlaments- 


8 k i politiſche „Burgfrieden“ zu Ende, und die Not der 
rechten Kämpfer gegen Deutſchlands innere Feinde + Zeit jchreit 115 Taten 5 nach erfolgreichen Taten. 
weiterhin hinter Kerkermauern ſchmachten zu laſſen, | Die Vorbedingung iſt daß man ſich die Banditen 
war ſelbſtverſtändlich. Die berühmte deutſche „Objek— Es war ja zu erwarten, daß die Weihnachtstage ' 


tivität bat hier wieder einmal Triumphe gefeiert. Man ob ihrem berühmten „Burgfrieden“ nicht ohne beit hell ee GE find, daß 
bat nicht gefragt, wer fih gegen die deutſche Nation lommuniſtiſche Roheitsakte vorübergehen würden. Aber man ſie ausmerzen muß wie 110 elelbaſtes Geſchwür 
vergangen hat. Der Maßſtab war nur das Vergehen die Bottroper Schandtat, der unſer braver Partei- wenn anders Deutſchland wieder geſund werden foll 
gegen tote Geſetzesparagraphen Kein Wunder, wenn genoſſe Szezatol zum Opfer fiel, hat denn doch die S l 
auf dieje Art Landesperräter und Rotmordagenten SE SE übertroffen. Die Moskauer $ 
ebenſo wegkamen wie die Bekämpfer des Marxismus. orde hatte ſich den Heiligen Abend, das Chriſtfeſt der Rei op 

Das muß anders werden. Wir lieben insbeſondere ausgeſucht für ihre Mordtar: Die Angehörigen Wéi ns N e SE SCH für dreh 
das Wort vom ‚uneigennüßigen Landesverrat“ nicht, vereint um den Lichterbaum, es klopft an den Fenſter⸗ 7 ei äi d > 1 . Cp Gg 
das für uns nur einen Widerſpruch bedeutet. Wer nur laden, und kaum. daz dieſer geöffnet war, knallten die eden Miniſter ald und mit der Führung ber 


genügend Geld oder ausreichendes Einkommen beſitzt. mörderiſchen Schüſſe. ee 5 eo 
um auf unmittelbare Honorierung ſeiner Verräterei ver. Die Gemeinheit dieſer Tat ift in jeder Hinſicht beis merkt daß wir e bësse wie einen Preis- 
zichten zu können, erhält ſchon gleichſam einen Ehren- ßſpiellos, aber fie ift charakteriſtiſch für jenes Pack, das überwachungsk m if b ben — wie tppijb bieles 
ſchild dafür, da er ja jooo uneigennützig fein Land ver. in Deutſchland immer noch geduldet wird. Ja, es wird ln Jeden 


DE ; ; Amt auch für unfe tiges Syſtem ift! Genau jo gut 
raten bat! Redakteure etwa die zwar das Geſchäft nicht nur geduldet, ſondern bildet ſogar eine an- kann ic E e Bed SE Empfangschef 


ihrer Zeitung und damit ihr eigenes beſorgen, indem erkannte Partei, die im Deutſchen Reichstag vertret n i e i 

fie ftets und ſtändig Landesverrat treiben, fallen unter it. Daß dieſe Reichstagsvertretung z et GC ft fraglich ee 1 
die Rubrik der „Aneigennützigen“! wärtigen Verhältniſſen ziemlich illuſoriſch ijt, ſpielt bebung der Arbeitslojigfeit, wir haben überhaupt für 
Es gibt ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete, dabei keine Rolle. Die Tatſache dürfte genügen, daß alles und jedes Kommiſſare. Wir haben nur noch nicht 
die kein Vaterlond kennen, das Deutſchland heiſtt. Ja, ein Geſindel. das eingeſtandenermaßen feine Beſehle gemerkt daß dieſe Methode nicht ausreicht zur Be- 
wir gehen noch weiter und ſagen, daß es eine ganze aus Moskau erhält und lie befolgt, überhaupt bei uns hebun der en Mängel, unter denen wir leiden 
Menge anftändiger Menſchen gibt, die nichts für ein als gleichberechtigt angeſehen wird. und 5 ſcheint, daß wir vermutlich eben deshalb dieſe 
deutſches Vaterland „empfinden =: Was ſollen dieſe l Soll alles beim alten bleiben? Oder rafft fih enb- Methode beibehalten wollen. Je unbefannter der Mann 
Leute in Deutſchland? Sie mögen fih doch die Staats- lich einmal eine deutſche Regierung dazu auf, hier iſt, dem die gewaltige Aufgabe übertragen wird, defto 
angebörigleit erwerben, die ihnen zuſagt. Aber wer Wandel und Ordnung zu ſchaffen? Di i ! 


_ > i S er I Die Regierung beliebter ſcheint er bei denen zu jein, die ihn betrauen. 
deutſche Staatsbürgerrechte genießt, den möge auch die Papen zeichnete ſich dadurch aus, daß ſie den falſchen Ob er es ſchaſſen wird, ja, ob er es überhaußt ſchaffen 


Schluß auf Seite 16, 


F ür den Snob - der damals noch 
Geck oder Gigerl hieß - erfand man um die 
Jahrhundertwende das Mundstück aus echtem 
Blattgold. Für die aber, die sich keine DPhanta: 
siepreise für Cigaretten erlauben konnten, 
nahm man statt des teuren Blattgoldes billiges 
Goldpapier und späterhin noch billigeres Film: 
gold. Die Hauptsache - es sieht ebenso „teuer“ 
aus. Nebensache ist. daß es beim Rauchen 
schlüpfrig wird und durch seinen Beigeschmack 
das Aroma beeiniräkhtigt. 


Die Entstehungsgeschichte des Goldmund: 

stücks zeigt den wahren Grund seiner 
ihm später angedichteten „Notwendigkeit“: 
einer Cigarette den Anschein geben, als ob 
sie mehr wert sei als das tatsächlich der Fall 
ist * « wenn auch auf Kosten des reinen 
Rauchgenusses! kritische Raucher haben 
immer die Mundstück=Cigarette abgelehnt, 


® denn: 


Wirklich gute Cigaretten sind 
überall auf der Welt immer 
ohne Mundstück — deshalb 
ist Atikah die meistgerauchte 
6 Df. Cigarette Deutschlands. 


AUSLESE 
Cigaretten 


Seite 16 


Politik der Woche: 


Soll alles beim Alten bleiben? 


(Schluß zu Seite 10) 


kann, ſteht nicht zur Debatte — ſchon, weil ja Ober, 
haupt nicht darüber debattiert wird —; wenn er nur 
politiſch „unbelaſtet“ iſt, dann genügt das ſchon. Am 
beſten ſind dafür Männer, die bisher überhaupt noch 
feine politiſche Meinung geäußert haben, es genügt 
aber auch ſchon, wenn einer von der Partei, der er 
bislang angehört hat, und ihren Zielen eine ſo gute 
Meinung hat, daß er ihr ohne weiteres den Rücken 
kehren kann, wie lange er ihr auch angehört haben 
mag: Soviel Einſicht darf nicht unbelohnt bleiben, und 
ſo entſtand der Preiskommiſſar Goerdeler, der Reichs- 
kanzler Papen. And fo wird eben weiterexperimentiert. 


ar 


Das Republikſchutzgeſetz und nachfolgende Notver- 
ordnungen ſind nun gefallen Sicher ein begrüßens- 
werter Schritt. Es fragt ſich nur, wie die teils noch 
beſtehenden, teils erneuerten Beſtimmungen noch ge⸗ 
handhabt werden. Der Ausweg der neuen Notver- 
ordnung ift jedenfalls vorbehalten: Schleicher hat in 
ſeiner Rundfunkrede ausdrücklich erklärt, daß man die 
Aufhebung beſagter Verordnungen „nur im Vertrauen 
auf den geſunden Sinn der ordnungsliebenden Be- 
völkerung“ ausgeſprochen hat und daß man „nicht 
zögert, eine ſcharfe Verordnung zum Schutze des 
deutſchen Volkes zu erlaſſen, falls man ſich in ſeinen 
Erwartungen getäuſcht ſieht“. Das läßt alles offen. 
Daß eine Regierung ihre Verordnungen natürlich nur 
„zum Schutze des deutſchen Volkes“ erläßt, willen 
wir: das hat ſchon die Regierung Wirth getan, die das 
Wort prägte „Der Feind ſteht rechts“ und das Repu- 
blikſchutzgeſetz ſchuf. Unter welchem Motto man Not- 
verordnungen gegen uns erläßt, kann uns letzten 
Endes ziemlich gleichgültig ſein. Auch Brüning bat 
ſeine zwei Verordnungen nicht mit der Begründung 
erlaſſen „Zur Vernichtung der N. S. D. A. P.“. Wir 
können nur hoffen, daß man mittlerweile erkannt hat, 
daß auf dieſe Art und Weſſe nicht regiert werden 
kann, und daß man dieſe Verſuche nicht wiederholt, 
wenngleich man auch jetzt offenbar ſchon wieder damit 
liebäugelt. 


k 


Auch in der Außenpolitik wird noch manche Methode 
beibehalten, die nur leidvoll bemerkt werden kann. 


Zwar hat der Reichsaußenminiſter geſagt, daß die 


praltiſche Durchführung unſerer Gleichberechtigung 
noch vor uns liege; aber er hat auch geſagt: „Die 
deutſche Gleichberechtigung ift in der Fünſmächte⸗ 
Erklärung — daran kann keine Auslegungskunſt etwas 
ändern — unzweideutig anerkannt.“ Da erhebt ſich 


denn doch die Frage, wie weit die Reichsregierung an 
ſolche Worte auch wirklich glaubt. Bisherig Er- 
fahrungen ſtimmen uns düſter. Bei Berufsdiplomaten 
dürfte ſich wenigſtens allmählich die Tatſache herum- 
geſprochen haben, daß in der Politik der Staaten am 
Anfang immer die Tat ſteht und erſt am Ende die 


Der Schuldenzwilt 


Die dickſte Freundſchaft kann verkrachen 
And wird ins Gegenteil verkehrt 

Durch Pumpen und durch Schuldenmachen, 
Wie es uns die Erfahrung lehrt. 


Als Beiſpiel, daß dies keine vage 
And doktrinäre Phraſe iſt, 

Erweiſt fih grad’ für unſre Tage 
Ein brüderlicher Mammonszwiſt. 


Die Freundſchaft, die ſo traut verbunden 
Marianne und den Uncle Sam, 

Hat kürzlich jäh ihr End' gefunden 

And mündete in Groll und Gram. 


Marianne grollt dem Miſter drüben, 

Weil ſie ihr Wunſchziel nicht erreicht, 

Daß (um die Freundſchaft nicht zu trüben), 
Ihr dieſer alle Schulden ſtreicht. 


Der Dollaronkel knurrt hingegen 

Erboſt: „Wer unterſchrieben hat, 

Der zahlt von Rechts und Anſtands wegen 
And zeigt ſich nicht ſo obſtinat.“ 


Der Zorn der ſmarten Dollarleute 
Wird dadurch keineswegs geſtillt, 

Daß Frankreichs Staatstreſor juſt heute 
Zum Platzen dick von Golde ſchwillt. 


Hierauf betont zwar mit Gewimmer 

Marianne allerſeits hin ſehr, 

Sie kriege ja von... Deutſchland nimmer 
Heut' Reparationen mehr! 


Noch ift dies Schauspiel flott im Gange, 
Für Deutſchland fraglos ein Genuß, 
(Falls es nicht für die Streitbelange 

der andern gar noch haften muß!) 


DDD 


M.-Kl. 
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Auslegung. Wenn uns nicht alles täuſcht, jo ift die 
„Auslegung“ der Kriegsſchuldfrage immer noch nicht 
erledigt, während jeit vierzehn Jahren brav die Kon- 
ſequenzen daraus gezogen werden. Wir wären ſchon 
recht dankbar, wenn unſere Außenpolitik allmählich zu 
der Erkenntnis käme, daß die formale Rechthaberei im 


Weltgeſchehen keinen Pfifferling wert iſt und daß 
Prügel. die man bezieht, auch dann ſchmerzhaft ſind, 
wenn der Prügelnde eigentlich gar nicht das Recht 
zum, Zuhauen hätte. 


Wie berechtigt unſere Befürchtungen in dieſer Rich- 
tung ſind, zeigt uns eine amtliche Verlautbarung über 
den Beſuch des ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſars 
Litwinow bei Schleicher und Neurath, wobei „die 
völlige Abereinſtimmung in den Auffaſſungen der 
beiden Regierungen erneut feſtgeſtellt“ wurde. 

Na, ſowas freut einen denn ja auch. Aber wir 
haben den Abſchluß des franzöſiſch-ſowietruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes noch nicht vergeſſen, obgleich er ja 
ſchon ein paar Wochen her iſt, und es wäre halt ſchon 
recht ſchön, wenn dieſe amtliche Verlautbarung nur 
eine höfliche Formel und nicht die wirkliche Aberzeugung 
unferer Regierer darſtellte. 


ale 
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Einſtweilen ſchaut es mit der Glaichberechtigung 
Reichsdeutſcher und Deutſcher unter Fremoherrſchaft 
noch böſe aus. Im ſchleſiſchen Sejm in Kattowitz wird 
der Entwurf eines neuen Verfaſſungsgeſetzes für die 
Woiwodſchaft Schleſien eingebracht. Das neue Geſetz 
ſoll nichts anderes als die Autonomie Polniſch-Ober⸗ 
ſchleſiens beſeitigen. Gegen wen geht das? Gegen die 
deutſchen Oberſchleſier unter polniſcher Herrſchaft. Und 
welcher Hahn kräht danach? 


ar 


Schließlich und endlich haben wir auch noch ſo etwas 
wie ein Kriegsſchulden- und Reparationsproblem, das 
gerade von deutſcher Seite einer energiſchen Löſung 
bedarf — einer Löſung, wie fie bisher noch nicht 
gefunden wurde! Der fromme Wunſch des Papſtes, 
daß für die Dauer des heiligen Centenarjahres 1933/34 
die Welt von Inſolvenzen, Schulden und Repara- 
tionen ſchweigen möge, iſt ſehr ſchön, aber es wäre 
doch gut, wenn wir uns nicht in unſerer bisherigen 
Beſchaulichkeit darauf verließen, daß er „irgendwie“ 
Iden in Erfüllung gehen wird. Wir wollen nicht ver- 
geſſen, daß der mit überwältigender Mehrheit neu— 
gewählte Präſident der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika ein heftiger Gegner jeglichen Schuldennach- 
laſſes ift. Anterſtützt wird er hierin durch den eben 
errechneten Fehlbetrag des amerikaniſchen Staatshaus- 
baltes, der fih infolge Nichtzahlens der Kriegsſchulden⸗ 
raten einiger europäiſcher Staaten auf 1,2 Milliarden 
Dollar erhöht hat! Werden dieſe Staaten von Amerika 
gedrückt, ſo werden ſie, ſoweit möglich, ihre Repara- 
tionsanſprüche an Deutihlund geltend machen. 

Man ſieht, es iſt noch alles beim alten. Soll wirk— 
lich alles deim alten bleiben oder wird uns das Jahr 
1933 endlich die eindeutige nationalſozialiſtiſche Reichs; 
führung bringen, die Deutſchland braucht, um leben zu 
können, um am Leben zu bleiben?! D. L. 


Sie ließ nicht locker. 


„Mutter, bitte “ 

„Hör' Jetzt endlich auf, Mädel! Alles mögliche willſt Du 
verſuchen! Das mit Deinem Geſicht, das dauect eben ſeine 
Zeit. Das kommt vom ſcharfen Blut.“ 

„Das geht doch nun aber ſchon über ein Jahr jo, Mut- 
ter“, ſagt Lisbeth weinerlich. Wirklich jetzt rannen wieder 
mal dicke Tränen über ihr Geſicht, das bös von Pickeln 
und Miteſſern entſtellt war. „Wenn das ſo weitergeht, 
dann werde ich mein ganzes Leben mit einer ſo ſchlechten 
Geſichtshaut heraumlaufen.“ 

„Mach' mir doch keine Vorwürfe, Kind. Wir haben 
wirklich alles verſucht. Haſt Du auch nur die geringſte 
Beſſerung bemerkt? Neues verſuchen wir nicht Baſta!“ 

„Wenn es aber vielleicht doch hilft, Mutter!“ 

So ging das nun jeden Tag Die Kleine ließ nicht 
loder. Und eines Tages kam fie einfach mit einer reun- 
din an, deren Schönheit vor allem auf einer zarten, glat— 
ten Haut beruhte „Nun ſieh mal, Mutter“, ſagte Lisbeth 


bittend, „wie Ria jetzt ausſieht So hübſch, fo blühend und Haut! Pickel und Miteſſer verſchwinden allmählich., kurz 


diefe reine Geſichtshaut. Könnte man fie nicht direkt be- das ganze Geſicht wurde jünger und ſchöner. 


neiden? And vor vier Wochen, da ſah ſie genau ſo übel 
aus wie ich. Damals waren wir Leidensgefährten, heut 
iſt ſie mein Vorbild Ach bitte — bitte, Mutter, nicht 
wahr, jetzt kaufſt Du mir doch das Mittel.“ 

Ria mußte nun ausführlich erzählen, woher ſie ihre 
ſchöne Geſichtshaut habe. Man erfuhr nun, daß ſie 1 
der Zeitung geleſen habe, wie vorzüglich die Marylan- 
Creme Tei und wie ſicher Marplan-Creme helfe. Da habe 
lie fih koſtenlos eine Probe Marplan-Creme ſchicken laſſen 
und zugleich ein Büchlein bekommen, das fie der aufmert- 
ſam zuhörenden Mutter ihrer Freundin übergab. 


Die Mutter las Denn das Buch enthielt ausgezeichnete 
Winke für eine vernünftige Schönheitspflege. Und SE 
las fie von der überraſchenden Wirkung der Marpylan- 
Creme, die 25 000 Dankſchreiben (die Anzahl ift notariell 
beglaubigt) der Verbraucher aus ganz Deutſchland beſtä— 
tigen. Falten wurden durch Marylan⸗-Creme beſeitigt, und 
auch in vorgerückten Jahren bekäme man eine viel friſchere 


— ET‘! UEEEEESSEBEESER 


Nun, das müßte man probieren! Es geſchah, und man 
ſah den beglückenden Erfolg durch Marylan-Creme! Jetzt 
war die Mutter natürlich heilfroh, daß ihr jetzt ſo hübſches 
Töchterchen damals nicht nachgegeben, nicht locker gelaſſen 


hatte. 


Beſchaffen auch Sie ſich das beſagte aufklärende Büch⸗ 
lein, und eine Probe der Marplan-Exeme. Beides erhal- 
ten Sie koſtenlos und portofrei. Stecken Sie einfach nach- 
ſtehenden Gratisbezugſchein in einen Umſchlag, auf deſſen 
Rückſeite Sie Ihre genaue Adreſſe ſchreiben. Wenn Sie 
den Amſchlag offen laſſen, brauchen Sie nur eine 4-Pfen- 
nig-⸗Marke aufzukleben. Machen Sie es gleich Sie haben 


den Vorteil davon. 


zugehörendes Büchlein über kluge Schönheitspflege, beides 


vollſtändig koſtenlos und portofrei 


Hitler Appell an die Nation 


Die beſte Aufklärung iſt das geſprochene Wort Adolf Hitlers. Sein „Appell 
an die Nation“ muß in den kommenden entſcheidenden Wochen bis in die 
entlegenſten Orte Deutfchlands dringen / Sprechdauer 9 Minuten / R. Nl. 5.— 


Mufitverlag Frz. Eher Nachf., münchen 2 NO. 
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Sg gr EI RETTET es "MEA "Ser" 


Jede Zahl der unten angegebenen Wörter entſpricht 
einem Buchſtaben, der in das mit der gleichen Zahl 
bezeichnete Karree einzutragen iſt. Bei richtiger Löſung 
ergeben die Buchſtaben 1—55 fortlaufend geleſen ein 

Zitat und deſſen Verfaſſer. (ch und ft — 1 Buchſtabe.) 
männlicher Vorname: 24, 10, 9, 40, 42, 27 

Meg: 7, 36, 51, 3. 3, 16 

deutſcher Philoſoph: 11, 2, 21, 34 

. Malermotiv: 13, 45, 32, 38, 20, 19, 54, 6 
Vogel: 4, 44, 47, 53, 12, 46 

Inſel vor der Odermündung: 8, 42, 33, 17, 15, 43. 
Vertrauensbruch: 

39, 21, 49, 41, 3, 4, 27, 29, 34, 23, 42, 21 
. überbleibjel: 55, 18, 30 

. deutiher Komponiſt: 50, 26, 28, 6, 35, 48 
Wörterbuch: 22, 5, 1. 37, 53 
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11. Tonſilbe: 14, 31, 3 


12. mittelaſiatiſche Halbinſel: 
e A 3, 46, 15, 28, 52, 9, 34, 26, 41 


Bilder-Rätfel 


Silben⸗Rätſel 


Aus den Silben: a — aab — bi — bos — chec 
— de — di — e — e — e — fen — gie — har — 
ja — ke — korb — land — le — lend — lei — les 
— li — lo — me — na — ne — ne — nen — no 
— nor — obſt — re — ro — ſan — ßen — ſo — 
tos — find 16 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und 
Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, ein Zitat 
Leſſings ergeben 

Die Wörter bedeuten: 1. Pflanze, 2 Opereitentom- 
ponift, 3. Inſel vor Kleinaſien, 4. türkiiher Titel, 5. 
Stadt in Oberheſſen, 6. Paladin Karls des Großen, 
7. Wirtſchaftsgerät, 8. Nebelhorn, 9. ſpaniſche Stadt, 
10. Fremdwort für Niederlage, 11. bibliſche Geſtalt, 
12. Südfrucht, 13. juriſtiſcher Begriff, 14. Kurort im 
Harz, 15 Quellgöttin, 16 Schickſalsgöttinnen. 


RATSEL 


Rreuzwort⸗Silben⸗Rätſel 
Waagrecht: 1. Oper von Strauß: 3. Seefiſch; 


5. Backmittel; 6. frühere ruſſiſche Volksvertretung; 8. 
chineſiſcher Auswanderer; 9. weisſagender Menſch; 11. 
Tierwaffe; 12. Geneſungsheim; 13. Prophet des alten 


Teſtaments; 14. nordamerikaniſcher Staat; 16. Süd- 
frucht; 17. griechiſche Siegesgöttin; 18. männl. Vor- 
name; 19. GN BEE 22. Süßholzzuder; 24. weibl.“ 
Vorname (abgek.); 25. Regierung; 27. Verslehre; 28. 
Kellner; 30. von Gott geſchaffene Welt; 31. Schwarz- 
wild; 32. Toilettegegenſtand; 33. Kaffeebrett; 34. Süß- 
wein. — Senkrecht: 1. Sicherheitsfach; 2. Frauen- 
geſtalt der griechiſchen Mythologie; 3. chem. Grund- 
ſtoff: 4. Veſpermahlzeit; 5. weibl. Vorname; 7. Fremd- 
wort für durchführen; 8. japaniſche Inſelreihe; 10. weibl. 
Vorname; 15. bibl. Geſtalt; 16. Rauchmittel; 19. mo- 
derne Einrichtung; 20. Verzierung; 21. römiſche Rade- 
göttin; 23 griechiſche Sagengeſtalt; 25. Turm der Mo⸗ 
ſchee; 26. italieniſcher Königsname; 29. Ort an der 
Ilm; 32. Feſtlichkeit. 


Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben: A A D DD D E E E E E 
E E E 3J L K X Dm A A S S S find bo 
in die leeren Felder einzuſetzen, daß die waagrechten 
und ſenkrechten Reihen gleichlautende Wörter folgender 
Bedeutung ergeben: 1. größte Partei Deutſchlands, 2. 
Stoff, 3. Flur, 4. Vogel, 5. Mitglieder des hohen engl. 


Adels. 


Auflöſungen der Rätfel von Folge 53/1932 


Auflöſung des Bilderrätſels: „Das Wohl des deut- 
ſchen Arbeiters ruht in der Hand des N. S.!“ — Auf⸗ 
löſung des Kammrätſels: Braunhemd. 1. Braun, 2. 
Adria, 3. Nurmi, 4. Elite, 5. Dolch. — Auflöſung des 
Füllrätſels: 1. Amann, 2. Fuchs, 3. Eſſer, 4. Lohſe, 


5. Lotto, 6. Jolle, 7. Frick, 8. Enkel, 9. Hierl — Mul- 
ſolini. — Auflöſung des Kreuzwort⸗Rätſels „Sil⸗ 
veſterpunſch'. Waagerecht: 1. Jlar, 5. Tre, 6. et, 
7. Jahresende, 15. Ehe, 16. Li, 17. Eis, 18. Salz, 
20. Furt, 21. Omar, 24. Dur, 26. ab, 27. D. R. P. 
30. Ol, 31. Inge, 32. Ei, 33. Mal, 35. do., 36. Lia, 
38. Negation, 43. E. D., 45. Otto, 46. Punſch, 50. 
Geſeires, 54. Aeneas, 56. J. B., 57. Alamode, 60. 
Brille, 63. cela, 65. Getreu, 66. unſerem, 67. Füh⸗ 
rer. — Senkrecht: 2. Sie, 3. Art, 4. Re, 7. Des, 
8. Aha, 9. Hel, 10 El, 11. si, 12. neu, 13. dir, 14. 
est, 19. 30., 20. Fr., 22. Mandat, 23. Abgott, 24. Dim. 
25. Alan, 28. rein, 29. Pia, 34 le, 36. Lo, 37. Meile, 
39. Go, 40. To, 41. Eſſer, 42. Hebe, 44. Drau, 46. 
Pneu, 47. Ae, 48. nach, 49. Haar, 50. Gig, 51. Ear, 
52. E. M., 53 Sou, 54. al, 55. Elf, 58. D. N., 59. es. 
— Auflöſung des Zitat-Irrgartens : Ein Volk braucht 
Brot, ein Schwert und eine Seele (Lagarde.) — Auf- 
löſung des Kreuzwort⸗Rätſels: Waagrecht: 1. Arie, 
3. Kanu, 6. Mut, 7. Kamin, 8. Bai, 9. Eis, 12. Not, 
13. Ger, 17. Tee, 20. Ale, 21. N. S. D. A. P., 22. Lid, 
23. Teer, 24. Idee. — Senkrecht: 1. Ambe, 2. Ru- 
bin, 3. Kai, 4. Nil, 5. Unze, 7. Kap, 10. S. O. S. 11. 
Met, 14. Regie, 15. Cent, 16. Alp, 18. Ende, 19. Aſe, 
20. Aar. — Auflöſung des Bilderrätfels: „Nur der 
Mann aus dem Volke kann des Volles Leitſtern ſein.“ 
— Löſung des Verſchieberätſels: 1. Antennne, 2. Kan- 
tate, 3. Kranich, 4. Romanze, 5. Smetana, 6. Vatikan. 
— Löſung des magiſchen Quadrats: 1. Schalk, 2. Che- 
mie, 3 Helios, 4. Amiens, 5. Lionne, 6. Kelle. — 


2 ↄ y b ⁵ĩðͤ were 
-Wund- u. Kinder- Puder, ärztlich 

05 P J empfohlenes Einſtreumittel. Ber- 
hütet Wundſein. Billig, fparjam, 


Schachaufgabe 
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Weiß: Kh8, Dh3, Sb6, Le5, Bb3 (5) 
Schwarz: Kas, Ld2, d3, Ba6, f6 
Weiß zieht und ſetzt mit dem 4. Zuge matt. 


Löſung der Schachaufgabe in Folge 53/1932 


22% ‚ Dh6-ci}; 2. Kc8—d8, Del ei: 3. Kd8— 
c7, De3-c5t; 4. Kc7—d8, Dc5—e5; 5. Kd8—c8, 
Der- bs. | 


chronischen Verdauungs- 

beschwerden, Blähungen u. 
Fettsucht verlangen Sie in 
der Apotheke aber nur 


HWM.Kräutertablettend6 


ca vollkommen unschädlich, da 
T reines Diper AAG Best. a. 


90 0 Pack. ersichtlich. 
Tabl. 


Ein deutsches Schicksal! 
Horſt Meſſel 


von Hanns Heinz Eweers 


Auch Sie können die Prüfung (Obersekunda- 
reife, Abitur oder Ersatzreifeprüfungen), 
ohne Ihren Beruf zu untepbrecheg selbst mit 


Volksschulbildung doch die Selbstunter- 
richtsbriefe der._Methöde Rosin bestehen. 
Ferner. Vorbereitung £ z0 
fraemdspröchliähea) 'musikwissenschaßlliehlen u. 
technischen Höchstleistungen(diffElekirotechnik, 


Kartonband Rm.2.90, Ganzleinen Rm480 


Der soeken zeschienene 


M. ©. Albert Weber, Magdeburg. 
„Die beste Selbstschutzwafle d. Gegenwart!“ 
So nennt ein preuß. Polizeipräsidium die neue | 


SAUER & SOHN = 
Selbstlade - Pistole 


Kal. 7,65 mm, Behörden-Modell ( 


kautmënnischen, 


* 
BWwesen s, ouch zum Latinum. Verlangen 


Allseitig geschlossen, daher keinen Funktions- n 
störungen ausgesetzt. Im gelad EC Sie kostenlos Prospekt und Berufsberatung. 
Zustand stets universell gesich. Uberlegene Feuerbereil Rusti PE te 9 

5 ) | BCE ustinsches Lehrinstitut, Potsdam-Mo 

schalt. Pistole hat Lade- u. Spannungs-Anz. sowie Maga FRZ.EHER NACHFE.6.M.B-H..MUNCHEN 

zinsicherg. Im Augenblick d. Gefahr ohn. | ntsicherun gs ` 

grifi schußbereit J. p Sauer & Sohn, Suhl, Gegr 175! < 


—— — ß — ——ͤ — ˙ 
— ——.˙ — — — — ———— — — — . ~ 8 ` 3 Ma DIE I | N je Poſt d durch jede Bunch 
Ra ii : ie vote 7, Fer becher: 206 221: . ift: Eherver Minden. Bezugspreis in Deutſchland durch die Polt un jede ` 

32 e b. 6., München 2 NO, Thierſchſtraße 11-17, Fernſprecher: 20647 und 221 d Drahtanſchriſt: Eherverlag M nd d ee Aere 346. Iie 9921 
Gu ie 0 une due Umſchlag M. 1.30. Verſand ins Ausland durch Umſchlag monatlich M. 1.30, ftir EE N ns en. a ee . Schriftleitung; 

_— ~ ` Ey g Fi R DH D ` H — * * MÄI H Ko * * N T vs 7 he Der X trier t X CU { A E F - t ` — AN 3 — g db 
Prag: 77308; Schweiz, Bern, Poſtſcheck III 7205. Bank: Bayer. Hupotheten- und Wechſelbank, Filiale Kauſingerſtraße. „er wh "TI i $ e te EE bag Beet e „ler. Druck: 
SOEN 13, ahe Berg Fernruf: 20755 und 20801. SOmupifchriftleitung: J. V. und verantwortlich für den Geſamtinhalt: Dr. Va né * u ch e woa a „ ge 1115 
Münchener EE M. Müller & Sohn. Sämtliche in Augen,  Cfterreid: A an Sr 5 Gr Seele 175 1 1 55 
xi ild⸗ 8 inſendungen, die ohne Anforderung eingeſchickt werden, übernimmt die Schriftleitung kerne ru „ „ d e Pen 
eu Adrenenvermerte tragen. Ven jeder Bildemſendung aus dem Orgauiſationsleben muß die koſtenſreie Nachdruckertaubnis des Photographen mit eingereicht werden 


Diese Ausgabe darf in Lesezir keln nicht geführt werden 
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ADOLF HITLER - MEIN KAMPF 


» Nervenleiden, 


den Wirfiamiten Nervenkräutern ſtellen 
Herbaria-Nervenfräuteriaft Nr. 80 ber, 


Denk⸗ und Arbeitsfähigkeit erhöht. Viele 
fajt jedem Beſteller.) Flaſche nur noch 2.50 
Kurſendung mit 6 Fl. 14.— M. 
franko Nachnahme durch das 
Herbaria⸗Kräuterparadies Philippsburg Gm. b. H., 
Statt Nerventräuterſaft lann auch Nervenkräuter⸗Wein 
werden. 


Verlangen Sie bitte koſtenloſe Broſchüre. 


Lernen Sie frei und Deutsche 
einflufreich reden! ‚eldstecher 
dir. ab Fabr. 


dah. gr. Er- 
| sparis. Spezialglas 
8x 24m.Etui l. 39.50. Kat. 
Ire Ratenz. Tägl.Anerk. 
Dr. F. A. WoHLER, 
Opt. Werk, Kassel 47 


Preisabbau! 


|Werkzeugliste gratis. 
g ner Westfalia Werkzeug- 
comp., Hagen Westf 204 


Durch den von der Redner-Akademie 
herausgegebenen Fernkursus für 


praktiſche Lebenskunft, logifches 
Denken 


tree Redekunft 


kann sich jeder unter Garantie zu 
einem freien, einfilußreichen Redner 
ausbilden, der imstande ist, jederzeit 
ohne Manuskript und Notizen frei zu 
reden und vorzutragen. 
Redefurcht und Befangenheit 
werden radikal beseitigt und 
das Gedächtnis erlangt seine 
höchste Leistungsfähigkeit 
ohne Rücksicht auf Schul- 
bildung, Wissen und Alter. 


Fordern Sie noch heute kostenlos 


ausführliche Broschüre vom 


Verlag R. Halbeck + Berlin 73 
Potsdamer Straße 105a 


Hakenkreuzsiegelring echt Silber mit 
Monogramm 474 M. 1.25, 475 M. 1,95. 
Reiche Auswahl, Prachtkatalog gratis 


R. Langner, Weilimdorf b. Stuttgart 


Schneeschuhe 
die von den best. Ski- 
läuſern der Welt als 
Norweger Marke an— 
gesehen wurden, aber 
deutsches Fabrikat 
sind. beziehen 
von den 


(Thür. Wald) 
Prospekte und Preise 
gern aul Anfrage 


a E a 


SUDD.KLISCHEE: 


max F 


MÜNCHEN 22 z LIEBHERRSTR e 
~ 


* 


Sie 


| 


Leder-,Ölzeug- 


und Gummikleidung. 
EECH Angel- 
geräte, Hängematten, 
wasserd. Persenninge, 
Zelte, Segel, Rettungs- 


| ringe, Schwimmwesten 


‚Salzheringe, | 


Dose ca. 


Í 


| 
| 


Spez.-Ski-Werkstätten | 
Py.E.EBERHARDT, Floh | 


beienee 2 1.2 
Käse billiger 


chen, 


zu Fabrikpreisen bei 
Pg. G. Risse 
Altona a. d. Elbe 


Lerienstraße 84 


1 Fäßchen ca. 50 Dauer- 
tafel- 
fertig 
25 Gabelroll- 
mops, I Dose m. Lachs, 
| Seeaal, Bratt. u. Gelee- 
her., 2 Dos. Oelsardin., 
l Dos, IL Heringe in 
Tom.-Sauce. Alles zus. 


4.85 M. Franko IM.extra. 
Gar Zurückn. E. Napp, 
Altona E. 8. | 


Nürnberg-A 229 


Der Welt größtes 
Photospezialhaus 
sendet auch Ihnen 
gegen Einsendung 
dieser Anzeige ko- 
stenſos seinen neuen 
352 seitigen 


Photo-Heite, L 29 


2 rote Kugeln - 9 742.95 M 
200 Harzer Käse - 2.55 M. 
100do.u.4'/s{#Kug.2.95M. 
C. Ramm, Nortorf (s! ES 


Vorschrittsmäßıge 
Instrumente für S.-7 


u. M.-Z 


melltelle, 


sowie Trom- 
Schwalben- 
nester usw billigst zu 
günstigen Zahlungs- 
bedingungen 
C. A. Wunderlich 
Legt 1854 
Sieben brunn 
land) Nr 27 


Kauft nicht 
bei juden! 


Vogt- 


mit 10 Fl. 


Philippsburg 474 
zum gleichen 
Für alle andern Krankheiten liefern wir ebenfalls Spezialmiſchungen. 


Dankſchreiben! (Von 

M., 3 Fl. 7.50 M., 

22.— M. ab 3 Fl. 
(Bad.). 


Aus 
unſeren bewährten 
das ganze Ner— 


Preiſe geliefert 


æ Stahl 


2 na Betten 


Schlafzim. Polst. Stahl- 
matr.an jeden, Teilz.Kat.fr 
EisenmöbelfabrikSuhl/Th. | 


. M.3.50. L. Pauly 


klein FIEISAH I. I. | wer: orf 8 


netto ER Pid 2.95 Mk. 2.95 Mk. O- u. X - Beine 
netto 30 Pid. 9.30 Mk. | beseitigt 
P. Wenzel 


b. amm, Nortorf (llolst.)48 N 
Berlin SW 48 


Prospekt H frei 


Repstier-Pletole, FE — — er 
scheint! ESCH GRAUE HAARE 
mehrschüss, 


| erhalt. Naturſarbe durch 
einfaches Mittel. Keine 
| Farbe. Näh. kostenlos. 
Frau A. Müller, München 
6. 222, Alpenrosenstr. 2 2 


6 mm M. 3.30 
8schüssg. M. 6.60 
10 schüssig M. 7.90 

d. Ortmann, Nürnberg4 51 


Soeben erschien: 


Horst-Wessel- 


Marschalbum 
2. Band, kart. M. 2.70 


Aus dem Inhalt: 
l. Lieder der Nationalsozialisten 
Vaterlands- u. Soldatenlieder 


Arbeiter und Student ` Aut, 
Brüder! Auf, frisch auf! Brecht 
die Ketten! Der Ruf Der Ruf 
der S.A. / Deutsches Freiheitslied 
Deutschlands Lied Es rauscht durch 
Stadt und Felder Es zog ein Hitler- 
mann hinaus Flattert, ihr Fahnen! 
Heraus, verführte Volksgenossen ! 
Ich habe Lust im weiten Feld zu 
streiten Ihr Sturmsoldaten Mär- 
kische Heide | Marschlied ` Marsch- 
lied (15 L) O Deutschland hoch in 
Ehren Schwur der Volkschait 
Sonne auf den Hitlerfahnen | Sturn- 
lied(151ILı / Trutzlied Wir gleichen 
nicht dem Tauber Wir traben in 
die Weite 


II. Märsche Adolf-Hitler-Marsch | Ar- 
mee-Marsch Nr. 113 Die S.A. ist 
da! | Jägermarsch (1813) / Koburger 
Marsch Marsch des Bataillons Garde 
(1806) Mussinan-Marsch Präsen- 
tier-Marsch 


deutsche 


erschien soeben die 


6. Auflage des Band 1 


kart. M. 2.70 


Jezug durch jede deutsche Buchhandlung 


Eher-Verlag - München 


Ferner 


AlleBe inkrüm— 
mung verdeckt 
w eleg.nurmein 
mechanisch 
© Verdeck- 
N Apparat 
= ohn.Polst.od. 
œ Kissen! Neu! 
a Kat. 
Are, ld. Radebeul Ar 


Pracht-Wurst 


geräuch.4Pid.-Postpäck- 
8 Sorten M. 4.50 
trei Haus durch roest- 
anweis. od. Brielmark 
Nachn. mehr. Wurst- 
fabrik Carl Ramm, 
Nortorf (Hst.) 48 


ké H Dresd 


ORID® \ 
Billig aber gut j 


Aus bestem Stahı, 
hergestellt von der 
Rasierklingren- 
Spezial-Fabrik 
BILLMANN & THEUNISSEN, 
BAD LIEBENSTEIN (Thür.) 


Verlangen Sie unsere M: irken in 
en einschlägigen Geschäften 


— Alarm- Gamaschen 


nervöſer Schlafloſigteit, Kopf⸗ | 
ſchmerzen und Migräne helfen 

Säfte aus friſchen Heilkräutern am raſcheſten und ſicherſten. 
wir 
welcher 
venſyſtem kräftigt und beruhigt, geſunden Schlaf bringt und die 


|Überall käuflich! 
Browning „Liliput“ 6.35 
| W'fr.,m. um 


| Pist. ‚Immo. Patr.,atache 


| 


& Co., Kreiensen 3 (S.A.- 


und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte ‚‚Helwaka- 
kur“ (Sternmarke) spurlos für 
immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, ärztlich verordnet und empfohlen. 

Durch Abtötung der Haarbälge Nachwuchs aus- 
geschlossen. Sofort Erfolg garantiert, daher 
weg mit schädlichen Behelfsmitteln. Kur für 
kleine Flächen M. 2.75, stark M. 3.25, Original- 
kur M. 5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50, 
für größere Körperflächen M. 11.- Nach- 
nahme Helwaka-Versandhaus, Köln am Rh. 39 


Größer werden 


kann jedermann bis z. 3U.Lebens- 
jahre durch d.natürl.MethodeGrey. 
Diskrete Auskunft kostenl. durch 
C. LANGER, Hamburg 36 B. 
Schließfach 132 


Hämorrhoiden! 


Warum Hämorrhoiden mit ihren 
lästigen u. qualvollen Erscheinungen ? 
Durch neue Wege zu überraschenden Er- 


folgen, auch da, wo andere Mittel nutzlos 
waren Verlangen Sie sofort Aufklärungs- 
schrift Nr. 4 geg. Eins. von 20 Pf. 


Chemische Fabrik Lutégia, 6. m. b. H., Kassel 3 


Preisabbau H 
Waffen- e 
scheinfr. 
Pistole 
7 schüss 
mit 100 
Patron. M.7. 


. Mauser- 
Tesching, 6 mm mit 100 | 
| Patr.M.10.— ‚100Patron. | 
M.1.-. Alle Waft. lieferb., 
fordern Sie Katalog. 
pg. W. Lepper, Waffenfabr. 
Zella-Mehlis 70 


Hochleistungs- 
Scheinwerfer! 


— 
mit Tragring, 24cm lang, 
20 Stund. Batt.-Kapaz., 
2— 300 m Schein M. 4.25 
Nachn. Kleineres Mod 
M. 1.50. Vertreter ges. 
Listegrat.H.Burgsmüller 


F ührerschule) 


Pilaumenmus 


zuckergesüßt, 10-Pfd.- 
Eimer M. 3.- ie hier, | 
Nachn. Viel 1000 Nach- | 
bestellung. Otto Ritter, | 
Schkölen in Thür. 60,| 

Pflaumenmusfabrik 


Thür. | 


Ritter 


Musikinstrumente | 
bis zu 40% billiger bei 


Leger 


Woll é Co . Klingenthal i. S3. Ar 5½ 


| Groß. Katalog umsonst 


grat. Hi rm. | 


Schlank 


wurde ich und 


10 Kilo leichter 


durch ganz einfach. 
Mittel Verlangen 
Sie kostenlos Bro- 
schiire. Frau Goth 
Nürnberg-S 67 


Schlossäckerstr. 45 


Echt 


830 Silber gest. 


massiv, unverwüstlich 


Nr 6640 1.20 
mit Gravur v. 2 Buch- 
staben od. Hakenkreuz 
Nachn. 32 Pi teurer 
Ringgröße Papierstreif. 


RM. 


Katalog 1932 kostenlos 
Vertreter gesucht. 


B. Liedke 


Königsberg-Pr. 
Postamt 9, Abt. 100 


Zwei Schlager 


von unübertroffene, 
Qual. sind meine zwei 
Siegelringe mil 
Stufenverzierung 
echt 14 Kar. Goldpanzer 


KI? Geldganter 
— 
ER 


um CD 


1.85 


Ni. 245 M. 


1.80 

Alle Preise verstehen 
sich inkl. Gravierung, b. 
Vorauszahlg.irk.Nachn. 
32 Pi. mehr. Als Ringgr. 


ı genügt ein Papierstreif. 


Katlp. kostenl. Vertret. 
ges. Gerh. Langner J. 8, 
Breslau M, Matthiasstr. 95 


mod. 
und 


Konkurrenzlos, mit Garantieschein für 3 Jahrg! 
Gute Taschenuhr nur M. 1,60 
ir. Deutsche Herren-Anker-Uhr, 39 ständ. gen. tegu. 
Werk, la verniekelt . „ rt. Lën 
Ar. 4 m. Coldr., Scharn..Oralbäg. 1. 27 
Ir. 4 gana vergoldet . . . „UN 


WA dies. mit besser. Werk, II. 
IL Form „ 


\r.6 Sprungderkeluhr, 3 Deckel, 

vergoldet, horhleine Chr . I. 40, 
\r.7 Damenuhr. stars versilb., 

? Cold. 1.00 
. Armbandahr, mit Lederriem. J. 27) 
Wecker, la Nessingwerk . . . I I 
Nitkelkeite M. 0,25, oppelk. echt vera. 1. 0,80 kapsel 1.0.5. 
Versand geg. - Kalal. gral, Jahresums. ea. 15000 Uhren, 
Uhrenh. Fritz Heinecke, Braunschw.8, Geysostr.3 


Darlehen 


zu vorteilhaften Bedingungen nach 
kurzer Wartezeit, Tilgungsdauer bis 
zu 8 Jahren. Für Hypotheken Sonder- 
tarit. Verlangen Sie von uns Adresse 
unseres zuständigen Vertreters. 


BAVARIA 


Zwecksparges.m.b.H. Nürnberg-W. 


Nationalsoz. Bühne! 


Zugkräftige Werbestücke 
für die Hitler-Bewegung! 


Prologe und Festgedichte! 
Aufführungsmaterial 


für Deutsche Abende 


Auswahlsendung. bereitwilligst: 
Hauptkatalog N. kostenfrei! 


U. Danner, Mühlhausen . Thüringen 


Theaterbuchhandlung 
Abzeichenſabrik, Fest- u Vereinsbedar 


JODBAD TÖLZ 


gegen Bluthochdruck. Adernverkalkung, 
Angina pectoris, Schlagantali. Billige 
Winterkuren. Kurheim San.-Rat Dr. Fruth 


unubertroffen bei 


Rheuma - Gicht 
Kopfschmerzen 


Ischias, Hexenschuß. Erkältungs- 


send,bakterientötend! Absolutun- 
schädlich! E An Versuch überzeugt! 


F Vereinigte 


Technische 


Lehranstalten - 
1.Ingenieurschule 


(Höhere technische Lehranstalt 


Den ZU e 


"Ke 
Um 


2. Maschinenbauschule 
(Technische Lehranstalt) 


Umtausch b.Nicjtgefaller!® l 
Platten ad cm. u 1,50 9 Verlangen Sie sofort u- 
Aufträge u RE on portofre tis unseren Hauptkatalog 


Meinel s- Herold „Klingenthal 322 


Musikinstrumente - ‚„Sprechapparate- -u.tarmonrikafabrik. 


Mittweida 


Maschinenbau 
Elektrotechnik 
Automobiltechnik 
Flugtechnik 

Betriebs wissenschaften 
Programm kostenlos ` 


m 


KARTONIERTE AUSGABE ? BANDE JE RM 285 


irrer oer 


MODERNE 
VERKEHRSFLUGZEUGE 


(Zu unseren Bildern aut Seite 22 und 23) 


Am internationalen Wettbewerb für Verkehrsflug- 
zeuge in Zürich haben u. a. zwei deutſche Maſchinen 
teilgenommen und gegenüber ſchwerſter ausländiſcher 
Konkurrenz den Sieg errungen. 


Sieger wurde eine deutſche Junkersmaſchine der be— 
kannten Ganzmetallkonſtruktion der Deſſauer Junkers— 
flugzeugwerke. 


Es handelt ſich hier um den Typ „Junkers 52 / 3m“ 
mit drei BMW. Motoren 


Wir bringen hier ein Bild der Maſchine und als 
Beſonderheit die Erſtveröffentlichung eines Bildes des 
Führerſtandes des Flugzeuges. Die Bezeichnung der 
einzelnen Einrichtungen und Apparate ſind aus der 
numerierten Tabelle ohne weiteres erſichtlich 


Zwiſchen den beiden Pilotenſitzen befindet ſich eine 
Steuerſäule (51) mit ſchwenkbarem Rad, wodurch die 
Führer volle Bewegungsfreiheit für die Füße erhalten. 
Sämtliche Ruder und Steuerhebel haben Kugellager 
und ſind ſo durch Ausgleichverſtellungen (2) und (7) 
beeinflußbar, daß das Flugzeug auch auf großen 
Strecken ohne Ermüdung mit dem geringſten Kraft— 
aufwand geflogen werden kann. Doppelflügel und 
EE können demnach je nach Belaſtung verftellt 
werden. 


In dem geſchloſſenen und bequemen Führerraum 
find alle Inſtrumente und Bedienungsgeräte fo ange- 
ordnet, daß ſie von beiden Piloten leicht abgeleſen 
und gehandhabt werden können. Eine Tür verbindet 
den Führerraum mit der Kabine, in der ſich, vom 
Fluggaſtraum abgeteilt, die Funkſtation und die Toi- 
lette befinden 


Das Flugzeug hat eine Spannweite von 29,5 und 
eine Länge von 18,9 Metern. Die Tragflächen haben 
insgeſamt 110,5 Quadratmeter Inhalt. Der Aktions- 
radius beträgt 900 Kilometer und mit Zuſatztanks 
1100 Kilometer. 


Als Nutzlaſt iſt die Maſchine imſtande, 4000 Kilo- 
gramm mit einer Geſchwindigkeit von über 190 Stun- 
denkilometern zu transportieren. 


** 


Die Dornierwerke haben am Wettbewerb mit einer 
Neukonſtruktion, dem viermotorigen Typ „Do K“, teil- 
genommen. Dieſe Maſchine iſt weſentlich leichter als 
die Junkers. 


Die Dornierwerke haben ſich mit ihren Flugbooten 
Weltruf erworben. Noch friſch in Erinnerung iſt der 
. Weltflug v. Gronaus mit einem Dornier-Wal. 


Die „Do K” ift ein Verkehrsflugzeug für 10 lug- 

gäſte. Ihre Geſchwindigkeit beträgt etwas über 180 
Stundenkilometer. Als Frachtflugzeug kann fie 1522 
Kilogramm transportieren. 


Mit beſonderen Motoren kann aber die Maſchine 
auf eine Reiſegeſchwindigkeit von 227 Stundenkilo— 
metern gebracht werden. Als Motoren dienen auch 
hier die bekannten BMW. Motoren mit je 300 PS 
sung Insgeſamt alſo fliegt die Maſchine mit 
20000 


Alle dieſe modernen Maſchinen verbinden aller— 
höchſte Bequemlichkeit mit außerordentlicher Sicher— 
heit. Sie ſind imſtande, mit einem ausſetzenden Motor 
immer noch die Reiſe ſortzuſetzen, ohne weſentlich an 
Sicherheit einzubüßen. 

F. L. N. 


VOR ZEHN JAHREN 


(Zu unserem Titelbild) 


In dieſen Tagen jährt es ſich zum zehnten Male, daß 
das Ruhrgebiet von den Franzoſen beſetzt wurde. Das 
franzöſiſche Machtbedürfnis hatte einen Grund ge- 
funden, ſich gegenüber einem wehrloſen Gegner mit 
der ganzen Brutalität ſeines galliſchen Temperaments 
aufzuſpielen. Der Widerhall, den die Ruhrbeſetzung 
damals in der Welt fand, iſt noch nicht verklungen. Es 
wurde dem ganzen Auslande exemplariſch klargemacht, 
zu welchen Handlungen Frankreich fähig iſt. 


Die erſchütternden Ereigniſſe, die durch die fran— 
zöſiſche Ruhrbeſetzung heraufbeſchworen wurden, find 
heute noch friſch in unſerem Gedächtnis. Angefangen 
von den kriminellen Handlungen ſchwarzer Beſatzungs— 
truppen bis zur Aſurpation ganzer Gemeinden durch 
franzöſiſche Offiziere wiſſen offizielle Dokumente und 
Bildberichte Beweiſe zu liefern. 


Wir beabſichtigen in einer der folgenden Nummern 
zu dieſen hiſtoriſchen Vorgängen eine Bildbericht— 
erſtattung zu bringen, deren Zweck es ſein ſoll, jedem 
Lejer unſer Recht auf Gleichberechtigung unter den 
Nationen klar vor Augen zu führen. 
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S. A.- und S. S.-Männerl 
Nationalsozialisten! 


„— Die Welt um Euch wird in Schande 
vergehen, und unser Staat wird Wirklichkeit! 
Dem soll auch diese neue Waffe dienen! — —“ 


Diese Geleitworte gab Adolf Hitler dem Organ und Sprach- 
rohr seiner Braunen Armee „Der S. A.- Mann“ vor nunmehr 
Jahresfrist mit auf den Weg. 


Seitdem fand in den vergangenen Monaten „Der S.A.-Mann” 
in vielen hunderttausend Exemplaren seinen Weg in alle Gaue 
Großdeutschlands und weit darüber hinaus, wo immer nur 
Deutsche um das Hakenkreuzbanner sich sammeln. Ward 
Künder deutscher Mannestat und deutschen Mannesmutes von 
einst bis heute. In seinen Seiten marschierten auf die deutschen 
Freiheitskämpfer aller Zeiten, in seinen Zeilen berichtet Deutsch- 
lands jüngste Freiheitsgarde: Die S. A. 

Den Glauben an Deutschland wieder zu erwecken wie die 
Kolonnen Adolf Hitlers unterm Standartenadler ist vornehmstes 
und erstes Ziel des „S.A.-Mannes”. Er kämpft um die Seele 
jedes deutschen Volksgenossen in jedem Wort und jedem Bild. 


Dem deutschen Volke, der deutschen Erhebung, der deut- 
schen Frelheit gilt der Kampf des Sprachrohrs der Braunen 
Armee „Der S. A.-Mann“. Helft mit Ihr alle, in dem Ihr dafür 
sorgt, daß neue Hunderttausende Leser zu den alten stoßen. 


In die Hand jedes S. A.- und SS Mannes, in jede 


nationalsozialistischeFamilieundin jedes deutsche 
Haus die Kampfschrift der S.A. „Der S.A.-Mann“! 


r 


Kampf der S.A. und S.S. — Innen- und Außenpolitik — Heer 
und Flotte — Erinnerungen an unsere unbesiegte Armee und 
ihre Schlachten — Militärische Erziehung und wehrpolitische 
Ausbildung — Unterhaltung und Wissen — Schach, Rätsel, 
Humor usw. — Dazu jede Woche 30 Bilder und Originalauf- 
nahmen. | 

Der geringe Preis von nur 56 Pfennig monatlich frei ins 
Haus ermöglicht jedem SA Mann und jedem National- 
sozialisten den Bezug des „S.A.-Mannes”. Wer noch nicht 
Bezieher, bestelle heute noch auf nachstehendem Bestell- 


schein den „S.A.-Ma nn” | 


Hoſt-Beſtellſchein 
Der Unterzeichnete beſtellt hiermit 1 Exemplar 


„Der G. A.- Mann“ 


ab Monat ................... laufend. Der Bezugspreis wolle von mir eingehoben werden. Ich 
wünſche die Zeitung zugeſtellt zu erhalten“. Ich werde die Zeitung abholen“. 


C0½n!U!.;;ã ð ² ... ꝛ⅛¾˙mm ⅛ « ow: = e | 


Ettaße und Hausnummer) 


Bemerkungen: Deutlich ſchreiben. Dielen Zettel in den Brieftaſten werfen, dem Briefträger übergeben oder beffer dirett am Pofle 
ſchalter abgeben. Der Bezugspreis beträgt monatli p nur Au Pfennig, bei Zuſtellung ins Haus weitere 6 Pf. Beſtellgeld. Für alle 


Beſtellungen, die nach dem 24. des der Lieferung vorhergehenden Monats einlaufen, erhebt die Dot eine Verſpätungsgebühr von 
20 Pf., für die Nachlieferung bereits erſchienener Nummern weitere 10 Pf. 


Nichtzutreffendes Il zu ſtreichen. Der S A.⸗Mann iſt in der Zeitungs preisliſte für 1932 Nachtrag 7 enthalten 
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Was ſteht die Schar der Ritter dort, 

die Zeit in der Burg zu verzelteln? 

Ihr Gefangener, Michel Kohldampf, geht fort, 
um draußen ſein Brot zu erbetteln! 


Vom Dank des 


In Waldſaſſen in Bayern war der Krie 
als Hilſe. Jetzt kämpft feine 
Verwundun 


d 
Witwe um di 
gen geworden war, äußerte 
wortlich: „Es muß daran feſtgebalten w 
jedem anderen Menſchen, 
weil ja die abgeſe 


Ho 


natürlich mit dem 
Dien Gliedmaßen nicht me 


Einſt konnte er 
doch war das fü 
Seine Beine lagen in Flandern, 
und er lag krank zu Hauf’. 


Oft fab er in feinen Leiden 

aufs „Eiſerne Kreuz“ an der Wand. 
Nach ſeinen Eingeweiden 

griff eine knöcherne Hand. 


fröhlich wandern, 
r immer aus. 


-30 
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Besucht München 1 


— 


Alle Auskünfte durch aen Verkehrsverbanao 
München-Südbayern, Hauptbahnhof. Nordbau 


München, Hotel Bahnhofhos 


Schillerstraße 44/45. Neues Haus, 


Vollständig neu renoviert. 
—— — 
Nur die 


Bayeris 


e 
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Sfritppel Kaifer geſtorben. E 
e Rente; wäbrend ärztliche 


erden, daß bei einem 


Zugspitz - Bahn 


führt bis auf den Gipfel der alles 
überragenden Zugspitze, 2366 Meter. 


Talstation Garmisch- Partenkirchen 
neben dem Reichsbalinhof. 


outen der Woche 


DerBurgfr 


! 


| 


Auch ein Troſt. 


„Ick bin froh, det die 
Feiataje nu alle vorbei 
inn.“ 

„Warum denn det, Ede?“ 

„Weil man jetzt wieda 


det freidije Bewußtſein hat, 


det doch en janz winzija 
Teil vons Volk ſchaffen 
darf.“ 


Ruhe iſt die erſte Bürger⸗ 


pflicht. 
In Berlin wurde von 
lärmenden Silveſterfeiern 


Abſtand genommen, da man 
ſich ins neue Jahr binüber- 
ſchleicherte. 


DE ARBEITSAMT z 
Frau Kunigunde, die * | 
vom Geräuſch der Ketten — wie bitter! — 
und rief: „Ich dulde nicht dieſen Krach 


zur Weihnacht, ihr Herren Ritter!“ 


ſchlief, wurde wach Da jverrten die Ritter mit Ju 


den Michel ein trotz Flehen. 


And wenn die Weihnachtszeit dann vorbei, 
darf wieder betteln er gehen. 


utgeſchrei 


Vaterlandes 


r batte beide Veine verloren, die 
Gutachten befcheinigen, daß de 
in Regensburg in einem Be 
Amputierten ſich Stoffwechſel und 
rſchied, daß der Bedarf an Nahrungsmitteln n 
nährt werden brauchen.“ 


Protheſen ſchafften ibm mehr Pein 
r arme Teufel ein Opfer ſeiner ſchweren 
richt an das Verſorgungsamt Landshut 
Bluttreislauf genau fo abwickeln. wie bei 

o großer iſt wie vorber, 


die „zuſtändige Stelle“ 


Unte icht mebr ein Í 


Dr er 


Er ſtarb nach vielem Jammer 
im frühen Morgenrot 
in ſeiner ſtillen Kammer 


Dem Armſten 
mit Worten ſe 
daß 


ſie nicht verhehlten 
hr hochgelahrt, 


er, weil die Bei 


ine ihm ſehlten, Traurige Erkenntnks. 


den ſiechenden Heldentod. an Nahrung dafür geſpart. Feldel in Aa on 
And nüchternen Verſtandes Die Worte ſprach ſehr vermeſſen Rum kriegten, hätten wir 
ſprach man ganz vebement: i , 


ein Bürofratentropf 
und der brau 
ihm fehlen d 


— — 


auch nicht gedacht, daß man 
uns ſpäter 
kriegt.“ 


„Der Dank des Vaterlandes 


cht gar nichts zu eſſen, 
iſt hier nicht kompetent!“ 


"rum 
as Herz und der Kopf. 


einmal 


otel· Unzeiger 


Phot. Grainer, Berchtesgaden 


Alle Auskünfte durch d. 


Österreich Internationaler Höhenkurort 
a 1 
| demmering 1000 in Seehöhe 


Wien VIII, Hotel Hammerand, Restaurant 


Ruhig, vornehm, in der Nähe des Rathauses. 


in Größe eines Normalfeldes (ca. 15 mm hoch, ca. 
70 mm breit) kostet erstmalig M. 4 


D — jede weitere 
| Einschaltung M. 50.— f 


Kurdirekt. Berchtesgaden 


1000 Meter über dem Meer 


Ehrwald Zugspitzbahn. Hotel 


Haus, aller Komfort. Mäßigste Preise 


Berwang in ro, 1336 


Das mod. Wintersporthotel 


Berwang Te 


Tel. 2 


e. Station der österr. 
Sonnenspitze. erstes 


m, Hotel Singer rei. 1. 


(am Sonnenhang). Pens. 12—15 S. 


Gasthof u. Pension Kreuz ` 


Größtes Haus am Platz, direkt am Schigelände. Pens. 10—14 S. 


Heufuderbaude nor Te 


| j Telephon 220 
Schnee Dez.-April. Voll. Pens. ab „sergedirge E 


Voll. P 1.3.50. Massenquart. ab M. 2. 
Vereinigte Hotels. Ber: hotel 
Braunlage Brauner Hirsch, Volle 8 PENSIGA a | 
RM. 6.— bis 8.50. Jeder Komfort. Autogaragen. 
Braunlage, Pension Askania "zëck einger, 
| räume. Den Zeiten angepaßt mäßige P 
BER Se 


eise. Fernruf 154 


— — — 


— . — 


33 ps 


Prof. Rudneff wurde kürzlich mit der 
Leitung einer geologiſchen Expedition be⸗ 
traut, die von Wladiwoſtock nach der Wüſte 
Darwas aufgebrochen war. Nachfolgend ers 
zählt er ein ſchreckliches Abenteuer mit einem 


* 


turkmeniſchen Wüſtenſtamm. 
D. Schriftltg. 


Wir waren ſchon unweit unſeres Zieles, kaum 
eine Stunde Marſches noch, als hinter den kleinen, 
am Wege wuchernden Sträuchern leiſes Geräuſch 
vernehmbar wurde und weiße Gewänder aufleuch— 
teten. 

„Halt!“ ſchrie eine rauhe Stimme in turkmeni— 
ſchem Dialekt, und im nächſten Moment waren wir 
von einer Horde mit Waffen ſchwer beladener 
Thekiner (ein auf Raub ausgehender turkmeniſcher 
Stamm) umringt. Niemand von uns wehrte ſich, 
es wäre ja auch zwecklos geweſen, denn unſere Ab⸗ 
teilung zählte nur ſechs Perſonen. 

Mit Fußtritten und Stößen traktiert, hatten uns 
die Banditen im nächſten Augenblick die Hände ſo 
feſt auf dem Rücken zuſammengebunden, daß unſere 
Knochen faſt gebrochen wären. Im ſchnellen Tempo 
jagten ſie uns mit Peitſchenſchlägen über einen klei— 
nen Bergweg, und wir ſahen einige aufgeſchlagene 
Zelte, von brennenden Lagerfeuern umgeben ... 

Vor dem größten und beſten Zelte ſaß der 
Thekiner⸗ Häuptling, ein älterer Mann mit langem 
ſchwarzen Bart und podennarbigem Geſicht. Unſere 
Peiniger ſchleppten uns zu ihm und traten dann 
ehrfurchtsvoll einige Schritte zurück. 

Eine ganze Weile betrachtete uns der Führer 
ſchweigend, dann ſagte er in gebrochenem Ruſſiſch: 

„Durch meine Kundſchafter bin ich ſchon lange 
über euch unterrichtet worden. Ihr kommt aus dem 
Lande des fünfzackigen Sternes und ſucht Gold 
in unſeren Bergen. Aber dieſe Abſicht ſoll euch 


e 


— 


Im nächsten Augenblick hatten sie uns die 
Hände auf dem Rücken zusammengebunden 


nicht gelingen, denn ich habe bereits über eure 
Zukunft entſchieden.“ 

Und ohne uns weiter auch nur eines Blickes zu 
würdigen, gab er einigen ſeiner Leute ein Zeichen 
und verſchwand im Innern des Zeltes. 

Sofort näherten ſich uns acht Banditen und führ⸗ 
ten uns wieder den Weg zurück, den wir gekommen 
waren 


Von Georg Rudneff 


Einzig autorisierte Übersetzung von H v. Hafferberg 


Aber ſchon nach einigen hundert Metern machten 
wir eine Biegung, und ſteil ging es zur Ebene 
hinunter. 

Unter den Strahlen des Mondes leuchtete das 
Sandmeer wie ein weißes Tuch — es ſchien ſauber 
und kalt. Einige Thekiner, mit Schaufeln ausge⸗ 
rüſtet, ſchritten voran. Bald blieben ſie ſtehen und 
fingen an, ſechs Löcher zu graben: drei dies- und 
drei jenſeits. Wir ahnten, welche teufliſche Abſicht 
dieje Halunken mit uns im Schilde führten ... 

Mit Grauen erblickten wir einige ſchwarz aus— 
ſehende Steine in der Nähe ... Es waren abge: 
nagte Köpfe im Sande vergrabener Meniden ... 

Die Banditen arbeiteten ohne Eile — ſie wech⸗ 
ſelten ſich oft gegenſeitig ab. 

Nach einer Stunde qualvollen Wartens waren 
unjere vier buchariſchen Begleiter bereits bis zum 
Halſe im Sande eingegraben. 

Nun war die Reihe an uns ... 

Sosnoff ſchrie vor Verzweiflung auf und riß 
vergebens an ſeinen Feſſeln. Ich ſelbſt ſtand wie 
verſteinert nebenan, unfähig, auch nur ein Wort 
zu jagen. Mit eiſerner Gewalt hielt mich die Todes: 
angſt umklammert und lähmte meine Glieder. 

Nach Verlauf einiger Minuten ſchmiegte ſich ſchon 
der feuchtſchwere Sand drückend um unſere Olie- 
der. Jemand ſteckte mir ein Stück Holz in den 
Mund, und als ich es herausſpie, erhielt ich einen 
jo ſtarken Schlag mit dem Stiefelabſatz in die 
Schläfe, daß mich die Beſinnung verließ .. 

Die Dunkelheit, die mich umhüllt hatte, dauerte 
nicht lange, der ſchwere Sand tat ſein Nötiges. Ich 
öffnete die Augen — — wir waren allein. 

Auf dem Berge ſchienen, wie kleine glimmende 
Funken, die Lagerfeuer der Banditen, und in den 


nahen Felſengrotten weinten, lachten und ſchrien 


die Schakale 

Die verunſtalteten Köpſe der vor uns eingegra— 
benen Menſchen ragten wie leere, durchlöcherte 
Töpfe aus dem Sande. Auf einigen von ihnen 
waren hier und da noch Stücke faulenden Fleiſches 
zu ſehen, doch die meiſten Schädel waren bis zu 
den Knochen abgenagt. 

Sosnoff ſpannte die Muskeln und verſuchte mit 
aller Kraft, aus dem Loch herauszukommen. Er 
wadelte mit den Schultern, ſchüttelte dabei den 
Sand wohl etwas locker, doch die Kräfte verließen 
ihn bald, und er mußte erkennen, daß eine De: 
freiung ohne fremde Hilfe unmöglich ſei. Der 
Bucharer neben ihm hatte die Augen geſchloſſen 
und ſah aus, als ob er ſchliefe. Auch meine drei 
Landsleute taten das gleiche. Ich wagte kaum auf— 
zublicken; düſtere Gedanken jagten durch meinen 
fiebernden Kopf; ich dachte an meine Frau, an 
meine kleinen Kinder, und ein mächtiger Drang, 
zu leben, erfüllte mein Herz ... 

In der Nähe heulte wieder eine Hyäne ... Das 
Heulen der Schakale verſtärkte fih, wurde kürzer, 
bösartiger. Von der Stirne Sosnoffs tröpfelte der 
kalte Schweiß; langſam, vom Winde angetrieben, 
bewegten jih die Haarſträhnen auf ſeiner Stirn. 

Wie ein Blitz ſchien plötzlich etwas ſeine Ge— 
danken zu durcheilen, die Augen weit aufgeriſſen. 
ſchrie er laut: 

„Die Tiere! Die Tiere! Sie werden uns das 
Fleiſch vom Kopfe abfreſſen!“ 

Maedin, der Bucharer, blickte ihn an und raunte 
ihm leiſe entgegen: 

„Ja, dleje Mordart ift alt, jo alt wie die Erde.“ 

Die Hyänen hörten nicht auf, zu heulen, immer 
mehr ſchienen ſich zu ihnen geſellt zu haben. Bei 
den Felſen, einige Meter von uns entfernt, huſchten 
zwei dunkle Geſtalten vorbei, doch verſchwanden 
fie ſchnell wieder. Dann ſahen wir öfter die Schat⸗ 
ten und zahlreicher. Zickzackartig. bald ſchleichend. 


dann wieder ſpringend, näherten ſie ſich uns leben⸗ 
dig Begrabenen. 
„Der Tod!“ ſchrie abermals Sosnoff und ließ 
einen anhaltenden, gellenden Laut vernehmen. 
Eine vorbeihuſchende Hyäne duckte ſich und 
klappte beuteriechend mit den Kiefern .. 
„Seid ſtill!“ flüſterte mit zitternder Stimme 
Maedin. „Das Schweigen iſt unſere einzige Waffe.“ 


Eine ganze Weile betrachtete uns der Führer 
schweigend 


Die nun aufmerkſam gewordenen Tiere zogen 
immer engere Kreiſe um uns. Eine Hyäne kam zu 
einem Totenkopf heran und bik ji) mit ihren jhar- 
fen Zähnen feſt. Ein knirſchendes Geräuſch war zu 
hören .. . Und plötzlich berührte eine Schnauze von 
hinten die linke Schläfe Sosnoffs . 

Sosnoff ſchrie Heiler auf ... Die Hyäne ſprang 
zurück und duckte fih, doch bald jhon kroch fie aber- 
mals mit den Zähnen fletſchend auf ihn zu. Er 
ſchrie wieder ... Maedin wollte ihm helfen und 
verſuchte, das Tier durch Pfeifen und Schreien an 
ſich heranzulocken. Es war vergebens; von ſeiner 
Beute wollte das hungrige Tier nicht mehr laljen. . 

Sosnoffs Geſicht wurde fratzenhaft. die Augen 
traten aus den Höhlen, die Lippen öffneten ſich 
weit, ſie fieberten, bebten, Speichel floß ihm aus 
dem Munde .. . Ein Schwall unverſtändlicher Worte 
ergoß ſich, — der Wahnſinn trat ein 

Doch dann geſchah etwas Unerwartetes. Die 
nächtliche Luft durchſchneidend, ertönte dröhnend 
ein Schuß. Zuerſt einer nur, dann mehrere und 
ſchließlich eine ganze Salve. Die Tiere ſtürzten zur 
Seite und verſchwanden geſpenſtiſch in den Bergen. 
Links von uns leuchteten viele rote Zungen der 
Gewehrſchüſſe auf. Der Kampf mit der Bande war 
im vollen Gange . 

„Der Dozent kommt mit ſeiner Abteilung“, ſagte 
ich zu Sosnoff, doch er ſah mich verſtändnislos an. 

Einige dunkle Geſtalten rajten unweit von uns 
vorbei und ſtürzten ſich in die Fluten des Fluſſes 
Surchaba, dem anderen Ufer zuſtrebend. Es waren 
die Banditen. die in wildem Durcheinander das 
Weite ſuchten. Währenddeſſen kam der Dozent zu 
uns, das ſchußbereite Gewehr in der Hand hil 
tend. Ich weinte, lachte zwiſchendurch und rief 
immer wieder, von großer Freude und friſchem 
Lebensmut übermannt: „Wir ſind gerettet! Wir 
ſind gerettet!“ 
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Schalter; 9. Feinhöhenmesser; 10. Schalthahn für 
N Wendezeiger; 11. Höhenmesser: 12. Instrumen- 
tenbeleuchtung, 13. Längsneigungsmesser; 14. 
normaler Kompaß; 15. Wendezeiger Askania; 
16. Anzeigeinstrument für Fernkompaß; 17. Luft- 
3 thermometer; 18. Variometer; 19. Geschwindig- 
keitsmesser; 20. Borduhr,; 21. Einstellung für Fern- 
kompaß; 22. Landelicht - Betätigung; 23. Volt- 
meter für Gyrorektor; 24. Bremsdruckknopf für 
Gyrorektor; 25. Drehzahlmesser für drei Moto- 
ren; >26: ‚Gyrorektor-Anzeige:Instrument:- 27. Ol 
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Scheinwerfet- Schalter 30. Antriebsmagnet-Schal. 
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Um dem Flieger in der Nacht seinen 

Kurs zu kennzeichnen, sind auf ge- 
F wissen Strecken sogenannte Befeue- 
rungen eingerichtet worden, die man 
durchaus mit den auf See üblichen 
Befeuerungen der Schiffahrtswege 
vergleichen kann. Der Lichtkörper 
besteht gewöhnlich aus Neonröhren, 
die weithin sichtbar den Flieger 
auf dem richtigen Kurs halten. Der 
deutsche Luftverkehr unterhält be- 
reits verschiedene auch nachts be- 
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Feine Pylone doe 'flogene Strecken, doch sind wir erst j | : | $ 5 
Strecken befeue am Beginn des Ausbaues dieses spe- we TE AR ni 
PETE ziellen Zweiges des Luftverkehrs. ` | N AEN 
| 2 Weitere Sttecken sind geplant und , - 
dek werden in den nächsten Jahren zur 
Ausführung kommen. 
Flugzeuge E c 
vor zwei Jahrzehnten: Albatros -Doppeldecker von 1910 Wright- Doppeldecker von 1910 
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Das neue Jahr - Wegscheide der Zukunft! 


Hier Aufstieg und dort Untergang 
im Chaos der östlichen Horden! 


Hier neues Leben und dort der Drang 


nach Anarchie und Morden! 


Nur eine Wahl gibt's: So oder so! 

Du trägst dein Schicksal in Händen, 

Volk, wenn du zögerst, brennt bald lichterloh 
Deutschland an allen Enden! 
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Preis 20 Pfennig 
Österreich: Groschen 
Danzig: 30 Guldenpfennig f 

Schweiz: 30 Rappen h W Å 
Sonstiges Ausland 25 Pfg J 
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Wahlkampf in Lippe: 
Die Landesführer beim Vorbeimarsch(der S.A. 
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Französischer Doppelposten auf dem Gelände der Zeche Monopol bei 


IW i d Verſai = 

er „ Jahr 28 Verſailler Schmachfriedens wieder 
fortgefahren werden It. Die uns die Wolle ei GC Deia, 
el ' > bie Volksehre, das Anſehen vor 
REN d und nach beinahe unſer geſamtes Se 
teen Do ei e ea marxiſtiſche und pazifiſtiſche Schwindler 
franzöſiſchen „H 5 dei ECH von der Verſöhnungsfreudigkeit des 
enen uni ert Millionen-Volkes“ — die Schwarzen zur Auf- 

rhaltung des europäiſchen Gleichgewichtes mit einbegriffen — 


en E, E 


zu benebeln ſuchen; wenn neudeutſche Literaten unſer Volk 
mit Büchern, Theaterſtücken und Filmen bedienen, darin 
fie teils ihrer hyſteriſchen, teils ihrer ſehr materiell unter: 
bauten Verzückung über die „Grazie und den Eſprit“ der 
„Kulturnation“ im Weſten Ausdruck geben; mögen dann 
die Deutſchen nie vergeſſen, daß die Hand des Erbfeindes, 
nach der ihre Vertreter ſo viele Jahre hindurch im Ver— 
ſtändigungswahne haſchten, ſie geſchlagen hat, mit Land— 
und Vermögensraub, mit Hohn und mit Verachtung. And 
daß ſie dieſe Hand auch geſchlagen hat dem urſprünglichen 
Wortſinne nach, in Hunderten und Tauſenden von Volks— 
genoſſen, die dem franzöſiſchen Terror in der Pfalz, am 
Rhein und an der Ruhr ſchutzlos ausgeliefert waren. 
Vor zehn Jahren geſchah der Einbruch an der Ruhr 
und am Rhein. Zum zehnten Male jährt ſich die Schmach, 
daß vor den Augen des „ziviliſierten“ Europas Neger— 
truppen in unſer Land gezogen wurden, um über Deutſche 
„Polizeigewalt“ auszuüben, Deutſchen zu befehlen, Deutſche 
zu verhaften, Deutſche zu mißhandeln. Eine ſolche, zur 
Demütigung des deutſchen Volkes gedachte Maßnahme 
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Einmarsch der Franzosen F 
in Koblenz nach dem 222 
Abzug der Amerikaner —— 


Se welche ſelbſt bei den ehemaligen Feindmächten England und Amerika 
$ Erregung und Proteſte berporrief, konnte nur aus ver franzöſiſchen 
Natur heraus geboren werden. Mit Grauen blättern wir in den 
Zeitungen aus dem Anheilsjahr 1923, deren Spalten die Berichte 
der franzöſiſchen Greueltaten im Rheinland und im Ruhrgebiet 
füllen. Es mögen hier einige davon ſtehen: 

Unter irgendeinem Vorwand wird in Mainz Paſſanten der Paß 
abgenommen und ihnen befohlen, ſich am nächſten Tag zu melden 
Sie werden don Marokkanern mit aufgepflanztem Seitengewehr 
empfangen, in ein Zimmer verwieſen, don dort höhniſch in ein 
anderes und endlich in ein drittes Zimmer verwieſen. Hier werden 
ſie von einem rieſenhaften Zivilfranzoſen aufgefordert alle Taſchen 
auszuleeren und ſich mit dem Geſicht der Wand zuzukehren. Nun 


Aufmarsch der Franzosen vor dem Rathaus in Duisburg werden ſie in Gegenwart von zwei Soldaten mit Tritten und 
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Franzosen in Vohwinkel bei Elberfeld 


Franzosen in den Straßen Essens im Januar 1923 


Sonntagsspaziergang französischer Offiziere mit ihrer Familie 


Einzug der Franzosen in Essen 
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auſen ſchlagen franzö ſiſche Offiziere Deutſche, die vaterländiſche Lieder ſingen, 
auf der Straße mit Reitpeikſchen begeben ſi 
wütend auf da 


Franzöſiſche Off 


ublikum ein, während ſie die Marſeillaiſe ſingen. 8 l 
iziere und Soldaten mißhandeln in Gelſenkirchen friedliche Bürger mit Reit- 
Gewehrkolben. Durch einen Kolt enſloß wird einem deutſchen Arb 


6 D > 5 Gemüſehändler durch einen Kolbenſchlag der Schädel auf- 
er Tod ſo . 
ber Poligeibetriebsafliftent Sieiger durch einen Gewehrſchuß am rechten Ober- 


chdem ſich in dem am Eſſener Bahnhof liegenden Hotel „Handelshof“ 
geweigert hatte, die i 


wache das Lokal vo 


ſchenkel verletzt. 


franzöſiſchen Offiziere zu bedienen, laſſen die Franzoſen durch eine Streif. 


mitzbandeln ihn und ſchl 


andelt. Sogar mit blanken Bajonetten dringen die feindlichen Schergen 


n ſich dann in das Theater und ſchlagen auch dort blind. 


eiter die Kinnlade 


das Perſonal 


ihr Eſſen im 


ine Frau von ` arokkanern überfallen und vergewaltigt. 
handlung der von den Franzoſen in Gelſenkirchen 
S bung. Sie werden mit Ketten zuſammengebunden und 
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Fe Französische 
ee Radfahrer- 
we truppe am 
: Hauptbahnhof 

in Essen 


Schwarze 
Besatzungstruppen 
kontrollieren 
Autos 
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von Essen 


In le werden wieder 40 pflichttreue deutſche Beamte aus- 
gewieſen. 

Zwei Schupobeamte, Krauſer und Moor, werden in Buer 
totgeihlagen. Die Militärbehörde verweigert die Freigabe 
der Leichen und die Angabe über die Namen der Inhaftierten 
und Toten. Die Bevölkerung iſt beunruhigt, weil außer den 
ſchon als ermordet gemeldeten weitere 10 Perſonen vermißt 
werden. Die Leichen werden nicht freigegeben, weil ſie zu ſehr 
entſtellt ſind. Die Leiche des Kriminalaſſiſtenten Burghof iſt 
derart zugerichtet, daß ſelbſt ſeine nächſten Kollegen ihn nicht 
ſich h . und nur der Fingerring verrät, wen man vor 
ich hat. 

Dieſe Schreckensliſte könnte beliebig verlängert werden. 
Aber dieſes Leid und dieſe Schmach des deutſchen Volkes hin— 
weg ſuchten die Parteien des 9. November nach „Verſtän— 
digung“ mit Frankreich. 

(Schluß auf Seite 41) 


Bild unten links: Ankunft französischer Besatzungstruppen 
bei Olsdorf. Bild unten rechts: Franzosen bei der Kontrolle 
der Güterzüge 


Französisches 
Maschinengewehr 
in den Straßen 


Französische Kavallerie zieht in Essen ein 
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Französischer Train passiert die Rheinbrücke zu Düsseldorf auf dem Marsch nach Essen 


Oberst Fitzmaurice (links), der mit Köhl 
und Hünefeld den ersten Ost-West- 
Flug über den Atlantik machte, in 
München, rechts der ehemalige Kampf- 
flieger Pg. Major Ritter von Schleich 
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Bild zeigt eine außerordentlich seltene Zufallsauf- 

nahme von dem 125-Meilen-Rennen in Los Angeles 

im Augenblick, als Al Gordon mit seiner Maschine 

stürzte (rechts oben) und ein Rad von Wilbur Shaws 

Wagen sich löste, nachdem beide Autos zusammen- 
gestoßen waren 


Anläßlich einer verbotenen Demonstration der Kommunisten in Tokio wurden zahlreiche Ver- 

haftungen vorgenommen, und es kam verschiedentlich zu heftigen Zusammenstößen zwi- 

schen Polizei und Demonstranten. Bild zeigt verhaftete Männer und Frauen beim Ab- 
transport zur Polizeistation 
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Südsee in Berlin: Reri, die Tänzerin aus Tahiti, die der Filmiegisseur Murnau in seinem Film Das größte Warenhaus Barcelonas wurde ein Opfer 
„Tabu herausgebracht hatte, weilt zur Zeit in Berlin, um ihr Engagement in dem Variete- der Flammen. Das Feuer zerstörte das Gebäude, und 
Theater „Scala“ anzutreten viele Menschen wurden schwer verletzt 


Fälchiffifche 


Aufbauarbeif 


Phot.: Wiesebach, Berlin 


Faschinen und Mauerterrassen sollen die Abhänge befestigen und das weitere Abrutschen der Gesteinsmassen verhindern 
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Die Pontinischen Sümpfe: In einigen Bodensenkungen unweit der Meeresküste haben die Regenwasser Seen verursacht, welche die Hauptbrutstätten 
der Malaria waren. Die Bonifika hat hier Abzugsgräben zum Meer gestochen und die Seen vom Schlamm befreit; die so entstandenen Lagunen sind 
heute äußerst fischreich und ertragreich, die ausgebaggerten Schlammengen im Vordergrund des Bildes (rechts) aber fruchtbarer Boden. Durch die 
Entsumpfung ist die Gegend wie die ganzen ehemaligen Sümpfe malariafrei geworden Wie schwierig die Arbeiten waren, besagt die Tatsache, daß 
i während der Kultivierung in diesem Jahre noch 30 Todesfälle an Malaria zu verzeichnen waren 


Arbeiten der Bonifika in Italien. Bonifika heißt wörtlich „gutmachen“, d. h. die Schäden, welche die Natur durch das Waller zum 
Nachteil der Menſchen erlitten hat, na^ Möglichkeit wieder auszugleichen. 

Fällt der Regen in ſteilen Gebirgen, ſo . er infolge der großen Geſchwindigkeit, die er dort als Bachlauf bekommt, mit der 
Wirkung einer Steinſäge die Berge und Anhänge. Das Waſſer ſchleppt die zerſtörten Geſteinsſchichten als Geröll mit ſich bis 
zu den Flüſſen, alles Gebiet dazwiſchen wird immer tiefer und breiter von dem Waſſer eingeſchnitten und langſam abgetragen. 

Der Italiener greift ſolche Gebirgshänge an, terraſſiert fie und verſieht fie mit Faſchinen und großen Mauerterraſſen, die fid 
in wenigen Metern parallel zueinander folgen. — Der Hang foll auf diefe Weiſe befeftigt und zu einem, von Bäumen und 


Die Ruinen der Stadt Ninfer (links) aus der Hohenstaufenzeit, einst eine reiche Siedlung, wurde von der Malaria zerstört. Im Hintergrund sieht man 


die jetzt schon trockengelegten früheren Sümpfe mit neuen Ansiedlungen. — Wo einst endlose Wasserflächen zu sehen waren, ist heute fruchtbarster 
Boden entstanden (Bild Mitte). 770 neue Bauernhäuser werden dieser Tage von Kriegsinvaliden bezogen, denen je nach der Güte des Bodens 10 bis 
25 Hektar Land im ungepflügten Zustand nebst Vieh und Maschinen zur Verfügung gestellt werden. — Der dem Sumpf entrissene Acker (rechts) 


des Staatsgutes Maccarese ist äußerst fruchtbar, und so kalkuliert man mit einer Amortisation in kurzer Zeit. Weinernte an vierjährigen Pflanzungen 


Geſtrüpp ſowie Gras und Moos bewachſenen Waldhang werden. Ift dies geſchehen und das Waſſer in kleinen Kanälen gefaßt, 
ſo hört die Zerſtörung der Berges auf, und die ſonſt ſehr bald gefährdeten Siedlungen und Viehweiden darüber bleiben beſtehen. 
Wir wollen nicht unerwähnt laſſen, daß das Waſſer, das von ſolchen kahlen Hängen herunterſtürzt, auf dem viele hundert Meter 
langen, oft ſehr ſteilen Weg bis zu den Flüſſen manchmal ſehr große Gebiete verwüſtet und zerſtört. 

In der Florentiner Gegend, dem Appenin, handelt es ſich um merglige, tonige und ſchieſerige Geſteine, denen man ihren Wald einmal 
geraubt hatte. Die Regengüſſe machten es unmöglich, daß ſich an dieſen relativ ſteilen Hängen die nötige Vegetation anſammelte, 
um das Regenwaſſer feſtzuhalten und zu zwingen, auf ruhigere Weiſe feinen Weg ins Tal zu ſuchen. (Schinß Seite 41) 


Die 750 qkm große Fläche der ehemaligen Sümpfe wird heute von 450 km neuerbauten Straßen durchkreuzt. Das Bild links zeigt den Bau einer Haupt- 

straße zu der neuerbauten Stadt Littoria, dem neuen Zentrum des riesigen Gebietes. — Auch Maccarese war noch vor 6 Jahren ein Sumpfgebiet vor 

den Toren Roms unweit der Mündung des Tiber In einer Ausdehnung von ca. 10000 Hektar wurde das Gelände entwässert und zeigt überzeugend 

die energische Arbeit der Bonifika nach vollendeter Kultivierung des Bodens. 5000 Bauern finden heute Arbeit und Brot auf dem Staatsgut. Bauer 

beim Nachpflügen vor einem von 4 Familien bewohnten Gehöft. — Rechts: Das Staatsgut Maccarese ist eine vorbildlich angelegte und mit Obstbäumen 
und Blumen umsäumte Weinplantage 


Íolitik der Woche 


ana wird einer eigentlich beurten 


Das Hinſcheiden des ehemaligen Reichskanzlers 
Cuno weckt die Erinnerung an den „Ruhrkrieg“, der 
unter ſeiner Kanzlerſchaft geführt oder vielmehr eigent- 
lich nicht geführt wurde, und der ſich gerade jetzt zum 
zehnten Male jährt. 

Heute iſt man ſich — wie ſchon ſeit geraumer Zeit 
— völlig darüber im klaren, welch eine Gelegenheit 
von deutſcher Seite beim Ruhrkrieg verſäumt wor⸗ 
den iſt. Hier war die Möglichkeit eines nationalen 
Widerſtandes — ſie wurde nicht ausgenützt. Hier war 
die Einleitung zur Befreiungspolitik — ſie wurde 
nicht ſortgeſetzt. Hier waren nationale Männer, die 
bereit waren, bis zum letzten Blutstropfen zu kämpfen 
— wir erinnern nur an Schlageter — fie wurden im 
Stich gelaſſen. Der jo verheißungsvoll begonnene 
Ruhrwiderſtand wurde von der deutſchen Regierung 
abgeblajen, aus der Fanfare ift wieder einmal die 
berüchtigte Schamade geworden. Alles Schwächliche in 
Deutihland feierte wieder einmal feine Triumphe, 
der Marxismus konnte noch feine Privatrache an 
den ihm unangenehmen aufrechten Deutſchen kühlen. 
Und im übrigen war ſich der größte Teil der bet, 
ſchen Öffentlichkeit darüber im klaren, daß die deutſche 
Regierung das einzig Mögliche getan hatte. 

Wonach wird einer eigentlich beurteilt in Deutſch⸗ 
land? Das Wort „Der Erfolg gibt recht“ hat in 
Deutihland keine Bedeutung. Wie foll er auch "De, 
deutung haben, nachdem von den beamteten Reichs- 
führern ja bislang noch keiner einen Erfolg gehabt 
hat? Aber er ſcheint auch zu den Sätzen zu gehören, die 
ſich nicht ins Negative umwandeln laſſen, denn ſonſt 
müßte doch der Mißerfolg unzweifelhaft unrecht geben. 

Wie wir aber an faſt jedem einzelnen unſerer Nach⸗ 
kriegsminiſter nachweiſen können, gibt oder gab ihnen 
der Mißerfolg in ganz beſonderem Maße recht. Ein 
Streſemann iſt das Schulbeiſpiel für dieſe erſtaunliche 
Kritik, die in unſerer Heimat üblich iſt. Um nur zwei 
der bekannteſten Momente feiner Laufbahn heraus— 
zugreifen, ſei an das Wort erinnert, das er zwei Tage 
vor Unterzeichnung des Dawesvertrages im Reichstag 
ſprach: „Wenn am 10. Januar 1925 die Kölner Zone 
nicht geräumt iſt, dann haben diejenigen recht gehabt, 
die heute gegen das Dawesabkommen ſind.“ Die 
Kölner Zone war am 10. Januar 1926 auch noch 
nicht geräumt, aber Streſemann angeſehener als je 
zuvor. Der Wahnſinn des Dawesplanes hat ſich als- 
bald herumgeſprochen — 
aber dem Anſehen ſeines 
vornehmſten Anwaltes 
nicht den geringſten Ab- 
bruch getan. And als 
dieſer Staatsmann ſelbſt 
frank und frei erklärte, 
er, er, der beamtete 
Außenpolitiker des Reis 
ches, ſei „um die Rüd- 
wirkungen von Locarno 
betrogen“ worden, — da 
fragte kein Menſch da- 
nach (außer uns, die wir 
ihm den Schwindel die- 
ſer Rückwirkungen ſchon 
prophezeit hatten, als er 
mit ihrer Nachricht nach 
Hauſe gekommen war), 
was denn das für ein 
Außzenminiſter ſei, der 
ein ſolches Eingeſtändnis 
machen müſſe! 

Wonach alſo wird 
einer eigentlich beurteilt? 
Man kann es jagen, 
wenn man es auch nicht 
erklären kann: Nach fei- 
nem Titel. 

Wer Reichskanzler iſt 
im Deutſchen Reich, der 
ift gut. Wer Reichs- 
miniſter ift im Deut- 
ſchen Reich, der iſt gut. 
Etwas anderes gibt es 
nicht. 

So vortrefflich ſich 
das Amt und ſeine Be- 
nennung in den Spieß 
bürgergehirnen von der 
deutſchen Sozialdemokra⸗ 
tie bis herunter zum 


55 ausnimmt, jo verwerflich erſcheint die 
Oppoſition — ſolange fie nicht ſelbſt wiederum beamtet 
iſt. Hei, wie ſie plötzlich bereit waren, den geſtern noch 
beſchimpften Lee der N. S. D. A. P. für morgen hoch⸗ 
zuloben, als ſie noch vermeinten, daß er auf den Leim 
des Vizekanzlerpoſtens krabbeln würde! Fragte einer, 
nur ein einziger, danach, welche Politik damit ge- 
macht werden ſollte? Intereſſierte ſich auch nur einer 
dafür, welches Regierungsprogramm wohl eine ſolche 
Regierung Papen Hitler durchführen hätte können? 
Wußte man irgendwo Beſcheid um den Artikel der 
Reichsverfaſſung, der die Beſtimmung der politiſchen 
Richtlinien einzig und allein dem Reichskanzler zu- 
ſpricht? Hatte jemand eine Ahnung davon, daß der 
Vizekanzler nur ein Namen, alſo nicht einmal ein Amt, 
geſchweige denn eine Meinung war? 

Aber wenn fie es auch gewußt hätten —: fie bot, 
ten dem Führer ſeine Abſage genau ſo verübelt, denn 
eben dieſer Name, dieſer Titel iſt es ja, der ihnen 
allein imponiert, deſſen Klang allein ſie begreifen, 
auf deſſen Form allein es ihnen ankommt 

Politiſche Richtlinien? Als ob ſie je etwas davon 
kapiert hätten! Als ob ſie, die keine Nationalſozialiſten 
ind, in Programmpunkten jemals etwas anderes ge- 
ſehen hätten als mehr oder weniger gut gedeckte Bant- 
noten, mit denen Ämter und Verträge verſchachert 
werden! 

And eben dieſer Schacher iſt es, den ſie für Politik 
halten. Nicht, was einer ſür das deutſche Volk er— 
reicht hat, wird von ihrer Kritik erfaßt. Sondern der 
hat Erfolg, der einen Poſten erkämpft hat, — was 
er damit anzufangen weiß, intereſſiert nicht. Man 
wird es ſchon merken, wenn es zu ſpät iſt, und wenn 
der Nachfolger auf der Bildfläche erſcheint. Was weiß 
man heute noch von Reichskanzler Müllers Politik? 
Daß er ſein Kabinett gerettet hat, indem er mit ſei— 
nen ſozialdemokratiſchen Miniſterkollegen gegen einen 
ſozialdemokratiſchen Glaubensgrundſatz (man entſchul— 
dige das harte Wort, das allerdings völlig deplaciert 
ift!) verſtieß und den Panzerkreuzer B annahm. Was 
weiß man heute noch von den Erfolgen Brünings? 
Daß er ſich zwei Jahre am Ruder gehalten hat, in- 
dem er rechtzeitig den Außenminiſter Curtius für eben 
die verunglückte Zollunionsaffäre verantwortlich machte, 
die er, der Kanzler, ſelbſt verſchuldet hatte, und ihn 
in die Wüſte ſchickte. Ein ganz hervorragender Poli- 
tiker alſo! Weniger rühmlich ſchon Herr v. Papen, 


In Koblenz am Moselkai: Die Aufschrift wurde nicht entfernt, obwohl in nächster 


Nähe täglich Schupos patrouillierten 


da er ſich nur knappe fünf Monate halten konnte; 
während allerdings auf die Plusſeite ſeines Kontos 
zu ſetzen ift, daß er der Zentrumspartei, der er jabre- 
lang angehört und gedient hatte, von heute auf mor- 
gen mit einem Achſelzucken Valet ſagen konnte: Eine 
politiſche Großtat, die ihn um ſo mehr ehrt, als er um 
dieſen Preis wirklich und wahrhaftig Reichskanzler 
wurde! 

Den Gipfel des Ruhmes hat zweifellos Herr von 
Schleicher erſtiegen, denn er ift gegenwärtig Kanzler. 
Gewiß, die von feiner Politik Betroffenen, Landwirt- 
ſchaft, Induſtrie uſw., proteſtieren in lauteſten Tönen 
gegen feine Maßnahmen, die keine ſind. Das tut aber 
der allgemeinen deutſchen Mentalität keinen Abbruch, 
daß der Mann doch unbedingt „ſeine Vorzüge haben 
muß“ —, aus keinem anderen Grund als dem, weil 
er eben Kanzler iſt. 

Hat ſich je ein Politiker in Deutſchland, eine Par- 
tei dadurch geſchadet, daß fie ihre Grundſätze verriet 
und verkaufte? Wie lange hat es gedauert, bis end- 
lich die erſten Sozialdemokraten dahintergekommen 


ſind, wie ihre Intereſſen bei der S. P. D. behandelt 


werden! Und dem Zentrum hat es noch kaum ein 
Wähler übelgenommen, daß es jahrzehntelang mit der 
Partei Koalitionen bildete, die der deutſche Epiſkopat 
noch Anno 1917 in Acht und Bann getan hat. Weiß 
noch jemand was von dem ſchönen Motto der Deut- 
ſchen Volkspartei „Für Kaiſer und Reich!“? Wären 
die Deutſchnationalen an ihrer Fünfzig-Prozent-⸗ Politik 
geſcheitert, wenn nicht die Sprengung von innen ber, 
aus gekommen wäre? Weiß — immer die aufrechten 
nationalſozialiſtiſchen Wähler ausgenommen — über- 
haupt jemand in Deutſchland, was für eine Politik ge- 
trieben wird? l 


Anſer gegenwärtiger Reichskanzler hat in feiner 
Neujahrsrede gelagt: „Meinen beiden Vorgängern iſt 
es gelungen, Deutſchland von der Laſt der Repara— 
tionen zu befreien.“ 


„Die Tilgung der Dawes- und Bounganleihe macht 
jährlich rund 230 Millionen Reichsmark aus Dazu 
kommen nach dem Lauſanner Abkommen des Kanz— 
lers von Papen die Raten des Dreimilliardentributs 
in einer Höhe von jährlich 180 Millionen. Das macht 
— die Zinſen und Amortiſationen der Anleihen, mit 
denen die Dawes- und Boungzahlungen „geleiſtet“ 
wurden, ungerechnet! — pro Jahr 410 Millionen. Für 
unſeren Reichskanzler iſt 
das eine Bagatelle, von 
der er nicht ſpricht. 


Ob das wohl, auber- 
halb der N. S. D. A. P., 
jemand in Deutſchland 
merkt? Ob ſich jemand 
darum kümmert? Ob ſich 
jemand darüber Gedan- 
ken machen kann, ohne 
von ſolch aufreibender 
Beſchäftigung dadurch 
abgehalten zu werden, 
daß es doch fein Reichs- 
kanzler iſt, der ihm die 
roſige Neujahrsbotſchaft 
vermittelt hat? 


dieſen Beiſpielen genügt 
bei denkenden Menſchen, 
Politiker, die dergleichen 
fertigbringen, zu erledi⸗ 
gen. Ein für allemal. 
Selbſt wenn ſie den 
Reichskanzler- oder Bot- 
ſchaftertitel haben. Wir 
werden dafür Jorgen, daß 
die unbequeme Sitte des 
Nachdenkens Allgemein 
gut der Deutſchen wird. 
Die Objekte dieſes Nad- 
denkens werden gut tun, 
ſich beizeiten nach einem 
paſſenden Ruheſitz um- 
zuſchauen. Wir werden 
dafür ſorgen, daß ein 
Mann nicht zuerſt nach 
ſeinem Titel, ſondern 
nach ſeinen Leiſtungen 
beurteilt wird. 


Ein kleiner Teil von 
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GI Das ist die Salem-Fabrik 


geht im Leben der 

Schwächere unter. So 
auch in der Wirtschaft. 
Generationen hindurch 
aber hält sich nur die 
wahrhaft überragende 
Schöpfung. Auf dem 
Gebiete der Zigaretten 
war das immer 


die milde 
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| mit Gold-Filmbil- 
dern in natürlicher 
Farbwiedergabe. 
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3. Fortſetung) 


Das erſte Schiff, das uns in den Weg lie war 
„Indus“, der in Bombay für den weſtlichen 1 
ſchauplatz beſtimmte Truppen an Bord nehmen 
ſollte. Er mußte ſtoppen, und ich begab mich hin⸗ 
über. Die „Emden“ zeigte keine Flagge, und aus 
dem Benehmen der Leute des „Indus“ erſah ich, 
daß man uns für Engländer hielt. Der Schornſtein⸗ 
Simulaker tat ſeine Schuldigkeit. 

Nun drohte uns damals gerade die Seife auszu— 
gehen, und daher ſtieg ich dem engliſchen Kapitän 
EE Worten an Ded: „Haben Sie Seife an 
Bord?“ 

„Maſſenhaft“. grinſte er. 

„Was für 'ne Sorte?“ 

„Sunlight⸗Soap.“ 

„Schön“, ſagte ich. „Ich übernehme Ihren ganzen 
Vorrat.“ 

Der Seemann glotzte 
mich an, als ſuche er 
vergebens nach der 
Pointe dieſes dum- 
men Witzes, aber in 


dieſem Moment ging 
die Kriegsflagge an 
unſerer Gaffel hoch. 


Das Geſicht des Eng: 
länders war köſtlich. 
Staunen und Wut 
rangen darin um die 
Vorherrſchaft. 

Zwanzig Minuten 
ſpäter wurde der 
von der Beſatzung 
geräumte „Indus“ 
mit vier gut fer 
den Granattreffern 
ju den Haifiſchen ge- 
andt. 

Unſer nächſtes Op⸗ 
fer war ein alter 
Freund aus den jö- 
nen, friedlichen Zei⸗ 
ten des Chineſiſchen 


Meeres. Er befand 
ſich mit einem 
Dampfer „Lovat“ 


ebenfalls auf dem 
Wege nach Bombay, 
um dort als Trup— 
pentransporter Ber- 
wendung zu Dev 
Ich fehe noch jein 
entgeiſtertes Geſicht, 
als ich über die Re— 
ling kletterte. Zu— 
nächſt haben wir in 
ſeiner Kajüte einige 
Drinks zu uns ge— 
nommen. Dann aber, 
nachdem ich mir ſein 
Schiff angeſehen hat— 
te, ſagte ich: 

„Captain, Sie wiſ— 
ſen ja — Krieg ijt 
Krieg.“ 

Mein alter China— 
Freund zählte an— i 
nähernd ſechzig Jahre, und der Gedanke, ihm wo: 
möglich das letzte Kommando zu verderben, ging 
mir ſehr gegen den Strich. Er zuckte aber nur 
philoſophiſch die Achſeln. Was ſonſt blieb ihm 
übrig? Er ſchickte ſich eben als Mann in das 


Unabänderliche und winſelte nicht wie jener 
ſchmierige Grieche. 
In vorgerückter Nachtſtunde ſtießen wir auf 


einen Dampfer, deſſen Namen ich auch heute noch 
aus gleich erſichtlichen Gründen verſchweige. Er 
führte Jute für eine Firma in Neuyork. Auf mei— 
nen zur „Emden“ hinübergegebenen Bericht erhielt 
ich den Befehl, den damals neutralen Amerika— 
ner nicht zu verſenken. 


Der Kapitän war darüber derart | 
Häuschen, daß er mir freiwillig die Nähe eines 
anderen Handelsſchiffes verriet, das ſich keine zehn 
Seemeilen entfernt an Backbordſeite von ihm be— 
finde. Mein Kommandant befahl mir darauf, mit 
dem Jutedampfer an Ort und Stelle zu warten. 


aus dem 
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Er ſelbſt verſchwand mit der „Emden“ in der ihm 
angegebenen Richtung. 

tliche Stunden ſpäter jedoch erſchien unſer 
Kreuzer wieder auf der Bildfläche; diesmal in Be— 


gleitung eines dicken Dampfers. Es war der 
„Diplomat“ von der Harriſon⸗Linie. Ich begab 
mich ſofort hinüber und ſtellte als Ladung des 


Engländers nicht weniger als zehntauſend Tonnen 
Tee feſt. Unter den Fahrgäſten befand ſich ein 
höherer Hafenbeamter aus Kalkutta, der ſich auf 
ſeine Stellung ungeheuer viel einzubilden ſchien. 
„Sie denken doch nicht etwa daran, dieſes pracht— 
volle Schiff mit ſeiner Teeladung zu verſenken, 
wie?“ fragte er ziemlich von oben herab. 
„Allerdings.“ Die Beſtimmtheit meiner Ant— 


wort machte ihn ſichtlich kleinlaut. 


.. . Augenscheinlich traf er eine der Munitionskammern, denn der „Schemtschug“ flog mit ohren- 


betäubendem Krachen teilweise in die Luft. 


„Und was wird aus uns —?“ 

„Ich gebe Ihnen fünfundvierzig Minuten zum 
Kleiderpacken“, ſagte ich, auf meine Uhr blickend. 
Se werden Sie jih auf die „Markomannia' be- 
geben. 

Wie eine aufgeſcheuchte Henne ſtob er davon, um 
einige Zeit darauf mit einem Handkoffer, einem 
Bündel Folfſtöcke und einem Tennisſchläger wie- 
der an Oberdeck zu erſcheinen. 

„Captain“, ſagte er mit gewinnendem Lächeln zu 
mir. „Ich habe neunzehn Kiſten mit Altertümern 
unten im Raum. Werden Ihre Matroſen die für 
mich heraufſchaffen?“ 

Dem guten John Bull ſchien mal wieder das 
Verſtändnis für die Situation abzugehen. 

„Nein“, belehrte ich ihn daher. „Meine Leute 
haben Wichtigeres zu tun.“ 

Er machte ſi nun an einige ſeiner Landsleute 
heran und befahl ihnen, die Kiſten heraufzuholen, 
19 aber auf äußerſt unliebenswürdige Ableh— 
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An Bord der „Markomannia“ verſuchte der hod- 
naſige Burſche ſogar Spektakel zu machen, weil er 
keine eigene Kabine erhielt. Du lieber Himmel! — 
Unſer Begleitdampfer quoll ohnehin jhon fajt über 
von den vielen Gefangenen, die ſich auf ihm 
drängten. 3 

Wir jegten dann unjeren Weg fort und verjent: 
ten bald darauf noch zwei engliſche Dampfer, von 
denen der eine wieder dieſe abſcheuliche indiſche 
Kohle geladen hatte. 

Danach begegneten wir dem Italiener „Loren⸗ 
dano“, den wir als Neutralen laufen ließen. Wir 


baten ihn lediglich, er möge unſere Anweſenheit 


nicht verraten, aber jhon drei Stunden ſpäter 
fingen wir eine dringende Warnung des Senders 
von Kalkutta auf: „Im Hafen bleiben. Emden’ in 
der Nähe.“ Verfluch— 
ter Schwätzer! Hät— 
ten wir das voraus— 
geſehen, ſo wäre der 
„Lorendano“ ſamt jeiz 
ner Salpeterladung 
— Salpeter wird be⸗ 
kanntlich zu Schieß— 
pulver verarbeitet — 
von uns nicht ver⸗ 
ſchont worden. So 
aber bekam der Ka- 
pitän obendrein noch 
eine goldene Uhr von 
der britiſchen Regie— 
rung geſchenkt. 


Mittlerweile war 
die „Markomannia“ 
derartig überfüllt, daß 
ſich unſer Komman— 
dant dazu entſchloß, 
ſämtliche Zivilgefan— 
penen auf den freund- 
ichen Amerikaner zu 
überführen und die— 
ſen nach Kalkutta zu 
entlaſſen. Das geſchah. 
und erleichtert ſetzten 
unſere beiden Schiffe 
ihre Tätigkeit fort. 


Si erſpare es 
1 Mos 
von uns aufgebrad) 
ten Schiffe Ge je 
len. Es war wirkli 
EN eine lange Liſte, 
aber infolge der Ge⸗ 
ſchwätzigkeit unſeres 
Italieners mußten 
wir nun unſer bis— 
heriges Jagdgebiet 
verlaſſen; das Wild 
war gründlich ver- 
grämt. Hingegen hör— 
ten wir ſogar draht— 
loje Fragen der Eng: 
länder: „Emden, 
wo biſt du?“ Es hätte 

i nur noch gefehlt, dar: 

auf „Guckuck u: 

da“ zu antworten! 

Mit ſüdlichem Kurs laufend, paſſierten wir 

nächtlicherweile abermals unſeren lieben Freund 

„Hampihire“, der voller Gift und Galle nach uns 

ſuchte. Geſpannt lauſchten wir ſeinen Funkſprüchen, 

verhielten uns aber naturgemäß mucksmäuschen— 

ſtill. In der Meſſe haben wir nur ſchmunzelnd ein 
Glas Champagner auf ſein Wohl geleert. 


VII. 
Die Beſchießung von Madras. 


Da ſich draußen auf See nichts ëch blicken 
ließ, handelten wir nach dem alten Spruch, in dem 
vom Berge die Rede iſt, der nicht zu Mohammed 
kommen wollte. Auch waren wir uns von vorn? 
herein über die Wirkung klar, die eine Beſchießung 
der indiſchen Küſte auf die eingeborene Bevölke— 
rung haben mußte. l 

„In den nächſten Tagen wird kaum ein feind⸗ 
liches Schiff den Hafen verlaſſen“, meinte Kapitän 
v. Müller. „Ich beabſichtige daher, nach Madras 


we 
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vorzuſtoßen und die dortigen Ölbehälter zuſam⸗ 
menzuſchießen.“ 

Mittlerweile hatte die Regenzeit begonnen. Das 
Wetter war durchweg ſchlecht und zur Kohlen⸗ 
übernahme auf hoher See denkbar ungeeignet. Wir 
konnten aber mit der Ergänzung unſeres Brenn⸗ 
ſtoffs nicht mehr warten, und ſo blieb uns gar 
nichts anderes übrig, als unſere Bunker in See 
aufzufüllen. 

Die „Markomannia“ wurde dementſprechend her⸗ 
angeholt, und im Verlauf eines ſehr anſtrengenden 
Tages gelang es uns auch, fünfhundert Tonnen zu 
bewältigen. Offiziere und Mannſchaften gaben ihr 
äußerſtes her und ſchufteten wie chineſiſche Kulis. 
Es war bei dem Schlingern der nebeneinanders 
liegenden Schiffe ein Wunder, daß alles ohne Ha⸗ 
varie abging. 

Darauf ſteuerten wir unter Vermeidung der 
üblichen Fahrſtraßen quer über den Golf von 
Bengalen auf unſer Ziel los. Eine Rauchfahne am 
Horizont genügte, uns einen Haken ſchlagen zu 
laſſen, denn unter gar keinen Umſtänden durfte 
der Gegner von unſeren Abſichten Wind bekommen. 
So pürſchten wird uns an Madras heran. 

Gegen neun Uhr abends ſtrich der Lichtkegel 
unſeres vorderen Scheinwerfers zum erſten Male 
über die Häuſer der ſüdindiſchen Hauptſtadt hin. 
Deutlich erkannten wir die Kuppel des britiſchen 
Regierungsgebäudes und die großen Hindutempel. 
Rechts lagen die ausgedehnten Anlagen der Stan⸗ 
dard Oil Company, zur Linken aber erhoben ſich 
die rieſigen Behälter der engliſchen Geſellſchaften. 
Sowie ſie der Scheinwerfer faßte, eröffneten wir 
auf dreitauſend Meter das Feuer. Der erſte Schuß 
lag kurz und traf einen Dampfer, der an der Mole 
feſtgemacht hatte. 5 

Dann aber brach die Hölle los. Die nächſte Gruppe 
landete auf einem der größten Petroleumtanks 
und brachte eine geradezu fabelhafte Wirkung her⸗ 
vor. Eine ſteil Ce lammenſäule 3er: 
riß den ſchwarzen Vorhang der Nacht und leuchtete 
ſo grell, daß unſer ſtarker Scheinwerfer daneben 
nur noch wie eine Talgkerze wirkte. Hafen und 
Stadt wurden wie von einer gigantiſchen Fackel 
erleuchtet, indeſſen ſich darüber eine ſchnell wach⸗ 
ſende, tintige und unheimlich ausſehende Qualm⸗ 
wolke wie ein Schleier des Verderbens ausbreitete. 
Gleichzeitig drang das Brüllen und Donnern der 
Exploſton herüber, das ſelbſt in dieſer Entfernung 
noch ſchauerlich klang. Die Olbehälter von Madras 


waren nicht mehr. Welch ein Feuerwerk! Kali, die 
blutdürſtige Gottheit der Hindus, muß ihre helle 
Freude daran gehabt haben. 

Die ganze Geſchichte dauerte weniger als eine 
halbe Stunde. Die Zeit genügte, um dem Feinde 
einen Schaden von vielen Millionen zuzufügen, in⸗ 
deſſen der Erfolg uns nur hundertundfünfund⸗ 
zwanzig Granaten koſtete, von denen etliche eine 
Küſten batterie trafen, die das Feuer erwidert hatte. 
Nachdem unſere nächtliche Arbeit beendet war, ent⸗ 
fernten wir uns mit hoher Fahrt, denn wir wuß⸗ 
ten, daß die Gegend von Madras, wie überhaupt 
der ganze Golf unſerer Geſundheit fürderhin nicht 
recht zuträglich ſein werde. 

Wenige Stunden ſpäter erſchien denn auch richtig 
unſer alter Freund „Hampfhire“ auf der Szene. 
Schön geärgert haben wird er ſich, als er uns nicht 
mehr vorfand. Ein Waffengang mit dem uns in 
jeder Weiſe weit überlegenen Panzerkreuzer wäre 
für uns vollkommen ausſichtslos geweſen. Später 
merkten wir, daß er uns verfolgte, doch gelang es 
uns, ihn nördlich von Ceylon abzuſchütteln. 

Die aufgehende Sonne des nächſten Tages be⸗ 
ſchien eine ſeltſame Szene. In ber Offiziersmeſſe 


fand ich den Leutnant Schall, der friedlich ſchlafend 


auf einer Matratze lag. Die Schiffskatze hatte es 
ſich nicht nur zwiſchen ſeinen Beinen bequem ge⸗ 
macht, ſondern auch fünf kleinen Kätzchen das 
Leben gegeben. Ich rief leije einige Kameraden hei⸗ 
bei und unter allſeitigem Gelächter wurde der 
ute Pflegevater geweckt. „Schall — — Menſchens⸗ 
ind, was für chineſiſche Zauberkunſtſtücke führſt 
denn du hier auf?!“ 

In einem durchſchnittlichen Abſtand von zwanzig 
Meilen fuhren wir an der Küſte Ceylons entlang. 
Nervös ne bei Colombo ein Scheinwerfer über 
das nächtliche Waſſer. Augenſcheinlich war man 
bereits von unſerem „Bunten Abend“ vor Madras 
unterrichtet. 

Ein fernes Rauchwölkchen brachte uns auf die 
Spur einer neuen Beute. Diesmal handelte es ſich 
um den Engländer „Tymerik“. Gefolgt vom Prinzen 
Hohenzollern begab ich mich an Bord. 

„Was —?!“ platzte der Kapitän heraus, als wir 
uns vorgeſtellt hatten. „Die „Emden' ift hier?“ 

„Allerdings.“ 

„Oh, ihr gottverdammten Deutſchen müßt mir 
doch immer und o im Wege herumlungern!“ 
tobte er mit rotem Kopf. 


Ich verbat mir zunächſt energiſch dieſen Ton und 
wandte mich darauf an den Prinzen. 

„Beſſer, Sie warten hier draußen auf mich, 
Durchlaucht. Ich habe mit dem za: zu reden.“ 
Ich gedachte nämlich ein wenig deutlich zu werden, 
und dem KEE Prinzen war die Sprech⸗ 
weiſe des Chineſiſchen Meeres nicht ſo geläufig. 
Immerhin kam ich zur Einſicht, daß man dem bri⸗ 
tiſchen Seemann die anfängliche Entgleiſung nicht 
allzu übel nehmen durfte. 

„Vor noch nicht zwei Stunden war ich beim 
Hafenamt von Colombo“, polterte er nochmals los. 
„Man hat mir verſichert, daß die Luft rein und die 
Emden' tauſend Meilen weit weg jei. Und nun 
ſchnappen Sie mich hier jamt meiner Rum- und 
a ums faft vor der Hafeneinfahrt weg. Der 

tan hole die ganzen Behörden, wenn ſie einem 
ſo blödſinnige Ak erteilen!“ i 

Ich traute dem Kerl nicht recht. Er ſchimpfte zu 
ſehr auf die eigenen Landsleute. Jedenfalls beſchloß 
ich, auf der Hut zu ſein. Von der „Emden“ erhielt 
ich den Befehl, das Schiff bis auf weiteres nicht 
zu verſenken, ſondern damit unſerem Kreuzer zu 
folgen. Bald darauf belauſchte ich ein Geſpräch 
lee dem engl dien Kapitän und feinem erften 

kaſchiniſten, wobei denn eine niedliche kleine Ber- 
ſchwörung ans Tageslicht kam. Kurz geſagt, der 
Maſchiniſt ſollte für eine Panne ſorgen. Da wir 
natürlich nicht ſo dicht vor Colombo liegen bleiben 
durften, hoffte der Kapitän, daß wir ihn laufen 
laſſen würden. Er machte aber die Rechnung ohne 
den Wirt. Ich trat zu den beiden. 

„Sie und Ihr erſter Maſchiniſt ſind verhaftet und 
fügen. dh augenblicks an Bord der Emden’ ver- 
ügen.“ 
achdem ich meinen Kommandanten entſprechend 
verſtändigt hatte, wurde die „Tymerik“ von der 
Mannſchaft verlaſſen und verſenkt. Natürlich ging 
das ziemlich Hals über Kopf und die Leute konnten 
nur das llernotwendigſte mitnehmen. Kein 
Wunder, daß ſie ihrem Alten bei der Überfahrt 
gum Kreuzer ganz gehörig die Meinung jagten. 

uch an Bord der „Markomannia“, wohin jie ſpäter 
überführt wurden, hörte die Schimpferei nicht auf, 
und zeitweilig jah es ganz jo aus, als folle es zu 
einer großen Prügelei kommen. Wir ſtifteten in⸗ 
deſſen bald Frieden. 

Übrigens war die Wegnahme der „Tymerik“ der 
Auftakt zu einem ſehr erfolgreichen Tage. Wir er⸗ 
beuteten noch vier andere Dampfer, von denen drei 
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33,1% wählten am 6. November 1932 
nationalſozialiſtiſch! Ihre Propaganda 
muß in die breiten Maſſen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung getragen wer: 


den, wenn Sie das deutſche Volk für 
Ihre Erzeugniſſe gewinnen wollen. Die 
nationalſozialiſtiſche Zentralpreſſe führt 
Ihre Anzeigen zum Erfolg! 


ist oft eine Angst vor der Arztrechnung. Die Not der Zeit 
verlangt von jedem Einschränkungen, doch gerade die 
Gesundheit darf darunter nicht leiden. Auch heute noch 
können Sie jederzeit als Privatpatient Ihren Arzt zu Rate 
ziehen, wenn Sie bei Deutschlands größter Privatkranken- 
versicherung „Leipziger Verein - Barmenia“ versichert sind. 
Wir ersetzen Ihnen 70 bis 100% der durch Krankheit 
entstandenen Auslagen. Unsere bewährten Grundsätze 
sind: Freie Wahl des Arztes und des Krankenhauses, keine 
Nachuntersuchung, keine Krankenkontrolle, kein Kranken- 
schein, prompte Regulierung, Tarife mit Gewinnbeteiligung. 
180 Millionen RM Versicherungsleistungen seit 1925. 
6 Millionen RM Reserven. Über * Million Versicherte. 


An den Leipziger Verein-Barmenia, Krankenversicherung für Beamte, 
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ſeinem Widerſacher den ganzen Suppentopf kurzer: 
hand über den Schädel. Im Augenblick Be ti 
Keilerei in vollem Gange. Die Chineſen hieben auf 
die Engländer ein und dieſe — zum wenigſten die 
Betrunkenen — verprügelten ſich untereinander. 
Drei der ärgſten Raufbolde mußten in Eiſen gelegt 
werden. 

In der Nähe von Menikoi begegneten wir 
mehreren vom Roten Meer kommenden Paſſagier⸗ 
dampfern, aber Kapitän v. Müller wollte mit ihnen 
nichts zu tun haben, weil er annahm, daß ſich 
Frauen und Kinder an Bord befanden, die bei 
einer etwaigen Panik hätten zu Schaden kommen 
können. Derlei war nichts für unſeren ritterlichen 
Kommandanten. 

Eines Nachts machten wir einen beſonders guten 
sang. Es war der auf jeiner Koch befind⸗ 
iche Dampfer „Buresk“ mit fünftauſend Tonnen 
beſter Cardiff⸗Kohle. Er bekam ſeine Priſen⸗ 
beſatzung und wurde der Anzahl unſerer ſchwim⸗ 
menden Kohlendepots einverleibt. 

Die „Ghyfwale“ bekam nunmehr alles out 
eladen, was wir an Zivilgefangenen bei uns 
atten und wurde daraufhin als „Lumpenſammler“ 
nach der Malabarküſte in Marſch geſetzt, wobei ihr 
ein genauer Kurs vorgeſchrieben wurde.“) Durch 
Funkſpruch erfuhren wir etliche Tage jpäter, daß 
der Dampfer wohlbehalten Cochin erreicht hatte. 

Wir ſelbſt bedurften einer kleinen Ruhepauſe. 
Offiziere und Mannſchaften waren Tag und 1 
auf dem Poſten geweſen. Zwar hatten uns man 
der A mit allerlei guten Dingen verjorgt, aber 
die Übernahme auf bewegter See war jedesmal 
eine bis zum äußerſten anſtrengende Tätigkeit, be⸗ 
ſonders für einen ehrlichen Chinaſchiffer mit dem 
eunen Falſtaffs. | S 

apitän v. Müller, der ſtets hervorragend für 
ſeine Untergebenen ſorgte, entſchloß ſich daher zu 
einem Abſtecher nach den abgelegenen Maldiven, 
da de Inſeln ſelten von Schiffen aufgeſucht wer⸗ 
den. Nachdem wir dort in einem verborgenen 
Winkel ſechshundert Tonnen Kohle übernommen 
N liefen wir nach Süden und erreichten als⸗ 

ld das kleine Eiland Diego Garcia, wo wir 
einige unaufſchiebbare Arbeiten vornehmen wollten. 
Der Schiffsboden war mit Muſcheln bewachſen; 
auch bedurften die Maſchinen⸗ und Keſſelanlagen 
dringend der Überholung. SE 

Der Platz war wie geſchaffen für unſere Zwecke. 
Das im ſüdlichen Indiſchen Ozean verlorene Diego 
Garcia beſaß eine europäiſche Bevölkerung von zwei 
Seelen. Die eine gehörte einem Sohne Albions, 
die andere einem Franzoſen. Zweimal im Jahre 
wurde die Inſel von einem kleinen Handelsſchoner 
angelaufen, der hier die Kopraernte mitnahm. 

un geſchah etwas Spaßiges. Kaum ankerten 
wir, als unſere Freunde — denn das waren Ne 
noch — zu uns an Bord kamen. Aus ihren erſten 
Worten entnahmen wir, daß ſie noch gar keine 
Ahnung vom Kriege hatten. Wohl fiel ihnen das 
kriegsmäßige Ausſehen der „Emden“ auf, doch be⸗ 
ruhigten wir ſie mit der Erzählung, daß wir von 
Afrika kämen, wo wir Schwierigkeiten mit den Ein⸗ 
borenen gehabt hätten. Wir wollten nun zur 
rundreparatur nach Colombo. 

Um weiteren Fragen aus dem Wege zu gehen. 
pumpten wir ſie beſchleunigt voll Whisky und er⸗ 
zählten ihnen einige uralte und harmloſe Neuig⸗ 
keiten, die wir ſelbſt aus aufgefundenen Zeitungen 
erſehen hatten. Wir vertrugen uns ausgezeichnet, 
und es wäre geſchmacklos geweſen, die guten Leut⸗ 
chen über den wahren Stand der Dinge aufjzu⸗ 
klären. . r 
ſt drei Tage blieben wir in dieſem abgelegenen 
Erdenwinkel liegen. Mit Hilfe der Eingeborenen. 
die uns die hieſigen Vertreter der Feindſtaaten 

roßzügig zur Verfügung ſtellten, wurde der Schiffs⸗ 
boben einigermaßen abgefragt. Der Kreuzer erhielt 
einen neuen Anſtrich und auch die „Markomannia 
wurde möglichſt gründlich durchgeputzt. Als die 
letzten Spuren einer dreimonatigen Seereiſe be⸗ 
ſeitigt waren, verließen wir unſere ſtockbetrunkenen 
Gaſtgeber, die uns in heller Begeiſterung immer 
wieder hochleben ließen. In unſerem Kielwaſſer 
verſank ihr tropiſches Paradies, indeſſen wir 
noch weiter nach Süden dampften. 


*) Zum Abſchied brachten die Entlaſſenen fogar 
ein Hoch auf uns aus. 


| VIII. 
Ein rollender Sarg im Indiſchen Ozean. 


Nach einem erfolgloſen Abſuchen der auſtraliſchen 
Fleiſchdampferlinien wandten wir uns ne 
unferen bewährten Jagdgründen bei der Inſel 
Menikoi, der nördlichſten der Maldivengruppe, zu. 

Es gab noch genug Wild. Schon am Tage nach 
unſerer Antun naimen wir den Dampfer „Clan 
Glan“ weg. er Schiffer war ein typiſcher Eng⸗ 
länder; ein vergnügter Burſche, breit und unter⸗ 
etzt. Das zart. ch Kinn verſchwand in einem 
truppigen Bart. entſann mich ſeiner von früher, 

nn er befuhr ſchon ſeit vielen Jahren die oſt⸗ 


aſiatiſchen Gewäſſer, und auch er erkannte mich. 


Ich folgte ihm in ſeine Kajüte. 

„Kommen Sie, Kapitän Lauterbach“, ſagte er 
erzlich. „begießen wir erſt einmal unſer Wieder⸗ 
ehen mit einem ſteifen Stinger“ (ſo nennt man 
in Singapur Whisky mit Soda). Nachdem wir das 
etan, platzte er mit der beinahe gebrüllten Frage 

rays: „Und was haben Gie nun weiter mit mir 
vor?“ 
„Tja“, zuckte ich bedauernd die Achſeln. „Die 


Götter wollen, daß ich Ihr Schiff verſenke.“ 


Der „Clan Glan“ beſaß eine wertvolle Ladung, 
und ſo befahl mir Kapitän v. Müller, ich ſolle bis 
auf weiteres der „Emden“ folgen. Zu meiner Un⸗ 
terſtützung befand ſich der Leutnant Fickentſcher bei 
mir, ein ganz famoſer junger Offizier, dem nur ein 
wenig Lebenserfahrung mangelte und der derlei 
Situationen gegenüber zu naiv war. Mein alter 
Engländer zeigte ſich nämlich als idealer Gaſtgeber, 
und faſt alle zehn Minuten erſchien ein Steward 


... Die Besatzung des Baggers, einschließlich 
des Kapitäns empfing uns sozusagen mit offe- 
nen Armen... 


mit einer neuen Stärkung. Eine war kräftiger als 
die andere. Ich merkte aber bald, worauf das 
ar ſollte und brachte das meijte davon 
eimlich auf die Seite. Der Alte wußte, daß ich 
viel vertragen konnte, aber diesmal gelang es mit, 
ihn zu täuſchen. S 

Dem harmloſen Fickentſcher aber entging mein 
Manöver, und ſo trank er denn tapfer jedes ihm 
vorgeſetzte Glas aus. Ich hatte bemerkt, daß er be⸗ 
reits in der Kapitänskajüte drei gehörige Stinger 
zu ſich nahm, und daher erſchien es mir zweckmäßig, 
ihn erſt ein wenig abkühlen zu laſſen. 

„Ich übernehme die Nachtwache“, erklärte ich 
ihm, „aber morgen früh um fünf löſen Sie mich 
ab, damit ich auch noch ein Auge voll nehmen 
a n.“ 


nn. 

Um fünf Uhr aber ließ jih kein Fickentſcher 
blicken. Es vergingen weitere zehn Minuten — eine 
Viertelſtunde. Nunmehr ſchickte ich einen meiner 
Matroſen hinunter, der ihn wecken ſollte. Bald 
darauf erſchien denn auch ein etwas leidend aus⸗ 
ſehendes Leutnantsgeſicht. Das Haar war noch ganz 
naß, denn offenbar hatte der junge Mann verſucht, 
durch reichliche Waſſergüſſe des läſtigen Katers 
Herr zu werden. Sein Blick war noch immer ein 
wenig gläſern. 

„Herr Kapitänleutnant“, meldete er ſich. „Ich 
habe einige Whisky⸗Sodas mit dem Ge ge⸗ 
trunken und bin furchtbar feſt eingeſchlafen. Der 
Menſch muß mir ein Betäubungsmittel gegeben 
haben.“ Je nun, der ahnungsloſe Engel kannte 
eben die „Singapur⸗Stinger“ der guten alten Zeit 
noch nicht! 

Noch am gleichen Tage übernahm die „Marko— 
mannia“ Ladung und Beſatzung des „Clan Glan“, 
der dann verſenkt wurde. Kurze Zeit darauf De 


gegneten wir einem ganz eigentümlichen Fahrzeug. 
Es war ein britiſcher Bagger, der nach Tasmanien 
wollte. Auf der Brücke gab es ein großes Hallo. 
Kein Menſch hatte erwartet, hier draußen und 
mitten im Ozean einem ſolchen Vehikel zu begeg⸗ 
nen. Es ſchaffte allerhöchſtens IB eemeilen 
ſtündlich (alſo noch keine zwölf Kilometer) und 
torkelte bemitleidenswert in der Dünung umher 
wobei die maſtartigen Krane ſeltſam am Himmel 
herumfuchtelten. 

Es war verdammt nicht leicht an Bord zu ge⸗ 
langen, denn die See ging ziemlich hoch. Als es 
mir endlich doch glückte, von meinem Kutter aus 

inüberzuſpringen, flog ich auf den Lea en 

eckplanken erſt einmal der Länge nach hin. Ber 
Sturz eines Koloſſes! 

Die Beſatzung des Baggers einſchließlich des 
Kapitäns empfing uns ſozuſagen mit offenen Ar⸗ 
men. Bereitwillig erzählte der Schiffer, daß er 
reichliche Vorräte aller Art an Bord habe. Ich 
ſolle mir nur gleich ausſuchen, was ich brauchen 
könne; nur möchten wir doch ihn und ſeine Leute 
möglichſt bald von dieſem ſchändlichen Schlickrut⸗ 
ſcher erlöſen. 

Wir nahmen ihm den Wunſch keineswegs übel, 
zumal als wir erfuhren, daß die Beſatzung bereits 
eine ähnliche Argonautenfahrt hinter ſich hatte. 
Damals war der Prahm zu guter Letzt im Indi⸗ 
oen Ozean 1 gegangen, d. h. gekentert. 

nd jetzt befand ji der Erſatz bereits feit vier 
Monaten von England her unterwegs. Ob Tas⸗ 
manien mittlerweile endlich zu ſeinem Bagger ge⸗ 
kommen iſt?! Dieſer jedenfalls erhielt ſeine zwei 
ien und empfahl ſich prompt in der Verti⸗ 
alen. 

Mehrere weitere Tage vergingen ereignislos. 
Eines Morgens ſaß ich, mit einer ſchriftlichen Ar⸗ 
beit beſchäftigt, in der Kommandantenkajüte, als 
Kapitän v. Müller eintrat. : 

„Nun, Lauterbach“, nedte er, „was ijt denn los? 
Weit und breit kein Wild im Revier?“ 

Ich deutete mit dem Finger auf einen Punkt der 
vor mir ausgebreiteten Karte. „Vierzig Meilen 
weiter nördlich könnten wir uns auf den Damp⸗ 
fertreck Ceylon Bombay legen.“ . 

Der Kommandant ſchien 0 DENEEN. „Wir 
werden mal ſehen“, ſagte er endlich. 

Zwei Stunden leie: meldete der Poſtenaus⸗ 
uck eine Rauchwolke. Mit hoher Geſchwindigkeit 
hielten wir darauf zu. Fregattenkapitän v. Müller 
fragte mich nach meiner Meinung. 

„Das iſt einer der ſchönſten engliſchen Fracht⸗ 
dampfer, Herr Kapitän“, erklärte ich, nachdem ich 
durchs Glas geſehen hatte. „Der zur Blue⸗Funnel⸗ 
Linie gehörige ‚Troilus'.“ 

Es ſtellte ſich heraus, daß er neuntauſend Tonnen 
Gummi und tauſend Tonnen Kupfer führte. Als 
ich das Schiff betrat, waren Kapitän und Beſat⸗ 
ung ſchon fertig zum Ausſteigen angetreten. Se 
15 deswegen meine Verwunderung aus, do 
chien man das als Scherz del Che i 

„Ja, wiſſen Sie“, lachte der Schiffer, „Die mei⸗ 
ſten meiner Leute Monate zu einem Dampfer, den 
Sie vor ungefähr Monatsfriſt verſenkt Abe und 
ſo ſchrien ſie denn jetzt auch ſofort bei hrem An⸗ 
blick: „Jungens, ſchnürt eure Bündel — die „Em⸗ 
den’ iſt da!“ DE 3 

Der Führer des „Troilus“ war übrigens ein ſehr 
netter Kerl und obendrein ein Muſikliebhaber. 
Als er erfuhr, daß ſein Schiff der Vernichtung an⸗ 
heimfiele, fragte er, ob es möglich ſei, ſein Kla⸗ 
vier zu retten. Tatfächlich wurde es an Bord der 
„Markomannia“ geſchafft. Ein Matroſe bat, ſein 
Motorrad mitnehmen zu dürfen. Auch dies wurde 
bewilligt. Als aber ein anderer, der ſich etwas 
elend fühlte, eine Kiſte mit Apollinariswaſſer mit⸗ 
nehmen wollte — — doch hören wir lieber, was 
eine engliſche Zeitung meldete, die wir ſpäter auf 
einer anderen Prije fanden. Es hieß da: 

„Der Priſenoffizier der „Emden“ ift ein ganz 
umgänglicher Menſch. Wir baten ihn um eine Ans 
zahl Mineralwaſſerflaſchen, und er gab uns dafür 
eine ganze Kiſte Champagner.. , 

Auch auf dem „Troilus“ fiel mir eine eitung 
in die Hände. „Auf der ‚Emden’ befindet ich ein 
alter Handelskapitän“, lautete die Na richt, „der 
in Oſtaſien wohlbekannt iſt. Kapitän Lauterbach. 
Kein Wunder, daß unſere Schiffe alle der „Emden 
ins Garn laufen.“ Mit echt engliſchem Sportgeiſt 
ſchloß der Artikel: „Weiß der Himmel, Lauter⸗ 
bach, Sie haben ganze Arbeit geleiſtet, wenn wir 
das auch nur widerſtrebend anerkennen!“ S 

Ein dideres Lob konnte ich mir kaum wünſchen, 
und im Geiſte trank ich meinen freundlichen Fein⸗ 
den mit einem herrlichen Glaſe Ale zu, das uns 
ebenfalls der gute „Troilus“ beſchert hatte. 

Der „Troilus“ war ein e ſchnel⸗ 
les Schiff. Ich übernahm das Kommando, und nun 
waren wir unſer drei. Schon aber erſchien ein 
neuer Engländer, der „St. Egbert“. Er fuhr in 
Ballaſt, und wir behielten ihn bei uns, damit er 
unſere Gefangenen nach Indien bringe. Als näch⸗ 
ſter lief uns zur allgemeinen Freude der Damp⸗ 
fer „Exford“ mit ſechstauſend Tonnen beſter Kohle 


in die Quere. 
(Fortiſetzung folgt.) 
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Am feſtzuſtellen, wie eine Cigarette wirklich ſchmeckt. 
brauchen Sie kein Scharfgericht zu hallen! 


& Wozu sollen Sie sich die Mühe geben, von einer Cigarette erst das mit Goldpapier beklebte 
Ende abzuschneiden, um festzustellen, wie sie wirklich schmeckt? Ueberall bekommen Sie Atikah. 
Von ihr brauchen Sie nicht erst ein Fünftel zu verschwenden, um reines Tabakaroma ohne den Bei: 
geschmack eines Mundstücks zu genießen. Wie groß der Unterschied ist, erkennen Sie am besten, 
wenn Sie unmittelbar nach irgend einer Cigarette mit Goldmundstück eine Atikah rauchen. 


Dann werden Sie verstehen, weshalb überall auf der Welt wirklich 
gute Cigaretten selbstverständlich ohne Mundstück sind und warum 
gerade Atikah die meistgerauchte 6 Pf. Cigarette Deutschlands ist 
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Röffelfpeung 
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Verfchieberätfel 
Die Buchſtaben: a — a — a — b — b — b — c 


— c — ct — d — e — e — e —e — f- fÍ- E 
g — g — 9g — h — h — i — i — i — i- i — k — 
Ill ll m m m m — n 
— n — 0 — 0 — 0 — p— t — t — t — t — r — 
r — ſ— Í — | — t — t — t ſind fo in die leeren 
Felder zu verteilen, daß Wörter folgender Bedeutung 
entſtehen: 1. Rheiniſche Induſtrieſtadt, 2. Eilnachricht, 
3. Hindernis bei der Eiſenbahn, 4. Muſiker, 5. berühm⸗ 
ter Boxer, 6. Pflaumenart, 7. eigenartig, 8. Knollen- 
gewächs. 


Umbaurätfel „Segelſchiff“ 


Es handelt fih, hier um eine ganz neue Rätlelart. 
Die Buchſtaben find innerhalb jeder einzelnen Helder- 
figur ſo umzuſtellen, daß innerhalb derſelben jeweils 
ein Wort der angegebenen Bedeutung (Buchſtabenzahl 
berückſichtigen) entſteht. Außerdem aber ergeben ſich 
dann in den normalen waagrechten Reihen Wörter der 


Bedeutung der waagrechten Reihen (I. = links, r. 
rechts, m = mitte): 1. Schiffsbefehl; 2. I. engliſch 
Geſetz: 2. m. Geiſt, Weſen; 2. r. Schiffsſeite; 3. l. 
Widerhall; 3. m. engliſche Aniverſität; 3. r. Fluß in 
Deutſchland; 4. l. Ungeziefer; 4. m. franzöſiſcher Ar- 
titel; 4. r. Faßverſchluß; 5. l. Kampfziel: 5 m. Land 
in Südamerika; 5. r. nordamerikaniſcher See; 6. l. 
Frucht; 6. m. lat.: Abkürzung für Nachſchrift; 6. r. 
deutſcher Komponiſt; 7. l. ruſſiſcher Grenzfluß: 7. m. 
Stadt in Holland; 7. r. Kummer; 8. l. ſpaniſch = þei- 
lig: 8. m lat.: mit neuer Zeile; 8. r. Gebäude; 9. l. 
Verhältnis wort: 9. m. Gleichförmigkeit; 9. r. franzö⸗ 
ſiſcher Artikel; 10. Was uns Hitler bringen wird. 


1 


— 


Bedeutung der Felder figuren: (2 Bud- 
ſtaben): Berbältniswort; franzöſiſch = er, es; franzö⸗ 
ſiſcher Artikel. (3 Buchſtaben): Kadaver; Hirſchart; 
Nebenfluß des Neckars; Buſchanlage; engl. Kriegs- 
gefangenenlager; lat. = mein; fetthaltige Flüſſigkeit; 
Schrei (Leumund). (4 Buchſtaben): Pflanze; nord- 
amerikaniſcher See; höheres Weſen; Stadt in Frank- 
reich; griech. Halbgöttin; Stadt in Italien. (5 Bud: 
ſtaben): europäiſches Binnenmeer; franz. Schriftiteller; 
Gebärde; Schiffsteil; Stichwaffe; Papſtname. 6 Buch- 
ſtaben): Baumfrucht; ſchwingendes Gewicht. (7 Buch- 


ſtaben): Kämpfer (Bettler); Shakeſpeareſche D à 
Se ul Tiergattung; Kr N 
ührer. 


Zöfungen der Rätfel von Folge 1 


Löſung des Karree-Nätfels: 1. Gre or, 2. 
3. Kant, 4. Stilleben, 5. Kranich, 6. Wollin, 7 Judi 
kretion, 8. Reft, 9. Wagner, 10. Duden, 11. des, 12. 
Dſchiggtai. — „Das Kunſtwerk ift die lebendig barge- 
ſtellte Religion.“ (Richard Wagner.) — Löſung des 
Bilderrätſels: „Der Nationalſozialismus zeigt den Weg 
aus der Not.“ — Löſung des Silbenrätſels: 1. Akelei, 
2. Lehar, 3. Lesbos, 4. Efendi, 5. Gießen, 6. Roland 
7. Obittorb, 8. Sirene, 9. Santos, 10. Echec, 11. Noah, 
12. Melone. 13 Alibi, 14. Elend, 15. Naſade, 16. 
Nornen. — Alle großen Männer ſind beſcheiden.“ — 
Löſung des Kreuzwort-Gilbenrätfels: Waagrecht: 
1. Salome, 3. Kabeljau, 5. Hefe, 6. Duma, 8. Kuli. 
9. Seher, 11 Kralle, 12. Sanatorium, 13. Micha, 
14. Nevada, 16. Zitrone, 17. Nike, 18. Edgar, 19. Ra- 
phael, 22. Regliſſe, 24. Addi, 25. Minifterium, 27. Me- 
trik, 28. Ober, 30. Natur, 31. Eber. 32. Feile, 33. Ra- 
barett, 34. Tokaier. — Senkrecht: 1 Safe, 2 Me- 
bufa, 3. Kalium, 4. Jauſe, 5. Helene, 7 managen, 8. 
Kurilen, 10. Hermine, 15. Daniel, 16. Zigarre, 19. Ra- 
dio, 20. Garnitur, 21. Furie, 23. Semele, 25. Mina- 
S ide . se Ka? 8 — Löſung des 

agiiwen Ouadrats: 1. N. S. D. A. P., 2. Seide, 3. 
Diele, 4. Adler, 5 Peers. * 


Schachaufgabe 


Weiß: Ke7, Tc5, Ses, Lf6, Bd3, f2 (6) 
Schwarz: Kf4, Bd5, e6, 15 (4) 
Weiß zieht und ſetzt in 4 Zügen matt. 


Löſung der Schachaufgabe in Ur. 1 

1. Dh3—d7 Ld3— b5 

2. b3—b4} Ld2xb4 

3. Sb6—c4+ beliebig 

4. Les - c7 oder Dd7 - diff 

Andere Arten: a) 1. ...., Ka5-b4; 2. Dd7— a4. 

Kb4—c5; 3. Le5—d4f usw. b) I.. , Ld2—h6; 
2. Leö$—c3t, Ka5xb6; 3. Lc3—d4+ usw. c) 11. 
Ld3 c4; 2. Dd7 - c, Lc4-b5; 3. Dc6-e5 usw. 
d) 1....., Ld3-e4; 2. Le5—d4 usw. 
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Besuchı München! 


Phot Graıiner, Berchtesgaa n 
Alle Ausküntte durch d. Kurdirekt. Berchtesgaden 


alle Auskünfte durch den Verkehrsverbano 
München-Sudbayern, Hauptbahnhof, Nordbau 
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, 4 ien 
Nut die österre ich nternationaler Höhenkurort 


d a 
Bayerische Šemmerin 

Zugspitz kb Bahn 1000 m Seehöhe 
tührt bis auf den Gipfel der alles —— 


überragenden Zugspitze, 2966 Meter. 


Talstation : Garmisch-Partenkirchen 
neben dem Reichsbalınhoi 


mit Gastst. | 


| München, Hotel Bahnhofhospiz D'e: Löwen, 


| Schillerstraße 44/45. Neues Haus, 160 Betten von M. 3.— an. 


Hotel Schottenhamel, in unmittelbar. | 


| München Nähe d. Hauptbahnhofes. Haus ersten Ranges 
Vollständig neu renoviert. Überall fließ Wasser. Zimm. ab M. 4.- - 
| e 1 er ü Meere. Station der österr. 


Eh d 1000 Meter über dem ; 
| Ehrwald Zugspitzbahn Hotel Sonnenspitze erstes 
| Haus, aller Komfort. Mäßigste Preise. 


Berwang in riroı, 1336 m, Hotel Singer Mag 


Sonnenhang). Pens. 12—15 e eg, — 


| Das mod. Wintersporthotel (am 
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en. Bei jede 
Text und Bilder R Ausgabe darf in Lesezirkeln nicht geführt werden 


ın Größe eines Normalteldes (ca. 15 mm hoch, ca. 
70 mm breit) kostet erstmalig M. 30.-. Wieder- | 
holungsrabatte nach Tarit. 
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Der Faschismus an der Arbeıt 


Arbeiten der Bonifika in Italien 


Auch hier find die horizontalen Terraſſierungen zur 
Verhütung der Rutſchungen des Geländes zu ſehen, 
ſchräg laufende ſtärkere Faſchinen, die ſpez. Rutſchungen 
innerhalb der Mulden der Hauptwaſſerrinnen ver- 
hüten ſollen und die gleichzeitig das Waſſer zwingen, 
zu der künſtlichen Bachrinne abzufließen. Das Waſſer 
kann auf dieje Weiſe nicht mehr große Strecken fent- 
recht von oben herunter toben und die Berghänge zer- 
ſtören ſowie ihre ganze Vegetation fortſchleppen. Auf 
dieſe Weiſe werden rieſenhafte Gebiete wieder auf— 
geforſtet, ſowohl im Hügelland wie auch bis hinauf 


Schluß zu den Bildern auf Seite 32 u. 


Im Hochgebirge verbaut man den Wildbächen ihren 
Weg und zwingt fie auf dieje Weile langſam und ge- 
mächlich mit gebrochener Kraft zu Tal zu fließen. Man 
legt auch oben im Gebirge Stauſeen an und ſchreitet 
dann, ſoweit es möglich ift, zur Aufſorſtung. 

Die große Ebene der Pontiniſchen Sümpſe, die 
unbewohnbar geworden wur wegen des vielen Waſſers 
und der damit verbundenen Malaria, iſt jetzt zum 
größten Teil für die Siedlung reif geworden, und die 
erſten 1000 Siedler (Kriegsteilnehmer) werden jetzt an- 
geſiedelt. 450 Kilometer neue Straßen durchlaufen das 


ins Hochgebirge. neue Land. Man geht an die Anlage von zahlreichen 


RUSSLAND IN WAFFEN! 


Was wissen Sie von der russischen Armee? 


Die Bataillone, Regimenter, Spezial-Kampfeinheiten der russischen Armee gehören heute mit zu den modernsten Kriegs- 
formationen der Welt! e Die folgende Ausgabe des „J. B.“ bringt als erste der aktuellen deutschen Husuenien Zeitungen 


einen lückenlosen Bildbericht über die Armee unseres größten Gegners im Osten 


Die Gefahr im Osten geht heute jeden von uns an! 


Sehen Sie selbst diese Regimenter, SE und ihre Ausbildung, Geschütze, Flugzeuge und Kampfgeschwader, Fern- 
bomber, Tank- und Kamplwagenbataillone, Flammenwerfer von unerreichter Reichweite, Ausbildung der Sowjetjugend, 
Generalstabskarten mit eingezeichneten Aufmarschplänen! Sie bekommen ein lückenloses Bild mit authentischem Material 
aus den russischen Geheimarchiven! ọ Werden Sie sich über die Bedeutung des 
franzüsisch- russischen Nichitangriffispakites in allen Teilen klar! 


Verlangen Sie am 21. Januar die Nr. 5 des „J. B.” 
Verlag Frz. Eher Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, Thierschstraße 11 


Seite 41 


Entwäſſerungskanälen heran, früher ſtand hier das 
blanke Waſſer mit geringer Moorvegetation. Deutſche 
Baggermaſchinen ſehen wir hier an der Arbeit mit— 
helſen. 

„Die ſtarke Hand des neuen Italiens ſchafft hier 
in tatkräftiger Arbeit. Tauſende und aber Tauſende 
ſolcher Arbeiten werden in Italien gemacht, von wel- 
chen das italieniſche Volk den großen Nutzen haben 
wird. Die eigentliche Leiſtung, die grundlegend iſt für 
alle Kultur, liegt in dem Kampfe mit der Erde und 
in ihrer Arbarmachung. Was auf dieſem Gebiet in 
Italien augenblicklich geleiſtet wird, iſt ſehr viel. 


Por gehn Jahren ... 


Am 13. Februar 1923 ſchrieb der „Völkiſche Beob- 
achter“: „Die Marxiſten und Demokraten flehen ſchon 
wieder nach Verſtändigung mit Frankreich. Man ſollte 
dieſe Herren den Schwarzen überlaffen, damit fie per, 
ſtehenlernen, mit wem ſie ſich verſtändigen wollen.“ 


Es war nur eine kleine Minderheit, die damals ihre 
Stimme zu erheben wagte gegen die ungeheuerliche 
Entrechtung und Schmähung 1185 Volkes. Erſt nach 
und nach gelang es der nationalſozialiſtiſchen Freiheits- 
bewegung, durch raſtloſe Aufklärungsarbeit die Schatten 
des Novemberverbrechens zu vertreiben, das Deutich- 
land der Willkür des Feindes ausgeliefert hatte. 

Zehn Jahre find vergangen feit dem Ruhreinbruch. 
Wenn Frankreich heute das gleiche wie damals wagen 
ſollte, ſo würde es die Erfahrung machen, daß es 1933 
einem anders geſinnten Volke e wie 1923. 
And das möge die „Grande Nation“ nicht vergeſſen. 


F. Hamm. 


(Schluß zu 
Seite 29) 
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oa Harnsäure- an Stoffwechselkrank- 


heiten Gicht, Rheuma, Ischias, Arterienverkalkung, 
Zuckerkrankheit, Grieß. und Steinleiden helfen 
reinigende und auflöſende Säfte aus friſchen Heilkräutern am 
raſcheſten und ſicherſten. Aus den wirkſamſten Kräutern ſtellen 
wir unſeren bewährten Herba ria-Kräuterſaft Nr. 44 her, welcher 
die Harnſäure und andere Stoffwechſelgifte auflöſt und aus: 
ſcheidet, entgiftend und allgemein reinigend wirkt. Viele Dank— 
ſchreiben! (Von fait jedem Beſteller.) Flaſche 2.50 M., 3 Fl. 
7.50 M., Kur mit 6 Fl. 14.— M., mit 10 Fl. 22.— M., ab 
3 Fl. franlo Nachnahme durch das 
Herbaria ⸗Kräuterparadies Philippsburg G. m. b. H., Philippsburg 474 (Bad.). 

Für alle andern Krankheiten liefern wir ebenfalls Spezialmiſchungen. Verlangen 
Sie bitte koſtenloſe Vroſchüre. 


Hakenkreuzsiegelring echt Sliber mit 
Monogramm 474 M. 1.25, 475 M. 1.93. 
Reiche Auswahl, Prachtkatalog gratis. 


R. Langner, Weilimdorf b. Stuttgart 


Die konk I 
„Die konkurrenziose 


Waither-Polizeipistole X 


AuBenliegender Hahn mit Revolverabzug — Cal.7,65 mm 


mit Patrone im Laut entspannt und doch stets 
WALT HER 


mit enorm billigen 
Rekord- Angeboten | 
0 0 $ $ $ 
Ein Teiumph der Billigkeit! 
Einige Beispiele: Nane Abgabe on fGiedereer äer) 
en Taschentücher 2 J Strickwolle enges || 
Qualiti, schöne Ausführung, mit Bor- Qualuät n den Farben schwarz und 
düre, 0/2 cm ne gerne 43 J 
e Wischt tus reinen Gamen bet 8 wo Hausfrauen - Schürzenstofl 
kariert, denkbar fënnt . , per Sock 7 


allerbeste und stärkste Qualität, schwere Hays- 
„Weißes Wäschetuch g, 


mac he He. ungeheuer billıg, beste Muster, em- 
farbig. gestreilt oder kariert, normaler 
A n kà an peo. Prem dis Rm. 1.80, ca 120 cm 68, 
— —— außer. 18 
Mur. I 


= Werbepreis per Meter aut 
gewöhnlich Bune. 70 en brek, p. 


w Handtuchstoff S: Sa” 


, schußbereit — hervorragende Schubleistung. 


' Cari Walther, Waffenfabrik 
Zella-Mehiis 142 (Thür.) 


per Sack W7 


Halbleinen d er- Aa. 


Qualırät, Ode raus gebiauchsig., weiß, 
hene billig, 180 cm breit, 268 
Meier 1.85, 80 cm breit per Meter 7 


Qualrtät, sehr stark, Üderaus günstig, 19 

weit unter Preis, ca. 40 cm, per Meter 7 
n Hemdenflaneli zz ei 

3 ae un Sorte. 

1 1 
. Frottierhandtlicher 


. mmiere Qualußt, Indanıhren- 
gemusiert, ungeheuer billig 28 
4080 $ t 97 


un Blumen - Makodamast 


mit prachtvollem seidigem Giane, nene schöne 
Muster, hervorragende Aussteuerware, beine 


Ausführung, ohne Fullappretur, 
biutenweiß, 130 cm breit, per 75 
Meter 1.83, 80 cm bren, per Meter I 


ss Warme Winter-Schlupihose 


hervorragend haltbar, mnen mollig werh, 
waschecht, alle Großen, nicht mn 
tewohalic hen Qualitäien ae LI 
dar . . Werbepreis per Stuck nut I 


„Starker Bettuchstoff 


kant dicht und lest, aus starken Garnen. weiß, für 
guie Beitücher (Laken), 150 cm br. per Mu. ..98 


se Dieselbe Qualitat, 140 cm deen 
Werbepreiss per Meter 78: 


Sparen auch He durch Dircht-Kauf Dei der 


lextil-Manufaktur 


en W. per Stück 


n tae Wiesentaler Wäschetuch 


weiß, von vorzügiicher Haltbarkeit, eg und dicht 
gewoben, für alle Zwecke, wert umer 3 
4 


As 
Sa 


normalem Preis, vollständıg lehler- 
frei. 80 cm bret. . per Meter nur 


wee Köper-Hemdenflanelil 


extra stark, rohweiß, mn waschechten Streilen, 
denkbar dichi- und testlädıg. warm, 
unverwüstlich, richtig trapazrerlähig, 38 
en 80 cm brei Tietstandsprensp. Mu Ei 
Schade um jeden Pfennig, 
den He jet nicht verwenden! 


Schöne ZugabenınWareoderbar. 


Bastallen Sie ert, oder verlangen 
unsere große Heuptpreisliste, 


Garantie: Umtausch oder Geld d. 


Stabscheinwerfer für die 8. 


Nr. 26 36 38 
Reichw.ca.m150 200 250/300 400/500 
kompl. M. 4.75 6.25 8.50 9.90 
einschl. Ersatzbatt. u. Ersatzglühlampe 
und Aufhängering 


mit Blinker und ver- 
s stellbarem Lichtkegel 


mit über 100 Slidein und 6 Panoramabildern In Leporello- 


form. Text von Hauptschiiftleiter Jos. Berchtold. Kart. M. 2.40 


Zu haben In jeder Buchhandlung. 


Luxus-Ausführung. Massiv Messing, verchromt. 
Batterie-Brenndauer ca. 18—20 Std. Versand 
direkt ab Fabrik geg. Nachnahme inkl. Verp. Bei 
Nichtgetallen Geld zurück. Neue Preisliste kostenlos. 
$.A.-Mann E. F Urber, Berlin do, BerchtesgadenerStr.37B 


EHER- VERLAG, MUNCHEN 2 NO 


Gratis: Eine Probetube Kaloderma-Gelee 
und unser interessantes kosmetisches Hefichen: 
„Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen... Praktische 
Ratschläge zur Schönheitspflege der Hand.“ 


| 


2 schöne Hände üben eine nie versagende An- 
ziehungskraft aus . . sie gehören zu den sichersten 
Schönheitswaffen der Frau. Auch Ihre Hände können 
diese zarte durchsichtige Schönheit bewahren oder wie- 
dergewinnen, ganz gleich wie sehr Sie sie im Haushalt, 
im Beruf oder im Sport strapazieren, ob Sie Baby baden 
oder eine Autopanne selbst beheben, Geschirr waschen 
oder den Golfschläger schwingen, wenn Sie sie nur 
wenige Minuten täglich mit dem Spezialmittel Kalo- 
derma-Gelee pflegen. Schneiden Sie untenstehenden 
Gutschein aus und senden Sie ihn unter Beifügung 
von 15 Pie, iu Briefmarken für Portoauslagen an die 
Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe. Wir schicken Ihnen 
dann gratis die oben abgebildete Probetube dieses 
wundervollen Gelees und unser von einer bekannten 
Kosmetikerin verfahtes Hefichen: „Ihr Erfolg liegt in 
Ihren Händen“, das Sie sicherlich interessieren wird, 


KALODERMA-GELEE 
a füge da 


Bitte untenstehenden Gutschein einsenden an Fir 
ma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4Pfg.) 


REECH 


b GUTSCHEIN z: 
d Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma-Gelee und S 
(br Hefichen „Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen“. 15 Pig in K 
F Briefinarken für Porto füge ich bei. ` 
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Bine deutlich schreiben. 
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ADOLF HITLER - MEIN KAMPI 


Herren- una Damen- 


Stoffe 


— — E — — mn 
kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinfluſſuns 
im eigenenlleim. Verlangensie unjere 
Mufter von den einfachſten bis zu den 
beften Qualitäten franko geg. franko. 
Garantie: Zurücknahme bei Nichtgef. 
Rein-Kammgarn . RM, 7,40 
Streichgarn Melton RM. 3,50 


Schwetasch &$eidel;.;: 


Tuchversand und Fabrik 
Spremberg Nd.-L. 158 


Original EM-GE 
Gaspistolen 
Alarmpistolen 
Startpistolen 


sind zu Hunderttausenden 
im Gebrauch, ein Beweis 


N > mäßigkeit. Bezug ohne 
— Waffenschein durch 
en Fachhandel. Preise je nach 


Modell RM. 3.— bis 13.20. Feuer- 
in Pistolenform RM. 2.70. 
2 Ill. Liste M 37 kostenlos 


Moritz&Gerstenberger 
Walfenfabrik, Zella-Mehlis i. Th. 


(zeng 


deutscher 


(lermufwein 
mogenstärkend-appetitanregend. 


Zu haben in Apotheken, Drogen- und 
Feinkosthandlungen 


Seninkes Wermulwelnkellere! 


Dresden-N. 6 
Postkistel / Fl. M. 5.50. Nachnahme. 


steht vor Ihren Augen, wenn 
Sie etwas Gutes zu essen 
sehen. Sie brauchen sich aber 
nicht unnötig zu sorgen. | 
Dr. Ernst Richters Früh- 
stiückskräutertee räumt 
überflüssige Fettablagerungen 
fort und verhindert eine Ge- 
wichtszunahme. Sie fühlen sich 
darauf frischer u. wohler und 
bleiben jung u. leistungsfähig. 
Bache. 1.80, Kurp. M. 9.—. 
extrastark: NI. 2.25 und 11.25. 
Io allen Apothek. u. Drogerien. 


Dr ERNST DICHTER? | 
FRÖHSTÜCKS-KRÄUTERTER, 


„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 
München D 97 Güllstrahe 7 


— 


Über 600 000 im Gebrauch. 


Haarfärbekamm 


(ges. gesch. Marke „Hof- 
fera‘t) färbt graues od. 
rotes Haar echt blond, 
braunodschwarz.Völ- 
lig unschädl.,jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendg. im Brief. | 
Stück Mark 3.-,5.- u. 6.- (Henna) 


Rud Hoffers Kosmetisches Laboratorium 
* 


Berlin - Karlshorst 33 
Größer werden 


kann jedermann bis 2. 30,Lebens- 
jahre durch d.natürl.Methode6rey. 
Diskrete Auskunft kostenl. durch 
C. LANGER, Hamburg 36 B. 

Schließfach 132 


für ihre Güte und Zweck- 


| 8 schüssg. M. 6.60 


Proben in übe 
300 feinen Farben 


für 
alle Handarbeiten 
Nur direkt an Private 
SPORT-, DECKEN- 
TEPPICH; PULLOVER; 
PERL-, BOUCLE, 
SEIDEN; WETTER; 
ANGORA; MASCHINEN- 


— — — 
WOLLE 
zum Stricken, Häkeln 


und Weben. 
REINE 


STRUMPFWOLLE 
schon £ f. 90 , per Dia 
REINE 


PULLOVERWOLLE 
schon £ 234 50% Strong 
REINS 


SPORTWOLLE 


uW 
perlt. Hr 
ri ECT vr, 80 


LAMBRECHT: pme ge 


in Echtsilber, 100 g ver- 
silbert mit jähriger 


Garantie sowie in 
Chrom und rostfreiem 
Stahl ab Fabrik — 
Zahlungserleichterung. 
Katalog gratis. 
Fritz Kocherscheidt 
Besteckfabrik 
Mettmann Rhild. 20 
Schulstraße 18 


Wir 
liefern an jedermann 


Herren 
Stoffe 
Verlang 


Sie Muster j 


Lehmann & Assmy 
Altest. Tuchversand- 
haus mit eigener 
Fabrikation 
Spremberg 305. Li. 


Hochleistungs- 
Scheinwerfer! 


AUF! 
mitTragring, 24cm lang, 
20 Stund. Batt.-Kapaz, 
2-300 m Schein M. 4.2 
Nachn. Kleineres Mod. 
M. 1.50. Vertreter ges. 
Listegrat.H.Burgsmüller 
& Co., Kreiensen3 (S.A. 
Führerschule) 


Warnung 


Ehe man anmeldet, 
10 Gebote tiir 


Erfinder 


koſtenlos beziehen vom | 
patentbüro Ingenieur 


Müller & Co., Leipzig, 
Häͤrtelſtraße 25. Ib. 


Repetier-Pistole! 
Waffen- 
scheinfr.! 


mehrschüss. 
6 mm M. 3.30 


M. 4.50. 


Grauer Star 


ohne Operation 
heilbar Dr. Kuschels 
Institut für Reform- 
Medizin, 
Hagen i. W. 23. Aus- 
kunft kostenlos! 


im Wert von 
9 M 23.— f.nur | 
Länderpaket- | 


Preisliste grat. A.Kohler, 
Stuttgart, Lindenstr. 37 


| 


5sehüss. ant. Bez gi 1 
Tränengas- 3 
Selbstl.-Pistole feldstecher 
(Browningl.) ist eine scharlsch dir.abFabr. 
Walle vollk. gert Nar M. 12.50 dah. gr.Er- 


Nachn. 7 schüss, #.16.-.Ohn. | sparnis. Spezialglas 
W'schein Posti.50, Yenenrade J S* 24m.Etui 1.39.50. Kat. 
frei. Ratenz. Tägl.Anerk. 
S.A.-Gamaschen . .5.— Dr. F. A. WÖHLER, 
Koppel m. Schl. . . 1.90 Opt. Werk, Kassel 47 
Schulterriemen . . Si 


Halstuchring gefl. . -.20 

Brotbeutel . . . . 1.80 Wachslacheln 
Kalbfelltornist. . . 8.50 

Segeltuch , 
m.Fellrücken . . 7.50 
n. Qual. W. fertigt Pg. 6. 
Huber, Wolterdingen i. B. 


Kienzle Crometa 


chem. Fabrik 
Weidenau-$ieg. 


Om 
vollendete 
Schreibtisch- 
Uhr 


8 Tage gehend. Im Holzrahmen 
26 Mark. Auch mit Zahlen lieferbar 


DIE BEKAN & EN 
U H R E N 
IN JEDEM FACHGESCHAFT 


10 Pfund 


wir Fleisdi I | 
Klein- ar: 
netto 9 Pid 2.95 Mk. Thüringer Wurstwaren 


netto 30 Pid. 9.30 Mk. nach Hausschlachtener 


. Helst.}48 Art (sortiert) per Nach- 
E nahme, franko RM. 9.— 


Drrieahhnıst |5 Pfd. per Nachnahme 
Preisabbau! franko: . RM.450 


Werkzeugliste gratis. 
Westfalia Werkzeug- |Versand EugenSteger 


comp., HagenWestt. 204 | Post Gräfinau i. Thür. 


SH. - und S8. 
Künstlerpuppe 

ie höchste Freude ı. grob 
u.klein. Wer sie sieht, Ist 
begeistert und mub sie 
haben. Sie erhalt.d.Puppe 
i. Orig.-Ausrüstg.z. An- u 
À Auskleiden W. Abbildung. 
va Größe 40 cm RM. 4.90 
A Größe 30 cm RM. 3.50 
porto u. Verpackung 60 A 
Nachn 36 A mehr. Zahl- 
reiche Anerkennungen 
Keine Enttäuschung wie 
bei billig. Nachahmungen 
S. Kallenbach 
Nürnberg 255 
Postscheck Nürnberg 31675 


Lest 


die Brennessel, 


die größte politisch -satirische 
Kampfschrift Deutschlands 


10 schüssig M. 7.90 


| auft nicht 


J3O0ODBAD TÖLZ 


J.Ortmann, Nürnberg4 51 | 


gegen Bluthochdruck, Adernverkalkung, 
Angina pectoris, Schlaganfall. — Billige 


bei Juden! 


Winterkuren. Kurheim San. Rat Dr. Fruth 


Zwei Schlager 


von unübertroffener 
(Jual. sind meine zwei 
Siegelringe mit mod. 
Stufenverzierung und 
echt 14 Kar. Goldpanzer 


ME Beldganzer 2m 


Nr. 245 M. 1.80 
Alle Preise verstehen 
sich inkl. Gravierung, b. 


5.00 Schmitt & Förderer | Vorauszahlg.irk.Nachn. 


32 Pf. mehr. Als Ringgr. 
genügt ein Papierstreif. 
Katlg. kostenl. Vertret. 
ges. Gerh. Langner J. 8, 
Breslau X,Matthiasstr.95 


Waffen- 

scheinfr. 

Brownings 
8schüss. M. 6.75 
1Oschiüss. M.8.50 
Mehrlade-Pist. 4f. Ladg 
3.50. L. Pauly. Bergedorf 8 


Schwere 

n Let und 
Krampfzu- 

stände, Zuckungen, ras, 


Schmerzen u. Kräfte- 
schwund sind oft so 
leicht zu beseitigen.Lies 
Vortrag „Blähgase“, 
RM. 1.35 portofrei. 
Drebber’s Diätschule 
Oberkassel-Bonn N.323 


Versand seit 30 Jahren 
Reklame- Kolli 
ca.3Pfd.-Kiste Fettbük- 
kel, 2Dosen Rollmops, 
2Dos. Geleeher., 2 Dos. 
Anchovis, 2 D. Brather., 
I Dos. Kronsard., I D. 
Bismarckher., 1 Dose 
Tomatenher., 1 D. Fetth. 
Alle 12 Dosen u. 1 Kiste 
3.75 M- frko 90 Pfg. extr. 
Garantie Zurücknahme. 
MATJES NAPP, ALTONA 8 


Do you speak 
English ? 


Fließend Englisch oder 
Französisch durch 
„PaustiansLustige 
Sprachzeitschrift“., 


Monatlich nur 60 Pig. 


Verlang.Sie das neueste 
Probeheft kostenlos. 


Gebr. Paustian Verlag, 
Hamburg 1, Chilehaus 57 


Echt 
14 Karat 


„Goldmantel‘‘ gest. 
5 Jhr. schriftl. Garantie 


Nr. 264 RM. 1.70 
mit Gravur v. 2 Buch- 
| staben od. Hakenkreuz. 
| Nachn. 32 Pi. teurer. 
| Ringgröße Papierstteif. 
Katalog 1932 kostenlos. 
Vertreter gesucht. 


B. Liedke 


Königsberg-Pr. 
Postamt 9, 


| 


Abt. 100 |} 
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Die 4. Auflage! 


Ein Werk. mit dem jeder ſtrebende De 
auseinandergeſetzt haben muß: utſche ſich 


Der ug bes 


20. Jahrhunderts 


Eine Wertung der ſeeliſch-geiſtigen 
Geſtaltenkämpfe unſerer Zeit 


don Alfred Rosenberg 


Preis in Gangl. geb. RM. 13.50 / Umfang 696 Seiten 
Aus dem Inhalt: 1. Buch: Das Ringen 


der Werte. 1. Raſſe und Raſſenſeele. 
2. Liebe und Ehre. 3. Myſtik und Tat. / 
2. Buch: Das Weſen der germaniſchen 
Kunſt. 1. Das raſſiſche Schönheitsideal. 
2. Wille und Trieb. 3. Perſönlichkeits⸗ und 
Sachlichkeitsſtil. 4. Der äſthetiſche Wille. / 
3. Buch: Das kommende Reid. 
1. Mathus und Typus. 2. Der Staat 
und die Geſchlechter. 3. Staat und Volk. 
4. Das nordiſch-deutſche Recht. 5. Kirche 
und Schule. 6. Ein neues Staatsſyſtem. 
7. Die Einheit des Weſens. 


Der Marburger Profeſſor Friedrich Heiler, Führer der 
hochkirchlichen Bewegung, ſchreibt als erklärter Gegner 
(in der „Hochkirche“): 


„Ein weltanſchauliches Standardwerk... Alfred 
Roſenberg iſt gelehrter Polyhiſtor und ſcharfer, 
logiſcher Denter, intuitiv fühlender und formender 
Künſtler und leidenſchaftlicher Machtpolitiker in 
einer Perſon. Was dieſem Werk ſeinen beſonderen 
Reiz verleiht, iſt die Verbindung einer gewiſſen 
Univerſalität der Geſichtspunkte und einer kunſt⸗ 
vollen Architektonit des Aufbaus und einer ein- 
drucksvollen, obgleich häufig ſtark ſchlagwort— 
artigen Sprachform. . . . Nicht nur ſugendliche, 
ſondern auch gereifte Leſer ſpüren etwas von dieſer 
bannenden Kraft. Ich ſelber habe in den letzten 
Jahren nicht oft ein Buch mit einer ſolchen 
Spannung geleſen wie dieſes, was ſich nicht nur 
aus der lebensgeſättigten und leidenſchaftlichen Art 
dieſer Gelehrſamkeit erklärt ... Mit hinreißen⸗ 
der Prophetenfraft und mit glühenden Künſtler⸗ 
farben zeichnet Roſenberg feine germaniſche Welt- 
anſchauung, Religion und Kirche. Das Traum- 
bild, das er vor unfer Auge fellt, zeigt eine geſchloſ— 
fene Architektonik und unbedingte Konſequenz.“ 


Ein anderer ſachlicher Geaner, Prof. Dr. Knevels 
ſchreibt (in „Der Geiſteskampf“, Bonn): 


© 


„ . . Eine berauſchende Weltanfhauung, deren 
Zauber ſich der nationalgeſinnte Deutſche nicht 
leicht entziehen kann . . . Roſenberg gehört zu 
den großen „Träumern“, von denen er einmal 
redet, die mehr wirken als viele Menſchen der 
praktiſchen Tat. Roſenbergs Buch- ich fage es 
offen - hat an manchen Stellen mich ſelbſt in 
ſeinen Bann geſchlagen.“ 


Zu beziehen durch ſede Buchhandlung 
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Die geniale Lösung 


Am das müßigkeitsverdammte 
Notheer gründlich zu beſeitigen, 
grübelt hier der Herr Beamte, 
bald ein Reſultat zu zeitigen. 
And er finnt von früh bis ſpat, 
Doch er findet keinen Rat. 


-= 


Menſchen tommen, Menſchen gehen. 
Und das Heer der Millionen 

Kann man immer weniger ſehen 
ſchon vor lauter Kommiſſionen. 
Anſtatt daß man blöde döſt, 

wird hier ein Problem gelöſt. 
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Endlich, wie ihm jelber deuchte, 


— und man ſoll's ihm nicht verübeln — 


geht ihm plötzlich eine Leuchte 
auf in ſeinem tiefen Grübeln 

Zwecks Beratung, ohne Lohn. 
ſucht er eine Kommiſſion. 


Wer wird jetzt ſich noch erboſen, 
daß in dieſes Raumes Leere 
noch das Heer der Arbeitsloſen 
irgendwie zu finden wäre?! 
Seht nun ein für allemal: 

So ein Plan iſt genial! 


DER WELTBERÜHMTE 


Prof. Einftein hat ſich bei feiner Ankunft in Amerika in äußerſt „gaiſtreicher“ Form Über 
den Proteſt der amerikaniſchen Frauenverbände gegen ſeine Einreiſe luſtig gemacht. 


Herr Einſtein, welcher mit Tamtam 
And Chuzpe einſt zu Weltruhm kam, 
(Wir würden ihn ungern verlieren!) 
Soll fortan bei den Yankees dozieren. 


Noch eh' er auf ſeine Profeſſur 
Jedoch nach drüben hinüberfuhr, 
Verlangten Amerikas Frauenverbände, 
Daß er dortſelbſt keinen Zutritt fände. 


Als Bolſchewiſt und als Pazifift 
(Vielleicht auch als Syrier?) nämlich ift 
Den Bankeefrauen nur unwillkommen 
Trotz Ruhmeshöhen, die er erklommen. 


Wie dieſer Proteſt doch ungeſchminkt 
Den geſunden, ſichern Naturinſtinkt 
Der Frau beweiſt in Raſſefragen! 
Doch Juda hört ihn mit Anbehagen. 


Die ganze Zournaille greint entſetzt, 
Es ſei die ganze Kultur verletzt 
In ihrem nobelbepreiſten Träger, 
Dem Relativitäts-Schaumſchläger. 


Auch Einſtein ſelber, ſchwer indigniert, 
Hat auf die Brüskierung ſchon reagiert, 
Kaum in Amerika eingetroffen, 

Gab er ſich allſogleich zwanglos offen. 


Warum, ſo meinte er, bräucht' man auch 
Hier drüben ſo einen kecken Gauch 

Von Sowjetfreund und Nie-wieder⸗Krieger 
Kapitalsfeind und dazu — Frauenbeſieger? 


Er verſtehe — fügt er itoniſch bei — 

Der Bürgerinnen Proteſtgeſchrei: 

Die Gänſe, die im Kapitol geſchnattert, 
Benahmen ſich damals auch ſo verdattert! 


Man müht ſich jetzt drüben, wie man erzählt, 
Daß ihn Amerika ganz behält. 

Wir unjrerfeits hier in Deutſchen Landen 
Erklären uns damit einverſtanden. 


M.-Kl. 


— FIN Da KONZ Avon. 


Navigare necesse est 


Ein Staatsſchiff ſchaukelt in ſumpfigem Dreck, 
das Lotſenboot, das rammt es. 

Die Kapitäne reiten an Deck 

ſtolz auf den Schimmeln des Amtes. 


Sie leiden nicht Zunger, ſie leiden nicht Not, 
fie haben ihre Rombüfe, 

Die Paſſagiere bekommen ſtatt Brot 
Aktenpapiergemüſe. 


Beſchwert ſich mal jemand, dann heißt es nur barſch: 
„Geduld! Wir brauchen Entfaltung!“ 

Und die Schiffskapelle ſpielt einen Marſch 

zur weiteren Unterhaltung. 


Da ſtrahlt ganz nah ein unheimlicher Stern, 
die Schimmel ſchütteln die Rähne. 

„Ahoi, das rote Mieer iſt nicht fern!“ 

rufen die Kapitäne. 


„Dies Ziel ift nicht febr geheuer dort!“ 
Sie rufen's mit ängftlichem Grinſen 

und gehn über Bad. und auch Steuerbord 
ſo nach und nach in die Binſen. 


Ein Staatsſchiff ſchaukelt in ſumpfigem Dreck, 
das Lotſenboot, das rammt es. 

Das Staatsſchiff aber wird dabei leck, 

es verſaufen die Schimmel des Amtes. 


Und wenn ſie alle erſoffen und tot: 
„SOS!“ heißt die funfige Sendung... 
Und die Angelegenheit mit dem Lotſenboot 
bekommt eine andere Wendung. 


— 


Pidder Lüng 
— 


Das Hintertürchen 


Richter: „Angeklagter, von uneigennützigem Landes- 
verrat kann aber bier doch keine Rede fein; Sie be 
kommen doch als Schriftleiter ein anſtändiges Gehalt 
für Ihre landesverräteriſchen Artikel?!“ | 


Angeklagter: „Schreib ich ab und zu nit unpolitiſche 
Feuilletons? Und dafür krieg ich mei Gehalt, Herr 
Richter!“ 

Chuzpe 

Schaffner: „Warum wollen Sie denn dem Schwer— 

kriegsbeſchädigten doit Ihren Platz nicht einräumen?“ 


Kohn: „Nebbich, bin ich doch müd ſelber, weil ich 
hab getanzt auf e Feſt für de Wohltätigkeit!“ 


Des Bauers Troſt 


„Sei ftad, Lieſl, wenn |’ dein Butta a net gern 
kaffa, weil du a deitſches Rindviech biſt, müaſſen P dein 


Butta wenigſtens freſſn, weil er in d' Magrini nei- 
immt!“ 
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Fine Novelle von Horatius Braunbauler. 


Der Teuſelsſee ſchwankte 
Bruſt. 

Der Grenzbauer ſtreckte fich, daß die alte Bettlade 
ächzte, tat ſeine kleinen grauen Augen auf, die in 
vielgefurchten Feldern tiefer Fältchen lagen, und ſpürte 
noch immer das finſtere Schwanken. l 

Da begriff er, daß ein Herz bewegt war und griff 
ſich mit der hornigen Hand ans Geſicht. Eine Schande 
das! Es war naß! — Der Grenzbauer richtete ſich 
halb auf und ſtarrte durch das offene Fenſterlein den 
frühen, kalten Herbſttag an. Er ſah nicht weit wegen 
des Nebels. — Ja, wenn es nur ein Traum geweſen 
wäre! Aber da fah er im Nebel an der Schuppen- 
wand den Haufen großer, gelbholziger Scheiter liegen, 
wo ſie geſtern geſtanden ſind, er und ſeine Tochter, 
als jie es ihm ſagte, daß fie vom Nachbarsſohn brü- 
ben über der Grenz’ in der Hoffnung fei. — Vom 
„Sided! — wie er die ganze Sippe da drüben 


ihm ſchwarz über der 


immer nannte, weil ſich kein 
ihren Namen merken konnte. 

And kaum hatte ſie ihm es dann geſagt gehabt, die 
Liſei, da find fie auch ſchon daher gekommen, die fau- 
beren Herrſchaften, am ſelben Abend noch. Er konnte 
es heute nicht mehr begreifen, warum er nicht aus- 
gelpudt hatte, wie fie in den Hof hereinſchlichen, der 
alte Tſchech und der junge, warum er nicht den Wolf 
losgelaſſen hatte, der jo wahnſinnig bellte und an der 
Kette riß 

Stumm hatte er die Gäſte in die Stube geführt, 
und drohend genug iſt er ihnen gegenüber geſeſſen, 
die Ellbogen auf den Knien und tieſer die Fäuſte. 
— Nein, ums Sterben hätt' er nicht das erſte Wort 
geſprochen! — Da hat dann der alte Tſchech zu ſtottern 
begonnen: „Herr Nachbar — geben ſeine Tochter — 
mein Sohn für Frau — wir ſein reich.“ 

„And möchtet noch reicher werden!“ war ſein ge— 
ſchwellter Zorn da herausgeplatzt. „Meine einzige 
Tochter möchtet ihr haben, die den Hof bekommt! Das 
tät euch wohl paſſen — habt mir ſie leicht deswegen 
ibon fo zugericht't? — Pack verfluchtes!“ — Dann 
hatte er fie hinausbefördert — er wußte nicht mehr 
wie — nur — ſchneller war es gegangen, als fie ber, 
eingelommen waren — an dem geladenen Wagen mit 
weißen Rüben, dann an der Jauchegrube vorbei, wäh- 
rend der Wolf in hellſtem Aufruhr auf feinen Hinter- 
füßen tanzte. 

Als der Grenzbauer jetzt aufſtand und in Hemd und 
Hoſe hinunterging, kam er ſich trotzdem lächerlich und 
genarrt vor Seine von geſtern noch ſteiſen Knochen 
ſchienen ihm zwecklos zu baumeln wie die des Hans— 
wurſten, der bei den Schlittagen im Winter in wei— 
ten Hoſen und mit der aufgeblähten Saublaſe am 
Stecken hinter dem Schlitten herſpringt. — An der 
ſtillen Kammertür ſeiner Tochter vorbei ſpürte er 
einen Schmerz. gegen den er ohnmächtig war. Was 
konnte er machen? Sie trug den jungen Iſchech, und 
er wächſt ſchnell heran — über den Mutterleib her- 


vernünftiger 


Menſch 


aus, und macht ſich breit und groß und ſitzt eines 
Tages auf dem Hof! — 

Er hätte die Werbung nicht abſchlagen brauchen — 
nein, der Tſchech war ja doch zu ſeinem Ziel gekommen. 

Der Grenzbauer ſpannte die Ochſen vor den Pflug, 
die Dirnen packten die Säcke und Körbe auf die Schub- 
karren, um mit ihm auf den Kartoffelacker hinterm Holz 
zu fahren. , 

Kühl und weiß floß auch ſchon der erſte Sonnenſchein 
durch den Nebel. Es war ein Arbeitstag, wie er ſie 
ſeiner Lebtag kannte um dieſe Zeit, wenn die Kürbiſſe 
ſchon auf den roten Ziegelfließen vor der Haustüre 
lagen. 

„Wüah!“ ſchrie er den Ochſen zu, und hinaus ging's 
durch das hölzerne Gatter zum Kartoffelausackern. — 

Ja — es war ein Arbeitstag, wie er fie feiner Leb 
tag kannte! 

Aber wofür arbeitete er denn heut noch? „Für den 
Iſchech“ knirſchte er, als die Pflugſchar den harten 
Acker aufriß. 

Der Grenzbauer ſah auf das weiße Schulgebäude 
in Bärnried hinab. Das batten auch die Tſchechen ge- 
baut, und achtzig deutſche und zwei tſchechiſche Kinder 
beſuchten es. 

Er hatte oft darüber ſchimpfen hören Jetzt aber 
war's ihm erſt klar geworden: hier hat es der Tſchech 
genau ſo wie mit ſeiner Liſei gemacht! 

Er ſchaute auf die Zipfel der anderen Dörfer, die 
von hier oben zu ſehen waren. Za, wie hießen ſie jetzt 
gleich? Der Tſchech hat ihnen ja einen neuen Namen 
in den Schoß gelegt. — „Allem, was deutſch iſt“, dachte 
der Grenzbauer, „iſt es wie meiner Liſei ergangen.“ 

Aberall ſah er ſie, wo er während des Ackerns þin- 
ſchaute, feine Liſei, die Erbin des deutſchen Grenz- 
bauernhofes, die geſchändete Mutter der kommenden 
Pflüger auf dieſem ſteinigen Grund. 

Die Tränen der Wut und des Schmerzes traten dem 
ackernden Mann wieder in die Augen, er ſtieß ein 
rauhes „Hott!“ aus, riß am Seil und zerſchnitt mit 


der Pflugſchar ein paar rote Kartoffel, daß der Saft 
aufſpritzte. 


Ruf des Schickſals 


Frankreich, den Rhein haſt du immer begehrt 
und mit Sengen, Brennen und morden 
jahrhundertelang ſeine Ufer verheert 

durch räubernde Söldnerhorden! 


Ob Richelieu oder Bonaparte 
oder die Völkerbundſage, 
du haft die Völker der Erde genarrt 
bis auf die heutigen Tage! 
Und ſprichſt du Friede, dann meinſt du Krieg 
Geſchütze, Gas und Granaten! l 
Du ſtiehlſt den Schein des Rechtes im Sieg 
durch Zügen und Advokaten! 
Vor Jahren hetzteſt du uns mit ohn 
und hamiſcher Wolluſt das Grauen 
der ſchwarzen Schmach, du, „Grande Nation“, 
auf deutſche Kinder und Frauen! 
Es ſind deine Taten, die immer voll Liſt 
am Frieden Europas freſſen; 
und wenn es die ganze Welt vergißt, 
wir werden es nicht vergeſſen. 
mit ehernen Lettern ſteht es im Buch 
der Weltgeſchichte gemeißelt: 
Dein ewiges Antlitz zeichnet der Fluch 
der Völker, die du gegeißelt! 
Bernd Lembeck 


„Grenzbauer!“ ſchrie da eine der Mägde, die weit 
hinter dem Pflüger gebückt und langſam nachrückten 
„Da ſchau um! Was iſt denn dös?“ , 

„Oaha! Bleibts ſteh'n!“ rief der vor ſich hinſtierende 
Bauer ſeinen Ochſen zu. Dann wandte er ſich um —. 

„Sakra!“ — er wurde bleich. Hinter dem Holz auf 
der Höh', wo ſein Hof drunterhalb ſtand, flogen rote 
Funken empor! — Wie wahnwitzige Hexen, die den 


Weg ſcheuen, tanzten ſie über den ſchwarzen Wipfeln 


in der hellen Morgenluft und hatten es eilig, ſich wie- 
der zu verſtecken. 

Doch da tat ſich ſchon die Röte auf, als ob die Sonne 
dort aufgehen wollte, — furchtbar nahen Angeſichts — 
am Hang überm Holz — mitten aus der Tſchechei! 

Die Mägde knieten und ſtanden, die Ellbogen von 
den Ohren wegſtemmend und rührten ſich nicht. Da 
warf der Bauer die Zügel weg und rannte über den 
Hang hinauf, und hinter ihm her kreiſchte das Geſind: 
„Feuer! Feuer!“ 

Als ſie aus dem Holz traten, ſahen ſie auch wirklich 
den Grenzbauernhof in hellen Flammen ſtehen. 

Anerbittlich wie ein Rächer, rückte ihm der Bauer 
näher. Irgendwo ſah man die Kühe laufen. Der Wolf 
ſprang mit verſengtem Fell und ſchleifender Kette am 
Bauern empor. 

Da kam ihm auch ſchon die einzige Hüterin des 
Hofes, feine Liſei, entgegen. Schaumweißes Entſetzen 
ſtand auf ihrem Geſicht. Ihre Augen flackerten irr. 
Bald rang ſie die Hände, bald ſchlang ſie die Arme 
um ihren noch ſchlanken Leib, als brenne es da drinnen 
am heißeſten. 

Sie blieb vor dem Vater ſtehen wie eine Kuh vor 
dem Schlächter und ſchrie: „Er hat's ja allweil g'ſagt, 
wennſt uns net heiraten laßt und den Hof net gibſt ...“ 

„Der Tſchech!“ brüllt der Bauer und glotzte mit 
herausquellenden Augen die Tochter an Seine Fäuſte 
hielt er verkrampft. 

„Tu ihm nix!“ rief ſie ihm nach. 

Es war kein Waſſer zur Stelle. Der Bauer mußte 
zuſehen, wie ſein Hof verbrannte. Mit Todesmut holte 
er noch ein geſchnitztes Kruzifix aus der rauchigen Stube 
— gleich darauf ſtürzten die Balken ein Auch die 
ſchweren Scheiter, die er heut morgen im Nebel noch 
angeſchaut hatte, brannten ſchon. Nahe bei ihnen ſtand 
er, das Kreuz feiner Väter in der Hand. mit kniſtern- 
den Haaren. 


„Vater, tu ihm nix!“ wimmerte es da wieder neben 
ihm — er ſah nicht hin. Gleich einer Feuerſchlange 
ſpürte er das Wimmern durch ſein Gehirn kriechen, 
unſinnigen Schmerz und Ekel in ſein Herz träufelnd — 
einen Augenblick lang fiel ihm die Liſei von Bärnried, 
die große Viet des deutſchen Oſtlandes, ein — glaſen— 
den Blickes ließ er das Kreuz fallen und griff nach 
einem der langen, brennenden Scheiter. Aufſtöhnend 
ſchwang er's in beiden Armen und ſchlug dorthin, wo— 
her das Wimmern kam, ſchlug mit wehenden Flammen, 
bis es ſtille war. Da brannte er ſelbſt. — War das ſein 
Kind, das da im Blute lag? — Der Grenzbauer 
brannte. 


Nikodemus 
Caro mit 
seinerToch- 
ter Vera in 
seinem 
Heim 


A Geheimrat 
| Caro 

aus Lodz 
in Polen 
gebürtig 


zum 
Prozess 


PetschecK. 
gegen (gro 


Blick in den Gerichtssaal während der Verhandlung in dem großen Mitgiftprozeß 


* 


Wenn zwei Juden ſich ſtreiten, ſo tun ſie das nach allen Regeln der Kunſt. Ihre Motive, 
die die Welt und ſie ſelbſt überzeugen ſollen, wachſen ſich dann zu wahren Angeheuerlichkeiten 
aus. — Wenn ein Zude dem andern — das iſt ſeit bibliſchen Zeiten ſo — einen Silberling, 
ein Talent oder eine Reichsmark gibt, ſo erinnert er ſich noch nach Jahr und Tag an warum 
und wieviel. Gibt aber ein Jude einem andern ſeine Tochter und dazu die Summe von 
100 000 Reichsmark pro Backe, aljo 400 000 Reichsmark — nun, meine lieben Freunde —, 
das iſt ſchließlich „e Geſchäft“, bei dem der Geber ſowohl wie auch der Empfänger, ſei es 
mit oder ohne Quittung, Beſcheid weiß und fih der Amſtände erinnert, es jei denn, daß 
K ii Dauerhaftigkeit der Ehe auch die Erinnerung an 400 000 empfangene Reichsmark 
ſchwände. 

Geheimrat Profeſſor Nikodem Caro gab ſeiner Tochter Vera bei ihrer Verheiratung mit 
dem Herrn Ignatz Petſchek eine Mitgift von 400 000 Reichsmark. Die Ehe wurde geſchieden, 
und wenig zum Ergötzen Petſcheks forderte der Schwiegervatet die Mitgift zurück. Der 
Schwiegerſohn wollte ſich indeſſen nicht mehr daran erinnern, jemals die Summe empfangen 
zu haben. Er habe keine 400 000 Mark empfangen, noch jemals eine Quittung dafür ausgeſtellt. 

Bis dahin blieb der Prozeß im großen und ganzen Zivilprozeß. 

Der erzürnte Schwiegerſohn verſuchte nun, auf dem Amweg über die Strafjuſtiz, ſeinen 
Ex-Schwiegerpapa in Schwierigkeiten zu bringen, indem er erklärte, daß die von Geheimrat 
Caro vorgelegte Quittung nicht echt ſei. 

Zweimal wurde die Anzeige abgelehnt, jedoch beim drittenmal wurde der öffentlichen 
Anklage ſtattgegeben. Das Gericht erklärte, daß eine Fälſchung der Quittung zunächſt einmal 
noch kein Beweis dafür ſei, daß die Forderung nicht zu Recht beſtehe; denn, ſo ſprach es 
ſalomoniſch, man kann für eine echte Forderung ein unechtes Beweismittel anfertigen. Alſo 
in summa, ſo ſagte das Gericht, reichen dieſe Momente noch nicht für den Nachweis der 
Nichtbezahlung der Mitgift aus. 

And ſprach Herrn Nikodem Caro frei. l D 

Man bat einen privatrechtlichen Konflikt auf dem Umweg über die Straſjuſtiz ausgetragen. 
Wäre der Prozeß im Rahmen eines Zivilprozeſſes geblieben, ſo hätte die Staatskaſſe aus 

dem Streit der Parteien einen Gewinn gezogen. Nach 
dem Strafprozeß tritt Petſchek lediglich als Neben- 


Herr Caro mit seiner Tochter kläger in Erſcheinung, und da er nach dem Arteils— 
beim Verlassen des Moabiter ſpruch die Koſten des Verfahrens zu fragen hat, dieſe 
Gerichts nach seiner Freispre- jedoch in dieſem Fall in keinem Verhältnis zur Streit— 

chung ſumme ſtehen, entſtehen dem Staat bedeutende Ankoſten. 


Das Jahr 1933 wurde durch einen er, 
bitterten Wahlkampf um die Macht in 
dem kleinen Land Lippe begonnen. Am 
kommenden Sonntag ſoll nun die Entſchei⸗ 
dung fallen. Bereits im Dezember des per, 
gangenen Jahres ſetzte die nationaljozia- 
liſtiſche Propagandawelle in Lippe ein. Der 
für das Land Lippe verkürzte Burgfrieden, 
der ſich nur auf die letzten Tage des De⸗ 
zember beſchränkte, wurde benutzt, um den 
Großkampf vorzubereiten, der mit den 
erſten ZJanuartagen einſetzte. 

In den Tagen zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr verſammelte der Landesleiter Pg. 
Steinecke in Lage die führenden Partei- 
genoſſen von Lippe, die Ortsgruppen und 

A.-⸗Führer, um bis ins einzelne die 
Durchführung der Kundgebungen und dier, 
ſammlungen, der Verteilung des Propa- 
gandamaterials und all die anderen Dinge, 
die im Wahlkampf erforderlich ſind, zu be⸗ 
ſprechen. Gauleiter Dr. Meyer, Weſtfalen, 


In Schwalen- 
berg, dem 
lippischen 
Rothenburg, 
treffen sich 


Hermannsdenkmal im Teutoburger 
Wald 


gab die großen Richtlinien für den Wahl- 
kampf bekannt, und Landesinſpekteur Auit, 
dei von der Reichsleitung beauftragt iſt, 
den Wahlkampf zu überwachen, zeigte noch 
einmal die Bedeutung des 15. Januar für 
die Geſamtbewegung auf. 

In einer nie erreichten Form ſetzte der 
Wahlkampf ein. Die beſten Redner der 
Bewegung, Pg. Dr. Goebbels, Pg. Goe⸗ 


Pg. Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen 
ſprachen Abend für Abend. Seine bejon- 
dere Note erhielt der Kampf durch die 
Anweſenheit des Führers, der in 16 Maſ⸗ 
Inerlammlungen in den Wahlkampf ein- 
griff. 

Wenn der 15. Januar zur Neige gebt, 
muß das Regiment des So zialdemokraten 
Drake und des Sekretärs Eisners aus der 
Rätezeit, Fechenbach, zu Ende ſein. Seit der 
Revolution regiert in Lippe die Sozial 
demokratie. Nun muß über dem alten 


jährlich viele 
Künstler, um 
Motive für 
ihre Bilder zu 
holen 


Hermannsland im Teutoburger Wald das Hakenkreuzbanner Adolf 
Hitlers aufgezogen werden. 

Einen guten Auftakt zu den Wahlen gab die Gemeindewahl 
in Müſſen, wo unſere Partei einen ſtarken Zuwachs im Vergleich 
zu der letzten Reichstagswahl zu verzeichnen hatte. Es gelang, 
dank der unermüdlichen Kleinarbeit unſerer Parteigenoſſen, unter 
Führung des Ortsgruppenleiters Vollmer, den Kommuniſten 
ſowohl wie den Sozialdemokraten eine erhebliche Schlappe bei— 
zubringen. 


Von welchem Kampfgeiſt die lippeſchen Bauern beſeelt ſind, 


zeigen die Worte des Pg. Vollmer, der ſeinem Sohn, der bei 
der Reichswehr dient, mitteilte, er ſolle nicht nach Hauſe kommen, 
es ſeien Wahlen, und die Silberhochzeit der Eltern, die in die 
erſten Tage des Januar fiel, würde nicht gefeiert werden. 


Pg. Vollmer, Ortsgruppenführer von Müssen, gab mit seinem 
Wahlsieg bei den Gemeindewahlen einen guten Auftakt 
zum 15. Januar 


Nebenstehend: Rathaus und Nikolaikirchtürme 


EE gege 


Das Detmolder 
Landestheater 


Arbeiterinnen sortieren 
Deckblätter für Zigarren- 
fabrikation 


Die lippesche Möbelindu- 
strie erfreut sich eines 
hervorragenden Rufes 


Auf dieſe Geſinnung traf man überall bei der Wahl bei den lippeſchen Bauern und 
Arbeitern. Das kleine Land Lippe mit ſeinen 160 000 Einwohnern und zirka 108 000 Wäh— 
lern hat trotz ſeiner geringen Größe ſeine Eigenart zu wahren gewußt. Die Bewohner 
Lippes zeichnet große Heimatliebe aus. Sie ſind ſtolz auf ihr ſchönes Land, auf den Teuto— ! 
burger Wald mit dem Hermannsdenkmal, auf die ſchönen, ſauberen Städte mit den alten i 
Bauten auf die Hauptſtadt Detmold mit dem Schloß und dem Landestheater, auf die alte , 
Hanſaſtadt Lemgo mit dem wunderſchönen Rathaus und der Nikolaikirche. ' 

Deshalb werden die lippeſchen Wähler am 15. Januar der Partei Adolf Hitlers ihre 
Stimme geben, der Partei, die als einzige berufen und befähigt iſt, dem volk- und land— 

Te Bolſchewismus und feinen ſozialdemokratiſchen Schrittmachern Einhalt zu 
gebieten. 


Pg. General Litzmann spricht am Hermannsdenkmal bei Detmold anläßlich des ersten S. A.-Trettens 


Die unermüdliche Arbeit der lippeſchen Natio— 
nalſozialiſten wird der unumſchränkten Herrſchaft 
der S. P. D. ein Ende bereiten, und, wenn es 
das Schickſal will, Lippe in die Reihe der Staa— 
ten einzufügen, die, wie Anhalt, Thüringen, 
Braunſchweig und Mecklenburg, in nationalem 
und ſozialem Geiſte regiert werden. 

Der Erfolg des Wahlkampfes in Lippe wird 
aber darüber hinaus ſymptomatiſch für die ganze 
Bewegung ſein. Er wird zeigen, daß die N.S. 
D. A. P. nicht, wie ſo viele gerne glauben machen 
möchten, ihren Höhepunkt überſchritten hat, daß 
ſie nicht auf der abſteigenden Linie begriffen ijt, 
ſondern daß fie in unaufhaltſamem Fortſchreiten 
ihre geſchichtliche Aufgabe in Angriff nehmen 
und durchführen wird. 


Die S.A. defiliert vor den Landesführern am Theäter 


And dieſe geſchichtliche Aufgabe des National— 
ſozialismus beſteht darin, das neue Staatsprin— 
zip des zwanzigſten Jahrhunderts in Deutſch⸗ 
land aus der theoretiſchen Amſchreibung und 
aus dem geſchauten Bild der hiſtoriſchen Er— 
kenntnis willensbeſtimmt in die Tat umzuſetzen. 


Dar große S. A.- Aufmarsch in Lippe 


Preis 20 Pfennig 


Österreich: 40 Groschen 
Danzig: 30 Guldenpfennig 
Schweiz: 30 Rappen 
Sonstiges Ausland 25 Pig. 


\ 

N D 
\ 
d 


h 


een. 
bh (A éi 
TA sP Lé sg 
1 u Se 
Mas 


Sai ER 


So 
A AT A 
Kë a Ët Ae? 


* i 
RAE S d D: 
1 * f * ` AA: p 
ti Get KEN" : Lë ` 
E KA ? g Ta 3 
RK, "a E * eee 
Se: Si bh ` 7 A: RN E 
` b $ SE 
e" af: E — 
P S 


"i E 


DER 


eh? 


Russland 
rüstet! 


„und 
Deutschland? 


Sowijetrussische Schulkinder 
beim Wäftenunterrichs ~ 


— 0 
— — > 
. et er 


UI 


WWII 


eh 2} | ' 


. ect 
e ] , 
2 es 


$ = d 
e" Wi D 
— 5 D * 
e KI 


e 


e Moskau 
Platz in 
Roten 
f dem 

der Sowjettruppen au 

e 
fstellung 
Paradeau 


o d 

Sowie 
te des f j 
Dokumen militarismus! 


WW Ver 
VI D London, Non d 
* Ne unge Ae, ke 
u Be es og 
/ Ver, 17757 Pafte. di D * KE äi Di d 
{ d Cits So DA reich Und 
e déi dë ite It ondon b LG and derer 
T ç + t ing 0 A 
N. et dei % 4 fu. le jene Gen ice de d 
i N 8 ` e ID 
x 14e! ich, Raja big ber Die 7 litit 7 nf ds o € $ u en 5 y ri 
nm! Als i i ) > 8 1 4 (for z 6 
di 11 e N dicie Lang dE n Prunde Dier Dé t dr H 07 den Im 
1177 r. f : / fro %, Gë 
N ` 4 It „ey: a un 57 Lon 
11 f en den new e ON dE chen Olis 75 ra gi Dip, g 
` n NH loga (Dot en achtete elner enge N 
He N mäh; Aich, 9 durch dieſen Rar (Es eu; 
7 > * p 
' jo S 7 ne D llige IR LITI If. l U in M e 77 q H h Sc 
Weg, A Ba ee Eé ee Sie EN ch ichen , 1 CA 
— Af ò jr e e * — 14 ’ 17 . 2 
Deg * s luito x Ou r h i Begenüp Bir: nend et t sie d JI 
22 e Ae í * i In ine. * 165 4575 * À 
Schle "e Ch- l l 1 > Und a dP * gt ver trag D ? 0 In de; 
* d + a EN i lı A i b 16 lo dé Á P « 
Int, 17 ue t £ a n h Q * 77 ê n í Nee H H >. D e t F: l t A we 170 e os, Pe, y 
/ f Wd dé " d d į p Q d ex 9 Tä d d d I | h f ] tejp Menzu i r í ki 
SCH Jan in 1 in Le | ’ Io di. 9 0 b 4 7 n i j iha f { Id): € . dl 
d 77 ll, i 52 IE 8 dÄ n 7 Artit ' ; N, d 1. ri (ir 0) n ar u ] e * 
tl H r ) di HU) Öer > De Tages ) j 51 f WW $ 
h e d el 
MR nig ing 5, i ber Deuffg;,, ösisch- 
ger, , ’ Ur Som Dany , Rn ein lde. D. IS 
T ing Um: u 3 eng 1955 wën er o gr he ee om Mind TA AR eh daz damis " Iranzos 
Anis In 8 ate um Ae, Veihe ’ rn tomme Hefe, gt d d O : Bess P 
> an fr 57 . Aro leg ftans CN hl ` 7 \ De den e * 0 leb; SISC e 
mn. f e d í’) fn M * IN (Fp T í 10 Pr A Ce * 
Varia hr eig CH, die ech o Bey, u aug en d , den gt tejes. g. oll y ie Spe, rus 
dé e 975 * * m lich b 4 IP Fetus * d A Le Die Y,, j : e * Y $ d, g = e Fe? 
e 4057 4 2 Or ff éd, n 9 d e liras BL eng Der fur » Is m Ich, At š utj ranp P ie ffeg auch ur / Jų j ht- 
1 7 4 ` E an err Don d Tete und 087% 5 vW 9 d Hes Wi ‘Mennen 2n Jop J Nic 
, di Al A Ka j 17 \ e > 3 rr "Ae, 1 ft N end se en Ber d 9 aſſen Mo 7 
B l d € / ö s TI "Pr 7 di? g 7 * ` Ce 2 4 * dr <) 7 Fire a 7 f P F 
13 (en Qr tjd ER ey Edi, ? Dem 745 Der Un, „ Lon telr, FTP Tei derungen iit Tata. / tag ro j akt 
site gehe. 4% ben ol rera 0 ber | on nhen Bedru d dber 3 / riffs 
rand" 4 rei Dean e nn an Kerpen i Zug ? ela nan pp, dr ang 
j (rte * ` ka" „De 1 n Wira fe ed Ja e Marten l "> p 97 z 
n lsira, 91-0 P 040%“ de Sep. D nog daraus dah 555 A and gef Jung de 
5 Qls Abm, e Eg / Y (ef Zeio, a Ki ! Nun en „%. 59 durch das Le Her, e , Han. "Zë a EN Vie lont 
SH IA s * „ 4 Dir, LZ TP z 10 (II Un. x — IN Nö. (A. t Ken Pha 
ö Ce ere, déi DÉI r N.,. Der F u l g “Alany Hoch Ae; In Alla. , Pre A di l Öyr d Dá ge, CF, D s B: "lidi slay - derbe, 2 ford d 
ST: te "a „ PE en Ylpynp; Ya} Bee - daß x % og, CM Ach Fon ` en Di: Ae S 7 deg San t Delto,» kb, 
en y 0 vo th FREE TA i d 1 Eii men 7: 7 el, L j di z K kb: nò dn t , Y De e k euni, Pnntie. P wl ig aus P E, f 
ei ? tn $£ Sila 5. nm den 7 Fr D E 1; m, en el, 19 des Do tau ’ i A We; ER, | 28. Jui Diet, 3 b, fierte den in A * es, denz $, in i 
P l ta r K s il 17 7 4 kag $ 137 * x i k (Fa 1f4 f Ët: e D / = * 3 j N 
Bi? € i WA d f h Gs Ind I} Let, MÉ Dr 1 n WA Men 7 ſchen iche e a niteroi n te Fg [Fig d 2 
} ibre , 7 { * ; . Po t A ein ru fun Ion i n Dermin, den get y % lepal Oja Di, S U n Ò a Nr 
0 r de. f DI } gue - * 2 € * d ke * 
Lge ) % i j 0707, De 3 “n d A Ir, d ne; * die am 28. diefen * "tie, Ën d 
r í) t f e 4 (ele h rn. A 
7 š i d 9 N y dero et, N m 
d er , f ` j fin 
In ER * ; ] Q * 77 15 j f Ä n : e 
a x e S hi g s S T n } | Ip ( z s T 7 
j l ? j > , ` * f 
P has Bene. n ine, 
G d fi id: ý Ae ich 


f 
1 Dies, | N 
{ der — 
= It rd, tN Pa Kaë Tun f: S 7 
D f 4797 T ? f df f I [die 
D f 141 “Top, ; vU “nò Orfa, - Bé Biet D 
d 4 1 9 Ce ten Di, A e i VU by IA Wé bi It e vi < 
1 * "eg 18 A T" ` d } nr 5 d * dulce N 5 
vc TEN e RK Ze: k t > 2474 Ae ʻ n 
b $ LO Nia, S 


re 1 f ` 4 Urde 
In, ` r 11402 6 
ri ` ch r “ Plon frt f ` * e "i 
d 7 p 
Inga, P uU f 
Qa In Ip" e 


` 
VI e 
eryri e ei 


— 
— — Ss 


— 


P 2 * E Ca 
— $ dEr F 
> — Sn u, N 5355 
— = Ss N 


seem" "T 


P, 
eee e 
OO NSaPorosenie 


AN 
D 

Gem: 
TET 

y 

> RW) s.” 

can S Y N M Ei 

TOSAN T GA N ehate" 

PA ene sine 


WM IK 2 te d 
R MAN d TAN LAKE Ge : E i 
4 gs "eege, 
A — — 
Bukarest 

* 

> 

a 


, 


Finnen 


Russen Es ld nde. polen Rumänen Letten 


Das Offensivsystem der Sowjetarmee nach dem neuesten Aufmarschplan 


Der deutsche und der japanische Militärattache Unterzeichnung des russisch-französischen Nichtangriffspaktes in Paris: 
im Gespräch mit einem Sowjetoffizier anläßlich der Maiparade in Moskau Sowjetbotschafter Dogalewski unterzeichnet, Herriot (ganz rechts) schaut zu 


"ee e RESCH Gefechtsübungen 


Er f s x l der 
ER e 2 ! 3 , Kavallerie 
Pte ~ Sad er GE. r in der 
Roten Armee 


Rußland: 
12000000 Mann! 


Deutschland: 
100000 Mann! 


Auf jeden einzelnen 
deutschen Reichs- 
wehrsol daten 
kommen also 1200 
Mann oder rund ein 
Infanterieregiment 
Sowjets! 


Infanterie der Roten Armee 
bei einer politischen Kundgebung 


Ki 
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Parade der Kavallerie auf dem Roten Platz in Moskau 


Militärische Schauspiele, wie sie die Sowietmachthaber mit großem Pomp zu veranstalten pflegen 


Parademarsch der roten Elitetruppen in Moskau 


Links oben: Paradeaufstel- 
` Za : ae, ` stellung der Moskauer Gar- 
nison anläßlich der letzten 
roten Maifeier 


Links unten: Eingebauter 
neuer Flammenwerfer von 
besonders großer Reich- 
weite 


Rechts oben: Maschinen- 
gewehrabteilung in Parade- 
formation 


d = Rechts unten: Sowjetinfan- 
terie in der neuen Aus- 
rüstung während der letz- 
ten Manöver 
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Es gibt wohl — abgejehen 
vielleicht von China fein 
Kaumgebiet der Erde, über 
deſſen tatſächliche Wehr— 
verhältniſſe jo widerſtrei— 
tende Vorſtellungen herrſchen 
als über jene der Sowjetunion. 

Die politiſche, wirtſchaftliche 
und kulturelle Abſchließung die— 
ſes Reiches dom übrigen Eu— 
ropa hat zu einer weitgehenden 
Verſtopfung der Nachrichten— 
quellen geführt, aus denen man 
ſonſt üblicherweiſe das an— 
nähernd richtige Bild der Lage 
eines Landes zu gewinnen 
pflegt. Rußland als große 
Sphinx, als Fragezeichen Eu— 
ropas, läßt daher auch keine 
Gewißheit darüber zu, ob es 
vor dem inneren Zuſammen— 
bruch ſteht, ob es mit ſeinem 
Eigenleben zufrieden iſt und 
nur nach Weiterentwicklung 


GERHARD L. BINZ: 


Zwölf Millionen 


ſtrebt, oder ob es marſchieren wird. Die Hoffnung auf einen Zuſammenbruch der roten Diktatur iſt weit verbreitet. 
Aber ihre Berechtigung iſt durch nichts erwieſen. Die Wahrſcheinlichkeit einer baldigen Beſeitigung des herrſchenden Sy— 
ſtems durch volksruſſiſche Kräfte erſcheint gering, weil einer ſolchen Entwicklung die öſtliche Ergebenheit der ruſſiſchen Maſſe 


entgegenſtünde. Jedenfalls haben es die Sowjets zum Trotz verſtanden, ihre Machtpoſition bis heute zu behaupten. Eine 
andere nicht weniger verbängnispolle Selbſttäuſchung liegt in der Annahme, daß die Wehrkraft der Sowjetunion 


wjelgardisten imKriegsfall 


Die ungeheure militärische Gefahr des Bolschewismus 


vollkommen brüchig und desorganiſiert ſei und 
daß es nur eines kräſtigen Anſtoßes von außen 
bedürfe, um den ganzen neuruſſiſchen Spuk da- 
vonzujagen und einen der noch vorhandenen 
Großfürſten auf den Thron zu ſetzen. 


entgegengetreten werden, als ginge noch heute 
im ruſſiſchen Lebensraum alles drunter und drü— 
ber. Wir müſſen uns daran gewöhnen, daß die 
ruſſiſche Revolution ihre hiſtoriſche Blutrauſch— 


Hindernisstürmen: So wird der Muschik auch heute noch bei den 
Sowjets geschliffen! 


Rote Kavallerie 
beim Schwadron- 
exerzieren 


Eine Infanteriekompanie 
der Roten Armee beim Gewehrexerzieren 


Zunächſt muß der landläufigen Anſchauung 


Schluß auf Seite 60) 
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tberall 


in Jeutſchland 
marſchiert die 


Wenn gewiſſe ausländiſche Zeitungen immer wieder dann 
und wann belieben, ihren Leſern die Abſurdität, daß Deutſch— 
land rüſte und ungeheure Waffenlager unterhalte, aufzutiſchen, 
ſo vergeſſen ſie nie, zu den ſpärlichen hunderttauſend Mann 
Reichswehr die Braune Armee zu rechnen. 

Daß die Braune Armee der N.S. D. A. P. keine Waffen 
beſitzt, das intereſſiert dieſe Gegner abſolut nicht, ſie ſetzen 
an Stelle der Waffen etwas anderes, etwas nicht weniger 
zu Fürchtendes, etwas, womit ſie nicht fertig werden können: 
den inneren Kampfgeiſt der S. A. und S.S., und den Opfer- 
willen der Nationalſozialiſten. 

Durch dieſe Auffaſſung können wir uns nur geehrt fühlen, 
und dies um ſo mehr, als alle Nationen vor Deutſchlands 
Grenzen bis an die Zähne bewaffnet ſind. Sie ſetzen alſo 
deren Waffen, Tanks, Gas, Flugzeugen und Armeen von 
Hunderttauſenden den deutſchen Kampfgeiſt als geradezu gleich— 
bedeutend gegenüber. 
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Beerdigung des Hitlerjungen Wagnitz. Auch der Bund deutscher 
Mädchen mit ihren Wimpeln gab dem toten Kameraden das 
letzte Geleit 


So denkt das Ausland. Die Sowjets allein ſtellen uns eine Armee von 12 Millio- 


nen Mann — alſo für jeden bewaffneten deutſchen Reichswehrſoldaten 1200 Mann 
oder ein Infaͤnterie-Regiment — gegenüber! 

And trotzdem denkt das Ausland ſo. 

And wie denken unſere Gegner im Lande? 

Sie haben den gleichen Reſpekt vor der Braunen Armee wie das Ausland. Den 
Beweis liefert uns die ſtändige, mit allen Lügenmitteln betriebene Hetze gegen die 
N. S. D. A. P. Angefangen von den Lügen und Gerüchten von Mund zu Mund, bis 
zu den ſeigſten und niedrigſten Mordüberfällen, iſt ihnen jedes Mittel recht, um die 
N. S. D. A. P. zu ſchmälern. Sie rechnen immer nur mit unaufgeklärten Volksmaſſen 
und vergeſſen ganz, daß ſie ſich ſelbſt den Boden unter den Füßen heiß machen, 


aber wankend gemacht haben fie noch keinen einzigen richtigen Nationalſozialiſten. 


Doch ihre Lügen verfangen nicht richtig; je mehr ſie hetzen, um ſo mehr erkennen 
wir unſere Gegner, und deſto mehr ſchweißt ſich die Bewegung zu einer einzigen, 
unüberwindlichen Geſamtheit zuſammen. ; 

Angeſichts der erdrüdenden Beweiſe über die Abſichten der Politik unſerer ous: 
ländiſchen Gegner — muß man hier noch beſonders auf die vorhergehenden Seiten 
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Beerdigung des ermordeten Hitlerjungen Wagnitz: Spitze des 
Trauerzuges mit den Berliner Standarten 


Der Oberführer der Berliner S. A., 
Ernst, spricht am Mikrophon 


ö Im Gegenteil, ſie ſteht heute beſſer zuſammen denn je, und ſie wird 
jeden Tag noch beſſer zuſammenſtehen Jeder Tag bringt neue Erfah— 
cungen und neue Lehren, und gerade dank des Kampfgeiſtes der N. S 
D. A. P. fallen dieje Erfahrungen und Lehren auf fruchtbaren Boden 
und ſchweißen die Geſamtheit zu einem feſten Ganzen. 

Jede Verſammlung der N. S. D A. P. beweiſt dieje Worte. 
Nun antworte jeder ſelbſt: Wer verteidigt das Deutſchtum? 


hinweiſen? — ift jede Gegnerſchaft, die ſich gegen die N. S. D. A. P. richtet, 
geradezu Verrat am eigenen Volke. 

Wir haben bisher Syſteme ertragen, welche mit einer beinahe unfaß— 
baren Unfähigkeit die Außenpolitik beeinflußt haben. Wäre etwa unter 
einem mod) men Syſtem ein ruſſiſch-franzöſiſcher Nichtangriffspakt jo über 
raſchend gekommen? 

Gewiß nicht. 

Kam jemals von irgendeinem dei letzten Syſteme ein wirklich brauchbarer 
Gedanke, welcher in die Tat umgeſetzt, der Arbeitsloſigkeit hätte wirkſam 
ſteuern können? 

And angelichts dieſer Tatſachen ſoll die Braune Armee wanken? 
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_ Zwölf Millionen Sowjelgardijten.-- 


(Schluß zu Seite 56) 


periode überwunden hat — daran ändern auch die im- 
mer wiederkehrenden politiſchen Todesurteile nichts —, 
und daß an Stelle der früheren chaotiſchen Nur-Zer- 
ſtörungs⸗ Handlungen eine gewiſſe Staats- und 
Geſellſchaftsordnung ſich gebildet hat, zwar 
in bolſchewiſtiſchem Sinne einer ausgeſprochenen KI a f- 
ſenherrſchaft oder richtiger: im Sinne einer D í f- 
tatur kommuniſtiſcher Größen, aber immerhin eine 
Ordnung aa (Lë Dieſe Feſtſtellung ift wichtig, 
weil natürlich We eine derartige Ordnung von einem 
Vorhandenſein ſelbſt auch nur einer proletariſchen 
Wehrkraft gar keine Rede ſein könnte. 

Da die Sowjets im übrigen als Träger einer von 
äußeren Machtdiktaten nicht beſchwerten Staatsgewalt 
auch ſouverän ſind, ſo ſteht ihnen in der Ausübung des 
wichtigſten Teiles der Souveränität, der Wehr: 
hoheit, nichts im Wege. 

Von dieſer machtpolitiſchen Freiheit, das Wehrrecht 
zu proklamieren und die zum Schutz der ſtaatlichen 
Eriſtenz nötigen Maßnahmen nach eigenem Ermeſſen 
zu treffen, haben die Moskauer Machthaber jeden auch 
nur erdenklichen Gebrauch gemacht. 

Sie haben ſchon nach der erſolgreichen Abwehr der 
weißen gegen revolutionären Anſtürme Koltſchacks, De- 
nikins und Wrangels ohne Zögern die roten Revolu— 
tionstruppen langſam, aber zielſicher in einen moder— 
nen, auf Diſzipflin und Können aufgebauten Heeres- 
körper überzuführen begonnen. Mängel, die ſich im 
letzten Wafſengang der Sowjets, im Polenkrieg von 
1920, gezeigt hatten, wurden zum Ausgangspunkt 
einer Reorganiſation, beſſer gejagt, eines völligen Um- 
baues des Wehrweſens, das in ſeinem heutigen Stande 
mit den Rotgardiſten der deutſchen Spartakuszeit etwa 
ſoviel Berührungspunkte beſitzt, wie ein Stoßtrupp mit 
einem Plündererhaufen. 

Die Grundlage des ſowjetiſchen Wehrſyſtems iſt die 
allgemeine Waffendienſtpflicht der pro— 
letariſchen Maſſen, ſomit alſo eine Art von 
privilegierten Wehrrecht; im weſentlichen beſchränkt 
ſich dieſes Recht auf die Arbeiter und Bauern (daher 
auch „Rote Arbeiter- und Bauernarmee“). Bekannt- 
lich ſind zahlreiche zariſtiſche Offiziere in den Dienſt der 
Roten Armee übernommen worden, da man auf die 
Erfahrungen und Kenntniſſe dieſer Fachleute gerade 
beim Neubau des Wehrweſens und bei der Heranbil⸗ 
dung eines Führernachwuchſes nicht verzichten konnte. 
Was aber ſonſt noch an Angehörigen nichtbolſchewiſti— 
iher Bevölkerungsſchichten der Ausrottung entgangen 
iſt, bleibt vom Waffendienſt ausgeſchloſſen (muß jedoch 
Arbeitsdienſte für Heereszwecke leiſten). Dieſe pfycho⸗ 
logiſch kluge Regelung bedeutet vom rein militäriſchen 
Standpunkt aus (alſo ohne Eingehen auf die Frage 
der Richtigkeit oder Verkehrtheit des politiſchen Gv- 
ſtems an ſich) zweifellos eine Stärkung der inneren 
Schlagkraft des Heeres, da im Ernſtfall von vorne- 
herein die im Sinne der Regierungsgewalt unzuver- 
läſſigen Elemente von der Waffenführung ausgenonı- 
men find. Übrigens wächſt feit 10 Jahren eine waffen- 
fähige ruſſiſche Jugend heran, die grundſätzlich gar 
nichts anderes kennt, als eben das Rußland der Sow— 
jets, und die ganz nach den Lehren dieſer Sowjets 
erzogen wird. Mit welcher Planmäßigkeit, mit welch 
raſſiniertem Geſchick dies geſchieht, davon legen die ja 
auch in Deutſchland reichlich verbreiteten Agitations— 
filme Zeugnis ab 

Es wäre überhaupt ein folgenſchwerer Irrtum, zu 
verkennen, daß Moskau es im ſteigenden Maße ver— 
ſtanden hat, die kommuniſtiſche Idee der Weltrevolu- 
tion mit den nationalruſſiſchen Strömungen zu verbin— 
den, die ſelbſwerſtändlich auch heute noch als Erbgut 
von früher im Volke kreiſen. Die ganze Minder: 
wertigkeit der deutſchen Kommuniſten, 
denen jede nationale Regung fremd ift, 
wird gerade durch dieſe Entwicklung 
des ruſſiſchen Kommunismus, der ſich 
im Gegenteil dazuſeiner ruſſiſchen Auf— 
gabe nicht zu entziehen vermag, beſon— 
ders kraß ins Licht gerückt. 

Schon der junge Sowjetbürger wird mit kriegeriſchem 
Geiſt, mit Waffenſtolz durchdrungen. Eine geſetzlich ge- 
regelte militäriſche Zugenderziehung, zunächſt in den 
Schulen, vom 16. bis zum 19. Jahr in ſtaatlichen und 
privaten Wehrverbänden, Sportvereinen und Schützen— 
organiſationen ſorgt dafür, daß der ſpätere Wehrpflich— 
tige nicht zuſammenhanglos in die Armee gezwängt 
wird, ſondern organiſch in den Heeresdienſt hinein- 
wächſt. Dabei ijt die rein körperliche und diſziplinäre 
Ertüchtigung bezeichnenderweiſe verbunden mit einer 
kulturpolitiſchen Schulung im Sinne der bolſchewiſtiſchen 
Weltanſchauung. Es mag in dieſer Aufklärung eine 
militäriſch recht zweifelhafte Methode erblickt werden; 
aber umgekehrt wird gerade dadurch ein ſoldatiſches 
Material herangezogen, das ſicherlich den ſtumpfen Re- 
truten der zariſtiſchen Armee an Kampſwert bettächt— 
lich überlegen iſt. Die Einbeziehung auch der Frau 
in die Landesverteidigung, nicht nur als Krankenpfle— 
gerin, ſondern auch als Waffenträgerin iſt be 


kannt. Sie ſpricht mehr als anderes für die fanatild- 
konſequente Zielrichtung der ſowjetiſchen Wehrpolitik. 

Die lebendige Wehrkraft des Rieſenreiches 
iſt ſomit im weiteſten Maße für die Kriegsführung er- 
faßt; die Moskauer Regie hat es fertiggebracht, daß 
heute faſt jeder junge ruſſiſche Menſch einen Angriff 
auf die Sowjets als einen Angriff gegen Rußland, und 
jeden Angriffskrieg der Sowjets als einen Eroberungs- 
feldzug für Rußland anſehen würde. Die gleiche Er- 
wägung hat ja auch — neben Exiſtenzgründen — eine 
erhebliche Anzahl zariſtiſcher Offiziere in den Dienſt 
der roten Diktatur getrieben. 

Die Rohſtoffverſorgung iſt auch heute 
nicht weſentlich ſchlechter als im alten Rußland, dem 
ja im Weltkrieg nur wenige Zufahrtswege für auslän- 
diſche Einfuhr zur Verfügung ſtanden; man muß des⸗ 
halb annehmen, daß in einem neuen Kriege, jelbit 
gegen eine Koalition, die nötigen Rohſtoffe für den 
Kriegsbedarf aufgebracht werden können, zumal die 
meiſten davon im Lande ſelbſt gewonnen werden. Die 
Sicherſtellung der Verpflegung im Kriegsfall iſt 
für Rußland mehr eine organiſatoriſche und verkehrs— 
techniſche als eine Produktionsfrage. Es wäre jeden- 
falls falſch, einen Zuſammenbruch der Verpflegslage 
im Ernſtfall zu erwarten. Angünſtiger liegen für 
Sowjetrußland dagegen die induſtriellen Pro- 
duktionsverhältniſſen Die Lahmlegung, ja 
Zerſtörung früher blühender Induſtrien durch das re— 
volutionäre Chaos und ſpäter durch die Neuordnung 
der Dinge im bolſchewiſtiſchen Sinne, dazu auch finan- 
zielle Schwierigkeiten, haben zu einer Knappheit der 
Produktion geführt, die trotz aller Ankurbelungsver— 
ſuche nur ſehr langſam und mit wechſelndem Erfolg 
ſich zu heben ſcheint. Es iſt aber charakteriſtiſch für die 
Machthaber, daß ſie in erſter Linie diejenigen Indu— 
ſtriezweige mit Energie wiederaufzubauen ſuchen, welche 
der Kriegswirtſchaft dienen. Hier ſind weſent— 
liche Fortſchritte zu verzeichnen, mögen ſie auch auf 
Koſten anderer Bedürfniſſe mehr ziviler Art gehen. 
Das Beſtreben, die Deckung des Kriegsbedarfes erſter 
und zweiter Stufe immer unabhängiger vom Ausland 
zu geſtalten, iſt deutlich zu erkennen. Eine große Zahl 
von Wiedereröffnungen bzw. Neugründungen von 
Rüſtungsbetrieben iſt in den letzten Jahren zu ver— 
zeichnen geweſen. 

Die wehrgeographiſche Lage der Gomiet- 
union iſt unverändert günſtig. Allerdings iſt faſt das 
geſamte weſtliche Feſtungsſyſtem des alten Rußland 
heute in polniſchem Beſitz. Die Stärke der Landesver— 
teidigung ruht aber auch heute noch in der Weite der 
Gebietsräume, im ſchlechten Zuſtand der Straßen, im 
verhältnismäßig dünnen Eiſenbahnnetz und den ſpär— 
lichen Anterkunftsmöglichkeiten auf dem flachen Land, 
alſo in Bedingungen, die den Angreiſer ſtets in höhe— 
rem Maße ſchädigen als den Verteidiger. Die rieſigen 
Wälder und Sumpfſtrecken, die rauhen klimatiſchen 
Verhältniſſe bringen eine weitere Erſchwerung aller 
Angrifſsoperationen mit ſich, wie fie ja auch aus dem 
Weltkrieg her genügend bekannt iſt. 


Das Ausbildungsſyſtem ift ein gemiſchtes injo- 
fern, als die kleinere Hälfte der Rekruten zwei Jahre 
lang aktiv im ſtehenden Heer dient, während die grö— 
bere Hälfte bei milizartig organiſierten Truppenteilen 
eine mehrmonatige Waffenſchulung nach Art etwa 
unſerer früheren Erſatzreſerviſten erhält. Die Mängel 
der Milizausbildung ſollen durch häufige Wieder— 
holungsübungen ausgeglichen werden. „Aberzählige“, 
die im Wafſendienſt nicht unterzubringen oder nicht 
wafſentauglich find, müſſen insgeſamt ſechs Monate 
„außerhalb der Armee“ Arbeitsdienſte leiſten. Für „un— 
zuverläſſige“ Elemente beſteht eine Wehrſteuer. Im 
übrigen geht dem eigentlichen Heeres- 
dienſteine zweijährige „Vorbereitungs— 
zeit“ voraus, eine Art bewaffneter Vor- 
unterricht, der ſich in Truppenlagern 
vollzieht. 

Der innere Dienſt, die Diſziplinarſtrafordnung, die 
Kommandogewalt, die Offiziersſtellenbeſetzung unter— 
ſcheiden ſich wohl in manchen Formen, nicht aber in 
der Sache von den in Jeder anderen modernen Armee 
üblichen Grundſätzen. Die Führerwahl iſt längſt wie— 
der abgeſchafft, an ihre Stelle ſind Eignungsprüſungen 
und Qualifikationen getreten. Die Befehlsgewalt liegt 
neuerdings wieder ausſchließlich bei den Kommandeuren 
bzw. dem „Kommandoſtand“ (Sammelname für die 
unteren, mittleren und höheren Führer). Die politiſchen 
Kommiſſare, welche urſprünglich zur Aberwachung der 
militäriſchen Führer beſtellt waren, haben heute nur 
Funktionen als Organe der Wohlfahrtspflege und des 
politiſchen Anterrichts; fie follen in Zukunſt durch die 
Truppenkommandeure erſetzt werden. ö 

Beſondere Anſtrengungen werden auf die Heran— 
bildung eines taktiſch und techniſch geſchulten Führer— 
nachwuchſes gerichtet. Zahlreiche Schulen und 
Kurſe ſind hierfür eingerichtet. Zwar macht ſich das 
Fehlen einer genügend vorgebildeten, intellektuellen 


Schicht bemerkbar, doch wird angeſtrengt daran ge— 


beitet, die Lücken in Wiſſen und Können auszufüllen. 
Wichtig für die Kampfkraft des Heeres iſt die Der, 
ausgabe neuer, grundlegender taktiſcher Vorſchriſten 
im Sinne einer modernen Gefechtsführung, die To, 
gar eine Verbeſſerung gegenüber den Ausbildungs- 
methoden des alten Zarenheeres bedeuten. Auch das 
Verſtändnis für techniſche Möglichkeiten und Erſorder— 
niſſe iſt in der Sowjetarmee ein größeres wie früher. 


Luftkrieg und Luftabwehr haben bei den 
Sowjetruſſen ein ganz ſpezielles Intereſſe gefunden. 
Die bekannte Organiſation Oſodaviachim hat fid 
die Förderung des Baues von Kriegsflugzeugen, den 
Ausbau der chemiſchen Kriegsmittel und die Neuord— 
an der Luft- und Gasabwehr zur Aufgabe geſetzt. 
Dieſe Vereinigung umfaßt 21 Millionen Mitglieder. 

Ein „Rai für Arbeit und Verteidigung“, unter bie- 
ſem als oberſte Kommandobehörde der „Revolutionäre 
Kriegsrat“, ſorgt für den Zuſammenklang aller Ref- 
ſorts des geſamten Wehrweſens. 

Heeresſtärken: Die Einwohnerzahl aller Gow- 
jetrepubliken beträgt rund 150 Millionen. Nach amt— 
lichen Angaben bezifſert ſich die heutige Friedensſtärke 
auf 563000 Mann an Truppen des ſtehenden und 
750000 Mann an Truppen des Milizheeres Die mut: 
maßliche Kriegsſtärke (aljo die aktiven und die 
Miliztruppen einſchließlich ihrer Reſerven) iſt 1933 mit 
etwa 12 Millionen Mann anzuſetzen. Heute hätte alſo 
die Sowjetunion die Kriegsſtärke der alten Baren- 
armee von 1914, die ſich auf 13 Millionen belief, ſaſt 
erreicht, obwohl Rußland inzwiſchen ganz erhebliche 
Einbußen an Menſchen und Land erlitten hat. Dabei 
iſt zu berückſichtigen, daß dieſe Zahl ſich jährlich um 
1200 000 Neuausgebildete vermehrt! 

Truppenformierung: Das Kampfbeer be- 
ſteht aus 29 aktiven und 41 Milizſchützendiviſionen, fer- 
ner aus 10 und 3 Kavalleriediviſionen. An Infanterie 
ſind vorhanden 276 (369) Bataillone, an Reiterei 439 
(137) Eskadrons, an Artillerie 382 (422) leichte und 
168 (12) ſchwere Batterien; Flakartillerie, Rampfwagen- 
kompanien, Pioniertruppen, Gaskampfverbände und 
Kraftfahrtruppen ſind in entſprechender Zahl aufge— 
ſtellt. Die Fliegerwaſſe umfaßt 56 Aufklärungsſtaffeln. 
43 Jagdſtaffeln und 12 Bombenſtaffeln. 

Ausrüſtung: Wenn auch die höchſtmögliche 
Kampfmittelrüſtung Sowjetrußlands erſt in der Zu— 
kunft einmal voll in Erſcheinung treten wird, ſo darf 
daraus nicht geſchloſſen werden, daß etwa der ſtehende 
Teil des Heeres ohne die notwendige Ausrüſtung fei. 
Die Infanterie ift reichlich mit modernen Handwafſen 
und den dazu gehörigen Hilfswaffen verſehen. Die 
Zahl von 11000 ſchweren und 6000 leichten Maſchinen- 
gewehren dürfte nicht zu hoch gegriffen ſein. Jedes 
Infanterieregiment beſitzt überdies Minenwerfer, Be- 
gleitgeſchütze und Nachrichtenzüge, ift aljo nach moder- 
nen Geſichtspunkten taktiſch verſtärkt. Ebenſo ſind 
Kampfwagen, Panzerkraftwagen und ſchwerſte Geſchütze, 
auch ſolche mit Kraftzug, vorhanden. Kriegsflugzeuge 
ſind etwa 1000 im Dienſt. Ihre Zahl ſoll bis 1932 auf 
2000 geſteigert werden. Für die Produktion wurden 7 
Flugzeug- und 5 Motorfabriken neu eingerichtet. Auf 
eine kurze Formel gebracht, iſt demnach der Stand der 
Materialrüſtung fo zu beurteilen, daß der erſte Bedarf 
für die Kriegsführung gedeckt iſt, während eine auch 
von ſowjetruſſiſcher Seite offen zugegebene techniſche 
Unterlegenheit beim Einſatz der lebendigen Geſamt— 
1 mindeſtens für die nächſten Jahre noch fort— 
eſteht. 

Zuſammengefaßt darf geſagt werden: Die rote 
Arbeiter⸗ und Bauernarmee iſt ſchon heute nach ihrem 
inneren Werte und nach ihrer volksruſſiſchen Struktur 
eine unbedingte Garantie für die äußerſte und erfolg— 
reiche Verteidigung der ruſſiſchen Grenzen gegen jeden 
Angriff von außen, er komme, woher er wolle. Am 
ſelbſt einen Angriffskrieg nach außen tragen zu können, 
fehlen heute noch beſtimmte Vorausſetzungen Rüſtungs— 
mängel, Geld- und Verpflegungskriſen, Verkehrsſchwie⸗ 
rigkeiten, dazu latente Reibungen zwiſchen Bauern und 
Sowjets lähmen augenblicklich noch den natürlichen und 
traditionellen Erpanſionsdrang des ruſſiſchen Koloſſes 
— doch auf wie lange noch? 

Es ift eine Weltanſchauung, welche der Leninismus 
verkörpert, eine Idee, die jedenfalls im ruſſiſchen Volk 
ſich irgendwie ſeſtgeſetzt zu haben ſcheint, jo ſehr ſie 
unſerem Weſen widerſpricht. Anleugbar find die Sow— 
jets am Werk, mit jäber Energie die Lücken ihrer 
Kriegsbereitſchaft auszufüllen. In wenigen Jahren 
ibon kann das Bild ganz anders ausſehen. 

Deutſchland muß mit jeder Möglichkeit rechnen. Wird 
unſer jetziges Wehrſoſtem nicht bald geändert, jo wird 
Deutſchland wehrlos nicht nur im Weſten, ſondern auch 
im Oſten von einer hochgerüſteten Militärmacht arol? 
ten Stiles umfaßt fein; ſein hiſtoriſches Schickſal, 
Kriegsſchauplaßz und Kanonenfutter für das übrige 
Europa zu ſein, mag ſich dann zum wiederholten Male 
erfüllen. 

Eine Neutralität 
gibtees nicht! 


des Waffenloſen 


Die Brandkataſtrophen bei der franzöſiſchen Kriegs- 
und Handelsmarine häufen ſich in erſchreckender Weile. 
Für gewöhnlich, wenn kein größeres Unglück daraus 
entſteht, lieſt man in der E über die kurze Mel- 
dung hinweg, ohne fie beſonders zu regiftrieren. In 
den letzten Tagen aber fiel es doch auf, daß der Brand 
des Rieſendampfers „L' Atlantique“ ſofort von weiteren 
Bränden gefolgt war: dem auf der „La France“, einem 
22 000 Tonnen großen Paſſagierdampfer, und dem auf 
einem Unterſeeboot. 

Gründe: Kurzſchluß, Materialfehler. 

Solche Brände find kein Ruhmesblatt in der Ge- 
ſchichte der franzöſiſchen Schiffahrt. Es iſt begreiflich, 
daß die ganze franzöſiſche Öffentlichkeit febr erregt dar- 
über ift und nach Abſtellung ſchreit Aber wie das ge- 
ſchieht, das iſt nicht mehr ein Kapitel der franzöſiſchen 
Schiffahrt, ſondern der franzöſiſchen Politik. Man be— 
nützt dieſe Kataſtrophen, anſtatt bei ſich ſelbſt die 
Schuld zu ſuchen und zu finden, zu der albernſten und 
bösartigften Hetze politiſcher Natur. 

Es iſt etwa ein halbes Jahr her, daß der franzöſiſche 
Dampfer „Georges Philippar“ mit dem größten Teil 
ſeiner Paſſagiere und Mannſchaften im Roten Meer 
verbrannte. Daß die Kataſtrophe der „Atlantique“ nicht 
ebenſoviel Menſchenleben koſtete, lag daran, daß ſie 
keine Paſſagiere und nur den dritten Teil der Beſat— 
zung mit ſich führte. Völlig einwandfrei wird ſich die 
Brandurſache kaum feſtſtellen laſſen. Man nimmt in 
beiden Fällen Kurzſchluß an. 

Nun ift das an ſich nichts Beſonderes: Kurzſchluß 
kann es immer einmal geben, und ein Paſſagierdamp— 
ſer ſtellt mit ſeinem leicht brennbaren Material an 
N uſw. einen wunderſchönen Scheiterhau— 
en dar. Es ift daher logiſch, daß man erſtens entipre- 
chende Dauerlöſcheinrichtungen baut und zweitens die 
Brandentſtehungsmöglichkeiten eindämmt. 

Der „Georges Philippar“ war in dieſer Beziehung 
ſchlecht, ja geradezu verantwortungslos gebaut. Elektri— 
Ihe Leitung ohne genügende Jſolation, Heißdampfröh— 
ren durch Holzwände vim Und fo bringt ein „harm- 
loſer“ Kurzſchluß Tod und Verderben! 

Die Feuerlöſcheinrichtungen der „Atlantique“ waren 


Politik der Woche 
Französische 


modern und gut, aber auch bier war falſche Sparjam- 
keit die Urſache des Unglücks. Die Geſellſchaft, der das 
Schiff gehört, die Compagnie Nationale de Sud-Atlan- 
tique, hat ſchon im vorigen Jahr mit großer Unterbilanz 
gearbeitet Als ſie nun das Schiff von Pauillac nach 
Le Havre ins Dock ſchickte, ließ ſie zur Verbilligung nur 
ein gutes Drittel der Normalbeſatzung, 260 Mann ſtatt 
650, an Bord. Die Folge war, daß die Räume nicht 
unter der notwendigen Kontrolle ftanden; die Erſte 
Klaſſe war überhaupt gänzlich abgeſperrt. Eben in die⸗ 
ſer Erſten Klaſſe aber brach der Brand aus und wurde 
naturgemäß erſt entdeckt, als es zu ſpät war. Soweit 
die tatſächlichen Vorausſetzungen. 

Nun kommen die beſonderen Schwierigkeiten: Nach 
internationalem Seerecht gilt ein Schiff als Wrack, 
wenn der Kapitän und die Mehrzahl der Beſatzung 
es verlaſſen haben. Dies war bei der „Atlantique“ der 
Fall — Kapitän Schoofs gibt an, als letzter ins Waf- 
ſer geſprungen zu ſein, als ihm die Planken unter den 
Füßen zu heiß wurden FJatſache ift aber, daß nach 
ihm andere — Leute von Schleppern — an anderer 
Stelle das Schiff wieder betreten haben, während es 
immer noch brannte. Alſo hat Schoofs den großen 
Fehler begangen, ſich retten zu laſſen, anſtatt ſelbſt 
wieder zu trachten, an Bord zu kommen und die „Füh- 
rung“ zu übernehmen 

Während die „Ruhr“ die Beſatzung aufnahm, kamen 
Schlepper, drei Holländer und der deutſche „Simſon“. 
Wer zuerſt eine Leine an Bord befeſtigt, hat das An- 
recht auf das Schiff. Die drei Holländer und der 
Deutſche teilten ſich abmachungsgemäß ia die Arbeit, 
während das franzöſiſche Torpedoboot „Pollux“ dieſe 
Manöver zu hindern ſuchte und ſchon befeftigte Stabl- 
troſſen kappte! Der Fall iſt klar: hier ging es um 
Millionenwerte, und die Franzoſen wollten den „Aus— 
ländern“ den „Raub“ nicht laſſen! 

Nun kommt die Politik: Nachdem der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Paul-Boncour in ſelbſtverſtändlicher 
Anſtändigkeit dem Dampfer „Ruhr“ den Dank Frank- 
reichs ausſprach, begann in der Preſſe die Hetze: 

7 hätte ſich überhaupt nicht bedanken 
ollen. 


Schiffahrt una Politik 


Die Deutſchen und Holländer hätten mehr RT 
als genützt. Es ſei überhaupt „verdächtig“ daß die 
„Ruhr“ beim Ausbruch des Brandes ſchon fo nahe 
geweſen ſei. 

Das iſt Frankreichs Dank! 

Die „Action Françaiſe“ und die „Liberté“ gingen 
noch weiter in ihren Ammenmärchen: Schon vor dem 
Kriege hätten die deutſchen Schiffahrtslinien „bekannt- 
lich“ in franzöſiſchen Häfen Agenten unterhalten, die 
die franzöſiſchen Matroſen zu Streiks und Sabotage 
aufhetzen ſollten. Die „Liberté“ geſteht dabei ein, daß 
die Franzoſen damals als „Gegenmaßnahme“ ihrerſeits 
Agenten nach Deutſchland geſchickt hätten, die Streiks 
uſw. auf deutſchen Schiffen inſzenieren mußten! Die 
„Liberté“ fügt reſigniert bei, man könne aber doch nicht 
jetzt auch deutſche Schiſſe anzünden 

Das iſt Frankreichs Geiſt und Frankreichs Politik. 
Franzöſiſche Bauart und franzöſiſche Maßnahmen 
find falſch und ſparſam am falſchen Fleck: das find die 
eindeutigen Arſachen der Kataſtrophen — milde ausge— 
drückt. Deutſche Schiffe leiſten die erſte SR Und 
angeſichts dieſer einwandfrei klaren Tatſachen benützt 
die franzöſiſche Preſſe dieje Kataſtrophen als willkom— 
mene Arſache, um ihre infame Hetze gegen Deutſch- 
land aufzunehmen! 

‚Der Fall „L' Atlantique“ ift lehrreich in bezug auf 
die franzöſiſche Schiffahrt: Man wird ſich überlegen, 
mit Linien zu fahren, auf denen ſo verantwortungslos, 
jagen wir geſpart wird, auf Linien, deren Schiffstapi- 
täne, wie auf dem „Georges Philippar“, zu den weni— 
gen Geretteten gehören, oder, wie auf der „Atlantique“, 
ihr Schiff verlaſſen, ehe es ſinkt. Und angeſichts der 
großen Verſicherunasſummen, die Londoner Geſellſchaf— 
ten ſeit Jahren gerade für franzöſiſche Schiffe zahlen 
müſſen, ſchreiben heute die engliſchen Zeitungen unum- 
wunden, man möge in Zukunft die Verſicherung fran— 
zöſiſcher Schiffe oblehnen. 

er Fall „L' Atlantique“ ift aber auch überaus lehr- 
reich in bezug ouf die franzöſiſche Politik. And da iſt 
nur zu wünſchen, daß unſere Außenpolitiker annähernd 
ebenſo helle find wie die Überſeereiſenden und Ber- 
ſicherungsgeſellſchaften.. | D.L. 


Tube 50 Pf. 
große Tube 80 Pf. 


Die Chlorodont-Zahnpaste 


macht die Zähne blendend weiß, greift den kostbaren Zahn- 
schmelz nicht an und besitzt allerhöchste Reinigungskraft. 
Zur Herstellung der Chlorodont-Zahnpaste werden nur die 
anerkannt besten Rohstoffe verwendet. Der bei Erwachsenen 
und Kindern sehr beliebte Geschmack von Chlorodont wird 
allein durch Verarbeitung feinster Pfefferminzöle erzielt. 


Chlorodont ist sparsam im Verbraud, daher preiswert. 


Weisen Sie jeden 
Ersatz dafür zurück. 
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HIER ERZAHLT 
EIN DEUTSCHER 
MARINEOFFIZIER. 


R. | 
(4. Fortſetzung) 


Am folgenden Tage gejellte fih der britiſche 
Poſtdampfer „Chilkana“ zu uns. Jetzt gingen wir 
daran, die beabſichtigten Umladungen auf die 
„Markomannia“ vorzunehmen. Die Gefangenen 
kamen auf den „St. Egbert“ und wurden in Rich— 
tung Heimat entlaſſen. Die übrige Verſammlung 
mit ln des „Exford“ verſchwand von der 
Meeresoberfläche. „Exford“ aber bekam ſeine Pri— 
ſandt 9 5 und wurde SEH den Cocos:Injeln ges 
andt, wo er uns erwarten jollte. 

Mit der „Markomannia“ im Kielwaſſer, jteuerte 
unſer Kreuzer die Nicobar-Inſeln an. In einer 
ſtockdunklen Nacht kamen wir dabei abermals an 
unſerem lieben e dem Panzerkreuzer „Hamp— 
ſhire“, vorbei, der diesmal obendrein noch einen 
Sieten in der Nähe hatte. Im Schutze der 

nſeln kohlten wir und beſprachen danach unſere 
weiteren Maßnahmen. 
Ich entſann mich, von 
einem norwegiſchen See— 
mann gehört zu haben, 
daß die Verbündeten 
ihre Schiffe großenteils 
in Pulo-Penang an der 
malayiſchen Küſte zu re- 
parieren pflegten. Wie, 
wenn man ihnen dort 
einmal einen Beſuch ab— 
ſtattete? 

Kapitän v. Müller be- 
ſchloß, das Wagnis zu 
unternehmen. 


IX. 


Wir vernichten einen 

ruſſiſchen Kreuzer und 

einen franzöſiſchen Tor⸗ 
pedobootszerſtörer. 


Bei der ganzen Art 
unſerer Kriegführung 
ſpielte die Überraſchung 
die entſcheidende Rolle. 
Mit großer ßen rauſch⸗ 
ten wir auf Penang zu. 
Gegen Mitternacht fih- 
teten wir die Lichter 
der Inſel, aber Kapitän 
v. Müller wollte erſt um 
fünf Uhr früh einlaufen. 
Das Warten war höchſt 
langweilig. Um vier 
Uhr paſſierten wir ein 
größeres Torpedoboot, 
das augenſcheinlich den 5 
Wachtdienſt verrichtete und uns wohl wegen um: 
jeres vierten Schornſteins für einen Engländer 
hielt. 

Die Einfahrt von Penang iſt ſehr ſchmal und 
erfordert ſorgfältige Aa re Es dämmerte 
erade, als an unſerer Gaffel die Kriegsflagge 
onaing. aa ee 

or uns lag eine gaum e, ſpiegelglatte Bucht, 
die ringsum von waldigem Strand umgeben ſchien. 
Am Fuße eines flachen, grünbewachſenen Berges 
breitete fih die bezaubernde Stadt mit ihren weis 
ken Häuſern und den dazwiſchen verſtreuten Pal— 
men neben den grauen Hafenbauten und den Dod- 
anlagen aus. Überall Stille und Friede des Para: 
dieſes. Penang war noch nicht erwacht. Was für 
Schiffe mochten anweſend ſein? Wir hielten ſcharf 
Umſchau, indeſſen der Bug der „Emden“ die gla— 
ſigen Waſſer der Bucht durchſchnitt. Unter den vie⸗ 
len Fahrzeugen fiel uns beſonders ein ziemlich 
niedriger, ſchlanker Schiffskörper auf. Auch unſere 
Kanoniere hatten ihn erkannt und leckten ſich ſchon 


faſt die Finger vor Vergnügen, denn da — kaum 
tauſend Meter entfernt, lag der ruſſiſche Kreuzer 
„Schemtſchug“. Sein Anblick weckte allerlei alte 


Erinnerungen, kannte ich das Schiff doch nur zu 
gut aus Wie friedlichen Tagen der Vergangen— 
heit! In Wladiwoſtok war ich als Gaſt an Bord 
geweſen — und nun?! Langſam dampften wir 
näher. Nach gut ruſſiſcher Sitte lag natürlich noch 
alles in ſüßem Schlaf. Auf dreihundert Meter 


herangekommen, ſchickten wir uns an, ihn zu torpe— 
dieren, gerade, als man uns drüben erkannte. Die 
ruſſiſchen o ſtürzten an die 
Zu ſpät. 


Geſchütze. Torpedo los! — Eine gewal— 


tige Detonation erfolgte, als das Unterwaſſerge— 
ſchoß im ſelben Augenblick ſein Ziel erreichte, da 
Iwan e eine erite Salve feuerte. Der 
Gegner legte ſich dabei ſoweit über, daß jeine 
Geſchoſſe hoch über unſere Köpfe wegheulten. Die 
Artillerie der „Emden“ blieb die Antwort nicht 
ſchuldig, und dann zog ſich die Blaſenbahn unjeres 
zweiten Torpedos durchs Waſſer. Augenſcheinlich 
traf er eine der Munitionskammern, denn der 
„Schemtſchug“ 4e mit „ Krachen 
teilweiſe in die Luft, indeſſen ſeine Reſte hinter 
auchſchleier verſanken. Als ſich der Qualm 
te nur noch einer der Pfahl— 


einem 
verzogen hatte, 


ra 
maſten aus dem Mailer. Überall ſchwammen ruſ— 
nie Seeleute herum, die von den ſchnell herbei— 
EEN Sampans der Eingeborenen gerettet 
wurden. 


Die „Emden“ auf dem Korallenriff, nach einer Photographie 


Außer dem nunmehr vernichteten a lagen 
noch zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe im Hafen, nam- 
lich das Kanonenboot „D'Iberville“ und der Zer⸗ 
ſtörer „Piſtolet“ Beide hatten jedoch größtenteils 


gelöſchte Keſſelfeuer. 
„Großer Kreuzer in der Einfahrt!“ wurde ge— 
meldet. ) 


Klar zum Gefecht, ſchoß die „Emden“ darauf zu, 
aber der mutmaßliche Gegner entpuppte ſich als 
harmloſer Kabeldampfer, der außerdem bereits 
von ſeinem Kapitän auf den Strand geſetzt worden 
war. Dann aber brauſte uns das Wachtboot ent— 
gepen, das wir bereits vor Beginn des Angriffs 
geſehen hatten. Es war der franzöſiſche Zerſtörer 
„Mousquet“. 

Es lancierte uns zwei Torpedos, die glücklicher— 
weiſe vorbeigingen, und ſuchte ſich darauf aus dem 
Staube zu machen, wobei er allerdings das Können 
unſerer Kanoniere unterſchätzte, die ihn bereits 
mit der zweiten Lage faßten. Er ſchien zu d 
und ſich zu ſchütteln wie ein lebendiges Weſen. 
Schon aber traf eine zweite und dritte Salve. 
Das war dem „Mousquet“ zu viel. Er legte ſich 
auf die Seite und verſchwand, abgleitend, in der 
Tiefe. Sofort ſetzten wir unſere Boote aus, und 
es gelang uns auch, fünfunddreißig zum Teil ver— 
wundete Franzoſen zu retten. 

Inzwiſchen fing unſer Funker Mitteilungen der 
Station Penang auf: „Deutſcher Kreuzer ‚Emden‘ 
drang in den Hafen ein. Verſenkte ruſſiſchen Kreu- 
zer Erbemtſchug und franzöſiſchen Zerſtörer Mous- 
quet'. 

Unſeres Bleibens war nun nicht länger. Mit 
großer Fahrt ſtrebten wir der offenen See zu. In 
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ten ihm zu. Ich ſelbſt war anderer 


ABENTEUER 


unjerem Kielwaſſer folgte der ſchneidige kleine 
„Piſtolet“. Es war ihm gelungen, Dampf aufzu— 
machen, und nun ſetzte er uns nach. Wir legten 
aber keinerlei Wert ae? die Begleitung dieſes 
Spürhundes und waren daher ganz froh, als er 
uns bei dem dieſigen Wetter bald außer Sicht kam. 
Nach Verlauf von zwei Stunden gingen wir 
auf ſüdlichen Kurs. Wir hofften dabei, bald einem 
Dampfer zu begegnen, der unſere verwundeten Ge— 
fangenen zu einem der nächſten holländiſchen Hä⸗ 
fen bringen konnte. Aber erſt am folgenden Tage 
trafen wir den Dampfer „Newburn“, der die Leute 
nach Sabang ins Hoſpital brachte. Natürlich 
herrſchte bei uns an Bord ade des Erfolges von 
Pulo⸗Penang eine ſehr gehobene Stimmung. 
Nach Paſſieren der Sunda-Straße nahmen wir 
Kurs auf die Cocos-Inſeln. wei Gründe ver— 
anlaßten uns dazu: er⸗ 
ſtens wollten wir mit 
unſerem Kohlendampfer 
„Exford“ e 
fen, zweitens aber die 
Kabelſtation zerſtören, 
die als Verbindungs⸗ 
itelle des afrikaniſchen 
mit dem auſtraliſchen 
und indiſchen Kabel 
einen der wichtigſten 
Punkte im britiſchen Te⸗ 
legraphennetz darſtellt. 


Während der Nacht 
ſurrte die Luft gerade: 
zu vom Nachrichtenaus⸗ 
tauſch en Nr Kriegs: 
und Handelsſchiffe. Da 
uns aber zu ihrem Ge⸗ 
heimkodex der Schlüſſel 
ehlte, vermochte unſer 

unker nichts damit an⸗ 
zufangen. Wir konnten 
aber aus gewiſſen An- 
zeichen entnehmen, daß 
ſich ein wertvoller Ge⸗ 
leitzug in unſerer Nähe 
befand. 

Es war beim Feinde 
üblich, die Namen der 
Orte und Schiffe unchiff⸗ 
riert zu geben. Ich ſtand 
gerade beim Komman⸗ 
danten auf der Brücke, 
als ihm ein aufgefan⸗ 
enes Telegramm ge— 
frait wurde, in dem 
nur das Wort Newcaitle leſerlich war. Š 

„Offenbar bezieht fih das auf den geſchützten 
Kreuzer gleichen Namens“, meinte Fregattenkapi⸗ 
Ion v. Müller. und die meiſten Offiziere ſtimm— 
einung und 
äußerte ſie dahingehend, daß es ſich um den auſtra— 
liſchen Hafen Neweaſtle handle. l 

Später jtellte fih die Richtigkeit meiner Anſicht 
heraus. Ein größerer auſtraliſcher Truppentrans— 
port war von dort aus in See gegangen und De 
fand ſich nun unter Kriegsſchiffgeleit eelere 
nach Frankreich. Der Kurs mußte defi nahe 
bei unſerem verabredeten Treffpunkt vorbei ühren, 
was natürlich recht ungemütlich für uns werden 
konnte. N 

Als wir gegen Abend die Stelle bei den Cocos 
Inſeln erreichten, war vom Dampfer „Exford 
nichts zu ſehen. Wir warteten bis zur Dämmerung 
und ſuchten dann die weitere Umgebung ab. End⸗ 
lich, kurz vor acht Uhr, kam unſer Kohlenſchiff in 
Sicht. Der Führer meldete, daß er gleichfalls die 
drahtloſen Chiffretelegramme des Feindes aufge 
fangen habe und daher nicht ſo nahe herangekom— 
men ſei. l ` 

Zur Landung war es mittlerweile zu ſpät de 
worden; man mußte bis morgen warten. Der Ge 
leitzug ſtand noch immer in der Nähe. Bei WE 
„Emden“ befanden ſich jetzt nur die Dampfer „Ex 
ford“ und „Buresk“, da die „Markomannia“ zu 
einem anderen Treffpunkt vorausgeſchickt worden 
war. e 

Normalerweije war unjere rolle ſich 1 
dertzwanzig Köpfe Hart, doch hatte ſich die Ja 


(Fortiegung auf Seite 64) 
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big Die Entstehungsgeschichte 
d des Goldmundstücks zeigt 
— Seinen ursprünglichen weck: 


einer Cigarette einen teuren Anstrich zu 
geben. Vor Jahrzehnten erfand man das 
Goldmundstück für den 
snobistischen Raucher, der 
durch diese Äußerlichkeit 
zeigen wollte, daß er sich etwas Besonderes 
leisten könne. Damals war das Mundstück 
allerdings aus echtem Blattgold. Jetzt wird 
es aus billigem Goldpapier oder Filmgold | 
gemacht. Doch immer wird es beim Rauchen 
schlüpfrig und beeinflußt das 
Tabakaroma. Der kritische 
Raucher aber hat einen zu 
feinen Geschmack, um sich da- 
mit abzufinden. Er beurteilt und 
wählt die Cigarette nach ihrem 
inneren Wert - nach der Rein- 
heit ihres Geschmacks und ihrer 
Bekömmlichkeit . . . und des- 
halb ist Atikah diemeistgerauchte 
6 Pfennig Cigarette Deutschlands 
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AU SLES E CIGARETTEN 


Selbstverständlich OHNE Mundstück 


Techrks BLATTGOLD 
22 KARAT . 


Seite 64 


(Foriſetzung von Seite 62, 

durch die vielen Abkommandierungen weſentlich 
verringert. Und nun traf der Kommandant eine 
Anordnung, die mir möglicherweiſe das Leben ge⸗ 
9 7 hat, wenn ſie mich damals auch ſchrecklich 
ärgerte. 

„Lauterbach“, ſagte er, „ich glaube, daß es hier 
herum zu einem Gefecht kommen wird. Ich brauche 
dazu meine aktiven Offiziere in erſter Linie.“ 

Er u. und blies ſinnend einen Rauchring in 
die Luft. Abermals Pauſe. Dann aber, als ſei 
er nun mit ſich einig, ſchloß er: 

„Sie übernehmen für zwei Tage das Kommando 
des ‚Erford'. Mit der Führung werden Sie doch 
allein fertig? · 

Zu Befehl, Herr Kapitän.“ 

Ich überlegte mir, vai ich 
auf der Brücke werde ſchlafen 
von früher her gewohnt war. Aus dieſem Grunde 
gab mir der Kommondant überhaupt den Auftrag. 
Einer von den jungen aktiven Leutnants wäre da⸗ 
für zu unerfahren geweſen. 

„Lauterbach“, begann v. Müller wieder, und 
ſeine Stimme klang ſehr ernſt. „Grämen Sie bei 
nicht, weil gerade Sie jetzt unſer braves Schif 
verlaſſen eh en. Gie find von Anfang an dabei ber 
weſen, und wir werden Sie ſehr vermiſſen. Aber 
die „Exford“ iſt unſer letzter Kohlendampfer, und 
der Himmel mag wiſſen, wann wir einen neuen 
finden. Unter allen Umſtänden muß uns der 
Dampfer erhalten bleiben.“ 

Ich nickte. Der Kommandant hatte die Seekarte 
ausgebreitet und deutete auf einen Punkt, der etwa 
tauſend Seemeilen weſtlich unſeres Standortes lag. 

„Sehen Sie, an dieſer Stelle warten Sie ſolange 
auf uns, als es Ihnen möglich ift“. ſagte er. 
„Ich hoffe, daß wir in ſpäteſtens ſechs Tagen bei 
Ihnen ſein werden, und dann kehren Sie zu uns 
an Bord zurück.“ 

Noch am gleichen Abend béie ich weſtwärts. 
Schweigend glitten wir an der „Emden“ vorüber. 
Wir ſollten fie niemals wiederſehen! — — — — 


X 


Der Untergang der „Emden“. 
Wir werden von der „Empreß of Japan“ 
aufgebracht. 


Der letzte 1 unſeres tapferen Kreuzers 
iſt bekannt. Am 9. November wurde er, während 
das Landungskorps auf Keeling⸗Island weilte, 
von dem an Geſchwindigkeit, Größe und Bewaff⸗ 
nung weit überlegenen auſtra iſchen Kreuzer 
„Sidney“ geſtellt und nach heldenmütiger Gegen⸗ 
wehr vernichtet. Fregattenkapitän v. Müller und 
GE Sek der Beſatzung fiel in engliſche Gefangen: 
aft. 


zur Not ein wenig 


Inzwiſchen zogen wir ahnungslos über See. 
Ich ſelbſt kam mir wieder ganz als Handelsſchiffs⸗ 
kapitän der guten alten Zeit vor. 

Mit der Antenne der „Chilkana“, die wir bei 
uns eingebaut hatten, lauſchten wir angeſpannt 


in den Ather hinaus und hörten auch während 
der ganzen Nacht feindliche Schiffe, die — mei⸗ 
ſtens attert — mit Ceylon ſprachen. 


Dann, am folgenden Tage, fingen wir Bruch⸗ 
ſtücke auf, die ſich auf ns „Emden“ beziehen 
mußten. Es gab ein wildes Durcheinander von 
abgeriſſenen, ſich überkreuzenden Nachrichten. 
Kein Zweifel, es war etwas los! — Aber was? 
— Warum antwortete die „Emden“ nicht auf 
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unjere Anrufe — marum nicht? Es gab dafür 
eigentlich nur eine Erklärung: unſer Kreuzer 
hatte das Ende feiner ruhmreichen Laufbahn ge- 
funden! 

Die klaren Befehle des Kommandanten aber 
mußten dennoch ausgeführt werden, ſolange wir 
noch keine Gewißheit beſaßen. Wir hatten demnach 
inmitten des weiten Indiſchen Ozeans zu warten. 
Und wir warteten. O Gott, wie einem das gol: 
fen und Harren auf die Nerven ging! Die „Ems 
den“ kam nicht. 

In meiner Erinnerung lebt dieſe Fahrt wie 
ein beängſtigender Traum. Als wir unſeren vor⸗ 
geſchriebenen Punkt erreicht hatten, fuhren wir 
immer im Kreiſe herum, indeſſen unſere Vorräte 
ſchnell zuſammenſchmolzen. Wenn das Schiff nur 
nicht ſo von Ratten gewimmelt hätte. Zu Hun⸗ 
derten fingen wir ſie und warfen ſie über Bord. 

Das Wetter war abſcheulich und wir hatten 
einen Sturm nach dem anderen abzureiten. Und 
das faſt auf der Stelle liegend, wobei natürlich 
die ſchlingernden und ſtampfenden Bewegungen 
beſonders heftig werden. Die Zivilbeſatzung fing 
an zu murren. Schließlich erſchien ſogar eine Ab⸗ 
ordnung bei mir. 

„Captain, wir denken, daß der olle Kahn ken⸗ 
tern wird, wenn's ſo weiter geht.“ , 

Erſt lachte ich laut heraus, dann aber jagte ich 
die Kerle zum Teufel und erſuchte ſie, ſich ein für 
allemal zu merken, daß wenn irgend jemand an 
Bord zu denken habe, ich dieſer Jemand ſei und 
kein anderer. 


Oe PER? 
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Im großen ganzen benahm ſich die Beſatzung 
einwan SC Auf eine lange Seereiſe waren wir 
eigentlich nicht vorbereitet, und nach Verlauf von 
ungefähr drei Wochen le unjere Hauptmahl⸗ 
zeit aus „Profus“, einer Art Kartoffelpfannkuchen 
mit Pickles. SE Glück war noch genügend Bier 
da, um das Zeug hinunterzuſpülen. 


Für unſere Gelben war dieſe Speiſe ganz und 
gar nichts. Sie lehnten ſich zwar nicht auf, mach⸗ 
ten aber jämmerliche Geſichter. 

„„Nicht mögen eſſen dies Tſchau⸗Tſchau“, erklärte 
m Wortführer verſchiedentlich. „Wollen ` ellen 
eis.“ 


In meinem beſten Pidgin ſuchte ich ihnen zwar 
klarzumachen, daß wir ſolange wie möglich hier 
aushalten müßten, und daß wir eben nur noch 
Kartoffeln hätten. Meine Antwort wurde wider⸗ 
ſpruchslos zur Kenntnis genommen, und als ſich 
die Abordnung zurückzog, ſagte ich noch: 

„Mich eſſen all ſelbes Futter wie ihr.“ 

„Chinamann nicht können eſſen“, antwortete 
der Mann, ſchüttelte traurig den CH und ging 
mit ſeinen EAR nach vorn. Wenige Tage 
Mie wiederholte EE gleiche Theater in der⸗ 
elben Reihenfolge. Brave Kerle. 


Als vierzehn Tage ergebnislos vergangen 
waren, ließ ich Löcher in die Schiffsſeite bohren 
und durch große Holzpfropfen verſchließen, denn 
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komme was wolle, dem Feinde jollte die „Ex⸗ 
ford“ nicht in die Hände fallen. Am 8. November 
hatten wir die „Emden“ verlaſſen, und bis zum 
9. Dezember — alſo einen vollen Monat — hiel⸗ 
ten wir aus. Jetzt aber wußten wir, if weiteres 
Warten keinen Zweck hatte, und ich entſchloß mich 
daher der Weiſung des Kommandanten gemäß, 
einen holländiſchen Hafen aufzuſuchen, und zwar 
wählte ich das ſiebenhundert Meilen entfernte 
Padang auf Sumatra, weil ich dort am erſten 
goen durfte, meine Vorräte zu ergänzen. See⸗ 
arten dieſer Gegend befanden ſich nicht an Bord, 
alſo mußten wir uns gewiſſermaßen an die Küſte 
herantaſten und uns dabei, ſo WA ging, auf 
eine große Überſichtskarte des Indiſchen Ozeans 
verlaſſen. Së . 

„Herr Kapitän können unbeſorgt ſein“, hatte ich 
noch dem Kommandanten geſagt. „Wir ſchaffen 
das ſchon. Mein Leben lang habe ich die aſia⸗ 
tiſchen Gewäſſer befahren und eigentlich niemals 
Spezialkarten nötig gehabt.“ ` , 

Nun galt es mein Wort einzulöſen. Wir mad; 
ten die Überfahrt in drei Tagen. Als wir am 
12. Dezember das Leuchtfeuer von Padang ſich⸗ 
teten, war das Wetter ſehr dieſig. Der Funker 
kam mit einem aufgefangenen Telegramm zu mir 
auf die Brücke. Er ſagte, es ſei von einem az 
diſchen Poſtdampfer. Vor uns lag gerade die 
äußere Hafeneinfahrt, und ich hatte wir lich ande⸗ 
res zu tun, als mich um irgendwelche holländiſche 
Radiogramme zu kümmern. Schon ſeit längerem 
wehte bei uns die Lotſenflagge und das Lotſen⸗ 
fahrzeug kam bereits auf uns 1155 Gleich darauf 
aber erlebten wir eine ſchöne Überraſchung: zwi: 
ſchen den Inſeln kroch der engliſche Hilfskreuzer 
„Empreß of Japan“ hervor und nahm Kurs auf 
uns. Deſſen Mitteilungen waren es, die mein 
Bordfunker abgeleſen hatte. Allmächtiger Himmel, 
jetzt wurde es ungemütlich! 

Der Brite kam näher und hoch mi mich auf, 
meine Farben zu aen, Alſo hoch mit der deut⸗ 
ſchen Flagge! Obwohl wir uns innerhalb der hol⸗ 
ländiſchen Hoheitsgrenze befanden, jagte er uns 
gleich darauf einen Warnungsſchuß vor den Bug. 

opp 


Auf höchſtens hundert Meter lag uns die „Ems 
reß“ gegenüber. Ein Boot würde drüben zu 
aller gelaſſen und ruderte auf uns zu. Zum 
Ce bekam ich ſelbſt einen Geſchmack von 
dem, was bisher die anderen beim Herannahen 
der „Emden“ empfunden haben mochten. Pros, 
Mahlzeit, da ſaßen wir ja ſchön im a ich der 
Ein engliſcher eutnant z., S. ſchwang ſich über 
die Reling. Es war ein hübſcher, gutgewachſener 
junger Mann. , 

„Was wollen Sie von uns?“ fragte ich. „Ich 
erwarte, daß Sie die niederländiſche Neutralität 


reſpektieren werden.“ a 
„Die geht mig 'n Pfifferling an“, lautete die 
Antwort. „Darüber können Sie ſich mit meinem 
Kommandanten unterhalten.“ . . 
Da mir ein derart völkerrechtswidriges Ber: 
halten nicht in den Sinn gekommen war, E 
ich verſäumt, unſere proviſoriſchen Seeventile 
öffnen zu laſſen. Nun war es zu ſpät. Hingegen 
elang es mir noch rechtzeitig vor dem Eintref⸗ 
Zë des Bootes, die bleibeſchwerte Taſche mit den 
Geheimpapieren über Bord zu werfen. 2 
Brückenkompaß flog hinterher und wurde ſchleunig 
durch den chadhaften und . um vier Sn 
mißweiſenden Kompaß des Handruders erſetzt. 
(Fortſetzung folgt.) 
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MANCHUKUO 


der neue Staal- von Japans Gnaden 


Japaniſche Mentalität 


Seit Wochen hauſten wir in einer Wellblechhütte. 
Die Flugzeuge ſtanden fix und fertig montiert in den 
Hangars. Eines Tages kam von Schanghai ein Tele- 
ramm, wonach uns die Company aufforderte, die Ma- 
ſchinen wieder abzumontieren und einzupacken. 


Da ſoll ſich noch ein Menſch auskennen. Eigentlich 
wäre es doch das einfachſte geweſen, einfach wegzu⸗ 
fliegen. Seit Tagen wurden wir von allem möglichen 
Gefindel bewacht. Unfere Radioſtation wurde beinahe 
konfisziert. Schließlich aber gaben ſich die Behörden 
zufrieden, die Apparate zu verſiegeln und alle Augen- 
blicke einen Beamten zu ſchicken, um die Siegel zu 
kontrollieren. , , ; 

Aber das Schönſte war, daß die Beamten in chine⸗ 
ſiſchen Dienſten Engländer waren. Weiß Gott, wie die 
Kerle dazu kamen, hier im Fernen Oſten bei den Chinks 
Dienſte zu nehmen. Der Kerl, der uns immer kontrol- 
lieren kam, hieß Me. Auley. Natürlich ein Schotte! 
Detektiv Sergeant Chineſe Me. Auley. Man durfte ihn 
nicht beim Namen nennen, Detective Sergeant genügte. 
Chineſe hörte er auch nicht gerne, es erinnerte ihn wohl 
zu ſtark daran, daß er in gelben Dienſten ſtand! 

Eines Morgens machten wir die Wahrnehmung, daß 
man über Nacht unſere Brennſtofftanks hatte auslaufen 
laſſen. Daß kein Brand ausgebrochen iſt, war ein Wun- 
der. Ich wußte nicht, ob die Nachrichten und Tele- 
gramme, die ich empfing, überhaupt echt waren. Immer 
wieder hatte man verſucht, uns die Flugzeuge „abzu— 
kaufen“. Wären wir nicht unter dem Schutze der inter- 
nationalen Konzeſſion geſtanden, jo hätte man uns ein- 
fach geköpft oder beſtenfalls erſchoſſen. 


Derlei geht hier ſehr ſchnell. Die Hände werden 
rückwärts an die Fußknöchel gebunden, ein Prügel 
hinter den Schultern durchgeſchoben, und ſchon rennen 
zwei Mann mit dem Todgeweihten auf die Straße 
oder einen Platz, — die Hauptſache iſt, daß viele 
Menſchen des Schauſpiels teilhaftig werden können, — 
ein Kerl mit einem langen Schwert, das wie ein 
Zuckerrohrmeſſer ausſieht, beginnt ſich raſend zu drehen, 
wenn nötig hält ein anderer 10 dem Opfer beim 
Zopf oC ben Haaren den Kopf in die Höhe, und 
. . . zadk! 

Dieſes Schauſpiels wurden wir in Mukden täglich 
anſichtig. 

* 

Eines Tages erſchienen in unſerer Bude ein japa- 
niſcher Offiziec und ſechs Soldaten. Der Japaner war 
außerordentlich höflich und bat für die Störung um 
Entſchuldigung. Er erklärte uns, — dabei wies er einen 
umfangreichen Ausweis des japaniſchen Generalſtabes 
vor, — daß er nun unſere Bewachung übernehme. 
Wir können im übrigen uns frei bewegen, doch ſei es 
uns unter Kriegsgeſetz verboten, Nachrichten weiterzu— 
geben. Anſere Korreſpondenz mit der Company müſſe 
erſt ihm vorgelegt werden. 


Mittlerweile war es unmöglich geworden, überhaupt 
noch nach Tientſin oder Peking zu kabeln. Die Kabel- 
office war von den Japanern belegt, und die Chineſen, 
velche uns bisher bewacht hatten, waren verſchwunden. 
Auch Me. Auley kam nicht wieder. 

Der Japaner ließ ſich in unſerer Hütte ein Lager 
herrichten, während ſeine Leute in einem der Hangars 
fih eine Wachtſtube einrichteten und den ganzen Flug- 


platz ſtreng bewachten. Wir zogen jeden Morgen an 
unſerem Flaggenmaſt den Anion Jack auf und holten 
ihn bei Sonnenuntergang wieder ein. Der Japaner 
ging jedesmal mit uns hinaus und ſalutierte. Er hatte 
durchaus nichts dagegen, daß wir unſere Waffen mit 
uns führten. Langſam taute er auf und begann zu ert: 
zählen oder unſere Fragen zu beantworten 


„Warum“, begann ich einmal unvermutet, „warum 
müſſen wir uns dieſe Bewachung gefallen laſſen, wir 
find doch alle Angeſtellte einer fremden Geſellſchaft 
E N lediglich hier die Flugpoſtlinie unter- 
alten?“ 


Leutnant Takahaſhi gab keine direkte Antwort. Sam, 
der Funker, und Baker, mein zweiter Pilot, horchten 
auf. Sam war Amerikaner, wir hatten ihn erſt hier 
aufgetrieben. Unfer eigentlicher Funker, Syd Hovard, 
iſt gleich nach unſerer Ankunft nach Pt. Dairen geſchickt 
worden und ſeitdem verſchwunden. 

Baker meinte, die Ruffen hätten ihn .., „ein 
Funker ift ein Funker“, meinte er, als wir das mut- 
maßliche Geſchick Hovards beſprachen, und hatte mich 
bedeutungsvoll angeſehen. 

„Wir bewachen Sie doch nicht, Sie können gehen, 
wenn Sie wollen, wir werden Sie ſogar begleiten.“ 

„Und die Flugzeuge?“ 

„Die Flugzeuge bleiben hier.“ 
zurück. 

Takahashi mochte wohl meinen Blick, den ich mit 
meinen Freunden wechſelte, richtig gedeutet haben. Die 
Japaner wollten ebenſogut wie die Chineſen unſere 
Flugzeuge haben. nur getrauten ſie ſich nicht fo richtig. 
paßt Japaner ſchlagen uns ohne Profit und ohne 

aß!“ 

Baker brach bei dieſen Worten in ſchallendes Ge- 
lächter aus. 

„Sie ſchlagen ſich ja auch noch nicht! Aber, nicht 
wahr, wenn Sie ſich ſchlagen, fo tun Sie das aus 
lauter Freude am Heldentod!“ 

Ich erwartete von Takahaſhi eine heftige Antwort. 
eet beffen aber nickte er ernſt und durchaus zuftim- 
mend. 

Bakers Gehaben war mir unangenehm. Seit der 
Japaner da war, hatten wir eine ausgezeichnete Ver— 
pflegung, ja ſogar Whisky und amerikaniſche Zigaret- 
ten. Schließlich befolgte der Offizier feine Befehle. 

Takahaſhi ſühlte ſich verpflichtet, uns etwas über die 
japaniſche Kriegsmentalität zu erzählen: 

„Ihr Europäer denkt immer, die Japaner ſeien das 
kriegeriſchſte Volk aaf der Welt. Gewiß, das ſtimmt, 
ſogar noch mehr, als man im allgemeinen denkt. Denn 
in Europa ſind Pazifiſtenideen noch zu ſehr verbreitet 
und gepflegt, als daß man ſich den EEN Krie- 
gergeiſt, die japaniſche Seele, voritellen könnte. Wir 
kämpfen heute, um morgen in Ruhe leben zu können. 
Die Chineſen kämpfen nur um ihr Leben, während die 
Japaner kämpfen, um einen ſchönen Tod zu erleiden. 
Sie kennen doch unſer Sprichwort: „Lieber zerſchmet⸗ 
tert werden wie ein ſchöner Edelſtein, als fehlerlos zu 
ſein wie ein Ziegel.“ : 

„Sie werden aber doch nicht fagen wollen, daß Ja- 
pans Vorgehen und Verhalten etwas mit idealer Rit- 
terlichkeit zu tun hat?“ 

Der Japaner ſah aufmerkſam in Bakers Geſicht, 
dann machte er eine Handbewegung, als wollte er 
ſagen, das begreift ihr ja doch nie. 


Kam es beſtimmt 
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„Ritterlichkeit ift eine Trabi- 
tion der japaniſchen Armee. Ken- 
nen Sie die alten japaniſchen 
Heldengeſchichten?“ 

„Die alten kennen wir nicht, wir 
haben von den gegenwärtigen ge⸗ 
nug“, meinte Sam 

„Der berühmte Krieger Kuma— 
gai beſiegte ſeinen Feind. Es war 
ein Junge von 15 Jahren. Aber 
die Ehre verbot ihm, den Geg- 
ner zu töten, denn er war ja noch 
faſt ein Kind und trug am Gürtel 
eine Flöte. Kumagai verſteckte 
den Feind, um ihm das Leben zu 
retten, in ſeinem Hauſe. Doch 
alsbald wurde das Gerücht laut, 
Kumagai verſtecke in ſeinem Hauſe 
einen Prinzen ſeines Feindes. 
Man befahl ihm, das Haupt ſeines 
Gefangenen am nächſten Tage Jet, 
nem Heerführer vorzulegen. Was 
tat Kumagai? Er legte am fol- 
genden Tage das Haupt ſeines 
eigenen Sohnes vor die Füße fei- 
nes Oberen.“ 

Wir ſahen uns nur an. Nein, dieje Japaner konn- 
ten wir nicht begreifen. Und in Genf verſtehen wir ſie 
noch weniger. 

„Wir ſind eigentlich hauptſächlich kriegeriſch und 
naiv!“, damit ſchloß Takahashi für heute feine Rede, 
und ging hinaus, um die Wachen zu kontrollieren. Wir 
ſahen uns ſchweigend an. 

zk 


Komitee und Völkerbund 


Sam las die eben eingelaufenen Nachrichten vor: 

„. . . . das Komitee der Neunzehn des Völkerbundes 
trat in geheimer Sitzung zuſammen. Das Anterkomilee 
der Fünf die Herren Sir John Simon, Maſſigli 
(Frankreich) Beneſch (Tſchechoſlowakei), Madariaga 
(Spanien) und Herr Huber (Schweiz), wurden beauf— 
tragt, die Grundlagen der zukünftigen Verhandlungen 
auszuarbeiten.“ .. 

Plötzlich fing Takahaſhi an, leiſe zu lachen. 

Sam ballte das Papier zuſammen und warf es 
in eine Ecke. Die Lächerlichkeit der Nachricht kam uns 
wie mit einem Schlage ins Bewußtſein. 

Draußen brannte es in der Stadt. Züge mit Solda- 
ten und Munition rollten 

Wer von den Chineſen gehörte zum neuen mandſchu— 
riihen Staat, und welcher nicht? 

Dabei ſchlagen ſie ſich die Köpfe ab! 
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Der Streit um die Provinz Jehol 


Wer iſt Soldat, wer Bandit? Wer iſt Rebell? 

Die Provinz Jebol will ſich nicht unterwerfen. Zahl- 
reiche Chineſenbanden durchſtreiſen das Land. Eigent- 
lich handelt es ſich nicht um Banden, ſondern um chine— 
ſiſche Truppen aus Peking. Keine Uniform kennzeichnet 
fie als Soldaten. China ift arm. Es handelt ſich größ- 
tenteils um Freiwillige. Da aber das Bandenunweſen 
ſo ungeheuer verbreitet iſt, ſo haben die Japaner den 
Kampf gegen die Banden auf ihre Fahnen geſchrieben. 

(Foriſetzung auf Seite 69) 


Dies 


sonne” — 


Die Ultravioletten Strahlen der „Könstlichen Höhen- 
Original Hanau — sind in der Wirkung 


Wer je auf hohen Bergen stand 
In lichtdurchströmten Sphären, 
Der möchte auch im Niederland 
Die Sonne nicht entbehren. 


Doch in dem engen Nebeltal, 


denen im Hochgebirge völlig gleich. Sie führen eine intensive Durchblutung des 

Körpers herbei, beseitigen die röägheitsstoffe und ersetzen lange teure Sommer- 

frischen und Boadekuren. Durch Braunung der Haut, gesunde Gesichtsforbe und 

leuchtende Augen kommt die Wirkung der „Künstliche Höbensonne“ — Original 
Hanau — auch schon äußerlich zum Ausdruck, 


Interessante Literatur: 1. „Das Altem, seine Ursachen und Behandlung‘ von Dr. A. Lorand, 
kart. RM 6.10, 2. „Verjüngungskunst von Zarathustra bis Steinach“ von Dr. A. v. Borosini, kart. RM 3.20. 
Erhältlich durch den Sollux-Verlag Hanau a. M.. Postiach 768 Versand Ire Haus unter Nachnahme. 


Vom Dunstkreis eingefangen, 
Kann nie ihr heilger Wunderstrahl 
Zur vollen Kraft gelangen. 


Verzagt drum nicht! Es gibt Ersatz, 
Der strahlt zu allen Stunden, 

Hat selbst im kleinsten Zimmer Platz 
Und läßt Euch schnell gesunden. 


PREISE : 


Tischlampe des Jubiläums - Modells mit Reflektor 
(Typ SR 300) für Wechselstrom 


u... RM 220.50 
versin!. Mod. (Typ SN 300) 1.Wechselstr. RM 184.50 
bisherig. Tischlampen-Mod. t. Gleichstrom RM 126.- 

Preise frei Haus inkl. aller Spesen 


Quarzlampen-Gesellschaft m.b.H. Hanau-M. Postf. 268 
Zweigst. Berlin NW 6, Robert-Koch-Platz 2. Telef. D1 Norden 4997 


Unverbindl. Vorführung in all. med. fachgeschäften u. in all. AEG-Niederlossungen 


1 ,,,, 
öhensonne 


Zur Beachtung! en Einsen- 
— dieser Anzeige und 50 Pf. in Briel- 
marken senden wir Ihnen gern das illustrierte 
Buch (60 Seiten) „Ultraviolette Strahlen und 
der menschliche Körper zu. 
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Glossen der 


Das letzte M 


P 


Weil die Zeiten ſchlimmer wurden, „Na, es geht ja auch mit Pulver!“ 


\ á 


will der Mann fih da ermurden denkt er, und greift 

10 . , Aum Revulver. , ZS 
59 5 er kauft ſich einen Strick, Doch er merkt hier mit Beklemmung: -< N eg 
och der reißt — — o Mißgeſchick! Selbſtmord Eſſig — — Ladehemmung! f AA NR Est 


Polizei im Somjetparadies 


Nach dem Mastenball 

Wirt: „Es iſt hel⸗ 
ler Morgen draußen, 
mein Herr; wollen 
Sie denn noch nicht 
nach Hauſe, ins 


Bett?“ 
Gaſt: „Geht leider 


dauri 


GR 05 ſchreit er e SE Endlich fand den Tod er ſicher! 

och nachdem er's eingeträufelt, Auf des Franzmanns Dampfer ſchlich er... icht; mei tt — 

ſeht, ſtudiertl er mit Genuß Angeſichts der Trikolore | 5 ge- 

nun die Werke Kotzebues ruft er dankbar: „Ha, ich ſchmore!“ ſtern aufs Leihamt 
P. L getragen“ 
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Seit 1. Jannar 1033 


erſcheint der „ võlkiſche Beobachter“, das Zentralorgan der nat. ⸗ſoz. Bewegung, in 2 Ausgaben: 


„völkiſcher Geobachter HpHvölkiſcher Beobachter” 
Noroͤdeutſche Ausgabe, Berlin Süddeutfhe Ausgabe, München 


zwei Schriftleitungen! Zwei Druckereien! Zwei Erfheinungsortel Eigene Fernſchreiber verbinden die parteileitung mit der Reichshauptſtaot. 
In wenigen Stunden weiß jeder parteigenoſſe die aktuellen Ereigniſſe und die offizielle Stellungnahme der parteileitung. Faft im ganzen 
Deutfehen Reich wird der „völkiſche Beobachter? mit der erſten Poft ins haus geliefert. der ſehnlichſte Wunſch aller parteigenoſſen ift erfüllt. 


wir garantieren eine Mindeſtauflage von 160009 Exemplaren! 


Unſere Auflage ift keine mit viel Geld aufgeſchwemmte Nugenblickserſcheinung. Nein! In jahrzehntelanger zäher Arbeit haben wir national⸗ 
att eine große Tageszeitung geſchaffen, und wir werden nicht eher ruhen und raften, bis der „Völkiſche 


ſozialiſten aus dem kleinen Wochenbl 
deutſchlands ift. Jeder dritte Deutfhe it Nationalſozialiſt! der „völkiſche Beobachter” ift das Zentral 


Beobadhter” die größte Tageszeitung 
organ der größten deutſchen volksbewegung. hinter dem „völkiſchen Beobachter” ſteht deshalb auch die größte Kaufkraft. 


zeutralverlag der N. G. D. A. . Srz. Eher Nachf., . b. S. München Berlin 


münchen 2 NO, Thierſchſtr. 11 Anzeigen-Abteilung Berlin SW 68, Jimmerſtr. 88 


\ 
Le > 1. Schmudftüd, 2. männl. Vorname, 3. klein, zierlich, Es muß mit einer zu ſuchenden ahl in Ahrzeiger⸗ 
d R Ä / S E , 4. „Mädchen für .alles“, 5. amerikaniſcher Erfinder, 6. richtung ſo ausgezählt werden, daß 11 Buchſaaben in 
| Märchenbucherzählerin aus Tauſendundeiner Nacht, 7. der Reihenfolge der Auszählung ein Zitat Bismarcks 
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Süßwein, 8. Aufenthaltsort eines Eremiten, 9. ruſſiſche ergeben. Die Auszählung beginnt mit d. 


ta H Inſel im nördlichen Eismeer, 10. niedrigſter Preis, 
Füllrätſel 11. Bekleidungsſtück, 12. Schluß eines feſtgeſetzten Seit, * 
punktes, 13. belgiſche Provinz, 14. ungariſche Wein- ` 
forte, 15. Fremdwort für Ausrufswort, 16. Weſensart. Löſungen der Rätfel in Folge 2: 


Auszählſpirale 


aaadbeeeeeggiiifInnoorrrsfuggz 
Die Buchſtaben find fo in die Felder einzuordnen, daß 
Wörter folgender Bedeutung entſtehen: 1. Gchleier- 
ftoff, 2. polniſcher Kreislandtag, 3. Papiermaß, 4. Fluß 
in Bayern, 5. Untugend, 6. kleines Gewicht, 7. Stadt 
in Thüringen. Bei richtiger Löſung nennen bie bart, 
umränderten Quadrate eine nationalſozialiſtiſche Per- 
ſönlichkeit. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a a cha de de dem dern deſt di 
di e e ein el en er er er fak flan he in ja jek kai lau 
lei ma mi min min ni no nu on rat re rock ſche ſie ſon ter 
ter ter ter ti to to tum tur un wa wert weſt za ſind 
16 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben der erſten 
und dritten Silbe, erſtere von oben nach unten, letztere 
in umgekehrter Richtung geleſen einen Ausſpruch Fried⸗ 
rich des Großen ergeden. — Die Wörter bedeuten: 


Lernen Sie frei und 
einflufreich reden! 


unschädlich und unübertroffen bel starken 


VIMETM.AC Dain 


Kopfschmerzen 


20 Tab!. 105 Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 

Verlangen Sie daher In der Apotheke nur 

10 fabi. 0 60 Herbin-Stodin und Sie werden angenehm 
` überrascht sein. 


H.O.ALBERT WEBER, MAGDEBURG 


DIE BRENNESSEL 


Zentralverlag der NSDAP Ers Eher Nacht. GmbH 
München 2 NO 


Durch den von der Redner- Akademie 
herausgegebenen Fernkursus für 


praktifche Lebenskunft, logifches 


u reie Redekunft 


kann sich jeder unter Garantie zu 
einem freien, einflußreichen Redner 
ausbilden, der imstande ist, jederzei! 
ohne Manuskript und Notizen frei zu 
reden und vorzutragen. 
Redefurcht und Befangenheit 
werden radikal beseitigt und 
das Gedächtnis erlangt seine 
höchste Leistungsfähigkeit 
ohne Rücksicht auf Schul- 
bildung, Wissen und Alter. 
Fordern Sie noch heute kostenlos 
ausführliche Broschüre vom 


Verlag R. Halbeck + Berlin 73 


Potsdamer Straße 105a 


DEUTSCHE VOLKSGENOSSEN! 


Lest alle die Brennessel] Sie ist nicht nur in Deutschland die größte, 
sondern auch die beste politisch-satirische Wochenschrift, Von be- 
deutenden deutschen Schriftstellern und Dichtern verfaßt! und reich 
mit Bildern und Karikaturen erster Künstlerin Zweitarbendruck ausge- 
stattet, wird sie jedem Leser durch ihren scharfen Witz und wahrhaft 
goldenen Humor zu einer unerschöptlichenQuelle der Freude. Bestellt 
daheı ohne Zögern bei der Post od. bei einem deutsch. Buchhändler 


„DIE BRENNESSEL” zum mona"; Bezugspr. v. RM1.06 


EON 


ISE ve 


mit übe: 100 Bilden und 6 Panoramabilder in Leporello- 
form. Tex} von Hauptschriftleiter Jos. Berchtold. Kart. M. 2.40 


Zu haben in jeder Buchhandlung. 


EHER-VERLAG, MUNCHEN 2 NO 


pr l A 
Se | „allustrierter Beobachter 

e . ww d ' 
"än C N D. Jahrgang 1932 


In Ganzleinen gebunden, vornehm aus- 
gestättet zum Preise von RM. 15.- porto- 
frei; für Händler 20% Rabatt 


Zentralverlag der N. S. D. A. p. 
Frz. Eher Nachf., G. m. b. H. 


München 2 NO, Thierschstraße 11 
Postscheckkonto: 11346, München 


der frühere Rustin- 


Schüler. Er hat sich trotz Volksschulbildung neben 
seinem Beruf durch Rustins Selbstunterricht zum | 
Leiter eines großen Unternehmens emporgearbeitet. 
Auch Sie werden solche Stellungen erreichen, wenn 


Sie in freien Stunden durch die Selbstunterrichtsbriefe 
der Methode Rustin versäumte Schulprüfungen(Ober- 
sekundareife, Abitur bzw. Ersatzreifeprüfungen) 
nachholen oder sich kaufmännische, fremdsprach- 
liche, musikwissenschaftliche oder technische 
Kenntnisse aneignen. Schreiben Sie uns bitte, was 
Sie erreichen wollen, wir beraten Sie gern. Bequeme 
Monatszahlungen. Prospekt kostenlos. 


Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam-Mo, 80 


Löſung des Röffelfprungs: Warte, du Sonne, halt 
ſtill, holt ſtill, / Ich fliege! / Halte mich, wer mich 
halten will, / Ich ſiege! / Brauſend ſchwingt ſich mein 
ringender Flug, / Bis an die Quelle des Lebens, / 
Höher ſtets mich mein Wille trug, / Kämpfte noch nie, 
mals vergebens! / Wahre dich, Feind! (Aus dem Flie⸗ 
gerlied von Oberleutnant Freiherrn von Gayl.) — 
Löſung des Verſchieberätſels: 1. Elberfeld, 2. Tele- 
gramm, 3. Prellbock, 4. Schelliſt, 5. Schmeling, 
6. Mirabelle, 7. originell, 8. Kartoffel. — 
Löſung des Umbaurätſels „Segelſchiff“: Waagrecht: 
1. Klar zum Gefecht; 2. l. Law; 2. m. Eſſenz; 2. r. 
Lee; 3. l. Echo; 3. m. Eton; 3. r. Saar; 4. l. Aſſel: 
4. m. la; 4. r. Spund; 5. l. Sieg: 5 m. Peru; 5. r. 
Erie; 6. l. Apfel: 6. m. N. B; 6. r. Reger; 7. l. 
Amur; 7. m. Edam; 7. r. Harm; 8. l. San; 8. m. 
Alinea; 8. r. Bau; 9. l. um: 9. m. Analogie; 9. r. 
le: 10. das Dritte Reich. — In den Selderfiguren: 
(2 Buchſtaben): An, Il la; (3 Buchſtaben): Aas, Elk, 
Enz, Hag, Man. Mea, Oel, Ruf: (4 Buchſtaben): 
Banm, Erie, Gott, Laon, Mufe, Piſa; (5 Buchſtaben): 
Adria, Dumas, Geſte, Segel, Speer, Urban; (6 Buch- 
ſtaben): Eichel, Pendel; (7. Buchſtaben): Fechter; Lean- 
der, Saurier, Schwarz. 


Ihr Erfolg liegt in 
Ihren Händen 


Unse Tb 
deutschen 
Inserenten 


wollen verkaufen! 


Deshalb inserieren 
sie ja im „Ill.Beob.“ 
Je melır sie verkau- 
ten, desto mehr in- 
serieren sie auch. 
Wächst so der An- 
zeigenteil d „]. B.“, 
dann müssen wir 
automatisch auch 
den Textteil des 
„J. B.“ vergrößern. 
Es ist also zwei- 
mal Euer Vorteil, 
wenn Ihr die In- 
serenten des „J. B.“ 2 

bei Euren Einkäu- arte, gepflegte Frauenhände üben eine nie ver- 
sageude Anziehungskraft aus vernachlässigen Sie diese 
Hände nicht. Ganz gleich wie sehr Sie sie im Haushalt, 
im Beruf oder beim Sport strapazieren, sie können ihre 
zarte, durchsichtige Schönheit bewahren oder wieder, 
gewinnen, wenn sie nur wenige Minuten täglich mit 
dem Spezialmittel Kaloderma- Gelee gepflegt werden. — 
Kaloderma-Gelee ist speziell für die Pflege Ihrer Hände 
zusammengestellt. Es erhält die Haut weich und ge- 
schmeidig, ganz gleich wie sehr sie augreifender Tätig- 
keit, Zugwind oder rauhem Wetter ausgesetzt ist. Es 
verhindert jedes Rot- und Rauhwerden der Hände und 
erhält sie zart und jung. Auch bereits angegriffene Haut 
macht es über Nacht wieder weich und geschmeidig. 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände. 
KALODERMA-GELEE 


au Sige da 


Gratis: Eine Probetube Kaloderma-Gelee und unser 
interessantes kosmetisches Heftchen: „Ihr ei te 
in Ihren Händen... Praktische Ratschläge zur Schön- 
heitspflege der Hand.“ Bitte untenstehenden Gutschein. 
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an 
Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg.) 


EEE GUTSCHEIN 
| Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma-Geloe und f 


Ihr Hefichen „Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen“. 15 Pig. in 
Briefmarken für Porto füge ich bei. 


fen bevorzugt ! 
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Monogramm 474 
Reiche Auswahl, 


| 


Lest 
die Brennessel, 


die größte politisch -satirische 
Kampfschritt Deutschlands 


Zuckerkranke 


Wie man den Zucker beseitigt, wieder ar- 
beitsfreudig u. lebensfroh werden kann, auch 
ohne lästige Diät zeigt Ihnen Schrift Nr.3 geg. 
Eins. v. 20 Pig. über neue Wege der Behand- 
lung m. begeisterten Anerkennungen des In- u 
Auslandes üb. überraschende Erfolge ohne Diät. 
Chem. Fabrik Lutögia, G. m. b. H., Kassel 5. 


Größer werden 


kann jedermann bis z. 30.Lebens- 
jahre durch d.natürl.Methode6rey. 
Diskrete Auskunft kostenl. durch 
C. LANGER, Hamburg 36 B. 
Schließfach 132 


Wie Friedrich der Große 
sich morgens waschen mußte 


beſtimmte ſein Vater genau. 
Dieſe erziehlich. Beſtimmungen 
des Soldatentönigs können Sie 
einmal in meinem koſtenloſen 
Wäſcheklatalog nachleſen. Dort 
finden Sie dieſe u. viele an⸗ 
dere hochintereſſant. Mitteilun- 
gen über alles was mit Wäſche 
u. Waſchen zu tun hat, auber» 
dem meine ganz unwahrſchein— 
lich niedrigen Wäſchepreiſe — 
Henſel liefert ja direkt u, Dies 
tet Ihnen mancherlei Vorteile. 
Verlangen Sie alſo auf einer 
Poſttarte d. intereſſanten ko- 
ſtenloſen Wäſchekatalog 
von Wilhelm Henſel, Webwa⸗— 
renverſandhaus, Görlitz 42, 
Friedrich⸗Wilhelm-Str. 172. 


Kur mit 6 


Hakenkreuzsiegelring echt Silber mit 
M. 1.25, 475 M. 1,95. 
Prachtkatalog gratis 


R. Langner, Weilimdorf b. Stuttgart 


preſſen wir unſeren 


huſtenretzmildernd, 


„ mit 10 SL 22. 


Phofo- Porst 


Nürnberg-A 229 
Der Welt größtes 
Photospezialhaus 
sendet auch Ihnen 
gegen Einsendung 
dieser Anzeige ko- 
stenios seinen neuen 
352 seitigen 


Photo-Helter 129 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis. 
West alia Werkzengeomp.. GmbH, 

Hagen Westi. 204 


Pracht-Wurst 


geräuch.4Pfd.-Postpäck- 
chen, 8 Sorten M. 4.50 
frei Haus durch Post- 
anweis. od. Briefmark. 
Nachn.20 A mehr.Wurst- 
fabrik Carl Ramm, 
Nortorf (Hst,) 48 


schlank 


wurde ich und 


10 Kilo leichter 


durch ganz einfach, 
Mittel. Verlangen 
Sie kostenlos Bro- 
schüre, Frau Goth 
Nürnberg-S 67 
Schlossäckerstr.45 


Echt 
830 Silber gest. 


massiv, unverwüstlich 


Nr 6640 RM. 1.20 
mit Gravur v. 2 Buch- 
staben od. Hakenkreuz. 
Nachn 32 Pi. teurer. 
Ringgröße Papierstreit. 
Katalog 1932 kostenlos. 
Vertreter gesucht. 


B. Liedke 


Königsberg- Fr. 
Postamt 9, Abt. 100 


bewährten 


sa Asthma tze Lungenleiden rie au 


Heilkräutern am raſcheſten und ficherften, Aus den wirkſamſten 
SuuBentränfern 
ungenkräuterſaft Nr. 23, welcher die Lunge kräftigt, ihr Nähr⸗ 
und Heilſtoffe zuführt, ` ien 15 
wurfsfordernd und allgemein reinigend wirkt. Viele Dankſchreiben! 
(Von faſt „ Flaſche 2.50 M., 3 Fl. 
franko Nachnahme, durch das 
Herbaria-Kräutervaradies Philippsburg G. m. b. H., Philippsburg 474 
Für alle andern Krankheiten liefern wir ebenfalls Spezialmiſchungen. Verlangen 
Sie bitte koſtenloſe Broſchüre. 


Aufsefien- $h 


erregende Heilerfolgė be Flechten, 
Ekzeme, Juckreiz, off. Beinw. Herr 
Th. schreibt: „Nach 24 jähr.Flechten- 
leiden nur durch Ihr Mittel völlig ge- 
heilt.“ Broschüre frei durch Labor. 
K. Vogt, Heidelberg-Rohrbach C2 


40D BAD TÖLZ 


gegen Bluthochdruck, Adernverkalkung, 
Angina pectoris, Schlaganfall. — Billige 
Winterkuren. Kurheim San.-Rat Dr. Fruth 


Herbaria⸗ 
ſchleimlöſend, aus⸗ 


7.50 M., 
M., ab 3 Flaſchen 


(Bad.). 


im 
Illustr. Beobachter 
bringen immer 


Erfolg 


AlleBeinkrüm- | 


mung verdeckt 
e eleg.nur mein 
E mechanisch. 
SS Verdeck- 

N SERE 

= olın.Polst.od. 
æ Kissen! Neu! 
© Kat.grat. lern. 


Seeleld, Radeheul Ir. 7,b. Dresd, 


- 


Musikiastrumente 


bis zu 40% billiger bei 


b HN 


Alarm- Gamaschen 


GAMASCHEN 
Überall käuflich! 


Anzeigen leder-, Ölzeug- 


und Gummikleidung. 
Fischereiartik., Angel- 
geräte, Hängematten, 
wasserd. Persenninge, 
Zelte, Segel, Rettungs- 
ringe, Schwimmwesten 
zu Fabrikpreisen bei 


Pg. G. Risse 
Altona a. d. Elbe 


Legienstraße 84. 
Thür. 


Ritter Pflaumenmus 


zuckergesüßt, 10-Pfd.- 
Eimer M. 3.- ab hier, 
Nachn, Viel 1000 Nach- 
bestellung. Otto Ritter, 
Schkölen in Thür. 60, 
Pflaumenmusfabrik 


Käse billiger S 


2 rote Kugeln - 9 442.95 M. 
200 Harzer Käse - 2.55M. 
100do.u.4'/st4Kug.2.95M. 


Woli è to.. Klingenthal .Sa. J. 5 C Ramm, Nortorf (Holst. 48 


Groß. Katalog umsonst 


Hochleistungs- 
Scheinwerfer! 


mitTragring, 24cm lang, 
20 Stund. Batt.-Kapaz., 
2-300 m Schein M. 4.25 


| Nachn. Kleineres Mod. 


M. 1.50. Vertreter ges. 
Listegrat.H.Burgsmüller 
& Co., Kreiensen 3 (S. A- 

Führerschule) 


2 


en 8 
Beater Pez ; 
i Ratenzahlungen 


Platten 30 cm. Hk 1,50 


- = 5 — EEN de — 
Mim ———— Gen r | EE 


miausch Ae 


Aufträge uMk.10-an portofre e 
Meinel&Herold,Klingenthal 322 


Musikinstrumente „Sprehhapparate-u.tHarmonikafabrik. 


— 
w 


tis unseren Nauptkatalog. 


Repetier- Pistole! 
Waffen- 


OEE 
8 d = 
scheinfr.! ST 
mehrschüss, 


a 
6mm M.3.30 


8 schüssg. M. 6.60 
10 schüssig M. 7.90 
J.Ortmann, Nürnberg4/51 


O- u. X - Beine 
beseitigt 
P. Wenzel 
Berlin SW 48 
Prospekt H rei 


d 8 Tage zup Probe! 
Verlangen Sie sofort gra: 


Haemorrhoiden 


verschwind. bestimmt! 
Neu,zuverlässig.1Paket 
für RM. 3.80 überzeugt 
Sie. Prospekt durch 


Nagel-Drogerie 
Detmold, Pos, 172 


GRAUE HAARE 


erhalt.Naturfarbe durch 
einfaches Mittel. Keine 
Farbe. Näh. kostenlos. 
Frau A. Müller, München 
6. 222, Alpenrosenstr. 2 


I Fäßchen ca. 50 Dauer- 
Salzheringe, "77. 

fertig 
Dose ca. 25 Gabelroll- 
mops, I Dose m. Lachs, 
Seeaal, Bratſ. u. Gelee- 
her., 2 Dos. Oelsardin., 
1 Dos. ff. Heringe in 
Tom.-Sauce. Alles zus. 
4.85 M. Franko IM.extra. 
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ADOLF HITLER - MEIN KAMPF 
Die 4. Auflage! 


Ein Werk, mit dem jeder ſtrebende Oeuiſche Do 
auseinandergeſetzt haben muß: 


der Mulhus des 
20. Jahrhunderte 


Eine Wertung der feelifch-geiffigen 
Geſtaltenkämpfe unferer Zeit 


don Alfred Rosenberg 


Preis in Ganzl. geb. RM. 13.50 / Umfang 696 Seiten 
Aus dem Inhalt: 1. Buch: Das Ringen 


der Werte. 1. Raſſe und Raſſenſeele. 
2. Liebe und Ehre. 3. Myſtik und Tat. 
2. Buch: Das Weſen der germaniſchen 
Kunſt. 1. Das raſſiſche Schönheitsideal. 
2. Wille und Trieb. 3. Perſönlichkeits⸗ und 
Sachlichkeitsſtil. 4. Der äſthetiſche Wille. 
3. Buch: Das kommende Reich. 
1. Myothus und Typus. 2. Der Staat 
und die Geſchlechter. 3. Staat und Voll. 
4. Das nordiſch⸗deutſche Recht. 5. Kirche 
und Schule. 6. Ein neues Staatsſyſtem. 
2. Die Einheit des Weſens. 


Der Marburger Profeſſor Friedrich Heiler, Führer der 
hochkirchlichen Bewegung, ſchreibt als erflärter Gegner 


(in der „Hochkirche“): 


„Ein weltanſchauliches Standardwerk... Alfred 
Roſenberg iſt gelehrter Polyhiſtor und ſcharfer, 
logiſcher Denfer, intuitiv fühlender und formender 
Günter und leidenſchaftlicher Machtpolitiker in 
einer Perſon. Was dieſem Werk ſeinen beſonderen 
Reiz verleiht, iſt die Verbindung einer gewiſſen 
Aniverſalität der Geſichtspunkte und einer kunſt⸗ 
vollen Architektonik des Aufbaus und einer ein⸗ 
drucksvollen, obgleich häufig ſtark ſchlagwort⸗ 
artigen Sprachform ... Nicht nur ſugendliche, 
ſondern auch gereifte Cefer ſpüren etwas von dieſer 
bannenden Kraft. Ich ſelber habe in den letzten 
Jahren nicht oft ein Buch mit einer ſolchen 
Spannung geleſen wie dieſes, was ſich nicht nur 
aus der lebensgeſättigten und leidenſchaftlichen Art 
dieſer Gelehrſamkeit erklärt ... Mit hinreißen⸗ 
der Prophetenfraft und mit glühenden Künſtler⸗ 
farben zeichnet Roſenberg ſeine germaniſche Welt⸗ 
anſchauung, Religion und Kirche. Das Traum⸗ 
bild, das er vor unfer Auge ſtellt, zeigt eine geſchlos⸗ 
ſene Architektonik und unbedingte Konſequenz. 


Ein anderer ſachlicher Gegner, Prof. Dr. Knevels, 
ſchreibt (in „Der Geiſteskampf“, Bonn): 


„ . . . Eine berauſchende Weltanſchauung, deren 
Zauber ſich der nationalgeſinnte Deutſche nicht 
leicht entziehen kann ... Roſenberg gehört zu 
den großen „Träumern“, von denen er einmal 
redet, die mehr wirken als viele Menſchen der 
praktiſchen Tat. Roſenbergs Buch - ich fage es 
offen - hat an manchen Stellen mich ſelbſt in 
ſeinen Bann geſchlagen.“ 


Zu beziehen durch ſede Buchhandlung 


NIR 
Mangel 


MANCHUKUO 
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Daß fie bei dieſem Kampf aber [hon bis an die cuſſiſche Grenze und öſtlich 
bis an den Amur vorgedrungen find, ift eine Nebenerſcheinung. Die Hoff— 
nung daß Moskau den neuen Staat Manchukuo anerkennen werde, wurde 


im gleichen Augenblick zerſtört, als japaniſche Truppen Manchuli beſetzten. 


Da kommt eine neue Nachricht: 

„Die Japaner haben in Jehol ſtarke Truppenmaſſen zuſam— 
mengezogen. Es wird mit einer japaniſchen Ofſenſive gered- 
net Wahrſcheinlich iſt es auf Peking abgeſehen. Sobald Pe⸗ 
king erreicht ift, werden die Japaner den Staat Manchukuo 
proklamieren. Der Staat wird dann fortan dem gegenwärtigen 
Präſidenten des noch „nicht ganz fertigen“ Staates unterſtehen. 
Aber wahrſcheinlich werden die Japaner nicht vor dem Früh— 
jahr angreifen.“ 

Währenddem empfangen die japaniſchen Truppen 
neue Uniformen und Waffen. Sie erhalten gleichzei— 
tig neue dicke Lammfellpelzmäntel und Pelzmützen! 


x 


Aus einem Interview mit dem Exkaiſer 
von China. 


Ein holländiſcher Journaliſt, Dr. G., beſucht uns. 
Er erzählt uns, daß er vor einigen Tagen vom ehe— 
maligen Kaiſer von China in Audienz empfangen 
worden ſei. Der Exkaiſer von China iſt bekanntlich 
Präſident des neuen Mandſchuſtaates 

„Die Mandſchurei war nichts anderes als eine Art 
Erbſtück, welches die Mandſchukaiſer den Chineſen 
überließen. Heute, drei Jahrhunderte ſpäter, haben 
ſich die Ereigniſſe wiederholt. Wenn man heute China 
retten will, je babe Se. Maieſtät erklärt, fo mülje 
man verfahren wie im 17. Jahrhundert.“ 

Dr G. war ein wundervoller Erzähler. Er gab 
uns ſein ganzes Interview mit dem Kaiſer zum beſten: 

„Dann ſagte Se. Maieſtät: Ich habe lange gezö— 
gert, bis ich mich zur Annahme der Oberherrſchaft 
entſchloſſen habe. Ich bin jung und noch unerfahren, 
aber die Not des Landes hat mich erſchüttert. Mein 
Programm ift folgendes: Otdnung, Gerechtigkeit, in- 
dividuelle Freiheit. Die Tore des Landes ſind allen 
Nationen geöffnet; für alle gleiches Recht!“ 

Takahashi hörte aufmerkſam zu. Dieſe Reden be- 
hagten ihm 

* 


In Kharbine. 


i a Kharbine kamen die Operationen zum Still— 
and. 

Die halbe Stadt ſtand unter Waffen. Aber fünf- 
hundert Chineſen und Ruſſen kamen in den Fluten 
und unter einſtürzenden Gebäuden um. Man ſchätzt 
die Toten längs der Eiſenbahnſtrecke auf zehntaulend. 
ber 24 Millionen Kilogramm Sojabohnen find ver- 
nichtet. Die Verluſte im Oſten Manchukuos dürften 
dieſe Verluſte noch um ein Mehrfaches überſchreiten. 

Hungerſzenen, und der ärgſte Feind, die Cholera, 
vor den Toren! 

In der Hauptſtraße ein ununterbrochener Verkehr 
mit Rikſchas und Droſchkis. Sobald das Waſſer ſinkt, 
macht ſich beſtialiſcher Geſtank bemerkbar. 

Wir wurden inzwiſchen mit unſeren Flugzeugen von 


Der japenische Heerführer Generalleutnant 
Muro (Mitte) mit seinem Stabe 
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Moderner chinesischer 
Panzerwagen 


Mukden nach hierher abgeſchoben Es war klug, uns 
noch mehr ins Innere zu bringen. 
Was für ein Staat iſt „Manchukuo“? 


Während der „Anabhängigkeitskonferenz“ mußten . 


ſich die von Japan bezahlten chineſiſchen Delegierten 
in der Abſtimmung für die „Unabhängigkeit“ erklären. 
Sieben nur haben zuſtimmend abgeſtimmt. Der Reſt 
hatte da die Delegierten nicht genügend informiert 
waren, entgegenge;eßt abgeſtimmt. Nach beendeter 
Abſtimmung verließen die Delegierten in aller Haſt 
das Gebäude, um an einem Feſteſſen teilzunehmen. 
Sie wurden ſofort durch japaniſche Soldaten mit auf- 


gepflanztem Seitengewehr zurückgeruſen und mußten 


(Gd die neue Fahne des Staates Manduluo zu 
iſſen! 

So entſteht ein neuer Staat! 

Ein höherer japaniſcher Offizier fragte mich: „Wie 
gefallen Ihnen die japaniſchen Truppen?“ 

Was ſollte ich auch ſagen? „Ausgezeichnet, mein 
General!“ 

„Nicht wahr, ſie haben viel von den deutſchen 
Truppen “ | 

Man muß es den Japanern laſſen, daß fie ihre 
Ziele immer erreichen. Aber werden ſie der Man- 
dſchurei in der Zukunft die Regierung bringen, deren 
das Land bedarf? Werden ſie das Banditentum end— 
gültig beſeitigen? 


Japanische Marinesoldaten erwarten nach 
der Ankunft im Kampfgebiet ihre Befehle 


l — | Japanische Truppen in Stellung vor Shanhaikwan | 


Die Ruffen und die Mandfchurei | 


wh bie offiziellen Bericht des japaniſchen Bevollmächtigten beim Völkerbund, Mr. Matſuoka, 
reibt dieſer: 

„Auf meiner Reiſe nach Genf nahm ich die Gelegenheit wahr, mich in Moskau mit Litvinow, 
Karakha und Radek zu unterhalten. Ich habe diefen Sowjetpolitikern offen erklärt. daß das | 
hauptſächliche Ziel un- — 
ſerer Operationen in 2 | 
der Mandſchurei in der 
Errichtung einer ſtar— 
ken Verteidigungslinie 
egen Sowjetrußland 
iege. Ich habe dies 
klar dargelegt, um für 
die Zukunft ein reines 
Terrain für Verhand— 
lungen zu ſchaffen. Ich 
ſagte ferner: 


So gehen Japaner gegen einen 
chinesischen Bettler vor! 


Mittelalterlicher Strafvollzug! 
12 Stunden auf Ketten knien 


Das Vorbringen der Verpflegung geschieht 
auf landesüblichen Ochsenkarren 


Entwaffnung 
h gefangener 
Mordbrenner. 
Sie wurden noch 
am gleichen Tage 
hingerichtet 


Sie können Nichtangriffspakte unterzeichnen, ſoviel Sie wollen, aber Sie werden niemals einen 
wirklichen Frieden erreichen, ſolange ihre Nachbarn an Ihnen Zweifel hegen Es iſt nötig, daß 
ſich das japaniſche Volk in Sicherheit weiß. Sie haben alles zu tun, daß ſich das Sicherheits- 
gefühl im japaniſchen Volke verbreitet. 

Wir haben ſchon einmal einen blutigen Kampf gegen Rußland geführt. Auch damals bedrob- 

ten Sie japaniſche Intereſſen. Es ift nicht nötig, 
daß ſich der Krieg aus einer Waffenaktion ergäbe; 
die Arſache eines Krieges fann ebenſogut in einem 
Boykott oder in fommuniltiiber Propaganda ver- 
borgen liegen. Ift der tas ae e keine Drohung? 
Alle ſchönen Worte ſind nicht gut genug, um das 
japaniſche Volk zu 
beruhigen! Nur 
Taten können es.“ 


fm 


Getarnter japanischer Posten 


mit deutschem Schäferhund 
Der chinesische Heerführer 


Tschangsueliang weigert 
sich, Shanhaikwan räumen 
zu lassen 


Chinesische 
Militärbaracken 
in Schanghai nach 
der Beschießung 

durch die Japaneı 


Japanischer Panzerzug vor der sibirisch-chinesischen Grenzstadt Shanhaikwan 


A ne 
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Eine der neuen 
Rotations- 
maschinen der 
Berliner 
Druckerei des 
„Völkischen 
Beobachters” 
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* * 
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Kapitän Fick 
vom deutschen 
Dampfer 
„Ruhr“ rettete 
87 Mann der 
Besatzung der 
brennenden 
„Atlantique“. 
Sein Schiff 
war das erste 
an der Unfall- 
stelle 


Das Wrack der „Atlantique‘ nach 
dem Brand im Hafen von Cher- 
bourg 


Prinz Alfons von Bayern verschied im 71. 
Lebensjahr. Das Bild zeigt den populären 
Prinzen auf dem Münchener Oktoberfest 
anläßlich des herkömmlichen Armbrust- 
schießens 


Oben: Eine Berliner Neueinrichtung! 
Einzelne Damen in Berlin ziehen es 
vor, sich nachts durch den bewaff- 
deten Beamten der Wach- und 
Schließgesellschaft nach Hause fah- 
ren zu lassen 


Links: England bezahlı seine Kriegs- 

schulden. 12 800 000 Dollar englisches 

Gold werden sofort nach der An- 

kunft in Neuyork in Panzerkraft- 
wagen verladen 


Rechts: Die neue Hochdrucklokomo 

tive der Reichsbahn. Die Maschine 

erreicht eine Geschwindigkeit von 
145 km pro Stunde 
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Preis 20 Pfennig 


Österreich: 40 Groschen 
Danzig: 30 Guldenpfennig 
Schweiz: 30 Rappen 
Sonstiges Ausland 25 Pfg. 
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der Berliner S. A. 
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Alte Schalenberger Tracht 


Adolf Hıtleriftder Sieger im Kampf 
um Lippe, das ift das Ergebnis vom 15. Ja- 
nuar 1933. 

Nachdem die Entſcheidung gefallen ift, nad- 
dem das lippiſche Volk vor aller Welt bewieſen 
hat, daß der Nationalſozialismus das durch nichts 
zu erſchütternde Kernſtück des deutſchen 
Widerſtandes iſt, nun verſucht der Feind, 
da ſeine Prophezeiungen ſo ſehr daneben gingen, 
da ſeine Feldzugspläne derartig ſcheiterten, die 
Bedeutung dieſes Kampfes und ſeines deutlichen, 
zukunftweiſenden Ergebniſſes zu ſchmälern. 

Das iſt derſelbe Gegner, der den gan— 
zen Staatsapparat des rotregierten Landes gegen 
den Nationalſozialismus mobiliſierte, der ſeine 
geſamten „Prominenten“ von Loebe, Din— 
geldey, Drake und Hugenberg bis hin- 
unter zu den Terrorhorden aus der nahen 
und weiten Umgebung aufmarſchieren ließ, und 
der nun heute nach ſeiner Niederlage von einem 
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Aus dem Wahlkampf in Lippe-Detmold: Das kommende Deutschland beim 
Führer 
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Fahnenkompanie der Berliner S.A., die den ermordeten SA Mann 
Sagasser zum Friedhof begleitete 


Die Externsteine im Teutoburger Wald 


S.A. bei dem letzten großen 
Aufmarsch in München 
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Die Führer beim großen S.A.-Aufmarsch in München 


„Pyrrhus-Sieg“ Adolf Hitlers faſelt. — Wir kennen per- 
artige Geſänge an den Klagemauern aus den letzten Jahren 
zur Genüge und wiſſen zu gut, was ſie uns zu ſagen haben. 

Was iſt nun die Bedeutung des Sieges in Lippe für den 
Nationalſozialismus und für das ganze deutſche Volk? 

Zum erſten iſt es gelungen, eine der letzten Säu— 
len des alten Syſtems endgültig zu ſtürzen. 
Die Herrſchaft der Sozialdemokratie muß nun auch in Lippe 
dem Marſch des deutſchen Sozialismus 
weichen. 

Das rote Syſtem Drake-Fechenba ch iſt überwun— 
den, der Weg iſt frei für eine Regierung auf nationaljozia= 
liſtiſcher Grundlage, denn von den 21 lippeſchen Mandaten 
errangen wir 9 Sitze, jo daß ein Weiterbeſtehen der bis- 
berigen „Größen“ ausgeſchloſſen iſt. 


Zum andern, und das iſt das Weſentliche des 15. Januar, konnten wir in 
Lippe trotz einer ſchier erdrückenden Flut gegneriſcher Lüge und Hetze einen Beweis 


liefern für die eigentliche politiſche Lage in Deutſchland. 


Anabhängig von Miniſtern, ohne und gegen das Volk, unabhängig von Regie— 
rungspreſſe, Rundfunk und offizieller Meinungs- und Stimmungsmache, ſprach hier 


in Lippe laut und vernehmlich die Stimme Deutſchlands. 


S. A. im Neuköllner Stadion: 
Vorbeimarsch vor dem S.A.-Oberführer Helldorf 


In vierzehntägigem zähem Ringen um das Lipper Land KX eh 
neuen Sieg an unjere Zeichen, der als Fanal fürdie kommenden Enf- 
| angeſehen werden muß. A 8 ? 
an SE 58 Zuverſicht zum Nationalſozialismus und ſeinem 
Führer Adolf Hitler, das iſt der Sinn der lippiſchen Landtagswahl, und daran 

läßt fih nun einmal nichts drehen und deuten ec 

Der Nationalſozialismus hat den Ring von Lüge und Gemeinheit, den der ge- 
meinſame Feind von rechts bis links um ihn ſpannte, durchbrochen. 

Mitten in dieſe Flut von Hetze und Gemeinheit brach nun der Tag von Lippe 
und bewies die Hohlheit und innere Anwahrhaftigkeit aller ‚Angriffe gegen die 
Organiſation, den Geiſt und die Führung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. 

Lippe hat dem Führer und der ganzen Bewegung recht gegeben: Wir 
denken nicht daran, nachzugeben' Wir gehen zum nächſten Angriff über, den 
wir mit äußerſter Kraft über das ganze deutſche Land tragen werden! 

Wir bleiben am Feind, wir laſſen nicht los! 

Anzertrennlich in treuer, blutgeweihter Kameradſchaft, unerſchütterlich im 
Glauben und Willen zum Sieg marſchieren die braunen Regimenter ins neue 
Kampfjahr. | 

Die neue Stellung wird beſetzt, befeſtigt und ausgebaut, aber wir denken 
nicht an Ruhe und Pauſen, unſer Kampf geht weiter! Wir werden dem Gegner 
in den nächſten Monaten ſchon beweiſen, wie es mit der vielgeprieſenen und 
beubelten „Ebbe“ des Nationalſozialismus in Wirklichkeit ausſieht! | 


Die S.A. in den Straßen Münchens 


Hoch flattern die roten Banner der Freiheit, Lippe war der erſte Angriff und 
wurde zum erſten Sieg. 

Wir kennen die Bedingung zu jedem Sieg: Wille, Glaube, Fleiß und Opfer. 
Wir ſind bereit, alles und das Letzte einzuſetzen, denn leben muß unſer deut— 
ſches Volk. É 

Deutſchland heißt die Parole für 1933! -quen. 


i i t: 
Die große nationalsozialistische Kundgebung im Berliner Sportpalas 
Mitte: Bannführer Jahn, links von ihm die Eltern des 


ermordeten Hitler- 
jungen Wagnitz 


RUDOLF ISMAYR: 


OLYMPIA 
O32 


Rudolf Ismayr, Weltmeister im 
Gewichtheben der 10. Olym- 
piade Los Angeles 1932, 


Die Ausweiskarte - der Verfasser vorlie- 
für die Olympia- genden Artikels 
teilnehmer > 


WW. ich die letzten Tage vor der 
Abreiſe verbracht habe, kann 
ich mit dem beſten Willen nicht ſagen. 
Nur ſo viel weiß ich, daß ich in einem 
von Angſt, Reijefieber und Erwar- 
tung erfüllten Zuſtand irgendwie der 
Abreiſe entgegenlebte. Ich ſage Angſt 
| — es war eine ganz beſondere Art 
| von Angſt, die Befürchtung einer 
Abſage jeitens der oberſten Sport- 

behörde. 


Abschied von der Heimat: Letzter 
Händedruck — macht es gut! 
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AUS DEM 
TAGEBUCH 
EINES 


Es hatte für mich jo etwas Unwahrſcheinliches an ſich, 
doß ich nun nach Los Angeles fahren ſollte. Eine Fahrt 
nach Berlin dünkte mich ſchon eine beachtenswerte "Mee. 
Aber — nach Bremen fahren, in etwa einer Woche auf 
einem lururiöien Schiff den Atlantik überqueren, Neuyork 
ſehen, in einem der wundervollen amerikaniſchen Pull- 
manerpreß durch die ganzen Vereinigten Staaten nach 
Los Angeles fahren, kam mir zuweilen einfach wie eine 
Unmöglichkeit vor, ein Traum, der in der nächſten Sekunde 
zerreißen müßte. 

Ich will noch gar nicht davon ſprechen, wie es mir über— 
haupt vorkam, als beſter Vertreter Deutſchlands in meiner 
Sportart gegen fremdländiſche Sportkameraden antreten 
zu müſſen. Manchmal hatte ich doch etwas Bange, dann 
aber fühlte ich mich wieder ganz im Gegenteil ſtark und 
meiner Aufgabe ſicher. Zu all dieſen Empfindungen geſellte 
ſich zu Hauſe noch eine gewiſſe Nervoſität, und all die 


zune 21-26 
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Ismayr ist „nut“ für Mineralwasser... 


kleinen Sorgen, welche meine gute Mutter in Vorausſicht eines etwaigen 
Schiffsuntergangs, Erdbebens, oder einer Eiſenbahnkataſtrophe um mich 
hegte, und welche ich nicht ohne große Mühe ihr wieder auszureden hatte. 

Endlich, am 8. Juli, nahm ich von meiner kleinen Heimatſtadt Freiſing 
Abſchied. Es war ein komiſches Gemiſch von Triumph- und Trauerzug, 
der mir bis zum Bahnhof das Geleite gab. Außer meinen Eltern, 
meinem Bruder und ſelbſtverſtändlich meinem Freund Sepp marſchierte 
faſt die ganze Sportvereinigung mit. Natürlich, Elschen war auch da. 
Elschen iſt ein fabelhaftes Sportsmädel, und ſo war auch der Abſchied, 


hmmm, na fagen wir, kameradſchaftlich. 


Einige Minuten, bevor ſich der Zug in Bewegung ſetzte, war Sepp 
verſchwunden. Ich hatte ihn nicht weggehen ſehen, und ſo wunderte 
ich mich, warum er gerade in der letzten Minute fehlte. Im Augenblick 
der Abfahrt, unter Tücherſchwenken und Zurufen „Rudi, mach's gut!“, 
„Servus, kimm g'ſund wieder!“, tauchte Sepp an der ſchon geſchloſſenen 
Bahnſteigſperre auf, drängte ſich durch die Menſchen, ſchwang ſich 
über das Geländer der Sperre und machte einen koloſſalen 100-Meter— 
ſpurt auf den letzten Wagen des fahrenden Zuges — wupp, Sepp 


war da! 


Sie stemmen zusammen mindestens zwei Tonnen: 
Wölpert, Ismayr, Eickelthrat, Straßberger, Schäfer und Kampmann 


So hatte ich bis München Sepp und noch einige Freunde bei mir, 


und ich muß ihon jagen, daß mir ihre Gegenwart über das Reiſeſieber 
binweggeboljen bat. 


Stunde vor der Abfahrt von München verbringen wir bei meinem 
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Straßberger zeigt sich diesbezüglich abgeneigf 


kurz vor der Fahrt zu ſehen und mir gute Rat- 
ſchläge zu geben. 

Hauptbahnhof München. Die Abfahrt wird wirk— 
lich ernſt. Die Reichsbahn hatte zu unſer aller Aber— 
raſchung uns einen Extrawagen erſter und zweiter 
Klaſſe zur Verfügung geſtellt, und jo thronen wir 
nun auf roten Plüſchbänken und kommen uns ganz 
als Weltreiſende vor. 


Straßberger ſtrahlt über fein ganzes gemütliches 
Geſicht. Ich bewundere ihn, der nie aus ſeiner ge— 
mütlichen Behäbigkeit zu bringen iſt und jetzt mit 
einer Miene in ſeiner Ecke ſitzt, als führe er alle 
Tage nach Los Angeles. 


Im Zuge verſuche ich mit meiner Kleinfilmkamera 
die erſten Aufnahmen zu knipſen. Wölpert ſchaut 
zu und meint plötzlich: 

„Dein Operngucker hat ja nur ein Aug'.“ 

Sein Mißtrauen gegen die harmloſe Kamera 
habe ich nie ganz beſiegen kön— 
nen, aber in der Folge hat mir 
der „Operngucker“ recht gute 
Dienſte geleiſtet. 

Ein Deutſchamerikaner, ein 
Freund Straßbergers, weiß uns 
über das Land unſerer Erwar— 
tung viel zu erzählen. Die Winke, 
die wir empfangen, ſollten ſich 
in der Zukunft ſehr nützlich er— 
weiſen. 

„So lange ihr euch fremd 
fühlt und kein Bier ſeht, ſo lange 
ſeid ihr in Amerika. Aber im 
Augenblick, da ihr euch wieder 


Unten: Morgentraining auf dem 
Flugzeugdeck der „Europa“ 


Ismayr hebt Brendl 
in die frische Luft 
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Wölpert ist für blond! (Rechts die bekannte 100-Meter-Läuferin Frl. Braumüller) 
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Los Angeles im Flaggenschmuck 


behaglich fühlt und ein Bier ſeht, na ja, 
dann jeid ihr eben wieder daheim, nicht 
wahr?“ 

Leider verläßt uns dieſer vergnügte 
amerikaniſche Landsmann in Hannover. 

Ermüdet von den Aufregungen des 
Tages, ſinkt einer nach dem andern in 
ſeine Ecke, und allmählich ſchläft die 
ganze Beſaͤtzung. 

$ 


Bremen. Wir werden am Bahnhof 
erwartet. Bereitſtehende Autos bringen 
uns ins Viktoriahotel. Der Senat der 
guten, liebenswürdigen Hanſaſtadt über— 
ſchüttet uns mit Aufmerkſamkeiten. An 
eine Stadtrundfahrt ſchließt ſich der offi- 
zielle Empfang im Rathausſaal an. 

Angeſichts dieſes alten Rathauſes und 
der getragenen Sprechweiſe der Bremer 
Bürger überkommt uns alle das Gefühl, 
als begriffen wir erſt jetzt die Größe un— 
ſeres Vaterlandes. 


«ls 
Déi 


Abends feierlicher Aufmarſch im We— 
ſerſtadion. Wir zeigen zum erſten Male 
in der Ofſentlichkeit den offiziellen ein- 
heitlichen Olympiaanzug. Ich necke Straß— 


Vor dem Haupteingang zum Olympia- 
stadion in Los Angeles 
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berger, über deſſen hochgewölbten Gaft- 

wirtsbauch fih die kurze Zacke nur mit 

Mühe ſchließen läßt. Straßberger hatte 

ſich ſchon am Mittag beſorgt erkundigt, 
* od man am Abend das „Frackerl“ an- 
A ziehen muß. Von Stund an nannten wir 
die kurze Jacke „Das Frackerl“. 

Wir ſind in denkbar beſter Stimmung 
und marſchieren unter ben Klängen einer 
Reichswehrkapelle, von den Bremern be- 
geiſtert begrüßt, in die Kampfbahn ein. 
"d ; Es kommt uns allen fo ſeltſam vor, daß 
—.— - e wir nun plötzlich jo vielbeachtete Perfön- 
Os Tax lichkeiten find. Preſſephotographen, Blig- 
lichtblitze, Jupiterlampen, Tonſilmkame⸗ 
ras, Wochenſchauoperateure, Rundfunk- 
anſager, es war ein kleiner Vorgeſchmack 
deſſen, was uns jenſeits des Atlantiks 
erwarte» ſollte. 

Nach Schluß der Feier verbringen wir 
den Reſt des Abends als Gäſte des 
Gaues Bremen im A. S. V. im Bremer 
Ratskeller. Oh, dieſer Bremer Ratstel- 
ler, der hat's in ſich! Zeder Olympia- 
kandidat empfängt gleichſam als Talis- 
man eine Holzſchnitzerei, die „Bremer 
Stadtmuſikanten“ —, fie find mir in he, 
ſer Nacht nicht gerade gut bekommen. 

Auf dem Heimwege vom Ratskeller 
habe ich ungefähr das Gefühl, der Kater 
zu ſein, während ein Hahn es mit gro- 
Ger Mühe verſucht, es ſich in meinen 
Haaren bequem zu machen, — ich kam 
mir tatſächlich auf dem Hund vor —, es 
ſtimmt alſo mit den Bremer Stedtmufi- 
kanten. 

In dieſer Nacht hatten die Bremer 
Hotelbetten die unangenehme Eigenſchaft 
zu ſchwanken, ſo daß ich mich etzt ſchon 
leicht ſeekrank fühle. 

Am nächſten Tag ſchiffen wir uns ein. 


k 


Der 10. Juli bricht an. Wir empfangen noch je einen weißen und einen 
blauen Trainingsanzug mit blanken Knöpfen und machen uns fertig zur 
Fahrt nach Bremerhaven. 

Bremerhaven taucht auf. Die ungeheuren Amriſſe der „Europa“ werden 
ſichtbar. Ich habe noch nie in meinem Leben einen Ozeandampfer geſehen. 
Auch die See kenne ich nicht. Es liegt ſo etwas in der Luft, das ich bisher 
noch nicht gekannt habe, es „riecht“ ſich ſo ganz anders. Erſt als der Zug 
auf dem Pier längsrollt und hält und der Dampfer vor den Blicken liegt, 
als handle es ſich gar nicht um ein Fahrzeug, ſondern vielmehr um ein 
rieſiges, phantaſtiſch konſtruiertes Gebäude, beginnt ſich in mir das bisher 
immer wiedergekommene Gefühl, alles ſei nur geträumt, und ich müſſe nun 
jeden Augenblick in meinem Bett in Freiſing erwachen, auszulöſen. 

Immer wieder gleitet mein Blick über die Formen dieſes rieſigen Schiffes. 
Das größte Schiff, das ich bisher geſehen habe, ich ſchäme mich faſt, es zu 
jagen, war das „Prunkſchiff Prinzregent Luitpold“ auf dem Starnberger See. 

Stewards in weißen Jacken nehmen unſer Gepäck in Empfang und geleiten 
uns an Bord in unſere Kabinen. Zu zweit haben wir eine Kabine für vier 
inne. Im Augenblick, da ich auf Schiffsplanken ſchreite, kommt Ruhe über mich. 


(Fortſetzung auf Seite 90) 


Die enttäuschten Totengräber: 


Fetz 


in Lippe wie auch im Deutschen Reiche wächst ihnen längst ein langer Bart — 
sie harren vergeblich unserer Leiche, die ihnen doch fest versprochen ward! 


litik der Woche 


Le permanente leichenrede 


Wenn ich ein linksgerichteter Journaliſt wäre, dann 
würde ich mich ſchön langſam nach einer neuen Wen- 
dung umfeben. Der Grund dazu wäre vielleicht nur 
Originalitätshaſcherei, vielleicht aber auch die aufdäm⸗ 
mernde Erkenntnis, daß dieſelbe, ſich ſtets als falſch 
erweiſende Prophezeiung auf die Dauer etwas Uns 
befriedigendes für ſich hat. 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung exiſtiert nun 
ſchon bald vierzehn Jahre, und faſt ebenſo lange dauert 
auch ſchon der Kampf gegen ſie. Soweit ſich dieſer 
Kampf nicht in Beſchimpfungen und Verleumdungen 
erſchöpfte, beſtand ſein weſentlichſtes Merkmal in der 
permanenten Leichenrede: e 

Nach der Münchener Maidemonſtration des Jahres 
1923 war der Nationalſozialismus endgültig tot. 

Nach der verratenen Erhebung vom November 1923 
war der Nationalſozialismus überhaupt völlig tot. 

Als er im Jahre darauf in die Parlamente ging, 
beſiegelte er mit dieſem tödlichen Schritt abermals ſein 
kurzes Daſein. 

Die ein halbes Jahr ſpäter noch einmal erfolgenden 
Wahlen beſtätigten, daß der Nationalſozialismus dies- 
mal aber nun ganz wirklich und endgültig tot ſei. 

Merkwürdigerweiſe aber ſcheinen dieſe raſch out, 
einanderfolgenden, einwandfreien Todesfälle der Gründ- 
lichkeit unſerer Gegner nicht genügt zu haben. Wenn 
wir die Preſſe der folgenden Jahre durchſehen, fo fin- 
den wir die nächſte Todesanzeige des Nationalſozialis- 
mus um die Zeit, da der Führer aus der Feſtungshaft 
von Landsberg zurückkam, ſerner um die Zeit, da die 
N. S. D. A. P. neu organiſiert wurde und der Führer 
wieder frei ſprechen durfte. | 


Die Landesparlamentswahlen der Jahre 1928 und 
1929 zeigten wiederum einwandfrei und klar, wie un- 
geheuer tot der Nationalſozialismus war. Sogar in die 
Lexika (Brockhaus) fand damals die bereits geiſtiges 
Allgemeingut gewordene Bemerkung Eingang, daß der 
Nalionalſozialismus „ſeinen Höhepunkt endgültig über- 
ſchritten“ und nichts mehr zu erhoffen habe. Da in- 
deſſen bei den beſagten Länderwahlen da und dort 
gewiſſe, leicht mißzuverſtehende Stimmenzunahmen zu 
regiſtrieren waren, ſo fand die immer im Dienſt der 
Wahrheit und Aufklärung ſtehende Preſſe alsbald den 
ſchier als Erlöſung empfundenen Ausdruck von der 
„Fieberkurve“, die ein letztes Auffladern des (wohl 
gemerkt feit 1923 ſchon endgültig toten) Nationalſozia⸗ 
lismus vor der Agonie verzeichnete. 


Dieſes letzte, allerletzte Auffladern war in den näch- 
ſten Jahren des öfteren zu bemerken und zeigte hierbei 
die phyſikaliſche Sonderbarkeit, daß die doch logifher- 
weife immer ſchwächere Flamme, rein äußerlich, jeweils 
einen um fo breiteren und höheren Eindtuck machte. 
Glücklicherweiſe ließen die permanenten Leichenredner 
ſich und ihre Hörer dadurch nicht täuſchen, ſondern er- 
kannten mit der Klarheit, die nur dem wirklich objek⸗ 
tiven Beobachter eigen ift, in dieſen Anzeichen die Bes 
ſtätigung ihrer Theorie. Geradezu einen Sieg errang 
dieſe Theorie im Herbſt 1930 bei den Reihstagswah- 
len: Nur eine in völliger und kataſtrophaler Auflöſung 
begriffene Partei wie die der Nationalſozialiſten konnte 
einen derart, ſchon nicht mehr als krankhaft, ſondern 
nur noch als mörderiſch, ſelbſtmörderiſch natürlich!, zu 
bezeichnenden Aufſchwung nehmen! 


Die noch wirklich lebenden kümmerlichen Reſte aber 
vernichtete — wie ſchon wenige Tage nach der Wahl 
in den Nachrufen auf die völlig verſchiedene N. S. D. 
A. P. in den anderen Blättern nachzuleſen — der 


lierten. 


Führer der Partei ſelbſt, indem er in der Nacht vom 
Wahlſonntag auf Montag nicht einen Putſch machte 
und die Macht, die das Schickſal ſeinem Parteileichnam 
gleichſam auf dem Präſentierteller ſervierte, an fi riß, 
beziehungsweiſe — um endlich einmal Leben in die 
tote Bude zu bringen! — feine braven S. A.⸗Leute vor 
die Maſchinengewehre der Reichswehr und Schutz 
polizei führte. 


Mag ſein, daß ich, der Schreiber dieſer Zeilen, als 
Nationalſozialiſt befangen bin, — aber es ſcheint mir 
faſt, daß dieſer furchtbare Todeskampf, den meine arme 
Partei nun ſchon ſieben Jahre lang führte, eigentlich 
ein gewiſſes Mitgefühl verdient hätte. Statt -deffen 
hatte fih der Eifer und die Emſigkeit in Beihimpfun- 
gen und Verleumdungen verzehnfacht. De mortuis nil 
nisi bene — das ift ein meiſt ſalſch überſetztes lateini⸗ 
ſches Sprichwort: Es bedeutet nämlich nicht, daß man 
über Tote nur „Gutes“ ſagen ſoll, ſondern man ſoll, 
was man ſagt, nur zum guten Zweck fagen. So find 
wohl die Bemühungen unſerer Gegner in dieſem Sta- 
dium unſeres Abſterbens zu verſtehen! Man wollte — 
ehe wir gänzlich zu Moder verfault und unſer Name 
verklungen und vergeſſen war — noch der hiſtoriſchen 
Wahrheit zuliebe feſtſtellen, daß unſere Führer von 
Ford, Stalin, Goloͤſchmidt und Muſſolini bezahlt wa- 
ren, und was ſonſt noch dazugehörte. 


Mittlerweile ſtarb die N. S. D. A. P. unaufhaltſam 
weiter. Nachdem das Jahr 1931 nur leichte Verweſung 
mit fih brachte, zeigte das Jahr 1932 ein Galamonftre- 
ſterben der N. S. D. A. P., wie es die Welt noch nicht 
geſehen hatte! Die zwei Reichspräſidentenwahlen und 
die Reichstagswahl vom Sommer erwieſen in ihrer 
ſtändigen Stimmenzunahme der Nationalſozialiſten das 
abfolute tödliche Ende. Die Leichenreden wurden ba, 
mals im Akkord gehalten, geſchrieben und gedruckt. 
Zumal da auch da und dort ſchon Gemeindewahlen 
in Dörfern bis zu zweihundert Einwohnern ganz be, 
denkliche und durchaus typiſche Verminderungen natio- 
nalſozialiſtiſcher Stimmen zeigten. Kein Wunder, daß 
die Novemberwahl die Quittung dafür brachte. Die 
N. S. D. A. P. ging zwar als weitaus ſtärkſte Partei, 
aber doch ſo reſtlos geſchlagen daraus hervor, daß ein⸗ 
wandfrei feſtſtand: auch ein fiebriger Stimmenzuwachs 
kam nicht mehr in Frage! 


Wie um dies zu beſtätigen, kam die Wahl in Lippe 
zu Beginn des Jahres 1933. Tot, wie ſie in den Wahl⸗ 
kampf ging, kam die Partei auch wieder heraus: Sie 
konnte ihre Stimmen von der Novemberwahl um kaum 
zwanzig Prozent vermehren und hat im Lippeſchen 
Landtag, wo ſie bisher nicht vertreten war, von 21 
Mandaten nur 9 für ſich errungen! Die Kataſtrophe 
bieles Zuſammenbruchs wird noch deutlicher, wenn man 
bedenkt, daß es anderen Parteien bei der gleichen Wahl 
gelungen ift, faſt die Hälfte ihrer Stimmen zu ver- 

Mit einem Wort, die N. S. D. A. P. iff tot wie eh 
und je, und wenn ſie ihr Maſſenſterben nur halbwegs 
im gleichen Tempo fortſetzt — — — dann wird wohl 
nicht mehr zu verhindern ſein, daß ſie die Führung 
im Reiche ergreift. 


Wie geſagt, wenn ich linksſchreibender Journaliſt 


wäre, dann würde ich mich allgemach nach einem neuen 
Dreh umſehen: Jetzt ift die N. S. D. A. P. genau zehn 
Jahre ununterbrochen tot, töter, am töteſten und ſcheint 
beweiſen zu wollen, daß ſie trotzdem mindeſtens ebenſo 
unausrottbar iſt wie die armſelige Dummheit der gegen 
ſie angeſetzten Skribenten. 


Freilich, es iſt heutzutage nicht leicht, gegen den 
Nationalſozialismus zu ſchreiben. Wir haben kürzlich 
an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß die Intenſität, 
mit der man ſich mit unſerer toten Partei beſchäftigt, 
in lebhaftem Widerſpruch eben zur Tatſache des Tot- 
ſeins ſteht. Schlagen wir unſere „geiſtigen“ politiſchen 
Zeitſchriften auf, ſo finden wir — an der Spitze etwa 
in der „Weltbühne“ und im „Tagebuch“ — eine ber- 
artige Häufung von Schimpſworten, die nichts weiter 
ſind als Schimpfworte, daß einem die Schreiber dieſer 
Ergüſſe leid tun können. Eine Auseinanderſetzung mit 
den nationalſozialiſtiſchen Ideen wird nicht verſucht. 

‚ Dagegen tauchen andere „Argumente“ auf, die auf 
ein ebenſo bibliſches Alter zurückſehen können wie die 
oben erwähnten Leichenreden. So gehört zum eiſernen 
Beſtand unſerer Gegnerſchaft die Behauptung, wir 
würden unſeren Anhängern das „Paradies“ ver- 
ſprechen. Man möchte glauben, daß eine dieſer 
Zeitungen und Zeitſchriften, die ſolches anführen, doch 
wenigſtens ein Zitat als Beleg für dieſe Behauptung 
brächten. Das Zitat fehlt durchweg — aus dem ſehr 
einfachen Grunde, weil es nicht zu bringen iſt. Denn 
was wir, unſer Führer an der Spitze, unſeren An- 
hängern in der Tat „verſprechen“, das ift nur die 
eiferne, intenfive, unermüdliche Arbeit am Volk, zu 
der jeder herangezogen werden wird. Iniofern ift 
der Ausdruck „Paradies“ vielleicht nicht einmal un- 
richtig, als wir Deutſche uns gar nichts Schöneres 
vorſtellen können als eben dieſes in gegenſeitiger Hilfs- 
bereitſchaft Sich-Einſetzen für die Allgemeinheit.. 

Am amiüfanteften aber ift entſchieden die Schweſter 
der Leichenreden: der „Nachweis“ der völlig ver- 
fahrenen und rettungsloſen Situation, worin ſich an= 
geblich die N. S. D. A. P. befindet! Wahrlich, wir willen 
ja, wie gern uns unſere Gegner mögen, wie ſehr ihnen 
unſer Schickſal am Herzen liegt und daß es nur eben 
dieſe ihre Liebe iſt, die ſie veranlaßt, uns, wiewohl 
wir gänzlich erledigt find und nichts mehr zu hoffen 
haben, in keiner Nummer und in keiner Spalte ihrer 
Preſſeerzeugniſſe aus den Augen zu laffen. Es gehört 
offenbar zum geiſtigen Etat der Leſer dieſer Preſſe, 
daß ſie an eine ſchlechte Poſition an ſich glauben und 
den Anſinn ſolch einer Annahme nicht begreifen. Im 
Kampf — und darüber iſt man ſich wohl im klaren, 
daß wir im Kampf ſtehen — gibt es eine gute und 
eine ſchlechte Poſition nur in Relation zum Feind. Es 
wäre genau ſo töricht, wenn ich heute von einer 
Armee, die weitab von irgendeinem Gegner irgendwo 


ſteht, behaupten wollte, ſie ſtände taktiſch ſchlecht. Wo 


ſteht denn der Feind? And wie ſteht uns der Feind 
gegenüber? ö 

Dieſelbe Frage erhebt ſich im politiſchen Kampf: 
Wo und wie ſtehen denn unfere Gegner da? Ift etwa 
die Poſition der Regierung Schleicher — welche in 
denkbar kurzer Friſt einen Rekord der gegen fie ge" 
richteten Proteſte erreicht hat — uns gegenüber 
günſtig? Sind die Deutſchnationalen zu beneiden, die 
nach dem kurzen Atemholen im November in Lippe ſo 
eben die vernichtende Quittung für ihre Politik u 
halten haben? Iſt der überlegene Gegner, der AE 
ſtehende Feind etwa in der Deutſchen Volkspartei DIE 
Staatspartei zu ſuchen, die ſo gut wie nicht mehr 1185 
handen ſind? Wo iſt die tragende Bedeutung de 


Zentrums und der Sozialdemokratie? Von den Kom- 


d u 
muniften und ihrer lippeſchen Niederlage ganz 3 


ſchweigen. | 
Leichenreden? Ja, gewiß: derer, die ſich ae 


laſſen können. 


Das ist die Salem-Fabrik 


muß man durch Leistung. 


Wächst die Qualität, dann 
wächst der Umsatz und die Š 
Zahi der Arbeiter. — 


Seit 50 Jahren ist Salem füh- 


rend,und seit 50 Jahren regen A 
sich Tausende von Händen zur 
Herstellung der 
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EINDEUTSCHER 
MARINEOFFIZIER: 


(5. Fortſetzung) 


Na, wenn die Engländer nach dem ſteuern wollten, 
dann viel Vergnügen! Richtig ſind ſie damit ſehr 
bald auf die Felſen gelaufen, und ſo wurde ihnen 
die „Exford“ zu guter Letzt doch noch entriſſen. 

Nachdem er das Schiff durchſucht hatte, trat 
der Leutnant wieder zu mir. Er war ziemlich zu— 
rückhaltend, aber höflich. 

„Was ſuchen Sie?“ fragte ich. | 

„Die Landungsabteilung der „Emden“, die auf 
einem Schoner entkommen iſt“, erwiderte er. „Die 
Leute müſſen hier an Bord verſteckt ſein.“ 

„Was iſt denn aus der „Emden“ geworden?“ 

„Ich muß Ihnen die für Sie leider traurige 
Mitteilung machen, daß ſie von der „Sidney“ 
niedergekämpft und dann von ihrem Komman— 
danten auf ein Korallenriff geſetzt wurde.“ 

So waren unſere Befürchtungen denn doch be— 
rechtigt geweſen. Wir erfuhren aber auch, daß das 
Landungskorps mit der „Ayeſcha“ zwei Tage vor 
uns in Padang angekommen, aber ſofort wieder 
in See gegangen war. Auf der Suche nach dem 
kleinen Segler mußte die „Empreß of Japan“ 
W auf uns ſtoßen! 

„Ihrer Angabe nach befinden ſich aljo nur ſieb— 
gen, Deutſche an Bord?“ fragte der engliſche See- 
offizier. | 

„Ja“, antwortete ich. „Dazu kommen noch etwa 
fünfzehn Chineſen.“ 

„Wieviele Offiziere ſind hier?“ 

„Ich bin der einzige.“ 

Der Engländer machte ein etwas 
ungläubiges Geſicht und hoffte an— 
ſcheinend noch immer, die deutſche 
Landungsabteilung vor ſich zu 
haben. 

„Erzählen Sie doch keine Ge— 
ſchichten“, ſuchte er mir gut zuzu— 
reden. „Sie haben drei Offiziere 
und fünfundvierzig Mann hier an 
Bord. Na, nun ſagen Sie auch, wo 
ſie ſtecken.“ 

„Ich habe wirklich keine Ahnung“, 
versicherte ich mit reinem Gewiſſen. 
„Ich gehöre nicht zur Landungs— 
abteilung.“ 

Der Leutnant rief einen Unter— 
offizier und gab Befehl, das Schiff 
nochmals gründlich zu durchſuchen. 
Darauf wandte er ſich wieder an 
mich. „Packen Sie Ihre Sachen. 
Sie und ſämtliche Deutſche werden 
mit hinüberlommen.“ 

An Bord der „Empreß of Ja— 
pan“ meldete ich mich beim Kom— 
mandanten, einem Iren namens 
Hamilton. Er trug eine roten Bart 
und beſaß alle entſprechenden 
Eigenſchaften. Natürlich erhob ich 
zunächſt einmal Einſpruch gegen die 
unerhörte Vergewaltigung im Ho— 
heitsgebiet einer neutralen Macht. 
Er hörte mich ſeelenruhig an. 

„Ich habe den ausdrücklichen Be— 
fehl, jedes deutſche Schiff wegzu— 
nehmen, wo ich es finde“, ſagte er 
dann. „Sie können das Ihrer Re— 
gierung mitteilen, und ſie mag ſich 
mit der meinigen darüber aus— 
einanderſetzen. Ich habe meine Be— 
fehle zu befolgen und erkläre Sie 
daher als gefangen.“ 

„Schön“, knurrte ich achſelzuckend. 
„Ich werde gleich hinſchreiben.“ 

Der Mann hatte Humor. Wir 
mußten ſchließlich beide lachen. Als 
ich ihm meinen Degen überreichen 
wollte, machte er eine abwehrende 
Geſte. „Der König ehrt die tapfe— 
ren Gegner von der „Emden“ und 
beläßt Ihnen die Waffe.“ 

Wir kamen fernerhin recht gut 
miteinander aus. Ich erhielt eine 
anſtändige Kammer und nahm bei 
den gemeinſchaftlichen Mahlzeiten 
den Ehrenplatz an der rechten Seite 
des Kapitäns Hamilton ein. Auch 
meine Leute wurden recht gut be— 
handelt. 


Na, wenigſtens brauchten wir nicht mehr die— 
ſen verdammten e e zu kauen, und 


das war immerhin ein Troſt. Das Eſſen war gut 
und die Getränke über jedes Lob erhaben. Ich be- 
kam zur perſönlichen Bewachung eine mit einem 
Gewehr bewaffnete Ordonnanz, die mir auf mei— 
nen nee an Oberdeck jeweils in re— 
ſpektvoller Entfernung folgte. Wenn ich aber 

uſt zu einem Glaſe Bier verſpürte — es geſchah 
dies ziemlich häufig — brauchte ich meinen Hüter 
nur darum zu bitten. Sofort ſtellte er ſeine Flinte 
irgendwohin und holte das Gewünſchte. Er war 
wirklich ein guter Kerl. 

„Herr Kapitän“, redete er mich einmal an, als 
ich gerade ein kühles Glas Ale ſchlürfte, „würden 
Sie nicht die Güte haben, mir einen Ihrer Uni- 
formknöpfe zu ſchenken? Ich hätte ſo ſehr gerne eine 
Erinnerung an die „Emden“.“ 
Na, er bekam ſeinen Knopf. Kurze Zeit ſpäter 
ſaß ich unten in meiner Kammer, als es klopfte. 
Ich öffnete und erblickte den Unterzahlmeiſter, 
einen Deckoffizier. Er trat ohne weiteres ein und 
ſagte in dienſtlichem Ton: 

„Offnen Sie Ihren Koffer.“ 

„Hören Sie mal“, erwiderte ich. „Sie ſind Unter⸗ 
zahlmeiſter und ich bin Offizier. Wenn hier jemand 
meinen Koffer durchſuchen will, dann dulde ich das 
nur von einem Offizier.“ 
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ABENTEUER 


Er wußte darauf nichts zu erwidern und ver: 
ſchwand. Von einer Durchſuchung war nie wieder 
die Rede, ſolange ich an Bord weilte. So behielt 
ich mein Geld, meine Bilder und mein Tagebuch. 


Beſonders gut ſtand ich alsbald mit dem Na— 
vigationsoffizier, einem Korvettenkapitän a, D. 
Dixon Hopcraft, der ji für die Dauer des Krieges 
hatte aktivieren laſſen. Er fragte mich gleich, ob 
ich lieber in Hongkong oder Singapur interniert 
werden wolle. 


Nun kannte ich beide Städte und wußte, daß 
mir in Singapur viel beſſere Ausſicht auf Entkom⸗ 
men winkte. Natürlich hütete ich mich, die wahren 
Gründe meiner Wahl preiszugeben. 


Unterwegs paſſierten wir die ſehr gefährliche 
Straße zwiſchen Singapur und den holländischen 
9 Sie iſt eng und mit Felſen geradezu ge— 
pickt. 

„Haben Sie ſchon mal die Rio⸗Straße be- 
ahren?“ fragte mich Hopcraft, der in meine 
Kammer gekommen war. 

AT o 

„Ach, kommen Sie dann doch mal auf die Brücke 
und helfen Sie uns.“ 3 f 


„Herr Kapitän“, ſchmunzelte ich. „Sie dürfen 
nicht ganz vergeſſen, daß ich ſchließlich Ihr Feind 

bin. Wenn Sie mir die ſchwierige 
Navigation überlaſſen, laufe ich Ihr 
Feen. Schiffchen vierkant auf die 
Felſen.“ 


„Na, vielleicht ift es da doch bej- 
ſer, wenn Sie ſich nicht bemühen“, 
lachte er. 


Von Hamilton und feinen Offis 
zieren erhielt ich auch die erſten 
Einzelheiten über das Gefecht 
zwiſchen der „Emden“ und der 
„Sidney“. Zu dumm, daß wir vor 
Padang ausgerechnet der nach 
dem Landungskorps ſuchenden 
„Empreß of Japan“ in die Fin⸗ 
er laufen mußten! Nun, jeden⸗ 
alls halfen mir die engliſchen 
Seeoffiziere getreulich dabei, mei⸗ 
nen Kummer in gutem engliſchen 
Ale zu ertränken. Hol's der Hen⸗ 
ker, die Söhne Albions ſind mit⸗ 
unter doch recht nette Kerle! Mehr 
als einmal machten wir die Nacht 
zum Tage, und das gute Lauter: 


bach⸗Lied kam wieder zu neuen 
Ehren. 
Offenbar hatte Hopcraft dem 


ommandanten von meinen Wün— 
ſchen berichtet, denn als ich mit 
dieſem am Morgen nach einer be— 
ſonders fidelen Nacht an Deck auf 
und ab ging, brachte er das Ger 
ſpräch dar 


an Bord hatte, liegt da. Im ganz 
zen haben wir dort ſchon an die 
dreihundert Deutſche im Gefange— 
nenlager.“ 

Nun beſaßen allerdings die An⸗ 
nehmlichkeiten eines engliſchen 
„Prison-camp“ nicht die geringſten 
Reize für mich, und mein An 
ſchluß, bei der erſten Gelegenheit 
auszuteißen, ſtand bereits felt. e 
läufig aber verkehrte id) n 
nen umgänglichen eee 
auf durchaus freundſchaftlichen 
Fuß, als gäbe es überhaupt keine. 
Krieg. Darüber vergaß ich W 
nicht einen Moment den Gedanke 


(Fritz Haferkorn-Richardscn) an die Freiheit. 


— — 


XI. Die En 


Ein indiſches Gefangenenlager. mit drei 
Als die „Empreß of Japan“ am 15. Dezember 
in Singapur einlief, erhaſchten wir auch einen 


calm“, der dort im Trockendock lag. Ferner trafen 
e träge vor jeiner Ankerkette und ſchien nichts 
Kohlendepot der berühmten „Emden“ der Geſchichte 


angehörte. Im übrigen herrſchte das bekannte Ge⸗ General 

wimmel von hhineſiſchen Dſchunken und Sampans, lane Gert 

wie ich es aus jenen ſchönen geiten gewohnt war, 10 hielt ſich lä 

da Mars noch nicht die Welt in Brand geſteckt a erhielt ſich längere 
hatte. rt und 


Wir wurden an Land gebracht, in bereitſtehende 
Autos verladen und in ſauſender Fahrt ins 
„Camp“ transportiert, das faſt genau in der 
Mitte der Singapur⸗Inſel lag. Es hieß „Tangling⸗ 
Barracks“ und bedeckte eine Bodenfläche von faſt 
wei Quadratkilometern. Die Golfplätze und der 

otaniſche Garten lagen ganz in der Nähe, kamen 
aber für unſere Zerſtreuung nicht in Betracht. Wir 
ſaßen vielmehr hübſch hinter Stacheldraht, und 
alle fünfzig Meter ſtand ein 5 mit 
einem anglo⸗indiſchen Wachtpoſten. ußerhalb 
dieſer Linie verlief erſt die elektriſche Drahtſperre, 


und ähnlichen Scherzen, wie ſie die Malayen für 


den Tigerfang anlegen. eher 
a D .. D D z 90 e, 

Durch unſer Eintreffen ſtieg die Zahl der Be ven. Wir 

von der „Emden“ 

Die Bewachung 

Infanterie⸗Re 


| 7 ſtammenden 
umgeben. Alles ſah ganz nett und exotiſch aus, Offizieren befeh 


legſchaft auf über dreihundert Gefangene. Davon 
waren zweihundertundfünfzig . vorwie⸗ 
gend Kaufleute und Reiſende. Die Baracken wur⸗ 
den von kleineren, baumbeſtandenen Raſenflächen 


aber das Klima war feuchtheiß und ungeſund. 


) N À i Unteroffiziere 
Viele der Internierten litten | sed 1 beſtehende Sanitätsperſonal. 


Sche an CC . ei 
: f 5 eitel bis zur e. Er er 
Manch einer war mit mit in vergangenen Zeiten bei ſeinen Untergebenen, ſond 
roßer Beliebtheit. Vielleicht hatten wir 
ehandlung in erſter Linie 


Mit Hurra wurde ich im La 
kannte ich doch faſt die Hälfte aller Anweſenden. 


auf dem gleichen Schiff gefahren, manch einer war 


Klubfreund aus irgend einem chineſiſchen Hafen. fangenen 
Obwohl ſich eine ganze Reihe von Rejerveoffizieren die gute 
der Armee darunter befand, war ich doch der eins lich engelhaften Frau zu verdanken. 

gige bis dahin in Tangling eingejperrte Offizier, In einer anderen Barackengruppe und nur et⸗ 
er wirklich Pulver gerochen hatte, und das ver⸗ liche hundert Meter von uns entfernt, hauſte die 
lieh mir von vornherein eine Art Ausnahme⸗ Beſatzung des „Montcalm“ und in deren unmittel⸗ 
ſtellung. barer Nähe wieder die Inder. Wir merkten ſehr 


Teilnahme 
ging ſoweit, daß ich 
Blick auf den franzöſiſchen Panzerkreuzer Mont- Ahr e 


wir den alten Griechen „Pontoporrous“. Er räkelte ra 


von zu ahnen, daß er bereits als zeitweiliges a e 


änder wieſen mir ein kleines Häuschen 
aumen an und befreiten mich von der 
glichen Appells. a 
u jeder Zeit Licht brennen 
gerordnung nach um zehn 
mußte. 
ge meiner Anweſenheit traf die 
Kommandierende General werde 
ankömmlinge zu be⸗ 
in ihrem beſten 
ſie dem eintreffenden 
m er die Reihen ent: 
m er mich beiſeite und 
Zeit mit mir. Seine ganze 
engliſch, und er be⸗ 
iebenswürdig zu ſein. 


, um uns Neu 
meine Leute 
Zeug antreten und meldete 
ur Stelle. Nachde 
ritten war, nah 


r ypiſ 
mühte ſich augenſcheinlich, 


Weiße Zähne: Chlorodont ' 


die Zahnpaste, die von mehr als 6 Millionen | 

Menschen — allein in Deutschland — 

gebraucht wird. Vorzüglich in der Wi 

sparsam im Verbrauch, von hö 

Qualität. Tube 50 Pf. und 80 Pf. 
Sie jeden Ersatz dafür zurück. 

und dahinter kam noch eine Zone von Wolfsgruben ——— n ————————— 


ſchiedete, ſagte er noch: „Ich 
ſich ſtets einwandfrei verhalten wer⸗ 
egen hier alle eine ſehr hohe Meinung 
und ihrer Beſatzung.“ 

des Lagers lag dem 5. Leichten 
Die aus dem Punjab 
annſchaften wurden von britiſchen 
ligt. Dazu kamen noch etliche weiße 
und das ebenfalls aus Engländern 
Der Lagerkomman⸗ 
n Gentleman vom 


iment ob. 
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bald, daß es zwiſchen den Franzoſen und den Män⸗ 
nern des Punjab dauernd Zänkereien gab. Wenn 
die erſteren nicht bald nach unſerem Eintreffen 
wieder auf ihren Kreuzer eingeſchifft worden wä⸗ 
ren, hätte es zweifelsohne l gegeben. 

Bis dahin trieben auch wir allerlei Allotria mit 
den Galliern. Wir verfügten über eine recht gute 
Kapelle, die oft das Lauterbach⸗Lied intonierte. 
Sobald ſie abends im Montcalm⸗Lager die Mar⸗ 
kauf grölten, ging bei uns ein onderkonzert 
los. it Deutſchen lieben die Muſik und haben 
meiſtens 81 0 Stimmen. Die Wände bebten, 
wenn wir die Wacht am Rhein ſangen. Auch die 
Inder hatten ihre helle Freude daran. Eines Ta⸗ 
ges lam einer ihrer Unteroffiziere zu mir. 

„Sahib“, Bar er, „ihr Deutſche ſeid nur Ges 
angene, aber ihr könnt ſicher die franzöſiſchen Af⸗ 
fen erſäufen, wenn ihr nur feft zu euren Göttern 
ingt. Ja, Sahib, dein Volk iſt gut!“ 

ieſe muſikaliſchen Abende trugen nicht wenig 
dazu bei, daß wir die Zuneigung unſerer Wächter 
errangen. So hatten wir es denn den Umſtänden 
entſprechend ganz gemütlich. 

Eigentlich war ich ja ſehr erſtaunt, daß die Eng⸗ 
länder uns ſo zwanglos mit den EE Soldas 
ten verkehren ließen, und ich jedenfalls enützte die 
Gelegenheit, um mich mit ihnen recht gut zu ſtellen. 

Vor allem war da ein prächtig ausſehender Ser⸗ 
geant, ein hochgewachſener, ſchwarzbärtiger Mann. 
Er trug die übliche Khaki⸗Uniform und einen rie⸗ 
ſigen Turban. Faſt alle dieſe Inder ſprechen ganz 
gut Engliſch, ſo daß wir uns zwanglos verſtändi⸗ 
gen konnten. 

Drei Tage nach unſerer Ankunft brachte mich ein 
Offizier nach Singapur. Der Befehlshaber der hin⸗ 
terindiſchen Seeſtreitkräfte wünſchte mich zu ſpre⸗ 
chen. Wir fuhren in geſchloſſenem Wagen mit her⸗ 
untergelaſſenen Vorhängen zur Audienz. 

„Die Eingeborenen könnten Steine nach Ihnen 
werfen“, erklärte mein Begleiter auf meine etwas 
erſtaunte Frage. 

Nun, mir ſchien es Eher: als fürchte man, daß 
ich den Indern irgendwelche Zeichen machen könnte. 

Der Admiral plauderte ein Weilchen mit mir. 
Alles mögliche wollte er über die „Emden“ wiſſen. 
Ich hielt aber dicht. Hingegen erfuhr ich ſelbſt 
einiges, was mo intereſſierte. So hatte z. B. mein 
kleines Kunſtſtückchen mit der Kompaßvertauſchung 
auf der „Exford“ ſeine Schuldigkeit getan. Der 
junge Seeoffizier, der den Dampfer führte, war da⸗ 


Na 


G. 


J. 


IV VTT 


für Lebensveriich erung: 5 
Deine Tochter- Deine Frau- Dein Sohn! 


Auch in ſchweren Zeiten gibt es Mittel, um eine Lebens verſicherung 
in Kraft zu erhalten · Fragt den Verſich erungs-Fachniaun? 


no mn 


Scite 84 


mit bründlich feſtgefahren. Nun fragte der Ad⸗ 
miral: 
„Haben Sie mit der „Exford“ ſchon einmal 
Schwierigkeiten in flachen Gemäljern gehabt?“ 

„Nein“, antwortete ich. „Wieſo?“ 

„Sie ſitzt je Ee 

Unwillkürlich mußte ich lachen, und auch der 
Admiral ſtimmte zögernd ein, als ich ihm die Sache 
auseinanderſetzte. 

Ich möchte hier einſchalten, daß es ſpäter zwar 

lang, den Dampfer e doch erreichte ihn 
ald ſein Geſchick im Nordatlantik, wo er von 
einem deutſchen U⸗Boot torpediert wurde. 

Zum luß fragte mich der Befehlshaber, ob 
ich bereit ſei, mein Ehrenwort zu g en, daß ich 

en Fluchtverſuch unterlaſſen werde. In dieſem 
all dürfte ich in Singapur im Hotel wohnen. Ich 

nkte ihm aufrichtig für fein Entgegenkommen, 
von dem ich jedoch leider keinen Gebrauch machen 


könne. Ich war ja längſt zum Durchbrennen ent⸗ 
chloſſen. Tatſächlich hatte ich bereits die erſten 


orbereitungen ehre So bedurfte ich in er- 
ker Linie anderer Kleidung als die, die ich au 
em Leibe trug. Am liebſten wäre mir natürli 
Khaki geweſen. Ich bat, den Lagerkommandanten 
ſprechen zu dürfen. , 
„Herr Major“, erklärte ich, „die meiſten meiner 
Sachen ſind auf der „Emden“ geblieben. Geſtatten 
Sie, daß ich mir bei einem farbigen Schneider in 
Singapur einen oder zwei Anzüge machen laſſe?“ 
Es wurde genehmigt, und ſchon am folgenden 
Tage erſchien ein malayiſcher Meiſter von der 
Schere, bei dem ich alles Nötige beſtellte. 
Während der ſchwülen Tropennächte lag ich oft 
ſtundenlang wach und grübelte über meinen Flucht⸗ 
länen. Draußen erſchollen in r e Paus 
en die halb geſungenen Rufe der Poſten ie Kerle 
beſaßen durchwegs muſikaliſche Stimmen, und ich 
hörte ſie immer ganz gerne, wenn fie mir auch ver: 
rieten, daß die Leute wach waren und ſich nicht 
würden überrumpeln laſſen. | 
Mein nächſter Schritt zur Freiheit beſtand darin, 
daß ich heimlich Verbindung mit Freunden in 
Singapur aufnahm. Darunter befand ſich einer der 
bekannteſten Kaufleute der Stadt, der mir als Be⸗ 
figer eines großen Lebensmittelgeſchäftes allerlei 
gute Sachen ſchickte und ſie — was das wichtigſte 
war — in die neueſten deutſchen Zeitungen wickelte, 
die er auftreiben konnte. Natürlich paſſierten die 
Pakete die Kontrolle des Lagerkommandanten. 
„Captain Lauterbach“, ſagte er dann wohl. „Hier 
iſt etwas für Sie.“ 
„Danke verbindlichſt“, erwiderte ich. „Es kommt 
von einem mir bekannten Megger“ 
Die Delikateſſen mundeten ausgezeichnet, aber 
dennoch verſuchte ich ſie nie, bevor ich die Zeitun⸗ 
en geleſen hatte. Nach und nach reifte mein Plan. 
ch erkannte, daß eine als Engländer auftreter de 
Gruppe die beſte Chance zum Durchkommen beſaß. 
. galt es, die Gefährten auszu⸗ 
uchen 


Da nun aber keiner meiner Leute engliſch ſprach, 
mußte ich, ſo leid es mir tat, gerade auf ſie ver⸗ 
zichten. Hingegen wählte ich als erſten Johann 
Merkle, den zweiten Offizier unſerer getreuen 
„Markomannia“. Dazu kamen noch zwei Zivilinter⸗ 
nierte, die ich von meinen früheren Chinafahrten 
her kannte, und den Diener des einen, da dieſer 
in der Umgebung Beſcheid wußte und uns zur 
Küſte führen konnte, denn dort ſollte uns ein Ein⸗ 
gorenen zur Überfahrt nach Sumatra oder 

urneo erwarten. 

Die Kameraden der „Emden“ ſahen ein, daß die 
Fluchtausſichten für ſie ſchlecht waren und verzich⸗ 
teten daher freiwillig darauf, ih mir anzuſchlie⸗ 
en. Sie ſicherten mir aber jede erdenkliche Unter⸗ 

ützung zu. Den übrigen Lagerbewohnern wurden 
meine Abſichten ſtreng verheimlicht, denn je enger 
der Kreis der Eingeweihten blieb, um ſo beſſer. 

Eine genaue Unterſuchung der Ortlichkeit brachte 
mich zur Überzeugung, daß wir uns einen Stollen 
unter der Umzäunung hindurch graben mußten. 
Zwar wurde die Lagergrenze durch Scheinwerfer 
taghell erleuchtet. Doch gab es immerhin verſchie— 
dene Punkte, die im Schlagſchatten lagen. Es galt 
nur, den geeignetſten auszuſuchen. 

Am 27. Januar begannen wir unſere Erdarbei⸗ 
ten. Zunächſt wurde behutſam ein Raſenſtück aus⸗ 
geſtochen, das jederzeit wieder an Ort und Stelle 
gebracht werden konnte. Zu eng durfte der Gang 
nicht werden, damit der dicke Chinaſchiffer nicht 
darin ſtecken blieb. Der Gedanke an ſolche Mög— 
lichkeit ließ mich ſogar zeitweilig meine große Vor— 
liebe für ein gutes Glas Bier verwünſchen, die 
ſich ſo ungünſtig auf meine Taillenweite ausge— 
wirkt hatte. 

Nacht für Nacht wurde gearbeitet, aber da un; 
Kon nur wenige Stunden zur Verfügung ſtan— 

en, kamen wir nur langſam vorwärts, zumal un: 
ſer ganzes Pioniergerät in einem einzigen Meſſer 
beſtand. Der aus Naſenſtücken beſtehende Verſchluß 
des Eingangs wurde auf Kiſtendeckel aufmontiert 
und vor Anbruch der Morgendämmerung ſtets ſorg— 
fältig über das Loch im Boden gelegt. Wir arbei— 
teten in zwei Schichten zu je zwei Mann. Zum 


Glück war der Grund ſandig und daher ziemlöch 
leicht zu bewältigen. 

Das Problem der Beſeitigung der ausgehobenen 
Erde löſten wir in der Erkenntnis, daß mitunter 

erade das Offenſichtliche am wenigſten ins Auge 
ällt. Unſerem Bungalow gegenüber befand ſich ein 
Sand⸗ und Zie auen n den T Tagen 
wurde der Dreck einfach dorthin geworfen. Dann 
aber fiel es mir plötzlich ein, mich zum Landſchafts⸗ 

ärtner zu entwickeln, was ja weifellos eine recht 

mar Beſchäftigung darſtellt. Eines Tages bes 
gleitete ich den Major auf ſeinem Rundgang. Als 
er meine hübſche Gärtnerei bemerkte, ſtutzte er 
Ge Er war ja ſelbſt ein großer Natur⸗ 
reund. 

„Wirklich ſehr nett“, lobte er. Was er wohl für 
ein er ich gemacht hätte, wenn er der Herkunft 
meiner ſchönen Gartenerde auf die Spur gekommen 
wäre? 

Wir hatten einen Affenkäfig im Lager, den wir 
nun direkt über dem Stolleneingang aufſtellten. 
In den Stunden, da unſere Arbeit ruhte, tollten 
SC kreiſchten die Affen über unſerem Geheimnis 

erum. 

Bald darauf kam mir noch ein beſonderer Glücks⸗ 
na zu Hilfe. Keine hundert Meter von der Çin- 
riedung entfernt, führte eine Landſtraße vorüber. 
Wir konnten den ſpazierenfahrenden Damen zu⸗ 
winken, etwas, das ein dicker Gentleman beſonders 
gerne tut. Faſt immer wurden unſere Grüße er⸗ 
widert, und da die Chauſſee ſozuſagen das einzige 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOO 
Sieg in Lippe 


Es rauſchen im Teutoburger Wald 
Sturmdonnernd die alten Eichen: 
„Gebrochen ward die rote Gewalt 
Vom heiligen Sonnenzeichen!“ 


Drum grüßen wir jubelnd das neue Jahr — 
Denn es löſte die ſchmählichen Bande, 

In denen jahrzehntlang gefangen war 

Das deutſcheſte aller Lande. 


Ein ſtrahlender Morgen beendet die Nacht; 
Es grünt die ewige Eiche: 
„Wir find zur befreienden Ser mannsſchlacht 
„Bereit im ganzen Reiche.“ 
Heinrich Anacker. 


OOO OOO OOO OOO O0 OO O0O0OOOOOOOOO OOO 


Bindeglied zwiſchen uns und der Außenwelt dar⸗ 
ſtellte, jo äugelten wir den lieben langen Tag Eins 
über. Bei der fraglichen Gelegenheit nun bemerkte 
ich eine weibliche Geſtalt, die einem Auto entſtieg 
und ins Wachthaus trat. Siehe da, das iſt ja hoch⸗ 
intereſſant, dachte ich mir, und ſchlenderte auf den 
Lagerausgang zu. Da war fie — meine Augen hat» 
ten nicht getrogen. Ich kannte die Kleine, aber 
was ſie hier zu ſuchen hatte, wollte mir nicht gleich 
einleuchten. Mein forſchender Blick glitt zu den 
beiden Polen, die mit aufgepflanztem Bajonett 
regungslos daſtanden. 

„Marianne —“, ſagte ich leiſe. 

Sie wandte ſich zu mir herum, und da die Sol— 
daten keine Notiz von uns nahmen, begannen wir 
miteinander zu ſprechen. Zwei Jahre vor Kriegs⸗ 
ausbruch hatte ich ſie kennengelernt und war ihr 
ſehr zugetan, denn fie war ein reizendes Perſön⸗ 
chen, halb Chineſin, halb Franzöſin. Ihre dunklen 
Augen und das dementſprechende Haar gaben ihr 
ein ſehr raſſiges Ausſehen. Wie oft war ſie da— 


mals als Paſſagier bei mir an Bord geweſen! Sie 


mußte jetzt ſchätzungsweiſe eee 
Ihr Va⸗ 


era. 


von Singapur und deſſen Umgebung zu. Sie wußte 
auch, daß ich — ſofern alles klappte — am 23. Fe⸗ 


bruar fliehen wollte, und ſorgte für die rechtzeitige 
Bereitſtellung eines Bootes an der Küſte. Es gibt 
ein chineſiſches Sprichwort. wonach nur ein dicker 
Mann ein wirklicher Kavalier ſein kann, und 
jedenfalls dankte ich dem Himmel für meine 
Freundſchaft mit Marianne. 

Mittlerweile wühlten wir wie die leibhaftigen 
Maulwürfe. Der Tunnel ging zunächſt etwa zwei 
Meter ſenkrecht in die Erde und führte dann hori⸗ 
zontal auf die Einfriedung unſeres Gefängniſſes 
zu. Nach der EE des jeweiligen Tages 
werkes wurde ein ſpitzes Bambusſtück ſo weit nach 
oben durch die Decke geſchoben, daß es eben über 
den gewachſenen Erdboden hinausragte. Auf dieſe 
Weiſe waren wir ſtets über die Länge der noch 
vor uns liegenden Strecke orientiert. Vierzehn 
Meter jenſeits des Zaunes mußten wir in Sicher⸗ 
heit ſein, denn einmal 17 konnten wir in 
völliger Dunkelheit untertauchen. Nur eins drohte 
dann noch: die Wolfsgruben. Dahinter aber wintte 
die erſehnte Freiheit! 

Plötzlich ſtieg jedoch eine neue Gefahr für uns herauf. 
Spione! Ich wußte zwar ſchon längſt, was ich von 
den beiden japaniſchen Lagerbarbieren zu halten 
hatte, nun aber merkte ich, daß ſich einige der 

ivilgefangenen nicht ſcheuten, den eigenen Lands⸗ 
euten gegenüber Aufpaſſer zu ſpielen. Vor allem 
mißtraute ich einigen Lothringern und Polen un⸗ 
ter uns, wenn ich auch nie n Beweiſe 
für meinen Verdacht erhielt. lle Augenblicke 
ſchnüffelten ſie bei uns herum. 


„Lauterbach“, ſagte dann der eine oder andere, 
E tun irgend etwas Verbotenes. Wir fühlen 
as.“ 

„Das kann Ihnen ganz gleichgültig ſein“, lautete 
meine ſtehende Antwort. „Aber ich will Ihnen 
was ſagen: Wenn ich ausreiße, ſollen Sie es recht⸗ 
59 69 erfahren, damit Sie ſich entſchließen können, 
ob Sie mitkommen wollen oder nicht.“ 

Auf dieſe Weiſe hoffte ich, ſie zu beruhigen. 


Mag ſein, daß ich mit den Schweinehunden zu 


glimpflich verfuhr. Jedenfalls erſchien bald darauf 


ein engliſcher Unteroffizier nebſt etlichen indiſchen 
Soldaten und errichtete auf der einen Seite meiner 
Behauſung ein Drahthindernis. Die andere Seite 
ſchien ihm — wohl wegen des Affenkäfigs — un⸗ 
verdächtig. Fürs erſte war die Gefahr gebannt 
denn man fand nichts. Dennoch mußten wir auf 
die Fortführung des Stollens ein Weilchen ver⸗ 
ichten. Das ſchadete aber nichts. Es bereiteten 
ha Dinge vor, die unſere Wühlerei ſowieſo über: 
lüſſig machten. 


XII. 
Die Meuterei von Singapur. 


Von Anfang an kam ich mit den eingeborenen 
Soldaten ſehr gut aus. Unſer kleines Theater mit 
den Franzoſen vom „Montcalm“, das Wettſingen 
zwiſchen der Marjeillaije und dem Deutſchlandlied 
hatte uns populär gemacht. Als Offizier der „Em⸗ 
den“ genoß ich zudem noch beſonderes Anſehen, 
denn die Taten des Kreuzers hatten im ganzen 
Oſten gewaltiges Aufſehen erregt. Ich beſchloß, 
daraus meinen Nutzen zu ziehen, zumal die indi⸗ 
ſchen Wachmannſchaften ganz beſonders beeindruckt 
ſchienen. 

Tagtäglich unterhielt ich mich mit den braunen 
Unteroffizieren, denen die beſondere Beaufſichti⸗ 
Altes des Lagers oblag. Ein Sergeant war der 
altelte von ihnen. Er hatte häufig Ronde zu gehen, 
und ſo ließ es ſich mit der Gë einrichten, daß er 
mich nächtlicherweile wiederholt in meinem Bun⸗ 
1 beſuchte, wobei er meiſtens einen oder zwei 

nteroffiziere mitbrachte. Stundenlang plauderten 

wir. Anfangs mußte ich ihnen natürlich immer 
wieder von der „Emden“ erzählen; aber nach und 
nach glitten wir zu anderen Geſprächsſtoffen hin⸗ 
über. Als die franzöſiſchen Seeleute wieder au 
ihren „Montcalm“ überſiedelten, waren wir ber 
reits die dickſten Freunde. 
Der Gedanke an eine Meuterei kam mir erſt 
ziemlich ſpät, dann aber ganz plötzlich. Von da an 
machte ich möglichſt viel Propaganda dafür, denn 
hier bot ſich die Gelegenheit, dem Feinde erhebliche 
Schwierigkeiten zu bereiten. Überraſchend ſchnell 
entwickelte ſich die Sache zu einer richtiggehenden 
Verſchwörung mit dem Ziel der gewaltſamen Er— 
hebung. 

Allerdings galt es, vorſichtig zu ſein, denn meine 
Bekanntſchaft mit den farbigen Unteroffizieren 
wurde nachgerade auffallend. Sie machten jetzt 
auch im Dienſt aus ihrer freundlichen Geſinnung 
keinen Hehl mehr, ſofern die Luft rein war. Wir 
lachten und ſcherzten miteinander, und wenn ich 
mich außerhalb meiner Behauſung blicken ließ, 
gaben mir die Poſten durch einladende Zeichen zu 
verſtehen, ich möge ihretwegen ruhig über den 
Zaun klettern. Natürlich ging ich auf den ſpaſſen⸗ 
den Ton ein. Oft auch riefen fie leije, nachdem 
ſie ſich allſeitig umgeblickt hatten: „Emden⸗Offi⸗ 
zier, Kaiſer Wilhelm, Enver Paſcha — Islam 
Hurra!“ (For iſetzung folat) 


m en rn u 


eg — 


„ . . und hier sehen Sie Cigaretten 
mit Rosenblatt- und Seidenstoff- 
Mundstück, wie sie auch einma / 
Mode waren.“ 


IM MUSEUM 


Die Zahl der Ohne-Mundstück-Raucher hat von Jahr zu Jahr unaufhaltsam zugenommen, seit Atikah — im 
Vertrauen auf die Urteilsfähigkeit des Rauchers — der Öffentlichkeit die Vorzüge der mundstücklosen Cigarette 
wieder in Erinnerung gebracht hat. 


@ Nidi Worte, sondern Tatsachen haben den Raucher wieder der unverfälschten Cigarette zugeführt. In Atikah wurde 
ihm eine wirklich gute und trotzdem nicht teurere Cigarette geboten, deren Genuß nicht durch ihr wesensfremde 
Dinge beeinträchtigt wird. Wie groß der Unterschied ist, erfährt jeder, der unmittelbar nach einer Goldmundstück- 
Cigarette eine Atikah raucht. Dieser einfache Versuch wirkt so überzeugend, daß Atikah jetzt die meistge- 
rauchte 6 Pf. Cigarette Deutschlands ist. Das beweist, daß auch in Deutschland — wie 
überall in der Welt — wirklich gute Cigaretten nur ohne Mundstück bevorzugt werden. 


AUSLESE 


ATIKAH 6.. 


Selbstverständlich OHNE Mundstüc 


* 


RATSEL 


Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. deutſcher Komponiſt, 5. rechter 
Nebenfluß der Elbe, 9. aſiatiſches Volk, 10. Stadt in 
der Pfalz, 11. Herrſchertitel, 12. Europäer, 14. Wiber- 
ball. 17 Heilverfahren, 18 Fruchtinneres, 20. Anter- 


16. Muſikhalle, 18. Wüſtentier, 19. deutſcher Geſchichts⸗ 
ſchreiber, 21. braunſchweigiſches Waldgebirge, 22. 
Haustier, 24. Südfrucht, 25. Stoffart, 27. römiſcher 
Schriftſteller, 28. Stadt in Meſopotamien, 30. Geliebte 
Karls VII., 31. Schmelzglas, 35. nordiſcher Gott, 37. 
griechiſcher Buchſtabe. 


Wabenrätſel 


Die Wörter beginnen bei dem Pfeil und gehen in 
Ahrzeigerrichtung um das Nummernfeld. 


Moſaikrätſel 
| einap | eutsc | 
| alsei | indet 
| necho | | pellan | 
diere | 


Sind die Moſaikſteinchen richtig geordnet, die Wör⸗ 
ter ſinngemäß abgeteilt, ergeben ſie ein Zitat Bismarcks. 


1. Griechiſche Philoſophenſchule, 2. aus „Leder“, 3 
Indigofarben, 4. homeriſche Dichtung, 5. Schnürriemen, 
6. Zeitabſchnitt, 7. Nebenfluß des Po, 8 Tiergattung, 
9. Teil des Pſerdegeſchirrs, 10. ſeſtgeſetzte Bedingung, 
11. Zeitungsweſen, 12. Bergmann. , 


Magiſches Quadrat 


ý dä gd 
SR IR 
577 e 10 e 


3 
Drei Schwinger 
Von Müller- Rüdersdorf 
Ob mit ie, mit a, mit o — 
Alle drei ſind Tänzer froh; 
Alle drei ſind Schaukeldinger, 
Tanzen auf und ab als Schwinger; 
Alle drei — ob groß, ob klein — 
Wipper find, behend und fein. 
(Bam — Pw — Bag) 


platz, 22. Gewicht für Juweliere, 23. Paradies der 
Antike, 24. Sammelbuch, 25. Strauchgebilde, 29. Richt- 
ſchnur, 30. Gewäſſer, 32. vertontes Gedicht, 33. Mold- 
art, 34. Göttertrank, 36 Sagenheld der Antike, 38. 
Jude, 39. Pferdegeſchirr. 40. Mutter des Apolls. — 
Senkrecht: 1. Element, 2. deutſcher Dichter, 3. Le⸗ 
bensbund, 4. Gründer des ruſſiſchen Reiches, 5. Schiffs- 
teil, 6. Papſtname, 7. Hafenſtadt in Marokko, 8. Herr- 
ſcher, 13. Körperteil vieler Tiere, 15. Saiteninſtrument, 


1. Mohammedaniſche Glaubenslehre, 2. Gewebe, 3. 
Se in Frankreich, 4. Raubvogel, 5. Gewäſſer (Mehr 
zahl). 


Ein Bauernhof 
nach dem anderen fällt dem Juden zum Opfer... 


Leſen Sie das tiefergreifende Buch von 


Otto Glaubrecht: 


DAS VOLK 
UND SEINE TREIBER 


Eine Erzählung 
aus dem heſſiſchen Volks leben 


.. Vom Autiſemitismus hatte der Verfaſſer gewiß memals gehört. Nicht 
einmal das Wort kannte man zu ſeiner Zeit. Aber er ſah, was in den 
Dörfern vorging. Er ſah, wie ein deutſcher Bauer nach dem anderen — felten 
zwar ohne eigene Schuld — dem Juden zum Opfer fiel. Er ſorſchte nach und 
fand, daß überall im Lande die gleichen Trauerſpiele vor fi gingen. Da 
ſtand er auf — ein Mann ohne Menſchenfurcht — und wagte das zu fagen 
was keiner fagen mochte: „Das Ülbel ift aber, daß ich es kurz fage, die Juden⸗ 
krankheit, ſchliimmer als Hiobs Ausſatz.“ — „Denn nicht allein diefe Ge 
ſchichte lehrt es, ſondern Tauſende von Trauergeſchichten um mich her. Wohl 
weiß ich das Wort der Verheißung, über Iſrael und feiner Zukunft ausge⸗ 
ſprochen, und das ſteht mir höher als die Sage von dem Ahasverus, dem 
ewig wandernden Juden; aber was ich ſchaue, das iſt ein Kampf auf Leben 
und Tod zwiſchen meinem Volke und den fremden, zwiſchen dem deutſchen 
Bauer und der fremden Schlange; darf ich hier zweifelhaft bleiben, auf 
mellen Seite ich treten will? Der Herr gebe mir nur Wahrheitsliebe und 
meinem Volke nur offene Ohren und Augen.“ 


33,1% wählten am 6. November 1932 
nationalſozialiſtiſch! Ihre Propaganda 
muß in die breiten Maſſen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung getragen wer⸗ 
den, wenn Sie das deutſche Volk für 
Ihre Erzeugniffe gewinnen wollen. Die 
nationalſozialiſtiſche Zentralpreſſe führt 
Ihre Anzeigen zum Erfolg! 


Mmfang 182 Seiten 
In Halbleinen gebunden Preis nur RM. 1.— 


jede Buchhandlung 


Zu beziehen durch 


; jerter Beobachter ! 
vdleiſcher Beobachter. Alluſtr FRZ. EHER-VERLAG / MÜNCHEN 2 NO 


Der &.A.-Maun + Die Breuneſſel A. .- Caudpoſi 


Nachf., G. m. b. H. 
entralverlag der N. S. D. A. P. Frz. Eher | 
a München 2 NO, Thierſchſtraße 11 


Kreuzworträtſel 


— 


Waagerecht: 1. Sterndeuter, 7. muſikal. Begriff, 9. 
Teil der Kirche, 10. Säugetier, 12. Teil des Hauſes, 13. 
Auerochſe, 14 deutſcher Phyſiker, 15. Europäer, 17. jpa- 
niſcher Artikel 19. feiner Schmutz, 21. Artikel, 23. ruma- 
niſche Münze, 25. Erlaß, 27. Verwandte, 28. hinwei— 
ſendes Fürwort, 29. bibliſche Geſtalt, 30. Gärungs- 
erreger. — Senkrecht: 2 Gewebe, 3. törichter Menſch, 
d Shidjalslage. 5. männlicher Vorname, 6. europäi- 
ſches Königreich, 8. kaukaſiſcher Freiſtaat, 10. Amts- 
tracht, 11 Lebensbund, 13. Schlechtigkeit, 16. Doppel⸗ 
laut, 18. Teil des Auges, 20. Pflanzenteil, 22. Schwüre, 
24. perſönliches Fürwort, 26. Gebirgsſchlucht, 27. Gut- 
ſchein, 29. franzöſiſcher Artikel. 


©ilbenrätfel 


A, ba, bei, but, cä, del cen, dot, E, Er, Fan, ge, 
Ha, In, Ka, Ko, le, Ne, Nom, O, pel pi, pun, ra, rie, 
fal, far, ſtard, ta te, te, ſtel, ter, zel. Aus den Silben 
ſind 13 Wörter zu bilden. Die Anfangsbuchſtaben davon 
ergeben eine Szene aus der Geſchichte Max und Moritz. 


Die Bedeutung der Wörter find: 1. Tee, 2. Mädchen- 
name, 3 Beere, 4. Stadt in Italien, 5. Teil der Meſſe, 
6. Kriegsabteilung 7. Teil des Eies, 8. Baumart, 
H Märchen, 10. Iwiſchenraſſe, 11. Großbauer, 12. 
Hundename, 13. Teil des Oſens. 


Auslauſchrätſel 


Rangen, Egel, Worte, Kind, Angel, Mutter, Enkel, 
Wand, Raſſe, Adel. 

Die Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter ſind zu ver— 
tauſchen. Die neuen Buchſtaben aneinandergereiht er— 
geben eine Szene aus der Geſchichte Max und Moritz. 


Zugrätſel 


Die Buchſtaben ſind durch einen Linienzug, der an 
keiner Stelle durchkreuzt werden darf, ſo zu verbinden, 
daß ein Zitat von Richard Wagner entſteht. 


Löſungen der Rätiel aus Folge 3 


Löſung des Füllrätſels: 1. Gaze, 2. Kollo, 3. Ries, 
4. dfar, 5. Neid, 6. Unze, 7. Gera. — Goering. — 
Löſung des Silbenrätſels: 1. Diadem, 2. Emanuel, 
3. Miniatur, 4. Faktotum, 5. Ediſon, 6. Scheherezade, 


7. Tokaier, 8. Einſiedelei, 9. Nowaja, 10. Mindeſtwert, 
11. Unterrod, 12. Terminende, 13. Weſtflandern, 14. 
Erlauer, 15. Interjektion, 16. Charakter. — „Dem 
jeften Mut weicht jeder Widerſtand.“ — Löſung ber 
Auszählſpirale: Die zu ſuchende Zahl ift ſechs. Der 
Ausſpruch lautet: „Die Einigkeit iſt die Vorbedingung 
unſerer nationalen Unabhängigkeit.“ 


Schachaufgabe 
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Weiß: Kb5, Sai f5, Lg4, Ba6, c6, c2, d4, g3 (9) 
Schwarz: Ke6, Bf6, f7 (3) 
Weiß zieht und feßt in 3 Zügen matt. 
ae 
Löſung der Schachaufgabe in Nr. 2 


1. Ke7 - 7, d5—d4; 2. Tc5—d5, e6Xd5; 3. Up da. 
Kf4xe5; 4. Lag Et, 
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Phot. Binder 


dus den Kriegserinnexungen des Majors a. O. Josef Reiß (Großes Hauptquartier) 


Ein Zeuge vieler historischer Begebenheiten im Großen Hauptquartier — Major d. Res. a. D. Reiß —, 
der dort eine wichtige Vertrauensstellung einnahm, schildert nachstehend in knapper Form die Einrichtung 
des Großen Hauptquartiers in Me&zieres-Charleville und in Spa (Belgien). Es ist aufschlußreich und inter- 
essant, zu sehen, welche Persönlichkeiten seinerzeit dem ehemaligen Kaiser nahestanden, von welchen 


Männern er beraten wurde. Die Schilderung gibt einen Einblick 


Mitte September 1914 teilte ein Generaljtabsoffizi:t 
dem Etappenkommandanten von Charleville vertraulich 
mit, daß die Verlegung des Großen Hauptquartiers 
nach Mezieres-Charleville ins Auge gefaßt ift. Um- 
gehend befaßte fih hierauf der Etappenkommandant mit 
der Unterkunftsfrage. Die Verlegung war Tatſache ge- 
worden. Oberſtleutnant v. Hahnke, der zweite Komman- 
bant des Großen Hauptquartiers, traf am 24. Septem- 
ber dort ein 

Am 21. September, vormittags 11 Uhr, war der 
Kaiſer zum erſtenmal an dem neuen Quartier, einem 
kleinen, von Anlagen umgebenen Hauſe gegenüber dem 
Bahnhoſe, vorgeſahren. 

Von dieſem Tage an beherbergte Charleville oftmals 
den Großen Generalſtab, die hohen Würdenträger und 
Leiter der Regierung. 

Zu dem Gefolge des ehemaligen Deutſchen Kaiſers 
ählte der Erſte Generaladjutant, Generaloberſt von 
Pleſſen, die Generaladjutanten General von Gontard 
und von Chelius, die Flügeladjutanten Oberſt v. Mus 
tius, Oberſtleutnant v. Hahnke, die Majore v. Moltke, 
v. Münchhauſen, v. Hirſchſeld ſowie der Leibarzt Ober- 
ſtabsarzt Dr. v Niedner, der Stabsarzt Dr. Wetzel 
und der Ordonnanzoffizier Oberſt Fürſt Pleß 

In der ſtändigen Amgebung des Kaiſers ſah man fer⸗ 
ner den Chef des Militärkabinetts, General v. Lynker, 
den Chef des Marinekabinetts, Admiral v. Müller, den 
Chef des Zivilkabinetts, Geheimen Rat v. Valentini, 
den Geheimen Rat v. Trutler und den Oberhofmar- 
ſchall v. Reiſchach. l , 

Außerdem fand fih der damalige Reichskanzler Beth- 
mann-Hollweg und das Auswärtige Amt mit Staats- 
ſekretät v Jagow des öfteren im Großen Hauptauar- 
tier ein. 


Kriegsstellen der damaligen Zeit. 


Der Große Generalſtab ſchlug feinen Sitz in Mé- 
zieres auf und bezog dort die Räumlichkeiten der Pra- 
feltur. Die Telegraphenanlagen und Telephonleitun- 
gen ſowie der Verkehr von und zu dem Gebäudelom- 
plex verrieten, daß hier eine militäriſche Stelle von 
beſonderer Bedeutung untergebracht war 


Als ich meine Erinnerungen ſchrieb, nahm im Gro- 
ben Generalſtab Generalleutnant v. Falkenhayn als 
Chef des Generalſtabs des Feldheeres die erſte Stelle 
ein. Ihm zur Seite ſtanden die Chefs der einzelnen 
Abteilungen, der Generalquartiermeiſter v. Freytag - 
Loringhoven mit Generalmajor Zöllner, der Chef der 
Operationsabteilung Generalmajor Tappen, der Chef 
des Feldeiſenbahnweſens Generalmajor Dr. Gröner, 
der Chef des Feldmunitionsweſens Generalleutnant 
Sieger, der Generalintendant des Feldheeres, General, 
major v. Schoeler, der Chef des Feldſanitätsweſens, 
General der Inſanterie Exz. v. Schjierning, der Chef des 
Feldflugweſens, Oberftleutnant Thomſen, der Chef des 
Feldtelegraphenweſens, Oberſt v. Wolff, der Felbober- 
poſtmeiſter Geheimer Oberpoſtrat Domizlaff, der Gene⸗ 
ral der Fußartillerie, General v. Lauter, der General 
der Pioniere, v. Claer. 


Anter dieſen arbeitete eine große Anzahl von Gene— 
raljtabsoffizieren, Offizieren der techniſchen Truppen 
und hohe Beamte. Die arbeits- und verantwortungs- 
reichen Aufgaben der genannten Chefs waren fo viel- 
ſeitiger und umfangreicher Natur, daß ſie hier nur in 
ihrer hauptſächlichſten Richtung wiedergegeben werden 
können. So hatte der Generalquartiermeiſter nach fei- 
ner Stellung den Chef des Generalſtabs des Feldheeres 
überall da zu entlaſten, wo kein direkter Zuſammenhang 
mit den Operationen gegeben war. Er leitete den 


in die Organisation der 


höchsten 


Schriftenverkehr des Großen Generalſtabs. Von ihm 
wurden die Entſchlüſſe in Form von Befehlen an die 
Armeen und die Verwaltungsſtellen gegeben Die Ope- 
rationsabteilung bearbeitete die auf die Operationen 
der Armeen bezüglichen Angelegenheiten, während die 
Nachrichtenabteilung alle jene Nachrichten ſammelle, 
die von der Lage des Gegners ein möglichſt zutreffen. 
des Bild gaben. Was die Fätigkeit des Chefs des 
Feldeiſenbahnweſens betrifft, ſo erſtreckte ſie ſich auf 
die Ausnutzung der im Friedensbetrieb verbleibenden 
Eiſenbahnen zu militäriſchen Zwecken, die Regelung 
des Eiſenbahndienſtes auf den in Beſitz genommenen 
feindlichen Bahnlinien, den Bau neuer Strecken, die 
Zerſtörung oder Wiederherſtellung von Bahnlinien, 
Ausbau von Bahnhöſen uſw. und die Abgrenzung der 
im Friedensbetrieb verbleibenden Bahnen von den im 
Kriegsbetrieb befindlichen im Einvernehmen mit der 
höchſten Eiſenbahnbehörde. So hatte jede Abteilung. 
jeder Chef ſeine beſonders feſtgelegten Aufgaben 


Dem Kriegsminiſterium ftanden Generalleutnant 
Wild von Hohenborn und Generalmajor Scheuch vor. 
An der Spitze des Reichsmarineamtes fah man Grobe 
admiral v Tirpitz. 

Im Großen Hauptquartier waren ferner vertreten: 
von den Königreichen Bayern, Württemberg und Sach⸗ 
ſen die Militärbevollmächtigten General v. Nagel (vor- 
ber v. Hellingrath und v. Wenninger), Generalleutnant 
v. Graevenitz. Generalleutnant v Leuckart; von den 
verbündeten ausländiſchen Staaten die Delegierten: 
Feldmarſchalleutnant Graf Stürgkh mit Oberſt v. Bie- 
nert (Öfterreih), General Zekki Paſcha (Türkei) und 
Oberſt v. Gantſchew (Bulgarien). 5 

Auch die Militärattaches und Kriegsberichterſtatter 


—— 


Das Haarpflege- 
mittel seit über 


60 Jahren 


gesucht München! 


8 2 
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Alle Auskünfte d 


uren den Verkenrsverband 
München-Südbayern. Hauptbahnhof. Nordbau 


Hotel Schottenhamel, in unmittelbar. 


| Miinrhon ! ten Ranges. 
München Nähe d. Hauptbahnhofes. et Zimm. ab Ma 


ig neu renoviert. Überall flieB.W 
Vollständig ne r ; Ree 


München, Hotel Bahnhofhospiz DreiLöwen, 


Schillerstraße 44,45. Neues Haus, 160 Betten von M. 3.— an. 


Berchtesgaden, Hotel Deutsches Haus 
gegenüber dem Kurpark, fließendes Wasser 
a- La 1000 Meter über dem Meere. Station der 


l Ehrwald Zugspitzbahn Hotel Sonnenspitze, 


—ä — 


erstes 


GEPFLEGTES HAAR 


Sebalds Haartinktur 


Sebalds Präparate werden unter strengster Anpassung an die 


österr. 


Joh Andre 

EBALD 

iidesheim 
1880 
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Besucht Ber chiesgaden! 


Deutscher 


Berwang in reet, 133: m, Hotel Singer rei. . 


Das mod. Wintersporthotel (am Sonnenhang). 


österreich 


] 
Semmering 1000 m Seehöhe 


- Braunlage, Pension Haus Honenzollernz der)? 


40 Betten. led. Komf. laVerpfl.Voll Pens. inkl. all. 6—7 RM. Prosp 


Internationaler Höhenkurort 


Haus, aller Komfort. Mäßigste Preie . 
T. mann 2 


GEPFLEGTES ANTLITZ 


Sebalds Gesichtswasser 


otel-Unzeiger 


Bevorzugen Sie die Inserenten 
des „Deutschen Hotel-Anzelgers‘, 
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die vollkommene, 
doppelt wirkende 
Hautpflege 


wissenschaftl. Forschung hergestellt u. sind nicht zu übertreffen 


— Ke? Sek 
Phot. Grainer, Berchtesgaden 
Alle Auskünfte durch d. Kurdirekt. Berchtesgaden 

EE 


in Größe eines Normalteldes (ca. 15 mm noch, ca. 
70 mm breit) kostet erstmalig M. 30.-. Wieder- 
holungsrabatte nach Tarif 


der noch übriggebliebenen neutralen Länder fanden ſich 
bier ein und gingen wiederholt zur Front. Man ſah 
Vertreter von Schweden, Chile, Argentinien, Nord- 
amerika, Spanien, der Schweiz und die erſte Zeit auch 
von Rumänien. Auch Ztalien ſtellte einen Vertreter, 
der kurz vor der Kriegserklärung Italiens an Oſter⸗ 
teich bis Schaffhauſen heimgeleitet wurde. 

Mit der Führung des Preſſequartiers auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz war der Generalſtabsoffizier 
Major Rorſcheid betraut. 

Der Erſte Kommandant des Großen Hauptquartiers 
war Generaloberſt v. Pleſſen. Die Geſchäfts führung 
lag 999815 Händen des Zweiten Kommandanten Oberſt 
v. Hahnke 

Zur beſonderen Sicherheit des Kaiſers ſtand die Ge⸗ 
heime 1 zur Verfügung, Polizeibeamte, die in 
Zivil ihren Dienſt ausübten. Sie entfalteten ihre Tä- 
tigkeit überall da, wo ſpezielle Sicherheits- und über- 
wachungs maßnahmen geboten erſchienen, jo vor dem 
kaiſerlichen Quartier, vor dem Bahnhof und am Ge⸗ 
neralſtabsgebäude ſowie an wichtigen Straßenkreuzun⸗ 
gen und -übergängen. 

Zu erwähnen iſt ferner noch das Kaiſerl. Freiwillige 
Automobilkorps. Aufgabe diefer Formation (Komman- 
deur Prinz Waldemar von Preußen) war der Verkehr 
der höchſten Offiziere von einer Kommandoſtelle zur 
anderen und vom Großen Generalſtab zu den einzel- 
nen Armeen. Außerdem lief ein ausgezeichneter orga- 
niſierter ſogenannter Relaisdienft vom Großen Haupt- 
quartier in die Heimat und auf die Kriegsſchauplätze. 

In den Kreiſen der Unteroffiziere und Mannſchaften 
ſchließlich, die im Großen Hauptquartier tätig waren, 
traf man auf Künſtler, Schriſtſteller, Männer der Dot- 
torwürde, Juriſten, Philologen und Ingenieure. Sie 
wurden dort nach ihrem Können beſtmöglichſt ver- 
wendet. 

Es iſt wohl ohne weiteres begreiflich, daß Mézières- 
Charleville auch das Reiſeziel vieler hoher Herrſchaf- 


war. Des öfteren ſah man in den Hallen des Bahnhofs 
b er mit dem Hofzug 
ankam, abfuhr oder am Bahnſteig hohe Gäſte empfing. 
Aber auch die Kaiſerin, die taiferliden Prinzen, der 
Erzherzog. Thronfolger von Oſterreich, die bulgariſchen 

ringen Boris und Cyrill, der König und der Kron⸗ 
prina von Bayern, die Könige von Württemberg und 
Sachſen, wie überhaupt die regierenden Fürſten der 
meiſten Bundesſtaaten, beſuchten das Große Haupt: 


quartier. : 

Gegen elf Ahr nachts, der Zeit der Abfahrt der 
Schnellzüge nach Berlin, Köln, München uſw., 
raſſelten oft Automobile mit großen Scheinwer⸗ 
fern heran und brachten die fie und Mür- 
denträger zur Bahn. Hier beſtiegen fie dann den be- 
reitſtehenden Galon- oder Schlafwagen des Schnell- 
oder Sonderzuges, der ſie in ſchneller Fahrt an die 
Front oder nach Deutſchland führte. 


Aber auch Gouverneure Statthalter, Delegierte, Ar- 
mee- und Korpsführer, Generäle und Admirale, Mi- 
niſter und Staatsſekretäre, Geſandte, Botſchafter und 
Militärattaches, Oberpräſidenten und Präſidenten, 
Profeſſoren, Direktoren, Großinduſtrielle und Erfinder, 
Chefredakteure, Schriftſteller und Berichterſtatter ſowie 
ausländiſche Kommiſſionen fanden ſich hier ein. 

Ein Bild über die vom Bahnhof zu leiſtende Arbeit 
gewinnt man wohl einigermaßen, wenn man bedenkt, 
daß im Jahre 1915 149 Sonderzüge gefahren, 79 Sa- 
lonwagenfahrten und noch über 100 weitere Fahrten 
hoher Perſönlichkeiten von und nach dem Großen 
Hauptquartier in Schnellzugwagen ausgeführt wurden. 


x 


Ende Januar 1918 wurde einigen Stellen vertrau- 
lich mitgeteilt, daß das Große Hauptquartier, das vor- 
übergehend in Kreuznach untergebracht war, nach Spa 
verlegt werden ſollte. Gleich hierauf ging ein Leitungs- 
bau-Kommando und Anfang Februar ein Vorkom— 
mando des Großen Hauptquartiers dorthin ab, um 
für Quartier und Einrichtung zu ſorgen. Auch der neue 

weite Kommandant Major Frhr. v. Münchhauſen, 

lügeladjutant des Kaiſers, begab ſich zur Leitung der 

eſchäfte nach Spa. Mit der Ankunft des Vortrupps 
rollten auch ſchon die erſten Bahntransporte den Aus- 
ladebahnhöfen Verviers und Spa zu, verdichteten ſich 
immer mehr und ballten ſich insbeſondere auf dem mit 
ſehr beſchränkter Gleisanlage ausgeſtatteten Bahnhof 
Spa in bedenklicher Weiſe. * 


Die Transportzüge mit den Mannſchaften, den Ge- 
päck⸗ und Güterwagen, Fahrzeugen und Pferden ſowie 
Verpflegungsmitteln liefen unter dem Stichwort 
„Schnepfenſtrich“, die ſchnellfahrenden Sonderzüge mit 
den Offizieren und Mannſchaften des Großen Gene⸗ 
talftabs unter dem Stichwort „Okuli“. Mit dieſem 
Zug traf der Generalſtabschef bes Feldheeres, v. Hin⸗ 
denburg, am 8. März und der Erſte Generalquartier- 
meiſter v Ludendorff im neuen Wirkungsorte ein. 


Die Arbeitsräume im Großen Generalſtabs gebäude 
und die Quartiere ſtanden fertig, um ſofort die Wie- 
deraufnahme der Arbeit mit den weitverzweigten 
Kriegsſchauplätzen zu geſtatten. So konnte v. Luden⸗ 
dorff z. B. durch einen Druck auf den Knopf den Feld- 
eiſenbahn-Chef, den Chef der Artillerie oder ‚ einen 
Generalſtabsoffizier der Operations abteilung zu ſich be- 
rufen, oder durch eine Drehung der Kurbel am Fern- 


ſprecher die Verbindung mit einem Armee-Oberkom. 

mando unmittelbar erreichen. 
Der Kaiſer bezog die Beſitzung Le Neubois Niveze 

von Peltzer de Clermont, das Gef 

ſchließenden Häuſer verteilt. 

Landhaus Sous Bois von Julen Nagelmacker, Luden⸗ 

dorff das Landhaus Hill Cottage von Ferdinand Da- 


befanden ſich im Hotel Britannique. 

Die Herren des Gefolges blieben während des Gelb, 
uges im großen ganzen die gleichen; die Zufammen- 
zung des Großen Generalſtabs änderte ſich mit dem 
Abzug aus Charleville ſehr weſentlich. 


An der Spitze des Großen Generalſtabs des Feld⸗ 
eres ſtand nach 


tiermeiſter v. Ludendorff. Als 


Bauer, Major v. Volland, 


tet ſich der Horizont. Die Aneignung 


Hefolge war auf die an- 
Hindenburg bewohnte das 


Die Arbeitsräume des Großen Generalſtabs 


nant 


Abteilung ſtand Generalmajor v. Bartenweffer, auf. 


in der Zentralabteilung Tieſchewitz v. Tieſchowa, in der 

Nachrichtenabteilung Oderſtleutnant Nicolai; durchwegs 
änner von ſeltener Begabung. 

EE geradezu einheitlichen Geiſt und einheitliche 
ulung 


Auch bei den anderen Abteilungen waren neue Chefs 
zu erblicken. An der Spitze des Feldeiſenbahnweſens 
ſtand ſeit anderweitiger 
Gröner der ſächſiſche 
Kommandierender General der Luftſtreitkräfte war Ge⸗ 
neralleutnant v. Höppner, Chef des Nachrichtenweſens 
Oberſt Heſſe 
Meyer, Kommandeur der Gastruppen Obert Peter- 
ſon, General vom Ingenieur und Pionierkorps Gene, 
ralmajor Frhr. Marſchall v. Bieberſtein und General- 
inſpekteur der Artillerieſchießſchulen Generalleutnant 
Ziethen, Generalintendant des Feldheeres Generalleut- 


Dieſe Abteilungen 


erwendung des Generals 
Oberſt Erich v. Oldershauſen, 


Chef des Feldkraftfahrweſens Oberſt 


v. Eiſenhart- Rothe, kaiſerlicher Kommiſſär und 


Militärinſpekteur der freiwill. Krankenpflege Fürſt von 
Hatzfeld, Herzog von Trachenberg. Das Feldſanitäts- 
weſen und die Feldpoſt wieſen noch die alten Chefs 


Ohne Auswendiglernen ohne Regelüben „ohne Wörterbuch 


5 Sprachen beher reichen — 


Spezial⸗Verfahren 


Durch eine ſinnreiche 
ter und Regeln der 
ohne Lernzwang und 
eingeprägt. 

Schulbildung 
nie an den 

haben, gelangen 


Erfindung werden jetzt die Wör— 
fremden Sprache automatiſch, alſo 
Kopfarbeit, in das Gedächtnis 
Vorkenntniſſe, beſondere Fähigkeiten, höhere 
ſind nicht erforderlich. Selbſt Leute, die 
Erwerb von Sprachlenntniſſen gedacht 
nunmehr in überraſchend kurzer Zeit 


4 Sprachen erlernt 

Nach Ihrem Verfahren habe ich Spa- 
niſch, Franzöſiſch, Italieniſch und 
Engliſch erlernt und muß ſagen, daß 
mir die Kenntniſſe nur ſo äugeflogen 
find. Ihre Lehrtechnit ift wie alles 
Geniale von ſolcher Natürlichkeit und 
Einfachheit, wie ſie ſich ein vielbe— 
ſchäftigter Menſch nicht beſſer wünſchen 
kann. In Frankreich und Spanien, 
wie in England und Italien hat ſich 
meine Ausſprache als völlig richtig er- 
wieſen. H. Wolter, Schriftleiter. 


Freude und Erholung 

Durch den tiefen Einblick, den Ihre 
Lehrtechnik in Preſſe. Politik, Gez 
ſchichte, in die moderne und llaſſiſche 
Literatur ſowie Dramatik gibt, wei⸗ 


Engliſch 5 


25 Tage 


der fremden Sprache wird zum Genuß, 
dur Freude und Erholung. R 
Felizitas Stärker, Schülerin. 


Korreſpondenz in 3 Sprachen 
Heute. im Alter von 22 Jabren, be⸗ 
kleide ich eine Stellung als Auslands- 
forrefpondent für Engliſch, Franzö— 
ſiſch und Spaniſch in einer großen Ex⸗ 
portfirma. Ich darf ruhig behaupten, 
daß mir einzig und allein Ihre Kebr- 
lechnik zu dieſem Erfolg verholfen hat. 
F. Höß, Kaufmann. 


Ohne jede Anſtrengung 
Mein Freund hat mit Ihrer Lehr— 
technik in Italieniſch einen fabelhaften 
Erfolg erzielt. Ich ſelbſt fonnte mir 
ohne Anſtrengung gleichzeitig Fran: 
zöſiſch und Engliſch aneignen und er— 
lebte beim Studium meine rechte 
Freude. Spielend prägte ich mir die nen 
Vokabeln ein. - 

Auguſt Hochreiner, Beamter. 


Kein Geld im voraus 


Die Gebühr von M. 1.50 brauchen Sie erſt nach Bes 
endigung des 25tägigen Unterrichts zu überweiſen. 
Falls Sie Wert darauf legen, die fremde Sprache bis 
in die letzten Feinheiten zu beherrſchen, dürfen Sie das 
Unterrichts-Abonnement beliebig oft verlängern. Sie 
können auch unbedenklich fofort mit 2 Sprachen begin- 
nen und zahlen dann ſtatt 2mal M. 1.50 nur insgeſamt 
M. 2.50. 

Unſere Wiſſenſchaftliche Abteilung ſteht Ihnen ohne 
Sondervergütung mit Rat und Tat zur Seite. Auf 
Wunſch prüft ſie eingeſandte Probearbeiten und ſtellt 
bei guten Leiſtungen koſtenlos ein Diplom aus. 
Schicken Sie bitte den Anmeldeſchein noch heute an uns 
ab; das vollſtändige Lehrmaterial nebſt Unterrichts-An⸗ 
leitung geht Ihnen dann unverzüglich zu. 

Nach einer kurzen, äußerſt leicht verſtändlichen Einfüh⸗ 
rung werden Sie ſchon am erſten Tag imſtande ſein, 
unſeren fremdſprachigen Stoff zu leſen, zu verſtehen 
und die Wörter richtig auszuſprechen. 


Inſtitut für neuzeitlichen Fernunterricht G. m. b. H., 
München B 98 a, Schwanihaleriraße 99 


erlangten 


für Perſonen, die wenig Zeit haben 


28 Tage 
Sernunterricht 


Franzöſiſch 
Italieniſch 
Spaniſch 
Tſchechiſch Ihr 


e =, 1.30 EE E 


Dazu ein Probeheft (48 Seiten) 


fremoͤſprachigen Leſeſtoff 


(Inhalt: je eine engliſche, franzöſiſche, 
italieniſche und ſpaniſche Erzählung Der 
mit deutſcher Überſetzung) 


koſtenlos! 


In 4 Erdieilen erprobt 


Mit Hilfe der durch Ihr Verfahren 
engliſchen Sprachkenntniſſe 
bin ich während meiner Dienſtzeit als 
Funkoffizier in 4 Erdteilen ſehr gut 
zurechtgekommen. Beim Studium hatte 
ich es niemals nötig, ein Verb zu Ier, 
oder mich mit der ermüdenden 
Grammatik zu beſchäftigen. 

Otto Schmid, Oberpoftfelretär. 


jetzt jedermann möglich! 


Schreiben und Sprechen in einer 
oder mehreren Sprachen. Alter, Wohnort, Beruf und 
Zeiteinteilung ſind dabei nebenſächlich. — Die folgenden 
Anerkennungen — aus Tauſenden von Urteilen ähnlicher 
Art herausgegriffen — zeigen, daß nicht zu viel verſprochen 
wird. Die Originale der Gutachten, für deren Echtheit 
wir garantieren, liegen bei uns zur Einſichtnahme auf. 


Erfolge in 2 Sprachen 
Auf Grund Ihres Verfahrens habe 
ich in Franzöſiſch und Engliſch unge» 
ahnte Fortſchritte gemacht. Der Lehr⸗— 
ſtoff iſt ſo feſſelnd, daß man gar nicht 
aufhören möchte. Ohne den jo Vere 
haßten Drill von Vokabeln und Regeln 
lebt man ſich hier ſpielend in die 
fremde Sprache ein, 

Kurt Mainda, Förſter. 


In erſtaunlich kurzer Zeit 

Es iſt erſtaunlich, daß man hier in fe 
furzer Zeit eine ganze Sprache erler— 
nen kann. Früher Hätte ich das nicht 
für möglich gehalten. Heute, wo ich 
Verfahren tennengelernt habe, 
ſebe ich es als gar keine ſo große 
Schwierigkeit an, beſonders weil das 
unnötige Vokabellernen ausgeſchaltet 
Ingeborg Denzler. Kontoriſtin. 


zu geläufigem Leſen, 


In 3 Sprachen am Ziel 
Durch Ihr Verfahren konnte ich mir 
ohne Anſtrengung und Lernzwang, mit 
gewaltiger Zeiterſparnis, Engliſch, 
Franzöſiſch und Spaniſch aneignen. 
Wortſchatz wird hier feſt ins 
Gedächtnis eingeprägt. Auf Grund 
dieſer Kenntniſſe gelang es mir, meine 
Stellung bedeutend zu verbeſſern. 

Hans Gattermayer, Kellner. 


Selbſt Tſchechiſch ſpielend 
Obwohl bekanntlich das Erlernen einer 
ſlawiſchen Sprache außerordentlich 
ſchwierig ift, muß ich jagen, daß ich 
von dem Erfolg Ihres Verfahrens in 
Tſchechiſch überraſcht bin. Ganz un» 
merklich, ohne das übliche Eintrichtern, 
fonnte ich mir einen reichen Wort« 
ſchaz und grammatiſche Kenntntſſe ans 
eignen. J. Lommauſch stud. jur. 


Ausfüllen und als Druckſache (4 Pf.) an das Inſtitut für 
neuzeitlichen Fernunterricht, G. m. b. H., München B 98a, 
Schwanthalerſtraße 99, einſenden. 

Ich wünſche an Ihrem 25tägigen Unterricht teilzunehmen, 
und zwar in & Engliſch - Franzöfiih - Italieniſch Spa- 


niſch Tſchechiſch. Die Gebühr beträgt für 1 Sprache 
25X6 Pf. = M. 1.50, für 2 Sprachen 25 X 10 Pf. = M. 2.50. 
25 Tage nach Eintreffen der mir portofrei zu überſenden— 
den Lehrmittel werde ich ſie Ihnen in gleicher Weiſe zu⸗ 
rückſchicken (Erfüllungsort München) und die Gebühr iber» 
weiſen. , 
Erfolgt die Rückſendung nicht, fo gilt dieſes Unterrichts- 
Abonnement zu obigen Bedingungen jeweils für weitere 
25 Tage verlängert. l x 
Irgendwelche auf- oder ſonſtige Verpflichtungen übernehme 
ich nicht. Nachnahmeſendungen find ausgeſchloſſen. 

Das mir koſtenlos angebotene Probeheft (48 Seiten) fremd— 
ſprachigen Leſeſtoffs bitte ich dem Lehrmaterial beigufügen. 
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Reisen der Obersten Heeresleitung 


Der Generalftabshef v. Falkenhayn brachte viele 
Nächte im Eiſenbahnwagen zu, meiſt begleitet von dem 
Vorſtand der Operationsabteilung 


‚Der Sonderzug der Oberſten Heeresleitung führte 
wie üblich achtundzwanzig bis zweiunddreißig Wagen- 
achſen und war gebildet aus einem Gepäckwagen, der 
nötigen Zahl von Salon: und Schlafwagen, einem 
Speilewagen, einem Arbeitswagen und einem Telegra: 
phenwagen 


General v. Falkenhayn verließ melt nachts mit Son- 
derzug das Große Hauptquartier. Der Abgang der 
Züge war womöglich derart gewählt, daß das Ziel in 
den Morgenſtunden erreicht wurde. 


Die Fahrt ging in allen Richtungen: einmal die 
Weſtfront auf und ab, dann wieder nach Berlin oder 
nach dem Fernen Often, nach Sſterreich, Serbien, Ga- 
lizien und noch weiter. So legte der Generalſtabschef 
mit ſeinem Salonwagen binnen achtzehn Monaten nicht 
weniger als 81 000 Kilometer auf den Schienen zurück. 


Der Salonwagenbegleiter erzählte, daß der General- 
ftabschef oft ſchon um 6 Ahr früh am Kartentiſch ſaß und 
mit dem Vorſtand der Operationsabteilung bis tief in 
die Nacht hinein arbeitete. Nicht ſelten nahm Falten- 
bann keine Speiſen zu ſich und trank nur Mineral- 
waſſer. Bier gab es im Salonwagen nicht zu ſehen. 


Neben dem Generalſtabschef führte der Chef des 
Feldeiſenbahnweſens, General v. Gröner, die meiſten 
Eiſenbahnfahrten aus. Nach der Laufkarte feines Sa- 
lonwagens „Elberfeld 7“ legte er in neun Monaten 
41 000 Kilometer zurück. 


Fliegerangriffe 
auf das Hauptquartier 


Verläßt man den modern angelegten Bahnhof Charle- 
ville, ſo ſteht man vor einer kleinen Anlage. Jenſeits 
des Parkes befinden ſich zwei Landhäuſer, von denen, 
wie erwähnt, eines der ehemalige Kaifer bewohnte, wäh- 
rend die anderen mehrere Herren der nächſten Am— 
gebung des Kaiſers beherbergte. Die den beiden Land- 
häuſern vorgelegene Straße war mit Zugſchranken ab— 
geſchloſſen, die die Reichsfarben trugen. An den bei- 
den Schranken ſtanden Durchlaßpoſten; niemand hatte 
hier ohne entſprechende Ausweiſe Zugang. Die Wache 
befand ſich am Eingang zum kaiſerlichen Landhaus. 
Dort ſtanden Doppelpoſten links und rechts am Portal. 
Täglich um 13 Uhr pflegte die Stabswache aufzuziehen. 
Die Mannſchaften der Stabswache trugen einen Ring— 
fragen mit dem kaiſerlichen Wappen. (Schluß auf Seite 94) 


OLYMPIA 1932 


(Fortſetzung zu Seite 79) 


Ich will planmäßig alles in mich aufnehmen. Zwar 
zweifle ich jetzt ſchon etwas, ob mir das bei der Fülle 
der Eindrücke gelingt. , 

Die überſichtliche Anordnung der Kabinen und die 
zuvorkommende Freundlichkeit der Stewards läßt mich 
ſofort an Bord heimiſch fühlen. Ich ſehe mich zunächſt 
in meiner Kabine um. Das runde Bullauge faſziniert 
EC bezaubert mich. O Himmel, wo ſieht man denn 
a hin! a 

Vorher ſah ich vor lauter Schiff kein Waſſer, und 
nun ſehe ich, wenn ich durch dieſes runde Bullauge 
blicke, kein Land mehr. Das iſt was! Die See! 

Später laſſe ich mich belehren, daß ich lediglich auf 
die Weſer geblidt habe. Doch ich laffe mir den Eindruck 
nicht ſchmälern. Es war doch mein erſter Eindruck von 
der See. Es drängt mich, an Deck zu gehen. Es wim- 
melt von Photographen und Preſſeleuten. Das Ufa- 
tonfilmauto baumelt in der Luft, es wird von einem 
rieſigen Kran ſo ruhig und ſelbſtverſtändlich, als handle 
es ſich um ein kleines Kofſerchen, an Deck gezogen. 
Eben, als ich den Mund aufmache, um Straßberger 
auf einen der emſig puſtenden kleinen Schleppdampfer 
aufmerkſam zu machen, reißt ein Ziſchen und Brauſen, 
das aus Arwelttiefen zu kommen ſcheint, die Luft ent, 
zwei: das Schiff bebt, die Dampfpſeife gibt das erite 
Signal! Später laffe ich mir jagen, daß dieſe Dampf- 
pfeife einige Tonnen wiegt. Ein nettes Pfeiferl! 

Die abſchiednehmenden Beſucher gehen von Bord, 
die Laufplanken und Brücken werden eingezogen, die 
Schlepper drehen das rieſige Schiff in den Strom — 
wir ſchwimmen. e 


Man ift raſch eingewöhnt an Bord. Und noch viel 
ſchneller verwöhnt. Bei dieſer Küche bekomme ich Angſt 
für mein Gewicht. Würde die Reiſe vier Wochen 
dauern an Stelle von fünf Tagen, ſo würde aus einem 
Fliegengewicht ein Schwergewicht. 

Für uns Sportler wird von unſerem eigenen Koch, 
er heißt Boche — man denke an „Bode“ — extra 
gekocht, aber ſchon ganz großartig! 

Wir entdecken an Bord immer wieder etwas Neues. 
Einige Stunden ſpäter ſichten wir wieder die fran— 
zöſiſche Küſte. In Cherbourg wiederholt ſich mehr oder 
weniger das gleiche Bild wie in Southampton: Ein 
Tender bringt auch hier wieder Paſſagiere an Bord, 
die Schiffsſirene heult, wir geben unſere letzten euro— 
päiſchen Grüße an die Heimat auf. 


Das nationale Ringen der Nachkriegszeit 
schildert der Roman: 


Reiter 
in deutſcher Nacht 


von Hanns Heinz Ewers 
Kartonband Rm. 4.—, Ganzleinen Rm. 5.80 


.. . Das Buch ift eine flammende Anklage ... mr 
in einem atemraubenden Tempo geſchrieben. 


Wir laufen einem wundervollen Sonnenuntergang 
nach. Weit hinter uns verſinken die letzten Feuer der 
franzöſiſchen Küſte. Die See wird gröber. Ich genieße 
das Schauſpiel der ewig wiederkehrenden, gegen den 
Schiffskörper anlaufenden und zurückebbenden Wogen. 
Ich könnte ſtundenlang zuſehen. 


An dieſem Abend weiß ich nicht recht, was beginnen 
Langeweile? l 

Durchaus nicht Gerade das Gegenteil. Tanz, Kon- 
zert, Tonfilmvorführungen, Kartenſpielen im Rauch. 
jalon, an Deck auf- und abgehen und plaudern, es i;t 
fo viel, daß man nicht weiß, was man tun foll. 

Nachts ſchlafe ich herrlich. Ganz leiſe fühlt man die 
trägen, langſamen Bewegungen des Schiffes. Man 
vernimmt das Geräuſch der Maſchinen wie ein leiſes, 
zartes, gleichförmiges Brummen, und beide Erſchei— 
nungen, das leichte Wiegen und das Summen ber Ma- 
ſchinen, find übertönt von dem gleichförmigen, gewal— 
tigen Rauſchen der See. 


Schon am zweiten Tag wird uns ernſtlich bang um 
unſer Gewicht. Wir nehmen zu! Wenn das ſo weiter 
geht, habe ich bis Los Angeles meine Gewichtsgrenze 
als Mittelgewichtler überſchritten. Wäre während un- 
ſerer übungen im Gepäckraum irgend ein Unbefugter 
hereingekommen, er wäre entſetzt geflohen. Wir arbei. 
teten mit unſeren Gewichten, als gälte es das Schiff 
abzubrechen. Eigentlich iſt dieſes harte Training ein 
Kampf gegen die gute Küche. Der Gepäckraum iſt gut 
durdlüfte, was uns aber durchaus nicht hindert, 
ſchweißgebadet die Trainingsſtunden zu beenden. Wenn 
wir dann glauden, mindeſtens drei Pfund „berunter- 
gearbeitet“ zu haben, ſo zeigt uns die Waage — oh, 
dieſe gefühlloſen mechaniſchen Waagen! — am nächſten 
Tag gleichſam hohnlachend an, daß man im Gegenteil 
drei Pfund zugenommen hat. 


Aber auch dieſe ſchönen Tage gehen zu Ende. Ich 
finde, das Schiff läuft viel zu ſchnell! Das Katapult: 
flugzeug iſt bereits geſtartet. Fabelhaft, wie die Ma⸗ 
ſchine förmlich in die Luft hinausgeſchoſſen wird! Kin- 
der, was find wir Deatihe doch für Kerle! 

Man fühlt, die Maſchinen gehen plötzlich wur noch 
halbe Kraft. Das amerikaniſche Feſtland iſt ſchon längſt 
in Sicht. Wir begegnen vielen Schiffen. Wie wunder- 
bar, das ausſieht, wenn fo ein großer Dampfer in 
nächſter Nähe vorüberzieht und ſeine Flagge zum 
Gruße dippt. (FWortſetzung folgi) 
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GERT STOSS: 


DAS EWIGE FRANKREICH 


Was ich Ihnen hier erzähle, mögen Sie für verrückt 
halten. Für übelſten Anachronismus meinetwegen oder 
wie ſonſt die Kategorien genannt werden, die ſelbſt dem 
ins Anlogiſche ſich überpurzelnden Geiſt nicht erſpart 
bleiben. Um es gleich zu ſagen: Ich ſaß am 9. Februar 
1923 im D. 97 (train A couloirs!) mit Louis Qua- 
torze, Melac, Mazarin, Richelieu, Bonaparte, Carnot 
und Herzog von Gramont zuſammen, lauter Leute, die, 
wie Sie ſich ſchleunigſt entſinnen, ſchon längſt geſtorben 
ſind. Es war aber kein Geiſterzug, wie Sie etwa 
meinen möchten, der bei Nacht und Nebel über die aus 
Shakeſpeares „Macbeth“ bekannte Hexenheide fuhr, 
ſondern ein ganz modern eingerichteter „Raucher“ mit 
Ellenbogenſtützbrett, numerierten Sitzplätzen und Not- 
bremſe, ja fogar die Gepäcknetze hatten nichts Be- 
ſonderes an ſich. 

Auch der Himmel war klar und rein, ſchmerzte 
einen faſt durch einen Stich zu frühlingshafter Bläue, 
die Straßen, Wieſen und Wälder waren ohne Schnee, 
und die kahlen Zweige der Bäume, an denen wir 
vorüberfuhren, glänzten. D. 97 war im Begriff, wie 
er es täglich gewohnt war, von Eſſen nach Hamburg 
zu fahren. Harmlos und nüchtern rollte die Maſchine 
durch friedliches deutſches Land. 


Natürlich ſchaute ich zunächſt auch die Herrſchaſten, 
ie meine Reiſebegleiter waren, mit nüchternen Augen 
für harmloſe Paſſagiere an. Mag ſein, daß ſie es auch 
waren. Mein fiebenjähriges Töchterlein jedenfalls, das 
mich begleitete, merkte nichts. Die genannten Herren 
reiſten nämlich inkognito. 

So jab mir der Sonnenkönig gegenüber im hell- 
grauen Reiſeanzug, das Haar auf das höflichſte ge- 
ſcheitelt und glatt gebürſtet, ſeine ſchwarzen, galliſchen 
Rundaugen von ausgeſtanzten Bleichgoldfältchen um- 
ringt, ganz als wäre er Direkteur der Überwachungs- 
kommiſſion für den Ruhrkohlenbergbau, der ſich zu 
einer diplomatiſchen Démarche zu Herrn Cuno und 
Ebert nach Berlin begeben wollte. 

General Melac aber, der bekanntlich Spezialiſt für 
Verwüſtungen, Brandſchatzungen und Schändungen 
war, | daneben, hielt die „Frankſurter Zeitung“ 
groß aufgefaltet in ſeinen Händen (an den Händen 


hauptſächlich habe ich ihn erkannt!) und grinſte gering- 
ſchätzig. Sein dünnes, pechſchwarzes Lippenbärtlein zog 
ſich dabei breit auseinander, und ſeine Schenkel, die in 
den enganliegenden Reithoſen ſtaken, wie fie fran- 
zöſiſche Offiziere auch in Zivil nicht miſſen mögen, 
klappten flegelhaft auf und zu. 


Er ſtieß den ſchmalgeſichtigen, blaſſen Carnot mit 
dem Ellbogen an, der zu feiner anderen Seite rätfel- 
haft wie ein Rechenkünſtler daſaß und eine unerbitt- 
liche Verbiſſenheit zur Schau trug: „Sehen Sie, mein 
Herr“, hörte ich ihn ſagen, „innerhalb dieſer einein- 
halb Monate, die wir jetzt das Ruhrgebiet innehaben, 
iſt nichts geſchehen. Nichts Großzügiges, wie es dieſer 
ſortgeſchrittenen Zeit angemeſſen wäre. Mit Gas oder 
dergleichen! — Drei- bis vierhunderttauſend Aus- 
weilungen, berichtet die Statiſtik in dieſem Blatte. 
Was iſt das ſchon? Siebzigtauſend deutſche Bergleute 
ſtreiken ſeit vorgeſtern! And was geſchieht?“ 


„Ich kann überhaupt nicht verſtehen“, miſchte ſich 
Bonaparte in das Geſpräch, das Herr Melac mit 
Carnot angebahnt hatte, „daß man bei Offenburg und 
Appenweiher oder — feien wir ſchon kühn —, daß 
man bei Straßburg und Frankfurt haltmachen will. 
Wer hielte uns auf, wenn wir gründlicher für unſere 
Sicherheit ſorgen wollten? Wer verbürgt uns über- 
haupt noch, ob das Reich aus eigener Kraft noch im- 
ftande fein wird, feine Einheit zu wahren? Man 
müßte ... na ja, einſtweilen haben wir es von dem 
öſtlichen Fremdkörper purgiert!“ 

Er ſtand mit dem Rücken gegen das Fenſter am 
Couloir und rauchte eine Zigarette. Ein franzöſiſcher 
Kleinrentner ſaß daneben am äußerſten Ende dieſer 
glorreichen Bank und las andächtig in den „Souvenirs 
et gloires de la France“, einer ledergebundenen 
Taſchenausgabe des vielverbreiteten Werkes, das in 
tönenden Fanfaren die franzöſiſchen Kriegstaten dom 
Bonapartismus bis 1918 berichtet. Seine Frau hatte 
es ihm zu Weihnachten unter den Chriſtbaum gelegt. 

„Wir müſſen“, begann Richelieu, der als dunkler 
Kavalier zur Rechten des „Königs“ ſaß, mit ge- 
dämpfter Stimme, „viel mehr noch den Gedanken des 
Friedens fördern!“ — „Voilà“, ſagte er und nahm 
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mit einem gewinnenden „Merci, Monsieur!” Herrn 
Melac die Frankfurter Zeitung“ aus der Hand, 
„lejen Sie meinen neueſten Leitartikel, Sire!“, und er 
wies mit dem Monokel oul eine kerndeutſche Schlag- 
zeile, die zu einem „Pathos der Geduld“ auffordert. 
„Eh bien!” nickte Louis. 

And: „Der Völkerbund hat eine große Miſſion!“ 
fügte Richelieu ariſtokratiſch und ſalbungsvoll bei. 

Da hielt der Zug. Wir waren noch nicht lange ge- 
fahren. Ich beugte mich aus dem Fenſter: Zugbeamte 
liefen hin und her. Wir ſtanden auf freier Strecke. 
„Keine Einfahrt!” hieß es, und ich erfuhr, daß wir 
vor dem Bahnhof von Wanne ſtanden. Als ich meinen 
Kopf aus der kalten, klaren Luft wieder in den „Rau- 
cher“ zurückzog, ſaßen rings um mich lauter fremde 
Herren, ſtillſchweigend und mit gelangweilten Gelid- 
tern. Nichts fiel mir an ihnen auf, und ich erinnerte 
mich erſt viel ſpäter, daß ich ſie vorher erkannt hatte. 

Mein Töchterchen fragte mich, wann wir zur Mutter 
heimkämen. Ich ſagte: „Sehr ſpät, mein Kind!“ und 
ſchälte ihm eine Orange. 

Nach zehn Minuten gab es Einfahrt. In der Bahn- 
hofshalle hieß es plötzlich: „Alles verläßt den Zug!“ — 
Wir ſtiegen aus, und ich ſah, wie ſich die Abteile alle 
entleerten. gleich Wohnungen, die geräumt werden 
müſſen. 

Doch da kamen uns 30 bis 40 Franzoſen entgegen. 
Das war kein Inkognito. Die trugen die neueſten Waf- 
fen der „großen Armee“! Zetzt ſtanden fie an der Lo- 
lomotive. Schrien und winkten zu Lokomotivführer und 
Heizer empor, die Maſchine ſoſort zu verlaſſen. Die 
beiden Männer, ich ſtand jetzt nahe dabei, ſtiegen mit 
aufgekrempelten Hemdärmeln, den Rock unterm Arm, 
die Mütze in der Hand, vom Führerſtand herab, 
drehten ſich wie verwunderte Rußteufel gutmütig um 
ihre eigene Achſe und wußten nicht, warum man fie 
aus ihrer heißen Hölle geholt habe. Dienſtgewohnt 
wollte der Zugführer noch die Türe oben ſchließen, da 
ſchlug ihn einer der Franzoſen mit dem Gewehrkolben 
von hinten auf den Schädel, daß es krachte, den Heizer 
traf ein Vorſchlaghammer, und die Menge um mich 
überſchlug ſich in ſich ſelbſt hinein, ſtürzte zurück und 
wurde nach vorne getrieben, Bajonette blinkten, Schüſſe 
krachten; ich lief, mein Töchterchen am Arm, dem 
Bahnhofsausgang zu. f 

Dort bemerkte ich, daß der Kopf des Kindes mir 
kraftlos über die Schulter hing. ; 

Wundern Sie ſich da noch, wenn es mir plötzlich 
war, als habe ich kurz zuvor in das Geſicht des ewigen 
Frankreich geſchaut? 
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Welte, Gewand... 


Seit 28 Jahren haben wir Simi nach den Erkennt- 
nissen der modernen Kosmetik ständig verbessert. 
Als äußeres Zeichen dieser Entwicklung bringen 
wir Simi jetzt-in neuer Packung und in neuen, 
schönen, kristallklaren Flaschen heraus Simi 
beseitigt, regelmäßig angewandt, alle Haut 
unreinheiten, MITESSER, Pickel und unschönen 
Fettglanz der Haut in erstaunlich kurzer Zeit. 


GESICHTS- UND HAUTPFLEGEWASSER | 
Wenige Tropfen 


Simi genügen, um 
alte schädlichen Ab- 
lagerungen 
Staub, Nouge usw. fest- 


los zu entfernen und die 


dem Rasieren wirkt Simi 
als sicheres Desinfektions- 
mittel-und macht die Haut 

widerstandsfähig, Es Hinter- 
läßt ein wunderbares Ge- 
fühl von Gepflegtheit und 
Frische 
gewohnheiten Rechnung tra- 


Den heutigen Kauf- 
gend, jetzt in drei Größen. 
ÄRZILEICH EMPFOHLEN 


Bertiner Cosmetisches 
Laboratorium Berlin SO 2 


poder, 


notwendige Haulatmung 


zy ermöglichen Noch 


ist oft eine Angst vor der Arztrechnung. Die Not der Zeit 
verlangte von jedem Einschränkungen, doch gerade die 
Gesundheit darf darunter nicht leiden. Auch heute noch 
können Sie jederzeit als Privatpatient Ihren Arzt zu Rate 
ziehen, wenn Sie bei Deutschlands größter Privatkranken- 
versicherung „Leipziger Verein - Barmenia“ versichert sind. 
Wir ersetzen Ihnen 70 bis 100% der durch Krankheit 
entstandenen Auslagen. Unsere bewährten Grundsätze 
sind: Freie Wahl des Arztes und des Krankenhauses, keine 
Nachuntersuchung, keine Krankenkontrolie, kein Kranken- 
schein, prompte Regulierung, Tarife mit Gewinnbeteiligung. 
180 Millionen RM Versicherungsleistungen seit 1925. 
6 Millionen RM Reserven Ober Million Versicherte. 


CC 


An den Leipziger Verein-Barmenia, Krankenversicherung für Beamte, 
freie Berufe und Mittelstand a. G., Abt. W. Leipzig N 22, Springerstraße 24. 


Ich bitte um unverbindliche Zusendung Ihres Prospektes Nr.5 


. is 
Nannen ꝛ 4 „ 


Adresse: 8 E E l — 


„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 


Wie Friedrich der Große 
sich morgens waschen mußte 


beſtimmte fein 
Ziele erziehlich. Beſtimmungen 
des Soldatenkönigs können Sie 
einmal in meinem 
Wäſchekatalog 
finden Sie diefe u. viele ans 
dere hochintereſſant. Mitteilun 
gen über alles was mit Wäſche 


dem meine ganz unwahrſchein— 
lich niedrigen 
Henſel liefert ja direkt u. bie— 
tet Ihnen mancherlei Vorteile. 


Friedrich Wilhelm Str. 172. 


r dë 


Wolle- 


Proben in über 
300 feinen Farben 


für 
olle Handarbeiten, 
Nur direkt an Privata 
SPORT-, DECKEN- 
TEPPICH; PULLOVER: 
PERL-, BOUCLE, 
SEIDEN; WETTER; 
ANGORA; MASCHINEN- 
— — 


| 


Herren- und Damen. 


Stoffe 


ı$.A.-Gamaschen . 
Koppel m. Schl. 
Schulterriemen . E 
'Halstuchring ged. . -.20 | werten dieselb. vorteilh. 
Brotbeutel . . . A 
'Kalbfelltornist. . . 8.50 | Herren-u.Läuferstoffen, 

Huch . ; 
a A . . . 7.50 u. Viehdecken, Zimmer- 
n. Qual. W. fertigt Pg. 6. | teppichen, Diwandeck. 
Huber, Wolterdingen i. B. Wofür haben Sie Inter- 


100 Hlte Wollsachen 


95 nicht wegwerfen! Sie ver- 


1.80 beim Einkauf v. Damen-, 


. 5.90 | Schlaf-, Reise-, Pierde- — a È 
Bestedte 
in Echtsilber, 100 g ver- 


esse? Muster gratis.Ge- silbert mit 30jähriger 


gründet 1891. Weberei- | Garantie sowie in 

Grauer Star | versand Karl Schütz, Chrom und rostfreiem 

ohne Operation Kebab Stahl ab Fabrik. — 

heilbar Dr. Kuschels Zahlungserleichterung. 
institut für Reform- Pracht-Wurst Katalog gratis. 

Medizin, | geräuch.4Pfd.-Postpäck- | Fritz Kocherscheidt 
Hagen i. W. 23. Aus- chen, 8 Sorten M. 4.50 Besteckfabrik 


frei Haus durch Post- 
anweis. od. Brieimark. 


Mettmann Rhlid, 20 
Schulstraße 18 


kunft kostenlos! 


kaufen Sie in Ruhe ohneBeeinfluflung — — E , Nachn. mehr. Wurst- —ͤ— 
im eigenenHeim. Verlangensie unſere e Häkeln Ropetier- Pistole: fabrik Carl Ramm, 
Mufter von den einfachſten bis zu den de Waffen- Nortorf (Hst.) 48 
beſten Qualitäten nanko geg anho, eeh l — 
ie: Zurü h ei Nichtgef, mehrschüss, 5 
eee n M 330 tottern 


Rein-Kammgarn . . RM. 7,40 
Streichaarn - Melton RM. 3.50 


Schwetasch& Seidel 7 


Tuchversand und Fabrik 
Spremberg Nd.-L. 158 


Original EM- dE Trite 
Gaspistolen 
Alarmpistolen 
Startpistolen 


| (Leen. sind zu Hunderttausenden 
im Gebrauch, ein Beweis 
N ne ge Au Zweck- 
mäßigkeit. Bezug ohne 
N Waffenschein durch 
aden Fachhandel. Preise je nach 
A Modell RM. 3,— bis 13.20. Feuer- 
di 


g zeug in Pistolenform RM. 2.70. 


Illustr. Liste kostenlos 


Moritz&Gerstenberger 
Waffenfabrik, Zella-Mehlis 37 i.Th. 


‚In. 


nein, jede Frau und jeder 
Mann kann jugendlich schön 
und bewundernswert erschei- 
nen, aber die Figur muh 
schlank und gelällig sein. 
Darum fort mit überflüssigen 
Fettablagerungen. Dr. Ernst 
Richters Frühstücks- 
kräutertee befreit Sie da- 
von, erfrisht das Blut und 
die Säfte u. ist dabei sehr be- |Siegelringe mit mod. 
kömmlich u. wohlshmecend, | Stulenverzierung und 
Bache M. 1.80 Kurp. M.9.—, echt 14 Kar. Goldpanzer 


extrastark: M. 2.25 und 11.25, 
€ 7 Beldganzer Së 
J À 7 : 


Do you speak 
English ? 


Fließend Englisch oder 
Französisch durch 
„PaustiansLustige 
Sprachzeitschrift“, 
Monatlich nur 60 Pig. 
Verlang.Sie das neueste 
Probeheft kostenlos. 


Gebr. Paus tian Verlag, 
Hamburg 1, Chilehaus 67 


mei Schlager 


von unübertroffener 
(Jual. sind meine zwei 


In all. Apothek. u. Drogerien, 
rH 


Dr ERNST RICHTER’S 
FRÜHSTÜCKS -KRÄUTERTER 


München D97 Güllstraße 7 


Nr. 500 M. 1.80 


Nr, 245 M. 1.80 
Alle Preise verstehen 
sich inkl. Gravierung, b. 
Vorauszahlg.frk.Nachn. 
32 Pi. mehr. Als Ringgr. 
genügt ein Papierstreif. 
Katlg. kostenl. Vertret. 
ges. Gerh. Langner d. 8, 
Breslau X, Matthiasstr. 95 


Außergewöhn- 
liches Angebot! 


Hausmarke Nr. 6 
Sandblattzigarre 
TEE 


10 cm lang, 
hervorragend im Brand 
und Geschmack 


für 6 Pfg. 
per Stück. 


Vater genau. 


loſtenloſen 


nachleſen. Dort | 


) 


Waſchen zu tun hat, außer: 


Wäſchepreiſe — 


Paul Runschke 


Görlitz 2 
Landeskronstraße 22 'T. 


8schüssg. M. 6.60 
Io schüssig M. 7.90 
J.Ortmann, Nürnberg4/51 | 0.Hausdörfer,Breslau16Z 


Europa Vogel- 

Bi im Wert von Teschings 
Dash) M.23.— nur (schart.) 6 a. 
M. 4.50. Länderpaket- n- BE | 
Preisliste grat. A.Kohler, 3.0.4 50 hi 
es e, re 

Ss TE | 1 Karab. 8.75 
Käse billiger 50 Kugelp. 50 Schrotp, 
| äi 1.15 


2rote Kugeln -9 452.95 M. | 
200 Harzer Käse . 2.95 M. 

100d. u. 4½ C/ Kug. 2.95 W. = = 
C. Ramm, Nortorf (Holst.) 4 


Lest den 
Anzeigenteil 


ganz genaulEr ent- toſtenlos beziehen vom 
hält immer gün- 


ca.3Pfd.-Kiste Fettbük- Wachslackel 
kel, 2 Dosen Rollmops, 
2 Dos. Geleeher., 2 Dos. chmi t D | 
Anchovis, 2 D. Brather., 8 tt & Förderer 


Bismarckher., I Dose 


Tomatenher., 1 D. Fetth. 


franko Voreins. Nachn. | 


u. a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 


Vorschrittsmäbige 
Instrumente für S.-2. 
u. M.-Z sowie Trom- 


melfelle, Schwalben— 
nester usw. billigst zu 
günstigen Zahlungs- 
bedingungen 
C. A. Wunderlich 
gegt 1854 
Siebenbrunn . 
land) Nr. 2 
Wir 
liefern an jedermann 


Cromeig AM 

N ` 
IHN 
igi 
HM 


O 
N 


Die kleinste 
Crometa 


Ein entzückendes Geschenk für 
Mk. 10,-. 6,3x6,3 cm gross. 
Grössere Schreibtischuhren mit 
kostbarerem Werk bis Mk. 75,- 


DIEBEKANNTEN 


rometa 
U H 


REN 
IN JEDEM FACHGESCHAFT 


Verlang. 
Sie 


Lehmann & Assmy 
Altest. Tuchversand- 
haus mit eigener 
Fabrikation 
Spremberg 305. Li. 


Befecke 


(rosigeschü:zt) 


| Preisabbau! 

Werkzeugliste gratis. 

Westlalia Werkzeugeomp.. GmbH.. 
Hagen Westf. 24 


loo versch. — 


lles ohne 
Waffenfchein 


Haupikatalog Ibn. 


Postl. 59. Nenenrade.04 3 


S. A.- od. 8.8.-Mann 
in Orig.-Ausrüstung, 

30 cm hoch RM. 3.50 
40 cm hoch RM. 4.90 
Porto u.Verpckg. 60Pig 
(Nachn. 30 Pig. mehr) 
Hochkünstl. Ausführg. 
Zahlr.Anerk. KeineEnt- 
täuschg. wiebeibilligen 

Nachahmungen 


S. Kallenbach 
Nürnberg 25/5 
Postsch.Nürnberg31675 


in reiner 
Darm 


Urgründe der Stuhlver- 
stopfung u. Durchfälle. 
Nimm keine Abführ- 
mittel. Heft 85 Pfennig 
portofrei. 
Drebber's Diätschule 
Oberkassel-Bonn N.323 


~ 


Das 
ſozialiſten mit al: 
len wichtigen An— 


L. Pauly, Bergedorf 8 


Reklame - 
Verkauf 


nur solange Vorrat 
D Messer, 6 Gabeln, 
6 EB-, 6 Kaffeelöffel, 
kompl. Salatbesteck. 

Alle 26 Teile | 


4.50 RM. 


| Dieselbe Garnitur in 
noch besserer 
Ausführung. Löffel 
@ exira schwere e 
Qualität, | 

Alle 26 Teile | 


5.50 RM. 


Garantie f. j. Stück 


Warnung 


Ehe man anmeldet, 
10 Gebote für 


Erfinder 


Datentbüro Ingenieur 
Muller & Co., Leipzig, 


stige Angebote. 
Härtelſtraße 25. Ib. 


Dos. Kronsard, I D. chem. Fabrik 


Alle 12 Dosen u. 1 Kiste || „ELEKROMIN | Rabe, Celle 304 
3.75M.- frko.90 Pfg.extr. || Handscheinwerler mit verstell- ET T 7 
Garantie Zurücknahme. baten Liehtiegel, Tragring, || Op en 
MATJES NAPP, ALTONA 8 % Stunden Brenndaner gll! ail. 
" mm Hakenkr.- || "Tee || 

Album || EEE || Wolle 


N R oe z. Einkl. || best- Ir. 825 8:65 585 in wunderbar. Farben 
ne Sie allo auf einer Nachnahmeversand ab! Wb v.Photos Liehtweite 150 2/30 37400 m || ganz erſtklafſ. Qualität, 
Poſtkarte d. intereſſanten lo» 50 Stück. Bei Abnahme la Leinen TN 3 SH zu außergewöhnlich bil⸗ 

ſt en lo je n Wäſchekatalog ab 200 Stück portofrei N\ wattiert e ei K — d em | ligen Preiſen. 

von Wilhelm Henſel, Webwa⸗— durch Versandgeschäft Größe 20x28 cm M. 3.— Preis kpl. - 360 4 p Geb ud Rabi . 
renverſandhaus. Görlitz 42, Größe 24 * 32 em M.3,60 || Sarhnabme. Liste umsonsi, adan (Sa ci [mit 


S. A.-Mann Erich Färber 
Berlin Wb 30, 


Sp. Wiederverk. ges. 
Berchtesgadener Art, 37 B 


Hailer, Buchb.. Nerehan i. Sa. 


Im) an. e 
72 Proben umſonſt und 


portofrei. 


gaben über die 
Parteiorganiſatio— 
nen, | Umfang 352 
Seiten Ganzleinen 


Preis RM. 1.60 
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Die konkurrenzlose 


Walther-Polizeipistole 


Außenliegender Hahn mit Revolverabzug — 

Patrone im Lauf entspannt und doch stets 

schubbereit — hervorragende Schußleistung. 

Wollgarn großbandlung. N a 
| 


DIE N.S.-KALENDER 


Kationalipsialiitiinhes 
Juhrbuch 1933 


Taſchenbuch des National— 1033 


Zu beziehen durch jede deutſche Buchhandlüng 


VERLAG FRZ. EHER NACHF., MÜNCHEN 2 NO 


arli Walther, Waffenfabrik 
Zella-Mehlis 142 (Thür.) 


Über 600000 im Gebrauch, 


Haartärbekamm 


(ges. gesch. Marke „Hot. 
fera‘‘) färbt graues od. 
rotes Haar echt biond, 
braunod. schwarz“ 
lig unschädl,, jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendg. im Briet, 
Stück Mark 3.-,5.-u, (Henna) 


KosmetischeslLaboratori 
Rud. Hoffers Berlin- Karlshorst 53 


Hakenkreuzsiegelring echt Silber mit 
Monogramm 474 M. 1.25, 475 M. 1,95, 


Reiche Auswahl, Prachtkatalog gratis 
R. Langner, Weilimdorf b. Stuttgart 


Lest 
die Brennessel, 


die größte politisch -satirische 
Kampfschritt Deutschlands 


Größer werden 


kann jedermann bis z. 3).Lebens- 
jahre durch d.natürl.Methode6rey. 
Diskrete Auskunft kostenl. durch 
C. LANGER, Hamburg 36 B. 
Schließfach 132 


N. 8. 
HI) 
falende 


für den 
praltiſchen 
Landwirt 


Herausge⸗ 
geben von der Haupt⸗ 
abteilung SE 
ſchaft der Reichslet⸗ 
tung der N. D. A. P. 


18.4% 
BUR 


Künſtleriſcher Abreißkalen⸗ 
der für das deutſche Hans 
Enthält über 230 Bilder, viele 
herrliche Kunſtblätter, Aufnahmen 
aus allen deutſchen Gauen und 
der nationalſozialiſtiſchen Bene: 
gung. Ferner 8 ganzſeitige Vier⸗ 
ſarbenkunſtbilder von namhaften 
Künſtlern. Umfang 113 Blatt dar 
von 105 Blatt doppelſeitig De 
druckt. Mit über 100 Ausſprüchen 
namhafter Dichter, Künſtler un 
Slaatsmänner. Preis RM. 2 


11 


Nakionalſozialiſtiſches 
lahrbuch 


Cal. 7.65 mm 


KARTONIERTE AUSGABE ? BANDE JE RM 285. 


Glossen der Woche 


1 


WË? 
e 


E 
Prinz Rarneval 1933 
"pe Oft mein Zepter auch aus Pappe, 
— eht, wie meine Hand es ſchwingt! 
Se Hört nur meine Schellenkappe 
Ee wie fie wild im Tanze klingt! 
SE Wer ftöhnt da fo blöde in dieſer Pracht? 
Ge Ach ſo, bloß Narren, die Pleite gemacht! 
SS Laßt die Geigen ſchmeichelnd girren! 
Gm 


Schallt, Poſaunen! Pauken, dröhnt! 
Menſchen, taumelnd ſollt ihr ſchwirren, 

bis ihr hundemübe ſtöhnt! 

Was knurrt da draußen im koſenden Wind? 
Ha, ha, das ſind Bäuche, die hungrig ſind! 


Sauft euch rot und blau die Naſe, 
tobt euch aus im Maskenball! 


| 


g , E SE) 

1 Un A N) 

, „ AAR * h 
SE 


AN 
>. Im 


Lange hat man Iden gemunkelt Rieſenhaft ſieht man den Schatten 


2 D a N 
von den neuen Schattenſpielen, auf der hellen Leinwand ſtehen, ere 1 on pa ne 
5 n „ Da gellen Schüffe! Ein Dolch blit im Stop! 
7 ehr dem Publikum gefielen. o was lange nicht geſehen. in Mörder! AS i 
— Aberall, bis ins Parkett, Seht, vom Spiele ſaßziniert, Hoppla, ein Mörder! Das iſt ja famos! 
SE iſt gefüllt das Kabarett. alles raſend applaudiert. Was? Euch graut vor der Vertierung? 


Schaut nur her, mein grelles Rot! 
Auf, nun folgt die Demaskierung! 

Ha, nun ſeht: Ich bin der Tod! 
Geſchärft iſt die Senſe auf jeden Fall, 
und Heiße ich auch — Prinz Karneval! 


Pidder Lüng. 


Symbol des Aufſtiegs 


Zimmervermieterin: 
„Aber, Herr Schulze, 
was machen Sie 
denn da?“ 
Schulze: „Es iſt 
doch Karneval; ich 


Se bronziere mich und 
=) gehe als Silber- 
i ſtreifen.“ 
| Hell begeiftert ftürmt die Menge Alles ſchweigt nun wie belämmert, 
jubelnd hinter die Kuliſſen, baß erſtaunt, doch mit Verſtändnis. dä? 
| um des Rieſen Körperlänge Zn den Hirnen götzendämmert Aus der franzöſiſchen Nautik 
e ſelbſt zu ſehn und zu begrüßen. langſam, langſam die Erkenntnis: „Bon jour, Monſieur le Schiffs kapitän! Warum 


Immer rauſcht noch mit Gebraus 


Dieſer Schatten an der Rampe 
lauter Beifall durch das Haus. 


war nur ein Produkt der Lampe! 


denn ſo eilig?“ 


vom auserwählten volke 


Zwei Juden unterhalten ſich. Sagt der eine: 


„Ich bin neulich über Land gefahren und hab' e 
Wunder erlebt. Links von der Landͤſtraße war ſchlechtes 
Wetter, rechts von der Landſtraße war ſchlechtes 
Wetter, und mitten auf der Landſtraße, wo ich ge- 
fahren bin, ſchien de Sonne.“ 


„Das is noch gar niſcht. Ich bin kürzlich gefahren 
über Land am Schabbes, wo mer nich fahren derf. 
And was foll ich der fagen — links von mir war 


„Hör zu, Menaſche. Ich hab' mer ſagen laſſen, daß 
der Einſtein iſt einer von infre Leit. Nun hab' ich 
geleſen, daß er is berufen worden nach Amerika, weil 
er entdeckt bat, was relativ is. Du biſt e kluger 
Menſch, Menaſche. Kannſt du mer fagen, was rela- 
tiv is?“ 

„Kann ich dir ſagen. Wenn de dich mit deinem 
Tokus ſetzt uff den Schoß von deine Braut, ſo kommt 
dir vor eine Stunde wie 'ne Minute. Wenn de dich 
aber mit deinem Tokus fegt uff eine heiße Koch- 


Schabbes, rechts von mir war Schabbes, und in der maſchine, ſo kommt der vor 'ne Minute wie 'ne 
Mitte, wo ich gefahren bin, war Sonntag.“ Stunde ... And des is relativ.“ 
p i „Und deswegen is der Einftein nach Amerika be- 
* rufen worden?“ 


„Pardon, keine Zeit, bei uns brennt's immer!“ 


neue Langloch- Rasierklinge in allen Sorten 

* „RO TBART“ und MOND. EXTRA 
neue dazu passende Rasierapparat 

dig „ROTBART/MOND-EXTRA“ 


neue Rasier-Creme „ROTB ART“ 


ROTBART-LUXUOSA .. Stück 40 Pig. MOND EXTRA (grüne Packung) Stück 12 Pig. 
ROTBART.SONDERKLASSE Stock 30 Pig. neu ROTBART-Be-Be Miau-rote Packg.) Stück 5 Pig. 
MOND-EXTRA-GOLD . Stück20Pg  ROTBART Rasier-Creme große Tube 90 Pig. 
ROTBART (lila Packung) . .. . Stück 12 Pig. RASIERAPPARATE in allen Preislagen 


Die neuen Langlochklingen passen auch auf die Apparate alten Systems. Ein noch besseres 
Rasieren gewährleistet aber der neue Apparat. 


Roth-Büchner G.m.b. H., Spezialfabrik für Rasierapparate und Rasierklingen, Berlin-Tempelhof . B. 
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Der ehemalige Kaiser mit seinem Flügeladjutanten und dem Bahnhofkommandanten zum Empfang am Bahnhof Spa 


Imgroßen jauptquaptieg tee 


— 


- 
Ra 


Ankunft des bulgarischen Thronfolgers (jetzigen König Boris) im GH Ou. Spa. Der bulgarische Thronfolger in deutscher Uniform 


Ein weiterer der vielen Luftangriffe erfolgte am 
19. Januar 1916, gegen 2 Uhr früh. Kaum war die 
Meldung eingetroffen, verdunfelte ſich mit einer 
einzigen Hebelbewegung der mächtige Bahnhofbau, 
die großen Hallen und die umfangreiche Gleis— 
anlage. Der Fernſprecher arbeitete, die Lokomotiven 
löſchten ihre Lichter, die Sirenen heulten, alles ging 
in Deckung. Am mondloſen Himmel ſpielten ge— 
ſchäftig die Lichtlegel der rieſigen Scheinwerfer in 
das Dunkel der Nacht und ſuchten nach den feind- 
lichen Fliegern 

Da ſchlug eine Bombe ſchärſer als Kanonenſchlag 
ein. Bange Minuten folgten. Die Schrapnellſplitter 
praſſelten auf Charleville bernieder, und unaufhör— 
lich brummten die Abwehrgeſchütze. So vergingen 
etwa acht Minuten, dann verſtummte die Kanonade. 
Der Fliegerſchaden war nicht von Bedeutung. 

Bald darauf erfolgte aber ein neuer Angriff, der 
um 5 Uhr morgens Charleville aus den CH bob. 
Mit gewaltigem Schlag explodierten die nieder- 
fallenden Bomben und töteten jede und verletzten 
fünf Soldaten und Eiſenbahnbedienſtete ſowie den 
Ingenieur des Hofzuges. 

Ein weiterer Fliegerangriff erfolgte am 24. Mai 
1917 Die Sirenen ſetzten ein, das Gebrüll der 
Ballonabwehrlanonen und das Pochen der Malhi- 
nengewehre folgte. 


Bild 

oben links: 

Ankunft des 

Kardinalsvon 

Bettinger 

im G. H Qu. 

Charleville. 

Im Gespräch 

mit dem Sta- 

* Auf dem flachen Dache des linken Flügels des Betriebshauptgebäudes des Bahn— tionsoffizier 

bojes befanden ſich zwei feuerbereite Maſchinengewehre. Aber dem Bahnhofsweg, am und Chef der 

jenſeitigen Mier der Maas, erhebt fih ein langer Hang, auf dem Scheinwerfer und Betriebslei- 

Ballonabwehrkanonen modernſter Bauart aufgeſtellt waren. Einige hundert Meter tung Haupt- 

dahinter ſtand die Funkſtation, die unter anderem auch den täglichen Funkſpruch vom mann Reiß 
Eiffelturm aufnahm. Bei Chateau Grange au Bois wurde im Februar 1916 auch eine 
N Kampfeinſitzerabteilung errichtet. Sie war ausgerüſtet mit fünf Fokkern und einem 

Doppeldecker. 

Das Große Hauptquartier blieb von Fliegerangriffen nicht verſchont. Schon während 

der erſten Verladungen am Bahnhof, am 15. April 1915, erfolgte der erſte Angriff. Der Hetman 

Die Flieger warfen fünf Bomben, doch ohne bejonderen Erfolg. der Ukraine, 

i Skoropadski, 

wird von 

Generalfeld - 

Prinz Abdul Rasim Effendi, ein Sohn des Sultans Abdul Hamid, mit einigen marschall von 

hohen türkischen Würdenträgern überreicht die Notifizierung der Thron- Hindenburg 

besteigung des Sultans Mehmed VI. im Großen Hauptquartier Spa 1918 empfangen 


Nicht lange dauerte es, und aller Lärm war wieder verſtummt. Bei 
einem Angriff verurſachten die Franzoſen nicht nur erhebliche Schäden 
an den Bahnanlagen und ſtörten nachteilig den Zugsverkehr, fie trafen 
auch das Nebengebäude — Wachtgebäude — der in den erſten Jahren 
bewohnten Kaiſervilla und die Mauern des Hauptgebäudes. Die zwei 
Bronzelöwen am Eingang, neben denen bei Anweſenheit des Kaiſers 
die Doppelpoſten ſtanden, waren mit Splittern aus Wurſgseſchoſſen 
durchlöchert. 

So oft eine Offenfive des Gegners in Sicht war, wiederholten fih 
die Angriffe in mondhellen Nächten. 

Nicht felten mußten hohe Perſönlichkeiten wegen Fliegergeſahr in 
dem bombenſicheren Untertreteraum des Bahnhofs Juflucht nehmen. 
Sogar der Hofzug mußte einmal während eines ſchweren Flieger ⸗ 
angriffs in dunkler Nacht auf die freie Strecke verſchoben werden. 


Links unten: Der amerikanische Botschafter, Gerard, trifft Im 
Großen Hauptquartier ein. Begleiter Graf Zech 


Rechts unten: Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr. Helffe- 
rich begibt sich in das Große Hauptquartier, um an den Haupt- 
beratungen zur Note des Präsidenten Wilson teilzunehmen 
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In der Stadt Vorau in Steiermark war 
eine Bauernrevolte gegen die Steuer- | 
eintreibungen ausgebrochen. Schließ- 

lich wurden Gendarmerie und Bundes- 
heer mit Maschinengewehren gegen die 
Bauern aufgeboten. Erst als die verhaf- 
teten Bauernführer freigelassen wur- 
dien, zerstreute sich die Menge 


Bild rechts zeigt Marlene 
Dietrich in einer Aufma- 
chung, die einen Höhe- 
punkt der Emanzipation 
darstellt. In langen Ho- 
sen und im Herrenulster 
teilt sie Autogramme 
aus... 


Dr. Adenauer, 
der schwerumstrittene 
Oberbürgermeister von 
Köln, war in Berlin, um 
wegen der Übernahme 

des Reichskanzler- 
postens zu verhandeln 


Rzchts: Während 
einer Konferenz, 
die der Präsident 
der Vereinigten 
Staaten in seinem 
Haus abhielt, fand 
vor dem Haus eine 
kommunistische 
Demonstration 
Statt 


Links: In Oppeln 
wurden die Mei- 
sterschaften im 
Eiskunstlauf zu 
Ende geführt. Die 
12jährige Maxi 
Herber, München 
(zweite von 
rechts), gewann 
dabei die Kunst- 
lauf-Meisterschaft 


Preis 20 Pfennig 
Österreich: 40 Groschen 
Danzig: 30 Guldenpfennig 
Schweiz: 30 Rappen 


Sonstiges Ausland 25 Pfg. 
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Die nationalsozialistischen Sturmabteilungen bei 
ihrem Vorbeimarsch vor dem Stabschef, der am 
Karl-Liebknecht-Haus Aufstellung genommen 
hatte 


vollenden wollen, daß wir alle zuſammengehören, 
daß wir immer wieder reinen Herzens und Ge— 
wiſſens vor unſere Toten treten können, deren Geiſt 
und Wille für ewig in uns leben wird. 

So marſchierte Berlins S. A., ein Vortrupp des 
deutſchen Angriffs, trotz Drohung und Terror, 
trotz Gefahr und Hinderniſſen. 


Saft eine Woche hatte die Journaille geſchrien 
und getobt, von Moskau aus hatten ſie gedroht mit 


Horſt Weſſel, ein Name, der zum Begriff, der 
Symbol und Beiſpiel für den neuen Menſchen 
der kämpfenden Generation wurde, Beiſpiel des 
jungen Soldaten deutſcher Revolution. 

And wenn wir Horſt Weſſel ſagen, meinen 
wir den ſtillen Sturmbann der 400 Märtyrer 
des Hakenkreuzes, meinen wir all das Leid, all 
das Blut und Opfer, das aus den braunen 
Reihen wuchs für Deutſchland; und wenn wir 
Horſt Weſſels Lied ſingen, zum Kampf, zum 
Marſch, zum Sieg, ſo iſt es unſer Gruß und 
unſer Geloben an die Kameraden, die aus den 
Reihen der Lebenden traten. 

Als ſie am Sonntag in Berlin marſchierten 
zum ſtillen Grab des toten Kameraden, ſollte es 
Beweis ſein vor aller Welt, daß wir den Weg 


Schutzpolizisten mit umgehängten 
Karabinern stürmen die Kaiser-Fried- 
rich-Straße entlang, wo es zu kommu- 

nistischen Ansammlungen kam 


dem „eilernen Wibderftand Ve BEE EE ER en 
des Proletariats“, das ' e EN 2 V 

Bürgertum „warnte“ und 
„mahnte“, und in den 
Hinterhöfen Neuköllns und 
des Weddings gröhlten 
die Sprechchöre der Antifa, 
forderten Flugblätter, Pla- 
kate zu Mord und Bür- 
gerkrieg, zum bewaffneten 
Widerſtand auf gegen 
alles, was das braune 
Ehrenkleid trägt. 

And dann war der Tag, 
dann marſchierte S. A., 
marſchierte S. S., erzwan- 

gen ſich Zehntauſende 
junger Soldaten den Weg 
durch tobende Haufen, und 
der Marſch ging hinein in 
die roten Hauptquartiere, 
und wo bisher die Inter- 
nationale und das „Rot- 
front“ erſch ll, klang das 
„Deutſchlandlied“, trugen 
deutſche Arbeiter der Stirn 
und Fauſt die heiligen 
Symbole der Zukunft, ge- 
weiht mit dem Sterben ſo 
mancher Kameraden, deren 
Namen, Symbol des Gie- 
ges, heute vom Rot der 
Fahnen leuchten. Was viel- 
leicht einmal Traum des 
gemordeten Sturmführers 
dort auf dem Nicolaifried- 
hof war, es wurde heute 
durch ſeinen Kampf mit 
zur Wirklichkeit! 
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Die große Heerschau 
der Berliner Amtswalter 
im Sportpalast 
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Die große Totenfeier am Grabe Horst Wessels auf dem Nicolaifriedhof: Der Führer spricht! Im Vordergrund zwischen den beiden Geistlichen die 


Schwester und die Mutter (rechts) Horst Wessels 
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Die Massen der vor dem Liebknechthaus angetretenen nationalsozialistischen Stutmabteilungen, die eine machtvolle Demonstration darstellen 


Mit der Front zum Liebknechthaus, zur Zentrale von Verrat, Haß und Lüge And abends, im überfü e e 
ſtanden 4 Diviſionen brauner Soldaten, flatterten die Fahnen des deutſchen ernſter Weiheſliunde, e g id d 1 S NN 


Arbeitertums — als ernſte Mahnung! Berli z i 
, ; N N t uns! Wir haben's der Welt i i 
Dann marſchierten die Kolonnen zum Grabe Horſt Weſſels, grüßten den Toten Tac E s er Welt und Deutſchland bewieſen. Wir 
‚ em roten Feind gezeigt, daß wir's ernſt i i i i 
und alle ſeine jtummen Kameraden. wieder, immer wieder. Wir de daß r ee e e a CH 
) -quen. 
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Fenster zu! Die Linie der Schupos, je ei ; 

i s, je ein Mann vor jedem Haus, die datt 
j afür zu sorgen haben, d i 
‚ daß die Fenster der 


Bülowplatz während des Aufmarsches geschlossen bleiben 


RUDOLF ISMAYR: 


COLYMPIADE 
02 


Der Austragungsort der Olympiade 1932 — 
das Stadion in Los Ängeles 


AUS DEM TAGEBUCH EINES 
MÜNCHENER 


WELTMEISTERS 


(Fortsetzung) 


Die Freiheitsstatue im Hafen von Neuyork 
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Das Dorf der stärksten Männer Deutschlands: 
Die deutsche Straße im „Olympia Village‘ in Los Angeles 


Neuyork. Vom Hudjon aus geſehen, kann man unmöglich 
glauben, daß dieſe turmhohen Bauten Wolkenkratzer ſind. 
Man hat vielmehr das Gefühl einer Stadt, welche ſich 
auf einem Hügel erhebt, und daher käme dieſe phantaſtiſche 
Wirkung der Hochbauten. Geradezu überwältigend iſt dann 
der Eindruck, wenn man von der Battery aus mit dem 
„Bus“ durch die ſchluchtenartigen Avenues fährt. Dann 
erſt bekommt man die ganze Gewalt und Wucht dieſer 
Steinmaſſen zu fühlen. 

Sie bedrücken mich. So lernen wir Neuyork aus der 
Omnibusperſpektive kennen. Empire State Building, Chrys— 
ler Building, Woolworth-, Equitable Truſt-, Paramount— 
Building, Central Park, Hobboken, das Negerviertel 
Harlem, das Feſtbankett im American Athletic Club! 
Amerika! i 
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Er ist verantwortlich für unser Mehrgewicht: der deutsche Koch 
Boché in seinem Kochlaboratorium 


Bei dieſem Feſteſſen beginnen Straßbergers Leiden. 

Kein Bier! 

Nur Limonaden. Straßberger ſtudiert die Getränkekarten. Lemonſquaſh, 
Tecteamſundays, Coca Cola . . . das alles Debt nicht nach Bier aus. 
So frägt er einen Eingeweihten. Er gerät an einen Amerikaner: 

„Was iſt das, Blackberryflip?“ 

„Ob, das ift vorzüglich!“ 

„So, ja was iſt es denn?“ 

„Om, Schwarzbeerlimonade! Ausgezeichnet!“ 

„So, Schwarz — beer — limonade“, dabei ſieht der gute, maſſive Straß— 
berger den freundlichen Auskunftgeber mißtrauiſch an, als wolle er jagen, 
wage es nicht, mich zu verulfen, ich ſtoße beidarmig . . . zig Pfunde! 

„And was ift Lemonſquaſh?“ 

„Zitronenlimonade.“ 

„Sakra!“ ſtöhnt Straßi. À 

Während des ganzen Banketts hatte ich eigentlich meinen Kopf nicht 
ſo ganz in Ordnung. Ich hatte den Eindruck, als ob ſich meine Gedanken 
zeitweilig in einem Wirbel von Schiffen, Schiffskabinen, unerhört fomfor- 
tablen Hotelzimmern, elektriſchen Schnellbahnen, Omnibuſſen, Autos, 
Policemen mit und ohne Motorrädern, Verkehrsſignalen, Schiffsſirenen, 
Autoklaxon, Landsleuten, Negern, Schiffsperſonal, Stewards und un— 
erhörten Menſchenmengen mitbewegten. 

Wir blicken von der oberſten Ausſichtsplattſorm des Empire State 
Building über die 'riefige Stadt. Ich werde dieſes Bild nie wieder ver- 
geſſen. 

* 
E:gentümlih mutet mich in manchen Stadtteilen das Raſſengewimmel an. 


Die Weißen lernt man merkwürdig ſchnell unterſcheiden. Das iſt ein 
Deutſcher, das ein Amerikaner, das ein Italiener oder vielleicht ein Spanier. 
Ruſſen, Franzoſen, Schweden, Norweger, dann die ganze Skala der Far— 
bigen, Vollblutneger, Mulatten, Meſtizen, Chineſen, Japaner. Beſonders 
intereſſant ſind immer die jeweils weiblichen Exemplare. Amerikanerinnen 
in unerhört modernen, dünnen Seidenkleidchen verſuchen, unter Zuhilfe— 
nahme von Lippenſtift, Puder und Fards, fi das Ausſehen von Fülmſtars 
zu geben. Es ſieht ein bißchen krampfhaft aus, und der Zauber glückt nicht 
immer. Ich habe immer den Eindruck, als wollten ſie, im Gefühl ihres Be— 
wußtſeins als weiße Frau, Skandal mit den Schwarzen provozieren. Es 
(éi Di daß ich mich irre. Ich habe noch keine Erfahrung auf dieſem 
ebiet. 

Im deutſchen Viertel gibt es Brauhäuſer nach deutſcher Art, ja es gibt 
ſogar ein „Platzl“ und ein Reſtaurant „Dreimäderlhaus“! Der gute Straß— 
berger ſinkt bei ihrem Anblick vor freudigem Entzücken beinahe in die 
Knie. Noch nie ſah ich einen enttäuſchteren Mann als Straßi, wie er den 
erſten Schluck eines ihm als Bier bezeichneten Getränkes zu ſich nahm. 

„Ein ſolchener Schwindel! Ja, was war denn net dös! Des ſoll a Bier 
jei! Die ham ja gar kei Ahnung net. ..!“ ; 

Er jagte noch viel mehr. Aber ich kann das hier wirklich nicht wiedergeben. 

N = 

Vor Verlaſſen Neuyorks lernen wir noch Jimmy kennen. Kein Menih 
in Neuyork ſpricht vom Bürgermeiſter anders als per Jimmy oder Zim. 
Er macht auf mich den Eindruck eines Mannes, dem das Bürgermeiſterſein 
unerhörten Spaß bereitet. Ich bin Neuyork faſt ein bißchen neidig um 


Ein Bungalow, wie er jeweils vier Mann zur Verfügung stand 


dieſen Mann. Es foll ja Bürgermeiſter geben, denen ihr Amt auch uner- 
hörten Spaß bereitet. Nur glaube ich, daß in einem Stadtrat unter Jimmys 
Vorſitz mehr gelacht wird als ſonſt irgendwo. 
$ 
Pullman-Expreß! 


Meine anfängliche Begeiſterung für die Einrichtung des Waggons iſt 
bald verflogen. Wie ſchön wäre jetzt ein deutſcher Reichsbahnwagen. Man 
leidet unter Tags ſehr ſtark unter der eingeſchränkten Bewegungsfreiheit, 
die bei der herrſchenden großen Hitze eine fürchterliche Trägheit erzeugt. Die 
Fenſter müſſen geſchloſſen bleiben. Der Zug wirbelt auf der Strecke ganze 
Staubwolken hoch, die bei geöffnetem Fenſter einfach unerträglich ſein 
würden Ein weiterer Abelſtand ift das Eindringen des Slrußes der mit 
Rohöl befeuerten Lokomotive. 


Malerisch hingegossen lese ich Elschens Briefe — — — 


e w~ > — 
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Nachts iſt ſo ein Pullmanwagen ſchon großartig. Ein cn em 
ſchwarzer, ſehr ſauber uniformierter Eiſenbahnbedienſteter n Kach, 
verwandelt die Bänke in übereinandergeordnete Betten. | ra, cl 
Grüne Vorhänge unterteilen den Wagen ſozuſagen in 
Schlafzellen, und der Mittelgang iſt ein Korridor geworden, | f 
deſſen Wände aus grünen Vorhängen beſtehen. | | 

Anangenehm iſt das Entkleiden. Es ift unmöglich, fih in | 
dem grünen Gang auszuziehen. So muß man Dé auf dem 
Bett, liegenderweiſe, ſeiner Hüllen entledigen. Es befinden 
ſich in unſerer Geſellſchaft einige beleibte Herren. Von ihnen 
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und vielen „Sakras“ mit feiner Kleidung im Kampf liegen. 
Einem Geräuſch wie von gewaltſam zerriſſenem Stoff folgte 
dann endlich Ruhe. 


i E N . SC WEE — u a 7 
| S tee 
höre ich beſonders einen noch lange unter Stöhnen, Achzen reren ln | 
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He Ge i ee mr 
erzlicher Empfang am Bahnhof. Hunderte von Flaſchen Fi wité a  - 
des anſcheinend amerikaniſchen Nationalgetränks Coca Cola ET Fa ar r la: 
ſteben zu unſerer Erfriſchung bereit. Es iſt ein komiſches E u 


Getränk. Schmeckt nach Hautöl. 
Wir ſind Gäſte der Stadt St. Louis. In Luxusautos, wie 
im Triumphzug, durch die Stadt nach dem Aniverſitäts- 
ſchwimmbad. ` 
Jungens, ein Bad! 
Abends Ehrenbankett im „Deutſchen Haus“. 


** 


Stunden vor der Eröffnung der Spiele ist das Stadion 
schon besetzt 


Die große Lautsprecheranlage wird im Stadion errichtet und 
ausprobiert 


Am 19. 7. 
Canſas City. 
Wir haben gerade ſoviel Zeit, eine Rundfahrt durch die Stadt zu untere 


nehmen. Prächtige Gartenanlagen. Blumen. Springbrunnen. Parks. Mare 
morbauten. 

Zurück in den Pullman. 

Wir beginnen ihn zu haſſen. Dabei müſſen wir noch eineinhalb Tage 
und zwei Nächte aushalten. 

Die Gegend wird öde. Steppe. Dann und wann eine ärmliche Lehmhütte 
mit vereinzelien Weißen und Indianerabkömmlingen. Man denkt dabei 
unwillkürlich an Karl May. 

Es geht durch das „Deſert of Arizona“. 

Sandwolken ſchlagen am Zuge empor. Durch alle Ritzen des Wagens 
dringt feiner Staub. Man fühlt ihn an den Zähnen und in den Augen. 


(Fortſetzung auf Zette 113 
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Die deutschen Gewichtheber sind alle Bayern: Straßberger, Schwer- 
gewicht, Ismayr, Mittelgewicht, Schäfer, Federgewicht, Wölpert, Fe- 
dergewicht, Eichelthrat, der deutsche Schiedsrichter 


Wenn man dieſe „gemiſchte“ Geſellſchaft, 
wie ſie unſere Bilder zeigen, ſo anſieht und 
ſich vergegenwärtigt, daß ſie in ihren viel— 
farbigen raſſiſchen Schattierungen mit ein 
Charakteriſtikum gewiſſer nordamerikaniſcher 
Großſtädte bildet, dann mag die Frage in 
uns auftauchen, ob wir es in Amerika mit 
einer Nation oder lediglich mit einem Staat 
zu tun haben. U.S. A., die Zufluchtsſtätte 
der Verfolgten und Bedrängten, das Para— 
dies der Auswanderer und Dollarjäger, der 
„melting pot“ aller Raſſen, die Staaten der 
Negerbefreiung mit einem „gleichen Recht 
für alle“, eine Nation? 

And doch haben wir einen ganz beſtimm— 
ten, ſcharfumriſſenen Typus und keinen Maj- 
ſenmiſchmaſch vor Augen, wenn wir von 
„den Amerikanern“ ſprechen. Denn trotz der 
mit allen „Menſchenrechten“ ausgeſtatteten, 
nach Millionen zählenden ſchwarzen, gelben, 
braunen und rotbraunen „amerikaniſchen“ 
Staatsbürger iſt Amerika unbeſtritten das 
„Land der Amerikaner“ geblieben. Nämlich 
der Nachkommen jener angelſächſiſchen Kolo— 
niſtengeſchlechter, die ſich durch ihren per— 
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l ECH ſönlichen Mut und ihre perſönliche 

ER Tüchtigkeit einen halben Erdteil er— 

bei EE ege kämpft und nutzbar gemacht haben. 

. 2 Der Standpunkt einer Herrenſchicht 


gegenüber den unterworfenen Einge— 
borenen und den importierten Negern 
hat beim Amerikaner, ungeachtet ſei— 
nes Eintretens für die Befreiung der 
ſchwarzen Sklaven, ſich in ſeiner ab— 
ſoluten Reſerviertheit gegenüber den 
Farbigen erhalten. 

Wir ſind wohl berechtigt, zu ſagen, 
2 daß eine ſolche Haltung eine Eigen— 
tümlichkeit germaniſchen Bluterbes iſt. 
Für das Europäertum romaniſcher 
Prägung bilden raſſiſche Schranken 
bedeutend geringere Widerſtände. Dieſe 
Datſache finden wir nicht allein in den 
Miſchlingsvölkern Südamerikas beſtä— 
tigt, in denen die ſpaniſchen und por— 
tugieſiſchen Einwanderer aufgegangen 
ſind, ſondern auch in Europa ſelbſt, 
wo ſich Frankreich mehr und mehr zu 
einer Zentrale der Verniggerung der 
weißen Raſſe herausbildet. 

Beſäßen die Nordamerikaner nicht 
zu einem hohen Prozentſatz jenen 
ausgeprägten germaniſch - angelſächſi— 
ſchen Konſervativismus des Blutes, 
hätte der grandioſeſte Verſuch der 
weißen Raſſe, einen Staat in neuer, 
vom Herkömmlichen durchaus abwei— 
chender Form geſellſchaftlich und wirtſchaftlich zu organiſieren, in einem politiſch gänzlich bedeu— 
tungsloſen Miſchlingsſtaat enden müljjen. 


Flinte, Autoreifen und Hornbrille 
sind begehrte Spielzeuge 


Aus der Stärke und Anverbrauchtheit des Blutes des nordiſch beſtimmten Amerikaners iſt es 
erklärlich, daß bei aller bewußten geſellſchaftlichen und ſtaatspolitiſchen Traditionsloſigkeit, bei 
einer dem Herrenrecht der weißen Raſſe geradezu gefährlichen liberaliſtiſchen Verfaſſung tiefere, 
volkiſche Schäden im allgemeinen vermieden werden. Damit hängt viel aus dem geſellſchaftlichen 
Leben des Amerikaners zuſammen, was ſich dem Europäer als Problem darſtellt. i 
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ojt Amerika nun eine Nation oder ein ſtaatlich durchorganiſiertes Sammelſurium einer bunten, 
aus allen Himmelsgegenden zuſammengewehten Geſellſchaft? 
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Wenn wir auch mit voller Aberzeugung weder das erſtere behaupten, noch das letztere ganz 
deelen wi jo werden wir doch nicht überſehen, daß die erſte Vorausſetzung für die 
Bildung eines Nationalſtaates nach innen und außen die blutmäßige und politiſche Selbſtbehaup— 
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Dieses Mädchen zeigt indianische Rassemerkmale 


Zwei „black gents” 


tung einer Malle für Ame- 
rita gegeben if. Ob die 
nationale Konzentration, eine 
Bewegung, die ſich in der 
Gegenwart bei den meiſten 
nichtbolſchewiſierten Völkern 


des Erdballs beobachten 


läßt, in Amerika (das be- 
zeichnenderweiſe in den letz⸗ 
ten Jahren feine Einwande ; 
rungs-Geſetzgebung nach 
neuen raſſiſchen und natio- 
nalen Geſichtspunkten tor- 
rigiert hat) zu ſolcher Wir- 
kung gelangen wird. um 
aus den germaniſch be— 
ſtimmten amerikaniſchen 
„Bürgern“ und Farmern 
ein wirkliches amerikaniſches 
Volk mit innerer Schickſals⸗ 
verbundenheit werden zu 
laſſen, wird die Zukunft 
weiſen. 

Was die Amwelt⸗Theorie 
betrifft, ſo iſt es nicht un- 
intereſſant, in den „libera: 
len“ U.S. A. einige diesbe⸗ 
zügliche Studien zu machen. 
Vielleicht verleitet uns der 
engliſche Akzent in die alte 

Heimat zurückgekehrter 
Deutſchamerikaner, zu glau- 
ben, daß in dieſen wirklich 
fo etwas wie eine Aljimila- 
tion des amerikaniſchen We- 
ſens vorgegangen iſt. Und 
doch iſt dieſe Erſcheinung 
kaum anders zu werten als 
der amerikaniſche Geſchäfts- 
ſtil in Berlin, der womög- 


lich an „Echtheit“ denjenigen von Neuyort noch um einige Grade 
überbietet. Die Nichtamerikaner kommen über die Imitation — ob 
fie bewußt oder unbewußt ift, das gilt hier gleich — der vielbewun- 
derten U. S. A. ewig nicht hinaus. 

Man findet viele Geſichter in den amerikaniſchen Millionenſtädten: 
amerikaniſche, engliſche, deutſche, franzöſiſche, ſpaniſche, ſchwarze, 
braune, rote. Wenn wir trotzdem mit Recht ſagen können, daß die 
Neue Welt über dem Ozean nur ein einziges Geſicht hat, dann 
meinen wir damit gewiß nicht eine Fratze, die zehnerlei verſchiedene 
Raſſenmerkmale ſpiegelt, ſondern ein Geſicht, in das der ganz ſpezi⸗— 
fiſch angelſächſiſche „Common sense" feine Züge eingegraben hat. 

Das amerikaniſche Kind bleibt ſich ſelbſt überlaſſen. Das bringt es 
mit Ié daß der junge amerikaniſche Menſch fih ſelbſt erzieht. Self 
made wäre der richtige Ausdruck. 

Bei den verſchiedenen Raſſen erzielt dieſe Erziehung ſehr ver- 
ſchiedene Ergebniſſe. Raſſen, welche der „Ziviliſation“, fei es aus 
nationalen oder religiöfern Gründen, unzugänglich find, z. B. Japaner, 
Chineſen, Juden oder unverfälſchte Abkommen gewiſſer Negerraſſen, 
wohnen zuſammen in eigenen für fie reſervierten Vierteln und unter- 
halten ihre eigenen Schulen mit den ihnen eigenen herkömmlichen 
Anterrichtsmethoden. 

Zudem duldet der Amerikaner nicht, daß ſeine weißen Kinder in 
eine Schule geben, in welcher auch nur ein „coloured child“ zu- 
gelaſſen ift. | 

Die harten Erwerbsbedingungen in der „prosperity time“, das 
„Den-Rang- Ablaufen“, und in der Depreſſionszeit die Jagd nach 
dem täglichen Brot geben dem amerikaniſchen Geſichtstyp jenen 
Ausdruck von Andurchdringlichkeit, welcher in grotesker Form ſich in 
der Karikatur des Ancle Sam widerſpiegelt. 

Der USA melting pot ſchmilzt „reines Material“ zufammen, alſo 
Angehörige unvermiſchter Raſſen. Von dieſen tragen einige die 
Tendenz zur Blutvermiſchung latent in ſich. Miſchraſſen, Meſtizen, 
Mulatten, Halbgelbe uſw. bleiben ſtets auf dem Baſtardniveau. 


Japanisches Kind im Neuyorker Ostasienviertel 
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Die wirtſchaftlichen Zuſtände in Deutſchland ſind 
Io troſtlos wie nur möglich, und mit einer Art felbit- 
verſtändlichen Ingrimms oder grimmiger Gelbitver- 
ſtändlichkeit nimmt man die täglichen Meldungen von 
neuen Zuſammenbrüchen und neuem Elend entgegen. 

Aber [hier eine Ausnahme davon macht die Ber- 
liner Theaterkriſe, welche — wenn man davon abſehen 
kann, daß auch hier wieder Hunderte von armen 
Teufeln, Schauspielern, Statiſten, Angeſtellten un- 
ſchuldig mitleiden müſſen — faft eine gewiſſe Genug- 
tuung gewährt. Selten war eine Pleite ſo notwendig, 
felten war fie fo verdient. Ee WË 

Es erfcheint unſereinem nachgerade etwas monoton, 
immer wieder bei ſolchen Gelegenheiten darauf hinzu- 
weiſen, daß wir es waren, die auch dieſen Zujammen- 
bruch feit langem vorausgeſehen und vorausgeſagt ha- 
ben. Aber es iſt leider notwendig, das zu ſagen. Nicht 
ſo ſehr vielleicht als Propaganda für uns, als zur 
Kennzeichnung der „geiſtigen Führung“ eben jener an⸗ 
deren Preſſe, die an dem Werden auch bieles Stan- 
dals in höchſtem Maße mitſchuldig iſt. 

Die Weihnachtsfeiertage ſind bekanntlich die beſten 
Theatertage des ganzen Jahres, und es war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß faſt alle Berliner Bühnen für dieſe Tage 
Erſtaufführungen vorbereiteten. Das Ergebnis war ein 
allgemeiner Mißerſolg auf der ganzen Linie. Man 
könnte fagen, daß dies eine Berliner Lokalangelegen- 
heit iſt, die ſonſt niemand etwas angeht; aber das 
trifft nicht zu. Das Berliner Theater iſt, leider, maß⸗ 
gebend für das ganze übrige Reich, für die „Provinz“. 

Nicht etwa, was den Publikumsgeſchmack betrifft! 
Beileibe nicht. Das Theaterpublikum hat in vielen, ja 
man möchte ſagen, in den meiſten Fällen einen weitaus 
beſſeren Geſchmack bewieſen als die Theaterleiter aller 
Dienſtgrade. Eben dieſer gute Geſchmack iſt es ja, 
der die wohlverdiente Pleite der verfehlten Theater- 
politik hervorruft. Aber man verſolgt im deutſchen 
Theaterleben ſeit langem zwei fixe Ideen, von denen 
die „Fachleute“. d. h. alfo die, die am wenigſten ver- 
ſtehen und dafür hoch bezahlt werden, nicht los kommen: 

Die eine fixe Idee iſt die Aufnahme durch das 
Premierenpublikum. Als ob es darauf ankäme! Pre- 
mierenpublikum hat noch nie ein Theater erhalten: 
Premierenpublikum hat noch nie unfehlbaren Geſchmack 
bewieſen. Premierenpublikum ſetzt ſich aus zahlreichen 
Snobs zuſammen und aus wenigen wirklich Intereſſier- 
ten. Wer in das Theater um des Theaters willen geht, 
beſucht überhaupt erſt früheſtens die dritte Vorſtellung, 
weil er weiß, daß dann erft die Aufführung „fibt. 
Ob alſo das Premierenpublikum ſeinen üblichen De- 
monftrationsbeifall klatſcht oder nicht, macht nur wenig 
aus. 

Die andere fire Idee des deutſchen Theaterlebens, 
die wir oben jhon geitreift haben, ift die maniſche Auf- 
merkſamkeit, mit der die Theaterleiter der übrigen 
Reichsbühnen nach Berlin ſtarren. Ift ein Stück in 
Berlin angenommen? Iſt ein Stück in Berlin aufge- 
führt worden? Hat das Premierenpublikum in Berlin 
geklatſcht? Haben die Kritiker in Berlin ja geſagt? 

Das heißt aljo: Die ungariſchen Juden, die in Ber- 
lin Theater leiten, die galiziſchen Juden, die in Ber- 
lin Theater ſpielen, die polniſchen Juden, die in Ber— 
lin in die Premieren gehen, und die ſonſtigen Zuden, 
die in Berlin Kritiken ſchreiben —: das waren bislang 
die Maßſtäbe für die deutſchen Theater im Reich. 

Was dabei herauskommen konnte und mußte, iſt ja 
wohl klar, und jetzt haben wir die Beſcherung. 

In welchem Grade die ſämtlichen Berliner Bühnen 
augenblicklich wackeln, iſt nicht bekannt. Bekannt und 
aktuell iſt nur der Zuſammenbruch von zwei „Firmen“, 
und der iſt typiſch für die ganze Lage. 

Wie macht man heute deutſches Theater? Darauf 
gibt zunächſt der Fall des „Deutſchen Theaters“ in 
Berlin Auskunft Reinhardt, dem das Theater gehört, 
hat fo feine Erfahrungen geſammelt bzw. fein vor eini— 
ger Zeit verſtorbener Bruder, der der geſchäftliche Lei— 
ter feiner Bühnen war, hat es getan. So hat es Rein- 
hardt aljo in ſchöner Selbſterkenntnis der eigenen Ain: 
zulänglichkeit abgelehnt, ſein Theater in eigene Regie 
zu nehmen. 

Es kam der Dr. Beer aus Wien, ein Mann, dem 
immerhin der Ruf vorausging, daß er wenigſtens das 
Theatergeſchäſt verſtünde. Aber das war offenbar ein 
Irrtum. 


Pol iti K der Woche 
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Das Engagement des Regiſſeurs Karl Heinz Martin 
erſchien uns ſchon ein Mißgriff, der aber immerhin 
bei der Mentalität der beteiligten Perſonen verftänd- 
lich war. UAnverſtändlich aber waren die Vorbereitun- 
gen, die man weiterhin traf, um das Deutſche Theater 
zu neuem Glanz zu führen. 

Wir kommen hier zu einer dritten fixen Idee des 
deutſchen Theaterlebens: zum Prominentenunfug. Kein 
Trappiſt kann fo gläubig fein, wie ein deutſcher Theater- 
direktor gläubig iſt in bezug darauf, daß „prominente“ 
Namen genügen, um ein Geſchäft zu machen. Dieſer 


Glaube hat ſich zu allen Zeiten als falſch erwieſen, 


und vermutlich aus dieſem Grunde iſt der Glaube nicht 
auszurotten. 

Die Direktion Beer-Martin ſorgte alfo in höchſt wei- 
ſer Vorausſicht für Prominente. Prominente Schrift⸗ 
ſteller und prominente Darſteller. 

Da war der Schriftſteller Georg Kaiſer, deſſen 
„Miſſiſſippi“ noch allen, die ihn ſahen, in grauenvoll- 
fter Erinnerung ift: der verſprach ein fabelhaftes Stück 
„Nebeneinander“, und Beer-Martin verſprachen fid 
und den Zeitungen davon einen fabelhaften Erfolg. 


Da war der Schriftſteller Carl Zuckmayer, der wohl 
"dur fein Filmmanuſkript zum „Blauen Engel“ ent- 


gültig bewieſen hat, was er alles nicht kann; der ver- 
ſprach ein nicht minder ſchönes Stück über Eduard VII., 
und Beer⸗Martin ... (Siehe oben!) 

Da war der Schriſtſteller Horvath, der ebenfalls 
auf einen hübſchen Durchfall in letzter Zeit mit Stolz 
zurückblicken kann, und daher der Dritte im Bunde 
der totſicheren Gäule des Beer-Martinſchen Renn- 
ſtalls war. 

Da war die Schauſpielerin Eliſabeth Bergner, und 
ſpäter tauchte am Horizont noch Herr Fritz Kortner 
auf — es konnte alſo gar nicht fehlen! 

Natürlich fehlte es infolgedeſſen hinten und vorn. 
Wie es kam, ahnte kein Menſch, am wenigſten die 


weitblickende Direktion. 


Hat Georg Kaiſer Gewiſſensbiſſe bekommen? de- 
denfalls teilte er mit, daß er das Stück nicht ſchreiben 
könne. 

Hat Carl Zuckmayer an der Glatze Eduards VII. ein 
Haar gefunden? Jedenfalls teilte er mit, daß er fein 
Stück nicht ſchreiben könne. Hat Horvath beim letzten 
Durchfall ſich einen Leiſtungsbruch zugezogen? Jeden- 
falls teilte er mit. 

Die gewitzigtſte von allen war die Elifabeth Berg- 
ner: Sie habe keine Luft, ihren fo wohlklingenden Na- 
men in irgendeinem Schmarren aufs Spiel zu ſetzen; 
das Stück müſſe ſie erſt einmal auf der Bühne ſehen, 
e fie ſich entſcheiden könne, ob fie da mittäte oder 
nicht. 

Die Vorſorgen der Direktion Beer-Martin löſten 
ſich alle miteinander in Luft auf. Der Berliner Schriſt— 
ſteller C. M. Köhn ſagt hierzu ſehr richtig: „So ſpielt 
man nichl Theater, fo ſpielt man Lotterie.“ 

Nun, bei dieſer Lotterie kam die Direktion des Deut— 
ſchen Theaters nicht einmal mit dem Einſatz heraus. 
Man griff in der Not zu des Ungarn Julius Hay 


Horſt⸗Weſſel⸗Denkmalenthüllung 


Die Fahnen hoch, Gorft Weſſel it erſtanden! 
Seht ihr den Großen an den Wolken ftebn? 
Ein ſtumm' Rommando, und aus weiten Landen 
wie Feuerbrände ſeine Fahnen wehn. 


Die Straßen frei, Aort Weſſel it erſtanden! 

Aus tauſend Elendsſtraßen ſtürmt fein Seer. 
Sein Opfermut macht Nord und Saß zuſchanden, 
des Toten Wacht ſchwillt zu des Lebens Uleer! 


Jum letzten Sturm! Wer könnte ihn beſiegen? 
Sort Weſſel trotzt und kämpft in Ewigkeit! 

Es winkt fein Haupt, und unjere Pulſe fliegen, 
zum deutſchen Freiheitskampf, wie er, bereit. 
J. A. marſchiert: Sorſt Weſſel it erſtanden! 
Seht ihr den Großen, der uns überragt 

In ferner Zeit ſind wir in ihm verſtanden — 

die Fahne hoch, die deutſche Zukunft tagt! 


Gert Stoß. 


Steg US 


„Gott, Kaiſer und Bauer“ — ein noch ſchlechteres 


Stück von einem womöglich noch öſtlicher herſtammen⸗ 
den Dichter war anſcheinend in der Geſchwindigkeit nicht 
greifbar — und ſiel damit prompt durch. Kortner, nicht 
einmal Kortner konnte das Slück retten. Kein Wunder: 
hatte er diesmal doch nur Wegener als Gegenſpieler 
und nicht Albers, der ihn wenigſtens allabendlich zur 
Erheiterung des Publikums, wie ſeinerzeit bei den 


„Rivalen“, vermöbelt hätte. Die Pleite war perfekt, 


und nachdem der Wiener Kaffeekönig Meinl, der das 
Beerſche Anternehmen finanziert hatte, dieſer Art ſein 
inveſtiertes Kapital losgeworden iſt, ſpringt nunmehr 
die Chemie in die Breſche: Dr. Achaz, der Sohn des 
Geheimrats Duisberg von der Z. G. Farben, übernimmt 
das Deutſche Theater, das nunmehr hoffentlich als 
deutſches Theater weitergeführt werden wird. 

Nicht weniger bezeichnend ift die Pleite der Gebrü— 
der Rotter. Immerhin konnten ſich dieſe beiden zehn 
Jahre lang halten. Hatten fie doch auch das unſchätz⸗ 
bare Prae für ſich, daß ſie ungariſche Juden waren: 
das ſicherte ihnen die Sympathie der „maßgebenden“ 
Aſphaltpreſſe weit über Berlins Grenzen hinaus. Was 


irgendwie an Revuekitſch, an Operettenſchmarren, an 
franzöſiſchen Ferkeleien, an deſtruktiven Poſſen zu haben 
war — die Rotters „machten“ es und machten ſchein⸗ 


bar Geſchäfte damit. 

Der Kampf der nationalſozialiſtiſchen Preſſe gegen 
dieſe Theaterſchande war natürlich pure, haltloſe Ge- 
häſſigkeit! Wie richtig die Rotter handelten, ging ja 
offenbar ſchon daraus hervor, daß ſie immer mehr 
Theater unter ihre Leitung nahmen, immer mehr Stücke 
ihrer Tendenz brachten. 


Bis dann von heute auf morgen der Zuſammenbruch 


kam und ein Defizit von rund fünf Millionen, Tan⸗ 


tiemenſchulden und nicht ausbezahlte Gagen und Ges 
hälter in irrſinniger Höhe der ſtaunenden Menge zeig- 
ten, welcher Art der Betrug war und ſeit wie langer 
Zeit er ſchon fein Unweſen trieb. Freilich, die Lehar 
und Kalman, die unter den Geſchädigten ſind, können 
ihre Verluſte verſchmerzen. Es find wieder die Arm- 
ſten der Armen, die kleinen Schauſpieler und Statiſten 
und Garderobefrauen, die um ihre paar Pfennig bee 
trogen wurden. 

Es gehört nur zur Abrundung des Bildes, was ſich 
am Schluß der Tragödie abſpielte: Seit Jahren protes 
ftieren wir gegen die Rotterei — das hatte natürlich 
keinen Erfolg. Aber auch in den Tagen, als der Giane 
dal offenkundig wurde und ſogar die bisherigen 
Freunde dieſer Theaterwelt nicht mehr darüber ſchwei— 
gen konnten, als es klar zutage lag, daß man es mit 
Betrügern größten Ausmaßes zu tun hatte — auch da 
rührte ſich noch nichts bei Polizei und Staatsanwalt— 
ſchaft: die Nachricht, daß gegen die Rotter Haftbefehl 
und Steckbrief erlaſſen wurde, kam genau in dem 
Augenblick, als Fritz Rotter (Brüderchen Alfred 
„weilte“ bereits im Ausland) die Schweizer Grenze 
überſchritten hatte.. 

Wer iſt ſchuld? Wir möchten es offen ſagen: Am 
allerwenigſten die Herren Rotter, die früher den ſchö— 
nen Namen Schaie trugen. Was hat ein ungariſcher 
Jud für moraliſche Bedenken? Was ſoll ihn hindern, 
Deutſche auszuplündern, wo und wie es immer geht? 
Was hat er für Pflichten der deutſchen Literatur, der 
un: Theaterkultur gegenüber? Nichts von alles 

m. 

Aber die anderen, die ihr Anweſen zuließen, die 
nicht einhellig gegen dieſe Theaterſpielerei Proteſt ere 
hoben, die durch lobende Kritiken, wohlwollende Bes 
ſprechungen und zumal durch rückhaltloſe Bewunderung 
des fabelhaften Organiſationstalents dieſer Brüder 
Rotter-Shaie deren Poſition immer mehr feftigten und 
ihnen immer mehr Gelegenheit zu ihrer Art von Stra— 
benraub und Bauernfängerei gaben — jene Preſſe, 
deren Liberalismus jede Art von öſtlichem Gaunertum 
mit offenen Armen aufnimmt und nur dann ſcharfe 
Töne findet, wenn es ſich darum handelt, aufrechtes 
Deutſchtum zu bekämpfen —: die ſind ſchuld! Die ſind 
ſchuld! 

Das deutſche Theater erntet jetzt, was jene „Theater— 
leiter“ und ihre Helſershelfer geſät haben. Es gibt 
wohl keinen Zweifel, was zu tun iſt, um ſolche Kata— 
ſtrophen der Anfähigkeit und der Betrügerei in Zu— 
kunft zu verhindern. © DL 
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SEIN E 
(6 Fortſetzung) 


Mein Hauptfreund, der Sergeant, verjorgte dë 
mit neuen Zeitungen. Ernsthaft breitete er ſie au 
meinem Tiſch aus und las die Kriegsnachrichten, 
wobei ihn beſonders die Bewegungen der indiſchen 
Truppen in Frankreich intereſſierten. Ich hörte H: 
nächſt ſchweigend Ja, und erſt als er fertig war, be— 
gannen wir die Lage zu beſprechen. 

An jenem Februar-Abend, an dem die berühmte 
Meuterei von Singapur ihren entſcheidenden An⸗ 
Io empfing, ſaß ih mit dem bärtigen Sergeanten 
n meiner Stube. Die Unterhaltung begann ganz 
normal. Nach einiger Zeit griff ich nach dem vor 
mir ſtehenden Glaſe Bier und leerte es auf einen 
Jug. Dann wiſchte ich mir die Lippen, füllte das 
Glas aufs neue und ſchob es ihm hinüber. Er 
lehnte durch eine Hand⸗ 
bewegung ab, ſah mich, 
der ich behaglich rauchte, 
aber ſcharf an. 


„Niemals bekommen 
wir die Wahrheit über 
unſere Leute in Frant- 
reich zu hören“, brummte 
er und deutete auf das 
e „Die da 
ügen ja alle.“ 

„Wieſo?“ 

„Weil wir nie di⸗ 
refte Mitteilungen von 
unſeren Brüdern bekom— 
men“, antwortete er. 
„Die Blätter reden im⸗ 
mer nur von N 
Siegen. Pah —! ie 
ſollen wir wiſſen, wie 
es unſeren Kriegern 
geht? Unſer Volk wird 
nur zum Nutzen der 
Engländer abgeſchlach— 
tet.“ 

„Du mußt zwiſchen 
ſchen den Zeilen leſen“, 
lächelte ich. 


„Das iſt ſchwer für 
uns Aber du lebſt in 
Europa; du kannſt uns 
die Wahrheit ſagen.“ 


„Ja, das kann ich als 
lerdings“, ſagte ich lang— 
am. „Wenn ihr das 
eutſche Heer kennen 
würdet und wüßtet, was 
in Frankreich geſchieht, 
dann wäre es für euch 
ar nicht ſo ſchwer, die 

zahrheit von der Lüge 
zu unterſcheiden. Selbſt— 
zedend werden euch die 
Engländer niemals er— 
ählen, wie es da drü— 

n in Frankreich Au: 
eht. Sie werden Be 
hüten! Dieindiihen Res 
gimenter find ja in Frankreich fajt völlig zugrunde— 
egangen Frankreich ijt ſehr kalt. Du weißt das. 
ure Brüder von der Ebene des Punjab können 
das Klima nicht vertragen. Sie werden krank und 
Bein dann. Natürlich erzählen die engliſchen 
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eitungen, daß die tapferen indiſchen Truppen im 

ampf mit den Deutſchen ſo ſchwere Verluſte er⸗ 
leiden. Das iſt aber eine Lüge. Die Krieger fallen 
nicht als Helden in der Schlacht, ſondern ſie ver— 
enden wie kranke Hunde. Das ift es, was die Jeiz 
tungen dE den Zeilen jagen. Ich weiß das. 
Wir haben hier eingeſchmuggelte deutſche Blätter, 
und die geben uns die ganze Wahrheit.“ 

Übrigens ſtimmte das, was ich erzählte. Ich ſpe⸗ 
kulierte dabei obendrein auf die Angſt dieſer Söhne 
des Südens, die ſich nicht vor den Kugeln, wohl 


aber vor der Kälte und Näſſe der Schützengräben 


fürchteten. Und ich ſprach von den ſchrecklichen 
Krankheiten, der E und der 
Schwindſucht. Der gute Sergeant bekam darüber 
allerhand zu hören. 8 
Einige Tage ſpäter — am 10. Februar — jak ich 
leſend an meinem Tiſch, als die Tür aufging und 
der Sergeant mit mehreren Begleitern eintrat. 
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„Emden:Dffizier“, begann mein Freund, „wir 
wollen mit dir ſprechen“. 


Ich lud die Männer zum Platznehmen ein, bot 
ihnen Getränke an, die ſie ſtandhaft ablehnten, 
und Zigaretten, die ſie umſo bereitwilliger a 
nahmen. Dann ſagte ich fragend: „Nun — — 


„Bald werden wir nach Frankreich unterwegs 
ſein, um gegen dein Volk zu kämpfen“, ſagte der 
Sprecher. „Das tun wir nicht gerne. Du gefällſt 
uns. Wir haben keinen Grund zur Ch ges 
gen dich und dein Land. Du bont uns viel erzählt, 
und das wenige, was wir von unſeren Kameraden 
erfahren, zeigt, daß du die Wahrheit ſprichſt. Wenn 
wir nach Europa fahren, ſehen wir unſere Heimat 
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Dicht beieinander hockten wir in den beiden malayischen Booten 


nie wieder. Warum follen wir das für die Eng- 
länder tun?“ 

„Ja“, unterbrach ich. „Auch ich glaube, daß ihr 
alle in der Fremde ſterben werdet — in jenem un— 
freundlichen Land, wo es ſo kalt iſt.“ 

„Was ſollen wir tun?“ ; 

„Nun — als Soldaten habt ihr nur zwei Mög- 
lichkeiten. Ihr müßt gehorchen oder — um euer 
Recht kämpfen. Das uber heißt, daß ihr die Waf— 
fen gegen die erhebt, die euch auf die Schlacht— 
felder verſchicken wollen; ihr müßt ihnen trotzen 
hier auf dem Boden eurer Heimat. Seht aber zu, 
daß ihr alle eingeborenen Truppen auf eure Seite 
bringt, denn nur dann vermögt ihr die EE 
herrſchaft abzuſchütteln, und nur dann werdet ihr 
wieder frei ſein, wie es eure Väter waren. Ihr 
ſeid ein großes und kriegeriſches Volk, und nun, 
da eure Unterdrücker drüben in Europa alle Hände 
voll zu tun haben, nun iſt der rechte Zeitpunkt für 
euch gekommen. In Guadalompur ſteht ein indi— 
ſches Regiment. Zieht es zu euch herüber. Ihr 
könntet den Feind überrumpeln, noch ehe er etwas 


hut. 
Schritt für Schritt ging ich alle Einzelheiten mit 
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den Leuten durch. Sie ſollten die engliſchen Bor- 
geſetzten gefangennehmen und in unſere Baracken 
ſperren. Ich riet ihnen ferner, ſich der Funkſtation 
zu bemächtigen und alle Einrichtungen der Regie— 
rung zu zerſtören. 

„Schön“, jagte mein Freund zum Schluß. „Wir 
werden das mit den Unſrigen beſprechen.“ 

Man ſieht, die Lage war bereits außerordentlich 
geſpannt, und ich hatte kein Verlangen, dabei zu 
ſein, wenn es losging. Gott bewahre! Falls die 
lieben Engländer von meiner aufwiegelnden Tä— 
tigkeit Wind bekamen, dann durfte der dicke Vous 
terbach getroſt mit dieſem Leben abſchließen. Mit 
verdoppeltem Eifer ging es wieder an das Aus⸗ 
heben des Tunnels. Er näherte ſich ſeiner Voll⸗ 
endung, doch mußten 
wir noch mit einer Ar⸗ 
beitsfriſt bis Ende des 
Monats rechnen. Auch 
wären die Nächte zu 
einer früheren Flucht 
zu hell geweſen. 

Am nächſten Abend 
erſchien der Sergeant 
wieder bei mir, blieb 
aber nicht lang. Er un⸗ 
terrichtete mich nur da⸗ 
von, daß das Regiment 
in Guadalompur nicht 
mitmachen wolle Er ers 
klärte dies damit, daß 
ſein eigener Truppen⸗ 
teil aus Mohammedas 
nern beſtünde, indeſſen 
ſich bei jenen vorwies 
geni Hindus und Sikhs 

efänden. Wieder ein» 
mal verhinderten alſo 
religiöſe Gegenſätze ein 
Zuſammengehen gegen 
den gemeinſamen Feind. 

„Am 16. Februar jols 
len wir eingeſchifft wer— 
den“, berichtete mein 
bärtiger Freund mit 
leiſer Stimme. „Die Be— 
fehle ſind ſchon da. Aber 
paß auf — in vier Ta⸗ 

en wirſt du etwas ers 
eben!“ Er hob vier 
Finger der Rechten em— 
por. „In vier Tagen!“ 
EE e ne 
itäriſch und zogen ji 
zurück. In der Si, LR 
der Führer noch einmal 
ſtehen und wiederholte 
ſeine Geſte. Dann ver— 
ſchwand die markante 
Geſtalt in der Tropen⸗ 
nacht. 

Schon innerhalb der 
nächſten vierundzwanzig 
Stunden wurden die In⸗ 
der durch engliſche Freiwillige und malagiſche 
Soldaten erſetzt. Die Weißen waren viel über— 
heblicher uns gegenüber. Zwar hatte man ſie in 
Uniform geſteckt, aber deutlich merkten wir, daß 
ihnen dieſe ebenſo fremd war wie militäriſches 
Benehmen. Ä 

Ich ſprach gerade mit meinem tüchtigen Merkle, 
als A außergewöhnlichen Zeit die Wachtpoſten 
abgelöſt wurden. P 

„Grundgütiger Himmel, was joll das heißen, 
Johann?!“ flüſterte ich. „Sollte uns jemand vers 
raten haben?“ : 

Ich ſchwebte in großer Sorge, daß meine Beſpre⸗ 
chungen mit dem Punjab⸗Unteroffizier beſpitzelt 
ſein konnten; aber als t eine Stunde ſpäter dem 
Major begegnete, zeigte ſich der jo liebenswürdig 
wie immer. Wir ſchloſſen daraus, daß unſere bis— 
herigen Freunde nur wegen der Vorbereitung zum 
Abtransport zurückgezogen worden waren. 

Am Nachmittag des 15. Februars, gegen vier 
Uhr, ſpielte ich mit einem Bekannten Schach, als 
uns plötzlich eine heftige Schießerei auffſchreckte. 
Mit einem Satz, der einem erheblich ſchlankeren 
Mann alle Ehre gemacht hätte, war ich bei der 


Tür. Mindeſtens hundert bewaffnete 
terten gerade über die Paliſaden, wobei ſie unſere 
neue Wache unter Feuer nahmen. Die Meuterei 
— kein Zweifel! 

Die Malayen verloren den Kopf und begannen 
auf uns gänzlich Unbeteiligte zu ſchießen. Einer der 
Zivilgefangenen bekam einen Bauchſchuß und ein 


arbige klet⸗ 


Schritt für Schritt ging ich alle Einzelheiten mit 
den Leuten durch 


Matroſe wurde ins Bein getroffen. Dann aber 
waren die brüllenden Punjab⸗Leute ihren Gegnern 
an der Kehle. Ein kurzes, wütendes e n 
machte der Sache ein ſchnelles Ende. Die Englän⸗ 
der wurden völlig überraſcht. Montgomery, der 
Offizier vom Dienſt, brach, tödlich getroffen, zu 
ſammen. Nur ſehr wenigen gelang es, zu ent⸗ 
kommen. ` 


Inzwiſchen hatten wir uns in den Schutz der 
Baracken aurüdgegogen. Als älteſter Offizier über⸗ 
nahm ich das Kommando. Dringend widerriet ich 
einigen Heißſpornen, die ſich ſofort den Aufſtändi⸗ 
ſchen anſchließen wollten. 

„Die Empörer haben ja nicht die geringſte 
Chance“, hielt ich ihnen vor. „Sobald die Eng⸗ 
länder die Landungskorps ihrer Schiffe einſetzen 
und die Garniſon des Forts eingreift, iſt es mit 
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33,1% wählten am 6. November 1932 
nationalſozialiſtiſch! Ihre Propaganda 
muß in die breiten Maſſen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung getragen wer⸗ 
den, wenn Sie das deutſche Voll für 
Ihre Erzeugniffe gewinnen wollen. Die 
nationalſozialiſtiſche Zentralpreſſe führt 
Ihre Anzeigen zum Erfolg! 
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dieſer rein lokalen Erhebung zu Ende, und dann 
ginge es ihnen erbärmli ſchlecht Man würde ſie 
als angebliche Rädelsführer kurzerhand an die 
Wand ſtellen.“ 

Kaum hatte ich die wenigen Worte geſprochen, 
als eine ganze Horde Inder mit rollenden Augen 
und ſchreiend hereingeſtürzt kam. Unter raſendem 
Freudengeheul hob man mich auf die Schultern 
und rief mich zum Generaliſſimus aus. Einer der 
wild gewordenen Kerle riß ſich ſogar ſeinen Tur⸗ 
ban ab und ſtülpte ihn mir bis über die Ohren. 
Ich muß ausgeſehen haben wie ein dicker, betrun⸗ 
kener Sultan. Seine Gefährten brüllten Beifall, 
mir aber war durchaus nicht beh Fach zumute. 
Verdammt nicht! Wenn mich die Engländer in 
dieſem Maskenaufzug erwiſchten, dann gute Nacht, 
lieber Lauterbach! 

„Nein“, erklärte ich daher, als wenigſtens eini⸗ 
germaßen Ruhe eingetreten war, „euer Führer 
kann ich nicht ſein. Waffenlos, wie wir ſind, kön⸗ 
nen wir euch überhaupt nicht viel nützen.“ 

Wir bringen euch Gewehre!“ tobte der Haufe. 
„Waffen joitt ihr haben, joviel ihr wollt — —!“ 

Nunmehr wandte ich ein, daß ihre eigenen Leute 
viel beſſer mit den örtlichen Verhältniſſen ver⸗ 
traut ſeien und daß ich als Seemann ohnehin 
nichts vom Landkrieg verſtünde. Das ſchien ihnen 
einzuleuchten. Sie berieten eine Weile unterein- 
ander, und als ſie ſich endlich zum Abzug anſchick⸗ 
ten, ſagte der Wortführer: 

„Noch heute nacht werden wir euch Waffen brin⸗ 
en, damit ihr euch verteidigen könnt. Alles, was 
ihr zu tun habt, iſt, daß ihr euch zum Hafen durch⸗ 
ſchlagt, einen Dampfer nehmt und davonfahrt.“ 

Damit zogen ſich die Braunen zurück. Die Tore 
ſtanden offen, und wir konnten gehen, wohin wir 
wollten. Zunächſt aber ließ ic die Ne 
Toten zuſammentragen, da ſich möglicherweiſe noch 
einige Lebende darunter befanden. Unnütze Plage! 
Die Meuterer hatten reinen Tiſch gemacht und je⸗ 
dem einzelnen Mann der Wache noch einen Stich 
ins Herz verſetzt. Im ganzen zählte 2 dreiund⸗ 
zwanzig Gefallene, Engländer und Malayen. 

Wir waren noch mit der traurigen Angelegen⸗ 
heit beſchäftigt, als drei Europäer erſchienen. Es 
waren fremde Ziviliſten, die bei uns utz ſuch⸗ 
ten. Ich weigerte mich jedoch, ihnen Waffen zu 
eben, und ſchob ſie kurzerhand in die Baracke, wo 
ie einigermaßen in Sicherheit waren. 


© 


Der Weg zur Flucht war vorgezeichnet. und 
ſelbſtverſtändlich wollte ich die Gelegenheit beim 
Schopfe packen. Hier mußte ich ja um jeden Preis 
abbauen. Wenn es herauskam, welche Rolle ich bei 
dieſer Meuterei ſpielte, würden die Engländer 
ſchäumen. Johann Merkle und ſieben andere Ge⸗ 
u folgen, doch 
unkelheit ver⸗ 


ngene waren entſchloſſen, mir 
amen wir überein, uns bis zur 
ſteckt zu halten. 


.. . So kaperten wir denn bei der nächsten 
Hütte einen Chinesen 


Nun fih die erte Aufregung im Lager ein wenig 
legt hatte, fiel mir alsbald eine gewiſſe Nervo⸗ 
ität bei unſeren unſicheren Kantoniſten den Polen 
und Lothringern, auf. Ich fühlte, daß ſie ſich mei⸗ 
nem Entweichen nach Möglichkeit widerſetzen wür⸗ 


Ein Bauernhof 
nach dem anderen fällt dem Juden zum Opfer . 


Lejen Sie das tiefergreifende Buch von 


Otto Glaubrecht: 


DAS VOLK 
UND SEINE TREIBER 


Eine Erzählung 
aus dem heſſiſchen Volfsleben 


. . . Vom Antiſemitismus hatte der Verfaſſer gewiß memals gehört. Nicht 


einmal das Wort kannte man zu feiner Zeit. 
Dörſern vorging. Er fah. wie ein deutſcher Baner nach dem anderen — felten 
zwar ohne eigene Schuld — dem Juden zum Opfer fiel. Er forſchte nach und 
ſand, daß überall im Lande die gleichen Trauerſpiele vor ſich gingen. Da 
ftand er auf — ein Mann ohne Menſchenfurcht — und wagte das zu jagen, 
was keiner fagen mochte: „Das bel ift aber, daß ich es kurz fage, die Juden⸗ 
krankheit, ſchummer als Hiobs Ausſatz.“ — „Denn nicht allein diefe Ges 
ſchichte lehrt es, ſondern Tanſende von Trauergeſchichten um mich her. Wohl 
weiß ich das Wort der Verheißung, über Iſrael und feine Zukunft ausge⸗ 
ſprochen, und das ſteht mir höher als die Sage von dem Ahasverus, dem 
ewig wandernden Juden; aber was ich ſchaue, das ift ein Rampf auf Leben 
und Tod zwiſchen meinem Volke und dem fremden, zwiſchen dem deutſchen 
Bauer und der fremden Schlange; darf ich hier zweifelhaft bleiben, auf 
weſſen Seite ich treten will? Der Herr gebe mir nur Wahrheitsliebe und 
meinem Volke nur offene Ohren und Augen.“ 


Aber er ſah, was in den 
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den, denn die Leute waren mir durchaus nicht ge- 
wogen. 

In der Ferne knatterten unaufhörlich die Ge: 
wehre. In Singapur ſelbſt und in der Umgebung 
mußten heftige Kämpfe im Gange ſein. 

Die Zeit verſtrich. Sieben Uhr — halb acht — 
acht. Im Lager blieb alles ruhig. Es war mittler— 
weile ſtockfinſter geworden und weder die Auf: 
ſtändiſchen noch die Regierungstruppen ließen ſich 
blicken. Ich nahm meinen Regenmantel, Pfeife, 
Tabak und Meſſer zu mir und begab mich zu den 
harrenden Gefährten. Ohne daß die anderen Wind 
davon bekamen. machten wir uns Teije davon. Da 
ſich gerade einige der 
weniger zuverläſſigen 
Gefangenen am Tore 
aufhielten, ſuchten wir 
lieber das entgegen: 
geſetzte Ende des Un: 
gers auf und gruben 
uns ſchnell einen Not- 
ausgang unter der 
Einfriedung durch. Der 
Stacheldraht wurde 
mit Zangen durch⸗ 
ſchnitten, und ich kroch 
als letzter hindurch, 
als ich Biere mir in 
der Finſternis laute 
Rufe vernahm: „Wo 
iſt Kapitän Lauter⸗ 
bach?“ Du kannſt mir 
im Mondſchein begeg⸗ 
nen, dachte ich. Mit 
Hilfe eines ſchlanken 
Pfahles überſprangen 
wir unſer letztes Hin⸗ 
dernis, den elektriſchen 
Zaun. Wenn ich auch 
ſchwer bin, ſpringen 
kann ich, und hier 

ing es obendrein 
wie ſelten ſonſt jemals 
ums Ganze. 

Bald darauf gelang⸗ 
ten wir auf einen 
ſchmalen Pfad, der 
uns zum Ufer eines 
kleinen Fluſſes führte. 
Von 1 aus über⸗ 
nahm der treue Hine- 
ſiſche Diener des deut- 
ſchen Kaufmanns die 
Spitze. Erſt ging es 
durch die geſpenſter⸗ 
ar gleichmäßigen 

aumreihen einer 
Gummipflanzung. Der 
Mond ſchien beinahe 
taghell. Wir bewegten 
uns im Gänſemarſ 
und hielten uns na 
Möglichkeit im Schat⸗ 
ten, bis wir zu einer 
Chauſſee kamen, die 
wir eine kurze Strecke 
weit benutzten. Die 
Engländer hatten eine 
vorzügliche Verkehrs- 
ordnung eingeführt, 
und dazu gehörte auch, 
daß die Eingeborenen 
bei Nacht ihre Karren 
durch eine Laterne be— 
leuchten mußten, Dis 
mit ſie nicht von Autos 
überrannt wurden. 
Dieſe Vorſchrift kam 
nun auch uns zuſtat— 
ten, denn ſo wie wir 
das Licht auftauchen 
ſahen, ſchlugen wir 
uns ſeitwärts in die 
Büſche. Je weniger 
man uns ſah, deſto beſ— 
ſer. Übrigens waren in 
jener Nacht ſo viele Leute unterwegs, daß wir es 
vorzogen, die Straße endgültig zu verlaſſen und 
querfeldein zu wandern, obwohl ſich dort das Fort— 
kommen nicht eben leicht erwies. 

Alsbald ſtellten ſich noch ernſtere Schwierigkeiten 
ein. Unſer Führer hatte e verſichert, Weg und 
Steg zu kennen, verlor aber dennoch die Orientie— 
rung, und nachdem wir uns zwei Stunden lang 
mühſam dahingeſchleppt hatten, wußten wir weder 
aus noch ein. Verſchiedentlich kamen wir an ma— 
layiſchen Gehöften vorbei, aus denen aufgeregt 
durcheinanderſchwatzende Stimmen von Eingebore— 
nen zu uns heraustönten. Unſer Ziel war der 
Strand, und ich hielt es doch für beſſer, nach dem 
Wege zu fragen. So kaperten wir denn bei der 
nächſten Hütte einen Chineſen und überredeten 
ihn, uns zum unweit gelegenen Küſtendorf zu brin— 
gen. Der Mann machte einen ganz vertrauen— 
erweckenden Eindruck, und außerdem war es ihm 
wohl auch um klingenden Lohn zu tun. Alſo los! 


Zum 50. Todestag Richard Wagners 


(Ölgemälde nach einem alten Stich) 


Etwas kitzlich war nur das Vorüberſchleichen an 
einem der vielen Polizeipoſten. Gegen halb zwei 
Uhr nachts erreichten wir endlich das Meer, und 
man kann ſich ſchwer vorſtellen, wie willkommen 
uns der Anblick des im tropiſchen Mondlicht glän— 
zenden Sandſtreifen des Strandes war. 

Unweit von uns erhob ſich ein einſam ſtehendes 
Haus, und da wir nicht ahnten, was wir drinnen 
zu erwarten hatten, entſchloſſen wir uns zum Über— 
fall. Auf ein gegebenes Zeichen drangen wir ein 
und ſahen uns einigen zwanzig Söhnen des Him— 
mels gegenüber, die in ihr geliebtes Fan-Tan⸗ 
Spiel vertieft ſchienen. Jeder hatte etliche Singapur- 


Mit Deutschland stehen ocet fallen! 
schriebst du aut dein Panier. 

Wir hören deine Schritte hallen, 

die ewigen, die zwischen Hornruf schallen: 
zur Zukunft wird Vergangenheit in dir! 


Dollars vor ſich liegen. Natürlich hielten ſie uns 
für Polizei, aber ich beruhigte ſie raſch, indem ich 
ihnen auf Chineſiſch zurief, daß wir Deutſche ſeien. 
und daß wir ſie nur bäten, uns mit den nächſten 
malayiſchen Fiſchern in Verbindung zu bringen. 
Es gab ein erregtes Geſchnatter unter den Gel— 
ben. Offenſichtlich aber fiel ihnen ein Stein vom 
Herzen, denn alsbald erklärten ſie ſich freudig be— 
reit, unſerem Wunſche zu entſprechen. Wenig jpäter 
ſtanden wir vor einer Fiſcherhütte, deren Bewoh⸗ 
ner äußerſt ſeeräubermäßig ausſahen. Vermutlich 
waren ſie auch nichts anderes. Eine weitere Über— 
raſchung harrte unſer. Zwei der indiſchen Meuterer 
waren bereits vor uns eingetroffen und berichteten 
nun, was ſie vom Ausbruch der Revolte wußten. 
Es ſcheint, daß das Regiment, das folgenden Tages 
nach Frankreich eingeſchifft werden ſollte, vor dem 
Gouverneur paradierte. Auf ein Zeichen der Rädels— 
führer ſtürzten ſich die Mannſchaften auf die Offi— 
ziere, und im Augenblick war die Hölle losgelaſ— 


jen. Nachdem faſt ſämtliche europäiſchen Vorgeſetz⸗— 
ten gefallen oder doch zum mindeſten verwundet 
waren, ergoß ſich die entfeſſelte Menge plündernd 
in die Stadt. Das dauerte aber nur ſolange, bis 
weiße Truppen vom Fort und von den Schiffen 
aus eingriffen. Viele der Aufſtändiſchen erkannten 
frühzeitig die Vorſicht als den beſſeren Teil der 
Tapferkeit und machten ſich aus dem Staube. An⸗ 
dere, die aus kernigerem Holz geſchnitzt waren, 
beſchloſſen bis zum letzten Blutstropfen zu kämp⸗ 
ſen, und indeſſen wir uns beſprachen, tönte aus 
der Ferne noch unaufhörlich Gewehrfeuer herüber. 
Die Schießerei ſchien nach wie vor in vollem Gang 
zu ſein. Unſere beiden 
Inder erklärten, daß 
ſie i entflie⸗ 
hen wollten und ga⸗ 
ben den Wunſch zu er- 
kennen, von uns mit⸗ 
genommen zu werden. 
Wir aber blieben na⸗ 
türlich lieber unter 
uns, und als ich ihnen 
daher auseinander⸗ 
ſetzte, daß ihnen ſofort 
der Hals abgeſchnitten 
werde, falls man ſie 
in Geſellſchaft von 
Deutſchen überraſche, 
nahmen ſie ſchließlich 
von ihrem Vorhaben 
Abſtand. Wir haben 
ſie nie wieder geſehen 
und oft habe ich mi 
gefragt, ob Dame 

ortuna auch ihnen ſo 
hold geblieben iſt wie 
uns. 


Ich ſchacherte dann 
mit dem Alteſten der 
Fiſchergemeinde um 
zwei Segelboote, deren 
malayiſche Beſatzung 
uns zu der nächſtbeſten 
holländiſchen Inſel 
überſetzen ſollte. Das 
Ergebnis unſeres lan⸗ 
gen Palavers beſtand 
darin, daß ſie verſpra⸗ 
chen, uns nach Kari⸗ 
mon zu bringen. Ihre 
Bezahlung verlangten 
ſie im voraus, erhiel⸗ 
ten ſie auch, und bald 
darauf gingen wir in 
See. ; 

Frei —! Du lieber 
Himmel, halb und 
halb durfte man es 
wohl ſo nennen. Wer 
ſich aber einbildet, 
daß es von da unten 
bis zur deutſchen Heis 
mat nur ein Katzen⸗ 
ſprung iſt, der ſtecke 
einmal die Naſe in 
ſeinen Atlas! 


XIII. 


Zehntauſend Pfund — 
tot oder lebendig! 


Dicht beieinander 
hockten wir in den 
beiden malayiſchen 
Booten. Die Dämme⸗ 
rung brach an und 
noch immer lag der 


Strand höchſtens taus 
ſend Meter hinter uns. 
Unſere Aſiaten ließen 
ſich Zeit, ſo ſehr wir 
ſie auch zur Eile an⸗ 


trieben. Vorliebe für 
körperliche Arbeit beſitzt das Volk nun ein⸗ 
mal nicht. Wenn wir nur erſt über die gefahrvolle 


Straße von Malakka hinüber waren, dann befan⸗ 
den wir uns im Inſelgewirr des holländiſchen 
Archipels wenigſtens halbwegs in Sicherheit. 


Wir waren unjerer neun; Männer der verſchie— 
denſten Art; kleine und große. magere und dicke. 
Den Rekord der Dickheit hielt natürlich ich. Auch 
hinſichtlich der Lebensſtellung und der Eignung 
zu Abenteuern beſtanden weitgehende Unterſchiede. 
Da war z. B. Diehn, mein gleichfalls in Roſtock 
geborener Landsmann, der bis zum Ausbruch des 
Krieges die Stelle des geſchäftsführenden Direk⸗ 
tors der bekannten deutſchen Firma Behn & Meyer 
in Singapur eingenommen hatte. Außerdem führte 
er damals die Agentur der „Blue-Funnel-Line. 
Englands bedeutendſter Frachtdampferlinie. Er 
gehörte e zu den „Burrajahibs“, den proz 


minenten Kaufleuten der Stadt. 
(Fortſebung folgt.) 


Ein VERSUCH, 


den jeder Mundstückraucher einmal machen sollte ! 


® Brennen Sie eine Cigarette beim Goldmundstück an — wenn Ihnen das nicht schon einmal beim Anrauchen 
unbeabsichtigt passiert sein sollte, Denn es kommt oft vor und schmeckt nicht gerade angenehm. Dieser 
„neutrale Schutz“ für die Lippen ist bei der Atikah wenigstens nicht nötig. Das Papier der Atikah ist aus 
reinsten Pflanzenfasern hergestellt, also einer Grundsubstanz, die auch im Tabak enthalten ist. Wozu dann 
ein Schutz? Vor wirklich gutem Tabak brauchen Sie Ihre Lippen nicht zu schützen! 


® Warum gerade Atikah die meistgerauchte 6 Pfg.-Cigarette Deutschlands ist, zeigt Ihnen ein einfacher Ver- 
gleich: rauchen Sie unmittelbar nach irgend einer beliebigen Goldmundstück-Cigarette 
eine Atikah. Ihnen wird es ebenso ergehen, wie unzähligen anderen Rauchern: wer 
einmal Atikah geraucht hat, raucht sie immer wieder! 


AUSLESE 


ATIKAH 6 


Selbstverständlich OHNE Mundstuck a 


Verlag: Zr. Eder Ra 
handlung monatlich 86 Pienni 
Prag: 71303 1 , 
München 13, Schellingſtraße 39/11, Fernruf: 20755 und 20801. I Haupiſchriftleitung: J. V. und verantwortli 
z. Müller & Sohn. Sämtliche in München. Oſterreich: Für den Inhalt verantwortlich: Ern ſt Seidl 
exteinſendungen, die ohne Anforderung eingeſchict werden, übernimmt die Schriftleitung deine Verantwortung, R | d 
dreſſenvermerke tragen. Bei jeder Bildeinſendung aus dem Organiſationsleben muß die koſtenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen mit eingereicht werden. 


Mimnichener een 
Für Bild» und 


RAT 


verſchieberätſel 


{|| [eli 
1. Stadt in Thüringen, 2. männlicher Beruf, 3. Sehn- 


ſucht der Deutſchen, 4. Vorſichtsmaßnahme der Tou- 
riſten, 5. Fiſche, 6. Weinſorte, 7. Tierprodukt. 


Gitterrätſel 


bbeeeeeeeeeggiiiikfkl 
nn oorrrrſſto v 


Die Buchſtaben ſind in die Felder einzutragen, daß 
waagerecht und ſenkrecht Wörter gleicher Bedeutung 
entſtehen: 1. Bergmann, 2. Muſikinſtrument, 3. Kur⸗ 
ort in Oberfranken. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: an ar at ba bor che chen dry 
da de de dif dour er fe grid ho i in in lein 
li mar me mie min mor mün nat naph ne ni no 
o or pe ram rau re re rent ri ror jan fes ta 
ta ten ter ter the trom trou turn vers zug ſind 
21 Wörter zu bilden, deren Anſangs- und Endbud- 
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat 
Adolf Hitlers ergeben. 


Kaffee, Tee, Kakao, 
Keks, Schokolade, 


0 
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Pralinen, Bonbons WM 


Besucht München! 


i an, 


Alle Auskünfte durch den Verkehrsverbana 
München-Südbayern. Hauptbahnhof, Nordbau 


| München N: Schottenhamel, in unmittelbar. 


Nähe d. Hauptbahnhofes. Haus ersten Ranges. 
Vollständig neu renoviert. Überall fließ. Wasser. Zimm. ab M. 4. 


münchen, Hotel Bahnhofhospiz "i.e, 


Schillerstraße 44/45. Neues Haus, 160 Betten von M. 3.— an. 


Wen Nucl Laufe gei Ten 
dor fegt den Semi 


mit Gastst. 


Die Worter bedeuten: 1 Sportbekleidung, 2. Planet, 
3. italieniſcher Maler, 4. ägyptiſcher König, 5. Amts- 
tracht, 6. Verpflichtungsſchein, 7. Sunda-Inſel, 8. Mät- 
chengeſtalt, 9. nordiſcher Frauenname, 10. Wiſſenſchaft, 
11. Muſiker, 12 Aniverſitätsſtadt, 13. Cheruskerfürſt, 
14. Sohn Jakobs, 15. behördliche Stelle, 16. gleich- 
gültig, 17 Blume, 18. Gewaltherrſchaft, 19. Geſteins- 
art, 20. nordamerikaniſcher Staat, 21. Oper von Verdi. 


Kreuzworträtſel 


Waagtecht: 2. nordöſtliche Stadt Italiens, 4. 
Oper von Beethoven, 6. ſalzhaltiges Waſſer, 7. Gür- 
wort, 9. Wurfipieß, 11. kindiſch, 12. männlicher Bor- 
name, 13. Bindewort, 15. Sohn Agamemnons, 17. Kör- 
perteil (Mehrzahl). 18. Feiertag, 19. Unwahrbeit. 


Senkrecht: 1. Ausdruck des Schmerzes, 2. Solo- 
geſangsſtück, 3. weiblicher Vorname, 4. Strauchblume, 
5. bibliſcher Berg, 6. kaufmänniſcher Ausdruck, 8. 
Schickſalsgöttin, 9. Antilopenart, 10. Wagenteil, 14. 
Fehlloſe, 16. Möbelſtück, 17. Fluß in der Schweiz. — 
(ft = 1 Buchſtabe.) (Umlaute find zuſammengeſetzt.) 


Zöfungen der Rätfel in Folge 4: 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Wagner, 5. 
Alſter, 9. Hunne, 10. Speyer, 11. König, 12. Ire, 
14. Echo, 17. Kur, 18. Kern, 20. Reede, 22. Karat, 
23. Elyjeum, 24. Album, 26. Hecke, 29. 9. orm, 30. See, 
32. Lied, 33. Olm, 34. Nektar, 36. Aeneas, 38. Semit, 
39. Sattel, 40. Latona. — Senkrecht: 1. Waſſer, 
2. Goethe, 3. Ehe, 4. Rurik, 5. Anker. 6. Leo, 7. Tan- 


Deutscher 


ee 
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ger, 8. Regent, 13. Rueſſel, 15. Cello, 16. Odeum, 
18. Kamel, 19. Ranke, 21. Elm, 22. Kuh, 24. Ananas, 
25. Brokat, 27. Cicero, 28. Edeſſa, 30. Sorel, 31. 
Email, 35. Afe, 37. Eta. — Moſailrätſel: Ein Appell 
an die Furcht findet im deutſchen Herzen niemals ein 
Echo. — Wabenrätfel: 1. Eleate, 2. ledern, 3. Anilin, 
4. Jliade, 5. Neſtel, 6. Stunde, 7. Telfin, 8. Reptil, 
9. Trenſe, 10. Statut, 11. Preſſe, 12. Knappe. — 
Magiſches Quadrat: 1. Silam, 2. Seide, 3. Lille, 4. 
Adler, 5. Meere. — Kreuzworträtſel: Waagrecht: 
1. Aſtronom, 7. Ton, 9. Chor, 10. Otter, 12. Hof, 13. 
Ar, 14. Ohm, 15. Finne. 17 el, 19. Staub, 21. die, 
23. Lei. 25. Edikt, 27. Bafe, 78. da, 29. Lot, 30. Ger, 
mente. — Senkrecht: 2. Stoff, 3. Tor, 4. Not, 
5. Otto, 6. Schweden, 8. Armenien, 10. Ornat, 11. Ehe, 
13. Untat, 16. eu, 18. Lid. 20. Blatt, 22. Eide, 24. es, 
26. Kar, 27. Bon, 29. le. — SEilbenrätſel: 1. Salbei, 
2. Centa, 3. Hagebutte, 4. Neapel, 5. Epiſtel, 6. Jn- 
fanterie, 7. Dotter, 8. Erle, 9. Rapunzel, 10. Baſtard, 
11. Okonom, 12. Cäſar, 13 Kachel. Die Szene heißt: 
„Schneider Böck.“ — Austauſchrätſel: Wangen, Igel, 
Torte, Wind, Engel. Butter. Onkel, Land, Taſſe, edle. 
Die Szene heißt: Witwe Bolte.“ — Zugrätſel: Die 
Palme kennt nur, wer den Dornenkranz trug. 


Schachaufgabe 


F. af Geyerſtam 
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Weiß: Kcl. Dfl, Td3, Sb6, Bc3, e5, g6 (7) 
Schwarz: Ke4, Bg7 (2) 


Weiß ziebt und ſetzt mit dem 2. Zuge matt. 
Eine hübſche und ſehr leichte Aufgabe. 


Löſung der Schachaufgabe aus Ur. A 
1. Kb5—a5 1. Ke6—d5 
2. Sa3-b5 2. beliebig 
3. Sb5—c3(od.c7)Fr bezw. Sfõ - e/7 (od. e3) tt 
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INMARKEN 


Nudeln, Margarine, 


AM. 


Besucht Würzburg! 


Alle Auskünfte durch den Verkehrsverein 
Würzburg, Verkehrsbüro, Bahnhofplatz 1 


Berwang in Tirol, 1336 m, Hotel Singer rel. 1. Eine Anzeige 


Das mod. Wintersporthote! (am Sonnenhang). 


Berwang uk: Gasthof u. Pension Kreuz 


Größtes Haus am Platz, direkt am Schigelände. 


Berchtesgaden, Hotel Deutsches Haus | Braunlage, Pension Askania "oz, 


gegenüber dem Kurpark, flieBendes Wasser 


Ehrwal Zugspitzbahn, Hotel Sonnenspitze, 
Haus, aller Komfort. Mäßigste Preise. 


erstes 


GÄER? 
et j durch 
Schweiz, Bern, 


genaue 


1000 Meter über dem Meere. Station der österr. 


Umſchlag M. 1.30. Verſand ins Ausland durch Umſchla 


räume. Den Zeiten angepaßt mäßige Preise Fernruf 154 
Braunla e Vereinigte Hotels. Berghotel und 
g Brauner Hirsch, Volle gute Pension von 

RM. 6.— bis 8.50. Jeder Komfort. Autogaragen. 


Bevorzugen Sie die Inserenten 
des „Deutschen Hotel-Anzeigers‘ s 


D 


á 


in Größe eines Normalfeldes (ca. 15 mm hoch, ca. 
70 mm breit) kostet erstmalig M. 30.—. Wieder- 
holungsrabatte nach Tarif. 


Diese Ausgabe darf in Lesezirkeln nicht geführt werden 


Kokosfett, Tafelöl usw. 


Schriftleitun 
kenzeller. Dru 


Hülsenfrüchte, Mehl, 


München 2 NO, Thierſchſtraße 11-17, Fernſprecher: 20647 und 22131. Drahtanſchriſt: Eherverlag München. Bezugspreis in Deutſchland durch die Poft und durch jede Bu 
monatlich M. 1.30, für Länder mit ermäßigtem Porto M. 1.10. Poſtſcheckkonto: München 11346, Wien 7 
oſtſcheck 111 7205. Bank: Bayer. Oypotheken⸗ und Wechſelbank, Filiale Kauſingerſtraße. / Der „Jlluſtrierte Beobachter“ erſcheint wöchentlich am Samstag. 
für den Geſamtinhalt: Dr. Hans Buchner; für Anzeigen: Erwin Fin l m 
Auslieſerungsſtelle: N. S. P.⸗Verlag, beide in Linz a. d. D., Zong Ce 
ckſeundung erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt und Text un 
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Bilder 


Seite 113 


Wir teilen uns jeweils zu viert in einen Bungalow. 

Meine Kameraden ſind Schäfer, Brendel und Ehrl. 

| Die Häuschen enthalten zwei Räume, die durch das 

| (Fortſetzung von Seite 103) Eirich 1 Ei 


Am letzten Tage unſerer Reiſe beſſert ſich die Stim- deutſche Klubs, deutſche Bräuhäuſer, kurz ſoviel Deut- ſü eine Gommerftifhe nichts Bolleres wünschen 


mung. Sepp Straßberger ſitzt behäbi ; ! , Ha, wie haben wir gebadet! Wir haben außer un- 
Ne ee f 5 A Schade ig in ſeiner Ecke, ſches gibt, daz man ihm auf Schritt und Tritt begegnet. ſerer eigenen Brauſe Wannenbäder, Dampf- und 


| d 3 i h Met: 
fanſt und läßt ſich nicht aus her Ruhe dringen, GE Ich habe noch nie eine feſtlicher geſchmückte Stadt Schwitzbaͤder, Maſſageraum, Perſonenwaagen und 


j , geſehen wie bieles Los Angeles. laggen, Wimpel i o 
ſtens, daß er ab und zu leije vor ſich hin ſagt: und Bänder in den Horben aller Nationen 1 pices andere zu unserer Verfügung. 
„Ein Bier wenn man halt jetzt hätt', ein Bier!“ Straßen feſtliches Gedränge. Zetzt erſt wird es uns ei leg, Seherberat, eg 
Ab und zu flucht er dann ein bißchen auf den Kaſten allen klar welch ein Weltereignis dieſe Olympiade iſt. d bei den Ka [ | t 
: e Se , R dë unft 
von einem Wagen, aber er ſtrengt ſich weisli t Aën ftämpfen auf Verpflegung oder Anterkunf 
ſeinem Arger nicht an. e vn * zurückführen kann. : 
Kurz = Angeles kommt der deutihe Konſul Olympia Village. 
zu uns in den Zug. | Ein 5 ; 8 
j r l ganzes Dorf aus lauter kleinen, ebenerd . ; Gef 
Wir durchfahren San Bernardino, halten eine Häuschen. Sauber und neu, wie aus einer Spielzeug- Wit Beginnen zu trainieren, 


Minute in Paſadena. Ich erinnere mich dabei an den ſchachtel. Aber den einzelnen Häuschengruppen flattern Mit Hilfe eines wackeligen aber unperwüftlichen, 


chlager: „Komm' mit nach Paſadena ...“, und fühle die jeweili Land b ſteinalten Ford holen wir uns vom Dorfverwaltungs⸗ 
md don Lë ek ee 115 ih nun bie Außenwelt ir bas Billage Frenz abgehen a nn die Hanteln und Gewichte bis vor unſer äus- 
nicht nomia, pehngenswert finde ich den Anſer Einzug durch das Haupttor vollzieht ſich nicht KEE . 
nich DEL, Hue habe Grauen und SUAE bne Peielihteit. Mur Dlamini r We nahme in recht guter oro Reileftrapagen Den San 
beſtürmen den Jug und í chmü de it Bl adden dieſes Tor poteren. Es ift beſonders für die holde hing beginnen laſſe Wir uis o. Dieſem Wi a 
Anb 15 19 n uns mit Blumen. . Weiblichkeit ſtreng verſchloſſen. Kc Sr mit gemilchten Gefüblen ange e 300 d 
werben dE wir Dé d Wir find am Biel mir dabei vor, als fei ich nun im Begriff, das Orakel 
die Sieger. i Wir ſtehen mit eignen Füßen in dieſem entzückenden zu befragen. 


Dorf, das wir bisher nur aus Bildern kannten. Wir t i icht: i 
Empfang vor dem Rathaus. l waren nie ganz frei von Zweifeln, ob dieſe Bilder auch auf 160 Pune abel eh. I E Gr 
Mittageſſen im deutſchen Turnverein „Germania“. der Wahrheit entſprächen. Aber alles ſtimmt. wie mich der liebe Gott geſchaffen, nicht einmal mit 
„Ich wundere mich ſchon gar nicht mehr, daß es faſt „Boche, unſer Koch, hat alle Hände voll zu tun, um einem Trikot, geſchweige denn mit einem Hemdknöpf⸗ 
in jeder Stabt jenſeits des Atlantik deutſche Vereine, feine Küche in Schwung zu ſetzen. chen belleidet. (Fortſetzung folgt.) 
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Lernen Sie frei und | 
einflufreich reden! 


Schmeichelnde Hände ... 


i 4109 


unübertroffen bei 
Rheuma Gicht 
Kopfschmerzen 
Ischias. Hexenschuß. Erkältungs- 
krankheiten. Stark harnsäurelö- | 
— send,bakterientötend! Absolut un- 
schädlich! Ein Versuch überzeugt! 


S š Alle EEN 1 
norm billig. 
| #300 Wollproben frei 
le H EYD Hassloch 
„pfalz N:69 


(He 


Durch den von der Redner-Akademie 
herausgegebenen Femkursus für 


praktifche Lebenskunſt, logifches 


u hee Redekunft 


kann sich jeder unter Garantie zu 
einem freien, einflußreichen Redner 
ausbilden, der imstande ist, jederzeit 
ohne Manuskript und Notizen frei zu 
reden und vorzutragen. 
Redefurcht und Befangenheit 
werden radikal beseitigt und 
das Gedächtnis erlangt seine 
höchste Leistungsfähigkeit 
ohne Rücksicht auf Schul- 
bildung, Wissen und Alter. 
Fordern Sie noch heute kostenlos 
ausführliche Broschüre vom 


Verlag R. Halbeck + Berlin 73 
Ne Potsdamer Straße 105a 


Vereinigte 


Technische HWeida 


Lehranstalten 
1. Ingenieurschule 


(Höhere technische Lehranstalt) 


Ein 


Gegenwarfroman! 


Herzogs neues Werk 
legt man mit großer 


Nürnberg A 229 
Der Welt größtes 

Photospezialhaus 

sendet auch Ihnen 

gegen Einsendung 

dieser Anzeige ko- 

stenſos seinen neuen 

352 seitigen 


Photo-Helfer L29 


Befriedigung aug 
der Hand. 


Völk. Beoba chter, 
München 


2 schmeichelnde Frauenhände — eine unwider- 
stehliche Anziehungskraft geht von ihnen aus. Zerstören 
Sie diesen Zauber nicht! Lassen Sie nicht zu, daß 
Ihre Hände reizlos werden, daß sie im Haushalt, durch 
Wetter und Sport ihre natürliche Anmut verlieren. Nur 
wenige Minuten täglicher Pflege mit dem richtigen Mittel 
sind erforderlich, um sie immer glatt, weiß und schön zu 
erhalten. Kaloderma-Gelee, das Spezialmittel zur Pflege 
der Hände verhindert mit Sicherheit jedes Rot- und 
Rauhwerden, wie sehr auch Ihre Hände angreifender 
Tätigkeit oder rauhem Wetter ausgesetzt waren. Es er- 
hält sie zart und jung, macht auch bereits angegriſſene 
Haut über Nacht wieder weich und geschmeidig und 
verleiht Ihren Händen den seltenen unwiderstehlichen 
Reiz der von schönen gepflegten Frauenhänden ausgeht. 


Bıbliothef « Zeit as Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 
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Herausgeber: Gottfried Seder, M. d. N KALODERMA- GELEE 


Sige da Kinde 


Altftadt 


Granzleinen Rm. 4.80 


Maschinenbau 
Elektrotechnik 


Automobiltechnik 
2. Maschinenbauschule Flugtechnik 


(Technische Lehranstalt) Betriebswissenschaften 
Programm kostenlos 
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deutenden deutschen Schriftstellern und Dichtern verfaßt und reich 2 è 
mit Bildern und Karikaturen erster Künstlerin Zweifarbendruck ausge Gratis: Eine Probetube Kaloderma-Gelee und unser 
stattet, wird sie jedem Leser durch ihren scharfen Witz und wahrhaft Don Dipl.-Ing. Gottfried Feder, M. d. R. interessantes kosmetisches Heftchen: „Ihr Erfolg liegt 


in Ihren Händen... Praktische Ratschläge zur Schön- 
heitspflege der Hand.“ Bitte untenstehenden Gutschein 
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an 


Derlag Franz Sher Nachf., G. m. b. 5. München 2, NO. Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg.) 


e TRITT NL 
Su beziehen durch jede deutſche Buchhandlung 3 GUTSCHEIN d 
H Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma-Gelee und D 
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Nach der Jahrhundertwende ſtand Marokko inner- . 


wie außerpolitiſch ſchweren Problemen gegenüber. 

Zunächſt brachen unter dem Sultan Abd ul Aſis 
ſchwere innere Aufſtände aus, die durch die internen 
Gegenſätze der verſchiedenen Stämme der Berber, 
Tuaregs, Araber, Mauren und Neger untereinander 
bervorgerufen wurden ſowie auch andererſeits ſich 
gegen die anſäſſigen Europäer richteten. 

Angeblich, um die anſäſſigen franzöſiſchen Staats- 
angehörigen und deren Handelsunternehmungen zu 
ſchützen, verſuchte Frankreich, in Marokko Frieden zu 
ſtiften. Da die franzöſiſche Art des Friedensſtiftens 
von jeher eine Waffenangelegenheit war, drohte in 
Marokko der „heilige Krieg“ auszubrechen. 

Da die Folgen eines derartigen Krieges unabſehbar 
und für die weißen Koloniſten vernichtend geweſen 
wären, kam zwiſchen Frankreich, England und Spanien 
1904 ein Abkommen zuſtande, in welchem Frankreich 
zur Aus führung feiner mit „friedlicher Durchdringung“ 
bezeichneten Abſichten volle Freiheit ſeitens ſeiner Ver— 
tragspartner gewährleiſtet wurde. 

Deutſchland widerſetzte ſich ahnungsvoll jenem Ab- 
kommen und wurde in Paris, London und Madrid 
vorſtellig. Da der deutſche Einſpruch weder durch fran- 
Ee Intrigen noch durch andere dunkle Machen— 
chaften Frankreichs umgangen werden konnte, kam 
1906 die internationale Konferenz in Algeciras über- 
ein, daß Frankreich und Spanien die Polizei- und 
Zollkontrolle übernehmen ſollten. 

Nach dem antieuropäiſchen Aufſtand 1907 beſetzten 
panail: Truppen Caſablanca. Im Jahre 1909, nach 
em Sturz des Sultans Abd ul Aſis durch feinen Halb- 
bruder Mulay Hafid, der ſich ſelbſt zum Sultan aus- 
rief, kamen Deutſchland und Frankreich in einem Ab- 
kommen überein, die Unabhängigkeit Marokkos gegen- 
ſeitig anzuerkennen. 

Schon bei früheren Aufſtänden war die Hetzarbeit 
Frankreichs unter den Marokkanern klar zutage ge- 
treten, wobei Frankreich nach jedem von ihm provo- 
zierten Zuſammenſtoß immer mehr die marokkaniſchen 
Behörden in feine Macht zwang. Den deutſchen Jnter- 
eſſen in Marokko legten franzöſiſche Offiziere und 
Beamte, indem ſie ſich hinter die ganz unter ihrem 
Einfluß ſtehenden marokkaniſchen Behörden ſteckten, 
unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg. 

Mit der Ankündigung des franzöſiſchen Vormarſches 
auf Fez war Deutſchland vor die Frage geſtellt, 
wie es ſich der franzöſiſchen Marokkopolitik gegen- 
über künftig verhalten wolle. Die Gefahr, daß 
omido in Marokko farbige Truppen ausheben 
önne, ſpielte in den deutſchen Erwägungen eine auf— 
fallend geringe Rolle. In einer von Joachim v. Bülow 
im Jahre 1911, alſo kurz vor der Unterzeichnung des 
deutſch-franzöſiſchen Marokkoabkommens vom 4. No- 
vember 1911 veröffentlichten Schrift „Marokko deutſch?“ 
behauptet der Verfaſſer, er halte es „für ausgeſchloſſen, 
daß man Farbige zu einem dem europäiſchen Militär- 
dienſt ähnlichen Dienſt heranziehen könne“. Der Welt- 
krieg hat uns fühlbar eines anderen belehrt. 

Bethmann-Hollweg fühlte ſich durch die verfehlte 
Einleitung der Marokkopolitik 1904/06 weniger ge- 
bunden als ſein Vorgänger Bülow und ſah in der Ent— 
wicklung der Marokkofrage eine Gefährdung ſeiner, 
weil von Haus aus der auswärtigen Politik fremden, 
ergebnisloſen Verſtändigungspolitik. Mittlerweile hatte 
Frankreich in Marokko eine Heeresmacht von über 
100 000 Mann feſtgelegt. 

Der nunmehr als deutſcher Außenminiſter berufene 
damalige Staatsſekretär Kiderlen-Wächter verurteilte 
offen die bisherige Politik. 

Als 1910, veranlaßt durch die offene Befitzergreifung 
Marokkos durch die ln Schlüſſe gezogen werden 
mußten, [hob Kiderlen-Wächter die ſchon früher ein- 
mal ſchüchtern aufgeworfene Frage einer Entſchädigung 
Deutſchlands in den Vordergrund. 


Frankreich war nach Algeciras mit der politiſchen 
Durchdringung Marokkos trotz der deutſchen Einwen- 
dungen fortgefahren und hatte durch ſeine Vermittlung 
im Vertrag von 1907 die engliſch-ruſſiſchen Gegenſätze 
beſeitigt. Geſtützt auf den Dreiverband, glaubte es, in 
Marokko freie Hand zu haben. Die franzöſiſche Rechte 
der Kammer redete laut von einer Vergeltung für 1870. 
Die Marokkofrage brachte den franzöſiſchen Nationalis- 
mus auf eine nie zuvor erreichte Höhe. Franzöſiſche 
Truppen beſetzten im April 1911 Fez, und der Wunſch 
Frankreichs, fih ungeachtet der Verträge das Land an- 
zueignen, bewirkte die zweite Marokkokriſis, da das 
deutſche Kanonenboot Panther vor Agadir erſchien. Die 
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anſchließenden Verhandlungen ſicherten Frankreich die 
Schutzherrſchaft über Marokko. 

Der deutſch-franzöſiſche Marokkovertrag vom 8. No- 
vember 1911 war das beſondere Werk des franzöſiſchen 


Schöne weiße Zähne 


erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Chlorodont, der 
Zahnpaſte von höchster Qualität. Sparſam im Bers 
brauch. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verlangen Sie nur Chlorodont 
und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück. 


Miniſterpräſidenten Caillaur. Seine Politik gegen 
Deutſchland ſtieß auf Widerſtand. Caillaux wurde im 
Januar 1912 durch den „Miniſtertöter“ Clemenceau 
geſtürzt: Das bedeutete das Hinſteuern auf den Krieg. 
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Am 26. Juni 1911 begaben fih der damalige Reichs- 
kanzler v. Bethmann-Hollweg und Kiderlen-Wächter an 
Bord der vor Tanger liegenden Kaiſerjacht. Nach der 
Beſprechung des Reichskanzlers und Kiderlen-Wäch⸗ 
ters mit dem Kaiſer ſandte der letztere das vielerör⸗ 
terte kurze Telegramm: „Schiffe bewilligt“ an das 
Auswärtige Amt. : 

Am 26. Juni 1911 entſandte Kiel das Kanonenboot 
Panther nach Agadir. Der Kreuzer Berlin war für eine 
mögliche Ablöſung beſtimmt. Das Erſcheinen des 
deutſchen Kanonenbootes vor Agadir wirkte wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel. 

Nach dem deutſch-franzöſiſchen Marokkovertrag hatte 
Frankreich in Marokko freies Spiel. Am 24. Mai 1912 
erſchien General Lyautey mit ſeinem Stabe vor den 
Mauern von Hez. Er wollte angeblich dem Sultan bel- 
ſtehen, den immer wieder aufflackernden Aufſtand zu 
unterdrücken. 


Aufruf! 


Nationalsozialisten! Natienalsozialistinnen! 
Parteigenossen! Parteigenossinnen! 


Am 3. Februar 1933 tritt die N.S.D.A.P. mit einer eigenen Rundfunk- 


Zeitung, dem 


N.S. 


-FUNK 


an die OffentlIchkeit. Es wird damit der schon oft geäußerte Wunsch 
unserer Anhänger nach einer eigenen partelamtiichen Rundfunk- 


zeitschrift erfüllt. 


Die Zeitschrift kommt im Zentral-Verlag der Partei heraus, erscheint 
wöchentlich und bringt die Programme sämtlicher deutschen Sender. 
In dem reich illustrierten Textteil wird zu allen aktuellen Rundfunk- 
fragen Stellung genommen. Der Preis für die Zeitung ist denkbar 
niedrig gehalten und beträgt für die Einzelnummer nur 20 Pfennig, 
das Abonnement kostet 80 Pfennig im Monat. 


An alle Parteigenossen ergeht der Aufruf 


zur Mitarbeit an unserer neuen Zeitschrift! 


Parteigenossen! Sorgt dafür, daß unser ., N. S.-Funk“ seinen Ein- 
gang in alle deutschen Familien findet. Unterstützt unseren Kampf für 
deutsche Kultur auch auf dem Gebiete des Rundfunks. 

Bestellt und propagiert die nationalsozialistische Rundfunkzeitung, 
die den Kampf für die völkische Gestaltung des deutschen Rund- 
funks auf ihre Fahnen geschrieben hat. Auch im Rundfunk muß jeder 
volksfremde, zersetzende Einfluß ausgeschaltet werden. 


Kämpft mit dem „N.S.-Funk“ für einen deutschen Rundfunk |! 


München 2 NO, im Januar 1953. 


Parteiverlag Frz. Eher Nachf., 6.m.b.H. 


Propaganda - 


Abteilung 


Glossen der 


Freiheit, die ich meine 


Herriot (in ſeiner letzten Pariſer Rede): „Wenn die 
Franzoſen von Freiheit reden, jo meinen fie Gedanken- 


E BLUTENDE E 


DEUTSCH- E 


freiheit... Wenn der Deutſche von Freiheit redet, fo 
meint er das Recht Waffen zu tragen ...“ 


„Siehſte Ede, is det nicht anſtändich von ee 

Geſpräch in Krotoſchin. deg AE nicht fo ſtreng vorjehn wie bei bie 

„Sage fe, Herr Rabbi, is es ä Riſiko, letzt Ober, 
zuſiedele nach Daitſchland?“ 


-Körper-Puder unentbehrlich 
zum täglichen Abpudern. 
Er belebt und erfriſcht die Haut. 
Billig u. ſparſam im Gebrauch. 


Der Segen des Vollſtreckungsſchutzes. 
Hinterhuber: „Wem ſchreibſt denn da, Sepp?“ 


wu Nen, 


„Was haißt Rififo, Mauſes, in d Jahr kannſte 
dann ſein als ä gemachter Mann in de Schweiz!“ 


Inſtruktionsſtunde. 


Reporter: „Heute gab's 
fünf Aberfälle von Kommu- 
niſten auf Nazis!“ 

Redakteur: „Nu, ſchreibe 
Se, nebbich, Nazis auf 
Kommuniſte, und, chammer, 7 
im Leitartikel ſchreibe Se, 
daß es keine Nazi nich Moosbauer: „Am Veilchental um a Geld, damit i 
mehr gibt!“ no weiterwirtſchaftn ko bis zur Gant nach der Ernt!“ 


Voce he 
Kleiner Extrakt 


Hundert Fracks und Zylinder glänzen 
auf Konferenzen, die ſich ergänzen! 
Das Leben iſt ſchwer, die Zeit iſt groß! 
Zeder dritte Deutſche iſt arbeitslos! 


And dort, wo Moskaus Piſtolen knallen, 
damit auch täglich zwei Deutſche fallen, 
ſchleicht leiſe, leiſe die Autorität 
als Rarität und immer zu ſpät. 


Sie weilt, wo hungrige Menſchen ſchreien 
nach Männern und Taten, die endlich befreien; 
dort bewacht fie ſich ſelbſt, die Autorität. 
daß ſie nur ja nicht verloren geht! 
Phönix. 


Alltagstragödie 


Krauſe hat einen Steuerzettel über 65 Mark bekom- 
men. Er geht zum Finanzamt, und dort entwickelt ſich 
folgender Dialog: 

Krauſe: „Ick zahle keene Steuan nich, weil ick ne 
5 annen Staat babe, ooch enau 65 Emm. 

ier!“ 

Steuerbeamter: „So, ſo, Sie ſchreiben da einſach 
65 Mark auf für Sicherheitsſchutzgebühren an die 
Wach- und Schließgeſellſchaft. Das ift doch keine Ge- 
ge.irechnung, Sie haben dem Staat doch dafür nichts 
geleiſtet!“ 

Krauſe: „Na, unn wat hat der Staat for die 
65 Emm Steuo jeleilter, wo er ma uffbrummt?“ 

Steuerbeamter: „Sie find Staatsbürger und genie- 
ßen den Schutz der Geſetze!“ 

Krauſe. „Det ſtimmt nid, denn ick muß ma durch 
Bejleitung vonnen neueinjerichteten Sicherheitsdienſt 
mein Leben ſchitzen laſſen, unn det koſtet Klamotten, 
vaſtehn Se!“ 

Steuerbeamter: „Aber die Steuer müſſen Sie 
zahlen!“ , ° 

Krauſe: „Ick pfeiſe Sie wat! Solange ick nich ohne 
Lebensjefahr von det rote Zeſindel iba die Straßen 
jehn kann, zahl ick keene Steuan nich, ſaren Se det 
Herrn Schleicha, Mahlzeit!“ 

Sprach's, und ging. 

Als der Gerichts vollzieher nach einigen Tagen an 
Krauſes Wohnungstür klingelte, um die 65 Mark 
Steuern zwangsweiſe einzutreiben, ſteckte nur die Zim- 
mervermieterin den Kopf durch die Tür und ſagte: 
„Herr Krauſe is nich da, weil er tot is. Jeſtan iſſer 
uff der hellen Straße im Wedding umjebracht worn!“ 
„Die Tür klappte wieder zu, und der Gerichtsvoll- 
zieher ging aus Mitleid einen Schnaps trinken. 


OBERKELLNER IM FASCHING 


Mein Scheitel iſt geglättet, A Nun ſteh' ich da und warte 
mein Hemd ſchneeweiß geplättet, mit Wein- und Speiſekarte! 
und auch mein Schuhwerk ſitzt. Nanu, wie reimt ſich das? 
Ich ließ es überholen, Es herrſcht ein Rieſenrummel 
weil man mit gonzen Sohlen auf dieſem Maskenbummel, 
viel ungenierter flitzt. doch nirgends rührt ſich was. 
Den Frack, den ließ ich wenden, Die Stimmung tobt und brandet, 
weil er an allen Enden auf vielen Schößen landet 
ſchon grau und abgeſchabt. ſo manche ſüße Maus. 

Man muß im Lichterſchimmer Ich ſtehe da und ſtiere 

in Kluft ſein, wenn man immer aufs Heer der Kavaliere 

ſo mank die Gäſte trabt. und kenne mich nicht aus. 


Faſt hundert Paare tanzen, 
beſtellt ſind mir im ganzen 

acht Bier und zwei Likör. 

An einem Glaſe nippen 

ſtatt ein Paar, zehn Paar Lippen, 
und doch wird keines leer. 


Mir iſt es jetzt faſt grad ſo, 

als wär' ich der Bajazzo, 

der ſich vor Lachen biegt, 

wenn Sorgen ihn umfächeln — — 
auch ich ſoll freundlich lächeln, 
wo's Heulen näher liegt. 


Pidder Lüng. 


Kleines Mıßgeschick der Justizmaschine 


Die beiden Brüder Schaie, alias Rotter, 
entzogen sich dem wohlverdienten Kotter, 


weil man den Steckbrief leider erst lanciert hat, 
nachdem das Paar die Grenze schon passiert hat. 


- Bilder vom Tage 


Der unlängst 
verstorbene 
große Meister 
der Geige, 
Geheimrat 
Professor Willy 
Burmester, war 
begeisterter 
Nationalsozialist 


Unruhen in Bukarest: 
Polizisten und Gendar- 
men gehen vor dem 
Justizpalast gegen die 
Volksansammlungen vor 
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Staatsminister Sauckel vereinigte an- 
läßlich der Reichsgründungsfeier in 
Weimar . auf dem Marktplatz. die 
Thüringer Reichswehr, die S.A., die 
S.S. und HI sowie die Vaterländi- 
schen. Verbände und Studenten- 
schaften zum großen Zapfenstreich. 


Der neue Panzerkreuzer „Deutsch- 
land“ hat seine erste Probefahrt 
von Kiel aus unternommen 


Mitglieder der tschechisch-faschisti- 

schen Partei versuchten einen Hand- 

streich. Der Vorsitzende der tsche- 

chischen faschistischen Partei, der 

frühere Generalstabschef Gajda, 
wurde verhaftet 


ee 


> 


i 
und Maschinengewehren gegen die Marokkaner vor | 


(Fortse.zung von Sei.e 115) 


Das "1 


franzósische Kolonialinfanterieregiment während des Vordringens nach der marokkanischen Hauptstadt Fez 


ch Ey * 


Die Bewohner von Fez kreiſten ſofort bei 
Erſcheinen der franzöſiſchen Truppen die fran— 
zöſiſche Geſandtſchaft ein. Der Sultan rührte 
ſich nicht und griff bei keiner Partei ein. Gene— 
ral Lyautey war mit den Vollmachten eines Ge— 
neralrefidenten ausgeſtattet worden und machte 
von ſeiner Autorität unerhörten Gebrauch. 

Er brachte es auch fertig, eine Anzahl 
Araber für die franzöſiſche Sache zu gewinnen 
und eine Abſtimmung herbeizuführen, deren 
vorauszuſehendes Ergebnis die Hauptſtadt Fez 
in franzöſiſche Hände ſpielte. 

Die Bevölkerung von Fez kam in recht be— 
denkliche Erregung, es drohte wieder ein heiliger 


Marokkanische Würdenträger werden von den eingedrungenen französischen Truppen als Gefangene behandelt und 
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Einzug Kaiser Wilhelms Il. in Tanger Ende Juni 1911. Während dieses Besuches fiel das erste Kabinet! 
Briands, und das Marokko-Problem trat wieder in den politischen Vordergrund 


schwer bewacht abgeführt 


Italien hat in Tripolis wertvolle Intereſſen. An ſeinen Grenzen hat es fih mit den Franzosen 
zu verſtehen. Die Lage iſt geſpannt, denn, ſo fragt ſich Italien, wozu unterhält Sranfreih eine 
io unerhörte Armee? Gegen das wehrloſe Deutſchland, welches man mit dem halben Aktipſtand 
der franzöſiſchen Armee überwältigen könnte? Die Intereſſen Frankreichs im Mittelmeer, bis zu 
den entfernten ſchon innerafrikaniſchen Gebieten der Tuaregs, ja ſogar angefangen vom Zndiſchen 
Ozean, Timbuktu bis weit ſüdlich ch eine Tendenz zur Gründung eines großafrikaniſchen 
Rei unter franzöſiſcher Flagge erkennen . . . 
e un Harte unter dem Namen La Chambre“ verjammelten Advokaten, 
welche ohne Bedenken zu jedem ihre Abjichten fördernden Blutopfer bereit ſind, kennt leine 
Grenzen. Man kann es wieder einmal erleben, vielleicht aber in noch viel größerem Ausmaße, 
daß franzöſiſche Kanonen und Maſchinengewehre gegen primitiv ausgerüſtete Völker gerichtet 
ſein werden, nur weil dieſe es wagen, ihre eigene Erde zu ſchützen und franzöſiſchem Machthunger 


Einhalt zu gebieten ... 


Sultan Abd ul Asis durchreitet während der 
militärischen Operationen eine Furt 


Krieg auszubrechen. Fez zeigte den neuen Herren 
ein geſchloſſenes Viſier. Tote Straßen, durch 
Leichen verpeſtete Brunnen, dann und wann 
knallten Schüſſe. .. Es war das Aufzucken 
eines der franzöſiſchen Gewaltherrſchaft weichen— 
den Staates. 

And Marokko heute? 

Die ſpaniſche Erſchlaffung gibt Frankreich den 
Mut — Frankreich hat immer Mut, wenn es 
keinen Gegner ſieht —, eine Marokkopolitik zu 
betreiben, welche ſeiner vor zwanzig Jahren be— 
triebenen Politik verzweifelt ähnlich ſieht, wenn 
ſich auch die Dimenſionen vergrößert haben. 
Damit haben ſich auch die Gefahren ver— 
größert. 
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Sultan Mulay Hafid marschiert nach dem von ihm provozierten Sturz Abd ul Asis’ unter den wohl 
wollenden Blicken Frankreichs in Casablanca ein 
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Der Marsch auf Fez: Das Stabslager General Lyauteys 
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DER HISTORISCHE TAG 


Adolf Hitler wird auf dem Weg zur ersten Kabinettssitzung am Montag 
den 30. Januar 1933 nach seiner Ernennung zum Reichskanzler vom 
Volk stürmisch begrüßt — Nebenstehend der Kalender in der Reichskanzlei 


A 
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Werden 
Unsere 

Aufdabe 
lösen! 


ADOLF HITLER Dr. Wilhelm Frick 


Innenminister 


Das war der Erfolg der un— 
erſchütterlichen, zähen und willens— 
ſtarken Arbeit der geſamten natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung und 
ihrer Führung. Es war der Erfolg 
der Treue und Hingabe von Mil— 
lionen deutſcher Männer und 
Frauen, daß an jenem hiſtoriſchen 
Tage, am 30. Januar 1933, der 
Reichspräſident von Hindenburg 
Adolf Hitler zum Kanzler des 
deutſchen Volkes berief. 

Kanzler des Volkes, ein großes 
Wort! 

Schon am Abend jenes unver- 
geßlichen Tages bewies es ſich in 
der ganzen Tieſe und Wahrheit 
ſeiner Bedeutung. Wie ein mäch— 
tiger Glockenton ſchwang die 
Nachricht „Adolf Hitler iſt Reichs— 
kanzler“ über das ganze deutſche 
Land, überall, in den Städten, in 
den kleinſten Dörfern, hellſter 
Jubel, in den Betrieben ernſte 
Freude, und in den Augen der 


Dr. Hugenberg 
Wirtschaftsminister 


Eltz von Rübenach 


Graf von Schwerin-Krosigk 
Verkehrsminister 


Finanzminister 


Armſten, die ohne Brot, ohne Arbeit, ohne Glauben und Zuverfiht waren, leuchtete 
wieder ein Schimmer von Hoffnung und Erleichterung. Und abends erlebte dann 
Berlin einen Feiertag, ſo mächtig, ſo gewaltig und mitreißend, wie ihn die Reichs- 
hauptſtadt wohl feit jenen Auguſttagen 1914 nicht mehr geſehen ... 

Ein unendlicher Strom der Maſſen aller Stände, aller Klaſſen wallt durch die 
Straßen, Fackeln leuchten auf, und unter den Klängen preußiſcher Märſche biegen 
die braunen Kolonnen ein in das Regierungsviertel, ziehen ſie in die Wilhelmſtraße, 
die Soldaten Deutſchlands, die kämpften, bluteten, die alles hingaben und deren 
großer Sieg dieſer Tag iſt. 

Aus dem Fenſter des Reichspräſidentenpalais grüßt der greiſe Feldmarſchall die 


Freiherr von Neurath 


Hermann Goering 
Außenminister 


Reichsminister u. Reichskommissar 


Generalleutnant von Blomberg 


tv Franz von Papen 
Wehrminister 


stellvertretender Reichskanzler 


Dr. Gerecke 


i F 
Arbeitsbeschaffungskommissar SE 


Arbeitsminister 


leuchtenden Fahnen deutſcher Zukunft, er erlebt hier, daß Deut] i 
| É SS ; Deutſchland erwachte, daß 
die Er wüßt p ee Führer, der jetzt aus der Reichskanzlei 
rüßt, im ö d it i | 

verbunden it g iefiten Herzen hängt und mit ihm unzertrennbar 

rgriſſen ſteht der Sieger von Tannenberg trotz ſeines Alters drei Stunden lang 
le erlebt den Dank des deutichen Berlins, das heute endlich in dem Feldmarſchall 
5 neben ihm, dem Führer der deutſchen Nation, die erträumte Einheit und darum 
ie Zukunft des Reiches ſieht. 700 000 marſchierten jo, 700 000 erlebten den 
größten Tag ihres Lebens. Dann ſpät nach Mitternacht wird es ſtiller in der Wil- 
helmſtraße, nur in der Reichskanzlei brennen noch die Lampen, der Führer Deutſch— 


Der Reichspräsident am Fenster der Reichskanzlei 


Die Volksmenge begrüßt den Reichskanzler 


Am Abend des 30. Januar fand in Berlin ein großer Fackelzug der S.A., S.S. und des Stahl- 
helms vor dem Reichspräsidenten von Hindenburg und dem Reichskanzler Adolf Hitler statt 


lands, des Volkes Kanzler arbeitet am Wiederaufbau des darniederliegenden Landes. 
Und wie in Berlin jo ijt es in allen Städten, eine Freude, eine Zuverſicht und der 
feſte Glaube an das Werk des neuen Kanzlers beſeelte den Marſchtritt von Millionen. 
Am nächſten Tage dankt der Kanzler der neuen Regierung, ſeiner Bewegung und 
ſeinen treuen Soldaten für ſein ſchweres Amt. 
Genau ſo wie in der Vergangenheit bittet der Führer um das Vertrauen und die 
Anhänglichkeit für dieſen neuen und großen Kampf. Dann werde der Allmächtige 


ſeinen Segen zur Aufrichtung eines Deutſchen Reiches der Kraft, der Ehre und des 
ſozialen Friedens nicht verſagen. i l À 

Angeheuerlich ift die Aufgabe, die vor der neuen Regierung liegt, ein ſchweres 
Erbe hat ſie zu übernehmen. Die Wirtſchaft iſt am Ende, zerſchlagen iſt der Bauer, 
die Betriebe liegen ſtill und vor den Arbeitsämtern winden ſich die langen grauen 
Schlangen der Männer und Frauen, die ſtatt Lohn auf Arbeit ein kärgliches Almoſen 
einſtecken müſſen. 


AN 
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Ein Syſtem vierzehnjähriger Mißwirtſchaft hat ein Chaos überlaſſen, ein 
Trümmerfeld iſt es, auf dem die neue Reichsregierung aufbauen ſoll. 

Wir wiſſen, dieſe neue Regierung iſt keine nationalſozialiſtiſche; neben dem 
Führer ſtehen allein Pg. Dr. Gë und Pg. Hauptmann Goering, aber wir 
wiſſen, daß dieſes Kabinett geführt iſt von dem Mann, der in eiſerner Energie 
und in einem Glauben und Willen, der keine Grenzen kennt, eine Bewegung 
aufbaute von ſieben Mann bis zu vielen Millionen. Dieſe Millionen ſtehen 
heute bereit zur Mitarbeit, fie, wir, alle gaben unſer Beſtes, unfer Größtes, 
unſern Führer Adolf Hitler an die ſchwerſte Aufgabe, die je ein Kanzler zu 
übernehmen hatte 

Nicht das, was der Gegner hoffte und prophezeite, iſt eingetreten, nein, im 
Gegenteil, das Ausland und ſeine Preſſe, Italien, England, Amerika, ſie zeigen 


Vertrauen. weil ſie willen, daß in Deutſchland endlich eine Regierung ift, die 


feſten Grund im Volke hat 

Mögen die Feinde vom Volk und Reich zetern und ſchreien, ohne Rückſicht 
auf Sympathie und Gewogenheit, nur allein im Gedanken an Deutſchland und 
ſein Volk wird Adolf Hitler ſein großes Werk beginnen. 

Die Verſuche der Reichsregierung, neben der Baſis im deutſchen Volke eben- 
alls eine Baſis im deutſchen Parlament zu finden, ſcheiterten an der Ein- 
ſtellung und der Zuſammenſetzung des bisherigen Reichstags, deshalb löfte, 
im vollen Einverſtändnis mit der Regierung Hitler, Reichspräſident von Hin- 
denburg am Abend des 1. Februar den Reichstag auf. 


Im Rundfunk ſprach dann der Kanzler des Volkes zu Deutſchland, 


zu der ganzen Welt, ſprach zu den Millionen, die Jahre auf dieſen Augenblick 
| gewartet, da endlich die Stimme des Mannes 
des neuen Deutſchlands dort ertönte, wo bisher 
nur Entſchuldigungen und Verſprechungen er— 
klangen, wo bisher nur Vertreter einer ver— 

gangenen ſchmählichen Zeitepoche geredet. 


Vor dem Kaiserhof stauten (Schluß auf Seite 128) 
sich die Volksmassen, um 
Adolf Hitler zu sehen 


— s . H e , 
E — — i 
A . s ` d e £ 
— ; ` Nr $ 31 4 
7 > sH 2%. ` - 


— 


ä TE Re GROSSHANDLUNG RAISERHOF == 
Si elt * =: Lë V 


a 


A 


Der Reichskanzler, Ministe! 
Frick, Minister Goering 
danken tür die stürmische 
Begrüßung 


Der Reichskanzler im 
Gespräch mit den 
Ministern v. Papen 

und Hugenberg 


Im Hotel „Zur Traube“ in Detmold 
brach ein Feuer aus, das das 
ganze Haus ausbrannte und drei 
Tote forderte. 12 Personen wur- 
den schwer verletzt. Die Mehr- 
zahl der Verunglückten gehörte 
zu den Künstlern des Kabaretts, 
das im Hotel auftrat 


Immer noch der gleiche Unfug: In Ber- 
lin wurde die Wahl der diesjährigen 
deutschen Modekönigin vollzogen. 
Bild zeigt die Parade der Kandidatinnen 

vor der Jury 


dem Reit- und Fahrtur- 
nier in Berlin waren fri- 
derizianische Soldaten 
aufeinem modernen Ge- 
schütz aus dem Welt- 
kriege zu sehen 


Bi 
Pr 


Alte und neue Zeit: Auf 


Der französische 
Staatspräsident 
hat den bisherigen 
Kriegsminister 
Daladier (neben- 
stehend) mit der 
Neubildung des 
Kabinetts beauf- 
tragt 


d zeigt die beiden 
of. Biber (links) un 
wurf für den Bau d 


Münchener Kün 
d Prof. Wack 
es Reichsehrenm 
Preisgekrönt wurde 


stier, Architekt 
erle, deren Ent- 
als in Bad Berka 


Xra-Beſlage zu Eberhardts Allgem-Polix ei- 
Band XXXVI N2417, 


Anzaißer 


we 
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chmal Capuellmester und noliischer 
Flichläng aus Dresden 


Bild und Steckbrief aus dem Jahre 1853 Ein Jugendporträt Wagners 


Politisch gefährliche Individuen. 


652) Wagner, Richard, ehemaliger Kapellmeiſter aus 
Dresden, einer der hervorragendſten Anhaͤnger der Umſturzparthei, wel⸗ 
cher wegen Theilnahme an der Revolution in Dresden im Mai 1849 
(Bd. XXVIIN,- S. 220 und Bd. XXXH, S. 306) ſteckbrieflich verfolgt 
wird, ſoll dem Vernehmen nach beabſichtigen, ſich von Zuͤrich aus, wo⸗ 
ſelbſt er ſich gegenwaͤrtig aufhält, nach Deutſchland zu begeben. Behufs 
teiner Habhaftwerdung wird ein Portrait Wag ner's, der im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und an das königl. Stadtgericht zu Dresden abzuliefern 
fein duͤrfte hier beige n 22/0. 53. | | | 


Originalsteckbrief, welcher am 11. 6. 1853 gegen Wagner ausgeschrieben wurde 


wo Kibard Wagner 
Sjeine Werke ſchuf 


zälgedunlen Richurd Wagners 
In den Schriften Richard Wagners finden ſich aller- 

orten Ausführungen und Gedanken, die beſonders in 

kulturpolitiſcher Beziehung heute von ungeminderter 

und erneuter Bedeutung ſind und die geradezu als 


nationalſozialiſtiſches Geiſtesgut gelten können. Wir 
geben davon einige wenige Proben: 


„Die „Demokratie“ ift in Deutſchland ein durchaus überſetztes Weſen. Sie 
exiſtiert nur in der „Preſſe', und was dieſe deutſche Preſſe iſt, darüber muß 
man ſich eben klar werden. Das Widerwärtige iſt nun aber, daß dem ver⸗ 
kannten und verletzten deutſchen Volksgeiſte die überſetzte franzöſiſchejüdiſch⸗ 
deutſche Demokratie wirklich Anhalt, Vorwand und eine täuſchende Um- 
kleidung entnehmen konnte. um Anhang im Volke zu haben, gebärdete ſich 
die „Demokratie“ deutſch, und ‚Deutihtum‘, ‚deutimer (elt. „deutſche 
Redlichkeit“, „deutſche Freiheit“, „deuiſche Stttlichkeit' wurden nun Schlag- 
wörter, die niemanden mehr anwidern konnten als den, der wirklich deutſche 
Bildung in ſich hatte und nun mit Trauer der ſonderbaren Komödie zu— 


Die Lochmühle in der Sächsischen Schweiz, in welcher Richard 
Wagner Teile seines „Lohengrin” komponierte 
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Porträt nach einer Photographie von 1885 


jeben mußte, wie Agitatoren aus einem nichtdeut- 
ſchen Volksſtamme für ihn plädierten, ohne den Ber- 
teidigten auch nur zu Worte kommen zu laſſen.“ 


(Aus: „Was iſt deutſch“, 1865.) 
Se 


„Wir wollen es deutſch und herrlich machen: 


vom Aufgang bis zum Niedergang ſoll die Sonne 


ein ſchönes, freies Deutſchland ſehen!“ 
(Aus einer Rede, 1848.) 


* 
„Für deutſches Land das deutſche Schwert! 


So ſei des Reiches Kraft bewährt!“ 
„Lohengrin.“ 
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Burg Gößweinstein in der Fränkischen Schweiz, die Wagner zu 
seiner Gralsburg im „Parsifal“ angeregt haben soll 


g Gedächtnis 
Richard Wagners 


Als vor nunmehr fünfzig Jahren — am 13. Februar 1883 — vom Palazzo 
Vendramin in Venedig die Kunde von dem plötzlichen Tod Richard Wagners in 
die Welt hinausdrang, da wußte dieſe Welt, daß einer der Großen der Geiſtes— 
geſchichte von ihr gegangen war. | R 

In dieſer Erkenntnis der Bedeutung der Perſönlichkeit Wagners vereinten fid 
jene, die ihn begeiſtert bejahten und grenzenlos verehrten, mit denen, die ihn nicht 
minder unbedingt verneinten und bekämpften. Die Wucht ſeines Wirkens, die Ge- 
walt ſeines Werkes und ſeines Wollens hatte alle und jeden gezwungen, Stellung 
zu nehmen, und wie er ſelbſt von ſeinen Anhängern vollkommene Hingabe an die 
von ihm verfochtene Idee forderte, jo konnte er von der Amwelt nichts anderes 
erfahren als eindeutige Verehrung oder ebenſo eindeutige Ablehnung. An ihm 
mußten ſich die Geiſter ſcheiden und entſcheiden. N l 

And fo ift es bis heute geblieben. Der Kampf um Wagner, der mit dem Auf- 
treten des Meiſters aufloderte, ijt bis zum heutigen Tag noch nicht verſtummt, ein 
Zeichen dafür, wie lebendig ſeine Ideen heute noch ſind. 
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Die Schwierigkeit, einen großen Menſchen in der Geſamtheit feiner 
Perſönlichkeit zu erfaſſen und zu umfaſſen, die in unſerer Zeit, dem 

Ge Zeitalter der „Spezialiſierung“ ſich immer mehr jteigert, die Sucht, 
: zu ſezieren und analyſieren, haben oft zu einer falſchen und unfrucht⸗ 
baren Betrachtung und Beurteilung Wagners verleitet. Daß Wagner 
noch immer nicht bis ins Innerſte verſtanden wird, das iſt nicht 
zuletzt die Schuld eines ſolchermaßen eingeſtellten Schrifttums und 
ſeines oft gewollt zerſetzenden Einfluſſes. | 

Wagner läßt ſich nicht nur als Muſiker oder nu: als Dichter, 
nur als äſthetiſcher, philoſophiſcher oder politiſcher oder kulturpoli— 
tiſcher Denker beurteilen oder was ſonſt noch ſeine einzigartige Ge— 
nialität umfaſſen mochte, er ift nur aus der Gejamtbeit ſeiner Ideen 
und Beſtrebungen zu erkennen, wenngleich dieſe in ſeinem „Geſamt— 
lunſtwerk“, in ſeinen Muſikdramen, ihren ſymbolhaften Ausdruck und 
ihre ſtärkſte Konzentration erfahren haben. 

Dieſe Ideen aber können in ihrer Kühnheit und reformatoriſchen 
dewalt nur dann voll gewürdigt werden, wenn man bedenkt, in 
welcher Zeit und aus welchen Zuſtänden heraus ſie entſtanden ſind. 
Ihre ganze Auftriebskraft aber mag uns daraus klar werden, daß 
e Ka noch für uns Heutige von programmatiſcher Bedeutung 
lieben. 

Erkennen wir alſo Wagner als den großen Kämpfer deutſchen 
Geiſtes für deutſchen Geiſt, deutſchen Idealismus, deutſche Schickſals— 
verbundenheit und deutſche Volksgemeinſchaft! 

„Deutſch ſein heißt, die Sache, die man treibt, um ihrer ſelbſt 
willen treiben, wogegen das Nützlichkeitsweſen, d. h. das Prinzip, 
nach welchem eine Sache des außerhalb liegenden perſönlichen Zweckes 
wegen betrieben wird, ſich als undeutſch herausſtellt.“ Das iſt das 
Motto, das er ſelbſt über ſein Leben geſetzt hat und aus dem alles, 
was er getan und geſchaffen hat, erwächſt und ſich rechtfertigt. 

Daraus erklärt ſich ſein Kampf gegen eine Kunſt, die zum eitlen 
Schaugepränge und zu leerem Wort- und Tongeklimper herabge— 
ſunken war, ebenſo wie ſeine Teilnahme an den Kämpfen der Acht— 
undvierziger Jahre, denen er in freiheitsdrängendem Idealismus einen 
ganz anderen Sinn beilegte, als ſie vielfach tatſächlich hatten. Daraus 
erklärt ſich auch ſein ſcheindarer Egoismus in der Verfolgung ſeiner 
künſtleriſch-geiſtigen Ziele und deren Verwirklichung. Immer war es 
ein freies, geeintes Deutſchtum, das ihm vorſchwebte, auf das er 
hinſtrebte und deſſen ideellen Unterbau er im Kunſtwerk ſchaffen 
wollte — und ſchuf. 

Daß er eine Zeit der Entwicklung brauchte, bis dieſe Lebensidee 
auch den entſprechenden künſtleriſchen Ausdruck fand, daß auch er 
ſich von den ihn umgebenden Erſcheinungen der Zeit freimachen und 
freiſchaffen mußte, das kann ebenſo wenig als Widerſpruch gelten wie 
die weltanſchaulich-religiböſen Wandlungen, die feinen Lebensweg be— 
gleiten. Ein ſchaffender Künſtler kann und darf kein geborener Weiſer 
ſein — ſofern es das überhaupt gibt —, ſeine Aufgabe iſt, uns in 
ſeinen Werken beiſpielhaft den Weg der ſchließlich abgeklärten Er— 
kenntnis vorzuwandeln. Das iſt bei Wagner der Fall wie nur je bei 
den größten Geiſtern der Menſchheitsgeſchichte. Das Ziel ſteht vor 
Augen — am Ende des Wegs iſt es erreicht. , 

Solch ein Lebenswerk läßt ſich nicht, vollendet wie es in ſich ijt, 
durch irgendeinen Nachfahren einfach fortſetzen. Das ift der innere 
Grund, weshalb alle diejenigen ſcheitern mußten, die in Wagner 
nichts anderes ſahen als den Begründer eines neuen muſikaliſchen 
oder muſikdramatiſchen „Stils“ und die fein Werk als „Rezept“ 
zum Erfolg auszuwerten ſich beſtrebten. 

Einmalig, wie jedes Genie, iſt auch Wagner. Einmalig und in 
beiſpielhafter Weiſe dennoch allgemeingültig. Wie Beethoven dem 
heutigen Menſchen als Individuum den inneren Lebenskampf vor— 
kämpfte, jo kann Wagners künſtleriſches und idealiſtiſches Werk uns 
als Symbol jenes „deutſchen Weſens“ gelten, „an dem einſt die Welt 
geneſen“ ſoll. Sein Ziel iſt heute unſer Ziel; ſeine Gegner ſind die 
unſeren; ſein Kampf ift der unjere. And ſein Sieg wird der unſere 
ſein! 


Die Villa Triebschen bei Luzern, wo er 1856 bis 1872 die schönsten 
Jahre seines Lebens verbrachte. Hier entstand auch der „Siegfried 
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Der Reichskanzler im Kreise seiner nächsten Mitarbeiter in Berlin. Von links nach rechts: Dr. Wagener, Kube, Kerll, 
Dr. Goebbels, Adolf Hitler, Roehm, Goering, Darre, Himmler, Heß 


„Wir werden unsere Aufgabe lösen!” 


(Schluß zu Seite 124) 


„Mit feſter, uns allen ſo gut bekannter Stimme 
richtete Adolf Hitler im Namen der Regierung einen 
Aufruf an das Gewiſſen und an den Willen des ganzen 
deutſchen Volkes, entwickelte vor der ganzen Welt ſein 
großes loa e und nationales Programm, den Vier- 
Jahres-Plan für den deutſchen Arbeiter und den deut- 
ſchen Bauern, der die Arbeitsloſigkeit beſeitigen und 
die Landwirtſchaft retten wird. Wie einſt an der Front 


Staatssekretär in det Reichskanzlei 
Ministerialrat Lammers 


Adolf Hitler 


wolle die neue Regierung für die Rettung ber Heimat 
kämpfen. Die Aufgabe aber, die fie löſen müſſe, ſei 
die ſchwerſte, die ſeit Menſchengedenken deutſchen 
Staatsmännern geſtellt wurde. Aber das Vertrauen 
aller und die Mitarbeit aller, der Bauern, Arbeiter 
und Bürger, werde die Bauſteine lieſern zum neuen 
Reich. In vier Jahren werde die nationale Regierung 
gutmachen, was in den letzten vierzehn Jahren ver- 


Sturmnacht 


(30. J. 1933) 


Der Föhn hält durch die Nacht den hohen Ton, 
der fernber kommt und in die Fernen geht. 

Der dunkle Gott der Zeit ſitzt auf dem Thron 
und lauſcht dem Geiſtesatem, herzberedt. 


Er hört: es flackern tauſend Flammen auf, 
des Volkes Soffnung, ſturmgewiegter Brand! 
Er hört der Ströme rauſchend ſtarken Lauf, 
befreite Kraft im Sturze übers Land. 


In Örgeltönen junges Blut frohlockt, 

der Freudenwein, der durch die Adern ſteigt, 
bevor die Stimme dieſer Nacht jäh ſtockt 
und klagend fich auf tote Brüder neigt. 


Es ſtöhnt der Föhn und meldet Schlacht um Schlacht — 
ein langer Kampf, für niemand zu verſtehn, 

der ſich nicht ſelbſt zum Opfer dargebracht, 
entſchloſſen, für die Zukunft zu vergehn. 


Der Föhn hält durch die Wacht den einen Ton, 

der fernher kommt und in die Fernen geht. 

Es lauſcht der Zeimat nachgebor'ner Sohn: 

das iſt die Nacht, in der Geſchichte weht! 
Gert Stoß. 


ſchuldet worden ſei. An das ganze deutſche Volk wen- 
dete ſich Adolf Hitler und bat um des Volkes Entſcheib 
zum Wiederaufbau des Reiches. 


Mit feſter Zuverſicht, im Glauben an das deutſche 
Volk und an ſeine Kraft und Anvergänglichkeit er⸗ 
warten wir den Tag der Reichstagswahl, den 5. März 
1933. 

Wir wiſſen alle, mag ſeine Aufgabe noch ſo gewaltig 
ſein, der Führer muß und wird ſie löſen. Für biejen 
Glauben gaben 400 unferer Beſten ihr Herzblut, in 
dieſem Glauben leben und kämpfen Millionen, in 
dieſer Gewißheit wird Deutſchland wieder auferſtehen 
durch Adolf Hitler — den Kanzler des Volkes. 


Reichspressechef 
Ministerialdirektor Funk 


Salem-Fabrik 


nen 
AJ pe 1 
CENTA h 


d 


b F ay 


rar 
déi 


Zi 


gehören zu den kostbarsten 
je Tabake, die in den Salem. E 
igaretten verarbeitet werden. 
as ist die Meistermischung, 
ie wir dem Orient abgelauscht 
aben: 


Gold- Filmbi in natürlicher Farbwiedergabe. 


Wenn sie mild ist, heißt sie Salem 


dene gail. 


Die ſchwierigſle Frage in der Politik der Vereinig⸗ 
ten Staaten ill die der Schuldenzahlungen. Amerika 
erntet“ da auf etwas ſeltſame Weile, was es im 
Krieg geſät hat. Die finanzielle Lage des amerikani- 
ſchen Staatshaushaltes iſt ſchlecht genug, und ſowohl 
der abgehende wie der kommende Präſident hüten ſich. 
die, unpopuläre Forderung nach Streichung aller 
Kriegsſchulden zur eigenen zu machen. Es iſt wieder 


einmal ein Bal in dem man dem eigenſinnigen Kind 
nicht ſagen darf, daß es in den Abgrund fallen wird. 
Die Verſchuldung an Amerika iſt auf der ganzen 
Welt jo groß, daß der ganze Welthandel barun- 
ter leidet — an der Spitze eben dieſes Amerika. Das 
iſt ein RE Nur haben wir anderen nichts da— 
von. Den Amerikanern darf man aber beileibe nicht 
ſagen, daß ſie an ihrem eigenen Syſtem (das vor 
Jahren doch jo raffiniert erſchlen) erſticken werden. Es 
gehört zum Unfug des lapitaliſtiſchen Syſtems, daß es 
ſich ſelbſt frißt, daß aber feine letzten Opfer bis zur 
letzten Minute glücklich zu ſein glauben, ſolange ſie 
irgendwo „Aktivpoſten“ haben. 

Nun laden die A. S. A. alle „nichtſäumigen Schuld- 
ner“ zur Beſprechung ein. Wir fürchten, diefe Be- 
ſprechung wird mangelhaft ausfallen. Der engliſche 
Schatzkanzler Neville Chamberlain hat jedenfalls ſchon 
ſeine warnende Stimme erhoben und rund heraus ge— 
ſagt, daß er als idealſte Löſung die völlige Streichung 
von Reparationen und Kriegsſchulden ansehe 

Jedenfalls dürften die deutſchen Reparationszahlun- 
gen nicht wieder aufgenommen werden. 


* 


RıorahsVedldlanz 


Irgendwo muß mancher Amerikaner im Hirnkaſten 
einen Deſekt haben. Jedenfalls ift es mit den Perſonen 
des öffentlichen Lebens ſo wie mit denen, die durch Gunſt 
der Maſſen und Propaganda der Preſſe zu ihren „ge— 
hobenen Stellungen“ gekommen ſind. In dieſem Land, 
das für jeden Unfug Verſtändnis und für jeden Blöd— 
ſinn Fanatismus hervorbringt, iſt das nicht weiter 
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verwunderlich Ebenſo klar ſcheint es, daß die Re- 
klameprodukte niemals auf ihren Lorbeeren ausruhen 
dürfen, ſondern gewiſſermaßen im Lebensintereſſe ver— 
pflichtet ſind, beizeiten von ſich reden zu machen. Falls 
ſie und das Thema, das ſie gerade behandeln, Glück 
haben, dann handelt es ſich um eine gute Sache. 

In geiſtigen Kriſenzeiten muß eben etwas anderes þer- 


halten Das muß man im Auge behalten, wean man 
ſich dieſer Tage den Herrn Senator Borah näher 
betrachtet. Der Mann hat einen Ruf weit über die 
Grenzen der Union hinaus, weil er gerne gegen den 
Strom ſchwimmt, wo er einen findet. Seiner Origi- 
nalität iſt er etwas ſchuldig. Früher einmal hat er ſich 
als Prohibitionsfreund bei den Frauen Amerikas, die 
dort bekanntlich eine Macht find, größer als die Preſſe. 
beliebt gemacht. Heute iſt das nicht mehr ſo zugkräftig. 

Nun hat der Mann in ſeiner Kartothek geſucht 
und endlich das Merkwürdigſte gefunden, was ihm des— 
halb beſonders geeignet erſchien, aufs Tapet ge- 
bracht zu werden: den Mumpitz — Humbug nennt 
man's drüben — von deutſchen Brandfliftungen und 
Bazillenverbreitungen (!) in Amerika im Kriege. Wäh— 
rend in Europa heute höchſtens noch ein Dr. Axel Munthe 
rein literariſch mit ſolchen Mätzchen Geld macht, ris- 
kiert ein Mann mit Namen drüben keineswegs eine 
Zwangseinſchaffung ins Irrenhaus, wenn er der brei- 
ten Offentlichkeit mit einer Simpelei kommt, ſondern 
beſeſtigt damit ſein Anſehen. Er fordert die Einitel- 
lung aller „Mixed-claim“-Zahlungen an Deutſchland, 
bis die deutſchen „Sabotageakte“ geklärt ſeien. 

Er weiß genau, daß Brände gelegt, Bazillen fab- 
weiſe vertrieben worden ſeien — das letztere hat er 
offenbar an fidh ſelbſt feſtſtellen können, wiewohl die 
Wirkung ſiebzehn Jahre hat auf ſich warten laſſen. 


* 


Die „Weltbühne“ vermittelt uns ein merkwürdiges 
Dokument, das in anderen Zeitungen leider nur aus- 
zugsweiſe wiedergegeben war: Den Brief Troßfis an 
die Mitglieder des Zentralkomitees der Ruſſiſchen 
Kommuniſtiſchen Partei. Man kennt den Fall feiner 
Tochter, Frau Sinaida Wolkow, die ſich, lungenkrank, 
mit einem ihrer Kinder in Deutſchland aufhielt, von 
der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft keinen Paß mehr er- 
Ge deswegen ausgewieſen wurde und fih durch Gas 
tötete. 

Trotzki ſieht mit Recht als eigentlichen Schuldi— 
gen an dieſem Tod die ſowjetruſſiſche Regierung, die 
aus Haß gegen ihn, Trotzki, ſeiner Tochter den Paß 


und damit die Möglichkeit verweigerte, zur Wiederher— 
ſtellung ihrer Geſundheit den Aufenthalt zu wählen, 
den ſie brauchte. Trotzki ſchildert, daß und wie ſich 
ſeine Tochter auch der geringſten politiſchen Tätigkeit 
enthalten habe, welche zahlreichen und vergeblichen Be- 
mühungen ſie gemacht habe, ihren Paß zu erhalten, die 
Not ihrer Kinder, ihres nach Sibirien verſchickten Man- 
nes uſw., und nennt das Vorgehen gegen die Frau 
und ihre Familie „politiſch ſinnloſe Akte nackter Rache“, 
woran er den Satz knüpft: „Für Schlußfolgerungen 
wird die Zeit kommen.“ Wir wollen hier ganz klar 
und eindeutig ausſprechen, was ausgeſprochen werden 
muß: Der an ſich tragiſche Fall Wolkow verliert im 
Zuſammenhang mit Trotzki jede, aber auch jede Tragik, 
entbehrt auch nur des leiſeſten Anſpruchs auf Mit- 
gefühl! 

Wenn es überhaupt für einen Mann wie Frotzki 
auf dieſer Welt noch ausgleichende Gerechtigkeit gab 
— hier hat fie gewaltet. Dieſer Mann, unter bei, 
ſen verantwortlicher Leitung zweieinhalb Millionen 
Ruſſen in mehr oder weniger viehiſcher Weiſe ermordet 
wurden, — dieſer Mann wagt es, entblödet ſich nicht, 
anderen gegenüber von „politiſch ſinnloſen Akten nackter 
Rache“ zu ſprechen. Seine Tochter ift nicht ermordet 
worden, fie beging in (wenn ſchon veranlaßter) Deprei- 
lion Selbſtmord Unter Trotzki aber wurden zweieinhalb 
Millionen Ruſſen ermordet — ermordet, geſchlachtet, ge- 


ſchändet, — nicht elwa Gegner, nicht Feinde des Kom 
munlsmus, nein, Kinder Frauen. Greiſe, und dazu 
Männer, deren ganzes Verbrechen darin beſtanden hat. 
daß fie „Burſchui“ oder fogar Adelige waren Muß 
man hier wirklich erh noch in die Tſcheka erinnern? 
Hat einer von uns ſchon vergeſſen, welcher Blutrauſch 
zahrelang in Rußland wütete, der heule lediglich 
quantitativ, nicht aber qualitativ gemildert ift? 

Der Erzeuger dieſes Blutrauſches einer der Haupt- 
ſchuldigen an den zahlloſen grauenhaften Maſſenmor— 
ben. hat heute die Dreiſtigkeit, für ſich und die Seinen 
das zu beanſpruchen, was er Millionen Anſchuldigen 
verweigert hat? Das Mitleid mit der Frau Wolkow 
hört da auf, wo man bedauert, daß ſie die Tochter 
eines Trotzki war. Er ſelbſt aber ſollte, wenn idon 
nicht Schamgefühl, ſo doch Geiſt genug haben, um zu 
wiſſen, daß es auf Erden kein Leid gibt, das als Sühne 
gelten kann für das, was er verurſacht hat, und daß 
ſein Gejammer von heute zu ſeinem Charakterbild nur 
noch eine große Kläglichkeit hinzufügt, die ibn lächer 
lich, aber nicht ſympathiſch macht. 


In bitterſter Not, aber leider auch, ohne daß es 
etwas helfen konnte, hatte die gegneriſche Preſſe wie 
der einmal einen Kronzeugen gegen den Nationalſozia⸗ 
lismus bekommen — den ehemaligen S. A.-Führer und 
Reichstagsabgeordneten Stegmann. Man muß die 
Liebe geſehen haben, mit der die Veranſtaltungen die- 
ſes Mannes, ſeine Reden und Kundgebungen in den 
Blättern berichtet werden. Nur der Nationalſozialis - 
mus, der doch daran von Rechts wegen zerbrechen 
müßte, merkt nichts davon. Nun ijt ja der Fall Steg- 
mann nicht der erſte, aber er iſt in gewiſſem Sinne 
typiſch, nämlich in ſeinen eigenen Außerungen. 

Man erfuhr — immer aus der gegneriſchen Preſſe. 
die ja wohl in dieſem Falle die „objektivſte“ Jein 
müßte —, daß Stegmann wegen ſchwerer Zerwürſ⸗ 
niſſe mit dem Gauleiter Streicher ſeine Sezeſſion 
gebildet habe. Dann erfuhr man, daß Stegmann ſich 
dem Führer wieder zur Verfügung geſtellt und weiter. 
bin Treue gelobt habe. Leider hielt die Stegmannſche 
Treue nicht lange, und ſchon einen Tag ſpäter war 
Stegmann wieder Alleinherrſcher des myſteriöſen Frei · 
korps Franken. Daraufhin wurde er prompt hinaus- 
geworfen, was ja wohl die einzig mögliche Antwort 
auf feine Slloyalität war. Man folls nicht glauben 
aber nun hatte der Mann den Geſchmack, weiterhin 
in der Preſſe, die man allmählich wohl „ſeine“ nen: 
nen darf, kundzutun, daß er in unwandelbarer Treue 
weiterhin dem Führer ſolgen werde. Das berührte nun 
doch wohl allmählich etwas komiſch. Freilich ging der 
Humor der Sache alsbald gänzlich flöten, als Steg. 
manns neue Freunde zu berichten wußten, die Affäre 
Streicher ſei nur „Außerlichkeit“ geweſen — der Haupt- 
grund ſei der, daß Stegmann die verfehlte Politik des 
Führers ſchon ſeit vorigem Jahr erkannt habe. 

Man merke: Mit dieſer „Erkenntnis“ — die in ver- 
ſchiedenen Zeitungen fogar als Erkenntnis des Ber- 
rats an der S. A. uſw. bezeichnet wurde — ließ ſich der 


Ss 
A 


wackere Kämpe ungerührt im November in den Reichs⸗ 
tag wählen als Abgeordneter der N. S. D. A. P. und 
leiſtete ein paar Tage darauf bei der erſten Fraktions— 
ſitzung dem Führer in die Hand hinein den Schwur 
der unbedingten Geſolgstreue! 

Hier ſtimmt allerlei nicht mehr recht — aber das 
Geſamtbild dürſte ſeſtſtehen. 


Eine Preisaufganpe für Jedermann 


Eine Kundin kommt in einen Laden und 
verlangt eine Tube Chlorodont- Zahn- 
paste. Der Chlorodont-Vorrat ist aber 
zufallig ausgegangen. In dem Bestreben, 
die Kundin nicht unbedient fortgehen 
zu lassen, empfiehlt ihr der Verkäufer 
statt Chlorodont eine andere Zahnpaste, 

die angeblich ebenso gut sein soll wie 
Chlorodont. Die Kundin glaubt es aber 
nicht und will keine andere Zahnpaste. 
Sie kauft Chlorodont im nächsten Geschäft. 


Warum 


verlangte die Kundin ausdrücklich 
nur Chlorodont-Zahnpaste? 


Die Lösung der Preisaufgabe 


In ein oder zwei kurzen Sätzen oder in Versen ist in geschickter, werbekräftiger Form auszudrücken, warum die Kundin nur Chlorodont 
nehmen wollte, d. h. aus welchem Grunde sie für ihre tägliche Zahnpflege nur Chlorodont benutzt. Zur Erleichterung der Aufgabe 
sind links einige bekannte Vorzüge der Chlorodont-Zahnpaste kurz aufgezählt. Es bleibt jedoch den Teilnehmern an dem Preis- 
ausschreiben unbenommen, auch ihre eigenen Erfahrungen mit der Chlorodont-Zahnpaste bei der Lösung zu verwenden. 


Einige Vorzüg e der Chlorodont - Zahnpaste 


1. Unübertreffliche Reinigungskraft 

2. Durch große Ergiebigkeit sparsam im Verbrauch 

3. Größte Schonung des Zahnschmelzes 

4. Verhütung von Zahnsteinansatz 

S. Köstlich erfrischender Geschmack 

6. Schöne weiße und gesunde Zähne bei ständigem Gebrauch 

7. Beseitigung des üblen Mundgeruchs und mißfarbenen Zahnbelages 


Teilnahmebedingungen 


An der Lösung kann sich jeder, der seinen Wohnsitz in Deutsch- 
land hat, einmal beteiligen. Ausgenommen sind das Personal der 
Leo-Werke G.m.b.H. und seine Angehörigen. Die Einsendung der 
Lösung muß portofrei bis 1. März 1933 an die Leo-Werke C. m. b. H., 
Dresden-N. 6, mit dem Kennwort „Preisaufgabe A 4” und genauer, 
gut lesbarer Adressenangabe erfolgen. 


Preisverteilung 


Die Bewertung der Lösungen erfolgt durch ein Preisgericht, das 
durch die Direktion der Leo-Werke G.m.b.H. bestimmt wird. 
Die Verteilung der Preise wird unter der Kontrolle des Sächs, 
Notars Herrn Justizrat Dr. Heim vorgenommen. 

Preisträger sind diejenigen Einsender, die nach dem Urteil des 
Preisgerichts die besten Begründungen für die Bevorzugung der 
Chlorodont-Zahnpaste geben. Die Entscheidung des Preisgerichts 
ist unanfechtbar und erfolgt unter Ausschluß des Rechtsweges. 
Mit der Zuteilung des Preises geht das uneingeschränkte Urheber 
recht an den Lösungen auf uns über. Die Preisträger werden inner- 
halb 4 Wochen nach dem Einsendetermin schriftlich benachrichtigt. 


Leo-Werke G. m. b. H., Dresden-N. 6 


Preise: 


500 Mark 
200 Mark 
100 Mark 


1Preis zu 
5 Preise zu 


5 Preise zu 
20 Preise zu 50 Mark 
200 Preise zu 10 Mark 


Auszahlung in bar 
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(T. Nortſetzung) 
Als die % 
Engländer höflich genug, ſolche Männer wie Diehn 
zunächſt nicht einzuſperren. are fie natürlich 
unter verſchärfte Polizeiaufſicht geſtellt wurden. 

Indirekt war die „Emden“ daran ſchuld, daß 
Diehn in Ungnade fiel. Eines Morgens betrat 
nämlich ein Schiffer ſein Büro und erklärte, baj er 
See den Blue⸗Funnel⸗Dampfer „Troilus 
habe. Singapur ſtand damals gerade Kopf über 
die Taten des deutſchen Kreuzers, und ganz ge⸗ 
dankenlos lachte Diehn: 

e dier Sie nur auf, daß Ihnen die ‚Emden’ 
nicht Ihre Ladung wegſchnappt.“ 

Nun, der Fall trat bekanntlich ein, und nun auf 
einmal waren die Engländer, die nachgerade ner- 
vös wurden, davon überzeugt, daß Diehn dabei die 
Hand im Spiele gern habe. Sie machten ihn für 
den Verluſt des „Troilus“ verantwortlich. Eine 
ſtrenge Hausſuchung förderte ſchließlich etwas zu⸗ 
tage, was dem ſchnüffelnden Beamten Stielaugen 
verurſachte. Es war eine metallene Wäſcheleine, 
die der Deutſche der beſſeren Haltbarkeit wegen 
angeſchafft hatte. Ha — — dreimal ha! Die An⸗ 
tenne der geheimen Radioſtation! Es war natür- 
lich hellichter Unſinn, aber in Kriegszeiten werden 
ja mitunter auch vernünftige Menſchen von irgend⸗ 
einem Koller befallen, und ſo mußte der unſchul⸗ 
dig Diehn ins Gefangenenlager wandern. 

ls wir den Staub Singapurs von den Füßen 
ſchüttelten, war Diehn noch ein ziemlich junger 
Mann, hochgewachſen und blond. hatte ihn 
recht gern, wenn er auch mitunter ein wenig zu 
großſpurig wurde. 

Der nä je unjerer Gruppe war Herr Schönberg, 
der Filialleiter von Behn & Meyer in Penang; 
ein ganz prächtiger Burſche, ſchlank und lebhaft 
Wir hielte, bis Manila zuſammen, von wo aus 
er direkt nach Nordamerika fuhr, 
indeſſen ich in dienſtlicher Angele⸗ 
zenheit nach Schanghai mußte. 

önberg beſaß in meinen Augen 
nur einen einzigen Fehler: er litt 
entſetzlich unter der Seekrankheit. 

Dann kam Jeſſen, der Optimiſt, 
der in keiner Lebenslage verzagte, 
Johann Merkle, der tiefgebräunte 
Seemann von der „Markomannia“, 
und Jenſen. Der war der richtige 
Maſchiniſt: unterſetzt und muskelſtark 
wie ein Bulle. Am liebſten ſprach er 
Platt. Ferner Reinhart, ein Kauf⸗ 
mann aus Wiesbaden, der ſich ſchon 
immer theoretiſch für Abenteuer in⸗ 
tereſſierte und nun kopfüber in ein 
Ki wirkliches hineinpurzelte. Den 
zeſchluß machte Tompſon, ein Jüng⸗ 
ling von 18 Jahren, und ſeines Zei⸗ 
chens Maſchiniſtenanwärter auf ir⸗ 
endeinem Dampfer. Er kannte keine 

urcht, aber unglücklicherweiſe war 
er den Strapazen unſerer weiteren 
Flucht nicht gewachſen. 

Wir ſuchten uns auf dem Boden 
des Schiffes unter allerlei Matten 
und Decken zum Schlaf auszuſtrecken, 
doch kam nicht viel dabei heraus. 
Verſchiedentlich brauſten Motorwacht⸗ 
boote an uns vorüber, die zum Glück 
von dem unſcheinbaren Fiſcherboot 
keine Notiz nahmen. 

Gegen fünf Uhr — wir lungerten 
noch ſtets bei der Küſte herum, — 
krochen wir dicht unter Land, um 
etwas zu eſſen. Überhängendes Buſch⸗ 
werk barg uns vor neugierigen 
Augen, und totenſtill war es rings⸗ 
um. Hin und wieder nur plätſcherte 
unter den Mangroven ein Krokodil. 
Als wir dann erneut aufbrachen, 
nahmen wir Kurs auf die hollän⸗ 
diſche Inſel Karimon. Die Strömung 
und die einigermaßen bewegte See 
war uns nicht de zumal wir zu 
den Rudern greifen mußten. Es war 
infam heiß — viel zu heiß für einen 
dicken alten „Käppen“, der gewohnt 
war, derartige Arbeiten den chineſi⸗ 
ſchen Kulis zu überlaſſen. 

Immerhin bewältigten wir die 
ſieben Seemeilen in zwölf Stun⸗ 
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eindſeligkeiten begannen, waren die 


A HR TE NU. 


den und befanden uns nunmehr inner⸗ 
halb der niederländiſchen Hoheitsgrenzen bei 
Karimon. Die Boote ſchlüpften in eine kleine 
Bucht, an deren Ufern ein kleines malayiſches Fi⸗ 
ſcherdorf ſtand. Dahinter begann der Urwald. 

Unſere Bootsleute waren blutdürſtige Kerle. 


Kaum knirſchte der Kiel auf dem Sand, als fie 


ihre Dolche zogen. Sie behaupteten, beim letzten 
Beſuch in der vor uns liegenden Niederlaſſung ein 
paar Engländer geſehen zu haben, die ſie nun uns 
zu Ehren abſchlachten wollten. Nur mit Mühe 
vermochten wir ihnen klar zu machen, daß wir ſo 
wenig Aufſehen wie möglich erregen wollten und 
daß ſolche Halsabſchneidereien unbedingt zu unter⸗ 
bleiben hätten. Hingegen wollten wir etwas zu 
eſſen haben. Erſchöpft von der Galeerenarbeit in 
glutender Tropenſonne, nahmen wir ein Bad und 
warfen uns dann der Länge nach in den Sand, in⸗ 
deſſen die Malayen zum Fouragieren abrüdten. 
Bald kamen ſie mit jungen pronn und Reis au: 
rück. Die große Müdigkeit lähmte aber fogar un- 
ſeren Hunger, und nachdem wir einen Mann als 
ron beſtimmt hatten, legten wir uns zum Schlaf 
nieder. 

Der Hauptort von Karimon lag auf der ande⸗ 
ren Seite der Inſel. Dort ſollte auch der nieder⸗ 
ländiſche Regierungskommiſſar wohnen. Um fünf 
Uhr in der Frühe des anderen Tages brachen wir 
auf. Das Boot Nr. 2 war beim Landen leckgeſchla⸗ 
gen, und die Inſaſſen mußten daher die nicht T 
erhebliche Strecke quer über die Injel im Fuß⸗ 
marſch zurücklegen, während wir dem Ufer ent⸗ 
lang paddeln wollten. Gottlob, daß ich nicht En 
laufen brauchte! Urwaldmärſche reizten mich nicht. 
Mein Himmel, wenn ich damals geahnt hätte, was 
mir in dieſer Hinſicht noch bevorſtand! 


Mir erreichten Taniang Velen gegen acht Uhr 


Die Stimmung wurde von Meile zu Meile besser... 
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und wurden von dem Polizeichef in Perſon emp⸗ 
fangen. Mijnheer van der Weide erklärte uns, da 
er den abweſenden Vorgeſetzten vertrete. Das tra 
ſich ſehr gut, denn ſpäter erfuhren wir, daß der 
Kommiſſar die Deulſchen Ge ausſtehen konnte. 
Da er ſelbſt mit einer Deutſchen verheiratet war, 
lag der Schluß nahe, daß er eine böſe Sieben heim⸗ 
geführt hatte. Nun, jedenfalls behandelte uns der 
Polizeichef jehr anſtändig. Er erkannte mich nad) 
einer Beſchreibung, die bereits durch Rundfunk 
verbreitet worden war. 

„Sie ſind alſo der Navigationsoffizier der 
„Emden“, lächelte er. „Wir haben ſchon von der 
Meuterei gehört, die Sie in Singapur anzettelten.“ 

Ich ſagte nichts, ſondern wartete ab, ob ich 
Näheres erfahren würde. 

„Ich begrüße Sie“, fuhr er mit breiter hollän⸗ 
diſcher Ausſprache fort. „Leider darf ich Ihnen nur 
vierundzwanzig Stunden Gaſtfreundſchaft gewähren. 
Beſſer, Sie ſehen zu, eine Dſchunke zu mieten, mit 
der Sie nach Sumatra hinüberſegeln können.“ 

„Einverſtanden“, ſen ich. „Ich werde nun ſo⸗ 
pleid unten im Hafen nachſehen, was ſich machen 
aß MM 


„Einen Augenblick“, meinte er mit ämpfter 
Stimme, als ich mich zum Gehen anſchickte. „J 
wollte Sie nur darauf aufmerkſam machen, da 
mri Engländer hier find, die bereits von Ihrer 

nweſenheit wiſſen. Außerdem liegt weiter drau⸗ 
ßen ein kleiner Kohlendampfer, der heute nachmit⸗ 
tag nach Singapur abfahren ſoll. Sie tun gut 
daran, ſich ſobald wie möglich unſichtbar zu 
machen“.“ 

And nun kam etwas heraus, was mir denn doch 
gehörig in die Glieder Kap Die Briten waren 
nicht nur über mein Gaſtſpiel in Singapur im 

Bilde, ſondern hatten auch einen 

Preis von zehntauſend Pfund (zweis 
hunderttauſend Mark) auf meinen 
Kopf geſetzt! Mein Steckbrief aber 
war bereits durch Funkſpruch im 
ganzen Oſten verbreitet. Donnerwet⸗ 
ter! Zehntauſend Pfund ſind ein 
ganzer Haufen Geld. Manch einem 


Europäer und manchem 110 A 
konnte die Summe in die Naſe ſte⸗ 
chen. Selbſt auf neutralem Boden 


war ich keinen Augenblick mehr mei⸗ 
nes Lebens ſicher. Die Briten wür⸗ 
den vor nichts zurückſchrecken. Wei⸗ 
en, Eingeborenen, Neutralen und 
einden winkte reicher Lohn, wenn 
ie mich den Engländern in die Hände 
ſpielten. Eine geringere Summe war 
übrigens auf die Ergreifung Diehns 
ausgelobt. Offenbar glaubte man in 
Singapur, daß er ebenfalls an der 
Sache beteiligt ſei, wenn dieſe An⸗ 
nahme auch auf Irrtum beruhte. 


Von einem Händler verſchaffte ich 
mir einen Atlas und war nun unter 
Hinzuziehung meines Kompaſſes für 
weitere Unternehmungen leidlich ge 
rüſtet. Bald fand ich denn auch 
einen für unſere Zwecke geeigneten 
Sampan. Die Kaufſumme ſpielte 
keine Rolle, denn mit Geld waren 
wir alle reichlich verſehen. 

Unſere zu Fuß marſchierende Ab⸗ 
teilung traf erſt am Spätnachmittag 
ein, und wir konnten daher erſt am 
folgenden Morgen aufbrechen. 


„Nachdem wir uns von unſerem 
liebenswürdigen Wirt verabſchiedet 
hatten, ſetzten wir gegen 11 Uhr das 
viereckige Segel unſeres Sampans 
und glitten mit friſchem Winde 
zum Hafen hinaus. Wir hofften, 
noch am ſelben Tage die nur fünf⸗ 
zig Meilen entfernte Küſte Suma⸗ 
tras zu erreichen, machten aber die 
Rechnung ohne den ſehr ſtarken Ge⸗ 
zeitenſtrom, der uns kaum vom Fle 
kommen ließ. So blieb uns nichts 
übrig, als unter den rieſigen Man⸗ 
grovenmwurzeln einer kleinen Inſel 
chutz zu ſuchen und dort die Flut 
abzuwarten. Fortſ. Seite 134) 
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DiE NEUE ZEIT 
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© Unaufhaltsam setzt sich beim Raucher die Erkenntnis durch, dab 


das Mundstück der Cigarette nur eine ihr wesensfremde Außer- "— 
* 


lichkeit ist, deren ursprünglicher Zweck — der Cigarette ein „kost- 
Der kultivierte Raucher kehrt sich von einem derart 


bares“ Aussehen zu geben — sich längst überlebt hat. 
primitiven Ehrgeiz ab. Für ihn ist ebenfalls nicht ausschlaggebend, daß ganz vereinzelt auch im Ausland das 


Goldmundstück verwendet wird. Er lehnt es ab, weil es ebenso wenig zur Cigarette gehört, wie ein Goldbelag 


zur Cigarre. Er weist das Mundstück zurück, weil es beim Rauchen schlüpfrig wird und durch den unvermeid- 


lichen Geruch seiner Zutaten das Tabakaroma beeinträchtigt. Er will reinen Rauchge- 


nuß und deshalb ist gerade Atikah die meistgerauchte 6 Pfg.-Cigarette Deutschlands 


ATIKAH 6. 


Cigaretten 
Pf. 
Selbstverständlich OHNE Mundstück 


Seite 134 


Zweifelsohne gen die Engländer von 9915 
Landsleuten auf Karimon unſere Anweſenheit 
erfahren und ſuchten uns nun. Mindeſtens fünf⸗ 
jem bis zwanzig Motorboote flitzten umher und 
taſteten mit ihren Scheinwerfern im nächtlichen 
Dunkel herum. Seit damals hege ich eine gewiſſe 
Vorliebe für Mangroven, denn ſie haben mir in 
Stunden der Gefahr einen vorzüglichen Schutz We 
währt. Anderen Menſchen mögen ſie unheimlich 
und häßlich erſcheinen, mir aber nicht. 

Nach und nach verlief ſich die feindliche Meute 
in der Nacht. Wir wagten aufzuatmen und be⸗ 
De den Durchbruch zum Geſtade Sumatras 
ortzuſetzen, das ohnehin ganz nahe ſein mußte. 
Die Strömung war nunmehr günſtig, und gerade 
als die erſten ſchwachen Lichtſtrahlen des jungen 
Tages über den Aquator glitten, erblickten wir 
vor uns Land und eine Bucht, die ganz nach einer 
E auslah. e 

it größter Vorſicht hielten wir darauf zu, wenn 
ich auch wußte, daß keine engliſchen Inſeln in der 
Nähe ſein konnten. Meine ee vor E 
dang hatten mich gelehrt, wie die Briten mit der 
Neutralität anderer Länder umzuſpringen pfleg⸗ 
ten. Das Völkerrecht galt ihnen nichts, wenn ſie 
in neutralen Gewäſſern einen fetten Fang machen 
konnten. — , | 

„Entweder täuſcht das Zwielicht, oder wir haben 
wieder Gegenſtrom“, ſagte ich mir, als wir nun 
auf unſer Zie loskrochen. Es dauerte weitere drei 
Stunden, bis wir die Flußmündung erreichten, und 
über ihre Lage war ich mir keineswegs klar. 

Die malag pen Fiſcher hatten wir in Tanjang 
Baley entlaſſen, und außer unſerer Flüchtlings⸗ 
ruppe befanden ſich nur noch zwei Chineſen auf 
dent Sampan. Sie bekamen ſchreckliche Angſt, die 
möchte ſie aufs offene Meer hinaus⸗ 
treiben. Um die er Dämonen zu verſcheuchen, 
fiel es ihnen ein, „Joß⸗Pidgin“ (Zauber) zu trei⸗ 
ben, indem ſie Feuerwerkskörper losließen. Wir 
erſchraken he tig, denn es kam uns vor, als müſſe 
man den Spektakel bis Singapur hören. Die 
. aber vollführten ruhig weiter einen 
ſolchen Höllenkrach, daß ihre ſämtlichen Ahnen 
dadurch hätten aus den Gräbern geſcheucht werden 
müſſen. Meine Gefährten rieten, die Kerle ſamt 
ihrem verdammten Feuerwerk über Bord zu werfen. 

„Einen Augenblick Geduld“, beruhigte ich ſie und 
begab mich nach vorne, wo die Söhne des Him⸗ 
mels ihr wildes Gefecht mit den Teufeln wen 

„Chinamann“, jagte ich auf Pidgin⸗Engliſch. 
„Ve warten beſſer.“ 

ehorſam ſtellten ſie wenigſtens das Bombarde⸗ 
ment ein. 

„Warum ihr machen dieſen Joß⸗Pidgin?“ wollte 
ich wiſſen. N 

„Teufel fein böſe — ganz viel böſe“, verſetzte der 
feied „Wir ihm geben Feuerwerk, daß ſein zu⸗ 
rieden.“ 


Strömun 


Dos Hoarpflege- 
mittel seit über 
60 Jahren 


Sebalds Präparate werden unter strengster Anpassung an die 


GEPFLEGTES HAAR 


Sebalds Haartinktur 


„Aufhören“, ſagte ich wieder. „Ich machen viel 
beſſer Joß⸗Pidgin. Teufel haben ſcheußliches Angſt 
vor mich. Bald dem Strömung hören auf und wir 
fahren in Fluß.“ 

ch nehme an, daß mein Hinweis auf den noch 
wunderbareren Hokuspokus ſie beruhigte. Jeden⸗ 
falls unterblieb die weitere Knallerei. 

Tatſächlich kenterte die 5 und 
trieb uns nun mehr auf Land zu. Der Fluß war 
ſehr breit, und bald erblickte ich eine Gruppe wei⸗ 


Bald kamen sie mit jungen Hühnern und Reis 
zurück 


ßer Häuſer auf dem rechten Ufer. Sie gewährten 
I me: grünen Umgebung einen ſehr hübſchen 
nblid. . 


Wir entſchloſſen uns jur Landung, um wenig: . 


ſtens erſt einmal feſtzuſtellen, wo wir waren. Alles 
ſah ſo einladend aus, und wir waren auf den fol⸗ 
ga fürchterlichen Schrecken wirklich nicht ge⸗ 
a 


ch ſprang ins ſeichte Waſſer und watete mit 


GEPFLEGTES ANTLITZ 


Sebalds Gesichtswasser 


men meiner an ans Ufer. Kein Menſch 
ieß ſich blicken. Als ich rief, erfolgte jedoch mehr⸗ 
ſtimmige Antwort. Ach, da Allmädtiger! No 

heute will ſich mein Magen umkrempeln, wenn ic 
daran denke, wie nun aus allen Hütten die Le ra⸗ 
kranken hervorkrochen und humpelnd und laufend 
auf uns zukamen. Ausſätzige! Es waren ihrer 
etwa Zare ig in allen Stadien der gräßlichen 

Krankheit. Nun, wir machten uns davon, als wenn 
5 5 Satan hinter uns her wäre. 

‚Die Orientierung war mir fürs erſte ganz gleich⸗ 
gültig. Fort, nur fort! Ja, als meine Gedanken 
nach Singapur zurückkehrten, kam mir das dortige 
Gefangenenlager wie der Garten des Paradieſes 
vor. Woraus übrigens zu entnehmen iſt, daß man 
elbſt in den ſchlimmſten Lebenslagen noch Men⸗ 
chen begegnen kann, denen es erheblich ſchlechter 
geht als einem ſelbſt. . 

Wir ſetzten unſerer Weg flußaufwärts fort. Der 
Sampan war langſam, und nach zwei Stunden 
wurden wir von einer chineſiſchen Handelsdſchunke 
überholt. Wir riefen ſie an und fragten nach dem 
Namen des Fluſſes. Die Antwort blieb unver⸗ 
ſtändlich bis auf die Aufforderung, mitzukommen. 

Mittlerweile hatte es ſtark zu regnen begonnen, 
und immer ſchwieriger wurde es, das große Fahr⸗ 
eug in Sicht zu behalten Mit Hilfe der hier noch 
fer wirkſamen Flut machte es gut und gerne 
eine acht Knoten pro Stunde. Gegen Abend ver⸗ 
loren wir die Dſchunke denn auch 1 aus 
den Augen, fanden ſie aber bald darauf vor einem 
kleinen Fiſcherdorf wieder, wo ſie ankerte. Wir 
PE ihrem Beiſpiel. 

Ein ſubalterner Regierungsbeamter — hollän⸗ 
diſch⸗malayiſches Miſchblut — empfing uns. Der 
Mann ſchien gar nicht ſonderlich entzückt. 

„Was wollen Sie hier?“ fragte er. 

Als ich ihm erzählte, daß wir Deutſche ſeien, 
ſchien ihm ein Stein vom Herzen zu fallen. Die 
Erklärung folgte. Der Shifter jener großen 
Dſchunke hatte nämlich berichtet, daß ein Boot mit 
chwerbewaffneten iraten nahe. In der Erwar⸗ 
tung unliebſamer Ereigniſſe hatte der Beamte 
ſchon den Bezirkskommiſſar benachrichtigt und um 
Hilfe gebeten. N 

Nun er ſich aber von unſerer Friedfertigkeit über⸗ 
zeugte, lud uns der Miſchling ſogar in ſein Haus und 
tat ſein Außerſtes, uns zu unterhalten. Lans hieß 
der Brave, und von ihm Dur wir, daß wir uns 
in Pulo Mudra, einem Dorf am Kamparfluß, bes 
fanden. Wir erörterten unſere weiteren Pläne 
und erklärten, el wir nach dem vierhundert enge 
liſche Meilen entfernten, auf der anderen Geite 
Cumatras gelegenen Padang hinüber wollten. 

Der übliche Weg dorthin führte über See, wo⸗ 
bei wir an der Küſte der rieſigen Inſel Ame 
entlangfahren müſſen, die ungefähr dreizehnmal 
größer iſt als Holland. (Fortſetzung folgt.) 


die vollkommene, 
doppelt wirkende 


Hautpflege 


wissenschafll. Forschung hergestellt u. sind nicht zu übertreffen 


Besucht Munchen! 


— a-a 


— SS l — DÉI Sin e BCE 
Alle Auskünfte durch den Verkehrsverband 
München-Südbayern, Hauptbahnhof, Nordbau 

mit Gastst. 


München, Hotel Bahnhofhospiz Hds, 
Schillerstraße 44/45. Neues Haus, 160 Betten von M. 3.— an. 
München Hotel Schottenhamel, in unmittelbar. 

u Nähe d. Hauptbahnhofes. |; Haus ersten Ranges. 
Vollständig neu renoviert. Überall fließ. Wasser. Zimm. ab M. 4.- 


gegenüber dem Kurpark, flieBendes Wasser 


Haus, aller Komfort. MäBigste Preise. 


Ehrwald 0 dieter Über dem Meere. Station der österr. ` 
Zugspitzbahn. Hotel Sonnenspitze, erstes 


Deutscher 


Berwang in Tiroi, 1336 m, Hotel Singer rei. 


Das mod. Wintersporthotel (am Sonnenhang). 


Berwang Te. : Gasthof u. Pension Kreuz 


Tel. 2 
Größtes Haus am Platz, direkt am Schigelände. 


Berchtesgaden, Hotel Deutsches Haus | Braunlage, Pension Askania nen: Gsell tee 


räume. Den Zeiten angepaßt mäßige Preise. Fernruf 154 
und 


_Braunla e Vereinigte Hotels. 
g Brauner Hirsch. Volle gute Pension von 
RM. 6.— bis 8.50. Jeder Komfort. Autogaragen. 


Berghotel 


otel-Unzeiger 


LI 2 


Bevorzugen Sie die Inserenten 
des „Deutschen Hotel-Anzeigers‘ R 


Besuch Würzburg! 


Por d 


Alle Auskünfte durch den Verkehrsverein: 
Würzburg, Verkehrsbüro. Bahnhofplatz 1 


in Größe eines Normalteldes (ca. 15 mm noch, ca. 
70 mm breit) kostet erstmalig M. 30.—. Wiecer- 
holungsrabatte nach Tarif. 
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RATSEL 


Oroͤnungs⸗ 


Die Buchſtaben find fo zu ordnen, daß die waag- 
rechten Reihen ergeben: 1. Konſonant, 2. Feil des 
Auges, 3. Laubbaum, 4. Badeort auf Rügen, 5. Zwing- 
burg, 6. Männername, 7. Sinnſpruch, 8. Gebirge Weft- 
deutſchlands, 9. bibliſche Geſtalt, 10. Konſonant. — 
Bei richtiger Löſung nennt die ſenkrechte Mittelreihe 
einen erfolgreichen Kampfflieger des Weltkrieges. 


Magiſches Quadrat 


1. Ehgerät, 2. italieniſcher Geigenbauer, 3. ebe 


malige ungariſche Provinz, 4. Teil des Hauſes, 
Hohlmaß. 


Löfungen der Rätfel in Folge 5: 


Verſchieberätſel: 1. Eiſenach, 2. Zeichner, 3. Freiheit, 
4. anſeilen, 5. Schleien, 6. Süßwein, 7. Taubenei. — 
Gitterrätſel: 1. Steiger, 2. Violine, 3. Berneck. — 
Silbenrätſel: 1. Turnanzug 2. Erde, 3. Reni, 4. Ram- 
fes, 5. Ornat, 6. Revers, 7. Borneo, 8. Rautendelein, 
9. Ingrid, 10. Chemie, 11. Trompeter, 12. München, 
13. Armin, 14. Naphtali, 15. Notariat, 16. indifferent, 
17. Chryſantheme, 18. Terror, 19. Marmor, 20. Idaho, 
21. Troubadour. = „Terror bricht man nicht mit Geiſt, 
ſondern mit Terror!“ Kreuzworträtſel: Waagrecht: 
2. Adria, 4. Fidelio, 6. Sole, 7. ſein, 9. Ger, 11. al⸗ 
bern, 12. Albert, 13. und, 15. Oreſt, 17. Arme, 18. 
Ruhetag, 19. Luege. — Senkrecht: 1. Traene, 2. Arie, 
3. Alis, 4. Flieder, 5. Oelberg, 6. Saldo, 8. Norne, 
H Gnu, 10. Rad, 14. Nieten, 16. Stuhl, 17. Aare. 
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Schachaufgabe 
J. Kohtz und C. Kockelkorn 


Weiß: Kb6, Du. Sb4, d6, Bai c4, h2 (7) 
Schwarz: Kd4, Sbi, Bd5, h7 (4) 
Weiß zieht und fegt mit dem 3. Zuge matt. 
Eine hübſche, mittelſchwere Aufgabe. 


Zöfung der Schachaufgabe aus Nr. S 


1. Df1— f8, Ke4xd3; 2. Df8—f3Ft oder 1. 
Ke4xXe5; Td3—e3ł+ 


Die konkurrenzlose 


Walther-Polizeipistole 


Außenliegender Hahn mit Revolverabzug — Cal. 7. 5 mm 


mit Patrone im Lauf entspannt und doch stets 


schußbereit — hervorragende SchußBleistung. 
Carl Walther, Waffenfabrik 
Zella-Mehlis 142 (Thür.) 


PREISWERTE TOURENMASCI 
TRIUMPH WERKE NURNBERG A-G. 


Tischb anner m. schönem, gedrechseltem Holz- 

, ständer, 45 cm hoch RM. 2.-, 

; mit Messingständer, 45 cm hoch M. 4.—, la Hakenkreuz- 

Fahnen, vorschriftsm. 120x80 160x80 200x120 300x120 
RM. 2.75 3.50 7.90 


— 
LU 


S,A.-Soldaten-Ausschneldebogen, 4 Stck., 120 Figuren, 
10 cm hoch, . 1.—. Wiederverkäufer und Händler 
gesucht. Versand Nachnahme, auch Briefmark.-Vorauszahlg. 


Pg. E. Hoffmann, Berlin SW 68, Hedemannstraße 26 


Ingenieurschule Jimenau i. Thür. 


Elektrotechnik, Maschinen-, Auto- und Flugzeugbau 
Lehrfabrik für Praktikanten, Werkmeisterabteilung | 


Flugbetrieb im Fliegerlager 


pitur? 
eener 


jeitende 
Stellung? 


Dies alles können Sie neben dem Beruf, selbst mit Volks- 
schulbildung, durch die Selbst- und Fernunterrichtsbriefe der 
Methode Rustin erreichen. Lehrkurse nach allen Schularten, 
eder Klasse an. Auch Vorbereitung zu kaufmännisch., 
rachl., musik wissenschaftl., technisch. Höchstleistungen, 

auch z. Latinum. Schicken Sie den Abschnitt ausgefüllt an das 
Rustinsche Lehrinstitut, Potsdam-Ro. 38 


Senden Sie kostenlos Prospekt ber . . . . . . . 


2222 ——6E.ÿ,Kʒ 6 õ̊—5uDuAul„(tcc4444„««««Wed e ũ„«ßtk??vv„ «„ 


Ein Buch von Heimat und Jugend! 


. . Inhaltlich und durch dle dichteriſche Darftellung ges 
hoͤren dieſe Jugenderinnerungen zu den wertvollften, 
die wir beſitzen. 


COTTA-VERLAG-STUTT6ART/BERLIN 


N e 
Hohen-Neuendorf20 


Graue Haare 


erhalt. Naturfarbe ohne 
Färben. Erfolg garant. 
Prosp. kostenl. M. Preller 
Nürnbg.-S.53,Okenstr.4 


Hausfabrikation 
a. i. Nebenberuf Lieber: 


mann d. Poſtf. 8, Truh- 
tel fingen Wttbg. Rückp. 


Anzeigen 


im 
Mustr. Beobachter 
bringen immer 


Erfolg 


PIONIER £44 


auch im Sportjahr 1933. 
Es gibt kein besseres 
Faltboot! Das ist unser 
Stolz und Ihr Vorteil. 
FordernSiekostenlosdie 
neue ill.Pionier-Fibel W1 


AUGUST 
WINNIG 


Frührot 


Ganzlelnen Rm. 6.— 


Münchner Neueſte Nachtichten 


Harzer 
Kanarien 
Jil. Preisliste 
Großzucht 


Rassehunde 
Wideburg & Sohn 


Eisenberg (Thüringen) 4 
Preisliste 50 Pfg. Jllustr. Pracht- 
album IM. Dressur, Pension 


Ab Februar erscheint 
wöchentlich der 


Gas 


EInzelprels RM. — .20 


Zu haben In Jeder Buchhandlung 
und bei den Zeltungshändlern. 


ist das Ihr Schatten? ... 


| 


ovon sprechen Ihre Hände in den Stunden der 
Entspannung, Stunden, die den Alltag vergessen lassen 
sollen? Sind sie zart und schön, in Einklang mit Ihrer 
festlichen Erscheinung, oder erinnert ihr Aussehen an 
häusliche Pflichten und Alltag — beschwören sie einen 
Schatten herauf, der in dieser Umgebung peinlich und 
störend wirkt? Lassen Sie nicht zu, daß Ihre Hände reiz- 
los werden, daß sie im Haushalt, durch Beruf, Wetter 
und Sport ihre natürliche Anmut verlieren. Nur we 
nige Minuten täglicher Pflege mit dem richtigen Mittel 
sind erforderlich, um sie immer glatt, weiß und schön 
zu erhalten. Kaloderma-Gelee, das Spezialmittel zur 
Pflege der Hände verhindert mit Sicherheit jedes Rot- 
und Rauhwerden, ganz gleich wie sehr Ihre Hände an- 
greifender Tätigkeit oder rauhem Wetter ausgesetzt sind. 
Es erhält sie zart und jung und macht auch bereits an- 
gegriſſene HautüberNacht wieder weich und geschmeidig, 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 


In Tuben zu RM -. 30, RM —.50 und RM l- 
Gratis: Eine Probetube Kaloderma - Gelee und unser 
interessantes kosmetisches Heftchen: „Ibr Erfolg liegt 
in Ihren Händen... Praktische Ratschläge zur Schön- 
heitspflege der Hand.“ Bitte untenstehenden Gutschein 


mit 15 Pfennig in Brieſmarken für Porto einsenden an 
Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg.) 


a GUTSCHEIN, 
H Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma - Gelee und 
` Ihr Hefichen „Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen“. 15 Pie, in 
Briefmarken für Porto füge ich bei. 5 


| 
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Mit dem Rückſchlag aber den die Fahrrad- und Motorrad-Induſtrie im Jahre 
1909 in Deutſchland erlitt, wurde dieſe Fabrikation wieder eingeſtellt. Dafür 
` 3 brachte Triumph 1920 als erſte deutſche Firma den Zweitaktmotor in dem allieits 
1 PS 1 bekannten Triumph-Knirps auf den Markt und entwickelte dieſe ſich beſtens 
a ec wk bewährende Konſtruktion im Laufe der letzten zwölf Jahre zu einer Volltommen- 
heit, daß heute ſogar die 170 ccm Triumphmaſchine Modell B. B. 170 als 
Vollmotorrad mit allen Schikanen und einer hervorragenden Leiſtung fih größter 
Beliebtheit erfreuen kann. Inzwiſchen konnte auch das übrige Motorrad- Programm 
dieſer Nürnberger Firma ſo weit ausgedehnt werden, daß es ſich mit mehreren 
Modellen in der ſteuerfreien Klaſſe, 350 und 500 cem Touren- und Sport- 
maſchinen bis zur ſchweren 750 cem Beiwagenmaſchine erſtreckt. Jedes Rad, das 
beute nach ſchärfſter Kontrolle die Triumph-Werke verläßt, kann als Meiſter— 
werk deutſcher Technik angeſprochen werden. 


Das 2½ PS Leichtmotorrad Knirps 
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Die in Nürnberg 1896 gegründeten Deutſchen 
Triumph-Fahrradwerke befaßten ſich als 
eine der erſten deutſchen Firmen mit dem Bau von 
Motorrädern und brachten ſchon im Jahre 1903 ein 
ſehr brauchbares 3/4 PS Motorrad mit Akkumula— 
to enzündung heraus. Für bieles wie für das nächſte 
Modell mit Magnetzündung wurden Peugeot- und 
Minerva-Motoren verwendet, da entſprechende deut— e x 
Ihe Konſtruktionen noch nicht zur Verfügung ſtanden. CH. S 


ei 
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die neue Langloch-Rasierklinge in allen Sorten „ROTBART“ u. „MOND-EXTRA“ 
der neue dazu passende Rasierapparat „ROTBART // MOND-EXTRA“ 
die neue Rasier-Creme „ROTBART“ 


ROTBART-LUXUOSA K Stuck 40 Pig. MOND-EXTRA (grüne Packung) Stück 12 Pig. 
ROTBART-SONDERKLASSE Stuck 30 Pio. neu ROTBART-Be-Be (viau-rote Packg.) Stück 5 Pfg. 
MOND-EXTRA-GOLD Stück 20 Pig. ROTBART Rasier-Creme große Tube 90 Pfg. 
ROTBART (lila Packung) . . Stück 12 Pig. RASIERAPPARATE in allen Preislagen. 
Die neuen Langlochklingen passen auch auf die Apparate alten Systems. Ein noch besseres 
Rasieren gewährleistet aber der neue Apparat. 


8 132 7 32 


Weit übet 100 größtenteils unbekenn- 


"e LEBEN te Photographien aus allen Zeiten 8 Ju 
KAMPF der Bewegung und allen deutschen 8 Taſchen⸗ 
Sl EG der Gauen wurden füt, Das Braune Heer“ Nationalionaliitiches 

von dem Photoberichterstatter Hein- Nalionalpozialiſticheg Jahrbuch 1933 ves kalender 
sn rich Hoffmann sorgfältig ausgewählt. | Das Taſchen buch e für den 
und Es darf mitNachdruck gesagt werden, des Nationalſozia- E ; 
daß dieses Buch das stolzeste Doku- en kaa 11 praltiſchen 
ment für die Größe und Macht der über ai Parteior⸗ Landwirt 
E EE iſationen. Ratenalfowaliftikher ~ A 
Bewegung geworden ist, ein Buch, umiang 352 Seen Herausge. 
an dem auch die Gegner nicht Ganzleinen. H Aeren 8 
za .. 3 (a M ` ` 1 k 
achtlos vorübergehen können. Preis RM. 1.61 ſchalt der Neidhslei 
Adolf Hitler, der Oberste S.A.-Führer, | tung der N. S. D. A F. 
hat selbst das Geleitwort geschrie- In Leinen RM. 2,40 
ke — — — — IT SET VS Yo EEE gd ` 
ben: ein Beweis tür die überragende | 
Bedeutung dieses Buches. | N. 8. D. A. P- 
Der Verlag hat der Ausstattung jede | Slandartenkalender 
e li S i j 
| rdenk ele 1 5 Künſtleriſcher Abreißkalen. 
lassen; die Wiederga e der Bilder | der für das deutſche Haus 
in Kupfertiefdruck ist mustergültig. | Enthält über 230 Outes, Lie 
i i ürdi herrliche Kunſtblätter, Aufnahmen 
Es schließtsich würdig dem 85 aus allen deutſchen Gauen und 
Bande „Hitler wie ihn kei- RM | ber eiert Alt 1 apii 
Det kennt i 1 gung. Ferner S ganzſeitige Sier 
Det kennt an. In Steifdeck. | d \arbentunftbitder von namhaften 
mit farb. Schutzumschl. nur DEE EH E R Künſtlern. Umfang Le Za E 
= von 105 Blatt doppelſeitig Dr: 
„2 EITGESCHI GMT En \ druckt. Mit über 100 Ausſprüchen 


— i d after Dichter, Künſtler und 
— ß , ST a VERLA G, B ER LI N wW 1 5 VERLAG i — Dë Preis RM. 2.60 


Zu beziehen durch: mmmmmnmnnamnaaaaadaaanaananaan anaana Mü 
Buchhandig. Franz Eher Nachf., München 2 NO, Thierschstr. 11 NCHEN Zu beziehen durch jede deutihe Buchhandlung 


Achtung! 


Achtung! 


Ab 1. Januar 1933 erſcheint das Zentralorgan der Bewegung, unfer 
„völkiſcher Geobachter“, in 2 hauptausgaben, nämlich: 
Erfheinungsort München: Süd eutſche Ausgabe, 
Erſcheinungsort Berlin: Norddeutfhe Ausgabe. 


Die Redaktions ⸗Schlußtermine für diefe beiden Ausgaben find fo gelegt 
worden, daß für den verſand die günſtigſten Jugs verbindungen beſtehen. 
Durch diefe Regelung iſt erreicht worden, daß der „v. 8.“ in faſt allen Ge⸗ 
bieten Deutſchlands frühmorgens mit dem erſten Beſtellgang zugetragen 
wird. Für die Belieferung der Süddeutfhen Ausgabe kommen in Betracht: 
Bayern rechts des Rheins, Württemberg, Baden, Rheinpfalz, Saargebiet 
ſowie die Landesteile Birkenfeld (Oldenburg), Rheinheſſen und Starken⸗ 


burg (Geffen), für die Roroͤdeutſche Ausgabe das geſamte übrige Deutſchland. 


Mit der Schaffung der Norddeutfhen Ausgabe in Berlin find wir einem 
langgehegten Wunſch unferer Abonnenten und zahlreicher Freunde des 
„ v. 6.“ entgegengekommen; umfangreiche Redaktionen in Berlin und 
München, ein bis ins kleinſte oͤurchorganiſiertes Mitarbeiternetz in Deutſch⸗ 
land, Gſterreich und im geſamten Ausland machen es uns möglich, unfere Lefer 
raſcheſt mit den neueſten Nachrichten zu verforgen. die Juſammenarbeit 
zwiſchen München und Berlin iſt oͤurch die Aufſtellung eines eigenen Tele» 
graphie ⸗Fernſchreibers möglich, fo daß alfo einerſeits in der Noroͤdeutſchen 
Ausgabe die letzten Nachrichten aus dem „Braunen haus“ erſcheinen kön⸗ 
nen, während andererſeits in der Süddeutfhen Ausgabe die letzten Nads 
richten aus der hauptſtadt aufgenommen werden können. Darüber hinaus 
beſteht ein umfangreicher Fernſprechoienſt mit allen unferen in» und augs 
ländiſchen Redaktionen und hauptamtlichen Mitarbeitern. Kurz: der „v. 8.“ 
kann fi) als das maßgebende Organ der deutſchen Freiheitsbewegung ger 
troſt neben und über die Juden⸗ und Generalanzeiger⸗Preſſe ſtellen; wer 
früher über fehlende Aktualität geklagt hat, wird jetzt befriedigt fein. Wer 
noch nicht Bezieher ift, beſtelle ſofort bei der Poft; der Bezugspreis ift trotz 
des weſentlichen Ausbaus unverändert RM. 2.60 monatlich und bei Zur 
ſtellung ins haus zuzüglich 36 Rpf. Beftellgeld. 
Für München und Berlin erſcheinen eigene Lokalausgaben, die aber auch 
im übrigen Deutſchland bei allen Poftämtern beſtellt werden können. 
Wir empfehlen jedoch diefe Lokalausgaben: 

„völkiſcher Beobachter”, Münchener Ausgabe H bzw. 

„völkiſcher Beobachter“, Berliner Ausgabe I 
nur in den unmittelbaren vororten von München und Berlin zu beftellen, da 
nämlich die herſtellung diefer Ausgaben nachts erfolgt, in einer Zeit, in der 
gute verſand möglichkeiten nicht beſtehen. 


Zentralverlag der N. S. d. A. P. Fr z. Eher Nachf., G. m. b. h. München 2 NO 
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ADOLE HITLER . MEIN KAMPF 


Do you speak 
English ? 


Fließend Englisch oder 
Französisch durch 
„PaustiansLustige 
Sprachzeitschrift“, 
Sie lachen und lernen! 
Vierteljährl. nur M. 1.95 
jede Sprache. 


Herren- und Damen- 


Stoffe 


kaufen Sie in Ruhe ohneBeeinflufung 
im eigenenlleim. Verlangensie unjere 
Mufter von den einfachften bis zu den 
beften Qualitäten franko geg. franko. 
Garantie: Zurücknahme bei Nichtgef. 
Rein- Kammgarn . RM. 7,40 
Streichgarn Melton RM. 3,50 


Schwetasch & Seidel, 7 


Tuchversand und Fabrik 
Spremberg Nd.-L. 158 


Gebr. Paus tian verlag, 
Hamburg 1, Chilehaus 67 


von unübertroffene 
(Jual.sind meine Siegel- 
ringe mit mod. Stufen- 
verzierung und echt 14 
Kar. Goldpanzer 
5 Jahre schriftl. Garantie 


Oeffentlicher Dank! 


Ich litt an einem schweren 


Rückenmarksleiden 
mit Lähmung der Beine, 
Arme u. Unterleibsorgane 

und war von heftigſten Schmerzen ge⸗ 

peinigt und gequält. Ich wurde als un⸗ 
heilbar angeſehen, alle Heilverſuche 
ſchlugen ſehl. 

Einzig und allein die Pyrmoor⸗ 
Kur, die bequem zu Hauſe durchführbar 
iſt, brachte die heißerſehnte Rettung aus 
tiefſter körperlicher und ſeeliſcher Not. Ich 
tann jetzt wieder ohne Stock 4—5 Stunden 
gehen und meinen Beruf ausfüllen. 

Meine Familie iſt überglücklich. Ich 
dante der Pyrmoor⸗-Heilanſtalt öffent: 
lich für dieſen, ihrem Weltruf entſprechen⸗ 
den Kurerſolg und empfehle fie allen 
ähnlich Leidenden. 

v., 26.10.1932. Franz Moſer, Poſtbeamter 

Auskunft erteilt kostenlos das 

Pyrmoor-Naturheil-Institut, 

München B310, Münzstr. 8/9. Seit 

25 Jahren anerkannte Erfolge bei Ner- 

venleiden, Lähmungen, Nervenkrämpf., 

Gelenkerkrankungen, Epilepsie, Gicht. 

Hunderte Anerkennungsschreiben. 


Preis versteht sich inkl. 
Gravierung, b. Voraus- 
zahlg. frk. Nachn. 32 Pi. 
mehr. Als Ringgr. ge- 
nügt e. Papierstri.Kata- 
1081933 kostenl.Vertret. 
ges. Gerh. Langner J. 9, 
Breslau X,Matthiasstr.95 


vorschrittsmäßige 
Instrumente für S. -Z. 
u. M.-Z. sowie Trom- 


melfelle, Schwalben- 
nester usw. billigst zu 
günstigen Zahlungs- 
bedingungen. 
C. A. Wunderlich 


Über 600000 im Gebrauch. 


Haarfärbekamm 


reg 1854 
(ges. gesch. Marke „Hof- gegr. \ 
fera‘‘) färbt graues od. ae y Rt 


rotes Haar echt biond, 
braunod.schwarz.Völ- 
lig unschädl., jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendg. im Brief. 
Stück Mark 3.-,5.- u.6.-(Henna) 


Rud Hoffers Kosmetisches Laboratorium 
D 


Berlin-Karlshorst 33 


2 


ca.50 St. Feinſeiſe „In⸗ 
diſche Blume“ M. 4.80. 
Boreinſendg, od. Nach⸗ 
nahme. — Verkaufsbe⸗ 
ſcheinigung gratis. 
„Expreß 4“, Küſtren⸗A., 
Fach 16 


5000 


derne .ñ̃ñĩ?ä ä 


0.Hausdörfer,Breslaul6Z 


ni. 25 N. 1.80 | 


'Repetier-Pistole ! 


Boche; 


tres geschützt) 


We Friedrich der Große 
VOOOOE 
| Ah 


sich morgens waschen mußte 


\ 


OOT 


AAI] 
vlt ia AM 


beſtimmte fein Vater genau. 
Dieſe erziehlich. Beſtimmungen 
des Soldatenlönigs können Sie 
einmal in meinem koſtenloſen 


\ 


Wäſchekatalog nachleſen. Dort 
finden Sie diefe u. viele an» 


dere hochintereſſant. Mitteiluns 
gen über alles, was mit Wäſche 
u. Waſchen zu tun hat, außer— 
dem meine ganz unwahrſchein— 


lich niedrigen Wäſchepreiſe — 
Henſel liefert ja direkt u, bites 
tet Ihnen mancherlei Vorteile. Werbe- 
Verlangen Sie alſo auf einer Verkauf 
E nur solange Vorrat 
E E Waäſche 0 s 
Alle 24 Teile 


Webwa⸗ 
42. 


von Wilhelm Henſel, 
renverſandhaus, Görlitz 
Friedrich⸗Wilbelm Str. 172. 


5.00 RM. 


H. Rabe, Celle 404 


KARTONIERTE 


Garantie f. j. Stück Verl.SieProsp.v..Karam- 


Automat. Repetierpist. 


u 6 mm, 
e EE, A Sschüss., 
such als verbittern das 
Gaspist. Dasein. 
tir. n. Lies Drebbers Ent- 
Pair. I. 6.40. Browning- gasungskur. RM. 1.35 
Feuerzeug, dea neuzelll. ortofrei. 


Drebber's Diätschule 
Oberkassel-Bonn N.323 


Blegantes lür Jeden, I. 2.70, 
ohne W'sthein u. Umtauschr. 
Alf. Kehr, Zella-Hehlis3 Th d. 


e 100 versch. 
Ischias Europa 
Linderung, Heilung. ESS] im Wert von 
Auskunft gratis gegen Seed M.23.— f.nur 

Rückporto. M. 4.50. Länderpaket- 


E. Hegenberg, Nürnberg, 
Körnerstraße 138 


Stottern 


u. a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 


Preisliste grat. A. Kohler, 
Stuttgart, Lindenstr. 37 


Taͤgl. friſche allerf. 
Meiereis 


Tafelbutter 


zum äuß. Tagespreis 


rowningt B. n. ſendet per Nachn. Adolf 
K.-P., 18.— sol. Deuſſing, S. S.⸗Mann, 
Beet! 50. Neuenrade Ap 


Niebüll i. Schlesw. 


Crometa -Wecker 


Der zuverlässige Wecker mit 
dem leisen Gong. 5 und 6 Mark. 


Cre BEKANNTEN 
U H R E N 
IN JEDEM FACHGESCHAFT 


Tornister m. R. 5.90 -9.-. 


Waffen- GA . A.-Gamaschen,D.R.P. 
-cheinfr.! wer) | Koppel, Schulterriemen, 
mehrschüss. Brotbeutel,Halstuchring. 


n.Qual.W.billigst, Pg.6. 
Huber, Wolterdingen ig. 


5 Jahre 


garantiere für meinen 


6mm M. 3.30 
8schüssg. M. 6.60 
IO schüssig M. 7.90 

J.Ortmann, Nürnberg4/51 


Wachslackein 


Schmitt & Förderer 
chem. Fabrik 

Weidenau-Sieg. 

7 beutsche 


Prismen- 
feldstecher 


Nr. 520 b RM. 1.70 
Nachnahme 32Pfg.mehr 
sparnis. Spezialglas bei Voreinsendung in 
8x 24m.Etui 1.39.50. Kat. Briefm. portofrei. M. 
frei.Ratenz. Tägl.Anerk. | Grav. v. 2 Buchstab. mit 
Dr. F. A. WOHLER, oder ohne Hakenkreuz 
Opt. Werk, Kassel 47 Ringgröße Papierstreif. 
8 Katalog kostenlos 

Vertreter gesucht 


B. Liedke 


Königsberg/Pr. 
Postamt 9-Abt. 100 b. 


des Parlamentes. 


Alles spielt zu Hause 
„Karambola“ 
Billard 
Vollw. Spiel m. all. Schik. 


bola“- Vertrieb WetzlarA71 
Postschließfach 177 


lähgase |strumpi-u.dporl- 


in wunderbar. Farben, 
ganz erſtklaſſ. Qualität, 
zu außergewöhnlich Bit, 
ligen Preiſen. 
pg. Gebrüder Rabl: 
Zwickau (Sa.) 18, 
Wollgarngroßhandlung. 
72 Proben umſonſt und 
portofrei. 


Ausgezeichnete 


Zigarillos 


(Nr.54),ca.8cm Ig., voll. 
Form., nur 2½ Pf. d. St. 
(Nur in 200-St.- Pckg.) 
Prima i. Qual. u. Aroma, 
sehr preisw., Garantie 
Rücknahme b. Nichtge- 
fall. Verl. Sie Preisl. üb. 
fein. u. bill. Sandblatt- 
Zigarren. Vers.p.Nachn. 
Karl Pfattheicher, 
Zigarrenfabr., Blanken- 
loch A 67, bei Karlsruhe 


wurde ich und 


10 Kilo leichter 


durch ganz einfach. 
Mittel. Verlangen 
Sie kostenlos Bro- 
schüre, Frau Goth 
Nürnberg-S 67 
Schlossäckerstr.45 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis, 
Westlalia Werkzeugeomp., GmbH., 

Hagen Westi. 204 


— Mm -ꝛ— 


ca.3Pfd.-Kiste Fettbük- 
kel, 2 Dosen Rollmops, 
2 Dos. Geleeher., 2 Dos. 
Anchovis, 2 D. Brather., 
1 Dos. Kronsard., 1 D. 
Bismarckher., 1 Dose 
Tomatenher., 1 D. Fetth. 
Alle 12 Dosen u. 1 Kiste 
3.75M.- irko 90 Pig.extr. 
Garantie Zurücknahme. 
MATJES NAPP, ALTONA 8 


Alte wollsachen 


nicht wegwerfen! Sie ver- 
werten dieselb, vorteilh. 


beim Einkauf v. Damen-, 


Herren-u.Läuferstoffen, 


Schlaf-, Reise-, Pferde- 


u. Viehdecken, Zimmer- 
teppichen, Diwandeck. 
Wofür haben Sie Inter- 
esse? Muster gratis. Ge- 
gründet 1891. Weberei- 
versand Karl Schütz, 
Lardenbach 208 (Oberh.) 
Wir 
liefern an jedermann 


Stoffe 


sofort 
Muster 


Fabrik 


Lehmann & Assmy 
Altest. Tuchversand- 
haus mit eigener 
Fabrikation 
Spremberg 305. Li. 


Die Braunhemden im Reichstag 


verfechten die Idee Adolf Hitlers — die Idee 12 Millionen Deutscher — auf dem Boden 


Braunhemden im Reichstag 


Die nat.-soz. Reichstagsfraktion 1932, VII. Wahlperiode, mit Abbildungen und 
Lebensbeschrelbungen der Abgeordneten, 160 Seiten Umfang. Preis kart. RM.1.- 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
Verlag Frz. Eher Nachf., GmbH., München 2 NO (Hansahaus) 


— — 
$ 


AUSGABE 2 BANDE JE RM 285 


les . Diese 196 Nationalsozialisten, die auf Grund der Wahl vom 
6. November 1932 in den Reichstag einzogen, sind Männer des Volkes, jeden Standes, 
vom Land- und Hilfsarbeiter bis zum Ingenieur und General. 


Dem Wunsche vieler folgend, erscheint soeben in unsetem Verlag die Broschüre 


Auf seien - d 


erregende Heilerfo/ge bei Flechten, 
Ekzeme, Juckreiz, off. Beinw. Herr 
Th. schreibt: „Nach 24 jähr.Flechten- 
eden nur durch Ihr Mittel völlig ge- 
heilt.“ Broschüre frei durch Labor. 
K. Vogt, Heidelberg-Rohrbach C 2 


scheinfrei ! 


2 —— 


iste freit 
Pg.W.Lepper,Zella-Kehlis?0 


Warnung 


Ehe man anmeldet, 
10 Gebote für 


Erfinder 


koſtenlos beziehen vom 


Nationalsoz. Bühne! 


Zugkräftige Werbestücke 
für die Hitler- Bewegung! 


Prologe und Festgedichte! 


Aufführungsmaterial Patentbüro Ingenieur 
für Deutsche Abende Fe an A 


Auswahlsendung. bereitwilligst! 


[Sonderprospekt N kostenfrei! | 


l. Danler, Mühlhausen I.Thüringen 


Theaterbuchhandlung 
Dekorationen für Straße, Haus und 
Saal, Abzeichentabrik 


sindzu Hunderttausenden 
im Gebrauch, ein Beweis 
tür ihre Güte und Zweck- 
mäßigkeit. Bezug ohne 
Waffenschein durch 
den Fachhandel. Preise je nach 
Modell RM. 3.— bis 13.20. Feuer- 
zeug in Pistolenform RM. 2.70. 
Illustr. Liste kostenlos 


Moritz&Gerstenberger 
Waffenfabrik, Zella-Mehlis 37 f. Th. 


Größer werden 


Kann jedermann bis z. 30.Lebens- 
jahre durch d.natürl.Methode6rey. 
Diskrete Auskunft kostenl. durch 
C. LANGER, Hamburg 36 B. 
Schließfach 132 
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: bockerhoſe aus 
die ernitlich entſchloſſen find, aus der Maſſe der hochwertigem ds 
Durchſchnittsmenſchen herauszutreten, die bei: Wollſtoff .. . A 
ſere Stellung u. höheres Einkommen erreichen 
u. vorwärtskommen wollen durch Leiſtungs— | Herrenfports 


prachtvolles 


nus 
ſteigerung, Willensſchulung, Entwicklung zur bend m.Rrag, P 
Perſönlichkeit. Auch Minderbemittelte können u. Selbſtbind. AN 


ih die großen Vorteile der Mitgliedſchaft 
ſichern. K oſtenloſe Auskunft: 8 2 70 
reinfter Wolle ws 
Herrenſport⸗ 
oo et a 
ickelſchloß .. Af, 
CH ee 
ſtrümpfe m 0 
E . A 
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Siemens-Studilen- Gesellschaft 
| Bad Homburg v. d. H. 56, Siemenshaus 


Mohn Mino ie 
komt ? 


das gerade nicht — aber Sie 
verbessern die Formen. Um 
schlank zu werden, schlank zu 
bleiben, trinken Sie Dr. Ernst 
Richters Frühstückskräu- 
tertee, den ärztl. empfohlenen 
Schlankheits- u. Gesundheits- 
tee. Erräumt die überflüssigen 
Fettablagerungen fort, aber 
auch die Schlacken, und mit 
der Schlankheit bleibt auch 
die Jugendlichkeit u. Körper- 
frische erhalten. Packung 
Mk. 1.80, Kurpack. Mk. 9.—, 
extrastark : Mk. 2.25 und 11.25. 
In all. Apotheken u.Drogerien. 


Dr. ERNST RICHTERS 


zuſammen Ha 


Wenn Sie alle 5 Belle 
eg beſtellen 
erhalten Sie 
alles zu⸗ 
fammen 


für nur * 
Pfund reine 
1 Sleicwolle In 
Meter rein, 
1 Makotuch 


1 et? — 
Mancheſter⸗ 
Samt nur L 


FRÜHSTÜCKS-KRÄUTERTEE 
„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 
München D 97, Güllstraße 7 


120 
Wollproben 
und 


Stoffmuster 


vollkommen 
umsonsi 


— une 
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Der Sowjetbonze drohend ſpricht 
in ſeinen Angſtdelirien: 
„Wer ſowjetfeindlich, duld’ ich nicht, 
den ſchick' ich nach Sibirien!“ 
And in den Städten fängt er dann 


mit der Verlbisung gründlich an. 
d N 
j ANS 75 N * A Z 


TNA UA R 


Nun wandert hier der letzte Schub, 
der Bonze hat geſchuftet. 
Der Antibolſchewiſtentrupp 

i ift aus der Stabt verduftet. 
Kein Menſch ſtört mehr in ſeinem Wahn 
den Fünſundzwanzigjahresplan. 


In Schnee und Regen dämmert der Morgen. 
Stumpf hetzen die Menſchen in ihren Sorgen, 
freudlos die Augen, die Wangen fahl, 

wie immer, auch heute dieſelbe Qual. 
Allmählich brandet das Weltſtadtgetriebe, 
erſtickt im Keim die erbarmende Liebe. 

Kein Lichtblick den Armen, kein rettender Halt. 
Das Elend grinſt aus dem blanken Aſphalt. 


Da zerreißt eine Botſchaft das wirbelnde Leben, 
an allen Ecken Depeſchen kleben. 

Es ſtaut ſich die Menge, es ſtockt der Verkehr, 
und immer werden der Harrenden mehr 

In den Straßen dunkelt's, die Nacht bricht herein. 
And plötzlich geiſtert ein Feuerſchein 

don lodernden Fackeln Unter den Linden, 

wo ſich viel Tauſende drängend winden. 


Die Pferdekur 


— 
) 


+. HOIBIRIEN} 


Wer keinen Paß bekommt, der fliegt 
ins Land des Bärenfroſtes, 

damit der Bolſchewismus ſiegt, 

und koſt' es auch, was koſt' es! 

Leer ſind die Städte und verlaſſen, 
man ſieht nur Bonzen in den Straßen 


Jetzt kann die Rettungstat aufs neu' 
in jeder Stadt florieren. 

Fern in Sibirien wartet treu 

das Volk und darf krepieren. 

Der Bonze ſteht allein und lacht 
von wegen ſeiner großen Macht. 


Anbruch der neuen Feit 


Fanfaren ſchmettern! Trommeln erdröhnen! 
Jubelnde Rufe „Sie kommen!“ ertönen. 
Endlich ſind die Erwarteten da! 
Das ſtolze Heer der braunen S. A. 
marſchiert durchs Brandenburger Tor... 
5 erſchallen im Chor! 

ach vierzehn Jahren der Knechtſchaft und Schande 
gilt wieder der Deutſche im Vaterlande. 


Nun brauſt ein Jubel, ſtürmiſch und jäh, 

drüben am Reichspräſidentenpalais; 

ſtill grüßt des Führers gigantiſches Werk 

der greiſe Sieger von Tannenberg. 

Scheinwerfer huſchen umher wie Geſpenſter, 

da — — drei Häuſer weiter, am offenen Fenſter, 
grüßt Deutſchlands Retter aus Jammer und Weh, 
Adolf Hitler, der Kanzler, die braune Armee! 


„Heil Bun brauft es im jauchzenden Chor 


aus ju 


elnden Herzen zum 


Führer empor! 


Hier ſchlägt der lebendige Puls der Geſchichte! 
Hell leuchten die Augen im flackernden Lichte, 
hier zieht das Deutſchland, das todes nah 


à im Kampfe ſiegte, die ſtolze S. A.! 
And vorwärts marſchiert ſie, in Treue bereit, 
im hämmernden Takte der neuen Zeit. 


Pidber Lüng. 


Sen der wehe 


Ballgeflüſter in Lugano. 


Sie: „Sagen Sie, Herr Knöpfke, damals in Berlin 
konnten Sie aber beſſer ſchieben als jetzt!“ 
Er: „Hm, da hatte ich auch noch keinen Nerven- 


zuſammenbruch!“ 


Höflichkeit. 


Kriſe: „Bitte, nach 
Ihnen, mein Herr!“ 


Tröſtliche Erkenntnis. 
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„Nebbich, mei Freiheit und mei Würde ging machulle, 
chönheit!“ 


Rebekka; wie gut, daß ich noch hab' mei 


Verſtändliche Begründung. 
N 


TES 


Cohn-Kortner: „Aber, Emil, warum bafte wieder 
genomme d Goi zum Vorwurf für a Film?“ 

Cohn-Ludwig: „Nu, is mer der Beethoven doch fo 
ſympathiſch, weil er hat komponiert ä Stück „Die Wut 
über den verlorenen Groſchen““ 


Ein deutſcheer bogeiff: 


Gegen Trust 
und Konzern 


DÉI 


Geuußeeich bis zum letzten Aug 


flach mit Golduohne 


mit Gutschein 
und Uniformbild 


Reichsminister Goering im Gespräch mit dem 
Kronprinzen 


Trauer über der Reichshauptſtadt, Fahnen auf halbmaſt, 
und Trauer in den niedrigen Regenwolken. 

Das deutſche Berlin ſteht vor den Bahren zweier Toter. 

Zwei deutſche Männer mußten ihr junges Leben um 
Deutſchlands einigen nationalen Gedanken laſſen. 

Die Bahre Hans Eberhard Maitowilis deckt die Haten- 
kreuzfahne, darauf feine S. A.-Mütze. Acht feiner Kame- 
raden halten die Ehrenwache. Daneben ruht der Polizei— 
oberwachtmeiſter Joſef Zauritz. Die preußiſche Fahne deckt 
ſeinen Sarg, darauf liegen fein Tſchako und Seitengewehr. 
Auch ihm halten acht ſeiner Kameraden die Totenwache. 

Vor dem Dom ſtehen die Stürme und Abteilungen der 
braunen Armee in muſtergültiger Ordnung. Der Dom 
kann die Menſchen nicht alle faſſen. Totenſtille herrſcht. 
Anruhig flackern die Altarkerzen Wie aus Stein gemeißelt 
ſtehen die Braunhemden und Schutzpoliziſten an den Särgen. 
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Das Staatsbegräbnis 


für Sturmführer Maikowski und 
Peoligeiwachtmeister Zauritz 


Der Führer begibt sich zur Trauerfeier 


Reichsminister Goering und die Polizeioffiziere im Trauerzug 


Auf die Sekunde pünktlich erſcheint der Reichskanzler im Ehrenkleide feiner S. A. 

Pg. Pfarrer Hoſſenfelder ſchließt die Gedenkrede: 

„Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er ſein Leben läßt für ſeine Freunde.“ 

Von der Orgel tönt das E-Moll-Präludium von Bach. 

Abordnungen des Stahlhelms, der Amtswalterſchaft und der Betriebszellenorganiſation legen 
Kränze nieder. Kronprinz Wilhelm erſcheint in Uniform und legt einen Kranz nieder. 

Reichsminiſter Goering ſpricht Worte ehrender Anerkennung für die beiden Toten. 

„Dieſe beiden Kameraden ſtarben, damit wir leben können, damit Deutſchland wieder frei werde!“ 
Am Grabe ſprachen außer dem Reichsminiſter Goering der Berliner Gauleiter Dr. Goebbels 
und der Gruppenführer der S. A. Brandenburg. 

„Es wird aus dieſem Grabe einmal eine Flamme aufſteigen, die ganz Deutſchland erleuchten wird!“ 
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Eine gewaltige Heerschau: Zehntausende von S.A.-Männern grüßen die Gefallenen 


Der Schneeſchuhſport ift zweifelsohne ein Sport der Jugend. Wir waren bis 
jetzt gewöhnt, immer nur von der Erholung der Jugend während des Sommers 
zu ſprechen; aber gerade im Winter tun der Jugend Entſpannung und Kräſti— 
gung ſehr not. 

Deshalb bekennen fih auch unſere S. A.-Männer zu dieſer winterlichen Frei- 
luftbewegung, zum Schiſport, der eine äußerſt vielſeitige Betätigung des Körpers 
und des Geiſtes beanſprucht. Sie wollen nicht ruhen und nicht raſten, um aus 
ſich ganze Kerle zu machen. Und dazu iſt ihnen der Schneelauf ein ſegensreiches 
Mittel, vereinigt er doch ſo ziemlich alle Vorteile der verſchiedenen Arten der 
Leibesübungen. Der Schiſport ift eine Gleichgewichts⸗, Atem-, Dauer-, Mut-, 
Kraft- und Abhärtungsübung zugleich, noch dazu in Gottes freier Natur. Er 
entwickelt die Tatkraft und Energie; er verlangt in den verſchiedenſten Situa⸗ 
tionen raſche Entſchlüſſe. Frei von den Wegen des Alltags führt der Schneelauf 
den S. A.⸗Mann durch Stille Felder und einſame Fluren, durch verſchneite Wälder 
hinauf in die hehre Bergeswelt, im Kampf mit ihr. 

Neben dem Kampf gegen die Allmacht Natur mißt fih unſer S. A.⸗Mann aber 
auch mit Kameraden, Zeugnis davon geben die S. A.⸗Schimeiſterſchaſten. Doch 
nicht Rekordwahn und Ruhmſucht veranlaſſen den S. A.⸗Mann zu dieſem Tun, 
ſondern die große Liebe zur deutſchen Heimat, für deren Wiederauferſtehung es 
ſich zu rüſten gilt. Wo könnte das beſſer geſchehen als dort, wo kein hyſteriſches 
Publikumsgebrüll ertönt, und wo nicht die Leiſtung allein, ſondern der Idee 
wegen gekämpft wird. Inmitten der Allmacht Natur! Sie erzieht den S. A.⸗Mann 
un P Menſchentum; der einſame Bergwald ift die Quelle all feiner Kraft 
und Freude. 

And die hat der S. A.-Mann wahrlich nötig. Denn große und größte Aufgaben 
harren ſeiner. Lungen und Bruſtkorb des Schifahrers weiten ſich und geſunden, 
zu wohltätig ift die Atmung in der friſchen Luft. Beſonders hoch ift die winter- 
liche Freiluftbewegung als Vorbeugungsmittel gegen Erkältungskrankheiten einzu- 
ſchätzen, denn nicht hinter dem Ofen und in warmen Zimmern werden dieſe 
bekämpft, ſondern nur durch Abhärtung des Körpers in der kalten Winterſonne. 

f noch! E el ift Ko ar 

, Se übung, er erzieht zum Tatmenſchen, un 
an nn un: wann bräuchten wir Tatmenſchen wohl nëtt, 
prung ger als heute. YUnfere S. A.⸗Männer jedoch 


Bild links: 
Die Sieger- 
mannschaft 


Start zum Mannschafts 
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Schijöring — — — in sausender Fahrt 
geht's dahin 


wollen Willensmenſchen fein und wer- 
den, deshalb treiben ſie Sport, und des— 
halb fahren ſie Schi. Alles dem 
Vaterland zuliebe! 

Ludwig Haymann. 


** 
Die Untergruppe München-Ober— 
bayern hat in dieſem Jahre die S. A.“ 
| Schimeiſterſchaſt in Bad Tölz zum 
| Austrag gebracht, und zwar wurde um 
die Meiſterſchaft im Einzellauf ge— 
kämpft. Gegen 200 Konkurrenten be— 
teiligten ſich an den Läufen. Präch— 
tiges Wetter bei idealen Schneever— 
hältniſſen begünſtigte den Erfolg. 
Der Einzellauf, der am Blomberg 
begann, über den Zwieſel zur Gajien- 


Bild rechts: Der ein- 
drucksvolle Propaganda- 
„ngstreckenlauf marsch durch Tölz 


führen mußte. Die Ener» 
gie und Tatkraft dieſes 
jungen Kameraden kann— 
te kein Hindernis, ſon— 
dern nur ein Vorwärts. 
Die geſamte Gepäcklaſt 
der vier Mann ſchleppte 
er allein über die Strecke, 
die in zügigem Aufſtieg 
vom Kogel zum Buch— 
berggipfel führte, und 
mit kopierter Abfahrt am 
Ziel — Ruhe am Bach 
— endete 

Dieſer Glanzleiſtung 
ſtanden aber die übrigen 
S. A.⸗Mannſchaften tei- 
neswegs nach. Die Ge— 
ſamtleiſtung darf als 
hervorragend bezeichnet 
werden. Sie bedeutet 
für uns und unſere 
S. A.⸗Kameraden einen 
Anſporn, der den S. A.- 
Sport zu weiteren Erfol— 
gen führen wird. 

Bei der abendlichen 
Preisverteilung, die von 
Gruppenführer Hühn— 
lein vorgenommen wur— 
de, konnten von den 
Siegern und Sieger— 
mannſchaften die wert— 
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hoſer Alm, von da über einen Stockhang nach Arzbach zu führte, . 
ging beim Meier-Bauern vorbei mit ſchöner, welliger Abfahrt 
zur Waldherrn-Alm. Ein zügiger Flachlauf führte zum Ziel — 
Ruhe am Bach. 

Die Zeit des Siegers, Truppführers Kainz von Bad Tölz, 
iſt eine hervorragende Leiſtung. In 37 Minuten bewältigte 
dieſer die 11 Kilometer lange Strecke. Unter ſeiner Führung 
ſiegte am darauffolgenden Tage die Tölzer Mannſchaft im 
Mannſchaftslauf, der über eine Strecke von zehn Kilometer 
führte, wobei jede Mannſchaft zwanzig Pfund Gepäck mit— . 
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Pg. S.A.-Mann Hiebler, Pg. S.A.-Mann Wagner, | >. 
Oberstaufen, Sieger im Sieger im | ke I 

Langstreckenlauf Kombinationslauf A 
— 


Die Schibahn wird „gewalzt“! 


vollen Preiſe entgegenge— 
nommen werden. 

Mit einem Heil auf un— 
ſeren Führer und der Hoff— 
nung, im nächſten Jahre 
die deutſche Schimeiſterſchaft 
auskämpfen zu können, ſchie⸗ 
den unſere S. A.⸗Männer von 
Tölz, deſſen Bevölkerung 
durch einen Propaganda— 
marſch ſich von dem blenden— 
den Geiſt und der untadeligen 
Diſziplin unſerer S. A. über- 
zeugen konnte. „Auf Wieder— 
jeben im nächſten Jahre“ war 
die Parole der heimkehrenden 
S. A.⸗Männer, die in den 
zwei Tagen einen Beweis von 
ſeltener Kampfkraft hinter— 
ließen. Und deren Tun Zeug— 
nis davon gab, daß unſere 
S. A.-Schifahrer die Wichtig— 
keit ſolcher Ertüchtigung er— 
kannt haben und ſich deſſen 
bewußt find, daß hinter allem 
Höchſtleiſtungsſport doch die 
große Idee: alle für einen 
und fürs deutſche Vaterland 
ſteht. i 
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Vorm Start... 
Abmarsch der Teilnehmer 
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Dos neue Deutschland er 


Die Fahnenkompanien der Berliner SA vor dem Dom 


Die Minister und Polizeioffiziere im Trauergefolge 


S.A.-Männer tragen den Sarg ihres gefallenen Sturmführers 


Die Terrorumtriebe des Bol- 
ſchewismus in den letzten Wochen, 
denen faſt täglich N 
liſten zum Opfer fallen, find leg- 
terdings ein Beweis dafür, daß 
das rote Antermenſchentum die 
Entſcheidung unmittelbar heran⸗ 
nahen ſieht. Die Wahlen des 


deulſchr Berlin marſchierk 


5. März werden die Nationalſozialiſten inſtand— 
jegen, radikal mit der roten Mordpeſt aufzu— 
räumen und mit durchgreifender Energie dem 
Treiben der bolſchewiſtiſchen Mordorganiſatio— 
nen ein raſches und gründliches, ein endgültiges 
Ende zu bereiten. Die Terrorwelle, die nochmal 
und zum letzten Male, beſonders in den großen 
Städten, anbrandet, iſt die letzte Springflut ge— 
gen die Mauern des Nationalſozialismus. 


Bei den Zusammenstößen mit der Kommune in 
München behauptete dle S. A. glänzend das Feld 


Reichskanzler Adolf Hitler 
trifft zur Teilnahme an der Ein imposantes Bild: Zehntausende von 
Trauerfeier ein Parteigenossen geben dem gefallenen 
Kameraden den Hitlergruß ins Grab 


Die Presseleitung (v. L n. r.): Verlagsdirektor Max Amann, Chet vom Dienst 
Hauptmann a. D. Weiß, Hauptschriftleiter A. Rosenbera, Geschäftsführer Jahr 


Die Vertreter 
Österreichs 
(sitzend): der 
Gauleiter 
Wiens 
Frauenfeld, 
(vor ihm ste- 
hend): 
Landesleiter 
Habicht 
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Wahlkampf 
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vorbereilungen 


in den Zentralen \ 
in den Zenkalen NSDAP 
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Die Amtswalter der agrarpolitischen Abteilung tagen. Vorne rechts: Reichskanzler Adolf Hitler, links im Vordergrund: Walter Darre 


n jahrelanger Arbeit hat der Nationalſozialismus fein bis ins kleinſte 

durchdachtes Aufbauprogramm entworfen und ausgearbeitet. Dieſes 
beginnt zunächſt mit großzügigen Aktionen zur Behebung der Not der 
Landwirtſchaft und Induſtrie und zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, 
um die Lebensgrundlage des deutſchen Volkes wieder zu feſtigen. Dar- 
über hinaus fordern allgemeinpolitiſche und kulturpolitiſche Beſtrebun— 
gen und Ziele des Nationalſozialismus reſtloſes Niederkämpfen jeden 


Die Sitzung im Preußischen Land- 
tag, welche die Auflösung des- 
selben beschloß. Am Präsidenten- 
Innenminister Dr. Frick tisch Landtagspräsident Kerrl 
am Schreibtisch, vor ihm 
stehend der neue Staats- 
sekretär Dr. H. Pfündtner 


| Die Parteileitung konferiert (v. I. n. r.): 
| Rechtsanwalt Dr. Frank Il, Reichsschatz- 
| meister Schwarz, Major Buch, Dr. Goebbels 


| martin und bolſchewiſtiſchen Ein- 
uſſes 

Die Wahl hat deshalb wie keine der 
vorhergehenden eine geradezu hiſtoriſche 
Bedeutung für Deutſchl land und ſeine zu⸗ 
künftige Entwicklung. Denn an dieſem 
Tag wird der Wähler, und zwar jeder 
einzelne Wähler, von der richtigen Er- 
füllung ſeiner ſtaatsbür erlichen Pflicht 
mit das Schickſal Deulſchlands abhängig 
machen können. 

Der deutſche Wähler hat es in der 
Hand, mit dem en den 
politiſchen und kulturellen Aufſtieg 
Deutſchlands nach einer vierzehnjährigen 
Niedergangsperiode einzuleiten. Erfüllt er 
dieje Pflicht nicht im Sinne der national- 
politiſchen Aufbauziele, jo ift er mitver- 
antwortlich dafür, wenn der Bolihewis- 
mus erneut ſeine Stunde gekommen ſieht, 
Deutſchland endgültig in den Abgrund 
zu ſtürzen. 

Die Reichsregierung hat durch den 
Mund Adolf Hitlers in ihrem großen 
Aufruf verkünden lajen, daß das deutſche 
ae ſein Schickſal ſelbſt in der Hand 
abe 

Möge es dem Nationaljozialismus un- 
ter der jetzigen Regierung Gelegenheit 
geben, das große Aufbauwerk, das in 
wenigen Jahren wieder gutmachen ſoll, 
éi die marxiſtiſche Syſtemwirtſchaft ſeit 

dem Jahre 1918 zugrundegerichtet hat, 
in Angriff zu nehmen und die geſchichtliche Aufgabe, die Deutſchland in der Welt 
hat, durchzuführen. 

Dieſe Aufgabe iſt faſt übermenſchlich groß. Selten wurden deutſche Staats— 
männer vor derart ſchwerwiegende Schickſalsprobleme geſtellt. Aber die Regierung 
und ihr zur Seite die nationalſozialiſtiſche Bewegung wird wie an der Front ſo 
jetzt in der Heimat für das Leben des deutſchen Volkes bis zum äußerſten eintreten 
und eine beſſere Zukunft erkämpfen. 


Graf Helldorf | Studienrat Rust, der Reichskommissar fürs Oberst Hierl 
preußische Kultusministerium 


Verordnung des Reschspräsidentn > | 


über die Auflösung des Reichstags. 
Vom 1. Februar 1933. 


Nachdem sich die Bildung einer arbeitsfähigen 

Mehrheit als nicht möglich herausgestellt hat, löse ich 
auf Grund des’ Artikels 25 der Reichsverfassung den Reichs 

tag auf, damit das deutsche Volk durch Wahl eines neuen 
Reichstags zu der neugebildeten Regierung des nationalen | 


zusannensenlusges Stellung ninnt. 


| Berlin, den 1. Februar 1933. 
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CS eh Der Reichspräsident 


Der Reichskanzler 


Ge Se 


Der Rer. aminister es 
Trine ry 

ar f ts Zs vom 1. Fe- 

S e bruar 1933 mit den 
Tre. Unterschriften des 

K Reichskanzlers 

Adolf Hitler und 

des »Reichsinnen- 

===] Ministers Dr. Frick 


Ein historisches 
Dokument: 
Verordnung des 
R :ichspräsidenten 
(oer die Auflö- 
sung des Reichs- 
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Neu ernannt wurden (v. |. 


n. r.): Ministerialrat Dr. Luetge- 
brune, Staatssekretär Dr. Bang, Staatssekretär Direktor Milch, 
Reichsminister Dr. Gürtner 


Links: Der in Sidney 
für die Gefallenen 
der „Emden’-Besat- 
zung von den Eng- 
ländern niederge- 
legte Lorbeerkranz 
wurde, in einem Eis- 
block konserviert, 
nach Deutschland ge- 
sandt. Der Kranz wird 
in der Marinekirche 
in Wilhelmshaven auf- 
bewahrt 


Zeichen der Zeit: Die 

Schupos in Berlin 

grüßen mit erhobener 
Handl 


In Italien fanden Feierlichkei- 
ten anläßlich des 10jährigen 
Bestehens der faschistischen 
Miliz statt. Mussolini zeichnet 
Beamte der Miliz mit Orden aus 


Reichsminister Goering 
im Gespräch mit 
Professor Junkers 
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Politik der Woche 


Die historische Stunde 


Der Stundenſchlag der Geſchichte ift ehern, ernſt und 
eindeutig. 

Wenn er durch das Jahrhundert tönt, ſpüren wir 
kurzlebigen Menſchen den Schauder und die unnah— 
bare Größe des Aberzeitlichen. 

Hindenburg hat Hitler zum Reichskanzler berufen. 
Der lebendige Träger hiſtoriſcher deutſcher Größe hat 
dem Träger deutſchen Zukunftswillens die Hand ge— 
reicht. Das nationale Deutſchland hat ſich geeint. 

Dar Volk hörte denn auch den Stundenſchlag der 
deutſchen Geſchichte dröhnen. And Hunderttauſende 
entzünden Fackeln und ziehen, endloſen Heeren gleich, 
mit brennenden Herzen an Hindenburg und Hitler 
vorbei. 


* 


Die Reaktion des Marxismus 


In dieſen Stunden, in den erſten Stunden der neuen 
Zeit, und auf dem Heimweg vom Fackelzug noch wurde 
der S. A.⸗Sturmführer Maikowſky und ber Schupo- 
hauptwachtmeiſter Zauritz von den Kommuniſten er— 
ſchoſſen. 

Ein Feuerüberfall auf der Straße, wie er bisher doch 
noch nicht üblich war. Geradezu militäriſch geleitete 
Feuerüberfälle ſeitdem in faſt jeder größeren beutſchen 
Stadt, an jedem Tag. Ein Zug von Toten trägt die 
alte Fahne in die neue Schlacht. 

Die Erſtgefallenen aber ehrte die neue 
mit einem Staatsbegräbnis. 

Wer hier fragt „warum“, der frage die Hundert- 
tauſende, warum ſie die Fackel entzündet! Wer hier 
fragt „warum“, verſteht nicht die Zeichen der Zeit! 


Regierung 


Der Marxismus verſteht ſie. Rotmord wütet. Tag um 
Tag, bis er die ſtarke Fauſt im Nacken ſpürt. Schon 
ift die Antiterrornotverordnung erlaſſen. Wer hier 
fragt „warum“, den führe man an das Schmerzens— 
lager der todwundgeſchlagenen, deutſchen Menſchen. 

In der Preſſe reagierte die rote Internationale mit 
blaſſem Hohn. Doch ihre Ironie liegt zu nahe an der 
Grenze der Wut. Sie kann es ſich nicht mehr leiſten, 
zu lächeln. e 

Die Ereigniſſe zwingen zur Klarheit. Zwingen 
ſchließlich jeden, der bisher zwiſchen den Fronten lapie- 
ren zu können glaubte. Wer für Deutſchland iſt, deſſen 
Platz iſt an unſerer Seite! 


* 


Die außenpolitische und wirtschaft- 
liche Reaktion l 


Die Größe des Ereigniſſes, die erft die Zukunft voll 
erweiſen wird, zeigte ſich ſchon in unmittelbarer Gegen— 
wart an dem gewaltigen Widerhall, den die Kunde 
von Hitlers Machtübernahme in der ganzen Welt ge; 
funden hat. Aber die Grenzen des Reiches hinaus 
pflanzte ſich die Begeiſterung aller deutſchen Menſchen 
fort und fort. 

Keiner der bisherigen Regierungswechſel hatte außer- 
halb Deutſchlands eine ähnliche Beachtung gefunden, 
und der gleichzeitige Sturz der franzöſiſchen Regierung 
verſchwand daneben beinahe wie eine Begebenheit des 
politiſchen Alltags. Alle Welt ſpürte es, daß hier ein 
gigantiſcher Kampf mit Erfolg gekrönt wurde, der auch 
ohne dieſe Wendung Weltgeſchichte geweſen wäre. 


Daher der machtvolle Eindruck auf alle anderen Na⸗ 
tionen, der ſo gar nichts mit jenen Prophezeiungen un- 
ſerer innenpolitiſchen Gegner zu tun hatte, die mit 
Furcht vor dem Auslande die deutſche Freiheitsbewe⸗ 
gung niederzuhalten verſuchten. Die Preſſeſtimmen 
aus aller Herren Länder bewieſen, wie richtig unſeres 
Führers jahrelang geprebigte Grundanſchauung von 
einem ihm oft mißdeuteten geſunden Nationalismus iſt: 
daß nämlich nach wie vor politiſche Selbſtachtung und 
Wille zur Selbſtbehauptung auch dem Gegner mehr 
imponieren als würdeloſe Unterwürfigkeit. Freund- 
ſchaftlich nahmen England, Amerika, Italien Stellung. 
Reſervierter natürlich Paris und Moskau, und Thälmann 


mußte ſich einen „Staucher“ gefallen laſſen. Denn auch 
dort hat man, ſo gut wie anderswo, die Bedeutung 
von Hitlers Machtübernahme erkannt: ein Bollwerk 
gegen den Bolſchewismus aufzurichten. 

Auch mit den oft geweisſagten Erſchütterungen der 
deutſchen Währung und mit den noch erſchütternder an 
die Wand gemalten Kursſtürzen, Deviſenenkzügen und 
verheerenden Folgen für die deutſche Wirtſchaft wurde 
es nichts. Die Börſen machten ein „freundliches“ Ge— 
ſicht, und die deutſchen Staatsanleihen in Amerika biel- 
ten ſich auf ihrem Kurſe. Denn erſtens kommt es 
überbaupt und zweitens anders als „man“ glaubt! 


* 
Revolutionare Geduld! 


Das deutſche Volk war unendlich langmütig. Es ließ 
ſich gefallen, daß es der Marxismus im November 1918 
entwaffnete, vergewaltigte. Es ſchwieg, als man ſeine 
ſtolze, unbeſiegte Armee mit Schimpf und Andank zer- 
brach. Es litt, daß man ihm die Laſten unverſchuldeter 
Anterjochung auferlegte bis in ungeborene Geſchlechter 
hinein. Es arbeitete und hungerte unter der Mißwirt- 
ſchaft un verantwortlicher Syſteme, die nicht die Kraft 
hatten, ihm die bitterſten aller Nöte zu erſparen: die 
entnervenden Nöte der Arbeitsloſigkeit. Wie von einem 
böſen Gift gelähmt, trieb es der traurigen Erfüllung 
jenes marriftiihen Wortes entgegen: „Wirtſchaft ift 
Schickſal.“ 

Es war aber zu geſund, das deutſche Volk, um in 
dieſer lethargiſchen Geduld unterzugehen. Aus ihm 
ſelbſt heraus erhoben ſich die Kräfte des Widerſtandes, 
des Lebensinſtinktes. 

Adolf Hitlers hiſtoriſche Sendung iſt es, der Erwecker 
und Träger des neuen Lebenswillens der Nation ge- 
worden zu ſein. In den Schlaf der unwürdigſten Ge— 
duld hinein ſcholl ſein Ruf: Deutſchland erwache! 


And in erbittertem, zähem und überlegen geführtem 
Kampfe ſchuf er ſich in der NS. D. A. P. das Organ 
für die lebensnotwendige, nationalſoziale Revolutio— 
nierung von Volk und Staat. Vom Verfemten zum 


Reichskanzler, das iſt der Weg dieſes zielbewußteſten 
aller Politiker. 

Auch das Reichskanzleramt iſt ihm nichts anderes 
als eine wichtige Etappe ſeines Kampfes für Freiheit 
und Brot. „Nun, deutſches Volk, gib uns die Zeit von 
vier Jahren, und dann urteile und richte uns!“, ſpricht 
er am Schluſſe feines Aufrufs im Namen feiner Re- 
gierung. 

Das iſt der Sinn dieſer Wahl. 


Das deutſche Volk war unendlich langmütig und 
feine Langmut wurde mißbraucht. Denn dieſe Lang- 
mut war eine Geduld ohne Sicht, ohne Führer, ohne 
Willen und ohne Glauben. Jetzt ift es in die Hände 
des deutſchen Volkes gelegt, vier Jahre bewußter Ge- 
duld mit Sicht und Weg, mit Willen und Glauben 
zum Ziele aufzubringen. Der Mann verlangt ſie, der 
ſie ſelbſt mit Erfolg erprobt: Revolutionäre Geduld, 
deutſches Volk! 


* 


Die neuen Krafte 


Wenn die außenpolitiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſe 
mit einem ofſenſichtlichen Maß von Achtung dem neuen 
Kanzler des deutſchen Volkes entgegentreten, ſo ge⸗ 
ſchieht das ſicherlich nicht aus vorgefaßten Sympathien. 
In einem Ring von konträren Intereſſen ſteht der Füh- 
rer der deutſchen Freiheitsbewegung und hat ſeine 
Kraft zu erweiſen. 


Seine Kraft und nicht minder die Kräfte des ganzen 
deutſchen Volkes, die er neu erweckte und die ihn tragen. 


„Im Vertrauen auf das Genie und die Kraft des 
deutſchen Volkes habe ich meine ſchwere Aufgabe über- 
nommen“, ſagte Hitler vor dem Reichsrat. Das Genie 
und die Kraft des Volkes ſtrömt mit ihm in die Leis 
tung des politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen 
Aufſtiegs Deutſchlands ein. 

In einem groß angelegten Vier-Jahres- Plan wird der 
Mann, den die Kräfte der Nation emporgetragen, die 
Not des deutſchen Bauern und des deutſchen Arbeiters 
bekämpfen. 

Schon hat die Arbeit begonnen. 

Alle Mann an Bord! Jeder an ſeinen Platz! 

Die neue Preſſeverordnung ſorgt dafür, daß unge. 
rechtfertigte Störungen des politiſchen und kulturellen 
Aufbauprogramms unterbleiben. Auch fie ift von dem 
idealiſtiſchen Willen erfüllt, alle Dinge auf die Lebens⸗ 
notwendigkeiten des ganzen Volkes zu beziehen. 


De Ti e ege j 


PRAZEDENZFALL II 


Wenn es nicht „shoking“ wäre, ftieße ja wohl auch 
Adolf Hitlers großherziger Verzicht auf ſein volles 
Kanzlergehalt bei denſelben Mentalitäten auf Wider— 
ſpruch. Eine Proteſtaktion der Bonzen vor dem Reichs- 
kanzlerpalais wäre denkbar. Sie proteſtieren ja überall, 
wo ihnen der neue Geiſt entgegentritt. Der aber wird 
mehr und mehr den deutſchen Staat durchdringen. 


Ja, der materialiſtiſche Marxismus hat die entſchei— 
denden Poſitionen im Staatsleben verloren. Die Re— 
gierung Hitler wird dafür ſorgen, daß bie Tage des 
marxiſtiſchen „Syſtems“ bald für immer der Vergan— 
genheit angehören. 

H. G. 
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Praktiſcher Nationalſozialismus: 
Die Hilfskaſſe im „Braunen Haus” 


Die unerhörten Blutopſer, die die nationalſozia— 
liſtiſche Bewegung erneut in dieſen Wochen zu ver— 
zeichnen hat, lenken den Blick auf eine Einrichtung, die 
jeit Jahren unſerer kämpfenden Front ein ganz wejent- 
licher Rückhalt ift — auf die Hilfskaſſe der N. S. D. A. P. 
Sie ift eine auf Veranlaſſung Adolf Hitlers geſchaffene 
Einrichtung, von der der Führer feſtſtellte, daß in ihr 
„das Prinzip ‚Gemeinnutz vor Eigennutz' in die Tat, 
der Nationalſozialismus in praktiſche Wirklichkeit um- 
geſetzt“ fei. Während ſtaatliche und private Berfiche- 
rungen ihre Leiſtungen erheblich abbauen mußten, 
wurde in der Hilfskaſſe aus dem Nichts ein Anter— 
nehmen geſchaffen, das ſich aus kleinſten Anfängen zu 
imponierender Größe entwickelte. Trotz niedrigſter Bei— 
träge war es infolge ſparſamſter Verwaltung möglich, 
durch die Abteilungen „Allgemeine Verwundetenhilfe“ 
und „Motorradfahrerkaſſe“ bereits Millionen an die 
Verletzten der Bewegung und die Hinterbliebenen der 
Ermordeten und der im Dienſt tödlich Verunglückten 
zur Auszahlung zu bringen; auch die „Sachſchäden- 
kaſſe“ zahlte Hunderttauſende aus. 

Seit faſt einem Jahr ift die Hilfskaſſe in einem Ge- 
bäude untergebracht, das in Anbetracht ihrer erheb— 
lichen Wichtigkeit eigens für ſie erbaut wurde. Der 
bekannte Münchner Architekt, Proſeſſor Trooſt, ent, 
warf nach den Wünſchen des Führers den hellen ein- 
fachen Zweckbau, der ganz dem Bild des eindruds- 
vollen, einfach-ſchönen „Braunen Hauſes“ ſich anpaßt. 
Nur nationalſozialiſtiſche Handwerker und Bauarbeiter 
wurden beim Bau dieſes Hauſes beſchäftigt, deſſen 
Wachſen und Werden, gerade weil es der erſte Neubau 
der Reichsleitung war, ſtändig von Adolf Hitler und 
feinem getreuen Reichsſchatzmeiſter Schwarz über- 
wacht wurde. 

Durch ein geſchmackvolles ſchweres Bronzetor gelangt 


, enn der sagenhafte Erdteil vom Boden des Atlantik auftauchen würde, es 
könnte kein größeres Erlebnis für Sie sein, als das geheimnisvolle Auftauchen 
fremder Erdteile aus dem Abenddunkel, wenn Sie in Ihrer Wohnung dem Laut- 


sprecher des „Atlantis“ lauschen 


„Atlantis“, der bahnbrechende Weltempfänger, bringt durch die millionenfache 
Verstärkung der neuen Steilkreis-Schaltung alle europäischen Stationen und 
die Weltsender auf kurzer Welle in unübertroffener Tonqualität klar und trenn- 
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man in eine Vorhalle, in der hinter einem breiten 
Schreibtiſch der Pförtner den Weg zu den einzelnen 
Abteilungen der Hilfskaſſe weiſt oder die telephoniſche 
Verbindung zu den einzelnen Zimmern herſtellt. Hier 
iſt es taghell, und wenn am Nachmittag die Sonne 
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auf das Haus ſcheint, flutet es warm und licht durch 
einen luftigen Raum. Im Erdgeſchoß liegen die weiten 
Arbeitsfäle für Kartei und Buchhaltung. In Panzer- 
ſchränken ſind hier die Karteikarten aller Mitglieber 
untergebracht Hier arbeitet eine muſterhafte Organi- 
ſation: Mit über 25 000 Ortsgruppen ſteht die Hilfs- 
kaſſe in direkter Verbindung. Jede Veränderung im 
Mitgliederſtand, die die einzelne Ortsgruppe meldet 
— oft monatlich mehrere Male — muß ſofort in der 
Kartei vermerkt werden. Mit einem Handgriff ift feji- 
zuſtellen, ob ein Mitglied der Hilfskaſſe gemeldet iſt, 
mit einem weiteren der augenblickliche Stand jeder 
Ortsgruppe 

Aber eine breite Treppe gelangt man auf einen ge- 
räumigen Gang, von dem die im 1. Stock gelegenen 
vielen Arbeitsräume zu erreichen find. Hier im 1. Stock 
befinden ſich die Zimmer von Pg. Bormann, der 
die Hilfskaſſe aufbaute und leitet, die der mediziniſchen 
Berater der Hilfskaſſe, die Unfallabteilung und die 
Sachſchädenkaſſe 

Bei der Hilfskaſſe gehen tagtäglich mehrere tauſend 
Briefe ein. Im vergangenen Jahre wurden über 14 000 
Schadenfälle gemeldet, und die Akten hierüber umfaſſen 
über 200 Leitzordner. Seit 1. Januar 1933 wurden 
ſchon wieder Tauſende von Anfällen der Hilfskaſſe 
gemeldet. 

Die Akten der Hilfskaſſe enthalten ein Stück Ge- 
ſchichte, ein Stück Weg unſerer Bewegung, ſie ſprechen 
die Sprache von Not, Blut und Opfertod. Wir 
Nationalſozialiſten aber dürfen ſtolz ſein, nicht allein 
wegen der Größe bieles Unternehmens, in dem heute 
über 100 Parteigenoſſen beſchäftigt ſind, ſondern vor 
allem darauf, daß es der Bewegung aus eigener Kraft 
gelang, ihren Verwundeten und Hinterbliebenen der 
Toten fo weitgehende Unterſtützung zu ermöglichen! 
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Die tauſend Seemeilen lange Fahrſtrecke kam jes 
doch für uns nicht in Frage, denn unzweifelhaft 
wären wir dem Feinde in die Hände gefallen. So 
entſchloſſen wir uns denn, ſoweit wie möglich dem 
Laufe des Kamparfluſſes zu folgen und den Reſt 
des Weges unter die Füße zu nehmen. Keine an⸗ 

enehme Ausſicht fürwahr, aber etwas anderes 

lieb uns gar nicht übrig. Mijnheer Lans ſchlug 
vor, zur weiteren Flußreiſe die Dſchunke zu be⸗ 
nutzen. 

Wir gingen 108 darauf ein, doch als wir fol⸗ 

enden Tages losfuhren, kam uns unſer Herein⸗ 
all alsbald zum . denn es herrſchten 
unmögliche Zuſtände an Bord. Das Schiff war 
ein verhältnismäßig geräumiger Dreimaſter mit 
geringem Tiefgang. Die Bemannung beſtand aus 
Singapur⸗Chineſen. Als Ladung führte das Din 
Konſerven und andere Vorräte für die am Flu 
anſäſſigen den Kaufleute und Händler. Da 
wir andernfalls fürchten mußten, von den Hollän⸗ 
dern interniert E werden, hatten wir die Waffen 
abgelegt. Die I 
Tag auf ihren Matten an Deck umher und rauch⸗ 
ten die Pfeife des Vergeſſens, bis ſie in einen 
vollkommen ſtumpfen Zuſtand verfielen. Da war 
es ce e i, gleichgültig, daß fih un- 
gezählte Mengen Moskitos und Ungeziefer auf 
ihnen herumtrieben. Pfui Teufel, an was für 
einen dreckigen Ort waren wir geraten! Schon die 
Mücken waren ekelhaft genug, aber als ich her⸗ 
ausbekam, daß der total verlauſte Kaſten von 
Bettwanzen geradezu wimmelte, wäre ich faſt ver⸗ 
zweifelt. Zum Henker — „me no likee bite bite“ 
(In Pidgin: Ich liebe es nicht, 
gebiſſen zu werden.) 


„Wenn wir Padang lebend er⸗ — 


reichen wollen, müſſen wir ma⸗ 
chen, daß wir von dem Kahn her⸗ 
unterkommen“, ſagte ich zu Jo⸗ 
hann. | 

Meine Gefährten ſtimmten zu. 
Der Tag war heiß, und die über | 
dem Waſſer zitternden Hitzewel⸗ 
len blendeten uns, ſo daß wir 
uns faſt nach den ſchattendüͤſteren 
W ſehnten. 

Ich begab mich zum Kapitän 
und fragte ihn, wann er das 
nächſtemal anlegen werde. 

„Bye, bye (bald)“, erwiderte 
er in ſeinem Singſang. | 
„Wir nicht lieben, zu bleiben | 
hier“, belehrte ich ihn. „Wir gehen | 
an Qand.“ 

„Oh — das macht nichts.“ 
Das war alles, was ich aus 
dieſem Sohn fluchbeladener Ah⸗ 
nen herausbrachte. Ich kehrte zu 
den Kameraden zurück, und wir 
hielten Kriegsrat. Urſprünglich 
hatten wir beabſichtigt, ſo lange 
wie möglich auf der Dſchunke zu 
bleiben, wobei wir mit einer vier⸗ 
wöchigen Reiſe rechneten, aber 
kein Weißer Ne es auch nur 
vier Tage auf dieſem verlauſten 
a ausgehalten. 

„Wir müſſen gut aufpaſſen“, 
ſagte ich ſchließlich Veelleicht 
begegnen wir einem Ruderboot, 
das uns NS ek nach Pelula⸗ 
wan bringen kann.“ 

Es ſah jedoch nicht ſo aus, als 
wenn unſere Hoffnung in Erfül⸗ 
lung gehen ſollte. So übel ſchon 
der Anfang geweſen war, es 
wurde noch viel ſchlimmer. Wo 
die Moskitos nicht hinkamen, da 
zerbiſſen uns die Wanzen und 
ihre Bundesgenoſſen. Keiner von 
uns hat in jener Nacht ein Auge 
zugetan. Ich ſelbſt rauchte wie 
ein Schornſtein und hielt mir da⸗ 
mit wenigſtens einigermaßen das 
Mückenzeug vom Leibe. 

l Im ſtillen wollte ich mich ſchon 
in mein Schickſal ergeben, als uns 
doch noch das Glück lächelte. 


— — —— — — 


mußte ſich ſchon ſehr ruhi 


elben lagen den lieben langen 


Wir EE einen Eingeborenen auf dem Fluß 
und winkten ihn herbei. Ich erklärte dem Mann, 
daß wir nach Pelulawan wollten. Ob er uns 
Boote beſchaffen könne? Er nickte, paddelte eifrig 
davon und kehrte alsbald mit vier Einbäumen 
wieder, von denen jeder zwei Malayen enthielt. 


Die Kerle ſahen ſehr gut aus, waren groß, 
chlank, bronzefarbig und bärtig, im übrigen aber 
dh noch fauler als die Chinejen. Hier erwies es 
ich als ſehr vorteilhaft, daß ich ſchon frühzeitig 
in meiner ſeemänniſchen Laufbahn malayiſch ge- 
lernt hatte. Der Lieblingsſpruch dieſer Leute lau⸗ 
tet „Macam amie“; zu deulſch: „Was mir der Tag 
bringt, das nehme ich.“ u 

Sehr bequem waren ja die malayiſchen Boote, 
auf die wir nun überſtiegen, gerade nicht. Man 
verhalten, um die ſchma⸗ 
len Dinger nicht zum Kentern zu bringen. Oft 
verhinderte lediglich die Geſchicklichkeit der Ein⸗ 
geborenen eine Kataſtrophe Der Gedanke an die 
zahlreichen Krokodile ließ uns jo hübſch itill figen, 
wie ſelten im Leben. 

Jetzt aber kamen wir gut vorwärts. Jedes Boot 
trug unfer zwei. Die Szenerie war wie im Mär: 
chen. Rechts und links reichte der Urwald bis 
dicht an das Waſſer, und tagsüber konnten wir 
immer wieder Herden von allen möglichen Affen 
beobachten, indeſſen wir unter den taktmäßigen 
Ruderſchlägen und dem monotonen Geſang der 
braunen Männer dahinglitten. Die Affenmütter 
ſchlugen bei unſerem Anblick beſorgt die Arme um 
ihre Jungen und ſchimpften in allen Tonarten 
über die fremden Ruheſtörer. Von den Sandbänken. 


Der Dichter Hanns Johst, der mit an erster Stelle bei unserer kultur- 


politischen Aufbauarbeit steht 
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an denen wir vorbeikamen, klatſchten jedesmal 
aufgeſcheuchte Krokodile in die Fluten. 

Dennoch bildeten wir in unſerer Flottille eine recht 
vergnügte Geſellſchaft, und für den Augenblick ver⸗ 

zen wir jogar unſere zweifelhaften Freunde. 
urch Verdoppelung des Lohnes brachten wir die 
Malayen dazu, daß ſie mit Ablöſung ruderten, 
ſo daß wir Tag und Nacht in Fahrt blieben. Die 
Stimmung wurde von Meile zu Meile beſſer, und 
ich muß geſtehen, daß wir verſchiedentlich den 
den der unberührten Natur mit unſeren rau⸗ 
en Männerſtimmen zerriſſen. Wenn uns Wein 
und Weib fehlten, jo mußte eben der Geſang hers 
halten. Alte Volks⸗ und Seemannslieder wechiel⸗ 
ten miteinander ab, und natürlich durfte auch 
mein Leib⸗ und Magengeſang nicht fehlen: 
„3 Lauterbach hab' i mein’ Strumpf verlor'n —.“ 


Die grünen Wände des Urwalds warfen das 
Echo von Ufer zu Ufer. Was ſich wohl die Tiere 
der Wildnis dabei gedacht haben mögen? 

Als die Tropennacht die Dſchungel in tintige 
Schwärze tauchte, funkelten unzählige Sterne am 
Himmel, indeſſen rieſige Glühkäfer um die Boote 
ſchwirrten. 

Ich habe in mancher Umgebung geſungen oder 
dem Geſang anderer gelauſcht, nie aber inmitten 
einer ſolchen Szenerie unheimlicher Seltſamkeit 
und exotiſcher Wunder wie dort im fernen Su- 
matra, als wir, getrieben von den Ruderſchlägen 
der geſchmeidigen, bronzefarbigen Apollos, den 
Kamparfluß hinauffuhren. Der Himmel mag wij- 
ſen, was hinter den Stirnen dieſer ſchweigſamen 

Männer vorging, während wir 
Europäer die Nacht mit. dem 
Schall unſerer ausgelaſſenen Freu⸗ 
de erfüllten, der Lebensfreude 
von Männern, die endlich wieder 


frei ſind! 
XIV. 
Flucht durch den Urwald von 
Sumatra. 


In den Morgenſtunden erreich⸗ 
ten wir Pelulawan, nachdem wir 
die Nacht auf dem Waſſer zuge⸗ 
bracht hatten. Unſere Koſtüme — 
Hemd und Hoſe — erweckten kei⸗ 
neswegs einen ſalonmäßigen Ein⸗ 
druck. Dabei war der Ort Haupt⸗ 
ſtadt eines malayiſchen Reiches 
und Sitz eines Sultans. Um al⸗ 
len etwaigen Schwierigkeiten zu⸗ 
vorzukommen, erheiſchte es orien⸗ 
taliſche Sitte, daß wir der brau⸗ 
nen Majeſtät unverweilt unſere 
Aufwartung machten. Wir ließen 
uns er nur ſoviel Zeit, um 
unſere Kleider durchzuſpülen und 
zu trocknen. Das dauerte in der 
e Sonne Sumatras höch⸗ 
tens eine Viertelſtunde. Darauf 
regone wir uns, gefolgt von der 
halben un zum Palaſt. 

Der Ich nun allerdings aud) 
nicht viel anders aus als die 
übrigen landesüblichen Bunga⸗ 
lows. Der Sultan giel? uns 
in der Audienzhalle, einem kahlen 
Raum, deſſen Boden mit Matten 
belegt war. Der Fürſt war klein. 
Alles, was mit ihm zuſammen⸗ 


hing, war klein — ſein Haus, 
ſeine Miniſter und ſeine Unter⸗ 
tanen. Sie ſchienen mir kaum 


Forme als die Zwerge im Innern 
ormoſas. Die Prominenten un⸗ 
ter den Anweſenden zeichneten 
ſich durch die Kleidung aus. Sie 
trugen durchwegs amerikaniſche 
Overalls, billiges Zeug, wie man 
es in jeder Provinzſtadt der Ver⸗ 
einigten Staaten ſieht. Hier aber 
galt es als letzte Modeneuheit. 

Ein gnädiger Empfang wurde 
uns zuteil. Herrn Diehns Ehren⸗ 
zeichen werden das Ihrige dazu 
beigetragen haben, denn er hatte 


alle ſeine Medaillen und Orden mitgeſchleppt und 
ſie nun an ſeinem zerfetzten Hemd befeſtigt ne 
wieder richtete der Sultan ſein bewunderndes Auge 
auf den Roten Adlerorden. Nach einigem Palaver 
ſagte er dann auf malayiſch: 

„Nun, Boys, wenn ihr ſo gut ſein wollt, unſere 
beſcheidene Gaſtlichkeit anzunehmen, ſtelle ich euch 
erne ein kleines Haus zur Verfügung, wo ihr 
o lange wohnen könnt, wie es euch gefällt. Aber 
ich rate euch, daß ihr nur mit einem Auge ſchlaft, 
denn — ſeht ihr — die Leute, die es zuletzt be⸗ 
wohnten, wurden alle vom alten Mann getötet.“ 
Die Bezeichnung „Alter Mann“ war die höfliche 
Umſchreibung für Seine Lordſchaft, den Tiger. 

Wir lachten und nahmen das Ganze für einen 
Scherz, wurden ſpäter aber doch ein wenig nach⸗ 
denklich, denn als wir uns zu der uns angewieſe⸗ 
nen Hütte begaben, folgte uns eine Schar neu⸗ 
gieriger Malayen, von denen auffallend viele recht 
amna Narben an Armen und Beinen trugen. 
Tatſächlich befanden wir uns im Herzen der 
en woer? Sumatras, und dabei ver- 
ügten wir über keine einzige Schußwaffe. Der 
Leſer mag ſich vorſtellen, wie hellhörig wir die 
Nacht verbrachten. 

Hingegen konnte ich mich nicht enthalten, meinen 

lieben Freunden in Singapur folgende an die Be⸗ 

hörden gerichtete Poſtkarte zu ſchicken: b 

Hiermit erkläre ich meinen Austritt aus dem 

Tangling⸗Barracks⸗Club. Zum Wohlſein, meine 
erren! auterbach. 

ie werden ſich nicht ſchlecht geärgert haben! 

Gegen Abend bereiteten wir uns eine aus Reis 
und Hühnern EE Mahlzeit. Wir waren 
ſehr vergnügt dabei. 

„Lauterbach“, ſagte Reinhart, „wenn irgendein 
Tiger zu uns hereinſpaziert, wette ich, daß er uns 
alle verſchmäht und nur Sie als Frühſtücksportion 
mitnimmt.“ 

Ich ſog ſchmunzelnd an meiner Pfeife. 

„Stimmt“, rief Jeſſen, „Sie find unbeſtritten das 
ſaftigſte Stück der gamen Yuslage.“ 

Ein allgemeines Gelächter folgte feinen Worten. 
Er hatte ganz recht; denn welch ein Mahl für 
einen Tiger mit Familie hätte ich abgegeben! 

Gerade hatten wir uns am Abendeſſen nieder- 
gelaſſen, als uns nahende Schritte vor dem Hauſe 
aufſchreckten. Ein Tiger —? Nein, denn gleich 
darauf rief draußen eine Stimme auf engliſch: 

„Wo ijt der Emden⸗Offizier?“ 

. antwortete ich. „Was ſoll's?“ 

„Oh — —!“ Ein großer Mann mit einem mars 


tialiſchen Schnurrbart ſtand in der Tür. Er ſtellte das er uns gerne zur Verfügung ſtelle. Großartig! 
ſich als Bezirkskommiſſar ilet vor. Die Ausſicht, zu Fuß nach Padang pilgern zu mi). 
„Meine Leute in Pulo Mudra ſchickten mir fen, hatte mir von Anfang an nicht gefallen wols 
einen Boten mit der Meldung von Ihrem Hier⸗ len, und hier bot ſich anſcheinend die Gelegenheit, 
um den nen paziergang herumzukommen. 
In dem Regierungsboot durften wir vielleicht doch 
noch die Küſtenfahrt wagen. 

„Ich würde das gerne einmal mit meinen Ge⸗ 
I beſprechen“, ſagte ich, und Herr Filet z 
ich einſtweilen zurück, um einen kleinen Bumme 
u machen. Die Meinungen waren geteilt. Einige 
rande unter der Führung Diehns wollten unter 
einen Umſtänden zur Küſte zurück, da ihnen die 
Gefahr des Gefangenwerdens zu Aale ſchien. Au⸗ 
erdem litt Johann ſchwer an Malaria und be⸗ 
1 dringend einiger Erholungstage in Pelu» 
awan. 

Ich für meine Perſon kannte hingegen nur ein 
einziges Ziel: ich wollte rund um den Erdball 
nach Deutſchland zurück, um mich aufs neue mei⸗ 
nem Vaterland gur Verfügung zu Wellen, und der 
kürzeſte Weg galt mir daher als der befte. E 


am noch meine Abneigung gegen größere Fuß⸗ 
märſche. Nach kurzer Überlegung entſchied ich mich: 

„Ich gehe mit Mijnheer Filet.“ 

Damit war die Lage geklärt. Schönberg, Jeſſen 
und Reinhart ſchloſſen ſich mir an. Wir brachen 
ſofort im großen Ruderboot des freundlichen Hol⸗ 
länders auf, das eine Beſatzung von ſechs Farbi⸗ 
gen trug. Die zurückbleibenden Kameraden beglei⸗ 
teten uns bis ans Ufer. 

„Kann ſein, daß wir über Land langſamer von 
der Stelle kommen“, ſagte Diehn beim Abſchied 
„aber dennoch treffen wir uns vielleicht in Pa⸗ 
dach Halten Sie nur die Augen offen, Lauter⸗ 
ba 40 


Unter den kräftigen Ruderſchlägen der Malayen 
ß das Boot geradezu den Fluß hinunter. In 

ulo Mudra erwartete uns eine Dampfbarkaſſe, 
die uns in dreiſtündiger Fahrt nach Mijnheer Fi⸗ 
lets 8 Ee in a, EE 17 7 Se 

i unmittelbar vor der Nordküſte Sumatras, brachte. 
nn ee Dort el er Sago-Blantagen und eine Mühle. 


Wir befanden uns nunmehr gar nicht weit von 
fein“, erklärte er und blickte uns forſchend an. Singapur in äußerſt gefährlicher Gegend. Jeden 


„Schön. Treten Sie nur näher.“ Augenblick konnte ein engliſches Kanonenboot um 
„Ich möchte Ihnen gerne behilflich ſein“, fuhr er die Ecke kommen. Ob Diehn nicht trotz allem den 
fort. „War ſelbſt Offizier, ehe ich zum Zivildienſt beſſeren Teil erwählt hatte? Es wurde verab⸗ 
übertrat, und ich bewundere tapfere Männer. Aus redet, zunächſt nach Siak zu fahren. Die genannte 
ßerdem halte ich es ſowieſo mit den Deutſchen.“ Stadt liegt am gleichnamigen Fluß, der zu den 
Er Ki ſich Li uns und erzählte, daß er drun⸗ ſchiffbaren Waſſerläufen Sumatras gehört. 
ten in Pulo Mudra ein Dampfboot liegen habe, (Fortſetzung folgt.) 


DH 
III 


CAMILLA HORN sagt: „Meine vielen Filmfreunde und ich benutzen stets 
Nurblond und sind entzückt.“ 


NURBLOND JETZT 35 PF. 
Jetzt kann es sich jede Blondine leisten, 
ihr Haar mit Nurblond zu pflegen. 


Große Erfolge, ständig steigende Umsätze und zeitgemäß verbilligte Mate- 
rialpreise ermöglichen Preisermäßigung von Nurblond, dem in allen Ländern 
der Welt verbreiteten Spezial-Shampoo für naturblondes Haar. Blondem 
Haar seine sieghafte lichte Schönheit zu bewahren, ist sehnlichster Wunsch 
aller Blondinen. Und mit Recht: denn schimmerndes Blondhaar verschönt 
jedes Gesicht. Nurblond verhindert bekanntlich nicht nur das Nachdunkeln 
naturblonden Haares, sondern gibt auch bereits nachgedunkeltem oder farb- 
los gewordenem Blondhaar den Goldton der Kinder jabre zurück. Enthält 
keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen schädlichen 
Bestandteilen. Überall erhältlich. Überzeugen Sie sich selbst noch heute. 


ROBERTS jetzt 


NURBLOND 


Das Spezial-Shumpoo für Blondinen 


Riesenumsätze ermöglichen Preisabbau 


„_Riescnumsätze ermöglichen Preisabban 2 A 
DIE BRENNESSEL 


Zentralverlag der N.S.D.A.P., Frz. Eher Nachf. GmbH 
München 2 NO 
DEUTSCHE VOLKSGENOSSEN! 


Lest alle die Brennessell Sie Ist nicht nur in Deutschland die größte, 
sondern auch die beste politisch-satirische Wochenschrift. Von be- 
deutenden deutschen Schriftstellern und Dichtern verfaßt und reicn 
mit Bildern und Karikaturen erster Künstler in Zweitatbendtuck ausge- 
stattet, wird sle jedem Lese: durch ihren scharfen Witz und wahthaft 
goldenen Humor zu einer unerschöptlichenQuelle der Freude. Bestellt 
daher ohne Zögern bei der Post od. bei einem deutsch. Buchhändler 


.B v. RM. 1.06 
„DIE BRENNESSEL“ del Nele Zugallung ins Haus. 


Uralt Lavendel 


ein Naturprodukt: reinigend, erfriſchend, 
anregend, mit dem ganzen Zauber eines 
dezenten und doch kraftvollen Duftes. 


Taschen packung % Pfennig 
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Das Hilfskassengebäude, das nach Plänen von Professor Troost ausgeführt ist 


Sraktischer Nationalsoz Cs 
e u 
-*HilfsKasse 

d 


Saunen hause 


Links: 
Treppen- 
aufgang 
ım Hilfs- 
kassen- 
aebäude 


Rechts: 
Pg. Martin 
Bormann, 

Leiter der 
Hilfskasse 


S 


Pg. Reichsschatzmeister Schwarz, 
dem a.s verantwortlichen Leiter der gesamten 
Finanzverwaltung der Partei auch die Hilfs- 
kasse unterstellt ist 


Teilansicht des Karteisaales der Hilfskasse 


Ein deutſcher Begeiff: flach mit Goldu ohne 


33 
ommier 3: 


mit Gutsche 


und Konzern K y A Heuußreich bis zum Letzten Jug und Uniformbild 
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LE 2:"® BUREAU 


Bin Blick in die französische Spionagezentrale / Von”, 


Das „2. Bureau“ iſt eine Spezialabteilung des fran- 
zöſiſchen Generalſtabes, deſſen Aufgabe darin beſteht, 
über die ausländiſchen Mächte, Armeen, Verteidigungs- 
mittel, Induſtrien und Völker alles auszuforſchen, was 
irgendwie in militäriſchem Zuſammenhang von Be— 
deutung werden kann, und in kürzeſter Zeit Auskünfte 
darüber zu liefern. 

Das Bureau hat die Aufgabe, die Heeresleitung 
über die Vorgänge bei den Nachbarn auf dem laufen- 
den zu halten. Es muß in geregelten Zeitabſtänden 
Berichte über Diſziplin, Materialzuſtand, ral, Aus- 
bildung der Truppen, Manöver, Waffen und Ein— 
richtungen, Fabrikationsgeheimniſſe uſw. dem General- 
ſtab zur Vorlage bringen. Jede Veränderung, jede Ver- 
ſetzung, jede Erfindung auf militär- oder waffented- 
niſchem Gebiet, jeder Plan über Umgruppierung oder 
Neueinrichtung von Fruppenkörpern, Mobilifations- 
pläne müſſen von geübten Agenten oder Informateuren 
unverzüglich und vollſtändig gemeldet werden. Die Ber- 
teidigungsanlagen des Gegners müſſen ausgekund- 
ſchaftet werden, alle Werke und Arbeiten jeder Art 
find von Intereſſe. Forts, Brüden- und Tunnelbauten, 
Anterſtände, Munitionslager, Brennſtofftanks, Kanäle 
müſſen möglichſt in Originalplänen dem Generalſtab 
beſchafft werden. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit muß 
den Mobilmachungsmitteln geſchenkt werden: Verdoppe⸗ 
lung von Eiſenbahnlinien, Bau ſtrategiſcher Strecken 
und Straßen, Verladerampen, Werftkräne gehören 
dazu. Fabriken werden kontrolliert und die Arbeiter 
ausgehorcht. Was wird an neuem Material fabriziert? 
Was an Waffen, Geſchoſſen, Sprengſtoffen, chemiſchen 
Erzeugniſſen und vor allem, welche Gasarten entwickeln 
die Shemiter in den geheimen Laboratorien? Welche 
Anzahl von Flugmotoren und Flugzeugen, Kanonen, 
Ausrüſtungsſtücken kann die Induſtrie des Gegners 
liefern? Alle dieſe Nachrichten müſſen ſchnellſtens dem 
Generalſtab zugebracht werden, auch müſſen die An- 
gaben ſtändig auf ihre Richtigkeit überwacht und ge- 


Höhe der ſehr ſchwierigen Aufgaben zu bleiben, über 
ein ganz beſonders geübtes und jorgfältig ausgebildetes 
Perſonal mit Spezialkenntniſſen ſowie über eine mit 
vorzüglichen Mitteln ausgeſtattete Organiſation ver- 
fügen muß. . 

Das Stammperſonal des Spionagebureaus ſetzt ſich 
aus einer exakt beſtimmten Anzahl von Offizieren mit 
Generalſtabszeugnis aller Waffen zuſammen. Sie ſtehen 
unter dem Befehl eines hohen Stabsoffiziers, meiſt 
eines Generals. Dieſe Offiziere ſind individuell oder 
gruppenweiſe ſpezialiſiert und beſchäftigen fih aus- 
ſchließlich mit einer beſtimmten ausländiſchen Macht, 
z. B. die Gruppe „A“ mit Rußland, die Gruppe „R“ 
mit Deutſchland, die Gruppe „A“ mit England. Alle 
Mitarbeiter des Bureaus verfügen über perfekte 
Kenntniſſe der Sprache des betreffenden Landes, das 
ihr Arbeitsgebiet ift. Sie kennen außerdem feine Ge- 
ſchichte, ſeine Bodenverhältniſſe, ſeine Einrichtungen, 
ſeinen Nationalcharakter, ſeine Induſtrie und die genaue 
Lebensgeſchichte ſeiner leitenden Perſönlichkeiten. 

Dem „2. Bureau“ ſtehen für gewiſſe Miſſionen ſtets 
eine Anzahl Zivilagenten zur Verfügung. Dieſe Agen- 
ten, obwohl im Dienſte des Bureaus, gehören offiziell 
nicht dazu. Niemand gehört zum „2. Bureau des 
Generalſtabes“ außer den vorgenannten Offizieren. 
Dieſe Einrichtung iſt getroffen, um jede Komplikation 
zu vermeiden, welche ſich daraus ergeben könnte, daß 
einer dieſer Spionageagenten ſich etwa als Angehöriger 
des „2. Bureaus“ bzw. des Generalſtabes ausgeben 
könnte. Ein Agent weiß, daß feine vorgeſetzte Behörde 
in einem kritiſchen Falle bereit iſt, ihn zu verleugnen. 
Dieſe Zivilagenten rekrutieren ſich zum Teil aus 
ehemaligen Offizieren oder Anteroffizieren im Be- 
ſitze des Penſionsſcheines der aktiven Armee. Erſt nach 
ernſten, langen und rückſichtsloſen Prüfungen werden 
fie zum Dienſt zugelaſſen. Herkunſt, Vorleben, Gewohn- 
heiten und Fähigkeiten ſind genau bekannt. Sie ſtehen 
alle unter Fahneneid und ſomit unter Militärgeſetzen. 


Siehe unsere Bilder 
auf den Seiten 164 
u. 165, 


Spezialoffiziere leſen nicht nur die Preſſe eines 
jeden Landes, wie Tageszeitungen, offizielle Mitteilun. 
gen, Wochen- und Monatsſchriſten, Magazine, Bro- 
ſchüren, techn iſche Zeitungen, fie lejen auch alle Bücher 
und Neuerſcheinungen, die einiges militäriſches Inter- 
eſſe bieten. Artikel und Auszüge aus dieſen werden 
überſetzt und katalogiſiert. 

Außer dieſer Abteilung, die gewiſſermaßen bei 
offenem Tageslicht arbeitet, gibt es noch eine zweite 
Abteilung: verſchwiegen, nebelumhüllt und voller Ge- 
beimniffe: das Bureau „SR“! „SR“ heißt ſoviel wie: 
„Services de Renseignements”, b. h. Auskunftsdienſt. 

Die Art und Weiſe, wie Auskünfte erlangt werden, 
iſt bei allen Geheimdienſten der Welt faſt immer gleich. 
Man kennt zwei wichtige Werkzeuge oder Mittel: 
menſchliche Mittel, d. i. der Agent, und materielle 
Mittel: Geld oder ſonſtige Entſchädigungen. Der Agent 
kann mit der Zeit in den Fehler verfallen, „zu viel zu 
wiſſen“. In dieſem Falle trachtet man danach, daß der 
Gegner feiner gewahr wird... 

Noch mehr als in irgendeinem anderen Fache gilt für 
die Spionage der Grundſatz: Selten erhält man Gutes 
anders als durch Geld. Es ſtehen dem „SR“ überreich⸗ 
liche Mittel zur Verfügung. Der franzöſiſche Geheim- 
dienſt verfügt über ein Budget von zirka 20 Millionen 
Franken pro Jahr, das entſpricht etwa dreieinhalb 
Millionen Reichsmark! Aber das Wichtigſte iſt, zu 
wiſſen, wie dieſe Mittel am beſten anzuwenden ſind. 
Beſonders in Frankreich ift das „SR“ von Abenteurern, 
Bluffern, Hochſtaplern, Zuhältern und Provokateuren 
im Dienſte des Auslandes geradezu überlaufen. Das 
geübte Perſonal des „SR“ weiß jedoch mit den Leuten 
umzugehen und das Gute vom Schlechten zu unter- 
ſcheiden. 

Zum Nachrichtendienſt gehört vor allem Berufung! 
Ferner ſolide geiſtige Fähigkeiten, Kaltblütigkeit, Selbſt⸗ 
kontrolle bis in die Fingerſpitzen, Geiſtesgegenwart, 
Iharfe Beobachtungsgabe und eine über jeden Zweifel 


prüft werden. 
Dieſe gedrängte Aufzählung der Aufgaben macht es 
ſtändlich, daß das „2. Bureau“, um auf der 


ganz ver 


Der Nutzen bieles Perſonals wäre febr gering, ver- 
fügte das Bureau nicht über reichliches Kundſchafts- 


material. 
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Achtung? 


Seit 1. Januar 1933 erſcheint das Jentralorgan der Bewegung, 
unfer „Voͤlkiſcher Beobachter“, in 2 Hauptausgaben, naͤmlich: 


Erſcheinungsort Münden: Suͤddeutſche Ausgabe, 
Erſcheinungsort Berlin: Norddeutſche Ausgabe. 


Die Redaktions⸗Schlußtermine für diefe beiden Ausgaben find 
fo gelegt worden, daß für den Verſand die guͤnſtigſten Jugsver⸗ 
bindungen beſtehen. Durch dieſe Regelung iſt erreicht worden, 
daß der „V. B.“ in faſt allen Gebieten Deutſchlands fruͤhmor⸗ 
gens mit dem erſten Beſtellgang zugetragen wird. Sür die Bes 
lieferung der Suͤddeutſchen Ausgabe kommen in Betracht: 
Bapern rechts des Rheins, Württemberg, Baden, Rheinpfalz, 
Saargebiet ſowie die Landesteile Birkenfeld (Oldenburg), Rhein: 
heſſen und Starkenburg (Heſſen), fuͤr die Norddeutſche Ausgabe 
das geſamte uͤbrige Deutſchland. Mit der Schaffung der Nord— 
deutſchen Ausgabe in Berlin find wir einem langgehegten Wunſch 
unferer Abonnenten und zahlreicher Freunde des „V. B.“ nts 
gegengekommen; umfangreiche Redaktionen in Berlin und 
München, ein bis ins kleinſte durchorganiſiertes Mitarbeiternetz 
in Deutſchland, Oſterreich und im geſamten Ausland machen 
es uns moͤglich, unſere Leſer raſcheſt mit den neueſten Nachrichten 
zu verſorgen. Die Juſammenarbeit zwiſchen München und 
Berlin ift durch die Aufſtellung eines eigenen Telegraphie-Jern⸗ 


erhabene Verſchwiegenheit. 


Ohne dieſe Eigenſchaften 
kann man keine Spione lenken und aus ihnen nicht den 
Nutzen herausholen, den der Dienſt erfordert. 


Fortſetzung auf Seite 164 


Achtung! 


ſchreibers möglich, fo daß alſo einerſeits in der Norddeutſchen 
Ausgabe die letzten Nachrichten aus dem „Braunen Haus“ er⸗ 
ſcheinen koͤnnen, während andererſeits in der Suͤddeutſchen Auss 
gabe die letzten Nachrichten aus der Hauptſtadt aufgenommen 
werden Tonnen, Darüber hinaus beſteht ein umfangreicher Serns 


ſprechdienſt mit allen unſeren ins und auslaͤndiſchen Redaktionen 


und hauptamtlichen Mitarbeitern. Kurz: der „V. B.“ kann fid 
als das maß gebende Organ der deutſchen §reiheits bewegung getroſt 
neben und úber die Juden: und Generalanzeiger⸗Preſſe ſtellen; 
wer früber über fehlende Aktualitaͤt geklagt hat, wird jetzt 
befriedigt fein. Wer noch nicht Bezieher ift, beſtelle fofort bei der 
Poſt; der Bezugspreis iſt trotz des weſentlichen Ausbaus un— 
verändert RM. 2.00 monatlich und bei Zuftellung ins Haus 
zuzüglich 36 Rpf. Beſtellgeld. 

Súr München und Berlin erfcheinen eigene Lokalausgaben, die 
aber auch im übrigen Deutſchland bei allen Poftämtern beſtellt 
werden koͤnnen. Wir empfehlen jedoch dieſe Lokalausgaben: 


„Voͤlkiſcher Beobachter“, Münchener Ausgabe H bzw. 
„Voͤlkiſcher Beobachter“, Berliner Ausgabe I 
nur in den unmittelbaren Vororten von München und Berlin 


zu beſtellen, da namlich die Herſtellung dieſer Ausgaben nachts ers 
folgt, in einer Zeit, in der gute Verſandmoͤglichkeiten nicht beſtehen. 


RATSEL 


Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 5. Muſikſtück, 7. ſchreien, 8. Ge⸗ 
birgsblume. 9 chirurgiſches Inſtrument (Mehrzahl), 10. 
Teil des Baumes, 12. Seil, Tau, 14. Temperaturein- 
beit, 15. Auszeichnung, 16. Nummer, 18. kleines Ge- 
wicht, 21 ſchmal. 23. Verdruß, 24. Monat, 25. Rofine, 


EER 


— L 


1. Gewittererſchei- 
nung, 2. Seemacht, 3. Freiheitsdichter, 4 Landſchaft, 6. 


26. Gewinner. — Senkrecht: 


weibl. Kurzname, 7. Beſucher, 11. Himmelsrichtung, 
13. Weberwerkzeug, 14. Wiederkäuer, 16. griechiſcher 
Maler, 17. Werkzeug, 19. Bezeichnung für Neger, 20. 
Vogel, 21 Baum, 22. Geflügelart. 


Füllrätſel 


In jeder waagrechten Reihe ſind zwei Wörter nach⸗ 
ſtehender Bedeutung zu bilden. Der Buchſtabe unter B 
iſt zugleich Endbuchſtabe des erſten und Anfangsbud- 
ſtabe des zweiten Wortes. (ſch iſt ein Buchſtabe.) 


1. Ifraelitiiher König — Holznagel, 2. Zeche — 
weſtdeutſches Gebirge, 3. Gebiet an der Save — König 
von Abeſſinien, 4 bibliſche Geſtalt — Tageszeit, 5. ara- 
biſches Sultanat — Bezeichnung für Schmutz, 6. fran- 
zöſiſch „Neffe“ — Erdfarbe, 7. Weinforte — Mittel- 
meerſtadt, 8. Tanz — mythologiſche Männergeſtalt. 


Die unter A, B und C ſtehenden Buchſtaben ergeben, 
oon oben nach unten geleſen, ein Zitat und deſſen Ber- 
faſſer. 


Moſaikrätſel 


. 
EI 


Sind die Moſaikſteinchen richtig geordnet, und die 
Wörter ſinngemäß abgeteilt, ergibt ſich ein Zitat des 
Reichskanzlers aus dem Aufruf an das deutſche Volk. 
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Zöfungen aus Folge 6 


Ordnungsrätſel: 1. r, 2. Lid, 3 Eiche, 4. Lohme, 
5 Kaſtell, 6. Wilhelm, 7. Gnome, 8. Eifel, 9. Lea, 
10. N. — Richthofen. — Magiſches Quadrat: 1. Gabel, 
2. Amat., 3. Banat, 4. Etage, 5. Liter. 


SCHACHECKE 


Aufgabe 
Dr H. v. Gottſchall 
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Weiß: Kh7, Db3, Sf7, Lei, Bg7 (5) 
Schwarz: Kf6, Be6 (2) 
Weiß zieyt und fegt mit dem 2. Zuge matt. 
Eine leichte, aber Jinnige Aufgabe. 


% 


£öfung der Schachaufgabe aus Ur. 6 
1. Df5-h3, Kd4—e5; 2. Sb4—c6țt, beliebig; 3. 4 
GO oder Dh3—h6 oder ett (Auf 1....., d5X.c4; 
folgt 2. Sd6Xc4 usw.) 


2 


Fernkursus f. prakt. Lebenskunst 
logisches Denken und freie 


schafter ausbilden. 
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vesuchit München ! 


Alle Auskünfte durch den Verkehrsverband 
München-Südbayern, Hauptbahnhof, Nordbau 
mit Gastst. 


münchen, Hotel Bahnhofhospiz Bie Feen 


Schillerstraße 44/45. Neues Haus, 160 Betten von M. 3.— an. 


München Nähe d. Hauptbahnhofes. Haus ersten Ranges 
vollständig neu renoviert. Überall fließ. Wasser. Zimm. ab M. 4.- 


Werden Sie Redner ! 


Lernen Sie frei und einflußreich reden! 


Nach F, A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 


kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 
Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell- 
Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre. 


Redner-Akademie, Berlin 73, Potsdamer Straße 105a 


Hotel Schottenhamel, in unmittelbar. 


S. A. 


Koppel mit Schloss u. 
Schulterriemen M. 2.75, 
|Mütze kompleıt M. 2.40, 
Diensthemd komplett 
M. 4.90. Größen angeb. 
Ab M. 20.— spesen reie; 
| Lieferung. K. Meinel, 
Klingenthal i. Sa., 
chließfach 62 


Es ON nur eine 


nationalſozialiſtiſche 
Bilderzeitung, den 
„Illuſtr. Beobachter“ 


G. RN. 474 ( 


die 


Deutscher 


Österreich 


8 
emmering 1000 m Seehöhe 


Internationaler Höhenkurort 


Berchtesgaden, Hotel Deutsches Haus 


gegenüber cem Kurpark, lliebendes Wasser 
| Ehrwald 1000 Meter über dem Meere. Station der österr. 


Zugspitzbahn. Hotel Sonnenspitze, erstes 
Haus, aller Komfort. Mäßigste Preise. 


| 
| 


| 


Winterberg I. U., Hotel Leisse. Volle beste Pens 


inkl. Zentralhzg. 
und fließendem warmem und kaltem Wasser M. 6.— bis 7.—. 


Oberhof ro, Hotel Kurhaus («Kurnote 


Pension v. M. 7.50 — 12.—. Tel. 241. Margraf-Biehler 


Paket nur noch 2.50 Mk., Kur mit 6 Paketen 14.— Mk., mit 10 
Paketen 22.— Mk., ab 3 Paketen franko . durch das 
Herbaria⸗Kräuterparadies Philippsburg 


Pulver, Tabletten, Kapſeln und Dragees. Aufklärungsbroſchüre über 


otel-Unzeiger 


Eine Anzeige 


Gicht undRheum 


Ischias, Grieß⸗ und Gteinleiden werden wirkſam be: 
kämpft durch den tauſendfach bewährten und weltbe⸗ 
kannten Herbaria⸗Kräutertee Nr. 44, welcher die 
Harnſäure und andere Stoffwechſelgifte auflöſt und 
ausſcheidet, entgiftend und allgemein reinigend wirkt. 
Viele Dankſchreiben (von fast jedem Beſteller). 


G. m. b. 9. Philippsburg 
aden). Gleich wirkſam ſind auch unſere Kräuterſäfte, 


Bekämpfung faſt aller Krankheiten koſtenlos. 


Besucht Würzburg! 


Verkehrsverein 
Würzburg, Verkehrsbüro, Bahnhofplatz 1 


Alle Auskünfte durch den 


in Größe eines Normalteldes (ca. 15 mm hoch, ca. 
70 mm breit) kostet erstmalig M. 30.—. Wieder- 
ho!unesrabatte nach Tarif. 


Bevorzugen Sie die Inserenten 
des „Deutschen Hotel-Anzeigers‘‘ 
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PARTHIFN 


Macht Schluß! 


Macht Schluß mit der moskowitiſchen Peſt, 
Die genug ſchon an Blut uns gekoſtet! 

mit dem eiſernen Deen ſäubert das Neft! 
Das Reinemachen — es werde zum Feſt! 
Woch find nicht die Muskeln verroſtet .. 


macht Schluß mit dem blutigen Somjetftern! 
Zinweg mit den roten Fetzen! 

inaus mit den Kerlen, die kamen von fern 
Als Bettler, um bald als mächtige Serr'n 
Das deutſche Volk zu verhetzen! 


La | 
Nor. 


Macht Schluß mit dem teufliſchen Mordterror, 
Laßt brauſen die Stürme der Rache! 

Die Fauſte geballt, und die Fahnen empor! 

Laßt dröhnen in jubelndem Freiheitschor 

Das ſieghafte „Deutſchland erwache!“ 


Zeinrich Anacker. 


Amſtellung. 
Ede: „Na, wie jebt’s da denn?“ 


Vorſicht iſt beſſer als Nachſicht. 
Friſeur: „Was halten Sie von der politiſchen Lage, 
Herr Cohn?“ , 


l , Lude: „Menih, id muß ma jetzt wied d 
Cohn: Nebbich. Wenn Sie mich habe raſiert, jag Zuhälterei valejen, uc Spiheibienn gr Sir 


ich's Ihne!“ viel zu vadien! 


Träume ſind Schäume. 
Sie: „Sag mal, Liebling, warum haſt du dieſe Nacht 
plötzlich ſo unbändig im Bett gelacht?“ 


Er: „Ach weißt du, ich habe geträumt, es wäre 
wieder der 9. November 1918!“ 


S. P. D. renoviert ſich | 


Auf, Genoſſen, laßt uns ſchleunigſt turnen, 
daß zunächſt der Bonzenſpeck verſchwinde! 
Denn das Volk tritt wieder an die Urnen — 
ſorgt, daß es uns bungerhager finde! 


Alsdann 1 ſchnell den Geiſt des Bebel, 
von Laſalle die alten Fahnentücher! 

Schaltet ein den Rührdieherzenhebel 

lang vergeff’ner Armeleutgerücer! 


Greift hinein in unfre Pebrejeroen, 
Ladenhüter und verſtaubte Schlager 
werft dem Proletarier auf die Nerven — 
(leicht zu treffen, denn er iſt ja mager!) 


Schreit es kühn, man wird es euch ſchon glauben, 
daß wir fozial bis auf die Knochen, 
unſchuldsvoller als die Turteltauben, 

ſtets gehalten, was wir einſt verſprochen! 


Wer, Genoſſen, kann ſich noch entſinnen, 
was wir alles ſchluckten, tolerierten? 
Niemals teilten wir das weiße Linnen 
mit dem „Kapital“, nach dem wir girrten! 


Wenn es ſein muß, auf die Barrikaden! 
N Gelle jedoch muß es nicht fein! 
ote Brüder, ihr ſeid wutgeladen, 
kommt darum in unſeren Verein! 
Dieſer hat, ihr wißt es ja doch lange, 
Dinge, nachts mit Vorteil zu gebrauchen. 
Reichsbananen, feld nun mal nicht bange, 
auf, Genoſſen, die Revolver rauchen! 
Horatius. 


unschädlich und unübertroffen bei starken 
Kopfschmerzen 


d Ô tont d BEN Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 
Veri Sie daher In der Apotheke nur 
10 Tesi DË: Herbiälßtodin und Sie werden angenehm 


_ Herbin-Stodin 


Sborfasceht sein. 


N.O.ALBERTWEBER, MAGDEBURG 


Was ist mit 
Pfarrer 
Senn? 


Die Zentrumspresse „berichtet“ von 
einer Abkehr Pfarrer Senns vom Natio- 
nalsozialismus. Hiergegen kann Pfarrer 
Senn persönlich sich nicht wehren, da 
immer noch ein Rede- und Schreibver- 
bot ihn hieran behindert. Tatsache ist, 
daß Pfarrer Senn von dem, was er 
in seinen Breschüren schrieb, nichts, 
aber auch gar nichts zurückgenom- 
men hat! Ebenso sind seine Broschü- 
ren bis heute nicht von Rom verurteilt 
worden, während 2. B. eine politische 
Schrift des bekannten badischen Zen- 
trumsführers und Geistl. Rates Wacker 
in kürzester Frist von Rom auf den Index 
der verbotenen Bücher gesetzt wurde. 
Jeder rechtdenkende Deutsche, insbe- 
sondere jeder Katholik, sollte die ver- 
‚nichtende Anklage Pfarrer Senns ge- 
gen das Zentrum gelesen haben! 


Halt! Katholizismus und 
Nationalsozialismus 


Meine zweite Rede an den deut- 
schen Katholizismus und — nach 
Rom. Von Wilhelm Maria Senn, 
kath. Pfarrer. Umfang 96 Seiten. 
Preis 40 Pf. 3. Auflage, 41.- 50. Tausend. 


Zu Beziehen durch jede 


deutsche Buch handlung 


Verlag Frz. Eher Nachf., 
München 2 NO, Hansahaus 


\ 
` 


ON Ge ` r 


4. Im Jahre achtzehn brach, o Graus, 

in Deutſchland H die „Freiheit“ aus. 
Nur einer ſah entſetzt und klar, 
wem ſie alleine nützlich war. 


t 


2. Das Volk, das hoffnungsgläubig lauſchte, 
empfand nicht, wie man es berauſchte. 
Die „Freiheit“ wuchs und mehrte fich, 

r eine aber wehrte ſich. 


Das deutscheste Italienbudh 
der neueren Zeit! 
MOELLER VAN DEN BRUCK 
Die 
italienische Schönheit 


Mit 51 Abbildungen 


Ganzleinen Rm. 7.—, Halbleder Rm. 10.— 


... Die lebendigste germanische Ausein- 
andersetzung mit dem Komplex Italien. 
Deutsche Allgem. Zeitung, Berlin 


COTTA-VERLAG -STUTT6ART/BERLIN 


Neuerscheinung! 
Das erste nationalsozialistische Frauenbuch: 


Unsere Zeit und wir 


Herausgegeben von Elsbeth Unverricht 


mit Beiträgen bekannter völkischer Gelehrter, 
Politiker, Schriftsteller, wie Alfred Rosenberg, Prof. 
Schultze-Naumburg Gräfin Edith Salburg. Knut 
Hamsun, Charioite Ulrich, Paula Siber v. Groote, 
Juga Russell, Kolbenheyer, v. Haıtz, Rogge-Bör- 
ner u.a. Etwa 500 Seiten stark, auf holzfreiem 
Papier, 27 Bilder auf Kunstdruckpapier, Groß- 
format, Ganzleinen gebunden Rm. 12.— 


Buchhandlung 
Fr Eher Nacht. München 2 NO 


Hansahaus 


Leiden Sie an 


Arterienverkalkung? 
Dann trinken Sie 


„ARKA“-Tee! 


„ARKA“-Tee, nach einem über 125 Jahre 
alten bewährten Rezept eines weltberühm- 
ten Arztes aus den erlesensten Heilkräutern 

hergestellt, hält, was er versprochen! 


„ARKA'-Tee befreit Sie von der Arterien- 
verkalkung! „ARKA“-Tee verhindert 
| Arterienverkalkung! Machen Sie einenVersuch ! 


Preis der Originalpackung (4 Wochen ausreichend) RM. 1.- u. RM. 0.15 
Porto (bei Nachnahme RM. 0.40 mehr). Versand gegen Voreinsen- 
dung oder Postnachnahme. 


„ARKA‘.Tee-Vertrieb Günther Korsch 
Berlin-Mariendorf, Tejasiraße 11 


3. Die Zeiten wurden immer ſchlimmer, 
och ſah man einen Hoffnungsſchimmer. 

kam der Tag, er liegt nicht fern, 

da fand die „Freiheit“ ihren Herrn! 


4. Aus war es mit der „Freiheits“ſpendung! 
And was auf Grund der letzten Wendung 
mit dieſen Spendern wird geſchehn, 

Das kann man hier im Bilde ſehn. 


Haben Sie Ihr Versprechen 
gehalten g ... 


Mas. die Hände, in die er sich damals verliebte, 


So schön und zart wie sie sein könnten? Oder haben sie 
gelitten durch Haushalt und Beruf, Sport und rauhe 
Witterung? Lassen Sie nicht zu. daß Ihre Hände reizlos 
werden, daß sie ihre natürliche Anmut verlieren. Nur 
wenige Minuten täglicher Pflege mitdem richtigen Mittel 


sind erforderlich, um sie immer glatt, weiß und schön 
zu erhalten. Kaloderma-Gelee, das Spezialmittel zur 
Pflege der Hände, verhindert mit Sicherheit jedes Rot- 
und Rauhwerden, wie sehr auch Ihre Hände angreifender 
Tätigkeit in Beruf und Haushalt oder rauhem Wetter aus 
gesetzt waren. Es erhält sie zart und jung, macht bereits 
angegriffene Haut über Nacht wieder weich und geschmei- 
dig und verleiht ihnen den seltenen, unwiderstehlichen 
Reiz,der von schönen, gepflegten Frauenhänden ausgeht. 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 


KALODE -GELEE 


au Me dar 
In Tuben zu RM — 230. RM. 50 und RM 1. 


Gratis: Eine Probetube Kaloderma-Gelee und unser 
interessantes kosmetisches Heftchen: „Ihr Erfolg liegt 
in Ihren Händen... Praktische Ratschläge zur Schön- 
heitspflege der Hand.“ Bitte untenstehenden Gutschein 
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an 
Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg.) 


N UT SC HE IN 2 
5 Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma · Gelee und S 
Ihr Hefichen „Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen“, 15 Pfg. in 3 
Briefmarken für Porto füge ich bei. 3 


MÄI 
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Bitte deutlich schreiben. 
+ Ziregegese MAAAAAK4 ALE MM 


| 
} 


Der erste Benzwagen 
aus dem Jahre 1885 


GA 

e * a r TA 
ot dal. Be | n einem ſteinalten 
8 N KA Buch von 1900 
D A att - a ` — 4. 9 4 
Litt e N Ne - der % Über das „Auto 
A cee — mobil und Motor- 
Vet ene. velociped und ſeine 
as hau WA Behandlung“ ſteht zu 
vuM äh, Kë | leſen: „Wer ſich ſcheut, 


A bei Regenwetter un— 
„ ter ſeinen Wagen zu 
D kriechen — und ſei 
es mitten in eine 
Pfütze —, der taugt 
nicht zum Chauf— 
feur!“ 

Vom Motorrad hätte man fchreiten können: „Wer es nicht fertigbringt, eine 
gebremſte Maſchine von 200 Pfund Gewicht im Dauerlauf drei Kilometer zu ſchieben, 
und dabei abwechſelnd mit beiden Händen mal dieſen, mal jenen Hebel zu ziehen und 
in den Vergaſer zu blaſen, und dabei hipp-hipp-hurra zu ſchreien, und das Ganze 
mit einem Bockſprung auf einen harten Sattel zu krönen, um ſogleich die eben 
beſchriebene Abung nochmals zu wiederholen, taugt nicht zum Motorradfahrer. Wän— 
ſchenswert iſt es bei dieſer Abung, daß der Kavalier ſelbſtverſtändlich alle ihm etwa 
begegnenden Damen freundlich grüßt!“ . 

Der Kardinalfehler der erſten Motorräder war der, daß man — fo paradox es 
klingen mag — nicht langſam fahren konnte! Man kannte noch nicht die hochwertigen 
Bauſtoffe, um ein Gangwechſelgetriebe bauen zu können. Da ſaß man nun auf einem 
unendlich hohen Vehikel und knatterte mit Affenfahrt durch die Gefilde der Sterb— 
lichen, vom ſtändigen Haß der übrigen „Erdbewohner“ verfolgt, und kam man, au- 
waih — auwaih — aumwaih, einmal glücklich um eine Kurve und hatte eine vage 


Das erste Motorrad von Daimler aus dem Jahre 1885 


ZUR BERLINER AUTOMOBILAUSSTELLUNG: 


Vom „Schnauferl“ 
bis zum modernen 
Motorrad 


Hoffnung, die nächſten 100 Meter in relativer Geſundheit zurückzulegen, hopp! da 
lag man fuon. : 

Die erften Beiwagen waren nur zum Ziehen eingerichtet. Man legte feine Schöne 
in das niedlich geflochtene Wagenkörbchen, eine Kreuzung zwiſchen Stoßſchlitten und 
zweiräderigem Kinderwagen, und [hob zunächſt den erſten Kilometer mit Stiefeletten 
gas los. Geruhte dann der Motor huldvollſt anzuſpringen, ſchwang man ſich in den 
Sattel und überließ die Paſſageuſe dem Genuß von Auspuffruß, revolverſchußartigen 
Knallern und dichten Landſtraßenſtaubwolken. Man konnte aber auch der Dame 
ſagen: Meine Liebe, ſtellen Sie ſich bitte im Laufe des heutigen Vormittags irgend- 
wo auf der Freiſinger Landſtraße auf. Wenn ich dann vorbeikomme, müſſen Sie mit 
einem Sprung in den Beiwagen hüpſen. 

War dann der aus Liebe gewagte, entſetzliche Sprung gelungen, dann blieb tod» 
ſicher der Motor ſofort ſtehen. 

Die Motoren entwickelten nur bei febr hohen Drehzahlen einige Kraft. Bei lange 
fam drehendem Motor war es ausgeſchloſſen, überhaupt anzuſahren. Oberflächen 
vergaſer, Batteriezündung, automatiſche Anſaugventile, ungeeignete Schmiermittel, 
ſchwache Pneumatiks konnten einen Motorradfahrer faſt zur Verzweiflung bringen. 

Heute ift das Motorrad ein ebenſo vollkommenes Verkehrsmittel wie der Kraft- 
wagen. Sogar leichte, ſteuerfreie Motore geſtatten die Mitnahme eines Soziusmit⸗ 
ſahrers, ja fogar eines Beiwagens. Täglich begegnen wir den dreiräderigen Trans» 
portwagen, die ſich in ſo erſtaunlich kurzer Zeit eingeführt haben. Es iſt erſtaunlich, 
welche Laſten dieſe Dreiradler zu ſchleppen vermögen. ) 

Motorradmotore entwickeln Leiſtungen von ca. 1 PS bis zu 30 PS, und in ver 
einzelten Fällen ſogar noch mehr. Dank der vorbildlichen Bauͤmuſter einiger deutſcher 
Pionierwerke ſteht heute das deutſche Motorrad an der Spitze der geſamten Motor 
radinduſirie. 

Schon jedes ſteuerfreie Kleinmotorrad entwickelt Geſchwindigkeiten bis zu 60 km 
in der Stunde. Eine normale 500-cœẽ m-Maſchine erreicht mühelos 100 Stunden- 
kilometer. f f 

Die hauptſächlichſten Merkmale des modernen Motorrades find: gepreßter Stahle 
rahmen, augenblicklich auswechſelbare Räder, Wälzſtänder, Kugelſchaltung, Kardan⸗ 
antrieb, ſpiralverzahnte Kegelräder, Kurbelwellen auf Nadel-, Rollen- oder Kugel- 
lager, Dynamozündung, extra niedrige Sattellage, großer, breiter Sattel, Steue⸗ 
rungsdämpfung, Ballonreiſen, vollſtändige elektriſche Ausrüſtung uſw. uſw. 

Der Anſchaffungspreis bewegt ſich von ca. 200 RM. für ein Leichtkraftrad bis zu 
ca. 1800 RM. für ein hochmodernes Motorrad allererſten Fabrikates mit 750-ccm- 
Motor mit gegenſtändigen Zylindern. 


Der Geſchwindigkeitsweltrekord wurde mit einer deutſchen Maſchine erreickt. 


Moderne 750-ccm-Sportmaschine, Modell 1933 
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Wattonallozıaliiten! Laßt bitte deutſche 


Arbeiter nicht verzweifeln! Gebt ihnen Arbeit | 


und damit Brot! Ich habe an Private abzuneb.: 
Platt. Damenftrümpfe 
Mako m. Seide 
latt. Herrenſoden, Flor m. 
Platt. Damenſtrumpfe 
Wolle m. Seide S Paar M. 1.69 
Verſand eriolgt geg. Nachn. u. portofrei. Verl. 
Sie bitte Preisliſte! paul Roder, parihau, Be; 
Chemuttz, Strumpf⸗ Fabrikation— F 
Mitglied der N. S. D. A. P. DS. S. 


Zuckerkranke 


Wie man den Zucker beseitigt, wieder ar- 


Baar M. 1.10 
Seide 


beitstreudig u. lebensiroh werden kann, auch | 


1,03 | 


Jcnüss. 
6,35 mm 
| Neueste watten- 
| 


scheinfr. Selbst- Brownings 
ladepistole.Preis- Sschüss. M. 6.75 


ermäßigung. 
Prospekt gratis. 


Waffenstadt 


diſche Blume“ M. 4 


P kı H frei 
2 Voreinſendg. od. Nach— 


| 
| Waffen- e nahme. Verkaufsbe— 
scheinfr. — — | ſcheinigung gratis. 
; „Expreß 4“, Küfr nA., 


| Fach 16 

10schüss. M.8.EO 7 | SES 

Mehrlade-Pist. 41. es 

3.50. L. Pauly, Bergedorf 8 
— Bettnässen, 


GRAUE HAARE, E 


Suhl / Thür. |erhatt. Naturfarbe durch | Ausk. kostenl. Winkler- 


einfaches Mittel. Keine versand Nachf., München 


O- u. X - Beine - | 
beseitigt Existenz! | 

P. Wenzel e , 

Berlin SW 48 ca.50 St. Feinſeiſe „3n 


lasenschwäche | 
Be- 


| Nachn. 


Echt 
830 Silber gest. 


massiv, unverwüstlich 


RN. 


Nr 6640 


mit Gravur v. 
staben od. Hakenkreuz 
32 Pi teurer 


1.20 


Buch- 


Ringgröße Papierstreit 
Katalog 1932 Kostenlos 
Vertreter gesucht. 


Farbe Näh. kosten! 
Preisabbau! Frank. Müller, München | ` 28, Heideckstraße 4 


Werkzeugliste gratis. 8 222, 8. 222, Alpenrosenstr. ; 2| 
Westlalia Werkzengeomp.. GmbH. 


ohne lästige Diät zeigt Ihnen Schrift Nr.3 geg 
Eins. v. 20 Pig. über neue Wege der Behand- 
ung m. begeisterten Anerkennungen des In- u 


| 
Hugo Rößner 
| 
| 


Auslandes üb. überraschende Erfolge ohne Diät. Ha f 2 Stahl- 'IN.S.Fahnen-Fabrik 
apen Westi. 204 B tt . Tannen -rabri ie e 
Chem. Fabrik Lutögla, GmbH, Kassel 3. = 2 Holz- 2 en b 
PPP Bi Schlafzim. Polst. Stahl- Berlin SW 68, Königsberg-Pr. An diesem lage muß endlich der letzte 


matr.an jeden, Teilz.Kat.fr. | Hedemannstr. 26. 


Postamt 9, Abt. 100 
EisenmöbelfabrikSuhl/ Th | — — 


AS dk Tein san: 
b Hambu *g 


direkt an Private e 
60 r 
pr. Dauerware, tafelftg 


Größer werden 


Kann jedermann bis z. 30. Lebens- 
jahre durch d.natürl.MethodeGrey. 
Diskrete Auskunft kostenl. durch 
C. LANGER, Hamburg 36B. 
Schließfach 132 


vernichtende Schlag zur Beseitigung der 
roten und schwarzen Volksfeinde fallen 


Unser Führer wird wieder durch den 
Einsatz seiner ganzen Person unseren 
Kampfkolonnen ein leuchtendes Vorbild 


|  Konkurrenzlos 2.Pf.-kiste {r.ger Seelachs. sein. Jedoch nicht auf seinen und seiner 

| 5000 erg leg dech Beier? Mitarbeiter Schultern soll die ganze 

dä 1 Brurlisch 2 Arbeit liegen, sondern alle müssen und 
unendlich Ferngläser 2 U. bisaruin., 10. ff. Hering können mithelfen, diesen Tag zu einem 


in Tomaten-Sauce 


Alles zusammen 
| 40 


der größten der deutschen Geschichte 
zu machen. 
Kleinarbeit kann jeder, 


eingestellt — auf 
2 Meter Entier- Franko Zus IM ia jede Han 
D 


nung! Natürlich exira l j s 

ist wieder alles CU Garantie Zurückn und jeder Junge leisten! Die bekannten 
unscharf! jetzt Fisch-Jaap, wirkungsvollen Aulklärungsschtiften der 
schreibe ich an 


Photo-Porst.Der 
soll mir so'n dik- 


Kienzle Crometa SECH u Reichspropagandaleitung haben wir in 


Werbepakete zusammengestellt, und 
die formvollendete zwar so, daß Material gegen alle Gegner 


3.00 Mark 


(e > de * * ; 
2 5 Schreibtischuhr unserer Bewegung enthalten ist. 
Zu diesem fabelhaften 
Schenken? Rekıamepreis | ous Glas und Edelholz — 
Natürlich! verteile ich zwecks ganz schlicht. Sehr zu- Zudem werden alle Hefte 


Werbung an alle Leser, 


Dafür ist er ja der die mir sofort schreib. 
je 1 komp! Fernglas N 
t in Prismenform für 
PO j Porsi Theater, Reise, Sport 
usw. 
nürnberg A 229 struktion mii 


Neueste Kon- 

Knick- 

Der Welt größtes brücke Moderne Aus- 
photo- Spezialge- | führung. Für jedes É 


verlässiges Werk, 8 Tage 
gehend. Auch mit Zahlen 
lieferbar. — 26 Mark 


Cr. BEKANNTEN 


UHR E 


durch Stempelaufdruck mit 
unserer Wahllosung ver- 
sehen! 


Bei portofreier Lieterung berechnen wir 
| für ein 5-Kilo-Paket M. 4.—, für jedes 


| schäft paues cinze geayi IN JEDEM FACHGESCHAFT gleichzeitig mitbestellte weitere Paket 
Sarantie f. jadas Stück‘ 5 — | M. 3.—. Jedoch nur bei gleichzeitiger 
— — — — — 3 3 ` Woll. Knicker Re etie Pi tole ! 7 R $ 8 8 
AlleBeinkrüm- H. RARE, CELLE110 | bocerboſe aus an affen. gs | parrer ve spielt zu Hause Voreinsendung des Betrages auf unser 
mung verdeckt | musikinstrumente I hachwertigem St | scheinfr.! | F LEN: Billard | Postscheckkonto München 11346, bei 
ne bis zu 40% billiger bei a, 3 mehrschüss. | 6 rais à vone Sprer n. er | Nachnahme wird für jedes Paket ein 
= prachtvolle t 6 mm M. 3.30 | roßzucht| Verl.Sıerrosp.v..KAaram- |$ > ya 7 2 
8 Verdeck ESN Scan, n nisse M emm | eis ds Vertrieb Weizlark71 Spesenzuschlag von M. —.30 erhoben. 
st mom Krag. schüssig M. 7.9 | Postschließfach 177 jefe in wel geroch? 8 
= ohn Polst od / E 2.50 10 schüssig M. 7.90 / Hohen-Neuendorf.2C gene ei, Lieferung in zwei verschiedenen Zu 
œ Kissen! get (net Mt 10 \r.562 en J.Ortmann, Nürnberg4 51! Blech- und Holz- sammenstellungen: Werbepaket A 
= Kat.grat em. (TTT Leute aus Be Muine fumeras! ‚lasinstrumente (Stadt) spez. Schriften gegen den 
e Segel I: lr | Thür. DI reinfter Wolle S. 70 Pracht-Wurst 3 ändigeB Marxismus, Werbepaket B (Land) 
Ritter aumenmus Horrenſport geräuch.4Pfd.-Postpäck- | = = Gre vollständigeBe Ge E wë die f dbevölk 
Käse billiger billiger zuckergesüßt, 10-Pfd.- grtet m. dat) chen, 8 Sorten M. 4.50 3 5 5 setzung ganzer spez. Schritten für die Landbevölkerung. 
Eimer M. 3.- ab hier, i 82 5 82 kapellen un Er 
2 rote Kugeln -9 462.85 ½ Nachn. Viel 1000 Nach- Nickelſchloß 50 frei Haus durch Post- KÉ 55 Chöre, liefert zu Bestellungen müssen umgehend aufge- 
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Das Arbeitszimmer des österreichischen Ober- 
sten Redl, mit der Anlage einer Abhörvor- 
richtung 
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MEFIEZ-VOUS! 
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VOUS _ECOUTENT 


Sisi, in die Aunzösighe 
KSpionugezentrale. 


(Fortsetzung von Seite 158) 

Welches find nun die eigentlichen Spione? Es gibt drei Arten von Agenten: 
den offiziellen, den freiwilligen und den bezahlten. Zur erſten Kategorie gebört 
das Perſonal der Geſandtſchaften, Botſchaften und Konſulate, ferner die Militär- 
attachés, Deputierte und ſonſtige Beamte. Von ihnen wird vor allem Takt und 
Gewandtheit verlangt, um jede etwaige diplomatiſche Komplikation zu vermeiden. 

Zur zweiten Kategorie zählen jene, welche ihre Dienſte gratis zur Verfügung 
ſtellen: Journaliſten, Angeſtellte der im Ausland etablierten nationalen Banken, 
vielſach auch berühmte Schauſpieler, die ihre internationale Volkstümlichkeit auf 
dieſe beſondere Weiſe intereſſant machen. Sie kommen meiſt freiwillig aufs 
Bureau, um Aufträge in Empfang zu nehmen. Viele kommen erſt nach ihrer 
Rückkehr und melden ungefragt ihre Beobachtungen. Meiſt ſchildern ſie ſehr genau 
alles, was ſie überraſcht hat und alles, was ſie gehört haben. 


Zeichnungen, die 


` Blätter usw. dar- 


Der Spion B. P. 
machte seine An- 
gaben über Stand- 
ort und Zahl von 
Forts, Kanonen, 
Deckungen mit 


Kirchenfenster, 
Schmetterlinge, 


zustellen schienen 
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Zur dritten Gattung gehören Die letzte Zigarette! Der 

die eigentlichen Spione. Es russische Spion L. K. kurz 
find die gegen feſtes Salär feit- vor der Exekution 
angeſtellten Agenten. Sie ar— 
beiten ſozuſagen „aufs Stück“, 
d. h., ſie verkaufen Nachrichten zu feſten Preiſen, als ob es 
ſich um Handelswaren handle. Die übelſten Elemente ſtehen 
hier in Frankreichs Dienſten. Sje melden ſich alle nur aus 
dem einen Grunde: um möglichſt raſch „Geld zu machen“. 
Kein Patriotismus oder ähnliches Empſinden treibt ſie an. 
Der angeſtellte Spion hat zunächſt eine kleine Aufgabe zu 
löſen Ein Fragebogen, eine Art Katechismus, wird ihm zum 
Auswendiglernen zu ſeinem eigenen Nutzen übergeben. Wenn 
jede Frage und Antwort ſitzt, wird der Fragebogen vernichtet. 
Mit falſchem Paß und reichlichen Geldmitteln verſehen, reiſt 
er ab. Liefert er die verlangte Auskunft und wird dieſe als 
gut und echt anerkannt, ſo erhält er die jeweils im voraus 
feſtgeſetzte Belohnung. Das „SR“ fuht mit Vorliebe die 
Auskunft „am Platze“ ſelbſt, aljo auf dem Boden des Yus- 
landes, zu erhalten. 

Am ſich gegen Spione zu ſchützen, organiſiert jedes Land 
ſeine Konterſpionage oder Spionage-Abwehr. Aufgabe dieſes 
Dienſtzweiges iſt es, Spione abzufangen und der Juſtiz zu 
übergeben Die Strafen, die einen Spion erwarten, ſind in den 
einzelnen Ländern ſehr verſchieden. Frankreich, Polen und 
Rußland machen kurzen Prozeß: ſie ſtellen ihn an die Wand 
oder vor den Sandhaufen. In den meiſten Ländern liegt die 
Spionage-Abwehr in den Händen der Kriminalpolizei, welche 
insbeſondere in Frankreich [ehr eng mit dem „SR“ verbunden 
iſt und alle Ausländer überwacht und beobachtet. 

Die Spionage ift auch heute aktiv. Es wäre verkehrt, an- 
zunehmen, daß in dieſen Nachkriegs,ahren etwa weniger als 
in den Vorkriegsjahren ſpioniert werde. Beſonders die Indu- 
ſtrieſpionage hat fih in den letzten vierzehn Jahren ganz be- 
ſonders in den Vordergrund gedrängt, und es iſt gerade dieſe 
Art der Spionage, welche wir in Deutſchland vor allem zu 
belämpfen haben. 

Deutſchland mit ſeiner hochentwickelten Spezialproduktion u m 
von Induſtrieerzeugniſſen muß nicht zuletzt aus volkswirtſchaft— 
lichen Gründen ſeine Produktionspolitik ſchützen, um nicht die 
letzten Möglichkeiten zu verlieren, auf den zwiſchenſtaatlichen 
Märkten ſeine Qualitätsprodukte abſetzen zu können. 
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Mete Hari, als sie noch Margarete Zelle hieß Sir Basil Zaharoff, der hinter den Kulissen eine Mistinguette, zur Zeit, als sie in der franzö- 
und jung verlobt war große Rolle im „Intelligence Service‘ spielte sischen Spionage tätig war 
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Der Zong car nach der 


Eine tihehiihe Köpenickiade? Ach woher denn! Eine tiefernſte Geſchichte, die für 
das Heldentum des Volkes, bei welchem ſie ſich abſpielte, kennzeichnend iſt. In der 
Nacht vom 21. auf den 22. Januar hat eine aus 63 Männern beſtehende Bande der 
ſogenannten „iſchechiſchen Biller unter gübrung des früheren tſchechiſchen Ober- 
leutnants Kobſinek einen Angriff auf die Kaſerne des 43. iſchechiſchen Infanterie - 
regiments unternommen und die Kaſerne beſetzt. Zwei Stunden lang waren die 
Angreifer im Beſitze der Kaſerne. und erſt die herbeigeholte Hilfe der Brünner 
Polizei ſowie der der „eroberte“ mit Spritzen und Löſchapparaten die 
Kaſerne, aus welcher die Putſchiſten aber zum großen Teil bereits verſchwunden waren. 

Die Kaſerne war nicht leer, das 43. tſchechiſche Infanterieregiment war vollſtändig 
in der Kaſerne, tſchechiſche Soldaten ſtanden Wache, an einem Geitentore aber mußte 
ein deutſchet Soldat, namens Kindermann, für die Sicherheit des Staates ſorgen. 


Als die „tſchechiſchen Faſchiſten“ an die Wache herantraten und das aus dem 


Weltkriege bekannte Loſungswort „Horerukp“, d. b. „Hände hoch“, riefen, warfen die 
Soldaten die Wafſen zu Boden, ergaben ſich ohne jeden Widerſtand. 

Der Weg in die Kaſerne war von dieſer Seite frei. Einige „Faſchiſten“ kletterten 
über die drei Meter hohe Wand, fie rechneten damit, daß die Poſten beim Eingangs- 
lore Widerſtand leiſten könnten, dieſe irrten ſich jedoch, denn der Widerſtand meldete 


Werzellrone trachtete 


Nachklänge zum Gajda-Putsch in Brünn 


Der „General” Gajda 


fih gerade dort, wo fie ihn nicht erwarteten. Der Deutſche Kindermann rief aus 
voller Kehle: „An die Gewehre ...! An die Gewehre ...“ 

Hals über Kopf rannten die tſchechiſchen Soldaten in der Kaſerne umher, Dutzende 
flüchteten durch die Fenſter in Nachtkleidung ins Freie und liefen atemlos gegen die 
Stadt. Vergeblich ſchrie der Deutſche Kindermann „An die Gewehre ...“ 

Die Soldaten der tſchechiſchen Schwepkarmee glaubten, daß die ungariſche Armee 
die Kaſerne ſtürmte, und ſie flüchteten wie im Weltkriege. Der Deutſche Kindermann 
und der ungariſche Infanteriſt Bartos waren die einzigen, die ihre Soldatenpflicht 
erfüllten. Die Hornſignale des ungariſchen Infanteriſten drangen bis in die Stadt, 
und die inzwiſchen im Neglige in Brünn eingetrofſenen tſchechiſchen Helden ver- 
kündeten daß die Kaſerne geſtürmt ſei, worauf die Polizei und die Feuerwehr in 
Aktion traten. 

Einige Faſchiſten befanden 
ſich noch in der Kaſerne, die 
Polizei hatte keine ſchwere 
Arbeit, ſie zu entwaffnen, 
denn auch die faſchiſtiſchen 
Tſchechen ergaben ſich Io, 


Unten: Tschechische Legionäre, die 
früher in der französischen Armee 


gegen Deutschland kämpften, defi- 
lieren vor dem Präsidenten Masaryk 


gleich, warfen die erbeuteten Gewehre weg, die Führer des Putſches flüchteten, und, trotz⸗ 
dem Brünn ſo ziemlich entfernt von der Grenze liegt und alle Maßnahmen getroffen wurden, 
gelang es ihnen, nicht nur aus Brünn, ſondern aus der tſchechiſchen Republik zu ent- 
kommen. Nach einigen Tagen melbeten fie fich ſelbſt bei einer ſerbiſchen Polizeibehörde in 
Dalmatien. Die Helden des Brünner Putſches liefen alfo nach tſchechiſchem Stil ſoweit fie 
nur konnten, über Oſterreich, Slovenien und Kroatien bis hinunter an die Adria ... 

Der „Putſch“ hat den militäriſchen Befehlshaber von Brünn zu Maßnahmen per, 
anlaßt, wie man fie nur trifft, wenn eine feindliche Armee am Heranrücken iſt. 

Auf den Spielberg, die Feſtung Brünns, wurden ſchwere Kanonen, Scheinwerfer 
geſchleppt, die Feſtung wurde in Verteidigungszuſtand gebracht, die übrigen Kaſernen, 


Waffen- und Munitionsdepots unter verſtärkte Wache geſtellt, die Brünner Waffenſabrik 


in weitem Bogen von Militär umzingelt, aus den nächſten Garniſonen wurde Ver- 
ſtärkung herangeholt, und dies alles geſchah, weil 63 „Faſchiſten“ die Kaſerne des 43. In- 
fanterieregimenfes überfallen hatten. 

Die Putſchiſten waren längſt über die Grenze gekommen, als der tſchechiſche Orts- 
kommandant Brünn in Verteidigungszuſtand alarmierte .. ) 

Dieſer Putſch und die heldenhaſte Haltung der tſchechiſchen Soldaten ereignete ſich kaum 
zwei Wochen, nachdem ber tide- 
chiſche Außenminiſter Dr. Be- 
nelh, der Vorſitzende der Ent- 
waffnungskommiſſion im Völker- 
bunde, in einer Rede erklärte, 
daß die „Reviſion“ der Friedens- 
verträge für die Tſchechoſlowakei 
und die Kleine Entente den Kriegs- 
fall bedeute, daß die Tſchecho⸗ 
ſlowakei mit den Waffen ihre 
Grenzen verteidigen werde. Herr 
Beneſch dankte aber nach dem 
Putſch in Brünn nicht ab. Im 
Gegenteil, er ſetzte ſich in Genf 
für das ſogenannte „Landesver- 
ratgeſetz“ ein, nach welchem Ha- 
lunken, die dem Auslande mili— 
täriſche Geheimniſſe verraten, 
von dem Staate, dem ſie an— 
gehören, nicht verurteilt werden 
dürfen. 

Nachdem fih die tſchechiſche Or, 
fentlichkeit vom Schrecken einiger- 
maßen erholt hatte und den mili- 
täriſchen Kommandanten von 
Brünn zur Verantwortung ziehen 
wollte, nahm der tſchechiſche Lan- 
desverteidigungsminiſter Bradac 
den Brünner Kommandanten 
General Vojcechowſky in Schutz. 
Es ift geradezu jelbitverftänd- 
lich, daß das Infanterieregiment 
Nr. 43, deffen Soldaten in jener 
Nacht vorſchriftswidrig in Hemd 


Rechts: 


Tschechische Soldaten, die 

gegen Österreich kämpften 

und ihre französische Uni- 
form noch tragen 


und Anterhoſen aus der Kas 
ferne die Flucht ergriffen hat- 
ten, auch heute noch in der 
gleichen Kaſerne wohnt und 
daß den Soldaten ebenſo wie 
dem General Voſjcechowily 
kein Guer gekrümmt wurde... 

Dagegen begann die Suche 
nach den „Faſchiſten“. Die 


Putſchiſten zu verfolgen, wäre 


Lebensgefahr geweſen, man 
verhaftete daher einige hundert 
Männer, die als ſſchechiſche 
„Faſchiſten“ bekannt waren. In 
erſter Linie natürlich den größ- 
ten Helden, den General Gajda, 
der ſich weit vom Schuß, in 
der Slowakei aufhielt. 
* 


General Gajda ift der Schreck 
der jetzigen Machthaber in der 
Tſchechoſlowakei. Einſt war er 
Oberbefehlshaber der tihedi«- 
ſchen Armee, ſpäter wurde er 
degradiert. Er leugnet, mit dem 


Nebenstehend: Tschechoslo- 
wakische Legionäre, die aus 
der österreichischen Armee 
zu den Russen übergingen 
und mit diesen gegen die 
Österreicher kämpften. Sie 
tragen noch ihre österreichi- 
schen Uniformen 


Unten: Präsident Masaryk 
Weiht nach dem Umsturz von 
1918 seine neue Fahne 


Putſch irgend was zu tun gehabt zu haben, ſeine Rivalen Beneſch und 
Majarpf weiden jedoch mit ihm fertig werden, ob er ice oder un- 
ſchuldig ijt. Von Gajda ift alles zu erwarten. Dieſer iſchechiſche Heros, 
der noch im Jahre 1914 Drogiſtengehilfe in Bosnien geweſen ift, hat 
ſchon manche Heldentaten ausgeführt. ` 

Als Drogiſtengehilſe wurde er, nachdem er zur öſterreichiſchen Armee 
einrücken mußte, plötzlich Regimentsarzt, und als ſolcher deſertierte er dann. 
Gajda, der urſprünglich Geidel hieß, gehörte zu den erſten Deſerteuren der 
öſterreichiſchen Armee, ſchon vor dem Kriege war er in Moskau; nun 
ſammelte er die tſchechiſchen Deſerteure um ſich und organiſierte die tiche- 
chiſchen Legionen in Rußland. l 

Sein eigentliches Werk begann indeſſen erft nach der ruſſiſchen Revo⸗ 
lution. Er durchzog mit ſeinen Legionären das revolutionäre Rußland, 
SG, bis Sibirien durch und kämpfte dann zuſammen mit General 
Koltſchak. 

Sein „Siegeslauf“ durch Sibirien war eine Art Raub- und feen. 
Seine Legionäre raubten und plünderten dermaßen, daß die Nuſſen glüd- 
lich waren, als nach Gajda die Bolſchewiken kamen. Um fein Leben und 
die reiche Beute zu retten, verriet Gajda feinen Bundesgenoſſen Koltſchak 
den Bolſchewiken. Koltſchak wurde von denſelben in beſtialiſcher Weiſe 
e.mordet. Der von Koltſchak zum General gemachte Gajda verpflichtete 
ſich den Bolſchewiſten, Spionagedienſt zu leiſten. Seine ruſſiſche Karriere 
endete damit, daß er den Japanern ein Dokument unterzeichnete, das ihn 
für ewige Zeiten als ehrlos brandmarkt. Die Japaner begnügten ſich damit, 
und Gajda kehrte über Amerika und Frankreich in feine Heimat zurück. 

Gajda wurde jedoch Generalſtabschef der tſchechiſchen Armee, eine mäh, 
tige Perſönlichkeit ſeines Landes. Zu ſeinem Rang wollte er ſich auch das 
militätiſche Wilen erwerben und beſuchte daher als Generalſtabschef die 
franzöſiſche Militärakademie in Saint Cyr. In dieſer Zeit präfentierten 
ihm die Bolſchewiken den ſibiriſchen Wechſel, den Gajda gegen entſprechende 
Zahlung auch einlöſte, indem er als tſchechiſcher Generalſtabschef den Bol- 
ſchewiken wichtige franzöſiſche und tſchechiſche Pläne auslieferte. Als die 
Franzoſen hinter dieſe Spionage kamen, mußte Gajda fein Amt nieder- 
lezen, und ſpäter wurde er dafür degradiert. Er wird in allen feinen 
Handlungen vom Halle gegen den Außenminiſter Beneſch und den Präſi⸗ 
denten Maſaryk getrieben. Es hat aber den Anſchein, daß er den Höhepunkt 
ſeines politiſchen Einfluſſes bereits überſchritten hat. Der Putſch von Brünn 
war ein Beweis dafür, daß die Tage vorüber ſind, wo dieſer Mann nach 
der Wenzelkrone trachten konnte. 


„Generel“ Gajda in „großer Uniform“ 


Wie man sich in der Tschechei nach 

dem Weltkrieg in chauvinistischen 

Kreisen die Aufteilung Deutschlands 
vorstellte 
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DAKE MANN N. DANEMAR 
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Der deutsche Reichskanzler in seinem Arbeitsraum 


(vgl. unsere Bilder auf den Seiten 173 — 175) 
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Am 10. Februar 1933 wurde die Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler, die er anläßlich der Riesenkundgebung im Berliner Sportpalast hielt, 
durch Lautsprecher auf zehn große Plätze Berlins übertragen, auf denen sich große Menschenmengen angesammelt hatten 


Eag pata 


Auf dem Wittenbergplatz in Berlin hatten sich Tausende vor dem Riesenlautsprecher versammelt, um die Rede des Reichskanzlers zu hören 


Hier wurde die Rede im 
Tiergarten übertragen 


Zuſtand aber jedem, der mit kritiſchem Blick 
die tieſe Kluft erkannt hat, die ſich während 
der vierzehnjährigen Herrſchaftsperiode des 
Marxismus zwiſchen ſeinen Verſprechungen 
und ihren praktiſchen Auswirkungen auf⸗ 
getan hat. 

Heute, wo der Tag der Generalabrechnung 
mit dieſem Syſtem in nächſter Nähe liegt, 
möchten die Schuldigen allzugern ihre Taten 
aus der Erinnerung des Volkes löſchen. 
Dieſe Täuſchungsmanöver haben aber ein für 
allemal bei dem größten Volksteil keinen 
Erfolg mehr. Es gehört ſchon eine ungeheure 
Frechheit und Anverfrorenheit dazu, Dinge 
wegleugnen zu wollen, für deren Folgen ein 

(Schluß auf Seite 192) 


Tausende 
sind hier in 
lichtenberg 
versammelt 


Auch im Norden 

der Stadt waren 

Lautsprecher auf- 
gestellt 


r 


Mitten im Wahlkampf 


Wir ſtehen inmitten des erbittertſten und größten Wahlkampfes, der je in Deutſchland geführt 
wurde. Die Fronten, die ſich inzwiſchen klar herausgebildet haben, laſſen keinen Zweifel 
darüber, wie ungeheuer bedeutungsvoll die Stunden find, die wir jetzt durchleben. Die Berant- 
wortung des einzelnen iſt nie ſo groß geweſen wie bei dieſer Entſcheidung, die unerbittlich 
darüber beſtimmt, ob das Staatsſteuer im Kurs grundſätzlich herumgeriſſen und das Volk wirklich 
einem Wiederaufſtieg auf allen Lebensgebieten entgegengeführt werden ſoll. 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat ſeit ihrem Beſtehen dafür geſorgt, daß es dem Volk an 
der nötigen Aufklärung nicht fehlte. Geradheit des Kampfes und Klarheit des Zieles lehrten 
jeden, der an der politiſchen Geſtaltung in Deutſchland intereſſiert war, die Dinge im hiſtoriſchen 
8 zu begreifen und für ſein eigenes Verhalten die notwendigen Konſequenzen 
zu ziehen. i 

Und wenn es trotzdem möglich ift, daß noch ein Teil des Volkes in jenen politiſchen Lagern 
weilt, deren Führern bewußter Volksbetrug und Volksverrat nachweisbar iſt, ſo kennzeichnet das 
mit Deutlichkeit die Macht des Trägheitsgeſetzes auch im geiſtigen Sinne. Verwunderlich ift Dieler 


Die Übertragung 
in der Garten- 


straße 
f 
bag" 
I 
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Die unübersehbare Menschen- Auch in Neukölln 
menge vor dem Staatstheater war eine Übertra- 
auf dem Gendarmenmarkt gung eingerichtet 
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Der Reichskanzler spricht im Sportpalast 


Der Massenandrang zur Kundgebung im Sportpalast 


Um 4.30 Uhr staut sich der Andrang bis weit zurück 


D Winde: 
aachen 


die erſten Sonderanfuahmen 


aus don Frbsitsräumen 
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Im Vordergrund das Denkmal des Grafen Schwerin. 
Die Mittelfenster der 1. Etage sind die Fenster des 
Arbeitszimmers des Führers 


Die nebenſtehenden Sonderaufnahmen aus 
der Reichskanzlei, die von dem bekann⸗ 
ten Partei- Photoberichterſtatter Heinrich 
Hofmann ſtammen, ſind die erſten, die der 
Offentlichkeit zugänglich gemacht werden fön- 
nen. Sie geben ein umfaſſendes und inter- 
eſſantes Bild von der Arbeitsſtätte des Chefs 
der deutſchen Reichsregierung, unſeres Füh- 
rers Adolf Hitler, und der Umgebung, in der 
er die Arbeit am großen Wiederaufbau un- 
ſeres Vaterlandes begonnen hat. 


Nebenstehend: Im Vorraum des Arbeitszimmers des 
Reichskanzlers 


Der Wagen des Führers, den sein langjähriger Chauffeur, 
Pg. Schreck, fährt, auf dem Hofe der Reichskanzlei 


Der politische Zentralkommissar der N.S.D.A.P., Heß, vor dem 
Arbeitszimmer des Reichskanzlers 


Pg. Schaub bei Bearbeitung der eingelaufenen Post 


Der Pres 


sechef Dr.Dietrich begibt sich zur Berichterstattung zum Reichskanzler 


Führer Dietrich 
im Vorzimmer des Führers 


8 


Brückner und 8 


Oberlt. 


Blick in das Ar- 
beitszimmer des Führers 


Rechts 


Die Beamten der Reichskanzlei werden dem Reichskanzler vorgestellt 


Rudolf Hilferding, der zur Zeit der 
Inflation Finanzminister war, marxi- 
stischer Finanztheoretiker 


Gustav Landauer, einer der geisti- 
gen Väter der Münchener Räterepu- 
blik, die er radikalisieren half 
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Die sogenannte „Eichhorngarde”, welche 
die Stadt wochenlang unsicher machte 


u 


"` 
e 
u 
D a 


Spartakisten hinter einer Bart. zdo bei 
den Kämpfen im Berliner Zeitunasviertel 


Bernhard Weiß, ehedem Vizepolizel- 
präsident von Berlin und scharter 
Gegner der Nationalsozialisten 


SER 
1 


— 


Kurt Eisner, der in Bayern den Um- 

sturz organisierte und Deutschland 

als allein schuldig am Kriege be- 
zeichnete 


Die Roten hatten auch im königlichen 
Schloß Maschinengewehre aufgest® 


Philipp Scheidemann, führender So- Friedrich Ebert, dessen Name im Zu- Georg Bernhard, einflußreicher de- Karl Severing, der jahrelang ein 
zialdemokrat und wohlbestallter Re- sammenhang mit den Winterunruhen mokratischer Journalist, jetzt Vor- scharfes Unterdrückungssystem ge- 
sitzender des Warenhausverbandes gen die Nationalsozialisten durch- 


gierungspräsident 


Klara Zetkin, die ultraradikale, von 
Moskau stark begünstigte kommu- 
nistische Abgeordnete 


Wenn der 30. Januar die Geburtsſtunde 
einer neuen Ara war, bann ift es ſicher 
ebenſo richtig, wenn man den 5. März als die 
beginnende Aufräumung des vom Marxismus 
hinterlaſſenen deutſchen Trümmerfeldes bezeich- 
net. So liegt im Gegenſatz zu allen anderen 
Wahlen in der kommenden Schickſalsbefragung 
des Volkes ein hiſtoriſcher Sinn von unge- 
heurer Tragweite. Adolf Hitler, einſt einer 
pon den namenloſen Helden im flandriſchen 
Feuer, tritt noch einmal vor dieſes Volk hin 
und verlangt von ihm eine unzweideutige poli- 
tiſche Willensäußerung. Nur zwiſchen zwei 
antagoniſtiſchen Strömungen iſt die Wahl ge— 
geben: Marxismus oder Nationalſozialismus! 

Hie das Syſtem ewiger Verneinung, vier- 
zehnjähriger dejtruftiver „Arbeit“, hie der ge- 
ballte Millionenwille unſerer Beſten, bereit, 


1917 genannt wurde 


Steht auf ! 
Geht auf die Strasse 


Es lebe der Friede! 


führte 


Ein Flugblatt aus den Wintertagen des 
Jahres 1917, das für sich selbst spricht 


Lasst die Fabriken stehn! 


Es darf keinen vierten Winterfeldzug 
mehr geben, es darf kein Schuss 


mehr fallen. 


aus den Reihen herausgeholt haben, sobald sie die stärkeren sind, 
da werdet ihr vor das Kriegsgericht gestellt, ins Zuchthaus geschickt 
oder niedergeknallt wie die Hunde. | 

Zeigt dass ihr ebenso schlau sein könnt. Agitiert im geheimen. 


klärt eure Kameraden auf, aber verweigert den Gehorsam, knallt 


die Ofhziere nieder, nur wenn ihr eurer Sache sicher seid und keine 
Rache an euch genommen werden kann. 

Und bedenkt: Jeder von euch hat es in'seiner Macht den Krieg zu 
verkürzen, indem er herüberkommt und Kameraden mitbringt. 
Gebt euch sogleich als Genossen zu erkennen, 11 ihr das Wort 
«Republik » gebraucht und ihr werdet es nicht zu bereuen haben. 


l 


Vereinigung deutscher Demokraten in französischer 
Gefangenschaft. 


— a i SE, 


Die Spartakuskämpfe im Berliner Zeitungsviertel 


das Banner der nationalen Renaiſſance hochzureißen. Der Wahltag ſoll zugleich 
Sahltag fein; darum mache, deutſcher Wähler, Bilanz über die vierzehn Jahre mar- 
ziſtiſcher Herrſchaft, Bilanz von Verſailles bis heute! N 
1918! Zn Flammenſchrift Debt bieles Jahr in den Annalen deutſcher Geſchichte. 
Die Ereigniſſe überſtürzten ſich. Im Beiſein des unvermeidlichen Herrn Erzberger 
wird der von Wilſon inſpirierte Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Noch während der 
EN vollzieht ſich unter einer maßloſen Hetze der marxiſtiſchen Elemente 
der Wechſel der Staatsform; zum erſten Male wird die rote Fahne hochgezogen. 
Schmach und Schande, ideelle und materielle Not halten Einzug in deutſchen Landen 
— Deutſchland war entgegen aller marxiſtiſchen Geſchichtsfälſchung reſtlos in den 
Händen der roten Front — Ebert, Haaſe, Dittmann, Scheidemann, Barth ſind die 


Aus den Münchener Schrek- Nebenstehend: Thälmann (x) 

kenstägen: Der von den Ro- bei einer kommunistischen Ver- 

ten in Brand geschossene Kiosk anstaltung gegen die Natio- 
am Stachus nalsozialisten 
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Exponenten eines Gremiums i 
a A Wë e No „Nat 
nd die erſte Tat des neuen in 
Verſailles! Der Marrift Sermin E 
war es, der zuſammen mit Dr. Bell feinen 
Namen unter diejes größte Schanddokument 
aller Zeiten ſetzte. Seine Hand iſt zwar 
nicht verdorrt, aber aus dem Fluch von 
Verſailles erwuchs die deutſche Not wuchs 
und wuchs ins Gigantiſche. f 
Verſailles, die erſte „Errungenſchaft“ des 


‚Karl Liebknecht bei einer seiner Hetz- 


reden in Berlin 


Marxismus! Rückhaltlos erkennen feine 
Vertreter im § 231 Deutſchlands Allein— 
chuld am Kriege an, woran heute nicht 
einmal mehr die radikalſten Verfechter des 
Ententegedankens glauben. Damit war un— 
ſeren Gegnern die ſchärfſte und gefährlichſte 
Waffe in die Hand gedrückt, mit der fie den 
Kampf um jeden neuen Knebelungsverſuch 
ſiegreich durchſochten. i 
Unter der Duldung der erponierten Per- 
ſönlichkeiten des deutſchen Marxismus voll— 
zieht ſich die Vernichtung der wirtſchaft⸗ 


(Schluß auf Seite 191) 


Wie die unabhängigen Sozialdemokra- 
ten zum volksverräterischen Abbruch 
des Krieges schon 1917 drängten 


e 


front zu gehen und sich für 


GENOSSEN! 


Wie uns einige herübergekommene Genossen mitteilen, haben 
Mannschaften verschiedener Regimenter (darunter das 4l. und 
43. Ostpreussische Inſanterieregiment) sich geweigert an die Somime- 

die Firma Hohenzollern, Vater” Sohn 
und C* hinschlachten zu lassen. Die Sache endete sehr nglücklich 
für die Betreſſenden. Die Maschinengewehre traten in Tätigkeit und 
einige deutsche Proletarier mehr‘fielen als O 


fer des preussischen 
Militarismus. Die anderen mussten sich duc 


Zu den nebenstehenden 


Bildern von oben nach 
unten: 


1. Bild: Die Zerstörun- 
gen am Alexanderplatz 
in Berlin 


2. Bild: Die rote „Ma- 
rinedivision‘ verläßt den 
Marstall 


3. Bild: Die von den Bol- 

schewisten vernichteten 

Strafakten der Münche- 
ner Polizeidirektion 


4. Bild: Die rote Garde 

feierte ihre Orgien mit 

gestohlenen Priesterge- 
wändern 


en, oder wurden in 4 
die vorderste Linie gebracht von wo — wie man hollte — sie nicht 
zurückkommen würden, Die meisten kamen zu uns herüber und | 
diese hatten den einzig richtigen Weg gewählt. 

Genossen] wer es satt hat für den alten und Jungen Hohenzollern 


te als Kugelſang zu dienen, während die Seinen zu Hause bewuchert ba 
w und ausgesogen werden bis ans Mark, der komme zu uns herüber. i 

Aber nehmt euch ein Beispiel an unsern Zwingherren. Da wo sie ge- 
sc die Macht nicht sicher in den Händen haben, da arbeiten sie mit Fen- 
* A - er ! d * d 
d - ; j ische 
R a j | A be S i ` | N sten, | 
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Die Hoffnung, den Wißterfeldzug zu vermeiden, ist damit verstärkt. Diese Hoffnung 


gebungen für 
nen auf allen Seiten annexionslosen Frieden zu veranstalten. Die Pläne, Gebiets- 
erwerbungen zu machen, sei es im Westen, sei es im Osten, haben wir Sozialisten grundsätzlich F 
kämpft. Mehr als je bilden sie jetzt ein Friedenshindernis. 
GVBenossen und Genossinnen! Beweist, dass ihr mit diesen Plänen nichts zu tun habt, dass ` 
ihr den annexionslosen Frieden wie alle sozialistisch denkenden Proletarier der Welt wollt. Regt 
euch ! Vergesst nicht eure grosse geschichtliche Aufgabe. Viel steht für das Proletariat auf dem 
Spiel | Ueberall müssen Versammlungen veranstaltet werden, in denen mit wuchtiger Kraft der 
Ruf zu erschallen bat: Allgemeiner Waffenstillstand zum Zweck eines auf allen 
Selten annexionsiosen Friedens | 
. Für das Zentralkomitee der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, 


Wilhelm Dittmann, Hugo Haase, Adolf Hofer, Gustav Laukant, + 


Georg Ledebour, Rob. Wengels, Luise Ziel? ` 
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9. Furtſetzung) 


Mijinheer Filet war ein Diplomat. Eine längere 
Fahrt mit der Barkaſſe koſtete Geld, und ehe wir 
aufbrachen, mußte er ſich daher etwas ausdenken, 
was ihm die Abwälzung der Koſten auf die Re⸗ 
gierungskaſſe ermöglichte. Nach langem Hin und 
Her — wir leerten dabei mehr als eine Flaſche 
alten Genevers — fiel es ihm ein, daß er eine 
Verletzung am Finger hatte, die ſofortiger Behand⸗ 
lung bedürfe. Als er dieſen Ausweg fand, war 
der gute Mann allerdings gründlich „des ſüßen 
Weines voll“. 

„Ich glaube, ich habe Blutver irung i lagte er 
augenzwinkernd. „Ich muß unbedingt den Doktor 
in Siak aufſuchen.“ 

In den Vormittagsſtunden erreichten wir die 
Stadt und fanden uns ſofort feind⸗ 
ſeliger Geſinnung gegenüber. Der 
maßgebende Regierungsbeamte war 
ein großer Verehrer der Engländer 
und machte daraus auch kein File 
Hingegen wurde Mijnheer Filet 
recht kleinlaut. 

„Wiſſen Sie, in dieſem Diſtrikt 

abe ich nichts mehr * ſagen“, er⸗ 
lärte er. „Ich kann da wenig für 
Sie tun. Sie müſſen ſehen, daß Sie 
Tratabula erreichen, wo Sie in Si⸗ 
cherheit ſein werden.“ 

Der genannte Ort lag noch wei⸗ 
ter flußaufwärts. Unſer ſchöner 
Plan der Dampferfahrt nach Pa⸗ 
dang war ſchnell und gründlich zu 
Waſſer geworden! 

Der Polizeichef — ein innen und 
außen ſchwarzer Malaie — hatte 
eine Unterredung mit mir. Ich bat 
ihn um ſeine Unterſtützung, durfte 
aber noch froh ſein, daß er mi 
nicht gleich verhaftete. Ich glaube, 
daß er in dieſer Hinſicht bereits 
Anweiſungen ne Vor übte 
erhalten hatte. Augenſcheinlich übte 
der Judaslohn der Briten eine 
porte Anziehungskraft auf die bei- 
en Chrenmänner aus. Mittler- 
weile war es omi geworden, 
und da mir in Siak bereits der 
Boden unter den Füßen brannte, 
beſprach ich mich ſchnell mit mei- 
nen Kameraden, und gegen vier | 
Uhr ſchlugen wir uns unbemerkt 
ſeitwärts in die Büſche, um zu Fuß Tratabula 
zu erreichen. Natürlich kam es uns ſehr dar⸗ 
auf an, nicht geſehen zu werden, und wir ver⸗ 
mieden daher die begangenen Wege. Das Durch⸗ 
dringen des üppig wuchernden Unterholzes war 
eine böſe Sache. enigſtens hielten wir uns in 
der Nähe des Fluſſes, und als ſich die Dunkelheit 
herniederſenkte, folgten wir einem Unterpfad, der 
offenbar von malayiſchen Boten benutzt wurde. 

Zur Überwindung der zehn engliſche Meilen 
18 Kilometer) betragenden Entfernung zwiſchen 

iak und Tratabula benötigten wir ſechs Stun⸗ 

den und kamen todmüde am Ziele an. 
Um ſechs Uhr in der Frühe marſchierten wir in 
ſüdlicher Richtung ab. Durch die Erfahrungen in 
Siak war uns der Ernſt der Lage wieder voll und 
ganz zum Bewußtſein gekommen. Es half alſo 
alles nichts, ich mußte Sumatra zu E durchque⸗ 
ren. Natürlich war es unmöglich, während der hei⸗ 
ben Tageszeit vorwärts zu kommen. Wir wander- 
ten daher in den nun folgenden Wochen regel: 
mäßig von 5 bis 10 und von 16 bis 22 SE 

Dreierlei Dinge hielten mich meiner Überzeu⸗ 
gung nach in erſter Linie bei Kräften: jeden 
Abend nahm ich eine Pille Chinin, meiſtens rauchte 
ich Pfeife, und immer ſtand vor meinem geiſtigen 
Auge das Bild eines kühlbeſchlagenen, ſchäumen— 
den Kruges Bier. 

Unſer nächſtes Marſchziel war die Ortſchaft Ban⸗ 
kinang. Der holländiſche Reſident — ein gewiſſer 
Mijnheer Dahler — ſtammte von einer farbigen 
Mutter ab. Gerne entſinne ich mich ſeiner, denn 
er war dëi außerordentlich liebenswürdig. Nicht 
nur ſtellte er uns ein Boot nebſt ſechs kräftigen 
Ruderern zur Verfügung, die uns ſo weit flußauf⸗ 
wärts bringen ſollten, als es die Stromſchnellen 
zuließen, ſondern — mir fehlen die Worte! — dort 


draußen im Urwald, fern jeglicher Zipiliſation, 
ſetzte uns dieſer Halbholländer ein Glas Bier vor! 
Es war der erſte Genuß dieſer Art ſeit unſerer 
Flucht von Singapur. a 
kam mir vor wie im Märchen, als mir der 
Nektar über die Zunge lief. Für ein Weilchen 
vergaß ich unſeren Wirt, meine Gefährten und 
alles. Eine Rajt im Paradieſe! Mijnheer Dahler 
wo immer Sie weilen mögen, im Himmel oder auf 
Erden — ich grüße Sie! Oft, wenn ich einen fri⸗ 
ſchen ug aam Munde führe, trinke ich ſchweigend 
auf Ihr Wohl. 
Oberhalb Bankinang wurde das Fahrwaſſer 
ſchwierig. Stromſchnellen und Strudel boten immer 
häufigere Hemmniſſe. Schönberg und Reinhart ver⸗ 


. verkleidete ich mich als dicker arabischer Kaufmann 
und fuhr im Auto nach Padang... 


zichteten auf die Weiterfahrt und nahmen den Weg 
wieder unter die Sohlen, aber Jenſen und wir 
alten Seeleute, ließen uns nicht ſo leicht ins Bocks⸗ 
horn jagen. Manchmal wurde es allerdings auch 
mir faſt zu viel, wenn das Waſſer rings um uns 
zu kochen ſchien. Aber es war auch wieder inter⸗ 
eſſant, wenn uns plötzlich eine gewaltige Strö⸗ 
ee und unſer Boot gleich einer Nußſchale 
ans Ufer ſchleuderte; trotz aller Dämonenbeſchwö⸗ 
rungen unſerer braunen Leute. Wir ſprangen dann 
eben über Bord und ſchoben unfer Fahrzeug mie: 
der in den Strom hinaus. 

Schließlich aber, unmittelbar jenſeits einer klei⸗ 
nen Niederlaſſung, mußten wir die Weiterfahrt 
endgültig aufgeben. Jenſen und ich krochen in eine 
leerſtehende, aus Bambus gefertigte Hütte und 
waren. alsbald eingeſchlafen. Gegen Mitternacht 
wurden wir durch die Ankunft unſerer Freunde 
Reinhart und Schönberg geweckt, die von den 
Strapazen ihrer Buſchwanderung halb tot waren. 

Am nächſten Morgen ging es weiter. Wir durch⸗ 
ſchritten eine der wildromantiſchſten Gegenden, die 
ich je zu ſehen bekam. Der nächſte größere Ort 
mußte Payacombok in den Padang-Bergen fein. 

Gewiſſe Gegenden Sumatras — vor allem die 
nordweſtlichen Bezirke — haben eine ſehr kriege⸗ 
riſche Bevölkerung, aber die Gebiete, die wir 
durchſchritten, ſchienen faſt menſchenleer zu ſein. 
Nur ſelten trafen wir Eingeborenenhütten, wenn 
wir auch meiſtens inmitten einer bronzefarbigen 
Familie übernachteten. 

Abgeſehen von einigen kleinen Lichtungen, war 
das Land von ungerodetem Urwald überzogen, als 
gehöre es auch heute noch dem ſchwermütigen 
Orang⸗Utan. Die tunnelartigen Buſchpfade konn⸗ 
ten teilweiſe nur in gebückter Haltung beſchritten 
werden, da ſchon in Mannshöhe rechts und links 
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und Schlingpflanzen hinübergriffen. 
„Leben. Vor allem gab es 
Schlangen in jeder Größe, von der kleinſten Viper 
bis zum ungeheuren Python. Immer wieder ſtie⸗ 
ben wir auf die Spuren von Wildbüffeln und 
gelegentii auch auf ſolche des Elefanten, des 
apirs und des Nashorns. Bei jedem Fluß⸗ oder 
Bachübergang aber hatten wir ſcharf nach Kroko⸗ 
dilen auszuſpähen. Jeder ſeichtere Waſſerlauf 
wimmelte von ihnen. 

Im allgemeinen bleibt jedoch dem Menſchen 
das Leben des Dſchungels verborgen, und unſere 
ſchlimmſten Feinde waren die Inſekten und Kriech⸗ 
tiere. Die größeren Vertreter der Fauna waren 
höflich genug, uns aus dem Wege zu gehen, aber 
gegen die Moskitos, und vor allem 
gegen die widerwärtigen Landblut⸗ 
egel, war kein Kraut gewachſen. 
Das Viehzeug griff uns von allen 
Seiten an. Meine Kameraden lit⸗ 
ten noch mehr darunter als ich, da 
ich möglicherweiſe ein dickeres, dem 
en hinozeros ähnliches Fell 

abe. 


Drock 
ingsum regte fi 


Bei uns zu Hauſe ſtellt man ſich 
Sumatra met viel zu klein vor 
und vergißt, daß die Länge der In⸗ 
ſel etwa der Strecke von Berlin 
nach Konſtantinopel entſpricht. Der 
Weg von der Nordküſte bis Padang 
aber iſt ſo weit wie derjenige von 
München nach Leipzig. 

Die Durchquerung der Inſel 
werde ich mein ganzes Leben kang 
nicht vergeſſen. Die derben Knüp⸗ 
pel in unſeren Händen ſtellten un⸗ 
ſere ganze Bewaffnung dar, aber 
zum Glück konnten wir Lebensmit⸗ 
tel von den Malaien kaufen. Die 
Mahlzeiten beſtanden durchweg aus 
Reis und Kokos nüſſen. Vei unſerer 
Ankunft in einem „Kampong 
brachte der Häuptling meiſt einen 
gesähmten Gibbon oder einen ans 

eren Affen herbei und ließ ihn 
einen der fruchtbehangenen Bäume 
erklettern. Glänzend dreſſiert waren 
die Tiere; ein Ruf des Beſitzers, 
und ſchon fielen reife oder grüne 
Kokosnüſſe herunter, je nachdem es 
dem Affen befohlen wurde. 

Selbſt tief im Innern ſchienen die Eingeborenen 
von der „Emden“ gehört zu haben. Gewöhnlich 

ieß unſer Kreuzer bei ihnen „Kaplaſetas“, das 

eufelsſchiff. Hinter meinem Rücken werde ich da⸗ 
her als der Teufel ſelbſt oder zum mindeſten als 
1 ſeiner vertrauteſten Handlanger gegolten 

aben. 

Bei der Annäherung an das teilweiſe tauſend 
Meter hohe Padang⸗Gebirge änderte ſich das Wet⸗ 
ter. Tagtäglid erhielten wir 1 95 egengüſſe, 
die das Vorwärtskommen ſehr erſchwerten. Ein⸗ 
mal entgingen wir nur mit knapper Not dem über⸗ 
raſchenden Angriff einer el erde. 

Endlich erreichten wir die Waſſerſcheide, und da⸗ 
mit lag das Schlimmſte hinter uns. Wir ſtiegen 
nun die Weſthänge hinunter und konnten in der 
Ferne bereits den Rauch der Hauptſtadt Padang 
erkennen, und dahinter das Meer. Seitwärts lagen 
zum Greifen nahe die Vulkankegel n 
und des Marapi. Der Aquator geht über ſie hin⸗ 
weg. Das ganze wilde Bergland bot einen wun⸗ 
dervollen Anblick, aber wir, die wir abgeriſſen 
und durchnäßt unſerem Ziele zuſtrebten — nun, i 
kann mir jetzt vorſtellen, wie es Moſes zumute 
war, als er das gelobte Land zu ſeinen Füßen ſah! 

In dem hochgelegenen Payacombok beſorgten wir 
uns zunächſt einmal weiße Leinenanzüge, die un⸗ 
ſere zerfetzten Lumpen erſetzen mußten. Dann trie⸗ 
ben wir einen farbigen Barbier auf, der uns von 
unſeren Arwaldbärten befreite. 

Während meine Gefährten ſehr mitgenommen 
SE war mir das primitive Daſein gar nicht 
k ſchlecht bekommen. Abgeſehen von einem Aus- 
hlag, den ich irgendeinem Urwaldinſekt zu ver: 


danken hatte, war ich ganz der Alte und zu neuen 


Abenteuern bereit. Von meinen zweihundertund⸗ 


fünfzig Pfund hatte ich ſage und ſchreibe nur deren 
(Fortſetzung auf Seite 184) 
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Das ist die 
Salem-Fabrik 


war es, in Verbindung mit 
Zigaretten vom Orient zu 
sprechen. 

Doch nicht allein, daß der Ta- 
bakausdem Orient kommt, ist 
wichtig, sondern auf die Sorte 
und auf die Zusammenstel- 
lung kommt es an. 

Die mustergültige Orient-Zi- 
garette ist durch unsere Mei- 
ster-Mischung erreicht: 
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Politik 


Es ift häßlich, daß ich davon ſpreche. Aber er wird 
bereits getanzt! Mitten im Amüſement noch, mag das 
manchem unbegreiflich, überraſchend, verblüffend, ge- 
fühls roh, mit einem Wort: zu früh erſcheinen, zu früh 
ſicherlich für die Harlequins und Harlequines in all 
den öffentlichen und geheimeren Lokalen unſeres Haat, 
lichen Lebens, die auf den friſchen Gräbern der zwei 
Millionen Toten des Weltkrieges im November 1918 
in Schönheit, Freiheit und Würde ihre Tänze began— 
nen. Niggertänze, natürlich mit Jazzmuſik, überall: in 
der Politik, im Theater, im Kino, in der Preſſe, in 
der Literatur. 


„Bald find wir gelähmt . .. bald find wir läufig, 
Bald ſehr geſcheit ... bald ſehr verrückt. 

Und mit alledem haben wir häufig 

Menſchen beglückt, Menſchen beglückt!“ 


So umſchreibt Alfred Kerr in ſeiner meiſterlich— 
naiven Art den dreizehnjährigen Karneval des deut— 
ſchen Lebens und der deutſchen Kultur unter dem Pro— 
tektorate Seiner Hoheit des Marxismus. 

Es iſt nicht meine Schuld, daß das deutſche Volk, 
gleich dem aus Morgenſterns Galgenliedern rühmlichſt 
bekannten Herrn Palmſtröm, „unvermittelt-nackt“ zwar 
nicht die Ehrfurcht, aber das Entſetzen vor dieſer mar— 
xiſtiſchen Kultur gepackt hat, und daß es nun nicht 
ungeſchneuzt entſchreiten will. Im Gegenteil! 

Etwas plötzlich, gleich einem böſen Spuk, ſchickt es 
einen preußiſchen Kultusminiſter in das neckiſche Spiel, 
der weder mitkählert noch mitgrimmelt, ſondern in 
öffentlicher Rede erklärte: 

„Meine Herren von der Sozialdemokratie, auf dem 


der Woje | 
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Gebiet, das mir anvertraut iſt, hat Sie kein verlorener 
Krieg und keine Wirtſchaftskriſe am Aufbau gehindert. 
Der geiſtige Aufbau Deutſchlands im Gegenteil hätte 
tiefer und gewaltiger erreicht werden müſſen, weil die 
Menſchen die ſeeliſche Bereitſchaft zu ſolchen Dingen 
KEE? aus der Not heraus finden als aus dem 

ü Sed 

Oder: „Ich habe jetzt Gelegenheit gehabt, in den fünf 
Tagen meiner neuen Arbeit mir einigermaßen ein Bild 
zu machen, wie es ausſieht in den großen Kultur— 
ſtätten Berlins. Ich kann Ihnen ſagen, meine Volks— 
genoſſen, das Bild iſt über alle Maßen entſetzlich und 
grauenhaft. An keiner Stelle ſehen Sie dort das deut— 


ſche Auge“ 


Welches denn? lächelt Theodor Wolff, der Beſcheid 
weiß und ſich im übrigen ärgert, daß das alles ein 
Mann mit autoritativer Reſonanz zu ſagen vermag, 
der geſtern noch nichts anderes als ein gewöhnlicher 
Nationalſozialiſt war. Zehn Kater zugleich ſtrecken ihre 
Hälſe bei Moſſe und Allſtein hervor: 

Wenn das jo weiter geht . . .! 

Doch das wäre ja noch zu ertragen. Staatliche Ein- 
ſicht in das Getriebe täte nicht weh. Aber die ange— 
kündigten Beſchneidungen ganz unritueller Art, von 
denen der neue Kultusminiſter ſprach, die angekündigte 
Verordnung, die er nächſte Woche „zunächſt“ heraus- 
bringen will, und die „über den Willen, der in dieſer 
Richtung leiner Erziehung zu deutſcher Kultur) beſteht, 
keinen Zweifel mehr läßt“ — das ſchmeckt nach Seife! 


Noch dazu, wenn der Reichskommiſſar für das preu— 


ziſche Innenminiſterium, Goering, heute ſchon die etwa 
noch beſtehenden und mühſam konſervierten diesbezüg— 


lichen „Zweifel“ durch ſeine Verordnung gegen die 
Parteibuchbeamten vorwegnimmt, ſo daß man eigentlich 
heute ſchon ganz phantaſielos gemacht iſt und lediglich 
das Abzählen an den Knöpfen übrig bleibt, was ja 
an ſich für den Aſchermittwoch eine angemeſſene Be— 
ſchäftigung iſt. 

Verſchiedene Beurlaubungen und Verabſchiedungen 
„derdienter“ Beamter, aljo — rolle, Tränlein 1 
kratiſcher Humanität! 


Aber wie war das doch mit Schultze-Naumburg und 
mit Günther in Jena? Ach Gott, man ſtochert, wenn 
man geiſtigerweiſe bereits nach dem Kehraus mit der 
Kehrſeite auf dem kalten Pflaſter ſitzt, ſo philoſophiſch 
in dem Wirrwarr des vergangenen Trubels und Trei- 
bens herum! Obenerwähnte beiſpielsweiſe waren ja nur 
Deutſche, ja nicht einmal Marxiſten, konnten alſo, ia 
mußten doch bei erſtbeſter Gelegenheit wieder ver- 
ſchwinden! Peinlicherweiſe nicht für lange. 


Wer hätte auch gedacht, daß man ſo gelehrige 
Schüler haben würde! 


Entgeiſteter als er für gewöhnlich blickt, ſehe ich 
Alfred Kerr fein berühmtes „blumenhaftes“ Gemau- 
ſchel interpretieren, ſo ganz für ſich ſelbſt: „Wenn dich 
dein Auge ärgert“ — Pauſe, eingeſchobenes, unhör— 
bares „Nun?“; nochmals unhörbar „Nun?“; Schluß 
der Pauſe; fortfahren mit verändertem, plötzlich er- 
leuchtetem, doch nur leiſe triumphierenden (ja ſogar 
ſehr leiſe triumphierendem!) Tonfall: „Reiß es aus!“ 
(Als ob jemand ſagte: das iſt doch ſehr einfach.) 

Kehraus, Muſikanten! (Das iſt doch febr einfch!) 

Ein deutſches Theater, eine deutſche Preſſe, einen 
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wenn sie um ihr schönes Haar be- 
neidet wird. Sie lächelt, weil sie es 
versteht, das Haar richtig zu pflegen. 


Es ist ja auch so einfach! 


Nehmen Sie Trilysin, das biologische 
Haartonikum. Es enthält die Stoffe, die 
das Haar zum Aufbau braucht: 


1. Cholesterin, einen lebenswichtigen Bestand- 
teil jeder Haatzelle, 

2. Hormone zur Regeneration, 

3. Biologische Säuren zum Schutz, 

4. Schwefel in resorbierbarer Form, 

5. Pflanzliche Balsame, 


6. Alkohol in einer der Kopfhaut besonders 
zuträglichen Konzentration. 


Halbe Flasche M. 1.94, ganze Flasche M. 3.24, !/;-Lir.-Flasche M. 7.50 


So wichtig wie Trilysin fürs Haar ist Eukutol für die Haut! 


deutſchen Film (wenn dich dein Auge ärgert!) — das 
iſt doch ſehr einfach! 


Noch im Spieljahr 1930 auf 31 hatten von 234 deut- 
ſchen Theatern und ſolchen des deutſchſprechenden Aus- 
landes 118, aljo 50,4 Prozent, jüd iſche Leiter. 


Nach derſelben Statiſtik ſtellten die Juden auch einen 
großen Prozentſatz der künſtleriſchen Bühnenvorſtände, 
h. Regiſſeure, Kapellmeiſter, Ballettvorſtände und 
Bühnenbildner. Am Berliner Staatstheater z. B. 
waren in dieſem Spieljahr: von 6 dirigierenden Kapell- 
meiſtern 6 Juden, von 5 Regiſſeuren 2 Juden, von 
4 Bühnenbildnern 2 Juden, von 2 Balletworſtänden 
2 Juden. Der Vorſtand der „Vereinigung künſtleriſcher 
Bühnenvorſtände“ aber ſetzte ſich damals aus 11 Mit- 
gliedern zuſammen, darunter 2 Nichtjuden waren. 


Der Prozentſatz jüdiſcher Darſteller, die von ihren 
leitenden Volksgenoſſen mit Vorzug engagiert wurden, 
bewegte ſich bei den deutſchen Provinzbühnen zwiſchen 
17 und 38 Prozent, bei den ſtädtiſchen Privattheatern 
zwiſchen 55 und 90 Prozent. Die Theaterreferenten 
im preußiſchen Kultusminiſterium hießen zu diefer Zeit 
Leo Keſtenberg und Seelig. 


„An keiner Stelle ſehen Sie dort das deutſche Auge“, 
ſprach der preußiſche Kultusminiſter Bernhard Ruſt 
am 12. Februar 1933 in Hannover. Es ſcheint ſich 
alſo ſeit dem Spieljahr 1930 nicht viel geändert zu 
haben. Der Zuſammenhang dieſer Tatſachen mit dem 
Marrismus iſt klar. Er trägt die Verantwortung, ſofern 
er als Erzeugnis jüdiſcher Mentalität und als Kampf- 
mittel jüdiſcher Weltbeherrſchung fih ſelbſt verantwor- 
ten kann. Auf jeden Fall: an die Perſönlichleiten, die 
ihn vertreten, haben wir uns zu halten. Darum kann 
das ceterum censeo unjerer Kulturpolitik immer und 
immer wieder nur ſein: hinaus mit den Marxiſten, die 
auch auf dieſem Gebiet deutlich und erſchreckend gezeigt 
haben, was ſie wollen! 


Eine Anterſuchung einzelner Filmgeſellſchaften natür- 
lich würde, was Unternehmer, Leiter als auch Dar- 
ſteller betrifft, das international-marriſtiſch eingeſtellte 
Element in noch viel höherem Prozentſatz aufzeigen. 
Hier iſt auch die Verniggerung, der Verbrecherkult, die 
Emanzipation des Gerus ſowie die ganze klaſſenkämp- 
feriſche Verlogenheit, die auch Merkmale des anti- 
nationalen Theaters ſind, in noch viel ekelhafterem 
Maße kultiviert, und die unperſönlichen Schattenmasken, 
in Hollywood und anderswo entmenſcht, die Gier, 


Haß und Neid über die Leinwand treibt, ſind das be⸗ 
redteſte und erſchütterndſte Symbol für das Seelen- 
leben des marxiſtiſch-verſeuchten Menſchen. Die typiſche 
Kehrſeite marxiſtiſcher Maſſenwertſchätzung: ein krank- 
hafter Prominentenwahn iſt das Folio dieſes großen 
Schattengeſchäſtes. Auch hier wird die deutſche Welt- 
anſchauung herzhaft zugreifen müſſen, bevor ein wirklich 
künſtleriſch und ethiſch wertvoller Film entſteht. 


Ein Ring tendenziöſer Theater- und Filmkritiker 
gleicher Provenienz hat ferner die rote Theater- und 
Filmpolitik mit hundert „Problemen“ und „Kriſen“ 
verſchleiert und je nachdem: Tendenz zu künſtleriſchem 
Weltereignis hochgelobt (ich möchte hier nur an Rein- 
hardt⸗Goldmann und Piscator erinnern), bzw. wirt- 
liche Qualität unterdrückt, wofür Erler und Burte und 
E. König Zeugen ſind. 

Der berühmte Prozeß des Wiener . 
gegen Theodor Wolff beleuchtete grell diefe „kulturel- 
len“ Machenſchaften. Karl Kraus hatte Herrn Kerr, 
der im bürgerlichen Leben den heldiſchen Namen Kemp- 


ner führt, in einem Pamphlet den „größten Schuft 


im ganzen Land“ genannt, weil Kerr ſeine Kritiken 
immer ſo einrichtete, wie er bezahlt wurde. Im „Tag“ 
bei Scherl habe er früher über Reinhardt ſchlecht ge- 
ſchrieben und ab 1919 im „Berliner Tageblatt“ bei 
Moſſe gut. 

In dieſes Kapitel der Ran der Kritik“ im mar- 
riſtiſch regierten Staate gehört in Deutſchland auch die 
alljährliche Kleiſtpreisverteilung, die in letzten Jahren 
einen Horvarth, Erik Reger ſowie zuletzt die „Tochter 
des Beduinenſcheichs“ Elſe Lasker-Schüler als gefin- 
ere im international-marxiſtiſchen Sinne aus- 
zeichnete. 


Innerhalb dieſer doppelten und drelfachen Abſchnü⸗ 
rung von deutſchem Weſen im Kulturleben des Novem- 
berſyſtems gedieh denn auch (pars pro toto!) ein 
dramatiſches Schrifttum, deffen hervorragendſte Quali- 
täten klaſſenkämpferiſche, gottesleugneriſche und fittlich- 
entwurzelnde Tendenzen wären. Die Friedrich Wolf, 
Ernſt Toller, Erich Mühſam, Walter Mehring, Ger, 
dinand Bruckner, Ludwig Fulda, Haſenclever, Zud- 
mayer u. a. überboten ſich in Geſchichtsklitterungen 
und pfychologiſchen Sprüngen, die ein großer Kehraus 
endgültig vom deutſchen Spielplan zu fegen hat. 

Des neuernannten Dramaturgen des ſtaatlichen 
Schauſpielhauſes, des deutſchen Dichters Hanns Johſt, 
vornehmſte Aufgabe wird es ſein, dieſe volksfremde 
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und volfsfeindlihe Produktion abzudämmen und, un- 
bekümmert um alles Geſchrei, den Zuſtrom jener Kräfte 
zu fördern, die aus dem „Mutterboden des Dichte⸗ 
riſchen im völkiſchen Bereich“ entſpringen. Die natio» 
nale Preſſe aber wird ſie gegen das Weltgezeter, ber 
unter dem Juden Fakrot arbeitenden „Conféderation 
internationale de la critique“ zu decken und gerecht 
zu würdigen haben. Der Zuſammenſchluß der natio- 
nalen Kräfte in nationale Theatergemeinſchaften hat 
ſich bereits angebahnt. Auch der „Kampfbund für deut⸗ 
ſche Kultur“ tritt jetzt in die zweite Phaſe ſeines Kamp⸗ 
fes ein: unſer Volk wieder beglücken zu helfen „mit 
einer wirklichen deutſchen Kultur, mit einer deutſchen 
Kunſt, mit einer deutſchen Architektur, einer deutſchen 
Muſik, die uns unſere Seele wiedergeben ſoll“. 


Hand in Hand damit geht die Erziehung der beut- 
ſchen Jugend im Geiſte der Ehrfurcht vor den großen 
Meiſtern deutſcher Kunſt und deutſcher Innerlichkeit. 
In die „deutſche Dichterakademie“, um bei biefer 
„Spitze“ anzufangen, werden darum andere Männer 
gehören als die Zerſetzer deutſchen Volkstums: Ludwig 
Fulda, René Schickele, Leonhard Frank, Heinrich 
Mann, Karl Sternheim und Alfred Döblin! 

In die deutſchen Aniverſitäten und Mittelſchulen 
aber, wo unſerer jungen Intelligenz die Kulturgüter 
vermittelt werden, gehören mehr als bisher deutſch⸗ 
bewußte Lehrer. Die Gumbel⸗Dehn-Nawiaſky-Cohn⸗ 
Skandale haben ſich überlebt. Univerſitätsrektoren wie 
der Breslauer Brockelmann ſehen ſich heute an wie 
Fiſche außerhalb ihres Elements. Ob fie noch ſchwim⸗ 
men werden? 


Was aber die Volksſchulen betrifft, ſo ſagt der neue 
preußiſche Volksbildungsminiſter mit Recht, daß man 
unmöglich in wenigen Jahren die notwendige geiſtige 
Einheit im Volk zu erzielen vermöge, wenn die Re- 
gierung nicht in die Lage verſetzt werde, diejenigen 
reſtlos auszuſchalten, die das koſtbarſte Gut deutſcher 
Männer und Frauen: ihre Kinder, und was ſie an 
ideellen Gütern vom Elternhaus mitbrachten, von 
Staats wegen zerſtören und vernichten. Der Wille 
zum endgültigen Kehraus alſo iſt auch in kultureller 
Hinſicht der Sinn dieſer Wahl. 

„Am Gott und dem eigenen Gewiſſen Genüge zu 
tun, haben wir uns noch einmal an das deutſche Volk 
gewandt. Es ſoll nun ſelbſt mithelfen.“ Es ſoll nun 
ſelbſt entſcheiden, wie lange es noch den marxiſtiſchen 
Mummenſchanz dulden will! H. G. 


Chlorodont-Zahnpaste 
Tube 50 Pf., gr. Tube 80 Pf. 


Niemand wird kostbares Silber mit Sand putzen 
oder die Wäsche mit schädigenden Laugen waschen. 


Bei der Zahnpflege 


ist es nicht anders, im Gegenteil, für die Zähne ist das Beste gerade gut genug. 


ist die Auswahl der Mittel von größter Wichtigkeit. 


Aus diesem Grunde werden zur Herstellung der herrlich erfrischenden Chlorodont-Zahnpaste nur die 
anerkannt besten Rohstoffe verwendet. Der sogenannte Putzkern ist fast körperlos, er greift daher 
den kostbaren Zahnschmelz nicht an und besitzt doch höchste Reinigungskraft. Durch die Verwendung 
feinster und teuerster Pfefferminzöle wird der angenehm erfrischende Geschmadt erzielt, dem die Chloro- 
dont-Zahnpaste sowie das Chlorodont- Mundwasser seit vielen jahren ihre große Beliebtheit verdanken. 


Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt: 


verhütet frühzeitigen Zahnzerfall und Zahnsteinansatz, 
beseitigt häßlihen Zahnbelag und üblen Mundgerud, 
macht die Zähne blendend weiß und erhält sie gesund, 
ist sparsam im Verbrauh und daher sehr preiswert. 


Chlorodont-Mundwasser 
Flasche 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk. 


Man verlange aber nur echt Chlorodont und. weise jeden Ersatz dafür zurück. 


Chlorodont-Zahnbürsten _ 
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Also auch hier 


Bürste 90 Pf., Kinderbürste 54 Pf. 


Der Reichskanzler verläßt nach der Leipziger Wagnerfeier das Gewandhaus 


Kapitän Lauterbach von der Emden 


(Fortſetzung von Seite 180) 


zehn eingebüßt. Alles übrige war zu Muskeln und 
Sehnen verarbeitet. 

Wir nahmen ein erfriſchendes Bad in einem 
Teiche, zogen uns die neuen Kleider an und fub- 
ren — nachdem wir uns in einem Bungalow der 
Eingeborenen gründlich ausgeſchlafen hatten — 
in den kleinen, landesüblichen Wagen nach Fort 
de Kock. Von dort aus brachte uns eine zweiſtün— 
dige Eiſenbahnfahrt durch ein äußerſt maleriſches 
Gebirgsland nach dem langerſehnten Padang. 

Der deutſche Konſul erwartete uns mit einem 
Vertreter der aste am Zuge. Die Herren 
geleiteten uns zum Hotel d'Orange, wo man Zim— 
mer reſerviert hatte. Die Behörden erſuchten uns, 
vor dem Eintreffen näherer Anweiſungen die 
Stadt nicht zu verlaſſen. Fürs erſte war es uns 
anz recht, denn wir alle genoſſen von den ſo 
ange entbehrten Annehmlichkeiten der Ziviliſa— 
tion. Bald aber bemächtigte ſich meiner eine ſtei⸗ 

ende Ungeduld. Unſere Gefährten, die wir in 
Paloma verlaſſen hatten, trafen übrigens erſt 
acht Tage ſpäter ein als wir, und waren noch er— 
heblich ſchlimmer daran. 

Endlich geſtattete uns ein Telegramm des Ge— 
neralgouverneurs, nach Batavia zu kommen. Noch 
am ſelben Abend wurde Kriegsrat gehalten. Ich 
ſelbſt erklärte, daß ich die Reiſe nach der Heimat 


Wenn man uber 
deutsche 


Herrenschuhe 


spricht, 


ſo bald wie möglich fortzuſetzen gedenke, und fragte, 
wer von den Kameraden mich begleiten wolle. 

Schönberg, Reinhart und Johann meldeten ſich, 
doch litt Johann noch derartig an Malaria, daß 
an ein Mitkommen gar nicht zu denken war. Die 
übrigen zogen es vor, in Padang zu bleiben. Sie 
waren durch geſchäftliche und verwandtſchaftliche 
Bande zeit ihres Lebens mit dem Fernen Oſten 
verbunden. Außerdem glaubten ſie an eine baldige 
Beendigung des Krieges. 

Der kürzeſte Weg nach Deutſchland führte un— 
zweifelhaft durch den Suez-Kanal. Für einen Men— 
ſchen, auf deſſen Ergreifen England aber ſo un— 
geheuren Wert legte, kam er jedoch nicht in Frage. 
Aau gedachte ich von Sumatra über Java 
und Celebes zunächſt einmal nach den Philippinen 
und von dort nach den Vereinigten Staaten zu 
gelangen. Als letztes und ſchwerſtes Stück Honn 
das Durchſchlüpfen durch die britiſche Blockade 
bevor. 

XV. 
Geheime Papiere für Shanghai. 

Wie ſo oft im Leben, kam uns auch diesmal der 
Zufall zu Hilfe, und zwar in Geſtalt eines ſchönen 
Halbblut-Mädels. Es war am zehnten Abend un: 
ſeres Aufenthalts in Padang, gelegentlich eines 
Balles im Königlichen Klub von Sumatra. Die 


Stimmung war äußerſt vergnügt. Im Gegenſatz 
zu den ſehr exkluſiven Engländern iſt die dortige 
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Geſellſchaft ein wenig freier. So lernte ich unter 
anderen auch zwei junge Mädchen kennen, die von 
einem deutſchen Vater und einer indiſchen Mutter 
abſtammten. Sie trugen einen bekannten Namen, 
galten ſehr viel in der Geſellſchaft, und im Ber- 
lauf des Abends "eet wir uns wirklich jehr an⸗ 
gefreundet. Möglicherweiſe imponierten ihnen meine 
Abenteuer, von denen fie bereits gehört hatten, 
und jedenfalls ſagte mir eine innere Stimme, daß 
ich den beiden, vor allem der bildhübſchen älteren, 
vertrauen könne. Sie mögen ſchätzungsweiſe acht— 
zehn und neunzehn Jahre alt geweſen ſein und 
glichen wundervollen exotiſchen Blumen. 

Ich erzählte alſo von meiner Abſicht, zunächſt 
einmal nach Java hinüberzufahren, und von der 
1 85 der ich mich an Bord eines fahrplanmäßi⸗ 
gen Dampfers ausſetzen würde. Ich wußte ja, daß 
mich andauernd britiſche Geheimagenten überwach— 
ten, die ſofort meine Abfahrt gemeldet hätten. 
Natürlich wäre dann unterwegs ein engliſcher 
Kreuzer erſchienen, man hätte mich kurzerhand 
von dem neutralen Schiff weg verhaftet und nach 
Singapur geſchleppt. Dort aber harrte meiner der 
Sandhaufen. Danke beſtens! Die jungen Dinger 
jitterten faſt vor Aufregung über meine Darſtel⸗ 
ung. Ganz atemlos hörten ſie zu, und als ich ge⸗ 
endet hatte, tuſchelten ſie ein Weilchen miteinander, 
ehe die Altere das Wort ergriff. 

„Wir haben gute Freunde, die ſich Ihrer anneh⸗ 
men werden“, jagte fie. „O ganz gewiß! Die bes 


Herrenschuhe 
12 50 


Verkaufsstellen an allen größeren deutschen Plätzen! 


treiben eine regelmäßige Küſtenſchiffahrt, und 
wenn ich mich nicht ſehr täuſche, geht heute nacht 
noch eines ihrer Fahrzeuge in See. Wir müſſen 
das gleich feſtſtellen und Sie jamt Ihren Freun⸗ 
den baldmöglichſt an Bord bringen. Wenn wir 
doch nur ſelbſt mitkommen könnten!“ 


Die Mädel waren großartig. Schnell hatte ich 
mich mit Reinhart und Schönberg verſtändigt. 
Gemeinſchaftlich ſchlichen wir zum Hafen hinunter, 
wo uns die beiden jungen Damen bereits erwar— 
teten und zu einem weiter draußen liegenden, 
mangia Tonnen großen Motorboot hinausbrachten. 
s jollte uns an einem Java gegenüberliegenden 
Punkt der Küſte abſetzen. Dann brauchten wir 
nur noch die Sunda⸗Straße zu überqueren, um die 
Hauptinſel des Archipels zu erreichen. 


Der Kapitän war Malaye; ein prächtiger Kerl 
und obendrein ein ſehr tüchtiger Seemann. Wäh⸗ 
rend der ganzen Reiſe hielt er ſein Boot in einem 
Abſtand von zweihundert bis dreihundert Metern 
von der klippenreichen Küſte. 

Unſere erſte Landung erfolgte in Salihas, und 
die Art, wie der Schiffer ſein gebrechliches Fahr⸗ 
zeug durch die Brandung ſteuerte, ar he meine 

elle Bewunderung. Nachdem er den Bug direkt 
ur Ufer „ 51 brachte er den Motor 
auf höchſte Tourenzahl. Der erſte Brecher ſchleu⸗— 
derte uns wie einen Spielball in die Höhe; ſchon 
aber rollte die zweite Brandungswelle mit raſen⸗ 
der Geſchwindigkeit daher und ging über uns weg. 
Das Kunſtſtück iſt es nun, dem dritten Brecher zu 
entgehen, denn wenn der einen erwiſcht, iſt das 
Boot verloren. Aber Dank der Gnade Allahs und 
der Geſchicklichkeit des Kapitäns ging alles gut. 
Wir ergänzten unſere Ladung und ſetzten die Reiſe 


ort. 
Das a e vom Lande war in der Regel 
einfacher. Das Boot ſteckte nur ein paarmal die 
Naſe tief in die daherſtürmenden Wellen, richtete 
ſich aber gleich wieder auf. Wir nahmen Kurs auf 
Katoen, wo ſich das Schauſpiel wiederholte. 

In dieſen en Dörfern erkannte uns 
niemand. Wir blieben den größeren Teil des Ta- 
es in Katoen liegen, und da das Neſt reichlich 
angweilig iſt, gingen wir zu Fuß nach Benkoelen 
voraus, wo wir von mehreren deutſchen Kaufleuten 
bewillkommnet wurden. | 


Den Abend verbrachten wir in ihrer Geſellſchaft 
und zogen uns frühzeitig zur Ruhe zurück. Mitten 


in der Nacht aber wurde ich geweckt. Was war 
denn nur los — —? Im erſten Moment wähnte 
ich mich auf See. Oder ſchüttelte mich jemand — ? 
Das ganze Haus ſchwankte ja! In der Aberzeu⸗ 
gung, daß ich nur ſchlecht träume, warf ich mich 
ärgerlich auf die andere Seite und ſchlief weiter. 
Morgens aber erfuhr ich, daß die Erde gebebt 
Hort und über hundert Häuſer in Benkoelen zer- 
tört worden waren. Offenbar war der alte Herr 
Krakatau oder einer der unzähligen anderen Höl⸗ 
lenſchlote dieſer feuerbedrohten Gegend unruhig 
geweſen. 

Inzwiſchen war auch unſer Boot eingelaufen. 


Marſch durchs Brandenburger Tor! 


Das iſt die Stunde, die uns bleibt, wenn jede ſich 
verlor: — 
S. A. marſchiert zum erſtenmal durchs Branden⸗ 
burger Tor! 

Dem ungeheuren Jug voran zieht ſtumm und un⸗ 
ſichtbar 

Der Frontgefall'nen graues Seer, hort Wei” Io 
bleiche Schar 

Und dann wir alle, Sturm an Sturm, in feſtge⸗ 
ſchloſſ'nen Reihn; 

Die Fahnen und Gefichter loh'n, beglänzt vom 
Fackelſchein. 

Da bricht ein wilder Jubel los, der keine Grenzen 
kennt: 

Am Fenſter ſteht, und grüßt und winkt, der greiſe 
Praſident 

Und wieder ſchwellen Ruf und Lied zum urgewalt' gen 
Chor: 

Zum Führer heben wir die Sand in heißem Glück 
empor. 

Oh, wie da Aug' 
heil'gem Licht! 

Und jeder Blick iſt wie ein Schwur: „Wir ſtehn in 
Treu' und Pflicht! | 

Wir kennen ein Gelübde nur, und einen Willen bloß: 

Dir, Adolf Sitler, folgen wir, bis Deutſchland frei 
und groß!“ | 


in Auge brennt, verklärt von 


Zeinrich Anacker. 


Wir begaben uns an Bord und gingen nach Kroe 
in See, das nicht weit von der Sunda⸗Straße ent: 
fernt liegt. Dort trafen wir juſt zur rechten Zeit 
einen holländiſchen Dampfer. 

E hegten wir die Abſicht, von Kroe 
nach Telok Betong über Land zu marſchieren, aber 
nun ſich eine ſo bequeme Gelegenheit zum Über— 
ſetzen bot, wollte ich ſie nicht verſäumen, zumal uns 
geſagt wurde, daß die zu durchſchneidende Gegend 
ſo gut wie ungangbar ſei. Reinhart war anderer 
Meinung als wir. 

„Ich beſtehe darauf, den Landweg zu benükßen“, 
ſagte er. „Ob ihr mitmacht oder nicht. Ich werde 
den Teufel tun und die ganze Strecke bis Batavia 
an Bord eines Dampfers zurücklegen! Die Eng- 
länder wiſſen natürlich längſt, daß wir Padang 
verlaſſen haben und werden jedes Sahrzeug in die⸗ 
fen Gewäſſern von oben bis unten durchſtöbern.“ 

Schönberg aber hielt zu mir, und ſo verabſchie⸗ 
deten wir uns von Reinhart und verſprachen, ihn 
in Java mit Pauken und Trompeten zu empfangen. 
Später erfuhren wir, af er Telok Betong der ans 
geſchwollenen Waſſerläufe wegen nicht hatte er⸗ 
reichen können. Er war nach Kroe zurückgekehrt 
und auf Sumatra geblieben. Nie wieder hörte ich 
von ihm. Möglicherweiſe haben ihn die Krokodile 
ele 

ir beſaßen gefälſchte Päſſe, und auf dem 
Dampfer taten wir ſo, als wären wir einander 
unbekannt. Schönberg galt als Däne und ich als 
Belgier. Die Überfahrt nach Batavia war an ſich 
eine Kleinigkeit. Der Kapitän i no als 
Holländer, der nahe der deutſchen Grenze geboren 
war. Ich Oe mir ein Herz und weihte ihn teil» 
weiſe in unſer Geheimnis ein. Gleichzeitig bat ich 
ihn, er möge ſo dicht wie möglich unter Land 
bleiben. 

„Einverſtanden“, ſchmunzelte er. „Abgeſehen von 
der eigentlichen Überquerung will ich in der neu⸗ 
tralen Zone bleiben. Ich weiß, wer Sie ſind und 
wünſche Ihnen glückliche Heimkehr.“ 

Alles ging gut, bis auf einen eingigen kitzeligen 
Augenblick . in der Sunda⸗Straße, als uns 
ein japaniſches Kriegsſchiff paſſierte Gottlob nahm 
es keine Notiz von uns, und bald darauf dampf⸗ 
ten wir in den Hafen von Batavia. 

Es erwies ſich von vornherein als ausſichtslos, 
in der volkreichen Hauptſtadt des niederländiſchen 
Oſtens unerkannt zu bleiben. Batavia beſaß eine 


Francen und Mütter! 


Wenn Eure Männer ihre Lebensverſicherung 

verfallen laffen möchten: helſt ihnen, fe in Kraft 
zu erhalten! Helft mit, an anderer Stelle fo viel 
zu ſparen, daß Euer Beitrag eingezahlt wer⸗ 
den kann! Nur dann ſeid Ihr und Eure Kinder 


auch in dem allerſchlimmſten Fall geſchützt! 


Aungewiſſe Zutunſt 
alſo E ! 


Auch in ſehweren Zeiten gibt es Mittel und Wege, um eine Lebensverſich erung 
in Kraft zu erhalten. Fragt den Verſicherungs · Fachmann · er wird Euch fach 


gemäß beraten! 
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Ee deutſche Kolonie, und wir beide waren 
annt wie bunte Hunde. 


Sofort nach unſerem Eintreffen ſuchte ich die 
Geſchäftsräume der Firma Behn & Meyer auf, wo 
ich Herrn Helfferich, den Bruder des ehemaligen 
deutſchen Finanzminiſters, traf. Der liebenswür⸗ 
dige Herr nahm uns unter ſeine uf eit und be⸗ 
ſtand darauf, daß wir als Gäſte auf jeiner wun⸗ 
dervollen Beſitzung in Weltevreden, dem berühm⸗ 
ten Vorort Batavias, Wohnung nahmen. Drei 
ſchöne Wochen verlebten wir dort. lle 5 unſeren 
Gaſtgeber lernten wir ſo ziemlich alle Prominen⸗ 
ten der Hauptſtadt kennen, was uns nach Lage der 
Dinge nicht l N war; wußten wir doch 
nicht, wie wertvoll ſich die eine oder andere Ver⸗ 
bindung noch auswirken konnte. 

Hier in meinen Mußteſtunden fand ich auch Zeit, 
mich meiner guten ie in Singapur zu ere 
innern. Durch die Angaben eines jungen Oſter⸗ 
reichers, der nach dem Tage unſeres Verſchwin⸗ 
dens entflohen war, konnte ich mir das Bild der 
Geſchehniſſe 1 E Er erzählte, daß die 
Meuterer A 36 Stunden die Lage beherrſchten. 
Die übrige Welt hat dank der ſcharfen rea 
Zenſur nichts von bieden Dingen erfahren. Nach 
der Landung engliſcher Verſtärkungen waren die 
Aufſtändiſchen in die Urwälder entwichen, von wo 
aus ſie noch lange einen Kleinkrieg gegen ihre 
Unterdrücker führten. Allerdings fielen während 
der Straßenkämpfe Hunderte in Gefangenſchaft 
und wurden zum Teil ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Zu meiner aufrichtigen Freude war der Lager⸗ 
kommandant, Major Catton, dem Gemetzel ent⸗ 
gangen. Mit feiner Frau wurde er in einem Haufe 
nur gefangengehalten und in keiner Weiſe be, 
äſtigt. , 

Ich ſetzte mich hin und ſchrieb ihm einen Brief, 
worin ich mich für ſeine ritterliche Behandlungs⸗ 
weiſe bedankte. , 

Bald nah meiner Ankunft in Batavia wurde 
ih dem Generalgouverneur vorgeitellt. Er teilte 
mir mit, daß er ſoeben Nachricht aus Holland 
empfangen habe, derzufolge ich abſolut frei ſei und 
tun und laſſen könne, was ich wolle, ſofern ich 
nicht gegen die Geſetze verſtoße. 

„Gewiß werden Sie gut daran tun, in dieſem 
i aih tropiſchen Paradies zu bleiben, aber 
elbſt e müſſen Sie auf der Hut jein. Angeſichts 
eines ſolchen Kopfpreiſes werden ſich Lumpen ge⸗ 
nug finden, die Ihnen nach dem Leben trachten, 
um die Belohnung zu erlangen.“ 

Ich ſtimmte ihm ernſthaft zu, aber meinem Gaſt⸗ 
freunde, dem Herrn Helfferich, enthüllte ich meine 
wahren Pläne. Erſt ſuchte er mi zum Dableiben 
u überreden, aber ſchließlich gewährte er mir zur 

rreichung unſerer nächſten Etappe doch unbezahl⸗ 
bare Hilfe. Natürlich hatten auch wir unſere Spi⸗ 
one unter den Leuten des engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Geheimdienſtes. Und durch einen dieſer 
Männer erfuhr ich Näheres über die Gefahren, 
die auf meinen Wegen lauerten. Auch in Java 
gab es genug dunkle Ehrenmänner und geſchei⸗ 
terte Exiſtenzen, die vor keinem Verbrechen zurück⸗ 
i wenn ein ſo hoher Einſatz auf dem Spiele 


an 
Ich würde daher Java 
wenn die Ereigniſſe nicht 
wicklung genommen hätten. 
mich der deutſche Konſul. 
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ſofort verlaſſen haben, 
eine unerwartete Ent⸗ 
Eines Tages beſuchte 
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nervöje 


Derren und weltbelannten 
we 

en S 
Beſteller). Paket nur 


hilippsburg N. 474 (Baden). 
räuterſäfte, Pulver, Tabletten, 


heiten koſtenlos. 


Schlafloſigkeit, Kopf⸗ 
i \ ſchmerzen und Migräne wer- 
den wirkſam bekämpft 121 5 den tauſen 

erbaria⸗Kräutertee Nr. 80, 
cher das Glad Nervenſyſtem kräftigt und beruhigt, 
ejunde: laf bringt und die Dent- und Arbeits⸗ 
ähigkeit erhöht. Viele Dankſchreiben 


(von faſt jedem 
noch 2.50 R 


a t M., Kurſendung 
mit 6 Paketen 14.— RM., mit 10 Paketen 22.— RM., ab drei Patun- 
en franko Nachnahme durch das Herbaria⸗Kräuterparadies, G. m. b. H., 
p Gleich mirttom find auch unſere 

räuterſä en. Kapſeln, Dragees. Statt Nerven- 
kräuterſaft kann auch Nervenkräuterwein zum gleichen Preis geliefert 
werden. Aufklärungsbroſchüre über die Bekämpfung faſt aller Krant: 


„Herr Lauterbach“, ſagte er, „ich weiß, daß Sie 
uer brennen, wieder nach Deutſchland zu kom⸗ 
men. Ich kann Sie natürlich nicht zwingen, Ihren 
hieſigen Aufenthalt zu verlängern, würde es aber 
ſehr gerne ſehen, wenn Sie noch ein Weilchen hier⸗ 
blieben. Sie ſind juſt der rechte Mann für eine 
SE wichtige wie gefährliche Million. Ich erwarte 
nämlich ſtündlich einen Dampfer von San Fran⸗ 
isko, der Gewehre und Munition geladen hat. Die 
egierung wünſcht daß dieſe Ladung an einem 
anz beſtimmten Punkt der indiſchen Küſte abge⸗ 
etzt wird. Man will nämlich einen Aufſtand un⸗ 
ter den kriegeriſchſten Stämmen Hinduſtans ent⸗ 
fachen. Sie kennen jene Gewäſſer ſozuſagen aus⸗ 
SE Ich ae Si daher, die Führung des 
Dampfers zu übernehmen.“ 

Mir blieb die Luft weg. Die Engländer 19115 
mir wegen der Ereigniſſe von N ohnehin 
auf den Ferſen. Und nun ſollte ich im indiſchen 
Kernland ſelbſt eine noch viel umfangreichere Er⸗ 
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Ganz atemlos hörten die jungen Dinger zu... 


hebung in Szene ſetzen? Du lieber Himmel — tat 
ich das wirklich —, welch einen Preis würden mir 
die Engländer dann erſt anhängen?! 

„Na ja“, antwortete ich dennoch, „es ſtimmt, daß 
ich die indiſche Küſte ganz gut kenne. Ich nehme 
das Kommando an.“ 

Leider wurde es nichts mit dem indiſchen Waf⸗ 
fenſchmuggel. Zwei weitere Wochen gingen ins 
Land, ohne daß man etwas von dem erwarteten 
Schiff erfuhr. Schließlich haf ich dem Konſul 
meine Befürchtung aus, der Waffendam fer werde 
vom Feinde aufgebracht worden ſein. So war es 
denn auch. . 

Als der Konſul fah, daß ich nicht länger war⸗ 
ten wollte, dachte er ſich einen anderen Auf⸗ 
trag für mich aus, der mindeſtens ebenſo 
viel Gefahren barg als die e elung einet in⸗ 
diſchen Erhebung. Er fragte mich nämlich, ob ich 


dem Generalkonſul in Schanghai einige ſtreng ge⸗ 
heime Schriftſtücke überbringen wolle. 
Nach kurzer Überlegung erklärte ich mich bereit. 
„Aber, wie wollen Sie es fertigbringen?“ fragte 
er. „Ich kann mir nicht gut einen Menſchen vor⸗ 
ſtellen, der trotz aller Verkleidung ſo leicht zu er⸗ 
kennen iſt wie Sie.“ 


die neue Lan 


fach be⸗ 


Brennt unabhängig onn. 
Benzin, ohn. Feuerstein. 


kostenlos auch für Aus- 
land durch Lozi-Vertrieb 
Zittau 42. Fach 21. 


repräsentanz Wien. 
Vertreter gesucht. 


gloch-Rasierklinge in allen Sorten „ROTBART“ u 
derneue dazu passende Rasierapparat „ROTBART „ 
die neue Rasier-Creme „ROTBART“ 


ROTBART-LUXUOSA . . Stück 40 Pio. 
ROTBART. SONDERKLASSE Stack 30 Pio. 
MOND-EXTRA-GOLD ` Stück 20 Pig. 
ROTBART (lila Packung) . « Stück 12 Pfg. 


Die neuen Langlochklingen passen auch auf die Apparate alten Systems, 
Rasieren gewährleistet aber 


ahnen e- 


Ich riet ihm jedoch, ſich deswegen keine grauen 
SE 9 0 zu laſſen. Nichts ſei mir lieber als 
dieſe Möglichkeit, vor meiner Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land noch einmal meine alten Jagdgründe auf⸗ 
ſuchen zu können. , 

Im Verlauf einer Beſprechung mit den Herren 
Helfferich und Schönberg beſchloſſen wir, quer durch 
die holländiſchen N nach den Philip⸗ 

inen zu fahren und den Reſt der launiſchen Dame 
Berta zu überlaſſen. . 


XVI. 


Ich ſterbe auf Java und erwache auf Mindanao 
zum Leben. 


„Lauterbach iſt tot!“ a 

So ſchrie es die erſte Seite der größten Zeitung 
von Batavia in alle Welt hinaus, und noch am 
gleichen Tage verbreitete ſich die Nachricht über 
den ganzen Fernen Oſten. Ob meine Freunde darob 
ſehr betrübt waren, entzieht ſich meiner Kenntnis. 
Vielleicht wurde nur das Lauterbach⸗Lied mit 
dumpfer Stimme geſungen. 

Mein Gaſtgeber heckte den Gedanken aus. 

„Lauterbach“, ſagte er, „Sie müſſen ſterben. 
Wenn Sie der Meute Ihrer Verfolger ein Schnipp⸗ 
chen ſchlagen wollen, iſt Ihr Tod das beſte Mittel 
dazu.“ 

Warum auch nicht? Wir tranken gemeinſam auf 
gutes Gelingen und langes Leben. 

Das Weitere übernahm Herr Helfferich. Je 
einmal gab er dem Schriftleiter der Jeitung 
„Nieuws van den Dag“ eine Menge Einzelheiten 
über eine geplante Tigerjagd, die mir zu Ehren 
ſtattfinden ſollte. Darauf wurden die Vorbereitun⸗ 
en zu dieſer Jagd getroffen, und inzwiſchen fuhr 
reund Schönberg mit der Bahn Dor Soraba 
dem bedeutenden Hafenplatz der Oſtküſte. Offenbar 
wurde mein dE nicht jo ſtreng bewacht, denn 
ſoweit wir es feſtſtellen konnten, kam er unbemerkt 
davon. Auf ihn war ja auch keine Belohnung aus: 
geſchrieben. 

Als Herr Helfferich ſoweit fertig war, brachen 
wir auf. Angeblich, um den Herrn der Dſchungel 
zu Leibe zu gehen. In Java iſt die Ee 
einer Tigerjagd eine große Sache und jo ziemlich 
5 größte Ehre, die man einem Gaſt erweiſen 
ann. 

In den dortigen Bergen 
Ge namens ung 

de 


Ge mid a dem Jagdgelä 


gibt es einen kleinen 
Während die übrige 
\ giereg verkleidete 
ich mich als dicker arabiſcher aufmann, wie man 
lie fo häufig in Indien ſieht, und fuhr im Auto 
nach Badung, wo ich übernachtete. Vom Unterland 
ſtrich ein heißer Wind herüber und hinderte mich 
am Schlafen. Ich weiß nicht, ob mich die Gedanken 
an die ungewiſſe Zukunft wachhielten. Jedenfalls 
wurde ich, der ich unerſchüttert die Urwälder 
Sumatras durchquert tte, durch die belangloſeſten 
Kleinigkeiten geſtört. Die Mücken, das Raſcheln des 
Windes in den Baumkronen, die Rufe der allgegen⸗ 
wärtigen kleinen „Tuck⸗Tuh“⸗Eidechſen, das alles 
machte mich ſchrecklich nervös. In wenigen Stun⸗ 
den ſollte ich ſterben. Scheinbar nur. Alfo lag doch 
wahrhaftig kein Grund zur Beunruhigung vor. 
Erſt gegen Morgen ſchlief ich endlich ein, und 
als ich erwachte, war die nächtliche niederdrückende 
Stimmung verflogen. Ich ſetzte meine Fahrt nach 
Soerabaja fort. Dort lag eine ganze Anzahl deut⸗ 


«„MOND-EXTRA“ 
MOND-EXTRA“ 


MOND-EXTRA (grüne Packung) Stück 12 Pfg. 
neu ROTBART-Be-Be (biau-rote Packg.) Stück 5 Pfg. 
ROTBART Rasier-Creme große Tube 90 Pig. 
RASIERAPPARATE in allen Preislagen. 
Ein noch besseres 


der neue Apparat. 


Aus Papier gestanzt, 


ganze Ortschaften werden damit bombardiert. 


100 000 Stück M. 20.- 
usterkostenlos! 


Postscheckkonto Berlin 144.088 


Hakenkreuz-Fahnen! 
lughakenkreuze 


zum Streuen, 


500 000 Stück M. 80. 


laFlaggentuch ir 
la Qual. Größe: 120x80 160x80 200x120 300x120 300x160 
reis: 2.70 3.50 7.90 8.25 1250 


ila Qual. Größe: 115x100 200x115 
Preis: 225 5.25 


Beauftragte d.General-|N,g, Fahnenfabrik Pg. E. Hoffmann, 


Versand Nachnahme oder Vorauskasse 


Berlin SW 68, Dep. 7, Hedemannstr. 26 


Iher Schiffe, und der Führer des einen, Kapitän 
Engelhardt, war einer meiner älteſten Freunde 
aus jener Zeit, da er noch einen Flußdampfer des 
Norddeutſchen Lloyd in Schanghai befehligte. 

Anſtatt in Soerabaja herumzulungern, wo ich 
nur der ele des Erkanntwerdens ausgelegt 80h 
weſen wäre, begab ich mich zu ihm an Bord. 0 
wußte zwar, daß Schönberg im Hotel wohnte, do 
gehörte es zu unſerer Verabredung, daß wir uns 
vollſtändig fremd gegeneinander verhielten. Engel⸗ 
hardt empfing mich mit offenen Armen, und wir 
verlebten recht vergnügte Stunden in ſeiner Kajüte, 
umal fid deis vorzügliches Pilſener unter ſeinen 
eren and. Natürlich fehlte auch das Lau⸗ 
terbach⸗Lied nicht: 

lor u Lauterbach hab' i mein' Strumpf ver⸗ 

orn — —!“ | 

Als ich den guten Engelhardt in die allerbeite 
Laune verſetzt faite deckte ich meine Pläne voll- 
ends auf und erhielt von ihm Seekarten von Cele⸗ 
bes und den ilippinen, einen kleinen Taſchen⸗ 
kompaß und einen Revolver. Auch beſorgte er mir 
einen Mruppigen falſchen Bart und ein Haarfärbe⸗ 
mittel. Ich erkannte mich ſelbſt nicht wieder, als 
ich in den Spiegel blickte. Jetzt war ich ein ſo 
blonder Nordländer, wie er nur jemals den Hafen 
von Stockholm verließ. Das paßte vorzüglich zu 
meinem neuen Paß, den mir Helfferich verſchafft 

tte, und auf dem ich als Schwede galt. Schließ⸗ 
ich beſorgte der hilfreiche Kapitän auch noch ber⸗ 
fohrigelegenheit ür mich und Schönberg nach 
orneo und Celebes auf einem holländiſchen 
Küſtendampfer. , a 

Am folgenden Morgen brachten die Zeitungen 
die Geſchichte, wegen der die ganze Bevölkerung 
Holländiſch⸗Indiens aus dem Häuschen geriet. 

„Gelegentlich einer großen Treibjagd wurde 
Kapitän Lauterbach von einem Tiger ſchwer ver⸗ 
letzt“, hieß es. Des weiteren erzählte das Blatt, 
wie mich die Eingeborenen durch die Wälder ge⸗ 
tragen hatten, und wie ich von Herrn Helfferich in 
ein Krankenhaus droben in den Bergen eingelie⸗ 
fert wurde. 
Alſo lag Lauterbach im Sterben. Zu dumm, daß mein 
Sail bereits in See gehen jollte. Zu gerne wäre 
ich bei meinem eigenen Begräbnis Dabei geweſen. 
Immerhin habe ich ſpäter den Verlauf erfahren. 
Zwei Tage nach der Einlieferung ins popie 
war ich der fürchterlichen Zerfleiſchung erlegen. 
Dann tamen die Nachrufe. Nun ich tot war, wurde 

(Fortſetzung auf Seite 192) 
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O ffe ner | D r í 2 f SH, Ich bringe Ihnen den Gruß aus dem Dritten 


eich! 
` E Bis dahin hat dieſer junge Mann ja noch ganz nett 

Sehr EE Fräulein Doktor Rofe Meller! gehandelt. Aber dann kam der Pferdefuß. Der myſte⸗ 

Sollten Sie dieſe Zeitung in die Hand nehmen und riöſe Beſucher zieht ein ſiebzehn Meter langes Meſſer 
meine Zeilen zu Geſicht bekommen, ſo befürchten Sie aus der Weſtentaſche und ſticht nun wie wahnſinnig 
nichts! Das Papier ſtrahlt weder tödliche Strahlen auf Ihren ſchönen Rücken ein, gerade dort, wo Sie 
aus, noch enthält es irgendein todbringendes, geheim: abends bei den “Premieren der von Ihnen verfaßten 
nispolles Gift. Ich habe auch in kein einziges Blatt Theaterſtücke immer fo wundervoll dekolletiert find. 
dieſer Zeitung — bitte, ſehen Sie ſelbſt nach — eine Sie hatten aber in dieſer Schreckſekunde die koloſſale 
e eingewickelt, die unvermutet explodieren Geiſtesgegenwart, nach einem mit Salzſäure gefüllten 
önnte. Kaniſter zu greifen und ihn mit voller Wucht in das 
nordiſche Antlitz des Nazis zu ſchleudern Der Kanifter 
zerſchellte an der Glastüre, der Jüngling floh und 
ward nie mehr geſehen. Entſetzlich ſo etwas! 

„Die größte Gemeinheit iſt nun — o weinen Sie 
nicht fo —, daß eine gewiſſe Preſſe die Unverfroren- 
heit hat, zu behaupten, das Meſſer ſei nicht ſiebzehn 
Meter, ſondern bloß ſiebzehn Zentimeter lang geweſen. 
Ja, manche Zeitungen ſchreiben ſogar, es wäre kein 
Meſſer, ſondern eine Sicherheitsnadel geweſen. Und 
dieſe Sicherheitsnadel beſand ſich nicht in der groben 
Fauſt eines Nazis, ſondern in der zarten, niveaduften- 
den Pin einer jüdiſchen Medizinerin, eines gewiſſen 
Fräulein Doktor Roſe Meller aus Wien! 

Eine noch größere Gemeinheit iſt es, wenn die 
gleiche Preſſe ſchreibt, die amtliche Unterfuhung des 
Falles habe ergeben, daß dieſes Fräulein Doktor Roſe 
Meller das ganze Attentat frei erfunden habe, um 
den Nazis eins auszuwiſchen. Dieſe Angabe ſoll ſogar 
auf einem Geſtändnis des Fräulein Doktor Meller be- 
ruhen. Tröſten Sie ſich, Fräulein Doktor! 

Wie alle Dinge, ſo hat auch dieſes Altentat neden 
feinen Schattenſeiten auch feine Lichtſeiten. Sie, Yräu- 
lein Doktor, wurden Märtyrerin! Sind Sie nicht ſtolz 
darauf? 

Was Ihr Geſtändnis anbetrifft, bin ich überzeugt, 
daß es wiederum ein Parteigenoſſe von mir war, der 
Sie hypnotiſierte, dieſe Selbſtbezichtigung auszuſpte⸗ 
Den Hoffentlich wird ſich der Fall noch reſtlos auf- 

ären. 

TES Wenn Sie jemand benötigen, der Ihnen belfen foll, 

2 ſchreiben Sie mir. Ich weiß im Braunen Hauſe etwas 

, ER En Beſcheid und will Ihnen gerne dieſe ruchloſen Schurken 

Es ift mir nämlich ein Herzensbedürfnis, Ihnen ane herausſuchen, die es wagen, eine Dame fo zu veräng- 
läßlich des furchtbaren Attentats, das ein Parteigenoſſe ſtigen. 


von mir auf Sie in Wien verübt hat, meine Kondo- Alſo: Einſtweilen herzliche Grüße aus dem Dritten 
lation auszuſprechen. Reich! Jb 

Um alles recht verſtanden zu haben: erſcheint da ein „ | 
wildftemder Menih in Ihrem ärztlichen Laboratorium vom Mitleid tief ergriffener 
zu Wien und ruft: „Ich komme aus dem Braunen Pidder Lüng. 
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Walther-Polizeipistole 


Außenliegender Hahn mit Revolverabzug — Cal. 7,05 mm 
mit Patrone im Lauf entspannt und doch stets 
schußbereit — hervorragende Schußleistung. 


&arl Walther, Waffenfabrik WALTHER 
Zella-Mehlis 142 (Thür.) ~ 2 


DIE BRENNESSEL 


Zentralverlag der N.S.D.A.P., Fr Eher Nacht. GmbH. 
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DEUTSCHE VOLKSGENOSSEN! 


Lest alle die Brennessel] Sie ist nicht nur in Deutschland die größte, 
sondern auch die beste politisch-satirische Wochenschrift. Von be- 
deutenden deutschen Schriftstellern und Dichtern verfaßt und reich 
mit Bildern und Karikaturen erster Künstlerin Zweifarbendruck ausge- 
stättet, wird sie jedem Leser durch ihren scharfen Witz und wahrhaft 
goldenen Humorzu einer unerschöpflichenQuelle der Freude. Bestellt 
daher ohne Zögern bei der Post od. bei einem deutsch. Buchhändler 
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Aus den Silben: 
bo burg chie cho de de den der des dront el 
er ern eu flun gel gen gru heim hier hit is 
kle ko kum la laus Wé len e e e eh GO: 
mo na ne ni ni o ol pa ra fen ſpie fus te TE 
tech tes ting tow tra um vens wands zen find “Jid | | 
22 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, wj pj pj 2 
von oben nach unten geleſen eine Mahnung an das f Sang 
beutſche Volk ergeben. (ch ift ein Buchſtabe. 

Die Wörter bedeuten: 1. Stadt bei Hamburg, 2. 
volkstümlicher Dichter, 3. Teil des Armes, 4. Priefter- 
Oe, 5. ruſſiſcher Dichter. 6. Lobgeſang, 7. Hafen 
n Togo, 8. Frauengeſtalt bei Shakespeare, 9. deutſcher 
KC 10. deutſcher Chemiker. 11. Fiſch, 12. Deut- 
cher Reichskanzler, , 
Lehranſtalt. 15. Vater des Obdpffeus, 16. germaniſche 
Bezeichnung für Auguft, 17. weſtfäliſche Grafſchaft, 18. 
norwegiſche Hafenſtadt, 19. Schalksnarr, 20. Papft- 
name, 21. ägyptiſche Königin, 22. chemiſcher Grundſtoff. 


RAT 


Silbenrätſel Areuzworträtſel 


a an ar ar bek ber berg big 


13. Schlachtort der Antike, 14. 


Silbenrätſel 
Aus den Silben: a aft ber da de de denz broh 


ei ein ein ein A feb fet gan gie haus i im je 
ka keit kon kü la le ler mann mit mur na nach 
ne ne ne ne neh nig non o o Ö pa pe pel po 
pro ra raub re re re re ti rit rung rung ja 
ſan ſef ſi ſied ſta ſtel tän tag te ter ter tiv to 
wahl wal weid p zer find 28 Wörter zu bilden, 
beren erſte und fünfte Buchſtaben, beide von oben nach 
unten geleſen, ein Gelöbnis an das deutſche Volk er⸗ 
geben (j = i). 

Die Wörter bedeuten: 1. germaniſche Schildjungfrau, 
2. Befehlsſorm (lat.), 3. einſamer Bauernhof, 4. Ere- 
mit, 5. weibl. Vorname, 6. belgiſche Feſtung, 7. Lager, 
8. Trinkſpruch, 9. Gendbote, 10. Landzunge, 11. un- 
tätiges Inſekt, 12. was uns Deutſchen not tut, 13. Rö- 
nigspalaft, 14. feindſelige Handlung, 15. mittelalter- 
licher Wegelagerer, 16. Teil -bes engl. Parlaments, 
17. Schmetterling, 18. Suppenſchüſſel, 19. Jäger, 20. 
japaniſche Hafenſtadt, 21. Teil des Geſchützes, 22. Rad- 
ſchlagewerk, 23. Gigolo, 24. Tageszeit, 25. was jetzt 
am meiſten betrieben wird, 26. männl. Vorname, 27. 
Staatsleitung, 28. Hühnerwild. 


— Bequem und praktiſch 


Waagrecht: 1. Element, 4. Teil des Baumes, Wer im Hotel bedient möcht' ſein, 
7. Zeichenmaterial, 11. europäiſche WAT 10 dl SC d Wa nag 1 A n, 
tiſche Großmacht, 13. Haustier, 14. bibliſche Geſtalt, em ni ehagt et r Ort, 
Geographiſches Fahlenrätſel 105 Stadt m Harz, 195 Seemacht, 22. chemiſche Ber- Greift nach dem zweiten „Wort“ ſofort, 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 1 — Stadt in Lippe bindung, 23. Gebirge in Amerika, 24. weiblicher Vor- Durchs ganze kann auch immerhin , 
7, 8, 9, 8, 10 = Stadt am Main name, 27. Halbedelſtein, 31. Heilpflanze, 33. römiſche Der Rauch und Qualm ins Freie zieh'n. 
11, 12, 2, 2 2, 9 = Stadt in Weſtfalen Göttin 34. Sultanname, 40. Induſtrieſtadt, 41. juris 
4 2. 42167 6,14, 2, 15, 13 = Stabt am Nedar ſtiſcher Beruf, 42. unempfindlich, 43. Dialettdichter, Opern⸗Rätſel 
4, 2, 4, 2, 6 — Stadt in Oſtpreußen ; e A pern⸗Rätſe 
8, „ 7 0 = ip 44. Gutſchein, 45. Strom in England. — Senkrecht: , 
16 e 7 e 100 Stabt in Thüngen 1. Geſichtsteil, 2. Berg in Griechenland, 3. das Un⸗ Rienzi =, Aida — ale — Bauen = Lohen⸗ 
"d 17 15 a a e iche i . Tierlei . belgi - in — Meiſterſinger — Siegfried — Walküre — 
14, 8, 17, 15, 2, 10, 3, 7 = Giadt, bekannt durch oe a E 5. belgiſcher Bade- grin ſterſing gf 2 


3, 5, 15, 13, 8, 10 


et 


s Kopfes, 9. jüdi⸗ Toska — Tiefland — Traviata — reiſchũtz 


Richard Wagner iher Dichter, 10. Nachlaßempfänger, 14 Flächenmaß, Aus obigen Opern ift je ein Buchſtabe zu entneh⸗ 
Mexiko, 17. Himmelskörper, men. Werden dieſe Buchſtaben dann richı.g aneinander- 


= Feſtung an der Elbe. 15. Abkürzung für New 
18. Reisbranntwein, 20. 


Frommer Wunſch rikaniſcher Staat, 24. Getreide, 


Stadt in der Schweiz, 21. ame- gereiht, ſo ergibt ſich neuerdings eine Oper von Mozart. 
25. Hülſenfrucht, 26. 


ochland in Aſien, 28. Schaumſpeiſe, 29. griechiſche 3 
„Ach“ ſeufzt zam Schreibtiſch einer Segen id 30. Nadelbaum, 32. Spielkarte, 33. Prä- nicht gehäſſig 
Im kalten Kämmerlein, poſition, 35. unbeſtimmter franzöſiſcher Artikel, 36. An- Wie heißt das Wort, das doppelt zu uns ſpricht? 
„Wär's nur dies ſchlechte Fenster, erkennung, 37. japan iſcher Staatsmann, 38. Inſel im Er hat's getan — ein Irrtum war es eben, 
Was mich verlangt, zu ſein!“ Jriſchen Meer, 39. wie 14. ſenkrecht Er hat's getan — als ſchwerſte Chriſtenpflicht. 


Der 


Vor kurzem erſchien die vierte unveränderte 
Auflage des aufſehenerregenden Werkes: 


Mhthus des 


20. Jahrhunderts 


Eine Wertung der feeliſch-geiſtigen Geſtaltenkämpfe unſerer Zeit 
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von Alfred Rosenberg 


Preis in Ganzleinen geb. RM. 13.50. Umfang 696 Seiten. 


1. Buch: Das Ringen der Werte. 1. Raſſe und Raſſenſeele. 
2. Liebe und Ehre. 3. Myſtik und Tat. / 2. un Das 
Weſen der germanischen gung, 1. Das raſſiſche Schönheits⸗ 
ideal. 2. Wille und Trieb. 3 Perſönlichkeits⸗ und Sachlich⸗ 
keitsſtil. 4. Der äſthetiſche Wille. 3. Buch: Das kommende 
Reich. 1. Mythus und Typus. 2. Der Staat und die Ge⸗ 
ſchlechter. 3. Staat und Volk. 4. Das nordiſch⸗deutſche 
Recht. 5. Kirche und Schule. 6. Ein neues Staatsſyſtem. 
7. Die Einheit des Weſens. 


Friedrich Heiber, Führer der vochlirchlichen Bewegung. ;hreibt aig erflärter 
h 


„Ein weltanſchauliches Standardwer :. . Alfred Rotenderg iſt gelehrter 
Dolphiſtor und scharfer. logiſcher Denter, intuitiv fühlender und formender 
Künſtler und leidenſchaftlicher Machtpolltlker in einer Perfon. Was dieſem 
Wer? jeinen beſonderen Reiz oerleiht, if die Verbindung einer gewiſſen 
Univerſalität der Geſichtspunkte und einer kunſtvollen Architettonlt des Auf⸗ 
baus 11 einer eindrucksvolle i. obglei 9 Häufig tart ſchlagw ortartigen Sprach⸗ 
form Nicht nur iugendliche, ſondern auch gereifte Cefer ıpüren etwas 
von dieler bannenden Kraft. Ich ſelder habe in den letzten Jahren nlcht oft 
ein Buch mit weider Spannung zeleſen wie dieſes, was ſich nicht nur aus 
der lebensgeſaͤttiaten und ſeldenſchaftli hen Art beier Gelehr ſamteit erflärt . ` 
Mit »inreißender Jrophetentraft und mit alubenden Künſtlerfarben zeichnet 
i ſeine germaniſche Weltanf auung. Religion und Kirche. Das 
Traumbild, das er vor unfer Auge ften zei zt eine geſchloſſene Arditeltonit 
und unbedingte Fonſeauenz.“ 


Das Werk it durch ebe Buchhandlung beziehbar 


heneichen⸗Verlag, München 2 N0 


Die 
Braunhemden im Reichstag 


verfechten die Idee Adolf Hitlers — die Idee 12 Millionen Deutscher — 
auf dem Boden des Parlamentes. | 


Diese 196 Nationalsozialisten, die auf Grund der Wahl vom 6. Nov. 1932 
In den Reichstag einzogen, sind Männer des Volkes, jeden Standes, 
vom Land- und Hilfsarbeiter bis zum Ingenieur und General. Dem Wun- 
sche vieler folgend, erscheint soeben in unserem Verlag die Broschüre 


Brannuhemden 
im Reichstag 


Die nationalsozialistische Reichstagsfraktion 1932, VII. Wahlperiode, 
mit Abbildungen und Lebensbeschreibungen der Abgeordneten. 


160 Seiten Umfang, Preis karton. Rm. 1.— 
— MM, eng 


Aus dem Inhalt: 
Vorwort / Das amtliche Gesamtergebnis der Reichstagswahlen - 
vom 6. November / Die Zusammensetzung des Deutschen 
Reichstags / Die Verteilung der Mandate im Sitzungssaal des 
Reichstages / Alphabatisches Verzeichnis der nat.-soz. Mitglieder 
des Reichstags / Bildnisse der nationalsozialist. Abgeordneten. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Verlag Frz. Eher Nachf., GmbH., München 2NO 


‘Hansahaus) 


Magiſcher Großoiamant 


Silbenrätfel „Onda“ 


Aus den Silben: ba de di e el eu fe ge gel 

i kind fret la len Tut nas not phrat reu reu 
too ja fau fe fe jon tau te ter um velt ver 
wa wit ſind 14 Wörter zu bilden, deren erſte und 
vorletzte Buchſtaben. erſtere von oben nach unten und 
letztere von unten nach oben geleſen, ein Zitat des 
Reichskanzlers ergeben. 
Die Wörter bedeuten 1. Sachſenherzog, 2. Stadel- 
tier, 3. Fiſchfanggerät, 4. Werk von Skott, 5. ameri- 
kaniſcher Erfinder, 6. amerikaniſcher Präſident, 7. Ber- 
fügung, 8. Inſel im Mittelmeer, 9. ehemaliges Herzog- 
tum, 10. Umlage, 11. Sakrament, 12. Ehrenſchuß, 13. 
Strom in Afrika, 14. Dialektdichter. 


peinliches Gefühl 


Er hat das „Wort“ gebrochen, 

Mit ihm ein junges Herz, 

And immer lauter pochen 

Nun Zweifel an und Schmerz. 

And was er ſcheuchte bisher fort, 
Nun kommt es, das „geköpfte Wort“. 


1. Nebenfluß des Rheins, 2. Strauchfrucht, 3. Laub. 
baum, 4. Mozartſche Operngeſtalt, 5. Erzieher des 
Nero, 6. abgekürzter weiblicher Vorname. Zweierlei 
Lies mich von vorn und lies mich von hinten, 
So wirſt einen Namen und Hauch du finden. 


öweifilbige Charade 


Nicht ſchwer iſt meine erſte, 
Wiegſt du ſie auf der Waage, 
Als Attribut der zweiten 
Mach ich dir frohe Tage. 

Zu einem Wort vereinigt 

Die erſte und die zweit', 
Schaff' ich trotz froher Stunden 
Zuletzt dir wohl noch Leid. 


Zöfungen aus Folge 7: 

Kreuzworträtſel: Wa a grecht: 5. Sonate, 7. grö- 
len, 8. Enzian, 9. Sonden, 10. Aſt, 12. Reep, 14. Grad, 
15. Orden, 16. Zahl, 18. Anze, 21. eng, 23. Kummer, 
24. Auguft, 25. Zibebe, 26. Sieger. — Senkrecht: 
1. Donner, 2. Marine, 3. Körner, 4. Gegend, 6. Erna, 
7. Saft, 11. Süden, 13. Pol, 14. Gnu, 16. Zeuris, 
17. Hammer, 19 Nigger, 20. Elſter, 21. Erle, 22. 
Gans. — Füllrätſel: 1. David — Dobel. 2. Lerte 
— Eiſel, 3. Krain — Negus, 4. Aaron — Nacht, 5. 
Nedſch — Dreck, 6. Neveu — Ambra, 7. Samos — 
Sidon, 8. Tango — Oreſt. = „Du fannit, denn du 
ſollſt“; Kant. — Moſaikrätſel: „Wie einſt an der Front, 
wollen wir für die Rettung der Heimat kämpfen!“ 


Romiſche veränderung 


Die erſte Silbe hört man oft 

Bei feſtlichen Gelagen. | 
Bei zwei-drei, wenn in Grenzen ſie, 
Vergißt man Müh' und Plagen. 
Geköpft und die erſte vornedran, 
Man im Kalender finden kann. 


Seite 189 


Runn 


SCHACHECKE 


Aufgabe 
G. D. ondol 


Weiß: Kg6, Db4, Sd5, h4, Bd, 13 (6) 
Schwarz: Ke5, Lf8, Bd3, e6, e7, g7 (6) 
Weiß zieht und fegt in 3 Zügen matt. 
Eine unterhaltliche und mittelſchwere Aufgabe. 


Löfung der Schachaufgabe aus Ar. 7 
1. Le4—f5, e6xXf5; 2. 87 —g88 f; 1. KfG f7; 
2. Db3xXe6t+; 1. Së 144% 2. Bs es 
1. ee 2 29 Ki6x 15; 2. Db3—13+}. 


ſuchonlel Chriftof hat mitgelorgt 
I daß die Tuchkilte alle Erwartungen erfüllt! 


Sie kennen mich ja aus dem Rundfunk schon 
gut genug! So manchen von Ihnen durfte 
ich auch schon in der Familie besuchen! 

Und was ich so Tag für Tag höre, dafür 

setze ich mich in Christofstal ein! 


unsere Freunde von der Tuchkiste erwarten; 3 
Die Herren - gediegene Auswahl von Anzug- 
und Mantelstoffen für Frühjahr und Sommerl 
Zuerst echten Christofstaler Cheviot - 
E gute Kammgarne für Straße, Gesellschaft! 
Vor allem: sie wollen Anzug und Mantel 


e gemacht haben ohne lästige Anproben; aber 
mit vierlacher Sitzmaß-Gewährl Stoff und 
Anfertigung zu Christofstaler Sparpreisen! 
Eleganter Schnitt! Guss verarbeitung! Schnell! 


Oie Damen wollen fein und moderecht alles finden. was sie frühlingschön 

und sommerfroh macht! In allen Preislagen - und in allen das Richtige! ANS 

Sie sollen sehen - Christofstal hält mehr, als Ihnen Tuchonkel Christof ZA 
hier verspricht! Das ist ja das Geheimnis Christofstaler Arbeiterfolge: Lë e 
dadurch ist es zu einer Viertelmillion Kunden gekommen! Aber überzeugen 35 


+ 


A # 
Lee 
Kee: 

d 


Sie sich selber! Sie brauchen dafür nur eine kurze Postkarte zu schreiben: e 

„Bestelle kostenfrei und unverbindlich für eilig die neue Tuchkiste X 

zur Frühjahr- und Sommermode mit Bildbüchern und Zahlerleichterung!" f 27 
i / 


kiftofstal 


MIT VERKAUF EIGENER U. FREMDER ERZEUGNISSE - GMBH 
CHRISTOFSTAL S60 -IM SCHWARZWALD 


TUCHFABRIK 


mein Herr, 
wirkt Simi als sicheres Desinfek- 


tonsmittel und härtet Ihre Haut 


schwinden alle Hautunreinheiten. 


RE ee 

— — — — — — 

— 

— 

wë éi ` — 

` d — 
* 


f: 


S 4 Grade Rach ; 


ist die Hautpflege auch der beschäf- 
tigtsten Frau möglich — und dabei so 
einfach und wirksam. Ein paar Tropfen 
Simi genügen, um alle schädlichen Ab- 
ſagerungen von Puder, Staub, Rouge etc, 
restlos aus den Poren zu entfernen und die 


notwendige Hautatmung zu ermöglichen. 


Seit Jahrzehnten ärztlich empfohlen, ist 
Simi-regelmäßig angewandt-einerstaun- 
lich promptes Mittel gegen Pickel und Mit- 


esser ® Simi hinterläßt ein wunderbares 


É SC | GefühlderGepflegtheitu.gesunden Frische, 
X i o 
ch N 2. teren 


Preis pro Flasche Mk. 2.07, Mk. 1.40, Mk. 0.85 


2 alen a d D O 
AIIN 


ab. Bei regelmäßiger Pflege ver- 


GESICHTS- Ne 
UND HAUTPFLEGEWASSER 


Hülsenfrüchte, Mehl, 
Nudeln, Margarine, 
Kokosfett, Tafelöl usw. 


Kaffee, Tee, Kakao, 


gr 
du Loge deu 


5 Jahre | 


Keks, Schokolade, 
Pralinen, Bonbons 


RABATT 


INMARKEN 


RABATT 


INMARKEN 


Deutsche 
Prismen- 


Herren- und Damen- 


Stoffe 


kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinfluſſung 
im eigenenlleim. Verlangensie unjere 
Mufter von den einfachften bis zu den 
beften Qualitälen franko geg. franko. 
Garantie: Zurücknahme bei Nichtgef. 
Rein-Kammgarn . RM. 7,40 
Streichgarn - Meliton RM. 3,50 


Schwetasch & Seidel, 7 


Tuchversand und Fabrik 
Spremberg Nd.-L. 158 


egen e Solide Trommel 
ar CS 

| Li Sek? m. 2 echt. Lederfellen, 

- Kniehalter, starker 

Adler, 2 Stöcke 

32 cm Ø , RM. 4.80 


Ausführg. m. Karabinerhaken, 26 cm Ø RM. 2.20. 
Bei Nichtgefallen Geld zurück. Verpackun 
frei. Lederkoppel mit geprägtem Parteischlo 
1.— RM. — Versand geg. Nachnahme od. Vor- 
kasse. — Postscheckkonto 1, Nr. 101076, Erfurt. 


Eugen Stötzer, Steinach Thürw., 1 


ALAA 
„£ZDamenbart 


und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „‚Helwaka- 
Kur“ (Sternmarke) spurlos für 
Immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, Großer Preis u. goldene Medaille inter- 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Arztl. verord- 
met. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuch 

ausgeschl, SE 
kleine Flächen M. 2.75, stark M. 3.25, Original- 
kur M. 5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50 
für größere Körperflächen M. 11.— Nach 
nahme. Helwaka-Versandhaus, Köln 39 


Größer werden 


Kann jedermann bis z. 30.Lebens- 

phre durch d.natürl.MethodeGrey. 
iskrete Auskunft kostenl. durch 

C. LANGER, Hamburg 36 B. 
Schließfach 132 


— — 


deutscher 


Wermutwein 
enstārkend-oppetitanregend. 


Zu haben in Apotheken, Drogen- und 
Feinkosthandlungen 


Schinkes Wermulweinkellerel 


Dresden-N. 6 


Postkistel / Fl. M. 5.50. Nachnahme. 


Wie Friedrich der Große 
sich morgens waschen mußte 


Beitimmte fein Vater genau. 
Diefe erziehlih, Beſtimmungen 
des Soldatenkönigs können Sie 
einmal in meinem koſtenloſen 
Wäſchekatalog nachleſen. Dort 
finden Sie dieſe u. viele an» 
dere hochintereſſant. Mitteilun⸗ 
gen Über alles, was mit Wäſche 
u. Waſchen zu tun hat, außer- 
dem meine ganz unwahrſchein⸗ 
lich niedrigen Wäſchepreiſe 
Henſel liefert ja direkt u, Dies 
tet Ihnen mancherlei Vorteile 
Verlangen Sie alſo auf einer 
Poſtlarte d. intereſſanten Io» 
ſtenloſen Wäſchekatalog 
von Wilhelm Henſel, Webwa⸗ 
renverſandhaus, Görlig 42, 
Friedrich⸗Wilhelm Str. 1/2, 


— 
Erfolg garantiert, Kur füt Alte Wollsachen 


werten 


feldstecher 


dir. ab Fabr. 
dah. gr. Er- 
sparnis. Spezialglas 
8x 24m.Etui 1.39.50.Kat. 
frei.Ratenz. Tägl.Anerk. 
Dr. F. A. WoHLER, 
Opt. Werk, Kassel 47 


klein FIEISH fa 


netto 9 Pfd 2.95 Mk. 
netto 30 Did. 9.30 Mk. 


garantiere für meinen 


14 Kar. Goldmanlel 


Ak 


Nr. 520 b 
Nachnahme 32Pfg.mehr 
bei Voreinsendung in 


GC, portofrei, M; |G Ramm, Nortort d 
Bine Sue 8 
inggröße Papierstreif. 
Katalog kostenlos 7 Harzer 
Vertreter gesucht Kanarien 
— o Ju Preisliste 
B. Lied ke A Großzucht 
Königsberg Pr. * Eels 
Postamt 9 - Abt. 100 b. X HYohen-Neuendorf20 


ca.3Pid.-Kiste Fettbük- 
kel, 2Dosen Rollmops, 
2 Dos. Geleeher., 2 Dos. 
Anchovis, 2 D. Brather., 
1 Dos. Kronsard, 1 D. 
Bismarckher., 1 Dose 
Tomatenher., 1 D. Fetth. 
Alle 12 Dosen u. 1 Kiste 
3.75M.- frko. 90 Pfg. extr. 
Garantie Zurücknahme. 
MATJES NAPP, ALTONA 8 


Stottern 


u.a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 
0.Hausdörfer,Breslau16Z 


Wachsfackeln 


Schmitt & Förderer 
chem. Fabrik 


Bestecke 


massiv Silber, 800 gest. 
sowie mit 90 und 100 g 
Silberauflage, moderne, 
schwere Muster, Juwe- 
lierw. 30 Jahre Garant. 


Sonder-Angebot! 


72tlg. Garnitur, 90 g Auf- 
lage RM. 95.— Wei- 
testgehende Zahlungs- 
erleichterungen.Katalg. 
und Muster z. Diensten. 


Friedr.Busbach Besteck- Edel in d 
fabrikation Solingen 9 882319 ; DDr zuver. 
eim Werk und sehr 
gien Dos schönste 
Hakenkreuz-Schmuck eschenk für Schreibtisch 


Sortimentspreis: IRing, 
1 Uhrkette 800 silb. 1 P. 
Manschettenknöpfe 
zus. nur M. 2.95 franko 
dazu 1 Anstecknadel 
gratis, S. Kallenbach 
Nürnberg 25/6 


nicht wegwerfen! Sie ver- 
ieselb. vorteilh, 
beim Einkaufv.Damen-, | Ve 
Herren- u.Läuferstoffen, 
Schlaf-, Reise-, Pferde- 
u. Viehdecken, Zimmet- 
teppichen, Diwandeck. 
ofür haben Sie Inter- 
esse? Muster gratis.Ge- 
gründet 1891. Weberei- 
versand Karl Schütz, 
Lardenbach 208 (Oberh.) 


Katalog üb. 


Elektrische 


Bedarlsartikel gratis 
Kurt ER 
Leipzig 10 C 


Die echte Rügen- 
walder Wurst, Sorti- 
men! der beliebtest. 
Spezialitäten i. 4-Pid. 
Postpäckchen für 
RM.5.—b. Vorkasse 
Nachn. —.20 mehr. 
Jede Sendg. m. Gutsch. 
Carl Plüntsch 


Rügenwalde / Ostsee 2 


mehrschüss. 
6mm M. 3.30 SER 
8schüssg. M. 6.60 
lOschüssig M. 7.90 
J.Ortmann, Nürnberg4/51 


Automat. Repetierpist. 


6 mm, 
Existenz! 
uch als co 50 St. Fein ſeiſe „In⸗ 
Ww basplst. diſche Blume“ M. 4.80. 
>) geeig. m. Voreinſendg. od. Nach⸗ 


nahme. — Verkaufsbe— 
ſcheinigung gratis. 
„Expreß 4", KRüſtren⸗ A., 
Fach 16 


Patr. I. 5.40. Browning- 
Feuerzeug, etwas neuzeitl. 
Elegantes lür Jeden, I. 270, 
ohne Wsehein u. Umtausehr, 
Alf. Kehr, Lella-Nehliss Th. d. 


Album ` 
unendlich 


wattiert 
Gröbe 20 28 em M. 3.— 
Größe 24 * 32 cm M. 3.60 


eingestellt — auf 
2 Meter Entſer- 


71 Intiirli 
franko Voreins. Nachn. ep 
z. Sp. Wiederverk. ges. l ieder alles 

unscharf! Jetzt 


L Haller, Buchb.. Xerehan i. Sa. ire Than 


Photo-Porst.Der 


2 nn soll mir so'n dik- 
Ta ken ‚Photohelfer‘ 

= 7 — bag d 29 schenken, 

— 7 E = Schenken? 

7 S = 2 Natürlich! 

“2 Zell Dafür ist er ja der 

A Wi 

33 SH Photo - Porsi 

u. 28 

45 #3 Nürnberg A 229 

om 
de ) 25 Der Welt größtes 


Photo- Spezialge- 
S. Kallenbach schäft 


Nürnberg 25/5 


Crometa Uhren 


Nachttisch 


Cree 


I 
N JEDEM FACHGESCHAFT 


Beftecke 


und Reise, 


— un: 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis. 
Westlalia Werkzengeomp., GmbH., 

Hagen Westi. 204 


Nerven- 
Erschöpfung 


Die Neuerstarkung aus 
dem Zusammenbruch, 
85 Pf. franko. 
Drebber's Diätschule 
Oberkassel-Bonn N.323 


Ausgezeichnete 


Zigarillos 


(Nr.54),ca.8cm lg., voll. 
Form., nur 2¼ Pf. d. St. 
(Nur in 200-St.-Pckg.) 
Prima i. Qual. u. Aroma, 
sehr preisw., Garantie 
Rücknahme b. Nichtge- 
fall. Verl. Sie Preisl. üb. 
fein. u. bill. Sandblatt- 
Zigarren. Vers.p.Nachn. 

Karl Pfattheicher, 
Zigarrenfabr., Blanken- 
loch A 67, bei Karlsruhe 


5000 
Modernes. 
Kunsthorn- 


(rostgeschützt) 


Großer 


Werbe- 
Verkauf 


nur solange Vorrat 
Alle 24 Teile 


9.00 RM. 


Garantie 1. j. Stück 
H.Rabe, Celle 404 


| 


Do you speak 
English ? 


Fließend Englisch oder 
Französisch durch 
„PaustiansLustige 
Sprachzeitschrift“. 
Sie lachen und lernen! 
Vierteljährl. nur M. 1.95 
jede Sprache. 


Probeheft kostenlos 


Gebr. Paustian Verlag, 
Hamburg 1, Chilehaus 67 


Hoheits abzeichen 


und Umzüge. la Pappe 
geprägt, altsilber.Größe 
100x60 cm. St. M. 3.50 
u. Porto u. Nachnahme- 
versand ab Lag. Hecht 
& Co., Buchholz/Sa. 


— — — — 


nl 


will 

aufs — ͥ — — 
Broschüre mit den 
„Einstellungsbe- 
dingungen" usw. 
durchA. Köhler 369, 

Hamburg-13. 

(Weibl. Pers. ausgesehl.!) = 


ELI 
— 


direkt an Private e 
60 Delikatessheringe, 
pr. Dauerware, tafelftg., 
2-Pf.-Kiste fr.ger.Seelachs, 
1D0s.Gabelmops, 10. Kron- 
sardin.,1los.Geleehering, 
1D.Bratfisch,1D.Anchovis, 
2 0. Olsardin., 10. ff. Hering 
in Tomaten-Sauce 
Alles zusammen 
Franko Zus 1 M. 10 
extra N 
Garantie Zurückn. 
Fisch-Jaap, 
Abt.D, Hamburg 3 
Käse billiger 
2 rote Kugeln - 9 742.95 M. 
200 Harzer Käse » 2.95 M. 
100do. u. 4/77 Kug. 2.95 M. 
C. Ramm, Nortorf (Holst.) & 
erhalt. garant. ihre 
Naturfarbe durch 
ganz einfaches und 
billig.Mittel, welch. 
ich jedem gerne 
kostenlos mitteile, 
H. Goth, Nurnberg sr, 
Schloßäckerstr. 45. 
poat EN 
Warnung 
Ehe man anmeldet, 
10 Gebote für 
Erfinder 
koſtenlos beziehen vom 
atentbüro Ingenieur 
üller & Co., Leipzig, 
Härtelſtraße 25. Ib. 


Vorschriftsmäßige 
Instrumente für S.-Z 
u. M.-Z sowie Trom- 


melfelle, Schwalben- 

nester usw. billigst zu 

günstigen Zahlungs- 
bedingungen. 

C. A. Wunderlich 
gegr. 1854 
Siebenbrunn (Vogt- 
land) Nr 27 


Sie können sich ruhig ein 
Schläfchen gönnen, ohne es m. 
einer Gewichtszunahme büß. 
zu müssen. Aber trinken Sie 
= Dr. Ernst Richters Früh- 
stückskräutertee, den ärztl, 
empfohlenen Schlankheits- u. 
Gesundheitstee. Er schmeckt 
gut, erfrischt das Blut u. bringt 
dasträge Fett zum Schwinden. 
Sie nehmen langsam ab und 
bleiben geschmeidig, jung u 
frisch dabei. Packung M. 1.80, 
aire M.9.—, extrastark : 
M. 225 und 11.25, In allen 
Apotheken und Drogerien. 


Dr. ERNST RICHTER’S 
FRUHSTUCKS-KRAUTERTEE 


„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 
München D 97, Güllstraße 7 


9 


Original EM-GE 
Gaspistolen 
Alarmpistolen 
Startpistolen 


\ sind zu Hunderttausenden 
im Gebrauch, ein Beweis 

NJ für ihre Güte und Zweck- 
mäßigkeit. Bezug ohne 

— Waffenschein durch 
ANEAN den Fachhandel. Preise je nach 
V Modell RM. 3.— bis 13.20. Feuer- 


zeug in Pistolenform RM. 2.70. 
2 Illustr. Liste kostenlos 


Moritz&Gerstenberger 
Wattenfabrik, Zella-Mehlis 37 i. Tn. 


BEISPIELE AUS DEM 
Fre? PRACHTKATALOG 


ENTZÜCKENDE` 


(Kostenlos fordern!) 
í 
b GI NHA NCTA =. Khe 


m. Mon P 
WEILIMDORF 
DEI STUTTCART 


Über 600000 im Gebrauch, 


Haarfärbekamm 


(ges. gesch. Marke „Hof- 
fera*t) färbt graues od. 
rotes Haar echt biond, 
braunod.schwarz.Vdl- 
lig unschädl., jahrelang brauch- 
bar.Diskrete Zusendg. im Brief. 
Stück Mark 3.-,5.- u.6.-(Henna) 


Rud. Hoffers 
ngenieur- schule, Papiertechnik 


U Schule Eig. Lehrwerkstätten 
Maschinenbau 


8 - 
Se Weimar 
Rassehunde 9 100 versch. 


Berlin - Karlshorst 33 


Flugzeugbau,Flieger- 


von unübertroffener 
Qual.sind meine 8 
ringe mit mod. Stufen- 
verzierung und echt 14 
Kar. Goldpanzer 
5 Jahre schriftl. Garantie 


1.80 
Preis versteht sich inkl. 


Nr. 245 M. 


Gravierung, b. Voraus- 
zahig. frk. Nachn. 32 Pl. 
mehr. Als Ringgr. ge- 
nügt e Papierstri.Kata- 
1081933 kostenl. Vertret. 
ges. Gerh. Langner d. 
reslau X,Matthiasstr 


N 


Ines ohne 
W'schein 
Preisliste Irei 


Postf, 45, Zella-Mehlis 


KosmetischesLaboratorium | 


E wgl 
Kaes Aa 
2 F 
u. Selbſtbind. 
Hertenfports 
lußer Wolle Zu 


Erzeug. zum 
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Arbeiter, das waren deine Führer und ihre Taten! 


> Si d Be, (Schluß von Seite 179) 
lichen Stellung, Deutſchlands. Die ſozialdemokratiſchen Anterhändler laſſen es zu, daß 
ſämtliche Kolonien geraubt werden; ſie anerkennen die Wegnahme aller berſeekabel, die 
Vernichtung des größten Teils unſerer Handels- und Kriegsflotte. i 

Ohne auch nur eine Hand zu rühren, iſt es bei der ſklavenhaften Anterwürſigkeit des 
roten Syſtems möglich, daß unſere kontinentale Stellung ſyſtematiſch unterminiert wurde. 
Mit einem „kühnen! Federſtrich gibt man ein Achtel des Reichsgebietes preis, ein Zehntel 
der Volksgenoſſen, vornehmlich Bauern und Arbeiter, kommen unter fremde Staats— 
ouveränität. Der Verluſt von blühendem Agrarland, eines der dichteſten und wichtigſten 
Induſtriezentren der Erde, brachte Millionen von Deutſchen der Gefahr des Hungers nahe. 

Die pazifiſtiſchen Agitatoren leiſteten ſich die größte Wehrſabotage ſeit Menſchengeden— 
en, da ſie es zuließen, daß von nun an an Stelle der großen Armee eine Truppe von 
100 000 Mann treten ſolle. Ein Wirtſchaftsfaktor, der Tauſenden von Arbeitern, Tau— 
ſenden von Bauern und Mittelſtändlern den Exiſtenzkampf erträglich machte, war ver— 
nichtet. Der Grund zur kommenden, von den politiſchen Amokläufern der Sozialdemokratie 
gewollten und geförderten Verproletariſierung der Maſſen war gelegt, das Geſpenſt der 
Arbeitsloſigkeit zog in die Lande. 

Am die reſtloſe Ausſchaltung Deutſchlands aus dem wirtſchaftlichen Magnetfeld der 
Welt zu vervollſtändigen, räumen die Novemberleute den Feindbundſtaaten zu allem 
Aberfluß auch noch das ſogenannte Meiſtbegünſtigungsrecht ein; Deutſchlands Ströme 
werden dem internationalen Verkehr geöffnet. Unter der raffiniert ausgedachten und von 
den deutſchen Vertretern anerkannten Bezeichnung 2 Reparationen“ legte man unſerem 
Volke Reallaſten auf, die allein ſchon jeden anderen Staat vor die Hunde gebracht hätten. 

Verſailles! Auf dieſem Fundament hatte der Marxismus ſein Regime angetreten; im 
Geiſte des 28. Juni 1919 focht er in der politiſchen Arena weiter. Jahre zogen ins Land, 
derweil auf dem Haupte manches Volksgenoſſen der Winter des Lebens eingezogen aus 
Scham und Gram. 

Inflation nannte ſich die zweite „Großtat“, die das damalige Syſtem einleitete. 
Mit Papier wollte man die Wirtſchaft retten und vollzog dabei das furchtbarſte Attentat 
auf das geſamte Realvermögen des Volkes. Der geſamte Sparbeſitz wurde reſtlos ent— 
wertet, was Generationen ſich mit Blut und Schweiß buchſtäblich errackert, nahm das 
don rotem Geiſt inſpirierte Syſtem. Auslandsgelder wanderten über die Grenze, das in 
Jahrzehnten erkämpfte Volksgut wurde um Spottpreiſe verſchachert. Schon 1921 waren 
neunzig Milliarden Mark Papiergeld ohne jegliche Deckung im Umlauf, außerdem hatten 
die marxiſtiſchen Volksbeglücker 300 Milliarden feſtverzinsliche Schulden gemacht. 

Die Inflation war ſchließlich überwunden, aber damit nicht die Inflationspſychoſe. Nun 
ſchlug die Finanzpolitik ins Gegenteil um: die Deflation war in ihrer verheerenden 
Wirkung zwar nicht ſo ſinnfällig, aber ebenſo gefährlich. 

Neue Silberſtreifen jab man am politiſchen und wirtſchaftlichen Horizont; London 
ſollte das Heil bringen Man glaubte, im Dawesplan noch einen neuen Rettungsanker 
zu haſchen, erhielt aber nur ein Danagergeſchenk, von dem Hilferding ſtolz erklärte, die 
Annahme der Dawesgeſetze ſei, rein ſachlich geſehen, ein ungeheurer Erfolg der Sozial— 
demokratie —! Es iſt geradezu grotesk, was dieſer Salonmarxiſt unter Sachlichkeit und 
Erfolg verſtand. Hatte uns Verſailles die Gebietshoheit und Wehrhoheit geraubt, ſo war 
mit der Liquidierung der Finanzhoheit, der Verkehrshoheit und Verwaltungshoheit durch 
die Annahme des Sachverſtändigen-Gutachtens von Dawes und Macͤenna der deutſchen 
Souveränität faſt die ganze Grundlage entzogen. 

Was man im Vertrag von Verſailles noch nicht gewagt, folgt nun: die Belaſtung 
unſeres geſamten Sachkapitals. Die Reichsbank wird nach dem Artikel I des Bankgeſetzes 
in eine Privat-Aktiengeſellſchaft umgewandelt mit einem in Artikel II vorgeſchriebenen 
Kapital von 400 Millionen Mark. Das deutſche Finanzweſen wurde zum Aſchenbrödel 
der internationalen Hochfinanz. 

Ohne weiteres gaben die Herren des Syſtems mit der Auslieferung der Reichsbahn 
die deutſche Verkehrshoheit preis, obwohl ein Franzoſe deutſcher Eiſenbahnkommiſſar 
werden ſollte. 

Das Sachverſtändigen-Komitee hielt es für „billig und wünſchenswert“, von der deut— 
ſchen Induſtrie als Beitrag zu den Reparationszahlungen fünf Milliarden Goldmark zu 
fordern, die durch Schuldverſchreibungen dargeſtellt wurden, die hypothekariſch an erſter 
Stelle ſtehen ſollten. Weiter wurden jährlich 5 v. H. Zins und 1 v. H. Tilgungsquote 


verlangt. l 3 l d L e 
Niemand fand ſich im ganzen Reichstag, außer unſeren Parteigenoſſen, der ſich gegen es 


ber gie Aë nach Welzes Hemdentuh, $ z 


meiner tur bergeftellt, vorzügliche, dicht gefchloffene, 
reine Gorte, das Vollkommene für 22 
ww 


Überzeugung ſehr! deſonders folide Wäſcheſtücke. Preis 


jetzt per Meter nur 


* 
Weißes hemdentuch, $, &- 
pretur hergeſtellt, ganz vorzügliche, beſonders 
dicht geſchloſſene, reine Sorte, das Vollkom- 
mene für beffere, überaus haltbare 
Wäſcheſtücke. Preis jetzt per Meter 25 
nut -s 


Wer das lief, m TT 
Weißes Nalotuch, 2 de- osne 
der beſtelle auf FI, Bana voratgliche, febr dicht geichtofiene, 
jeden Fall fofort! bane esi, seismas atiet echt Seene 
ceine Qualität, für feine Waſche⸗ „ 29 
ftüde, Preis jept per Meter nur s 


ó 80 cm breit, ohne Ap. 
Hemdenflanell, pretur hergeſtellt, vor. 
zugliche, dicht geſchloſſene faft unzerteißbare 
Sorte, mit garantiert edhtfarbigen 
26 


Streifenmuſtern. Preis jetzt per 


Wer ſolche „ ES NTA 


5 Hemdenzefir 80 cm breit, votzllg · 
Ware erhält, mittelfeinfädig, dicht 5 De, AG 
gedeckten, garantiert echtſarbigen 


Strei ö 
und nicht ſtaunt treifenmuſtern. Preis fetzt per 527 


„ 
über Güte und 
ngebleicht aum S 
D re i 8, der ſende u 9 ble De Bau nwoltun, 


beſonders reißjfefte, ziemlich dichte 18 
"e 


die erhaltene Ware Gorte, Me febr ner nen , 
auf meine 


Angebleichtes Baumwolltu 

K 0 fte n AH rí d ! 140 g breit, hte „Bau hergeſtellt, ih, 

befonders reißfefte, ziemlich dichte 
368 


a 


oa 


~J 


Gorte, für febr haltbare Waͤſche · 
ftüde, Preis jetzt per Meter nur 


auch Haustuch genannt, 150 cm 
Stuhltuch, cs, meine befte Qualität 
diefer Art, weiß, befonders dicht geſchloſſene, 
ftarte, faft unverwüftliche Qualität, ohne gn, 
4400 Arbeiter pretur bergeftellt, weshalb diefe Qualität in 


der Wäſche ftatt leichter noch dichter wird. 


und Angeſtellte in Richtiges, ſtrapazierbates, befonders beliebtes, 


fräfiges Tuch, welches fitr ſehr ſtarke Bett. 


eigenen Fabriten tüder und für andere ftapazierbare Zwecke 


beſonders geeignet iſt. Der richtige Stuhltuch⸗ 
und der Charakter, wie er im allgemeinen gewünfdt 


wird, kommt bei diefem Tuch be, 
Derfand-Abteilung I; zum pen See jet 75 


Diefe Preiſe find fofort ungültig, wenn dieſes Inſetat nicht mehr erſcheint, 
oder wenn andere höhere Preiſe erſcheinen. 


W erfolgt per Nachnahme von A 10.— an; portofreie Lieferung von 
d — an. 


Meine Garantie: Auf Wunſch fofortige Burüdnahme jeder Ware auf meine 
Koſten, und fofortige Zurückbezahlung des vollen ausgelegten Betrages. 


Josef Witt, Weiden mond 


Neuerscheinung 


dieſen offiziellen Landesverrat geſtemmt hätte. Aus dem Bismarckſchen Reich von 1871 e Das erste national- 
war eine entrechtete, wehrloſe und verarmte Sklavenkolonie geworden. Grauen und Elend, die Bren nessel, sozialistische Frauenbuch : 
wie einſt Rathenau prognoftizierte, ſchauten aus den Fenſterhöhlen. Korruption riß überall die größte politisch-satirische | ? 


ein und wurde ſtaatlich ſanktioniert und geſchützt. 

Seit dem Jahre 1926 ſollen der öffentlichen Verwaltung durch Anterſchlagung und 
ſonſtige Anregelmäßigkeiten mehr als hundert Millionen Mark verlorengegangen ſein. 
Was geſchah den Genoſſen Barmat, Kutisker und Sklarek, der allein Millionen bei 
Sekt und Kaviar verjubelte? 

Aber trotz dieſer innen- und außenpolitiſchen Torturen mußte das deutſche Volk den 
Kelch des Völkerlebens bis zur Neige „genießen“. Nichts, aber auch gar nichts blieb ihm 
erſpart. Einen neuen Kometen hatten die optimiſtiſchen „Köpfe“ des rot-ſchwarzen Syſtems 
entdeckt: den Youngplan. In Rieſenlettern kündeten ihre Volksentſcheidplakate von einer in den Halter 
ungeahnten Aufwärtsentwidlung und von einer beachtlichen Erleichterung. i We 

Für 37 Jahre verſklavt, die Jugend, die nie und nimmer für das Geſchehen von Zen 
1914—18 verantwortlich gemacht werden kann, ſollte jährlich zwei Milliarden für den 
unerſättlichen Moloch der Hochfinanz aufbringen. Wir Nationalſozialiſten ſind immer als 
ernſte Mahner aufgetreten, fanatiſch ſtürmten wir gegen dieſe Schandverträge an — 
ungehört von den marxiſtiſchen Volksvertretern, den Marionetten der Hochfinanz! Ver- 
femt und verlacht, marſchierten wir unſerem Ziele zu — unbeugſam und hart. i 

Nun die Schlußbilanz des Syſtems, bei dem der Marxismus die Hebammenſtelle 
vertrat? Acht Millionen tatſächliche Arbeitsloſe, 11,7 Milliarden Mark Schulden der Land— 
wirtſchaft, feiernde Fabriken, bankerotter Mittelſtand, 20 000 Selbſtmorde jährlich, Men- 
ſchen, die jeden Halt verloren! ... l 3 

Auf dieſem Trümmerhaufen will und wird nun Adolf Hitler das Fundament zum 
Reich der nationalen Ehre und ſozialen Gerechtigkeit legen. Sein Programm erſchöpft 
ſich nicht in phraſenhaften Verſprechungen, ſondern in dem Glauben an ſein Volk und 
deſſen raſſegebundene Seele. l i 2 P 

Arbeiter und Bauer, Beamter und Mittelſtändler! Du haſt die Macht, ihm am 5. März 
durch deine Stimme die geforderten vier Jahre für den nationalen und ſozialen Aufbau 
zu geben. Dann wird erſtehen das „bitter erworbene neue Deutſche Reich der Größe 

und Ehre und der Kraft und Herrlichkeit und der Gerechtigkeit!“ 
E, ` tege ae ae nd. en Al let, tee Ara n Eee, 


eise GEPFLEGTES HAAR GEPFLEGTES ANTLITZ N 


3 ar Joh Andre À doppeltwirkende 
Gëss Schalds Haartinktu r RM) Sebalds Gesichtswasser 


60 Jahren Hildesheim 
1868 


Kampfschrift Deutschlands 


Unsere Zeit 
und wir 


Herausgegeben 
von Elsbeth Unverricht 


mit Beiträgen bekannter völki- 
scher Gelehrter, Politiker, Schrift- 
steller, wie Alfred Rosenberg, 
Prof. Schultze-Naumburg, Gräfin 
Edith Salburg, Knut Hamsun, 
Charlotte Ulrich, Paula Siber v. 
Groote, Juga Russell, Kolben- 
heyer, v. Hartz, Rogge-Börneru.a. 
Etwa 500 Seiten stark, auf holz- 
freiem Papier, 27 Bilder auf Kunst- 
druckpapier, Großformat, 


Ganzleinen gebunden Rm. 12.— 


Kravattenhalter 


Einsetzen der Kravatten. DR 
E L 
at 


d 


Ar 


— 275 — 
us ke 
4 KI 
* AN 
A j \ fy 
AÑ \ IC 
i 


— 


schont und ord- 4 
net übersichtlich — 


die Krovotten! 


V 


A 


Kein Ärger. Kein 
Herobtollen möglich. 


Ein Zug genügt zur Ent- 
nahme aus dem Halter, 
Überall leicht an 
bringen 


Messing poliert 


Stück RM 2.75 KN o 
} \\ — 
Portofreie Zusendung. Nach- A V CH 
nahme oder aui Postscheck- 9 
Konto Frankturt am Mais 
9 


Franz Verhayen echten o m. 


Buchhandlung 
Frz. Eher Nachf., München 2 NO 


Hansahaus 


Weserstroße 43-45 


wissenschaftl. Forschung hergestellt u. sind nicht zu übertreffen 


Sebalds Präparate werden unter strengster Anpassung an die 


Seite 192 


(Schluß von Seite 171) 
ganzes im Elend verkommendes Volk Zeuge und An- 
kläger iſt. Wenn die marxiſtiſchen Oberbonzen die Stirne 
haben, heute weismachen zu wollen, daß ſie es waren, 
die Deutſchland vor dem gänzlichen Zerfall retteten, 
jo vergeſſen fie in verſtändlicher Abſicht die nadge- 
wieſene Tatſache, daß es ſie ſelbſt waren, die ſchon 
vor dem Kriege und die ganzen Kriegsjahre hindurch 
die Schlagkraſt und den Kampſwillen der Nation fyfte- 
matiſch unterwühlten und jede organiſatoriſche Erleich— 
terungsmaßnahme zu ſabotieren und abzubiegen ver- 
ſuchten. was ihnen auch hinreichend gelang. | 

So wurden alſo dieſe Herrſchaften 1918 nicht vor 
eine von fremder Hand vorbereitete und vollendete 
Tatſache geſtellt, ſondern ſie ſelbſt waren es, die dieſen 
chaotiſchen Zuſtand heraufbeſchworen und mit allen 
Mitteln förderten. Nachdem Heer und Flotte, Ehre 
und Anſehen des deutſchen Volkes durch das Diktat 
von Verſailles auf Generationen hinaus verſchachert 
war, glaubten fie die Grundlage für ihre Herrſchafts⸗ 
epoche geſchaffen zu haben. Sie traten als die ſchein⸗ 
baren Retter der Nation auf den Plan. Mit ben toll- 
ſten Verſprechungen wurde die Maſſe berauſcht. Das 
Leben in Freiheit, Schönheit und Würde begann. 

Der Weg, den wir feit 1918 gingen, wird gekenn- 
zeichnet durch eine kataſtrophale Vergeudung nationaler 
Werte ſeitens der marxiſtiſchen Machthaber auf der 
einen, durch grenzenloſe Verelendung und Verknechtung 
der werktätigen Maffe auf der andern Seite. Luxuribſe 


Mitten im Wahlkampf 


Krankenkaſſenpaläſte bilden den Gegenſatz zu ber ſtets 
zunehmenden Schmälerung der Rechte beitragzahlen- 
der Mitglieder. Warenhäuſer und Konſumvereine mit 
großen Steuerprivilegien begleiten den Dornenpfad der 
mittelſtändiſchen Gewerbetreibenden. l 
Grauen erfaßt uns, wenn wir auf die kulturelle Hin- 
terlaſſenſchaft des Marxismus blicken. Wohin find wir 
da geraten! Hier ift die Aufgabe der Wiedergut— 
machung erſchreckend groß. ` 
Nach dieſem Fazit iſt es für jeden denkenden Wähler 
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ein Wiederaufſtieg nur 
dann überhaupt möglich iſt, wenn das geſamte Voll 
unter einheitlicher, zielbewußter Führung ſelbſt dazu 
beiträgt. In der nationalſozialiſtiſchen Bewegung hat 
der Volkskanzler Adolf Hitler in jahrelangem, uner⸗ 
bittlichem Kampf und unter größten perſönlichen Opfern 
die Kräfte geſammelt, die berufen und in der Lage 
ſind, die Neugeſtaltung der Nation von Grund auf 
in Angriff zu nehmen. Daß es dem Führer, bei der 
Darlegung ſeiner elementaren Programmlinie bitter 
ernſt iſt, dafür zeugt ſein Lebenswerk, die begeiſterte 
Gefolgſchaft von zwölf Millionen Deutſcher. 


Dieſe Wahl wird entſcheiden, wer fih dem Befrei⸗ 
ungswerk anſchließt und wer den Wunſch hat, weiter 
zu verelenden, um im bolſchewiſtiſchen Chaos unter- 
zugehen. Einen Mittelweg gibt es nicht mehr! Die 
Parole heißt: Liſte 1! B. L. 


Kapitän Lauterbach von der Emden 


(Fortſetzung von Seite 187) 

o pon reund und Feind über den Schellenkönig 
elobt. a 
zittert haben — ließ mich in Batavia beerdigen. 

s ſoll eine „große Leiche“ geweſen ſein. Alt und 
jung gab dem dicken Chinaſchiffer das letzte Geleit. 

Und wenn man bedenkt, daß ſich die ganze Auf⸗ 
regung um einen mit alten Backſteinen gefüllten 
Sarg drehte! Helfferich hätte wenigſtens ſo takt⸗ 
voll ſein können und neue verwenden. 

Indeſſen meine Beiſetzung vor ſich ging, befand 
ich mich auf dem Dampfer „Pynacker Hordyke“, der 
Borneo und Celebes beſuchen ſollte, und als man 
das letzte Gebet über dem friſch zugeſchütteten Grab 
ſprach, werde ich mich in einem Liegeſtuhl geräkelt 
und ein kühles Glas Bier getrunken haben. 

Schönberg, der als Däne reiſte, war im letzten 
Augenblick über die Laufplanke geeilt. Verab⸗ 
redetermaßen aber nahmen wir keine Notiz von⸗ 
einander. Ré 

Es befand ſich ein ganzer Haufe A an 
Bord. In der 1 86 handelte es ſich um Kauf⸗ 
leute, die von einer Injel zur anderen reiſten. 
Natürlich waren in der buntſcheckigen Geſellſchaft 
alle möglichen Nationen vertreten. Es wurde viel 
vom Kriege geſprochen, aber wir beiden Ausreißer 
verhielten uns einſilbig und vermieden nach Mög: 
lichkeit Geſpräche mit anderen Reiſenden. 

Einer von denen war ein Schotte namens Mac 
Pherſon, ein vergnügter, netter Kerl, mit dem ich 
öfters Bridge ſpielte. Er mochte fünfundzwanzig 
Jahre alt ſein und fiel mir zuerſt auf, weil er 
einen Wutanfall bekam. Als das Schiff bereits 
um Hafen hinausglitt, bemerkte er nämlich, daß 
ie Hotelangeſtellten dus Gepäck nicht gebracht þat- 
ten. Er fluchte, wie es nur ein Mienen Hoch⸗ 
i aber nachdem er ſeinem Herzen 
gründlich Luft gemacht hatte, wandte er ſich an 
mich und erklärte mir lachend, was geſchehen ſei. 
Darauf ſchüttelte er ſich, als wolle er ſich einer 
Laſt entledigen, und rief: „Ach was — — hol's 
der Satan! Sehen wir lieber zu, daß wir 'ne 
Bridgepartie zuſammentrommeln und dieſe ganze 
Drecksgegend vergeſſen!“ 

Das viele Gerede über den Krieg ging dem 
Schotten au? die Nerven. Die Kriegspſychoſe hatte 
ihn noch nicht erfaßt, iche lle ſchien er auch die 
Deutſchen als menſchliche Weſen gelten zu laſſen. 


elfferich — er wird dabei innerlich ge⸗ 


Ein deutſehee Begeiff: 


Trommle 


Begehet von allen Raucher 


„Iſt mir ja ganz ſchnuppe“, ſagte er eines Tages 
beim Bridge, als einer ſeiner Landsleute mal wie⸗ 
der einen perſönlichen Haß⸗ und Rachegeſang vom 
Stapel gelaſſen hatte. „Meinetwegen können hun⸗ 
dert Preußen hier an Bord ſein. Sie haben ihre 
guten und ſchlechten Seiten — genau wie ich ſelbſt.“ 

Im Speiſeſaal ſaß ich mit zwei Deutſchen und 
einem Holländer am gleichen Tiſch. Es war deut⸗ 
lich zu merken, daß der Holländer mit den Fein⸗ 
den Deutſchlands ſympathiſierte, denn er zog immer 
wieder Grimaſſen über die Kriegsgeſpräche meiner 
Landsleute. Eines Tages ſagte der eine Deutſche 
nach Beendigung des Lunchs „Mahlzeit“, und ganz 
edankenlos erwiderte ich das Wort. Mein Entente⸗ 
een ſpitzte ſofort die Ohren, ſagte aber nichts. 
Ich hätte mir die Zunge abbeißen können. Etwas 
ſpäter — ich hatte es mir an Oberdeck bequem ge⸗ 
macht — ließ ſich der Niederländer neben mir in 
einen Liegeſtuhl fallen. 

1 ſind Schwede?“ erkundigte er ſich auf Eng⸗ 
iſch. 


d 


„Id. 

„Aber Sie ſprechen auch deutſch?“ 

Am liebſten hätte ich dem Kerl ja das Naſen⸗ 
bein zerquetſcht, aber rechtzeitig beſann ich mich. 
Der Boden unter meinen Füßen war gefährlich. 
Es galt, den Verdacht dieſes Menſchen zu entkräften. 

véi nun“, lachte ich gemütlich. „Ich verftehe ein 
bißchen davon. Wir Schweden haben geſchäftlich 
viel mit Deutſchland ju tun und lernen die Sprache 
bereits auf der Schule. Allerdings beſchränken ſich 
meine Kenntniſſe nur auf einige landläufige 
Redensarten, wie ‚Mahlzeit‘ und dergleichen.“ 

„Können Sie denn aber ſchwediſch ſprechen?“ 
fragte er mich langſam, und ſeinen neugierigen, 
lauernden Blick werde ich nie vergeſſen. „Ich wäre 
Ihnen nämlich ſehr dankbar, wenn Sie etwas für 
mich überlegen wollten.“ 

Meine Blicke glitten über die in der Hitze flim⸗ 
mernden Waſſer des Javaniſchen Meeres. Ob der 
Wicht wohl meine Gedanken erriet? Als ich ihm 
mein Auge wieder zuwandte, hielt er mir eine 
ſchwediſche Zündholzſchachtel hin. 

„Was bedeutet dieſes eigentlich?“ fragte er und 
zeige auf die Inſchrift. 

tir fiel ein Stein vom Herzen. Da hatte der 
gute Mann meine Fähigkeiten denn doch ein wenig 
unterſchätzt. Ich überſetzte ihm das Gewünſchte 
Wort für Wort. Er nickte und dankte mir. Offen⸗ 
bar hatte ich ihn E denn er entfernte je 
und ließ mich hinfort in Ruhe. Ich nahm mir aber 
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die erhaltene Lehre zu Herzen und hielt meine 
Zunge von da an gut im Zaum. E 

Nach Durchquerung der Sunda⸗See liefen wir 
Makaſſar, die Hauptſtadt der Inſel Celebes an. 
Das Schiff wurde geradezu von Beſuchern über⸗ 
ſchwemmt, und ich ſah ein, daß ich dem Erkannt⸗ 
werden eher an Land als an Bord entgehen 
konnte. Somit begab ich mich ins Hotel, ſu te mir 
ein ſtilles Eckchen aus und beſtellte einen Whisky⸗ 
Soda. Bier wäre mir lieber geweſen, aber die 
Schweden trinken nun einmal gerne ſtärkere Sachen. 

ch ſaß noch gar nicht lange, als einige in Makaſ⸗ 
ſar anſäſſige Deutſche eintraten und ſich um die 
Bar gruppierten. Auch ein paar internierte See⸗ 
leute waren darunter. Ich ſpitzte die Ohren, als 
ein ſtämmiger Kapitän meinen Namen nannte. 

„Lauterbach von der Emden’ fol wieder nach 
Deutſchland unterwegs ſein“, ſagte er. 

Seine Zuhörer ſprachen aufgeregt durcheinander. 
Darauf ſah ſich der große Kerl im Zimmer um, 
ſah mich ſitzen und ſenkte die Stimme. Indeſſen 
bemühte ich mich mit Erfolg, ſeine weiteren Worte 
zu verſtehen, und was ich vernahm, ſchreckte mich 
vollends aus meiner Behaglichkeit auf. 

„Wir wollen mal auf den holländiſchen Steamer 
gehen“, ſchlug er vor. „Vielleicht finden wir Lau⸗ 
terbach. Dann muß er uns von den Fahrten der 
en und von dem Höllenzauber in Singapur 
erzählen.“ 

Meine nach mir n Verehrer brachen 
auf und ließen mich äußerſt nachdenklich zurück. Ob 
der vierſchrötige Kapitän wirklich etwas von mei⸗ 
ner Anweſenheit wußte? Eigentlich kaum glaub⸗ 
lich. Dennoch, ich hatte ja ſeine eigenen Worte 
vernommen. Möglicherweiſe allerdings handelte es 
ich nur um eine leere Vermutung ſeinerſeits. 

ahrſcheinlich jogar. Immerhin wartete ich mit 
meiner Rückkehr auf den „Pynacker Hordyke“ bis 
zum letzten Augenblick und rannte über den Lauf⸗ 
teg, als jhon die Leinen losgeworfen wurden. 

ie Leute von der Bar waren wahrhaftig an 
Bord geweſen. Schönberg erzählte, daß ſie überall 
herumgeſchnüffelt hätten. Auch Macpherſon fragte 
mich ſpäter in auffallender Weiſe, ob ich etwas von 
Lauterbach gemerkt habe. Be 

Während wir langſam aus dem Hafen dampiten, 
wurde von nichts anderem als von Lauterbach ge⸗ 
ſchwatzt und vor allem ſchien meine in Singapur 
dag Rolle im Vordergrund des Intereſſes zu 

ehen. Daneben wurde mein Entkommen und die 
Möglichkeiten meines jetzigen Aufenthaltes ein⸗ 
deg erörtert. Lauterbach hier — Lauterbach da. 

h bekam eine Gänſehaut nach der anderen und 
beſtellte ſchließlich eine neue Herzſtärkung alkoholi⸗ 
ſcher Art beim Steward. (Fortſetzung folgt.) 
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Generalabrechnung! 


Jun wird unter eure Elendsbilanz 

Für immer der Schlußſtrich gezogen! Glanz, 
Ihr ſchwelgtet zu lang ſchon in trüg'riſchem 
Indes unterm Volke zum ſchaurigen Tanz 
Der Tod ſtrich den blutigen Bogen 


Was andre geſchaffen, das habt ihr verpraßt, 
abt die Seelen der Jugend vergiftet. 

Die Güter der Ahnen, euch immer verhaßt, 

Ihr habt fie behandelt wie ſchnöden Ballaſt, 
Habt Zwietracht und Mord nur geſtiftet. 


Drum fordern wir euch vor des Volkes Gericht 
Sür die ruchlos⸗-verbrecheriſchen Taten. 

Aus dem Dunkel ziehn wir Geſicht um Geſicht 
In das unbarmherzige Rampenlicht: 

Yun erntet die Frucht eurer Saaten! 


Wir aber ſteigen kraftſchwellend empor 

Auf frühlingumleuchteten Wegen. 

Bald ſteht unſer Deutſchland in blühendem Flor; 
Aus Gräbern bricht ſieghaft das Leben hervor: 
„Mit dem Führer der Zukunft entgegen!“ 


Zeinrich Anacker. 


Flach mit Gold 
und ohne 
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Glossen der Weche 


Marxismus in der Unterwelt. 


Seht, Bonzo öffnet hier die Tür 


Vierzehn Jahre später 


— es iſt Novembermorgen — 


und ſpricht: „Bei dieſem Zuſtand hier 


muß ich fü 


r Ordnung ſorgen!“ 
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Gleichheit! 


Nachdem die Ordnung ihm geglückt 
(im Sinne der Verneinung), 

fühlt Bonzo, leider nicht entzückt, 
daß jemand andrer Meinung. 


So findet Bonzo endlich dann 
den Mut, ſich aufzuraffen, rend unſerer vierzehnjährigen Herrſchaft immer die 


und ruft: „Seht euch den Sauſtall an, 
den dieſer Kerl geſchaffen!“ 


1918 — 


Der Nekrolog. 


: E ee 
Der Redner: „Liebe Kollegen, wie ihr wißt, ſtehen 
mit in dieſem Wahlkampf die zwei Millionen aus dem 
Fonds für die Bekämpfung des Verbrechertums nicht 
gegen eure Feinde zur Verfügung, darum bitte ich euch 
um eure reſtloſe anderweitige Unterſtützung!“ 


Sozibonzen: „Schade, der arme Teufel hat uns wäh- 


Treue gehalten; jetzt, wo wir mit dem Sozialismus 
Ernſt machen möchten, ſtirbt er uns an Hungertyphus!“ 


Bedauerliche Erkenntnis. 
„Genoſſe, meinen Sie nicht auch, daß wir 1918 vieles 


verſädumt haben?“ 


Front!“ 


NMarxis fis cher Wahlaufruf 


auern unſre Wahlplakate, 


daß man die „Freiheitsfront“ erkennt! 
Wir brauchen ungeheuer viel Mandate 


im Parlament. 


Löſcht aus dem Sinn die letzten vierzehn Jahre, 


mit etwas irnſchwund geht das ſchon; 
denkt jetzt vor allem an die wunderbare 


Oppoſition! 


Zu dieſem Zwecke iſt es äußerſt wichtig, 


daß ihr vor Gun 
Doch dafür ſorg 
feit langer Zeit. 


ger feſte ſchreit! 
ten wir ſchon folgerichtig 


denn ihre Fülle iſt Symbol 
für Dinge, die wir tolerierend ſchluckten | 
zu eurem Wohl. Verzeihung, hupp! 


Es ſtrotzt darin von Notverordenungen, 
ihr zürnt uns gar nicht, wie es ſcheint. 

Ihr wißt genau, daß wir ſie euch gebrungen, 8 
war gut gemeint. die Korruption! 


Für die Proleten ſchafften wir bis heute, 

und das beweiſt doch Barmat klar, 

auch Sklarek, Brolat und noch kleinre Leute! i ) 
Iſt das nicht wahr? im Paradies 


Kampf jenen, die auf unfre Bäuche guckten, Jetzt die Regierung ſorgt nur 
ſie iſt ein Werk vom Zerren — — hupp, 
uns iſt ein Panzerkreuzer aufgeſtoßen, 


„Nebbich, es Schlimmſte war, daß mer hade geführt 
de Dolchſtoß in de Rücke anſtatt ins Herz von de 


für die Großen, 


Verſagt uns diesmal nicht die alte Liebe, 
es gilt die Rettung der Nation, 
damit in ihrem Innern grünen bliebe 


Schleppt an die Urne eure ſiechen Glieder, 

die unſre Zerrſchaft euch noch ließ! 

Dann finden wir uns ſpäter glücklich wieder 
Pidder Lüng. 


Käsch 


MENDE Ultra -Selektiv 


der musikalisch hochwertigste Empfänger mit den modernsten Eigenschaften. 

Automatische Empfangs-Regulierung, Störungsdämpfer, absolute Einknopf- 

bedienung, beleuchtete Vollsichtskala, elektro - dynamischer Lautsprecher. 

tein MENDE-ULTRA. SELEKTIV „Cobine-. . RM. 245.— 

Fr dg 
Für Wechselstrom 110, 125, 150, 220, 240 Voh 


MENDE-Erzeugnisse sind preisgeschützt und nur erhältlich in Fachgeschäften 


MENDE -ULTRA-SELEKTIV mit eingebautem 


Liebe und Ergänzung in der Handschrift 


Es gibt eine alte Hypotheſe, nach der die leidenſchaft⸗ 
liche Liebe zwiſchen zwei Menſchen dadurch entſtehen 
ſoll, daß ſich ihre männlichen und weiblichen Eigen- 
ſchaften genau ergänzen. Wäre der Mann z. B. zu 
drei Vierteln männlich, zu einem Viertel weiblich ver- 
anlagt, ſo müßte die Frau drei Viertel Weibliches und 
ein Viertel Männliches beſitzen. Eine ſolche GE 
mäßigkeit könnte uns, wenn fie ſich in der Wirlli 
keit beſtätigte. wichtige und aufſchlußreiche Einblicke 
gewähren. 

In der Tat findet man ſolche Ergänzung häufig, und 
eine eingehende graphologiſche Unterſuchung kann ſie 


Meute halı k das 
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ee Je terit etkan . 


Abb. 1, männliche Handschrift 


uns fogar aus der Handſchrift deutlich machen. Die 
Proben Abb. zeigen ein ſchönes Beiſpiel gegenfeiti- 
ger Ergänzung. Die Handſchrift des Mannes, ſteil 
und klar, verrät männliche Ruhe und Beſonnenheit, 
Herrſchaft des Verſtandes, die Schrift der Frau weiſt 
in ihrer Schrägheit und Eile auf weibliche Lebhaftig- 
keit und Gefühlsvorherrſchaft hin. Die Bogigkeit feis 
ner Schrift zeigt uns aber auch weibliche Züge beim 
Manne; wir ſchließen auf Beweglichkeit und Anpaſ⸗ 
ſungsgabe, Eigenſchaften, die durch eine gewiſſe männ⸗ 
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Abb. 1, weibliche Handschrift 


liche Entſchiedenheit und Feſtigkeil der Frau — fennt- 
lich an den Winkeln und Ecken ihrer Handſchrift — 
porteilhaft ergänzt werden Aus der Enge der Buch— 
ſtaben ſchließen wir ferner auf beherrſchte Zurückhaltung 
bei ihr, bei ihm jedoch — aus der Weite der Schrift — 
auf zwangloſes Entgegenkommen. Ferner ſchließen wir 
aus den kleinen Kurzbuchſtaben feiner Schrift auf 
Sammlung und Konzentrationsfähigkeit, aus ihren gro- 
ben Buchſtaben auf Begeiſterungsvermögen. Auf ähn- 
iche Weiſe läßt ſich eine Reihe weiterer Gegenſätze 
ermitteln. 

Beſonders deutlich wird dieſe Ergänzung der Cha- 
raktere, wenn wir fie graphiſch darſtellen (Abb. 2). 
In dieſem Schema bedeuten Punkte, die links von einer 
der ſenkrechten Mittelſtriche liegen, männliche, ſolche, 
die rechts liegen, weibliche Eigenſchaften. Die „Kur- 
ven”, die ſich jo ergeben, zeigen den Gehalt an männ- 
licher und an weiblicher Subſtanz an. ft dieſer Ge- 


halt bei Mann und Frau entgegengeſetzt, jo müſſen die 
Anſere Hand- 


beiden Kurven Spiegelbilder ergeben. 


Abb. 3, männliche Handschrift 


ſchriftenproben find hierfür ein typiſches Beiſpiel; He 
ſtammen aus einer beſonders glücklichen Ehe. 

Ein ganz anderes Bild ergibt ſich aus den Hand— 
ſchriften Abbildung 3, welche von einem geſchiedenen 
Ehepaar herrühren. Ihre „Kurven“ zeigen viele Ab- 
weichungen von der Spiegelgleichheit und ſind ſich in 


manchen Punkten geradezu ähnlich. Beide Charaktere 
nn A omii nur unvollkommen. Beſonders un- 
vollkommen ift dieje Ergänzung auf dem Willensgebiet: 
beide Handschriften zeigen deutliche Winkel, auffallende 
Langbuchſtaben und find ziemlich klein in den Kurz⸗ 
buchſtaben. Das bedeutet Streben, geſammelte Energie, 


Abb. 3, weibliche Handschrift 


Entſchiedenheit, aber auch geringes Anpaſſungsvermö⸗ 
1 1 Eigenbezüglichkeit findet ſich auf beiden Sei⸗ 
ten, kenntlich an den großen, eingerollten Schleifen und 
abgehackten Wortenden. Andererſeits beſteht eine ges 
wiſſe Ergänzung der F 
(Punkt 7/8.) Ohne irgendeine, wenn auch nur ge- 
ringe Ergänzung wird eine Ehe ja kaum geſchloſſen. 
So weiſt uns die Schriftdeutung neue Wege zum 
Erkennen der charakterlichen Beziehungen zwiſchen 
Mann und Frau. Selbſtverſtändlich iſt nicht Ergänzung 
allein, ſondern auch Abereinſtimmung notwendig, um 
eine harmoniſche Gemeinſchaft zu ſichern. In, ſeinem 
jüngſt erſchienenen Buche „Handſchrift und Ehe (J. F. 
Lehmanns Verlag, en hat der Verfaſſer dieſes 
„Ideale Zuſammenpaſſen“ der Charaktere an einem 
umfangreichen und teilweiſe geſchichtlichen Anſchau⸗ 
ungsmaterial erläutert. Die Ahnlichkeit gewiſſer Buch- 
ftabenformen verrät häufig die Abereinſtimmung des 
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Von Bernhard Schultze. 
Naumburg, Saaleck 


Denkens und He Aber — genauer gejagt, die feeliiche, 
raſſiſche, ſinnliche Abereinſtimmung, die Abereinſtimmung 
der Intereſſen vim, —, die Vorausſetzung jeder glück 
lichen Ehe ift. Diele Ubereinſtimmung ift aber nicht, 
wie bisweilen behauptet wird, die einzige Vorausiet- 
zung der harmoniſchen Ehe. Harmonie entſteht erſt 


Frau 


Mann 


Abb. 4, schlechte Ergänzung in einer geschie 
denen Ehe. Die Kurven geben kein Spiegelbila 


durch das Zuſammenwirken gleicher und gegenſätzlicher 
Eigenſchaften. So erkennen wir, daß auch im Bereich 


der Zuneigungen zwar verborgene, aber einfahe und 
klare Geſetzmäßigkeiten walten! 
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Abb. 2, gute Ergänzung eines glücklichen Ehepaares. Die Ergänzung zeigt sich eis Spiegelbild 


Erläuterung. 

Die in den Vordruck eingezeichneten Kurven 
sollen die charakteristische Ergänzung zwischen 
Mann und Frau graphisch veranschaulichen. Es 
wird dabei von der Voraussetzung ausgegangen, 
daß weder Männer noch Frauen einen rein männ- 
lichen oder rein weiblichen Charakter besitzen, 
sondern daß sich jeder Charakter aus männlichen 
und weiblichen Eigenschaften . zusammensetzt. 
Diese Zusammensetzung ist natürlich von Fall zu 
Fall sehr verschieden. Sie wird hier folgender- 
maßen dargestellt: 

Zu jedem Charakter, Mann und Frau, gehört 
ein Feld, das durch den senkrechten Mittelstrich 
in eine linke (männliche) und eine rechte (weib- 
liche) Hälfte geteilt wird. In dieses Feld werden 
12 Punkte eingezeichnet und der Deutlichkeit hal- 
ber zu einer Kurve verbunden. Diese Punkte ge- 
hören zu den am Rande stehenden 12 Eigen- 
schaftszeichnungen, die männlichen stehen links, 
die zugehörigen weiblichen rechts. Der Abstand 
eines Punktes vom senkrechten Mittelstrich nach 
links oder rechts zeigt an, ob die betreffende 
Eigenschaft männlich oder weiblich ausgeprägt 


ist, die Größe des Abstandes entspricht ihrer 
Stärke, ist die Eigenschaft unentschieden, so fällt 
der Punkt auf den Mittelstrich. 

Die Eigenschaften müssen infolge der Doppel- 
deutigkeit aller Ausdrucksmerkmale und — 
zweifach bestimmt werden, doch wird durch die 
Kurve kein Werturteil im guten oder schlechten 
Sinne gefällt. 

Die gegenseitige Ergänzung der Charaktere be- 
steht darin, daß eine männliche Eigenschaft stets 
durch eine weibliche, eine weibliche stets durch 
eine männliche ergänzt wird. Im Schema zeigen 
dann die sich entsprechenden Punkte von Mann 
und Frau eine gegensinnige Verschiebung, und die 
nebeneinanderliegenden Kurven ergeben Spiegel- 
bilder, die um so genauer sind, je besser sich 
Mann und Frau ergänzen. 

Der Ergänzung kommt eine wichtige. häufig ent- 
scheidende Rolle in der Ehe zu. Im allgemeinen 
sind Ehen umso glücklicher. ie besser sich beide 
Teile ergänzen. Man muß nur berücksichtigen, 
daß die Harmonie auch noch von anderen Um- 
ständen, z. B. von der seelischen Übereinstim- 
mung, der Rasse usw. abhängig ist 


Der deutsche Panzerkreuzer A in voller Fahrt 


Der greise ungarische 

Völkerbunddelegierte 

Graf Albert Apponyi, | 

der in Genf erkrankt war, ist gestorben. Der Graf war einer der 
bedeutendsten ungarischen Politiker 
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Blick auf die Benzolfabrik, von der die Explosion wahrscheinlich ausging Reichswehrminister General von Blomberg verabschiedet sich von 
der Garnison Königsberg 
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Ein Blick auf die schwer heimgesuchte Stadt Neunkirchen mit dem Bahnhof und den Anlaaen der Eisenwerke 
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Herero-Schöne in einem 
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Hauptmann von Erckert, der Führer 
der Expedition, en am 16. Ill. 
0 


Herero, der des Mordes an 
mehreren Weißen verdächtig ist 


We weiß heute noch etwas von jenem Kamelreiterkorps, das unter 
Hauptmann v. Erckerts Führung ben Schlußſtein der endgültigen B e- 
friedung unſerer ehemaligen Kolonie Südweſtafrika geſetzt hat? 
Niemals vorher und niemals nachher weiſt die deutſche Geſchichte eine 
ahnliche Tat auf. Mag dieſer Zug in die waſſerloſe Kalahari, weit über 
die Grenze hinaus, gegen die überwältigenden Erlebniſſe des Weltkrieges 
beſcheiden erſcheinen, ſo verdient doch die Kunde davon dem Gebächtnis 
der Heimat erhalten zu werden — allein ſchon des hervorragenden Füh— 


rers wegen. 
Sozuſagen aus dem Nichts — ohne geldliche Anterſtützung des Schutz— 
truppenetats — ſchuf Hauptmann von Erckert in neunmonatiger Vor— 


bereitung, in angeſtrengteſter, mühſeligſter Arbeit, ungeahnte Schwierig- 
keiten erfolgreich überwindend, eine Spezialtruppe, die einzigartig und für 
einen auf Wochen berechneten Streifzug in die ſo gut wie unbekannte 
Kalahari vorbildlich war. 

Erckert war ein Mann von ungewöhnlichen Gaben, einer ſchier uner— 
müdlichen Tatkraft und zielſicherer Energie; fein vorbildlicher Mut, feine 
perſönliche Anſpruchsloſigkeit, fein Gerechtigkeitsſinn und feine Fürſorge 
für jeden einzelnen beſeelte die Herzen der Truppe, beſiegte die Zweifel 


Zagender. 
l Anfang SR Jean A gioie und WE ar S 
er mit einem Troß von 12 ingeborenen un It 
Reit- und Laſtkamelen abmarſchbereit. a 
Den kaum noch ſichtbaren Spuren einer Mordbande verwundete 
folgend, die zum Stamm des letzten aufſtändiſchen 3 , 


Hottentottenhäuptlings Simon Kopper gehört, 
führt der Hauptmann ſeine Truppe tief in das 
unendliche Sanddünenmeer der Kalahari. 
Mutig nimmt er die Verantwortung auf ſich, 
daß aus einer Grenzverletzung politiſche Ver— 
wicklungen entſtehen können. 

Viel febr viel wird jedem einzelnen zuge- 
mutet! 

Schon 9 Tage dauert dieſer Vormarſch, ſeit 
9 Tagen keinen friſchen Trunk im Leibe, das 
knappe, in früheren Creoſoltins auf dem Reit⸗ 
kamel mitgeführte Waſſer iſt faul und ſtinkig 
geworden, nur widerwillig trinkt man es, um 
nicht zu verdurſten. Ein wenig Konſerven— 
fleiſch, ein paar getrocknete Pflaumen, dazu 
ſteinharter Schiffszwieback — das ift die 
ganze tägliche Ration. 

Tagsüber brütende Hitze, nachts empfind- 
liche Kälte und ſchier endloſe Märſche 

Kein Wunder, daß die Augen der Reiter 
in tiefen Höhlen liegen, die Geſichter abgezehrt 
und wie blutleere Masken ausſehen. 

Am zehnten Tag werden die Anterführer 
vorſtellig: unmöglich, weiterzumarſchieren, — 

Schluß auf Seite 200) 


Steiler Abstieg von 30 m hoher Sanddüns, 
von denen die Truppe viele hunderte zu 
überwinden hatte 


— — — — 


Vor dem Eingang der Hauptausstellungshalle am Kaiserdamm hat eine große 
Abteilung S.A. Aufstellung genommen, um für den Reichskanzler Spalier zu 
bilden 


Der Reichskanzler 


auf der Berliner 
Automobil- 
Ausffellung 8 


— — — — 


Wenn — hauptſächlich aus Sparjam- 
feitsgründen — im vergangenen 
Jahr auf eine große Automobil-Ausſtel⸗ 
lung in Deutſchland verzichtet wurde, ſo 
konnte ſich in der nunmehr zweijährigen 
Pauſe ein erhöhtes Intereſſe für die 
Internationale Automobil-Ausſtellung in 
Berlin bei allen beteiligten Kreiſen des 
In- und Auslandes anſammeln In den 
zwei Jahren wurde in der deutſchen 
Kraftfahrzeuginduſtrie raſtlos geſchafft, 
um ihren Vorſprung zu behaupten und 
zu vergrößern. 

And weil Deutſchland mit Stolz auf 
dieſe Arbeit ſeiner Technik blicken kann, 
und weil der Kraftfahrzeuginduſtrie und 
dem Kraftverkehr eine ganz beſondere 
Bedeutung im deutſchen Wirtſchaftsraum 
zukommt, war die Eröffnung der Jnter- 
nationalen Automobil-Ausſtellung in 
Berlin ein Ereignis von großer Bedeu- 
tung, an dem die hervorragendſten Ver⸗ 
treter von Staat und Wirtſchaft teil- 
nahmen. 

Wenn unfer Führer. Reichskanzler 
Hitler, die Ausſtellung eröffnete, jo mag 
das ſymboliſch ſein ſowohl für die Be- 
deutung der Veranſtaltung als noch 
mehr für das Wiederaufleben der Kraft- 
fahrzeuginduſtrie, für deren Weſen und 
Aufgabe der Reichskanzler jo verſtänd⸗ 
nisvolle Worte fand und mit praktiſchen 
Vorſchlägen verband, die dem deutſchen 
Kraftverkehr Erleichterungen bringen 
werden. 

Anſer Führer hat, wie er in ſeiner 
Rede erwähnte, ſeit vielen Jahren auf 
ſeinen politiſchen Reiſen den Wert des 
Kraftwagens als eines unentbehrlichen 
Verkehrsinſtruments kennen und ihn zu— 
ſammen mit dem Flugzeug als das „ge— 


nialſt durchkonſtruierte Verkehrsmittel 


der Menſchheit“ ſchätzen gelernt. 

„Vor dem Weltkrieg war es unſerer 
Kraftwageninduſtrie gelungen, ſich un⸗ 
ter den damals in erter Linie fonfur- 
rierenden Nationen den erſten Mad 
zu erobern. Der Krieg zwang auch diefe 
Induſtrie zu einer Amſtellung. Die Ka- 


Der Reichskanzler wird am Eingan 


begrüßt 


— 
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Der Reichskanzler vor dem Schnittmodell 
eines Mercedes-Benz-Dieselmotors 


taſtrophe der Revolution lähmte, wie überall auch 
hier, für Jahre Glauben und Zuverſicht. 

And dennoch: Heute können wir mit Stolz feſt— 
ſtellen, die deutſche Automobilinduſtrie hat ihren 
alten Rang in der Welt wieder eingenommen! 
Dieſe ſtaunenswerte Entwicklung verdanken wir nicht 


Rechts: Der Reichskanzler besichtigt die neueste 


Type der Zündapp-Motorräder 


nur keiner ſtaatlichen Förderung, ſondern im Ge— 
genteil gegen alle erdenklichen Widerſtände nur der 
privaten Initiative unſerer Automobilwirtſchaft.“ 
Der Reichskanzler geißelte die Sünden, die wäh— 
rend des letzten Jahrzehnts am Kraftverkehr began— 
gen wurden, um dann ſelbſt das nächſte Aufbau- 
programm für das Kraftperkehrsweſen bekanntzu— 
geben, von dem vor allem die beabſichtigte allmäh— 
liche ſteuerliche Entlaſtung und die Durchführung 
eines großzügigen Straßenbauplans den größten 
Widerhall in der Gffentlichkeit gefunden haben. 
Beſonders charakteriſtiſch für unſeren Führer und 
Reichskanzler ſind aber die Worte, mit denen er 
dem deutſchen Arbeiter ebenſo wie dem Konſtrukteur 
und dem ZInduſtriellen dankt für ihren Fleiß, ihre 
Fähigkeit, ihre Gewiſſenhaftigkeit und Zähigkeit, 
woraus „wahre Meiſterwerke von Präziſion und 
auch äſthetiſcher Schönheit“ entſtehen. 
R. M. 
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Bild links: Der feierliche Eröffnungsakt. 
Reichskanzler Hitler hält die Eröffnungs- 
rede. Rechts sitzend die Reichsregie- 
rung und die Ehrengäste. In der ersten 
Reihe von rechts nach links gesehen: 
Herzog von Koburg, Reichsminister 
Goering, Minister Eltz von Rübenach, 
Reichsinnenminister Dr. Frick, Minister 
Seldte, Staatssekretär Lammers, Prinz 
Heinrich der Niederlande, Herzog 
von Mecklenburg, Minister Hugenberg, 
Pressechef Funk und Oberbürgermei- 
ster Dr. Sahm 


Der Reichskanzler vor einem neuen 
interessanten Automodell 
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Gedächtrisfeier zum 50jährigen Todestage von Richard Wagner im Gewandhaus zu Leipzig. Von links nach rechts: Reichsgerichtspräsident Bumke, 
Minister Schwerin-Krosigk, der Enkel Wagners, Frau Winifred Wagner, Reichskanzler Hitler; in Uniform Reichsminister Goering. Redner Oberbürger- 


Major 2.D.W.Wülfing: 


(Schluß von Se ze 197) 
die Kraft der Leute ift zu Ende, — die nächſte aller, 


ſtelle über 200 Kilometer entfernt, — bei nicht ſofortiger 


Rückkehr Kataſtrophe unvermeidlich. 


Doch Erckert bleibt feſt und unerbittlich, ſchroff weiſt 
er alle Bedenken zurück: Beſehl bleibt Befehl! 

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen wird weiter mar— 
ſchiert. 

Es iſt Sonntag, der 15. März, kurz vor Mitternacht, 
da ſtockt plötzlich die Vorwärtsbewegung. Durch die 
endlos lange Kolonne wird leiſe der Befehl von Mund 
zu Mund gegeben: Führer nach vorn! 


Da ſteht der Hauptmann über eine Karte gebeugt. 
Das helle Mondlicht fließt über feine hohe, bagere Ge- 
ſtalt, über ſeine ernſten energiſchen Züge. Klar und bis 
ins einzelnſte durchdacht, diktiert er ſeinen Befehl: Die 
ſoeben zurückgekommene Offizierspatrouille hat Koppers 
Werft entdeckt. Nach Lagerfeuern und Viehgebrüll zu 
ſchließen, fit fie im dichten Buſch, nur etwa drei Kilo- 
meter entfernt. Die feindliche Stellung wird ſoſort in 
aller Stille umſaſſend eingekreiſt. Morgen früh, 5 Uhr 
30 Minuten, wird ſchlagartig angegriffen 

Die Kamele am Zügel führend, verſchwinden die 
Reiter im Gänſemarſch und lautlos im dichten Buſch. 

Endlich am Ziel. 

Wie fortgeblaſen ift alle Müdigkeit, ein Aufatmen 
geht durch die Reihen; der Feind wird in die Zange 
genommen. 

Der Führer ſchließt ſich der rechten Amfaſſungsabtei— 
lung an. Seinen Offizieren hat er noch zum Abſchied 
lächelnd geſagt: „Na, meine Herren, wir alle wiſſen, 
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meister Dt. Goerdeler 


Krieg in der Wüste 


daß es das ſchönſte Soldatenlos iſt, zu ſterben, — aber 
denken Sie auch an das ſchöne Lied: Eine jede Kugel 
trifft ja nicht'“, — Gute Nacht, — einem jeden, was 
er ſich wünſcht, — und nun Gott beſohlen!“ 

Ob er ahnte, welches Los ihm beſtimmt war? ... 

Pünktlich wird beim erſten Frühlicht der Vormarſch 
angetreten. Es iſt der 16. März 1908. 

Bald darauf knattern die erſten Schüſſe, hämmern 
die Maſchinengewehre. 

Als einer der erſten fällt Hauptmann von Etrckert 
in vorderſter Schützenlinie, — eine Kugel zerreißt ihm 
die Halsſchlagader, gerade als er den letzten Beſehl 
gibt. Auf der Höhe des Lebens — am Ziel! ... 

Die neben ihm liegende Stabsflagge wird wieder 
hochgenommen und flattert ſiegverkündend im friſchen 
Morgenwind. Ihr nach ſtürmen die Anſrigen. Erbittert 


über den Verluſt des Führers, wird im „Sprung auf 


— marſch marſch“ dem Gegner auf den Leib gerückt. 
Tapfer wehren ſich die Hottentotten, aus ihren 
Schützenlöchern gut gezielte Schüſſe abgebend. Manch 
braver Reiter tränkt mit ſeinem Blut den ausgedörrten 
Wüſtenſand. Doch unaufhaltſam, das gefällte Bajonett 
in den Fäuſten, ſtürmen mit erhitzten Geſichtern und 
leuchtenden Augen die Anſrigen die Stellung ... 

Am 7 Uhr Hörnerſignal: Das Ganze halt! 

Das Geſecht ift vorüber, die Verfolgung wird ab- 
gebrochen. 

Vom Feind werden 58 tote Krieger gezählt, darunter 
mehrere Großleute, bekannte Führer von Mörder— 
banden. Doch auch unſere Verluſte ſind ſchwer: Außer 
dem Führer tot: 1 Offizier und 11 Reiter. Schwer— 


Welbant, Filiale Naufingerſtraße. Der „X 
tung: J. N. und verantwortlich für den Gef 


Hauptmann v. Erckerts 
Marsch in die Kalahari 


verwundet: 1 Offizier und 9 Reiter. Leichtverwundet: 
2 Offiziere, 1 Sanitätsoffizier und 5 Reiter... 

Am 5 Ahr nachmittags beſtatten wir unſere Toten 
unter einem hohen Kameldornbaum. Nach kurzen An- 
ſprachen donnern drei Ehrenſalven über die einſamen 
Gräber 

Erſchüttert nehmen wir Abſchied. Doch das geſteckte 
Ziel ift erreicht: Der Kopperſtamm hat aufgehört, eine 
Bedrohung der Farmerſchaft zu ſein. 

Nach ſechstägigem anſtrengendem Rückmarſch, auf 
dem noch zwei Reiter ihren ſchweren Verwundungen 
erliegen, erreicht die Truppe Arahoab, das erſte friſche 
Waſſer ſeit 17 Tagen. Die Leiſtungen der Kamele, die 
ebenſolange, jedoch ohne jedes Waſſer, bei nur zwelt- 
maliger kärglicher Tſchammafütterung (ſafthaltige Me- 
lonenart) durchgehalten haben, ſind ſtaunenswert; keines 
von ihnen hat verſagt, dank des vom Führer angeord- 
neten ſyſtematiſchen Durſttrainings. 

Mit dem Namen von Erckert bleibt die Erſchließung 
der ſüdlichen Kalahari untrennbar verknüpft. Heute, 
wo auch genügend und reichliches Waſſer erbohrt ift. 
gehört fie zu den begehrteſten Farmplätzen. Zur Erin: 
nerung an den denkwürdigen Zug der Kalaharitruppe 
ſteht in Godas am Auob ein über zwei Meter hoher 


"Sandfteinobel:st, auf dem die Namen der im Gefecht 


bei Seatſub gefallenen Helden verewigt ſind. 

Dankbar gedenken wir heute dieſer Braven und der 
anderen zweitauſend deutſchen Männer, die in den 
Kämpfen um Südweſtafrika verbluteten. Möge Deutſch⸗ 
land auch ihnen die Treue halten und ſeine Rechte 
auf Kolonien betonen! 
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Die gewaltige Volksmenge bei def Rei 
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s Führers in der Stuttgarter Stadthalle 


losses in Kassel 
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Die Ankunft des Führers mit D 2202 auf dem Flugplatz in Leipzig 


Der Kampf um das Volk! 


Am 30. Januar übernahm Hitler die Verantwortung im Staate unter dem 


Zubel und unter dem Haß 
präſidenten das Aufloöſungsdekret des Reichstages unterzeichnet 


deutſche Volk durch Wahl eines neuen Reichstages zur neugebildeten Regie- 
rung des nationalen Zuſammenſchlujſes Stellung nehme“. Und noch am glei⸗ 
chen Tag wandte ſich Hitler in ſeinem vom ganzen Kabinett gegengezeichneten 
Regierungs-Aufruf an das Volk ſelbſt und ſtellte das neubeginnende, altver- 


Der Berliner Gauleiter Dr. Goebbels begleitete den Führer bei seinem Flug 
nach Stuttgart 


a mf a Tus — ege — . 


Auf dem flug nach Berlin mußte die Maschine einen Schneesturm umgehen 
und stieg auf über 5000 Meter. Der Höhenmesser auf unserem Bild zeigt die 
große Höhe an. Das Thermometer fror im Führerhaus auf 35 Grad unter Null ein 


traute Ringen um deſſen Seele unter die Parole: „Wie einſt an der Front wollen 
wir für die Rettung der Heimat kämpfen!“ ) Se 

Mit diefem Wort warf der Führer den Elan der beiſpielloſen Volkserhebung 
in dieſen entſcheidenden Wahlkampf. Ee 

Der kürzeſte Wahlkampf, der je durchgeführt wurde, legte mit nie erlebter In- 
tenjität ein. Der Reichskanzler ſelbſt trat in allen Wahlkreiſen als Spitzenkandidat 
in die vorderſte Front ſeiner Bewegung. l 

Und ſo eröffnete denn der Reichskanzler am 10. Februar als Führer der N. S. D. 
A. P. den Wahlkampf. Shlag auf Schlag folgten die Arbeiten des Führers, der 
feiner Bewegung als anfeuerndes Beispiel raſtloſer Energie voranging: in Kaf- 
ſel, in Leipzig, in Stuttgart, Dortmund und Köln beherrſchte feine Redegewalt 


Nationalsozialistische Wahlpropaganda in Berlin 
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Links: Der Führer be- 
grüßt die Mutter des 
ermordeten S.A.-Man- 
nes Schmid, Stuttgart 


wiederum die Ginne 
und Herzen aller 
Klaſſen, Stände und 
Konfeſſionen. Sein 
Flugzeug brauſte von 
Stadt zu Stadt, von 
Oſt nach Weſt, von 
Nord nach Süd. 
Dazwiſchen hinein 
aber ruhte ſeine po— 
litiſche Arbeit inner— 
halb der Regierung 
keinen Augenblick. 
Zwiſchen ſeiner Stutt— 
garter und Kölner 
Rede liegt die denk— 
würdige Kabinettsſit— 
zung vom 17. Febr., 
die eine Reihe erſter, 
durchgreifender ſo— 
zialpolitiſcher Taten 
brachte: Maßnahmen 
zur Rettung der Land— 
wirtſchaft, der Klein— 
rentner, der Kriegs- 
beſchädigten. 


Rechts: Beim Verlas- 

sen des Gewandhau- 

ses in Leipzig nach 
der Wagnerfeier 


Bolschewistische Mai- 


\e — feier in Riga, vom 
I deutschen Geheim- 
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Hier hausten in vandalischer Zerstörungswut die Bolschewiken . 


Die Opfer waren zum Teil derart massakriert, daß sie 
nicht mehr in einen Sarg hineinpaßten 


Teilnahme an den Giegesfeiern des Untermenſchentums ani- 
mieren ſollten, eine Art Querſchnitt durch die Sirenengeſänge 
des Kommunismus. 

Der Antermenſch erhebt ſich, den Geiſt zu vernichten, und 
SC alles, was Menſchenwert und Menſchenwürde aus- 
macht. 

Nackte Zahlen mögen ſprechen: 

In den erſten vier Jahren nach der „glorreichen“ bolide- 
wiſtiſchen Revolution wurden in Sowjetrußland unter den 
gräßlichſten Martern folgende Anzahl von Opfern ermordet: 
28 Biſchöfe, 1215 Prieſter, 6000 Mönche, weil fie an Gott 
glaubten und bekanntlich der liebe Gott in Sowietrußland 
von den Kommuniſten „abgeſchafft“ worden iſt. 

Weiterhin wurden ermordet 8800 Arzte und Heilgehilſen. 
denn ſie waren nicht genügend „proletariſch“. 

Von den Arbeitern wurden 192 350 abgeſchlachtet. 

54 650 Offiziere, 10 500 Polizeioffiziere und 48 500 Schutz⸗ 
leute teilten dasſelbe Los, da ſie Hüter der Ordnung waren. 
260 000 ſahnentreue Soldaten, 361 825 Angehörige der aka- 
demiſchen Berufe und — das iſt beſonders intereſſant — 
nicht weniger als 815 000 Bauern wurden maſſakriert. 

Das find die Zahlen für die erſten vier Jahre der Bolſche⸗ 
wiſtenherrſchaft! Dieſe Zahlen wurden aus amtlichen Berich⸗ 
ten der Tſcheka zuſammengeſtellt, die täglich in allen bolide- 
wiſtiſchen Zeitungen während der Periode des ſogenannten 
„Kriegskommunismus“ zu leſen waren. Insgeſamt ſind es 
nach ſorgfältigen Schätzungen in den letzten vierzehn Jahren 
nicht weniger als 3 384 000 Menſchen, die dem ruſſiſchen 
Bolſchewismus zum Opfer fielen. Man ſtelle ſich nun einmal 
vor, was dieſe Zahlen bedeuten! 7 Millionen Verbannte, 


Artilleriestellung des darunter 4 Millionen Bauern, vervollſtändigen bieles Bild. 
Baltenregiments 5 (Schluß auf Zeite 215 


an der Narwa 


Der berüchtigte bolsche- 
wistische Kommissar 
Stutschka (rechts), der 
Hunderte von Opfern 
auf dem Gewissen hat 


der Narwa aus dem Peipussee, der alten 


| S.-M.-G.-Zug des Baltenregiments am Ausfluß 
| deutschen Kulturgrenze 


ie heutige SC in der bei uns ſyſtematiſch durch Halb- 
' heiten der Bolſchewismus gezüchtet wurde, gibt uns ge- 
| nug Veranlaſſung, den Blick ber Offentlichkeit einmal etwas 
genauer auf eine geſchichtliche Epiſode hinzuwenden, die 
ewig ein Schandmal in der Geſchichte der Menſchheit 
bleiben wird: Die blutige Schreckensherrſchaft des Bolſche⸗ 
wismus im Baltikum im Jahre 1919. 

„Entfeſſelung der Unterwelt“, fo hat ein Nationalſozialiſt 
fein Werk über den Bolſchewismus genannt. Nicht ande⸗ 
res iſt es, was als Ziel der hemmungsloſen Propaganda 
des Bolſchewismus damals wie beute vor uns ſteht. Die 
Demonſtrationen, wie E am 1. a DoM 92 0 Watt, 
anden, geben uns im Verein mit dem Bild des Propa— . l 
eegen und den eigenartigen Monumenten, die zur In Schnee und Eis stand die Wacht an der Narwa 
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Otto Gebühr, seit Jahren berühmt durch 

seine meisterhafte Darstellungskunst, spielt 

wieder die Rolle Friedrichs des Großen 
im Film „Der Choral von Leuthen” 


Spielszene aus dem Film „Der Choral von Leuthen“ 


> 


Attacke der Zietenhussren in der Schlacht bei Leuthen, wie sie im Film dargestellt ist 


on Lellthen 


Dezember 1757. Auf den zerweichten, grundloſen Land- 
ſtraßen Schleſiens marſchiert die preußiſche Armee. Mit 
letzten Kräften, ermattet, halb verhungert. 

König Friedrich hat bei Roßbach die Franzoſen geſchla⸗ 
gen und eilt in Eilmärſchen nach Schleſien, die drohende 
Kataſtrophe aufzuhalten. Beim Anblick ihres Königs, des 
vergötterten Soldaten-Führers, zieht ein neuer Geiſt in 
die Truppen. Gehannt vom Geiſt Friedrichs des Großen 
folgen ſie dem Tritt der Garde. Aus dem zerrütteten 
Haufen wird eine Schar entſchloſſener, begeiſterter Kämpfer. 
Der König weiß, worum es geht. Die Parole heißt: 
ſiegen oder kämpfend ſterben! 

Es ift zwei Ahr nachts. Der König beruft feine Gene- 
räle, keiner widerſetzt ſich, keiner verläßt ihn. So geht es 
in die Schlacht. 

Der hereinbrechende Abend kündet dem e 
den Sieg. Die dreifach überlegene Übermacht iſt geſchlagen, 
der Feind tritt den Rückzug an. Die Würfel ſind gefallen. 

In überſtrömendem Gefühl ſtimmen die Truppen, die 
Außerordentliches geleiſtet, die Unwahrſcheinliches wahr- 
gemacht haben. den Choral „Nun danket alle Gott“, den 
„Choral von Leuthen“, an. 

Der Geiſt des großen Soldaten, des unvergeßlichen 
Preußenkönigs, hat geſiegt, das Land iſt gerettet! 

Carl Froelich hat in Döberitz in wochenlanger Arbeit 
die Zeit um 1757 zurückgeholt, hat 175 Zahre ſpäter 
die Schlacht von Leuthen rekonſtruiert und filmiſch erfaßt. 
Otto Gebühr, der Fridericus Rex des Films, lüftet den 
Schleier der großen Geſchichte, ſymboliſch gerade in den 
jetzigen Tagen wehen die zerfezten Preußenadler und 
Fahnen auf denkwürdig hiſtoriſchen Stätten. 

Der nationale Film, der mit wenigen Ausnahmen 
irgendwo und irgendwie ſtets verkitſcht wurde, erhebt ſich 
u neuen Taten, erwacht zu neuem Leben. Mögen ſich 
dieſe Werke die Anerkennung verdienen, die Ihnen . 


wenn fie fidh feloft treu bleiben. 
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Nach der Schlacht: 
„Nun danket 

alle Gott!” 
(„Der Choral 
von Leuthen“) 


Wolfgang von Gronau Dr. 
der neue leiter der Segelfliegerei 


Der neue Polizeipräsident 
in Hannover: Viktor Lutze 


Ziegler, Leiter der Verkehrs- 
fliegerschule für Landflieger 


Oberregierungsrat Martin H. Som- 
merfeldt, Referent des Ministers 


— — 


Leiter der 


Goering 


Friedrich Christiansen, der neue 
Abteilung Luftsport 


Polizeipräsident von Harburg-Wil- 
helmsburg: Karl Christiansen 


Dr. med. Conti, Kommissar im preußi- 
schen Innenministerium 


Der neue Berliner Polizeipräsident 
von Levetzow 


Das feindliche Lager 


Als der Legat des Metellus im Jugurthiniſchen 
Krieg, Gajus Marius, in der höchſten Not des römi- 
ſchen Volkes das Konſulat übertragen bekam, um den 
Anſturm der Kimbern und Teutonen aufzufangen, ließ 
er ſeine Legionen auf einer Höhe bei Aquae sextiae 
ein befeſtigtes Lager ſchlagen, von deſſen Wällen die 
Soldaten mitten in das ſeindliche Lager hineinſchauen 
konnten, um ſie auf dieſe Weiſe noch vor der Schlacht 
an das ungewöhnliche Körpermaß und an das kriege; 
riſche Ausſehen der Teutonen zu gewöhnen. 

Dieſe erfolgreiche Taktik des Marius haben wir 
uns von Anfang an zu eigen gemacht. Von der be- 
feſtigten Höhe unſerer nationalſozialiſtiſchen Welt— 
anſchauung aus beſchauen wir unſere Gegner und 

aben, was ihre vielgerühmte Kraft und ihr friegeri- 
ſches Ausſehen betrifft (val. Eiſerne Front. Bayern- 
wacht uſw.) beſonderen Reſpekt vor ihnen nie nötig 
gehabt. Dennoch mag es gut ſein, am Tag vor der 
Entſcheidung das ſeindliche Lager noch einmal unter die 
Lupe zu nehmen, um uns an einigen Familienſchwächen 
dieſer Pſeudoteutonen zu erfreuen. 


Die Sippschaft 


Sie beſteht aus Kommuniſten, Sozialdemokraten, 
Deutſcher Staatspartei und Zentrum, dem die B. V. P. 
am Kuttenzipfel hängt. Der Familienname ift „Ein⸗ 
heitsftont“. Einheitliche Familienmerkmale im Bereiche 
des Körperlichen ſind nicht anzugeben, da In das 
Außenbild der Herren Staatsparteiler, die für das 


Börſen- und Profitkapital kämpfen, nur im geiſtigen 
Angeſicht der Marriften ausgeprägt hat. Das allerdings 
iſt ſchon jahrelang der Fall, und wir wußten auch vor 
dem Liſtenbündnis der Deutſchen Staatspartei mit der 
S. P. D. genau, was von den „untikapitaliſtiſchen“ Ten- 
denzen der Klaſſenkampfparteien und was von den 
„ſozialiſtiſchen“ Tendenzen marxiſtiſcher Kapitaliſten zu 
halten ſei. 

Adolf Hitlers Kampf und ſein Erfolg hat nun er- 
zwungen, daß, erſtmals in dieſem Wahlkampf, vor den 
Augen des ganzen Volkes dieſe Zuſammenhänge auf- 
gedeckt werden mußten, fo daß die Rückkehr der S. P. D. 
zu dem „Idealismus“ des Erfurter Programms auf 
jeden nicht ganz verblödeten Menſchen als das wirkt, 
was fie ift: als mißlungener Bluff. 

Die Verwandtſchaft mit den Dietrich, Bernhard und 
Genoſſen wäre den Mannen des Zentrums an ſich 
nicht peinlich. Peinlich iſt es nur, ſich in der Sippe 
der ehemals ebenſo ehrenwerten Sozis (wiederum vor 
dem ganzen Volke!) adoptiert zu ſehen, in dem Augen- 
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blick, in dem der Familien-Löbe vortritt und feſtſtellt: 
„Wir haben immer ſchon ein Zuſammengehen mit den 
Kommuniſten gewollt!“ 

Wenn man darum mit dem Feldſtecher die ganze 
Sippſchaft nochmals muſtert, wird man entdecken, daß 
Prälat Kaas ein wenig ſeitab ſteht, und daß fein Ge- 
ſicht noch einmal zu erklären ſcheint, er habe nicht 
„für links optiert“. Er ſchämt ſich ein wenig ſeiner 
Verwandtſchaft. 

„Warum aber“, werden Sie 


fragen, „ſteht dei 
Mann Gottes dann dort?“ 0 Do 


da, das iſt das Rätſel des Züngleins, das feine ver- 
lorene Waage ſucht! Der Haß des S lüſſels, wenn 
Sie wollen, gegen den Mann, der ihm ſeln zugehöriges 
Schlößlein zerbrochen hat! Die Entwicklung der Dinge 
drängte unaufhaltſam zur Entſcheidung für links oder 
rechts. Wo aber fteht der, der fih nicht für rechts 
entſcheidet? Hat er wirklich nicht „für links optiert”? 
And wie heißt jenes Bibelwort, das der Herr Prälat 
jenſeits des Profanen ſicherlich ſchon oft genug zum 
Gegenstand feiner Betrachtung gemacht hat? „Wer 
nicht für mich iſt, der iſt gegen mich.“ 

Das Hauptargument, das aus dem Briefwechſel 
Hitler⸗Kaas geſchöpft wird, dürfte darum, ganz etne 
E und ohne dialektiſche Kniffe betrachtet, hinfällig 
ein 


e Kampfesweise 


Von denſelben Kimbern und Teutonen, an deren An- 
blick Marius ſeine Truppen gewöhnte, wird erzählt, 
ſie hätten auf Leben und Tod, paarweiſe zuſammen⸗- 
gebunden. gekämpft, jo daß der Fall des einen den 
andern im Kampf beſchwerte. 

Dieſes urteutoniſche Prinzip der Sippſchafts⸗ und 
Kampfestreue wirkt aber grotesk, wenn wir die Io 
verſchiedenen Kämpfer unſerer Pſeudoteutonen auf 
ſotane Bindungen hin prüfen. Sie beſtehen nämli 
wirklich, dieſe Bindungen, wenn auch nicht ſittliche 
Treue hier die Knoten geſchlungen hat. And auch hier 
wird die Kampfesweiſe des einen dem anderen zum 
Verhängnis, der mik den Stricken desſelben Geiſtes 
an ihn gebunden iſt. 

Beginnen wir bei den Kommuniſten. , 

Wie kämpfen fie? Mit den geiſtloſeſten Waffen, die 
es gibt: mit den Mitteln des Terrors. Ein Soſtem 


terroriſtiſcher Exzeſſe ſoll, wie täglich die Zeitungen 
eigen, gang Deutſchland überziehen, um die Grund- 
dagen des Staates zu erſchüttern 

Das Ziel dieſes Kampfes und ſolcher Kampfesweiſe 
iſt vielleicht auch den Sozialdemokraten klar (obwohl 
man das bezweifeln könnte!), ſicherlich aber den Finanz- 
juden der Deutſchen Staatspartei. | 

In dem Grade der Erkenntnis des kommuniſtiſchen 
Zieles iſt auch das Verbrechen der Raffineſſe oder der 
Brutalität der Kampfesweiſe der mit den Kommuniſten 
innerlich koalierten Parteien zu bemeſſen. 

Das Reichsbanner ſteht den Kommuniſten an ter— 
roriſtiſcher Aktivität wenig nach. Wenn vorher dennoch 
Zweifel an der revolutionären Zielſtrebigkeit der 
S P. D. verlauteten, jo berechtigte dazu die verbürger- 
lichte Dummheit dieſer Klaſſenkampfpartei, die gleich 
dem Bürgertum in Amtern und Würden fett zu mer, 
den beſchloß, koſte es was es wolle 


Es koſtete die Not und Verzweiflung des übrigen 


Volksteiles, ja der eigenen Klaſſe, die man vertrat. 
Es koſtete den ungerechtfertigten Einſatz der Macht- 
mittel des Staates — man erinnere ſich an die bac- 
chantiſchen Knüppelmyſterien der Grzeſinſki und Hei- 
mannsberg. Es koſtete — und das hat vor dieſer Wahl 
ſeine fombolhafte Akzentuierung gefunden burch die 
Enthüllungen des Miniſterialdirektors Robis — die 


unter bitterſten Opfern beigebrachten Steuergelder des 


deutſchen Volkes. Der ausbleibende S. P. D.⸗Nachwuchs 


ſollte anläßlich der letzten preußiſchen Landtagswahlen 


mit Staatsmitteln gefördert werden. Traägiſcherweiſe 


mußte man dabei (natürlich ohne Berechtigung!) zu 


den vom Reichstag unkontrollierbaren Mitteln des 
„Verbrecherfonds“ greifen, jo daß heute der fatale 


Eindruck entſtehen muß, die zwei Millionen aus dem 


„Verbrecherfonds“ ſeien (in ominöſer Zweckmäßigkeit!) 


zum Wachſen, Blühen und Gedeihen de 


r — na eben 
der Sozialdemokraten verwendet worden. 


Nachdem aber dieſe phantaſtiſchen Möglichkeiten ein 
für allemal vorbei ſind, ſpekulieren die Sozis in ihrer 
Kampfesweiſe auf die pure Dummheit der Maſſe. 

Flugblätter waren da in dieſem Wahlkampf zu ſehen, 
auf denen geſchrieben, nein, ſogar gedruckt ſtand: 


„Jetzt iſt Hitler ſchon dreißig Tage an der Macht =] 


und noch immer beſteht der Vertrag von Verfatlles! 
Jetzt ift Hitler [hon faſt einen Monat Reichskanzler 
— und noch immer gibt es Millionen Arbeitsloſe in 
Deutſchland!“ 

And dieſes ſchöne Sammelſurium von politiſchen und 
ſozialen Anliegen war mit geiſttötender Syſtematik 
durchgeführt bis in alle Probleme und Problemchen, 
an denen ſie ſich ſelber vergeblich die Zähne ausgebiſſen 
haben. — Sie wollen es dem Volk ungefähr fo vor- 


KP 


ſuggerieren: piit ift Reichskanzler —. Du braudft 
darum nur „ 
ſiehſt — daß nichts auf dem Tiſch ſteht. — Dies Mär- 
lein iſt aber in dieſem Fall in der Grimmſchen Faſ⸗ 
ſung nicht zu gebrauchen, man muß es umkehren, wenn 
es den verborgenen Glauben der S. P. D. nicht ent, 
täuſchen ſoll. Alſo, etwa ſo, daß zu allererſt einmal 
der „Knüppel aus dem Sack“ kommen muß, bevor die 
Möglichkeit beſteht, daß fih das goldene Eſelein der 
Wirtſchaft wieder ſtreckt, und dann allerdings wird ſich 
auch das „Tiſchlein bed’ dich“ wieder bewahrheiten. 
Neben ſolchen und ähnlichen öden Gpäßen, mit 
denen das erwähnte Flugblatt der S. P. D. gegen die 
neue Reichsregierung Stimmung machen zu lönnen 
glaubt, richtet die Sozialdemokratie ihre Kampfesweiſe 
hauptſächlich auf die Vergeßlichkeit der Menſchen ein. 
Sie läßt Herrn Dr. Hilferding „klipp und klar“ nach- 
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iſchlein deck dich!“ zu fagen, und du 
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weiſen, daß er an der Inflation „völlig unbeteiligt“ 
war, ja, daß dieſe Zeit „die ſcheußlichſte“ Zeit feines 
Lebens geweſen ſei. Welcher rechtigkeitsliebende, 
nationale Spießer fühlt hier nicht ſofort Mitleid? 
Ganz ähnlich werden die nationalen Verdienſte der 


| Erfüllungspolitiker in der ganzen roten Preſſe wie auf 


Kommando glorifiziert. Die jüdiſche wie auch die Zen- 
trumspreſſe leiſten ihr dabei moraliſche Bärendienſte. 
Vergeblich juhte man in den letzten Wochen jene Män- 
ner der S. P. D, die „kein Vaterland kennen, das 
Deutſchland heißt“, und denen der Volksverrat „Ehren- 
Wo ſie nur hingekommen ſein mögen? 
Wahrhaftig, die S. P. D. ift „patriotiſch“ geworden, ift 
ſozuſagen geſchloſfen aus dem eigenen Parteigeiſt aus» 
getreten, um gegen den Nationalismus einen Wahl- 
kampf zu gewinnen. Umgekehrt ift fie in den abgeleg- 
ten Leib ihres „Erfurter Sozialismus“ wieder hinein- 
geſchlüpft, um gegenüber dem Rationalſozialismus vor 
dem Arbeiter überhaupt noch zu beſtehen. 

Wir find zum Kampf bereit. Das auchnationale Ge- 
brüll unſerer Gegner macht uns lachen. Sie erſcheinen 
deswegen nicht fürchterlicher. Ob fie von Freiheit, Re- 
ligion, Gerechtigkeit, von „Geiſt“, Perſönlichkeit oder 
Klaſſe ſprechen: ſie imponieren uns damit nicht! Denn 
ſie ſelber haben all dieſe Begriffe unterhöhlt, und jede 
Waffe, die ſie gegen uns gebrauchen, kehrt ſich, um 
ihren Mißbrauch zu rächen, gegen ſie ſelbſt. i 

„Die neue Bewegung“ aber, ſagte der Führer in 
ſeiner Kölner Rede, „die unſer Volk erfaßt, geht über 
Perſonen und Kaſten und Klaſſen hinweg — ich glaube, 
die Würfel ſind in Deutſchland ſchon gefallen!“ 
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Es gibt nur EIN Uralt Lavendel ... 


ein Naturprodukt, reinigend, erfrischend, 


anregend, mit dem ganzen Zauber eines 


le Blicke 


Sıe ist seit zwei Jahren ein richtiges Lilly, ihre Freundin, zicht al 
Mauerblümchen geworden. Warum auf sich, obwohl sie nicht hübsche: 
weiß sie nicht ist als Traudi. 


dezenten und doch kraftvollen Duftes: 


u. Jetzt 


schöner als 


„Warum hast Du so viele Bewunde- Nicht mehr Mauerblumch« 
rer, mich sieht keiner an.“ Da er- ist sie tausendmal 
zählt Lilly ihr — — — fr 


Auf Lillys Rat machte sie einen Versuch mit Nurblond. Dieses Spezial- 
Shampoo für Blondinen gab auch ihrem matt und farblos gewordenem 
Haar seinen ursprünglichen Goldglanz zurück. Nurblond enthält keine 
Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und sämtlichen schäd- 
lichen Bestandteilen. Versuchen Sie es noch heute. Überall erhältlich. 


ROBERTS jetzt 


NURBLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 
Riesenumsätze ermöglichen Preisabbau 


Lest 
die „Brennessel” 


dıe größte politisch-satirische 
Kamptschritt Deutschlands 
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Die hübsche Taschenpackung kostet nur X Pfennige 
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Bis wir unſer nächſtes Ziel, den kleinen Hafen 
e auf Borneo erreichten, war das Thema 
gottlob erſchöpft, und ich wagte wieder aufzu⸗ 


atmen. N - 

Wir blieben nur wenige Stunden und dampften 
von dort aus wieder zur Küſte von Celebes hin⸗ 
über. Nach einem kurzen Aufenthalt in Kurndang 
ging es weiter nach Menado, der bekannten Stadt 
auf der nordöſtlichen Halbinſel. Hier blieben wir 
zwei Tage liegen. Schönberg und ich wollten das 
Schiff in Menado endgültig verlaſſen, doch das 
Schickſal beſchloß anders. 

ir hatten darauf gerechnet, eines der landes⸗ 
üblichen kleinen Boote zu erwerben, das uns nach 
den Philippinen hätte hinüber bringen können. 
Die Hoffnung erwies ſich als eitel, denn weit und 
breit ließ h kein geeignetes Fahrzeug auftreiben. 

Demnach blieb uns gar nichts anderes übrig, 
als reumütig auf unferen „Pynacker Hordyke“ zus 
rückzukehren, der nunmehr die Taruna-Injeln anz 
ſteuerte. 7 päter. ankerten 
wir vor der Hauptniederlaſſung dieſer EE 
Ich begab mich allein an Land, um mich nach Ge⸗ 
legenheiten umzuſehen. Endlich erreichte ich eine 
kleine Bucht und dort — hoch auf den Strand ge⸗ 
zogen — gewahrte ich ein Boot. Es war höchſtens 
fünf Meter lang und bedurfte dringend der Über: 
holung, aber die ganze Bauart gefiel mir. 

Ein Eingeborener E mir, daß es bereits 
ſieben Monate trocken iege, POA der Zuſtand 
ohne weiteres feine Erklärung fand. Das Holz 


hatte ſich in der Sonnenhitze geworfen und ſo wa⸗ 
ren zwiſchen den einzelnen Planken arge Riſſe 
entſtanden. Wenn man es einen Tag lang im 


Waſſer liegen ließ, mußte die Seetüchtigkeit wieder 
hergeſtellt werden. 

„Wozu wurde das Ding benutzt?“ fragte ich. 

„Als Fiſcherboot“, lautete die Antwort. 

Des weiteren erkundigte ich mich, ob es verkäuf⸗ 
lich ſei, und begründete mein Intereſſe mit meiner 
GC BCE Tätigkeit im Coprahandel. 

a, ſchön, es war zu verkaufen, und r bil⸗ 
lig. Ich ſchickte den Braunen weg, damit er den 
Kauf el mich abſchlöfſe, und obendrein ſollte er 

ſatzung von fünf Mann auftreiben. 
ſelbſt zog inzwiſchen das rzeug zum Zoller 
hinunter. Die Flut war im Anzug, und bald ſpül⸗ 
ten die Wellen um den Kiel meines kleinen Schif⸗ 
fes. Es leckte wie ein Danaidenfaß und ſtand in⸗ 
E von fünf Minuten halb voll. 

„Haben wir ein Segel?“ frage ich den Inſulaner. 

ie Antwort lautete bejahend. Auf einen Wink 
von mir ſtieg der Mann ein, und wir hißten das 
Segel, Indeſſen er Waſſer ſchöpfte, als ſtünde der 
leibhaftige Böſe hinter ihm, ſteuerte ich mein neues 
Eigentum nach der Hafeneinfahrt, um ſofort eine 
kleine Probefahrt zu machen. Das Boot gefiel mir 
immer mehr, wenn es auch des vielen Waſſers 
wegen nur widerwillig dem Ruder gehorchte. 
Schließlich drehte ich befriedigt wieder um und 
hielt auf unſeren Dampfer zu. 

Schon von weitem bemerkte ich meinen Gefährten, 
der mit dem Glas vor den Augen auf der Brücke 
ſtand. Es war beinahe a! und er ſchaute 
beſorgt nach mir aus. Als ich längsſeit des hol⸗ 


a 


ländiſchen Schiffes ſchor, kam er herbei, und nie 
5 a das lange Geſicht vergeſſen, das er beim 
Anblick meines Kleinods machte. 5 

Ich ſprach engliſch. „Was, da ſtaunen Sie? — 
Mit dem netten N pae wir wie die Göt- 
ter zu den Philippinen hinüber. i 

use Gott! Was fällt Ihnen ein, Lau⸗ 
terbach?“ rief er und nannte mich in ſeiner Auf⸗ 
regung beim richtigen Namen. „Das Ding leckt 
ja wie 'ne alte Gießkanne. Sie denken doch nicht 
im Ernſt daran, damit loszuſegeln?“ 

„Das Boot ift durchaus ſeetüchtig“, widerſprach 
ich und trat, um meinen Worten Nachdruck zu 
verleihen, mit aller Kraft gegen den Boden. Der 
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... Lauterbach von der „Emden“ soll wieder 
nach Deutschland unterwegs sein, sagte er... 


gute Schönberg war kein Seemann und mußte ſich 
a übel auf mein Urteil verlaſſen. 


iſſen Sie, es liegt ſeit über einem halben 


w 

Jahr auf dem Trockenen“, fuhr ich fort. „Es iſt 
ſomit gänzlich ausgedörrt. Das iſt immer ſo. War⸗ 
ten Sie nur, bis es einige Zeit Waſſer gezogen 

Mittlerweile war auch der Kapitän mit dem 
erſten Steuermann herbeigekommen. Er grinſte 
und machte halblaute ſpöttiſche Bemerkungen. 
o ee vermochte er nicht mehr an ſich zu 
halten. 

„Laſſen Sie um des Himmels willen den Unſinn 
bleiben!“ ſchrie er und wiegte das maflige Haupt. 
„Mit der Nußſchale kommen Sie niemals von einer 
Snjel zur anderen. Es wäre der reine Gelbit- 
mord.“ 

Ich ſchlug jedoch ſeine Warnungen in den Wind. 
Er ſprach gewiß aus Überzeugung, und ſeine Un⸗ 
kenrufe verfehlten ihre Wirkung auch nicht auf 
den „Landlubber“ Schönberg. Der ſtarrte wie ent⸗ 
geiſtert meine Luxusjacht an und ſchüttelte ver⸗ 
zweifelt den Kopf. 

„Nein“, murmelte er gedrückt. „Das geht nicht; 
das kann man nicht riskieren.“ 
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Ich fing an, ungeduldig zu werden. Die Schiffs⸗ 
Bh hatten ſich wieder entfernt und das Su, 
heulen der Sirene kündigte an, daß der „Pynacker 
Hordyle“ gleich in See gehen werde. 

„Hören Sie mal zu“, ſagte ich. „Bisher haben 
wir ſo ziemlich durch dick und dünn zuſammenge⸗ 
halten. Wenn Sie dest aber Angſt kriegen, dann 
trennen iy unſere Wege. Ich jedenfalls ſegle los, 
und zwar ſofort! ! 

Das wirkte. Er zögerte zwar noch immer, und 
ich ſah ihm ſeinen inneren Kampf an. Dann aber 
trat ein eigentümlicher Ausdruck in ſeine Augen. 
Ich bewunderte meinen Kameraden. Im Grunde 

enommen hatte er Angſt, aber er war ein 
Mann, wie ich ihn männlicher nie geſehen habe. 

„Gut.“ Sein Stimme klang ein wenig belegt. 
„Ich vertraue Ihnen. Sie ſind ein tüchtiger See⸗ 
mann, und ich komme mit.“ S 

Ein Gefühl der Freude durchſtrömte mich. Mit 
einem ſo tapferen Gefährten konnte man den Teu⸗ 
fel aus der Hölle holen. Von der ganzen Flücht⸗ 
lingsgruppe hat nur er allein bis zuletzt bei mir 
ausgehalten. Kein Wunder, daß ich ihm wahrhaft 
zugetan bin. l 

„Holen Sie unjere Reben Sachen und beeilen 
Sie ſich“, rief ich ihm zu. 

Er verſchwand, kehrte jedoch innerhalb weniger 
Minuten mit meiner kleinen Seekiſte und ſeinem 
Gepäck zurück. Gerade zur rechten Zeit, denn ſchon 

ievte der Dampfer den Anker aus dem Grund. 

ls wir auf den Strand 1 winkten uns 
unſere Freunde von Bord des Holländers zu, als 
ſeien wir Todgeweihte. Was ſie wohl 67570 haben 
würden, wenn ſie erfahren hätten, e r ſchwedi⸗ 
ſcher Mitreiſe er der Burſche war, den die Eng 
länder für die Meuterei von Singapur verant⸗ 
wortlich machten? 


XVII. 
Im gebrechlichen Boot über die Celebes⸗See. 


Die von uns angeheuerten Malayen follten Le⸗ 
bensmittel beſorgen und damit in der Frühe des 
anderen Tages an Bord erſcheinen. Der Abend 
neigte ſich ſeinem Ende zu, und ehe wir Gefahr 
liefen, den Spürſinn irgendeines W Be⸗ 
amten zu wecken, wollten wir die Nacht lieber im 
Boot verbringen. Wir ſegelten daher ein Stück 
weit hinaus und ankerten jenſeits der Brecher, um 
dort den Morgen abzuwarten. , 

Über Nacht friſchte es auf, und der arme Schön 
berg wurde dermaßen ſeekrank, daß er IS willig 
mit den im Gefangenenlager zurüdgebliebenen 
Kameraden getauſcht hätte. Nach und nach überzog 
ſich der SC und in der Frühdämmerung er 
kannte ich, daß wir uns auf einen gehörigen Sturm 
faucht machen durften. Der Wind heulte und 
auchte wie toll, und unter ſeiner wachſenden Kraft 
tanzte unlere Nußſchale einen wilden Tanz zu des 
Tal, eck öh i 

„Lauterbach“, ſtöhnte Schönberg, „das ift ja ein 
ſcheußliches Boot.“ 0 j 

„Ach wo“, lachte ich und paffte unentwegt meinen 
Tabak. „Im Gegenteil, das Schiffchen taugt etwas. 
Warten Sie nur, bis wir 9 Meilen darin 
abgeſegelt haben, dann werden Sie anders reden. 


Die Sorgen einer Frau 


„Wenn man in geſicherter Stellung ift und ſolch aller- 
liebſtes Frauchen beſitzt wie ich, dann hat man Arſache, 
glücklich zu fein. And das waren wir auch beide. Un- 
ſere glückliche Ehe währte nun ſchon aber acht Jahre. 

Da legte ſich ein leichter Schatten auf unſer Glück. 
Meine kleine Frau war zuweilen betrübt. Warum? 
Ich forſchte nach der Arſache. Zunächſt behalf fih mein 
Evhen mit Ausflüchten. Als ich aber nicht nachließ, 
konnte ich ſchließlich die Arſache ihres Kopfhängens ber. 
ausbekommen. Alſo: Frauchen hatte in ihren Augen- 
winkeln kleine Falten entdeckt. And dieſe Fältchen ließen 
ſich nicht wegbringen, wollten ſich anſcheinend ſogar 
weiter ausbreiten. 

„Ich will aber von der Jugend noch nicht Abſchied 
nehmen, Gerhard; niemals will ich altern. Ach, Ger- 
hard, ich bin ja fo unglücklich .. ..!“ 

Meine Tröſtungen wirkten nur ein paar Stunden. 
Sie ließ ſich ihren Kummer nicht ausreden. Ich riet 
ihr, es doch einmal mit einem Schönheitsmittel zu ver- 
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ſuchen. „Ich, das habe ich ja getan, Gerhard. Aber du 
ſiehſt doch ...“ 

Was ſollte ich tun? Ich ſuchte Spezialiſten auf, wir 
probierten mancherlei Mittel, aber fanden nicht die 
richtige Hilfe. 

Dann aber kam der große Wurf. Wir fanden das 
Mittel, das mein Frauchen wieder glücklich machte. Ein 
Arzt, der unſerem Sportklub angehörte, ſprach von der 
ausgezeichneten Wirkung, die feine Frau durch Mary- 
lan⸗Creme gehabt habe. 

Marylan-Creme? Den Namen mußte ich mir merken. 
Ich befragte dieſen Arzt weiter. Er ſagte, Marylan⸗ 
Creme ſei das beſte Mittel, das er ſich denken könne: 
die graue Haut würde bald roſig, Falten verſchwänden 
und ſelbſt reifere Geſichter würden bei regelmäßiger, 
dauernder Behandlung verjüngt und verſchönt. Kurz: 
Marplan-Creme fei ein Idealmittel. rei er übergab 
mir gleich ein Büchlein über die Marylan-⸗Geſichts⸗ 
pflege, das jeder völlig koſtenlos erhalten kann. Dieſem 
Büchlein entnahm ich wertvolle Anregungen. Dann be⸗ 
ſchaffte ich mir die koſtenloſe Probe Marylan-Creme. 

Seitdem hat Frauchen die wirklich famoſe Marylan- 


Creme ſtändig in Benutzung und mag ſie nicht mehr 
miſſen. Fabelhaft, wie der Teint ſchöner und liebrei- 
zender wurde, und wie die Fältchen aus dem Geſicht 
verſchwanden. | s 

Jahre find ſeitdem vergangen, aber Frauchen iſt ſchön, 
jung und froh geblieben. 

Auch Sie ſollten eine koſtenloſe Probe Marylan-Creme 
verſuchen und auch das koſtenloſe Büchlein über wirt- 
ſame Geſichtspflege leſen. Bedenken Sie, daß 26 000 
(die Zahl ift notariell beglaubigt) Lob- und Dankbriefe 
von Damen und Herren über die verjüngende Pir- 
kung der beliebten Marylan⸗Creme vorliegen. 

Sie haben es leicht: ſchneiden Sie einſach den enb- 
ſtehenden Gratisbezugſchein aus, legen Sie ihn in einen 
offenen Briefumſchlag, kleben Sie eine 4-Pfennig- 
Marke auf, und auf die Rückſeite des Umſchlages ſchrei⸗ 
ben Sie dann Ihre genaue Adreſſe. 
Gratisbezugſchein: An den Marplan-Vertrieb, Ber- 
lin 73, Friedrichſtraße 24. Erbitte eine Probe Mary- 
lan-Creme jowie das Büchlein über kluge Schönheits⸗ 
pflege, beides vollkommen koſtenlos und portofrei. 
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Die Bemerkung machte ihn nur noch nieder: 


BEE SC 

„Tauſend Meilen in dieſem Seelenverkäufer“, 

ammerte er. „Mein Gott im Himmel, das werde 

ich nicht überleben. Tauſend Meilen — — —“ 
Gegen elf Uhr kamen unſere fünf Malaien durch 

die Pram mg geſchwommen, wobei fie Teile der 

Vorräte auf den Köpfen trugen. Sie kletterten an 

Bord, und der Führer, ein ſehniger alter Burſche 

mit einigen grauen Bartſträhnen im Geſicht, fing 

ein langes Palaver an. Es war mir nicht leicht, 

einen abſonderlichen Dialekt zu verſtehen. Aus 

einen lebhaften Geſten entnahm ich jedoch, was er 

agen wollte. Kurzum, die Geſellſchaft hatte durch⸗ 

aus keine Luſt, bei dem Wetter in See zu gehen. 
„Meinen Männer ihm 

ſagen, daß zu verdammt 

viel rau“, wiederholte er 

ein übers andere Mal 

und machte dazu weit 

ausholende Armbewegun⸗ 

gen in Richtung aufs = 

Meer. Im Grunde ge- 


nommen hatte er nicht jo er CORRESPONDANCE Da ADRESS? 


unrecht. Es ſtand eine | f 


nicht die wohlbekannten dreieckigen Rückenfloſſen Ger SC? 
eichterte. 
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. es wieder einigermaßen er⸗ 


wohl ich nicht glaube, daß unſeren 


in unſerer Nähe bemerkt hätten. Der Hai macht : 
feine A TEERE bei feiner Vorliebe für Malaien der volle Ernſt der Lage zum Bewußtſein 
l kam, arbeiteten fie eifriger als ich braune Männer 


Menſchenfleiſch. 


Beim Umgang mit Eingeborenen des Oſtens jemals ſchaffen fah. 
d Nur einer befand fih an Bord, der auf der 


geht man ſelten fehl, wenn man ihnen von Anfang 
an den Meiſter zeigt. Andernfalls kann man ge⸗ 


anzen Fahrt Se die Celebes⸗See auch keinen 
inger rührte. 


ährend der langen Stunden 


wärtig ſein, daß ſie einen gerade im kritiſchſten 
ei jener aufregenden Tage klammerte er ſich helden⸗ 


Augenblick im Stich laſſen. Ehe ſie ſich daher von 
ihrer überraſchung erholt hatten, ſchlug ich zwei 


Kerle nieder, die ſo ausſahen, als ſeien ſie die in ſeiner Lage. 


Hauptgegner meiner Abſichten. Auf dieſe Weiſe möge ein Einſehen 
i ſenken, damit das 


mütig an eine Planke des Bootes und verharrte 


ermutlich betete er, der Himmel 
ech und unſere Nußſchale ver: 
lend ein Ende finde. Mitunter, 


lehrte ich ſie von vornherein, daß hier an Meuterei ; 
nicht zu denken war. Der handgreifliche Beweis wenn das Toben des Sturmes zeitweilig nachließ 
hörte ich den armen Schönberg ſtöhnen und vor Ré 


meiner Kraft im Verein mit meiner Körpergröße 


hölliſch grobe See da TRA fern e Lla 8 


draußen. Aber der Wind 

wehte aus Süden, die 

Philippinen lagen nörd⸗ l 7 
lich, und mit achter⸗ L . 
lichem Wind konnten wir 
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reihen. 

Ich erkannte, daß ich 
mir eher hätte den Mund 
kaputt reden können, als oi EE 
daß es mir gelänge, dieſe SE 
Burſchen zu überreden. | 
Das Boot machte Zo $ 
noch immer reichlich js 


der Philippinengruppe ers 8 e 
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Gefahr, daß jemand auf 
dem „Pynacker Hordyke“ 


des guten Schönberg „lap- Unser Bild ist die Wiede 


Ein geschichtliches Dokument! 


rgabe einer Feldpostkarte aus dem Kriege, die einen Einblick in die 


hinmurmeln. 


—— — „Lauterbach“, brachte er 


A mühſam hervor. „Mein 


Holt, mir ii ja fo 
. ſchlecht.“ Und dann wie- 
„ der nach einem Weilchen: 


„Lauterbach, hören Sie 

doch mit dem Rauchen 

auf; es bringt mich um.“ 

Ich aber ließ meine 

Pfeife nicht ausgehen. Sie 

j beruhigte mich und hielt 
à mich wach. Ich hatte den 
— — 3 Kurs nach den Saran: 
Š gani⸗Inſeln berechnet, die 
wiſchen Celebes und den 
hilippinen liegen. Jede 

halbe Stunde zündete ich 

ein See an und 
befragte den Taſchenkom⸗ 


tigſtes Beſitztum, 
ohne ihn wären wir blind 
auf See umhergeirrt und 
womöglich auf irgend⸗ 
einen den Engländern ge⸗ 
hörigen Strand gelaufen. 
Der Morgen dämmerte 
rau und unfreundlich. 
och immer hatten wir 
kräftigen achterlichen 
Wind, und den brauchten 
wir. Die Undichtigkeiten 
unſerer Bordwände hat⸗ 


sus linguae“ bemerkt Gesinnung führender Sozialdemokraten während d Ben L 
bensk f > e 
hatt e War Das, aber ber 7 1925 2 es großen Lebenskampfes des deutschen ten fi ch inzwi chen ge: 
ſchlecht ergehen Ich ließ Der Inhalt der Karte lautet: „Lieber Herr Mülleri Von der Hinterfront der großen Schlacht ſchloſſen, wie ich es vor- 
den Blick über die Din 5 freundliche Grüße — auch an Eisner Ihr Köster; G. Nos ke.“ ausgeſagt hatte, und ab⸗ 
8 Der Adressat ist: Adolf Müller, Redakteur der „Münchener Post‘, Altheimereck, München geſehen von den Fällen. 
da eine See über uns hin⸗ 


gleiten, die am Boden 

unſeres ee en. st 0 8 A 

war eine gewiſſe Menge Reis, Hartbrot, ein paar 
Pfund Schokolade und ein Krug Branntwein. Zu 
großen Feſtereien langte es e natürlich nicht, mußte 
aber zur Not genügen. Ich brachte daher den Rede⸗ 
ſchwall des Alten durch einen jener finſter drohen⸗ 
den Blicke zum Verſiegen, deren ſelbſt ein dicker 
Mann bei Gelegenheiten fähig iſt. Er ſtockte mitten 
im Satz. Sein ausgeſtreckter Arm blieb in der 
Luft ſtehen. 

„Wir ſegeln!!“ brüllte ich. 

Gleichzeitig beugte ich mich vor und kappte das 
Ankertau. Wir trieben. Darauf ſenkte ich das 
Meſſer und ergriff die Ruderpinne. Die braunen 
Männer befanden ſich dem engliſchen Sprichwort 
nach „zwiſchen dem Teufel und der tiefen blauen 
See“. Der Vergleich hinkte ein wenig, denn blau 
war die See nicht, ſondern unheimlich bleifarben. 
Die Leute machten ek Geſichter. Ich ſah ihnen an, 
daß ſie an Land geſchwommen wären, wenn ſie 


wegrauſchte, konnten wir 


verfehlte denn auch ſeine Wirkung nicht, und als ich uns das Waſſerausſchöpfen ſparen. Dieſes Über⸗ 
nun den Befehl zum Segelſetzen erteilte, gehorchten kommen von Brechern aber ließ ſich nicht ganz ver⸗ 


ſie ohne Zögern. meiden. i 
Den ganzen Tag über hatten wir SE 
e 


das Boot nahm Fahrt auf, und ich ſteuerte es Welch ein Taftiger Bilen wäre der gro 


e, di 


durch eine Lücke im Korallenriff. Es waren auf⸗ Lauterbach für die Tiger des Meeres geweſen, die 


regende Sekunden, als wir durch einen ſchmalen 
Kanal in die offene See hinausſchoſſen. Zunächſt 


machten wir viel ſtärker Waſſer, als ich erwartet Schöne Wei Be zahne 


hatte, jo daß wir angeſtrengt ausſchöpfen mußten. 


Anſtatt beſſer zu werden, verſchlechterte ſich das 
Wetter, und gegen Mitternacht traf uns eine ane bon höchster Qualität, ne 


erlangen Sie nur Chlorodont 


Bite“ Bö. Der Regen goß in Strömen und die rauch. Tube 50 Pf. und 80 Pf. 
x und geilen Sie jeden Erſatz dafür zurück. 


itze erhellten das aufgewühlte Tropenmeer bis 


gum Horizont. Nie werde ich den Anblick der 

ochenden Waſſerwüſte vergeſſen. Zum Glück wehte uns dauernd umkreiſten! Offenbar hatten ſie mich 
der Wind in unſerer Fahrtrichtung, und wie gehetzt gerochen. Meine Gefährten waren viel zu klapperig, 
um den Appetit eines Haifiſches zu reizen. 


liefen wir vor ihm 
See über uns oe 
Fahrzeug ſchwerfälli 


e 
ech taumelte unſer tüchtiges 
g hin und her, bis unſer fieber⸗ daher. 


r. Ab und zu ging auch eine 
Die zweite Nacht. Ein neuer Südweſter brüllte 
iesmal ſah es beſonders gefährlich aus. Ich 
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Tischlampe des Jubiläums - Modells mit Reflektor 
(Typ SR 300) für Wechselstrom 220 Volt RM. 220.50 


vereinf. Mod.(Typ SN 300) f. Wechselstr. RM. 184.50 
bei 110 Volt Wechselstrom Mehrpreis RM. 15.— 
bisherig.Tischlampen-Mod. f. Gleichstrom RM.126.— 


Zur Beachtung! Wir senden Ihnen gern (geg. 60 112 
in Marken) das illustr. 60 seitige Buch „Ultraviolette 
Strahlen und der menschliche Körper‘‘ sowie eine 
Probetube „Engadina‘'-Höhensonnen Teintcreme zur 
natürlichen Gesichtsbräunung zu. 


Die Ultravioletten Strahlen der ‚„‚Künstlichen Höhen- 

sonne” — Original Hanou — sind in der Wirkung 

denen im Hochgebirge völlig gleich. Sie führen eine intensive Durchblutung des 

Körpers herbei, beseitigen die Trägheitsstoffe und ersetzen lange teure Sommer- 

frischen und Bodekuren. Durch Bräunung der Haut, gesunde Gesichtsfarbe und 

leuchtende Augen kommt die Wirkung der „Künstliche Höhensonne‘ — Original 
Hanau — auch schon äußerlich zum Ausdruck, 


Interessante Literatur: 1. „Das Altern, seine Ursachen und Behandlung von Dr. A. Lorand, 
kart, RM 6.10, 2. „Verjüngungskunst von Zarathustra bis Steinach" von Dr. A. v. Borosini, kart. RM 3.20. 
Erhältlich durch den Sollux-Verlag Hanau a. M., Postfach 7t8 Versand frei Haus unter Nachnahme, 


REISE: 


Preise frei Haus inkl. aller Spesen! 
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Wer je auf hohen Bergen stand 
In lichtdurchströmten Sphären, 
Der möchte auch im Niederland 
Die Sonne nicht entbehren. 


Doch in dem engen Nebeltal, 
Vom Dunstkreis eingefangen, 
Kann nie ihr heilger Wunderstrahl 
Zur vollen Kraft gelangen. 


Verzagt drum nicht! Es gibt Ersatz, 
Der strahlt zu allen Stunden, 

Hat selbst im kleinsten Zimmer Platz 
Und läßt Euch schnell gesunden. 


Quarzlampen-Gesellschaft m.b.H. Hanau-M. Postf. 268 
Zweigstelle Berlin NW 6, Röbert-Koch-Platz268 Telef. D1 Norden 4997 


Unverbindl. Vorführung in all, med. Fachgeschöften v. in all. AEG-Niederlassungen 
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Otto Wernicke und Midi Scheinpflug 
in „Die 4 Musketiere” 
Wernicke leidet — hörbar! 


— 


behielt daher das Ruder und befahl den Malaien, 


ſich zum Ausſchöpfen bereit zu halten. Die Hölle 
war losgelaſſen. Wir mußten das Segel feſt machen. 
sl der Frühe flaute es wieder ab, aber Nacht für 

acht rüttelten uns fürchterliche Böen. 

Dennoch gelang es mir ſogar, tagsüber ein wenig 
u ſchlafen, wenn auch nicht viel Erholung dabei 
erauskam. Zwei Blechkannen, die unſeren Waſſer⸗ 
vorrat enthielten, bildeten meine Unterlage. Ein 
hartes Bett! Wenn ich aus wüſten Träumen auf⸗ 
fuhr, war meine Haut gemuſtert von den Rillen 
der Petroleumbehälter. 


Hertzsch, Frey, Wernicke, Schlenck 
in „Die 4 Musketiere“ 
Jetzt wird's zünftig! 


durchaus nicht niedergeſchlagen. Der Wind blieb 
günſtig, und wir machten ganz erſtaunlich Fahrt; 


meine Pfeife war ſtets mit meinem Lieblingstabak 


gefüllt, und wir kamen den Philippinen immer 
näher. Schon erblickte mein geiſtiges Auge wieder 
einen ſchäumenden Steinkrug, und wenn ich mich 
meinen Gefährten zuwandte, ertappte ich mich wohl 
dabei, daß ich das Lauterbachlied vor mich hin⸗ 
ſummte. | 

Vier Tage und vier Nächte durchſegelten wir die 
wenig bekannten Gewäſſer jener einſamen Welt⸗ 
gegenden. Der Morgen des fünften Tages däm⸗ 


Wernicke als „Küchenbulle“ zum Kartoffelreiben 
kommandiert, eine Tätigkeit, die ihm ersicht- 
lich „liegt“ | 


Vu 
— 


nach und nach auch unſere Geſchwindigkeit, und der 
Vormittag fand uns unter glutender Sonne, träge 
auf der Dünung der Celebes⸗See treibend. Vor 
uns in der Fahrtrichtung bemerkten wir eine 


Inſel. 


Ich zog meine Seekarte zu Rate. Mein Kamerad 
abe fi ſoweit erholt, daß er ſogar ein paar 
Biſſen zu ſich nehmen konnte. . 

„Schönberg“, ſagte ich. „Das muß eine von den 
Saranganis ſein. Iſt aber eigentlich kaum zu 
glauben.“ Ich unterbrach mich und ſtudierte aber⸗ 


Aber trotz Wind, Wetter und "Menge, 110 
der durchweichten Lebensmittel fü i 


ühlte ich mi 


Achtung! 


Seit 3. Januar 1933 erſcheint das Jentralorgan der Bewegung, 
unfer „Voͤlkiſcher Beobachter“, in 2 Hauptausgaben, naͤmlich: 


Erſcheinungsort München: Suͤddeutſche Ausgabe, 
Erſcheinungsort Berlin: Norddeutſche Ausgabe. 


Die Redaktions⸗Schlußtermine fuͤr dieſe beiden Aus gaben ſind 
jo gelegt worden, daß für den Verſand die günftigften Jugsver⸗ 
bindungen beſtehen. Durch dieſe Regelung iſt erreicht worden, 
daß der „V. B.“ in faſt allen Gebieten Deutſchlands fruͤhmor⸗ 
gens mit dem erften Beſtellgang zugetragen wird. Fuͤr die Bes 
lieferung der Suͤddeutſchen Ausgabe kommen in Betracht: 
Bayern rechts des Rheins, Württemberg, Baden, Rheinpfalz, 
Saargebiet ſowie die Landesteile Birkenfeld (Oldenburg), Rhein⸗ 
heſſen und Starkenburg (Heſſen), für die Norddeutſche Aus gabe 
das geſamte übrige Deutſchland. Mit der Schaffung der Nord⸗ 
deutſchen Ausgabe in Berlin ſind wir einem langgehegten Wunſch 
unſerer Abonnenten und zahlreicher Freunde des „V. B.“ entz 
gegen gekommen; umfangreiche Redaktionen in Berlin und 
München, ein bis ins kleinſte durchorganiſiertes Mitarbeiternetz 
in Deutſchland, Oſterreich und im geſamten Ausland machen 
es uns moͤglich, unſere Leſer raſcheſt mit den neueſten Nachrichten 
zu verſorgen. Die Zufammenarbeit zwiſchen München und 
Berlin iſt durch die Aufſtellung eines eigenen Telegraphie⸗Jern⸗ 


merte bei klarem Himmel, und der Wind ſchlief 
allmählich ein. Dementſprechend verringerte ſich 


Athtung! 


ſchreibers moglich, fo daß alfo einerſeits in der Norddeutſchen 
Ausgabe die letzten Nachrichten aus dem „Braunen Haus“ er⸗ 
ſcheinen koͤnnen, waͤhrend andererſeits in der Suͤddeutſchen Aus⸗ 
gabe die letzten Nachrichten aus der Hauptſtadt aufgenommen 
werden koͤnnen. Daruͤber hinaus beſteht ein umfangreicher Fern⸗ 
ſprechdienſt mit allen unſeren in⸗ und auslaͤndiſchen Redaktionen 
und hauptamtlichen Mitarbeitern. Kurz: der „V. B.“ kann fih 
als das maß gebende Organ der deutſchen §reiheits bewegung getroft 
neben und uͤber die Juden⸗ und Generalanzeiger⸗Preſſe ſtellen; 
wer fruͤher uͤber fehlende Aktualitaͤt geklagt hat, wird jetzt 
befriedigt fein. Wer noch nicht Bezieher ift, beſtelle ſofort bei der 
Poſt; der Bezugspreis iſt trotz des weſentlichen Ausbaus un⸗ 
veraͤndert RM. 2.00 monatlich und bei Juſtellung ins Haus 

zuzuͤglich 30 Rpf. Beſtellgeld. ö 
Suͤr Muͤnchen und Berlin erſcheinen eigene Lokalausgaben, die 
aber auch im übrigen Deutſchland bei allen Poſtaͤmtern beſtellt 
werden konnen. Wir empfehlen jedoch diefe Lokalausgaben: 


„Voͤlkiſcher Beobachter“, Münchener Ausgabe A bzw. 
„Voͤlkiſcher Beobachter“, Berliner Ausgabe H 


nur in den unmittelbaren Vororten von Muͤnchen und Berlin 


zu beftellen, da naͤmlich die Herſtellung diefer Ausgaben nachts ers 
folgt, in einer Zeit, in der gute Verſandmoͤglichkeiten nicht befteben. 


dentralverlag der N. S. d. A. p. Frz. Eher Nachf., S. m. b. h. München 2 NO (Hanſahaus) 
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mals die Karte. „Doch, Schönberg — es ſtimmt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Panama-Sporthemd nach Maß 
Allerhöchste Anerkennungen aus den Kreisen der deutschen Diplo- 
matie, Kunst, Wirtschaft usw. 
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Tage des Grauens rei zu Seite a 
Soll man da noch von dem Rieſenheer obdachloſer 
und vollſtändig verkommener Kinder reden? 


Nur ein Wort darüber: Die Witwe Lenins, Frau 
Krupfkaya, ſagt in der führenden Sowfetzeitung 
„Prawda“, 1923, Nr. 5: „Wir haben 7—8 Millionen 
obdachloſer Kinder. Davon find nur 800 000 in Aſole 
aufgenommen. Die moraliſche Atmoſphäre dieſer Aſyle 
iſt ſchrecklich“, und in Nr. 275: „Dreiviertel der Auf- 
ſichtsloſen find Produkte nicht etwa vergangener Nöte 
und früherer Unordnung, vielmehr der gegenwärtigen 
Verhältniſſe, vor allem der Arbeitslojigfeit und des 
Dorfelends.“ 

Das iſt Bolſchewismus! 

Dieſes Geiſtes traf ein Hauch im Jahre 1919 auch 
das Baltikum. Taujende von Ermordeten zeichneten 
auch dort den Weg der roten Beſtien, Trümmerhaufen 
und Elend traten an die Stelle der alten Kultur der 
baltiſchen Wohnungen. 

Da war es wieder das Deutſchtum, das die Führung 
übernahm. Die „Eiſerne Diviſion“, das Baltenregi- 
ment und andere Formationen nahmen unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen den Befreiungskampf auf. 
Die Balten rückten freiwillig fo vollſtändig in die 
Reihen der Kämpfer ein, daß es für ihre Regimenter 
keine neue Verſtärkung bedeutete, als die allgemeine 
Mobilmachung erfolgte. Aus dem Reiche kam ein ftän- 
diger Zuzug friſcher Kräfte und griff unter v. d. Goltz 
tatkräftig in das Ringen ein. Der junge lettiſche Staat 
aber verſprach feierlich für den Kampf gegen den Bol- 
ſchewismus Siedlungsland. 

Bekannt iſt, daß das damalige deutſche Syſtem nichts 
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Die bekannt kostbarsten „Drei- Zack 


Haß-Oberhemden 


zu Netto-Fabrik- Preisen 


von Mk. 4. 10 ab 
Mk. 2.90 


Was müssen Sie sonst schon für einfache Oberhemden zahlen. 
Verlangen Sie heute noch Musterapschnitte gratis und tranko! 
Mech. Wäschefabrik Drei-Zack. Oberkotzau 10 
(Oberfr.) Modernste Großfabrik. Direkt zum Verbraucher 


` Herbin-Stodin ` 


Kopfschmerzen 


20 Tàb!. 105 Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 
Ep Verlangen lie daher In der Apotheke nur 
10 Tabi. 0,60 


DIMETH at PHENYL 
PHENAC. LITHIUM 


Herbin-Stodin und Sie werden angenehm 
überrascht sein. 


H.O.ALBERTWEBER, MAGDEBURG 


Schlaf und Ruhe 


trotz Lärm und Geräuschen nur möglich 
Geräuschschützern 
mit Dhropax- * Ohr 
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Kürel chen z. Abschließeı = d 
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Alleiniger Fabrikant: 


Max Negwer, Apoth., Potsdam 29 


Vereinigte 


Technische 


Lehranstalten 
1.Ingenieurschule 


(Höhere technische Lehranstam) 


2. Maschinenbauschule | Fiugtechnik 
(Technische Lehranstalt) Betriebswissenschaften 


Programm kostenlos 


Millweida 


Maschinenbau 
Elektrotechnik 
Automobiltechnik 


PIONIER. 


das Ist Ihr Faltboot! 
Es leistet viel und kostet 
wenig. Spitzenleistung 
im Faltbootbau. Fordern 
Sie kostenlos die neue 
illustr. Pionler-Fibel W 4 
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Pionier Faltbootwerft Bad Tölz | 


und silb, Medaillen er- 
hielten wir für hervor- 
ragendeLeistungen! Be- 
ziehen Sie Ihren Kaffee! 
v. altbekannten Import- 
haus und Großrösterei. v 
Pfund 2.20 
Haus von 2 Pund an. 


Gral Schwerin Co. lität von M. 28.— an. 
P. Hamburg 8 
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mit Schloß und Schul- 
terriemen RM. 2.50. 
Bei 5 Garnituren spe— 


unverſucht ließ, um den um ihr Leben kämpfenden 
Deutſchen draußen im Nordoſten den Dolch in den 
Rücken zu ſtoßen, wie dieſelben Leute das auch beim 


Und wenn der 
Kunde ein Herz von 
Stein hat 


und scheinbar gar kein persön- 
liches Interesse — von der ent- 
zückenden und interessierten 
Verkäuferin mit den strahlenden 
Augen und dem auffallend gut 
gepflegten Blondhaar läßt er sich 
lieberbedienen,alsvonderanderen 
mit dem müden Gesicht und dem 
strähnigen, glanzlosen Haar. Und 
jeder Chef, auch der sachlichste, 
beschäftigt sie lieber. Weshalb 
also soll man nicht alles tun, um 
sein blondes Haar richtig zu 
pflegen ? Man braucht es ja nur 
regelmäßig mit Elida Kamilloflor 
Shampoo zu waschen. Dann 
frisiert es sich leicht und glänzt so herrlich. Und bleibt so 
blond, wie es von Natur aus war. Probieren auch Sie es! 
Kamilloflor Shampoo kostet ja nur 30 Pfg. und reicht 
sogar für zweimal. 214 KF 18149 


deutſchen Heer getan hatten. Waffenzüge, Transporte 
von Winterkleidung, vor allem aber Zuzug von jungen 
Kämpfern aus dem Reich wurden nach Kräften ver- 


unübertroffen bei 
Rheuma > Gicht 
Kopfschmerzen 


Ischias. Hexenschuß, Erkältungs- 


von unübertroffener 


Kar. Goldpanzer 


320 frei ~ i 
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achmann! Prima Qua- 
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Nit. 245 M. 1.80 
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Gravierung, b. Voraus- 
Lë zahlg. frk. Nachn. 32 Pl. 

mehr. Als Ringgr. ge- 
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hindert; mancher, der für das 700jährige Baltikum den 
Kampf gegen die Bolſchewiſtengreuel aufnehmen 
wollte, wurde aus dem Zuge geholt und in das „zu- 
ſtändige“ Gefängnis geſetzt. Mancher Materialtrans- 
port wurde auf telegraphiſche Weiſung aus Berlin hin 
an der Grenze noch abgefangen, ſo daß es vielfach an 
der notwendigſten Winterkleidung fehlte. 


Die Bolſchewiſten nehmen Riga. Für viele hunderte 
deutſcher Frauen und Männer bedeutet das den grau- 
ſamſten Tod. Am 30. Januar 1919 werden in Windau 
100 deutihe Soldaten, denen die Bolſchewiſten freien 
Abzug zugeſichert hatten, auf das gräßlichſte nieder 
gemetzelkt. Und dann beginnt unter dem deutſchen Mi- 
litärgouverneur von der Goltz der ſiegreiche Befrei⸗ 
ungskampf. Die Einnahme von Mitau und die Erſtür⸗ 
mung Rigas (22. Mai 1919) leben heute noch als 
große 1915 in der Erinnerung aller Baltenkämpfer. 
Dieſe Epiſode der Weltgeſchichte nach dem großen 
Kriege wird als Dokument deutſchen Lebenswillens 
fortleben. Einſt haben ſie nach der ſchwermütigen 
Melodie eines ruſſiſchen Volksliedes geſungen: 


„Das Vaterland hat uns verlaſſen, 
Andankbar tat man uns in Acht, 

Wir lernten lieben — doch auch haſſen, 
Wir kennen eins nur: Deutſchlands Macht.“ 


Die deutſche Zukunft aber wird es ihnen danken, 
daß fie das Baltikum und damit auch die reichsdeutſche 
Oſtgrenze vor dem Blutrauſch des bolſchewiſtiſchen 
Antermenſchentums retten halfen. 

Heute haben ſie wieder den Kampf gegen den alten 
Feind aufgenommen. Ihren Reihen voran weht bas 
Hakenkreuz auf blutrotem Feld, das Banner Se 


ſiegreichen Zukunft. 
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vollen Wander- und 
Sportiahrer! 


Kette - Faltbootwerft CG 25/35, Münzstrabe 
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Original 12,- M. 
mmpK ? 


in Tomaten-Sauce 


m bibi nut eine 


9 Pfund M. 3.60 franko 
Dampfkäsefabrik 


Fisch-Jaap, 
Rendsburg 
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treten jährlich in Deutschland in eine höhere Schule über, um 
sich bessere Kenntnisse anzueignen. Wer aber schon im Berul 
steht und sich fortbilden will, muß zu den Selbstunterrichts- 
briefen der Methode Rustin greifen, um Obersekundareife, 
Abitur, bzw. Ersatzreifeprüfungen abzulegen. Als Vor- 
bildung genügt Volksschulbildung. Ferner kaufmännische, 
fremdsprachliche und musikwissenschaftliche Ausbildung so- 

(Elektrotechnik, Maschinenbau 


wie zu technischen Berufen 
usw.). Bequeme Monatsraten. Kostenlose 
Geben Sie auf dem Abschnitt an, was Sie erreichen wollen. 


Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam-Ro. 89 


Berufsberatung. 


Ich bitte um kostenlose Auskunft über: 
Name: 


Wohnung: 


mäntel, schwarz, RM. 
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Melleicht wird er 
nichls sagen eo. 


es ist er zu taktvoll, es auszusprechen — und 


doch bemerkt er es, wenn Ihre Hände nicht mehr das 
zarte, gepflegte Aussehen haben, das ihn fesselte, damals, 
als Sie sich kennenlernten. — Vernachlässigen Sie Ihre 
Hände nicht. Lassen Sie nicht zu, daß sie reizlos werden, 
daß sie im Haushalt, durch Wetter und Sport ihre natür- 
liche Anmut verlieren. Nur wenige Minuten täglicher 
Pflege mit dem richtigen Mittel sind erforderlich, um 
sie immer glatt, weiß und schön zu erhalten. Kalodermas- 
Gelee, das Spezialmittel zur Pflege der Hände, verbin- 
dert mit Sicherheit jedes Rot- und Raubwerden, ganz 
gleich, wie sehr Ihre Hände angreifender Tätigkeit in 
Hausbalt und Beruf oder rauhem Wetter ausgesetzt wa- 
ren. Es erhält sie zart und jung und macht bereits ange- 
giffene Haut über Nacht wieder weich und geschmeidig, 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 


KALOD -GELEE 
an Pe da Ha 


In Tuben zu RM -.30, RM —.50 und RM 1.— 
Gratis: Eine Probetube Kaloderma-Gelee und unser 
interessantes kosmetisches Hefichen: „Ihr Erfolg liegt 
in Ihren Händen... Praktische Ratschläge zur Schön- 
heitspflege der Hand.“ Bitte untenstebenden Gutschein 
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an 
Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg.). 
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| Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma-Gelee und f 
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Chemische Fabrik Lutégia, 6. m. b. H., Kassel 3 


Größer werden 


Kann jedermann bis z. 30.Lebens- 
Be durch d.natürl.Methode6Grey. 
iskrete Auskunft kostenl. durch 
C. LANGER, Hamburg 36 B. 
Schliebfach 132 


— — 
S. S. 


Wie Friedrich der Große 
sich morgens waschen mußte 
breit mie ſein Bater genau. 


Dieſe erziehlich. Beſtimmungen 
des Soldatenkönigs können Sie 


einmal in meinem kloſtenloſen 
Wäſchekatalog nachleſen. Zort 
finden Sie diefe u. viele an— 
dere hochintlereſſant. Mitteiluns 
gen über alles, was mit Wäſche 


u. Waſchen zu tun hat, außer» 
dem meine ganz unwahrſchein— 
lich niedrigen Wäſchepreiſe 
Henſel liefert ja direlt u 
tet Ihnen mancherlei Vortetle. 
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Boftlarte d. intereſſanten lo» 
ſtenloſen Wäſchekatalog 
von Wilhelm Henſel, Webwa⸗ 
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Hagen Westf. 204 
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echte Briefm- 
von Samoa, 
Togo.Karolin- 
u.viel.and.Ländern, über 
1050 versch. f. nur M.2.95 
u. Porto p. Nachn. Preis. 
grat.R.ROHR, Berlin NIi3, 
Friedrichstraße 131 d. 


Deutsche 
Prismen- 
feldstecher 
dir.abFabr., 
dah. gr.Er- 
sparnis. Spezialglas 
8 x 24m.Etui 1.39.50. Kat. 
frei.Ratenz. Tägl.Anerk 
Dr. F. A. WÖHLER, 
Opt. Werk, Kassel 47 


tom Solbstiade- Pzezeem 


Pistole mr 
16 1 
Fostiach $0. Nevenrade 4 ] 
erhalt.Naturfarbe durch 
einfaches Mittel. Keine 


Solingen 9'6. 222. Alpenrosenstr 2 burg, 


scheinfr.! 
mehrschüss. 
6mm M. 3.30 
8schüssg.M. 6.60 
10 schüssig M. 7.90 
J.Ortmann, Nürnberg4/51 


Di. Pflaumenmus 


Ritter 
zuckergesüßt, 10-Pfd.- 
Eimer M. 3,- ab hier, 


x Schkölen 


Nachn. Viel 1000 Nach- 
bestellung. Otto Ritter, 
in Thür. 60 
| Pflaumenmusfabrik 


Mehr Geld verdienen? 
Karten-Höhn hilft Ihnen! 


50 Blumenkarten 275 
50 Kunstkarten -.70| 
50 Landschaftskart. 120 
50 Scherzkarten 00 


50 Geburtstagskart.-.80 
50 Osterkarten 

50 Konf. Schriftk. 
10 Hitler Postkart 45 
Schreibw.-Katalog frei! 
F. Höhn, Scheibe 3, Th. W 


Deutscher 


. 80 


u. Kontr. d. landw. Instit. 


f. Bienenforsch. Celle, 
allerfeinste Qualität v. 
nöchst. Wohlgeschm. 


u. Aroma. Verlang. Sie 
| Farbe. Näh. kostenlos. | Cen 
|Friedr.Busbach Besteck- Frau A. Müller, München | H. 


Sonderangebot 2a 
Feldmann Charlotten- 
Waitzstraße 25 


vers. zur Aus- 
ahl! Preisliste 
gratis. Ankauf 


ARLAC- 
Duroderma 


die deutscheDauer- 
schablone für jeden 
Vervielfältiger. Da- 
zu Arlac-Vielfälter- 
farbe. Fordern Sie 
Muster. 


Arlac-Werk 


Carl Fr. Brauer, GmbH. 


Stettin 38 


Woll. Knlcker⸗ 


bockerhoſe aus en 
hochwertigem 
Wollſtoff .95 
prachtvolles 
Herrenſport⸗ 


hemd m. Krag. 
u. Selbſtbind. 


Herrenſport⸗ 
pullower aus 
reinſter Wolle 


Herrenſport⸗ 
gürtel m. Dat. 
Nickelſchloß. 


Paar Sport⸗ 


0.50 
ſtrümpfe mit 


Gummizug 0.85 


zuſammen 11.0 


Wenn Sie alle 5 Beklel⸗ 
dungsſtücke beſtellen, 


erhalten Sie 
alles zu⸗ 
95 
Pfund ceme a 
175 


ſammen 
Strickwolle 
39 Pı 


für nur 
135 


250 
2.70 


| 


| Meter rein. 
Makotuch 


| Meter befter 
Mancheſter— 
Samt nur 
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Wollproben 
und 280 

Stoffmuster 


vollkommen 
umsonsı 


e te Z 8 
Westralis werkreu 
ompany, Hagen i 704 


Echt 
830 Silber gest. 


massiv, unverwüstlich 


Nr 6640 RM. 1.20 


mit Gravur v. 2 Buch- 
staben od. Hakenkreuz. 
Nachn. 32 Pi teurer. 


 Ringgröße Papierstreiif. 
Katalog 1932 kostenlos. 


Vertreter gesucht. 


B. Liedke 


Königsberg-Pr. 
Postamt 9, Abt. 100 


Grosse 
Blende 


kurz belichten” 


steht im „Photo- 
helfer“ d 29. Ken- 
nen Sie ihn noch 
nicht? Er hilft über 
alie Klippen der 
Photographie hin- 
weg, ist dick wie 
ein Lexikon und 
kostet dabei gar 
nichts. Wo? 


Natürlich bei 


Photo - Porst 
Nürnberg A 229 


Der Welt größtes 
Photo - Spezial- 
Geschäft 


Flur- 


Garderobe 
echt Eiche 
hellbraun 

Tatette-Spie gel, 
1.95 hoch 


D 
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NM. 25. 
RM10 „Anzahlung 
a dureh Nacho. 

Rest 3 Nonatsraten à 5 RM. 


Jos.Koch,Fürth i./B.5 


Leder-,Ölzeug- 


und 


Gummikleidung. 
Fischereiartik., Angel- 
geräte, Hängematten, 
wasserd. Persenninge, 
Zelte, Segel, Rettungs- 
ringe, Schwimmwesten 
zu Fabrikpreisen bei 


Pg. G. Risse 
Altona a. d. Elbe 


Legienstraße 84. 
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1a Sehudleistg.! 
Waltenscheinir.! 


Wie die Saat, 
so die Ernte! 
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Karab. 8.75 


50 * 3 * | 


L. Pauly, Bergedorf 8 | 
Erstklass.Marschstiefel 


Hohe Keimkraft 
u. Zuverlässig- 
keit der Saat, 

e Fachmänn Be- 
dienung, 

@ Zeitgem. Preise 


sind von größter 
Wichtigkeit f. jed. 
Gartenbes, u.Land- 
wirt beim Einkauf 
seiner Sämereien 
Wir biet. Ihnen alles. 
berzeug. Sie sich 
selbst und fordern 
Sie unsern Katalog 
kostenlos an! 
Samenhandlung 
„Zum roten Hirsch“ 


Reiter & Friebel 
Blumenstadt Erfurt, 


Cute 


mit steif. Stulpe, 
Ringsriem. Dop- 
pels. in br. Rind- 
box 40/46, oder 
schwarz M. 175 
Braun. Rindbox- 
Motorradstiefel 
erstk1.40/46 
M. 14.50 
Versand p. Postnachn. 
Umt kostenl. Schuh- 
Blume, Halberstadt. 


Größer 


werden 
um 20 cm 


können alle Damen u. 
Herren bis zu 36 Jahr. 
durch die neueſte Erfind. 


TALL“ 


In allen Staaten ae: 
ſetzlich geſchützt. — d Werkzeuge 
übertroffene Nenheit. p 
Erfolg fider. ehr Kiste L 
GC in Beril, „Seel — Au 
uſw. ahlreiche „Hagen i. 
Gutachten. Uchreiben 204 
Sie ſoſort an — E nn — 
O. E. David versch. echte Brief- 


q 


Breslau 23, Kanifir. 34 marken,. wobei Sa- 


to per Nachn. 
Preisl. gratis. 


r. 292 i. Sa. 


auft nicht 


F bei Juden ! 


Neugermering427.Münch. 


Sanitäts- 
Ausrüstungen 


Verbandmittel, 2 — 
Lederzeug, Tragbahren, Zelte, 
Tornister — ill, Katalog kostenl. 


W. Söhngen & Co., Wiesbaden B 


Fabrik für Sanitäts-Ausrüstungen 


Konkurrenzlos, mit Garantieschein für 3 Jahre! 


Gute Taschenuhr nur M. 1.60 
Ir. 3 Denisehe Merren-Anker-Uhr, 33 sind. gen. regal. 


Werk, la verniekelt . . Ar L. LAN 
Ir. 4 m. Goldr., Seharn., Oralbüg. 1.270 
Ir. 40 ganz vergoldet a . « . 1. 0 
Ir. 5 dies. mit besser. Werk, H. 

B. % u LS 


Jr. b Sprungdeekeluhr, 3 Deekol. 
, LAN 


Platten 85 cm. Hk 1,50 


Aufträge u Mk. 10-an portofre 
Meinel&Herol 


Musikinstrumente 


ANS 
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RATSEL 


Röffelfprung 


14. Vortragsſtoff, 15. türkiſcher Gruß, 17. vertraut, 
verbunden, 18. weſteuropäiſcher Strom, 19. Hirtengott, 
21. Geliebte des Zeus, 22. abgekürzter weiblicher Bor- 
name, 26. Verſteigerung, 27. Grenzgebühr, 28. Neben- 
fluß der Donau, 29. Ackerpflanze, 31. Gehalt, 32. 
Kriegsgolt, 37. Doppellaut, 39. Nahrungsmittel. 


Oroͤnungsrätſel 


Die Buchſtaben find fo zu ordnen, daß die waagrech⸗ 
ten Reihen ergeben: 1. Mitlaut, 2. leichtes Ruderboot, 
3. Ziergefäße, 4. Europäer, 5. griechiſche Göttin, 6. 


@lelelelfK, 
glatt 4K 
222 


Kreuzworträtſel 
Waagrecht: 1. Getreideſpeicher, 4. Gewicht, 
7. griechischer Buchſtabe, 9. Eiland, 10. ſpaniſcher Ar- 


27. 
Pa 
tikel, 11. Gotteshaus, 12. Abkürzung für ut supra, x 
13. Schiffer, 16. religiöjes Muſikwerk, 20. alte Benen⸗ 
nung für Grieche, 23. Geſtalt aus dem „Freiſchütz“, 
24. Stadt an der litauiſchen Grenze, 25. Unterhaltungs- 


eft, 28. dichteriſches Werk, 30. griechiſcher Buchſtabe, 
ägyptiſcher Sonnengott, 34. Fluß in Afrika, 35. 


Norboitwind, 7. Südfrucht, 8. perſönliches Fürwort, 9. 
Mitlaut. Bei richtiger Löſung ergibt die ſenkrechte 
Mittelreihe einen Hinweis auf die Reichstagswahlen. 


Zöfungen der Rätfel in Folge 8 


Silbenrätſel: 1. Wandsbeck, 2. Anzengruber, 
3. Ellenbogen, 4. Hierarchie, 5. Lermantow, 6. 
Tebeum, 7. Anecho, 8. Desdemona, 9. Oldenburg, 
10. Liebig, 11. Flunder, 12. Hitler, 13. Jifus, 14. Ted- 
nikum, 15. Leartes, 16. Ernting, 17. Ravensberg, 18. 
Drontheim, 19. Eulenſpiegel, 20. Nikolaus, 21. Kleo⸗ 
patra, 22. Arſen = „Waehlt Adolf Hitler, den Kanz- 
ler des deutſchen Volkes!“ — Geographiſches Zahlen- 


Flächenmaß, 36. eigenartig, 38. Unwahrheit, 40. Fremd- rätſel: Detmold, Hanau, Siegen, Heidelberg, Memel, 
wort für Sitte, 41. Papiermaß. — Senkrecht: Hamburg, Koburg, Bayreuth, Torgau. — Frommer 
1. Pelzart, 2. germaniſcher Männername, 3. Ausruf, Wunſch: Dichter. — Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Waj- 
4. franzöfiſcher unbeſtimmter Artikel, 5. griechiſche Gott- fer, 4. Aft, 7. Tuſche, 11. Athen, 12. Japan, 13. Stier, 
beit, 6. Geſtalt aus „Lohengrin“, 8. Stand, 9. Inſekt, 14. Abfalon, 16. Goslar, 19 Marine, 22. Gier 23. 
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14 Tage Sprachunterricht 


ohne Lehrer im eigenen Heim 
nach der bewährten Methode 


Toussaint-Langenscheidt 
vollständig kostenlos ! 


Lernen Sie frei und einflußreich reden! 

Nach F. A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 

Fernkursus f. prakt. Lebenskunst Redekunst 
logisches Denken und freie 

kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 


Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell- 
schafter ausbilden. Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre, 


Redner-Akademie, Berlin 73, Potsdamer Straße 105a 


Hakenkreuz-Fahnen! 
Aus Papier gestanzt, | 
lughakenkreuze! 


zum Streuen, 
ganze Ortschaften werden damit bombardiert. 


20 000 Stück M. 6. 100000 Stück M. 20.- 500000 Stück M. 80. 
Muster kostenlos! 


| 
ahnen au- la Flaggentuch “= 
la Qual. Größe: 120x80 160x80 200x120 300x120 300x160 
Preis: 2.70 3.50 7.90 8.25 12.50 


Ila Qual. Größe: 115x100 _ 200x115 Versand Nachnahme oder Vorauskasse 
Preis: 2.25 5.25 Postscheckkonto Berlin 144 088 


N. S. Fahnenfabrik Pg. E. Hoffmann, Berlin SW 68, Dep. 7, Hedemannstr. 26 | 


Unsere deutschen Inserenten 


wollen verkaufen. Deshalb inserieren sie ja im. „J. B.“ Je mehr sie verkaufen, desto mehr 
inserieren sie. Wächst so der Anzeigenteil des „J. B.“, dann müssen wir automatisch 
auch den Textteil des „J. B.“ vergrößern. Es ist also zweimal Euer Vorteil, wenn Ihr die 


Inserenten des J. B.“ bei Euren Eincäulen bevorzugt! 


Wir könnten Ihnen viel sagen über den 
verblüffenden Erfolg unseres einfachen 
leicht verständlichen Sprachunterrichts, 
weit besser aber ist es, Sie überzeugen 
sich selbst davon. Teilen Sie uns auf 
dem untenstehenden Abschnitt nur ihre 
Adresse mit und die Sprache, die Sie | 
studieren wollen, Sie erhalten dann von ist. Schreiben Sie heute 
uns Lehrmaterial, bei täglicher Studien- 
zeit für reichlich 14 Tage ausreichend, 
vollständig kostenlos und ohne irgend- i 
welche Verbindlichkeit, Sie brauchen beginnen! 


Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung 
Prof. G. Langenscheidt) G. m. b. H., 
erlin-Schöneberg, Bahnstraße 28—30 


Anden, 24. Herta, 27. Achat, 31. Arnika, 33. Auro. a, 
34. Suliman, 40. Eſſen, 41. Notar, 42. immun. 43. 
Reuter, 44. Bon, 45. Themſe. — Senkrecht: 1. Wange, 
2. Athos, 3. Seele, 4. Aas, 5 Spa, 6. Tal, 8. Stirn, 
9. Heine. 10. Erben, 14. Ar, 15. N. M., 17. Stern, 
18. Arrak, 20. Aarau, 21. Idaho, 24. Hafer, 
25. Erbſe, 26. Tibet, 28. Creme, 29. rgus, 
30. Tanne, 32. As, 33. an, 35. un, 36. Lob, 37. Ito, 
38. Man, 39. Ar. — Silbenrätſel: 1. Wal- 
türe, 2. Imperativ, 3. Einöde, 4 Einſiedler, 
5. Irene, 6 Namur, 7. Stapel, 8. Toaſt, 9 Apoſtel, 
10. Nehrung, 11. Drohne, 12. Einigkeit, 13. Reſidenz, 
14. Fehde, 15. Raubritter, 16. Oberhaus, 17. Nonne, 
18. Terrine, 19. Weidmann, 20. Oſaka, 21. Lafette, 22. 
Lexikon, 23. Eintänzer, 24. Nachmittag, 25. Wahlpro- 
paganda, 26. Joſef, 27. Regierung, 28. Faſan = Wie 
einſt an der Front wollen wir für die Rettung der 
Heimat kämpfen! — Bequem und praktiſch: Ober, Licht 
— Oberlicht. — Opern-Rätſel: Zauberflöte. — Nicht 
gebälfi: vergeben. — Magiſcher Großdiamant: 1. 

aas, 2. Milpel, 3. Kaſtanie, 4 Papagena, 5. Se- 
nefa, 6. Lina. — Zweiſilbige Charade: leicht, Sinn — 
Leichtſinn. — Komiſche Veränderung: Ex, Gaudi — 
Eraudi. — Silbenrätſel „Onda“: 1. Wittekind, 2. 
Igel, 3. ele 4. Waverley, 5. Ediſon, 6. Rooſevelt, 
7. Dekret, 8. Elba, 9. Naſſau, 10 Umlage, 11. Nottaufe, 
12. Salut, 13. Euphrat, 14. Reuter = „Wir werden 
unſere Aufgabe löſen!“ — peinliches Gefühl: Treue 
— Reue. — Zweierlei: Meta — Atem. 


Schach ⸗Nufgabe 
Dr. H. v. Gottſck all 
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Weiß: Kh8. Db5, Sd5, D Le4, f6 (6) 
Schwarz: Kh5, Sh3, Lb8, e8, Bh6 (5) 


Weiß zieht und ſetzt in 2 Zügen matt. 
Eine hübſche und leichte Aufgabe. 


Löfung der Schach⸗Nufgabe aus Nr. $ 
1. Sh4 g2, Ke5x.d5; 2. Db4 bp beliebig; 3 Sg2— 


e3 oder Dbo6—c5tt. Auf 1....., e6xd5 folgt 
2. Sg2—f4 usw. 


dieses Lehrmaterial nicht zurück- 
zusenden und auch nachträglich 
nichts dafür zu bezahlen. Sie 
werden erstaunt sein, wie 


mit dem Studiu n 
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Drei Bekenner von vielen! 


Abt Alban Schachleiter O. S. B. 


Für Deutſchlands beſſere Zukunft laſſen nicht nur 
Hunderte und Tauſende von Nationalſozialiſten ihr 
Blut und Leben, viele ſtille Kämpfer opfern dafür 
auch ihre Stellung, ihren Beruf und ihre Ehre. Das 
gilt auch von ſo vielen Prieſtern beider chriſtlicher 
Konfeſſionen, die von den Behörden ob ihrer deut— 
ſchen Geſinnung und Tätigkeit verfemt, verfolgt und 
gemaßregelt werden. Aus dem katholiſchen Volksteil 
greifen wir heute nur drei Männer herous, deren Na— 
men in letzter Zeit oft genannt wurden. 


Dr. theol. Lorenz Pieper, heute 57 Jahre alt, ſtammt 
aus dem Sauerland (Weſtfalen), ein Kämpfer von 
Jugend auf. Er ſtudierte u. a. an den Aniverſitäten 
Freiburg (Schweiz), Berlin und München Theologie 
und Nationalökonomie, und wurde erſtmals bekannt 
als bedeutender Görres-Forſcher. Nach ſeelſorgerlicher 
und pädagogiſcher Tätigkeit in Weſtfalen war er 1903 
bis 1916 Organiſator und Zournaliſt am Kath. Volts- 
verein München-Gladbach, und lernte dort das Zen- 
trum kennen wie ſelten jemand. 

Nach 1916 wieder in der Seelſorge tätig, zog er 
1923 nach München und arbeitete bei Hitler in der 
N. S. D. A. P., zu der er ſchon jeit 1922 gehört. Aff 
biſchöflichen Befehl kehrte er nach Paderborn in die 
Seelſorge zurück, und war zuletzt Pfarroikar in Ha- 
lingen (Ruhr), mußte auf Befehl feiner Behörde 1931 
aus der N. S. D. A. P. austreten. Im Januar dieſes 
Jahres wurde er wegen ſeiner politiſchen Einſtellung 
und Tätigkeit ſeiner Seelſorgeſtelle enthoben unter 
Auferlegung eines Rede- und Schreibeverbotes. Sein 
Weggang aus Halingen war ein Triumphzug. 

Seitdem lebt der wegen ſeiner anerkannt überragen⸗ 
den Geiſtesgaben bedeutſame und ob ſeines ſchlichten 
Weſens überall beliebte und gefeierte Prieſter in ſeiner 
Heimat Eversberg (Ruhr) und wartet auf den Tag 


Iro 


Flach mit Gold und oh 


der Freiheit. Er ſchied aus ſeinem Wirkungskreis mit 


dem Predigtthema: „Ich liebte das Recht und haßte 
das Anrecht, ich liebte die Freiheit und haßte die 
Knechtſchaft, deshalb gehe ich gern in die Verbannung. 


* 


Dr. theol. Philipp Haeuſer, heute 55 jährig, 
ſtammt 905 Altbayern, ein deutſcher Mann und Prie— 
Der durch und durch. Er ſtudierte in München Theo- 
logie, war dann verſchiedentlich tätig in Anterricht 
und Seelſorge, iſt nun ſeit Jahren Pfarrer in Straß— 


berg bei Augsburg. Bekannt geworden iſt er in Ge— 


lehrtenkreiſen durch ſeine hervorragende ſchriftſtelle— 
riſche Tätigkeit in der wiſſenſchaftlichen Theologie, u. a. 
iſt er hervorragender Mitarbeiter an der bei Köſel— 
Puſtet, München, erſcheinenden „Bibliothek der 
Kirchenväter“. l 

Nach 1918 wandte fih Dr. Haeuſer in verſchiedenen 
ausgezeichneten Schriften und vielen Aufſätzen gegen 
die revolutionären, pazifiſtiſchen und philoſemitiſchen 
Ideen im deutſchen Katholizismus und war unermüdlich 
tätig bei großen und kleinen Kundgebungen der deut— 
ſchen Bewegung, des Stahlhelms und der N. S. D. A. P. 
Zuletzt hielt er die (auch im Druck bei Eher, München, 
erſchienene) große Rede auf der Weihnachtsfeier der 
N. S. D. A. P. Augsburg 1931. 

Dieſe ſchriftſtelleriſche und agitatoriſche Tätigkeit im 
Dienſte der deutſchen Auferſtehung wurde ihm ſeitens 


Pfarrer Dr. theol. Philipp Haeuser 


der kirchlichen Behörde durch ein Rede- und Schreibe— 

verbot genommen. Seitdem wartet er auf den Tag, an 

dem ſich die Worte des Liedes bewahrheiten werden: 

„. . bald wehen Hitlerfabnen über allen Straßen, 
die Knechtſchaft dauert nur noch kurze Zeit!“ 


Se 


Abt Alban Schachleiter, O.S.B., heute 12jäh- 
rig, geboren zu Mainz, ſtammt väterlicherſeits vom 


Dr. theol. Lorenz Pieper 


Niederrhein, mütterlicherſeits aus Sſterreich. Nach 
juriſtiſchen und theologiſchen Studien ſtieg er im Be— 
nediktinerorden die Stufenleiter kirchlicher Würden 
empor, und war zuletzt bis 1918 Abt des großen und 
weitberühmten Benediktinerkloſters Emaus bei Prag. 
Dort entfaltete er eine überaus ſegensreiche und viel— 
ſeitige Tätigkeit für ſeine Abtei und die katholiſche 
Kirche Sſterreichs, im beſonderen war er auch eine þer- 
vorragende Stütze des Deutſchtums in Böhmen. Dar— 
um wurde er bei Ausbruch der Revolution 1918 von 
den Tſchechen vertrieben. Er war dann längere Zeit 
in München und wirkte dort trotz vieler Hinderniſſe 
und Neider als beliebter Kanzelredner und als Orga— 
niſator liturgiſcher Gottesdienſte. 


Erſtmals trat er in Bayern in die große Öffentlich: 
keit im Jahre 1923 als Redner bei der Gedenkfeier 
der nationalen Verbände und der N.S. D. A. P. für 
Albert Leo Schlageter, dann beim großen Stahlhelm— 
tag in München 1929, wobei er ſich den geifernden 
Haß des geiſtlichen Volksverräters Mönius und deſſen 
geheimer Protektoren zuzog a 

Wegen ſeiner nationalen Geſinnung und Fätigken 
wurde der ehrwürdige Greis aus München verdrängt 
und lebt ſeitdem im Exil, in Feilnbach und Aibling im 
bayeriſchen Oberland. Man wollte ihn aus Bayern 
ausweiſen, entzog ihm die kärgliche Penſion und ver— 
folgte ihn mit kleinlichen Intrigen. 


Im Februar d. I. trat Abt Alban wieder in die 
große Offentlichkeit im „Völk. Beobachter“ mit einem 
Aufſehen erregenden Artikel, in dem er aus tiefſtem 
ſittlichen, chriſtlichen und vaterländiſchen Verantwor— 
tungsgefühl heraus die Vereinbarkeit von national— 
ſozialiſtiſcher Geſinnung und katholiſcher Weltanſchau— 
ung nachwies. Weiteſten katholiſchen Kreijen hat er ſich 
als wahrer Seelſorger und guter Hirte erwieſen. Das 
danken ihm Hunderttauſende. 
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Mit der Leitung des Schauspielhauses Berlin wurde 
betraut (v. I. n. r.) Intendant Dr. Ulbrich und Drama- 
turg Hanns Johst 


Der neue Reichswehrminister, General v. Blomberg, besuchte in Begleitung Admirals v. Roeder VO M j A G F 


die Kieler Flottenstation und besichtigte die „Schleswig-Holstein“ 


Im Land der unbegrenzten Möglichkeiten: Nadejda Sumarovka wurde Zur Verhütung kommunistischer Uberfälle wurden Schupopatrouillen 
zur Befehlshaberin der Experimental-Flugstation in Moskau während der Kundgebung der N.S.D.A.P. am Bülowplatz in Berlin 
kommandiert auf den umliegenden Dächern placiert 


MENDE Ultra -Selektiv 


der musikalisch hochwertigste Empfänger mit den modernsten Eigenschaften. 
Automatische Empfongs · Regulierung, Störungsdämpfer, absolute Einknopf- 
bedienung, beleuchtete Vollsichtskala, elektro - dynamischer Lautsprecher. 
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Plünderung eines Kartoffelwagens in Berlin vor den Augen der Schupo 


Schreckenstage aus der 
E: | e | | Zeil vor jo Jahren d 
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| Ganze Berge von Inflations- 
bS , papiergeld, das meist schon 
; wenige Tage nach Ausgabe 

völlig wertlos war 
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s E, me S a E In der Geſchichte der mar. 
DT | | Cla e Sc xiſtiſchen Erfüllungspolitik 
. 1 ET Sei bildet das Jahr 1923 mit ſeinen 
D RE | en für das deutſche Volk bejon- 
ders verhängnisvollen Aus- 
wirkungen, bekannt unter der 
Bezeichnung „Rheiniſche Se- 
paratiſtenbewegung“, eines 
der traurigſten Kapitel. 
Anterſtützt durch die enkge— 
genkommende Haltung der da— 
maligen roten Machthaber im 
Reich, verwirklichte die fran— 
zöſiſche Regierung Anfang 
1923 die bereits im Jahre 
1922 angekündigte Belegung 
des Ruhrgebietes. Begründet 
wurde dieſe Maßnahme mit 
dem Hinweis Frankreichs auf 
die Sicherung ſeiner Rechte 
und Anſprüche aus dem Ver— 
ſailler Diktat. 
Die damalige durch die In- 
flation gekennzeichnete Finanz— 


Klingelschmidt 
ein Mitglied der 
Dortenregierung 


Der berüchtigte Separatistenführer Mathes 


polit'k des Syſtems, für das der ſozialdemokratiſche Arzt Dr. Hilferding als Fi- 
nanzminiſter fungierte, hatte bereits Zuſtände geſchaffen, die in der moraliſchen 
Ze:mürbung und in dem wirtſchaftlichen Ruin weiter Volkskreiſe gipfelten. 
Die Anfänge der rheiniſchen Separatiſtenbewegung gehen bis in das Jahr 1919 
zurück. Der Novemberumſturz mit ſeiner darauffolgenden franzöſiſchen Beſetzung 
der Rheinlande ſchuf den reichen Nährboden für jene Elemente, die aus der bis 
zur Verzweiflung geſteigerten Not des Volkes durch dunkle Umtriebe perſönlichen 
Nutzen ſuchten. Eines Morgens im Jahre 1919 erfuhren die überraſchten Einwoh- 
ner von Wiesbaden und Mainz durch Rieſenplakate zum erſtenmal von der Pro: 
l klamation der „Rheiniſchen und Pfälziſchen Räterepublik“. Die Unterzeichner der 
( Plakate nannten ſich „Arbeiterausſchüſſe.“ Der Leiter dieſes volksverräteriſchen EA 
Unternehmens war der ehemalige Staatsanwalt Dr. Dorten, eine der übelſten 2 
Geſtalten in dieſem Drama der deutſchen Schmach und Schande. Die Einwohner » 
Wiesbadens ſäuberten im März 1923 das Regierungsgebäude von der Dorten⸗ 
regierung. Dieſe Selbſthilfe lief leider nicht ohne bees Blutvergießen ab. 
Der Drut ſeparatiſtiſchen Notgeldes, zu ellen Annahme die Bevölkerung mit 
Gewalt ge.wungen wurde, hatte auch die ſonſt wenigen aktiven Kräfte zur Ab- 
wehr auf ven Plan gerufen. 
Dorten war inzwiſchen „Staatspräſident der Rheiniſchen Republik“ geworden. 
Als er in Wiesbaden verhaftet wurde, erzwangen ſeine Anhänger die Freilaſſung 


Oberbürgermeister Dr. Adenauer-Köln, einer der umstrittensten rheini- 
schen Politiker der ersten Nachkriegszeit 


unter dem Schutz der franzöſiſchen Beſatzung. In fait 
allen Städten des Rheinlandes und der Pfalz wü- 
tete der Terror. Am Niederrhein, in Münden - Glad- 
dach, Rheydt, Neuß, Krefeld ſowie rheinauſwärts in den 
Städten Koblenz, Trier, Bonn, Düren, Wiesbaden, Bin— 
gen, Mainz uſw. kam es infolge der bewaffneten Auf- 
lehnung ber Bevölkerung gegen bieles Geſindel zu blu- 
tigen Zuſammenſtößen. In Pirmaſens ging das Rathaus 
in Flammen auf. Neben dem Namen Dorten find es be 
ſonders diejenigen der Mathes, Heinz-Orbis, Dr. Haas 
u. a., die auf dem blutigen Schuldkonto ſtehen. 

Die Kräfte, die damals das Staatsruder in der Hand 
hatten und durch den Novemberverrat die Vorausſetzun- 
gen für die rheiniſche Separatiſtenbewegung ſchuſen, ve - 
ſuchen wieder, teils durch Machenſchaften, teils durch 
B Propagandalügen, ihr Schuldkonto abzu- 
eugnen. 

Bei der kommenden Wahl hat es jeder einzelne in der 
Hand, für eine Regierung zu jorgen, die ein Wiederauj- 
leben derartiger volksverräteriſcher Machenſchaften im 
Keime erftidt und durch eine gründliche Umwälzung auf 
allen Gebieten dem inneren Hader in Deutſchland den 
Boden entzieht. Davon hängt die Geſtaltung unſerer Zus 
kunft ab. 

Wer mit aufräumen will, der wähle Liſte 1 gg 


Mitte März 1923 begann die Organisierung der Roten 
Armee im Ruhrgebiet. Bild zeigt eine bewaffnete Rot- 
gardistenabteilung 
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K 7 week E KÉ E i Dr. Dorten, der berüchtigte Separa- 
„56 Ki A r : sit eee — tistenführer, der die Errichtung einer 
* \ | SEEN | * | rheinischen Republik von Frankreichs 
Gnaden betrieb und dabei auch von 
gewissen Politikern des Rheinlandes 
gefördert wurde 
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Chateau -Salans E 


Die rheinische Republik, wie sie sich 
Dr. Dorten und seine Freunde dach- 
ten und... die Franzosen 


Damaıs waren wir alle 
Billionäre. Die Inflation 
wurde durch den Ruhr- 
einfall und die Separa- 
tionsbewegung noch ra- 
scher vorwärtsgetrieben 


Aus der Leidenszeit der 
geraubten Gebiete: Pa- 
norama von Saarbrücken 


Mülucheus grober Tao 


Der Führer Adolf Hitler spricht 


(Sonderbeilage zur Folge 9 des Illustrierten Beobachters) 


Das Fackelmeer in der Winternecht Der Führer spricht in der 
ö Ausstellungshalle zu München 


»- 


2 2 1u >» s. H Phot. H kel 
So zogen die braunen Bataillone vor dem „Braunen Haus“ in München vorbei! e 


C Mitten in partikulariſtiſchem Gerede und E ſteht Gas Tag si? ein 1 „ und Oji y 

tag: Überfüllte Säle, Riesen- deutſchen Süden jelbit ie ea 1 e e e en e eee 
es 1 Preſſe wahrhaben möchte, „ i 

naeran: rE E E "D es a darüber hinaus iſt es dem ganzen Deutſchland kund geworden, von mg 

= unſere Bewegung darſtellt, die alle Stämme, Stände und Konfeſſionen unſere; 

sprechern des Rundfunks | 8 all ſeine Kraft aus dem Boden ſogen, erhob fih am Gründungstag de 

heimatlichen Boden Münchens und kündete es der Welt: „Wir Go 

lichen Bewegung, hier ausgehend von dieſer bayeriſchen Stable 

And die Herzen aller wirklichen Bayern ſchlugen in freyi 

dieſes Stammes die Würde Bismarcks bekleidet, aus! 

„Ich glaube, wir haben damit mehr getan für ta 

dauernd in dem Haß gegen das übrige Te 

Der brauſende Beifall, der auch den 

das bayeriſche Volk als foldes 

hoben. Denn dieſes ul 

Führers mit feinen H 

beim Fadelu 

München 

gur 


na 


Der Führer in Nürnberg: 


Empfang durch den Gauführer Streicher Flugkapitän Croneis 
und den Polizeipräsidenten Gareis begrüßt den Reichskanzler 


fälligkeit 

ihrer Bewe— 

gungen zeigte, daß 

hier Bauern und Acker— 

knechte und nicht Wahlſtaffagen 

marſchierten. Die Scholle und alles, 

was ſie uns iſt, ſahen wir in dieſer Nacht 

dem großen Lenker deutſcher Herzen untertan, und d 
es war nur natürlich, daß Adolf Hitlers große " 
in der Ausſtellungshalle in dem Bekenntnis un 
Bauern gipfelte, das er auch vor dem ene 
umgekehrt: in dem Bekenntnis zum deutſchen A 
wie noch nie zu verſtehen gewillt iſt. , E" 
Gleich einer lebendigen Illuſtration ſeines ka: 
Abend inmitten feiner älteſten Kameraden im * 
von dieſer Stadt aus das Feuer gekommen ſei, p 
bewegte fih der nicht enden wollende Fackelzug ' 
Haus vorbei. Der da droben auf dem wie 
ſchen Reich hängt und an jeine Größe und Vë. 
ijt darum am 5. März 1933 an der Seite A 


Eren ` Weft ſieht man ihn ragen als Zeugnis dafür, daß im 
hren, daß gewiſſe Perſönlichkeiten beileibe nicht, wie 


ona E die gewaltige, großdeutſche Kraft gekommen iſt, die 
l Gi 5 wieder zuſammenfaßt. Wie jener Rieſe, deſſen Füße 
Sera. tei die ganze Energie dieſer Volksbewegung auf dem 
been Apfer geworden für das Reich in der großen und herr— 


„Zuſtimmung höher, als Adolf Hitler, der als erſter 
a Daſein ſeines hiſtoriſchen Werkes die Folgerung zog: 
wan Ruhm und die Ehre Bayerns als diejenigen, die nur 
% „land ihre einzige Aufgabe des Lebens erblicken.“ 
„„ Reichsgedanken Frevelnden in den Ohren dröhnte, hat 
„alle Zeiten partikulariſtiſcher Verdächtigungen über— 
ri T wirklich da, um den Worten und dem Wollen des 
ke: en Knochen und treuem Herzen Nachdruck zu verleihen: 
r 15000 S. A.- und S. S.⸗Männer, der die Straßen 
ge ein brennender Wille durchzog, konnte man die 
Heſtalten der Oberländer und bayeriſchen Bauern aus 
llen Ländern und Tälern ſehen, teils in ihrer „Kurzen“, 
teils in der braunen Aniform, die ihre geſunden 
und kraftvollen Glieder mit Mannestum von 
Fleiſch und Bein erfüllten. Sonne, 
Regen und Wind des bayeriſchen 
Heimatlandes trugen dieſe 
wettergebräunten Ge— 
ſichter, und die 
Schwer⸗ 


Der Führer auf dem Balkon des „Braunen Hauses’ beim 


Vorbeimarsch der Regi- 
menter seiner S.A. und S.S. 


Sonderaufnahmen von 
Heinrich Hoffmann, 
München 


ben 
leut, und 
das der Bauer 


s Adolf Hitler an dieſem 

aus-Saal geſprochen hatte: daß 
chland wieder zum Flammen brachte, 

den Augen des Führers am Braunen 

ſtand, ift der große Süd deutſche, der „am Deut: 


glaubt“! Der Platz jedes wahrhaft deutſchen Bayern 
Dditlers; er 


wählt Liſte 


Der Jubel der 
bayerischen Lan- 
deshauptstadt em- 
pfing Adolf Hitler, 
den Schöpfer der 
nationalsozialistischen 
Freiheitsbewegung 
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Ein Blick auf den Balkon des „Braunen Hauses“, auf dem der Führer (X) den Vorbeimarsch der fünfzehntausend S. A.- und SG Männer abnahm 


Sieg der Treue 


Vor dreizehn Jahren, in diefem Saal, Und als Verrat die Bewegung zerſchlug, Und endlich wurde die Mühe gekrönt: 
Begann das große Geneſen: ier wurde fie wiedergeſchaffen Es ſchlug die erhebende Stunde, Ka 
Zier warf der Führer zum erftenmal Und begann ihren herrlichen Siegeszug Die alles Vergang'ne verklärt und verſchont, 
Wie einen zündenden Wetterſtrahl Trotz Saß und Gewalt, trotz Lift und Lug, Die uns mit allen Opfern verſöhnt, 


Ins Volk ſeine ehernen Theſen. Des Feindes vergifteten Waffen. Und mit jeder erlittenen Wunde. 
Seinrich Anacker 
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Zweitausend der ältesten Parteigenossen waren im Hofbräuhausfestsaal zu München versammelt 


Wie, 
Zeie s)? 8. JAHRGANG / FOLGE 10 / SAMSTAG, 11. MÄRZ 1933 
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In Köln marschierte die Schupo mit Sturmfahnen und Hakenkreuz- 
armbinden: Der Marsch über die Rheinbrücke 


Der neue Polizeipräsident von Berlin, Pg. v. Levetzow, verpflichtet sich die ein- 
zelnen Beamten durch Handschlag 


Polizeipräsident v. Levetzow bei seiner Begrüßungsansprache an die Beamten der Berliner Polizei 


— 


Der Wahlkampf liegt hin- 
ter uns. Die Zettel und 
Plakate verſchwinden. Was 
von ihm im Bewußtſein des 
Volkes und damit der Ge— 
ſchichte bleiben wird, iſt eines: 
das Erlebnis der ungeheuren 
Wucht, Einigkeit und Größe 
der nationalſozialiſtiſchen 
Volksbewegung, die ſich in 
allen Großſtädten Deutſch— 
lands in Maſſenkundgebun— 
gen offenbarte, die ſchon fei- 
nen organiſierten Verſamm— 
lungen mehr, ſondern eher 
gewaltigen Naturphänomen 
glichen. Im Bewußtſein des 
Volkes wird auch bleiben 
der heldenhafte Einſatz und 
die Rieſenarbeit des einen 
Mannes, deſſen ſich die Vor— 
ſehung als Träger der deut- 
ſchen Erhebung bediente. 

Adolf Hitler, deſſen Appelle 
an dieſes Volk der verlorenſte 
Heidebauer, Taglöhner und 
Straßenkehrer, die Alteſten 
und Jüngſten unter uns ge— 
hört haben, Adolf Hitler 
wird als der geſchichtliche 
Sieger dieſes Wahlkampfes 
die gegenwärtige Epoche über— 
dauern, und den Deutſchen 
ſets der Znbegriff dieſer 
tiefſten Religion, die fie er- 


lebten, der Inbegriff des Willens 
zu deutſcher Einheit, Freiheit 
und Größe bleiben. 

Das Ergebnis dieſer Volks- 
wahlen berechtigt, ja verpflichtet 
uns denn nun auch, ſtarken 
Sinnes und ohne Zaudern den 
Weg zu dieſen en weiterzu- 
ſchreiten zur geiltigen Einigung 
und zur ſozialen Einigung des 
deutſchen Volkes. 

Dieſes Volk, das unter ſo 
großen Wehen aus feiner eige- 
nen Not heraus neu geboren 
wird, kann nur das Geſicht des 
Nationalſozialismus tragen und 
allein durch ſeine Doppelkraft 
verjüngt erſtehen. Die Arbeit hat 
ſchon begonnen. 

Der preußiſche Kultus miniſter, 
Pg. Ruft, ift daran, das preußi- 
Ihe Schulweſen einer durchgrei⸗ 
fenden Reform zu unterziehen. 
Deutſche Lehrer und deutſche Er- 
ziehung find feine Ziele und da- 
mit eine erhöhte geiſtige Ertüch⸗ 
tigung der Jugend für das Volks⸗ 
leben. Die beiden chriſttlichen 
Konfeſſionen aber werden von 
ihm zur verſtärkten Mitarbeit 
im Kampf gegen den Bolſche⸗ 
wismus und die Gottloſenbewe⸗ 
gung aufgefordert. Das ift ein 
gemeinſames Ziel des chriſtlichen 
Geiſtes ſchlechthin, das geeignet 
ijt, eine ſtarke Plattform für eine 
wirkliche Zuſammenarbeit der 
beiden Konſeſſionen im nationa- 
len Sinne zu ermöglichen. 

Der kommiſſariſche preußiſche 
Innenminiſter, Pg. Goering, aber 
greift mit Bravour, wie als 
Kampfflieger einſt, die Herde nationaler Zerſetzung im kulturellen Leben des Volkes 
an. Sein neuer Sittlichkeitserlaß iſt dem Geiſte nach das gerade Gegenteil des 
Brachtſchen Zwickelerlaſſes. Hier wird nicht mit dem Zentimetermaß gemeſſen und 
mit der Badekoſtümbranche geſeilſcht. Einer, der weiß, um was es geht, ſegt das 
öffentliche Laſter fort, um an feine Stelle den Geiſt wahrhafter Männlichkeit und 
geſunden Familienlebens zu ſetzen. , , 

Den ſozialen Wunden ferner werden vom Reichskanzler und Reichsinnenminifter 
zunächſt ihre freſſendſten Schwären genommen. Wir erinnern an die Milderung 
der letzten Notverordnungen zugunſten der Rentner, Kriegsinvaliden und der Hin- 


Berliner Polizeibeamte, die ihr Bekenntnis zum Nationalsozialismus 
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Die Betriebszellenorganisation der N.S.D.A.P. entwickelt sich überall: Unser Bild zeigt Berliner Beamte der N.S.B.O. 
auf einem Propagandamarsch im Lustgarten 


terbliebenen unferer Kriegsopfer. Wir erinnern an die Schritte der Regierung zur 
Abdämmung ber dringendften Not unſerer Bauern. Grids neuer Erlaß gegen das 
Doppelverdienertum unter den Beamten liegt auf derſelben Linie. 

Allüberall weht ein friiher Wind. Es muß und wird kommen, daß ihn alle Deut- 
ſchen Länder ſpüren: Das ganze Deutſchland muß es fein! - 

Die Zeichen deuten darauf, daß das deutſche Werden endlich ſeine Geſtalt findet. 
Die Sehnſucht eines Luther, eines Nietzſche, der deutſchen Romantiker, des 
Rembrandt-⸗Deutſchen geht prer Erfüllung entgegen. Das kräftegeladene Chaos 
des deutſchen Volkes will endlich zum geordneten Kosmos eines weſenstreuen 


durch Mitführen von nationalsozialistischen Sturmfahnen ablegen 
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Unsere Redner an der Arbeit: 


Pg. Prinz 
August Wilhelm 
in der 
Sportpalast- 
kungebung 


Hauptschiiftleiter 
Pg. Alfred Rosenberg 
bei seinem Vortrag im 
Kampfbund für deut- 

sche Kultur 


Staates werden. Dieſes Ziel ift fo groß, daß es die tapfere Bejahung aller Leiden und Trübniſſe dieſer letzten Epo i 
EE der Wille jeder einzelnen deutſchen Perſönlichkeit, den Adolf Hitler wie 70 1 e Ce Ne all 
0 Anbeſtimmte, Nebelhafte, Chaotiſche überdauern, deſſen erſchütterndſtes Symbol die qualmglühende Kuppel des Deutſchen Reichstages geworden 
0 „ aus der. die Stichflammen jener Kräfte der Verneinung ſchoſſen, die dem werdenden Gebilde nicht dienen wollen. Doch ebenſo unſinnig wie 
ie verantwortungsloſe Vernichtung von Sachwerten, eingeſpannt in den Blick auf das große Ziel des deutſchen Werdens, erſcheint, ebenſo un, 
ee e GE KR bie en e en een verpuffen. R ; 
euer noch dur ut wi s große Geſetz, ſen Wirken zur Bildung eines nationalſozialen deutſchen Staates drä 

aufgehalten, im Gegenteil: die Flammen, die ſeine Kräfte vernichte d i e 
E E rg DER Í dien ſollten, und das Blut, das deutſche Männer in feinem Dienfte hingeben. 


Reichswehrminister General von Blomberg in Stuttgart: Die nationalsozialistische SA ist angetreten! 
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Das Liebknechthaus, auf dem jetzt die Hakenkreuzfahne gehißt wurde 


Hakenkreuz auf dem Liebknechthaus! Die bei der Durchſuchung gefundenen Mordliſten und Pläne für das aufzu- 


richtende Blutregiment, die genauen Anweiſungen für die Terrorifierung und Brand- 
ſchatzung in ganz Deutſchland veranlaßten die Reichsregierung mit den radikalſten 
Mitteln einzugreifen. 

Das Karl-Liebknecht-Haus ift geſchloſſen. Die intellektuellen Urheber und Rädels- 
führer ſitzen nun zum größten Teil hinter Schloß und Riegel. Weitere ſtrenge Maß⸗ 
nahmen ſind zu erwarten. 

Von beſonderer Bedeutung iſt auch die Auffindung von Druckmaterial, mit wel- 
chem die planmäßige Verdächtigung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung durch fom- 
muniſtiſche Provokateure vorbereitet war. Gefälſchte Sturmbefehle der S. A. ſollten 
die Be wegung belaſten, eine nicht ungeſchickte Spekulation auf gutgläubige Seelen 
des Spießertums. Jedoch die Mordliſten der K. P. D. beweiſen, daß nicht nur die 
Anhänger der N. S. D. A. P. terroriſiert werden ſollten, ſondern auch der deutſchen 
Freiheitsbewegung fernſtehende Perſonen aus Bürgerkreiſen. 

Die jetzt auf dem Karl-Liebknecht-Haus wehende Hakenkreuzfahne ift Symbol für 
den Sieg. 


Hier wurde hetzerisches Druckmaterial zentnerweise beschlagnahmt 


Die Falltüre, die Herr Grzesinski jahrelang nicht fand 


Be den früheren Durchſuchungen des Karl⸗Liebknecht—⸗ 
Hauſes wurde verhältnismäßig wenig belajtendes 
Material gefunden. Severings „politiſche Kinder“ konnten 
iemlich ungeſtört ihrem gefährlichen Spiel frönen. Erſt 
beiten in Deutſchland die neue Luft weht, iſt auch darin 
grundlegende Wandlung geſchaffen. R 
Wie notwendig die Ende Februar vorgenommene rück— 
ſichtsloſe Razzia in der politiſchen Zentralſtelle der K. P. D. 
war, das beweiſen die ungeheuren Funde von Hetzmaterial, 
mit den genauen Anweiſungen und Plänen für die Durch- 
führung eines Bürgerkrieges in Deutſchland, das beweiſt 
ferner die Brandſtiftung am Reichstagsgebäude. 
Während der Aushebung des Karl-Liebknecht-Hauſes 
ſtellte es ſich heraus, daß die Einrichtungen in dieſem Ge— 
bäude die ſchönſte Staffage für einen Film aus der Ber- 
brecherwelt, mit Falltüren, geheimnisvollen Verſenkungen, 
unterirdiſchen Gängen und Kellergewölben abgeben könnten. 


Auf den Gängen... | In den Zimmern... Auf den Korridoren... 


. . . überall ein Bild der Zerstörung! 


Die ersten Aufnahmen 
vom Brand 
des Reichstags- 
gebäudes 


Feuerlöſchzüge durchraſen die nächtlichen Straßen 
der Hauptſtadt. Wo brennt es? Wie immer beim 
Anblick der Feuerwehr fragt der eine den andern. 
Es muß Großfeuer gemeldet ſein. Und ſchon dringt 
auch die Kunde durch, daß — das Reichstags— 
gebäude brennt. 

Von weitem ſchon leuchtet der Himmel violett— 
tot. Die Kuppel des Reichstags qualmt und glüht, 
grelle Flammen ſchlagen zum Nachthimmel empor 


Der Plenarsaal ist völlig zusammengebrochen 


Der Reichskanzler Adolf Hitler mit Mitgliedern 
der Regierung und nationalsozialistischen Abge- 
ordneten an der Brandstätte 


Es donnert und kracht. Fenſter zerſpringen, Balken ſtür⸗ 
zen zu Boden. Polizei hat die Umgebung bereits ab- 
geſperrt. 

Ein geſpenſtiges Bild! Als unheimliche Schatten 
huſchen die Geſtalten der Feuerwehrleute und Schupo- 
beamten im flackernden Schein des Rieſenbrandes. 

Eine Anmenge von Feuerwehrautos, Mannſchafts⸗ 
wagen, Dampf- und Motorſpritzen umgeben das Ge- 
bäude. Ein Gewirr von Schlauchleitungen aller Kaliber 
ſperrt die Straßen in weitem Umfang ab. Pechſchwarzer 
Rauch ſchlägt nieder. 

Die erste Auskunft: Brandſtiftung! An faſt 60 Gtel- 
len wurde Feuer gelegt. Planmäßig, auf die raffinier- 
teſte Art und Weiſe. ha 2 

Der polizeiliche Fahndungsdienſt iſt fieberhaft ig 
Reichskanzler Adolf Hitler, der preußiſche Innen 
ifer Goering und Vizekanzler von Papen weilen (don 
im Innern des Gebäudes und treffen die eriten Maß 
nahmen. (Fortſetzung auf Seite 246) 


Amerika. das Land der maskulinen Weiblichkeit... 


Gloria Vanderbilt, die sich gerichtlich 4000 Dol- Ein kunstgerecht bemalter Mannequin in Hosen Die unvermeidliche „Marlene“! Natürlich lm 
lars monatlich für den Unterhalt zusprechen ließ und Herrenjacke Herrensmoking und Hosen 


Bild links: Der Eng- 


länder Campbell fuhr i | 2 
mit seinem „Blauen 
vogel“ den Weltre- Deutsche Matrosen überbringen den von Australien zurückgegebe- 


kord mit 440 Std./km nen „Emdenschild“ dem Reichspräsidenten 


Frauen im Gasangriff! 


Um Geistesgegenwart, Anpassungsvermögen und körperliche Gewandtheit und Kräffe zu zeigen, ist nationalsozialistischen Frauen Gelegenheit ge- 
geben, in den Draegerwerken in Lübeck eine praktische Prüfung abzulegen. In Werkanzügen — mit Gasmasken ausgerüstet — arbeiten sich die Frauen 
unter Aufsicht von zwei leitenden Ingenieuren durch die vergaste und vernebelte Strecke durch. Nach dem ersten Lehrgang der nationalsozia- 
listischen Schwestern Hamburgs wurde der zweite Lehrgang beschickt, und ein dritter Lehrgang ist schon zusammengestellt. Zu den praktischen Ubun- 

gen gesellen sich vielseitige theoretische Kurse. 


Seite 232 
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Vom 6. bis 13. Februar mur, 
den in Innsbruck die wie, 
Wettkämpfe, von denen man 
khon lange vordem in aller Welt 
lejen und boren konnte, durch- 
geführt. überall ſah man dieſer 
Winterſport-Veranſtaltung mit 
rößtem Intereſſe entgegen, und 
ſämtliche bedeutenden Zeitungen 
der Welt hatten ihre Vertreter 
nach Innsbruck geſandt. Da in- 
tereſſiert es ſicherlich, zu wiſſen, 
was Toe eigentlich bedeutet: 
Die Anfongsbuchſtaben des Na- 
mens eines Schiverbandes, der 
ſich über die ganze Welt erſtreckt: 
. Internationale de 


fe 
A 


C1. 

Die machtvolle Enwicklung des 
Schiſportes brachte es mit ſich, 
daß der Schilauf in das Pro- 
gramm der Olympiſchen Spiele 
aufgenommen worden iſt. Die 
beiden erſten F. J. S.⸗Wettkämpſe 
fanden 1928 in St. Moritz und 
im Vorjahre in Lake Placid 
(A. S. A.) ſtatt. Diesmal war Tis 
rol dazu auserſehen, diefe bedeu- 
tendſte Schiſport - Beranftaltung 
durchzuführen. Bei den dies- 
jährigen F. J. S.⸗ Wettkämpfen 
wurden erſtmals die Wettbewerbe 
in aller Diſziplin des Schi- 
lauſes an einem und demſelben 
Orte ausgetragen, was allerdings 
wegen der ſchlechten Schneever⸗ 
hältniſſe mit nicht unerheblichen 
Schwierigkeiten verbunden war. 


(Fortſetzung aul Seite 243 


Guzzi Lantschner Ist im Slalomstil allen Konkurrenten überlegen 


Hrable Rudolf Lotte Bader, Deutschland Gerda Paumgartten, Osterreich Ludwig Lantschner 
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Schwedische Nationalmannschaft siegte überiegen im Staffellauf 


Bild rechts: Der erste Sprung von der F.1.S.-Schanze. — Bild unten 
links: Inge Lantschner-Wersen, erste Siegerin im Damen-Abfahrtslauf 


Politik derWoche 


und was sii 


Wagners, Feind” 


„Anſere Kulturbolſchewiſlen ſuchen jeit geraumer Seit 
dieſen ihren Titel zu itoniſieren. Das ift gar nicht nett 
von ihnen Denn wenn man jhon das „grandioſe Ex- 
periment“ in Sowjetrußland bewundert und auch ſonſt 
in Wort und Schrift für den Import dieſes Syſtems 
in Deutſchland wirbt, dann iſt es doch etwas unlogiſch, 
wenn man die Bezeichnung „Kulturbolſchewiſt“ als un- 
zutreffend hinzuſtellen ſucht. Man ſollte doch ganz im 
Gegenteil den Kulturbolſchewismus offen bekennen und 
nicht den traurigen Verſuch machen, die eigenen nega- 
tiven Beſtrebungen gegenüber traditionellen Werten 
mit den bürgerlichen“ Maßſtäben der Kritik zu mellen 

Richard Wagner und ſeine Kunſt iſt ſo ein Fall, 
der unſeren Linksprominenten Seit Jahren viel zu ſchaf⸗ 
fen macht Seit dem Kriege iſt es hochmodern, Wagner 
zu befehden und geringzumachen, und das gegenwärtige 
Wagner ⸗Jahr treibt alles aus den Löchern, was bier, 
zu etwas auf dei Pfanne liegen hat. Abfällige Kritik 
an einem Muſiker beſteht in dem Nachweis, daß ihm 
nichts eingefallen iſt, oder daß das, was ihm einfiel, 
ſchlecht iſt. Nun, der Einfallsreichtum Wagners iſt nicht 
gut abzuleugnen, und ſo verſucht man es denn mit 
dem zweiten Mittel. Da über Geſchmäcker ja nicht zu 
ſtreiten iſt bleibt es ſchließlich jedem unbenommen, bei 
Wagners Klängen Begeiſterung oder Widerwillen zu 
Ke? Hierzu kommt noch als unſchätzbarer Bun- 
desgenoſſe Friedrich Nietzſche, aus deſſen temperament⸗ 
vollen Schriften ſich ja gottlob fo ziemlich alles bewei- 
ſen läßt, was man irgend beweiſen will, und der 
im Zuſtand ſortgeſchrittener geiſtiger Erkrankung den 
früheren Freund Wagner maßlos angriff. Daß dies, 
vom Krankheitszuſtand Nietzſches ganz abgeſehen, in 
erſter Linie einen religiöſen Grund hatte, tut bei den 
Polemikern nichts zur Sache 


Leider ift damit das Reſervoir der „jachlichen 
Gründe“ ſchon ziemlich erſchöpft. Wobei es nicht ohne 
Reiz ift, die „krankhafte Muſik“ Wagners ausgerechnet 
mit dem Pamphlet eines Geiſteskranken belegt zu ſehen. 
Die weiteren „Argumente“ ſind ebenſo prächtig: man 
itiert mit viel Liebe gegen den Textdichter Wagner 
fein „Hojotohoh“ der Walküren und das „Weialawei“ 
der Rheintöchter, was etwa dem geiltigen Niveau eines 
Kritikers entſpräche, der zur „Bekämpfung“ Mozarts 
das „Hm. hm, hm. bm, bm. bm. bm. hm“ Papagenos 
heranzöge 

Wie es ſonſt in den Köpfen der Wagnergegner von 
1933 ausſieht (vor denen ein Hanslick neidvoll erbla|- 
fen würde), zeigt ein Artikel Carl v. Oſſietzkys in der 
„Weltbühne“. Wir zitieren: 


KP 


Der inspirierte Polemiker: „Was der Hund für 
gute Ideen hat! Jetzt weiß ich endlich, wie ich 
über Wagner schreiben muß!” 


„Genialſter Verführer — grauenhafteſte Trivialität 
— ſentimentaler Schlager — hoffnungsloſe Verpleb⸗ 
fung — das tingeltangelhafte Nuttenballett der Blu- 
menmädchen — geſchwollene Götterfiguren — ſakral 
aufgezogener Rummelplatz — Parvenuanſprüche.“ 

Nehmen wir dazu noch ein paar Sätze zur Erläute⸗ 
rung, wie ſich im ſogenannten Hirn eines Wagnert- 
gegners der Sinn mancher Szenen ausnimmt: 

„Die Frauen ſchmettern ihre Frigidität mit hohem C 
allen Männern in die Ohren, und die Männer ſelbſt 
träumen ſich zus dem langweiligen Alltag der Ehe in 
die ſiebenjährigen Ferien des Venusberges, ins ſchran⸗ 
tenlofe Ausleben mag auch der Kater dahinter lau- 


ern. Wie ſchwül iſt das alles, was für ein Komplott 
zerkochter und zerquetſchter Lüſte!“ 

„And dazu dieſe Kammerſänger, wie fie ſich auf 
fahl gewordenen Rollenbildern präſentieren, dieje Tri- 
ſtane und Lohengrine mit Doppelkinn und Bierbaud, 
und dazu dieſe Sängerinnen mit flachsgelben Perücken, 
das Auge verzückt erhoben, Wogebuſen und Wackel⸗ 
popo durch rotumbordetes, urtümlich deutſches Nacht- 
hemd wirkungsvoll unterſtrichen.“ 

Denn Herr v. Oſſietzky, der ſich als Mozartverehrer 
geriert, weiß genau, daß Sänger, die Mozart-Opern 
ſingen, im ſelben Augenblick ſchlank und jung werden, 
wie auch ihre Kolleginnen, in den Stunden, da ſie als 
Pamina oder in der „Entführung“ auftreten, keine 
Wogebuſen und Wackelpopos mehr haben und keine 
Nachthemden, ſondern edel wallende Gewänder tragen. 


Frische Brise 


Man ſollte gar nicht glauben, welch unterſchiedliche 
Wirkungen hervorgebracht werden können, wenn das 
ſelbe Inſtrument in verſchiedene Hände gelegt wird. 
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Grzesinski: „Ja, wenn Sie die Falltür aufheben, 
Herr von Levetzow, dann ist's keine Kunst, was 
zu finden!’ 


Solange das Berliner Polizeipräſidium unter roten 
Bonzen ſtand — zumal noch unter einem Innenmini- 


fter, der die Kommuniſten nach wie vor als „politiſche 


Kinder“ anſah und behandelte, geſchah nichts zur Be- 
kämpfung der roten Peſt. Vor allen Dingen fand man 
keinerlei „belaſtendes Material“, ſelbſt dann kaum, 
wenn es in den Spalten der „Roten Fahne“ ſtand. 

Begreiflich genug. Angehörige einer Partei, die immer 
trotz aller äußerlichen Meinungsverſchiedenheiten An- 
ſchluß an die noch röteren Marxiſten Moskauer Prá- 
gung ſuchte und — wie mittlerweile erwieſen iſt — 
inoffiziell auch ihon fand, durften den präſumtiven 
Bundesgenoſſen nicht auf die Hühneraugen treten. In- 
folgedeſſen erfreute ſich das Liebknechthaus in Berlin 
eines ſchonungsvollen Desintereſſements der hohen Po- 
lizeibehörde, und wehe dem Wachtmeiſter, der etwa fo 
findig geweſen wäre, in jener Gegend irgendwelche 
volksverräteriſche Produkte zutage zu fördern! 

Die braven Schupoleute trifft hier keine Schuld. 
Wenn fie überhaupt eingejeßt wurden, dann tunlichſt 
nur gegen den Nationalſozialismus. Ging doch ber 
Forſchungseifer damals ſo weit, daß ſogar ein Polizei⸗ 
präſident Grzeſinſki ſich nicht entblödete. an ſeinen 
Kollegen in Stockholm zu ſchreiben, ob dort nicht ein 
paar Belege für die inſamen Lügen der roten Preſſe 
zu haben feien: daß die N. S. D. A. P. von Kreuger 
Geld bezogen habe! ` 
Nun ſteht ein alter Seemann auf dieſem Poſten, und 
ſiehe da, eine friſche Briſe kommt er und die Schupo 
darf zeigen, was fie kann. Das Verſteck der Falltüren 
im Liebknecht Haus, unter den Betten der „Wache“, 
war keineswegs ſo raffiniert, daß es beſonderer detek— 
tiviſchet Fähigkeiten bedurfte, es zu finden. Man war 
bei den armen Kommuniſten eben noch auf den fozial- 
demokratiſchen Ton eingeſtellt und hatte nichts zu be⸗ 
fürchten. Die Umſtellung kam etwas zu ſchnell für die 
Moskauer Banditen, und alsbald lag alles am Tage, 
was an Mord- und Brandplänen niedergelegt war. 

Nun, der friſche Wind wird weiterblaſen, und wir 


ſehen ſchwarz für den Beſtand mancher Türen und 
Häuſer. 
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Das vorbild 


Saft in den gleichen Tagen wurden jüngſt in Berlin 
nd in München zwei Lausbuben abgeurteilt, die, noch 
nicht ganz trocken hinter den Ohren, ſchon den Weg des 
ſchweten Verbrechens beſchritten hatten. 

Der Berliner hatte einen Raubüberfall auf eine 
Bank verſucht; dem Anſchlag iſt ein Menſchenleben 
zum Opfer gefallen. Der Münchener probierte es mit 
einer Erpreſſung. 

In beiden Fällen wurde der Zweck nicht erreicht. In 
beiden gallen find die Täter mit der albernſten Ging, 
romantik vorgegangen, die — Gott ſei Dank — von 
vorneherein zum Scheitern verurteilt war. 

In beiden Fällen haben aber auch die Burſchen vor 
Gericht angegeben, daß fie die Idee zu ihrer Untat im 
Kino erhielten, in zweiter Linie durch Lektüre von Kri- 
minalreißern. 

5 Es iſt unmöglich, von Wallace nicht gefeſſelt zu 
ein! 

Es ift unmöglich, anſtändige Menſchen heranzuer⸗ 
ziehen, wenn derartige Schundliteratur wie Wallace 
in Schrift und Tonbild jedem halbwüchſigen Lümmel 
ohne weiteres zugänglich gemacht wird 

Wir erinnern uns bei dieſer Gelegenheit gerne, daß 
unſere „Prominenten“ der Literatur, darunter natürlich 
auch Mitglieder der Dichterakademie, jederzeit laute und 
ommani Protefte vom Stapel ließen, wenn etwa 

usſicht beſtand, CH dem „freien Schaffen des Künſt⸗ 
lers“ ein Hemmſchuh angelegt werde. 

Wir erinnern uns ferner. daß dieſe jelben Promi- 
nenten ebenſo laut und flammend proteſtieren, wenn 
irgendwo auf der Welt ein kommuniſtiſcher Morbbren- 
ner oder ein ſchwarzer Luſtmörder und Frauenſchänder 
hingerichtet werden foll, 

Wir vermiſſen lebhaft die lauten und flammenden 
Proteſte, wenn infolge kriminaliſtiſchen Kinodrecks und 
ebenſolcher Schundliteratur alte WH Erpreſſerbriefe 
SE und gar noch Menſchenleben geopfert werden 
müſſen. 

Es erſcheint uns wichliger, daß 1 alte Frauen 
vor Nervenfieber und brave Bankbeamte vor dem Er- 
ſchoſſenwerden geſchützt werden, als daß irgendein Wal- 
lace oder Poſſendorf oder Liebmann und ihre Kino- 
und Verlags firmen hohe Geldgewinne machen. 

Wenn ein Künſtler“ zum Ausleben feines Genius 
keine andere Möglichkeit ſieht, als mit möglichſter Ge- 
nauigkeit Mörder, Ein- und Ausbrecher bei der Tätig 
keit und die Ganovenehre in Wirkſamkeit zu ſchildern, 


ſo werden wir ohne Bedauern auf die Früchte ſeines 


„Mensch, Paulemann, so berihmt möcht ick ooch 
mal wern!” 


Talents verzichten und ihn, notfalls, ohne Schmerz 
verhungern laſſen. N n 

Die beranwachſende Generation und eine leude 
Volksgemeinſchaft jind uns wichtiger als die Möglich dé 
für Literaten, ihre verdrängten Komplexe in a 
reißern auszuleben, und für Kaufleute, mit fol f 
Produkten Geld zu verdienen. Wir verzichten darauf 
das Verbrecherdaſein als romantiſch und buerg, 
hingeſtellt zu ſehen und damit zu riskieren, daß der 
Burſchen Dé in dieſer ſchönen romantiſchen un e 
moriſtiſchen Verbrecherwelt verſuchen Wir werden Ze 
Verbrechern die Tat verbieten und ihren Barden Vë? 
Maul. Und wem das nicht paßt, der kann ja im 


noch beizeiten nach Liechtenſtein auswandern N 
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Möglichkeit 
überhaupt. 
rmischung 
n Orient- 


die milde 


SALE 


mit Gold-Filmbildern in 
natürlicher Farbwiedergabe. 
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Das ist die 
Salem-Fabrik 
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11. Zoͤrtſetzung) 


Wir befanden uns nun in einem Gebiet der 
Windſtille, und ich befahl daher den Malaien, die 
Ruder zur Hand zu nehmen. Die Burſchen waren 
recht faul. Nur einer von ihnen — der Führer — 
war Seemann. Die übrigen verſtanden wenig oder 
gar nichts von Seemannſchaft. Ich ergriff den 

chnapskrug, zog den Kork mit verführeriſchem 
Schnalzen heraus und goß jedem ein wenig in die 
hohle Hand. Sie leckten genießeriſch die Lippen. 
Auch erhielt jeder eine Zigarre, und dann mußten 
ſie rudern wie die Teufel. 

Es war komiſch zu beobachten, wie ſie die 
ee behandelten. Anſtatt ſie zu rauchen, 
auten ſie den Tabak langſam und behaglich auf, ſo 
wie ich es auch bei Amerikanern geſehen habe. 
Gegen Abend kam uns 
die achterliche Briſe wie— 
der zu Hilfe und trieb 
uns in die Tumanao⸗ 
Bucht, den Haupthafen 
der Sarangani-Inſeln. 
In der mittlerweile 
hereingebrochenen Dun⸗ 
kelheit fanden wir einen 
hölzernen Landungsſteg, 
an dem wir feſtmachten. 


Mit Schönberg zuſam⸗ 
men begab ich mich an 
Land. Zwei kleine Häu⸗ 
fer in der Bauart der 
Eingeborenen befanden 
ſich dort. Sie ſchienen 
allerdings leicht ameri⸗ 
kaniſiert. Wir klopften 
an der Tür des nächſt⸗ 
gelegenen. Sie wurde 
von innen geöffnet, und 
eine Flut von Licht 
ſtrömte uns entgegen. 
Im Rahmen des Cin» 
angs ſtand eine hübſche 
farbige Frau. 


„Wir möchten gerne 
wiſſen, wo wir einen 
Dampfer finden, der uns 
nach Manila bringt“, 
ſagte ich auf Engliſch. 


„O bitte“, antwortete 
die Braune in derſelben 
Sprache. „Kommen Sie 
doch herein.“ 

Wir betraten ein nied- 
riges Zimmer. In einem 
bequemen Seſſel ruhte 
ein alter Mann; ein 
ſchlohw if SC E G 

eißem Bart. Er 

war blind. Ohne ihm 
vorgeſtellt zu ſein, wußte 
ich, wen ich vor mir 
hatte. Jedermann im 
Fernen Oſten hat von 
ihm gehört. McCoy 
hieß er und war Ame: 
rikaner. Schon ſeit lan⸗ 
em galt ihm die Siid- 

ee als Heimat. Er hatte 

die Schweſter der be— 
rühmten dunkelhäutigen 
Königin Emma zur Frau. 

Die genannte Königin iſt Polyneſierin und reſi— 
diert auf Neu⸗Guinea. Sie zählt nicht nur zu den 
reichſten Eingeborenen weit und breit, ſondern 

enießt auch unter den Farbigen hohes Anſehen. 
Sie beſitzt zudem ausgedehnte Güter und Plan- 
tagen und iſt wegen ihrer Gaſtlichkeit berühmt. 


Mrs. McCoy war eine ſchöne Frau und ihrem 
Gatten in tiefer Zuneigung verbunden. Geboren 
in Polyneſien, ſiedelte fie mit ihm nach den Saran— 
gani⸗Inſeln über, wo das Ehepaar zu großem 
Wohlſtand gelangte. Übrigens war McCoy der 
einzige Weiße in dieſer Gegend. 


„Können Sie uns ſagen, wo wir einen Dampfer 
nach Manila erreichen können?“ wiederholte ich 
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meine Frage, nachdem wir die üblichen Bes 
grüßungsworte gewechſelt hatten. 

Mr. McCoy richtete feine erloſchenen Augen auf 
mich. „Es gibt einen Dampfer, der alle vier 
Wochen Gran anläuft“, antwortete er. „Gran iſt 
ein kleiner Ort ungefähr hundert Meilen weiter 
nördlich an der Südküſte von Mindanao.“ 


Hier wurde unſere Unterhaltung durch die Rück⸗ 
kehr der Hausfrau unterbrochen, die ein Tablett 
hereinbrachte. Auf dem aber ſtanden drei gekühlte 

laſchen Bier! — Oh, wie das ſchmeckte! Als ſei es 

ötter⸗Nektar. 


Wir blieben indeſſen nur wenige Stunden in 
der Geſellſchaft unſerer liebenswürdigen Gaſtgeber, 


Im gebrechlichen Boot durch die Celebes-See 


denn es drängte uns, rechtzeitig den Dampfer zu 
erreichen. 


Als wir ins Freie traten, um unſere Bootsleute 
zuſammenzurufen, erklärten ſie uns, nicht weiter— 
fahren zu wollen. Ihr Sprecher behauptete, ſie 
ſeien alle „viel müde“ und weit von zu Hauſe. 


„Das hilft euch alles nichts“, belehrte ich ſie. 
„Von hier ſind es nur noch hundert Meilen bis zu 
unſerem Ziel. Dort bekommt ihr eure Bezahlung; 
hier nicht.“ 


„Das leuchtete ihnen wohl oder übel ein, und fie 
fügten ſich. Gegen elf Uhr nachts liefen wir wieder 
aus. Ein rieſiger Mond hing am tropiſchen Him— 
mel und breitete einen märchenhaften Lichtſchleier 
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über die Welt. Bald verſchwanden die Lichter der 
Bungalows unſeren Blicken. 


Ich nahm direkten Kurs gi Gran und blieb am 
Ruder, während die anderen ſchliefen. Das Wetter 
war oe) Schönberg hatte es ſich am Boden 
unſeres Fahrzeuges bequem gemacht und ſchnarchte 
mit den braunen Männern um die Wette. Von 
ihren Geſtalten glitt mein Auge zu den kleinen 
dreieckigen Nückenfloſſen der Haie, die uns na 

wie vor das Geleite gaben. Wenn ich auch wirkli 

keine Vorausſetzungen dafür erfülle, kam ich mir 
dennoch wie der Se meiner Gefährten vor. 


Den ganzen folgenden Tag über krochen wir 
langſam an die Landmaſſe zu, die am nördlichen 
Horizont emporwuchs. 
Gegen Abend erreichten 
wir Gran. Es gab eine 
kleine Landungsbrücke, 
und als wir daran an⸗ 
legten, umſchwärmte uns 
alsbald eine ganze Horde 
neugieriger Eingebore— 
ner, von denen einige 
Uniform trugen. 


Endlich befanden wir 
uns im Schutz des On- 
kels Sam. Gran iſt ein 
kleiner Militärpoſten 
der von einem Leutnant 
und einer Handvoll fars 
biger Gendarmen beſetzt 
war. Leutnant Malone 
ſtand in einiger Entfer⸗ 
nung am Ufer und be⸗ 
obachtete uns. Schön⸗ 
berg und i., wir was 
ren derart ſonnenge— 
bräunt, daß er uns wohl 
zunächſt für Philippinos 
hielt. 


Erit als wir feſtge⸗ 
macht hatten, trat er 
näher und erkannte uns 
als Weiße. 


„Wer find Sie?“ 
fragte er. „Und was 
wollen Sie hier in un⸗ 
ſerem gottverlaſſenen 
Neſt?“ 

„Wir kommen von den 
Saranganis“, erklärte 
Së „Wir wollen nach 

anila.“ 


Faſt ein wenig ſpöt⸗ 
tiſch blinzelte er uns an. 


„Sie ſind Ausländer 
aber ich weiß noch nich 
recht, welcher Nation 


Sie angehören.“ 


Ich gab ihm Auskunft 
und nannte auch unſere 
Namen. 

„Holla!“ rief er und 
pfiff vielſagend durch die 
Zähne. Dann erteilte 
er ſeinen Leuten etliche 
Befehle und wandte fiğ 
wieder an mich 


„Sie müſſen ſich unbedingt bei mir ausruhen, 
meine Herren. Ein Bad und eine kräftige Mahl» 
zeit wird Ihnen wieder auf die Beine helfen. 
Kommen Sie.“ 

Wir nahmen die Einladung gerne an und 
folgten ihm zu ſeinem Bungalow, der ganz in der 
Nähe im Schatten der Palmen ſtand. Während des 
Eſſens beglückwünſchte uns Mr. Malone zum guten 
Gelingen unſerer Fahrt. Auch erzählte er, daß mein 
Name bereits auf den Philippinen bekannt, le. 
Vermutlich hatten meine Freunde, die ven e 
dafür geſorgt. Dann aber verriet er uns, daß e 
Dampfer vor kurzem hiergeweſen und der nächf 
erſt viele Wochen ſpäter fällig ſei. 


(Fortſetzung auf Zeite 237) 
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Kaloderma, die klassische Seife der schönen Haut« - die Seife, deren 
sahnig milder Schaum Ihren Teint fehlerfrei, Thre Haut rein und 
geschmeidig erhält die mit ihrem zarten Duft Sie weich und schmei- 
chelnd einhüllt - Kaloderma, die Seife, nach der Ihre Haut verlangt 


KALODERMA SEIFE 
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[Foriſetzung von Seite 235) 
XVIII. 


Durch das Gebiet der Kopfjäger. 


Am nächſten Tage hatte ich ein langes Palaver 
mit dem Führer unſerer Bootsleute. Das Ende 
vom Lied war, daß ich ſie entlohnte und ihnen 
das Boot ſchenkte. Bald darauf verließ das wackere 
kleine Fahrzeug, das uns ſo ſicher durch die gefahr⸗ 
vollen Gewäſſer der Celebes⸗ und der Sunda⸗See 
getragen hatte, den Hafen. Die Kerle fühlten ſich 
glücklich, daß ſie mich endlich los waren. 

Leutnant Malone war ein ſehr liebenswürdiger 
Wirt und hatte ſtets irgendwelche Ideen im Kopf. 
Als wir ihm von unſerer Abſicht erzählten, nicht 
endloſe Wochen auf den Dampfer zu warten, ſon⸗ 
dern den nördlichen Teil der Inſel im 
Fußmarſch zu durchqueren, ſchlug er 
vor, zunächſt nach einem der größe⸗ 
ren Küſtenorte zu reiten. Er meinte, 
daß wir dort ſicherlich ein geeignetes 
Boot finden würden, mit dem wir 
ſolange weiterfahren könnten, bis 
wir einen Dampfer träfen. Ich wollte 
davon jedoch nichts wiſſen, denn ich 
kannte die Ponys der Philippinen. 
Mindeſtens ihrer zwei hätte es be⸗ 
durft, um mein Gewicht zu tragen. 
Man ſtelle ſich vor: der große, dicke 
Lauterbach auf einem Tierchen, das 
er faſt mit einer Hand hätte aufheben 
können. Ein Anblick für Götter! 

Der Leutnant erzählte uns des 
weiteren von einem gewiſſen Mr. 
Walker, der ungefähr vierzig Meilen 
von Gran entfernt ſeinen Wohnſitz 
habe. Möglich, daß er ein ſeetüchti⸗ 
ges Auslegerboot beſitze. Er wolle 
ihn KE mal anrufen. a Mr. 
Walker verfügte über ein ſolches 
Ding und bot es uns bereitwillig an. 

Dem Leutnant Malone unterſtand 
der ganze ſüdliche Teil von Minda⸗ 
nao, während das Innere des Nor⸗ 
dens von mehr oder weniger unab⸗ 
hängigen wilden Stämmen beherrſcht 
wurde. Stellenweiſe dehnten die 
Burſchen ihre Raubzüge fogar auf 
das Meer aus, und friedliche Küſtenfahrer mußten 
vor dieſen Piraten auf der Hut fein. Unſer Gaſt⸗ 
freund gab uns zur Sicherheit drei ſeiner Bewaff⸗ 
neten mit. 

Der Gedanke an die eee war mir 
nichts weniger als angenehm, denn den Leuten 
waren unſere Namen bekannt, und man konnte von 
ihnen natürlich keine unbedingte Verſchwiegenheit 
erwarten. Das aber bedeutete angeſichts der auch 
hier überall ee Spione eine erhöhte Ge- 
fährdung. Da ich aber dem liebenswürdigen Mas 
lone keine langatmigen Erklärungen geben wollte, 


machten wir gute Miene zum böſen Spiel, und 
gedachten im fillen unſere Eskorte bei der näch⸗ 
ſten Gelegenheit abzuſchütteln. 


Die bot Dë denn ſchon bei unjerer eren 
Rajt in Port Lebat. Wir trafen dort zwei Ameri⸗ 
kaner und drei Engländer, die uns 1 gaſtlich 
aufnahmen, obwohl ſie uns als Deutſche erkann⸗ 
ten. Auf meine Erkundigung nach etwaiger Fahr⸗ 
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werden 
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elegenheit ſagte einer der Briten: „Wir wollen 
EC 15 E nach Malaban Ge In 
unſerem Motorboot iſt reichlich Platz für Sie, und 
wenn Sie uns begleiten wollen, ſind Sie uns 
herzlich willkommen.“ f 

Ich nahm dankend das Anerbieten an und ging 
hinaus, um unſere Poliziſten aufzuſuchen. 

„Wir fahren mit dem Motorboot nach Cottabato. 
Dort treffen wir uns wieder.“ 

Der Führer grüßte militäriſch, rief ſeinen Unter⸗ 
1 17 i che Befehle zu und begab ſich 
mit ihnen an Bord. Bald verſchwand ihr Fahrzeug 
hinter einer Landzunge, und das war das letzte, 
was ich von ihnen zu ſehen bekam. Unſere eng: 
liſchen Freunde aber brachten uns wie verſprochen 


.. . Indessen er Wasser schöpfte, als stünde der leibhaftige Böse 
hinter ihm... 


nach Malabang, wo wir am Rande des Dorfes 
übernachteten. 

Erſt in der Frühe lenkten wir die Schritte zum 
Hauptplatz, wo wir das Büro eines anderen ame⸗ 
rikaniſchen Beamten betraten, und ihn um eine 
Eskorte nach Iligan baten. Er lachte hell auf und 
erklärte, daß er uns dieſen Wunſch nicht nur nicht 
erfüllen könne, ſondern uns auch den Weitermarſch 
in jener Richtung verbiete Kein Weißer ſei aus 
den dortigen Wäldern jemals wieder zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, denn die Bevölkerung beſtehe 
aus fanatiſchen und blutgierigen Kopfjägern. 


„Aber wir müjjen unbedingt nach Iligan“, be: 
harrte ich „Wir ſind Deutſche und können daher 
nicht den für uns gefährlichen Seeweg nehmen.“ 

„Da mögen Sie allerdings recht haben“, über⸗ 
legte er. „Drüben in Zamboanga liegen britiſche 
Zerſtörer, und es würde ziemli 
an ihnen vorüberſchlüpfen zu wollen.“ 


— 


ausſichtslos jein, 


Dann ſchloß er achſelzuckend: „Je nun, wenn Sie 
durchaus auf Ihrem Vorhaben beſtehen, dann müſ⸗ 
ſen Sie eben die Verantwortung ſelber tragen; ich 
jedenfalls vermag Ihnen nicht zu helfen.“ 

Ich ging nun zur Miſſionsſtation hinüber und 

fand dort einen Moro, den die guten Väter der 
DE Lehre zugänglich gemacht hatten. Gegen 
einen Lohn von zwanzig Dollar wollte er uns 
nach Iligan führen. Die Entfernung zum Lanao⸗ 
See jenſeits der Berge, wo ſich der nächſte Militär⸗ 
poſten befand, war nicht weit. Aber gerade auf 
dieſer Strecke harrten unfer alle Schreckniſſe des 
Urwalds: Berge und Bäche, Reptilien und Inſek⸗ 
ten, Raubtiere und nicht minder wilde Menſchen. 
Nein, nach einem gemütlichen Spaziergang ſah das 
Unternehmen nicht aus! 
„Dennoch brachen Schönberg und ich 
ſofort auf. Alsdann befanden wir 
uns in der Wildnis der Dſchungel. 
Abermals mußte ſich der arme fette 
Lauterbach mühſam durch dichte tro⸗ 
piſche Wälder durchſchlagen. Mit dem 
einzigen Troſt der Pfeife und dem 
Gedanken an die Genüſſe der Zivili⸗ 
ſation, die uns zweifellos am End⸗ 
punkt der Reiſe erwarteten. Es war 
abſcheulich heiß, der Weg ſehr an⸗ 
ſtrengend, und vor uns ſtiegen die 
Bergketten bis zu zweitauſend Meter 
und darüber an. 

Während der ärgſten Tageshitze 
ſchliefen wir unter Bäumen und je; 
ten erſt am Spätnachmittag den 
Vormarſch fort. Gegen Abend be⸗ 
gann es zu regnen, und bald hätte 
man meinen können, im Himmel ſei 
ein Waſſerrohr gebrochen Hin und 
wieder kamen wir an Eingeborenen: 
hütten vorüber, aus denen Menſchen⸗ 
ſtimmen und Kindergeplärr zu uns 
e Wir befanden uns jest 

ereits im Herzen des Moro⸗Landes, 
und plötzlich merkte ich, daß unſer 
Führer Angſt bekam. Er konnte nur 
wenige Brocken engliſch ſprechen, 
murmelte jedoch immer wieder 

anz faſfungslos: „Moro, Maſter — 
oro!“ 


‚Er hörte gar nicht auf mit dem Gewinſel. Nun 
bin ich nicht leicht durch einen Feigling zu beein⸗ 
fluſſen, aber mit der Zeit fiel mir das Benehmen 
doch auf die Nerven. Ich packte daher den Kerl 
beim Arm, ſchüttelte ihn energiſch und ſchrie ihn an: 

„Halt's Maul! — Hier find keine Moros — —. 
Vorwärts, marſch!“ 

Beinahe hätte ich den Jämmerling überhaupt 
zum Teufel gejagt, aber immerhin war er ein Ein⸗ 
geborener und man konnte bei ihm nicht den Mut 
weißer Deſperados vorausſetzen. Überdies verhielt 
er ſich von da an ſtill. Wir erreichten einen 
größeren Fluß, den wir in unſeren Kleidern durch⸗ 
ſchwammen. Näſſer konnten wir dadurch auch nicht 
mehr werden. Nun folgte eine lange Strecke Gras: 
landes mit ſehr hohen Halmen. Ringsum raſchelte 
es. Ob das Geräuſch vom Winde, von wilden 
Tieren oder ſchleichenden Moros herrührte, ließ ſich 
nicht feſtſtellen. 


(Fortſetzung auf Seite 289) 
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ATLANTIS“ 


Sensationelle Fortschritte der Radiotechnik eröffnen 
Ihnen ungeahnte Möglichkeiten. Der neue Weltempfanger 
Atlantis“ bietet Ihnen eine Fülle neuer Eindrücke, denn es 
sibt jetzt keine Hindernisse mehr für Sie, um über Länder 
und Meere hinweg die Stimmen der Völker zu hören, den 


Ereignissen in fernsten Erdteilen nahe zu sein. „Atlantis“, 
der bahnbrechende Weltempfänger, bringt durch die dee 
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Jäh brach das Spiel der Geigen ab. Nur eine der 
ierlichen Filigranvoluten der zärtlichen Mozartſchen 

avotte rang ſich frei aus der Eskorte fußſtampfender 
Bäbe und entwirbelte zur Decke, gaukelte an ihr ent- 
lang, maintenant le printemps — —. 

Der hohe Nitterfaal des Thorner Artushofes lag 
ſekundenlang in tiefſtem Schweigen. Nur die Kerzen 
tropften, rinnende Zeit — rinnende Zeit — — —. 

And dann wieder — — kurz und ſcharf ſchlug der 
Diamantknauf an dem Trotteurſtöcklein des Fürſten 
Lubomirſki wider das ſpiegelnde Parkett. 

„Schluß mit der Farce!“ 

Vor ihm ſtand hochaufgerichtet, bleich bis in das ſich 
lichtende Haar, die Zähne in die blutleeren Lippen ge- 
preßt, der alten Hanſeſtadt Thorn letzte Magniſizenz, 
der Bürgermeiſter Gottfried Rösner. 


„Halten zu Gnaden, Durchlaucht, das iſt keine 
Farce! Das ift ein deutſches Faſtnachtsſpiel, und nicht 
mit einem Worte wird des großen Königs wie ſeiner 
Untertanen geringſter Abbruch getan.“ 

Der kleine Fürſt Lubomirſki wiegte den weißen 
Spötterkopf. Ein Suchendes lag auf ſeinen ſpitzen 
Lippen, wie der Fuchs vor dem Bau windet, wenn der 
Neuſchnee die Hänge verwittert — —. 

„Es iſt nicht gut, Bürgermeiſter“ — ach, wie er 
lächelte, nahm die Wörter auf die Zunge und zer- 
lutſchte fie, wie edel Königsberger Sukkädlein — —, 
„es iſt nicht gut, Bürgermeiſter, daß die Deutſchen 
eigene Spiele haben und Seite, eigene Muſik und 
eigene barocke Tänze. Ich denke da an des Signore 
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Macchiavelli geiftreihes Buch, und — fo Gott mit 
durch die Gnade meines Königs biefige Staroſtei ge- 
geben bat, das ſoll es nimmer geben in Zukunft!“ 

„Staroſt — —!“ bat der Bürgermeiſter, hob die 
Hände — — — , , 

Und die Amoretten an den Ritterpfeilern hoben die 
Köpfchen. 

Der Diamantknauf ſchlug wider den Boden. 

„Seiner Majeſtät Staroſt von Thorn ordnet an: 
Deutſche Vereine und deutſche Feſte gibt es nimmer! 
Die Kaſſen find an den Staat abzuführen! Der Artus- 
hof wird polniſches Kaſino! Das will ich, und ſo 
geſchieht es!“ R 

Drohend ſchob ſich das Kinn des Fürſten vor. Unter 
= Buldigen Brauen ſchoß ein lauernder Blick in die 

unde. 

Dann Schweigen. Die Kerzen tropften Zeit, rinnende 

eit. 

Jus dem hohen Gewölbe des Ritterſaales ſank von 
oben herab ein tanzendes Flöcklein, das Schleiflein 
einer Ballrobe, das ein deutſches Mädchen aus der 
Loge mochte haben fallen laſſen. 

Es fiel zwiſchen die Männer. 

„Staroſt“, ſagte der Bürgermelfter langſam, „der 
Artushof hier ift von deutſchen Rittern erbaut! Deut- 
ſche Ritter haben hier gefeiert! Möge in ihren Nach- 
kommen nie das herriſche Blut erwachen, das untrenn- 
bar iſt von deutſcher Art! Deutſche ſind keine Knechte!“ 

Grollend klang es. Und der Staroſt zuckte zurück. 
Dann verbeugte er ſich malitiös. _ 

„Aber zu Tannenberg, Bürgermeiſter, zu Tannen- 
berg, da können ſie es wieder werden!“ 

Gottfried Rösner reichte feiner berbeieilenden Tod- 
ter den Arm und ſchritt die breite Komturtreppe hinab. 
Wo unten in der Vorhalle der eiſerne Ritter das 
Schwert den Eintretenden entgegenftredte, fiel ſchon 
dicht und flockig weicher, weißer Schnee. Drüben dräute 
der klotzige Turm des alten Rathauſes. Und vom Je- 
ſuitenſtift St. Marien wimmerten die Zinnglocken die 
zwölfte Stunde. , 

Der Bürgermeiſter winkte dem Schlitten, daß er 
nachfahre, und ſchritt am Arme feiner Tochter die ab- 
fallende Windſtraße hinab, an der Lutheraner neuen 
Kirche vorbei in die Kopernikusſtraße hinein. Von 
ihrem Hauſe führte, die kleine Bäckerſtraße hinab, ein 
Weg binunter zur Weichſel, die hinter dem Seglertor 
in Feſſeln krachenden Eiſes lag. Schollen hatten ſich 
übereinander getürmt, und von oben herab nahm es 
ſich aus, als ſchliefe da unten ein gedudter rieſiger 
Vogel mit ſeinen behutſam zuſammengefalteten großen 
Schwingen. 

„Mag der deutſche Adler ſein, der ſchlummert“, flü- 
ſterte Rösner. „Ob er wohl erwacht mitunter?“ 

Vom Bromberger Tor her, das wüſt im Schutt der 
Ruinen lag, ſtrichen ſeidigweich die Fledermäuſe herab. 

„Es iſt doch Winter jetzt, und die Fledermaus 


der Schwangerschoft und der Stillzeit unschätzbare Hilfe. 


Wie bei allen Schwächezuständen gewährt die 
„Höhensonne‘' - Original Hanau - auch während 
Ihre ultravioletten 
Strohlen erleichtern die Geburt, steigern die Milchsekretion und verhüten vor- 
zeitiges Altern der Mutter. Den Saugling kräftigen sie, bewahren ihn vor 
den gefürchteten Kinderkrankheiten wie Rachitis und Skrofulose und fördern in 
hohem Maße das Wachstum. Da regelmäßige Bestrahlungen mit der „Höhen- 


fliegt —7“ fragte Herta Rösner ſtaunend. „Das ift 
immer ein böſes Zeichen geweſen!“ 

„Mich fröſtelt!“ murmelte Rösner, „gehen wir heim, 
Kind!“ S 


Der Schnee war lind und beftändig gefallen die 
ganze Nacht hindurch, und am frühen Morgen war 
das Ge Tor der Bürgermeiſterei an der Kopernifus- 
ſtraße hoch verſchneit. Den halben Beiſchlag hinauf lag 
der dicke Teppich. 

Poo empor fuhr das Geſinde, als unten der Klöppel 
wider die dicken eichenen Bohlen ſchlug, und es dauerte 
nicht allzu lange, bis der Bürgermeiſter den Kopf zum 
Fenſter herausſtreckte. 
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Unten ſtand ein Rudaker Bauer. „Bürgermeiſter, 
kommt ſchnell! Die Jeſuiten wollen uns den Markt ver— 
bieten! Sie haben unſere Körbe zerſchlagen, unſere 
Weiber verprügelt und ſind auf dem Markte, ſo daß 
wir nichts verkaufen können!“ 

Tief auf ſeufzte Gottfried Rösner. — Dann ging 
er zur Vitrine und entnahm ihr die goldene Kette 
ſeiner Würde. Die hing er vor die Bruſt und warf 

(Fortſetzung auf Seite 241) 


So laß zur Pflicht Dir werden, 
Daß Du ihm die Gesundheit gibst 
Als größten Schatz auf Erden. 


Laß durch der Höhensonne Strahl 
Vor Krankheit es bewahren, 

Der Dienst verzinst sich tausendmal 
In spätern Lebensjahren. 


sonne” in jedem Alter, (besonders auch bei Frauen in den Wechseljahren) 


Wohlbefinden verbütgen, ist ihre Anschaffung ein Gewinn fürs ganze leben. 


Die Höhensonne jedem Kind! 


Wenn Du Dein Kind von Herzen liebst, 
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Wenn das doch Wahrheit würde! 
Frei wär dieMenfchheit dann gefchwind 
Von mancher schweren Bürde. 


Zur Beachtung! Wir senden Ihnen gem (gegen 60 Pig. in Marken) das illustr 
60 seitige Buch „Ultraviolette Strahlen und der menschliche Körper’ sowie eine 
Probetube „Engadina“-Höhensonnen Teintcrème z. natürl.Gesichtsbräunung zu. 
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Tishlampe des Jubiläums-Modells mit Reflektor 
Typ SR 300 für Wedhselstr. 220 Volt. RM 220.50 


vereinf. Mod. Typ SN Of. Wechselstr. RM 184.50 
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Kapitän Lauterbach von der Emden 


(Fortſetzung von Seite 237) 


Schließlich geriet unfer Führer in einen der- 
artigen Zuſtand des Entſetzens, daß er auf die 
Knie ſank und ſich weigerte, weiterzugehen. Er 
wollte für ſein Seelenheil beten, aber wir riſſen 
ihn hoch und ſtießen ihn unſanft vorwärts. Eigen⸗ 
tümlich, wenn derartige Leute ihre alte Religion 
verlieren, iſt es häufig mit ihrem Mannesmut 
gleichfalls zu Ende. Zum mindeſten traf das bei 
dieſem Philippino zu. 

Nach einiger Zeit gewann ich den Eindruck, daß 
wir uns verirrt hatten. Zwar war bei dem jtrömen= 
den Regen eine genaue Orientierung an ſich aus— 
geſchloſſen, aber es kam mir ſo vor, als wenn wir 
im Kreiſe herumliefen. Ich blieb ſtehen und wartete 
auf Schönberg und unſeren Haſenfuß von Führer. 


Da ſtanden wir nun, triefend vor Näſſe, indeſſen 
uns ringsum die Laute der Wildnis umgaben und 
die Phantaſie erhitzten. 

„Wir laufen, weiß Gott, im Kreiſe herum“, ſagte 
ich zu meinem Gefährten. „An dem Baum da ſind 
wir mindeſtens ſchon dreimal vorbeigelaufen. 
Se wir warten hier, bis es Le wird.“ 

„Nein, Lauterbach“, widerſprach mein Kamerad. 
„Hier ijt nicht gut fein. Machen wir, daß wir 
weiterkommen.“ 

Ich aber blieb dickköpfig bei meiner Meinung, 
zog den Regenmantel aus, legte ihn auf den Boden, 
zog eine Schnapsflaſche hervor, nahm einen ge— 
hörigen Schluck, reichte die Flaſche meinem Be— 
gleiter und warf mich nieder. 

„Der Kerl hat ja gar keine Ahnung davon, wo 
wir ſind“, ſagte Kä und zeigte auf den angſtſchlot⸗ 
ternden e f „Obendrein ſchüttet es mit Eimern. 
Ich bleibe hier.“ 


„Da er einſah, daß mit mir nichts zu machen war, 
fügte ſich Schönberg, und bald ſchliefen wir ein. 
Gegen fünf Uhr weckte uns der Führer, der vermut⸗ 
lich kein Auge zugetan hatte, und da beſtätigte 
ich denn meine Annahme. Wir befanden uns in 
er Nähe der Paßhöhe, und vor uns gähnte ein 
Abgrund. Das Gelände war bermayin allen 
daß wir nie und nimmer im Dunkel der Nacht den 
Teg hätten finden können. Mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit hätten wir uns aber das Genick gebrochen. 

Nun es hell wurde, hoben ſich auch wieder die 
geſunkenen Lebensgeiſter. Unſer zahmer Moro 
ſchien ſich einigermaßen orientiert zu haben, und 
nach anſtrengendem zweiſtündigem Marſch erreichten 
wir ein außerhalb des ner anch pre gelegenes 


Dörfchen, deſſen Bewohner ſpaniſch ſprachen. Von 


ihnen erfuhren wir, daß der Lanao-See drei Weg- 


ſtunden vor uns liege. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Das Blutgericht von Thorn 


(Foriſetzung von Seite 289) 
ſchweigend den Samtmantel um. Als er das Barett in 
die Stirn drückte, durchzuckte ihn ein toller Gedanke. 
And er lächelte trotz allem. 

„Ob das Barett wohl würde ſitzen, enn der Kopf 
nicht mehr auf den Schultern ruhte?“ Grauen krallte 
ſich in ſeinen Hals Eilig ging er zum Markt hinunter. 
Vor der evangeliſchen Kirche ſtanden die Bauern ge- 
drängt. Hochaufgerichtet der Ratsherr Fliedner unter 
ihnen, grollend den Kopf zum Rathaus vorgebeugt. 
And auf der Kirchentreppe, die fahrigen Hände im 
Talar vergraben, weißhaarig und mit zuckenden Lippen, 
505 der erſte Pfarrer der Altſtadt, Wilhelm Stacho⸗ 
witz. 

Aber den Markt tobten die Jeſuitenſchüler des St.- 
Marien -Stiftes. Es waren polniſche Junkerlein, Söhne 
der umliegenden Ariſtokratengeſchlechter polniſchen Ge- 
blütes, die im Stifte ihren Studien obliegen ſollten. 
Sie hatten ihre Pferde mitgebracht und vergnügten ſich 
daran, im Umberreiten die Marktkörbe der Bauern zu 
vernichten und zu zertrampeln. Ab und an geſchah es, 
daß einer von ihnen ein verirrtes altes Weiblein vor 
den Gaul bekam. Dann juchzte er wild und trieb das 
Mütterlein in wildem Galopp über den Markt, bis 
es irgendwo zuſammenſank. Haarſcharf ſauſte er dann 
mit dem Pferd an ihm vorbei. 

Ratsherr Fliedner ſchritt auf den Bürgermeiſter zu. 

„Bürgermeiſter! Sagt, daß wir ſie erſchlagen ſollen! 
Sagt endlich, daß wir keine Sklaven mehr find! Anſere 
Bauern haben ihre Dreſchflegel und Meſſer! Es bleibt 
nichts übrig von den Junkerlein — — ! Sagt endlich, 
daß wir uns wehren dürfen — — — !“ 

„Es geht nicht, Brüder! Bewahrt Vernunft und 
Geduld! Wir dürfen es nicht, ſollen nicht alle unſere 
Brüder ſchwer leiden!“ 

Dann ſchritt der Bürgermeiſter mit hocherhobenem 

Arm auf die Reiter zu und donnerte ihnen ein „Halt!“ 
entgegen. 

„Meine Herren! Ihr habt vergeſſen, daß hier auf 
dem Markte jahrhundertalte Marktgerechtſame iſt! 
Die Darf uns nicht genommen werden! Was ihr tuet, 
find ſchwere Ausſchreitungen. Ich werde beim Woje- 
woden Klage erheben, und euere Eltern werden für 


den Schaden einſtehen müſſen. Nun laſſet es genug ſein 
und gehet in das Kloſter! Dem Markte muß heute 
ſein Recht werden!“ 


Generalmusikdirektor Dr. Ernst Nobbe wurde 
zum Intendanten des Mecklenburgischen 
Staatstheaters ernannt 


Die konkurrenzlose — 


Walther-Polizeipistole 


Außenlierender Hahn mit Revolverabzug — Cal.7,65 mm 


mit Patrone im Lauf entspannt und doch stets 
WAL INER 


Carl Walther, Waffenfabrik 
Zella-Mehlis 142 (rhür.) 


Ingenieurschule Jimenau 1 Thür. 


Elektrotechnik, Maschinen-, Auto- und Flugzeugbau 
Lehrfabrik für Praktikanten, Werkmeisterabteilung 


Flugbetrieb im Fliegerlager 


schußbereit — hervorragende Schußleistung. 


Ihr Blondhaa 
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Dicht vor dem Bürgermeiſter parierte einer das 
Pferd. Das grinſende Geſicht des Wilnaer Grafen 
Kotowicz neigte ſich herab. 

„Schreibt an meinen Vater nach Wilno, Bürger- 
meilter! Die Poft geht fünf Wochen! And bringt mir 
den Wojewoden! Dann werde ich mein Pferd in den 
Stall bringen! Ihr habt mir nichts zu ſagen!“ 

Blut ſtieg dem Ratsherrn in das Antlitz. 

„Schämt euch, Buben, vor unſerem Gotteshauſe die 
Pferde aufzuſtellen!“ 

Ein tückiſcher Blick aus den Augen des Wilngers glitt 
über die ſchmucke evangeliſche Kirche. „Bei Gott, Bür- 
germeiſter, das ift ein wunderbarer Pferdeſtall! Ka- 
meraden, wir müſſen ohnehin gleich zum Anterricht! 
Stellen wir die Pferde einſtweilen in die Ketzerkirche!“ 

Sohlen antwortete ihm. Der Pfarrer wurde zurüd- 
geriſſen, und die ſchweren Türen kreiſchten in den 
Angeln. Pferde wieherten, Hufe klapperten über den 
Vorraum der Kirche, wüſteſtes Geſchrei drang aus dem 
Kirchenſchiff. | 

Einen Augenblick ftanden die Deutſchen erftarrt. 
Faust aber tedte der Ratsherr Fliedner die ſehnige 
auſt. 

„Brüder! Jetzt gibt es kein Zurück mehr! Drauf und 
dran! Schlagt ſie tot!“ | 

Einen Augenblick ſprang der Bürgermeiſter dazwi⸗ 
ſchen. Er hob ſeine Kette. „Deutſche Brüder! Seied 
ruhig! Keine Gewalt!“ 

Aber Fäuſte ergriffen ihn und ſchoben ihn zurück. 
Der alte Pfarrer Stachowitz wurde zurückgedrängt. 
„Die Rache iſt mein, ſagt der Herr, ich will vergelten!“ 
flüſterten ſeine Lippen. Da brach der Sturm los. Aus 
allen Winkeln und Gaſſen Thorns brachen die geknech⸗ 
teten Deutſchen hervor, alle, die gewartet und gehofft 
hatten, alle, denen die Polen Jahre hindurch unendlich 
viel Leid getan hatten. Und ſie ſtürmten herab. 

Das war eine eiſerne, unaufhaltſame Maſſe. Ner- 
vige Fäuſte eiſerner Weichſelſöhne griffen zu, und in 
einem tauſendſtimmigen Aufſchrei machte das deutſche 
Volk reinen Tiſch mit feinen Quälern. 

Aber die erſchlagenen Junker hinweg wälzle ſich die 
Maſſe zum Zeſuitenſtiſt, und Sekunden darauf praſſelte 
das Feuer im Gebälk der Turmſparren. 

Schaurig dröhnten die Glocken der St.⸗Marien⸗Kirche. 
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r brachte ihn zurück 


Die heste Politik 


eines Staates, einer Partei, einer Persönlichkeit ist die Entwick- 
lung, Steigerung und Sammlung aller aufbauenden Kräfte. Der Wie- 
deraufbau der Nation fordert die Mitarbeit wertvoller und tatkräf- 
tiger Persönlichkeiten. Jeder muß an seiner Stelle Bestes leisten. 
Die gegenwärtige Krisenzeit können Sie nur dann überwinden, Ihr 
Leben nur dann zu einem erfolgreichen gestalten, wenn Sie mit der 
nötigen Widerstandskraft ausgerüstet sind. Sie brauchen zuver- 
lässige Gesundheit, eiserne Nerven, Mut und 
Selbstvertrauen, Sie brauchen Lebens-Energie. Sie 


GER "ee e eerst OO | * l | müssen Ihre körperlichen und geistigen Kräfte ent- 
Vier Jahre vou ungetrübtem Glück — — — daß schon seit WochcnYall wickeln, sonst können Sie Ihr Ziel nicht erreichen. 
= eg jetzt plötzlich die Ent- u Gedanken und Wünsche dieser Wenn Sie vorwärts kommen wollen im Leben, 

eckung — — — strahlenden Blondine gehö — — i i 

Zentralverlag der N.S.D.A.P., Frz. Eher Nacht. G. m. b. H. — — — — Mingel und Schwächen, alle die Hemmungen und 


ee Mängel und Schwächen, alle die Hemmungen und 


Beschwerden, die Ihnen bisher hin erlich waren 


Strongfortismus 
die berühmte individuelle Methode 


hat tausende von Schwächlingen zu !atkräftigen 
und erfolgreichen Menschen gemacht. Sie ermög- 
licht es auch Ihnen, ohne Medizin und Apparate die 
in Ihnen ruhenden Kräfte der Natur zu entwickeln. 
Strongfort, der Deutscher von Geburt ist, wird Ihnen 
durch sein interessantes, reich illustriertes 


DEUTSCHE VOLKSGENOSSEN! München 2 NO 
Lest alle die Brennessel Sie ist nicht nur in Deutschland die größte, 
sondern auch die beste politisch-satirische Wochenschrift. Von be- 
deutenden deutschen Schriftstellern und Dichtern verfaßt und reich 
mit Bildern und Karikaturen erster Künstlerin Zweitarbendruck ausge- 
stattet, wird sie jedem Leser durch ihren scharfen Witz und wahrhaft 
goldenen Humor zu einer unerschöptlichenQuelle der Freude. Bestellt 
daher ohne Zögern be: der Post od. bei einem deutsch. Buchhändler 
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Be y | „Dein Haarist dunkler geworden— „Du wirst von Tag zu Tag schöner, kostenfreles Buch 
er schwärmt nun mal für blonde Nie hat Dein Haar einen solch herr- LE BENS EN ERGI E 
Frauen. Schon auf der Schule — lichen Glanz gehabt.“ LL j 


Jetzt braucht sie keine Konkurrenz mehr zu fürchten. Seit sie ihr Haar 
mit Nurbiond pflegt, ist ihr Mann zärtlicher denn je. Denn Nurblond, 
das Spezial-Shampoo für die feine, empfindliche Struktur naturblonden 
Haares gab auch ihrem nachgedunkelten, farblos gewordenem Blond- 
haar seinen ursprünglichen Goldton zurück. Nurblond enthält keine 
Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen schäd- 
lichen Bestandteilen. Versuchen Sie es noch heute. Überall erhältlich. 


ROBERTS jetzt 


NURBLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 


Riesenumsätze ermöglichen Preisabbau 


Strongjrr dureh Strongfortismus“ 

erklären, wie Sie mit dem Aufbau Ihrer körperlichen Kräfte Ihre 
Nervenkraft und Willensstärke, Ihre geistigen Fähigkeiten und 
Talente entwickeln können. Verlangen Sie heute noch - ohne 
Verbindlichkeit für Sie — Ihr kostenfreies Exemplar dieses 
Buches durch Einsendung des Gutscheines oder Ihrer Adresse. 
Wenn Sie erfolghindernde Beschwerden angeben, wird Ihnen 

kostenlos individueller, vertraulicher Rat zugehen. 


Zur Deckung der Versandkosten sind 50 Rot in Marken erwünscht. 


STRONGFORT-INSTITUT 


Berlin-Wilmersdorf, Dept. 920 


Gratis-Bezugsschein 


Strongiort-Institut, Berlin-Wilmersdori, Dept. 20 
Bitte senden Sie mir kostenfrei und unverbindlich ein Exem- l 
plar Ihres Buches „Lebens-Energie“. Die mich speziell | 
interessierenden Fragen habe ich mit x bezeichnet. 
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Herren- und Damen. 


Stoffe 
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kaufen Sie in Ruhe ohneBeeinfluflung 
im eigenenlleim. Verlangensie unſere 
Muſter von den einfachften bis zu den 
beften Qualitäten franko geg. franko. 
Garantie: Zurücknahme bei Nichtgef. 
Rein- Kammgarn . RM. 7,40 
Streichgarn - Melton RM. 3,50 


Brhwetaschë Seidel," 


Tuchversand und Fabrik 
Spremberg Nd.-L. 158 


Über 600000 im Gebrauch. 


Haarfärbekamm 


(ges. gesch. Marke „Hof- 


rotes Haarechtblond, 
braunod. schwarz. Völ- 
ig unschädl. ‚jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendg. im Brief. 
Stück Mark 3.-,5.- u.6.-(Henna) 


Rud Hoffers KosmetischesLaboratorium 
a 


Berlin - Karlshorst 33 


HOHER VERDIENST 


durch Verkauf meiner neuen 
Kunst- Werbekarte (86% Pig. Stck,) Muster 
frei d. Pgn. M. Hinz, Bonn, Koblenzerstr. 40 


Berufen Sie sich bei Ihren Einkäufen 
stets auf den „Illustriert. Beobachter‘ 
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und noch im vorigen Winter hat sie niemand 
beachtet. Sie ist heute die Königin Ces 
Festes, umschwärmt, bewundert, verehrt. 
Sie war erst blaß, mager, reizlos, aber sie 
war klug. Wie erreiche ich ein blühendes 
Aussehen, rundliche, schöne Körperformen, 
war ihr steter Gedanke. Da machte sie einen 
Versuch mit „Eta-Tragol- Bonbons“ und 
siehe da, schon nach kurzer Zeit sagte ihr 
der Spiegel, daß „Eta- Tragol - Bonbons“ 
sich glänzend bewährt haben. Durch 
die wohlschmeckenden 


Eta- Tragol- Bonbons 


die nach der Mahlzeit genommen werden, 
läßt sich das Körpergewicht in einigen Wo- 
chen um 10 — 30 Piund erhöhen. Die un- 
schönen Knochenvorsprünge an Wangen und 
Schultern schwinden, die Büste vergrößert 
sich, Pfund für Pfund nehmen Sie zu, an 
allen Körperteilen zeigt sich Fettansatz 
Unbehagen und Unlust weichen, und na 
ein paar Wochen hat das bisher schmäch- 
tige Aussehen einer vollen, ebenmäbigen 
Erscheinung Platz gemacht. Zugleich schat- 
fen sie aber auch. indem sie die roten 
Blutkörperchen verme hren, Nervenkrait und 
Blut. Schachtel 2.50 RM gegen Nachnahme 
Zu beziehen von der „Eta“, Chem.-techn. 
Fabrik, Berlin-Pankow 151, Borkumstr. 2 
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fera‘t) färbt graues od. 


H. KABE, 


gd Zur Feier der 
Konfirmation 


im Kreise der Fa- 

milie und lieber 

Gäste und für das 
folgende 


Nlerſeſt 


empfehle ich ganz 
vorzügliche 


Fruchlweine 


10-Liter - Korb- 
flasche 
von RM. 5.00 an 


Aloe und 
Spikiluoſen 


äußerst preiswert 
Verlang. Sie meine 
Preisliste ! 


EA Rolle 


Reichenau i/Sa.106 
Größte Obst- und 
Beerenwein- 
kelterei 
Deutschlands 


kl 


VTT 


Deutscher 
Heide-Honig 


u. Kontr. d. landw. Instit. 
f. Bienenforsch. Celle, 
allerfeinste Qualität v. 
Wohlgeschm. 


höchst. 
u. Aroma. Verlang. Sie 
Sonderangebot 2a. 
H. Feldmann. Charlotten- 
burg, Waitzstraße 25. 


Bestecke 


in Echtsilber, 100 g ver-, 
silbert mit 30 jähriger 


Garantie sowie in 
Chrom und rostfreiem 
Stahl ab Fabrik. 
Zahlungserleichterung. 
Katalog gratis. 
Fritz Kocherscheidt 
Besteckfabrik 
Mettmann Rhld, 20 
Schulstraße 18 
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aufs ` 
Broschüre mit den ` 
„Einstellungsbe- 2 
dingungen“ usw. . 
durchA.Köhler 369, . 
Hamburg-13. . 


(Weibl. Pers. 7 Is s 


Konkurrenzlos 


5000 
Ferngläser 


2.00 M ard 


Zu diesem fabelhaften 


Reklamepreis 


verteile ich zwecks 
Werbung an alle Leser, 
die mir sofort schreib., | 
je 1 kompl. 
in Prismenform für 
Theater, Reise, Sp ort | 
usw. Neueste 
struktion mit Knick- 
brücke. Moderne Aus- 
führung. Für iede 
Auge einzeln einstellb 


Fernglas 


2 Dos. Geleeher., 


Bismarckhet., 


Kon- 


a 
| 


I 


Garantie D jedes Stück! 
CELLE 604 ' 


Deutsche 
Prismen- 


dah. gr.Er- 
| sparnis. Spezialglas 

8x 24m.Etui l. 39.50. Kat. 
frei. Ratenz. Tägl.Anerk. 
Dr. F. A. WoHLER, 
Opt. Werk, Kassel 47 


Studenten- 
Artikel-Fabrik 
Carl Roth Würzburg ( 2 
Alt. u. größte 
| Spezialfabrik 
| Dir. Bezug v. 
Erzeug. zum 
@ Verbr. auche dé 
|Preisb. post-u. kostenfr.! 


Warnung 


Ehe man anmeldet, 
10 Gebote für 


Erfinder 


koſtenlos beziehen vom 


| patentbüro Ingenieur 
Müller & Co., Weide, 
Härtelſtraße 25. Ib. 


| 
| 
N 
) 
| 


feldstecher 
dir.abFabr. 


katalog üb. 


bedarlsartikel gratis 
Kurt Herling 
Leipzig 10 Ç 1 
m _ -> mm e ur 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis. 
Westlalia Werkzengeomp., GmbH., 

Hagen Westf. 204 


H Brief- 
z arken 
` 


Länderpak. 

Preisl. gratis. 
Ausw. v. Europa a. Ver- 
angen. A. Kohler, Stutt- 
gart, 


— 


Lindenstraße 37 


Berlin SW 68, 


Hedemannstr. 26. 


Stottern 


u.a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 
0.Hausdörfer, „Breslau16Z 


DIE BEKANNTEN 


rometa 


UHREN 
IN JEDEM 
FACHGESCHAFT 


Preisliste frei 
Postf. 45, Zella- Mehlis 


Tornister m. R. 5.90 - 9.-. 
S. A.-Gamaschen,D.R.P. 
Koppel, Schulterriemen, 
Brotbeutel,Halstuchring. 
n. Qual. W. billigst, Pg.6. 
Huber, Wolterdingen i.B. 


Harzer 
Kanarien 


JII Preisliste 
gratis 


Großzucht | 


els 


Hohen-Neuendort 20 


ca.3Pfd.-Kiste Fettbük- 
kel, 2 Dosen Rollmops, 
2Dos 
Anchovis, 2 D. Brather., 
| Dos. Kronsard., 1 D. 
| Dose | 
Tomatenher.., 1 D. Fetth. 
Alle 12 Dosen u. 1 Kiste 
3.75 M.- frko.90 Pfg.extr 


Garantie Zurücknahme | 


MATJES NAPP, ALTONA d 


Schlank 


wurde ich und 


10 Kilo leichter 


durch ganz einfach. 
Mittel Verlangen 
Sie kostenlos Bro- 


schüre, Frau Goth 


| sowie mit 100 g 


Nürnberg- S 67 
Schlossäckerstr. 45 


| Waffen- 
scheinfr.! 
mehrschüss, 
6mm M. 3.30 
8schüssg. M. 6.60 
10 schüssig M. 7.90 
J.Ortmann, Nürnberg4 51 


o ; 

d Ward 
S jedrige Preise, 
Liste gr atis! 


Westfalia Werkzeug- 
Company, Hagen i.W204 


abbau ! \ 


Waffen- 
scheinfrei ! 


— — 


Liste frei! 
Pa W.Lepper.žella-Mehlis70 
O ame — 


Bestecke 


| massiv Silber, 800 gest. 


Silber- 
auflage, moderne, 
schwere Muster, Juwe- 
Ilierw. 30 Jahre Garant. 


Sonder-Angebot! 


72tle.Garnitur, 160gAul- 
lage RM. 95 Wei- 
testgehende Zahlungs- 
erleichtert rungen Kata lg 


und Muster z. Diensten. 
| Friedr.Busbach Besteck- 
' fabrikation Solingen 9 


a Oesch) 


Parteigenossen! 


Kauft Lederhosen beim 
Fachmann! Prima Qua- 
lität von M. 28.— an. 
Preisliste 10 gratis! 
R. SER 
Säcklermeister 
München 2 SO 2 
Baaderstraße 28 


S Westfalia Werkz 
Company, Hagen Kg 


5 Jahre 


garantiere für meinen 


14 Kar. u 


Nr. 520 b 


RM. 
Nachnahme 32Pfg.mehr 


1.70 


bei Voreinsendung in 
Briefm. portofrei. M. 
Grav. v. 2 Buchstab. mit 
oder ohne Hakenkreuz 
Ringgröße Papierstreif. 
Katalog kostenlos 
Vertreter gesucht 


B. Lie dke 


Königsberger. 
Postamt 9. Abt. 100 b. 


Wir 
liefern an jedermann 


Herren 
Stoffe 


Verlang 
Sie 


Lehmann & Assmy 
Altest. Tuchversänd- 
haus mit eigener 
Fabrikation 
Spremberg 305. Li. 


Vorschritsmäßige 
Instrumente für S. -Z. 
u. M.-Z sowie Trom- 
melfelle, Schwalben- 
nester usw. billigst zu 
günstigen Zahlungs- 

bedingungen 

C. A. Wunderlich 

gegr. 1854 
| Siebenbrunn (Vogt- 
nen] land) Nr 27 
| 
| 


Schlager 


von unübertrotteneı 
Qual. sind meine Siegel- 
ringe mit mod. Stuten 
verzietung und echt 14 
| Kar. Goldpanzer 
5 Jahre schriftl. Garantie 


L 


poldpaazer 


245 M. 1 80 


NI 
Preis versteht 
Gravierung, b. Voraus- 
zahle. frk. Nachn. 


mehr. Als Ringgr. ge- 


32 Pl. 


2 


1 


Sich inkl 


nügt e. Papierstri. Kata 


1081933 kostenl. Vertret 
ges. Gerh. Langner J. 9, 
Breslau X,Matthiasstr.95 | 


Werbe» Angebot! 


20 000 Stück 
Linon-Bettücher 


reinweiß, beiderſeitig ſeine Hohlſäume, 
eine äußerſt haltbare und dichte Bett- 
tuchware, dabei nicht zu grob, aus nur 
quten Garnen, prima dauerhafte 
Qualität, Größe 140 x 220 cm 


portofrei Nachnahme. 


Bedingungsloſe Zurücknahme b. Nicht: 
gefallen. Geld anſtandslos zurück. Täg⸗ 
lich Nach beſtellungen. Unzählige An⸗ 
erkennungen. Illuſtr. Katalog über mehr 
als 350 billige Artikel koſtenl. u. portofr. 


Gebr. Wirth, Münchberg-F 291 i. Ba 
Mechan. Weberei und Grohverſan!. 


Ein Arbeitsfeld nur 
für Parteigenossen! 


Bestorganisiertes Kreditinstitut von 
gutem Namen mit anerkannt günstigen 


Zoé deer (baldige Auszahlung von 
noch für versch. 
werbe- u. 
genossen als 


General - Vertreter 


Hoher Verdienst u. gute Un: erstützung wird 
strebsam. Mitarbeitern in weitestgehendem 
Maße gewährt. 
unter 748 an den J.B 


Größer worden 


Kann jedermann bis z. 30.Lebens- 
jahre durch d.natürl.MethodeGrey. 
Diskrete Auskunft kostenl. durch 
C. LANGER, Hamburg 36 B. 
Schließfach 132 


7 De eta =. Kalle 


wi. SIECEL-RINGE d 


KS AUS DEM 
Ge" ILBER e Monogr. 


E eisen 
R. Fe, 
N n „Knockout“ 15 jahre 


Sin Saba? Browning 
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BEI STUTTGART 


wire, m 15 Alarmp. 
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(Kal. 320) m. 12 Patron. u U 

| M. 2.75. Fabriklager pg. ve SZ 
Krankenhagen, München || Man 
Promenadenlatz 5A nian 
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Aite Wollsazhen 


nicht wegwerfen! Sie ver- 
werten dieselb, vorteilh. 
beim Einkauf v. Damen-, 
Herren-u.Läuierstofien, 
Schlaf-, Reise-, Pi erde- | 
u. V jehdecken, Zimmer- | 
teppichen i Diw: andeck. | 
Wofür haben Sie Inter- 


Linführg 
80 
zusamm. m Nachn. 


Jos. Koch "20 
pracht-Wurst 


esse? Muster gratis. Ge- | geräuch.4Ptd. hy 


gründet 1891. Weberei- chen, 3 Sorten M. 4.5 


versand Karl Schütz, frei Haus durch 5855 
Lardenbach 208 (Oberh.) | anweis. od. Briefmark. 


fabrik Carl 

Nortorf (Hst.) 48 
Grosse es 
Blende 


kurz belichten“ | 


steht im „Photo- 
helfer“ d 29. Ken- 
nen Sie ihn noch H 
nicht? Er hilft über 
alie Klippen der 
Photographie hin- 
ist dick wie 
ein Lexikon und 
kostet dabei gar 
nichts. Wo? 
Natürlich bei 


Photo - Porsi I 
Nürnberg A229 


Der Welt größtes 
Photo - Spezial- 
Geschäft 


Weg, 


English? 


Fran zösisch durch 


'Sprachzeitschrilt. 


Sie lachen un 
iede Sprache. 


[Probehert kostenTos] obeheflt [Probehett kostenlos] 


| Hamburg 1, Chilehaus 67 


arlehen, kleine Tilgungsraten !) sucht | 
Gebiete des Reiches | 
organisationsfähige Partei- 
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Nachn. 20 mehr. Wurst- 
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Fliebend Englisch oder 
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Vierto änrl. nur M. 1.95 
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Die Fenſter ſprangen in der Hitze, Säulen barſten, und 
auf die Straße ſtürzten Gottesbilder und Nelſauten. 

Dicht vor dem Fuße des Bürgermeiſters lag eine 
Mutter Gottes im Rinnſtein. Mit ſchützendem Arm 
hielt fie das Gottes kind noch umſchlungen. Rösner hob 
das Bild auf und ſtellte es an die Mauer. 

Dann fiel ſein Blick auf den Himmel. 

Er lag ſchwer in dunklen Wolken. Ganz fern aber 
ſtieg feurigrot die Sonne auf und vermiſchte ihr Feuer 
mit dem der Flammen. 

„Blut am Himmel!“ flüſterte Rösner mit zuckenden 
Lippen. „Blut iſt gefloſſen und wird wieder fließen!“ 

„Armes deutſches Volk!“ 


* 

Die Stadt lag Wochen darauf in Winterdruck und 
unter Winteralp. Hart war der Froſt, und tief lag der 
Schnee, und der Deutſchen Tage waren gehemmt in 
der Furcht. Bis dann der Kurier des Königs aus Dres- 
den zurückkam. 

„Gegeben im Jahre 1724. Die Stadt Thorn tut 
Buße I die zur Faſten begangenen Greuel im Stifte 
vom hl Herzen Zeſu und zahlet eine immerwährende 
Schuld von dreißigtauſend Talern jährlich an den Wo— 
jewoden von Pommerellen. Der Bürgermeiſter einer 
olchen Stadt, der ſo gut ſein Volk zu zügeln hat ge- 
wußt, aber ſchreitet zum Schafott und ſollen ihn fünf 
ſeiner Ratsherren begleiten!“ | 


x 

Die Stadt lag noch im frühen Nebel des heran- 
dämmernden Morgens. Der ſchlich durch die Straßen 
wie ein hungernder Hund. Klobig ragte der Turm 
des alten deutihen Rathaufes gen Simmil den beut- 
ſche Ordensritter erbaut hatten, und der heute feine 
Glocken klingen ließ zum Gericht wider alle Vernunft. 
Die vier breiten Tore, die in das Innere des Rat- 
baujes führten, waren durch Poſtenketten polniſcher 
Alanen verſperrt. Und eine weitere Poſtenkette ſtand 
rings um den Marktplatz. Aber es war ſolchen Auf- 
gebotes kaum Not geweſen. Niemand deutſchen Blutes 
war auf der Straße. Und dennoch — niemand von 
ihnen ſchlieſ. Sie ſtanden in ihren Zimmern und hatten 
die Hände gefaltet und flehten zu Gott. , 
Cin Wagen rollte beran. Gottfried Rösner ſchritt 
durch die Poſtenkette in vollem Ornat, die blinkende 
Hanſekette auf der Bruſt. Und hinter ihm fünf feiner 


— .-. 


nsere deutschen Inserenten 


wollen verkaufen. Deshalb inserieren sie ja im „J.B.“. Je mehr sie verkaufen, 
desto mehr inserieren sie. Wächst so der Anzeigenteil des, LB.“, dann müssen 
wir automatisch auch den Textteil des „J- B.“ vergrößern. Es ist also zweimal 
Euer Vorteil, wenn Ihr die Inserenten des J. B.“ bei Euren Einkäufen bevorzugt! 


Sie 


Minute reiht ſich an Minute, wird zu 
Stunden, Tagen... 
die Zeit zum Stillftand bringen, ver- 
lorene Minuten zurückgewinnen. Zu ſpüt 
erkennt man oft erft die Gelegenheit, die 
man hätte nutzen follen. 


Aus 10 Biennig täglich zahlt ein 
Dreißigjähriger für 3000 AM verſiche⸗ 
rungsſumme bel Abſchluß unſerer Rifiko- 
Umtauſch-Derſicherung. Tritt der Tod 
wührend der fünfjährigen Dauer ein, wird fo- 
fort die ganze Summe fällig. Beſſern fidh die Jei- 
ten, können Bie diefe Rifiko-Umtaufch-Derficyerung 
jederzeit in eine normale umwandeln. Sie ſchaffen 
ER ſich Beruhigung und geben den Ihren die not- 
ERSA wendige Sicherheit. Derfüumen Sie keine Mi- 


* 
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Ratsherren, der aufrechte Fliedner und der knorrige 
Stachowitz. Drei andere dazu. l | 
Eine Viertelſtunde lang hielt in Thorn das deutſche 
den Atem an und krampfte die Hände ineinan- 
der. In der Bürgermeiſterei fuhren 
Finger zitternd über das Bild des Vaters. 
Eine Viertelſtunde lang betete das deutſche Volk in 
orn zu ſeinem Gottl 


a Rösners 


Das Gesicht des weißen Sports 


Die Fahnen von 19 Nationen, die eine Woche lang 
in Tirols Hauptſtadt flatterten ſind heute längſt ſchon 
eingezogen; das Heer der interſportler aus allen 
Ländern iſt in die Fa zurückgekehrt oder hoch bhin- 
auf in die Bergeinſamkeit der Alpen gezogen. Inns- 
bruck, das eine Woche lang im Zeichen der F. J. S. 
u geſtanden hatte, hat wieder ſein altes Kleid 
angelegt. 


Chlorodont 


- die Qualitäts-Zahnpaste - 


Chlorodont, morgensundvorallem abendsangewendet: 


beseitigt häßlichen Zahnbelag 
und üblen Mundgeruch 


ist sparsam im Verbrauch 
und daher preiswert 


Im 18. Kilometer-Langlauf feierte Deutſchland den 
erſten Erfolg. Friedel Dä u b er, der Beſte unter den 
Abfahrts- und Slalomläufern, wurde knapp hinter dem 
Schweden Utterſtröm, dem Sieger von Lake Placid, 
Sechſter und damit beſter Mitteleuropäer. Er lief mit 
1:5:55,6 Stunden eine Zeit heraus, wie ſie bisher noch 
kein anderer Mitteleuropäer erzielt hat. Die Rombi- 
nation (Langlauf und Sprunglauf) gewann in Abweſen⸗ 
heit der Norweger erwartungsgemäß Schweden. Sie- 


Wer das lief, 


Seite 243 


Das war das Blutgericht zu Thorn! 


Aber die Weichſel, der große, mächtige deutſche Fluß, 
der auf ſeinem Rücken ſchon die erſten Boote der 
Goten und Vandalen getragen hatte, der warf feine 
Waller danzigwärts. Murrend und murmelnd. Strom- 
en — —. Hinunter in die blaue, deutſche 


(Schluß zu Seite 239 


ger wurde Erikſon, dem auf dem zweiten Platz Bar- 
ton und auf dem dritten der frühere öſterreichiſche 
Meiſter E Boſio folgten. Den vierten Platz be- 
legte Guſtl Müller, der wieder einmal bewies, daß 
er der zuverläſſigſte deutſche Wettkämpfer iſt. Aber 
50 Kilometer verſagten unſere Läufer wie noch nie. 
Während ſie ſich fonft trotz der nordiſchen Langläufer⸗ 
klaſſe immer noch unter den erſten Fünfzehn placieren 
konnten, endete diesmal der erſte deutſche Läufer auf 
dem 23. Platz. Im Sprunglauf und im Dauerlauf 
wird ſich in den nächſten Jahren nichts an der Ober, 
legenheit der Nordländer verändern. Wohl haben beim 
Springen die Mitteleuropäer mächtig aufgeholt; in 
den Weiten reichen fie faft an die Nordländer heran, 
nicht aber in Stil und Haltung. Das liegt vor allem 
daran, daß ſie, beſonders die Oſterreicher, bei ihrer 
Vorbereitungsarbeit für den Sprunglauf ſalſche Wege 
gehen. Beim Kombinations-Sprunglauf erzielte der Oſter⸗ 
reicher Höll mit 72,5 Meter den weiteſtgeſtandenen 
Sprung; aber bei ſchwierigeren Verhältniſſen, z. B. bei 
vereilter Aufſprungbahn, wird ſich immer die norbi- 
ſche Klaſſe durchſetzen. Abrigens ſtand der außer Kon- 
kurtenz im Sonderſprunglauf ſtartende Norweger Gö- 
renſen 81 Meter, während ſein Landsmann Birger 
Ruud bei einem 82-Meter-Sprung mit der Hand leicht 
den Boden berührte. 

Die Tage von Innsbruck haben viel Lehrreiches ge- 
bracht. Für den Deutſchen Schiverband ergibt ſich 
— das muß in Anbetracht der Olympiſchen Spiele 1936 
beſonders betont werden — die Tatſache, daß es mit 
den bekanntgegebenen Richtlinien allein nicht getan iſt. 
Wi ſpſtematiſche Vorbereitungsarbeit ift dringend 
nötig. 
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reine Qualität, für feine Wäſche⸗ 
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80 em breit, vorzllg · 


Ware e hält s Hemdenzefir, liche Sorte dieſer Art, 
r A 8 mittelfeinfädig, dicht geſchloſſen, mit etwas 
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Prelo jetzt pee Meter nue 


7 Augebleichtes Baumwolltuch, 


Gorte, für ſehr haltbare Wäſche · = 
ftüde. Preis jetzt per Meer nur 8 


ustuch genannt, 150 em 
8 Stuhltuch, ech, Sousu befte Qualität 
diefee Urt, weiß, befonders dicht geſchloſſene, 
ftarke, faft unverwllſtliche Qualität, ohne Ap- 


befonders reißfeſte, ziemlich dichte 36 


Mame) 


[Beruf) 


nute — Dielleicht tft es morgen ſchon zu ſpüt! 


Deutſcher Ring 


Hamburg 36 / Ausgabe 


Bitte hier abtrennen und als Druckſache einſenden! 


Ich kann für eine Rifiko- Umtauſch · Derficherung 
RM. aufbringen. Welche Verſicherungs- 
ſumme bekomme ich dafür? 


(Dorname) 


(geboren) 


Wohnort und Strafe) J. B. 


4 4 0 0 2 f b e | t er pretur bergeftellt, weshalb diefe Qualität in 


der Wäſche ftatt leichter noch dichter wird. 


und Angeſtellte in Richtiges, ſttapazierbates, befonders beliebtes, 


kräfiges ien welches e? Aë GE Be 

tucher und t andere ſiapazierbate Zwecke 

eigenen Sabriten re geeignet ift. Der richtige Gtuhltud- 

Ò der Charafter, wie er im allgemeinen gewünſcht 
un wird, kommt bei dleſem Tuch be, 


De rian d»»Abtellun 6 $ onders sem Deck Preis | 


Diefe Preife find ſofort ungültig, wenn dieſes Inſetat nicht mehr erſcheint, 

oder wenn andere höhere grell erſcheinen. 

Verfand erfolgt per Nachnahme von A 10.— an: portofreie Lieferung don 
20.— an. 


Meine Garantie: Auf Wunſch fofortige Zurücknahme leder Wate auf meine 
Koſten, und ſofortige Zuruckbezahlung des vollen ausgelegten Betrages. 


Josef Witt, Weidenz4 (0p) 


Die Iſar rauſcht, und der Föhnwind weht, 
es ſchlummert der Alte Peter 

And durch die nächtlichen Straßen geht 
Durchlaucht mit der Hahnenfeder. 


der Ahnen Ruhm zu lackieren: 
ſein werter Name iſt Starhemberg, 
bekannt durch ſein Politiſieren. 


Still ſchleicht er fort mit letzter Kraft 2 Für manche „Architekten“ ift 
von feiner wunderbaren, es Aſus, zu verzichten , 
duftvollen Hinterlaſſenſchaft aufs Fundament, um auf dem Miſt 


von vierzehn langen Jahren. den Neubau zu errichten. 


und der Radi runzelt die Schale; 

die Komödie aber iſt nicht ſo ſchlimm. 
(Von wegen der ſchwarzen Kabale.) 
So manches würdige Antlitz wird bleich 
in Anbetracht der Blamage, 


— denn ſelbſt der beſcheidenſte Schildbürgerſtreich 


Doch herrſcht in allerletzter Zeit Der Untergrund muß ſauber ſein erfordert ein wenig Courage. 
nach Stümpern kein Verlangen. von dem geringſten Hauch Miſt. f Vom Erhabenen bis zur Lächerlichkeit 
Ein alter Fachmann weiß Beſcheid, Dann fügt man ſorgſam Stein auf Stein, dient ein Schritt oft als warnendes Zeichen. 
es richtig anzufangen. wie das beim Bauen Brauch iſt. der Weg zurück dagegen iſt weit 


und das Ziel ſehr ſchwer zu erreicken. 


Die Donau glitzert im Morgenſchein, 

von drückenden Sorgen entbunden. 
Glückſelig rauſcht und plätſchert der Main, 
weil ſeine Linie verſchwunden. 


Ausgleich. 


„Wenn "d boch en 
janzet Jahr mitten 
Beitrach im Rid- 
ſtand bin, heite kann 
"d wieda nich zahln.“ 

„Det macht niſcht, 
lieba Freind, davor 
haſte ſchon zwo poli⸗ 


Der direfte Weg. | | tiihe Jechna umje- 
„Glauben Sie, daß es nun auch noch zu Kirchen⸗ Eine Gewiſſensfrage. | bie S EE ung 
brandſchatzungen kommt? „Nun, Huberbauer, hatteſt du für einen günſtigen mitjeholfen.“ 
SW m ih a fel ber E E Wahlausgang auch fleißig gebetet?“ 
oltloſen ſe ellen, ich habe keine Be- „Dös net, : d E 
siebungen zu ihnen.“ a Herr Pfarrer, aber i hab' 'n Hitler 


Di en. e 5 cÉ Ei | ud 
Fr unge , die te Zusammen gehören : 
d e h e die neue Langloch-Rasierklinge in allen Sorten „ROTBART" u. „MOND-EXTRA" 
Ra io der neue dazu passende Rasierapparat „ROTBART , MOND. EXTRA" 
Da die neue Rasier-Creme „ROTBART“ 
ROTBART-LUXUOSA Stück 40 Pt 
Y- 8 g MOND-EXTRA (grüne Packung) Stück 12 Pfa. 
MOND e DEER Stück 30 Pio. neu ROTBART-Be-Be (viau-rote “ei Stück 5 Pa. 
BEE J p LD .. Stück 20 Pio, ROTBART Rasier-Creme große Tube 90 Pfg. 
A (lila ackung) Stück 12 Pfg. RASIERAPPARATE in allen Preislagen. 
ie neuen Langlochklingen passen auch auf die Apparate alten Systems. Ein noch besseres 
Rasieren gewährleistet aber der neue Apparat. 


5432 7 32 EE l 4 Roth-Büchner G. m. b. H 


D GEPFLEGTES HAAR gm GEPFLEGTES ANTLITZ 


mittel seit über 
Ç : SE , , 
Oa cl ds Haartinktur P] Sebalds Gesichtswasser Ieseryég 
1860 Hautpflege 
wissens choftl. Forschung hergestellt u. sind nicht zu übertreffen 


die vollkommene, 


Sebalds Präparate werden unter strengster Anpassung an die 


Glossen der Wohe 


Nachklang vom Münchener Faſching 


Der Fürſt plant heimlich ein krönendes Werk, 


Die Weißwurſt platzt vor Zorn und vor Grimm, 


Pidder Lüng 


„ Spezialfabrik für Rasierapparate und Rasierklingen, Berlin Tempelhof e 


Die einzelnen Balken find fo umzuſtellen, daß die 


RATSEL 


Salkenrätfel 


waagerechten Reihen ein Zitat Fichtes ergeben. 


Kreuzwort-Silbenrätfel 


Waagerecht: 
karnevaliſtiſcher Schm 


Ei. 
"Ir 


Ki 
DI 


lonie in 


r . 


ve Das Alte stürzt, 


ud, 7. 
Geſchütz, 11. gebundenes Tonſ 


F 
T 
mo" 
Er ER," 
ek 
BERGE". 

S TET 


römiſcher GE 15. Handwerker, 16. britiſche Ko- 
ordamerika, 18. Reitbahn, 20. ehemaliger 


1. Lehrfach der Muſikſchulen, 5. 
Lehrbuch, 8. Backwerk, 9. 
tück, 13. Zierpflanze, 14. 


EE 


E? 


Kriegsteilnehmer, 22. S 
Weſtfalen, 24. Grillpar 
des Hauſes. — Senkrecht: 2. 


Schweiz, 
Frankrei 


perſiſche Provinz. 


ſtadt Dalmatiens, 
Schweizer Kanton. 


Erbauer — Verhö 


Buchſtaben zu entne 
ſinngemäß abgeteilt, 
Kaſſeler Rede ergeben 


Dr. Heils Neuſyſtem ohne Wörterlernen! 
= AAA AAA 


an 4 Wochen et 
golt iugoeftib eingencägt 


„In vier Wochen habe ich 
mir durch Ihr Neuſyſtem ein 
febr gutes Wiſſen im Eng: 
liſchen erworben, trotzdem ich 
nur an drei Tagen der Woche 
Zeit batte Die Kursdurch— 
nahme iſt von Anfang an 
direkt ideal, denn die Wörter 
werden faſt ſuggeſtiv in das 
Gehirn eingeprägt. Das Wih. 
tigſte fait in Ihrem Neu- 
ſpſtem tft die einzigartige 
Ausſprachebezeichnung. Ta iſt 
es wirllich eine Freude und 
eine Luſt zu arbeiten, weil 
man ſieht, wie ſchnell und 
leicht man vorwärts kommt. 
Unter den vielerlei Methoden 
ſteht Ihr Neuſpſtem wirllich 
einzig da.“ 
Innsbruck, Andreas⸗Hofer⸗ 
Straße 12, 10. Mai 1932 
Joh. Rapp, Buchhalter. 


Kein Auswwendiglernen 


„Ich war mit Ihrem Tr. 
Helil⸗Fernkurs außerordentlich 
gufrieden. Ein Auswendig⸗ 
lernen habe ich nicht nötig 
gehabt, da ich ſchon nach zwei 
bis dret Tagen den engliſchen 
Text febr gut leſen und ver 
ſtehen konnte.“ 

Hannover, 11. Mat 1932. 
G. Hohlbein. Maſch.⸗Zeichner. 


=== Mit solchen Beweisen könnten wir Seiten füllen! 


an 1-2 Tagen geläufig. 
Kein Auswend Ki 


„Del der Durchnahme Ihres 
Dr. ⸗Heil⸗Schnellkurſes habe 
ich lein ſchulmäßiges Auswen— 
diglernen nötig gehabt. Die 
erzielten Fortſchritte find ges 
radezu wundervoll, denn ber 
ſpielend angeeignete Sprach— 
ſtoff haftete ſchon nach ein 
bis zwei Tagen ſicher. Man 
bat gar nicht das Gefühl. 
eine Fremdſprache zu lernen, 
ſondern es kam mir immer 
ſo vor, als ob ich einen deut— 
ſchen Dialekt kennenlernen 
würde. Ich habe mich bisher 
vergeblich mit anderen Wie 
thoden abgemüht. Ihr Neu: 
ſyſtem hingegen iſt wirklich 
unübertrefflich.“ 


Frankfurt a. M., Börſenſtr. 17. 
9. 5. 32. Karl Förſt, Kfm 


Am ekſlen Morgen ihon 


war es mir möglich, zuſam⸗ 
men mit einem Anfänger eine 
kleine engliſche Unterhaltung 
zu führen. Dr. Heils Spra- 
chen⸗Schnelllurs macht wirt- 
lich Freude und regt zur 
intenſiven Ausbildung an, 
ohne daß von „Lernen“ ger 
ſprochen werden kann. 


Mannheim, Jungbuſchſtraße. 
19. Sept. 1932. T. Taur. 


du wenigen Wochen 
Wat Konberiation 


„Trotzdem ich den Tr.⸗Heil⸗ 
Schnellkurs noch nicht zu Ende 
habe, kann ich ihon Konver: 
ſation führen und ſchriftliche 
überſetzungen machen. Durch 
Ihr Neuſyſtem fühle ich mich 
ſpielend leicht in die engliſche 
Sprache hinein und eigne mi: 
dieſe unmerklich an. Alles 
ſchulmäßige Lernen fällt weg. 
Ein weiterer beſonderer Vor— 
zug Ihres Neuſyſtems liegt 
darin, daß man ſich gleich 
ganze Sätze einprägt und das 
Nachſchlagen im Wörterbuch 
fortfällt. Der inte reſſante Leſe— 
ſtoff verſetzt einen mitten ins 
praftifhe Leben und ermög- 
licht einem raſch die Sprache, 
die man im täglichen Leben 
braucht.“ 


Baſel, Gerbergäßchen 23. 
10. 5. 32. Ch. Kopiva⸗Kapp. 


and Wochen engl. Miese 


„Ich habe in den vier Wochen 
Ihres Dr. » Heil» Sprachen- 
ſchnellkurſes bereits ſo viel 
gelernt, daß ich heute ſchon 
in der Lage bin. Ihnen einen 
engliſchen Brief zu ſchreiben.“ 


Köln⸗Klettenberg, 2. Febr. 32. 
R. Gatmann. 


3. Teil der Waſſerwaage, 
Waſſer Greg 10. amerikaniſcher St 
„ 13. Notrücklage, 


weiblicher Vornam 


wWürfelrätſel 


Zu den drei gegebenen Buchſtaben au 
ſind drei weitere zu ſuchen, damit man 
Wörter erhält. Die Anfang 
Wörter ergeben eine nation 


1. Zinterz, 2. Oper von Weber, 3. Vogel, 4. Hafen- 
5. Gewürz, 6. Gründer Ninives, 7. 


Kryptogramm 


Bewirtung — Ingwer — Orden — Reinheit — 
eugier — Desdemona — Deut 
— Andaluſien — Au 
Durchdruck, Nieder 


J- Tage 
Hurd 


1.50 


Së 


Kursbeginn jederzeit! 


chweizer Kanton, 23. Stadt in 
zerſche Dramengeſtalt, 25. Teil 
Luftkurort in der 
4. Operntext, 6. 
aat, 12. 
17. Waſſernymphe, 18. 
e, 19. Hochſommererſcheinung, 21. 


jedem Würfel 
die bezeichneten 
sbuchſtaben der gefundenen 
alſozialiſtiſche Perſönlichkeit. 


ſchland — Schlageter 
ſbau — Klauen — Hindu — 
ſchlag — Meuterei — Freiheit — 
t — Andante — Mun 
— Fanfare — Salbei — Reiter. 


Aus obigen Wörtern ſind je drei aufeinanderfolgende 
bmen, die, aneinandergereiht und 
ein Zitat Hitleis aus feiner 
(ſch und ch iſt ein Buchſtabe). 


d — Koppel 


Zöfungen aus Folge 9 


Röſſelſprung: Der national und 


Deutſche wählt am 
den Kanzler des 


luß in 
d 6. Elſa, 8. Adel, 9. Imme. 
17. intim, 18. Seine, 


32. Ares, 37. au, 39. Ei. 


ſozial geſinnte 


fünften März Adolf Hitler, 
deutſchen 
Eins! — Kreuzworträtſel: Wa o gerecht: 
4. Une 7. Alpha, 9. Inſel, 10. el, 11. Dom, 12. u. s., 
13. Lotſe, 16. Miſſa, 20. Hellene, 23 Samuel, 24. Til. 
fit, 25. Magazin, 28. Drama, 30. © 
34. Nil, 35 Ar, 36. apart, 38. Lüge, 40. Aſus, 41. Ries. 
— Senkrecht: 1. Sael, 2 Illo, 3. oh, 4. un, 5. Zeus, 
14. Thema, 
19. Pan, 
26. Gant, 27. Zoll, 28. Drau, 29. 


Volkes. Alſo Liſte 


1. Silo, 
mega, 33. Ra, 


15. Salem, 
21. Lea. 22. Ria, 
Raps, 31. Gage, 


— Ordnungsrätſel: 1. L, 


2. Gig, 3. Vaſen, 4. Lette, 5. Demeter, 6. Bieſe, 
7. Feige, 8. uns, 9. e = „Liſte Eins!“ 
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SCHACH ECKE 


Shah- Aufgabe 
J. Bruski 


2922 


PALDA 


Weiß: Kbl, Dh3, Th6 (3) 
Schwarz: Ka3, Ta4, Sas, Bb3, b4, e7 (6) 
Weiß zieht und ſetzt in 3 Zügen matt. 
Eine reizende, nicht allzu ſchwere Aufgabe. 


Loͤſung der Schachaufgabe aus Ur. 9 


1. Lf6—e5, Lb8Xe5+! 2. Sd5—f6++ 
(Mit 2 Varianten) 


das Neue bricht sich Bahn!“ 


30 Tage Syraiben-Serun-GSchnellturg 


Einzigartige Ferntechnik! 


Hier haben Sie zum erſtenmal das geniale Syſtem mit dem 


r eu 


aufgebauten Plan des Spezialiſten Or. Heil, der Sie befähigt, von 
Anfang an Engliſch oder Franzöſiſch ohne Vorkenntniſſe zu leſen und 
zu ſprechen! Kein RNegeipauken, kein Grammatikbüffeln, kein 


Sie find weder an Wohnort, Zeit noch Lehr- 
ſtunde gebunden. Wir ſenden Ihnen nach 
Ihrer Anmeldung das vollſtändige Kursmate⸗ 
rial — alfo nicht nur 1 Probelektion — koſten— 
frei zu. Dieſes nehmen Sie in beliebigen Ab— 
ſchnitten bequem zu Hauſe durch, wie Sie es 
einteilen wollen. Der Fernkurs ſteht unter per» 
Inne: Leitung von Herrn Dr. Heil. München. 
Sie haben 


keine Vorauszahlung! 


Nach Ablauf des 4wöchigen Fernkurſes ſenden 
Sie die Kursmittel an den Verlag zurück und 
überweiſen die Kursgebühr von nur M. 1.50 
oder bei 2 Sprachen, deren gleichzeitige Durch⸗ 
nahme nicht ſchwerer iſt, von nur M. 2.50 
(ftatt 3.00). Sie haben alſo keine Zahlung im 
voraus und Sie haben auch keinerlei Kauf⸗ 
noch ſonſtige Verpflichtung. Sie können den 
Kurs auf Wunſch auch erneuern. Erfolgreiche 
Löſung der Prüfungsaufgabe verſchafft Ihnen 
von unſerer wiſſenſchaftlichen Leitung 


das Kurs: Diplom! 


Falls Anmeldeſchein ſchon abgetrennt wäre, 
genügt Roftfarte an den Verlag für zeitlichen 
Fortſchritt, München, Hackenſtraße 7 (genau 
adreſſieren, denn nur wir liefern Dr. Heils 
Original-Neuſyſt em). 


© Bisher über 20000 Kursteilnehmer! o 


Stundenſitzen, ohne Lernzwang ohne Kraft und Zeitoergeudung. 


Anmeideſchein we 


den Sie noch heute ausfülen 
und einſenden wollen! An den 
Verlag f. zeitlichen Fortſchritt 
G. m. b. H., München, Hacken⸗ 
ſtraße 7. Ich melde hiermit 
meine Teilnahme an Dr. Hells 
4 s Wochen ⸗Fern⸗Schnelllu. s 
Engliſch / Franzöſiſch (nicht 
gewünſchte Sprache durchſtrei⸗ 
den!) an. 

Dies geſchieht unter dem 
ausdrilcklichen Vorbehalt, 
daß ich außer der Kurès 
gebühr von M. 1.50 (bei 
Apel Sprachen nur M. 2.50) 
für den ganzen 4-Woden» 
Fernkurs leine weiteren Job, 
lungen zu leiſten habe und 
auch keinerlei Kauf- oder ſon. 
ſtige Verpflichtungen eingeb:. 
Nach Ablauf der 4 Wochen 
werde ich die Kursgebühr von 
M. 1.50, bei zwei Sprachen 
M. 2.50, überweiſen und die 
Rursmittel an den Verlag 
poftfret zurückſenden (Erfille 
lungsort München). 57 
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Das brennende Reichstagsgebäude 
nachts 11 Uhr aufgenommen 


3 
"Jaen 
über Berlin 


Die Kommune 
als Brandstifter 


(Fortſetzung von Zeite 2.0) 


Der Plenarſitzungsſaal, die Tribüne, Preſſeräume 
und die große, goldene Kuppel ſind ein Raub der 
Flammen geworden. Ein Bild grauenhaſter Ber- 
wüſtung! Das Waſſer ſteht knöchelhoch. Viele Türen 
und Polſter ſind mit Petroleum und Chemikalien 
getränkt, Spuren von Tür zu Tür auf den Teppichen 
weilen auf die ſyſtematiſche Brandſtiftung hin. 

Es ſpricht ſich herum, daß dieſer Brand den Auftait 
zu weiteren Terrorakten der Kommune bilden foll, zum 
Signal der Berliner „Bartholomäusnacht“. Das Be 
weismaterial dazu erbrachte, wie bekannt, die Durch⸗ 
ſuchung des Karl-Liebknecht-Hauſes. 

Durch die Verhaftung des holländiſchen Kommu- 
niſten van der Lübbe dringt Licht in das Dunkel der 
Verbrecherkreiſe. Mit der den nationalſozialiſtiſchen 
Führern eigenen Entſchlußkraft und Energie ſind 
binnen vierundzwanzig Stunden Maßnahmen getrof- 
fen, die der bolſchewiſtiſchen Schreckensherrſchaft die 
Möglichkeit weiterer Entfaltung nehmen. 

Abgeſehen von dem ideell Unabwägbaren, beläuft 
ſich der materielle Schaden des Brandes auf meh- 
rere Millionen Mark und iſt nicht durch Verſicherung 
gedeckt. Das gewaltige Gebäude, von dem Architekten 
Wallot in den Jahren 1884—1894 errichtet, erfor: 
derte einen Koſtenaufwand von 23 Millionen, die 
Inneneinrichtung etwa 3 Millionen Mark 

Die politiſchen Auswirkungen dieſer infernaliſchen 
Pläne der Kommune ſind in ihrem vollen Umfange 
heute noch nicht abzuſchätzen. Die am 28. Februar 
1933 erlaſſene Notverordnung zum Schutze von Voll 
und Staat iſt nur eine Präventivmaßnahme zur Ber- 
bütung von Wiederholungen derartiger Anſchläge. 

Die Notwendigkeit energiſcher Abwehrtätigfeit 
gegen weitere drohende Gefahren im Innern zwingt 
zur Wachſamkeit und tätigen Anterſtützung aller, 
auch derjenigen Kräfte, die bisher untätig abſeits 
ſtanden und jetzt erſt erkannt haben, wie bitter ernſt 
die jahrelang verkündeten Warnungen des Führers 
Adolf Hitlers zu nehmen ſind. 


Die Löschzüge der Feuer 
wehr am Brandplatz 


— E 
— Se 
Eine von der Feuerwehr mit Beilen eingeschlagene 


Türfüllung, durch die man die Schlauchleitungen 
zum Löschen des Feuers hindurchzog 


Es muß mit allen zu Gebote ſtehenden Kräften 
dafür geſorgt werden, daß wieder Ruhe im Lande 
herrſcht, und daß Parteien und Organiſationen, die 
unter dem Deckmantel der Politik kriminelle Ber- 
brechen anſtiften und durchführen, in Deutſchland 
verſchwinden. 

Wer die Befreiungsmaßnahmen der Regierung 
nicht mit allen Kräften unterſtützt, muß gleichgeſtellt 
werden mit jenen Elementen, die den Anordnungen 
1 Regierung offenen oder geheimen Widerſtand 
CU "en. 

Muß es auch in Deutſchland ſo weit kommen, daß 
erſt brennende Klöſter und Kirchen gewiſſe Kreise 
zu Einſicht und Aktivität bringen? B A 


Kurz nach Ausbruch des Brandes traf der Reichskanzler an 
der Stätte der Katastrophe ein: Links neben Adolf Hitler 
Prinz August Wilhelm von Preußen. Der zweite nach links 
Dr. Goebbels. Rechts im Bilde, im Gespräch mit dem Poli- 


zeioffizier, Reichstagspräsident Minister Goering 
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Haftbefehls gegen Führer 
der Kommunistischen 
Partei. 


Die kommunistische Partei 
wird beschuldigt, die Brand- 
stiftung im Reichstagsge- 
bäude unterstützt zu haben. 
Unser Bild zeigt die Führer 
der kommunistischen Reichs- 
tagsfraktion, Ernst Torgler 
(rechts) und Wilhelm Koe- 
nen, gegen die Haftbefehl 
erlassen wurde 


(Aufnahmen unsere 
Sonder- 
berichterstatter.) 


Blick auf die rauchenden Trümmer di 
es Plenarsaales mit d e i i 
brannten Loge (X) des Retchspräsidenten er ausge Blick in den großen Sitzungssaal des Reichstages vor dem 


zerstörenden Brand 
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eppiche und wert- 


Von den völlig verbrannten Pulten und S 
esseln der Abgeo i Silb | 
sind nur Ala: Namensschilder bbriodeblieken. rdneten Ein völlig zerstörtes Zimmer: Wandbekleidung T 
volle Möbel sind vernichte 
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Preis 20 Pfennig 


: 40 Groschen 


Danzig: e pfennig 


Sonstiges Ausland 2 "Pig. 4 pi H T 
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Der Nationalsozialismus 
schafft Arbeit und Brot! 


Das Flugzeug, das den 
Führer im Wahlkampf über Höhen 
von 5000 Metern trug 


Am Vorabend des 5. März 1933 gab es in ganz Deutſchland keine 
Stadt, kein Dorf, wohin nicht der letzte Appell des Führers hingedrungen 
wäre. Von der Waſſerkante bis zu den Alpen herrſchte im Volk eine ſo 
fieberhafte, ſpannungsvolle Erwartung, die lebhaft an die erſten Auguſt— 
tage des Jahres 1914 erinnerte. In Oſt und Weſt, in Nord und Süd 
brachten die lodernden Feuer auf den Höhen und die flackernden Fackeln 
in den Händen der geſammelten Wächter der Nation die tatgeworden 
Sehnſucht nach der willensgeſormten Wende zum Ausdruck. i 

Selten wohl find die letzten Worte des altniederländiſchen Dankgebetes aus fo inbrünſtiger Seele gejungen 
worden, wie nach der Schlußrede des Führers in Königsberg. Herr, mach uns frei! Wie ein Aufſchrei klang es 
aus den vielen tauſend Kehlen der vom Mutterland getrennt lebenden Grenzlandbrüder. Der Ruf gellte hinaus 
durch die deutſche Nacht, von der Waſſerkante bis zu den Alpen. Und der Ather trug ihn zu den harrenden 
Menſchenmaſſen in den Großſtädten ebenſo wie in die einſame Hütte des Heidlers und Gebirgsbauern. 


Am „Adolf-Hitler-Heuse“ weht die größte 
Hakenkreuz-Fahne von Berlin 


Der Führer, vom Wahlkampf zurück, landet 
in Berlin 


Das Volk iſt erwacht! Es hat am 5. März bewieſen, daß die ſchlummernden 
und in vierzehn langen Jahren ſyſtematiſch geſchwächten Kräfte zur mitreißen- 
den Tat wurden. Kampf und Opfer um die Neugeſtaltung der deutſchen Seele 
haben ſich reichlich gelohnt. 

Dieſe Wahl hatte nicht den rein formaliſtiſchen Charakter der Zahl, wie es 
bei den früheren Wahlen der Fall war. Es ging nicht um die Mehrheit von 


Parteien und Splittergruppen, ſondern um die Entſcheidung: Tod oder Auf- 


erſtehung! 

Die Entſcheidung ift gefallen, unzweideutig! Nahezu die Hälfte der wahl 
berechtigten deutſchen Volksgenoſſen ſtellte ſich geſchloſſen hinter den Führer 
Adolf Hitler und gab ihm auf legalem Wege das Vertrauen und die Voll— 
macht für die Neugeſtaltung der Nation. 

Das Wunder: Einſt ſieben Mann — heute das ganze deutſche Volk! Selbſt 
die ſozialdemokratiſche Preſſe muß diesmal von ihrer traditionellen Ge- 
pflogenheit, aus unſeren Siegen eine Niederlage zu machen, abweichen und den 
nationalſozialiſtiſchen Wahlſieg als einzig daſtehend im Parlamentarismus der 
Weltgeſchichte kleinlaut anerkennen. Die Auslandspreſſeſtimmen find gleidh- 
lautend und verkennen durchweg nicht die gewaltige politiſche Umwälzung in 
ihrer weltgeſchichtlichen Bedeutung für Gegenwart und Zukunft. 

Der Einbruch in die marxiſtiſche Front ift Symbol für die weitere Entwick- 
lung, die unaufhaltſam über die Trümmer des Weimarer Syſtems hinweggeht 

(Schluß Seite 269) 


Der Fühter genügte der Wehlpflicht in Königsberg 
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Die Hitler-Jugend in Königsberg lauscht den Worten des Führers 
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Reichsinnen minister Dr. Frick verläßt das Wahllokal 


Was Hindenburg wohl wählte? 
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Die gigantische Oper Insulls in Chikago, 
das größte Theater 
der Welt 
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Der Börsenpalast Chikagos, wo Samuel Insull fast diktatorisch herrschte Unten: Die Karte zeigt die 


schier unermeßliche Ein- 
flußsphäre des Elektroma- 


gnaten 
\ N FIELDS OF OPERATION Or LEADING ELECTRIC POWER GROUPS TOTER 
Jl meritaniihe Finanzkriſe! Gel: E 
Schließung der Banken! Léi ét, 
Wirrwarr in der Wall— Gr 
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ſtreet! Auszahlungsſperre! 
Notgeld! Bankenkontrolle! 
Inflation! Abgehen der 
A. S. A. vom Goldſtandard! 
Das ſind die Schlagzeilen 
der Zeitungen, die ſeit faſt 
drei Wochen die ganze Welt 
beunruhigen. 

‚Diefe Vorgänge kamen 
nicht ſo ſehr überraſchend 
wie die deutſchen Zuli-Er— 
eigniſſe des Jahres 1931, 
wenn auch ſonſt manche 
Parallele zwiſchen der da— 
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konzerns, Samuel Jnsull 


Die frühere Schauspielerin Gladis Wallis, die 
Samuel Insulls „goldene Hand" beglückte 


Insull Utility Investments, Inc. 
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Utility Securities Corporation 


A. B. Leach & Co., Inc. Central-Allinois Company 
E. H. Rollins & Sons A. G. Becker & Co. 
[he National Republic Compary Hill, Joiner & Co.. Inc. 
Russell, Brewster & Co. Emery. Peck © Rockwood Co, 
Paine, Webber & Co. Insull Son € Co., Ltd., London 
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So sahen die ominösen Schwindel-Shares aus, von 
denen für rund 450 Millionen Mark auf den Markt 
geworfen wurden 


maligen deutſchen und der jetzigen amerikaniſchen Kriſe 
gezogen werden kann. In verſchiedenen kleineren Staa- 
ten der A. S. A. mußte [hon in der erſten Hälfte des 
Februar zu Bankenſchließungen geſchritten werden, 
weil ſelbſt die Reconstruction Finance Corporation 
(Refico) ſich außerftande fab, helfend einzugreifen. Die 
vorübergehende, kurze Beruhigung ſchien nur die Stille 
vor dem Sturm geweſen zu ſein; denn die letzten alar- 
mierenden Vorgänge in den U.S.A. können bei der 
hervorragenden Stellung, die der Dollar bislang als 


Die Primadonna an Samuels Oper durfte 


Samuels mächtiger Freund und Protektor: 
290 (wertlose) Vorzugsaktien zeichnen 


Sir Basil Zaharoff 


internationale Währungsgrundlage einnahm, noch ungeahnte Auswirkungen auf die geſamte 
Weltwirtſchaft und damit auch auf Deutſchland haben. SC ge 

Sicherlich ijt eine vielfach verfehlte Wirtſchaftsführung die tiefere Arſache für die amerikaniſchen 
Ereigniſſe. Aber daß Verfehlungen bedeutender Bankmagnaten ſowohl 1931 in Deutſchland als 
jetzt in den U. S. A. eine Bankenkriſe einleiteten, hinterläßt geradezu einen ſomptomatiſchen Ein- 
druck. Wobei Amerika wenigſtens das Plus für ſich hat, daß fih die Staats anwaltſchaft dieſer 
Bankdireltoren bereits annahm, an deren Spitze Inſull ſamt feinen Familienangehörigen ſteht. 

Die amerikaniſche „Proſperity“ war vor wenigen Jahren ſprichwörtlich geworden. Aber dieſe 
Proſperity war ein Trugbild, war grundiert auf einer Überbewertung des Geldkapitals gegen- 
über dem Sachkapital und einer Kreditausweitung, die mittels der Steigerung des Noten- 
umlaufes alles heilen wollte. 

Die jetzigen Ereigniſſe find ſchließlich nichts anderes als eine beſonders ſcharfe Erſcheinung 
einer ſich ſelbſt aufzehrenden, unorganiſchen, überſpekulativen und überrationaliſierten hoch- 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſorm, deren Verfall nun auch das Haupt des Kapitalismus, das 
Kredit-, Bank- und Börſenweſen, angegriffen hat. Damit aber wurde zwangsläufig auch die 
Währung in Gefahr gebracht. , 

Anfangs Februar zeigten fih die erſten Vorboten in den Plätzen der Automobilinduſtrie, in 
Detroit und Chikago. Ford ſprang ein durch den Aufkauf zweier Banken, damit die Richtung 
weiſend für die zukünftigen Aufgaben volkswirtſchaſtlich denkender Wirtſchaftsführer. Vorwürfe 
der Offentlichkeit gegen die Präſidenten der National City Bank und der National City Co. 
haben zu deren Rücktritt geführt. Die politiſche Führerloſigkeit während des Negierungswechſels 
förderte den Durcheinander, den die alltäglichen Bankinſolvenzen anſtifteten. 


Blick in Insulls Opernhaus 
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Der hohe, lichte Lesesaal 


ee Keichölng bor dem Ort 


Zm Jahre 1881 errang von 189 Entwürfen für ein Reichstagsgebäude der des Architekten Paul 
len eriten Preis. Wallot wurde vom Reichstag zur Ausführung des Baues berufen. 


Am 9. Juni 1884 legte Kaiſer Wilhelm J. den Grundſtein, am 5. Dezember 1894 Kaiſer Wilhelm II. 
den Schlußſtein. Die Bauzeit betrug alſo zehn Jahre. Erſt im Januar 1890 entſchied man ſich, die Kup— 
pel in Metall und Glas über dem Sitzungsſaal zu errichten. 


Die Koſten des Baues belieſen ſich auf etwa 23 Millionen Mark, außer den Koſten für Grunderwerb, 
Straßenanlagen und Bauleitung. Die Innenausſtattung erforderte einen Koſtenaufwand von 3,2 Millionen 


Mark. 


Das Gebäude hat ſechs Geſchoſſe; in ſeinem Mittel punkt befindet fih der Plenar⸗Sitzungsſaal mit fei- 
nen Amgängen. Der Bauſtoff ift ſchleſiſcher Sand ſtein. Den reichſten Schmuck ment die Hauptfront 
auf. Am Giebel des Portikus befindet ſich eine in Kupfer getriebene Gruppe, die in den Sattel gehobene 
Germania, von dem Bildhauer Reinhold Begas. In der Wandelhalle ſteht ein Marmordenkmal Kai— 
ſer Wilhelms des Erſten. Zahl— 
reiche Wandgemälde, die deut— — 
ſche Städte darſtellen, ſchmücken | a 
die Schreibſäle und den Leje- 1 de 
ſaal. * 

Die Länge des Reichstagsge— 1 
bäudes beträgt 137 Meter, die 
Höhe bis zum höchſten Punkt 
der Laterne 75 Meter. 

Der Plenarſitzungsſaal, der 
völlig ausgebrannt ift, bot ur- 
ſprünglich Raum für 493 Ab- 
geordnete. Bei der Wahl am 
30. Juli 1932 wurden 608 Ab- 
geordnete gewählt, deren Anter⸗ 
bringung durch Umbau der 
Sitze ermöglicht werden konnte. 
Der am 6. November vorigen 
Jahres gewählte Reichstag 
zählte 584 Abgeordnete, deren 
Zahl ſich durch die Wahl am 
5. März wiederum auf 645 er— 
höhte. 

Der Wallot-Bau, ein Wahr- 
zeichen ſtolzer deutſcher Größe 
und Vergangenheit, bietet jetzt 
in ſeinem Innern ein unbe— 
ſchreibliches Bild der Zerſtö— 
rung. Vom Plenar-Sitzungs— 
faal ſtehen buchſtäblich nar noch 
die nackten, kahlen Mauern mit 
den Sockeln, die die Tribünen 
getragen haben. Es wird einer 
längeren Zeit bedürfen, bis der 
Wiederaufbau vollzogen iſt. 


Blick auf die Front des ehedem 


monumentalen Gebäudes Das imposante Treppenhaus 
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General von Stülpnagel, der Leiter der Reichsstelle für 
Jugendertüchtigung, ist überraschend gestorben 


BILDER 
VOM TAGE 


Oben rechts: In Amerika wurden die Börsen wegen der 
Finanzkrise geschlossen 
Nebenstehend: Offiziere der Königsberger Garnison be- 
grüßen den Reichskanzler 
Unten: Auch vom Balkon des Hamburger Rathauses weht 
die Hakenkreuzfahne 
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Kampf gegen die Kommune 


Jetzt wird 
durchgegriffen 


Der überwältigende Volksentſcheid für die Regierung 
Hitler hat die bisherigen bürgerlichen Zögerer und mar- 
riftiihen Förderer des Bolſchewismus gerichtet. Gerichtet 
aber hat er nicht nur die Parteien, deren „politiſchen Kin- 
der“ die Brandſtifter und Vernichter des Wallotbaues 
ſind, gerichtet hat das Volk vielmehr ganz generell jene 
Kräfte im kulturellen Leben Deutſchlands, deren „geiſtige 
Kinder“ ſo ſymbolhaft nun das weithin ſichtbare Verbrechen 
am Volksvermögen begingen. Es find das die Männer der 
ſogenannten „Intelligenz“, deren Intellekt auf völlig un— 
deutſche Art aus einer verfümmerten oder nie vorhanden 
geweſenen Menſchlichkeit emanzipiert und mit dem Fana— 
tismus der Verneinung niederriß und niederriß, was an 
blutmäßigen, geiſtigen und traditionellen Bindungen im 
Volk vorhanden war, um es reif zu machen für den Wahn- 
finn einer Weltrevolution und einer Planwirtſchaft, die um 
ihrer ſelbſt willen ſkrupellos das Leben, das Vermögen, ja 
alle Menſchenrechte von Millionen zu opfern bereit iſt. 

Durch die unerwartet plötzliche Machtergreifung Adolf 
Hitlers wurden diefe „Köpfe“ nicht weniger in ihrer Wühl⸗ 
arbeit und Vorbereitung zum blutigen Amſturz aufgeſtört, 
als die in der K. P. D. organiſierten Verbrecher des Karl- 
Liebknecht⸗-Hauſes durch die berühmte Polizei-Razzia. 
ent weht auf dem Karl-Liebknecht-Haus die Hakenkreuz 
ahne! 

Die meiſt fremdraſſige „Intelligenz“ aber hatte es 
eilig, ſich in Sicherheit zu bringen. Alfred Kerr iſt als 
lebendige „Gloſſe der Woche“ nach Paris geflohen („Lieber 
Elan als tot!“), Otto Braun, der ehemalige preußiſche 
Miniſterpräſident, entrann mit Gepäck über die Schweizer 
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Die Hakenkreuzfahne auf dem „Lieb- 
knechthaus‘, das Symbol des neuen 


; Bild nebenstehend: Der 

SSES fanatische Brandstifter 

Der holländische Paß des Brand. Marinus van der Lübbe 
stifters | a“ 
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Große Polizeirazzia in Berlin gegen die Kommune; Häuser und Passanten werden durchsucht 


Grenze. Wir ſetzen ihn hier unter die „Intelligenz“, weil er uns lange genug als 
Prototyp eines S. P. D.-Staatsmannes „von Format“ eingepauft wurde. Der Zug 
nach Weſten ergriff ferner Herrn Kommerzienrat Münzenberg, die finanzielle und 
ideelle „Seele“ der kommuniſtiſchen Preſſe Deutſchlands. Torgler und Thälmann 
wollten fliehen, ſind aber geſtellt worden. Es wäre intereſſant, zu wiſſen, ob auch 
ſie nach Weſten geflohen wären. Denn allem Anſchein nach iſt der „Zug nach 
Oſten“, nach ihrer geiſtigen Wahlheimat alſo, nicht gerade unbezwingbar in ihrer 
heldiſchen Bruſt. Die einfachen Arbeiter, die aus Rußland in deutſche Gefängniſſe 
geflüchtet ſind, haben es uns geſagt, warum. Im übrigen aber hat die Reichsregierung 
leider der allgemeinen ; i 
„Flucht über den Jor- 
dan“ einige Riegel vor— 
geſchoben. Ein Dr. Apfel, 
Dr. Hodan, Dr. Schminke, 
Bernhard Rubinſtein, Wil— 
helm Wittwoſki, Stadtrat 
Ahrens und Viktor Schiff 
ſitzen jedoch in den In— 
telligenz-Reſervoiren Mo— 
abits, wahrſcheinlich weil 
das Deutſche Reich eine 
derartige Abwanderung 
von Geiſt nicht vertrüge. 

Mit dieſem patriotiſchen 
Geſichtspunkt mag ſich 
auch der alte „Vorwärts“- 
Redakteur Stampfer, der 
Rechtsanwalt Dr. Litten, 
der von ſich ſo ſehr ein— 
genommene Verfaſſer des 
„Krieg“, Ludwig Renn, 
ſowie der von der „Welt— 
bühne“ immer und immer 
wieder verſchwindende 
Oſſietzki tröſten. Herr 
Lehmann-Rußzbüldt aber, 
aus der „Liga für Men— 
ſchenrechte“, wird ebenſo 
wie Hellmut von Gerlach, 
Küſter und Konſorten ver— 
ſtehen lernen, daß auch 
wir Deutſche Menſchen 
mit ganz beſtimmten Rech— 
ten ſind, nicht nur die 
Franzoſen, nicht nur Maj- 
ſenmörder à la Kürten, 
nicht nur ein kommuniſti— 
ſches Negerweib. Das 
„Gentlemanverbrechen“ 
des Volks- und Landes- 
verrats wird mit dem 
Tode beſtraft! 
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Auch die Marxisten- 
hochburg, das „Vor- 
wärtsgebäude‘, wurde 
nebst Insassen einer 
gründlichen und er- 
gebnisreichen Durch- 
sicht unterzogen 


Die Regierung Hitler greift durch. Das Mandat, das ihr weit über die Hälfte 
des Volkes erteilt hat, lautet: „Schütze uns als Staatsbürger und als Volk!“ Von 
hier aus geſehen iſt es ergreiſend, wie beſonders der Bauer und in dieſen Wahlen 
gerade der ſüddeutſche Bauer, der wie keiner ſchwerfällig und zäh iſt, Neues zu be⸗ 
greifen und Vertrauen zu ſchenken, in hellen Hauſen zu Adolf Hitler kam, damit er 
ihm die ruhige Arbeit für die Ernte und den Beſitz der angeſtammten Scholle ſichern 
möge, aus der die Quellen der Volksgeſundheit ſtrömen. Und es ſteht feft: Adolf 
Hitler wird ſich des rührenden Vertrauens ſeiner Wähler würdig erweiſen. Er hat 
die Pflicht, mit dem volksfremden und volksverderberiſchen Marxismus aufzuräumen, 

(Schluß auf Seite 269) 


be Pod 


Gauleiter Dr. Goebbels am Telephon 


Am Abend 


der 


Wahlschlacht 


in der 
Reichskanzlei 


(V. I. n. r.): Dr. Goebbels, Minister Dr. Frick, der Führer und sein Sekretär Rudolf Heß 


Der Führer am Wahlabend, man 
möchte ſagen nach der Schlacht! 

Einige ſeiner Getreuen ſind bei ihm, 
um mit den Sieg zu feiern, die erſte 
große Freude über den endlich eingetrof— 
ſenen Erfolg nach jahrelangen, ſchwerſten 
Kämpfen zu teilen! 

And Meldung auf Meldung trifft ein, 
immer neue, immer überwältigendere 
Siegesnachrichten — — zum Schluß, als 
ſich die herrliche Größe dieſes Erfolges 
überſehen läßt, als unſer Führer, dieſer 
ſchlachtenharte Kämpfer, ſpürt: Er ift da, 
der volle, große Sieg — — da trennt er 
ſich unauffällig von ſeinen Mitſtreitern, 
ſtill für ſich lauſcht er gleichſam dem Blut— 
ſchlag dieſes großen und doch ſo ſchwer 
belehrbaren Kindes Deutſchland . .. 

Denkt man nicht an Friedrich den 
Großen nach dem Siebenjährigen Kriege? 

Beide wußten: Nun erft beginnt nach 
allem Kampf die ſegensvolle, große Auj- 
bauarbeit! F. B. 


Der Führer hört die letzten Wahlzittern 


Hier wird en 
derReichs ag 
tagen 


Die altberühmte 
Potsdamer Garnisonskirche 


Die Garnisonskirche zu Potsdam mit dem 
Grabe Friedrichs des Großen 


Bild rechts: 
Das weltberühmte 
Glockenspiel 


Blick in den Innenraum mit seinen etwa 1000 Sitzplätzen 


Des neue deutſche Parlament wird in der 
Garniſonskirche von Potsdam zuſammen— 
kreten. 

Dieſe hiſtoriſche Stätte, von Philipp Ger— 
lach erbaut, iſt im Jahre 1732 eingeweiht wor— 
den, hat alſo zweihundert Jahre preußiſcher 
Geſchichte erlebt. 

Von dem weltberühmten Glockenſpiel des 
88 Meter hohen Turmes ertönt allſtündlich das 
Lied „Ab' immer Treu' und Redlichkeit“, eine 
Mahnung, deren Befolgung Preußens Größe 
ſchuf. 

Das Kirchenſchiff wird von drei rieſigen Em— 
poren umſchloſſen. In der Mitte der erſten be— 
findet ſich die Kaiſerloge, an welcher ſeitwärts 
die Kirchenſtühle Friedrichs des Großen und 
ſeines Vaters, Friedrich Wilhelms I., ſtehen. 

In dem ſchlichten Gewölbe der Königsgruft 
ruhen die ſterblichen Aberreſte des großen 
Preußenfönigs und ſeines Vaters. 

Das Kircheninnere ließ Kaiſer Wilhelm II. 
im Jahre 1898 umgeſtalten und erneuern. Es 
bietet Sitzgelegenheit für etwa 1000 Perſonen. 
Im Jahre 1925 wurde eine Renovierung der 
Faſſade notwendig; zu dieſer Zeit auch erhielt 
das Glockenſpiel ſeinen elektriſchen Antrieb. 

Das Domizil des neuen Reichstages bat 
ſchwere und glückliche Tage preußiſcher Ge— 
ſchichte geſehen. An den Pfeilern der Kirche 


(Schluß auf Seite 265) 
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(12, Fortſetzung) 


‚Wir gaben dem get ausſehenden Mann, der uns 
die Auskunft erteilte, einen Dollar und baten ihn, 
uns zum Seegeſtade zu führen. 

Etwa zur Mittagsſtunde trafen wir dort ein und 
wurden vom Befehlshaber der Polizeiſtation 
empfangen. Mit hellem Erſtaunen ſtarrte uns der 
Amerikaner an. In der Hand ſchwenkte er ein 
Papier. 

„Wahrhaftig — Sie ſind's!“ rief er. „Sie müſſen 
es ſein. Hier iſt das Telegramm von Malabang. 
Kein Menſch glaubte, daß Sie durchkommen wür⸗ 
den, ſondern jedermann erwartete Des Ihnen die 
gehn be die Hälſe abſchnitten. Na, da ſchlägt's drei⸗ 
zehn!“ 

„Kann ſein, daß wir Duſel gehabt haben“, 
iu. Heſecht. „Jedenfalls bekamen wir keinen Moro 
u Geſicht.“ | 
! „Da dürfen Sie allerdings Ihrem Schö fer 
danken!“ rief er wieder. „Erſt geſtern ſind ihrer 
peT aus dem Ortsgefängnis entwichen und in 
er Richtung verſchwünden, aus der Sie kamen. 
Dabei ſind die Kerle völlig außer Rand und Band 
En bringen jeden um, der ihnen in den Weg 
läuft.“ 

„Ach, dann werden das die Stimmen geweſen 
ſein, die wir zu hören glaubten. Es war während 
des nächtlichen Unwetters, und wir hielten das 
Ganze für Sinnestäuſchung.“ 

„Donnerwetter!“ ſtieß er hervor und wiſchte ſich 
das En haben Sie Geſicht mit dem Hemdärmel 
ab. „Da ha ; 9 
1 Dann glitt ſein Blick über unſeren ſpär⸗ 
ichen Anzug. „Wo ſind denn Ihre Waffen?“ 

„Hier“, lachte ich und hielt ihm den Prügel unter 
die Naſe, auf den ich mich bisher geſtützt hatte. 
„Der leiſtete mir vorzügliche Dienſte. 


Sie wollen damit doch nicht ſagen, daß Sie ohne 
Nur mi 


L 


Schußwaffe herübergekommen ſind? — — 
dem Knüppel da?“ 
Ich nickte. 
„Warum denn?“ fragte er verftändnislos. 
as würden Gie fagen, wenn wir bier mit 
919 erſchienen ZC, Schließlich bin ich 
doch Deutſcher und befinde mich in neutralem 


en Sie wirk el unerhörtes Glück ges ` 
i 


D 
D 


Lande. Ich habe nicht die geringfte Luft, hier eins 
geſperrt zu werden wegen unbefugten Waffen⸗ 
tragens.“ 

Nun ing meinem amerikaniſchen Freunde ein 
Licht aut brigens erwies er ſich in der Tat als 
e der für gutes Unterkommen und Eſſen 
orgte. Und nach einer erquickenden ae ließ er 
uns quer über den See nach Camp Keithley brin⸗ 
gen. 

Dieſer Ort war recht bedeutend und beſaß eine 
Garniſon von SET Ce taujend Mann. Mr. Co⸗ 
bertſon, der Poſtmeiſter, nahm ſich unſer in hervor⸗ 
ragender Weiſe an, und wir wohnten bei ihm. Am 
nächſten Morgen brachte uns ſein Motorboot nach 
Iligan, das wir nach zweiſtündiger, ſauſender Fahrt 
erreichten. 

Hier aber harrte unſer eine neue Enttäuſchung. 
Wir hatten gehofft, einen Dampfer anzutreffen, 
doch war es damit nichts. Immerhin gelang es uns, 
ein ziemlich großes Eingeborenenboot aufzutreiben, 
mit dem wir die Reiſe nach der weiter nördlich 
gelegenen Inſel Cebu fortſetzten. Die Überfahrt 
auerte genau zwei Tage. Um Aufſehen A vermei⸗ 
den, waren wir an einer ziemlich verſteckten Stelle 
des Strandes gelandet. Wir begaben uns zu Fuß 
zum Hotel, wo wir erfuhren, daß der Dampfer 
„O'Neill MeLead“ im Hafen liege und anderen 
Tages nach Manila abgehen ſolle. 


Wir übernachteten im Hotel und begaben uns 
zeitig an Bord. Außer uns befanden fih nur Phi⸗ 
ippinos als Fahrgäſte dort. 


Das Wetter war prächtig, und zeitweilig ver⸗ 
gaßen wir beinahe den Weltkrieg nebſt allen Drum 
und Dran. Erſt dicht vor Manila, querab der Inſel 
Corregior, kam uns die Lage wieder zum Bewußt⸗ 
ſein, als wir mehreren eng Kee Hilfskreuzern be⸗ 
gegneten. Sie ſchienen ſich nicht für uns zu inter⸗ 
eſſieren. Wir befanden uns allerdings in neutralen, 
amerikaniſchen Gewäſſern. An Bord begann ein 
eſchäftiges Treiben. Unbekümmert um etwaige Zu⸗ 
ees zogen ng die braunen Weiber ſplitternackt 
aus, um friſche Kleider anzuziehen. 


In Manila lagen auch viele deutſche Schiffe. 
Eins davon, der Dampfer „Lyemoon“, ſtand unter 
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dem Kommando meines früheren erſten Offizie 

Man hätte ſein verdutztes Geſicht ſehen ſollen als 

ich an Bord enterte. ' 
„Kann ich mich hier nicht ein bißchen ausruhen?“ 


age ich. 

„Selbſtverſtändlich!“ ſtieß er hervor. „Aber wo 

8 Fin“ kommen Sie denn her, und wo wollen 
ie hin?“ 

„Von den holländiſchen Inſeln komme ich“, lau⸗ 
tete meine Antwort. „Ich Ser nach Shanghai. 
Dienſtlich. Mit geheimen Schriftſtücken.“ 

Er verſprach mir ſicheren Aufenthalt auf ſeinem 
Schiff, und als ich ihm erklärte, daß ich rier 
wieder aufbrechen wolle, ſagte er: 

„Schön, ſchön, das wird ſich alles finden, aber 
nun müſſen Sie mir erſt einmal erzählen.“ 

Bei einem guten Glaſe Bier erfuhr er alles Wiſ⸗ 
ſenswerte, und bald ſchwelgten wir in alten Er⸗ 
innerungen. , 

Schönberg begab fih an Bord der „China“, eines 
Ozeandampfers. Wir trennten uns, denn von Mas 
nila aus gingen unſere Wege auseinander. Ich 
wollte nach Shanghai und er über die Staaten 
nach Deutſchland. Der Abſchied wurde mir ſehr 
ſchwer. Trotz ſeiner Abneigung gegen das Meer 
war er ein wahrhaft muſterhafter Kamerad. Nie⸗ 
mals habe ich einen herzhafteren Mann fennen- 
gelernt. Ich erfuhr |päter, daß er glücklich San 
Franzisko erreichte, aber ſoviel ich weiß, blieb er 
drüben in Amerika, und es gelang ihm nicht, die 
Heimat zu erreichen. 

Schönberg, wo immer du weilen magſt, ich trinke 


ir zu. 
Proft, lieber Kerl. Und wie die Malayen jagen, 
möge Allah dir ſeinen Frieden geben und dein 
Schatten nie kleiner werden! 
x 


Der Mijnheer Bloom, 
wei nach China beſtimmte Schiffe lagen ab⸗ 
fahrtbereit im Hafen; der Engländer „Butterfield 
Squire“ und der japaniſche Frachtdampfer „Otaka 
Maru“. Dieſer war nach Tſchingmantao an der 
nordchineſiſchen Küſte beſtimmt. Das britiſche Schiff 
(Nortſetzung auf Seite 264) 
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Das Ende der Novemberherren: Gegangene „Größen 
Genosse Thälmann wurde auf der Flucht verhaftet Genosse Münzenberg ist „unbekannt verzogen” Genosse Braun fuhr in das Paradies der Schweiz 


f 
4 


Die interessantesten „deutschen Orden erscheinen von jetzt ab als Bei- Wir tauschen jetzt doppelte oder beschädigte Bilder der voraufge 
lage zur Oberst-Zigarette. Die 287 bunten „Ordensbilder* sind beson- gangenen Sammlungen „Uniformen der alten Armee“ und „Uniformen 
ders kostbar ausgestattet und gehören zweifellos zu den schönsten, bis- der Marine und Schutztruppen im Verhältnis 1:1. Aud die neuen 
lang verausgabten Beilagen. Zum Preise von 1 Mark ist das Sammel- „Ordensbilder“ nehmen wir hierfür entgegen, damit jeder Sammler 
Album „Orden“ vom Zigaretten-Händler oder gegen Voreinsendung seine „Uniformen“ Alben nunmehr vervollständigen kann. Die Ordens. 
auf Postschekkonto München 1979 von Waldorf-Astoria zu beziehen. bilder dagegen werden erst nach Ausgabe aller Serien umgetausdt. 
W A LD OR F/ A S TOR IA. G AM, BH MU N C HEN 


„Din pon 


Es gibt gewiſſe Dinge, die man nach Zeit, Ort und 
anderen Amſtänden nicht tut. 

En Offizier Tell in Uniform nicht in eine Hafenkneipe 
geben. 

Der berühmte Bergſteiger foll nicht im Skianzug ein 
Opernfeſtſpiel beſuchen. 

An allgemeinen Totengedenktagen ſollen die Theater 
keine Luſtſpiele geben. 

Damit iſt noch nichts EC gegen ben Be- 
ſuch von Haſenkneipen, Opernfeſtſpielen und Lujt- 
ſpielen geſagt. Aber: 

Ein prominenter Politiker Deutſchlands foll nicht an 
Vorabend vor der Wahl in die Schweiz reifen. | 

Die ſchöne Schweiz iſt in letzter Zeit für prominente 
Leute in keinen guten Geruch gekommen. Emil Ludwig 
Cohn und Remarque ziehen es vor, in dieſem Lande 
das viele Geld zu verzehren, das ſie den dummen 
deutſchen Leſern aus der Taſche gezogen haben. Be- 
trügeriſche Bank- und Theaterdirektoren reiſen in die 
Schweiz. Unſaubere Politiker aus Parlamenten und 
Stadtgemeinden tun das gleiche. Wer alſo heute im 
Mittelpunkt irgendeines Intereſſes ſteht, täte gut daran, 
ſich für feine Erholungsreiſen ein anderes Ziel auszu- 
ſuchen, als gerade die Schweiz. Selbſt dann, wenn die 


Frau leidend ift und der Mann ein Kleinauto hat, das 
er ſelbſt ſteuert. Ferner macht es keinen übertrieben 
guten Eindruck, wenn ein Führer einer Partei, die 
gerade ihren letzten Exiſtenzklampf führt, am Tage vor 
der Schlacht in die immerhin ſichere Etappe abreiſt. 

Was den ehemaligen preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Otto Braun bewogen hat, trotz all dieſer guten Gründe 
über den Bodenſee zu fahren, wiſſen wir nicht. Wir 
wiſſen aber, daß er damit ſeiner Partei und feinen An- 
hängern einen großen Schlag verlegt hat. Die Nad- 
richt, am Wahlſonnkag noch durch Flugblatt verbreitet, 
klang derart grotesk und unglaublich, daß fie ihre aus- 
gedehnte Wirkung auf die Wähler der S. P. D. noch 
verfehlte Wir können es nur begrüßen, daß es ſo war: 
In den nächſten Tagen konnten und mußten die gläu- 
bigen ſozialdemokratiſchen Wähler, die ihre Bonzen 
immer noch nicht durchſchaut haben und die Nachricht 
von der Flucht Brauns für ein „infames Wahl- 
manöver“ gehalten haben, erkennen, was wirklich die 
Wahrheit iſt. And jolh ein Schlag ins ſeſte Vertrauen 
wirkt nachhaltig. 

Es iſt gleichgültig, ob Braun geglaubt hat, mit einer 
Feſtnahme und möglicherweiſe mit einem Verfahren 
wegen der ſauberen Verwendung des „Verbrecher— 
fonds” rechnen zu müſſen. Selbſt wenn er ſich dem 
Zugriff der Polizei durch eine „Auslandsreiſe“ ent- 
ziehen wollte, dann hätte er noch überall anders hin- 
gehen dürfen, nur nicht in die Schweiz! Dänemark, 
e Belgien oder auch Sſterreich — alles wäre 
eſſer geweſen als jene Zufluchtsſtätte aller Gauner und 


Schieber ber letzten Zeit, die ein Mann von Gefhmad 
nur dann aufſuchen wird, wenn kein Zweifel darüber 
beſteht, daß er in ſeiner Heimat ni t irgendwelcher 
Kunſtſtücke wegen ein geſuchter Mann ift. Man fennt 
die topiſche Geſchichte von jener ſozialdemokratiſchen 
„Eiche“, die noch um Arlaub bis zur fälligen Herbft- 
penſionierung und anſchließend um Erſatz der Umzugs- 
koſten gebeten hat. Vielleicht bittet Herr Braun auch 
noch um Erſatz feiner Reiſe in der objektiv freilich be⸗ 
rechtigten Annahme, ſoviel könnte es uns wert ſein, daß 
wir ihn los ſind. ` 


Heimgefunden 
m 

Etwas anders liegt der Fall bei Herrn Alfred Kerr 
vom „Berliner Tageblatt“. Hier hat kein Führer ſeine 
Angeführten verlaſſen. Hier hat nur ein Skribent den 
Weg dahin gefunden, wo er hingehört. Der Mann, der 
im Kriege noch flammende Schlachtengedichte ſchrieb 
und mittlerweile über das berühmte Wort „Lieber 
Sklav' als tot“ zum Pazifiſten und Französling ge- 
worden war, hatte bei uns nichts mehr zu ſuchen. Die 
Zeiten jener „Weſtorientierung“, die lediglich im ftän- 
digen Nachgeben, Anterſchreiben und Speichellecken be, 
ſtand, ſind gottlob vorüber, wie auch jene optimiſtiſche 
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. . . Ein Bauernhof 
nach dem andern fällt dem Juden zum Opfer ... 


Leſen Sie das tiefergreifende Buch von 


Otto Glaubrecht: 


DAS VOLK 
UND SEINE TREIBER 


Gesundhe 


it 


ist mehr wert 


...eine Selbſtverſtändlichkeit, 
für ihre Erhaltung und Wieder» 
herſtellung alles aufzuwenden. 
Niemand bleibt von Krankheiten 
verſchont. Die Koſten ſind oft ſo 
hoch, daß ſie nicht ohne weiteres 
aufzubringen ſind und deshalb 
eine ausreichende Behandlung 
nicht durchgeführt werden kann. 
Eine gute Krankenverſicherung 
muß Ihnen alſo vor allem hervor⸗ 
ragende Leiſtungen bieten. Sie 
erhalten von uns eine Geſamt⸗ 
leiſtung von jährlich bis 1000. — 
RM., Sie find ſtets Privat 
patient und zahlen nur einen ger 
ringen Beitrag. — Über 40 

Millionen RM. zahlten wir 

bis jetzt an unſere Mitglieder. 

Sordern Sie bitte Prospekt 


Deutſcher Ring 


Sie erhalt e un 
nach Tarif A Th 

für eine Konsultation 

bis zu 100% bis zu RM. 3.— 
E einen Besuch 

bis zu 100% bis zu „ 5.— 
für einen Nachtbes uch 

bis zu 100% bis zu „ 7.50 
Ärztliche Sonderleistungen und Operations- 


kosten bis pu RM. 250.— 
Ärztliche Kilometergebũhren in einem Ver- 
sicherungsjahr bis ru RM. 40.— 
Ar meien e 100% 
Krankenhausaufenthalt für d. Verpfle gungs- 
tag bis rn EE RM. 6.— 
Wochenhilfſfſ „ 50.— 
Sterbegeld (ohne Sonderbeitrag) 

bie zu eene EE RM. 800.— 


und die weiteren tariflichen Leistungen. 


Sie zahlen 


nach Tarif A Th 
Männer monatlich ......... RM. 4.— 
Frauen ac ee a em 
ı Kind „ ee „ 2.— 
s Kinder p aaan „ 3.50 


Hamburg 36 


Krankenverſicherungs verein a. G. 
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FRZ. EHER-VERLAG > MÜNCHEN 2 NO 


Eine Erzählung 
aus dem heſſiſchen Volksleben 


... Vom Antiſemitismus hatte der Verfaſſer gewiß niemals gehört. 
Nicht einmal das Wort kannte man zu feiner Zeit. Aber er ſah, was- 
in den Dörfern vorging. Er ſah, wie ein deutſcher Bauer nach dem 
andern — ſelten zwar ohne eigene Schuld — dem Zuden zum Opfer 
fiel. Er forſchte nach und fand, daß überall im Lande die gleichen 
Trauerſpiele vor ſich gingen. Da ſtand er auf — ein Mann ohne 
Menſchenfurcht — und wagte das zu ſagen, was keiner ſagen mochte: 
„Das Abel ift aber, daß ich es kurz ſage, die Judenkrankheit, ſchlim⸗ 
mer als Hiobs Ausſatz.“ — „Denn nicht allein biele Geſchichte lehrt 
es, ſondern Tauſende von Trauergeſchichten um mich her. Wo 
weiß ich das Wort der Verheißung, über Ifrael und feiner Zukunft 
ausgeſprochen, und das ſteht mir höher als die Sage von dem Abase 
verus, dem ewig wandernden Juden; aber was ich ſchaue, das iſt 
ein Kampf auf Leben und Tod zwiſchen meinem Volke und dem 
fremden. zwiſchen dem deutſchen Bauer und der fremden Schlange; 
darf ich hier zweifelhaft bleiben, auf weſſen Seite ich treten will? 
Der Herr gebe mir nur Wahrheitsliebe und meinem Volke nur offene 
Ohren und Augen.“ 


Amfang 182 Seiten 
In Halbleinen gebunden Preis nur RM. 1.— 
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Silberſtreifenauffaſſung, die jeden Fußtritt deshalb 
dankbar begrüßte, weil es nicht zwei Zußtritte waren, 
die man doch eigentlich hatte erwarten dürfen. Infolge- 
deſſen iſt auch die Zeit vorbei für Literaten, die als 
„Vertreter Deutſchlands“ ausgerechnet in Frankreich 
Ihren charakterloſen Pazifismus propagierten, der darin 
beitand, daß jeder deutſche Soldat für ein Weltver- 
brechen angeſehen wurde, während man die Rieſen⸗ 
rüſtungen eben bieles Frankreichs ſchonungsvoll über- 
ging. 

„Welch ungeheuren Gewinn bedeutet es aber weiter- 
bin für das Berliner Theaterleben, wenn dieſer 
„Kritiker“ (den ſein Raſſegenoſſe Karl Kraus aus Wien 
ungeſtraft den „größten Lumpen im ganzen Land“ 
nennen durfte), nun endlich nicht mehr ſeine albernen 
Wortfünfteleien losläßt und damit einen bedauerlichen 
Einfluß auf das Bühnenweſen ausübt. Welch ein Ge⸗ 
winn, daß mit Kerr der erſte und ſchäblichſte jener 
Geiſtjongleure verſchwunden ift, die feit Jahren fyfte- 
matiſch jeden deutſchen Dichter tot oder lächerlich 
machen und denen wir all den Miſt an franzöfiſchen 
Luſtſpielen und kommuniſtiſchen Experimenten zu ver- 
danken haben, die das Berliner Theater zur ſicheren 
und wohlverdienten Pleite führten! 

Alfred Kerr iſt gegangen. Es ſind aber bis jetzt noch 
eine ganze Anzahl geblieben, die doch lieber ihren 
großen Freund und Vorbeter folgen ſollten. Vivant 
sequentes! 


Der Nationalökonom der Vorkriegszeit bedauerte die 
Auswanderung, weil ſie vielfach beſte und tatkräftige 
Volksgenoſſen dem Staatsganzen entzog. Dieſes Be- 
bauern iſt natürlich bei jener Art der Auswanderung, 
mit der wir es hier zu tun haben, nicht recht am Platze. 
Im Gegenteil, wir können es nur begrüßen, wenn die 
Böß und Braun nach der Schweiz gehen, die Rotter 
nach Liechtenſtein, wenn Ludwig Cohn und Remarque 
die Schweizer Staatsangehörigkeit und eine Vicki Baum 
— die mit ihrem berüchtigten Hetzroman „Feme“ noch 
allgemein in übelſter Erinnerung ſein dürfte (auch bei 
ihrem Verlag Allſtein, der, ach, fo febr von den Er- 


eigniſſen überraſcht wurde) — die der Vereinigten 


Staaten, wenn einem Alfred Kerr der Boden zu heiß 


wird und er nunmehr verſuchen muß, die franzöſiſche 
Sprache ſo zu verſchandeln wie bisher dle Sal 


WWW WM WM WWW WW Wl WM 
Dotsdem 


Es raunt um die altehrwürdige Gruft 
Wie von zukunftsgläubigem Ahnen. 
Fridericus erwacht; Fridericus ruft 
Seine „langen Serie" zu den Fahnen. 


Denn Kämpfer nahen im braunen Kleid, 
Mit opferwilligen Sänden 

Nach Jeiten der Schande, nach Jeiten voll Leid 
Des Königs Werk zu vollenden. 


Sie bluteten für das Dritte Reich, 
Sie litten mit ehernen Mienen, 

Und der ſie führet, iſt Friedrich gleich 
An ſelbſtlos⸗freudigem Dienen. 


Der tote Preußenkönig rief — 

O Wunder, kaum zu deuten: 

Es neigen die Sitlerfahnen fidh tief 

Vor den ſiegreichen Fahnen von Leuthen! 
Zeinrich Anacker. 


Lale 


(während am Pariſer Theater vermutlich nichts mehr 
zu verderben fein wird) — —: aber all dies ſind Gc- 
fühlsmomente, „ſentimentale“ Betrachtungen, welche für 
die Staatsraiſon keine Rolle ſpielen dürfen. ; 


Vom Standpunkt der Staatsraiſon und der nationa- 
len Moral gehören alle die genannten Herren und 
Damen ganz wo anders hin, als fie jetzt find, und 
wenn fie auswandern wollen und dürfen, jo doch erft, 
nachdem ihre Rechnung bier völlig beglichen iſt. Aus 
dieſem Grunde hat man zum Beiſpiel Herrn Thälmann 
in Haft genommen, ehe ſich berausftellte, ob er nun 
wirklich nach Dänemark reiſen wollte oder nicht. Von 
dieſem Standpunkt aus find etliche feiner Genoſſen 
ebenfalls in Haft genommen worden, bis man weiß, 
wie weit fie Hod- und Landesvervat betrieben, Brände 
und Morde vorbereitet und organiſiert haben. Es wäre 
doch lebhaft zu bedauern, wenn ſich auch hier erft nach 
der Abfahrt und Grenzüberſchreitung ungedeckte Poſten 
in ihren Konten ergäben! 


Ein ähnlicher, wenn auch letzten Endes anderer 
Standpunkt war es, der Leuten wie Lehmann⸗Rußbüldt 
und Hellmuth von Gerlach den Reiſepaß entziehen ließ. 
Es geht nicht an, daß ſolche Geſtalten, die immerhin 
noch als deutſche Staatsbürger gelten, im Ausland ihre 
Propagandatätigleit gegen uns entfalten. Wenn Herr 
v. Gerlach in der „Weltbühne“ weinerlich betont, daß 
er in franzöſiſchen Pazifiſtenkreiſen auch ſchon gegen die 
Feen Rüſtungen geſprochen habe, d gebt uns 

as gar nichts an. Es iſt Sache Frankreichs, ſich nach 
Belieben gegen ſolche Reden zu wehren oder nicht. Im 
übrigen kann es ſich natürlich ein in militäriſcher Mber- 
dlüte befindlicher Staat leiſten, ein paar pazifiſtiſche 

nswurſte zu beherbergen. Bei uns dagegen find Diele 
answurſte zu einer eminenten Gefahr geworden und 
aben ihr Gift ſchon in weiteſte Volkskreiſe getragen. 
Bei uns handelt es fih nicht darum, ob ein paar Divi- 
endes mehr oder weniger im aktiven Dienſt ſtehen, 
ondern bei uns geht es um Leben und Sterben, und 
unſer gegenwärtiger Rüſtungsſtand d derart, daß wir 
uns — fogar entgegen dem Verſailler Diktat! — ge- 
gen den lumpigſten Kläſſer an unſeren Grenzen kaum 
wehren können. 


Unter dieſen Umftänden ift es notwendig, einmal 
reinen Tiſch zu machen. Die Notverordnung gegen 
Landesverräter ijt kein Kinderſchreck. Wir haben zu be- 
weiſen, daß es uns verflucht ernſt iſt mit dem Willen, 
das deutſche Volk gegen ſeinen inneren Bent gegen 
bezahlte und unbezahlte Verräter, gegen Mordbrenner 
und Deſerteure zu ſchützen. Und aus dieſem Grunde 
iſt es gut, die a Herren einmal erſt ſolange 
am Kragen zu nehmen, bis ihnen das eindringlich klar 
geworden iſt. D. L. 


Gut gekaut ist halb verdaut 
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Die Gesundheit hängt nicht von Delikatessen ab, im Gegenteil: eine 
derbe, kräftige Kost und kerniges Brot, gut gekaut, .. — ah, da liegt 
es meist shon — die Zähne sind nicht intakt und leisten nur halbe 
Arbeit. Und dann macht natürlih auch der Magen nicht mehr mit, denn 
Schlecht vorbereitete Speisen kann der beste Magen auf die Dauer nicht 
bewältigen und nur ganz ungenügend ausnutzen. Dabei nimmt die Pflege 
der Zähne doch gar nicht viel Zeit und Mühe in Anspruch und wenn man 
eine wirklich gute Zahnpaste, wie es die Chlorodont-Zahnpaste ist, benutzt, 
bleibt der Erfolg nicht aus. Gesunde blendend weiße Zähne leisten dann 
ganze Arbeit, die Speisen kommen mit ihrem vollen Nährwert dem Körper SS, 
zugute. Aber denken Sie daran, die vorzügliche Chlorodont-Zahnpaste soll es sein, sie hält, was sie verspricht, 


denn es gibt nichts Besseres als 


Chlorodont: die Qualitäts - Erzeugnisse 


Mundwasser 
Flasche 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk. 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


Zahnbürsten 
Bürste 90 Pf., Kinderbürste 54 Pf. 
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kannte ich. Ofters war ich mit den Offizieren in 
Shanghai zuſammengetroffen. Ausgeſchloſſen, daß 
ich an Bord ging. Ebenſogut hätte ich mir glei 
eine Fahrkarte nach Singapur nehmen und mi 


ur Meldung bei den himmliſchen Heerſcharen vor⸗ 


ereiten können. 

Blieb aljo nur die „Otaka Maru“. Ich juhte das 
Büro der Firma Vine & Co. auf, die einen Platz 
für 58 belegen ließ. Das heißt, ſo glatt ging das 
nicht. Der Angeſtellte war Engländer. Als er dem 
Mijnheer Bloow — jo hieß ich uj dem anderen in 
Java beſorgten Paß — die Fahrkarte überreichte, 
ſagte er: | 

„Die ‚Otaka Maru' ift allerdings eigentlich ein 
Kohlendampfer, und ich muß den Kapitän erſt 
fragen, ob er Sie mitnimmt. Jedenfalls dürfen Sie 
an den Komfort an Bord nicht zu große Anfor⸗ 
derungen ſtellen.“ 

Oé das macht nichts“, beruhigte 
ich ihn. „Wiſſen Sie, ich war ſelbſt 
Steuermann auf Seeſchleppern und 
bin daher an enge Bordverhältniſſe 
gewöhnt. Eine Hängematte genügt, 
ſofern ſie nur groß genug für ſo'n 
dicken Menſchen iſt.“ 

Er lachte herzlich über die Selbſt⸗ 
verſpottung des maſſiven Holländers. 

„Schön. Sie bekommen baldmög⸗ 
lichſt Beſcheid.“ 

Am folgenden Morgen wurde mir 
mitgeteilt, daß der Japaner inner- 
halb weniger Stunden auslaufen 
werde, und daß ich nicht in einer 
Hängematte zu ſchlafen brauche, da 
eine Kabine zur Verfügung ſtehe. 
Fein ſo! 

Die unmittelbar vor der Abfahrt 
eines Seedampfers übliche Hetzerei 
erleichterte mir ein unauffälliges An⸗ 
bordkommen. Am Kai wimmelte es 
von Seeleuten, und wenn ich auch 
keinen Bekannten entdeckte, ſo galt 
es dennoch, vorſichtig zu ſein. Mein 
Bauch war viele Dollars wert! Ich 
paſſierte den dienſthabenden Schiffs⸗ 
offizier und ſchritt über die Lauf: 
planke. 

„Helloh — Captain!“ N 

Die leiſe Stimme rührte von einem 
Chineſen der ei S ber, der in 
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meiner Nähe jtand. Ich bekam wirk⸗ 
lich einen heilloſen Schrecken, denn 
ich kannte ihn und den neben ihm 
ſtehenden Mann aus jener Zeit, da 
ich den „Staatsſekretär Krätke“ 
bës Sie waren unter meinem Kommando 
efahren. Kein Wunder, daß fie ihren alten, um: 
angreichen „Käppen“ erkannten. Ich flüſterte 
ihnen haſtig und auf chineſiſch zu, daß ſie den 
Schnabel halten ſollten. Ihren Mienen ſah ich an, 
daß ſie mich verſtanden und bereit waren, mir 
zu helfen. 

Schon am ſelben Abend kamen ſie zu mir, und 
wir beſprachen den Fall. „Wenn ihr viel Geld 
haben wollt“, ſagte ich, „dann erzählt bitte nie⸗ 
mandem, wer ich bin.“ 

Meine Vorſicht erwies ſich als überflüſſig, denn 
es gibt Dinge, die einem Chineſen noch viel wich⸗ 
tiger ſind als Geld. Mit ihren flachen, ſchwitzenden 
Geſichtern ſtanden ſie da und hörten wortlos zu. 
Die Hände ihrer gekreuzten Arme bargen ſie in den 
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Falten ihrer weiten Jacken und glichen in ihrer Re- 
gungsloſigkeit gelben Statuen. 

„Captain“, jagte derjenige, der mich beim An- 
bordkommen angeredet hatte, „Sie ſind immer gut 
zu uns und unſeren Landsleuten geweſen. Das iſt 
allgemein bekannt. Und zu Zeiten, wie es die 
jetzigen ſind, nehmen wir kein Geld von Ihnen. 

ir verraten Sie nicht.“ 

Er erzählte mir dann weiter, daß alle meine 
alten chineſiſchen Freunde von meinen Fahrten an 
Bord der „Emden“ und von der Flucht aus Sin⸗ 
apur wüßten. Ich dankte ihnen von Herzen und 
Ahle ob ich ihnen meinerjeits einen Gefallen tun 
könne. Und da baten mich die beiden Burſchen, die 
mich doch vollkommen in der Gewalt hatten und für 
die ich — ſofern ſie mich den Feinden auslieferten 
— einen Wert von vielen tauſend Dollar darſtellte, 
ich möge ihnen Zeugniſſe ausſtellen, nach denen 
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— — — Hier, lachte ich und hielt ihm den Prügel unter die Nase... 


A unter meinem Kommando jtets gut geführt 
ätten. 

Begreift man jetzt. weshalb ich eine Vorliebe für 
die Söhne des Himmels hege? Natürlich erfüllte ich 
ihren beſcheidenen Wunſch. Gerne hätte ich mehr 
für ſie getan. Offenbar fühlten ſie aber, 
bei ae ee „das Geſicht verlieren würden“, 
falls ſie Geld angenommen hätten. 

Wir kreuzten das Gelbe Meer ohne Zwiſchenfall. 


Vor Port Arthur begegneten uns einige japaniſche 
Torpedoboote, doch ließen ſie uns in Ce Gegen 
ehn Uhr morgens liefen wir in Tſchingmantao ein. 

ie oft war ich in guten alten Zeiten hier ge⸗ 
weſen! Damals ließ ich mir allerdings nicht träu— 
men, daß ich dereinſt heimlich und als entſprunge— 
ner Kriegsgefangener zurückkehren werde. 
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Ich SIE 55 TOL ſehr gut und wußte, daß ich 
mich vor unliebſamen Begegnungen i 
mig > gegnungen in acht nehmen 

Vor Kriegsbeginn war der Hafenmeiſter ei 
wiſſer Kapitän Robertſon genden, Au Käch 15 
ner Unterorgane waren damals Engländer. Ich 
ſtand mit Robertſon ſehr gut. Oft war er hei 
mir auf dem „Staatsſekretär Krätke“ zu Gaſt, und 
mancher Flaſche brachen wir dabei den Hals. Am 
liebſten trank er puren Whysky. Ihm durfte ich 
unter gar keinen Umſtänden über den Weg laufen. 

„Jetzt kam das Hafenboot längsſeits und — nas 
türlich! — da war auch mein alter Freund Ros 
bertſon. Es ijt ein ungeſchriebenes (eich an der 
ganzen chineſiſchen Küſte, daß ſich der Vertreter der 
örtlichen Behörden ſofort zu einem kräftigen Trunk 
in die Kapitänskajüte begibt. Ich kannte meinen 
Pappenheimer und wußte, daß er unter keinen Ums 
ſtänden gegen derartige geheiligte 
Gebräuche verſtoßen werde. Daher 
zent ich mich abſeits, bis die „Otafa 

aru“ feſtgemacht hatte. Aus der 
Kajüte ſchallten rauhe, vergnügte 
Stimmen und das Klingen von Glä⸗ 


Pai | fern herüber. 
"ge Einigermaßen beruhigt, ſah ich 
E mich unauffällig an Deck um, trat 


zur Reling und warf einen Blick 
um Kai hinüber. Auf dem Schiff 
errſchte der unvermeidliche Lan 
dungstrubel, und drüben war es 
nicht anders. Unter den überall Ber, 
umlungernden Gelben gewahrte ich 
auch einen Eſelvermieter, der ſozu⸗ 
ſagen zum Inventar von Tſching⸗ 
mantao gehörte. 

„Niemand ſchien die We No⸗ 
tiz von mir zu nehmen. Unbemerkt 
ließ ich meine wenigen Habſeligkei⸗ 
ten auf das Bollwerk gleiten und 
folgte ebenſo unbemerkt nach. Ohne 
mich auf längeres Feilſchen mit 
dem diebiſchen Eſeltreiber einzu» 
laſſen, mietete ich mit der Miene 
eines großſpurigen Touriſten zwei 
der Tiere; eines für mein ä 
und eins für mich ſelbſt. Man jollte 
mich mit meinen zweihundertfünf⸗ 
zig Pfund auf einem Eſel reiten 
ſehen. Ich könnte damit im Varieté 
mein Geld verdienen! 

Es war Mittag, als ich mich von 
Bord des Japaners drückte, und die 
Straßen lagen nn verödet da. 
Darauf hatte ich gerechnet. Wohlbe— 
halten gelangte ich nach Pei⸗tai⸗ho, 
der als Badeort bekannten Vorſtadt. 

Im Sommer kommen ſogar die in Tientſin und 
Peting wohnenden Europäer hierher. Auch jetzt 
durfte ich daher hoffen, einige Landsleute zu 
treffen. Das Wetter war heiß und ſtand in dieſer 
Hinſicht der Gluthitze Sumatras nicht nach, aber 
das ſtörte mich nicht weiter. Die Gefahrenzone lag 
mal wieder hinter mir, und während ich mit bau⸗ 
melnden Beinen durch die Gegend ſchwabbelte, 
e ich unbekümmert um die erſchrockenen Ge⸗ 
ichter der uns begegnenden Chineſen mein Leib⸗ 
und Magenlied an. Ich mußte meinem Herzen 
Luft machen. „3 Lauterbach hab' i mein’ Strumpf 
verlor'n!“ 

Es herrſchte bereits R 8 als ich an Bord 
des kleinen Eſels in all meiner Glorie nach Peis 
tai⸗ho hineinſchlingerte. 


Nicht irg 
sondern 


endein Fetftaufstrich; 
die Tiefenwirkung 
der Creme Mouson glattet und 
ver jünqt rauhe, unreine Haut 


Kaffee, Tee, Kakao, 
Keks, Schokolade, 
Pralinen, Bonbons 


Hülsenfrüchte, Mehl, 
Nudeln, Margarine, 
Kokostett, Tafelöl usw. 


| Flach mit Goid und ohne Mit Gutschein und Uniformbild 
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Kapitän Lauterbach von der Emden 


(Fortſetzung von Seite 264) 

Der arme Kerl ſetzte ſich ſogar in Zotteltrab. Die Poſt 
war noch offen, und ich veranlaßte den chinefiſchen 
Poſtmeiſter, mir die Liſte der anweſenden Fremden zu 
zeigen. Zu meiner Genugtuung fand ich den Namen 
meiner guten Freunde, des Dr. Paukſtadt und ſeiner 
Gattin, die ſonſt in Tientſin lebten. Daher lenkte ich 
mein Grautier en Bungalow und ſpeiſte bei 
SEN Beim Kaffee nach dem Eſſen erklärte ich 
hnen in groben, Aan meine ferneren Abſichten 
und ſie luden mich ein, ihr Haus in Tientſin als 
das meinige zu betrachten. Da noch am jelben 
Abend ein Zug fällig war, beeilte ich mich, auf 
den Bahnhof zu kommen. 

Nach einer Nachtfahrt, bei der ich von dem 
ſchlechtgefederten Wagen reichlich durchgeſchüttelt 
wurde, erreichten wir anderen Morgens gegen 
ſechs Uhr die Stadt. Stehenden Fußes begab ich 
mich zum Anweſen des Dr. Paukſtadt. 

In der Abweſenheit des Eigentümers wurde das 
„ den hübſchen Frauen zweier deutſcher 

eoffiziere betreut, die früher in Tſingtau gelebt 
hatten. Ich entſchuldigte mich erſt einmal wegen 
der frühen Störung, worauf ich den mir mit⸗ 
gegebenen Brief des Doktors vorwies. Natürlich 
waren die beiden ziemlich neugierig, aber ich ver- 
mied es, von meinen Beziehungen zu Herrn 
Dr. Paukſtadt zu ſprechen. Mein Begleitſchreiben 
wurde ſchweigend geleſen. Schließlich hob die eine 
der Damen den Kopf und ſah mich ſcharf an. 

„Ich glaube, daß Frau Paukſtadt nur einem ein⸗ 
ann ihr Heim zur Verfügung ſtellt“, 


igen 
e ſie. 

„Und der wäre?“ 

„Kapitän Lauterbach“, antwortete ſie und 
muſterte mich dabei noch eingehender. „Aber der 
ſteckt ja im Gefangenenlager von Singapur.“ 

„Steckte“, verbeſſerte ich und hielt ihrem Blick 
ſtand. „Er entwich. Ich Ve viel von ihm gehört, 
weiß aber nicht, wo er ſich gegenwärtig aufhält.“ 


Die Antwort ſchien die Damen zu befriedigen 
und ſie hießen mich willkommen. Während der 
Dauer meines Aufenthalts blieb ich ſoviel wie 
möglich allein. Zwar beſaß ich in Tientſin viele Be⸗ 
kannte, doch ſuchte ich nur einige davon auf. Als 
ich nach Tſingtau reiſte, um mich an Bord der 


Noch einen Augenblick bitte 
das Fräulein ist sofort frei! 
Vorige Woche hat sie sie ent- 
deckt, immer wieder hat sie sie 
besucht, die bildschönen Schuhe 
im Schaufenster — und jetzt 
sitzt sie ungeduldig im Schuh- 
geschäft — ganz hingegeben 
diesem nie gestillten Reiz des 
Einkaufens. Ein nettes, blondes 
Fräulein sitzt vor ihr auf dem 
Hocker, beugt sich über ihren 
Fuß und probiert an., Sic haben 
einen guten Geschmack, dieser 
Schuh ist unser bestes Modell.“ 
„Und Sie haben selten schönes, 
blondes Haar, Fräulein! Hat das 
einen besonderen Grund?“ Das 
blonde Fräulein lächelt. — , Ja 
und nein, gnädige Frau, Mein 
richtiges Blond ist es ja,aber ich 
wasche mein Haar regelmäßig mit Elida Kamilloflor Shampoo, 
damit es nicht nachdunkelt. Darum glänzt es immer so 
schön und läßt sich so leicht frisieren. — Und außerdem 
kostet es nur 30 Pfennige und reicht sogar für zweimal.‘ 
214 K 12 — 84 


„Emden“ zu melden, gab ich zuvor meinem guten 
Au ujt Lind beg, dem Lotſen, fünfhundert Dollar 
in Verwah ang. 

Schon im erſten Tage, nachdem es dunkel gewor- 
den war, machte ich mich auf den Weg, um mich 
nach Auguſt und meinen fünfhundert Dollar umu- 
ſehen. s gab ein freudiges Wiederſehen. Wir 


Seite 265 


tranken Bier. Wir ſangen „Lauterbach“. Kurzum, 
es war recht fidel. 

Mit ſeiner Hilfe traf a meine Vorbereitungen 
zur Reiſe nach Shanghai. Ich brannte darauf, jene 
Geheimpapiere loszuwerden, die man mir in Java 
E ee er Geſchäftsführer der Pukau⸗ 
Nanking⸗Eiſenbahn war ein Landsmann und be⸗ 
ſorgte mir die Se Die Reiſe dauerte drei 
Tage, und trotzdem ſich viele Engländer im Zug 
Re en, blieb ich unerkannt. 

n Nanking traf ich den dort internierten Kom⸗ 
mandanten des deutſchen Zerſtörers „S. 90“. 
Gegen Ende der Belagerung Tſingtaus war er mit 
ſeinem Boot durch die Blockadelinie geſchlüpft, hatte 
dabei den japaniſchen Kreuzer „Takatſchio“ durch 
Torpedoſchuß verſenkt und — nachdem ihm überall 
der Weg verlegt worden war — das eigene Fahr⸗ 


zeug geſprengt. Die Beſatzung blieb in China. 
(Fortſetzung ſolgt) 


Hier wird der Reichstag tagen! 
(Schluß zu Seite 259) 
ſind die Fahnen alter und jüngerer preußiſcher Regi⸗ 
menter angebracht; viele davon zeugen, ſturmzerfetzt, 
von heißen Gefechten und ruhmreichen Siegen. 
Wie oft hat Friedrich der Große in der Stille dieſes 
Gotteshauſes geweilt! Später ließ ſich hier der Alte 
Fritz nach Beendigung der Schleſiſchen Kriege — nicht 
ſelten für ſich ganz allein — vom Küſter Choräle vor- 
ſpielen. Im Jahre 1806 ſtand Napoleon nachdenklich 
in der Königsgruft und konnte ſich des ehrwürdigen 
Eindrucks dieſer hiſtoriſchen Stätte nicht verſchließen. 


- Zu Seinen Generalen ſprach er dort die bedeutſamen 


Worte: „Wenn dieſer Mann noch leben würde, ſtän⸗ 
den wir nicht hier.“ . 

Potsdam iſt eine alte Soldatenſtadt, und in ihr weht 
der Pflichtgeiſt altpreußiſcher Tradition. Die Garni- 
ſonskirche ift eine Soldatenkirche, und das Lied „Ab' 
immer Treu und Reblichkeit“, das von ihren Zinnen 
erklingt, läßt den Entſchluß der nationalen Regierung, 
in dieſem Hauſe den neuen Reichstag zuſammentreten 
zu laſſen, als hoffnungsvolles und mahnendes Gleich- 
nis für Deutſchlands Zukunft erkennen. 


. Rheinischer Hof. — Frühjahrs- 
Ostseebad Ar endsee kuren. bés: ärztlich emp ohien: 


Erniedrigte Preise, Ui: ` Wasser, Zentral- Heizung, sonnige Zimmer. 


nsere deutschen Inserenten 


wollen verkauten. Deshalb inserieren sie ja im „]. B.“ 

Je mehr sie verkaufen, desto mehr inserieren sie. Wächst 

so Cer Anzeigenteil des „J. B.“, Cann müssen wir auto- 

matisch auch den Textteil des „|. B.“ vergrößern. 

Es ist also zweima. Euer Vorteil, wenn Ihr die Inserenten 
S des „. B.“ bei Euren Einkäufen bevorzugt! 


PIONIER g. 


denn Wunsch u. Erfüllung 
begegnen sich im Pionier- 
Faltboot. Es ist praktisch 
und schnittig und hateinen 
erschwinglichen Preis. 

Fordern Sie kostenlos die 
neue ill. Pionier-Fibel WA 


Pionier Faltbootwerft Bad Tölz 


4 Volksschule genügt | 


als Grundlage für die Vorbereitung zur Obersekun- 
dareife, zum Abitur, zu Ersatzreifeprülungen 
u. zum Latinum, wenn Sıe die Selbst- und Fern- 
unterrichts-Methode Rustin benutzen. Heimstudium 
nach allen Schularten (Gymnasium, Realgymnasium, 
Oberrealschule, Deu sche Oberschule, Lyzeum, 
Oberlyzeum, Studienanstalt), auch von jeder Klasse 
an. Zahllose Anerkennungen von Lehrern u. Schülern. 
Auch berufliche Aus- und Weiterbildung (kaufmän- 
nische, fremdsprachliche, musikwissenschaftliche, 
technische). — Bequeme Zahlungsweise. Prospekt 
u. Berufsberatung kostenlos. Lehrproben zur Ansicht. 


Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam-Ro. 91. 


mur E 


kostet die hübsche Taschenpackung! 
— 
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Diese Ausgabe darf in Lesezir keln nicht geführt werde» 


Der &.A.-Mann 


Seitdem die Not in mir die Sehnſucht weckte, 
ſeitdem die Sehnſucht ihren Glauben fand, 
ſeitdem der Wille fith zum Ziele ftredte, 
ſeitdem das Ziel mich an den Führer band, 


Glossen der Woche 
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ſeit ich den Führer, wie er kämpft, erſchaute, 
(ett ich des Rampfes neue Kraft verſpürt, 

ſeit ich der Kraft, die mir erwuchs, vertraute, 
feit ich den Haß zum Feind des Volks geſchürt, 


feit dieſer Zeit weiß ich, wofür ich lebe, 
feit dieſer Jeit bin ich nicht mehr allein 
und reiche weit, wenn ich den Arm erhebe, 


und bin vor Liebe größer als ich ahne, 
und bin bereit, zu ſterben, muß es ſein, 
und trage noch im Geiſt des Lebens Fahne. 


& 2% % 


1 „Genoſſen, alles müßt ihr wagen, 2 Die Schlacht beginnt! Im Siegeswahne Gert Stoß. 
und die Partei ſei euch tabu! (doch nimmt er ab von Stund zu Stund) 
Die größte iſchlacht wird geſchlagen!“ ſteht lauernd, mit geſenkter Fahne, 
D weit im Hintergrund 


ruft Marſchall Braun den Kämpen zu. ; der Marſcha 
| 5 ö e Münchener kee, Polizeigrammatit . . . 


Ze Zu — men 
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und ihre folgerichtige Nutzanwendung. 
Schutzmann: „Herr, können Sie nicht leſen? Sie 
haben dieſe Stelle zu meiden, denn da drüben macht 
jemand Lärm!“ 


In den Ruinen von Pompeji. 
„Sehnſe, Jenoſſe, bier jing det mitten Zerftörungs- 
werk ſchneller wie bei uns; anſtatt vierzehn Jahre hat's 
bloß eenen Tach jedauat!“ 


8 Derweilen die Proleten ringen, 
verduftet Braun, indem er ſpricht: 
„Ich tu mich in ein Auto ſchwingen, 

die dicke Luft bekommt mir nicht.“ 


— nen — 


Und wer fih da irgend verborgen noch hält 
Der Aug ins Rote hinter den alten Kuliſſen, 
= padt auch bald den Koffer und reift in die Welt, 

Das Drama iſt aus, und der Vorhang fiel. um Deutſchland für immer zu miſſen. 

Nun wandern mit mauſchelnden Geſten , i ; 3 

und unbekanntem Reiſeziel Es hilft kein Betteln, es hilft keine Liſt, 

die Akteure aus nach dem Weſten. drum, auf denn zur Abſchiedsfeier! 
Ein Land, wo kein Aas mehr zu finden iſt, 
benötigt auch keine Geier. Pidder Lüng 


Kein Beifall winkt und kein Lorbeerkranz, 
und das Enſemble, das kühne, 
verſchwindet mit eingezogenem Schwanz 
von der politiſchen Bühne. 


b =KOR PER? 


„Tia, un det fahre id Sie: wenn wa damals ins 

* Römiſche Parlament die Oppoſizjon jeweſen wärn. 

FUSS- OO OFEN hättn wa demjemäß valangt, det alles in fimf Minuten 
wieda uffiebaut worn wäre!“ 


Wie Vogelſchwärme wandert der Zug 
der abgehalfterten Helden, 

um ſich zu neuem Lug und Betrug 
irgend woanders zu melden. 


STEET LEE eee 


Verkaufsstellen an allen größeren deutschen Plätzen! 


Zöfungen aus Folge 10 


Valkenrätſel: Jeder Deutſche hat zu tun, als ob er 
allein ſei und als ob lediglich von ihm allein das Schick— 
ſal des Vaterlandes abhinge (Reihenfolge der Balken: 
5, 9, 3, 7, 1, 8, 6, 2, 4.) — Kreuzwort⸗Silbenrätſel: 
Waagerecht: 1. Melodik, 5. Lampion, 7. Fibel. 
8. Brezen, 9. Kanone, 11. Legato. 13. Reſede, 14. Ba- 
tus, 15. Schloſſer, 16. Kanada, 18. Manege, 20. Vete⸗ 
ran, 22. Ari, 23. Witten, 24. Medea, 25. Veranda. — 
Senkrecht: 2. Locarno. 3. Libelle, 4. Libretto, 6. 
Pinaſſe, 10. Nevada, 12. Garonne, 13. Reſerve, 17. 
Najade, 18. Maria, 19. Gewitter, 21. Teheran. — 
Würfelrätſel: 1 Galmei, 2 Oberon, 3. Elſter. 4. Ra- 
guſa, 5. Ingwer, 6. Nimrod, 7. Glarus = Goering. 


RATSEL 


verſchieberätſel 


Silbenrätſel | 

Aus den Silben: a, ä, au, bel, burgh, cho, cho, 
de, de, din, do, du, e, e, e, ec, ein, fo, horn, horn, 
in, ki, le, leigh, lef, li, lig, mal, mi, mi, mi, mo, 
mö, ne, ne, pin, rap, ſche, ſe, ſel, ſo, ſos, ſtieg, 
ſtrie, tha, thy, tor, tro, tu, wes, wi ſind 18 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, erſtere 
von oben nach unten, letztere von unten nach oben 


geleſen, ein Zitat aus Schillers „Tell“ ergeben. ' : 

(d = 1 Buchſtabe.) — Die Wörter bedeuten: — Kryptogramm: „Wir werden ein neues Deutſchland 
1. Fabeltier, 2. griechiſche Mondgöttin, 3. von den aufbauen — durch die Dreibeit: Bauer, Hand- und 
Kommuniſten ermordeter Sturmführer, 4. Lachsart, Kopfarbeiter! 

5. Maler und Kupferſtecher, 6. Vogel, 7. Heilpflanze, 

8. engliſcher Schriftſteller, 9 Kraftmaſchine, 10. eng- 

liſcher Phyſiker, 11. Haſenſtadt in Schweden, 12. idot- S CH 

tiſche Univerjitätsftabt, 13. Berg der Allgäuer Alpen, f ACH E CK E 


14. ‚Name vieler Luſtſchlöſſer, 15. franzöſiſcher Kom- 
poniſt, 16. Indianerſtamm, 17. Großgewerbe, 18. Inſel 
im Agäiſchen Meer. 


Mühlenbrett⸗Rätſel 


Schach Aufgabe 
Baron F. Waidener 


1. Judenfeind, 2. Gebärbenſpiel, 
4. chineſiſche Provinz, 5. Säugetiere, 
7. Ränkeſchmied. 


„Schachbrett“. Füllrätſel 
‚Die leeren Felder der Figur find jo auszufüllen, daß 
die waagerechten Reihen Wörter un Be: 
deutung ergeben: 1. Sekte, 2. franzöſiſcher Wall- 
fahrtsort, 3. deutſcher Lyriker, 4. nordweſteuropäiſche 


3. Pflanzungen, 
6. Sprache, 


E 
E Jn 


Weiß: Kd8, Th4, Sa5, bl, Lb6, fl, Ba3, c5 (8) 
Schwarz: Ka4, Tg4. Ba6, h5 (4) 
Weiß zieht und fegt in 2 Zügen matt. 
Eine hübſche, leichte Aufgabe. 


Zéiung der Schachaufgabe aus Nr. 10 
1. Th6—d6, Sa5—-c4; 2. Dh3Xb3+, ka X b3 
3. Td6—-d3+F. Oder J. , e7xd6; 2. Dh3—h8 
beliebig; 3. DhS b2 oier alf. Oder I... . , be- 
liebig; 2. Td6—d2 usw. 


1—3 Bezeichnung für S. A., 1—6 kirchliches Schrift- 
ſtück, 1—18 bayeriſcher Gebirgsort, 2—7 Niederſchlag, 
3—8 bekannter Sportsmann, 3—20 Indianerſtamm, 
4—5 unqaufrichtiger Menih, A 16 Gebirge in Syrien, 
5—17 Pilzart, 6—8 jüdiſcher Prieſter, 6—13 griedi- 
iher Buchſtabe, 8—15 perſönliches Fürwort, 9—10 un- 
gebrochenes Grasland, 11—12 naturaliſtiſcher Dra- 
matiker, 13—15 Oaſe der Sahara, 14—19 Bienen- 
züchter, 16—17 leinwandartiges Gewebe, 18—13 Stadt 
in Italien, 18—20 Geſtalten aus einer Wagner⸗Oper, 
20—15 Normannenfürſt. 


. 5. Sieger bei Möckern, 6. niederländiſcher 
aler, 7. Geſtalt aus den Nibelungen, 8. Baltan- 
ftaat. Bei richtiger Löfung nennt die Diagonale von 
Si oben nach rechts unten den Sitz der Reichs- 
eitung. 8 


Katarrhe, Asthma und Tod 


(Grippe, Verſchleimung, Schnupfen, Brondiallatarrb) 


Ohne Luft kein Leben! Wenn die Atmungsorgane ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge keinen 
Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr zuführen, tft es aus mit dem Leben. Sind die Atmungs⸗ 
organe erkrankt, fo lönnen fie natürlich nicht intenſiv genug arbeiten, und der ganze Körper leidet 
darunter. Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an ſolchen Krankheiten, obne es zu wiſſen. 
Sie kennen wohl die Namen, wie Bronchialkatarrb, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Repl- 
kopf-, Naſen⸗, Rachenkatarrb, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw., — 
wiſſen aber nicht, woran man dieſe Ho fo furchtbar rächenden Krank— 
beiten erkennt. Wir wollen aufklären und fragen Sie deshalb: 


Stockſchnupfen, Entzündung der Naſenſchleimhäute. 

Meine Tochter litt an jahrelangem Stockſchnupfen. Das übel iſt durch den Gebrauch des In⸗ 
Balator3 verſchwunden. Wenn infolge Erkältung ſich wieder einmal Schnupfen einſtellt, genügt eine 
mehrtägige Auwendung des Apparates, die Krankheit au beſeitigen. Auch mir leiſtet er bei Ent⸗ 
zündung der Naſenſchleimhäute ſichere Dienſte. Jakob, Lehrer, Görlitz, Reuterſtraße 21. 

Bei Grippe und Halsſchmerzen. 

Vor vierzehn Tagen erhielt ich den Doppelinhalator. Derſelbe tut meiner Familie und mir gut 
bei Grippe und heftigen Halsſchmersen. O. Tröber., Bäckermſtr., Hindenburg, Pr. Sachſen. 
Ich ſchätze mich glücklich, Ihren Apparat gefunden zu haben. Bin 
75 Jahre alt. Nach 14tägigem Gebrauch Jores Toppelinhalators beſſerte 
ſich der Huſten mit jedem Tage. Meinen beſten Dank.“ 

Diedrich Stemann, Eſſen-Dellwig, Fallſtr. 188. 
Die Atmungsorgane funktionicren freier 

und leichter nach Gebrauch Ihres Apparates, der meiner Frau und mir 

vorzügliche Dienſte leiſtet. 
Wilh. Prien, Werlmeiſter a. D., Kiel., Sophienblatt 77. 
Hoffnung übertroffen, litt 28 Jahre an Aſthma, konnte mir nur durch 
Aſthmapulver Linderung verſchaffen. Seit ich Ihren Doppelinhalator 
habe, bin ich gänzlich frei, und mir iſt ſo leicht wie in meiner Jugend. 
Ernſt Bernhardt, Klovſche b. Dresden, Mathildenſtr. 4. 

Mehr als Worte für die wirkliche Wertſchätzung 

und die guten Erfahrungen durch die Venutzung Ibres Apparates 


Er gehört notwendi 


in jede Familie 
tägliche Brot. 


1. Haben Sie oft Huſten? 

2. Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? 

3. Sind Sie oft heiſer? 

4. Sind Sie oft erkältet? 

5. Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
6. Beſonders des Morgens? 

7. Iſt Ihre Naſe oft verſtopft? 

8. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 

9. Beſonders beim Treppenſteigen? 

10. Iſt die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 


O.R.PATENT 
d Narben. elt, ? 
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11. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
12. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 


Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt. Es ſind dies alles Anzei⸗ 
den von vorhandenen Entzündungen der Schleimhäute (Katarrhe), 
upd biefe find gefährlicher, als man allgemein annimmt. Im Intereſſe 

Allgemeinheit fenden wir koſtenlos eine belehrende Schrift Über die 

ſtbehandlung der Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelindala: 
tor an jedermann. Man ſchreibe ſofort, denn jeder Tag bedeutet eine Gefahr 
und Qual, oder beſtelle gleich einen „Wiesbadener Doppelinhalator“. Der 
Apparat iſt eine Erfindung, welche von erſten Spezialiſten als hervorragend 
gut befunden wurde. Er verwandelt die medikamentöſe Fllüſſigkeit in einen 
ganz feinen, gasartigen Zuſtand. Dieſer gasartige Heilnebel wird genau 
wie die Luft eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile der Ats 
mungsorgane und Lungen zu dringen. Die Wirkung iſt verblüffend. 


Des halb verordnen ihn Spezialärzte, Lungenheilſtätten, Krankenkaſſen uſw. 


Der Preis ift fo geſtellt, daß ihn jeder kaufen kann. Er koſtet fofort ge» 
brauchsfertig für Mund und Nafe, mit Inbalationsflüſſigkeit. Ertra-Toppels 
Gummigebläfe und Luftfilter RM. 9.50. In eleganter Reiſeausführung und 
verſchließbarem Etui RM. 11.50 portofrei innerhalb Deutſchland. Für fichere 
Ankunft wird garantiert. Keine weiteren Unkoſten. Birta 2000 Anerkennun⸗ 
gen von Arzten und Patienten erhielten wir in einem halben Jahre. Ein 
nochnie dageweſener Erfolg! 


Deulſche Handarbeit! Unentbehrlich für 
ſedermann. 


Koſtenlos geben wir jedem Appa⸗ 
rate einen Nickelwandhalter bei zur 
ſachgemäßen Aufbewahrung des \ippa- 
rates, jedoch nur noch gegen dieſen 


Gutſchein. Er iſt mit der Beſtel⸗ 
lung einzuſenden. Erſcheint nur ein 
mal! Ausſchneiden! 


ſpricht wobl, daß ich beute den vierten Apparat beziehe, den ich verſchen— 
len will. Frau Rademacher, Berlin-Steglitz, Immenweg 7. 
Starke Verſchleimung, Huſten und Bronchialkatarrh hatte ich feit Jabren. 
Alle möglichen Medikamente, Tees und Bonbons brachten leine Beſſe— 
rung, nur Ihr Doppelinhalator. 
W. Seyfried, Slonomierat, Qurglirden a. d. Als, Obb. 
6jähriger Rachenlatarrh, Verſchleimung, Univerſalheilmittel. 
Nahezu / Jahr bin ich im Beſitz eines Wiesbadener Doppelinhalators. 
Während dieſer Zeit babe ich verblüffende Erfolge, Heilung von meinem 
ſchon feit 6 Jabren behafteten Rachenkatarrb und ſonſtiger Verſchleimung. 
Ich betrachte Ihren Aprarat als Underſalheilmittel, welches in feinem 
Hauſe fehlen ſollte. 
Wilh. Müller, Loßburg. Württ., „otel zum Ochſen'. 
Bei ſchwerem Bronchialkatarrh wunderbar gcholfen 
hat mir Ibr Doppelinbalator, den ich Toon vielen Menſchen emrfoblen habe. 
Senden Sie einen für Bekannte. Wilken, Altona Ebbe, Lerchenstr. VLIL 
Alleinige Fabrikanten: 
Wiesbadener Ilnhalatoren- Gesellschaft, Wlesbacen 14 
Wartestraße 13. Gegründe! 1912 Verſand nach allen Eidteilen, 
Telegr.-Adreſſe: „Doppelinhalator“, Poſtſcheck Frankfurt M. 3097. 
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Der gerade Weg 


ift ſtets 
der kürzeſte und beite; 
ſo der direkte Einkauf 
der günſtigſte 


W 
» Taschentücher u e 


mit Rand oder Musterungesehr gut enorm 
hahbar, Größe % em rer Sitch 


„ Weißes Hemdentuch 


Sonderposten, ungeheuer billig, biatenweiß 
dichladig, 70 cm breit per Meter 


„ Handtuchstoff fas. Soim 


korn - Qualita, 


=. 10 
-18 

219 
reinen, gut 


indanthrenlarbi%g gemustert 28 


„Wiesentaler Wäschetuch 
garantiert echte Qualita, dauerhalt, stark- ud e 30 
diehtlädig, weiß. beispiellos billig per Merer nur * 

“a 38 


„Köper-Hemdenflanell 
en 8 


tür alle Hemden geeigbet, allerbeue und 
-.68 


es ps DiS 


stärkste Qualitt, unverwüstlich im Gebrauch 
weit unter Preis 80 cm breit per Meter nur 


a Weißes Halbleinen ii: 


ges Fabrikat, dicht und lesf gewoben, überaus 
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Jetzt wird durchgegriffen 
(Schluß zu Seite 256) 


ſchon geſpürt und in Angriff genommen, bevor ihn 
die Pflicht eines Amtes dazu drängte. Es iſt en 
biltoriihes Verdienſt, das Abel erfannt und an ber 
Wurzel angefaßt zu haben durch die Schaffung der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die den materialifti- 
ſchen, pſeudoſozialen, internationalen, religionsfeind- 
lichen und pazifiſtiſchen Marxismus aus feiner Macht- 
ftellung verdrängt hat und nun nicht raften wird, bis 
fein zerſetzendes Klaſſenkampfgift aus dem Organismus 
des deutſchen Volkes verſchwunden ift. Außer der Per- 
ſönlichkeit unſeres Führers iſt der beite Garant dafür 
die Geſtalt eines Hermann Goering, deſſen eiſerner 
Griff dem Novembergeſindel heute ſchon ſpürbar ge- 
nug im Nacken ſitzt. 


‚Die Bereinigung der unhaltbaren Zuſtände in den 
Ländern deutet darauf hin, daß auch der Reichs innen⸗ 
miniſter Dr. Frick entſchloſſen iſt, Ordnung zu ſchaffen. 
Der bisherige heſſiſche Staatspräſident Dr. Adelung 
äußerte zwar, als der neue Reichskommiſſar Dr. Mül⸗ 
ler im Auftrag des Innenminiſters ihm den Ums 
ſchwung der Lage mitteilte, er habe ſich einen berarti- 
gen Schritt des Reiches gegen ihn „anders vorgeſtellt“. 
— Tja, das wollen wir ihm gerne glauben und den 
an ſich bedauerlichen Mangel an Phantaſie auch gerne 
verzeihen, zumal dieſes aus den Wolken gefallene Stau- 
nen in Heſſen, in Hamburg wie in Lübeck auch der 
einzige Widerſtand war, den die moränenhaft zurückge- 
bliebenen roten und ſchwarzen Machthaber dem un- 
aufhaltſamen Ablauf der Dinge entgegenſetzten. Die 
Herren werden vielleicht noch einige Gelegenheit be, 
kommen, Bauklötze zu ſtaunen. 

Denn die Reform des Reiches und ſeiner ſich ſelbſt 


widerſprechenden Verfaſſung ift nun zur drängendſten 
Lebensnotwendigfeit des volkgewollten Staates gewor- 
den. Die Hakenkreuzfahnen, die in dieſen Tagen ipon- 
tan auf den Firſten deutſcher Rathäuſer und anderer 
öffentlicher Gebäude gleich lang unterdrückten Flammen 
aufſchlugen, weiſen den Weg für die neue Geſtaltung 
des Reiches. 

Wir erſchöpfen uns nicht im Kampf mit den roten 
Verbrechern und noch weniger in langen Diskuſſionen 
mit den bisherigen Spftemparteien. Wir bleiben nicht 
ſtehen bei der Durchdringung des Heeres, der Polizei 
und des Beamtenapparates (der heſſiſche Reichskom⸗ 
miſſar ift ſombolhafterweiſe Verfaſſer des Buches „Be- 
amtentum und Nationalſozialismus“) mit unſerem Geiſt. 
Wir haben ein größeres Ziel, dem all die durchgreifen⸗ 
den Maßnahmen untergeordnet find, und dieſes Ziel iſt 
das Reich der verfafſungsmäßig organifierten Kräfte 
des nationalſozialen Aufbaues, jenes Reiches, das Brot 
und Freibeit erringen wird. H. G. 


Nachtrag zu unserem Aufsatz 
„Der Reichskanzler auf der Berline: 
Automobileusstellung“ 


„In unſerer Nr. 8 vom 25. Februar ift in dem Be- 
richt über die Eröffnung der Berliner Automobilaus- 
ſtellung zu bemerken, daß auf dem Bild auf Seite 199 
Reichskanzler Adolf Hitler unter der Führung des 
Vorſtandsmitgliedes der Auto-Union, Dr. Hahn, nicht 
ein Zündapp-Modell, ſondern das E DKW- 
Motorrad⸗ Modell, defen elektriſche Anlaßvorrichtung 
dem Reichskanzler eben gezeigt wird, beſichtigt. 
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Deutschland wählt Hitler! 


(Schluß von Seite 281) 


und an die Stelle des Vaterlandsverrates den i 
der nationalen Pflicht und Tat jegen wird. oeh 

Von ganz beſonderer Bedeutung ift der überwälti⸗ 
gende Sieg der deutſchen Freiheitsbewegung im beute 
ſchen Süden. Dörfer und Städte tragen hier geradezu 
alle ein neues Geſicht. Aberall wehen hier wie auch 
in den übrigen Teilen des Vaterlandes die Haten- 
kreuzfahnen von den Dächern und Fenſtern der Bauer 
Sie verkünden gleichnishaft den eifernen Willen der 
Bevölkerung, Schluß zu machen mit der Herrſchaſt 
einiger vom Trägbeitsgeſetz der bisherigen Apathie 
zurückgelaſſenen Exponenten einer kleinen Partei, die 
den Anſchluß an das erwachte Deutſchland in pirtuofer 
Verblendung und Ränkeſucht verpaßten. 

Wer jetzt noch nicht erkannt hat, daß der National- 
ſozialismus mit feinen 17 Millionen wahlſtatiſtiſch er- 
faßten Anhängern und Kämpfern nunmehr als legaler 
Machtfaktor mit dem Parteienſtaat endgültig Schluß 
machen und mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln die 
Aufgabe der Volkwerdung in Angriff nehmen wird, 
dem iſt nur damit zu helfen, daß ihn die Zukunft zu 
dieſer Erkenntnis zu ſeinem eigenen Nutzen zwingt. 

Der Weg bis zu dem Tag, an dem National- 
ſozialismus und Deutſchland nicht nur ideologiſch, 
ſondern auch im ſtaatsrechtlichen Sinne reſtlos eins 
ſind, iſt nicht mehr weit. Der Anfang iſt gemacht, und 
wir ruhen und raſten nicht. Wir kämpfen, wie nach 
jeder bisherigen Wahl, weiter, dem letzten Ziel ent- 
gegen, einem einheitlichen und mächtigen Großdeutſch⸗ 
land. Die glorreiche Vergangenheit und der Sieg der 
deutſchen Freiheitsbewegung ſind Symbol und Garant 
für eine glückliche deutſche Zukunft. B. L. 


Dre . . . 
——— —— ͤ ͤ —————8— sea — 
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sonders zu empfeh- 
| len.Die Höhensonne 


ist für alle Beruftstätige 

Ä ein wirklicher Helfer! 

P Die neuesten Prospekte 
r erhalten Sie von der 

Um 7 Qearzlanpen- Gesellschaft mall. 

anau a. M., Postfach Nr. 268 


Zweigstelle : Berlin NW 6. $ 
Robert-Koch-Platz 2/268 — — 
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Hände, die zum 
erzen sprechen 
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YA... schmeichelnde Frauenhände — lassen Sie nicht 


zu, daß sie ihren Zauber, ihre natürliche Anmut verlie- 
ren, daß sie durch Haushalt, Sport oder rauhe Witterung 
angegriffen, rauh und reizlos werden. Nur wenige Mi- 
nuten täglicher Pflege mit dem richtigen Mittel sind 
erforderlich, um sie glatt, weiß und schön zu erhalten. 
Kaloderma-Gelee, dasSpezialmittel zur Pflege der Hände, 
verhindert mit Sicherheit jedes Rot- und Rauhwerden, 
wie sehr auch Ihre Hände angreifender Tätigkeit in 
Beruf und Haushalt oder rauhem Weiter ausgesetzt 
waren. Es erhält sie zart und jung, macht bereits an- 
gegriffene Haut über Nacht wieder weich und geschmei- 
dig und verleiht ihnen den seltenen unwiderstehlichen 
Reiz, der von schönen, gepflegten Frauenhänden ausgeht. 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 
KALODE -GELEE 


on Sige da 
In Tuben zu RM —.30, RM —.50 und RM L=- 


Gratis: Eine Probetube Kaloderma-Gelee und unser 
interessantes kosmetisches Heftchen: „Ihr Erfolg liegt 
in Ihren Händen... Praktische Ratschläge zur Schön- 
heitspflege der Hand.“ Bitte untenstehenden Gutschein 
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an 
Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg.). 


Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma - Gelee und f 
# Ihr Hefichen „Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen“. 15 Pfg. in S 
S Briefmarken für Porto füge ich bei. S 
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Bitte deutlich schreiben. 
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ZIEHT EIN! 


ine Oſterſtimmung liegt feit dem Morgen des 6. März über 
E Der Triumph der herrlichſten Auſerſtehung, die das 
deutſche Volk erleben konnte, erfüllt den ſtrahlenden Frühlingstag. 
Die leuchtenden Fahnen in den Häuſerfluchten unſerer Städte ver. 
künden es ebenſo wie der friſche, freie Wind über den noch öden 
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Das erwachende Deutschland marschiert! 


S. A. und S.S. leisten Polizeihilfsdienst. Die neue Armbinde 


Feldern des weiten Landes: ber Geiſt 
des Lebens, das alles erneut, hat ſeinen 
Einzug gehalten! 

And wenn wir uns Rechenſchaft 
geben, was heute die wahrhaft deutſch 
fühlenden Menſchen beſchwingt, ſo er— 
lennen wir das Weſen des neuen 
Geiſtes. Die Freude unſeres eigenen 
Herzens ſagt uns, daß es der Geiſt der 
deutſchen Einheit iſt, der ſein Werk ſo 
mächtig begonnen und der uns fortreißt 
mit verjüngtem Willen zum Ziel. Das 
Ziel aber iſt ein Staat, der einem eini— 
gen und ſtarken Volke gerecht wird und 
als äußere Form ſeines Seins weit und 
groß und verſtändig genug iſt, die Maße 
einer notwendigen Entwicklung vorweg— 
zunehmen, ihr ein Kleid zu bieten, in 
das ſie hineinwachſen kann, die Kräfte 
u fördern, die das Volkwerden be— 
lennigen. 

Aus dieſem Grunde iſt es unmöglich, 
daß man den neuen Wein in alte 
Schläuche füllt. Aus dieſem Grunde iſt 
es das Gebot der Stunde, den ganzen 
Machtapparat des Staates von innen 
heraus zu erneuern, ihn ſtark werden 
zu laſſen dadurch, daß ſich der neue 
Geiſt ſeiner bemächtigt. Das iſt die 
fortihreitende Revolution unſerer Idee. 

Wenn heute Schupobeamte mit der 


Aufmarsch der Abordnungen des Freiwilligen Arbeitsdienstes 
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Marsch der gesamten S.A. und S.S. durchs Brandenburger Tor 
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Die neue Hilfspolizei wird durch Handschlag verpflichtet 
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Hakenkreuzfahne marſchieren, 
wenn ſie mit erhobener Hand 
denſelben Mann grüßen, zu 
dem das Volk aufjubelt, wenn 
endlich das Volk, verſchüchtert 
und entfremdet durch hundert 
Knüppelattacken der ehemali- 
gen Grzeſinſti-Polizei, die da: 
ſelbe Kleid trug, jetzt dieje 
„Grünen“ als ſeine Bolts- 
genoſſen, Geſinnungsfreunde und 
Brüder grüßt, jo zeigt das, dak 
wir ſchon auf dem Weg dazu 
ſind, ein Volksſtaat zu werden. 

Ganz ähnlich muß und wird 
auch die Reichswehr Träger 
des neuen Geiſtes werden. 
Immer und immer wieder hat 
Adolf Hitler davon geſprochen, 
daß das Gefühl eines jeden 
deutſchen Volksgenoſſen, ohne 
Anterſchied der Parteien, den 
Soldaten gegenüber zu jenem 
ſtolzen Bewußtſein werden 
müſſe: „Das iſt unſer Heer!“ 

Gewiß, wenn wir eine Par- 
tei im beſchränkten Sinne des 
Wortes wären, hätten wir lein 
Recht darauf, auf die Durd- 
dringung des Heeres in un- 
ſerem Geiſte Anſpruch zu 
machen. Da wir aber in Wahr- 
heit das werdende Volk ſind, 
deckt ſich unſer Geiſt, der neue 
Geiſt, wahrhaftig mit jenem 
Geiſt, der für die Verteidiger 
von Volk und Vaterland un- 
umgänglich notwendig iſt und 
der, den Traditionen der alten 
Armee gemäß, gerade in der 
Reichswehr auch immer noch 
die beſte Heimſtätte hatte. Es 
tit kein Zufall, daß der Geit 
a ber 1 wee ln 
Schund mii Hakankı N gerade von einem rontſolda- 
e e 1 $ erhebt die ten des Weltkrieges ausging. 


S. A. zu Pferde reitet an der Spitze des unübersehoaren 
Zuges von SA und S.S. durchs Brandenburger Tor 


Preis 20 Pfennig 
ster i 


a * 


N 


RA 
1 "w 


BD 


£ eiz: appen N 
Sonstiges Ausland 25 Pie d \ 4 


— 


— — — 


Reichspräsident von Hindenburg begrüßt den Reichskanzler Ad 
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Die große Kundgebung auf dem Rathausmarkt 
in Hamburg anläßlich der Senatsneuwahl, bei 


der sich über 100 000 Teilnehmer einfanden 


Bild rechts: Die Ha- 
kenkreuzfahne auf 
dem Kölner Rathaus- 

turm 


Bild links: Auf deni 
Rathausturm in Mün- 
chen ist eine rie- 
sige Hakenkreuz- 
fahne aufgezogen 


Der Sieg der nationalen Revolution 


E rit als die braungrauen Doppelpoſten mit geſchultertem Gewehr vor den ſtaatlichen Gebäuden ſtanden und 
die Hakenkreuzfahnen von den Rathäuſern auch der kleinſten Provinzſtädtchen blendenden Scheines flatterten; 
erſt als der verborgene politiſche Wille der Millionen vom ſchemenhaften Zahlendaſein der Stimmzettel in die 
Leucht- und Lebenskraft realer Macht umgeſetzt erſchien; erft da wurde es dem Spießbürger klar, daß er „mit- 
ten in einer Revolution“ ſtehe. Doch während er es noch mit aufgeregter Verwunderung konſtatierte, war 
dieſe Revolution bereits ſiegreich vollzogen. Denn ſie begann wirklich nicht erſt geſtern und vorgeſtern! 

Wer durch den aufrüttelnden Kampf des National ſozialismus um jede einzelne Seele nicht eher geweckt 
wurde, wer bei den Hunderten von Toten und Tauſenden von Verwundeten, die Adolf Hitlers E Sol- 
daten ſeit Jahr und Tag zu beklagen hatten, bis heute ſtumpfen und gleichmütigen Herzens blieb, dem mochte 
es wohl ſo erſcheinen. Denn der endgültige Sieg dieſer Revolution, die wie keine andere aus der Sehnſucht 
und dem freien Willensentſcheid der großen Mehrheit des deutſchen Volkes dervorbrach, war von der ziel- 


bewußten und energiſchen Hand unſeres Führers getragen und überraſchte darum durch ſeine Schnelligkeit 
und reibungsloſe militäriſche Promptheit. 


Reichspräsident von Hindenburg und Relchs- 
kanzler Hitler bei den Feierlichkeiten am Volks- 
trauertag in Berlin 


Bild links unten: Die große Siegesfeier 'n der 
Feldherrnhalle in München 


Bild unten: Die Doppei-Ehrenwache vor dem 
Ehrenmal am Volkstrauertag 
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Wir denken 


; der Toten 
si a dies Weltkriegs 
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Zwei Faktoren waren die not- 
wendige Vorausſetzung, wenn 
dieſe „Revolution mitdem Stimm— 
zettel“ gelingen ſollte: die „Par— 
tei“, für die ſich mehr als das 
halbe Volk entſchieden hatte, 
mußte qualitativ mehr als eine 
parlamentariſche Partei ſein, und 
der „Parteivorſtand“ mußte ein 
wirklicher, das heißt genialer und 
verantwortungsbewußter Führer 


ſein. 

Daß Adolf Hitler ſich 
als ſolcher von neuem erwieſe! 
hat, zeigt die von ihm innerhalo 
einer Woche durchgeführte prat- 
tiſche Reichsreform. Daß aber 
die N. S. D. A. P. wie keine an- 
dere Partei befähigt war, den 
Weg vom papierenen Stimm— 
zettel zum blutvollen Einſatz der 


| - önlichkeit blitzſchnell zu wa- 
Hindenburg schreitet die Front der SA und S.S. vor dem Ehrenmal ab, gefolgt von Reichskanzler Hier, mise ee 


Admiral Raeder, General von Hammerstein-Equord, Reichswehrminister v. Blomberg, Vizekanzler v. Papen, unſere S. A. Ihr ift es zu dan- 
Innenminister Frick, Reichsminister Goering und Arbeitsminister Seldte fen, wenn die Bewegung den. 


g Eindrud eines einzigen Körpers 

bot, been Haupt befahl, und 

deſſen wie von motoriſchen Ner- 

ven geſtraffte Glieder im Nu gehorchten. Unter dieſer Vorausſetzung bedeutete der Vollsentſcheid vom 5 März den Auftakt zu all den Ereigniſſen, die no h 

friſch in aller Erinnerung find, und die das Angeſicht Deutſchlands umgeformt haben: die alten Reichsfarben; doch nicht fie allein: die alte deutſche Kriegs- 

flagge zuſammen mit dem e weht über allen Straßen! , l 

Dies ift das Symbol deffen, was geſchehen ut. Und die Verbindung der beiden Hoheitszeichen ift das Weſentliche dabei. Vom Vorkriegsdeutſchland die 

Kräfte, die das Reich groß gemacht haben, und vom Nachkriegsdeutſchland jene beſten Kräfte, die aus den Sünden der Väter gelernt und mitten in Not und 

Demütigung das Ideal eines neuen, nationalen und ſozialen Deutſchlands heißen Herzens erfaßt und verfochten haben; dieje beiden Kraftzentren haben 
fih verbunden, um dem deutſchen Volke wieder Freiheit und Brot zu erringen. 

Die Vorausſetzung dafür ift ein in fih einiges und gefeftigtes Reich. Darum gehören die erſten Ziele, die die nationale Revolution gleich im erſten Anſturm 


WW 


Hindenburg, im Begriff, den Reichskanzler zu begrüßen, neben diesem Dr. Meißner, ganz links der erste: General von Hammerstein- 
Equord, der zweite: Reichswehrminister von Blomberg. Im Hintergrund die Studenten 


Der große Erinnerungskranz mit der Aufschrift „Und ihr habt doch gesiegt“, 
der in München bei der Feldherrnhalle niedergelegt wurde 


Der Führer sprach in einer Massenkundgebung der N.S.D.A.P. in der 
Ausstellungshalle am Kaiserdamm (Berlin) über alle deutschen Rund- 
funksender 


erreicht hat, zu den lebensnotwendigen Vorausſetzungen für das 
Wohlergehen des deutſchen Volkes. Wir meinen die Gleichordnun 
des politiſchen Willens aller deutſchen Länder mit dem Reich. Noch 
am Abend des 5. März hat ſie mit der Beſetzung des Hamburger 
Rathauſes durch 700 Mann S. A. begonnen. Darauf folgte am 


Die Kranzniederlegung vor dem Münchener Kriegerdenkmal Unten: Reichspräsident und Adolf Hitler bei der Kranzniederlegung 
am Berliner Ehrenmal 
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Reichskanzler Adolf Hit- 
ler, neben ihm Reichs- 
innenminister Dr. Frick 
und Hauptmann Goering, 
beim Verlassen des 
Ehrenmals 
Unter den Linden 


‘ Bild unten: Die Gedenk- 
feier für die Gefallenen 
des Weltkrieges fand im 
Beisein des Reichsprä- 
sidenten von Hinden- 
burg und des Reichs- 
kanzlers Adolf Hitler in 
der Staatsoper „Unter 
den Linden“ statt. In der 
Loge in der ersten Reihe 
von links nach rechts: 
Reichsminister Goering, 
Reichswehrminister Ge- 
neral von Blomberg, 
Reichskanzler Adolf Hit- 
ler, Reichspräsident von 
Hindenburg, Vizekanzler 
von Papen, Reichsinnen- 
minister Dr. Frick 
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7. März die Übernahme der Regierungsgewalt in dem bis dahin immer noch 
rot regierten Dellen durch den Reichskommiſſar Pg. Dr. Müller, vom gleichen 
Tag datiert das Ende der ſchwarzen Herrlichkeit in Baden und Württemberg. 


Dazwiſchen hinein flattern ſchon Hakenkreuzfahnen von den Rathäuſern der 
deutſchen Städte Kaſſel, Chemnitz, Altona, Eſſen, Karlsruhe, Freiburg, Mann— 
beim. Am 9. März ſchließlich machte die Notwendigkeit der Entwicklung auch 
vor Bayern nicht mehr halt. Das bayeriſche Volk ſelbſt hatte, und das möge 


die deutſche Geſchichte ihm nie vergeſſen, am 5. März der Minderbeitsregierung 
des bayeriſchen Zentrums die Schlüſſel zu jener Feſtung aus der Hand ge- 
wunden, die vor dem übrigen Deutſchland und vor der ganzen Welt als Boll- 
werk eines mißverſtandenen Partikularismus galt, der ſich oft genug als 
Stimmungsmacher ſeparatiſtiſcher Drahtzieher des In- und Auslandes hatte 
mißbrauchen laſſen. Gerade München aber war es, das nun am 12. März 


den Kanzler des Reiches, Adolf Hitler, mit einer ſpontanen Begeiſterung 
(Schluß auf Zeile 290) 


Unter den Linden in Berlin während der Aufstellung der SA und S.S. sowie des Stahlhelms beim Abschreiten der Front durch 
Reichspräsident von Hindenburg und den Reichskanzler Hitler. Im Hintergrund das Zeughaus und der Berliner Dom 
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seltsame Schlupflöcher. 


. verborgene Munitionslager... .... und seltsame Hintertreppen 


Der große Reinigungsprozeß in Deutſchland konnte an gewiſſen 
Gewerkſchaftshäuſern nicht vorbeigehen, jenen unter dem 
Deckmantel angeblich unpolitiſcher Betätigung beſtehenden Brut- 
ſtätten marxiſtiſchen Klaſſenkampfes und organiſierten Arbeiterbetrugs. 

Deshalb wurden in vielen Städten des Reiches die Gewerkſchafts⸗ 
häuſer durch S. A. und S. S. ausgehoben und nach Waffen und Hetz⸗ 
material durchſucht. Die roten Dreipfeilfahnen verſchwanden, und mit 
der Hiſſung der Hakenkreuzflagge erfolgte die Beſetzung durch die 
deutſchbewußten Arbeiter der S.A. und S. S. l 

Bei den zahlreichen Durchſuchungen ſtellte es ſich heraus, daß die 
roſaroten Bonzen in der Verhetzung ihrer Anhänger und in der Vor- 
bereitung zum blutigen Bürgerkrieg ihren kommuniſtiſchen Kollegen 
wenig nachſtanden. Dabei zeigten die tapferen Mannen der „Eiſernen 
Front“ überall das gleiche Bild des Jammers und der Feigheit, was 
angeſichts der rückſichtsloſen Entlarvung ihrer Bonzen menſchlich ver- 
ſtändlich erſcheint. Viele dieſer verführten Arbeiter haben ihre ſchmäh⸗ 
liche Lage unter der roten Herrſchaft und die Sinnloſigkeit eines 
Widerſtandes gegen ihre Volksgenoſſen erkannt, ihre Aktivität wich 
der Apathie und der Hoffnungsloſigkeit, ſoweit fie ſich nicht in den 
gewaltigen Strom der deutſchen Freiheitsbewegung kurz entſchloſſen 
eingliederten. (Schluß Seite 293) 


Auf Lastkraftwagen wird die unermeßliche Beute verladen! 
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Von General Rafael de Nogales 
(Aberſetzt von Kurt G. W. Ludecke aus Nogales’ 


| | 
' 
Mexitanifhe Grenztage 
Memoirs of a Soldier of Fortune.) 
ach einigen bitteren Erfahrungen auch in Haiti und 
N SA kam ich nach Mexiko mit dem heißen 
Wunſche, in Frieden ſterben zu können — wenn mög» 
lich eines natürlichen Todes — mit einem regelrechten 
Begräbnis, anſtatt von Aasgeiern verſpeiſt zu werden. 
Die Aasgeier hätten allerdings wenig Freude an mir 
gehabt; auch muß ich geſtehen, daß ich trotz meiner 
reichlich rauhen Fahrten in der Karibiſchen See immer 
noch ein wenig eitel war und mich nicht mit dem Ge- 
danken befreunden konnte, den fetten Buſſarden nur als 
bloßer Aperitif zu dienen. Sie hätten Stunden ge- 
braucht, um meine Knochen jo blank zu picken, daß 
man es hätte eine Mahlzeit nennen können. 
Ich wog damals ganze neunzig Pfund. Durch die 
Malaria, welche ich mir in La Goaſira geholt hatte, 
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Die alte Kathedrale: Convento de Tepozollan General Rafael de Nogales 
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Die Herren Offiziere (v. I. n. t.): General de Nogales, 3. von Torribio Landschaft in Zentral-Mexiko 
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war mein Körper fo auss x Be eE AIN 
dn gezehrt, daß ich faſt nut geg e hya N 
N noch aus Haut und Kno- 
We chen beitand. Dazu kam 
e die Gelbſucht; mein Ma- 
d gen ſpie Blut; kurz, ich 
war nichts anderes als ein 
lebender Leichnam. And 
doch hatte ich in dieſem 
Zuftand faſt zwei Jahre 
pe lang gefochten und geitrif- 
Wi ten, unter den ſengenden 
Ges Strahlen einer tropiſchen 
a Sonne, durchnäßt von 
Ge ſtrömendem Regen, ohne 
` richtige Nahrung, manch- 
mal ſtundenlang ohne An- 
en terbrechung dahinwatend, 
Sek bis zum Nacken in Flüſſen 
und Dſchungelſümpfen, die 
von Alligatoren, Schlan- 
gen, eleltriſchen Aalen, 
Kannibalfiſchen und ande- 
rem fleiſchfreſſenden oder 
giftigen Gewürm wimmel- 
ten; gequält von Moski⸗ 
tos, Skorpionen, Taran- 
teln, Tauſendfüßern und 
Gott weiß wie vielen an- 
deren kriechenden und frau- 
chenden Spielarten von In- 
ſekten und Reptilien. In 
anderen Worten: ich war 
durch den Hades gegangen 
und noch am Leben, um 
die Geſchichte zu erzählen. 
Aber wie! Die meiſten 
meiner Federn habe ich“ 
opfern müſſen und ver- 
danke es nur meiner recht- 
zeitigen Ankunft in Me- 
rito, daß meine ſterblichen 
Reſte nicht irgendwo wie 
ein naſſer Lappen an et, 
nem Baume hängen, da 
Präſident Eſtrada Tabrera 
von Guatemala einen Preis 
auf meinen Kopf geſetzt 
hatte. 
Nogales, der Jaguar, 
der ſeinen Weg alleine 
geht, war dem Diktator 


allmählich auf die Nerven i Pr; re Vp aa — —— a —— 


„The Sunshine Special”, der Fernexpreß St. Louis—Memphis—Mexiko 


dauernswerte Notwendigkeit wäre, die durch eine wiere 
ſtrebende Truppe vollzogen werden müßte. 

Wie eine lauernde Spinne ſaß er in einem rieſigen 
ſamtbedeckten Armſeſſel. Seinen Rücken zur Wand ge— 
kehrt, hockte er zwiſchen zwei großen Fenſtern, den ver— 
goldeten mexikaniſchen Adler hoch über ſeinem Haupte. 

Mit beſtrickender Liebenswürdigkeit wies er mich auf 
einen Stuhl, der im vollen Lichte ſtand, wo er die ge— 
ringſte Geſichtsveränderung bei mir beobachten konnte, 
während er ſelbſt im Schatten war. Ich konnte ſehen, 
daß er mich genau muſterte, als er die Worte wählte, 
womit er die Unterhaltung zu eröffnen wünſchte. Dann 
richtete er einige freundliche Bemerkungen an mich 
über meine Geſundheit, die hoffentlich die mexikaniſche 
Luft bald wieder herſtellen würde. Er ſchien über meine 
Tätigkeit der letzten Zeit gut unterrichtet zu ſein, die er 
verdienſtvoll fand. Er beendete die Audienz mit der 
Aufforderung, ſeiner Armee beizutreten, da — wie er 
ſich ausdrückte — Mexiko mit Rieſenſchritten einer glän— 
zenden Zukunft entgegenginge — der Sonne entgegen! 
Hätte er nur die leiſeſte Ahnung gehabt, was die Zu— 
kunft ihm bringen ſollte, würde er wahrſcheinlich eilends 
ſeine Koffer gepackt haben, um nach Europa zu ver— 
(Portſetzung Seite 292) 


Die Pyramide Teotihuacan bei Mexiko (Stadt) 


efallen. Das war der Grund, weshalb ich Frieden ſuchte, und ausgerechnet in 

terito. Mexiko ſchien noch der befte Zufluchtsort zu fein, wo zur Zeit meine 
müden Knochen ausruhen konnten, beſonders da die Beziehungen zwiſchen Eſtrada 
Cabrero und Porfirio Diaz nicht gerade die beiten waren. 

Als Diaz von meiner Ankunft hörte, verzieh er mir nicht nur meinen Streich, 
daß ich einige Monate früher unter den Kanonen feines kleinen Kreuzers Sonora 
eine Ladung Gewehre und Munition von der Injel Cozumel geholt hatte und 
mit unſerem Schoner Lo Roſa nach Honduras entkommen war, ſondern lud mich 
ſogar zu einem Beſuch im Nationalpalaſt ein. 

D nahm ich biede Einladung an, allerdings mit gewiſſen Bedenken, da der 
alte Porfirio ein gefährlicher Mann war, jo jentimental und weichherzig wie ſeine 
Mutter, und ſo hart wie Nägel. Er konnte Tränen vergießen, während er ſei— 
nem beſten Freunde die traurige Mitteilung machte, daß ſein Tod leider eine be— 
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Rauchen Sie mit den Augen ? — Sehen Sa nur, 
nach dem Preis auf der Banderole? Das wäre = | 
schade, dann käme Oberst nicht in Frage, denn S | 
3% Pfg. das Studt wird Ihnen nicht imponieren, CH | 
Wenn Sie aber einen guten Tabak suchen, ve 
Sie das sind, was man einen sachverständigen de 
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Raucher nennt, dann — — Oberst, nur Oberst! 
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poliłik der Woche 


Für die Allgemeinheit und zumeiſt auch für die Ge- 
ſchichtsſchreibung gibt es nur ein Kriterium: den Erfolg. 
Für den Kampf aber ift nötig Unterordnung und Ber- 
trauen. | 

Wir ſehen die ungeheure Leiſtung unſeres Führers, 
rückſchauend auf die letzten vierzehn Jahre und auf 
die letzten vierzehn Tage in der Vorbereitung der 
wuchtigen Schläge, die aus einem Deutſchland der 
Schwäche und vielfach der Korruption in kürzeſter Zeit 
ein Deutſchland des kraftvollen Aufbauwillens und der 
eiſernen Folgerichtigkeit im Kampf ums Daſein machte. 

Der unbekannte Frontſoldat des Weltkriegs, der ein- 
fache Mann aus dem Volke, hat mit nichts als mit 
ſeinem ungeheuren Willen und Glauben, mit ſeinem 
reſtloſen und bedingungsloſen Einſatz ſeiner ganzen 
Perſon angefangen. In vierzehnjährigem Kampf, über 
deſſen Kennzeichnung wohl kein Wort mehr verloren 
zu werden braucht, ift es ihm gelungen, das Ber- 
trauen vieler Millionen Volksgenoſſen zu erwerben, 
die Disziplin und Schlagkraft einer braunen Armee zu 
feſtigen. Bekämpft von den Aſurpatoren ſtaatlicher Ge- 
waltmittel, angefeindet, beſchimpft von allen Parteien. 

Daß in dem Augenblick, als Adolf Hitler die Füh— 
rung in der Hand hatte, die Umwandlung Deutid- 
lands in der Raſchheit und unerbittlichen Folgerichtig- 
keit geſchah, wie ſie geſchehen iſt, war uns, die wir 
die Ehre haben, dieſem Führer ſeit Jahren zu folgen, 
eine Selbſtverſtändlichkeit. 

Anders iene, denen das Geſchehen der letzten Wochen 
eine unerwartete, ja beſtrittene Offenbarung war und 
ijt. 

x 


Im legten Sommer bat man den Führer zum „Mit- 
regieren” eingeladen. Das geſchichtliche „Nein!“ des 
13. Auguſt 1932 — das ſtets einer der hellſten Punkte 
in der düſteren Geſchichte Deutſchlands jener Jahre 
bleiben wird — hat damals viel Unverftändnis, Zwei- 
fel und Empörung hervorgerufen. Die, verhältnismäßig 
wenigen, Lauen und Schwankenden haben in den Wah- 
len des November daraus ihre Schlüſſe gezogen und 
baben die Kampflinie verlaſſen. 

„Wir haben an dieſer Stelle damals darauf hinge⸗ 
wiejen, wie eigentümlich ſich in großen Teilen des 
unerwachten deutſchen Bürgertums die politiſche Auto- 
rität ausmalt. Wie wenig der klare Wille gewürdigt 
wird, wie mangelhaft das Urteilsvermögen über ein 
politiſches Ziel und über ein unbeirrbares Verfolgen 
des vorgeſchriebenen Weges ausgeprägt iſt. Wie eng 
die Anſchauung über politiſche Bedeutung an Amt und 
Titel gebunden iſt Wir wieſen auf die in Preſſe und 
Verſammlungen laut gewordene Stimmung hin: die 
den Führer anzuerkennen bereit war, ſolange die „Le- 
gitimation“ durch den Vizekanzlerpoſten in Aus icht 
ſtand, und die ſofort umſchwenkte und abfiel, als er 
„nur“ der Gründer, Schöpfer und Führer der größten 
nationalen Bewegung blieb, die die deutſche Geſchichte 
geſehen hat. 

Der Autoritätsglaube — der an ſich keine ſchlechte 
Sache wäre, wenn er ſich auf ein klares Arteil über 
wirkliche Fähigkeiten ſtützte — feierte feine Triumphe 
im Glau.en an die Beamtung, nicht an den Beruf! 


x 


Das Bild änderte ſich rajh, als der Reichspräſident 
endlich den Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
als Führer des Deutſchen Reiches berief. Von Tag zu 
Tag waren immer weitere Kreiſe, immer tiefere Schich- 
ten der deutſchen Nation bereit, innerlich anzuerken— 
nen, was nun äußerlich ſichtbar war. Die Wahlen des 
5. März zeigten einen beiſpielloſen Sieg, und ſchon 
eine Woche ſpäter bewieſen die Gemeindewahlen, daß 
das Vorrücken des Nationalſozialismus und die Zer- 
ſtörung des Marxismus noch in unaufhaltſamem Hort- 
ſchreiten begriffen ſind. 

Dazu kam die Erneuerung des geſamten Staats- 
weſens, die unglaubliche und ungeglaubte Heilung des 
deutſchen Volkskörpers von dem Schmarotzertum und 
der Indolenz der vergangenen Jahre. Schlag auf 
Schlag kam der Vormarſch, und mit ihm die Löſung 
der geſtellten Aufgabe: reinen Tiſch zu machen, um 
ein reines Deutſchtum aufbauen zu können. 

Hand in Hand mit der Aberraſchung, was alles 
möglich und verwirklicht wurde, ging das laute Ein- 
verſtändnis mit dem Geſchehen dieſer Wochen. Die 
Schwanfenden wurden feft, die Lauen glaubten Tra 


ſtark. 
* 


So iſt es denn an der Zeit auszuſprechen, daß wir 


erft am Anfang unſerer Arbeit ſtehen. Die Säuberuna 


des Bauplatzes von Schutt und Anrat iſt wichtig und 
unerläßlich. Dann aber erſt beginnt der Hausbau. Das 
ift es, was noch mancher nicht begriffen hat, eine Er- 
kenntnis, die wir erſt noch zum Allgemeingut des deut— 
ſchen Volkes machen müſſen. Es genügt nicht, daß man 


nun gnädigerweiſe dem zuſtimmt, was man früher ver- 


neint hat. 
Wir haben bewieſen, daß wir uns um Anfechtungen 


und Anfeindungen aller Art nicht kümmern und un- 


beirrt und unaufhaltſam unſern Weg gegangen ſind. 
Ans wird das Lob und die Zuſtimmung ebenſowenig 
beirren! Denn wir verlangen von jedem, der guten 

es itt, den Beweis bieles Willens in aktivpſter 


und unmittelbarfter Mitarbeit. Es darf keinen geben, 


der mit freundlicher Sympathie am Rande ſteht und 


LEE E 
Und ihr habt doch geſiegt! 


Tiefdunkle Nacht im Vaterlande, 

fein Weg der Soffnung und kein Ziel! 
Verachtung nur und Spott und Schande, 
verſchwunden alle Bruderbande, 

und jah verſtummt das Saitenſpiel. 


Der Sader trennt in Not und Schmerzen 
das Volk durch eine weite Kluft. 

Scham und Verzweiflung tief im Serzen, 
entzündet es die Totenkerzen 

und ſenkt die Jukunft in die Gruft. 


Die feigen Volksverrater züchten 
ein hungermüdes Sklavenheer, 
fern aller Arbeit Segensfrüchten; 
die Freiheitskämpfer aber flüchten 
im Lande vogelfrei umher. 


Aus des Vovembers Nebelſchwaden 
erwachſt zum zweitenmal Verrat, 
der neue Schmach aufs Volk geladen. 
Doch aus dem Blut der Rameraden 
ſprießt ferner Siege heil'ge Saat. 


Der deutſche Aar, mit freien Schwingen, 

ſtolz wieder in den Lüften fliegt. 

Und in die ſtillen Graber dringen 

die Worte, die im Jubel klingen, 

voll Dank: „Und ihr habt doch geſiegt!“ 
Pidder Lüng. 


SSS SSS 


uns herablaſſend verſichert: er hätte es zwar nicht 
geglaubt, aber jetzt ſehe er mit Vergnügen, daß er 
ſich getäuſcht habe. Her mit ihm und mit jedem, an 
den Pflug, an den Schraubſtock, an den Schreibtiſch! 
Für den Antätigen iſt ſo wenig Raum wie für den 
Bösartigen, für den Feind. i 

‚Die Geſchichte des Nationalſozialismus der erſten 
vierzehn Jahre beweiſt klar, daß nirgends und niemals 
die Geſinnung des Beifalls genügt hat, daß bei uns 
einzig und allein die Geſinnung der Tat gegolten hat! 
So muß es bleiben, und ſo wird es bleiben. 

Es iſt ja mittlerweile vielerorts zu bemerken geweſen, 
daß die ungeheure Wandlung im Deutſchen Reich von 
zahlreichen ſehr perſönlichen und gar nicht ungeheuren 
Einzelwandlungen begleitet war. Es gibt in Deutſch— 
land einen gewiſſen Stamm unpolitiſcher Bürger, eben 
jene, die auch vom falſchen Autoritätsglauben und von 
wirklicher Titelehrfurcht mehr oder weniger angekrän— 
kelt ſind, die nunmehr in der Tat von der Größe 
des gegenwärtigen Geſchehens erfaßt wurden. Sie 
waren niemals ſehr überzeugte Anhänger der einen, 
niemals ſehr wirkſame Gegner der anderen Richtung, 
haben die jeweils regierende Obrigkeit als gegeben 
hingenommen und können ſich jetzt nicht der Erkenntnis 
verſchließen, daß, ſagen wir einmal, das Tempo der 
letzten Wochen einen kräftigeren Willen, die Richtung 
einen ſaubereren Inhalt als bisher zeigt. Dieſe braven 
Bürger wandeln ſich nicht fo febr in ihrer ÜGberzeu— 
gung als in ihrer Anſchauung (die ja jetzt erſt vielſach 
ermöglicht wird) und wandeln ſich vor allem nicht aus 
Koniunkturrückſichten. 


~ 
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Etwas ganz anderes find aber jene Fälle, denen 
eine ſimple, um nicht zu ſagen ſimpelhafte Berechnung 
zugrunde liegt. 

Der typiſche und allgemein bekannt gewordene Fall 
iſt der des Osnabrücker Regierungspräſidenten Dr. 
Sonnenſchein. Wir wollen gar nicht behaupten, daß 
GEN Sonnenſchein nur wegen feiner Zugehörigkeit zum 
Zentrum eine ſo hohe Stellung erlangt hat. Indeſſen 
wird ihm ſein Parteibuch dabei nichts geſchadet haben. 
Nun hat ihm aber ſeine zweifellos hohe Intelligenz 
in den letzten Wochen den zwingenden Eindruck ver- 
mittelt, daß dieſes nutzreiche Parteibuch in Zukunft 
eher hinderlich als förderlich ſein könnte. Die große 
Säuberungsaktion in Preußen hat ja in dieſer Rid- 
tung diverſe Beiſpiele gezeigt. Als vorſichtiger und 
offenbar politiſch nicht allzu ſcharfſichtiger Mann hat 
Dr. Sonnenſchein noch den Ausgang der Märzwahlen 
abgewartet, da ja immerhin nicht hundertprozentig 
feſtſtand, wie ſich das Volk entſcheiden würde. Dann 
aber hat der Herr Regierungspräſident keine Zeit 
mehr verloren, feinen Austritt aus der Zentrums partei 
erklärt und feine Aufnahme in die N. S. D. A. P. be- 
trieben. Das erſtere Unternehmen gelang ihm ziemlich 
reibungslos, während fih gegen die letztere Abſicht die 
leidenſchaftliche Abneigung der Osnabrücker National- 
ſozialiſten hemmend entgegenſtellte. 

Es ſoll in dieſem Zuſammenhang weiter nicht ge- 
leugnet werden, daß es immer einmal einen Zeitpunkt 
geben kann und muß, wo ein Angehöriger der Zen- 
trums partei erkennt, daß ihm die Politik feiner Partei- 
genoſſen nicht mehr entſpricht, und daß andererſeits 
Weg und Ziele des Nationalſozialismus dem deutſchen 
Volk die meiſten Möglichkeiten und die begründetſten 
Ausſichten bieten. Weit entfernt davon alſo, dies zu 
beſtreiten, hoffen und wünſchen wir ja ganz im Gegen- 
teil, daß eine ſolch nützliche Erkenntnis Gemeingut 
immer weiterer Kreiſe des deutſchen Volkes werde. 


Demnach können wir natürlich auch nicht beſtreiten, 
daß an fi theoretiſch durchaus die Möglichkeit vor- 
handen ift, daß folh ein Amſchwung in der Erkenntnis 
zufällig gerade in den Tagen nach dem 5. März 1933 
ſtattfand. Trotzdem aber möchten wir es für untunlich 
halten, ſolch einem zufälligen Geſchehen in jo erponier- 
ter Poſition, wie es die eines Regierungspräſidenten 
ift, ſofort Folge zu leiſten. Die Überlegung, die Klug- 
heit und der gute Geſchmack hätten es unſeres Eradb- 
tens erfordert, in dieſem Falle, jo ſchwer dies auch 
ſein mag, der neuerworbenen Überzeugung Gewalt 
anzutun und wider Glauben und Anſchauung noch 
weiterhin in den Reihen des Zentrums zu verharren. 
Wir würden in ſolchen merkwürdigen, zufälligen Aus- 
nahmen bieles Opfer für die größere Leiſtung ange- 


ſehen haben. 
x 


Denn der Osnabrücker Fall ift zwar der bekannteſte, 
aber leider bei weitem nicht der einzige! Die neuen 
Freunde kommen nun in hellen Scharen gelaufen, und 
es iſt ihr Mißgeſchick, daß ſie faſt immer einen Poſten 
zu be- oder zu erhalten boffen und erwarten. Dies 
zeigt uns, um einmal ganz gelinde zu ſprechen, wie 
ungeheuer unſere Aufgabe allein noch auf dem Ge- 
biete iſt: Den Geiſt des Nationalſozialismus all un— 
Ieren Volksgenoſſen, wenn nicht geſinnungsgemäß, fo 
doch erkenntnismäßig mitzuteilen! 

Wer nämlich, als Freund, als Feind, als Neutraler, 
dieſen Geiſt erfaßt hat, würde nun und nimmer auf 
die abgeſchmackte Idee kommen, daß er mit ſolch plöß- 
lich erwachter Liebe zu uns und unſerer Arbeit bei 
uns irgend etwas erreichen könnte. Es hat ſich leider — 
und wir empfinden das in den Wochen unſeres welt- 
geſchichtlichen Sieges als ganz beſonders bitter! — 
auch jetzt immer noch nicht herumgeſprochen, daß unſere 
„Partei“ eine Bewegung und kein Geſchäftsunter— 
nehmen iſt. Bräuchten wir, wie dies bisher in der 
Parteipolitik ſo üblich war, Einkäufer und Verkäufer, 
Reklamechefs und Kommis, Prokuriſten und Stifte —: 
dann wäre die Konjunkturberechnung auch beim Son— 
nenſchein beſehen, richtig. Uns aber geht es ums deut- 
ſche Volk und um nichts als ums deutſche Volk. And 
hierfür ſind denn doch ein wenig andere Geſichtspunkte 
maßgebend. Geſchäftstüchtigkeit ift dabei nicht aus- 
ſchlaggebend. And wenn wir auch gewiß niemand an 
verantwortlicher Stelle ſehen wollen, der eine allzu 
lange Leitung hat, ſo ſind wir doch auch all denen von 
Herzen abgeneigt, die eine jo beſonders raſche Auf- 
faffungsgabe für politiſche Wandlungen haben. 

Damit wird in Deutſchland ein für allemal Schluß 
gemacht! Und das iſt nicht die ſchlechteſte der Wand- 
lungen, die die deutſche Revolution von 1933 0 


brachte. 
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(13. Fortſetzung) 


Shanghai war nun nicht mehr ferne. Indeſſen 
der Zug durch das flache, eintönige i KE 
EN, gedachte ich der welterſchütternden 

ränderungen, die ſeit meinem letzten Beſuch 
Shanghais auch mein Daſein ſo ſtark in Mitleiden⸗ 
chaft gezogen hatten. Hundertmal war ich in 
Shanghai geweſen, aber nun näherte ich mich der 
Stadt zum erſten Mal von Land aus. Dennoch 
hatte ich das Gefühl, heimzukehren. l 

Allerdings ſteckte ich mit meiner Fahrt dorthin 
[päufagen den Kopf in den Rachen des britiſchen 

zwen, denn wenn Shanghai auch offiziell als in⸗ 
ternationaler Hafen galt, ſo unterſtand die Polizei 
doch ſchon ſeit landem engliſcher 
Verwaltung. Langſam rollten wir 
in die Bahnhofshalle. Ich ei mir 
innerlich einen Ruck, ergriff mein 
Gepäck und We $ im Gedan- 
ten an die Überraſchung meiner 
Freunde. 


XX. 
In Shanghai verſteckt mich ein 
Wi iſches Mädel. 


Unbekümmert ſchlenderte Mijn⸗ 
heer Bloow den Bund, die bekann⸗ 
teſte Straße Shanghais, entlang. 
Seine Papiere en ih in 
ſchönſter Ordnung, ſeine Augen wa⸗ 
ren durch eine blaue Brille ver⸗ 
deckt, ſein blondes Haar paßte vor⸗ 
züglich zu der ga Natio⸗ 
nalität, und nur den dicken Bier⸗ 
bauch konnte er nicht wegmaſſieren. 
Der verriet ihn denn auch. d 

„Hallo — Captain Lauterbach! 
rief eine freudige Stimme auf Eng: 
liſch. „Wo kommen denn Sie her? 

Ich wandte mich um und ſtand 
dem Kapitän Dewar gegenüber, 
den ich wie ſo manchen anderen aus 
beſſeren Zeiten kannte. Na, ſo ein 
Pech! Es hatte gar keinen Zweck, 
ihn täuſchen zu wollen, und ſo ſpra⸗ 
chen wir zunächſt einmal ganz ge⸗ 
mütlich miteinander. Er wußte 
alles über mich und meine Erleb⸗ 
niſſe und meinte kopfſchüttelnd, 
KI ich ſchwerlich heil aus Shang⸗ 
hai herauskommen werde. l 

Nach dieſer Begegnung konnte ich 
ruhig die Maske fallen aſſen, denn 
im Handumdrehen wußte die ganze 
Stadt von meiner Anweſenheit. 
Demnach tauchte Lauterbach wieder 
aus der Verſenkung auf, und mit 
dem Mijnheer Bloow war es aus. 

Auf dem deutſchen Konſulat gab 
ich meine Papiere ab und dankte 
Allah, Konfuzius und ſämtlichen 
chineflſchen Oe für das Gelin⸗ 
gen meiner Miſſion. Bei einem gu⸗ 
ten Glas Bier gab ich dem Ver⸗ 
treter des Deutſchen Reiches einen 
Überblick über meine EEN 
Abenteuer und ſchloß mit der Shil- 
derung meiner jüngſten Begegnung. 
Der Konjul riet mir dringend, in- 

nerhalb des Konſulats zu bleiben, 

aber das paßte mir nicht Erſtens 

wollte ich nach Deutſchland, je G. l 

tens wußte ich, daß gerade diefe Gegend von Spio⸗ 

nenwimmelte und man jeden meiner Schritte über⸗ 

wachen werde. Das war nichts für mich. l 

Vielmehr gedachte ich irgendwo in einem Pri- 
vatquartier unterzuſchlüpfen und auf die nächſte 
hrtgelegenheit nach Amerika zu lauern. Si 
er das Heim des einen oder anderen Lands- 
manns ſchwerlich in Frage, denn gerade meine 

Landsleute wurden auf Schritt und Tritt be⸗ 

obachtet. Eher konnte ich mich irgendwo im Chi⸗ 

neſenviertel verſtecken, was allerdings eine um⸗ 
ſtändliche Verkleidung und cineſiſches Effen bez 
dingt hätte. Auch wäre ich keineswegs vor Verrat 
icher geweſen, und ſchließlich Late es erhebliche 

wierigkeiten gemacht, die mpferbewegungen 

im bal zu behalten. 

Plö a kam mir ein erleuchtender Gedanke — 
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Ihre Eltern waren Engländer, wohnten aber 
ſchon die A Zeit Ke: Daſeins im Fernen 
Oſten. Und Adda war ſo ziemlich meine intimſte 
Freundin. In Singapur hatte ich manchen Brief 
von ihr bekommen und allerlei über die Zuſtände 
in Shanghai erfahren. Einmal — es war wäh⸗ 
rend wir an unſerem Stollen arbeiteten — ließ ich 
durch einen indiſchen Soldaten einen Antwortbrief 
durch die Zenſur 1 ODE N en darin Adda 

ſchrieben, daß ich ſie bald in anghai zu ſehen 
offe. Nun telephonierte ich ſie an. Sehr erfreut 
verſprach ſie mir, daß ſie mich nach Einbruch der 
Dunkelheit im Auto abholen werde. 


Glänzend dressiert waren die Tiere... 


Adda war eine große, ſchlanke Erſcheinung. Ihr 
dunkles Haar ſtand in wirkungsvollem Gegenſatz 
zu den hellen Augen. Leider litt das hübſche Ding 
an Tuberkuloſe, wenn ihr auch, abgeſehen von der 
Bläſſe und der Zartheit ihres Ausſehens, nicht 
viel anzumerken war. 

Ich hatte das Mädel gelegentlich eines Diners 
kennen gelernt, als ich mit meinem „Staatsjefre- 
tär Krätke“ im Hafen lag, und wir hatten uns 
jee ſchnell angefteundet. Als Tochter wohlhaben⸗ 

er Eltern beſaß ſie ihr eigenes Auto, das ſie vor⸗ 

lich zu lenken verſtand. Oftmals gedenke ich 
u en Fahrten, bei denen Adda am 

uer ap, 

Eines ſchönen Abends — der Winter kündete Be: 
reits fein Kommen an — erklärte fie mir, daß fie 
mich im Sommer an Bord meines Dampfers nach 
Tſingtau begleiten wolle. Ich hätte ihr damals 
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keinen Wunſch lien CH können. Sie kam aljo 
mit, und von da ab reiſte ſie jedes Jahr zweimal 
na ingtau. Es war eine glückliche Zeit. Und 
nun ſollte 2 das liebe Mädel wiederjehen. 
Vom Fenſter des Reſtaurants aus erkannte ich 
ſie in ihrem Wagen. 1 ihr entgegen, und 


dann fuhren wir Meile für Meile durch die Um⸗ 
gebung, wobei wir uns ſehr lebhaft unterhielten. 


Ich ſetzte ihr meine Lage auseinander, und wie 
ich Gen e wußte ſie Rat. Sie Wësse 
mich in ihr 


Haus — und verbarg mich dort. Niemand wußte 
wo ich geblieben war; nicht einmal meine Lan NW 
leute. Natürlich mußte Adda ihre 
Eltern in das Geheimnis einwei⸗ 
hen, aber auch die verhielten ſich 
mir ee ſehr freundſchaft⸗ 
lich un! plauderten nichts aus. 
Wirklich, die ganze Familie nahm 
ch meiner in geradezu rührender 
eiſe an. Adda gab mir ihr eige⸗ 
nes Zimmer und zog vorüberge⸗ 
hend in ein anderes. 
Zehn Tage e hielt ich den 
Hausarreſt aus. Als Engländerin 
Freundin natürlich 


eim — es war ein ſehr GE 


Dell ; meie 
erbindungen zu den britiſchen Bes 
hörden. Auf dieſe Weiſe er uhr ich 
unter anderem, daß ich eines Nachts 
hätte ausgehoben und an Bord 
eines nach Singapur beſtimmten 
Dampfers gebracht werden ſollen. 
Sie zitterte um meine Sicherheit 
und war ſtets darauf bedacht, mich 
vor allen ſpähenden Blicken ver: 
borgen zu halten. Aber immer 
konnte es ſo nicht bleiben. Das 
Eingeſperrtſein wurde mir nachge⸗ 
rade langweilig. 
„Ich begann damit, daß ich nächt⸗ 
licherweile ein wenig ausging, wo⸗ 
bei ich auf Addas dringendes Zu⸗ 
reden einen Revolver einſteckte. 
Einer meiner Bekannten, den ich 
bei ſolcher Gelegenheit traf, bat 
mich, eine Rede im deutſchen Ver⸗ 
ein zu halten. Natürlich war das 
ein rechter Narrenſtreich, ſelbſt an⸗ 
gefihts der neuen Maskierung, für 
die Adda geſorgt hatte. Ich betrat 
alſo den Klub und ging trotz der 
Anweſenheit von etwa zwanzig 
Perſonen unerkannt bis zur Bar, 
wo einen ich feld ⸗Soda be⸗ 
ſtellte. gut als ich ſelbſt mein In⸗ 
kognito lüftete, gab es ein großes 
Hallo. 
„Mein Gott, Sie hätten hier täg⸗ 
ein⸗ und ausgehen können, 
ohne beachtet zu werden“, hieß es. 
eit wann trinken denn Sie 
Whisty⸗Soda ?. 
Wir lachten und ließen Bier auf⸗ 
fahren. Nachdem ich meinen klei⸗ 
nen Vortrag über die „Emden“ ge 
alten hatte, empfahl ich mich bald 
m möglichſt wenig Leuten zu be⸗ 
gengnen, itrebte ich den öffentlichen 
nlagen zu, die ſich am Whangpo⸗ 
Fluß entlangziehen. Die Nacht war 
ziemlich dunkel, und mich ee 
EM umſehend, ſchritt ich ſchnell dahin. 
Plötzlich bemerkte ich zwei Gruppen von je zwei 
Männern, die ſich mir von tätegen Seiten 
näherten. Erſchrocken wandte i n Kopf. Ein 
Blick genügte, um noch weitere fünf Verfolger zu 
erkennen. Eine Falle! — — Auf der einen Seite 
befanden ſich die Anlagen, auf der anderen erz 
E i a niedrige OSCH Be der die 
uten des ngpo träge dahinfloſſen. i 
Nach der Landjeite war mir der Weg durch ii 
gewinnſüchtigen Bravos verlegt. Ich tajtete NA 
meinem Revolver, wußte aber, daß er mir m 
viel helfen konnte. f us: 
‚Ein See mit den Kerlen iſt ſo gut wie ot 
ſichtslos“. ſchoß es mir durch den Ginn. lich die 
wenn ich mit ihnen fertig würde, nähme mi End⸗ 
engliſche Polizei beim Kragen. und das 
ergebnis wäre das gleiche.“ — der 
lieb aljo als einziger Ausweg nur — 
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Wirhabenkeine 


Zufallsmischung von zusammen- 
gereihten Tabaken. 

Unsere Zigaretten enthalten die 
bewährte Meistermischung, eine Zu- 
sammensetzung von reiflich aus- 
geprobten orientalischen Spitzen- 


Wir haben eben die Zigarette mit 
Orient-Aroma. 


Diemilde 


SALEM Ar 


mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe. 
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luß. Meine Verfolger hatten ſich 
albkreisförmig auseinandergezogen. Da warf ich 
mich jäh herum. Ehe die Schurken meine Abſicht 
durchſchauten, ſchwang ich mich über die Mauer 
und klatſchte in das ſchlammige Waſſer. Ein Schuß 
krachte — — Flüche gellten! Dann tauchte ich 
unter und ſchwamm ſolange unter Waſſer, bis mir 


die Lungen zu berſten drohten. Erſt dann kam ich 


behutſam wieder an die Oberfläche. 


befand mich allein inmitten der Schwärze 
Ne Far Die ſtarke Strömung riß mich mit fort 
und i 


ich mich faſt eine halbe Stunde von ihr 
n 


treiben. den vielen vor Anker liegenden 


1 glitt ich mäuschenſtill vorüber und ſpähte 


nur ſcharf nach chineſiſchen Booten aus. 


... Ich packte daher den Kerl beim Arm, 
schüttelte ihn energisch und schrie ihn an... 


Endlich erblickte ich einen Sampan. Ich rief ihn 
an und kletterte an Bord. Während meiner Treib⸗ 
eis hatte ih mir einen Plan pered geten Der 

oden Shanghais wurde mir nachgerade zu heiß. 
Nun lag aber der deutſche Dampfer „Sikiang“ im 
Hafen, und ſein erſter Steuermann war mir wohl⸗ 
bekannt. Bei ihm an Bord mußte ich ſicherer ſein 
als irgendwo anders. Ohne mich den Chineſen 
ge enüber auf langatmige Erklärungen  ein;u: 
1853 erſuchte ich fie daher, mich zum „Sikiang“ 
hinüberzurudern. 

Es glaſte vier, als wir längsſeit kamen. Einer 
der Matroſen a meinen Freund wecken. Sein 

Geſicht, als ich gleich darauf in triefenden Klei⸗ 
dern vor ihm ſtand, war zum Malen. Für den Reſt 
meines Aufenthalts in Shanghai blieb ich bei ihm. 

Ich wußte, daß ſich auch Kapitän Eisler von der 
Standard Oil Company in Shanghai aufhielt. Er 
war Ölterreicher. Ich ſchickte den dritten Offizier der 

Sikiang“ mit einer Bitte zu ihm. Zwei Tage 
päter wurde mir ein verſiegelter Briefumſchlag 
ausgehändigt. Ich zog mich in meine Kammer zu⸗ 
rück und öffnete ihn. Er enthielt einen amerika⸗ 
niſchen Paß, der auf den Unteroffizier W. John⸗ 
fon der U. S. A.⸗ Marine ausgeſtellt war. 

Später erfuhr ich, daß es dieſen W. Johnſon 
wirklich gab. Man hatte ſich nur auf irgendeine 
Weiſe ſeines Paſſes bemächtigt. Vor etlichen 
Jachren diente er als Prohibitionsbeamter in San 
Franzisko. Damals aber, als ich ſeine Rolle über⸗ 
nahm. war er Oberſegelmachersmaat und dement- 
[preneo ließ ich mir von einem chineſiſchen Schnei⸗ 

er die vorſchriftsmäßige Uniform bauen. Ich wette, 
daß ich der dickſte Unteroffizier des Uncle Sam 
war. Einer meiner anderen Bekannten beſorgte mir 
einen Platz auf dem Dampfer „Mongolia“, der 
unter nordamerikaniſcher Flagge fuhr. 

Schließlich gelang es mir ſogar, durch einen Mit⸗ 
arbeiter des „North China Herald“ einiges Durch⸗ 
einander anzurichten. Der Mann war Mitglied 
des deutſchen Vereins, und ich hatte die Sache be 
reits am Abend meines leichtſinnigen Klubbeſuches 
mit ihm beſprochen. Er erklärte ſich gerne bereit, 
mir bei jeder Gelegenheit zu helfen. 

Jetzt — kurz vor meiner Abreiſe — ließ ich ihn 
durch einen Dritten an das Verſprechen erinnern. 
Daher kam es, daß der „North China Herald“ bald 
nach dem Auslaufen der „Mongolia“ an erſter 
Stelle eine Nachricht brachte, die manchen Antertan 
John Bulls mit Entzücken erfüllt haben wird. Sie 
lautete: r 

„Kapitän Lauterbach wurde auf dem Dampfer 
daag unweit der Küſte Britiſch⸗Kolum⸗ 
biens verhaftet.“ ER 

Nach internationalem Recht wäre ich an Bord 
eines neutralen Schiffes auf hoher See in Sicher⸗ 
heit geweſen. Hier aber trat inſofern eine Er⸗ 
ſchwerung ein, als die „Mongolia“ auch japaniſche 


inzwiſchen 


Hüfen anlaufen ſollte. Dort aber befand ich mich in 
größter E zumal jih auf den von Shanghai 
kommenden Sch 

Die „Mongolia“ lag querab von Wuſung, und die 
Paſſaglere wurden von einem britiſchen Tender 
herübergebracht. Zwar vermochte mir die Beſatzung 
hier nicht direkt etwas anzuhaben, aber die te 
pflegten alle berdächtigen Perſonen drahtlos den 
japaniſchen Behörden zu melden, worauf ſie in Na⸗ 
gaſaki entſprechend in Empfang genommen wurden. 
Ich wußte das. Einer meiner Bekannten mietete 
für mich das Dampfboot eines Chineſen. Wir ſetz⸗ 
ten das Streifenbanner, und um 4 Uhr nachmittags 
kletterte der in eine hübſche neue Uniform geklei⸗ 
dete Oberſegelmachermaat W. re über die 
Seite der „Mongolia“ und begab ih ſchnurſtracks 
in die Kabine. Nr. 88 war für einen zweiten Rei⸗ 
4 vorgeſehen, der ſich indeſſen noch nicht an 

ord befand. Später entpuppte er 119 glüglicher⸗ 
weiſe als ein kleiner, blaſſer und frommer Miſ⸗ 
ſionar. ö , 

Gegen 6 Uhr gab es an Deck Spektakel, und ich 

ing nach oben. Der kleine Dampfer „Alexandra“ 
egte gerade an und brachte den Reſt der Paſſa⸗ 
giere. Die Leute des Tenders ſchnüffelten bereits 
überall herum. Ich eilte daher ſchnell wieder hin⸗ 
unter und verſchwand im Laden des Bordfriſeurs. 
Mein ſchönes, blaues Jackett hing ich recht auffäl⸗ 
lig neben der Tür auf und nahm danach in einem 
der Seſſel Platz, um mich raſieren und mir die 
Haare ſchneiden zu laſſen. 

Gerade ſeifte der Barbier mein Kinn ein, als die 
Tür aufgeriſſen wurde. Durch halbgeſchloſſene Au⸗ 

enlider gewahrte ich im Spiegel ein rotes Eng⸗ 
ändergeſicht. Der Anblick meiner Uniform genügte 
jedoch, um es augenblicks wieder verſchwinden au 
laſſen. Ich befand mich noch immer in der Behand: 
lung des Friſeurs, als die „Mongolia“ die Anker 
lichtete und in See ging. 

ährend der Überfahrt nach ee hatten wir 
ai Wetter. Froh war ich, endlich wieder ein 
chwankendes Deck unter den Sühen zu haben. Den 
größten Teil des Abends verbrachte ich in der Ka⸗ 
bine, und mein Reiſegefährte, der der Welt, dem 
leiſch und den Lockungen des Satans entſagt 
atte, neigte ebenfalls zur ſtillen Zurückgezogenheit. 

Um mit möglichſt wenig Leuten in Berührun 
gu kommen, beſchloß ich, vorzeitig zu eſſen. Als ich 
ie faſt menſchenleeren Decks entlang zum Speiſe⸗ 
[cal ſchritt, erfuhr ich, daß ich zum mindeſten einer 

900 5 1 an Bord bekannt war. Es mochte 
gegen ſechs Uhr fein, und gerade füllte ich meine 
zuͤngen andächtig mit friſcher Seeluft, als ich ans 
110 85 wurde. ey 
Vor mir ſtand abermals ein Freund aus fried⸗ 
lichen Zeiten. Es war Mr. Dunnig, ein junger 
Amerikaner und ein Prachtkerl. In nen Augen 
las ich, daß ich mich felſenfeſt auf ihn verlaſſen 
durfte. Lächelnd legte ich den Finger an die Lippen. 

„Sie kennen mich nicht. Ich bin amerikaniſcher 
Unteroffizier.“ | GE 

„Schön“, ſchmunzelte er verſtändnisvoll und ſetzte 
Sé hinzu: „Alle in 50 aman en Engländer 
halten fih derzeit in Nikko auf. A ur leich⸗ 
falls dorthin, und wenn ich Sie ſicher in San Fran- 
Zeie weiß, werde ich von unſerer Begegnung auf 
er „Mongolia“ erzählen. Lauterbach als Unter⸗ 
offizier der U.S. A.⸗Marine! Das wird den guten 
Leuten gewaltig in die falſche Kehle geraten. 
Meinen Sie nicht?“ 

In Nagaſaki ergoß ſich ein Strom japaniſcher 
Beamter auf unſer Schiff. Sämtliche Paſſagiere 
wurden in den Speiſeſaal erſter Klaſſe beordert. 
Als wir uns verſammelt hatten, trat ein Krimi⸗ 
nalbeamter vor. 

„Wo iſt Mr. Johnſon?“ 

Allmächtiger, das war ja mein angenommener 
Name! Aber noch während mir der eng im Ohr 
lag, erfolgte von einer ganz anderen Seite die 
Antwort. Ein Oberſtleutnant der amerikaniſchen 
Armee meldete ſich. 

8 bin Colonel Johnſon. Was wünſchen Sie?“ 

reude hätte ich bald einen Luftſprung ge- 
macht. Die Japaner wollten ſich den Segelmacher⸗ 
maat ae anſehen, und ein Oberſtleutnant 
gleichen Namens ſprang an ſeine Stelle! Und wäh⸗ 
rend ſich die Braven mit dem Colonel beſchäftig⸗ 
ten, vollführte ich den Meiſterſtreich meines Da— 
ſeins. Da bemerkte ich nämlich einige ſehr inter- 
eſſante Leute. Admiral W. C. Cowles der nord⸗ 
amerikaniſchen Marine und ſein Stab bildeten eine 
impoſante Gruppe. Näher und näher ſchob ich E 
heran, bis es ganz fo ausſah, als gehörte auch i 
déi Gefolge. Auch zu der von Frau und Tochter 
lankierten, von den Mitgliedern des Stabes ein- 
gerahmten Exzellenz trat einer der Kontrollbeam— 
ten. Der Admiral hob grüßend die Hand. Ich, der 
ich jetzt direkt hinter ihm ſtand, tat desgleichen. 
Der Japaner erwiderte höflich den Gruß des hohen 
Herrn und — trollte ſich. 

Na, ſo ſchien es richtig! Man kann ſich denken, 
daß mir ganz kannibaliſch wohl zumute war. 

Die „Mongolia“ kohlte in Nagaſaki, und dreiſt 
benutzte ich den Aufenthalt zu einem kleinen Land⸗ 
bummel. Um ſechs Uhr gingen wir nach Kobe in 
See, wo wir nur kurze Zeit blieben, um daraufhin 
Yolohama anzuſteuern. 


iffen faſt immer Spione befanden: 


Eines Nachmittags — es war während 
fahrt nach Vokohama — überraschte ich 1 
Kabine einen Japaner, der dort offenfichtlic her. 
umſchnüffelte. Natürlich bekam ich eine Mordswut 
mußte indeſſen unbedingt diplomatiſch handeln. 
Übrigens war es ein ſehr höflicher Detektiv. 

„Was tun Sie „ fragte ich. 

„Ich mich umſehen“, antwortete er in gebroche⸗ 
nem Engliſch. „Kann ſein, daß finden deutſches Of⸗ 
fizier hier an Bord.“ 

„Aha“, bemerkte ich verſtändnisinnig und wiegte 
weiſe das Haupt. „Zwar bin ich nur ein einfacher 
Unteroffizier der amerikaniſchen Flotte; wenn i 
Ihnen aber irgendwie helfen kann, ſtelle ich nic 
gerne zur Verfügung.“ 

Das ging ihm ſehr glatt herunter. 

„Sie kennen Japan?“ lächelte er. 

„Nein, ich bin noch nie im Leben dort geweſen. 
Ich befand mich auf der Ausreiſe nach China, wo 
ich an Bord unſeres Kanonenbootes „Helena“ 
Dienſt tun ſollte. In Shanghai aber bekam ich ein 
Augenleiden und muß deshalb wieder nach Hauſe.“ 

„O“, meinte er, „dann werde mir ein Vergnügen 
daraus machen, Ihnen Yokohama zu zeigen.“ 

Was ſollte ich tun? Hätte ic abgelehnt, ſo 
würde ich mich höchſtwahrſcheinlich verdächtig ge⸗ 
macht haben. Außerdem wollte mir der Mann 
wirklich eine Aufmerkſamkeit erweiſen. So fuhren 
wir denn tags darauf mit einem Polizeiboot an 
Land, und in der Tat erwies ſich mein neuer 
Freund als glänzender Fremdenführer. Ich fand 
ſeine Geſellſchaft recht intereſſant, aber während 
wir die Hauptſtraße entlang ſchritten, erkannte ich 
zu meinem Mißfallen mindeſtens an drei verſchiede⸗ 
nen Straßenecken jenes vermaledeite Bild von mir, 
mit dem die Engländer anſcheinend ganz Oſtaſien 
bepflaſtert hatten. Bei dem erſten blieb mein Be⸗ 
gleiter ſtehen. „Zehntauſend Pfund“, murmelte er 
gedankenvoll, und dann gingen wir weiter. 

„Wiſſen Sie, das iſt nämlich der Kerl, den ich 
ſuche“, ſagte er plötzlich. „Ich wäre ein reicher 
Mann.“ 
„Großartig!“ lachte ich. „Sehen wir zu, daß wir 
ihn erwiſchen; dann machen wir Halbpart!“ 

Und dabei malte ich mir andauernd das Schla⸗ 
maſſel aus, in das mich eine etwaige Entdeckung 
bringen mußte. Als ich ihm bedeutete, daß es für 
mich nunmehr 5 ſei, an Bord zurückzukehren, 


beſtand er darauf, mich d WE E und brachte 


mich auch wirklich mit dem Polizeiboot wieder ſicher 
ans Fallreep der „Mongolia“. , R 

„Haben Sie eine Viſitenkarte bei fih?“ erkun⸗ 
digte ich mich, ehe wir uns trennten. „Möglicher⸗ 
weiſe komme ich wieder mal hier durch, und es 
würde mich beſonders freuen, Sie wiederſehen zu 
dürfen. Vielleicht man ich Ihnen auch. 

Ich hielt getreulich mein Verſprechen. In Ko⸗ 
penhagen fiel mir mein Japaner ein. Pin ich 
doch nur ſein Geſicht beim Empfang des olgenden 
Schreibens ſehen können! 

„Sie ſind der feinſte Detektiv, der mir jemals 
begegnete. Die zehntauſend Pfund gingen ſozu⸗ 
ſagen neben Ihnen ſpazieren. Lauterbach. 


... In einem bequemen Sessel ruhte ein 
alter Mann... 


Während der Überfahrt nach Honolulu lernte ich 
den Oberſtleutnant Johnſon perſönlich kennen, dej- 
fen unerwartetes Auftreten in Nagaſaki mit Io 
außerordentlich gelegen gekommen war. Er en e 
zum Gouvernementsſtab von Hawai. Ich ei 
ſchwieg ihm meinen wirklichen Namen, und jo hie! 
auch er mich für einen amerikaniſchen Unteroffi⸗ 
zier, der feiner Ausſprache nach in Peutſchland oder 
in Schweden geboren fein konnte. (Jortſebung folat.) 


Was ist _ E 


Snip ist ein buntes, rundes und glattes Plättchen aus Galalith, ein farbiger Stein. Wenn man \ 
ihm ungeschickt zu nahe „tritt“ oder ihn gar drückt, wird er lebendig, springt in hohem Bogen 
davon und versteckt sich meist in Ritzen oder dunklen Ecken, wo man ihn nie mehr findet. 
Deshalb hat man ihm ein Männchen beigegeben, das auch „Snip“ heißt, und den Menschen 
aufklären soll über den Verkehr und Umgang mit Snipsteinen. 

Wer auf dieses hört, wird mit ihm und den Steinen viel Spaß haben. 


Was will Snip? 


Das Männchen ist ein kleiner Lebenskünstler. Es weiß, daß die Menschen trotz ihrer Alltagssorgen 
auch heute noch für Kinder etwas übrig haben und daß sie ihnen gern recht viel schenken 


würden, wenn sie selbst etwas hätten. | 
Deshalb bringt es Ihnen seine Steine, deren bunte Menge jedem Kind Freude macht. 


Aber es weiß auch, daß eln lustiges Splelchen mit diesen Steinen selbst die Alten wieder jung 
machen kann und so hat es sich eine Anzahl von Sport- und Unterhaltungsspielen ausgedacht, 


deren Regeln und Künste es seinen Freunden gerne mitteilt. 


Was sagt Snip? 


Ein Stein ist relativ wenig. Aber ihr könnt mit 
1Stein — Scheibenschießen 
5 Steinen — Eisschießen (Curling) 
7 Steinen — Tennisspielen 
23 Steinen — Fußball 


362 Steinen — Go spielen (ostasiatisches Schach). 
Dies sind nur einige Beispiele, aber Snipmännchen wird euch auch zeigen, wie man Golf, Base- 


ball, Eishockey, Regetten, kurz jedes Spiel mit seinen lebendigen Steinen out der glatten 
Tischplatte sportgerecht ausüben kann. 

Es erinnert weiter an ihre praktische Verwendbarkeit als Spielmarke und Geldersatz bei allen 
Kartenspielen und selbst bei der Roulette In Monto Carlo. Es empfiehlt sie ganz diskret Jungen 
Damen als Notbehelf anstelle des bisherigen Strumpfhaltergroschens und glaubt, daß sie auch 
am Stammtisch der älteren Herren manche Bier wette rasch und einwandfrei entscheiden können. 
Das Snip-Männchen bittet daher, seine Steine nicht ungeschlckt fortzustoßen, sondern Sie we- 
gen ihrer vielseitigen Verwendbarkeit zu sammeln oder anderen eine Freude damit zu machen. 


Wo ist Snip? 

Snips Heimat ist die Packung der Regle-Sport 3 ½, aber man findet ihn auch bei der Drama- 
Zigarette 2½ Pf., bei der milden Regie-Gold 5 Pf. und der weltbekannten III. Sorte 6 Pf. Überall 
gibt er in seiner grotesken Art auf kleinen Zetteln Anweisung zu den Spielen mit seinen Steinen. S 
So kann sich jeder seiner Anhänger auf dem Weg des üblichen Bilderaustausches die kom- | 
pletten Spielregeln zusammenstellen. $ollte zum Tausch wenig oder keine Gelegenheit ge- 
boten sein, so bittet Snip, 20 Stück seiner Einlegezettel unter Beilegung einer 12-Pf.-Freimarke 
an die Austria-Zigarettenfabrik, München, Weinstraße 9, mit dem Vermerk: „Snip“einzuschicken. 
Der Einsender erhält dann kostenlos ein Spielbuch aus den jeweilsim Umlauf befindlichen Serien. 
Umtausch von einzelnen Spielregelbildern erfolgt nach Wunsch, wenn Rückporto (4 Pf. Frei- 
marke) beiliegt. Unfrankierte, falsch frankierte Einsendungen oder solche, denen die enge. 
gebenen Freimarken nicht beiliegen, können nicht berücksichtigt werden. 
Nach Abschluß der Spielserien erscheint das sämtliche Spiele enthaltende „Snip-Spielbuch”, 
das zusammen mit einer geschmackvollen „Snip-Spieldose“ (für 400 Stück) gegen Erstattung 
der Selbstkosten ebenfalls durch die Snip-Tausch-Zentrale bezogen werden kann. 

Von den Snipsteinen gibt es dreierlei Größen, die kleinen liegen den 4-Stück-Packungen bei, 
die mittleren den 6-,9- und 10-Stück-Packungen, die großen den 12-,20- und 25-Stück-Packungen 


der Austria. Besonders aber empfiehlt Snip die junge, zarte und milde 
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Manfred von Killinger 


General von Epp 
Reichskommissar in Sachsen 


Reichskommissar in Bayern 


Der Sieg der nationalen Revolution 


empfing, die plötzlich allen, die noch zweifelten, das wahre Geſicht dieſes vom 
Nationalſozialismus eroberten Bayerns zeigte. Kein Wunder, wenn die engliſche 
Preſſe, überwältigt vom Eindruck dieſer Tatſachen, ſchreibt: „Deutſchland iſt 
eine machtvolle Einheit. In fünf Tagen hat Hitler das getan, was Bismarck 
40 Jahre lang umſonſt verſucht hat.“ 
Der E E Erfolg der Kommunalwahlen in Preußen am 12. März 
iſt als Volksurteil über die bisherige Regierungsarbeit des Kanzlers zu werten. 
Gerade die preußiſchen Gemeinden, die durch die marxiſtiſchen Größenwahn— 
Kleinpolitiker finanziell korrumpierter als die irgend eines anderen deutſchen 
Landes ſind, bekennen ſich damit dankbar zu dem eiſernen Beſen in Goerings 
Aë und noch mehr zu der wirtihaftlihen Verbundenheit der einzelnen 
änder, die ſich gegenſeitig und dem Reich durch eine ſaubere und geordnete 
Verwaltung zu helfen haben. Das aber Geiſt iſt von Hitlers Reichs- und 
Länderpolitik. i 

Dieſer Geiſt kann nun ungehemmt feinen Einzug halten überall in Stadt und 


DAS 


ger 
BAUL 


ist entscheidend für ihre Schönheit. 
Und entscheidend für die Schönheit 
des Haares ist seine Pflege. 


Freilich, die Pflege des Haares ist 
unvollständig, wenn das Haar nur ge- 
waschen, gewellt, gebürstet wird. Das 
Haar muß auch gekräftigt werden. 


Darum: Nehmen Sie Trilysin, das 
biologische Haartonikum! Es ent- 
hält die Stoffe, die das Haar zum 
Aufbau braucht. 


Halbe Flasche M. 1.94, ganze Flasche M. 3.24, 


die wohlfeile !/ə- Liter -Flasche RM. 7.50. 


Dr. H. S. Ziegler 
Staatskommissar in Thüringen 


Prof. Dr. Werner 
hessischer Staatspräsident 


(Schluß zu Seite 273) 


Dorf, da überall die marxiſtiſchen Parteien zuſammengehauen u..d die Schlüſſel— 
ſtellung des Zentrums gebrochen iſt. Als letzte Schanze, die ſich die nationale 
Revolution rückwirkend damit eroberte, fällt nun auch die Mehrheit des preu— 
ziſchen Staatsrates und des Reichsrates an die nationalen Parteien. 

Die Fahne der nationalen Revolution iſt heute durch den Reichspräſidenten 
von Hindenburg, den Träger altpreußiſcher Tradition, ſtaatlich ſanktioniert. 
Der Träger und Vorkämpfer der Zdee der nationalſozialiſtiſchen Revolution, 
Adolf Hitler, aber bekennt ſich zur gleichen Stunde zu dem Grundſatz preu- 
ßiſcher Disziplin und Unterordnung und fordert feine Parteigenoſſen dazu auf. 
In ihr erblickt er das Geheimnis des Sieges, und ſie allein könne nunmehr 
weiter leiten Damit iſt alle dienen ege, des öffentlichen Lebens gebannt 
und die Atmoſphäre für die beginnende, wirtſchaftliche und politiſche Aufbau- 
arbeit geſchaffen. Der Führer, als Menſch ſo groß wie als Politiker, lehrt uns 
die Pflichten eines Sieges, für den wir — um Deutſchlands willen — dem 
Schickſal dankbar ſind | H.G. 
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Carla Bartheel, phot. Binder 


So wichtig wie Trilysin fürs Haar ist Eukutol für die Haut! 
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Dr. Josef Goebbels 
Reichspropaganda-Minister 
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Robert Wagner | 
Reichskommissar in Baden 


Stabschef Ernst Röhm, Staatskom- 
missar zur besonderen Verwendung 


Adolf Wagner 
Staatskommissar in Bayern 


H 


Heinrich Himmler, kommissarischer 
Polizeipräsident von München 


Oberbürgermeister Siebert 
Staatskommissar in Bayern 


WITZ ei d TA 
Hermann Esser 
Staatskommissar in Bayern 


Dr. Hans Frank Il 
Staatskommissar in Bayern 
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und Kind- 


deshalb heute nötiger als je 


L ebens-Versicherung! 


Laßt Eure Lebens-Versicherung nicht verfallen! 
Wenn es Euch schwer fallt, sie jetzt in Kraft zu 


erhalten, so fragt den Versicherungsfachmann um 


Rat! Er wird Euch gern und fachgemä S 

gemäß erklä- 
ren, wie Ihr Euch auch jetzt in der schweren 
Zeit den Schutz der Versorgung erhalten könnt. 
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Mexiko, das Land der vulkane und Revolutionen 


(Fortſetzung von Seite 283) 

ſchwinden. Jedenfalls war es nicht meine Aufgabe, ihn 
aufzuklären. Er war alt genug, es beſſer zu wiſſen. 
So antwortete ich in aller Höflichkeit, daß ich trotz mei- 
nem glühenden Wunſche, ihm zu Dienſten zu ſein, 
wegen meines traurigen Geſundheitszuſtandes leider un⸗ 
möglich die mir von ihm angebotene Stelle eines Ober- 
ften in der merikaniſchen Armee annehmen könne. Wor- 
auf er in ſeiner trockenen Art bemerkte, daß er, dieſen 
Amſtand vorausſehend, ſchon dem General Boyes, dem 
Gouverneur von Nueva Luzon, meine Ankunft tele- 
graphiſch angekündigt hätte mit dem Erſuchen, alles 
für mich zu tun, ſolange ich im Bereich feiner Zurisdik⸗ 
tion blieb. Don Porfirio war nämlich der Anſicht, daß 
einige Monate trockene Wüſtenluft an meiner Geſund⸗ 
heit Wunder tun würden, mehr als genug, mich wie- 
der auf die Beine zu bringen. f 

Darin hatte er recht. Gleich nach meiner Ankunft in 
Nueva Luzon — wo ich von General Boyes aufs 
freundlichſte empfangen wurde — begann ſich meine 
Geſundheit ſchnell 85 beſſern. Schon nach ein paar Wo- 
chen waren das Sumpffieber und die Gelbſucht, die 
mir die größte Sorge machten, ſo gut wie verſchwunden. 
Nach einem Monat war ich wieder der Alte, konnte 
wieder einen Gaul beſteigen und eine Kuh mit dem 
Laſſo fangen, kurz, ich war wieder zähe wie ein alter 
Sattel. 

Ich jagte mit General Boyes’ Rurales (der merita- 
niſchen berittenen Gendarmerie) über die mit Kaktus 
beftreuten Ebenen, im Rancherokoſtüm des Landes: 
goldumrandeter Sombrero, Reitanzug aus braunem 
Charroleder, Silberſporen, ſchwerer Patronengurt, 
Sechslader und Machette. Und ich liebte es, das weiche 
Laſſo aus ungegerbter Haut zu werfen, das von mei- 
nem flachen Sattelhorn herunterhing, während meine 
ſilbereingelegten Sporen klirrten und die Staubwolken 
von dahinraſenden Stieren über die ſonnengebackene 
Ebene oder die glitzernde Oberfläche ferner Alkalifel⸗ 
der ſchlichen. 

Der Vorgang der Umbildung vom ſnobbiſchen kleinen 
Leutnant de Nogales im Algonquin-Klub Boſton zum 
Nevada Mendez (wie ich ſpäter hieß), zukünftigen Cow- 
puncher und Alaska-Tramp, machte ſchnelle Fortſchritte. 

Nach dem Urlaub nahm mich General Boyes eines 
Abends beiſeite und eröffnete mir, daß er eine ver⸗ 
trauliche und ſehr wichtige Miſſion für mich hätte. Er 
wünſchte, daß ich von El Paſo eine Anzahl Kiſten mit 
Dynamit und anderen Exploſivſtofſen für Straßenbau⸗ 


bekannten Gründen auf einer Ranch verborgen gehal- 
ten hatte. Wegen der Hitze und der Exploſionsgefahr 
dürfte meine Begleitmannſchaft und ich nur nach Ein- 
bruch der Dunkelheit reifen. Auch riet mir Boyes, auf 
jeden zu ſchießen, der ſich uns zu nähern verſuchte oder 
uns den leiſeſten Widerſtand in den Weg legte, da 
auf Grund von Meldungen aus Mexiko City eine 
Bande von Deſperados, als Rurales verkleidet, die 
Grenzſtaaten unſicher mache, die vielleicht verſuchen 


— — ͥ 
Syſtemgeiſt am Ende. 


Die Länderregierungen, effektiv 

als ſolche erloſchen, beichließen: 

„Wir ſchreiben dem Staatsgerichtshof einen Brief, 
denn der Tob ift uns noch nicht erwieſen. 


Er fälle das Arteil, ob wir oder nicht 
geſtorben und ob es berechtigt. 

Auch darüber befinde das hohe Gericht, 
daß wir paſſiven Mordes verdächtigt. 


Das wäre nicht Selbſtmord, und doch ungefähr, 
und beträſe was für Paragraphen? 

Man prüfe, ob wir nur aus Furcht oder mehr 
aus Syſtem ſyſtematiſch entſchlafen!“ 


Die Länderregierungen, ſchwarz oder rot, 

ſie tauchen nach ſolchem Verwahren 

die Seele, ſchon lange ſo minderheitstot, 

in das frewdlofe, ſtygiſche Unterſeeboot, 

gelenkt von den Reichskommiſſaren . 
Horatius. 


würden, fih der Erplofivftoffe zu bemächtigen, um Züge, 
Brücken uſw. in die Luft zu ſprengen. 

Das waren gute Neuigkeiten für mich. In weniger 
als einer Woche war ich auf dem Wege nordwärts, an 
der Spitze von vierzehn wohlausgerüſteten Charros, 
die ihren Weg durch die Wüſte im Dunkeln finden 
konnten. Die Inſtruktionen lauteten, das Ziel unſerer 


den merifaniihen Grenzbeamten. Wir ritt 

nur nachts und lagerten am Tage in tiefen, SE 
neten e oder zwiſchen Felsblöcken, wo wir 
eine Gefahr liefen, von irgend 2 
.. g jemand entdedt zu 


Während unſerer zwölftägigen Reife m i 
nur auf zwei Ranches halt, um . a fau 
fen und unſere Pferde auszuruhen. Jede Staubwolke 
jeder Sandteufel, der am rauchigen Horizont aufwir⸗ 
belte, ließ uns ſofort auf unſerer Fährte anhalten, um 
unſere Pferde in der nächſten Schlucht zu verfteden 
Wahrſcheinlicher Tod war unfer Los, ſicher aber bas 
Scheitern unſerer Aufgabe, wenn wir in die Hände 
der Deſperados fallen würden. Ich war aber entſchloſ⸗ 
ſen, die Sache auf alle Fälle durchzuführen. 

Eine der beiden Haciendas, wo wir in Chibua 
haltmachten, gehörte dem Gouverneur 1 den 
ſehr reichen Manne. Er war der Beſitzer von Hun. 
derttauſenden von Rindern — ein richtiger Kröſus. 
Man ſagte, daß er feinen Reichtum von den Bewoh- 
nern der Grenzſtaaten zuſammengerafft hätte. Mäh- 
rend der vielen Jahre unter Diaz’ Macht hatte Gou- 
verneur Cachazas ſeinen politiſchen Einfluß benutzt, 
feine zahlloſen Pferde- Rinder- und Schafherden ujw. 
zu vergrößern. Don Porfirios Bluthunde, die Rura 
les, waren immer bereit, ihm eine helfende Hand zu 
leihen. So hatte er keine Schwierigkeiten, Chihuahua 
zu regieren, wie es ihm paßte. Folglich, als einige 
Jahre ſpäter die Flores-Magon- und Madero-Revolu⸗ 
tionen ausbrachen, hielt ſich jeder Rebellenführer, von 
Pancho Villa herauf und herunter, dafür berechtigt, 
Cachazas berühmte Rinder zu beſchlagnahmen, da feis 
ner Meinung nach ja Cachazas dieſe Herden von dem 
a Proletariat in den Grenzſtaaten geraubt 

tte. 


Als wir die Rancho de la Candelaria erreichten, war 
gerade eine der berühmten Orgien im vollen Gange, 
die der Erbe Cachazas, Don Torribio, feierte. Alles 
war da — der Champagner floß in Strömen, Fäſſer 
mit Tequila ſtanden umher, ganze Ochſen brateten am 
Spieß, nichts fehlte, auch die Damen nicht, in allen 
Farben und für jeden Geſchmack, denn alle hübſchen 
Mädchen der benachbarten Ranches waren immer zu 
Torribios Parrandas eingeladen. Manche kamen nur 
widerwillig, da ſie aus eigener Erfahrung oder vom 
Hörenſagen wußten, wie dieſe Orgien gewöhnlich en⸗ 
deten. Aber ſie kamen. Dieſe Feſte, die manchmal eine 
ganze Woche dauerten, hatten Torribio berühmt ge- 
macht. And manche alten Knaben behaupteten, daß der 
Gouverneur ſelbſt in ſeinen jüngeren Jahren ein tollet 
Burſche geweſen iſt, oder, wie die Mexikaner ſagen: 


ten heranſchaffe, welche er auf Regierungsbefehl aus un- 


Blondinen haben das Wort 
In dem interessanten Blondoon- 
Kurzgeschichten - Wettbewerb. / 
Jede Blondine erzählt, was 
sle ihrem blonden Haar zu 
verdanken hat. Gratis-Pro- 
spekt mit ‚ausführlichen 
Teilnahme-Bedingungen 
ia jedem guten fach- 
geschäft erhältlich — 

1. Preis: eine Seereise nach 
den Kanarischen Inseln (21 Tage), 

2. Preis: eine Nordkapfahrt (15 Tage) 

3. Preis: elne Seereise nach Lissabon (12 Tage) 
Sämtliche Seefahrten auf komfortablen Norddeutschen 
Lioyddampfern und siebzig weitere Preise. 


Das 


a Clara Viebig, 
Schriftstellerin, Berlin 
é Franz Hessel, 
Schriftstellern Berlin 
e Dr. Albert Für- 


@ Dir. Eich Kämpf, 
i. Fa. A. B. C., Berlin 
0 Dr. Adolf Ham- 
burger, Notar, Berlin 


Preisgericht: 


Reife geheimzuhalten, ſelbſt gegenüber den Rurales und 
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eine heiße Tamale. 


ANNUAL 1 


gehört das Bild unseres Führers 
und | 


Reichskanzler 


= ZU Hitler 


Ss Von 
Mi. Jost, Hamburg 
Originalgröße 36 x 48 cm 


in Photolitho 
Schwarz-Weiß-Druck 


Blattpreis 
nur RM. 1.50 


Fertig gerahmt in modernem dunklem Rahmen nur RM. 6.50 
porto- und verpackungstrei gegen Nachnahme 


Das Volksbild von Adolf Hitler! 


Sonderausgabe für staatliche Gebäude, Säle, Partellokale un 
Geschäftsstellen. Blattgröße ca. 72x96 cm RM. 10.— 


Das Kunstblatt ist zu beziehen durch alle deutschen Buch- und 
Kunsthandlungen. Das gerahmte Bild wird nur vom Verlag 9% 
liefert. Muster kostenlos! Verlag 


Nationalsozialistische Buchhandlung 


Hans Schumm, Altona / Elbe 


Postscheckkonto: Hamburg, 74773 Gegründet 1928 
Vertreter In alien Teilen des Reiches gesucht! 
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HII. 


Gleich nach unſerer Ankunft auf der Candelaria⸗ 
Ranch wurden wir von einigen Dutzend Gäſten um- 
ringt, die Torribios Geburtstag feierten. Da General 
Boyes die Ranch als „ſicher“ bezeichnet hatte und nie; 
mand ſich darum zu kümmern ſchien, woher wir kamen 
und wohin wir wollten, nahm ich Torribios Einladung, 
über Nacht zu bleiben und dem Feſte beizuwohnen. 
gerne an; um fo lieber, als eine reizende Senorita im 
roja Kleid mit einer blutroten Nelke im rabenſchwar⸗ 


zen Haar mir einladend mit dem Glaſe zuwinkte, zu⸗ 


fällig ihr winziges Spitzentaſchentuch fallen ließ, das ſie 
nicht aufnahm, um mir Gelegenheit zu geben, vom 
Pferde zu ſteigen und es ihr auf meinem gebeugten 
Knie zu überreichen. i 

Meine angenehme Bekanntſchaft mit Doña Inez hielt 
mich drei Tage auf Torribios Parranda feſt, die mit 
Trinken und Tanzen aufs luſtigſte verbracht wurden. 
In der dritten Nacht geſchah etwas Unangenehmes. 

Dona Inez und ich ſaßen auf der Veranda des 
Gutshauſes, um uns die mondhelle Nacht, und lauſchten 
der wilden Muſik und dem wüſten Lärm des Zechgela- 
ges, das vom Patio her zu uns hinaufdrang, als plöß- 
lich ein einzelner Reiter wie verrückt in den Hof jagte, 
von ſeinem dampfenden Cayuſe ſprang und mit einem 
Fluch einige Rancheros beifeite ſchob, die ihm den Weg 
verſperren wollten, die Stufen heraufſprang, die Pi- 
ſtole auf mich anlegte, mich anziſchte: „So, du biſt 
es. . .!“ und abdrückte. Es war Doña nez’ erzürnter 
Bruder. Durch ein Wunder verſagte feine Waffe. Als 
er ſah, daß die Kugeln ſeinem Finger nicht gehorchen 
wollten, warf er die Waffe in mein Geſicht, die eine 
tiefe Wunde über mein rechtes Auge rit, und zog ſein 
Meſſer. Inzwiſchen hatte ich meinen Sechslader vom 
Zi geriſſen und feuerte blitzſchnell; er brach zu- 
ammen. 

Ungefähr eine Woche ſpäter kamen wir an den Rio 
Grande, einige Meilen von El Pajo Juarez, und ſchlu- 
gen unſer Quartier in der Ranch auf, wo die Dynamit- 
iſten angeblich verſteckt waren: ſie lagen in einem ge⸗ 
räumigen Keller verborgen, deffen Eingang ſehr geſchickt 
verdeckt war. 

Während meine Leute damit beſchäftigt waren, die 
Laſteſel Ne und alle ſonſtigen notwendi⸗ 
pen Vorbereitungen für unſere Rückkehr zu treffen, hatte 
ch mich mit meinem Burſchen Joſe auf den Weg nach 
dem Grenzdorf La Esmeralda gemacht, um ein wenig 
Amſchau zu halten und mich zu überzeugen, daß der 
Weg klar war. Ich hatte meine Rollen Greenbacks 
(grüne Dollarſcheine) in die Schäfte meiner Reitſtiefel 

eſteckt, als wir die einzigſte Kantine (oder Saloon) 
in La Esmeralda betraten. 


Kaum hatten wir uns an der Bar unter die Leute 
gemiſcht, als eine ſcharfe Kommandoſtimme im befann- 
ten Amerikaneſiſch rief: „Stick them up, Boys!” So- 
fort [hoffen unſere Arme in die Luft, da, nach dem 
Tone feiner Stimme zu urteilen, mit dieſem einſamen 
Wolf nicht zu ſpaſſen war. Als die Reihe an mir war, 
mein Geld auf die Bar zu legen, wohinter ſich der 
maskierte Deſperado verſchanzt hatte, ſchien er mich mit 
Aberraſchung zu muſtern und ſtoppte ein wenig. Mit 
langſamer, gedehnter Stimme fragte er: „Weiß der 


Eroberte Rathäufer 


Zeugen tauſendjähriger Geſchichte, 

Viel an Glück und Leid habt ihr geſehn: 
Siegesfeiern, Kämpfe, Blutgerichte; 
Ew'gen Ring von Werden und Vergehn 


Aber niemals wart von Jubelſtürmen 
Ihr umbrauſt mit ähnlicher Gewalt 
Wie am heut' gen Tag, da von den Türmen 
Deutſchen Aufbruchs heilig' Banner wallt. 


Niemals loderten der Freude Flammen 
So wie heute hell um euch empor; 
Wiemals läutete ſo groß zuſammen 
Aller Glocken erdgelöfter Chor. 


Jeugen tauſendjähriger Geſchichte, 

Dieſe Fahnenſtunde macht euch jung — 

Denn der Jukunft herrliche Geſichte 

Wachſen aus des Volks Begeiſterung! 
Zeinrich Anacker. 


Teufel, was haſt du Bengel denn mit dieſem Pack Co- 
voten zu ſchaffen!?“ „Reiner Zufall“, entgegnete ich 
ruhig. „Dieſer kleine Mex und ich ſind über die Grenze 
gegangen, um einen gemütlichen Trunk zu nehmen, 
das ift alles!“ „Wenn das fo ift”, brummte der Zwei- 
Piſtolen⸗Mann, „dann behalte deine Kröten und fei 
willkommen in den Staaten. Wenn du Geld brauchſt, 
mm von dieſem Haufen. Es iſt genug da für uns 

ide!“ 
Kein Wunder, immer habe ich die Wüſten im We- 
ſten geliebt, wo ſogar die Geächteten Gentlemen ſind. 
(Fortſetzung folgt) 
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Rote Gewerkſchaſtshäuſer 
sun und ihre Geheimniſſe 


Seite 281) 


Bei der Ausräumung des Gewerkſchaftshauſes in 
München 3. B. enthüllte fih die ganze FTragikomik der 
großen Worte dieſer „Arbeiterführer“. Nach der Auf- 

forderung, innerhalb zwanzig Minuten die Räumung 
zu vollziehen, blieb die Beſatzung von etwa dreihun⸗ 
dert Köpfen mäuschenſtill in den Schlupfwinkeln. Als 
ohne Erfolg blieb, wurden nach Ab- 


die Aufforderun 
1 Tut durch S. A. und S. S. die Tore 


lauf der Warte 
gerammt. | 

Aus dem Rückgebäude traten, zitternd und leichen · 
blaß, die Herren „Führer“, die nunmehr ihren Kám- 
pen die Anordnung zur Räumung gaben. über auf⸗ 
getürmte Barrikaden ſtürmte S. A. und S. S. vor und 
degann mit der Durchſuchung. In faſt allen Räumen 
wurden Gummiknüppel, Mordprügel aus Holz, Glen: 
rohre, Bierſchlegel und demontierte Stühle und Tiſche 

efunden. Der Heizraum förderte ein leichtes und ein 
chweres Maſchinengewehr, Kiſten voll Munition und 
Handgranaten zutage. Der pazifiſtiſche Charakter 
dieſer Dinge läßt ſich ſehr ſchwer erkennen, es ſei denn, 
f Pazifismus und Bürgerkrieg miteinander identiſch 
ind. 
Die Verſtecke und Schlupfwinkel in den Gewerkſchaſts⸗ 
bäufern erinnern, genau wie im Karl-Liebknecht⸗Haus, 
an die Hintertreppenromantik findiger Filmregiſſeure. 
Jede weitere Durchſuchung brachte neue Überraſchungen. 

Die Tragweite all dieſer Aufräumungsmaßnahmen 
ſeitens der nationalen Regierung iſt ungeheuerlich groß. 
Ein nahendes Unheil über Deutſchland wurde in der 
letzten Minute verhütet und die ganze Verlogenheit 
der Gewerkſchaftsbonzen von dem unpolitiſchen, nur 
wirtſchaftlichen Charakter ihrer Tätigkeit vor den Augen 
der betrogenen Arbeiter offen entlarvt. Daß mit dieſen 
Säuberungsaktionen kein Angriff auf die Rechte des 
Arbeiters an ſich verbunden iſt, bedarf keiner befon- 
deren Erklärung. Iſt es doch gerade der Führer der 

S. D. A. P. „der vierzehn Jahre lang um die Er- 
löfung des deutſchen Arbeiters aus den Fängen ſeiner 
Ausbeuter kämpfte, um ihn als gleichberechtigten Deut- 
ſchen in die Volksgemeinſchaft einzugliedern. 

Es war die allerhöchſte Zeit, mit dem ſchmählichen 
Mißbrauch der Arbeiterrechte Schluß zu machen, damit 
in die wirtſchaftlichen Berufsorganiſationen der natio- 
nalſozialiſtiſche Get ſozialer Gerechtigkeit und deutſcher 
Geſinnung einzieht. B. L 


| i X 
| - ; WJ rg Kéis, 
e ist Simi seit Jahr- 


| zehnten unentbehrlich. Es wird ärzt- 
"ach | ſich empfohlen, denn es desinfiziert 


ist oft eine Angst vor der Arztrechnung. Die Not der 
Zeit verlangt von jedem Einschränkungen, doch ge- 
rade die Gesundheit darf darunter nicht leiden. Auch 
heute noch können Sie jederzeit als Privatpatient 
Ihren Arzt zu Rate ziehen, wenn Sie bei Deutschlands 


\ u 
/ | und schließt die vielen unsicht- größter Privatkranken-Versicherung „LeipzigerVerein- 
/ | baren Wunden und strafft die Haut. Bormenia” versichert sind. Wir ersetzen Ihnen nach 
nf aibtihnen.einworderbanez Maßgabe der Versicherungsbedingungen und Tarife 
70 bis 100 %e der durch Krankheit entstandenen Aus- 


lagen. Unsere bewährten Grundsätze sind: Freie Wahl 
des Arztes, keine Nachuntersuchung, keine Kranken- 
Kontrolle, kein Krankenschein, prompte Regulierung, 
Tarife mit Gewinnbeteiligung. 180 Millionen Reichs- 
mark Versicherungsleistungen seit 1925, 6 Millionen 
Reichsmark Reserven. Über ½ Million Versicherte. 


Gefühl von Gepflegtheit und Frische 

und beseitigt, regelmäßig ange- 

N wandt, alle Hautunreinheiten und 
Su Mitesser in erstaunlich kurzer Zeit. 

, \ Preis pro Flasche Mk. 2.07, Mk. 1.40, Mk. 0.85 


An den Leipziger Verein-Barmenia, Krankenversicherung für Beamte, 
freie Berufe und Mittelstand a. G., Abt. W. Leipzig N 22, Springerstraße 24 


Ich bitte um unverbindliche Zusendung Ihres Prospektes Nr.5 


zur täglichen Gesichts- und 
Hautpflege ist Simi das ge- 
eignetste Mittel. 


NaO essen ĩ a 
Adresse 8 


UND HAUTPFLEGEWASSER. 


Geographiſches Drönungsrätfel 


CT 
Die Buchſtaben find fo zu ordnen, daß die waagrech⸗ 
ten Reihen ergeben: 1. Ort in Böhmen, 2. franzöſi. 
0 ſche Stadt, 3. ſagenhafter Felſen am Rhein, 4. Neben- 


fluß des Rheins, 5. deutſche Aniverſitätsſtabt, 6. Rhein- 
gegend, 7. früheres Großherzogtum, 8. Stadt an ber 


H 9. griechiſche Sagengeſtalt, 20. landwirt- bolländiſchen Grenze, 9. Stadt im Rheinland. Bei 
Jackenrätſel | st. a che Flotte, 22. Siegfrieds richtiger Löſung ergibt die ſenkrechte Mittelreihe eine 
In die ſenkrechten Reihen find Wörter nachſtehender Schwert, 23. Erkältungserſcheinung. Hochburg des Nationalſozialismus. 
Bedeutung einzutragen. Bei richtiger Löſung ergibt die 


fette Zackenlinie, von links nach rechts geleſen, die Pa- re 
role des Nationalſozialismus. (ft ift ein Buchſtabe.) Fugrätſel 


Dee dee 
VO 
Oe 
s 
e 
O 


RS 
Se 


1. Stadt in Italien, 2. Blume, 3. türkiſche Hafen- 
ſtadt, 4. deutſcher Komponiſt, 5. Vogel, 6. Wagner- 
geſtalt, 7. Religionsgründer, 8. moderner Schriftſteller, 
9. joniſche Inſel, 10. Gewebe, 11. aſiatiſche Gebirgskette, , Se 
12. deutiher Dichter, 13. Geſtalt um Friedrich den Die Buchſtaben ſind durch einen Linienzug, der an 
Großen, 14. ägyptiſcher König, 15. Krebsart, 11. Roman keiner Stelle durchkreuzt werden darf, zu verbinden. 
von Claud Anet, 17. Sternbild, 18. Anhänger einer Die Löſung ergibt eine Mahnung an jeden Deutſchen. 


die neue Langloch-Rasierklinge in allen Sorten „ROTBART" u. „MOND-EXTRA" 
der neue dazu passende Rasierapparat „ROTBART ‚, MOND-EXTRA“ 
die neue Rasier-Creme „ROTBART“ 


ROTBART-LUXUOSA a. . Stück 40 Pig. MOND-EXTRA (grüne Packung) Stück 12 Pfg. 
ROTBART-SONDERKLASSE . Stück 30 Pfg. neu ROTBART-Be-Be ibiav-rote Packg.) Stück 5 Pfg. 
MOND-EXTRA-GOLD ..... Stück 20 Pig. ` ROTBART Rasier-Creme große Tube 90 Pig. 
ROTBART (lila Packung) . . . Stück 12 Pio. RASIERAPPARATE in allen Preislagen. 


Die neuen Langlochklingen passen auch auf die Apparate alten Systems. Ein noch besseres 
Rasieren gewährleistet aber der neue Apparat. 


Roth-Büchner G. m. b. H., Spezialtabrik für Rasierapparate und Rasizrklingen, Berlin-Tempelhof) 


Den Schlüssel zur Judenfrage liefert das Buch Gottfried zur Beek's 


Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion 


Das Aufklärungswerk hat den Weg in alle Kulturstaaten gefunden. Die Juden; von Europa bei, welche 1890 in der „Truth“ erschien. Auf dieser Karte ist 
behaupten zwar, die darin enthaltenen Richtlinien für die Erlangung der Europa bereits so gezeichnet, wie es nach dem Hochverrate vom 9.November 
jüdischen Weltherrschaft seien gefälscht, tatsächlich werden sie aber durch | 1918 zertrümmert wurde. Es ist Pflicht jedes Deutschen, die grauenhaften 
den Gang der Ereignisse als richtig bestätigt. Ein Beweisstück über das Vor- | Geständnisse der Weisen von Zion zu studieren und damit die heutige 
handensein der „Zionistischen Protokolle“ im Britischen Museum zu London grenzenlose Not zu vergleichen und die Erkenntnisse daraus zu ziehen, 
bildet ein Brief des Bibliothekars R. J. Sharp, dessen Originalabbildung | dann aber auch zu handeln und dafür zu sorgen, daß dieses Werk in die 
der Broschüre beigetügt ist. Der Schrift liegt feıner die berüchtigte Karte | Hände jedes Deutschen kommt. 


Soeben erschien die 13. Auflage in neuer Ausstattung mit Frakturschrift und wirkungsvollen Schlagzeilen. Umfang 72 Seiten. Preis RM. —. 90 
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KRammrätſel Kreuzworträtſel mit magiſcher Innenfigur nil ber Forſcher, 30. griechiſche Vorſilbe — Gent- 
` A f , f recht: 1. polyneſiſcher Volksſtamm, 2. bibliſche Ge- 
re > 8 e 1. Kinderſpeiſe, 3. japaniſches Kolos pelt (alte Schreibweise), 3. Völkerringen, 4. Roman 
dE ano, 5. Woblgeruch, 8. griechiſche Göttin, 9. buddhi-⸗ von Rouſſeau, 6. krankhafte Leidenſchaft, 7. Fiſchergerät 
ſtiſcher Begriff, 11. italieniſche Stadt, 13. Getreideart, 9. Proſadichtung, 10. Landschaft in Griechenland 12. 
Grundlinie, 14. Stadt in Heſſen⸗Naſſau, 15. Papageien- 
art, 17. Pelzart, 19. Muſikinſtrument, 20. Stadt an der 
Aare, 21. Kleidungsſtück, 22. Stadt in Afrika, 24. Bo- 
denbelag, 25. Geigenbauer. Ma giſche Figur: 
1. mohammedaniſcher Name, 2. größte Partei Deutſch⸗ 
lands, 3. Wappentier. i 


Der Rüden des Kammes ergibt ein Werk von Ri⸗ 
hard Wagner;: die Zähne bedeuten: 1. Evangeliſt, 
2. Arvolk Nordſpaniens, 3. Stadt in Zilizien, 4. deut- 
ſche Balladengeſtalt, 5. Wagnergeſtalt, 6. germaniſche 
Sagengeſtalt, 7. Ambildung. 


Moſaikrätſel 


Löſungen aus Folge 11 


Verſchieberätſel: 1. Antiſemit, 2. Pantomime, 3. 
Plantagen, 4. Shantung, 5. Elefanten, 6. Eſperanto, 
7. Intrigant. — „Schachbrett“ Füllrätſel: 1. Mormonen, 
2. Aurilliac, 3. Brentano, 4. Finnland, 5. Bluecher, 
6. Breughel, 7. Ruediger, 8. Albanien = Muenchen. 
— Silbenrätſel: 1. Einhorn, 2. Selene. 3. Weſſel, 
d Aſche, 5. Chodowiecki, 6. Stieglitz, 7. Thy- 
mian, 8. Defoe, 9. Elektromotor, 10. Rayleigh, 
11. Malmö, 12. Edinburgh, 13. Nebelhorn, 14. Soli- 
tude, 15. Chopin, 16. Miami, 17. Induſtrie, 18. Thaſos. 
„Es wählt der Menih mit feinen höh' ren 
Zielen. — Mühlenbrett⸗Nätſel: 1—3 Braunhem- 


N WW 
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SEN den, 1—6 Bulle, 1—18 Brannenburg, 2—7 Hagel, 
3—8 Nurmi, 3—20 Nadoweſſier, 4—5 Luegner, 4—16 


15. Fettpflanze, 16. männlicher Vorname, 18. ſpaniſche 1 5—17 Rehling, Ce 1 5 
Sind die Moſaikſteinchen richtig geordnet, die Wörter Provinz, 21. jüdiſcher Komponiſt und Dirigent, 23. Re- r, 9—10 Goart 11—12 Halbe, 5 Air, 14— 
ſinngemäß abgeteilt, ergibt ſich ein Sitat des Miniſters ligion, 25. weibl. Vorname, 26. einer der 14 Nothelfer, Imker, 16—17 Nanking, 18—13 Genua, 18—20 Grals- 

Goering. 27. griechiſche Sagengeſtalt, 28. Notſtand, 29. amerika- ritter, 20—15 Roger. 
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Hände, die zum 
Herzen sprechen 
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Für eine naturgemäße Haar- 


pflege ist a remm 
Dr. Dralles # 
r. Dralles E . ëm 2 
BIRKENWASSER 2 + ; arte, schmeichelnde Frauenhände — lassen Sie nicht 
. e E o 2 zu, daß sie ihren Zauber, ihre natürliche Anmut verlie 
wegen seines Gehaltes an natür- A., * ren. daß eie durch Haushalt. Sport oder rauhe Witterung 


angegriffen, rauh und reizlos werden. Nur wenige Mi- 
nuten täglicher Pflege mit dem richtigen Mittel sind 
erforderlich, um sie glatt, weiß und schön zu erhalten. 
Kaloderma-Gelee, dasSpezialmittel zur Pflege der Hände, 
verhindert mit Sicherheit jedes Rot- und Rauhwerden, 
wie sehr auch. Ihre Hände angreifender Tätigkeit in 
Beruf und Haushalt oder rauhem Weiter ausgesetzt 
waren. Es erhält sie zart und jung. macht bereits an- 
gegriffene Haut über Nacht wieder weich und geschmei- 
dig und verleiht ihnen den seltenen unwiderstehlichen 
Reiz, der von schönen, gepflegten Frauenhänden ausgeht. 


lichem Birkensaft unersetlich. 
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Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 
KALOD A- GELEE 
Zei der 


In Tuben zu RM — 20. RM -50 und RM L- 


Gratis: Eine Probetube Kaloderma- Gelee und unser 
interessantes kosmetisches Heftchen: „Ihr Erfolg liegt 
in Ihren Händen... Praktische Ratschläge zur Schön- 
beitepflege der Hand.“ Bitte untenstehenden Gutschein 
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an 
Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4 Pig.) 


5355 — G U T 8 C H E I N 
B Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma-Gelee und z 
4 Ihr Hefichen „Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen“, 15 Pfg. in 5 
:: Briefmarken für Porto füge ich bei. S 
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MUTTERGLUÜCK 
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Unsere | 


SS d 


wollen verkaufen! 


Hein. Hübner Deshalb inserieren 


sie ja im Ill. Beob.“ 


Tuchtabrik Je mehr sie verkau- 
Cottbus fen, desto mehr in- 


serieren sie auch. 
Wächst so der An- 


Alle Tanten bewundern Babys blon- „So blond warst Du auch als Kind. 


liefert direkt alle ' i a 
Arten: zeigenteil d., J. B.“, de Locken. Wie ein kleiner Engel Schade, daß Dein blondes Haar so 


dann müssen wir schaut sie aus, dunkel geworden ist:“ 
Horron-Stofle automatisch auch! ART; 

den Textteil dés | 

„J. B.“ vergrößern. 
Hoher Nachlaß für Es ist also zwei- 
Pg. u. bei Barzah- mal Euer Vorteil, 
lung. Verlangen Sie wenn Ihr die In- 
sofort unverbindl. serenten des „J. B. 


Muster! Diese An- bei Euren Einkäu- 
zeige einschicken ! fen bevorzugt! 


tel eit vo * 
„Lach auf! rien e E von „Heutzutage braucht blondes Haar das das Bleichen überflüssig macht, 
paul Sturm. 2 Bd., 132 u. 143 S., je Mt. 2.80, Ges nicht dunkel zu werden. Endlich Dank Nurblond werden Babys Loks 
ſchenkbd. Mk. 3.80, Gefamtbd. Mt. 6. . Aus dem el ken ihren Goldglanz nie verlieren.“ 


Kinderhaar, das von frühester Jugend an mit Nurblond, dem Spezial- 
Shampoo für Blondinen gepflegt wird, wird immer licht und schimmernd 
bleiben. Denn Nurblond nimmt auf die feine empfindliche Struktur 
naturblonden Haares besondere Rücksicht und verhindert das Nach- 
dunkeln naturblonden Haares. Es gibt auch bereits nachgedunkeltem 
und farblos gewordenem Blondhaar den ursprünglichen Goldglanz 
zurück. Enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda 
und allen schädlichen Bestandteilen. Versuchen Sie es noch heute. 


ROBERTS jetzt 


NUR -· BLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 


t des 1.3d8.: Fräulein Bampel. Meiſter 
roſch beim lieben Gott. Der Flügelfloſſenhirſch 
abnenſtangennot. Der heilige Bürokratius. Die 

Wunderinſel im Bodenſee. Aus d. 2. Band: Die 
Mimimaus. Das Autorädelemädele. Bugi, die 
Fenſterſcheibe. Deutſchſtunde bei Prof. Kots. 
Annelieſe bei Dr. Blindheimer. Die vereitelte 
Hochzeit. Seine Regimenz. Urteile: „Habe Trä- 
nen gelacht.“ „Schlägt ſatir. Fitzer i. alle Flan⸗ 
ken unf. recht angreifbar. Daſeins.“ (Karlsruher 
Tagbl.) „Der Erfolg b. Vorleſ. verblüff.“ „Sätze, 
die wie die Weisheit bibl. Spruchdicht.anmuten.“ 
(Oſtmarken funk.) „Alles ſtimmt nachdenkl. und 
erzieht ungewollt“ (Kremſer Gemeindeblatt). 
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Riesenumsätze ermöglichen Preisabbau 


Solche Bücher find nie überflüffig. 
Verl. Franz Tafel, Karisruhe(B) 
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Ein Buch voll Spannung von der 
ersten bis zur letzten Seite. — Kein 
Abenteuer- oder Detektivroman 
kommt an diese Schilderung wah- 
reru.ergreifenderErlebnisseheran. 


Von Frout zu Front 


Przemysl — Isonzo = 24 000 Kilometer 


Alliag durch 
Flußwandern. 
Der neueKlepper-,,‚Blau- 
wal“-Zweier kostet 176 Mk. 
das sind bei 10 jahr. Benulzung 

17 Mk. im jahr. 
Unterhaltungskosten gibt es nicht; 
dagegen sehr viel Freude, Freiheit, 
‘Abenteuer, billiges Wochenende weit 


424 Seiten und 2 Kartenskizzen. In Leinen- 
band mit farbigem Schutzumschlag RM. 5.80 


Veriag der Alpeniand -Buchhandlung 
Südmark, Graz 


weg vom Alltag. Kostenloses Übernachten 


im mollig- warmen Klepperzelt. 


AFRIWA 


Zu haben in allen Buchhandlungen 


Sie werden staunen, wie schön unsere deutsche 
Heimat ist. Katalog 27 mit vielen schönen 


Aufnahmen und mil den Teilzahlungsbedingun- ERLEBNISSE EINES KRIEGSGEFANGENEN Über dieses Buch liegt bereits eine ganze 

gen kostenlos durch die ÖSTERREICHISCHEN OFFIZIERS R i 

Größte Faltbootwerlt der Welt AUF SEINER. FLUCHT UM DEN ERDBALL ? he ausgezeichneter, ja begeisterter 
a A . C 14 > > 

| Urteile der Presse u. namhafter Personen vor 


Klepper-Werke Rosenheim-Da 
Y.8.-Sammelbilder 
zur „Braunen Mappe” 


erſcheinen 14tägig in Serien zu je 5 Bildern von ührerperfönlich» 
keiten, Vorkämpfern, Aufmärſchen, gei. Bauten de 


Eine Sammlung von hohem geſchichtlichem und kulturellem wert 
Preis pro Serie 25 Pfennig. Bis jeßt erſchien Serie 1, 2 und 3. 
Braune Mappe 
zum Einkleben, mit Einteilung. Preis M. 1.20, KEE M. 1.40. 


Erhältlich durch die N.S.-Organisationen und N.S Buchhandi 
8. ungen 
Einzahlung auf Postscheckkonto K. M. M artin, München 12237 = Verlan 
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-Die rassen- 
gesetzliche 
Rechtslehre 


Grundzüge einer 
nationalsozialist. 
Rechtsphilosophie. 


* 


Umfang 56 Seiten. 
Preis brosch. 70 Pi. 


* 


| i KA Zu beziehen durch 
A. M. Martin, München 2 NO, Tattenbachstr. 2a Gë jede Buchnandung 
Marine · hitlerjunge Ortsgruppen u. N.©.-Organifationen mit Dienſtſtempel ſowie B Wolf wagner verlag Frz. Eher 
j halten Sonderangebot i ; uchhandlungen er» Gauleiter des Gaues Mü 9 
Im Original auf Kunftdrudtarton a gebot u. 3 Muſterſerien geg. Einſendung von 30 Pf. in Brieſmarten. — eber SS 1 5 uc „ 
i 9 Munchen 2, 


und ein Doppelſchach vorbereitet) mit eigenen Figuren. 
Ein ähnliches Problem, mit allerdings 13 Steinen, 
iſt von Loveday bekannt. 


° Wenn die Dame den Sc7 ſchlägt, ſo folgt mit 
Dxf7 t nebſt Se6 matt. 

And nun folgt ein fürchterliches Keſſeltreiben gegen 
den ſchwarzen König, das er, trotzdem er die beftent- 


Zuschriften an jose! Benzinger, München, Bayerstr. 99,11 Dartie wickeltſte Figur am Brett iſt, nicht mehr lange aus- 
(Damengambit.) halten kann. 
ihn 2 | Geſpielt in Taragona (Spanien). — RE 
Von Hugo Habermann, Wiesbaden. Weiß: Vernid. Schwarz: Catala Schach · N b 
1. d2-d4 d7-d5 9. Lfl—c4  Sf6—d5 + ad)» ufgabe 
Schwarz: Kd4, Sen Bb3, d5 (4 Steine) 2. Sg1-f3 c7-c6 10. Lc4xd5 as Kurt Moll, 3 
3. c2-c4 e7 -e6 11. Sc3xd5 De7- ds 
7 4. Sbl—-c3 Sg8_f6 12. Sd5_c7+!! Ke8-e7 > 
5. Ddi-b3 Sp8_d7! 13. Db3xf7F Ke7_d6 
D c4xd5 e6xd5? * 14. Lei-f4+ Kd6-c6 
7. e2—e4! d5xe4?: 15. Df7-d5+ Kc6-b6 
8. Sf3—g5 Dd8-e7 16. Dd5- b5 Matt. 


1 Beſſer wäre Lf8—e7. 

2 DVorfichtiger wäre, mit dem e Bauern zu ſchlagen. 
Die Wirkung der Dame nach Punkt f7 mußte unter- 
bunden werden. 

»Hier war Sd7—b6 geboten. i 

* Nun gibt Schwarz, unter dem ſtarken Drucke auf 
f7 ſtehend, den Mehrbauern wieder zurück. 


MÄRZ 1033 


Gott ſelbſt half uns zwingen Die Schranken gefallen, 
Erſtarrung und Zwiſt. die einſt uns gebannt! 
Die Lüfte erklingen Ans allen, uns allen 
vom Leben, das iſt! das einige Land! 


Aus Nöten und Leiden, Das Reich im Erſtehen, 
Verfolgung und Tod das Väter erſchaut! 
ergrünen die Weiden, Wir jubeln und gehen, 
erblüht uns das Brot! von Zukunft umblaut. 1. Lfi—h3, Tg4XTh4; 2. Lh3 - d7 f. Oder 
Gert Stoß. l....., Ka4-b5; 2. Sbi—c3++ 


BRENNER e A gie E EES 


— — —Up—Pg 7 Deutſche Wertarbeit 


München, Hotel Bahnhofhospiz Bie Tee, 
IAE 


Schillerstraße 44/45. Neues Haus, 160 Betten von M. 3.— an. 
Welt- 


Rheinischer Hof. — Frühjahrs- 
Ostseebad Arendsee kuren, DE ärztlich sahen | 


Weiß; Ke2; Tel; Lf6, Lg6 (4 Steine) 
Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 


Weiß: Kd7, Lb3, e3, Sh3, Bd2, e4, g2, g5 (8) 
Schwarz: Ke5, Bd3 (2) 
Weiß zieht und fett in 3 Zügen matt. 


Ein leichter, aber hübſcher „Indier“. 
Die „indiſche Idee“ wird beſonders gekennzeichnet 
durch die Verſtellung eines kritiſchen Feldes (der 
Schnittpunkt, der als „Sperrzug“ das Patt aufhebt 


& 


£öfung der Schachaufgabe aus Nr. 11 


Erniedrigte Preise, fließ. Wasser, Zentral-Heizung, sonnige Zimmer. 


Marke 


Die konkurrenzlose — Gesundheitspfeife | 


Walther-Polizeipistole ` Dr Gex“ 


Aubenliegender Hahn mit Revolverabzug — Cal. 7.65 mm a 

mit Patrone im Laut entspannt und doch stets Schont <unge, Herz und Lunge 
schubbereit — hervorrarende Schubleistung. 
carl Walther, Waffenfabrik 
Tella-Mehlis 142 (Thür.) 


Weisen Sie Nachahmungen zurück. 
Zeitgemäße Preise von 1.50 RM. aa 


WA 
l TH ER | Gratis interessantes Buch tür Pteifenraucher 


von VAUEN A. G., Nürnberg-S (113) 


Seit Februar erscheint 
| wöchentiich der 
| 


Einzelpreis RM. .20 


Zu haben In jeder Buchhandlung 


N 
Anzeigen 


im 
Illustr. Beobachter 
bringen immer 


Erfolg 
ap ml 


Dr. Scholl's Zino- Pods mit dem „Disk“ beseiti. 
gen auch die hartnäckigsten Hühneraugen 
und Hornhaut radikal. Antiseptisch und 
heilend, seit 26 Jahren ärztlich empfohlen. 
Original-Packung 90 Pt. — Kleinpackung 
35 Pf. in allen Drogerien und Apotheken. 


olls Zino-Pads 


— — 


die vollkommene Zahnpasta: 


wirksam , sparsam , preiswert 


und bei den Zeitungshändlern. 


Kaliklora-Präparate sind Original-Fabrikate 
Man 


weise leden Ersatrrurück ei 


— — — — 


„Nervös” wor früher ein Begriff, 
Der fremd den meisten Leuten, 
Geruhsam glitt das Lebensschiff 
Durch glücklichere Zeiten. 


Rüstzeug fürs Leb en! 


Immer wieder bestätigt sich's: Schon nach den ersten Bestrahlungen 
mit der „Künstlichen Höhensonne” — Original Hanau— verschwinden 
all die großen und kleinen Beschwerden, die zumeist ihren Ursprung 
in einem Nachlassen der Nervenkraft haben. Der Mensch fühlt sich 


Doch heute, wo man ohne Ruh 
Durchs Dasein mühsam hastet, 


vi wieder frei, geht mit Lust und liebe an sein Tagewerk, er Ver Da- sind dis Nerven'schen Ta: hu 
ele ` schlafen und steht körperlich wie geistig bald wieder auf der Höhe. Alevchwame tbarlsegr 
wert Deshalb ist die „Künstliche Höhensonne” — Original Hanau — für 


Drum kräftige sie unentwegt 
Durch Höhensonne n-Strahlen. 
Wer so den Organismus pflegt, 
Erspart sich tausend Qualen. 


mu] 


| 


Bin 
— 


alle, die nicht Sklaven ihrer Nerven sein wollen, unentbehrlich geworden. 


Interessante Literatur I. „Ultroviolettbestrahlungen bei Herr- und Getößkronk: 
heiten”, von Geh. Son.-Rat Dr. Bach, RM — 95. Z „Dos Altern, seine Ursachen und 
Behandlung” von Dr. A. Lorand, kart. RM 6.10. Erhältlich durch den Sollux-Verlag. 
Hanau o. M., Postfach, 768 Versand frei Hous unter Nachnahme 


| WN. 
S 


E Zur Beachtung! Wir senden Ihnen gern (gegen 40 Pio in Morken) dos Hosp. 
60 seitige Buch „Ultraviollette Strahlen und der menschliche Körper” sowie eine 


Probetube „Engadino“ -Hōhensonnen Teintcr&me z. natür! Gesichtsbröunung Zu. 


PREISE: 
Tischlampe des Jub&ums-Modells mit Reflektor 


Typ SR 300 für Wedhselstr” 220 Volt RM 220.50 

vereint. Mod. Typ SI 300 f Wechselstr. RM 184.50] Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H. Hanau-M. Postf. 268 

für Wechselst 110 Volt Mehrpreis — : 

bish.Tischlompen-Mod. Gleichstrom RM 126.- | Zweigst.Berlin NWO, Robert- Koch - Platz 2/268Tel.D 1 Norden 4997 
Preise frei Haus inkl. oller Spesen! zen 


e EG-Niederlassunc 
Unverbindl. Vorführung um all. med. Fachgeschäften u. in all. AEG -Niederlassung 


Š N 
SEEN 


Künstliche Höhensonne — Original Hanau 


Eder dd éd KA „ 2 g 
ORIGINAL HA 
€ Tree 


ADOLF HITLE 


Thüringer 
Goldglöckchen 


die früheſte, gelbffei= 


ſchige Delikateß⸗ und 
Salat: Kartoffel. 


Herren- und Damen- 


Stoffe 


kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinflussung 
im eigenen Heim. Verlangen Sie unsere 
Muster von den einfachsten bis zu den 
besten Qualitäten franko gegen franko. 


Garantie: Zurücknahme bei Nichtgel. 
Idglöckch 

Rein Kammgarn . RM. 6.80 gr erg die 

Melton-Anzugstoff . RM. 2.90 frühefte, Sondern 
auch in Qualität 


Schwetasch & Seidel ai 


Tuchversand und Fabrik 


und Ausſehen die 
allcı feinfte Speiſe— 


Spremberg Nd.-L. 158 fartoffel. 
a ss i 
ap übertraf in jeder 
G ro B er werden 3 Hol⸗ 
Kann jedermann bis z. 30. Lebens- . he Nele 
BR durch d.natürl.Methode6rey. Güte und höchſte 
iskrete Auskunft kostenl. durch Erträge (150 Btr. 
C. LANGER, Hamburg 36 B. pro Morgen teine 
Schließfach 132 2 
Seltenheit). 
Über 600 000 im Gebrauch, | Goldslöckchen 


eignet ſich zum An⸗ 
keimen u. gedeiht 
auf allen Böden. 


Haarfärhekamm 


(ges. gesch. Marke „Hof- 


fera‘‘) färbt graues od.] Herr Johann Oepen 
rotes Haar echt biond, Köln⸗Roggendorf 
braunod. schwarz. VDL. ſchreibt: 

lig unschädl,, jahrelang brauch- Da ich nun 2 Jahre 
bar. Diskrete Zusendg. im Brief.] hintereinander das 


Stück Mark 3.-,5.- u. 6.- (Henna) 


Rud Hoffers Kos metisches Laboratorium 
LU 


Saatgut (Thür.Gold- 
löckchen) von Ihnen 
ezog, muß ich es als 

ein. Schlager bezeich⸗ 
nen eh den rei⸗ 
chen Ertrag wie auch 
den ſchönenGeſchmack 
den Ihre Frühkartof⸗ 
feln liefern. 

1 Str. 8.30 M., ½ Btr. 
4.50 M., 11, Ztr. 2.50 M. 
10-Pfd.⸗Poſtſack 
1.10 M. Verſand bei 
froftfreiem Weiter. — 
Auf alle Aufträge, 
die auf dieſe Anzeige 
innerh. 8 Tagen ein— 
gehen, gewähre ich 10 
Proz. Rabatt. Preis⸗ 
liſte koſtenlos. 


A. Siegfried, 
Großfähner- 


Erfurt 300. 


Thiir.landwirtſchaftl. 
Zentral⸗Saatenſtelle, 
Samenkulturen 


15 Jahre 
Fabrik-Gatentie 


Für diese 3 Aluminium- 
Kochtöpfe m. 3Deckeln 
je 2, 3, 4 Ltr. Inhalt 


Starkes 


Berlin-Karlshorst 33 


für Ingenieure und Werkmeister 


BAD FRANKENHAUSEN 


Ka 


Le 
ta bi 8820 


N * EI Erate u biteste Ansien für Fleig sg bau, 


— 


Ein Arbeitsfeld nur 
für Parteigenossen! 


Bestorganisiertes Kreditinstitut von 
KS Namen mit anerkannt günstigen 

edingungen (baldige Auszahlung von 
Darlehen, kleine Tilgungsraten!) sucht 
noch für versch. Gebiete des Reiches 
werbe- u. organisationsfähige Partei- 
genossen als 


General - Vertreter 


Hoher Verdienst u. gute Unterstützung wird 
strebsam. Mitarbeitern in weitestgehendem 
Maße gewährt. Ausführliche Bewerbu ngen 
unter 748 an den J.B. 


b. 3. JJ EM-SE 
Alarm- Start- u. 


Oas-Pl8 Olen 


t. Sport u. Selbst- 
schutz. Unüber— 
troffen in Preis. 

Qualität und 
Wirkung. Es gibt nichts Besseres! 
Ohne Waffenschein, durch den 
Fachhandel. Neu: Feuerzeug in 
Pistolentorm RM.2.70.List.M37 frei 


Moritz & Gerstenberger, Watfentabrik, 
Zella-Mehlis i. Th. 


mr | 
Binlährg. ` 


zusamm. M OW Nachn. 


Jos. Koch Tf. 


r —. — DEE 
S A.- u. 88.-Uniformröcke Kord M. 14. —. SA.- und 
SS.-Breecheshosen dazu M. 7.75. pg. W. Schulz, 
Greifienberg (Uckermark), SA - Bekleidung. 


Rassehunde 
Wideburg 8 Sohn 
Eisenberg (Thüringen) 4 


Preisliste 50 Pfg. Jllustr. Pracht- | 
album IM. Dressur, Pension Bestecke 


in Echtsilber, 100 g ver- 


silbert mit 30 jähriger 

[Garantie sowie in 

| e Chrom und rostfreiem 
die Brennessel [Stahl ab Fabrik. — 
l = së? $ Zahlung serleichterung. | 

die größte politisch -satirische Katalog gratis. 
Fritz Kocherscheidt 


Kampfschrift Deutschlands Besteckfabrik 
Mettmann Rhid. 20 
Schulstraße 18 


KARTONIERTE AUSGABE 2BANDE JE RM 285 | 


Brief- 
Marken 

Länderpak. 
Preisl. gratis. 

Ausw. v. Europa a. Ver- 


gart, Lindenstraße 37 


Westfalia Werkzeug- 
Company, Hagen LM 204 


Käse billiger 


2 rote Kugeln - 9 42.95 M. 
200 Harzer Käse - 2.95 M. 
eeneg rue eg M. 


Preisliste Irei 
Postf. 45, Zella-Mehlis 


Harzer 
Kanarien 


Jil. Preisliste 
gratis 


Großzucht 


/ E 
Hohen-Neuendorf20 


la Eiderfettkäse 20°. 


9 Pfund M. 3.60 franko 
Dampfkäsefabrik 
Rendsburg 


Pracht-Wurst 


geräuch.4Pfd.-Postpäck- 
chen, 8 Sorten M. 4.50 | 
frei Haus durch Post- 
anweis. od. Briefmark. 
Nachn.20 S mehr.Wurst- 
fabrik Carl Ramm, 

Nortorf (Hst.) 48 


Studenten- 
Artikel-Fabrik 
Carl Roth Aürzburg ( 2 


Alt. u. größte 

Spezialfabrik 

Dir. Bezug v. 

KErzeug. zum 
* 


Verbraucher. 


Preisb. post-u. kostenfr.! 


traue Haare 


erhalt. garant. ihre 
Naturfarbe durch 


ganz einfaches und 
billig.Mittel, welch. 
ich jedem gerne 
kostenlos mitteile. 


H. Goth, Nurnberg. ß 
Schloßäckerstr. 45. 


| 
i 


7 Crometa- Uhen 


| | rer Werkzeu | 


D. MEIN KAMPF 


Automat. Repetierpist. 
6 mm, 


langen. A. Kohler, Stutt- | Pair. I. 6. 0. Browning- 


Feuerzeug, etwas neuzeitl. 
Blegantes lür Jeden, I. 2.70, 
ohne W'sehein u. Umtansehr. 
Alf.Kehr, Zell. Heite? Th. d. 
EF 


Tornister m. R. 5.90 -9.-. 
S. A.- Gamaschen, D. R. P. 
Koppel, Schulterriemen, 
Brotbeutel,Halstuchring. 
n. Qual. W. billigst, Pop 
Huber, Wolterdingen i.B. 


Hoher 


verdiensi 


d.D.R.P. a. Verkaufs- 
schlager zum 25-Pig.-u. 


35 Pfg.-Verkauf. Muster 


20 Pfg. Briefm. 


Porschet & Steinmüller 
Nürnberg N. 11/b 


. 


Do you speak 
English? 


Fließend Englisch oder | erleichterungen.Katalg. 


Französisch durch 


„PaustiansLustige |Friedr.Busbach,Besteck- 
Sprachzeitschrift“. fabrikation, Solingen 9 


Sie lachen und lernen 
Vierteljährl. nur M. 1.95 
jede Sprache. 


Probe heft kostenlos 


Gebr. Paustian Verlag, 
Hamburg 1, Chilehaus 67 


von unübertroffener 
Qual.sind meine Siegel- 
ringe mit mod. Stufen- 
verzierung und echt 14 
Kar. Goldpanzer 
5 Jahre schri 


Nr. 245 M. 1.80 


e Preis versteht sich inkl. 
A4 | Gravierung, b. Voraus- 


bekannten 


werden in 12 verschiede- 
nen Ausführungen gelie- 
fert: für Schreibtisch, 
Nachttisch und Reise. Es 
gibt kein Geschenk, das 
grössere Freude macht. 
RM. 10,— bis RM. 75,— 


DIEBEKANNTEN 


IN JEDEM FACHGESCHAFT 


ca.3Pfd.-Kiste Fettbük- 
kel, 2 Dosen Rollmops, 
2 Dos. Geleeher., 2 Dos. 
Anchovis, 2 D. Brather., 
I Dos. Kronsard,, I D. 
Bismarckher., 1 Dose 
Tomatenher., 1 D. Fetth. 
Alle 12 Dosen u. 1 Kiste 
3.75M.- frko.90 Pfg.extr. 
Garantie Zurücknahme. 
MATJES NAPP, ALTONA 8 


„Die Deutsche 
Schokolade“ 
„Unser Leuchtfa- 
nal“ Jet: 35 Pig. Handl. 
entsprechend Rahatte! 
Dentseher Sehokoladen- 
Vertrieb, Hamburg 38, 
kaiser-Wilhe'm-Ntraße 46 


wom $elbstlade- A 
Pistolo (Browning) A 
13 m Kag -Pat scht 

1, — M, Nacha sot a Pera & 21 


F ostiacd 80, Nenenrede 461 


Gute 


we rkzeuge 
oi preiswer d 


Company, Hagen i 204 


Warnung 
Che man anmeldet, 
10 Gebote für 


Erfinder 


Potto ohe 
toſtenlos beziehen vom 


patentbüro Ingenieur 
Müller & Co., Leipzig, 


Hartelſtraße 25. Jb. 


zahlg. frk. Nachn. 32 Pl. 
mehr. Als Ringgr. ge- 
nügt e. Papierstrſ. Kata- 
1081933 kostenl. Vertret. 
ges. Gerh. Langner d. 9, 
Breslau X,Matthiasstr.95 


mehrschüss, 
6mm M. 3.30 


10 schüssig M. 7.90 
J.Ortmann, Nürnberg4/51 


| 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis. 
Westlalia Werkzeugeomp., GmbH., 

Hagen Westf. 204 


Vorschriftsmäßige 


Instrumente für S.-2. 
u. A-Z sowie Trom- 
melfelle, Schwalben- 
nester usw. billigst zu 
günstigen Zahlungs- 
bedingungen. 

C. A. Wunderlich 
Zegr. 1854 
Siebenbrunn (Vogt- 

land) Nr. 27 


5 Jahre 


garantiere für meinen | 


14 Kar. Goldmanlel 


RM. 1.70 


Nr. 520 b 

Nachnahme 32Pfg.mehr 
bei Voreinsendung in 
Briefm. portofrei, M. 
Grav. v. 2 Buchstab, mit 


oder ohne Hakenkreuz 
Ringgröße Papiersttreif. 
Katalog kostenlos 

Vertreter gesucht 


B. Lie dke 


Königsberg/Pr. | 
Postamt 9-Abt. 100b. | 


I. Garantie 2.09 Ma rk 


LADE 


direft ab abrit zu 
Großhändler-Preiſen 
Verwendung von nur 
erſtklaſſigem Rohma⸗ 
terial wird ausdrück⸗ 
lich garantiert. Poſt⸗ 
paket enthält 40 Ta⸗ 
feln A 100 g, je 8 Ta⸗ 


massiv Silber, 800 gest. 
sowie mit 100 g Silber- 
auflage, moderne, 
schwere Muster, Juwe- 
lierw. 30 Jahre Garant. 


Sonder-Angebot! feln Sahne, Mokka⸗ 
N Sahne, extra edle. 
72tig.Garnitur, 100gAut- Feinbitter-Vollmilch, 


lage RM. 95.— Wei- 


testgehende Zahlungs- Vollmilch ⸗Haſelnuß å 


19 Pf., portofrei geg. 
Nachn. v. M. 7.60 (m. 
Wertmarke). Probe- 
paket 25 Taf. M. 5.—, 
Sortiment II: 50 Ta⸗ 
feln a 17 Pf. M. 8.50. 


und Muster z. Diensten. 


Konkurrenzlos 1 oatog, der ſeinſte per 

5 000 Pfd. 80 Pf., der aller: 

panitera 90 ed 

= Haushaltkakao p. Pfd. 
Ferngläser zz? 


Martin Pirsch 
Schokoladen-Fabrik 


Leipzig Ei 


Verlangen Sie mei- 
nen reich illuſtrierten 
Oſterkatalog! 


je Stück 
Zu diesem fabelhaften 
Reklamepreis 
verteile ich zwecks 
Werbung an alle Leser, 
die mir sofort schreib., 
je 1 kompl. Fernglas 
in Prismenform für 
Theater, Reise, Sport 
usw. Neueste on- 
struktion mit Knick- 
brücke. Moderne Aus- 
führung. Für jedes 
Auge einzeln einstellb. 


Garantie f. jedes Stück! 
H.RABE, CELLE 604 


Für den anspruchs- 
vollen Wander- und 
Sportfahrer! Reich- 
illustriert. Prospekt 


Kette - Faltbootwerft 
Breslau 5 h. 


nicht wegwerfen! Sie ver- 
werten dieselb. vorteilh. 
beim Einkauf v.Damen-, 
Herren-u.Läuferstoffen, 


Schlaf-, Reise-, Pferde-“ Schlesische 
u. Viehdecken, Zimmer- Wa sche 


teppichen, Diwandeck. 
Wofür haben Sie Inter- 
esse? Muster gratis.Ge- 
gründet 1891. Weberei- 
versand Karl Schütz, 


von edler Schön- 
heit zuerstaunlich 
niedrigen Preisen, 
Bitte verlang. Sie 


Lardenbach 208 (Oberh.) kostenl. Muster- 
sendung un 

Mehr Geld verdienen? Preisliste. 

Karten-Höhn hilft Ihnen! „ 

50 Blumenkarten 75 Li Een es 5 2 

50 Kunstkarten . -.70 

50 Landschaftskart. 1.20 

50 Scherzkarten. 90 

50 Geburtstagskart. -.80 8 e 

50 Osterkarten . -80| Volle Garantie dafür, 

50 Konf. Schriftk. 95 daß bei Anwendg. von 


Dr. Druckreys 
Drula Bleichwachs 


mammen 


u.Hautunreinigkeit. 


schnell und völlig ver- 
Schw. Dos. 225 RM frko. 
Ratsapoth.Quedlinburg16 


10 Hitler-Postkart. -.45 
Schreibw.-Katalog frei! 


E. Höhn, Scheibe 3, Th. W 


Zur Feier der 


Koſiſirmalion 


im Kreise der Fa- 

milie und lieber 

Gäste und für das 
folgende 


dd) 


empfehle ich ganz 
vorzügliche 


Fruchtweine 


10-Liter - Korb- 
flasche 
von RM. 5.00 an 


Lubre und 
Chlkiluoſen 


äußerst preiswert 
Verlang.Sie meine 
Preisliste ! 


8.6. Rolle 


Reichenau! . 106 


Sichern Sie sich 
Schon jetzt 


für Ihre Parzelle 
einen 


Eisenbahn- 
Wagen 


wenn Sie ihn noch im 
Frühjahr geliefert 
erhalten wollen. 

Zahlungserleichterung 


i e Obst- und | bes . Kleinbau- U. 
“kelterei ` Siediungs-Bedari 
Deutschlands Berlin W 31 


Nollendorfstraße 20 


Woll. Knicker⸗ 
bockerhoſe aus . 
hochwertigem 
Wollſtoff . 485 
prachtvolles 
Herrenſport⸗ e 
hemd m. Krag. 

u. Selbſtbmd. LI 


Herrenſport⸗ 
Jputove: aus 


kreinſter Wolle in 


geit ES, 
| Ua (E 


Paar Sport- 
ſtrümpfe mit 
Gummizug. „0.85 


zuſammen Ia 


Wenn Sie alle 5 Be 


kleidungsſtücke be 
stellen, erhalten Sie 


alles zu⸗ 99 


ſammen 
für nur 
und reine 
K trickwolle 1.0 
Meter rein. 
Makotuch dl P. 
Meter beſter 
Mancheſter⸗ 
Samt nur 
230 
Lolloroben 
und 280 


Staftmuster 


vollkammen 
umsansl 


In 


spielt zu Hause 
A karambola” 
” ` Billard 
Vollw.Spiel m. all. Schik. 
Verl. Sie Pros y Kara 
bola‘-Vertrieb etzlark 
Postschließfach 1 


Closen der Weche 


Ende gut, alles gut... Surechtwelſung. 


„Pſiakrew, ich verpaſſe Straßenbahn meiniges!“ 
„Nix da, Panje, diefe Linie darfſt du nicht benutzen!“ 


** 


win f AW 


1 „Mit Keulen werde ich den Reichskommiſſar an der 2 mit ber Art werde ich ihn kirre machen. 
Mainlinie empfangen.. 


3 Dalles in A. S. A. 


„Aber, Jim, wo haſt du denn deinen Frack gelaſſen?“ 
, S i Se „Weißt du denn nicht, Ethel, damit habe ich doch 
= ae i die Eintrittskarten bezahlt!“ 


3 und ihn für alle zeiten in ſchwere Eiſenketten 4 aber zum minbeſten einen pfundigen Beſchwerde⸗ N 
egen brief nach Berlin ſchreiben!!“ S 


Deutliche Antwort. 


KULTURBILD 


In Berlin wurde auf Veranlaſſung der Regierung 
eine Anzahl berüchtigter Nachtlokale geſchloſſen 


Plattfüße rutſchen übers Parkett Berlin bei Nacht, o du ſchönes Berlin, 
im Taumel von tauſend Gelüſten, deine Stätten ſind zum Entzücken, 
dazwiſchen Gretchen, Lo und Yvette wo die Kavaliere mit Kokain 
an ſteiſbehemdeten Brüſten. die verzweifelnden Mädels beglücken! 
Ein Telephonat, und die Sache iſt bong And immer wieder geh'n ſie ins Netz, 
mit den Spekulationskavalieren. wie die Maus in die lockende Falle. 
Blond iſt modern und der Clou der Säſong Die Gretchen, Los und auch die Yvett’s 
(bitte, danach ſchamponieren!). werden ſo ſchnell nicht alle. | 
Es wird geſchwoft, gelacht und geſchwitzt, Das liegt an dem Mangel der richtigen Zucht, ; o ̃; o Gef? 
das Mauſcheln kennt keine Dämme. das wird ſich alles raſch legen, „itt „ Nachbar, i ſuach bö Mainlinſ. 
Das ahnungsloſe Opfer ſitzt wenn dort jetzt mit der eiſernen Wucht bin i da recht? 
beim Sekt [dhon feft in der Klemme. die neuen Beſen fegen! Phöni „Nein, mein Herr, das ift die Mainbrücke!“ 
Phönix. 
Tempora mutantur. Stoß ſeufzer. Verſtändlicher Wunſch. 


„Na, lieber Richard, warum ſo traurig, du kommſt Alfred Kerr: „Tja, mein lieber Pegaſus, früher haſt Herr Kohn betritt ein Rab iogeſchäft: , 
boch aus ae. dem 910 des Lächelns?“ du mich in Daitſchland getragen, jetzt muß ich dich, „Frailein, habe Se kei Radioapparat, womit mer 
„Gut geſagt, Mademoiſelle, bloß, daß dort jetzt die nebbich, über die Grenze ſchleppen.“ bekommt nur ausländiſche Sender? 


andern lächeln!“ 
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Alles kommt zur Wahl: Boy, Gast, Koch und Führer 


Das höchste Wahllokal liegt 2650 Meter hoch auf der Zugspitze 


Deutsche 
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Nach einer amtlichen polnischen Mitteilung hat sich 
die polnische Regierung „gezwungen gesehen”, 
die polnischen Munitions- und Gerätelager auf der 
Westerplatte im Gebiet des Danziger Hafens durch 
eine Truppenverstärkung zu schützen. Bild zeigt 
einen Blick auf die polnischen Munitionslager auf ZC es 
der Westerplatte | 
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4 e, ES Dar Reichskanzler wird von den 
22 Offizieren der Münchener Garni- 


son begrüßt 
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Die Vermännlichung der 
Damenmode macht im- 
mer weitere Fortschritte. 
Eine englische Firma 
fertigt jetzt besondere 
Pfeifen für Damen an, 
die das männliche Bild Lee 
der Frau vervollkomm- 
nen. Variante: „O welch 
ein kesses Bild ward 
hier beschert!” (frei nach 
„Hamlet“) 
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Links: Bei Blohm & Voß in Ham- 
burg lief das neue Motorschiff 
der Hapag, „Cordillera”, vom 
Stapel. Es ist für den Zentral- 
amerikadienst bestimmt und hat 
12000 Registertonnen 


Ein Tag bei den 
Jeu DOWACKEN 
ARBEITSDIENSTPFLICHT IN BULGARIEN 


it, harte Pflicht — das Schreckensgeſpenſt des träge gewordenen Prole- 
S traite 23 ca el? jener bejonderen Art politiſcher „Leiſetreter und fach- 
ſimpelnder Miniſter. Denn ift niht dieſer „Dienſt“ eine Art zivilen Militärs oder mili- 
täriſchen Zivildienſtes? Erinnert die Sache nicht an Arbeits wehr, wenn auch nur, um 
die Arbeitsloſen zu beſchäftigen und der Not zu wehren?! á SECH l 
Sehen wir uns daher die Sache einmal in einem anderen Lan e an, in Bulg ge n, 
wo man die Arbeitsdienſtpflicht und die Erfahrungen, die man damit gemacht, an der 
lehrreichen Praxis ſtudieren kann. Wir geben dabei ohne weiteres e daß der Bulgare 
noch auf einer primitiveren Kulturſtufe ſteht, alſo auch anſpruchsloſer iſt als der 
Deutſche. Dennoch ſind die gezeigten Erfolge erfreulich. 


. i i i i j i ei twas umständliche 
eder wird beim Antritt seiner Dienstzeit gewogen, eine e 
i Geschichte, da die Waage noch aus der Türkenzeit stammt! 
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„Arbeitsdienstpflichtige zur Arbeit 
angetreten!‘ wird dem Leiter 
gemeldet 


Eines muß man dem Bulgaren auch 
unbedingt zugeſtehen: er iſt fleißig, ſtreb⸗ 
ſam, wißbegierig. Nur ſo ſcheint die Dög- 
lichkeit E das ausgepowerte Land ge— 
geben, ſich aus der tiefen Notlage raſch 
emporzu arbeiten, ja, zu arbeiten! 
Und das nicht zuletzt durch den Arbeits— 
dienſt. Gerade in ihm werden alle guten 
und willigen Kräfte zuſammengefaßt, in 
ihm konzentrieren ſich die geballten Le— 
bensenergien eines Volkes. Der träge 
Bürger darf ſich übrigens loskaufen, wo— 
bei der Preis je nach Vermögen ſchwankt. 

Neben allem Aufbauenden iſt damit 
der ausgeſprochene Zweck verbunden, jene 
erſchütternde Troſtloſigkeit eines unnützen, 
weil ungewerteten Daſeins in Arbeits“ 
freudigkeit zu verwandeln. Dann auch 
— ganz allgemein — dem einzelnen die 
Erlernung wirklich praktiſcher Arbeits— 
methoden zu ermöglichen und ihn dadurch 
zum Lebenskampf befähigter zu machen. 
Der Bulgare ſoll — in jedem Sinn — 
arbeiten lernen! 

And was wird an praktiſcher Arbeit ge⸗ 
plant? 

Der Bau von Straßen, Eiſenbahnen 
und Kanälen; Flußregulierungen werden 
in Angriff genommen, und endlich ſollen 
durch Krieg und Erdbeben zerſtörte Ort— 
ſchaften wieder aufgebaut werden. 

And rentiert denn ſolch ungeheures 
Anternehmen, wird ſich ein verarmter 
Staat nicht ſelbſt das Grab graben? 
Zunächſt wurden von der Staatskaſſe 
173 Millionen Lewa für die 
Beſchaffung des Inventars ausgewor— 
fen. Das war die Kapitalanlage. Schon 
1926/27 erzielte man (nach anfänglichem 


„Essen fassen!” Einer der beliebtesten 
Befehle auch bei den Trudowacken! 
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Und abends nach dem Dienst der — Tanz. Zu den Klängen des Dudelsackes jauchzen sie den Choro, ihren Nationaltanz 


Defizit) 15 Millionen Lewa Aberſchußz: das inveſtierte Kapital verzinſte fidh 
erſt mit etwa 5 Prozent, dann ſchon mit 9 Prozent uſw. 

Neben Straßen, Eiſenbahnen uſw. wurden außerdem auf Rechnung des „Hauptamtes“ 
Muſterwirkſchaſten, Ziegeleien, e e Schneidereien, Schuſtereien uſw. an= 
gelegt. Um an einem kleinen Beilpiel dieſe Arbeit aufzuzeigen, fei erwähnt, daß die 
Ziegelei bei Sofia 1926/27 ſchon vier Millionen Mauerſteine, die Schuſterei 100 000 
Paar Schuhe lieferte, und von der Forſtwirtſchaft wurden 50 000 ha Urwald aufgeforftet. 

Mag das Leben des Arbeitsdienſtpflichtigen oft hart und fein Tagewerk anſtrengend ſein, 
eines kann er als poſitives Ergebnis dieſer Zeit buchen: Er trägt zwar keine großen Bar⸗ 
gewinne fort, aber er bekommt einen ſyſtematiſch geschulten, kräftigen Körper und beherrſcht 
ein Handwerk! Mit dieſen Errungenſchaften kann er den ſchweren Kampf ums Daſein er- 
folgreich aufnehmen, er ift ein ganzer Kerl geworden. Mit neuen, tieferen Wurzeln 
hat ſich ſein Leben dem Vaterland verbunden, das er mit neuer Kraft lieben gelernt, 
und für das er kämpfen wird, wenn je die jchwere Stunde es erfordert! F. B. 


Neue „Trudowacken” (Arbeits- Straßen sind die Adern der 

dienstpflichtige) werden in die Wirtschaft, durch die das Blut des 

schmucken Uniformen einge- Handels strömt, sie müssen gut aus- 
kleidet gebaut werden 


Eine riesige Hakenkreuzfahne wird auf dem Hamburger Rathausmarkt aufgezogen. Im Hinter 
die Mönkebergstraße 


— — — 


grund Hamburgs Hauptgeschäftsstraße, 


FREITAG, 31. MÄRZ 1933 
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Der Führer auf dem Weg zu dem Staatsakt in Potsdam 


Um die Gruft des groß: J 
die erwacht 
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Der Name Potsdam, Inbegriff altpreußischer Tugenden und Symbol einer I Kin SZ. TS . 
ruhmreichen Vergangenheit, soll aller Welt die Wiedergeburt der deutschen , AEN e GF 1 25 PREN RP à 
Nation verkünden. — Vor der Garnisonkirche, in der Friedrich der Einzige E ET Bier. Er 


ruht, sind Truppenteile der Reichswehr aufmarschiert 
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Die Wallfahrt der deutschen Nation: Aus der bikon ea 
in der Hindenburg dem Gottesdienst beiwohnte, ström 
Zug der Braunhemden zur Garnisenkirche 


Die Letzten der alten 
Garde: Veteranen aus 
den Kriegen 1866 und 
und 1870/71, die Helfer 
Wunden aa nung, Während der Reichspräsident Lorbeerkränze an den pia 
Deutschlands neuem des Soldatenkönigs und seines großen Sohnes niederlegte, 


Aufstieg donnerten im Berliner Lustgarten Ehrensalven 


Mönigs schart sich 
Nation 


Des deutſchen Volkes Schickſalswende ift angebro⸗ 
en. Aus langen Jahren tiefſter Erniedrigung 
und völkiſcher Zerſetzung, aus einem Abgrund unjag- 
barer Hoffnungsloſigkeit erhebt ſich — aller Welt ein 
Mirakel — wieder eine ſtolze, hoffnungsvolle, in 
allen Stämmen und Ständen einige deutſche Na- 
tion. Ein ſchier unbegreifliches Wunder für jenes 
Ausland, das ſeit dem ſchmachvollen 9. November 
in uns nur noch ein williges Ausbeutungsobjekt 
geſehen hatte. 
— Das Ringen um die deutſche Seele, die ſich ſelbſt 
verlor, — dieſe gigantiſchſte Kämpferleiſtung eines 
einzelnen Mannes, der, ein unbekannter Gefreiter 
aus dem Großen Kriege, mit dem unbeugſamen 
Trotz ſeiner heiligen Liebe ſchließlich das übermenid- 
liche Werk vollendete — es iſt auch uns, uns Wif- 
ſenden, dennoch ein unbegreifliches Wunder. 

Der 21. März 1933 war ein Schickfalstag des 
Volkes und Staates von kaum faßbarer Größe. 
Viele Feſte werden gefeiert, die in ihren äußeren 
Erſcheinungsformen impoſant und eindrucksvoll ſind 
und deren innerer Gehalt gewiß zum Teil auch den 
Ausmaßen der Form ſtandhalten kann. Einen Zelt, 
akt jedoch, wie er am Tag der Reichstags ⸗Eröffnung 
in Potsdam vollzogen wurde, hat kaum je ein Staat 
` mit dieſer, beſonders nach den langen Jahren feeli- 

ſcher Depreſſion, geradezu erſchütternd wirkenden in- 
neren und äußeren Anteilnahme des Volkes erlebt. 

Dieſer zum Nationalfeiertag erhobene 21. März 
1933 hat eine dundertfünfzig Jahre alte Weltan- 
ſchauung, nämlich den Liberalismus in allen ſeinen 
Schattierungen und politiſchen Formen, in Deutſch⸗ 
land endgültig zu Grabe getragen und den Wende- 
punkt gebracht, an dem die Verwirklichung einer 
neuen Staatsidee im organiſchen Aufbau in Angriff 
genommen wurde. | 

Der Nationalſozialismus überwand unter Adolf 
Hitlers Führung eine alte, morſche Welt, um an 
ihre Stelle eine ganz neue zu ſetzen. Den Ungeiſt 
des Volksverrates und des Kulturnihilismus erfetzt 
jetzt wieder der über Jahrhunderte deutſcher Ge- 
ſchichte leuchtende Geiſt der Ehre und Pflicht. 


Die Rundfunkübertragung: Der Reichsjugend- 

führer Baldur von Schirach wär der Sprecher 

am Mikrophon, das über alle deutschen Sen- 
der den Hörbericht der Feier vermittelte 


te ae Feinden des Reichs ermoı 
Des großen Tages Beginn: An den Gräbern der von den Feinden es Re - 
deten Nationalsozialisten bereitet sich der Führer der deutschen as 
innerlich auf des neuen Reiches größten Tag vor. — Reichskanzler Adolf Hitler un 
Dr. Goebbels auf dem Luisenstädtischen Friedhof in Berlin 
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Die Liebe des ganzen Volkes umbrandet den Führer! Während Reichskanzler Adolf Hitler barhäuptig durch die mm zu- 


jubelnden Menschenmasse 


nd 


hre und Pflicht nicht nur 

für das Volk, ſondern 
auch für die Führer als erſte 
Diener des Staates, getreu 
dem Wort und dem Handeln 
des großen Preußenkönigs. 

So ward an der Gruft 
Friedrichs des Großen der 
Feſttag von aen Au einem 
Symbol, deſſen Weihe nicht 
ſchöner und wahrhaftiger ge— 
dacht werden kann. 

Der Feldmarſchall des Welt— 
frieges reichte dem Gefreiten 
dieſes Krieges die Hand zum 
gemeinſamen Handeln, wo— 
durch die Verbindung über 
die Abgründe der Vergangen— 
heit hinweg ſymboliſchen Aus- 
druck fand. 

Das ſeeliſche Erneuerungs— 
werk unter ſchwerſten Opfern, 
ungünſtigſten Vorausſetzungen 
und in der Zeit größter 
Schande vollendet zu haben, 
iſt die Tat Adolf Hitlers. 
Wie ein Gipfel weiſt ſein un— 
ſterbliches Verdienſt in die Zu- 
kunft und läßt alles bittere 
Erleben der Vergangenheit 
vergeſſen, um die neuen 
Kräfte für den Aufbau zu ver— 
wenden. 


„Möge der alte Geist dieser R 
Der greise Reichspräsident v 


uhmesstätte auch das heutige Geschlecht beseelen!“ 
erkündet die Botschaft an das junge deutsche Volk 


n der Potsdamer Garnisonkirche zuschreitet, kann die Polizei dem begeisterten Ansturm 
nicht mehr standhalten: die Absperrungen werden durchbrochen 


T 


Die engliſche Preſſe wid⸗ 
mete dem Feſtakt in Pots- 
dam ausführliche Würdigung. 
And bezeichnenderweiſe, war 
es der „Petit Pariſien“, der 
davon ſprach, daß es kein na- 
tionales Feſt im üblichen Sinne 
geweſen wäre, ſondern ein 
nationaler Akt, der die grund- 
legende Wende in van. 
land gebracht habe, und das 
Fazit ſeien drei Faktoren: er“ 
ſtens die Beendigung der 
Weimarer Republik, zweitens 
die Taufe des neuen Deutſch. 
lands, und drittens die Weihe 
des Reichskanzlers Adolf Hit- 
ler. a 

Für den Nationalſozialiſten 
war der 21. März der Ab- 
ſchluß der erſten ſiegreichen 
Epoche feines Kampfes um 
die Sammlung der Nation 
und der Anfang einer zweiten, 
auch ſiegreichen Ara des 
Kampfes um die Nußbar- 
machung der geſammelten 
Kräfte für das große End- 
ziel: Ein ſtarkes und mächti— 
ges Großdeutſchland der Ehre, 
Pflicht und ſozialen Gerechlig— 
keit. 
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Der feierliche Staatsakt in der Potsdamer Garnisonkirche am 21. März 1933 


Reichskanzler Adolf Hitler, der Uberwinder des Systems einer schmachvollen Zeit, die nie wiederkehren darf auf deutscher Heimaterde, der Einiger 
des deutschen Volkes, verliest vor dem versammelten Deutschen Reichstage die Regierungserklärung 


Blick in die Wilhelmstraße, das Regierungsviertel von Berlin, die, mit schwarz-weiß-roten und Hakenkreuzfahnen beflaggt, ein farbenprächtiges Bild bietet 


Auch im Badener Land hat sich die deutsche Revolution durchgesetzt: Blick auf den Marktplatz in Pforzheim nach Ankunft des Reichskommissars Wagn' 
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Auch auf den Schiffen, die auf Reise waren, 1 überall vorwiegend nationalsozialistisch 
gewählt 


Der unbestrittene Sieger 


Eis Zentrumsforrefpondenz nennt heute Adolf Hitler den „unbeſtrittenen Sieger in Deutſch⸗ 
land“. Kommentarlos und mit der ſtummen Bejahung beffen, der vor dem Erfolg tapitu- 
lieren muß, zitiert ſie dann das Wort eines „großen engliſchen Blattes“: „Wenn es Adolf 
#2 a a Hitler gelinge, Deutſchland wieder aufzubauen. dann würde der Name Hitler in der Weltgeſchichte 
3 l . gleich hinter Bismarck und Muſſolini fteben.”.... 

n => rd dag. Sehen wir von der politiſchen Taktik ab, die heute jene geſtern noch fo anmaßenden, päbda- 
2 f ` gogiſierenden Politiker jo zu ſprechen zwingt, fo bleibt doch immer noch ein Maß von Erkennt- 


R . 5 nis, das dem Scharfſinn keiner unſerer politiſchen Gegner mehr entgehen kann, weil die Tat- 
Der Bülowplatz in Berlin erhielt den Namen „Horst- ſachen zu erdrüdend und zu deutlich werden. Wir meinen die Erkenntnis, daß ſicherlich die Idee 


Wessel-Pletz“. Bekanntlich befindet sich am Bülow- des Nationalſozialismus, deren Träger und erſter Vorkämpfer Adolf Hitler war und ift, auf 
platz auch das Horst-Wessel Haus, das frühere allen Gebieten des deutſchen Lebens der unbeſtrittene Sieger wurde. 
Liebknecht-Haus Damit ift aber noch gar nicht genug geſagt. Eine fremde Sprache, heißt es, „beherrſcht“ man 


erſt, wenn man in ihr denkt und träumt. Präziſer ausgedrückt müßte es heißen: erſt dann wird 
man wirklich vom Geiſt einer fremden Sprache beherrſcht. 
D Diefes Maß von Selbſtverſtändlichkeit, nationalſozialiſtiſch zu denken und zu ſprechen, iſt 
heute ſchon bei einer Mehrheit des deutſchen Volkes vorhanden, die weit über die Millionenzahl 
der nationalſozialiſtiſchen Wähler hinausgeht: das ſicherſte Zeichen für die überwältigende Größe 
des Sieges der nationalſozialiſtiſchen Idee, nicht minder für ihre Zukunftsmöglichkeiten! 
[ortſetzung auf Seite 820) 


Reichsminister Dr. Goebbels eröffnete In Berlin die Ausstellung 
„Die Frau’ in den Ausstellungshallen am Kaiserdamm 
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Die Polizeitruppe in Pforzheim ist anläßlich der Anwesenheit des Reichskommissars für Baden, Robert Wagner, mit Hakenkreuzfahne angetreten 
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In feierlicher Flaggenparade wurde auf sämtlichen Schiffen der Reichsmarine die neue Reichskriegsflagge gesetzt. Unser Bild zeigt die feierliche Flagger- 
parade an Bord des Artillerie- Schulkreuzers „Bremse“ im Swinemünder Hafen 
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Der nationale Umschwung in allen deutschen Ländern und Städten: Aufmarsch der gesamten S.A. und S.S. 
in Hannover zur Feier der Machtergreifung durch die neue Regierung 
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Die Regierungserklärung Adolf Hitlers 


A. Reichstag begründete Reichskanzler Ad. Hitler das 
Ermächtigungsgeſetz mit folgenden Ausführungen: 
Im Einvernehmen mit der Reichsregierung haben die 
nationalſozialiſtiſche und die deutſchnationale Fraktion 
ein Geſetz zur Behebung der Not von Volk und Reich 
dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung unterbreitet. Die 
Gründe für dieſen außerordentlichen Vorgang ſind fol— 


gende: 

Im November 1918 ergriffen marxiſtiſche Organiſa— 
tionen unter Bruch der Verfaſſung durch eine Revo- 
lution die vollziehende Gewalt im Reich. Das Gelin— 
gen der Revolution ſicherte ihre Urheber vor dem Ju- 
griff der Juſtiz. Die moraliſche Legitimierung für ihr 
Verhalten ſuchten ſie in der Behauptung, Deutſchland 
bzw. ſeine Regierung trage die Schuld an dem Aus— 
bruch des Krieges. Dieſe Behauptung war wiſſentlich 
und ſachlich falſch. Alle von den Männern des Novem- 
bers 1918 dem deutſchen Volk gemachten Verſprechun— 
gen erwieſen ſich, wenn nicht als bewußte Irrefüh run— 
gen, jo doch als verdammenswürdige Illufionen. Für die 
Mehrheit der deutſchen Volksgenoſſen waren die Fol— 
Si unendlich traurige. Der Vergleich der gemachten 

erſprechungen mit den durch— 
ſchnittlichen Ergebniſſen der 
letzten vierzehn Jahre fällt 
für die verantwortlichen Re- 
giſſeure dieſes für die deutſche 
Geſchichte beiſpielloſen Ver— 
brechens vernichtend aus. Das 
deutſche Volk hat während 
dieſer Zeit einen Verfall erlit— 
ten, der kaum größer ſein 
könnte. Deshalb hat es ſich 
auch trotz ſeiner ſchweren Be— 
weglichkeit in politiſchen Emp- 
findungen und Stellungnah- 
men in ſteigendem Maße von 
dem in ſeinen Augen für dieſe 
Zuſtände verantwortlichen 
Parteien und Verbände ab— 
gewendet. | 


Als die nationale Erhebung 
kam, war die Zahl der inner— 
lich auf dem Boden der Wei— 
marer Verfaſſung ſtehenden 
Deutſchen trotz der rückſichts— 
loſen Ausnutzung der Regie— 
rungsgewalt nur noch ein 
Bruchteil des Volkes. Die na- 
tionalſozialiſtiſche Bewegung 
vermochte daher, trotz furdt- 
barſter Unterdrückung, immer 
mehr Deutſche zum Abwehr— 
kampf zu erfaſſen. Sie hat 
mit anderen nationalen Ver— 
bänden in wenigen Wochen 
die ſeit 1918 herrſchenden 
Mächte beſeitigt und in einer 
Revolution die Gewalt in die 
Hände der nationalen Regie— 
rung gelegt. Am 5. März hat 
das deutſche Volk dieſem Akt 
ſeine Zuſtimmung erteilt. 


Das Programm des Wie— 
deraufbaues von Volk und 
Reich ergibt ſich aus der 
Größe der Not unſeres poli— 
tiſchen, moraliſchen und wirt— 
ſchaftlichen Lebens. 

Es ift das Ziel der Regie- 
rung der nationalen Revolu— 
tion, diejenigen Gebrechen aus 
unſerem völkiſchen Leben zu 


beſeitigen, die auch für die 
Zukunft jeden tatſächlichen 
Wiederaufſtieg verhindern 
würden. 


Der Marriſtenterror hat die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung 
im Laufe weniger Jahre über 
dreihundert Tote und Zehn— 
tauſende an Verletzten gekoſtet. 
Die Brandſtiftung im Reichs- 
tag war der mißglückte Ber- 
ſuch einer großangelegten Ak— 
tion, die zeigt, was Europa 
von dem Siege der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Idee zu erwarten 
hätte. Wenn eine beſtimmte 
Preſſe, beſonders außerhalb 
des Deutſchen Reiches, ver— 
ſucht, die nationale Erhebung 
Deutſchlands mit dieſer Schand— 
tat zu identifizieren, kann mich 
das nur in meinem Entſchluß 
beſtärken, nichts unverjucht zu 
laſſen, um in kürzeſter Zeit 
dieſes Verbrechen durch die ; 
öffentliche Hinrich; 
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tung des Brandſtifters und feiner Rom- 
plizen zu ſühnen. (Anhaltendes Händeklatſchen der 
Nationalſozialiſten. Auch die Tribünen beteiligen ſich 
lebhaft an dem Beifall.) Der ganze Umfang der beab- 
ſichtigten Aktion iſt weder dem deutſchen Volke noch der 
übrigen Welt genügend zum Bewußtſein gekommen. 

Nur durch ihr blitzſchnelles Zuſchlagen hat die Regie- 
rung eine Entwicklung verhindert, die durch ihren kata— 
ſtrophalen Ausgang ganz Europa erſchüttert haben würde. 

Es wird die obesſte Aufgabe der nationalen Regie- 
rung ſein, dieſe Erſcheinungen nicht nur im Intereſſe 
Deutſchlands, ſondern auch des übrigen Europas in 
unſerem Lande reſtlos auszurotten. Nur die Herſtel— 
lung einer wahren Volksgemeinſchaft, die ſich über die 
Intereſſen und Gegenſätze der Stände und Klaſſen er— 
hebt, vermag allein auf die Dauer dieſer Verirrung 
des menſchlichen Geiſtes den Nährboden zu entziehen. 
Die Erinnerung einer ſolchen weltanſchaulichen Ge- 
ſchloſſenheit des deutſchen Volkskörpers ift um jo wich- 
tiger, als nur ſie die Möglichkeit der Aufrechterhaltung 
freundſchaftlicher Beziehungen zu den außerdeutſchen 
Mächten gibt. 


Der Reichskanzler begrüßt den Generalfeldmarschall von Mackensen 


Die Beſeitigung des Kommunismus in 
Deutſchland iſt nur eine innerdeutſche 
Angelegenheit. Die übrige Welt mag inſofern 
daran intereſſiert Jein, als der Ausbruch des Kommu- 
nismus in dem dichtbeſiedelten Deutſchland politiſche 
und wirtſchaftliche Folgeerſcheinungen im weſtlichen Eu— 
ropa zeitigen würde, die unvorſtellbar ſind. 

Es iſt Pflicht der Regierung, den Reichsgedanken an 
ſich über jeden Zweifel zu erheben. Die Wohlfahrt der 
Kommunen und Länder wird genau ſo wie die Exi— 
ſtenz des einzelnen deutſchen Menſchen durch die Kraft 
und Geſundheit des Reiches gewährleiſtet. 


Die Reichsregierung beabſichtigt daher nicht, durch 
ein Ermächtigungsgeſetz die Länder aufzuheben. Wohl 
aber wird fie diejenigen Maßnahmen treffen, die von 
nun ab und für immer eine Gleichmäßigkeit der politi— 
ſchen Intentionen des Reiches und der Länder ver— 
bürgen. Je größer die geiſtige und willensmäßige Über- 
einſtimmung iſt, um ſo weniger Intereſſe kann in Zu— 
kunft für das Reich beſtehen, das kulturelle und wirt— 
ſchaftliche Eigenleben der einzelnen Länder zu verge— 
waltigen. Vollends unmöglich 
iſt der Zuſtand einer gegen- 
ſeitigen Herabſetzung von Lân- 
der- und Reichsregierung un- 
ter Zuhilfenahme der moder— 
nen Mittel der politiſchen 
Propaganda. 

Ich werde es unter keinen 
Amſtänden hinnehmen, und 
die Reichsregierung wird alle 
Maßnahmen dagegen treffen, 
daß in Zukunft jemals noch 
Miniſter deutſcher Regierun— 
gen vor der Welt in öffent— 
lichen Maſſenverſammlungen 
und unter Rundfunkverwen— 
dung ſich gegenſeitig anklagen 
und herabſetzen. Es führt wei- 
ter zu einer völligen Entwer— 
tung der geſetzgebenden Kör— 
perſchaften in den Augen des 
Volkes, wenn innerhalb von 
vier Jahren im Reich und in 
den Ländern das Volk etwa 
zwanzigmal zur Wahlurne ge- 
trieben wird. 

Die Reichsregierung wird 
einen Weg finden, der aus 
einer einmal gegebenen Wil— 
lensäußerung der Nation für 
das Reich und die Länder zu 
einheitlichen Konſequenzen 
führt. Eine weitergehende Re- 
form des Reiches wird ſich 
nur aus der lebendigen Ent— 
wicklung ergeben können. Ihr 
Ziel muß die Konſtruktion 
einer Verfaſſung ſein, die dem 
Willen des Volkes mit der 
Autorität einer wirklichen 
Führung verbindet. Die ge- 
ſetzliche Legaliſierung einer 
ſolchen Neugeſtaltung der 
Verfaſſung wird dem Volke 
ſelbſt zuſtehen. 

Die Regierung wird die 
Gleichheit vor dem Geſetz al— 
len zubilligen, die in der 
Frage der Rettung des Vol— 
kes ſich hinter die nationalen 
Intereſſen ſtellen. Es wird 
aber ihre höchſte Aufgabe ſein, 
die geiſtigen Führer der Ver— 
nichtungstendenz zur Berant- 
wortung zu ziehen. 

Sie ſieht insbeſondere in 
dem Umſtand, daß Millionen 
deutſcher Arbeiter einer Idee 
des Wahnſinns und der Selbſt— 
vernichtung huldigen, das Ere 
gebnis einer unverzeihlichen 
Schwäche früherer Regierun— 


en. 

Die nationale Regierung 
trifft Maßnahmen unter teie 
nem anderen Geſichtspunkt als 
dem, das deutſche Volk und 
insbeſondere die Millionen 
ſeiner arbeitenden Menſchen 
vor namenloſem Elend zu be— 
wahren. 

Gleichlaufend mit der poli— 
tiſchen Entgiftung unſeres öf- 
fentlichen Lebens wird die na- 
tionale Regierung eine durch— 
greifende moraliſche Sanie- 
rung an unſerem Volkskörper 

(Fortſetzung auf Seite 327) 
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(15. Fortſetzung) 


„Dann find Gie aljo der Burjche, dem ich all die 
Schererei mit den Japanern verdanke!“ rief er in 
komiſcher Entrüſtung. 

Ich gab das zu. 

„Die Leute wollten mir um die Welt nicht glau— 
ben“, fuhr er fort. „Vier geſchlagene Stunden 
haben ſie mich in ein regelrechtes Kreuzverhör ge— 
nommen und behaupteten immer wieder ſteif und 
eſt, daß ich ein deutſcher Kapitän ſei. Sie dürfen 
ich freuen, mein Lieber, daß ich ma zufällig an 

ord befand, denn 1055 Sie wäre die Geſchichte wo— 
möglich noch peinlicher geweſen.“ 

Auch dieſer Anſicht mußte ich beipflichten. 
„„Nun, ſchließlich habe ich auch das überſtanden“, 
lächelte der Colonel. 

Am Tage vor unſerer Ankunft in Honolulu 
ſandte ich dem Kapitän des guten alten „Staats= 
ſekretär Krätke“ einen chiffrierten Funkſpruch: 

Julius X. eintrifft morgen „Mongolia“. 

Als ich von Singapur glich ſchrie 1 ihm und 
teilte ihm mit, daß ich möglicherweiſe über Hono— 
lulu reiſen werde. Somit war er auf 
mein Kommen vorbereitet. Mein altes 
za hatte inzwiſchen längere Zeit als 
Kohlendampfer des anzerkreuzers 
„Scharnhorſt“ gedient und wurde ſpäter 
vom iral v. Spee nach Honolulu ent— 
laſſen. 

Der Hafen lag voller deutſcher Schiffe. 
Nachdem ich meinem ehemaligen Dampfer 
einen Beſuch abgeſtattet hatte, begab ich 
mich zum deutſchen Konſul. Er hielt mir 
85 die neueſte Zeitung unter die Naſe. 

n fettgedruckten Buchſtaben brachte ſie 
die Nachricht, daß ſich Kapitän Lauter— 
bach, der ehemalige Navigationsoffizier 
der „Emden“, an Bord der „Mongolia“ 
befinde. So ſchnell verbreiten ſich Neuig— 
keiten! Ich war von einigen internierten 
Deutſchen erkannt worden, und die guten 
1 beh nichts Eiligeres zu tun, als 
ihre isheit überall an den Mann zu 
bringen. Der Konſul riet mir dringend, 
in Honolulu zu bleiben, aber ich lehnte 
mit dem Hinweis aͤb, daß ich mich auf 
dem amerikaniſchen Schif in abſoluter 
Sicherheit befinde. 

„Später traf ich den Colonel Johnſon in 
einem der erſten Hotels, und diesmal 
ſchenkte ich ihm und dem gleichfalls an— 
weſenden Admiral Cowles reinen Wein 
ein, worauf wir das Ereignis gebührend 
feierten. Y 

„Aber warum haben Sie amerikaniſche 
Uniform Ans ee fragte der Ad- 
miral. „An Bord unſerer Mongolia’ 
konnte Ihnen doch niemand etwas an— 
haben.“ 

„Mag ſein“, antwortete ich. „Man kann 
aber nie vorſichtig genug ſein. Übrigens 
bin ich doch nicht ſo reſtlos unter falſcher 
Flagge gefahren. Wenn Sie ſich meine 

niform genau angeſehen hätten, wären 
Sie wahrſcheinlich ſehr überraſcht geweſen. 

Gewiß, der Rock war vorſchriftsmäßig amerikaniſch 
— aber die Knöpfe waren deutſch.“ 

Einige weitere „Drinks“ hätten unzweifelhaft 
die Stimmung für einen kräftigen Lauterbach— 
Kantus geſchaffen, aber ich wußte mich zu be— 
herrſchen. 

Die Johnſon-Rolle war indeſſen ausgeſpielt, und 
daher erſuchte ich den Schiffszahlmeiſter, er möge 
mich fortan unter meinem richtigen Namen in der 
Liſte führen. 

Alle Welt ſuchte nun meine Bekanntſchaft zu 
machen; auch die Engländer. Ich . 
den zu, daß ich mich auf der Heimreiſe nach Deutſch⸗ 
land befinde. Alle Welt ſuchte mich von dem Vor⸗ 
haben abzubringen; auch die Engländer. 

Der amerikaniſche Senator Salisbury, der ſich 
ebenfalls an Bord befand, hielt eines Abends 
beim Eſſen eine begeiſterte Rede auf mich und 
ſchloß mit den Worten: „Wir werden den Kapitän 
Lauterbach a sé und er ſoll in Amerika einen 
ſicheren Hafen finden.“ 

Das war wirklich nett, und ich dankte aus ehr— 
lichem Herzen. Es änderte jedoch nichts an meiner 
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Abſicht, bei der nächſten Gelegenhelt den Durchbruch 
durch die engliſche Blockadelinie zu wagen. 


XXI. 
Durch! 


In San Franzisko kam ein ganger Schwarm von 
Reportern und Photographen an Bord und heftete 
ſich an meine Sohlen. Die Taten der „Emden“ 
waren nicht vergeſſen, und offenbar ſollte ich 
Leuten das Blaue vom Himmel heruntererzählen. 
Ach, du lieber Himmel! Da gab ich mir bisher 
die größte Mühe, möglichſt im Verborgenen zu 
bleiben, und dieſe reſſemenſchen zerrten mich 
brutal ins volle Rampenlicht der Offentlichkeit. 
ch befand mich gerade in der Kammer des 
dritten Offiziers bei einem Abſchiedstrunk, als ich 
die wilde Rotte anrücken hörte. Zum Glück kam 
mir ein guter Gedanke. Da war nämlich ein jun- 
ger Deutſcher an Bord, und ich überredete ihn da⸗ 
du, mir einen großen Gefallen zu tun und fih por: 
äufig als Lauterbach auszugeben. 
„Ja, aber was weiter?“ zögerte er. 


Als Heizer gekleidet. .. passierte ich die Posten! 


„Oh, das iſt gar nicht ſo ſchwer. Wenn die Leute 
nach Ihren Abenteuern fragen, dann geben Sie 
ausweichende Antworten. So, und nun los!“ 

Bis zum Abend blieb ich unten bei meinem 
Gaſtgeber. Das hätte mir gerade noch gefehlt, daß 
mein Bild auf der erſten Seite ſämtlicher ameri— 
kaniſcher Zeitungen erſchienen wäre! Mein junger 
Stellpertreter machte ſeine Sache übrigens aus— 
gezeichnet, und ich mußte lachen, als ich andern— 
tags die ER Interviews zu ſehen bekam. 
Sie enthie 
ſchreibungen meiner Perſon. Faſt alle ſtimmten 
darin überein, daß ich ein ſchüchterner, ſchweig⸗ 
ſamer, magerer und höflicher Jüngling ſei. Eine 
Zeitung erzählte ſogar, daß mir der Kaiſer be— 
Pla habe, den Mund zu halten. Ä 
Nach achttägigem Aufenthalt in San Franzisko 
fuhr ich nach ae Se wo mir Der Se ſofort 
auftrug, unſerem Botſchafter in Waſhington ein 
geheimes Schriftſtück zu überbringen. Wie es her- 
ausgekommen iſt, weiß ich nicht, aber am folgen— 
den Morgen brachten einige Blätter mein 8 
nebſt der Nachricht von meinem Eintreffen. 

Sehr bald merkte ich, daß ich überwacht wurde. 
Mein getreueſter „Schatten“ ſah aus wie ein Eng⸗ 
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länder, und es machte mir einen rieſigen Spaß, 
den Bengel an der Naſe herumzuführen. So fuhr 
olkenkratzer zum 
ſoundſovielten Stock hinauf und lief zu Fuß die 
Hintertreppen hinunter. Ahnlich machte ich es in 
den großen Hotels, wobei ich es nicht verſchmähte, 
durch die Küchenregionen zu verſchwinden. 


Den Ausflug nach e ën erledigte ich in 
einem Tage. Auch dabei betreute mich mein 
„Schatten“. Überhaupt fand er mich immer wieder, 
und noch heute weiß ich nicht, wie er es anſtellte. 
Möglicherweiſe lauerte er mir in der Nachbarſchaft 
des Reſtaurants auf, das ich ziemlich regelmäßig 
beſuchte. Es war eine ſkandinaviſche Seemanns— 
kneipe unweit der „Battery“. Ich weilte deswegen 
häufig dort, weil ich ein nach den nordiſchen Yan: 
dern beſtimmtes Schiff zu benutzen gedachte. 


Jede Nacht wechſelte ich mein Quartier und 
auſte in der Rieſenſtadt bald hier, bald dort. 
o ſaß ich faſt häufiger in der Auto⸗ 
droſchke als im Zimmer. | | 
e Ich ſprach einigermaßen ſchwediſch und 
| wußte, daß die ſchwediſchen Seeleute in 
der Regel einem kleinen Nebenverdienſt 
nicht abgeneigt wären. Bald nahm ich 
Fühlung mit dem gutmütigen Kapitän 
des Dampfers „Orion“. N 
„Wir laden Kohle“, ſagte er. „Sie kön⸗ 
nen ſich unten im Bunker verſtecken, und 
ich werde dafür ſorgen, daß Ihnen Le⸗ 
bensmittel durch den Ventilator gugefühtt 
werden. Gehen Sie nur an Bord.“ 
Der „Orion“ lag in lie eier, und 
fo beſtieg ich noch am granen bend den 
„Pennſylvaniaflyer“, den nellzug, der 
mich zu der Quäckerſtadt brachte. Ich 
kannte Philadelphia, und es machte mir 
keine Mühe, den Liegeplatz des „Orion 
auszukundſchaften. Als ic mich aber aufs 
Schiff begab, erkannte ich gar bald, daß 
die Sache nicht in der gedachten Weiſe 
ehen würde. Der Dampfer wollte nach 
tockholm, und während der ganzen min⸗ 
deſtens zweiunddreißig Tage währenden 
Reiſe hätte ich da unten in meinem 
dumpfigen, lichtloſen Kohlenverlies ſitzen 
müſſen. Kein Menſch hätte das lebend 
überſtanden. Schon der Kohlenſtaub würde 
mich erſtickt haben. 
ich werde Sie doch nicht begleiten‘, 
ſchrieb ich dem Kapitän auf einer Poit 
karte, „danke Ihnen jedoch für Ihre Be. 
reitwilligfeit.“ Er 
Aljo nach Neuyork zurück und von fri 
ſchem angefangen! Endlich bot mir der 
Führer des däniſchen Dampfers „Frede⸗ 
tie VII.“ die Stelle eines Heizers an. Nur 
bekam ich dafür keinen Lohn, ſondern 
mußte noch obendrein zweihundert Dollar 
bezahlen. Der Kapitän wußte, daß ich 
Deutſcher war, wird mich aber kaum für 
einen Offizier gehalten haben. Andern— 
falls hätte er mich ſicherlich noch mehr ge— 
ſchröpft. | 8 
Das Schiff lag in Hoboken. Als ſchmieriger Yet 
zer gekleidet, mit einem Eimer und etlichen Stücken 
Eiſenrohr in der ganh, paſſierte ich die Poſten am 
Kai und ging an Bord, wo ich ſofort im Heizraum 
verſchwand und von dort aus einen Bunker oul 
ſuchte. Als Kohlentrimmer ſchaufelte ich ſechs Stun⸗ 
den lang Brennſtoff für das eigentliche Heizperſo— 
nal. ee hatte der Dampfer bereits das 
offene Meer erreicht. Ich ſtand gerade unter einem 
der Ventilatoren, um ein wenig Luft zu ſchöpfen, 
als der Obermaſchiniſt den Raum betrat. 
„Sie ſehen ſo aus, als wenn Sie beſſere Tage 
erlebt hätten“, redete er mich engliſch an. 
„Allerdings“, erwiderte ich ſchwediſch. „Aller⸗ 
dings habe ich andere Zeiten gekannt.“ , 
Er verfiel nun in dieſelbe Sprache. „Was ſind 
Sie von Beruf?“ 
„Maſchiniſt.“ 
„Und was war Ihre letzte Stellung?“ 
„Ich arbeitete als Maſchiniſt in einer 
von Milwaukee.“ ; 
Er rieb fih das Kinn mit der Fauſt und blickte 
mich nachdenklich an. „Schön“, ſagte er ſchließ⸗ 
lich. „Wenn dem ſo iſt, brauchen Sie Dro auch nicht 
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von da ab war es mit der Auflehnung vorbei... 


Kohlen zu trimmen. Kommen Sie zum Maſchinen⸗ 
raum hinüber.“ - 

pen hegte der Mann keinerlei Verdacht hin- 
ſichtlich meiner Nationalität. Ich war ihm recht 
dankbar, daß er mich von der Schwerarbeit des 
Heizraums erlöſte. Den Reſt der Reife verbrachte 
ich größtenteils im Maſchinenraum, wo es wenig 
zu tun gab. SE machte ich mir mit dem 
Blankhalten von allerlei Metallteilen und dem 
Putzen der Lampen und der Pumpen zu ſchaffen. 

Allabendlich ſtiftete mir der Chef zwei Flaſchen 
Bier. „Sie waren in einer Brauerei tätig“, be⸗ 
merkte er beim erſtenmal, „und Sie ſehen ganz ſo 
aus, als ob Sie eine Vorliebe für Bier hätten.“ 


Bei der Annäherung an das europäiſche Feſtland 
ſichteten wir einen großen engliſchen Hilfskreuzer, 
der uns nach Kirkwall brachte. Der „Frederick VII.“ 
hatte ziemlich viel Speck an Bord, und die Briten 
argwöhnten, bajs die Ladung über Kopenhagen 
nach Deutſchland verſchoben werden folle. Fünf 
Tage blieben wir in Kirkwoll liegen, und bezüglich 
des Nichtentdecktwerdens war ich keineswegs opti- 


miſtiſch. 
Bald nach dem Verlaſſen Kirkwalls gab es einige 
Fälle von Kinderpocken an Bord, und als wir das 


erſt kürzlich in 
liefen, kamen Arzte an 
impften. Mich auch. 


slo umgetaufte Chriſtiania an⸗ 
ord, die jeden von uns 


Vor dem endgültigen Anlandgehen — die nor⸗ 
wegiſchen Beamten wußten, daß Se das Schiff ver: 
laſſen wollte — fragte man mich, wo ich zu wohnen 
gedenke. 

Ich war lange nicht in Oslo geweſen und ent⸗ 
ſann mich nur an den Namen des Park⸗Hotels. 
Run ſtellte es ſich heraus, daß es zu den aller⸗ 
erſten der Hauptſtadt zählte. Mein neugieriger 
Norweger ſtarrte mich faſſungslos an. 


Was —!?“ platzte er heraus. „Sie — ein 


ſchmutzi er Heizer — — Sie wollen im erſten Hotel 


wohnen?“ Und er lachte. 2 l 

„Warum nicht? Ich habe drüben ne Menge 
Geld verdient und will wenigſtens einmal im Le⸗ 
ben wie ein Fürſt leben“, grinſte ich. 

In Wirklichkeit dachte i ww. daran. Es 
war ſechs Uhr, als ich an Land ging, und um drei 
Viertel acht war ich bereits unterwegs nach Kopen⸗ 
hagen. Dort hätte ich noch beinahe Schwierigkeiten 
mit dem Konſul bekommen, der immer wieder 
meine deutſchen Päſſe ſehen wollte. Schließlich riß 
mir die Geduld. , Sé 

„Meine Papiere wollen Sie haben?“ ſchrie ich. 
„Ich bin aus dem Gefangenenlager von Singapur 
ausgebrochen. Wo, um Himmels willen, ſoll ich amt» 
liche deutſche Ausweiſe herhaben?“ 

Ich ließ den Herrn ſtehen und begab mich zum 
Vertreter der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, der mich 
an den mir wohlbekannten Marineattaché wies. 


Da ging ſchließlich doch noch alles wie am Schnür⸗ 
n 


en. 
Am 10. Oktober 1915 endete meine lange Reiſe, 
als wir in den Hafen des Seebades Warnemünde 
einliefen. Von dort aus hätte ich meine Geburts⸗ 
ſtadt Te in zwanzig Minuten erreichen können. 
Am Ufer herrſchte ein inen Jaber Ge⸗ 
dränge. Angeſichts der vorgerückten Jahreszeit fiel 
mir das natürlich auf. 
Bald folgte die Erklärung. Meine Landsleute 
hatten ſich zum Empfang Ge age Der ſtell⸗ 
vertretende Kommandeur des Regiments, das einſt 
mein Vater führte, hatte ſogar die Muſik herüber⸗ 
geſchickt. Als ich die nut hinabſchritt, er⸗ 
tönte das Deutſchlandlied. Der Major — umgeben 
von vielen Damen — trat auf mich zu, indeſſen 
uns rings die jubelnde Menge umwogte. Ein Tele⸗ 
gramm wurde mir in die Hand gedrückt, ein Be⸗ 
rüßungstelegramm meiner Mutter. Ich beſtieg ein 
uto, das Muſikkorps ſchwenkte ein, der Tambour⸗ 
major hob den Stock, und dann ſchmetterte er los: 


„Zu Lauterbach hab' ich mein Strumpf vers 
D — (MN 


»So hielt ich meinen Einzug in die Heimat. 
XXII. 
Die geheimnisvollen Schiffe der Oſtſee. 

In Bremerhaven hatte der Dampfer „Marie“ 
den i Umbau ines Baff Einmal ver⸗ 
lieh ich ihm das Ausſehen eines Paſſagierdampfers, 
ein anderes Mal fah er aus wie ein Kohlenſchiff. 
Mitunter beſaß er zwei Schornſteine und drei 
Maſten, dann wieder einen ornſtein und zwei 
Makten. Es war die reinfte Marinemaskerade. 


. es war ein einzigartiges Bild! 


In Wirklichkeit war nur ein einziger Schorn⸗ 
ſtein vorhanden, der andere beſtand lediglich aus 
dünnem Blech. Unten im Raum führten wir eine 
GE und Holzladung. Wenn wir die Kohlen 
rolle ſpielten, mußte die allein ſchon folder Ar- 
beiten wegen zahlreiche Beſatzung die Kohle teil⸗ 
weiſe am Oberdeck aufhäufen. Zu anderen Zeiten 
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EE wir dann wieder mit einer Decks⸗ 
adung von Rundhölzern. 

Später wurden mir noch andere U⸗Boots- Fallen 
unterſtellt, darunter der mit einem Hilfsmotor 


Chlorodont, morgens und vor allem abends angewendet: 


macht die Zähne blendend Weis 
und erhält sie gesund 


ist sparsam im Verbrauch 
und daher preiswert 


ausgerüſtete Dreimaſtſchoner „Belmonte“ und der 
Seeſchlepper „Oder“. Dieſer zog ſtets einen Leichter 
hinter ſich her. 
Auch die Armierung und deren Aufſtellung war 
verſchieden. Auf der „Marie“ ſtanden vier 10,5- 
entimeter⸗Kanonen hinter maskierten Pforten. 
m Ernſtfall klappten die deckenden Platten ein⸗ 
fach herunter und enthüllten die drohenden Mün⸗ 
dungen. Auf der „Belmonte“ hingegen ſtanden die 
Geſchütze unmittelbar unter den mit Segeltu 
überzogenen Luken. Ein Druck auf einen Knop 
genügte, um die auf einer Plattform montierten 
ohre jamt Bedienung wie aus der Verſenkung des 
Theaters nach oben zu bringen. In mancher Hin⸗ 
ſicht aber war unſere Camouflage auf der „Oder“ 
doch die pemarite Ein ſolcher Schlepper ift ein 
ziemlich kleines Ding, und ſo uam das fad- 
gemäße Verſtecken der Artillerie a lerhand Kopf⸗ 
a reen uf dem Leichter lagen die Verhält⸗ 
niſſe ähnlich. Hier war vor allem der geringe Tief⸗ 
ang ſtörend. Schließlich benutzten wir auf beiden 
Genen Die ien e zum Mass 
ieren der Geſchützrohre. Auch ai genügte der 
Druck auf einen Knopf, um die Kanonen in Stel⸗ 
lung zu bringen. Ich erwartete, daß ein angrei⸗ 
fendes Tauchboot ſich zunächſt den Leichter zum 
Ziel nehmen und den harmlos ausſehenden Schlep⸗ 
per in Ruhe laſſen würde, ſo daß wir dann gerade 
mit dieſem etwas unternehmen konnten. 


leuten der Handelsmarine rekrutierten. Ungeachtet 


des aufreibenden und gefahrvollen Dienſtes herrſchte 


an Bord doch ſtets eine vorzügliche, lebensfrohe 
Stimmung. Nur ein ein iger Mann machte eine 
Ausnahme, wie wir gleich ſehen werden. 

Er hieß A. . . und war ein großer, dicker und 
ein er Kerl, dazu Schneider ſeines Zeichens und 
ein Angſthaſe, wie ich keinem ärgeren jemals be⸗ 

egnet bin. Komiſcherweiſe konnte man ihm ſeines 

eſens wegen faſt nie ernſtlich böſe ſein. Er blieb 
allerdings nur ganz kurz bei uns, denn für die 
Art unſerer Tätigkeit erwies er ſich abſolut un⸗ 
brauchbar. Er beſaß nämlich eine Heidenangſt vor 
allen Feuerwaffen und wagte kaum ein Gewehr in 
die Hand zu nehmen. (Foriſetzung folgt) 
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HED DA LEM BACH 


Anter der geſchickten Regie von Ludwig Schmid 
Wildy geht augenblicklich das Luſtſpiel „Bargeld lacht“ 
über die Bretter des Münchener Volkstheaters. Die 
Hauptrolle des armen Monteurs, der ſich durch aller- 
hand ſpaßhafte Finanzmanöver raſch heraufarbeitet 
und ſich ſeine von Ruth Wolber reizvoll verkörperte 
Lilian erobert, ſpielt Schmid⸗Wildy ſelbſt mit löſtlicher 
Volkstümlichkeit. Dieſer begabte und urwüchſige Schau- 
ſpieler hat es verſtanden, ſich in erſtaunlich kurzer Zeit 
in die Herzen der Münchener hineinzuſpielen. 

Ihm zur Seite aber ſteht in der Rolle der ſpekulie - 
renden, ehrgeizigen Ariſtokratin eine Künſtlerin, deren 
Fähigkeiten und Schicksal allgemein bekannt fein müß- 
ten: Anſere Parteigenoſſin Hedda Lembach. 

Frau Lembach war bis letzten Sommer erſte Heldin 
am Stadttheater in Chemnitz. Da ſie aus ihrer natio- 
nalſozialiſtiſchen Geſinnung keinen Augenblick ein Hehl 
machte, verſuchte jüdiſcher Haß die Exiſtenz dieſer Frau, 
deren wahrhaft großangelegte Darſtellung beſonders 
Schillerſcher und Hebbelſcher Geſtalten jedem Fachmann 
bekannt war, zu vernichten, indem man ſie kurzweg 
hinausſetzte. Hedda Lembach, die in dem Rahmen die⸗ 
ſes kleinen Luſtſpiels eingeengt iſt, gehört zu den ganz 
wenigen tragiſchen Schauſpielerinnen großen Formats, 
die wir heute beſitzen, und iſt unter dieſen vielleicht 
die einzige, die eine wahrhaft nordiſch-germaniſche Auf- 
faſſung der großen heroiſchen Frauengeſtalten der klaſſi⸗ 
ſchen Dichtung ihr eigen nennen kann. 

Lange genug hat das deutſche Volk es mit anſehen 
müffen, wie Jüdinnen ihm die erhabenſten Srauengeftal- 
ten nordiſcher Dichtung von Aſchylos bis Hebbel per- 
vertierten. Das deutſche Volk verlangt heute nach Dar- 
ſtellern, die in Spiel, Stimme, Erſcheinung und fünit- 
leriſcher Geſtaltungs kraft in gleicher Weiſe dem Bild 
entſprechen, das der geſund empfindende germaniſche 
Menſch ſich ſeit jeher von den heroiſchen Frauengeſtalten 
ſeiner Dichtung gemacht hat. Dieſem Bild entſpricht 
Frau Lembach in geradezu vorbildlicher Weiſe, und 
ſo darf man ihr getroſt eine große Zukunft voraus- 
ſagen. 
| 

Aus posttechnischen Gründen ist diese 
Nummer mit dem Datum vom Freitag, 


den 31. März, versehen. 


Meine kleine Streitmacht nde ſich auf Swine⸗ 
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ten Leuten, die ſich durchwegs aus ſtämmigen See⸗ 
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Auf Schritt und Jun... 


in überfüllten Lokalen » im Büro » überall unterwegs heften 
sich fremde Gerüche an unsere Sachen; kommt dann noch der 
Geruch nasser Kleider und Pelze dazu, ist es ganz vom Übel 
und man empfindet ein paar Tropfen Lohse Uralt Lavendel als 
eine wahre Wohltat (die reizende Flasche für 90 Pfennig kann 
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Unten: Reichspräsident von Hindenburg schreitet die Front der 

Reichswehr ab. V. tr. n. I.: Reichspräsident von Hindenburg, Reichs- 

wehrminisier von Blomberg, General von Hammerstein-Equord, 

Chef der Heeresleitung, und Admiral Raeder, Chef der Marine. 
Hinter Blomberg Oberst von Hindenburg 
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Unten: Reichspräsident von Hindenburg in der Uniform eines Ge- 
neralfeldmarschalls und sein Sohn, Oberst von Hindenburg, auf 
dem Wege zur Garnisonkirche. Vorher fand ein Gottesdienst Ir 
der Nicolai-Kirche statt, von wo aus die Teilnehmer zur Garnison- 
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Dr Scholls Zino-Pads 


Einstimmig 


ist das Urteil übèr 


8 10” 12” 


Edgarvon Schmidt-Pauli 


DIE MÄNNER 
UM HITLER 


Jeder Deutsche, der Einblicke in 
die Arbeit, das Wesen und die Ziele 
der nationalsozialist. Bewegung 
gewinnen will, mus unbedingt 
dieses Buch besitzen. Die hervor- 
ragende Charakterisierung aller 
Mitarbeiter, die dazu beitrugen 
die Partei zur größten Bewegung 
des deuischen Volkes zu gestalten, 
macht dieses Buch zu einem ge- 
schichtlichen Nachschlagwerk von 
größter Bedeutung.Außerdem ent- 
hält das Werk hochinteressante 
Artikel über Nationalsozialismus 
undWirtischalt, geschichtliche Ent- 
wicklung der Partei, Propaganda, 
S.A. und SS., Braunes Haus USW. 


Preis Ganzleinen M. 450 
Zu beziehen durch die 


Buchhandlung frz. Eher Nacht. 
München 2 NO, Thierschstr. 11 


Der schönste deutsche Herrenschuh” ` 
Uber 1000 deutsche Schuhhändler führen Lingel ss 


Verkaufsstellen an alien größeren deutschen Plätzen! 


N d "A 
kt AM) 


Reichszeugmelsierel e f. 8. U Af 


Abteilung: Zeniralversand, Miinchen, Schellingstraße 50 


S.A.-, S.S.-, N.S.K.K.-u.H.J.-Kameraden, Parteigenossen 


lle Parteigenossen zu den billigsten Preisen beliefern zu kö 
Hi sich die Reichsleitung entschlossen, die Belieferung nur noch durch die 


Zentralversand-Stelle adnchzufdhren 


en, konkurrenzlos billigen Preise, bei den bekannt 
San e eratklassizen Qualitäten, sind beispielsweise: 


Diensthemd für S.A. und S.S. mit Binder, garantiert indanthren 
eiärbt, la Garnqual., reine Messinghaken „353 5 
jröße und Halsweite angeben 

Diensthose, braun goei Schwarz, aus bestem Cord, Breechesiorm 7.30 

Diensthose, bestes Tuch... . . EE EEN 44 _ 

S.A.-Dienstmütze, garantiert indanthren gefärbt, erstklassige Ver- 

arbeitung, Ausführung weich, mit Sturmriemen . .. . = 
Ausführung halbsteif. © sa. 200 02020. 2. 
Mätzenkokar den 


. 
. o © o % o % „% SE 0 „ o „ S © o 


Ausführliche Preislisten bitten wir anzufordern. 
Lieferung erfolgt nur gegen Nachnahme. 
Versand am Tage des Eingangs der Bestellung. 

Dienststellen wollen Sammelaufträge einsenden. 

Bei Sammelbestellungen von RM. 50.— aufwärts porto- und verpackungstrei. 
Alle Bes eilung. sind zu richten an: Reichszenugmeisterel der N. S. D. A. Pe 
Abteilung: Zentralversand, München, Schellingstraße 30. 
Nur Qualitätsware! 

Nach Vorschrift der Obersten S.A.-Führung. 


Kein Wiederverkauf) 


PIONIER Gë? 


denn mit besonderer Liebe und Sorgfaltsind.die 
Pionier-Faltbootekonstruiert. Leicht und schnittig 
gleiten sie dahin. Und wenn es hart auf har 
geht, vorBrechern und in tosendem Wildwasser 
hält keines so stand wie das Pionier-Faltboot. 
Sechs verschiedene Modelle stehen zur Wahl. 
Auch Zelte, Mäntel und Zubehör. Alles in der 

bekannten Pionier-Qualität. | 
Verlangen Sie kostenl. die neue Pionier-Fibei W4 


D 


Pionier Faltbootwerft Bad Tölz 


Ki 


Verlag: 3 


Prag: 7 ; 
Miinchen 13, Schelli 


Für Bild» und 


RATSEL 


Süllrätfel 
In jeder waagrechten Reihe ſind zwei Wörter nach— 
ſtebender Bedeutung zu bilden. Der Buchſtabe unter B 
iſt Endbuchſtabe des erſten und Anſangsbuchſtabe des 
zweiten Wortes. 


1. Muſe — japaniſcher Haſen, 2. Küſtenſtrich in Oft- 
afrika — Teil der Pflanze, 2 Schulaufgabe — Stadt 
im italieniſchen Kärnten, 4. nordiſcher Frauenname — 
Orakelſtadt des Altertums, 5. afrikan. Volksſtamm — 
Südfrucht, 6. holländiſcher Grenzort — Stadt in Obe.“ 
franken, 7 Gefahr für Schiläufer — Patron der Jäger. 

Die unter A, B und C ſtehenden Buchſtaben ergeben 
(von oben nach unten gelejen) eine Denkſchrift tes 
Reichskanzlers. 


Leiterrätſel 


Die Buchſtaben der Leiter ſind ſo zu ordnen, daß die 
waagrechten Reihen die angegebenen Bezeichnungen 
ergeben. Die Holme bezeichnen — beide von oben nach 
unten geleſen — den Namen eines deutſchen Kompo- 
niſten und eines ſeiner Werke. 


Rreuzwort⸗Silbenrätſel 


Waagrecht: 1. bibliſche Geſtalt, 3. Glücksspiel, 
5. Stadt in Indien, 6 Stufenbau, 8. deutſcher Ge- 
ſchichtsforſcher, 9g Laubbaum, 11 Edelknabe, 12. nor- 
wegiſche Inſel. 13. Markgraf unter Otto dem Großen, 
14. Sattlermaterial, 16 männl. Vorname, 18. Stadt 
in Weſtſalen, 19. Truppenſchau, 21. Prophet des alten 
Teſtaments, 22. holländiſche Stadt, 23. Betäubung. — 


Münchener Ve eier ele 
genaue 


d. Müller & Sohn. Sämtliche in München. 


Senkrecht: 1. altrömiſcher Prieſter, 2. Längenmaß, 
3. Entwicklungs ſtuſe, 4. Stadt in Südfrankreich, 7. Art, 
10. griechiſche Sagengeſtalt, 11. Erkennungswort, 14. 
Amſchrift von Münzen, 15. Muſikinſtrument, 17. Rube- 
platz der Karawanen, 19. Mönch, 20. altrömiſche Sil 
bermünze. 


Magiſche Figur 


Schach⸗ partie Nr. 2 
Geſpielt in der S.C. Anion⸗Meiſterſchaft, München, 1933. 
(Damengambit.) 
Weiß: "ol Abt. Schwarz: Rud. Hofer. 
1. d2—d4 d7 - d5 13. Ta-cl Det b7 
2. Sg1—f3 Sg8—f6 14. Lb5—c6 Db7—b8 
3. ce? —c4 c7—c6! 15. Sc3—b5 a7 - a5 
4. Sbi - cg LC —t15? 16. Sb5—c3 Db8-—d6 
5.c4xd5! ° c6xd5 17. Sc3—b5? Dd6-b8 
6. Ddi —b3 b7—b6? 18. Sb5—c3? g7—g5* 
7. Lei—g5 e7—e6 19. St3-—d2 Lf5—d3 
8 ei ei Sc8-d7 20. Tte! : Db8 dp 
9. LfI —b5! Lf3—e7 21. ei e4lè dõ xe 
10. Lg5XSf6! Le7xLi6 22. Sd2Xxe4 Dxd4 
11. Db3—a4 2 Dd8—c7 23. Sxt6r! Dxf6 
12. 0—0 Ta—d8 24. Tcdi 80 gewinnt eine 
Figur. 


1 Schwarz lenkt in die flawiſche (tſchechiſche) Gier, 


teidigung ein; beffer wäre ei ef. 


2 Diele Läuferentwicklung ſchwächt den ſchwarzen 


Damenflügel. 

»Nun ſollte Schwarz in Erkenntnis der ſchwächeren 
ſtrategiſchen Stellung durch dreimalige Zugwiederho— 
lung mit Remis zufrieden ſein. 

* Eine große Schwächung des Königsflügels, die 
zugleich eine Angriffsmarke für Weiß darſtellt. 

s Weiß hat die ſtrategiſch beſſere Stellung und geht 
nun zur taktiſchen Entſcheidungsſchlacht im Zentrum vor. 


Schach ⸗Aufgabe 


Jon C. Brentano, Bozen 


. 1.30, für Land it ermäßigtem en „ 
n ER eobachter“ erſcheint wöchentlich am Samstag. Schriftleitung 


Finkenzeller. / Druck 
erlag, beide in Linz a. d. D., Langgaſſe 4/1 
Bilder 


I.: 1. Brot, 2. Waſſerpflanze, 3. ruſſiſcher männlicher 
Vorname, 4. Stadt in der Schweiz. 

II.: 1. Verfall, 2. Behälter, 3. Kreuzinſchrift, 4. häß ; 
liche Eigenſchaft. b 

III.: 1. Ort in Neufundland, 2. Schillerſche Damen- 
geſtalt, 3. afrikan. Sumpfoogel, 4. Teil des Geſichts. 
IV. 1. Stadt in Argentinien, 2. Nebenfluß der Saale, 
3. bibliſche Geſtalt. 4. Bezeichnung. 

V.: 1. Laſttier, 2. Kapitel des Korans, 3. griechiſche 
Göttin, 4 Weinernte ) 


Zöfungen aus Folge 12 

Zadenrätfel: 1. Rivoli, 2. Reſeda, 3. Smyrna, 
4. Wagner, 5. Reiher, 6. Fricka, 7. Luther, 8. Pon- 
ten, 9. Leukas, 10. Leinen, 11. Gangri, 12. Herder, 
13. Trend, 14. Ramſes, 15. Hummer, 16. Ariane, 17. 
Sirius, 18. Marxiſt, 19. Achill, 20. Senſen, 21. Ar- 
mada, 22. Notung, 23. Zielen — „Vernichtung des 
Marxismus“. — Jugrätſel: Wählt Lifte Eins! — Geo- 
grat Ordnungsrätſel: 1. Dawle, 2. Reims, 3. 
Lorelei, 4. Moſel, 5. Marburg, 6. Pfalz, 7. Baden, 
8. Emmerich, 9. Rheinberg — Wiesbaden. — Gomm, 
rätſel: Meiſterſinger. 1. Markus, 2. Zberer, 3, Tarſus, 
4. Roland, 5. Zſolde, 6. Gudrun, 7. Reform. — 
Moſaikrätſel: „Wir forderten die Macht nicht um der 
Macht willen, ſondern weil wir ſie brauchen, um 
Deutſchland retten zu können.“ — Kreuzworträtſel mit 
magiſcher Innenfigur: Waagrecht: 1. Mus, 2. Korea, 
5. Ambra, 8. Moira, 9. Nirwana, 11. Eboli, 13. Hirſe, 
15. Agave, 16. Egolf, 18. Avila, 21. Blech, 23. Islam, 
25. Aline, 26. Erasmus, 27. Atlas, 28. Armut, 29. 
Tesla, 30. spi. — Senkrecht: 1. Maori, 2. Sarah, 
3. Krieg, 4. Emile, 6. Manie, 7. Angel, 9. Novelle, 
10. Argolis, 12. Baſis, 14. Soden, 15. Ara, 17. Feh, 
19. Viola, 20. Aarau, 21. Bluſe, 22. Centa, 24. Matte, 
25. Amafi — Maaiſche Figur: 1. Jia, 2. N. S. D. A. P., 

ar 


— 


Weiß: Km. Ted, h3, Sd7, Bb2, b3, d2, d3, e5, 15 (10) 
Schwarz: Kd4, La5, Bb4, b5, b6, d5, d6, f6, #7, h4 (10) 
Weiß zieht und ſetzt in 4 Zügen matt. 


* 


£öfung der Schachaufgabe aus Ne. 12 
1. Lb3—c2, Ke5xXe4; 2. Kd7—e6, d3XLc2; 
3. Sh3—f2F}F oder 1.....,d3Xc2; 2. Sh3—f2, 
c2—c1 (D); 3. gä Ott 


Shadshumoreste 


Wer hält's am längften aus? 


= 


WE 


Weiß: Kf2, Dh8, Tb5, Sh2, f3, Let, bl, Bei, c4, 


OO. d3, g3 (12) | 

Schwarz: Kf5, Ten f6, Lc5, Sd4, Bd6, e6 (/ 
Weiß gibt mit 1. Sf3—h4 ein gewaltiges Schach! 
Schwarz denkt ſich, was Weiß kann, kann ich auch, und 
ſchon ſchächert er ebenfalls. l 

Nun beginnt ein lebhafter Kampf! Nach jedem Zug 
brüllt ſowohl Weiß wie Schwarz „Schach!“ Keiner will 
nachſtehen und wir wollen ſehen, wer es länger aushält !?! 


1. Sft3—h4 Kf5—e5 
2. Sh2—137 Sd4xSf3, 
3. d- dad SD ed 
4. Sha 137 Sd4.x 313} 
5. d2—d4r Sf3xd4r 


6. Lai— tar !! 
Ein herrliches, humorvolles Endjpiel. 


or to 


rz. Eber Nachf., G. m. b. 5., München 2 NO, Thierſchſtraße 11-17, Fernſprecher: 20647 und 22131. Drahtanſchrift: Eherverlag München. Be té: un Deutſchland durch die Poft und durch jede Buch 
handlung monatlich 86 Pfennig, durch Umſchlag M. 1.30. Verſand ins Ausland durch Umſchla iatlie e 
9303, Schweiz, Bern, Koftichee lil 7205. Bank: Baner. Hypotheken- und Wechſelbank, Filiale Kauſingerſtraße. ) Der „Jlluſtrrerte a e EE 
ngſtraße 39/11, Fernruf: 20755 und 20801. | a LE i jr a ne Ta SE I 1 S = 2 die ipe > 
terre : en Inhalt verantwo 2 u ſt S l; : N. S. P. Nie h e zu u 
ingeſchickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung, Rückſendung erfolgt nur, wenn Rückpo 8 
E V ſeder Büdetnfendung aus dem Organiſationsleben muß die Loftenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen mit eingereicht werden 


Diese Ausgabe darf in Lesezirkeln nicht geführt worien 


k. 1.10. Poſtſcheckkonto: München 11316; Wien 79921 


Nationalfozialiften! Laßt bitte deutſche 
Arbeiter nicht verzweifeln! Gebt ihnen Arbeit 


und 


lati D 


afo m. Seide . . o Baar M. 1.03 
platt. Herrenſocken, Flor m. Seide. 1.00 
latt. Damenſtrümpfe 


olle m. Seide . o Paar M. 1.60 
Verſand erfolgt geg. Nachn. u. vortofrei. Verl. 


Sie 


preifel S. G.: Mann Pani Roder, Sartbau, Bez. 
hemnitz Strumpf⸗Fabrikation⸗Verſandhaus. 


Herrliches Oster- u. Einsegnungsgeschenk 


Gr. 
sche 


ware verwechseln), ca. 3 em Ig., massiv 14 Kar. 
echt Goldfeder. Modefarben u. schw. Ausnah- 
mepreis soweit Vorrat RM. 4.50 franko. geg. 
Nachn. A Ce, Zurickn.b.Nichtgel.in5 Tg, Pg. 
Hümöller & Co., Frankfurt a. M., 


GARANTOL 


* 9 


Wer Bier eintegt RES, = 
verwende Garanto SS, Reichweite 


Zum Frühstück, Mittog- v. : Ge 2 bis 500 mti. 
Abendessen im Winter Im» Bestell-Nr 


i 26 36 38 58 
mer frische Eier. Gorantol Reichweiteca.m 150 200 250/300 400/500 
hat dies zuwege ge Preis kompl. RM. 4.75 6.25 8.60 8.00 
bracht. Es ist eine Quelle Gıundsol. Ausführ., massiv Messing verchr., mit verstellb. Lichtkegel 
nicht endender Zufrie- (neues Pat.), Kontakt í. Blinklicht (Morsen 


denheit. Also bine ring, m. Ersatz-Glühlampe u. -Batterie. 
= garantolen Sie. 


MAT EIER OBER EIN JAHR LANG FRISCH 


Kleinste Packung 45 Pfennig. Zu 
haben in Apotheken u. Drogerien, 


damit Brot! Ich habe an Private abzugeb. 
amenſtrümpſe 


bitte Preisliſte! Wiederverfäuier Ertra» 


] DEUTSCHE VOLKSGENOSSENI 


Qualitätsfüllhalter. Erste deut- 
Markenware (nicht mit billiger Massen- 


ainzerldstr. 84 


gehört das Bild unseres Führers 
und 


Reichskanzlers 


Adolf 
Hitler 


4 Von 
Ml. Jost, Hamburg 
6 Originalgröße 36 x 48 cm 


Í in Photolitho 
£ Schwarz-Weiß-Druck 


Blattpreis 
nur RM. 1.50 


Fertig gerahmt in modernem dunklem Rahmen nur RM. 6.50 
porto- und verpackungsfrei gegen Nachnahme 


Sonderausgabe für staatliche Gebäude, Säle, Parteilokale und 
Geschäftsstellen. Blattgröße ca. 72x96 cm RM. 10.— 


Das Kunstblatt ist zu beziehen durch alle deutschen Buch- und 
Kunsthandlungen. Das gerahmte Bild wird nur vom Verlag ge- 
liefert. Muster kostenlos Verlag 


Nationalsozlalistische Buchhandlung 


Hans Schumm, Altona ‚Elbe 


Postscheckkonto: Hamburg, 74773 Gegründet 1928 
Vertreter in allen Teilen des Reiches gesucht! 


u. Dauerlicht, m. Aufhänge- 
achnahmeversand direkt ab 
Fabrik. Bei Nichtgefallen Geid zurück. Preisliste m. genauen Einzelh. 
sowie über Fahrrad- und Motorrad-Dynamo-Lichtanlagen kostenlos. 
S.A.-Mann Erich Färber, Berlin B.30, Berchtesgadener Str.37 b. 

(Lieferant der Reichszeugmeisterei.) 


ae a 
Es lebe die nationale Revolution! 


Seug Zum Geburtstag des Führers und 
Reichskanziers Adolf Hitler 


Symbolisches Festspiel für das erwachte Deutschland 
in 6 Bildern von Hermann Streiter: 


Heil Hitler! 


Preis des vollständig. Materials einschl. Aulf.-Recht M.9.-. 
Mit größter Spannung verfolgt man die zwischen Sym- 
bolik und Wirklichkeit durch 14 Jahre hineilende Hand- 
lung. ‚Einfachste Dekoration und geschickte Bühnenaus- 
nutzung ermöglichen eine pausenlose Darstellung selbst 
auf der kleinsten Bühne. Ein neuartiges Festspiel mit 
überzeugender Werbekraft für die NSDAP 
Verlangen Sie ein Prüfungsexemplar zur Ansicht von 


I. Danner’s Theaterbuchhandig., Mühlhausen L Thür, 
Br —̃ — — —— p S T 


Postscheck Erfurt 100798. 
Fahnen, Abzeichen, Wachsfackeln, Dekorationen! 


Sonderprospekt N kostenfrei! 


DIE BRENNESSEL 


‚Zentralverlag der NSDAP. Fız. Eher Nacht G. m. b.H. 


Last alle die Brennessell Sie ist nicht nur In Deutschland die größte, 
sondern auch die beste politisch-satirische Wochenschrift, Von be- 
deutenden deutschen Schriftstellern und Dichtern verfaßt und telcn 
mit Bildern und Karikaturen erster Künstler in Zweifarbendruck ausge- 
‘stattet, wird sie jedem Lese: durch ihren scharfen Witz und wahıhatt 
goldenen Humor zu einer unerschöptlichenQ. 
daher ohne Zögern bei der Post od. bei ein 


„DIE BRENNESSEL’ zur mona", Bozugspi. v. RM, 1.06 


em deutsch. Buchhändler 


Batterie-Brenndauer 
ca. 13—20 Stunden. 


ist soeben 
erschienen: 


München 2 NO 


uelle der Freude. Bestellt 


Í! Vollautom. Pistole 
öſchüſſ.m. Patr M. 14.50 
8 M. 6.25 


Trommel - Beheinlrei! 

revolver, 6 Schuß M.2.85 

100 Patr. 6 mm M. 1.— 

Karabiner, Syst. Mauser, 

6mm gezogen M. 10.50 

Vifte gratiß.Fr.Meuschel 
berg 0 


Blasses Ausse- 
hen u. Sommer- 
sprossen verd. ES 
Sold ges. gesch. ës 
ärztl. anerk. = 
Braunolin. Sof. son- 
nenverhr. Teint. Fi. M, 2. 
u. 3.-. M.Mitteihaus, 
Berlin-Wilmersdorf 8, 
Hohenzollerndamm 19 


Anzeigen 

im 
Illustr. Beobachter, 
bringen immer 


Erfolg 
rt rw 


stecke billig wie 
noch niel (Alg 
von 4 RM an) 
Prachikatalog 


N 


| 
. . . Ein Bauernhof 


nach dem andern fällt den Juden zum Opfer 
Lefen Sie bas tiefergreifende Buch von | 


Otto Glaubrecht: 
DAS VOLK 


UND SEINE TREIBER | 


Eine Erzählung 1 
aus dem heſſiſchen Volksleben 


55: Vom Antiſemitismus hatte der Verfaſſer gewiß niemals gehört. 
Nicht einmal das Wort kannte man zu ſeiner Jeit. Aber er ſah, was 
in den Dörfern vorging. Er fah, wie ein deutſcher Bauer nach dem 
andern — felten zwar ohne eigene Schuld — dem Juden zum Opfer 
fiel. Er forſchte nach und fand, daß überall im Lande die gleichen 
Frauerſpiele vor fih gingen. Da ſtand er auf — ein Mann ohne 
Menſchenfurcht — und wagte das zu ſagen, was keiner ſagen mochte: 
„Das Abel iſt aber, daß ich es kurz ſage, die ZJudenkrankheit, ſchlim⸗ 

mer als Hiobs Ausſatz.“ — „Denn ni t allein dieſe Geſchichte lehrt 

es, ſondern Tauſende von Trauergeſchichten um mich her. Wohl 

weiß ich das Wort der Verheißung, über Ifrael und feiner Jukunft 

ausgeſprochen, und das ſteht mir hoher als die Sage von dem Ahas. 
verus, dem ewig wandernden Juden; aber was i ſchaue, das ift f 
ein Kampf auf Leben und Tod gom meinem Volke und dem 
fremden, zwiſchen dem deutſchen Bauer und der fremden Schlange: 
darf ich hier zweifelhaft bleiben, auf weſſen Seite ich treten will? 
Der Herr gebe mir nur Wahrheitsliebe und meinem Volke nur offene 
Ohren und Augen.“ 


Amfang 182 Seiten | 
In Halbleinen gebunden Preis nur RM. 1.— 


Zu beziehen durch jede deutſche Buchhandlung 


FRZ. EHER-VERLAG 7 MÜNCHEN 2 NO 


Ehefreuden ohne Kleiderforgen, | 
wenn die Tuchkilte „Ehefchatz” im Heim da ift! 


Wenn er Ihnen auch nicht alle Sorgen abnehmen kann - die Kleidersorgen 
macht er Ihnen leicht: Tuchonkel Christofl Denn mit den Hochzeitgrüfen 
erzählt er dem Brautpaar schon von allen schönen Freuden - von allem guten 
Familiennutzen, der für sie in der neuen Tuchkiste ist: Da sind der jungen Frau 
alle Träume erfüllt - von liebreizenden Kleidern in Wolle - in Seide - 

in Kunstseide! Kleider, Kostüme und Mäntel für alle schönen Frühjahr- und 
Sommertagel Für den Ehegatten geschmäckvolle Stoffe für den Büroanzug - 

für die Straße - für die Ferientage - für sommerliche Gesellschaft! 

Natürlich gibt ihnen Christofstal auf Wunsch auch angenehme Zahlerleichterung! 


Und wie zuverlässig arbeitet die 
Sitzmaß-Werkstatt! Wie fein 
sitzt Mantel und Anzug! 

Und vor allem wie bezahlbar! 


warum Christofstal in 10 Jahren 
zum größten deutschen 
Tuchversandhaus an Private 
geworden ist! Liebe Eheleutel 
Tut, was Tuchonkel Christof rat 
Schreibt eine Karte: „Erwarten 
kostenfrei und ohne Kaufpflicht 
die Tuchkiste Eheschatzl 


` ` , R 

Á r Y 

iheiftofsta 

TUCHFABRIK Sun VERKAUF EIGENER u FREMDER ERZEUGNISSE GMBH __ 
CHRISTOFSTAL wee iM SCHWARIWALD 


Solche Qualitätleistung erklän . 


-n — — 


(Schluß von Seite 315) 
Die Regierungserklärung Adolf Hitlers 


vornehmen. Anſer geſamtes Erziehungsweſen, Theater, 
Film, Literatur, Preſſe und Rundfunk, werden als 
Mittel zu dieſem Zweck angeſehen. Aufgabe der Kunſt 
iſt es, Ausdruck des beſtimmenden Zeitgeiſtes zu ſein. 
Gerade in einer Zeit beſchränkter politiſcher Macht 
muß der innere Wert des Menſchen und der Lebens- 
wille der Nation kulturellen Ausdruck finden. 

Die Regierung ſieht in den beiden chriſtlichen Kon- 
feſſionen den wichtigſten Faktor der Erhaltung des 
Volkstums. Sie wird die zwiſchen ihnen und den Län- 
dern abgeſchloſſenen Verträge reſpektieren. Sie erwar- 
tet aber, daß ihre Arbeit die gleiche Würdigung er- 
fährt. Sie wird allen anderen Glaubensgemeinſchaften 
mit objektiver Gerechtigkeit gegenübertreten. Sie kann 
aber niemals dulden, daß die Zugehörigkeit zu einer 
beſtimmten Konfelfion oder einer beſtimmten Raſſe je- 
mals ein Freibrief für Begehung oder Tolerierung von 
Verbrechen iſt. Die Sorge 
der Regierung gilt dem 
aufrichtigen e 
zwiſchen Kirche und Staat. 

Anſer Rechtsweſen 
muß in erſter Linie der Er- 
haltung der Volksgemein- 
ſchaft dienen. Die Unabſetz⸗ 
barkeit der Richter auf der 
einen Seite muß die Elalti- 
zität der Urteilsfindung zum 
Zwecke der Erhaltung der 
Geſellſchaft dienen. | 

Landes- und Volks- 
verrat ſoll künftig mit 
barbariſcher Rückſichtsloſig⸗ 
keit verfolgt werden. (An- 
haltendes Händeklatſchen und 
ſich immer erneuernde Bei- 
fallsrufe der Nationalſoz.) 

Groß ſind die Aufgaben 
der nationalen Regierung 
auf dem Wege des wirt- 
ſchaftlichen Lebens. 

Das Volk lebt nicht für 
die Wirtſchaft, und die Wirt- 
ſchaft exiſtiert nicht für das 
Kapital, ſondern das Ka- 
pital dient der Wirtſchaft, 
und die Wirtſchaft dem 
Volke. 

Grundſätzlich wird die Re- 
gierung die Wahrnehmung 
der wirtſchaftlichen Jnter- 
eſſen des Volkes nicht über 
dem Umweg einer ſtaatlich 
zu organiſierenden Wirt- 
ſchaftsbürokratie betreiben, 
ſondern durch ſtärkſte För- 
derung der Privatinitiative 
unter Anerkennung des Pri- 
vateigentums. Allein zwi- 
ſchen der produktiven Inten- 
tion einerſeits und der pro- 
duktiven Arbeit andererſeits 
muß ein gerechter Ausgleich 
geſchafſen werden. Der Ber- 
einfachung der Verwaltung 
muß die Verbilligung der 
öffentlichen Laſten und eine 
Reform des Steuerweſens 
folgen. Die Regierung wird 
grundſätzlich Wahrungserpe- 
rimente vermeiden. 

Über allem ſteht de R ct- 
tung des deutſchen 
Bauern. (Lebhafter Bei- 
fall.) Seine Erhaltung iſt erſte Vorausſetzung für das 
Blühen und Gedeihen der Induſtrie, für den deutſchen 
Binnenhandel und den deutſchen Export. Die endgül- 
tige Behebung der Not ift abhängig von der Ein- 
gliederung der Arbeitsloſenarmee in 
den Produktionsprozeß. Die Rettung des Mittel- 
ſt andes kann nur im Zuge einer allgemeinen 
Wirtſchaftsaktion erfolgen. Die Steigerung der Konjum- 
kraft der Maſſen wird ein weſentliches Mittel zur wirt— 
ſchaftlichen Belebung ſein. Unter Aufrechterhaltung der 
ſozialen Geſetzgebung wird die Vereinfachung und Ber- 
billigung der Verwaltung der erſte Schritt zu einer 
Reform ſein müſſen. Wir wiſſen, daß die geographiſche 
Lage des rohſtoffarmen Deutſchlands eine Autarkie für 
uns nicht vollkommen zuläßt. Wir wiſſen, daß wir die 
Verbindung mit der Welt nötig haben. Wir wiſſen aber 
auch, welcher Art die Vorausſetzungen für den gefun- 
den Leiſtungsaustauſch zwiſchen den Völkern der Erde 
ſind. Deutſchland war jahrelang gezwungen, Leiſtungen 
ohne Gegenleiſtungen zu machen. | 

Der Schuß ber ier ge des Reiches liegt bei unſerer 
Reichswehr, die als einziges wirklich abgerüſtetes 
Heer anzuſehen tft. Trotz ihrer dadurch bedingten Klein- 
beit darf das deutſche Volk mit Stolz auf feine Reichs- 
wehr blicken. (Lebhafter Beiſall und Händeklatſchen.) 
In feinem Geiſte ift es der Träger unſerer alten folda- 
tiſchen Tradition. Deutſchland wartet ſeit Jahren auf 
die Erfüllung der Abrüſtungsverſprechungen der übrigen 
Staaten. Es iſt der aufrichtige Wunſch der nationalen 
Regierung, von einer Vergrößerung des deutſchen Hee— 


res und einer Vermehrung unſerer Waffen abſehen zu 
können, ſofern etwa die andere Welt geneigt iſt, nun 
endlich auch ihre Verſprechungen einer radikalen Ab- 
rüſtung zu verwirklichen. (Stürmiſcher Beifall und 
Händeklatſchen.) a 
Deutſchland will nichts als gleiche Lebensrechte und 
gleiche Freiheiten. In dieſem Geiſte des Freiheitswil- 
lens wird die nationale Regierung das deutſche Volk 
erziehen. i 
Die Ehre der Nation, die Ehre der 
Armee, das Zdeal der Freiheit, ſie 
müſſen allen wieder heilig werden! 
(Brauſender Beifall.) 
SE deutſche Volk will mit der Welt in Frieden 
eben. 

Wir wollen die Beſeitigung einer 
Anterſcheidung der Volkes in zwei 
Kategorien. 

Die ewige Offenbaltung dieſer Wunde führt zum Mib- 
trauen und damit zu einer allgemeinen Unruhe. Die 


Die Militärattaches der fremden Möchte, die am Staatsakt in Potsdam teilnahmen 


nationale Regierung ift bereit, jedem Volk die Hand 
zu einer aufrichtigen Verſtändigung zu reichen, das ge- 
willt iſt, die traurige Vergangenheit endlich einmal 
gründlich abzuſchließen. Leider ſtehen wir vor der Tat- 
ſache, daß die Genfer Konferenz bisher kein praktiſches 
Ergebnis erzielt hat. Die Entſcheidung über die Her- 
beiführung wirklicher Abrüſtungsmaßnahmen iſt immer 
wieder durch das Aufwerfen techniſcher Einzelfragen 
und das Hineinwerfen von Problemen, die mit der 


Abrüſtung nichts zu tun haben, verzögert worden. Als 


ein Zeichen guten Willens erkennen wir den britiſchen 


Vorſchlag an. 

Die Reichsregierung wird jeden Verſuch unterſtützen, 
der darauf gerichtet iſt, einer allgemeinen Abrüſtung 
wirkſam zu dienen und den Anſpruch auf Gleichberech- 
tigung zu befriedigen. 

Aus dieſem Anlaß empfinden wir beſonders dank— 
bar die verſtändnisvolle Herzlichkeit, mit der die natio— 
nale Erhebung in Deutſchland in Italien begrüßt 
worden iſt. (Bravo und Händeklatſchen.) 

Ebenſo wie wir die Kräfte des Chriſtentums unent- 
behrlich für den ſittlichen Wiederaufſtieg des deutſchen 
Volkes halten, wünſchen wir unſere freundſchaftlichen 
Beziehungen mit dem 1 Stuhl auszuge- 
ſtalten. Selbſtverſtändlich iſt es, daß ſich die nationale 
Regierung aufs engſte verbunden fühlt mit unſerem 
Brudervolk in Deutſchöſterreich, wobei ſie 
ſich der Gemeinſamkeit des Schickſals aller deutſchen 
Stämme bewußt iſt. Die nationale Regierung iſt auch 
gewillt, mit der Sowletregierung beiderſeitig nutzbrin— 
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gende Beziehungen zu pflegen. Dabei muß ſie aller— 
dings betonen, daß der Kampf gegen den Kommunis— 
mus unſere eigene Angelegenheit ift, bei dem Ein- 
miſchungen von außen niemals geduldet werden. (Stür- 
miſcher Beifall.) 

Eine vertrauensvolle Verſtändigung zwiſchen den 
Völkern ift auch die Vorausſetzung für die Beſeitigung 
der allgemeinen Wirtſchaftskriſe. Die Reichsregierung 
ift bereit, an der Weltwirtijhafts- Konferenz 
mit allen Kräften mitzuarbeiten. Für die Stabiliſierung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Welt iſt vor allem 
auch eine Anpaſſung der privaten Schulden und des 
Zinsproblems an die veränderten Verhältniſſe notwen- 
dig. Zehn Jahre einer friedlichen und aufrichtigen Ber- 
ſtändigung zwiſchen den Völkern werden für die Wohl- 
fahrt aller Nationen nützlicher fein als eine dreißig 
Jahre lange Verrennung in die Begriffe von Siegern 
und Befiegten, die endlich verſchwinden müſſen. (Stür⸗ 


miſcher Beifall.) 


Am die Regierung in die Lage zu verſetzen, die Auf- 
aben zu erfüllen, die inner- 
halb dieſes allgemeinen ge- 
kennzeichneten Rahmens lie⸗ 
gen, hat ſie im Reichstag 
durch die Nationalſozialiſti— 
ſche und die Deutichnatio- 
nale Partei das Ermäch - 
tigungsgeſetz einbrin- 
laſſen. Ein Teil ber beab- 
ſichtigten Maßnahmen erfor- 
dert die verfaſſungsändernde 
Mehrheit. Die Durchfüh- 
rung der Aufgaben ift not- 
wendig. Es würde dem 
Sinn der nationalen Erhe- 
bung widerſprechen und dem 
beabſichtigten Zweck nicht ge⸗ 
nügen, wollte die Regierung 
ſich für ihre Maßnahmen 
von Fall zu Fall die Ge- 
nehmigung des Reichstages 
erhandeln und erbitten. Die 
Regierung wird dabei nicht 
von der Abſicht getrieben, 
den Reichstag als ſolchen 
aufzuheben; im Gegenteil, 
ſie behält ſich auch für die 
Zukunft vor, ihn über ihre 
Maßnahmen zu unterrichten 
und ihn um feine Zuſtim— 
mung zu erſuchen für Maß- 
nahmen, bei denen es für 
ſie wertvoll iſt. Sie hält 
aber eine weitere Tagung 
im heutigen Zuſtand der 

olitiſchen Erregung im deut- 
chen Volke nicht fur nötig. 

Keine Revolution iſt wohl 
ſo diſzipliniert verlaufen wie 
die der nationalen Erhebung 
in Deutſchland. Es iſt mein 
Wille, auch in Zukunft für 
eine ruhige Entwicklung zu 
ſorgen. Allein um jo nët, 
ger ift es, daß der nationa- 
len Regierung jene jou- 
veräne Stellung ge 
geben wird, die zur Durch— 
führung ihrer Aufgaben er- 
forderlich iſt. 

Die Regierung wird von 
dem Ermächtigungsgeſetz nur 
inſoweit Gebrauch machen, 
als die Durchführung lebens- 
notwendiger Maßnahmen 
das erfordert. 

Es iſt weder die Exiſtenz 
des Reichstages noch die des Reichsrates 
bedroht. Stellung und Rechte des Reibspräali- 
denten bleiben unberührt. Der Beftand der Länder 
wird nicht beſeitigt Die Rechte der Kirchen werden 
nicht geſchmälert und ihre Stellung zum Staat nicht 
geändert. 

Die Regierung beſteht auf der Verab⸗ 
ſchiedung des Geſetzes. 

Sie zieht in jedem Falle eine klare Entſcheidung vor. 
Sie bietet den Parteien des Reichstages die Möglich⸗ 
keit einer ruhigen Fortentwicklung und einer ſich daraus 
in der Zukunft anbahnenden Verſtändigung. Sie iſt 
aber ebenſo entſchloſſen und bereit, die Bekundung der 
Ablehnung und damit die Anſage des Widerſtandes ent- 
gegenzunehmen. Mögen Sie, meine Herren, nunmehr 
ſelbſt die Entſcheidung treffen über Frieden oder Krieg. 

Die Regierungsparteien brachten dem Reichskanzler 
ſtürmiſche Kundgebungen dar. Die Mehrheit der Ab— 
geordneten und der größte Teil der Tribünenbeſucher 
erhob ſich und ſchloß ſich dieſen Kundgebungen an. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten Goering trat eine 
dreiſtündige Unterbrechung der Sitzung ein. Nach dieſer 
Pauſe ſoll die Ausſprache und die Abſtimmung über 
das Ermächtigungsgeſetz erſolgen. , 

Nach Schluß der Sitzung brachte die nationalſozia— 
liftiiche Fraktion zuſammen mit dem größten Teil der 
Tribünenbeſucher nochmals ſtürmiſche Kundgebungen für 
den Reichskanzler dar. Das Deutſchland-Lied wurde 
mn deſſen erſten Vers das ganze Haus ſtehend 
ang. 
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38 
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weit unter Preis. 80 em breit . per Meter nur 
„ Weißes Halbleinen zz 
ges Fabrikat, dicht und fest gewoben, überaus 
strapazierfähig, weit unter normalem Preis, 
feinster Leinenglanz, 80 cm breit per Meter nur 
allerbeste und 
»» $Schürzenst stärkste Haus- 
macher-Qualität, gestreift oder kariert, 
weit höher, e 120 cm breti du) = 
letat sparen Sie Oed, bevor Sie die Ware im Haus haben 
Garantie: Umtausch oder Geld zurüd 
Schöne Zugaben in Ware oder bar! 
Wir empfehlen Ihnen In Ihrem Interesse, solon eine Probebesiellun 
tu machen oder unsere Hauptpreise anzufordern, welche Sie 
völlig kostenlos erhalten. 
Textil-Manufaktur 


€ e ua mg 


Oeringere Qualitäten entsprechend billiger 


„ Blumendamast rëe 


Qyalıat mit 
prachtvollen, modernen Mustern. Diitenweib, 
hochglänzend. 130 cm breit per Meter -.9% 
„ per Meter nut 


DIMETH. AC. PHENYL 


PHENAC. LITHIUM 


20 Tabi. 105 
10 Tabi. 0,60 


D 


Musikinstrumente - 


Lier, für Trommler und Preiterenere, 
sowie kompl. Blasorchester nationaler Verbän 
a 


Spezial- 


unschädlich und unübertroffen bei starken 


Kopfschmerzen 


Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 
Verlangen Sie daher In der Apotheke PS 
Herbin-Stodin und Sie werden angenehm 
überrascht sein. 


H.O.ALBERT WEBER, MAGDEBURG 
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Reichspräsident von Hindenburg nimmt nach der Reichstagseröffnung die Parade ab 


gesamten Potsdamer 


Nach der feierlichen Reichstagseröffnung in der Garnisonskirche zu Potsdam am 21. März 1933 fand ein Vorbeimarsch der 


Garnison und der Verbände vor dem Herrn Reichspräsidenten statt 
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Eines Debt feft: Ein Deutſcher, der aus der Vergangenheit hir 
Heimat heraus das ganze deutſche Volk in ſich begreift, leitet bw 
die Geſchicke des Reiches. , | 

Das vorliegende Buch nun zeigt uns das Jugendland bes iel 
Einigers des deutſchen Volkes, führt uns zurück in jene Tag, ` 
Adolf Hitler ein froher Knabe war, wo er zum Jüngling berant: 
Das Bild der Zugendheimat Adolf Hitlers iſt es, das uns EE 
in ſchönen Bildern, alle aus der Heimat unſeres Führers Dë 
vor Augen führt. 9 d 

Wie oft hat die hämiſche Verleumdung das Deutihtum biie 
deutſcheſten Mannes angezweifelt, was hat man nicht alles un 

* um ihn zu einem Tſchechen oder Slowenen zu ſtempeln! Ein Bi: 
GI Sr | bieles Buch, das uns durchwegs deutſche Landſchaft zeigt, wird fés 
cr Zek genügen, all dieſe Verleumdungen zu widerlegen. SW 
| Wohl hat dynaſtiſche Hauspolitik der Habsburger enee GH 
linien aufgerichtet, die betroffenen Gebiete aber haben ihr Faulen 
gerade als Grenzvölker, und von allen Seiten in ihrer völliſhen * 
verſehrtheit bedroht, reiner aufrechterhalten, wie es ojt im Seo 
des Vaterlandes der Fall zu ſein pflegt. l Kb 

Ein Sohn urdeutſchen Landes iſt Adolf Hitler, der in Braun 
am Inn geboren wurde, jenem Braunau, das mit dem Juge: 
erſt im Jahre 1779 im Frieden von Teſchen an Oſterteich lan 1 
bis dahin urbayeriſches Gebiet war. And die Arheimat feiner r 
väter, wo ſie ſeit Jahrhunderten angeſeſſen ſind, iſt das dc 
reichifche Waldviertel, die im 9. Jahrhundert von V 
ſiedelte Oſtmark! Wer würde beim Anblick dieſer Bilder, don ben 
das Buch annähernd hundert bringt, auch nur daran denken, ec: 
Land vor ſich zu ſehen! Blauäugige Kinder und zerfurchte Bau, 
geſichter, nicht anders als in unſerem heimatlichen Bayern, I 
uns auf Schritt und Tritt in der Gegend von Zwettl, Rn z 
lersheim, Weitra und Strones, der engeren Heimat der Hille 
Zeie Auch Landesſprache, Dialekt, Sitten und Gebräude, al 

emeingut bieles Landes mit dem alten Mutterlande! 


= i olfilöt 
ER LG Als Hauptwaffe aber, um die Verleumdungen über Hitlers vi! 5 
Ce DEE | gege zu verfechten, bringt das Buch die Sime 
* * i Adolf Hitlers Vorfahren, und zwar für die väterliche ſowohl vie È 
Das malerische Stadtbild von Braunau am Inn 
der Geburtsstadt Hitlers. 


Das von Albert Reich herausgegebene Buch „Aus 
Adolf Hitlers Heimat“ (Geleitwort von Osc. Rob. 
Achenbach; Aufnahmen von Lisbeth Reich. Verlag: 
Frz. Eher Nachf., G. m. b. H., München, 1933) beweiſt 
mit der überzeugenden Sprache der Landſchaft, der 
éi Kirchen und Menſchen, daß der gegenwärtige 
utſche Reichskanzler bajuwariſcher Abſtammung iſt. 
Dieſe Tatſache iſt, hiſtoriſch geſehen, ſo groß, daß ſie 
unmittelbar an Geſtalten, wie Ludwig den Bayer, 
gemahnt, der als einziger Bayer an der Spitze des 
mittelalterlichen Reiches deutſcher Nation geſtanden hat. 
Sie gemahnt aber auch der gewaltigen großdeutſchen 
Aufgabe, die dieſes Kanzlers barrt, und die er aus dem 
Verſtändnis der tiefſten deutſchen Lebensnotwendigkeit 
heraus von Anfang ſeiner politiſchen Tätigkeit an jel- 
ber aufgegriffen und mehr und mehr reif gemacht hat, 


aller Schickſalsſchläge wieder lebensfähig und Dart zu 
Se die Wiedervereinigung Deutſchlands mit Siter- 


Denn bieles Sſterreich, aus der im Jahre 974 dem 
Babenberger Grafen Luitpold abgetretenen „Oſtmark“ 
entſtanden, iſt aus dem Blute bajuwariſcher Siedler 
erwachſen und groß geworden, und die Bluts- und 
Artbrüder des heutigen deutſchen Volkskanzlers haben 
bier das Deutſchtum nach Oſten vorgetragen und haben 
hier unſer deutſches Volkstum gegen jahrhundertelange 
Anſtürme mit ihrem Leben verteidigt. 

Was will dieſen Tatſachen gegenüber das willkürliche 
Spiel der Geſchichte des abſolutiſtiſchen Zeitalters be- 
ſagen, in dem Hitlers Heimat einmal öſterreichiſch, dann 
wieder bayeriſch, dann wieder öſterreichiſch wurde? 


i d N 
AT Én Be e ET . u. 
Blonde, blauäugige Bauernkinder aus Spital 


` ` gde mütterliche Seſte. 


S lerſchen Vorfahren nicht 


Heimatbuch zu bewer⸗ 
tende Werk ben voll- 
= gültigen Beweis, daß 


e wariſchem, aljo deut- 


Doppeladlers geboren 
wurde. Die geſchichtlich Spital im Waldviertel: Das Heimatdorf der Familie Hitler 


Inverdrossen bearbeitet der Waldbauer die karge Heimatscholle 


Bis zurück zum Jahre 
1670 begegnen wir in 
bieſen Reihen der Hit- 


einem einzigen fremd- 
ämmigen Namen, und 
o führt bieles im 
wahren Sinne als 


olf Hitler gut baju- 


chem Bauernblute ent, 
proſſen iſt, und daß er 
baher mit gutem Rechte 

ch als Deutſcher füh- 
en darf, wenn er auch 
unter dem Zeichen des 


und frith hochinter⸗ 

eſſanten Geleitworte 

des Buches, aus der 

Hader Oscar Robert Achenbachs, führen dieſen Beweis und ſchildern uns die ſchöne 
ugendheimat unſeres Führers, Kindheit, Elternhaus und Schülertage! 

Die wundervollen Aufnahmen, die in vornehmem Kupfertiefdruck reproduziert 
ſind, ſtammen von Liesbeth Reich, der Gattin des bekannten Kunſtmalers Albert 
Reich, der aus feiner Künſtlerhand Zeichnungen und Vignetten und den geſamten 
Buchſchmuck ſtiftete. 

Wer ſich alſo über Abolf Hitlers Heimatland, über ſein Werden von früheſter 
Kindheit an gründlich unterrichten will, dem ift mit dieſem ſorgfältig zuſammen⸗ 
geſtellten Heimatbuche Gelegenheit dazu gegeben. 1 G. 


Der prächtige Barockturm des alten bajuwarischen Stifts Zwettl 


o 


Blick von der Feldherrnhalle in München, auf deren Stufen der große Lorbeerkranz für die am Odeonsplatz gefallenen Nationalsozialisten llegt, in 


Bild rechts unten: Vor der Münchener Polizeidirektion: 
General Epp (rechts) und Stabschef Röhm (zweiter von 
rechts) grüßen die alten Fahnen! 


Die alten Fahnen von 1923, die damals den National- 
sozialisten vorangetragen wurden, als sie ihren Marsch 
zur Feldherrnhalle antraten 


— 
* W 


die Ludwigstraße 


Dio alten hne 


von 1923 werden feierlich eingehol 


` 
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Der große Lorbeerkranz auf den Stu- 

fen der Feldherrnhalle, der die In- 

schrift trägt: „Und iht habt doch ge- 
siegt!‘ 


m 15. März wurden die alten Mün— 

chener Standarten und Fahnen, die 
nach der Kataſtrophe vom 9. November 
1923 beſchlagnahmt worden waren, von 
der Polizeidirektion in der Ettſtraße 
durch Hitlers Leibſtandarte abgeholt und 
in feierlichem Zuge durch die Stadt, an 
der Feldherrnhalle vorbei, nach dem 
Braunen Haus gebracht. 

Dieſe einfache, hiſtoriſche Tatſache, die 
mitten unter den gewaltigen Amwälzun— 
gen unjeres geſamten öffentlichen Lebens 
vielleicht unwichtig erſcheinen mag, hat 
dennoch den mächtigſten Widerhall im 
Herzen des Volkes gefunden, das, ſtumm 
und ergriffen, in Maſſen von nicht en- 
denden Tiefen ſich herbeidrängte und 
auf den Augenblick wartete, da es die 
alten, zerſchliſſenen Fahnentücher grüßen 
durfte. Doch nein, nicht darauf war— 
teten dieſe Menſchen. Sie warteten 
darauf, daß die blutroten Fahnen mit 
ihrem Aufleuchten unterm freien, ſtrah— 
enden Frühlingshimmel, heißer als 
Worte berühren können, ihre Herzen 
anſprachen. | i 

Eine Begeiſterung, aus Jubel und Schmerz gemiſcht, brach denn auch aus tauſerd 
Kehlen auf, die Todesnot der an der Feldherrnhalle gefallenen Brüder und ihre 
im Lichte der ſiegreichen Tage lebendige und weite Maſſen heute ſchon erfüllte Geh, 
ſucht, wehte mit den Blutfahnen um die Häupter der alten und neuen Kämpfer, die 
das unſterbliche Gut und Vermächtnis all derer in ſich fühlen, die je ihr Leben opfer— 
ten für die Idee des neuen, nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands. 

Die Sprache dieſer Fahnen aber iſt eine Sprache, kaum deutbar, gleich der des 
Windes, des Lichtes, der Wellen, und noch mehr: gleich der unſagbaren Sprache, die 


Menſchenaugen und Menſchenhände zu ſprechen vermögen. Wahrhaftig: der unbe- 
kannte, ewige Vaterlandskämpfer ſchaute uns an, reichte uns ſpürbar die Hand! 

In kurzen, ſoldatiſchen Worten, die dieſen Sinn trugen, übergab der Chef des 
Stabes, Oberitleutnant Röhm, die alten Banner der Bewegung wieder der S. A., 
die während der zehn Jahre ihrer „Gefangenſchaft“ dieſen Zeichen die ſtaatliche 
Anerkennung des Deutſchen Reiches erkämpft hatte. Der reichskommiſſariſche Ber- 
walter der oberſten Staatsmacht in Bayern aber, Generalleutnant Ritter von Epp, 
grüßte die befreiten Fahnen der nationalen Wiedergeburt mit erhobener Hand. 

H. G. 


Ein denkwürdiger Augenblick: Die alten Fahnen werden aus der Polizeidirektion, wo sie fast zehn Jahre beschlagnahmt gehalten wurden, heraus- 
gebracht und von der Münchener $.A. übernommen 
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Der Reichskanzler schreitet die Front der Münchener Landespolizei ab S.S. an der Feldherrnhalle, wo 1923 der Feuerüberfall erfolgte 


Deutschland marschiert 


Die Fahnenkompanien junger Nationalsozialistinnen demonstrieren anläßlich des Wahlsieges in den Straßen Berlins 
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Kommunistische Literatenabteilung in der Berliner Künstlerkolonie 


Laubenheimerplatz ausgehoben! 
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Mit der Feuerwehrleiter steigt man am schnellsten ein 


Blutrote Fahnen und blutrünstige Transparente werden verbrannt 


Schliss damit! 


DIE LITERATEN DER KOMMUNE WERDEN VERHAFTET 


i 
` 


„Deutſchland hatte durch den Vertrag von Verſailles beileibe nicht alle feine Kolonien 
eingebüßt. Unter dem ſtarken Protektorat marxiſtiſcher Kulturpolitik wanderte die Blüte 
feiner Intelligenz nach Berlin -Wilmersdorf aus und gründete dort in einem großen, 
von moderner Sachlichkeit ſtrotzenden Block am Südweſtkorſo von Wilmersdorf eine 
der wertvollſten aller Kolonien, die das Reich je beſeſſen hat, die ſogenannte „Berliner 


Künſtlerkolonie“. 


Angeiſtig und barbariſch, wie das neue Regime nun ſchon einmal iſt, hat es am 


15. März den Oberleutnant Olze mit einer 


dieje Muſenkolonie ge- 
ſchickt, um fie abzurie- 
geln und zu urd- 
ſuchen. Man iſt ja ſo 
argwöhniſch geworden, 
ſeit das Daſein des 

errn Grzeſinſky jamt 

ſidor ein fo idyllen- 
feindliches Ende nahm. 

And es geſchah, daß 
die Kommißſtiefel der 
Schutzpoliziſten, die 
früher höchſtenfalls auf 
dem Parkett des Deut- 
ſchen Reichstages noch 
denkbar waren, in die 


ereitſchaft Schutzpolizei ausgerechnet in 


geheiligten Bezirke des Geiſtes ſtapften, 
jenes Geiſtes, der mit Thomas Mann 
inbrünſtig das „grandioſe Experiment 
des Bolſchewismus“ verehrte. 

Die kulturellen Folgen, um biede vor- 
wegzunehmen, ſtempeln ſothane Inſtinkt- 
loſigkeit der Berliner Schutzpolizei zu 
einem Vernichtungskampf gegen „den 
Geiſt“ ſchlechth in! , i 

Wo foll er 15 noch einen Hort fin- 
den, wo follen ferner feine roten Po. 
meranzen und faulen Pflaumen reifen? 
Es iſt doch ein offenes Geheimnis, daß 
die linksgerichtete jüdiſche Intelligenz 
die einzige Karte war, die Deutſchland 
im internationalen Kampf der Geiſter 
überhaupt noch abzugeben hatte, daß 
die deutſche Literatur jetzt brach liegen 
wird! 

Betrachten wir nur die geiſtig belafte- 
ten Geſichtlein der aus der „Künitler- 
kolonie“ jählings ausgehobenen „Dichter 
und Denker“, und wir wiſſen, daß ſie 
„ohnegleichen“ ſind. 
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Weihestunde des neden Deuts chlends in Potsdam 
Reichspräsident von Hindenburg beim Abschreiten der Front der Ehrenkompanie 
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Ein Blick auf das Haus des Führers, Obersalzberg bei Berchtesgaden 


Wochenenb in Durdu 
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der Führer in den kleinsten Dörfern des bayerischen Oberlandes begrüßt 


lle haben wir Adolf Hitler in 

dieſer oder jener Stunde als 
Menſchen kennengelernt. Sei es, 
daß er dem einen die Hand ge— 
drückt hat, um ihn tiefen Blickes 
zu prüfen, ſei es, daß er dem an— 
dern über den Scheitel ſeines 
Kindes ſtrich, oder daß einen aus 
uns irgendeines ſeiner Worte in 
innerſter Seele berührte, das ihn 
erkennen ließ, wie heiß hinter der 
unerbittlichen Härte des Kämp— 
fers hier das Herz des ewigen 
Deutſchen ſchlägt! 

Dieſe menſchliche Nähe des Füh— 
rers geht uns keine Stunde per, 
loren. Sie iſt es, die ſeinen Wil— 
len zu dem unſeren macht. Sie iſt 
es, die den todbereiten Mut der 
braunen Soldaten erfüllt, die das 
Erleben des Kampfes und jedes 
Mißerfolges ſo bitter machte, und 
uns den Sieg mit ſo dankbarem 
Stolz, dem Schickſal gegenüber, 
empfinden ließ. 

Mehr als je ſpürten wir unſere 
Verehrung und Liebe zu dem 
Menſchen Hitler anläßlich der gro— 
zen, nationalen Auferſtehungs- 
feier in der Potsdamer Garniſon— 
kirche, wo ein wahrhaft Großer 
den Triumph ſeines Werkes in ſo 
edler Würde zu tragen verſtand. 

Die Weihe ſeiner Leiſtung und 
nicht minder ſeiner Demut gegen— 
über der Größe der deutſchen Ge— 
ſchichte, die Hitler in der Perſon 
des ehrwürdigen Herrn Reichs— 
präſidenten anſprach, war aber 
doch gerade in dieſen Tagen ſo 
ſtark, hob den Volkskanzler jo 
ſehr in die Sphäre der zeitent— 
rückten Heroen hinein, daß es 
plötzlich wie ein Bann von uns 
fällt, wenn wir den Menſchen 
Hitler zurückkehren ſehen mitten 
unter uns, wie ein jeder, der eine 
Woche lang ſeine Kräfte ange- 
ſpannt hat, erfüllt von der Gehn- 
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Eine gutgeglückte Aufnahme: Der Führer im Gespräch mit Minister Dr. Goebbels 


ſucht, die jeder kennt und 
als ſein Recht liebt, nach 
getaner Pflicht: auszu- 
ruhen, ins Grüne zu fab- 


Volk, die kerngeſunden 
„Oberlandler“, die in 
Scharen herbeieilten, den 
Kanzler erwarteten, um- 
jubelten und umringten, 
als er kam, müſſen es 
wahrhaftig geſpürt haben, 
daß ein Held nie zwingen- 
der iſt, als wenn er nach 
ſiegreichem Kampfe Helm 
H æ - und Brünne beiſeite legt! 
Kaum daß fih der Wa- 
Die Hakenkreuzfahne auf Obersalzberg gen des Führers feinen 
Weg bahnen konnte durch 
das Auf und Ab E Ge 
Unten: Ein Oberlandler Jager... e E e 
Seed und der Hohe 
Söll ſtolz überragt. Hun- 
derte bettelten um den 
Namenszug ihres großen 
Landsmannes, und lächelnd 
und mit unerſchöpflicher 
Geduld tat ihnen der 
Kanzler des Deutſchen 
Reiches ihren Willen. 
War er denn bier Über- 
haupt noch Reichskanzler? 
Mitten unter dieſen Män- 
nern bayeriſchen Blutes, 
deren Sprache ihm oer, 
traut klingt aus feiner 
eigenen Kinderzeit her? 
Was unterſcheidet ihn hier 
noch von den ſtämmigen 
und ſtolzen Geſtalten der 
Oberlandler Jäger, neben 
denen er ſteht? Die Frei- 
heit iſt ihr Revier und 
ihre Liebe! Die Hakenkreuz- 
binde an ihrem Arm freilich 
ſagt uns, daß dieſe Män- 
ner durch Adolf Hitler auch 
noch eine andere Freiheit 
erſehnen und liebengelernt 
haben, für die ſie bereit 
find, ihren Stutzen zu jpan- 


nen! 
Wie Adolf Hitlers Vater 
nach einer lebenslangen Bes ` 
amtenlaufbahn zurückkehrte 
zur Bebauung der Scholle, 
von der feine Väter aus- 
gingen, mit der gleichen 
Wurzeltreue kehrt Hitler 
immer wieder zurück zu dem 
Stück Erde, von dem aus 
feine Bewegung einen ent: 
ſcheidenden Auftrieb nahm: 
zum Oberſalzberg bei Berd- 
tesgaden. Hier, im Haus 
Wachenfeld, faßte Hitler 
den Entſchluß und traf die 
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Rechts: Kinder der Berge 


Die  Begleitmannschaft In einem stillen Winkel: 
des Führers auf „histo- Dar Führer, Dr. Goeb- 
rischem Hintergrund” bels, Dr. Dietrich 


Vorbereitungen für die Münchener Erhebung im Jahre 
1923, aus deren Blutſaat ſein Sieg erwuchs. Hier, 
in nächſter Nähe dieſes Hauſes, das Hitlers Schweſter 
bewohnt, liegt auch noch ein anderes Saatkorn der 
nationalen Wiedererſtehung Deutſchlands eingebettet in 
die treue Erde, die alles wirkliche Leben mit hundert— 
und tauſendſachen Früchten wiedergibt, was ihr der 
„Tod“, die Amwandlung, in den Schoß legt, der Leib 
Dietrich Eckarts, des Sängers der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, deſſen „Deutſchland erwache!“ Deutſch— 
lands Kampfruf wurde! 

Alles atmet hier Hitlers Treue zu ſich ſelbſt. In 
dieſer ungeteilten Atmoſphäre felsharten Weſens läßt 
ſich ein Heim gründen, kann man ſich zu Hauſe fühlen. 
Ganz von ſelbſt wird einem das ſchlichte Haus am 
Hang von Oberſalzberg zum Symbol des deutſchen 
Sale, das der große Baumeiſter auf dem gleichen 

eſensgrunde uns zimmern will. Es erſcheint uns ſo 
natürlich, wenn wir hier den Kanzler, nein, den Füh— 
rer mit ſeinen alten Mitkämpfern beiſammen ſitzen 


Ein Brief an den Herrn Zwei Berchtesgadener 
Reichskanzler, den der Jager mit der Haken- 
Bauernbub der Schwe- kreuzbinde 


ster des Führers übergibt 


leben auf der Ofenbank, grad fo 
wie der Bergbauer daſitzt mit fei- 
nen Söhnen, mit denen er werlt 
und um den Ertrag des ſteinigen 
Bodens ringt. Und die kleinen 
Oberlandlermädels in ihrer Tracht 
kommen zu ihm und bringen ihm 
die erſten Frühlingsblumen, als 
einem der Ihren, der zurückkehrte 
in die Heimat. Nichts erinnert dat- 
an, daß der Mann, der auf dem 
Bergpfad bei den Arbeitern ſteht, 
der zwiſchen den Tannen den Aus- 
blick auf die freien Höhen genießt, 
der Grundpfeiler des deutſchen 
Denkens und Lebens iſt, die Gei— 
ſterſcheide des Jahrhunderts. Denn 
in dieſer Umgebung ſpürt man nur 
eines: daß ein denkender Menſch 
hier in ſeinem ureigenſten Rahmen 
ſteht, und daß das Neue, das er, 
unſerem Wiſſen nach, darſtellt, 
nichts anderes als das Aralte iſt: 
heimatliches Weſen, zu dem Deutſch— 
land in ihm ee 


Der Führer unter den 
Holzknechten hoch oben 
auf dem Berge 


- Hollen: 


P por! 
bolzer 


Im festlich geschmückten Sport- 
pālast führte der Polizeisport- 
verein Berlin in Anwesenheit 
von Vertretern der Reichs- 
regierung sein traditionelies 
Hallenfest durch. Unser Bild 
zeigt v. I. n. r. Reichsminister 
.Goering, Polizeipräsident von 
Levetzow, Vizekanzler v. Papan 


Übersichten der Turner während einer Stabübung 


Die große Parade auf dem Ober- 
wiesenfeld in München am Tage 
der Reichstagseröffnung: links 
Staatskommissar Röhm, daneben 
Staatsminister Wagner 


STABILISIERUNG 
DER MACHI 


Am Tage der Reichstagseröffnung in Potsdam fand als Ab- 

schluß der Feierlichkeiten in Berlin ein riesiger Fackelzug 

statt, an dem sich viele Tausende beteiligten. Bild zeigt den 
Fackelzug am Brandenburger Tor 
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Auch in Würzburg: Aufstellung der S.A., S.S. und Polizei zur Parade 


er erinnert ſich nicht noch an jene ſiebengeſcheiten „Politiker“ kleinen und 

kleinſten Formats, die, von Hitler überhaupt erſt zu regerem politiſchen 
Intereſſe erweckt, als Schüler oft üder dem Meiſter ſein wollten und bei jeder 
paſſenden und unpaffenden Gelegenheit mies zu machen verſuchten: Hitler habe fid 
nun in eine Sackgaſſe verrannt, in der es kein Vorwärts mehr gebe, Hitler habe es 
verſäumt, die Kräfte ſeiner Bewegung zur rechten Zeit in den Staat einzuſpannen, 
und die Bewegung laufe ſich nun heiß, bevor ſie an den Staat herankomme. 

Wer erinnert ſich nicht an die Aberklugen, die, peſſimiſtiſch und argwöhniſch von 
Beruf, bei Hitlers Machtübernahme noch munkelten und flüſterten, das Ganze ſei 
auch iest, nut ein Schachzug unſerer politiſchen Gegner, um Hitler deſto derer 
zu „erledigen“. 

All dieſe kleingläubigen Säuſler in der näheren und weiteren Entfernung von 
unſerem eigenen Lager haben heute ſchon dem Genie Hitlers vieles abzubitten, 
wenn ſie genug inneres Gefühl dafür haben und nicht, wie es auch manche gibt, 
jetzt ſo tun, als hätten ſie nie anders geſprochen. Selbſt wenn ſie Parteigenoſſen 
geweſen oder nach dem Umſchwung der Dinge ſolche geworden wären, hätten dieje 

[Foriſetzung auf Seite 334) 


‚Unten: Die neugewählte Berliner Stadtverordnetenversammlung trat im Berliner 
Rathaus zusammen: die Stadtverordneten begeben sich nach dem Rathaus. 
Vorne von links nach rechts: Staatskommissar Maretzky, Oberbürgermeister 

Dr. Sahm, Staatskommissar Hafemann 
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Auf dem vielhundertjährigen Rathaus, der Zentrumshochburg 


Paderborns, wehen die Fahnen der nationalen Revolution 


Zune AN 


Minister Goering weist vor 

den ausländischen Journali- 

sten die Greuelmeldungen 

der jüdischen Auslandspresse 
zurück 


Hinter ſchwediſchen Gardinen 


Auslandsjournalisten besuchen Kommunisten in den Berliner Internierungsanstalten 
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Was ift los? Jit die Welt aus dem Häuschen geraten? Haben wir das internatio- 

~~ nale Phänomen eines handfeſten Bodbierraujhes vor uns? Oder hat Karl May 
plötzlich ſeine Stalp- und Ohrabſchneiderphantaſie wie Blaugas über alle Kontinente 
geblaſen, um fih an der Welt der „Erwachſenen“ für ihr ewig überlegenes Tun gegen- 
über ſeiner gläubigen Gemeinde von den dummen Jungens zu rächen? 


Nichts von all dem! Alljuda hat Deutſchland den Krieg erklärt, und ſo ſinnig, ſo 
charakteriſtiſch ſieht ſein Krieg aus! Mannhaft und tapfer greift das internationale 
Judentum die Regierung der nationalen Wiedergeburt Deutſchlands von den gejicher- 
ten, ja zum Teil unkontrollierbaren Schanzen des Auslandes aus an, die es dort in 
Rundſunk und Preſſe ſein eigen nennt. Man möchte meinen, jeder einzelnen Nation 
müßten bei dieſem Verhalten ſeiner „nationalen“ Juden die Augen aufgehen, und jedes 
einzelne Volk müßte es mit Empörung zurückweiſen, fih für die Intereſſen eines Gaſt⸗ 
voltes mißbrauchen zu laſſen, die ſich im kürzeſten Wandel der Zeit ganz ebenſo gegen 
dieſes Volk ſelbſt kehren können. Doch um zu dieſer Erkenntnis zu kommen, brauen noch 
zu dumpf und trüb die giftigen Nebel der antideutſchen Kriegspropaganda, die nur 
ſcheinbar in den Boden verſickert waren. Es genügt die Behauptung einiger jüdiſcher 
Schmierfinken, Deutſchland behandle feine politiſchen Gefangenen nicht gut, ja. gebe fie 
tagtäglich einer Wolter, und Lynchjuſtiz preis, um „die öffentliche Meinung“ der ganzen 
Welt, die ja von den Juden fabriziert wird, entrüſtet aufſchreien zu lalfen. 

Dieſe politiſchen Gefangenen nämlich rekrutieren ſich zu einem großen Prozentſatz aus 
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Auslandspressevertreter im Gespräch mit dan Kommunisten 
Torgler, Ossietzky und Renn 


Blick in die Zelle des Kommunistenführers Thälmann, der sich eines 
ausgezeichneten Wohlbefindens erfreut 


Juden und die übrigen ſtehen den Intereſſen Judas ſehr, ſehr nahe. 
Ob aber judenhörige kommuniſtiſche Führer oder im Kommunismus 
führende jüdiſche Intelligenz: was kann Deutſchland dafür, daß die 
nege Verquickung zwiſchen Judentum und den Feinden der deutſchen 
Nation beſteht? 

Dieſe Feinde der Nation aber, die ein anderes Schickſal wahrhaftig 
verdient hätten, behandelt die nationale deutſche Regierung fo anſtän- 
dig und fair, wie es nur immer eine andere, allerdings verantwor⸗ 
tungsbewußte, Regierung irgendeines anderen Volkes tun könnte. Das 

(Foriſetzung auf Seite 355) 


Unten: Verhaftete Kommunisten bei ihrem täglichen Spaziergang auf dem Hof 


Folitik der Woche 


d 


Schließlich und endlich — warum eigentlich keine 
Greuelpropaganda? Die Parallelen zum Jahre 1914 
find ja ohnehin {hon da und dort gegeben. Wir haben 
eine beiſpielloſe nationale Erhebung, wir haben den 
einheitlichen Volkswillen zum Widerſtand gegen das 
drohende Verderben, wir haben das urplötzliche Ver- 
ſchwinden marxiſtiſcher und ſonſtiger volfsverräteri- 
ſcher Tendenzen von der Oberfläche — alſo könnte man 
fagen, daß es an der Zeit ift, daß nun auch die ab- 
geſchnittenen 1 und Ohren wieder auftauchen und 
ſonſtige bewährte Lügen. 

Freilich, der Vergleich mit dem Jahre 1914 hinkt doch 
in mancher Beziehung. Der Marxismus, damals nur 
ſozuſagen ſuspendiert, hat [hon kurze Zeit danach fein 
übles Treiben im Inland wieder begonnen. Diesmal 
hat er feinen Wirkungskreis fofort ins Ausland verlegt, 
tatkräftig unterſtützt von all denen, denen ein wieder- 
erſtarkendes Deutſchland ſonſt noch ein Dorn im Auge 
iſt. Wir haben ſchon vor einer Woche hier auf das 
ſaubere Treiben des pemn Einſtein hingewieſen. Mitt- 
lerweile hat fih der Kranz noch um etliche Blüten ver- 
mehrt. Herr Lion Feuchtwanger hat ſich zum Beiſpiel 
ebenfalls bemüßigt geſehen, ſein „Vaterland“ vom 
Ausland her mit einer Glut von Lügen zu übergießen. 
Ein anderer, der ehemalige Präſident der Preußichen 
Dichterakademie, Herr Heinrich Mann, hat ſchon vor 
etlichen Monaten ſeine Anſichten niedergelegt, indem 
er an der Schrift „Wie kämpfen wir gegen ein Drittes 
Reich?“ mitarbeitete, die der Kommuniſt Münzenberg 
herausgab, und darin über die „Anarchie und Soret- 
kensherrſchaft“ des Natlonalſozialismus“ ſchrieb: „Es 
wäre Zerſtörung und Auflöſung bis an die franzöſiſche 
Grenze. Lange könnte Frankreich das nicht ruhig mit 
anſehen.“ Dieſer Appell an ee iſt wohl das 
übelſte, was man ſich denken kann. Dieſe angeblichen 
Kosmopoliten und Pazifiſten entblöden fi nicht, aus- 
girone an die chauviniſtiſchſte und militariſtiſchſte 

acht der Erde ihre ekelhaften Bittgeſuche zu richten, 
um den Nationalismus in Deutſchland zu bekämpfen. 
Die ganze Erbärmlichkeit und Verlogenheit diefes Ge- 
ſindels zeigt ſich hierin in klarer Weile, 

Eine beſondere Note bringt indeſſen in den gegen; 
wärtigen Greuellügenfeldzug das ſympathiſche juͤdiſche 
Volk. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
fand ein ganzer jüdiſcher Montag ſtatt, der ausſchließ⸗ 
lich der Hetzpropaganda gegen Deutſchland gewidmet 
war. In London tagte ein jüdiſches Geheimkomitee, 
allerdings wegen innerer Uneinigkeit mit mangelhaſtem 
Erfolg. Außerdem zogen dort Trupps von Juden in 
den Straßen herum, forderten mit Plakaten zum Boy- 


Das „Aufnahmekomitee“ — 


das sich in Paris zum Empfang mißhandelter 

politischer Flüchtlinge aus Deutschland ge- 

bildet hat, mußte zu seinem Bedauern er- 

klären, 

daß der „Ansturm“ nicht ganz den publizier- 
ten Erwartungen entsprach 


fott deutſcher Waren auf und überfielen Deutſche, die 
ihnen zu germaniſch ausſahen oder gar das Halenkreuz— 


abzeichen trugen. N | 

Hier haut natürlich die Propaganda in fait fomi- 
ſcher Weiſe daneben. Man kann nicht einerſeits das 
Mitleid und die Mitgefühle der Welt anrufen gegen 
angebliche antiſemitiſche Ausſchreitungen in Deutſchland 
und andererſeits mit Deutſchenverſolgungen vorgehen. 
Dies haben am ſchmerzlichſten die Juden in una 
empfunden, und ſo ergibt ſich das merkwürdige sur 
tum, daß gerade diejenigen, für die vorgeblich die 


n 
u 
5 e N K 


d * 
P 7 
` 
` - LÉI J 
` "rg ar: 
ni 
NM " >. * 
— = , 
Ee i 
e - 
` 
D 


Deg. wg am 
Ee 


r 5 
ge 5 
H "WW 
e " * 
. 8 > 
> 
- 


ganze Propaganda in Szene geſetzt wurde, am aller- 


eifrigſten dagegen proteſtieren und es dabei an 
ſchärfſten Worten nicht fehlen laſſen. Der Zentralver- 
ein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens wendet 
ſich empört gegen die Feuchtwanger und Genoſſen und 
ſpricht ihnen energiſch das Recht ab, überhaupt im 
Namen der in Deutſchland lebenden Juden zu ſprechen. 
Der Bund jüdiſcher Frontſoldaten erläßt ähnliche 
Kundgebungen. Telegramme werden geſchickt, Kabel- 
telegramme. Proteſte hageln. 

Aber darum läßt man ſich im Ausland noch lange 
nicht ſtören. And nun zeigt ſich, daß die ganze 12 
paganda ja ganz andere Hintergründe hat. Wer füm- 
mert ſich ſchon um die Juden in Deutichland? Wem 
macht es ſchon was aus, ob und was in Wirklichkeit 
vorgekommen iſt? Darauf iſt es von vornherein nicht 
angekommen. Die deutſche Seltion des internationalen 


300 Mark Belohnung 


setzte eine Hamburger Exportfirma zur Be- 

kämpfung der Greuellügen für den Nachweis 

jeder einzelnen Judenmißhandlung aus. 
„Herr Antisemitleben“, sagte daher so ein 

Chammer zu einem braven S.A.-Mann, „wann 

Se mer wollen gütigst eine in die Fresse 

hauen, dann geb ich Ihnen verzich Perzent 

von der Prämie!” 


Zandesverrats hat lediglich politiſche Ziele zu verfol- 
gen und gegen Deutſchland zu e Dazu iſt das 
handgreiflichſte Mittel gut genug. ie foll man eini- 
gen hundert Millionen Ausländern die Überzeugung 
beibringen, daß ſie ſich um die deutſche Innenpolitik 
zu kümmern hätten? Das ift nur auf dem Wege mög- 
lich: indem man Deutſchland als Stätte des Grauens 
und der Barbarei hinſtellt, indem man von Morden 
und Mißhandlungen phantaſiert, indem man Greuel— 
lügen auſtiſcht. 


Die Methode iſt ja ſeit dem Jahre 1914 bewährt. 
Die Lügen über die deutſchen „Hunnen“ haben ja da— 
mals ihren Zweck erreicht, ja, ſie ſind — gottlob! 
möchte man auf der Seite jagen — heute noch nicht aus- 
geſtorben. So haben ſich dieſe „Anſchauungen“ feſtgeſetzt, 
daß fie heute noch zum guten Teil nachwirken. Wir er- 
innern nur an den Fall des bekannten Dr. Axel Munthe, 
der um ſo bezeichnender iſt, weil Munthe jetzt zwar ſelbſt 
mit tiefem Bedauern von feinen eigenen Greuelerzäh— 
lungen aus dem Krieg abrückt, es aber trotzdem noch 
bis zum vorigen Jahre vergeſſen konnte, daß ſein Buch 
„Red Croß and Iron Craft". das ſolche Greuelgeſchich— 
ten enthält, auf dem engliſchen Büchermarkt zu haben 
war und fo feine Wirkung tat. Solch ein Vergeſ⸗ 
fen ift ſomptomatiſcher als das Wirken irgendeines 
bezahlten Schurken, der gegen Zeilenhonorar entipre- 
chende Neuigkeiten erfindet. So ſtabil ift jene Men- 
talität, die Deutſchen als Hunnen, Barbaren, Mörder 
darzuſtellen, daß man es für ganz unweſentlich erachten 
kann, ob ſolche Darſtellung in einem Exemplar mehr 
oder weniger exiſtiert! 

Kein Wunder, daß jetzt ein guter Boden iſt für die 
Neuauflage von ſeiten der Albert Einſtein, Lion Feucht⸗ 
wanger, Heinrich Mann, Profeſſor Förſter, Hans 
Schwann und all der ſonſtigen jüdiſchen und marrifti- 
ſchen Propagandiſten. Kein Wunder, daß die Welt 
wie eh' und je auf jeden dümmſten und grauſamſten 
Zeitungsſchwindel prompt wieder hereinfällt und die 
Hände zuſammenſchlägt über die Untaten der nationa- 
len deutſchen Revolution, die doch in Wahrheit die 
unblutigſte war, die die Weltgeſchichte kennt! 
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Jenes Pack vergißt dabei heute nur eines: bab nicht 
die ganze Welt aus Marxiſten und Juden beſagten Ka. 
libers beſteht, und daß ſich Deutſchland heute nicht im 
Kriege mit der ganzen Welt befindet. Es können alfo 
heute, wenngleich gewiß unter Schwierigkeiten und 
nicht überall, höchſt bedauerlicherweiſe au Wahr. 
heiten ins Ausland dringen. And daß dies geſchieht, 
dafür wird geſorgt. So mußte S Feuchtwanger 
ſchmerzbewegt ſogar in Londoner Blättern leſen, bab 
Thälmann nicht nur nicht ermordet iſt, ſondern ſogar 
— der Verräter! — jelbit zugibt, daß er lebt und ge⸗ 
nug zu eſſen a Herrn Einftein wiederum hat gewiß 
und mit Recht der Bericht des amerikaniſchen Bot- 
ſchafters in Berlin heftig geärgert, der von Pogromen 
und dergleichen nichts zu melden weiß. Ja, eine Ham- 
burger Exportſirma weiß fogar die eifrigen Propa- 
gandiften da zu treffen, wo fie und ihresgleichen am 
empfindlichſten find, und fegt hohe Geldbelohnungen 
für die aus, die ihnen Fatſachenmaterial über die 
zdeutſchen Greuel“ melden — allerdings ohne bislang 
ihr Konto hierfür belaſten zu müſſen. 

Die Gemeinheiten in dieſer Richtung gehen ſogar 
noch weiter: Gegen alles Kriegsherkommen ſtehen Te- 
legraph, Kabel, Rundfunk und Telephon fogar der 
deutſchen Regierung zur Verfügung, welche wiederum 
in ihrer abgrundtiefen Schlechtigkeit davon ausgiebi« 
gen Gebrauch macht und Lüge für Lüge Wort für 
Wort widerlegt. Am ein übriges zu tun, führt man 
Preſſevertretet, ah ulw. in die Ge- 
ſängniſſe, wo fie ſich ſelbſt von dem Wohlbefinden der 
Häftlinge überzeugen. And was tut Gott? Diefe Jour- 
naliſten ſind keine Journailliſten, ſondern melden 
wahrheitsgetreu, was ſie geſehen und gehört haben! 
lt unter ſolchen Amſtänden die Greuelpropaganda 
noch eine Panoſſe? Sie iſt keine Panoſſe! 

Am ſchlimmſten wird es freilich, wo die eigene Front 
wankt. Hat ſich da in Paris ein eigenes Aufnahme- 
komitee gebildet, das die politiſcken Flüchtlinge aus 
Deutſchland oder vielmehr das, was die deutſchen Hun- 
nen von ihren armen Leichnamen goch übriggelaſſen 
haben follten, in Schutz und Empfang nehmen wollte; 
und dieſes Komitee, deſſen Exiſtenz allein doch ſchon 
eine gute Propaganda war, meldet, wahrheitsgetreu, 
aber zweckwidrig, daß der Maſſenanſturm leider völ⸗ 
lig ausgeblieben ſei. Denn die paar Lumpenhunde, 
die wirklich ankamen, haben ja bekanntlich den Weg 
gleich woanders hin gefunden, wo fie den Einmarſch 
ins Ruhrgebiet erbaten. 

Als letzte Eiche blieb ein authentiſcher jüdiſcher Ban⸗ 
tier in Genf. der die dortigen prominenten Preljever- 


Authentische Greuel 


wurden jedoch in der Schweiz photo- 


graphiert, wo 

sich. der Exministerpräsident Braun aufnehmen 

ließ zusammen mit einem Bankscheck, der ihm 

wegen der Sperrung seiner wohlerworbenen 
Pension nicht ausbezahlt werden konntel 


treter in Aufregung verſetzte: der Mann konnte nad) 
mellen. daß ke bis vor kurzem noch ein gutgebende. 
Bankgeſchäft in Berlin hatte, nun aber Hals U 
Kopf flüchten mußte — na, Sie verſtehen . 
Bis man leider dahinterkam, daß der Authenti de 
Ihon vor dem Ausbruch der Hunnen aus Berlin in 
gewandert war wegen einer höchſt ſimplen krimine 
Deviſenſchieberaffä re... 

Sie ſind reſtlos einander wert. die Grouelpropagan- 
diſten! D. L. 
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Salem ist der 
Gruß des Orients. 
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Das ist die 
Salem-Fabrik 
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bedeutet bei der Zigarette herr- 
liches Aroma. 


Und zwar das zarte, milde und 
doch gehaltvolle Aroma der aus- 
gewählten Orient-Tabake, die wir 
in der Zigarette verarbeiten, die 


NUR ECHT MIT FIRMA 


ORIENT. Wë de. FABR VENDIE überall als Begriff der Orient- ` | 
INH. HUGO Acc O nne Zigarette anerkannt ist: i 
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mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe. 
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(16. Fortſetzung) 


Dabei lag im Auftreten des guten A. etwas, 
das an Sir John Falſtaff denken ließ. Er trank 
und ſchwadronierte gerne. Schon bei der erſten Aus⸗ 
fahrt wurde er fürchterlich ſeekrank. Ich verſtehe 
auch heute noch nicht, a der Mann zur Ma⸗ 
rine verirren konnte. Zufällig ſtand ich auf Ober⸗ 
deck, als ihn das Elend überwältigte. 

Mit grünem Geſicht taumelte der verſoffene, 
dicke A. daher und beugte ſich neben mir über die 
Reling. Seine Fettmaſſen wurden eruptiv. Unglück⸗ 
licherweiſe für mich hatten wir eine erhebliche 
Windſtärke, und ſo bekam ich verſchiedenes ab. 

„Verdammte Schweinerei!“ wetterte ich und 
ſuchte mir das Geſicht abzuwiſchen, während ich ent⸗ 
rüſtet auf ihn losfuhr. Aber ſein verzweifelter Aus⸗ 
druck entwaffnete mich, ſo daß ich ſchließlich wider 
Willen lachen mußte. Dennoch war ich heilfroh, als 
er ſich endgültig von Bord meldete. 


Wie bereits erwähnt, trugen meine Schiffe eine 
un verhältnismäßig große Bejagung. Die Mehrzahl 
der Leute blieb allerdings für gewöhnlich unter 
Deck und unſichtbar. Oben behielt ich nur ſo viele, 
als zur ſeemänniſchen Handhabung des Fahrzeuges 
unerläßlich ſchien. Unter ihren Zivilanzügen tru⸗ 
gen die Matroſen Uniform. Bei jeder kriegsmäßi⸗ 
gen Handlung wurden die Anzüge abgeſtreift. 

Die ſich alle vier Stunden ablöſenden Geſchütz⸗ 
bedienungen befanden ſich in ſteter Alarmbereit⸗ 
ſchaft. Auf das von mir gegebene Klingelzeichen 
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ſtürzte alles auf die Gefechtsſtationen, die neutrale 
Flagge verſchwand, und unſere Kriegsflagge 
rauſchte am Maſt empor. 

Die Mannszucht war glänzend, und niemals 
hatte ich in dieſer Hinſicht zu klagen. Wir kamen 
vorzüglich miteinander aus und hielten durch dick 
und dünn zuſammen. Soweit es ſich machen ließ, 
ſchickte ich die Verheirateten gelegentlich auf Ur⸗ 
laub. Starkes Trinken an Bord war für jedermann 
unterſagt. 

Im Hafen durften die Leute nur ganz beſtimmte 
Wirtſchaften aufſuchen, in denen ſie ſicher vor dem 


Zuſammentreffen mit Spionen waren. Vor allem- 


war es ſtreng verboten, ſich mit Frauensperſonen 
einzulaſſen. Namentlich in den erſten Kriegsjahren 
wurde Deutſchland von 1 Agenten ge⸗ 
ravezu überſchwemmt. Sogar ho e Frauen 
befanden ſich darunter, die den Intereſſen ihres 
Landes alles, aber auch alles opferten. Sie beſon⸗ 
ders legten es darauf ab, die Bekanntſchaft von 
Offizieren zu machen. Die Neuigkeiten, die ſie von 
ihren leichtſinnigen Freunden empfingen — und 
wer von uns iſt nicht leichtſinnig, wenn eine ſchöne 
Frau im Spiele iſt? — wurden dem Feinde mitge⸗ 
teilt. Daher die ſtrengen Weiſungen der vorgeſetz⸗ 
ten Behörden. 

Unſere ganze Tätigkeit en It weitgehende 
Geheimhaltung. Sogar meinen Offizieren gab ich 


tets nur das Notwendigſte bekannt. Die Schiffe 


elbſt lagen in abgelegenen Hafenwinkeln und wur: 
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XXIII. 
Die feindlichen „Ritter der Tiefe“. 


Unterſeeboote! 

Zwei Fahrten machten wir, ehe wir eins zu 
ſehen bekamen. 

Die berühmten Erzgruben von Lulea erwieſen 
fel für Deutſchlands Waffen: und Munitionsher⸗ 
tellung von größter Bedeutung, ſo daß dauernd 
Dampfer unterwegs waren. Auf ſie aber richteten 
die EE Tauchboote mit Vorliebe ihr Augen: 
merk. | 

Ende Mai erhielt ich den Befehl, eine Gruppe 
von ſechs Erzdampfern zu geleiten, die ich bei 
Landsort treffen ſollte. Schon hatte ich die verab⸗ 
redete Stelle beinahe erreicht, als mir ein Tele- 
gramm überreicht wurde: 

Ruſſiſches Unterjeeboot verließ den Hafen von 
Abo in Finnland. | 

In der Nacht zum 26. vereinigte ich mich mit 
meinen Schützlingen, und wir dampften los. Auch 
einige Fiſchdampfer ſchloſſen ſich uns an. Ich ließ 
die „Marie“ in ihrer Mitte fahren, wo ſie am we⸗ 
nigſten auffallen konnte. Nur hin und wieder ver⸗ 
ließ ich meinen Platz und ſtrich wie ein treuer 
Schäferhund um die mir anvertraute Herde herum. 

Die Nacht war mondhell. Wir ſtanden etwas 
entfernt von den übrigen Schiffen und liefen par⸗ 

(Foriſetzung auf Seite 350) 


Dietrich-Eckart-Ehrung in Berchtesgaden: Der 


Bürgermeister Seibert legt am Grabe des Dichters einen Kranz nieder 


A - Ce E sF 
E 255 = 


W4103 


Kaloderma, eine Seife speziell für die 2 Ihrer Haut zubereitet: 
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(Fortſetzuug von Seite 348) 
allelen Kurs, als mich ein milchiger Streifen, der 
ſich auf unſeren dickſten Erzdampfer zuzog, darauf 
aufmerkſam machte, daß da etwas nicht ſtimmte. 
Einen Moment hielt ich es allerdings für möglich, 
daß es ſich angeſichts der unſicheren Beleuchtung um 
eine Sinnestäuſchung handele, dann aber ſchwand 
jeglicher Zweifel — es war die Blaſenbahn eines 
Torpedos! 

„Unterſeeboot an Backbord!“ meldete der Aus- 


guck. 

Ich ſtarrte durchs Nachtglas in die angegebene 
Richtung, und im ſelben Augenblick Belp dort 
das Waſſer ſcheinbar zu kochen und zu brodeln. Das 
konnte nur eins bedeuten: ein Unterſeeboot befand 
ſich im Auftauchen; und zwar 1 pe uns und dem 
Geleitzug. Ob man uns geſehen hatte? — Jeden— 
falls waren wir einander viel zu nahe, um noch 
zu zögern 

„Hart Backbord!“ 

Noch während ich dem Rudergänger den Befehl 
uſchrie, durchbrach der Rücken des Feindes die 

keeresoberfläche, und nun ſchlingerte der lang— 
geſtreckte Schiffskörper leicht in der nächtlichen See. 
Mit äußerſter Kraft rannte mein Dampfer darauf 
zu Die Entfernung war 
kurz, und wir liefen min⸗ 
deſtens unſere vierzehn 
Knoten. mmer noch 
blickte ich durch das Glas. 
Ich jah alles zum Orei- 
fen deutlich. Das Geh: 
SE des Angreifers war 
auf den Geleitzug ge— 
richtet und — unwill⸗ 
kürlich hielt ich den 
Atem an. 

Mit en u 
eitſchenden Krachen tra 
er ug der „Marie! 
ſein Opfer. Das Vor⸗ 
derſchiff bäumte ſich auf, 
während wir über die 
ſtählerne Haut des tod⸗ 
geweihten Bootes hin⸗ 
wegglitten. Darauf legte 
fidh unjer Dampfer wie- 

er auf ebenen Kiel. 
Wir hatten den Gegner 
mittſchiffs getroffen, und 
ſo groß war die Gewalt 
des Zuſammenpralls, daß 
ich der Länge nach hin- 
fiel. Auftaumelnd rief 
ich dem Ausguck eine 
Frage hinauf. Er deu— 
tete mit der Hand zu— 
rück, und wir kreiſten 

dementſprechend ein 
paarmal über der Stelle, 
an der jenes Tauchboot 
zuletzt geſehen worden 
war. 

Nichts. Nur ein ſich 
ch ausbreitender Öl- 
leck ſchillerte märchen— 
haft im Mondſchein, und 
rings u Se Oberfläche 
trieben Trümmer. Um 
meiner Sache ganz ſicher 
zu ſein, warf ich noch 
einige Waſſerbomben, 
ehe ich wieder zum Ge— 
leitzug ſtieß. Später ent— 
nahmen wir einer fin⸗ 
niſchen Zeitung, daß wir 
in jener Nacht das ruſ— 
ſiſche Unterjeeboot „Ne— 
wa“ vernichtet hatten. 

Wir ſetzten unſeren 
Weg fort. Meine Schüß- 
linge fuhren entſetzlich 
langſam — ihre Durch— 

ſchnittsgeſchwindigkeit l 
mochte ſechs Knoten betragen — und gegen Mor- 
gen befanden wir uns ſüdlich von Oland. Der Fun— 
ker kam mit einer Meldung zu mir: 

Dampfer unter däniſcher ag: glaubt in der 
Nähe von Bornholm mit U-Boot zuſammenge— 
ſtoßen zu ſein. 

Die Inſel Bornholm lag ſüdweſtlich von uns, und 
ſofort hielt ich mit der „Marie“ darauf zu. In ge— 
hobener Stimmung gingen meine Leute ihren ver— 
ſchiedenen Tagesarbeiten nach. Erſt gegen Abend 
hatten wir eine jo erfolgreiche Begegnung, und jetzt 
ſtand womöglich ſchon die nächſte bevor. Wenn das 
jo weiterging — — — i 

Um elf Uhr nachts — wir waren nicht mehr weit 
von Bornholm entfernt — ſichteten wir in der Tat 
einen ſtilliegenden Dampfer. Ich näherte mich ihm, 
ohne die Flagge zu zeigen. Die Nacht war ſehr klar, 
und ſo vermochte ich drüben alle Einzelheiten zu 
erkennen. 

Der Däne führte eine aus Holz beſtehende Decks⸗ 
ladung. Die Mannſchaft drängte ſich an der Back⸗ 
bordſeite und ſchien nach etwas auszuſchauen, was 
von Bord der „Marie“ nicht zu ſehen war. Höch— 


ſtens noch drei Minuten hielten wir unſeren Kurs 
und hatten uns dem Fremden inzwiſchen bis auf 
fünfhundert Meter genähert, als plötzlich unter 
Jaen Heck ein U-Boot hervorglitt und uns einen 
orpedo entgegenſchickte. N 

Es ſtand eine grobe See. Das däniſche Fahrzeug 
hatte ſich wieder in Bewegung geſetzt. Es gelang 
mir, die „Marie“ herumzureißen, ſo daß der uns 
ugedachte Torpedo fehlging. Das feindliche Taud): 
cot hielt direkt auf uns zu, aber ſchon hatte ich 
das Feuer SCH Das harte Bellen unjerer Ge- 
KA erriß die Stille der Nacht. Fünfhundert 
Meter ſind eine ſehr geringe Gefechtsentfernung, 
und ſo faßten wir das Ziel mit wenigen Schüſſen. 
a alles ſpielte ſich in ër ger, kurzer Zeit 


ab. 

Auf dem Turm des U-Bootes befanden ſich zwei 
Perſonen, und einige Leute eilten zur Bedienung 
des Geſchützes an Deck. Zum Tauchen war es zu 
ſpät. Schon legte Ich das mehrfach getroffene 
Fahrzeug auf die Seite. Unſere Granaten zer— 
fetzten den Schwimmkörper — helle Stichflammen 
bezeichneten die Einſchläge, und dann verſchwand 
das Ziel im wirbelnden Giſcht. 


Mit einem nervenaufpeitschenden Krachen traf der Bug sein Opfer... 


Als die „Marie“ die Stelle des Unterganges er- 
reichte, war nichts mehr zu ſehen. Der däniſche Damp— 
fer lag noch immer zwei Seemeilen von uns entfernt, 
hatte ſich jedoch in die neutrale Zone zurückgezogen. 

Natürlich herrſchte bei uns helle Begeiſterung an 
Bord, als wir nun wieder Kurs auf unſeren Ge— 
leitzug nahmen. Bald aber trat bei den Leuten 
eine eigentümliche Nervenreaktion ein. Bei kurzer 
See und friſchem Wind bilden ſich immer mehr 
oder weniger lange ra Se die einem bei 
einiger Aufregung leicht als Torpedolaufbahnen 
erſcheinen können. Daher gab es alsbald dauernd 
Alarm. „Torpedo an Backpord — Torpedo an 
Steuerbord!“ Dabei handelte es ſich in der Tat 
nur um die geſchilderten Schaumfetzen. 

Ich ließ die Beſatzung antreten. „Was iſt denn 
bloß in euch gefahren, Kerls?“ fragte ich ſpottend. 
„Ihr ſeid ja mit einemmal empfindlich wie alte 
Weiber. Zwei feindliche U-Boote habt ihr erledigt 
und braucht euch nun wirklich nicht aufzuregen. 
Vorläufig jedenfalls liegt nicht der geringſte Grund 
dazu vor. Vielleicht haben einige von euch weiße 
Mäuſe geſehen. Alſo, der Unfug hört auf!“ 


Das half für eine Weile. Immerhin machte ei 
das Leben auf den U-Boots⸗Fallen Mes Zeit 
nervös. Selbſt meinen Offizieren ging es ſo. Bald 
nach dem Treffen von Bornholm wurde ich in aller 
ES vom Erſten Offizier aus der Koje 
getrommelt. i 

„Herr Kapitän“, meldete er, „wir haben ein 
E ner U-⸗Boot geſichtet.“ 

Ein Blick durchs Glas genügte. Der angebliche 
Vie war ein kleiner E er Zerſtörer, der die 

üſte abpatrouillierte. Kaum aber befand ſich der 
uns anvertraute Geleitzug ſicher im deutſchen 
Hafen, da verflog der ganze Nervenſpuk. Unſere 
Rückkehr erfolgte im Triumph. Ich hatte unſere 
Erfolge bereits durch Suntipruð gemeldet und 
wurde nun zum Admiral befohlen, dem ich münd⸗ 
ME Bericht erjtatten ſollte. 

Es gab eine ganze Anzahl Eiſerner Kreuze — 
die 1 SEA erhielten die erſte Klaſſe. 

Und dann wurde ausgiebig „Lauterbach“ ge: 


ups A 

llmählich gewöhnten wir uns an diefe Art der 
Kriegführung. Meiſt erhielt ich auf drahtloſem 
Wege die Meldung vom Auftreten feindlicher Un— 
terjeeboote in der Oft: 
ſee oder im Kattegatt. 
Die Befehle waren 
durchwegs ganz allge: 
mein gehalten. 8 
mußte eben die erwähn⸗ 
ten Gewäſſer aufſuchen 
und ſelber nach dem 
Rechten ſehen. „Wie du 
dich wirſt verhalten 
müſſen, mußt du als 
Seemann ſelber wiſſen“, 
lautet ein bekannter 


pruch. 

Zum Glück habe ich 
nie Re Schwierig: 
feiten an Bord gehabt. 
Vor allem mit den Ma⸗ 
lerarbeiten gab es viel 
zu tun, denn alle Au— 
genblicke erhielt die 
„Marie“ einen anderen 
Anſtrich. So erſchien der 
Dampfer zum Beiſpiel 
eines Tages mit ſchwar— 
zem Rumpf unter dä- 
niſcher Stange: ein an⸗ 
deres al aber als 
weißgemalter Schwede 
in allen erdenk— 

Zuſammenſtel⸗ 


in der i 
vermuten konnte. Der 
Verluſt zweier Ei 
zeuge hatte den Feind 
jedoch für ein Weilchen 
kutzig gemacht, und ſo⸗ 
viel 15 weiß, wurde in 
jener Gegend überhaupt 
fein Dampfer mehr an- 
gegriffen. 

In der Oſtſee begeg- 
nete ich häufig dem Kor- 
vettenkapitän v. R. mit 
Sg Flottille. Sie be: 
tand aus einigen alten 
Torpedo-Booten und 
einem Sammelſurium 
mit Hilfsmotoren aus⸗ 
gerüſteter Fiſchereifahr⸗ 
euge. In der deutſchen 

lotte war das Ganze 
als der „ſchwimmende 
Zirkus“ bekannt. 

Die elend langſamen 
Motorſchiffe brachten es nicht über eine Dauerge— 
ſchwindigkeit von fünf Seemeilen in der Stunde. 
Die Flottille ſollte jedoch eigentlich nur zum Mi⸗ 
nenſuchen verwendet werden und leiſtete in dieſer 
Hinſicht auch Vorzügliches. Aber den Korvettenkapi⸗ 
tän plagte der Ehrgeiz Er wollte ein U-Boot zur 
Strecke bringen. Wir wußten das, und alle Welt 
machte ſich ein wenig luſtig. Dadurch ließ ſich v. R. 
jedoch nicht einſchüchtern. : 

So hatte er in einem feiner Boote einen Unter: 
waſſerhorchapparat einbauen laffen, der dauernd 
von einem Poſten beſetzt blieb. Man hoffte auf 
dieſe Weiſe die Geräuſche eines am Meeresgrund 
ausruhenden U-Bootes hören zu können. Hei — en 
wäre eine Sache! Man würde darüber hin- un 
herfahren und ihm mit einigen Waſſerbomben den 
Reſt geben. SAS 

Immer legte es der Kapitän darauf an, mit mir 
zuſammenzuarbeiten. Kaum geriet ich in feinen Ge⸗ 
H tsfreis, jo lud er mich durch Winkſpruch zu ſich 
an Bord ein, um das Nähere mit mir zu beſpre⸗ 


chen. Ich aber hatte keinen Sinn dafür. Er er 
(Gortſetzung auf Seite 30 
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wurden: 


Zum Kommissar für das Preußische 
Kultusministerium Reichstags- 
abgeordneter Hinkel 


Zum Polizeipräsidenten von Breslau 
M. d. R. Edmund Heines 


Zum Oberpräsidenten in Kiel 
Hinrich Lohse M. d. L. 


Zum Oberpräsidenten in Breslau 
Helmut Brückner M. d. L. 


Zum Kraftverkehrskommissar 
Herzog Karl Eduard von Koburg 


Zum Oberpräsidenten der Provinz 
Brandenburg und Berlin 
Wilhelm Kube 


Zum Reichskommissar für das Preu- 
Bische Justizministerium 
Landtagspräsident Kerrl 
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ein EE Kerl, aber ſeine Schiffchen konnten 
wir ihrer Langſamkeit wegen beim beſten Willen 
nicht brauchen. Wenn ich ſie in auseinandergezoge⸗ 
ner Linie minenſuchend am Horizont erſcheinen ſah, 
pflegte ich meinen Rudergänger zu fragen: 

„Was iſt das?“ 

„Der Zirkus“, lautete die prompte Antwort. 

„Hart Backbord!“ rief ich entſetzt. „Nichts wie 
los! — Der Zirkus kommt!“ 

Etwa dreißig Fahrten machte ich in der Oſtſee, 
und bei einer Gelegenheit führte ich ſogar meinen 
Seeſchlepper ſamt dem angehängten Leichter bis 
in den Finniſchen Meerbuſen. 

Anfang Auguſt 1916 erhielt ich den Befehl, durch 
den kleinen Belt und das Kattegatt die Gegend 
von Oslo aufzuſuchen, weil ſich dort in der Regel 
ein engliſches Tauchboot zeige, das es auf unſere 
von Norwegen kommenden Dampfer abgeſehen 
hatte. Unſer Kurs führte nicht weit von der kleinen 
däniſchen Inſel Anholt vorüber. 

Das Wetter am Nachmittag des 12. war wunder⸗ 
voll. Warm, windſtill und ſonnig. Aus irgendeinem 
Grunde fiel es mir ein, die Gegend von Anholt 
einer eingehenderen gung zu unterziehen. 
Ich gab die nötigen Befehle. ir mochten noch 
zweitauſend Meter von der Inſel entfernt ſein, als 
mein Offizier oben im Krähenneſt rief: 

„Herr Ka itän, da iſt ein U⸗Boot.“ 

„Schön“, lautete die Antwort. „Halten Sie nur 
die Augen offen. Ich werde näher herangehen.“ 

Mit ſchwindender Entfernung wurde das andere 
gabrzeug ge von Deck aus ſichtbar. Die Bucht von 

nholt ift febr geräumig, und das U-Boot ankerte 
faſt vier Meilen vom Ufer entfernt. Im Hafen la⸗ 
gen viele däniſche Fiſcherboote, und ungefähr eine 
Meile voraus bemerkte ich einen ſtilliegenden grö⸗ 
beten Segler. Die Beſatzung des U-Boots ſchien ſich 
an Deck zu befinden. Offenbar badeten die Leute. 

Auf achthundert Meter wurde drüben ein Signal 
ſichtbar. „Zeigen Sie Ihre Flagge.“ Ich tat, als 
ginge mich das gar nichts an, befahl aber meinem 
Rudergänger, vorſichtig auf das Kriegsſchiff zuzu⸗ 
drehen. So kamen wir langſam näher. 


Wieder ſtiegen bunte Wimpel empor. „Zeigen 
Sie Ihre Landesfarben.“ Es war völlig windſtill, 
und die Signalflaggen hingen ſchlaff an den Lei⸗ 


nen, wodurch das Erkennen erſchwert wurde. Aller⸗ 


dings wußte ich ganz genau, was man von mir 
wollte. Ich durfte die Aufforderung nicht länger 
mißachten, wäre indeſſen gerne noch ein wenig 
näher gekommen, bevor ich die Maske fallen ließ. 

„Ich ſehe Ihr Signal, kann es aber nicht erken⸗ 
nen“, gab ich hinüber, um Zeit zu gewinnen. Sie 
ſchüttelten nun die Flaggleinen, jo daß die Wim: 
pel beſſer ſichtbar wurden. 

„Verſtanden“, antwortete ich, und ſchon ſtieg un⸗ 
ſere Kriegsflagge am Maſt hoch. Zwar war ſie ſo 
verſchmutzt, daß die Gegner ſich vergeblich be⸗ 
mühten, ſie zu erkennen, aber Flagge iſt Flagge, 
und während ſie noch immer rätſelratend zu dem 
dreckig ausſehenden Trampdampfer hinüberjtarr- 
ten, krochen wir bis auf ſechshundert Meter heran. 

Nunmehr eröffnete ich das Feuer. Es befanden 
ſich ungefähr zwanzig Leute an Deck des Unterſee⸗ 
bootes, die nun, von Panik ergriffen, zum Turmluk 
türzten. Einige tapfere Kerle wollten ans Geſchütz 
pringen, aber ſchon unſere zweite Salve traf es 
und verwandelte es in einen Haufen zerfetzten 
Stahls. Andere Geſchoſſe ſchlugen in den Schwimm— 
körper. Im Heck und im Turm klafften Löcher. Noch 
ein paar Lagen, und der Feind jant. 

Das Waſſer war ſeicht; zwiſchen zehn und zwan⸗ 
zig Meter. Viele Leute der feindlichen Beſatzung 
ſchwammen im Waſſer herum. Da ſchon von allen 
Seiten die Fiſcherboote herbeieilten, konnten wir 
dieſen die Rettung überlaſſen. 

Auf Befehl des Admirals unterbrachen wir un⸗ 
ſere Reiſe nach Oslo und drehten um. Es hätte 
keinen Sinn gehabt, weiterzufahren und eine Ge— 
gend aufzuſuchen, in der uns der nunmehr ſicher⸗ 
lich gewarnte Feind eine Falle geſtellt hätte. Was 
würde der Gegner nicht gegeben haben, um den 
alten Lauterbach zu erwiſchen?! Die Belohnung 
von Singapur wollte noch ſtets verdient ſein. 
Nein, jo leicht wollte ich es ihnen nicht machen. 
Bald nach dem Verlaſſen der Anholt-Bucht ſtieß 
ich auf einen Geleitzug deutſcher und ſchwediſcher 


Handelsſchiffe. Sie liefen unter dem Schutz ſchwe⸗ 
diſcher Torpedoboote der Küſte entlang nach Süden. 
Ich benutzte die Ce ee zur ungehinderten 
Heimfahrt, indem ich die Handelsflagge ſetzte und 
mich kurzerhand anſchloß. l l 

Von Swinemünde wurde ich zum Prinzen Hein 
rich nach Kiel befohlen, der mir im Auftrage des 
Kaiſers eigenhändig den Hohenzollernorden an: 
heftete. Sch! wie imponierend ſieht do gerade 
ein dicker Kerl aus, wenn er viele Orden und 
Ehrenzeichen trägt! 

Nach einem kurzen Beſuch bei der Hapag be ab 
ich mich wieder zu meiner Baſis zurück, um die 
dienſtliche Tätigkeit fortzuſetzen. Ich führte nun 
bald die eine, bald die andere meiner Fallen, mel? 
ſtens aber den Motorſchoner „Belmonte“, mit dem 
ich außer der Oſtſee auch das deutſche Meer un 
ſicher machte. , 

Während der Wintermonate hatten wir oft 
ſchweres Wetter, und mehr als einmal mußten wit 
eier irgendwelchen, dem Feſtlande vorgelagerten 

nſeln Schutz ſuchen. Ein U-Boot bekamen SEN 
all den Wochen nicht zu ſehen. Hin und wiel 1 
gerieten wir an ein engliſches Minenfeld und hie 
ten ein kleines Zielſchießen auf die unheimlichen 
Dinger ab. In das Knattern der Maſchinengewehre 
miſchte ſich das donnernde Toſen, mit dem E An 
troffenen Minen hochgingen. Jedesmal wuchs a. 
eine gewaltige Waſſerſäule gen Himmel. Es SE 
ein aufregender neuer Sport, aber wir Be ; 
beim Gedanken an das eigene Schidjal, das ren 
leicht ebenfalls auf fo eine Höllenmaſchine ies 
konnte. Teufel, wenn eins dieſer Satanseier un 
unſerem Kiel losginge! N? 

Bis in den Sommer hinein erlebten wir Gr 
Nennenswertes. Erfolglos ſuchten wir Nu? häu. 
nach feindlichen „Rittern der Tiefe“ ab, un Ihre 
figer wurden die Ausflüge in die weitaus gefahr 
lichere Nordſee. Im Juli 1917 hätte man une he 
Haar erwiſcht. Eine Zerſtörerhalbflotille dampf 95 
geringer Entfernung an uns vorüber. ieee 
ſetzte ſchleunigſt die ſchwediſche Flagge, und fie ließ 

S 9 
uns in Ruhe. (cortſebung folgt) 


5 Tage wirkſamſten Fernnnterricht 


in Engliſch, Franzöſiſch, Italieniſch, Opaniſch, Tſchechiſch 


Kein Vokabelpauken 
Kein Grammatikbüffeln 
Kein Wörterbuchwälzen 


für nur 
25x6 fs. 


30 
Q am 


— ® 


Volksſchul bildung genügt 
Vorkenntniſſe nicht nötig 
Erſetzt Auslandsaufenthali 


Ohne Rückſicht auf Alter, Wohnſitz oder berufliche Tätigkeit haben nach unſerem modernen Verfahren bereits Tauſende von Perſonen erſtaunlich ſchnell uno 
ſpielend leicht nicht nur eine Sprache, ſondern zwei, drei oder mehr Sprachen 


geläufig leſen, ſch reiben nnd ſprechen 


gelernt; in zahlreichen Fällen konnten ſie dadurch ihren Geſichtskreis erweitern, ihre Ausſichten verbeſſern, ihre Verdienſtmöglichkeiten ſteigern. Das beweiſen 
die tagtäglich einlaufenden Anerkennungen aus allen Teilen der Welt! 


Durch Ihre Tehrtechnik war 
in l di ie 
[3talienifch perfett] « eë mir Sprach in bie all 


Zeit vollkommen zu e Geh Verfahren ſtellt 
alle anderen Syſteme in den Schatten. Das unnütze Aus- 
wendiglernen von Vokabeln und Regeln fällt weg. 


Franz Oberrauch, Kaufmann 


Mit Hilfe der durch 

In 4 Erdteilen erprobt dër Derfahren ere 
Sprachkenniniſſe bin ich während SÉ Dienftzeit ale 
Sunfoftigter in 4 Erdteilen ſehr gut zurechtgekommen. Beim 
Studium hatte ich es niemals nötig, ein Verb zu lernen 
ober mich mit der ermüdenden Grammatit zu beſchäftigen. 
Otto Schmid, Oberpoſt ſekretär 


[Mit Boltsthulbildung | ET, 05 


müdung, ohne Auswendiglernen von Vokabeln und 
grammatiſchen Regeln. Nach Ihrer Lehrtechnik können 
auch Leute Fremd ſprachen erlernen, die wie ich keine höhere 


Schulbildung haben. 
Arno Straube, Arbeiter 


ch Ihrem Verfahren 
5 Spani P 
4 Sprachen erlernt hai e L Ee 


Engliſch erlernt und muß fagen, Kn mir bie Kenniniſſe 

nur fo zugeflogen find. Ihre Lehrtechnik ift wie alles Ge⸗ 

niale von ſolcher Natürlichkeit und Einfachheit, wie ſie ſich 

ein vielbeſchäftigter Menſch nicht beſſer wünſchen kann. In 

He meine und in Spanien wie in England und Italien hat 
meine Ausſprache als völlig richtig erwieſen. 


Heinz Wolter, Schriftlelter 


Keine Vorauszahlung 


| Ich habe einen 
Durcichlagender Erfolg King, 
nicht für möglich gehalten. Der Anterſchled zu 15 bisherigen 


geiſt⸗ und blutloſen Lehrart iſt wie Himmel und Hölle. Was 
ich in 2 / Wochen gelernt habe, ift geradezu als erſlaun⸗ 


lich zu bezeichnen. 
J. Frhr. von Werthern, Maior a. D. 


Obwohl belannt- 

Selbfl Tſchechiſch ſpielend lid se 
Sprache außerordentlich ſchwierig iſt, muß ich ſagen, daß ich 
von dem Erfolg Ihres Verfahrens in Tſchechiſch überraſcht 


bin. Ganz unmerklich, ohne das übliche Eintrichtern, konnte ich 
mir einen reichen Woriſchatz und grammatiſche Kenntniffe 


aneignen. 
Joachim Tommatzſch, stud. jur. 


Ihr Verfahren ift 

Im Alter von 71 Jahren] er ee 
So einfach, daß ſich die Sprache CSN EC Gebächt⸗ 
nis einprägt, ich möchte fagen, fih dem Gedächtnis direkt 
aufdrängt. Dabei din ich ein Mann von 71 Jahren, alfo 
in einem Alter, wo das Gedächtnis fon gerne verſagt. 
Stefan Riedel, Diplom-Ingenieur 


Geläufige Korrefponbenz | @ rec 


Korreſpondenz ſelbſtändig und nach Diktat. Auch die Aus⸗ 
ſprache beherrſche ich ſo, daß ich mich überall aut ver⸗ 
ſtändigen kann. Ein Auswendiglernen von Vokabeln gab 
es nicht. Ihre Lehrtechnik iſt ganz fabelhaft. 

Fränze Röttgen, Sekretärin 


Hier einige Grfolgsberichte: 


Ohne jede Anflrengung E 


einen fabelhaften Erfolg erzielt. Ich ſelbſt konnte mir ‚ohne 
Anſtrengung gleichzeitig Franzöſiſch und Engliſch aneignen 
und erlebte beim Studium meine rechte Freude. Spielend 
prägte ich mir die Vokabeln ein. 


Auguſt Hochreiner, Beamter 


Kein Auswendiglern en Während ich mich in 


5 aufhielt, 
ich ſeſtſtellen, 
daß die durch Ihr Ver fahren erlernte Stee durchaus 
dem reinen Kaſtilianiſch entſpricht, welches etwa dem Hoch⸗ 


deutſch zu vergleichen ift. Ein Auswendiglernen von Bor 


kabeln erübrigte ſich hier. 
H. G. Brechmann, Oberleutnant z. S. 


Für beruflich Aperlaſtele und Degeiferung 


größer, je mehr ich mich in Ihre Lehrtechnik vertiefe. Ich 
verwende jede Minute darauf, vorwärtszukommen, obſchon 
mein Beruf im Krankendienſt mir ſehr wenig Zeit zum 


Studium läßt. Elfriede Kunze, Krankenpflegerin 


| Korreſpondenz in 3 Sprachen | te SCH oon 


bekleide ich eine Stellung als Aucſandstoneſpendent für 
Engliſch, Franzöſiſch und Spaniſch in einer großen Export⸗ 
firma. Ich darf ruhig behaupten, daß mir einzig und allein 
Ihre Lehriechnik zu dieſem Erfolg verholfen hat. Infolge 
des großen Wortſchatzes und der Geläufigkeit in den frem⸗ 
den Sprachen kann ich Briefe ſpielend leicht überſetzen und 


beantworten. Felix Höß, Kaufmann 


Anmeldeſchein d rr 


Ausfüllen und als Druckſache (4 Pfg.) an das Inſtitu! Tür neuzeitlichen Fernunterricht 
G. m. b. H., München B 98 b, Schwanthalerſtraße 99, einſenden. 


Ich wünſche an Ihrem 25 tägigen Unterricht teilzunehmen, und zwar in Wl 


Die Gebühr von M. 1.50 brauchen Sie erf nach Beendigung des 25 tägigen Unter, 


richts zu überweiſen. Falls Sie Wert darauf legen, die fremde Sprache bis in die 
letzten Feinheiten zu beherrſchen, dürfen Sie das Unterrichts⸗Abonnement beliebig oft 
verlängern. Sie können auch unbedenklich ſofort mit 2 Sprachen beginnen und zahlen RER 


dann ſtatt 2 M. 1.50 nur insgeſamt M. 2.50. 


Unfere Wiſſenſchaftliche Abteilung ſteht Ihnen ohne Gondervergütung mit Rat 
und Tat zur Seite. Auf Wunſch prüft ſie eingeſandte Probearbeiten und ſtellt bei 


guten Leiſtungen koſtenlos ein Diplom aus. 


Enbliich- Franzöſiſch- stalieniie) - pach-Achechiſch 


Die Gebühr beträgt für 1 Sprache 25x6 Ptg. = M. 1.50, für 2 Sprachen 25x10 Pfg. 


25 Tage nach Eintreffen der mir portofrei: zu überſendenden vollſtändigen Lehrmittel 
werde ich he Ihnen in gleicher Weiſe zurückſchicken (Erfüllungsort München) und die 


Gebühr überweiſen. 


Erfolgt die Rückſendung nicht, 10 giit dieſes Unterrihteo Abonnement zu obigen Bedingungen 
jeweils für weitere 25 Tage verlängert. 


Irgendwelche Kauf- oder ſonſtige Verpflichtungen übernehme ich nicht Nachnahme endung en 
find ausgeſchloſſen. 


Schicken Sie bitte den Anmeldeſchein noch heute an uns ab; das vollſtändige Lehr 
material nebſt Unterrichts⸗Anleitung geht Ihnen dann unverzüglich zu. 


Nach einer kurzen, äußerft leicht verſtändlichen Einführung werden Sie fon am r 


Bors und 


erſten Tag imſtande fein, unſeren fremdoſprachigen Stoff zu leten, zu verſtehen und 


die Wörter richtig auszuſprechen. 


Inſtitut für neuzeitl. Fernunterricht G. m. b. H., 


Oeutliche Adreſſe (handſchriftlich auszufüllen!! 


JJ)JJCTfhh%%%%%GEtKTßßk:; ß 
Unterrichtsart nötig): 


München B 98 b, Schwanthalerſtraße 99 


Ort und Straße 
*) Gewählte Sprache bzw. Sptachen gefl. unterflreihen 


Seite 354 


Stabilisierung der Macht 


(Schluß von Seite 343) 


gewiß die überlegene Größe des Führers bis heute noch 
nicht erkannt. 

Wer aber ſelber inneres Maß genug beſitzt, um die 
Größenmaße von Perſönlichkeiten und geſchichtlichen 
Vorgängen zu ermeſſen, der wird es beſtätigen müſſen, 
daß Adolf Hitler auf dem Folio, das ihm die Macht 

des Reiches bietet, überragend geworden iſt. 

Vielleicht iſt es mangelhaft ausgedrückt, wenn man 
von der „Macht des Reiches“ ſpricht, die ihm als Folio 
dient. Denn als Hintergrund für die Größe und Kraft 
von Hitlers Perſönlichleit ſteht feine Leiſtung da, die 
ſich im Wahlergebnis vom 5. März manifeftierte. 


nen, als eine aller Grundlagen entbehrende Hetze. — 
Die Parteiorganiſation der N. S. D. A. P. aber wird 
durch ihren 5 gegen die jüdiſchen Übergriffe 
auf wirtſchaftlichem Gebiet den Kampf der Regierung 
um ihre außenpolitiſche Selbſtbehauptung im Inneren 
aufs tatkräftigſte unterſtützen. Das Judentum wird er- 
fahren, daß es hier mit einem Gegner zu tun hat, der 
nicht zu unterſchätzen iſt. Denn dieſer Gegner iſt — das 
vereinigte deutſche Volk, gut geführt und gut organiſiert. 
Kein anderes Volk dürfte unter dieſen Vorausſetzungen 
dem jüdiſchen Volke noch entgegengetreten ſein. f 
Von den übrigen außenpolitiſchen Vorgängen ſind 
die in Oſterreich für die Erkenntnis der Stabiliſierung 
von Hitlers Macht im Reich am charakteriſtiſchſten. 
Eine gewaltige Welle nationaler Beſinnung geht durch 
das zerrüttete und gedemütigte Land, und es wird wenig 


ſucht. Hohe Staatsbeamte treten von ihrer Amtsnieber. 
legung weg in die Reihen der N. S. D. A. P. Eine enge 
liſche Zeitung ſieht Oſterreich ſchon als bald tragfähige 
Brücke eines deutſchen Bündniſſes mit Italien, das fejs 
ner Anſchauung nach die Stabiliſierung der faſchiſtiſchen 
Idee in Europa bedeuten würde. 

Wie dem auch fei: innerhalb unſeres Vaterlandes 
gehen wir einer Zeit energiſchen Aufbaus entgegen. 
Schon ift die Zahl der Arbeitsloſen bedeutend zurüde 
gegangen, ſchon werden bedeutende Projekte in Stra. 
Benbau und Siedlung aufgegriffen, die Jugend ftrömt 
in Armeen zum Freiwilligen Arbeitsdienft. In der Bere 
waltung aber ift mit einem Schlag der verkalkte Büro- 
kratismus überwunden, Tempo, Tempo und nochmals 
jugendliches Tempo beherrſcht die Arbeit des neuen 
Staatsapparates, der in vier Jahren die ungeheuerſte 
Arbeit zu leiſten hat, die nur auszudenken ift: den Des 


nützen, daß ein letztes, unzulängliches Spſtem von Un- 
terdrückung auch hier, wie einſt im Reich der nationalen 
Erhebung, „den Wind aus den Segeln zu nehmen“ ver- 


Dieſe Leiſtung heißt: Eroberung der Seele des Volkes 
für die nationalſozialiſtiſche Idee, die einem neuen Le- 
benswillen der geſamten Nation gleichzuſetzen iſt. Von 
dieſer Leiſtung und von dieſer Kraft feiner Perſönlich⸗ 
keit aber profitiert nun das Reich, und die Geſtalt Hit- 
lers iſt von der Beſeelung dieſes Reiches durch den 
neuen Geiſt von Potsdam nicht wegzudenken. Das neue 
Reich aber wird, dem Geiſt und der Perſönlichkeit feines 
Kanzlers nach, den die Sehnſucht des Auslanddeutſch- 
tums erzog, ein großdeutſches Reich werden. 

Das ift für jeden ODeutſchen die hiſtoriſche Bedeu- 
tung der Feſtſtellung, daß Hitlers Macht ſich ſtabiliſiert. 

Sind wir berechtigt, dieſe Feſtſtellung zu machen? 
Jede einzelne Tatſache der innenpolitiſchen Vorgänge 
der letzten vier Wochen bejaht dieſe Frage immer ent, 
ſchiedener. Die Durchdringung des Heeres, der Beam- 
tenſchaft, des wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens 
unjeres Volkes mit nationaljoziciftiihem Geiſt, die poli- 
tiſche Gleichſchaltung der einzelnen deutſchen Länder mit 
dem Reich, mit einem Wort: die gelungene ſiegreiche 
nationale Revolution! l 

Was will dieſen Tatſachen gegenüber der alljüdiſche 
Boykott von außen her beſagen? Er wird, trotz aller 
Hetze, das deutſche Volk nicht hindern können, immer 
mehr ſich ſelbſt wieder zu finden. Eher als wir werden 
die anderen des Kampfes müde werden. Sie werden auf 
die Dauer einſehen, daß ſie wichtigere Intereſſen haben, 
als ſich um innenpolitiſche deutſche Angelegenheiten zu 
bekümmern, zumal die Tatſachen doch eine beſtändigere 
Sprache führen als das Gezeter der ganzen jüdiſchen 
Weltpreſſe zuſammen. Ein geſundes und loyales Ber- 
hältnis zu einer Großmacht, die Deutſchland immer noch 
darſtellt und immer mehr wieder darſtellen wird, wird 
auch den judenfreundlichſten Nationen nützlicher erſchei- 
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faitismus und die Korruption von vierzehn Jahren 
marxiſtiſcher Herrſchaft Tee H. G. 


Neue Sreuelpropaganda 


Manchen ſmarten Vankeeſchmöcken 
Macht es Wonne, Blut zu löcken, 
Blut von Juden, die die Horden 

Hitlers täglich grauſig morden. 


„Daily Mirror“ (hübſch bebildert) 

e es grauſam-ſchön geſchildert, 
ie ſogar die Judendamen 

Zetzo ins Schlamaſſel kamen! 


Anter Waih! und Haarausraufen 
Mußten ſie ſich gleich in Haufen 
Auf den Plätzen und den Straßen 
Roh zuſammentreiben laſſen. 


In des Lenzes linde Lüfte 

And balſamiſch-holde Düfte 
Miſcht mit infernalem Hauche 
Sich ein Stunk von Preſſejauche. 


Nach dem ſtolzen Hitlerſiege 

Müht man ſich, wie einſt im Kriege, 
Mit den tollſten Greuellügen 

Frech die Auslandswelt zu trügen. 


Dunkle Ahasvergeſtalten, 
Ghettoaufgedieh'n, entfalten 
Jetzt an weltzentralen Plätzen 
Höchſte Rührigkeit im Hetzen. 


Müh'n mit ſyr'ſchen Haßgefühlen 
Si We nmel SCHO 

nd ihr Wüten zu entfachen Merkſt du, Vankeepublikum, 
Wider Deutſchlands Auferwachen. Dran das deutſche Hunnentum? 


Welch ein teufliſches Bemühen, 

Durch dies Greuel -Dreckverſprühen 
Deutſchland draußen zu beſchmutzen — — 
's wird jedoch dem Pack nichts nutzen! 


Wurden dann dort angelümmelt 
Und geſchändet und verſtümmelt! 


eee 


. . . . Ein Bauernhof 


Jch. André nach dem anderen fällt dem Juden zum Opfer 


SEBALD 


Lefen Sie das tiefergreifende Buch von | 


Otto Glaubrecht: 


UND SEINE TREIBER 


Eine Erzählung 
aus dem heſſiſchen Volksleben 


. . . Vom Antiſemitismus hatte der Verfaſſer gewiß niemals gehört. Nicht 
einmal das Wort kannte man zu ſeiner Zeit. Aber er ſah, was in den 
Dörfern vorging. Er fab, wie ein deutſcher Bauer nach dem anderen — feiten 
zwar ohne eigene Schuld — dem Juden zum Opfer fiel. Er forſchte nach und 
fand, daß überall im Lande die gleichen Trauerſpiele vor fih gingen. Da 
ſtand er auf — ein Mann ohne Menſchenſurcht — und wagte das zu ſagen 
was feiner fagen mochte: „Das Übel ift aber, daß ich es kurz fage, die Juden 
krankheit, ſchlimmer als Hiobs Ausſatz.“ — „Denn nicht allein diefe Ge 
ſchichte lehrt es, ſondern Tauſende von Trauergeſchichten um mich her. Wohl 
weiß ich das Wort der Verheißung, über Ifrael und feine Zukunft ausge 
ſprochen, und das ſteht mir höher als die Sage von dem Ahasverus, dem 
ewig wandernden Juden; aber was ich ſchaue, das ift ein Kampf auf Leben 
und Tod zwiſchen meinem Volke und dem fremden, zwiſchen dem deutſchen 
Bauer und der fremden Schlange; darf ich hier zweifelhaft bielben, anf 
melen Seite ich treten will? Der Herr gebe mir nur Wahrheits liebe und 
meinem Volke nur offene Ohren und Augen.“ 


Hildesheim 
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„ Fröhliche Ostern? 
Sebaldı A 
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Kleine Geschenke er- 
halten die Freundschaft-- 
und die gehört zum Leben 
wie Licht und Sonne. 
Zum Süßen etwas Nütz- 
liches - - das wird immer 
willkommen sein. Ein 
Fläschchen „Sebald" nützt 
der Schönheit - - bereitet 
Freude - - und ist mehr 
wert als es kostet! 


SEBALDSHAAATINKTUR 


SEBALDS BESICHTSWASSER 


Umfang 182 Seiten 
In Halbleinen gebunden Preis nur RM. 1.— 


Su beziehen durch jede Buchhandlung 
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KapitänLauterbach von der Emden 


[Fortſetzung von Seite 352) 


In den Häfen Schwedens und Finnlands lagen 
viele britiſche Aceh und England verſuchte ſie 
unter Führung ſchwediſcher Lotſen durch die neu⸗ 
tralen Fahrtrinnen in die Nordſee zu bugſieren. 
Eine Zeitlang arbeitete ich in dem Beſtreben, die⸗ 
ſem neckiſchen Spiel ein Ende zu bereiten, mit 
einem unjerer U-Boote zuſammen. 


Der Kommandant, Oberleutnant z. S. K., legte 
das Boot am vereinbarten Treffpunkt die Nacht 
über auf den ſeichten Meeresboden, während ich 
den Schoner langſam im Kreiſe d D Wie ſo 
beit n. ließ ich mein Schiff während der Dunkel⸗ 

eit neu anmalen. 

Im Frühdämmern tauchte das UsBoot auf und 
ich bekam einen gehörigen Schrecken, als ich dro⸗ 
hend die Geſchützmündung auf den „Belmonte“ 

erichtet ſah. Es war außerordentlich dieſig und 
ſchon auf hundert Meter verſchwammen die Um⸗ 
tijle der Gegenſtände. Ich begriff zwar, was los 
war, vermochte aber doch nicht darüber zu lachen, 
ehe die have bejeitigt ſchien. Schleunigſt zeigte 
ich die deutſche Flagge, und gleich darauf kam der 
Kamerad der 
längsſeit. 

„Mein Gott!“ rief er. „Sie haben ſich ja ganz 
verändert. Ums Haar hätten wir Sie nicht er- 
kannt und womöglich als Feind abgeſchoſſen.“ 


Wir arbeiteten alſo amen am in der Hanöbucht. 
Gerade an jener Stelle mußten Schiffe auf dem 
Wege nach England zeitweilig die neutrale Zone 
verlaſſen, die fie erſt mehrere Meilen weiter wies 
der erreichen konnten. Während wir noch warte⸗ 
ten, erſchienen richtig ſechs britiſche Schiffe an der 
„Abſprungſtelle“. Die Sache kam ihnen aber offen⸗ 
bar nicht recht geheuer vor, denn ſie ankerten in 
ſicherer Entfernung. 

Da wir nicht an ſie herankonnten, ſie ſich aber 
ihrerſeits hüteten, die neutralen Gewäſſer zu ver⸗ 
laſſen, ſo lange wir in Sicht blieben, ſo ließen wir 
es darauf ankommen, wer die größte Ausdauer be⸗ 
ſaß. Die Engländer gewannen. Jedenfalls photo⸗ 

taphierte ich die Burſchen, um fie bei beſſerer Ge⸗ 
egenheit wiedererkennen zu können. Dann mağ- 
ten wir uns davon. 

Einmal verfolgte uns ſtundenlang ein deutſcher 
Minenſucher. Es machte wirklich Spaß. Mühſam 
keuchte er hinter uns her, und wenn er uns bei- 


nterſeewaffe mit ſeinem Fahrzeug 


„Gesicht der deutschen Kamera 
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nahe hatte, liefen wir ihm mit en Kraft 
wieder davon. Endlich lieh ich ihn auf achthundert 
Meter herankommen. Drüben ging ein Signal hoch, 
das mir als guter Witz vorkam. „Stoppen Sie ſo⸗ 
fort oder ich feuere“. Darauf ging bei uns die 
Kriegsflagge hoch. 

„Hollah — Lauterbach“, rief der Führer, den ich 
ufällig recht gut kannte und der mittlerweile 
icht herangekommen war, „ich hielt Sie für einen 

Engländer.“ 


„Das habe ich gemerkt“, lachte ich „aber wiſſen 


Sie, wir wechſeln nun einmal täglich unſere Na⸗ 
tionalität we unjer Ausſehen“. 


Die Nordſee war zu dieſer Zeit ih engliſche 
Minenfelder geradezu verpeſtet. Gewöhnlich fuhren 
wir daher durch den Sund und das Kattegatt nach 
Norden. Oft wurde ich in jene Gegenden geſchickt, 
um na feindlichen Tauchbooten nchen u 
halten. Es war übrigens durchaus nicht leicht, die 
feindlichen Fahrzeuge auf den erſten Blick als ſolche 
85 erkennen. Die geringſte Unſicherheit aber konnte 
chiff und Leben koſten. 


XXIV. 
Von erdrückender Übermacht geſtellt. 


Ende Oktober liefen wir abermals aus, um die 
Nordſee nach engliſchen U⸗Booten abzuſuchen und 
vielleicht den einen oder anderen Dampfer zu er⸗ 
wiſchen. Unter dem Schutze der Nacht gelangte die 
„Marie“ ſicher aus der Oſtſee ins Kattegatt. Süd⸗ 
lich von uns flimmerten die Lichter Dänemarks. 


Schöne weiße Zähne 


— —ö]P—— ya a ee ee 
erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Chlorodont, ber 
Zahnpaſte von höchster Qualität. Sparſam im Ber 
brauch. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verlangen Sie nur Chlorodont 
und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück. 


Im Norden lag Schweden. An der jütiſchen Küſte 
ſichteten wir das Sehrohr eines Unterſeebootes. 
Offenbar handelte es ſich um ein feindliches Fahr⸗ 
zeug. Während der Nacht meldete mir der Funker, 
daß ſich mehrere engliſche Zerſtörer in der Nähe 
befänden und dog Nachrichten austauſchten. Vor 
allem ihretwegen krochen wir völlig abgeblendet 


durch die Finſternis dahin. 


Denkbar bequemes Aus- 
wechseln des Films durch 
ausschwenkbare Spulen- 


halter. Kurz — ein Apparat, 


der alle, auch die verwöhntesten Ansprüche erfüllt! 
«KODAK» 620 (Format 6 x9 cm) von RM 52.- an. 


„Kodak 


arbeitet präzise - weil präzise ge 


gebauter Selbstauslöser 


mit Garantieschein 


Seit 355 


Es war unſer Glück, daß wir dieſe Vorſicht wal⸗ 
ten ließen, denn bald darauf brauſten in der Ferne 
neun Schiffe vorüber. Sie waren hell erleuchtet 
und leicht als die engliſchen Zerſtörer zu erkennen. 
Erfreulicherweiſe liefen ſie innerhalb weniger Mi- 
nuten aus Sicht. Nun, das ging ja noch gerade 
gut, aber wir ſollten noch mehr von der Sorte 
zu ſehen bekommen; mehr als uns lieb ſein konnte. 

1 wandte ich den Bug der „Marie“ der 
norwegiſchen Küſte und dem Skagerak zu, ohne auch 
nur die Spur eines U-Bootes zu finden. Zwar 
lief ich innerhalb der neutralen Some an zwei bri⸗ 
tiſchen Dampfern vorbei, mußte ſie aber leider un⸗ 
geſchoren alten. 

Im Laufe des Tages wurde es nebelig, In der 
Nähe von Gothenburg wären wir faſt in einen 
ſchwediſchen Segler hineingerannt. Wir ſchoren ſo 
nahe daran längs, daß ich den Goldftreifen an der 
Mütze des Kapitäns erkennen konnte. Es ſplitterte 
und krachte auch eee aber im großen und 
ganzen kamen wir glimpflich davon. (Fortſetzung folat) 


hinter ſchwediſchen Gardinen 


(Schluß von Seite 345) 


ift die Wahrheit. Und diefe Wahrheit hat der fommil- 
ſariſche preußiſche Innenminiſter Goering den "er, 
tretern der ausländiſchen Preſſe durch Anihauungs- 
unterricht ad oculos demonſtriert, damit ſie ihr in 
ihren Ländern endlich gerechtes Zeugnis geben. Srei- 


lich, ſchön wohnen fie ja gerade nicht, die Herren 


Thälmann, Torgler, Renn und Offiepfi . Der Blid 
durch die eiſenvergitterten Fenſter gemahnt immerhin 
an ein Raubtier, das ausbrechen möchte. Und das iſt 
denn auch die Situation. Das iſt die Situation, in der 
ſich Deutſchland gegenüber dem Kommunismus befin- 
det. Die Welt möge das erkennen und bedenken, daß 
es die unmittelbaren und geiftigen Urheber des ver- 
brecheriſchen Attentats auf den Deutſchen Reichstag 
ſind, die eine Ordnungsregierung hier in Gewahrſam 
hält. SE bat das Recht, Deutſchland dafür zu fabo- 
tieren 

Wir erinnern an dieſer Stelle an das Schweigen 
der internationalen Zudenſchaft, als die entſetzlichen 
Greuel in Sowjet-Rußland ihre Geſchäfte beforgten. 
Wir erinnern ferner an den gleichen Proteſtſturm der 
jüdiſchen Weltpreſſe, als der SS Muffo- 
lini in Italien das Staatsruder in ſeine ftarlen Hände 
nahm. — H. G. 


Betrachten Sie den «KODAK» 620, seine vornehme 
Linie — seine reizvolle Ausführung in Schwarz und 
Silber. Und doch ist dies nur der würdige Rahmen 
für die bis ins Kleinste durchdachte und mit größter 
Sorgfalt ausgeführte Konstruktion. Aufnahmebe- 
reitschaft durch einen Druck. Lichtstarke Optik bis 
f. 4,5 in Pronto- oder Compur-Verschluß für Auf- 


nahmen auch unter schwierigen Bedingungen. Ein- 
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Balkenrätſel Areuzworträtfel r 
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Í i i t: 1. überirdiſches Weſen, 5. Bühnen- 
Die Balken find fo umzustellen, daß die waagrechten Ech 1 r 5 oi 5 re 
Reihen ein zeitgemäßes Zitat und deſſen Verfaſſer er- ſche Induftrieftadt, 11. Teil des Rades, 13. Nieder- 
geben. ſchlag, 15. Raubfiſch, 16. engliſches Vier, 17. weibl. 
Vorname, 19. bibliſche Geſtalt, 20. Meldung, 21. Nage- 

23. Schmelztiegel, 26. Verwunderungsausdruck, 


tier, L 
n 27. Fluß in Süddeutſchland, 29. Fürwort, 30. alter 
Mann, 32. aſtronomiſcher Begriff, 33. Berg der Hin- 
d 8 ſteraarhorngruppe, 34. Teil des Hauſes, 35. poetiſcher 
Ausdruck für „fürwahr“. — Sentre cht: 1. Einbrin- 
gung der Frucht, 2. juriſtiſcher Beruf, 3. griechiſcher 
t e Buchſtabe, 4. Nebenfluß der Donau, 5. weibl. Bor- 
name, 6. nordiſche Göttin, 7. Schmuditüd, 12. Wild, 
g fanggerät, 14. deutſcher Dramatiker, 16. Kloſtergut, 
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18. Tierleihe, 19. Gattung, 21. weſteuropäiſcher Fluß, 
22. Fel 27 Gel 24. Hemmung, 25. Stadt an der 
Weichſel, 27. Geiſteskranke, 28. ſchmiedeeiſerner Schaft, 
30. leichten Wagen, 31. engliſche Anrede. 
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Warm-kalt-nass-trocken! 
liches Wechselwetter er- 
fordert Hautpflege unter 
der Haut mit Creme Mouson 


ng —ü—ĩ—ͤö — 


Langloch- Rasierklinge in allen Sorten 
E Leg „ROTBART“ und „MOND-EXTRA" 

EN : der neue dazu passende Rasierapparat 

en „ROTBART/MOND-EXTRA" 

Rasier-Creme „ROTBART“ 


71127 
H 


ROTBART-LUXUOSA .| .. Stück 40 Pto. MOND-EXTRA (grüne Packung) Stück 12 Pig 
ROTBART.SONDERKLASSE „Stück 30 Pig. neu RO TBART-Be-Be idiau-rote cg Stück 5 Pig. 
MOND-EXTRA-GOLD . . . Stück 20 Pig ROTBART Rasier-Creme große Tube 90 Pig. 


ROTBART (lila Packung) - . Stück 12 Pig. RASIERAPPARATE in allen Preislagen 


Die neuen Langlochklingen passen auch auf die Apparate alten Systems. Ein noch besseres 
Rasieren gewährleistet aber der neue Apparat. 
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„Das ist eben nicht zu verzeihen“ 


G 
e H 
Sie ahnt es selber gar nicht, daß sie ihre Umgebung durch die Spuren mangelhafter Körper 
pflege befremdet. Dabei ist es so einfach, sich von dieser Sorge zu befreien, wenn man 
die täglichen intimen Waschungen nicht nur Wasser und Seife verwenden würde, sondern 
„SAG ROT AN, das desinfiziert. reinigt und jeden lästigen Geruch sofort zuverlässig beseitigt. 
„SAGROTAN“ ist, obwohl von hoher bakterientögender Kraft, vollkommen unschädlich, 
da es in den vorgeschriebenen Lösungen selbst die zartesten Hautgewebe nicht angreift. 
Daher ist es auch für Spülungen ideal geeignet. „SAGROTAN“: wird wegen seiner hervor 
ragenden Eigenschaften in der Geburtshilfe bevorzugt verwandt. 

Auch für allgemeine Haushalts-Desinfektion, bei ansteckenden Krankheiten, zur Des- 
infektion des Krankenzimmers und zur hygienisch einwandfreien Reinigung der Wohnung 
ist „SAGROTAN“ besonders geeignet, umsomehr als es von angenehmem Geruch ist. 


AADROIAN 


(EINGETRAGENES WARENZEICHEN® 
das ideale Mittel für die intime 
Körperpflege der Frau 
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„SAGROTAN* ist sparsam 
im Gebrauch, infolge der 
hohen keimtötenden Kraft 
| DE enügt l Teelöffel auf 1 Liter 
ln asser. Die neue preis- 

— worte Packung nur 90 Pfg. 


So schäd- 
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Silbenrätſel 


Gitterrätſel Löſungen aus Folge 13 
Aus den Silben: aar as be bor co dek de duk 
eb ei ein en es gau gel haff han i i ka ker 
| kor krug li li li li mo na ni niz nod pa pilz 
pro rap re ri 


rot ruck rus ja ſack fän fe fen 
ſpat ſtein iau te tiv tri u un umpf find 21 Wör- 

ter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide 
~ von oben nach unten gelejen, die Leitſterne der jei- 


— 


gen Regierung ergeben: 
Die Wörter bedeuten: 


Die Buchſtaben: 
1. Siegesjubel, 2. Atenſilie 
des Wanderers, 3. eine der Gezeiten, 4. einfarbig, 5. DEE 
Mineral, 6. Speiſepilz, 7. Schweizer Kanton, 8. un- 
ttel für Wunden, 10. Flrg— 
zeugtyp, 11. Stern im Orion, 


iIt!lıiınnn 
12. ungariſche Stadt, 


14. Heldengedicht von Ho- ee 
mer, 15. kleinaſiatiſches Gebirge, 16. Stadt am Ka 
ſchen Meer, 


pi- find derart in die 
18. Fluß in 


fruchtbar, 9. Desinfeltionsmi 


13. militäriſche Bedeckung, 


17. Seebad in Oldenburg, 
Nordamerika, 19. erfriſchendes Getränk, 
Zentralaſien, 2 


] 20. Fluß in 
1. franzöſiſcher Maler. 
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Füllrätſel: 1. Urania — Anping, 2. Nammib — 
Bluete, 3. Diktat — Tarvis, 4 


Ingrid — Delphi, 
5. Herero — Orange, 6. Rolduc — Coburg, 7. Harſch 
ao = „Und ihr habt doch geſiegt!“ — Leiter: 
rätſel: 


Indre, Heros, Ruſſe, Worms, Galen, Erbſe 
= Richard Wagner — Meiſterſinger. — Kreuzwort⸗ 
Silbenrätſel: 


Waagrecht: 1. Salome, 3. Pharao, 5. 
Delhi, 6. Terraſſe, 8. Rante, 


9. Erle, 11. Page, 
12. Andö, 13. Gero, 14. Leder, 16. Leo, 18. Hagen, 
19. Parade, 21. Amos, 22. Deventer, 23. Narkoſe. — 
Senkrecht: 1. Salier, 2. Meter, 3. Phaſe, 4 Orange, 
7. Raſſe, 10. Leander, 11. Parole, 14. Legende, 15. 
Lyra, 17. Oaſe, 19. Pater, 20. Denar. — Magiſche 
l , Figur. I.: 1. Laib, 2. Alge, 3. Igor. 4. Bern. — II.: 
Figur zu ſetzen, daß die waagred- 1. Ruin, 2 Arne, 3. 
ten und ſenkrechten Gitterreihen gleiche Wörter fol- 
gender Bedeutung ergeben: 


Inri, 4. Neid. — III.: 1. Main, 

2. Alba, 3. Ibis, 4. Nafe. — IV.: 1. Oran, 2. Roda, 

ben: 1. deutiher Schriftſteller, 3. Adam, 4. Name. — V.: 1. Eſel, 
2. Feldherr des Dreißigjährigen Krieges, 3. Gewebe. 


2. Sure, 3. Gris 
4. Leſe. 
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ein neues, soſort wirkendes Mittel, haben Tiefenwirkung 
und treffen das Hühnerauge mit der Wurzel direkt in der Unter- 
haut. Der Schmerz hört sofort auf, das lästige Hühner- 
auge wird weich und so lose, daß Sie es in einigen Tagen mit 
den Fingern herausheben können (desgl. Hornhaut). Vollständig 
unschädlich. Kein gefährliches Schneiden mehr. Die Original- 
Flasche „W- Tropfen“ mit Auftragepipette kostet M. 0.90 und 
ist in allen Drogerien, Apotheken und Sanitäts- 
eschäften zu haben. „Eta“ Chemisch-technische Fabrik 
m. b. H., Berlin 179. 


Die konkurrenzlose Zen 


Waither-Polizeipistole 


Außenliegender Hahn mit Revolverabzug — Cal.7,65 mm 
mit Patrone im Lauf entspannt und doch stets 


schußbereit — hervorragende Schubleistung. 


Carl Walther, Waffenfabrik 


a WALTNER 
Tella-Mehlis 142 (Thür.) EL — 
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AKTIEN GESELLSCHAFT 
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Nurblond und sind entzückt.“ 


NURBLOND JETZT 35 Pf. 
Jetzt kann es sich jede Blondine leisten, 
ihr Haar mit Nurblond zu pflegen. 


Große Erfolge, ständig steigende Umsätze und zeitgemäß verbilligte Mate- 
rialpreise ermöglichen Preisermäßigung von Nurblond, dem in allen Ländern 
der Welt verbreiteten S 


CAMILLA HORN sagt: „Meine vielen Filmfreunde und ich benutzen stets 


pezial-Shampoo für naturblondes Haar. Blondem 
Haar seine sieghafte lichte Schönheit zu bewahren, ist sehnlichster Wunscl 


| 
AR. A 
aller Blondinen. Und mit Recht: denn schimmerndes Blondhaar verschönt 


t 
|. Garderoben Verſicherung 
jedes Gesicht. Nurblond verhindert bekanntlich nicht nur das Nachdunkeln 4 
naturblonden Haares, sondern gibt auch bereits nachgedunkeltem oder farb- 


los gewordenem Blondhaar den Goldton der Kinderjahre zurück. Enthält 
keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen schädlichen 
Bestandteilen. Überall erhältlich. Überzeugen Sie sich selbst noch heute, 


ROBERTS jetzt 
NUR- BLOND 

Das Spezial-Shampoo für Blondinen 

Riesenumsätze ermöglichen Preisabbau 


| VERTRETUNGEN 
ALLEN PLATZEN. 


Reißverschluß- kl $ 
8 As 

Verbandpäckchen "` 1? 

mit Osen (vorschriftsmäß.) jor ws 


en sg 
Man verlange nur solche — eet 

„mit Ösen“, Erhältl. inApothek., wenn nicht, 
dann wende man sich direkt an die Firma 
W. Söhngen & Co, 


e uns 
Fabrik tür SanitäterAuerüotungen | Helfen Sie 


=] AN KYFFHAUSER-TECHNIKUM 


e neue : 
für Jngenieure und Werkmeister di 
mol 
II 


BAD FRANKENHAUSEN 


[est „Die Brennessel Zu bauen! 
Die größte politisch-satirische 


Kampfschrift Deutschlands! 


Helfen Sie die Kleinschreibmaschine, die 100%/,ig 

Ihren Wünschen entspricht, zu schaffen. Die 
MERCEDES Büromaschinenwerke A. G., die 
Hersteller der führenden elektrischen Schreib- 
maschine MERCEDES Elektra werden in Zu- 
sammenarbeit mit dem Verbraucher die ideale 
Kleinschreibmaschine auf den Markt bringen. 
Beantworten Sie in Ihrem eigenen Interesse 
den untenstehenden Fragebogen. 


ALLGEMEINE Mercedes WERKE 
VERSICHERUNGS- 


INZELLA-MEHLIS/THÜRINGEN 
Erzeuger der führenden elektrischen 


Schreibmaschine MERCEDES - ELEKTRA 


en u. 2 
, VE ee Werte, 
' geBOGEN: " 
e ` FRA er denken, ng 20 WEN 
Verſicherungen gegen en an DZ Mos Ja 
Feuer; nen? | 
' 7 d U gc . die die en un Ja — Nein 
Einbruch-Diebftahl- L a been 
| Glas-und i 84 nn AA OT ja — Nein 
| Wafferleitungsfchäden. - 3. Bertier 


Unfall-Haffpflichtu. 0 


zue Nein 
j jsten Ja — 
g in d Ge band? 
| ` A. = = arbiger V . dp und, 3% Nein 
1 ` zie e 
| Kraftfahrzeug-Verfichrg, ee — 
` Lebe iele 
D .. rauchen A 
Transport-u.Reifegepück- L . Be A Dër ze Nen 
Verficherungen. i Benötigen zie Maschine’ 
: „ . wonen worden Bee . 
für bastwirke. E 


ſind ſehr ernſt zu nehmen. Mangelhafte Herztätigkeit 
verurſacht Bleichſucht, Blutarmut, Nervenleiden, Neu: 
raſthenie und viele andere Leiden; dieſe werden wirk⸗ 
ſamſt bekämpft durch den tauſendfach bewährten und 
weltbekannten Herbaria⸗Kräutertee Nr. 52, welcher 
Herz und Nerven kräftigt und beruhigt, fördernd auf 
die Blutzirkulation und regulierend auf die Herztätigkeit einwirkt. 
Viele Dankſchreiben (von faſt jedem Beſteller). Paket 2.50 RM., Kur 
mit 6 Paketen 14.— RM., 10 Paketen 22.— RM., ab 3 Paketen franko 
Nachnahme durch das Herbaria-Kräuterparadies Philippsburg 
G. m. b. H., a Hz. 474 (Baden). Gleich wirkſam ſind auch 
unſere Kräuterſäfte, Pulver, Tabletten, Kapſeln, Dragees. Statt Herz 
kräuterſaft kann auch Herzkräuterwein zum gleichen Preiſe geliefert 


werden. Aufklärungsbroſchüre über die Bekämpfung faſt aller Krank⸗ Verl.SieProsp.v.Karam. dan ‚müssen wir München, Hotel Bahnhofhospiz mit Gastst 
heiten koſtenlos. WAREN RT | | automatisch auch|| Schillerstraße 44/45. Neues Haus. 160 Betten von M 1 ep 


Herzleiden 


Alles spielt zu Hause 
„Karambola““ 
Billard 
Vollw. Spiel mall. Schik. 


rostschließfach 177 


Unsere 
deutschen 
Inserenlen 


wollen verkaufen! 
Deshalb inserieren 
sie ja im, lil. Beob.“ 
je mehr sie verkau- 
fen, desto mehr in- 
serieren sie auch- 
Wächst so der An- 
zeigenteil d.,]. B.“, 
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DESCH 


das altbewährte Spezialhaus für Kaffee, 
Tee, Kakao, Schokolade, Keks und 
preiswerte Lebensmittel 
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den Textteil des 
„J. B.“ vergrößern. 
Es ist also zwei- 
mal Euer Vorteil, 
wenn Ihr die In- 
serenten des „]. B.“ 
bei Euren Einkäu- 
fen bevorzugt! 


— Rheinischer Hof. — Frühjahrs- 


Ostseebad Arendsee kuren, bes. ärztlich empfohlen 
Erniedrigte Preise, ließ. Wasser, Zentral-Heizung, sonnige Zimmer, 
> in altbek, bürgerl.Haus a. Seehafen, 
Lindau, Hotel Helvetia abe g Arer Age 
v. 2-3.50 Mk., fließ.W., warm u. kalt. Tel. 112, Bes. K. Gloggengießer 
Hotel Krone a. Bodensee. 20 Balk., 


Halbinsel Wasserburg, 10 Box., Pens. v. M. 5.- an, Wo. 


chenend einschl, Garag. u. Badestrd.v.M.9.75an. Prosp.d.1.B.W.Weis, 
Haus „Waldtraut”, 


Priballehranſtall füt Tochler Gernrode Harz 


ſtaatl. anerk. 1. Handelsſchule, einj. Lehrg. 2. Frauenſchule. 3. Abtlg. 
„mittlere Reife“ b.Abtturtmum. Berufsabtig.: Kaufm. Arzthilſe, Fremd: 
ſprachl., wiſſenſchaftl. Ausbildg, Erholung, Sport. Vorkriegspreſſe. 


Wollen Sie sich in Ihren Mußestunden 
anregend und nutzbrin- 
gend beschäftigen und 
gleichzeitigihre Sprach- 
kenntnisse auffrischen 
und vervollkommnen ? 
Dann lesen Sie „Pau- 
stians Lustige Sprach- 
zeitschrift‘, Sie lachen 
und lernen! Ausgaben 
in Engl., Französ. und 
Span. Monatl. nur 65Pig. 
Probeheft umsonst und 
unverbindl,Paustians 
Verlag, Hamburg 1, Chilehaus 67 


deutscher 
(Wlermutwein 
ogenstärkend-appetitanregend,, 


Zu haben in Apotheken, Drogen- und 
Feinkosthandlungen 


schinkes Wermutweinkellerel 


Dresden-N. 6 
Postkistel / FL M. 5.50. Nachnahme. 


Alltag durch 

Flußwandern. 

Der neue Klepper- Blau- 

wal“-Zweier kostet l 76 Mk. 

das sind bei 10 jahr. Benutzung 
11 Mk. im Jahr. 


Pädagogium Bad Liebenſtein 


Reformrealgymnafium mit Oberrealfdule, 
Oderſekundareife und Abitur an der Anſtalt 
Internat. „ die direktion. 


H 
Anzeigen 
im 
Jllustr. Beobachter 
bringen immer 


Erfolg 


Pädagogium Schwarzbure 


Reformrealgymnasium mit Oberrealschule 
Einj. u. Abitur a. d. Anstalt. Internat, 


Unterhaltungskosten gibt es nicht; 
dagegen sehr viel Freude, Freiheit, 
Abenteuer, billiges Wochenende weit 

weg vom Alltag. Kostenloses Übernachten 
im mollig. warmen Klepperzelt, 


Ein Arbeitsfeld nur 
für Parteigenossen 4 


Bestorganisiertes Kreditinstitut von 
gutem Namen mitanerkannt günstigen | 
Bedingungen (baldige Auszahlung von 
Darlehen, kleine Tilgungsraten!) sucht 
noch für versch. Gebiete des Reiches 
werbe- u. organisatıonsfähige Partei- 
genossen als 


General- Vertreter 


Hoher Verdienst u. gute Unterstützung wird 
strebsam. Mitarbeitern in weitestgehendem 
Maße gewährt. Ausführliche Bewerbun gen 
unte: 748 an den J.B. 


Sie werdenstaunen, wie schön unsere deutsche 
Heimat ist. Katalog 27 mit vielen schönen 
Aufnahmen und mit den Teilzahlungsbedingun- 
gen kostenlos durch die 
Größte Faltbootweritder Welt 
Klepper-Werke Rosenheim-Da 


Bestecke 


in Echtsilber, 100 g ver- 
silbert mit 30jähriger 
Garantie sowie in 
Chrom und rostfreiem 
Stahl ab Fabrik. - | 
Zahlungserleichterung. 
| Katalog gratis. 
Fritz Kocherscheidt 
Besteck fabrik 
Mettmann Ruld. 20 
Schulstraße 18 


ichercheif-I 


Reiehszeugmeisierei 5e l. S l. A 


Abteilung: Zentralversand, München, Schellingsiraße 50 


S. A.-, S.S.-, N. S. K. K. u. H.J.-Kameraden, Parteigenossen! 


Um alle Parteigenossen zu den billigsten Preisen beliefern zu können, 
hat sich die Reichsleitung entschlossen, die Belieferung nur noch durch die 


Zentralversand-Stelle durchzuführen. 


Unsere neuen, konkurrenzlos billigen Preise, bei den bekannt 
erstklassigen Qualitäten, sind beispielsweise: 

Diensthemd für S.A. und S.S. mit Binder, garantiert indanthren 
gefärbt, la Garnqual., reine Messinghaken `... an d 
Größe und Halsweite angeben! 

Diensthose, braun oder schwarz, aus bestem Cord, Breechesiorm 7.30 

Diensthose, bestes Tuch . n.. 

S. A.-Dienstmütze, garantiert indanthren gefärbt, erstklassige Ver- 


Jetzt v. M N- 


NS 


=. en sx ffe 


Ara Ballon) 


vernickelt u, verchromt 


M 85, 1.25, 1.65, 2.10 


Fahrrad-Zubehör 
billiger wie Irgendwo. 
Kostenlos Katalog Ar, 5 


Franz Verheven 


Frankfurt a. Main 20 


kleene, arbeitung, Ausführung weich, mit Sturmriemen .... l... 2.— 
j I 5 e 
Stoßfedersattel, Glocke u Ausführung halbsteit. gk 2.25 
ee. Mützenkokarden —.15 
Pumpe komplett = - e e Eeer e on 
SJahreGarantie S.A.-Leibriemen, la Kernleder, mit Haken für Schloß . e e „ sl 
fracht- u. verpackungsfrei Sturmfahnen, 140x120 cm, aus Baumwollstoff... „ „ „ d „„ 
* di) e Wë rei Sturmfahnen, 140x120 cm, aus Wolle > „„ 
M 57— 70 _ 75 _ EOrtelauzeichen, Amklich. o 0. a AA SE —.25 
p Exts 5 Hoheitsabzeichen der Denn ie ACC ME .— 15 
IL ige Preise Franenschaftsabzeichen ` rr 1.15 
> ` E * D 
| D iaut Katalog Ausführliche Preislisten bitten wir anzufordern. 
F Lieferung erfolgt nur gegen Nachnahme. 
Ballon verchromt M 5.-mehr Versand am Tage des Eingangs der Bestellung, 
Spezial-Räder * Dienststellen wollen Sammelaufträge einsenden. 
M 28.— 35.— 38.— Bei Sammelbestellungen von RM. 50.— aufwärts porto- und verpackungstrei. 
Bereifungen Alle Bestellung. Sind zu richten an: Reichszeugmeisterei der N. S. D. A. P., 
bek. Fabrikate. Decken Abteilung: Zentralversand, München, Schellingstraße 30. 
mit ufd ohne Garantie 


Nur Qualitätsware! 
Nach Vorschrift der obersten S. A.-Führung. 


Kein Wiederverkauf! 


Glossen der Weche 


Ursache und Wirkung 


\ FG ch ` 
era 
a 


— Es 
. 


1 Lange Jahre, voll Entzücken, 
trampelt Levi, ſchief und krumm, 
auf dem ausgeſtreckten Rücken 
eines Rieſen ſtolz herum. 


Immer wacher wird der Schläfer, 
doch dem Levi paßt das nicht, 
und der dicke Börſenkäfer 
kommt nun aus dem Gleichgewicht. 


Lang, lang iſt's ber... 


Spießer: „Bitt ſchön, Herr Wachtmoaſta, wo muaß 
i mei Gwahr oliefern?” 


e | 
— 


\ a 
4 ` Taa 
` dë Vi EZ, a 
> > 


Schutzmann: „Bei welchem von den kleinen Wehr- 
verbänden ſind Sie denn Mitglied?“ 


Spießer: „Ja mei, dös woaß i nimma!“ 


* Schlafend dehnt ſich nun der Rieſe. 
Levi aber, tief empört, 
ſpricht: „Ich danke für die mieſe 


inn Die Boykottdrohung 
Haltung, die mich äußerft ſtört.“ 


Der Auslandsjude: „Wenn du mich nicht dort ſitzen 


4 Ach, das iſt kein gutes Omen! | 
0 läßt, werde ich die Handelsbeziehungen abſchneiden!“ 


Levi ſchreit jetzt was er kann: 
„Ich, als Opfer von Pogromen, 
klage dieſen Rieſen an!“ P. L. Die beſorgte Gattin 


„Warum weckſte mer denn, Sarahleben?“ 


Es War einmal 


Die zweifelhaften Berliner Nachtlokale werden von der Polizei geſchloſſen. 


Faszinierende Lichter! Berlin bei Nacht 
mit heimlich lockenden Zielen, 

wo die Fratze geſchminkten Elends lacht 
in gewiſſen dämmerigen Dielen. 


Saxophone quäken hinein in den Nepp 

vom Abend bis früh in den Morgen. 

Es mauſchelt im wirbelnden Kreiſe: Hepp, hepp! 
Was haben die Leute für Sorgen! 


Hier wird die Erotik per Zentner ſerviert, 
wo die ſchwirrenden Falter winken, 

die, teils verzweifelt und teils reſigniert, 
den Jammer in Cocktails ertrinken. 


Hier wird die Liebe, die Liebe geweckt, 
von Plattfüßen höhniſch zertreten. 

And alles wird am Ende perfekt 

bei Schampus und Wiener Paſteten. 


Doch herrſcht eine Flaute ſeit einiger Zeit 
im aphrodiſiſchen Tempel, 

es klappt nicht, und viele von ünſere Leit, 
die packen zur Flucht ihren Krempel. 


Wo keine Novemberblume mehr ſprießt, 

da hilft auch kein klingender Zafter. 

Es raſſelt der Schlüſſel, ein Pförtner ſchließt 
nach und nach die Tore zum Laſter! 


„Ich wollt nur nachſchaue, obſte noch lebſt, der War- 
| ſchauer Radio meldet, du wärſt von den Nazis ermor- 
Pidder Lüng. det.“ 


Kohn iſt mißtrauiſch 


N 
u in v d 
OU Te $ 


— 


Angler: „Was wühlen Sie da in meinem Fiſchkorb 
herum?“ 


i SE „Wiſſe will ich, ob Se habe geſiſcht ä Jube- 
eich.“ 


Im Konzentrationslager 


Im Schützengraben 


„Siehſte, Ede, was ma ſelba imma vajeblich vaſucht 
ham, de Rotſront un det Reichsbanna zu vaeinijen, 
de Nazis ham jetzt det Kind jeſchaukelt.“ 


China: „Warte nur, Japs, wenn ich nicht noch im 
Völkerbund wäre, würde ich auch ſchießen!“ 


Berlag: Zr. Eber Nachf., G. m. b. 6., München 2 NO, Thierſchſtraße 11-17, Fernſprecher: 20647 u. 22131. Drahſtanſchrift: Eherverlag München. Bezugspreis in Deutſchland durch die Poſt und durch jede 


Buchhandlung monatlich 86 Pfennig, durch Umſchla 
Wien 79921; Prag 77303, Schweiz, 8 


M. 1.30. Verſand ins Ausland durch Umſchlag monatlich M. 1.3), Gr Länder mit ermäßigtem Porto M. 1.10. Voſtſcheckkonto: München 11345; 
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Text un 


Ider genaue Adreſſenvermerte tragen. Bei jeder Bildeinſendung aus dem Organiſationsleden muß die koſtenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen mit eingereicht werden. 
Diese Ausgabe darf in Lesesir keln nicht geführt werden 


ADOLE HITLER - MEIN KAMPF 


Direkt ab Fabrik zu] Waffen- 
Notpreisen Lederwesten | scheinfr. 
M. 14.50 an, Lederhosen | Brownings 
M. 18.75 an, Lederjacken | 8schüss. M. 6.7 


verdienst 


— | d. b. R. P. a. verkaufs- 

| schlager zum 25-Pig. -u. 

| 35-Pig.-Verkauf.Muster 
26 Pig. Briefm. 


porschet & Steinmüller 
Nürnberg N. 11/b 


H 
M. 19.— an, Lederolmän- | }0schüss. M.8.50 


tel, schwarz, M. 7.50 an. | Mehrlade-Pist. 4f. Lade | LO 
Umtausch und Rück- 3.50. L. Pauly, Bergedorf 
nahme gestattet. Preis- 


liste und Muster gratis. 
Reddig, Berlin C25/62. 
Münzstraße 4 


———— Tornister m. R. 5.90 - 9.—. 
| S. A.-Gamaschen,D.R.P 
Erzeug. zum 


Koppel, Teen; 
ute Ward ee Brotbeutel,Halstuchring. 3 
Niedrige f Huber, Wolterdingen 1.8. !Preisb. post-u. kostenfr.! 


Studenten- 
Artikel-Fabrik 
varl Roth Würzburg (2 
Alt. u. größte 
Spezialfabrik 
Dir. Bezug v. 


n.Qual.W.billigst, Dep 


Vë 

5 t © f f e | \iste grat! 
ums mu —ê i £ k — 

kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinflussung Wee 


im eigenen Heim. Verlangen Sie unsere 
Muster von den einfachsten bis zu den 
besten Qualitäten franko gegen franko. 


pe O 


Garantie: Zurücknahme bei Nichtgel. Alte Wollsachen 
Rein Kammgarn . RM. 6.80 |} nicht wegwerfen! Sie ver- 
Melton-Anzugstoff RM. 2.90 [werten dieselb. vorteilh. 


beim Einkauf v. Damen-, 
Herren- u. LAuferstoffen, 


Schwetasch & Seidel 7 


WSH 
DN SONNTAK K 


Ein eigenes Boot haben 
und abends Tausend- 
undeine Nacht im Ber- 
| gerzelt — dem idealen 
Rucksackhotel - das ist 
ein Leben wie bei Ro- 
binson 50 M Anzahlung 
und Sie sind Boots- 
besitzer. 
Bitte lesen Sie gratis 
die reich illustrierte 


Berger-Katalog-Zeitung 


Wir schicken Sie Ihnen 
gerne völlig kostenfr. zu 


| 

Tuchversand und Fabrik a Vichüecken Zimon | Woll. Knicker⸗ 

Spremberg Nd. -L. 158 e eee [orteinoje aug 2 „Z, 
Origina ENGE gen, E A Rollon . 4 90 4. 
Pistolen" Lardenbach 208 (erh) ANV Ki ol prachtvolles SPORTAJ ERGER 
t Sport u. Selbst- E A NG > en C e e nur 
orten RE Stottern Crometa u. Selbſtbind. 2.50 


Qualität und , KE 
Wirkung. Es gibt nichts Besseres 
Ohne Waffenschein, durch den 


u.a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 


im Leder-Etui... 


ROTSCHWAIGE 290 


Herrenſport— b. München - Dachau 


pullover aus 


0.Hausdörfer,Breslau16Z Für Nacht und Reise Mk. 26, 


Einfachere Ausführung 
Mk. 12,50, 17,50 und 20,- 


DIE BEKANNTEN 


romera 


2.10 


Fachhandel. Neu: Feuerzeug in 
Pistolenform RM.2.40.List.M37 frei 


Moritz & Gerstenberger, Wattentabrik,| Warnung 
Zella-Mehlis i. Th. Ehe man anmeldet, 
10 Gebote für 


Erfinder 


reinſter Wolle 
Herrenſport⸗ 

gürtel m. Pat.⸗ 
Nickelſchloß .. 
Paar Sport⸗ 
ſtrümpfe mit 


| 


0.50 


Über 600000 im Gebrauch. 


C 


Briefmarken 


vers. zur Aus- 
ahl! Preisliste 
gratis. Ankauf 
ganzer Samml. 


Markenhaus Müller, 
Wittenberg, Bez. Halle 


Haarfärbekamm 


(ges, gesch. Marke „Hof- 
fera‘t) färbt 

rotes Haar echt blond, 
braunodschwarz.Völ- 
lig a e brauch- 
bar.Diskrete Zusendg. im Brief. 


KosmetischesLaboratorium 
Berlin-Karlshorst 33 


Rud. Hoffers 


und noch im vorigen Winter hat sie niemand 
beachtet. Sie ist heute die Königin des 
Festes, umschwärmt, bewundert, verehrt. 
Sie war erst blaß, mager, reizlos, aber sie 
war klug. Wie erreiche ich ein blühendes 
Aussehen, rundliche, schöne Körperformen, 
war ihr steter Gedanke, Da machte sie einen 
Versuch mit „Eta-Tragol- Bonbons“ und 
siehe da, schon nach kurzer Zeit sagte ihr 
der Spiegel, daß „Eta- Tragol - Bonbons“ 
sich glänzend bewährt haben. — Durch 
die wohlschmeckenden 


Ela-Tragol-Bonbons 


die nach der Mahlzeit genommen werden, 
läßt sich das Körpergewicht in einigen Wo- 
chen um 10 — 30 Pfund erhöhen. Die un- 
schönen Knochenvorsprünge an Wangen und 
Schultern schwinden, die Büste vergrößert 
sich, Plund für Pfund nehmen Sie zu, an 
allen Körperteilen zeigt sich Fettansatz. 
Unbehagen und Unlust weichen, und nach 
ein paar Wochen hat das bisher schmäch- 
tige Aussehen einer vollen, ebenmäßigen 


fen sie aber auch, indem sie die roten 
Blutkörperchen vermehren, Nervenkraft und 
Blut. Schachtel 2.50 RM. gegen Nachnahme. 
Zu beziehen von der „Eta“, Chem.-techn. 
Fabrik, Berlin-Pankow 151, Borkumstr 2 


graues od. 


Erscheinung Platz gemacht. Zugleich schaf- |. 


koſtenlos beziehen vom 
Datentdüro Ingenieur 


Müller & Co., Leipzig, 
Härtelſtraße 25. Jb. 


— . '. '. — .:.⸗·w— H— 


Stück Mark 3.-,5.- u. re Lest den 


Anzeigenteil 
ganz genaulEr ent- 
hält immer gün— 
| stige Angebote. 


Vorschriitsmäßige 
Instrumente für S.. 
u. M.-Z. sowie Trom- 


melfelle, Schwalben- 
nester usw. billigst zu 
günstigen Zahlungs- 
bedingungen. 
C. A. Wunderlich 
gepr. 1854 
 Siebenbrunn SM 


land) Nr. 
5 Jahre 


ı garantiere für meinen 


Nr. 520 b 
Nachnahme 32Pfg.mehr 


RM. 1.70 


bei Voreinsendung in 
Briefm. portofrei. M. 
Grav. v. 2 Buchstab. mit 
oder ohne Hakenkreuz 
Ringgrüße Papierstreif. 
Katalog kostenlos 

Vertreter gesucht 


B. Liedke 


Köünigsberg/Pr. 
Postamt 9-Abt. 100 b. 


— ¼ꝝ nn 


| ft nicht 
K bai 1 


IN JEDEM FACHGESCHAFT 


lles ohne b 
W'schein 


Preisliste Irei a 


Postf, 45, Zella-Mehlis 


Preisabbau. 
A 


Volle Garantie dafür, 
daß bei Anwendg. von 
Dr. Druckreys 
Drula Bleichwachs 


0mmersprossen 


u.Hautunreinigkeit. 
schnell und völlig ver- 
schw. Dos. 2.25 RM frko. 
Ratsapoth.Quedlinburg16 


ai Länderpak. 

Preisl.gratis. 
Ausw. v. Europa a. Ver- 
langen. A. Kohler, Stutt- 
gart, Lindenstraße 37 


Mehr Geld verdienen? 
Karten-Höhn hilftihnen! 


50 Blumenkarten 
50 Kunstkarten. 70 
50 Landschaftskart. 1.20 
50 Scherzkarten. 90 
50 Geburtstagskart.-80 
50 Osterkarten . . -80 
50 Pfingstkarten 
10 Hitler-Postkart. 45 
Schreibw.-Katalog frei! 
E. Höhn, Scheibe 3, Th. W 


DELCE 


Waffen- 
scheinfrei ! 
5 Liste frei! 
Pg.W.Lepper,Zella-Kehlis70 


ochnlank 


wurde ich und 


10 Kilo leichter 
durch ganz einfach. 
Mittel. Verlangen 
Sie kostenlos Bro- 
schüre. Frau Goth 
Nürnberg-S 67 
Schlossäckerstr.45 


— 


In 5 Minuten 
Nichtraucher 


Das größte Wunder! 


Erfolg garan iert, Aus- 


kunft kostenlos. Post- 
fach 1, Friedrichshagen 


P. 656 bei Berlin 


Gute 


i We 92 


Ö Westfalia Werkz 
Company, Hagen M204 


SEI 
Schwarzwälder 
Kirschwasser 


la Qualität, zu billig. 
Preis direkt von der 
Brennerei A, Hörth, 
Ottersweier 11, 
Schwarzwald. Gegr. 
1889. — Verlangen Sie 


bitte Sonderangebot. 


Lesegläser 
90 mm Durchmess.n. 
RM. 3.20 frko. Naclın. 
RM. 0.30 mehr. Volle 
Garant. Preisl. 110 frei. 


Direkt ab Fabr. Louis 


Preuschoff,Berlin$42H 


AlleBeinkrüm- 
mung verdeckt 
© eleg.nurmein 
— mechanisch, 
& Beinregulier- 
Apparat 


= ohn Polst. od. 


œ Kissen! Neu! 


Kat. grat. Herm. 


Seefeld, Radebeul Ir. 7, k. Dresd 


Repetier-Pistole ! 
Waffen- — 
scheinfr. rg 
mehrschũss. DAT 
mm M.3.30 
8 schüssg. M. 6.60 
10 schüssig M. 7.90 
q. Ortmann, Nürnberg4151 


l 


dml u. Sport- 


„0.85 


Gummizug .. 


zuſammen 11.50 


Wenn Sie ale 5 Be: 


Arzt 


ſellen erhalten AER 
ſtellen, erhalten Sie Get nz" een 
alles zu= C. Killian 
jammen 9 93 Bad - Soden a. . 
für nur SE 
Pfund reine Bestecke 
Strickwolle 1.50 


Meter rein. 
Makotuch 49 Pf. 


5 beſter — — 
Mancheſter— massiv Silber, 800 gest. 
Samt nur 1.25) sowie mit 100 g Silber- 


230 


auflage, moderne, 
schwere Muster, Juwe- 
lierw. 30 Jahre Garant. 


(Waltpraben |$onder-Angebot! 
T2tlg.Garnitur, 100gAuf- 

und 260 lage RM. 95.— Wei- 
Mmute. testgehende Zahlungs- 
erleichterungen. Katalg. 

vattkammen und Muster z. Diensten. 
umsanst Friedr. Busbach, Besteck- 


fabrikation, Solingen 9 


Preisabbaul 
Werkzeugliste gratis. 
Westlalia Werkzeugeomp., GmbH., 

Hagen Westf. 204 


SR" 


Wolle 


in wunderbar. Farben, 

ganz erſtklaſſ. Qualität, 

zu außergewöhnlich bil— 
ligen Preiſen. 

Pg. Gebrüder Rabls 
Zwickau (©a.) 18 

Wollgarngroßhandlung 

235 Proben umſonſt und 

portofrei. 


TEPPICH 


direkt von der 

Teppichstadi Oelsnitz l. J. 
an Private 

DeutscheTeppichstelle 
Inh. Max Graef 

Muster B. frei. 

führte Vertreter 

f. alle Bezirke gesucht 


lung. 


Es lebe die nationale Revolution! 
a a . cr 


Recht- 
zeitig 


Reichskanzlers Adolf Hitler 


Symbolisches Festspiel für das erwachte Deutschland 
in 6 Bildern von Hermann Streiter: 


Heil Hitler! 


Preis des vollständig. Materials einschl. Auff.-Recht M. 9. 
Mit größter Spannung verfolgt man die zwischen Sym- 
bolik und Wirklichkeit durch 14 Jahre hineilende Hand- 
Einfachste Dekoration und geschickte Bühnenaus- 
nutzung ermöglichen eine pausenlose Darstellung selbst 
aul der kleinsten Bühne. Ein neuartiges Festspiel mit 
überzeugender Werbekraft für die N. S. D. AP. 
Verlangen Sie ein Prüfungsexemplar zur Ansicht von 


G, Danner's Tneaterbuchhan dig., Mühlhausen i, Thür, 
e — — —ñö4ẽ—0—⁊? — 
Postscheck Erfurt 100798. 

Fahnen, Abzeichen, Wachsfackeln, Dekorationen! 


Sonderprospekt N kostenfrei! 


von unübertrollene: 
Qual.sind meine Siegel 
ringe mil mod. Stufen- 
verzierung und echt 14 
Kar. Goldpanzer 
5 Jahre schriftl. Garantie 


Nr. 245 M. 


er 


ist ein vergnüg- 
liches Geschäft! 
Alter Kasten + 
kleine Raten = 
neue Kamera. 
Ford.Sie Tausch- 
bedingungen und 


den neuen schö- 
nen, Photohelſer DN 300 N. 2.40 
129 an. aa von inkl 
d ravierung, b. Voraus- 
Photo - Forst zahig. frk. Nachn. 32Pi, 


Nürnberg A 229 
Der Welt größtes 
Phot.-Spez.-Geschäft 


mehr. Als Ringer. ge- 
nügt e Papierstri.Kata- 


nenverbr. Teint. Fi, . 2. 

u.3.- M.Mittelhaus, r 
Berlin-Wilmersdorf 9, SI 
Hohenzollerndamm 19 R 


1081933 kostenl. Vertret 
- ges. Gerh. Langner d. 13 
Biasnas PES Breslau X,Matthiasstr.95 
hen u. Sommer- FR: D. u. 1. beine 
sprossen verd. i beseitigt 
sof.d.ges.gesch. ës P. Wenzel 
ärztl. anerk. Berlin SW 48 
Braunolin. Sof, "7 Prospekt H trei 


Jud Hill 
GAMASCHEN 
De BEEN 
Damenmantel- 
u. Kostümstoffe 
liefert Tuchversandhaus 
direktan Private, auch 
auf Teilzahlung. Ver- 
lang. Sie meine Kollek- 
tion unter Angabe des 
Verwendungszweckes. 
i Rlarmgamaschen 
l. Greiner, Forst 9 Ueberall käuflich 
(Lausitz) Peitsche eingestempelt 


Dämenbart 


und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „‚Helwaka- 
kur“ (Sternmarke) spurlos für 
immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, Großer Preis u. goldene Medaille inter- 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Arztl. verord- 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs 
ausgeschl. or Erfolg garantiert, Kur für 
kleine Flächen M. 2,75, stark M. 3.25, Original- 
kur M. 5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50, 
für größere Körperflächen M. 11.— Nach- 
nahme. Helwaka-Versandhaus, Köln 39 


Polytechnikum Friedberg (Hess. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Betriebstechnik, Hoch- u. Tiefbau, 
Ausbildung z. Techn. Kaufmann 
Semesterbeginn: April + Oktober 


zum Geburtstag des Führers und 


ist soeben 
erschienen: 


-KARTONI 


ERTE AUSGABE 2 BAN DE JE RM 285 


Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99l 


Aufgabe 
(Urdrud.) 
Von Seb. Mühltaller, Münden. 
Schwarz: Kh6, Bg, g7 (3 Steine) 


c d 
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Weiß: Kf4, Ldi, Sd4, Sg5 (4 Steine) 
Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 


Eine „leichte“ Kavallerie-Attacke als reizende, hübſche 
Miniaturaufgabe. 


Partieſtellung 
(Ein Großmeiſter-Verſehen!) 

In der erſten Partie des Wettkampfes, den Flohr 
in Aroſa gegen den Schweizeriſchen Meiſter Grob erſt 
kürzlich mit 4:1 bei 1 Remis gewann, ergab ſich nach 
25 Zügen folgende Stellung: 
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Weiß: Flohr. Schwarz: Grob. 

Flohr am Zuge gab die Partie auf, weil er glaubte, 
bab er wegen des auf fl drohenden Matts den Ld5 
verlieren müſſe. 

Er überſah dabei, daß gar keine Mattgefahr vorlag, 
denn er konnte ruhig 26. Kgl—hi und auf Db5—fit 
dann Lf2—gl! ziehen. 

Das Merkwürdigſte aber iſt, daß auch weder ſein 
Gegner, noch die Zuſchauer, noch auch die Zeitungs- 
redakteure diefe einfache Verteidigung gemerkt haben. 


Irren iſt menſchlich; auch Großmeiſter e, 


irren Ein Troſt für ſchwächere Spieler. 


Enoͤſpiel⸗ Studie 


Weiß: Zollner Schwarz: Prof. Mandl 


Weiß: Khl; Tgl, g3; Sg4; Dds; Bai b2, e5, f3, 
f2, h2 (11 


Schwarz: Kh7; Dd4; Tt7; Sf8, g5; Bai b7, c6, d5, 
e6, g7, h6 (12). 

Schwarz ſpielte 1. ..., Sg5Xt3, es folgte 2. Dd8— f6 !!! 
Sf3—g5, 3. Df6 X Tf7, Senn: 4. Sg4--f6țt, 
Kh7 — h8; 5. Tg3xX.g7. 

Spielt dagegen Schwarz 2...., g7XDf6, ſo folgt 
Matt in vier Zügen: 3. Sg4X föt, T7 f6; A Tei 
—g7 +. Kh7— h8; 5. Tg7—g8 T, KhS—h7; 6. Tgi 
—g7 f. W. Z. 
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.. . Salamander, der Schuh der 
gefällt, schwungvoll in der Linie, 
in der Mode führend, zu Preisen, 
die für jeden erschwinglich sind. 
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SALAMAN 


Das ganze 
Dutzend 
M 2.50 

6 Stuck 1.25 

3 Stück 0.65 


Berlin W Bla. Steglitz 
Bln.-Chorlbg. Breslau 


Eigene Verkaufsstellen: Chemnitz 
Dortmund Düsseldorf Halle a.S 
Dresden 


Ferner erhältlich in allen Geschäften mit MEY-Plakaten 


Beim MEY-KRAGEN nicht! 


Da kann der Selbstbinder nicht „klemmen“ oder 
gar zerreißen! 


Funkelnagelneu, wie Sie den MEY-KRAGEN aus 
dem Karton nehmen, binden Sie ihn um Wenn 
er nicht mehr sauber ist, werfen Sie ihn fort 
und nehmen immer wieder einen neuen! Wie 
angenehm, wie hygienisch! 


Herrlich... ganz anders 
als Kragen sonst! 


MEY-Kragen sind zu 4 ihres Material- 
wertes aus feinem Wäschestoff 


Preisliste mit Abbildung vieler Formen kostenlos 


Nürnberg 
Heidelberg Mannheim Stuttgart 
Köln a.Rh. München Wiesbaden 


Duisburg Frankfurta.M. Hannover Leipzig 


Essen Hamburg 


Zur Haus-Trinkbur 
bei Nierenleiden 


Harnsäure-Eiweiß-Zuckei 
1932: 17200 Kurgäste 


Badeschriften, 

sowieAufgabe billigster Bezugs- 
quellen fur das Mineralwasser 
durch die Kurverwaltung. 
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Das 
Handwerk 
ringt sich wieder 

= empor! 


(Photo: Alice Heß) 


Der Drechsler 
Der Korbflechtei 


Der Zinngießer 


Se hat goldenen Boden, ſagt ein 
altes Sprichwort. Durch die ſträfliche 
Staatsmißwirtſchaft der roten, roſaroten 
und ſchwarzen Parteien in den letzten vier- 
zehn Jahren iſt dieſes Sprichwort für das 
Handwerk zu einem Hohn geworden. 
Vor dem Kriege war das ſelbſtändige 
deutſche Handwerk mit ſeinen Hunderttau— 
ſenden von ſelbſtändigen Betrieben einer 
der feſteſten Grundpfeiler des in der gan- 
zen Welt einzig daſtehenden deutſchen Mit- 
telſtandes. Nächſt der Landwirtſchaft lag 
im Handwerk die unbejiegbare Kraft des 
deutſchen Volkes. In ihm war ein solider 
Wohlſtand, in ihm wurden die echten deut— 
ſchen Eigenſchaften, Ordnung, Sparſam— 
keit, Fleiß, Ehrlichkeit, Treue und Fami- 
lienſinn gepflegt. So mußte, als die inter— 
nationalen Kräfte durch die Revolution zur 
Herrſchaft in Deutſchland kamen, um die 
Herrſchaft der Antermenſchen zu ſichern, 
nächſt der deutſchen Landwirtſchaft auch 
das deutſche Handwerk vernichtet werden. 
Angeheure Steuern und ſtändig ſteigende 
Soziallaſten machten die Betriebe unten” 
tabel; das im Schweiße des Angeſichts, 
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mit Stirn und Fauſt (denn im Handwerk iſt die Arbeit 
der Stirn und Fauſt in einer Perſon vereinigt) ehrlich 
erarbeitete Vermögen wurde durch die Inflation abge— 
gaunert. Zu hohe Zinſen und unter wahnſinniger Er— 
ſchwerung zu bekommende Kredite droſſelten langſam, aber 
ſicher den letzten Lebensatem des deutſchen Handwerks ab. 

Auf der einen Seite entitanden infolge der „Syndi— 
zierung“, „Kartellierung“ und „Rationaliſierung“ durch 
das Großkapital faſt für alle Handwerksprodukte Groß— 
betriebe, die die Fertigwaren in Maſſen zu einem vom 
Handwerk nicht einzuhaltenden billigen Preis auf den 
Markt ſchleuderten. 

Auf der anderen Seite nahm die ſtändig ſinkende Kauf— 
kraft der großen Maſſe des Volkes dem ausſchließlich auf 
den Inlandsmarkt angewieſenen Handwerk faſt vollkommen 
ſeinen Abſatzmarkt. 

Dem Baugewerbe mit allen feinen abhängigen Hand- 
werkszweigen, das einen großen Prozentſatz des Hand— 
werks überhaupt ausmacht, wurde durch die nach dem 
Kriege überall aus der Erde ſchießenden Siedlungs- und 
Baugenoſſenſchaften, die zum größten Teile rot waren, 
und die bei der Zuteilung von Baukrediten bevorzugt 
wurden, langſam die Lebensmöglichkeit abgedroſſelt. 

Tauſende und aber Tauſende von ſelbſtändigen Hand— 

werkern gingen kaputt und fielen der öffentlichen Fürſorge 
anheim. Der Reſt führt einen heldenhaften Daſeinskampf. -— , 
Mühſam erhalten fie ſich durch Flid- und Reparatur- Der Glasbläser 
arbeit. Hunger und Darben, Sorgen aller Art haben 
ihre Runen in die Geſichter ſaſt aller Handwerker ge- 
prägt. 

And nun zum Schluß noch die Veteranen des Hand— 
werks, die in einem ehrenhaften, arbeitſamen Leben Pfen— 
rig auf Pfennig zuſammengeſpart hatten, um im Alter 
ſorglos leben zu können, das große Heer der Kleinrentner. 
Ihnen iſt ihr erſpartes Geld abgegaunert. Von ihnen 
kann man ſagen, ihr Elend iſt unausſprechlich. 

Aber jetzt, ſeit dem 5. März, wird das Handwerk wie— 
der feine Lebensbaſis erkämpfen können. Unſer Volks— 
kanzler Adolf Hitler wird es wieder zur Blüte und Stärke 
führen, damit es wieder ein Hort des edlen deutſchen 
Volkstums werden kann. 

P. E Petzold. 


Der Töpfer 
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Der Buchbinder 


Der Uhrmacher 


Falkenstein, 

das Dorado des kommunisti- 
schen Räuberhäuptlings 
Max Holz, 


j Villa von Bay 


Lé 


ernennt 
` Adolf Hitler 
zom Ehrenbürger 
d 


DASWAR 


DER KAMPF 


UM SACHSEN 


Da Tempo der gewaltigen Entwicklung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
in Deutſchland bringt es mit ſich, daß man in Deutſchland ſehr ſchnell per, 

gißt, wie es einſt unter der Blütezeit des ſeligen marxiſtiſchen Syſtems in 

Deutſchland ausſah. N 

Wer kann ſich noch erinnern, daß z. B. Sachſen als das „rote Königreich“ 
vor dem Krieg immer galt, und daß dieſes Land kurz und in den erſten Jahren 
noch nach der November-Revolte einen ewigen Anruhenherd für unſer ſchwer⸗ 
geprüftes Vaterland bildete? Sachſen mußte die radikalſten Experimente mare 
riſtiſcher und kommuniſtiſcher Machthaber über ſich ergehen laſſen. Es war 
lange Zeit der Mittelpunkt der Kommuniſten und Sozialdemokraten für ihre 
zerſetzende Tätigkeit, da ſie gerade in dieſem ausgeſprochenen Induſtrieland 
den deutſchen Arbeiter verhetzen wollten. 

Heute ut aus dem Sachſenland ein einziges Land nationalſozialiſtiſcher Hode 
burgen geworden. Der rote Spuk vergangener Jahre iſt längſt verflogen. Der 
Gau Sachſen ſteht innerhalb unſerer Bewegung an der Spitze. Kernfeſte, aufs 
rechte deutſche Männer waren es, die 1922 das Hakenkreuzbanner jener Mün- 
chener Parteigruppe auch im Sachſenlande in die Höhe riſſen. Sie haben das 
Werk mübjelig begonnen, das nunmehr ihon bald vollendet ift: die Einglie⸗ 
derung des größten Teiles der Bevölkerung in den Nationalſozialismus. Und 
ein Name iſt auf ewig mit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Sachſen 
verbunden, zu einem Begriff verſchmolzen: Martin Mutſchmannl Dieſer 
Name leuchtet aus der Geſchichte der N. S. D. A. P. Sachſens hervor! 

Im Laufe der Jahre wurde das rote Sachſen der nationalſozialiſtiſche Ban» 
nerttäger für das ganze Reich. Und das Vogtland, einſt von einem Hölz blutig 
beherrſcht, wurde ſogar zur erſten Landſchaft Deutſchlands, wo weitaus der 
größte Teil der Volksgenoſſen zu Hitler fih bekennt. Plauen, die älteſte Hoch- 
burg der N. S. D. A. P. war der Zeit und geſchichtlichen Entwicklung des Reiches 
bereits lange vorausgeeilt, indem hier ſchon ſeit einigen Jahren der größte Teil 
der Bürger den Aufbau des nationalſozialiſtiſchen Staates erſehnte. Das Sach— 
ſenland mit der Idee Adolf Hitlers politiſch in wenigen Jahren umgejtaltet zu 
gaten, ift das Lebenswerk Martin Mutſchmanns und ſeiner getreuen Mit- 
arbeiter, die alle — einer wie der andere — ſeit Anbeginn Stein auf Stein 
zu einem großen Bau beigetragen haben. 
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Eine Erinnerung an die Terrordiktatur der Spar- 
takuszeit, die der Vergessenheit wieder ent- 
rissen werden muß 


Rechts: Von der Hölzgarde niedergebrannte und ausgeraubte 
Villen 


Unter Martin Mutschmann, dem Gauleiter 
seit 1924, marschierte Sachsen in das 
Lager Adolf Hitlers 


Martin Mutſchmann ift einer der älteſten 
nationalſozialiſtiſchen Kämpfer, und ihn verbindet 
ein beſonderes Freundſchaftsverhältnis mit unſe⸗ 
rem Oberſten Führer Adolf Hitler, dem er in 
unwandelbarer Treue ſeit Anbeginn verbunden 
war und iſt. Adolf Hitler weiß, daß er ſich auf 
die Sachſen verlaſſen kann. Er hat ſich immer 
viel, beſonders um die politiſche Entwicklung im 
Sachſenland gekümmert und ſelbſt auch hier die 
politiſche Umwälzung oft durch perſönliches Ein- 
greiſen mitgeſtalten helfen. Plauen und das 
Vogtland, die in der Nachrevolutionszeit der 
rötcie Winkel des roten Sachſens waren, 


Rechts: Minister Goering im Gespräch mit Pg. Mutschmann 
(rechts) und Landtagsabgeordneten Dr. Fritzsch 


Landesleiter Pg. Mutschmann (rechts daneben) und den sächsischen Unterführern 


find ein Begriff und Symbol dafür geworden, was national- 
ſozzaliſtiſche Zähigkeit vermag. Gerade vom Vogtland aus 
begann Martin Mutſchmann ſeinen Kampf, begann er von hier 
aus die politiſche Reformierung Sachſens rorzunehmen. Hier im 
Vogtland wurde zuerſt der marxiſtiſche Geiſt verſcheucht und brei⸗ 
tete ſich am ſtärkſten der Nationalſozialismus aus. Plauen ift die 
Zentrale des nationalſozialiſtiſchen Sachſens; von hier aus ſpannen 
ſich die engen Organiſationsfäden über das ganze Land. Und der 
Mann, der ſie alle in ſeiner Hand hat, der immer wieder ſeine 
Anterführer zu größter Kraftentfaltung anſpannt und ſelbſt aber 
auch mit gutem Beiſpiel vorangeht, der ſtill, aber zähe ſchafft, das 
iſt Martin Mutſchmann, der treue Arbeiter für den Führer und 
die Bewegung, der nationalſozialiſtiſche Ekkehard des Sachſenvolkes. 

Der Tag ijt nun da, da auch in das ſächſiſche Regierungs- 
gebäude zu Dresden Nationalſozialiſten einziehen und die Staats- 
zügel des „Landes der Arbeit“ hinter den weiß⸗grünen Grenz- 
pfählen übernehmen. Das ift die Krönung des lang, ährigen Rin- 
gens der ſächſiſchen Nationalſozialiſten um ihr geliebtes, heißum⸗ 


ſtrittenes Heimatland. 


So ändern sich die Zeiten: 
Dar Karl-Marx-Platz wird ein Bismarckplatz 
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Deutsche Wacht auf der Zugspitze 


Zugspitze, 22.0.) 


Wir haben auf Deutscii- 
as höchstem bipfel 
die Hakenkreuzfahne 
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Ein denkwürdiges Blatt aus dem 
Hüttenbuch der Zugspitze! 


Links: Auf dem Dach der Wetterwarte der Zu 
spitze, von wo aus die meteorologischen 
Messungen vorgenommen werden 
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Ein „Heil Hitler!“ auf hoher Warte 


Oe 


Die Flagge der N.S.D.A.P. 
auf Deutschlands höchstem 
Gipfel 


Das Münchener Haus auf der Zug- 

spitze (2964 Meter hoch), das zu 

jeder Jahreszeit das Ausflugsziel 
von Tausenden ist 


-c A. pm 
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rechts: 


General von Epp (Mitte) und Staatssekretär Esser 
(rechts) bei den Besprechungen in Berlin 


Empfang des neuen Reichsta 


Goering, 


Bild zeigt von links: Fräulein 
Moor, Leiterin der weiblichen 
Hitler-Jugend, Frau Dr. Goeb- 
bels, Freifrau von Rechtberg 
und Fräulein Goebbels, die 
Schwester des Reichsministers 


Bild links: In Mailand werden 
jetzt zwei Abteilungen weib- 
licher Fußballspielerinnen aus- 
gebildet. Die Unterrichtsspiele 
finden öffentlich statt. 


Bild rechts: Mussolini und Eng- 
lands Ministerpräsident Mac 
Donald, der zu Besprechungen 
über die Abrüstung nach Italien 
flog, auf dem Fluchafen in Rom 


Bilder 


gspräsidiums beim Reichspräsidenten. Von links nach 
Abg. Zörner (Natsoz.), Abg. Graef (Dnat.), Reichstagspräsident Minister 
Vizepräs. Abg. Esser (Ztr.) nach Verlassen des Reichspräsidentenpalais 
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En KZG, 


OPFER / IM BLUTE Graf Il EINST DURH FEIGEN VERRAT 
SCHENKTEN ALS HEILIGE SAAT AUFERSTEHUNG DEM VOLK 


S. A. und S. S. vor einem jüdischen 


Geschäft 


“A der Jude im Jahre 1918 

durch ſeine Maulwurfsarbeit 
in Deutſchland geſiegt hatte, war 
das Schickſal unſerer Nation für den 
Zeitraum von vierzehn Jahren be— 
ſiegelt. Die Exponenten des inter— 
nationalen Judentums in Deutſch— 
land, in Geſtalt von Parteien und 
Organiſationen, begannen ihre Pio— 
nierarbeit für die Erfüllung der 
jüdiſchen Sendung: Vampirarbeit 
am werktätigen Volk! 

Die alljüdiſche Diktatur hat nun 
ein jähes Ende gefunden. Die heut, 
ſche Freiheitsbewegung, einſt verlacht 
und verhöhnt wegen ihrer antiſemi— 
tiſchen Parolen, ſegte ihre Stützen 
hinweg. Juden und Zudenknechte, 
die ſich ſo ſchön eingerichtet hatten, 
ſtanden plötzlich vor der ihnen un— 
begreiflich erſcheinenden Tatſache, 
ſich mit dem begnügen zu müſſen, 
was ihnen zukommt Die lberjpan- 
nung des Bogens führte zum Riß. 
Das Volk hatte es ſatt, weiterhin 
Schindluder mit ſich treiben zu lajjen. 


Kundgebung der N. S. B. O. Berlin am Tage des Boykotts im Berliner 
Lustgarten: Minister Dr. Goebbels spricht 


geen die!“ 


Der Leiter des Zentralkomitees zur Abwehr der jüdischen Greuel- | 
und Boykotthetze, Julius Streicher, spricht 


Am 5. März war die Entſcheidung gefallen, ob in Deutſchland Deutſche 
regieren und leben oder der Jude herrſchen und ſchmarotzen ſoll. Das 
Volk hat ſich wiedergefunden und ſein Haus geſäubert. Nichts anderes 
hat es getan, als was jedes andere Volk der Erde auch in dieſer Lage tun 
würde, um zu ſeinem Recht zu gelangen. 

Die Liquidierung der alten Verhältniſſe und die willensbewußte Ge- 
ſtaltung neuer ſittlicher Werte und Formen brachte die Schar der Hebräer 
aus dem Häuschen. Sie hatten ſich durch jahrelange Auspowerung des 
geduldigen Volkes fo ſehr in ihrem Abermut trainiert, daß fie nun plöß- 
lich jede Haltung und Faſſung verloren. 

Aus den geheimen Kanälen der jüdiſchen Aſphaltratten ſtrömten Lügen- 
nachrichten in die ganze Welt hinaus, die von den unglaublichſten Greuel 
taten Deutſcher an Juden berichteten. Die Urheber entſtammten zumeiſt 
jener ſauberen jüdiſchen Intellektuellenclique, die vorher jahrzehntelang 


Links: Eine jüdische Käufe- deutſches Gaſtrecht in Anſpruch genommen, und der der bisher unbelehr⸗ 
rin verläßt die Filiale einer bare Teil des deutſchen Volkes faſt uneingeſchränktes Vertrauen geſchenkt 
jüdischen Berliner Kolonial- bat. Es iſt ein ungeheuerlicher Skandal — der, nebenbei geſagt, alle 

warenfirma Völker angeht —, wenn ein landfremdes Volk wie das Judentum ſich 


in dieſer alles überbietenden Form in innerbeutihe- Verhältniſſe miſcht. 
Es wurde zur Tatſache: Dafür, daß Deutſchland ein paar jüdische 
Unten: Autos der S. A. mit 
Boykottplakaten am Kurfür- 
stendamm in Berlin 
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Fahnenweihe auf dem Tempelhofer Feld in. 
Berlin: Berliner Schupo weiht ihre neuen 
Fahnen 


Sündenböcke zu fallen bekam, rief das Inter, 
nationale Judentum den Boykott gegen 
Deutſchland aus. 

Aber man hatte die Rechnung ohne den 
Wirt gemacht. Das Deutſchland von 1918 war 
begraben und an feine Stelle die junge, er- 
wachte Nation getreten. Eine Weile lang 
hatte ſich die neue Regierung die Greuel. 
hetzen im Ausland ruhig angeſehen, bis es 
zu bunt wurde. Ein gebranntes Kind ſcheut 
das Feuer. Durch die Kriegsgreuelpropaganda 
gewitzigt, entſchloß man ſich in Deutſchland 
zu energiſchen Abwehrmaßnahmen. 

Die Grundlage zu dieſer gigantiſchen Ab- 
wehr, die wir alle erlebten, bildete die ge- 
waltige Organiſation der N. S. D. A. P., die 
in der Sammlung der Kräfte über binrei- 
chende Erfahrungen für jeden Kampf verfügt. 


Als an jenem denkwürdigen Samstag, den 
1. April 1933, der Gegenboykott in Deutſch⸗ 
land einſetzte, herrſchte im alljüdiſchen Lager 
Katzenjammerſtimmung. So etwas hätte man 
ſich nicht träumen laffen. Wie am Schnür⸗ 
chen hatte der Aufmarſch der Braunhemden 
vor den Judengeſchäften uſw. geklappt. Alles 


L 


Film-Empfang im Reichspropaganda-Ministerium: 
Dr. Goebbels im Gespräch mit Filmschauspielerinnen 


lm Reichspropaganda-Ministerium fand ein 
Empfang für die deutschen Filmkünstler statt, 
zu dem auch der Reichskanzler Adolf Hitler 

und Minister Dt. Goebbels erschienen 


vollzog ſich in ſtrengſter Diiziplin und Ruhe. 
Höflich und beſtimmt trat der S. A.⸗Mann 
auf; mit hilfsbereiter Aufklärung kam er 
jenen entgegen, die den Sinn der Aktion 
noch nicht begriffen hatten. | p 
Dieſe Gegenmaßnahme war nur eine 
Probe. Was weiterhin folgt, hat der inter- 
nationale Jude ſelbſt in der Hand. Ein pôl» 
liges Ding der Unmöglichkeit ift es, daß das 
deutſche Volk auch nur eine Minute lang 
noch derartige Angriffe gegen ſeine Ehre 
und feine Exiſtenz untätig und reſigniert þin- 
nimmt. Dieſe Zeiten ſind ein⸗ für allemal 
vorbei. 
Die weitere Entwicklung in Deulſchland 
- witd beweiſen, daß ſich niemand mehr unge“ 
ſtraft am Volk vergreift. Der Arbeiter, der 
leider allzu lange den Stoß- und Kampf. 
trupp für das Judentum bildete, ift wieder 
deutſchbewußt und den Klauen der marrifti 


Veranstaltung der Spitzenorganisation de! 

deutschen Filmindustrie im Kaiserhof. Von 

links: Herr Engl, Herr Meßter (Altmeister des 
Films), Direktor Correll (Ufa) 
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Feuerwehrleute mit Hakenkreuzarmbinden 
marschieren auf 


ſchen und anderen internationalen Verführer 
entriſſen. Der Nationalismus iſt kein ödes 
Schlagwort mehr wie in den einzelnen Epochen 
des liberaliſtiſchen Zeitalters. Die nationale 
Revolution hat Nägel mit Köpfen gemacht. 

Deutſchland iſt keine galiziſche Kolonie mehr, 
ſondern eine freie, ſtolze Nation, in welcher 
der Deutſchſtämmige ſein Recht fordert und 
bekommt, der Judenſtämmige aber als Gaſt 
ſich dem Hausrecht zu fügen hat. Wem das 
nicht gefällt, der ſoll draußen ES, 


Bild links: Kriminalbeamte mit ihren Hunden 


Bild rechts: Fahnenweihe auf dem Tempel- 
hofer Feld in Berlin: Zollbeamte beim Singen 
des Horst-Wessel-Liedes 
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Bild rechts: Stapellauf des 
neuen Panzerschiffes „Admi- 
ral Scheer“. Der Reichswehr- 
minister und Admiral Raeder 
beim Abschreiten der Front 
der Ehrenkompanie der S.A. 


Panzerschiff „Admiral Scheer” gleitet ins Wasser 


— 


Bild rechts: Die 
Kriegsflagge am 
Heck des Panzer- 
schiffs „Deutsch- 
land“ 


Bild links: Stapel - 
lauf des neuen 
deutschen Pan- 
zerkreuzers „Ad- 
miral Scheer” in 
Wilhelmshaven 
am 1. April 1933. 
Die Tochter des 
Admirals Scheer 
nimmt den Tauf- 
akt vor, dahinter 
stehend der Chef 
der Marine- 
leitung Admiral 
Raeder und 
Reichswehr- 
minister General 
v. Blomberg 


Der Panzerkreuzer „Deutschlend“ wurde jetzt in Dienst gestellt 
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Verladen von Stückfracht 


Verladen von Rheinkies in Duisburg, dem größten Binnenhafen der Welt 


A 


Wie ſchon im zweiten Kriegsjahr einſt die „gediegenen“ und „ber · 
nünftigen“ Leute leiſe zu mahnen begannen, man möge ſich doch im 
Ben der Siege nicht übernehmen, fo werden auch heute ſchon wieder 
ie beſorgteſten und wohlwollendſten Stimmen laut, es ſei jetzt genu 
mit dem Feiern und an Stelle der Begeiſterung müſſe jetzt endli 
die „Beſinnung“ und „ſachliche Arbeit“ treten. , , 
Wir wiſſen, woher dieje Biedermänner kommen, die alſo liſpeln, 
und wir haben es von den Kriegsjahren her in Erinnerung, wes Gei- 
ftes Kinder fie find. Damals waren es die Schrittmacher der Zerſet⸗ 
zung, die unter dem Mäntelchen der wohlmeinenden Berater den ge⸗ 
waltigen nationalen Elan zu knicken verſtanden, den das deutſche Voll 
jo bitter notwendig für jenen Kampf um Sein oder Nichtſein gebraucht 
hätte. Und es ift heute nicht anders. Nur daß die Regierung Hitler 
Beſcheid weiß und nicht zum Rückzug bläſt, wo dieſe Herren winken. 
Niemals wird fie das Feuer der Begeiſterung erſticken wollen, nie le: 
nen Rhythmus abdämmen, unter dem heute die Bataillone des Fret- 
willigen Arbeitsdienſtes auf ihren Arbeitsplatz ziehen, als ginge es 
zum Spiel. Denn wieder hat ein Kampf um Sein oder Nichtſein be- 
gonnen, nicht minder ernſt als der mit den Waffen einſt: der wirt- 
ſchaftliche Kampf des Wiederaufbaues, den Hitlers Vier⸗Jahres-Plan 
vorſieht. Begeiſterung und Arbeit aber ſind für den Nationalfogiali- 
ſten nicht unvereinbar. Die Tatſachen beweiſen das Gegenteil. „Schon 
daß heute die deutſche Mark im In- und Ausland ſo gut wie ſeit Zah- 
ren nicht mehr notiert, beleuchtet dieſe Sachlage deutlich. Es iſt uns 
nicht mehr als ein Symptom für die fortichreitende Geſundung des 
deutſchen Wirtſchaftskörpers, daß die Börje auf die wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Aufbaumaßnahmen der neuen Regierung mit dauernden Hoch 
bewegungen der Papiere reagiert. Die Arbeitsloſigkeit geht mehr Gm 
mehr zurück. Eine ſtatiſtiſch nachweisbare Produktionsvermehrung trit 
immer ſtärker an Stelle des ehemaligen Rückganges der Produktion. 
Selbſt die kleinen Geſchäftsleute ſpüren es ſchon, daß die Kaufkraſt 


Vor der Schifferbörse des größten Binnenhafens der Welt: Hier wird 
um die Frachtsätze gehandelt, hier erhält der Schiffer seine Arbeit 


des Volkes zunimmt. Auf allen Teilgebieten der zerſtörten Wirtſchaft iſt für 
jeden, der dieſe Vorgänge verfolgt, rege Tätigkeit ſeſtzuſtellen. Verſtaubte Ma— 
ſchinen, zwiſchen denen arbeitswillige Menſchen hantieren, künden den neuen 
Pulsſchlag wirtſchaftlicher Belebung, der durch das ganze Land geht. Jawohl, 
wir arbeiten! 

Der Märzbericht des Inſtitutes für Konjunkturforſchung beſtätigt es objekt, 
daß nach der ſchweren Depreſſion, die über der deutſchen Wirtſchaft lag, die 
„Entſpannung zuſehends weitere Fortſchritte mache“. Produktion und Beſchäf— 
tigung der deutſchen Induſtrie ſeien höher als im vergangenen Sommer. Ta- 
bei ſtehe die ſaiſonübliche Zunahme von Produktion und Abſatz in vielen In— 
duſtriezweigen erſt bevor. Weder auf den Kreditmärkten, noch im Einzelhan— 
del, noch auch bei den Fertigwarenpreiſen beſtünden Anzeichen einer Wieder— 
kehr von kriſenhaften Zuſtänden. Das alles ſind keine Geſchenke eines gütigen 
Zufalls, die etwa der nationalen Regierung wie reife Früchte in den Schoß 
fielen. Das alles ift vielmehr das erſte Ergebnis einer vierteljährigen energi- 


Rechts: Krane bei der Ver- 
ladearbeit in dem größ- 
ten Binnenhafen der Welt 


Unten: Deutschland erwacht zu neuer 
Arbeit: Unser größtes Industriewerk, 
Leuna, bei Beginn der Morgenschicht 


ſchen Arbeit. Dabei iſt der weite Rahmen dieſer Aufwärtsentwidlung erft ge— 
ſpannt worden. Das Reformwerk zur Einſpannung aller Erwerbsloſen in den Pro- 
duktionsapparat hat erſt begonnen. 

Die wirtſchaftspolitiſchen Erleichterungen, die zuſehends den einzelnen Berufsſtän— 
den und Wirtſchaftszweigen zugutekommen, brauchen noch Zeit zur Entfaltung und 
Auswirkung. Wir denken dabei an die umfangreichen Hilfsaktionen, die die Re⸗ 
gierung für die Landwirtſchaft, für den Mittelſtand (in Gewerbe, Handwerk und 
Handel), für die Induſtrie, für den Arbeiter und Angeſtellten eingeleitet hat. Be— 
ſonders ſegensreich wird ſich die Arbeit der Regierung auswirken auf dem Gebiete 
des Ausgleichs zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie, der u. a. jetzt auch in der 
er eie e Fettproduktenfrage erzielt wurde. Von größter Bedeutung wird 
erner die Neuregelung des Kreditweſens fein, die durch die Umſtellung des Ver— 
hältniſſes von der Deutſchen Reichsbank zum Reich bezweckt wurde. Die billigen 
Kredite jollen nunmehr vor allem dem kleinen Unternehmer zugutekommen. Für 
die Gerechtigkeit der Regierung dem Volke gegenüber iſt nichts bezeichnender als 
ihre ebenfalls bereits angefaßte Arbeit einer Steuerreform, die vor allem eine 
Laſtenumgruppierung von den Schultern der weniger Leiſtungsfähigen auf die 
Schultern der bisherigen Nutznießer der wirtſchaftlichen Syſtemfünden vorſieht. 
Die Ausnahmebeſteuerung der Warenhäuſer und Einheitspreisgeſchäfte unter ge— 
wiſſen Bedingungen iſt in dieſer Hinſicht viel beachtet worden. 

Verſuchen wir eine Zuſammenſchau all dieſer Arbeiten, die ſeit Hitlers Regie— 
rungsantritt geleiſtet wurden, ſo ſehen wir klar, daß neben der nationalen Wieder— 
geburt der deutſchen Volksſeele, die eingangs erwähnte „ernſthafte“ Wirtichafts- 
politiker gegen die Möglichkeit einer konkreten Arbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet 
ausſpielen möchten, gerade auch eine wirtſchaftliche und damit ſozialpolitiſche Er— 
n.uerung Deutſchlands mitten im Gang ift. H. G 
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Glossen der Woche 


Nachruf auf den Amtsſchimmel 


85 ſagten die einen, die andern hott! 
radeaus und in zirkelnden Bogen! 
Du armer Schimmel wurdeſt im Trott 
Nach allen Seiten gezogen! 


Uns dauerte immer dein trauriges Los, 

Das dir deine Reiter beſchieden, 

Drum gaben wir dir den Gnadenſtoß! 

Nun ſchlafe in Ruh und in Frieden. 5 i 
5n i: 


Das Frühlingswunder 


Der moderne RNütliſchwur 
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1 a cy Jet und grad 2 Denn ar a déi ſchieht 
ée n, der Advokat. ann weiß er nicht, wie ihm geſchieht. 
uſtitia, aus Marmorſtein, Er ſchmunzelt ſüß und denkt dabei: 
ſchaut völlig unbeteiligt drein. An ſich bil du mir einerlei! 


94 A 


Chor ber „Emigranten“? , 
„Wir wollen fein ein einig Bolt pen Schiebern. 
von jeder Not uns trennen und Gefahr!” 


Mufeums- Rarität 
Beſucher: „Und was ift das hier für ein fonderbases 
Soul an ſo vielen unmotiviert angebrachten Stener 
rudern?“ 


8 Dann plötzlich, als es zwölfe ſchlug d Die Flieger“ ; f 
lich, al A e „Flieger“ retournieren ni t, 
KEE E Ka 
das war fo nach dem 5. März. | bie lächelt fit 9 


beglückt und fein. 
P. L 
— I 


N. S.⸗Gerufsberatung 


Er hat ſich 'nen neuen Beruf jetzt geſucht, 


ämli ; Derihweig’ es ferner, wenn du Philoſoph, Wärter: „Das ift eine naturgetreue Nachbildung bes 
Ge eo Zo 2 E 9“ figniert o m en dich lockte (du warft vielleicht doof!, deutſchen Staatsidiffes vor dem 5. März 1933!“ 
L [72 ignier è D u i n t t 2 D 2 
Zu empfehlen für den, der nicht weiß, was er wird! $ nur farnft, wie zum Veiſpiel Herr Wels, 


oder gar ein geborſt'ner Geſinnungsfels? 


Und haſt du es lieber noch mehr originell, 

ſo ſchreib' dich als „Austrittling“ in das Hotel! 

Ob aus „Jungdeutſchem Orden“, aus „Zentrum“ und ob 
aus der „Eiſernen Front“, das verweigere grob! 


Die Borer und Autochauffeure gehn ein, 

auch ein Skilehrer möchte man faſt nicht mehr ſe in. 
Der Film iſt geſperrt für das junge Talent — 
Doch der neue Beruf: potzſapperament! 


Horatius. 


= [ DR.VEILCHENDUFT 


Sebaſtian Hinterhuber muß zum Arzt. Es gibt viele Der Herr Doktor perkutiert, horcht ab, die Höhle Ein teures Rezept und noch teurere Ratſchläge u 
Arzte d ber Haupſtraze der Stad. Da er alfo reiche feines knoblauchduftenden Mundes wohlwollend unter ber Taide, verläßt SE unzufrieden das Ger 
Auswahl hat, geht er ohne lange Überlegung zum die el GE gé und Gerüche e Zë Sen außen Ve gu as a a 

in die Sprechſtunde. empfindet gemiſchte Gefühle und Gerüche, aber er mer anger Aufklärung merkt er ſchon etwas und 
eriten beſten in die Sprechſ noch nichts. ſtaunt: „Ja mei, dös wann i g'wußt hätt'! 


e 
WW 


EE > 
— — , . —— „. WE Pe A ` . Jun e Ka Poft und durch 1. 
2 NO, Thierſchſtraße 11-17, Fernſprecher: 20647 u. 22131. Orahtanſchrift: Eherverlag München. Bezugspreis in Deutſchland durch die 46. 
Verlag: Zr. Eher nacht. e ee W. 1.30. Verland ine Ausland durch Umſchtag monatlich M. 1.30, für Länder mit ermäßigtem Porto M. 1.10. Voſtſcheckkonto. Minden mon 
iche drag 703 S Gern Poſtſcheck 11 7208 Banı: Baner. Snpotheten: u. Wechſelbank, Filiale Kaufingerſtragße. Der „Alluftrierte Beobachter“ erſcheint wöchentlich am Fin len. 
Wien 79921: Prag 77303. Sara ftraße 39/11, frernruf: 20755 und 20801. Hauptſchriſtlettung: J. N. und verantwortlich für den Geſamtinhalt: Dr. Hans Buchner fir Anzeigen: Dun ide in Em 
Schriftleitung: Münden 13. Schelling behaus M. Müller & Sohn. Sämtliche in München. Oſterreich: Für den Inhalt verantwortlich: Ernſt Seidl: Auslieferungsſtelle N. S. V. Verlag, beillegt und 
zelle r. Druck Münchner Buchgewer d i ſendungen, die ohne Anforderung eingeſchickt werden. übernimmt die Schriftleitung terne Verantwortung, Rückſendung erfolgt nur wenn Rückporto gie 

a. d. D. VLanggaſſe 4/1. Für Bild: und . tragen. Ber eder Bildeinſendung aus dem Organiſationsleben muß die koſtenfreie Nachdrutkerlaubnis des Photographen mu eingereicht werder 


Tert und Bilder genaue Adrefi Diese Ausgabe darf in Lesezirkeln nicht geführt werden 


À j | Das ist die Salem-Fabrik 
nel | 
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sieht der deutsche Raucher sei- 
ne National-Zigarette. 


Salem ist die führende deutsche 
Marke. Wir erhaiten und stei- 
gern dieses kostbare Gut: 


Die milde 


SALEM 334 


mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe. 


Der Beginn der Greuelpropaganda und der Einſatz 
des Boykotts als Gegenmaßnahme liegen nun ſchon 
geraume Zeit hinter uns, und man muß ſagen, daß 
wir eigentlich auch für diefe Affäre dankbar fein dür- 
fen. og fie doch die Beſtätigung dafür gebracht, 
e e Nationalſozialismus auch in dieſem Punkt 
re atte. 

Die antiſemitiſche Bewegung iſt ja alten Datums. 
Die Gegner dieſer Bewegung haben in den letzten 


Für die Weltkultur!! Gegen die Barbarei der 
Hunnen!!“ 


1 e Dieser Querschnitt einer 
Pore zeigt, wieviel Staub, 
Schmutz und Puderreste sich 
tagsüber auf Ihrer Haut ansam- 

meln, die Poren verstopfen und Mitesser, 
Pickel und Hautunreinheiten verur- 


sachen, 


2. So sieht die Haut nach 
der üblichen Reinigung aus. 
Wasser und Seifealleingenügen 
also nicht, um die Poren bis in 
die Tiefe zu reinigen und von allen 
schädlichen Fremdkörpern zu befreien. 


POND'S KREMES WERDEN HERGESTELLT 


VON DER KO 


SMASEPT GESELLSCHAFT, BERLIN 


Jahrzehnten immer dagegen vorgebracht, daß der Anti- 
ſemitismus „negativ“ ſei und daß überhaupt von einem 
internationalen Zuſammenhang des Judentums nicht 
die Rede ſein könne. Wie gewöhnlich haben uns auch 
hier die Zitate aus Schriften und Reden prominenter 
Juden nichts genützt. Man glaubte uns einfach nicht. 
Nun aber hat es das internationale Judentum „Jelbit 
in die Hand genommen, der ganzen Welt einen Be⸗ 
weis davon zu geben, daß und wie es zuſammenhält. 
Freilich, unter Beweis geſtellt wurden auch die Me— 
thoden dieſes Zuſammenhalts. Seit Jahren konnte 
man leſen, daß unſere Behauptungen tendenziöſe Ent— 
ſtellungen oder gar Lügen ſeien, daß wir — abſichtlich 
oder aus Unkenntnis — das Judentum verkennen und 
ihm bitter unrecht tun, daß alle Meldungen von inter- 
nationalen Abmachungen und Plänen (wie etwa die 
berühmten Protokolle der Weiſen von Zion) mehr oder 
weniger infame Fälſchungen ſeien — und bei der erſten 
Gelegenheit wird aber Vo buchſtabengetreu nach Die- 
ſen angeblichen Fälſchungen gehandelt und vorgegangen. 
Dabei ſind die Boykottmaßnahmen von ſeiten der Ju— 
den nicht etwa erft neueſten Datums. Unſere Preſſe 
hat wiederholt darauf hingewieſen, daß während der 
ganzen letzten Jahre Geſchäfts inhaber, Hoteliers uſw., 
die ſich zu uns bekannten oder auch nur in unjeren Blät- 
tern inſerierten, ſchriftliche Boykottandrohungen erhiel— 
ten und auch tatſächlich boykottiert wurden. Nun aber, 
nachdem der Nationalſozialismus in Deutſchland die 
Führung übernommen hatte, nachdem zu „befürchten“ 
war, daß ein ungerechtfertigter jüdiſcher Einfluß auf 
Staatsführung, und Volksbildung unterbunden werde, 
ſah ſich das internationale Judentum (obwohl es ja 
doch eigentlich ein ſolches gar nicht gibt...) veranlaßt, 
auf den Kriegspfad zu ſteigen und dem wiedererwach— 
ten Deutſchland den „jüdiſchen Krieg“ zu erklären. 
Herzlichen Dank dafür! Was uns nicht gelungen iſt, 


„Ich brauche bloß auf den Knopf zu drücken 
— dann müssen sogar die Lords im englischen 
Oberhaus für mich springen!“ 


nämlich fo und fo vielen unſerer braven Mitbürger 
die Augen zu öffnen, das hat die jüdiſche Internalio— 
nale in wenigen Tagen fertiggebracht. Sie hat freilich 
nicht mit dem Deutſchland gerechnet, das ſie heute vor 
ſich hat, ſondern mit dem Deutſchland, an das ſie ſich 
jeit vierzehn Jahren gewöhnt hatte. Das war ein llei— 
ner, verhängnisvoller Irrtum. Und ſo wurde den 
Raſſegenoſſen innerhalb der deutſchen Grenzen nicht 
geholfen, im Gegenteil. Wir haben gezeigt, daß wir 
nicht gewillt ſind, uns nach Plänen und Abmachungen 
unterdrücken zu laſſen, die nun, gleichviel, ob fie „ge 


3. Nachdem Sie Pond's (C) Cold 
Kreme mit leichten Aufwärtsstrichen 


in die Haut einmassierten, haben seine 


ſeinen Ole aus den Tiefen der Poren alle 


schädlichen Rückstände herausgespült. Die Haut 
kann ungehindert atmen und das ist Voraussetzung 
für natürliche Schönheit des Teints. 


| 1 Haut. Schützen Sie die gereinigte Haut 


4. Das sind die Folgen von Wind 
und Wetter: rauhe, aufgesprungene 


durch eine poröse feine Schicht von 


Pond’s (V) Tageskreme. Absolut fettfrei, gestattet 
er freie Hautatmung und hält Puder und äußere 
Einflüsse fern — ideale Puderunterlage. 
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ZWEI KREMES 


FREI VON ALLEN KONSTLICHEN SUBSTAN- 
ZEN, DIE DIE HAUT REIZEN KONNTEN. 


Pond's 2 Kremes in jedem guten Geschäft. 
Kl. Tube RM. 0.50, gr. Tube RM. 
1.—, kl. Dose RM. 1.60, 
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GE find ober nicht, einmal angewendet wurden. 
Wir haben eic daß wir uns unſerer Haut zu weh- 
ren wiſſen, gleichviel, welche e ie im engliſchen 
Oberhaus und ſonſtwo die Zuden ſchon beſetzt halten. 
And die „Negativität” dieſes Abwehrkampfes dürfte 
auf dieſe Art auch bei denen, die nicht alle werden, 
auch in überzeugendſter Weiſe widerlegt ſein. Wir 
Deutſche, deren Abwehrboykott klar und deutlich ge- 
zeigt hat, daß uns das Leben des in Deutſchland leben- 
en Juden ebenſo heilig ift wie das ſonſt eines Gaſtes, 
ſind die erſten, die mit den Juden auf einen modus 
vivendi kommen wollen: die Vorausſetzungen dafür 
ſind ja nun mittlerweile geklärt worden. 

Es iſt ja bezeichnend für dieſen gegen uns vom Zaun 
gebrochenen Krieg: daß er mit den erbärmlichſten und 
infamſten Lügen erſt begründet werden mußte! Eine 
geiſtige Brunnenvergiftung war hier am Werk, wie ſie 
ſeit den Tagen des Weltkrieges nicht mehr erlebt wor⸗ 
den war. Es iſt müßig, hier und heute noch einmal 
feſtzuſtellen, wer die Urheber dieſer Brunnenvergiftung 
waren. 


Intereſſant aber ift, ſich die Nutznießer und Helfers- 
helfer dieſer Giftmiſcherei zu betrachten. Boykottkrieg 
gegen Deutſchland? Diffamierung der deutſchen Regie- 
rung? Mögliche Schwächung des deutſchen Handels? 
Allgemeine Deutſchenhetze auf der ganzen Welt? Da 
war es wohl nicht ſchwer, auf allen Seiten Bundes⸗ 
genoſſen zu erhalten! 

„Federführend“ waren — wie könnte es anders 
ſein — im Weſten vor allem Frankreich, im Oſten 
die Tſchechoſlowakei, Polen und der Auftromarris- 
mus. Dieſe Namen nennen, heißt, die Gründe fagen. 

rankreich, „verſtändigungswillig“ wie nur je unter 

treſemanns Zeiten, führte unter Pertinax einen 
Greuelkrieg wie einft vor achtzehn Jahren. Helfers⸗ 
helfer: die ausgewanderten deutſchen Literaten und 
Marxiſten. Nutznießer: das chauviniſtiſche Frankreich. 


das froh und dankbar jede Gelegenheit begrüßt, die 


ſich zu irgendwelcher Propaganda gegen Deutſchland 
eignet. Spanien, noch mitten in feiner glorreichen Re- 
volution, folgt brav und gottesfürchtig der Parole der 


Kommuniſten. Es iſt ja wohl kein Zufall, daß der 
neuernannte Führer der K. P. D., Heinz Neumann, ause 
gerechnet in Spanien feinen Wohnſitz hat (mit Unter- 


„Und so ein feiger Giftmischer spielt sich als 
Gegner unserer deutschen Revolution auf!” 


brechung durch eine Reife nach Moskau zur Beipre- 
chung weiterer Maßnahmen). Hier ſind Nutznießer 
und Helfershelfer in einem zu ſuchen, denn die Repu- 
blif Spanien als ſolche kann kein Intereſſe daran haben, 
eine ſo alberne Hetze gegen Deutſchland mitzumachen, 
und dabei ausgerechnet die Partie Frankreichs zu ſpie⸗ 
len. Die ITſchechoflowakei hatte inſofern eine beſondere 
Aufgabe zu erfüllen, GJ ja in ihrer ſozialdemokra- 
sen und jüdiſchen Preſſe eine Reihe von deutſchge⸗ 
ſchriebenen Blättern beſitzt, die — gemeinſam mit der 
auſtromarxiſtiſchen Journaille — die Poſition der in 
Deutſchland verbotenen Hetzpreſſe gleichen Kalibers 
ausfüllen mußte. War es doch auf dieſe Art möglich, 
auf unterirdiſchem Wege deutſchſprachige Verleum- 
dungsblätter nach Deutſchland zu bringen, wie es auch 
im ferneren Ausland, fo zum Beiſpiel in Amerika, 
einen viel bedeutenderen Eindruck machte, wenn die 
gewünſchten Greuelmeldungen aus „deutſchen“ Zeitun⸗ 
gen entnommen werden konnten. Daß hier nebenbei 
der Kampf der Tſchechen gegen alles Deutſche eine 
willkommene Beihilfe fand, ift ein Kapitel des Nutz- 
nießertums für ſich. Aber die Polackei endlich brauchen 
wohl nicht viele Worte verloren zu werden. Es ge- 
nügt, daran zu erinnern, daß in den Tagen, als ſogar 


ſchon bie jüdiſche Preſſe im Zntereſſe der Juden 
Deutſchlands ihre Hetzpropaganda eingeſtellt hatte, die 
offiziellen polniſchen Regierungsblätter munter ihren 
Feldzug fortſetzten. 

Ein Kapitel für ſich bildete dabei Nordamerika. 
Dieſes Land, das den Negern das Betreten beſtimm⸗ 
ter Lokale, Eiſenbahnabteile uſw. verbietet, ſteht natür⸗ 
lich faſſungslos der Tatſache gegenüber, daß anders- 
wo eine andere Menſchenraſſe unbeliebt ſein könnte! 
Abgeſehen davon widerſpräche es wohl ben Grundſät⸗ 
den ‚jenes bekannten Teils des auch ſchon im Kriege 
ewährten amerifaniihen Journalismus, fi irgendeine 
Senſation entgehen zu laffen. Die Abwehrverſuche 
vieler in Europa anſäſſiger amerikaniſcher Bericht⸗ 
erſtatter ſeien hierbei dankbar anerkannt. 


„Buche „W 
mee cen 


Es kann nicht wundern, wenn dieſer „geiſtige“ 
Preſſekampf, der ja bereitwilligſt und tatkräftig von 
„deutſchen“ Literaten unterſtützt wurde, bei den ein- 
faher konſtruierten Gemütern Teine materielle Ausfüh- 
run e Der grauenvolle Giftmordverſuch in Düſſel⸗ 
dorf bat uns wieder einmal vor Augen geführt, mit 
welchen Mitteln diefer Abſchaum der Menſchheit eben 
dieje Menſchheit „befreien“ und „revolutionieren“ will! 
Die andauernden, zum Glück nur felten gelingenden 
Sprengſtoff⸗Attentate ſind ja altruſſiſche nihiliſtiſche 
Tradition jenes ds, das zuliebe feiner menſchheit⸗ 
beglückenden Morbtaten ohne weiteres zahlloſe unſchul⸗ 
dige Menſchenleben aufopfert, wenn nur die ſchwache 
Möglichkeit damit verbunden iſt, daß ein „ſchuldiger“ 
Führer getroffen wird. Daß man neuerdings auch zum 
Zyankali greift, gehört wohl zu den ſchönſten Blüten 
des Edellkommunismus und ſtellt die niedrige Gefin- 
nung und Geiſtesverfaſſung dieſes Lumpenpacks beſſer 
unter Beweis als alle Widerlegungen des marxiſtiſchen 
Irrſinns es könnten. Man meſſe an der Schurkerei 
dieſes „Kampfes“ und an der von den kommuniſtiſchen 
Häftlingen ſelbſt zugeſtandenen Sorgfalt der Behand- 
lung die ungeheure und eiſerne Dilziplin dieſer Revo- 
lution ſelbſt gegen ſolche „Gegner“, die in Wahrheit 
nicht mehr als Feinde, ſondern als auszurottendes Un- 
geziefer zu gelten hätten. E 


Chlorodont-Mundwasser 


— hochkonzentriert — 


ist von köstlichem Geschmack und erfrischend 


wie die beliebte Chlorodont-Zahnpaste. Durch seinen hochprozentigen Gehalt an feinsten, 
teuersten Pfefferminzölen und Alkohol ist Chlorodont- Mundwasser sehr ergiebig 
und sparsam im Verbrauch, also äußerst preiswert. 
für ein Glas Mundspülwasser. Machen Sie einen Versuh — Flasche 1 Mk. — und 


Sie werden aus Überzeugung ständiger Verbraucher! 


Verlangen Sie ausdrüklih nur echt Chlorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück. 


Es genügen 3 Spritzer 


D 
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HIER ERZAHLT 
EIN DEU T SOH ER 
MARINEOFFIZIER. 


ı1?. Fortſetzung) 


Die ganze Nacht hindurch verfolgten wir äußerſt 
behutſam unſeren Kurs, und auch als es heller wurde, 
hüllten uns immer noch ringsum Nebelſchwaden 
ein. Es war ein niederträchtiges Wetter, aber un⸗ 
ſeretwegen hätte der Nebel noch einmal ſo dicht 
ſein dürfen. Vor uns im Dunſt lag eine merkwür⸗ 


dige Rauchfahne. 
„Sieht nach Torpedobooten aus.“ | 
„Wa inlich eine GER Flottille“, meinte 
mein ffizier. „Eigentlich könnten die uns 


weiter lotſen.“ 

„„Deutiche?“ zweifelte SR „Jetzt, wo faſt alle ver- 
fügbaren Kräfte vor Gilet zuſammengezogen find?“ 
Und bedenklich ſchüttelte ich den Kopf. 

An dieſem Vormittag des 2. No⸗ 
vember ſtanden wir etwa zwölf See⸗ 
meilen nordweſtlich vom . 
Kap Kullen. Ich ſah zu dem Rauch 
inüber, der ſich zuſehends verſtärkte. 
ein Zweifel, es berrichte „dicke Luft“. 
Feindliche ae würden uns na⸗ 
89 zwecks Unterſuchung anhalten. 


Ich ließ daher „ larſchiff“ burg, 


ſagen. 

Inzwiſchen traten die Boote — es 
waren ihrer ſechs — nach und nach 
aus dem Nebel. Sie näherten ſich mit 
großer Zeie Cé und umitellten die 
SEN e Wee Seen hatte, 

„es Engländer. n machte 
das Fahrarſchiff Signal. „Zeigen Lie 
Ihre Flagge, ſonſt wird gefeuert.“ 

Da ſaßen wir alſo richtig in der 
lle! Kein Ausweg. Nun, wenig⸗ 
tens wollten wir in Ehren unter⸗ 


krampfte 
die Rechte um den Griff der DA 
Die Leute wären einfach als Kr 
gefan ene interniert worden, mir 
8 don Schlimmeres. Der Meu⸗ 
rei von Singapur wegen würden 
die Engländer bës kurzen Prozeß mit 
mix gemacht haben. RR 

R dp uns noch einmal mit ge- 
dämpfter Stimme das Lauterbach— 
lied anjtimmen!....,. 

Mein Schäferhund Luchs rannte auf 
Deck umher und bellte die Mannſchaf⸗ 
ten an, die auf ihre Gefechtsitationen 
eilten. Ich rief ihn zu mir und ſtrei⸗ 
chelte ſeinen Kopf. Meine getreue 
Freundin, die Pfeife, ſteckte erkaltet 
zwiſchen meinen SEN 

„Hoch mit der Kriegsflagge!“ 

Sie wehte aus. Die Geſchützpforten 
klappten nieder und dann donnerte es 
überall los. Von einem Gefecht im 
eigentlichen Sinne konnte kaum die 
Rede ſein. Dazu waren die Kräfte 
zu ungleich verteilt. Die Backbordſeite 
unſeres Dampfecs litt beſonders ſtark. 
Die feindlichen Granaten durch⸗ 
ſchlugen die Bordwand, raſierten Auf⸗ 
bauten und Decks und detonierten mit 
ohrenbetäubendem Krachen. Innerhalb weniger Mi- 
nuten ging alles in Trümmer. Zerreißendes Metall, 
ſplitterndes Holz mähte die Beſatzung nieder. Wir 
taten, was wir konnten. Obwohl 5 die Ausſichts⸗ 
I igkeit unſeres Widerſtandes erkannten, ſchlugen 
ſich meine Braven prachtvoll. 


Von der gänzlich zerſchoſſenen Brücke eilte ich an 


Oberdeck hinunter, um von dort aus das Feuer 
zu leiten. Noch waren die meiſten Geſchütze intakt. 
Zwei der feindlichen Boote zogen ſich getroffen zu— 
rück. 

Gerade als ich an Deck ſprang, erhielten wir 
einen Volltreffer in den Heizraum. Mit einem 
ſcheußlichen Brüllen und Ziſchen gingen die Keſſel 
hoch. Die Gewalt der Exploſion warf mich der 
Länge nach nieder, aber ſofort war ich wieder 
auf den Beinen und ſtürzte, von Leutnant. } S. 
Chriſtianſen begleitet, zur vorderen Artillerie— 
gruppe. Da ſchlug eine Granate zwiſchen uns ein. 
Ein Splitter af mich an der Schulter, ein, ae 
rer am Bein, aber zunächſt jpürte ich keinerlei 


Schmerz. 


Chriſtianſen lag ſeltſam zuſammengekrümmt auf 


HRTE N. UN D' AB EN. T. E 


den blutbeſudelten Planken. Zwar verſuchte ich, 
ihn aufzurichten, mußte aber die Nutzloſigkeit mei⸗ 
ner Bemühungen einſehen. Er vermochte nicht mehr 
u ſprechen und die Augen wurden bereits ZG i 

r winkte nur noch ſchwach mit der Hand, id) folle 
m liegen laſſen. Dicht neben ihm lag mein Luchs, 
t 


ot. 

Mit zerſchmetterten Keſſeln trieb die „Marie“ 
ſteuerlos auf den Wellen. Rings um die Reſte der 
Brücke raſten die Flammen, aber noch immer Roh⸗ 
jen die 10,5-Zentimeter-Kanonen aus heißen Roh: 
ren. Die Beſatzung hielt ſich heldenhaft. Noch ſtan⸗ 
den die Matten und der von Sprengſtücken durch— 
liebte Schornſtein. Und immer noch ergoß ſich der 
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n das Schiff im Dunst 


Wie ein Gespenst erschie 


Hagel feindlicher Geſchoſſe ununterbrochen über 
uns. Dann erfolgte ein dumpfer Schlag — der erſte 
Torpedo! Er hob das Vorſchiff und ſchleuderte 
die dort ſtehenden Geſchütze in die Luft. Nun hat: 
ten wir zur Maskierung eine derartige Holzladung 
an Bord, daß wir nur ſehr ſchwer ſinken konnten. 
Der Torpedo riß indeſſen ein ungeheures Loch in 
unſere Seite, ſo daß die Ladung nl hindurch— 
rutihte und die See alsbald mit Balken bedeckt 
war, 


Da traf uns der zweite Torpedo am Heck, und 
damit war es aus. Er brachte die dort aufgeſtapel— 
ten Waſſerbomben zur Exploſion und ſetzte das 
Achterſchiff in Brand. Auch vorne lohte die Glut, 
und der Laderaum glich einer flammenden Hölle. 
Einige der Leute ſuchten das Feuer zu bekämpfen, 
aber ich erkannte nur zu gut, daß nichts mehr zu 
retten war. Durch den uns umgebenden Dunſt und 
Qualm, der uns nahezu jegliche Ausſicht raubte, 
bemerkte ich plötzlich den einen unſerer Gegner, 
der, kaum dreißig Meter von uns entfernt, nor- 
überglitt. Im erſten Augenblick dachte ich, er wolle 
längsſeit kommen, um den Reſt von uns an Bord 
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zu nehmen. Die „Marie“ lag faſt bis Zë Oberdeck 
agſeite nach 
der von Grana⸗ 


es mir dumpf 
ann unerträg: 
lich zu . und meine Gedanken verwirrten 
ſich. Ich warf mein Glas über Bord und griff 
zur Piſtole. i 

„Ein zweitesmal laſſe ich mich nicht fangen, und 
die Engländer ſollen mich nicht hinrichten“, mur⸗ 
melte ich. „Dem kann ich zuvorkommen.“ 

In dieſem Moment erkannte ich zu meiner 
Überraſchung, daß der Zerſtörer, der 
uns ſo nahe gekommen war, davon 
uhr. Er hatte ſich wohl nur von un⸗ 
erem Zuſtand 1 wollen. 
Bald war auch der Reſt E 
im Dunſt verſchwunden. it der 
„Marie“ aber ging es zu Ende. Ihr 
fe add u es W 8 verriet, daß 
e bald abſacken würde. Die wenigen 
Überlebenden blieben im Qualm un⸗ 
Le Man hatte uns unjerem Ge: 
chick überlaſſen. Keiner der Feinde 
witterte die fette Beute, den dicken 
Lauterbach auf den Trümmern des 
brennenden Wracks; Late Lauter⸗ 
bach, für deſſen Ergreifung oder Er⸗ 
ſchießung man ſo viel Geld bekom⸗ 
men ſollte. 

Die Erkenntnis der veränderten 
Lage verlieh mir neue Kräfte. Ich 
ſchob den Revolver in die Taſche zu⸗ 
rück und ſah mich um. Im ganzen 
waren wir noch unſer ſechs an Bord. 
Mit großer Mühe brachten wir eines 
der kleinen Boote zu ſſer. Dabei 
trieb es aber ab, und es blieb uns 
nichts Se als in die Fluten zu 
ſpringen. Mit einem dreifa Cain 
auf den Kaiſer und auf unſer Schiff 
nahmen wir Abſchied von dem Wrack. 
Gleich darauf wälzte es ſich träge auf 
die andere Seite und ging, mit dem 
Heck voran, unter. Die Kriegsflagge 
wehte bis zuletzt. 

Der Sprung ins eiſige Waſſer war 
gerade das, was ich nötig hatte. Er 
riß mich aus meiner Lethargie, die 
mich zu überwältigen drohte. Das 
kleine Boot war ganz mit Waſſer ge- 
füllt, und wir klammerten uns von 
außen an das Dollbord. Nach und 
nach aber gelang es uns, hineinzu⸗ 
kriechen. Toll müſſen wir ausgeſehen 
haben. Unſere Geſichter waren teil⸗ 
weiſe ganz gelb von den engliſchen 
VER teils un rauchge⸗ 
ſchwärzt. Wir glichen wohl eher einer 
Schar ſeltſam auen Zeg, 
ſcheuchen als deutſchen Seeleuten. 
e Ra oc mir nicht zumute. 

ein. gewiß nicht! ? 

„Wir wollen verſuchen, die ſchwe⸗ 
diſche Küſte zu erreichen“, rief ich meinen Leuten op 

Nun hatten einige noch vor dem Endkampf der 
„Marie“ aus Planken und Balken ein Floß zuſam⸗ 
mengeſtellt. Dieſes Ding trieb in, 5 e 
umher, und um unſere Schwimmfähigkeit zu er 
höhen, machten wir unſer leckes Boot daran pe 
Nunmehr fand ich auch endlich Zeit, mid) der er 
anzunehmen. Faſt alle waren mehr oder E 
verwundet, und mein Herz krampfte ſich bei en 
Anblick zufammen. Am ſchlimmſten ging es Bein 
der Matrojen, dem eine Granate das e Ge 
abet dem Knie e e Hatte ein na Blu- 
auf primitive Weiſe abzubinden, | z. 
0 Au 5 0 ame Der Mann iſt aber ſpä 
ter im Hoſpital geſtorben. 

Unſere Ausſichten zur Erreichung ne 
ſchienen keineswegs vielverſprechend. ne i ni 
behinderte uns der Nebel, und zudem trie o 
hilflos mit der Strömung. Fünf Stunden Le ir 
Mic 1 Schär wc dä gleich ee 
Maſchinengeräuſch vernahmen | z 
auf der ſchwere Umriß eines Schiffes aus * 


Grau hervorſchob. (Fortſedung anf Seite 386) 
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Der ungewöhnlich . 


Mundstuch hergestellt. 
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Deutſche Oſtern 1933 


Sort ihr die Oſterglocken 

Frohlocken? 2 

So haben wir noch zu Feiner Friſt 

Des Feſtes Sinn verſtanden i 
Wie heute .. Denn Deutſchland felber ift 
Leuchtend auferſtanden. 


sort ihr die Oſterglocken > 
| Srobloden: 

| Auch Deutſchland erlitt fein Golgatha, 
| Und ward ans Kreuz gejchlagen — 

! Yun hat das Bitt're, das ihm geſchah, 
Serrliche Frucht getragen. 


b Froh ihr die Oſterglocken 
| Frohlockend i 
Auch Deutſchland hatte der mütter viel 
Mit dem Schwert im blutenden Zerzen — 
Nun läßt fie das oöͤſterlich⸗hohe Ziel 
Vergeſſen alle Schmerzen. 


N Ce ihr die Oſterglocken 

! Srobhbloen: 

| Auch Deutſchlands Grab iſt heute leer: 

e Volk Le heimgefunden — | 
nd war der Stein auch noch fo ſchwer 

Er hat ihn GE SF 


Ca ihr die Oſterglocken 
z PSN 

o haben wir noch zu keiner Friſt 
a Se f Dit 

enn Deutſchland ift, wie der eilige Thri 
Zeuchtend auferſtanden! KEE 


Heinrich Anacker. 


mmm 


kann jedermann 
seinen Zähnen und 
seinem Körper die 
biologische Jodwirkung durch Be- 
nutzung der Jod-Kaliklora- 
Zahnpasta angedeihen lassen. 


Für Jod-Kaliklora gibt es 

keinen Ersatz. Ihre exakte Jod- 
wirkung wurde durch wissenschaft- 
liche Untersuchungen festgestellt. 
Fragen Sie hierüber Ihren Arzt und Zahnarzt. 


Spar-(Hassea)Packung 


Große 
Reinigungs- 
kraft, herrliche 


N 8 2 21725 
y a Erfrischung, sparsam 
7 / K / ＋ / A | im Gebrauch, erhältlich 
S in den Fachgeschäften. 
nur noch © © auch in Tuben zu 80 Pfg. u. 1.20 
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Machen Sie es auch so 
wie diese kluge Mutti und 
verwenden Sie zu Ihrer 
und der Kinder Haarpflege 


Halbe fl. RM. 1.94, ganze fl. RM. 3.24, ½ Ltr.-Fl. RM. 7.50 


Phot. Hedda Walther 


So wichtig wie Trilysin fürs HaaristEukutol für die Haut! 


Gegen neun Uhr abends kamen wir in Kopen: 


Seite 386 l t. 3 

- Sie mid internieren, wenn es Ihnen paßt. ic agen an. Man war auf unſer Eintreffen vorbe: 
Kapitän Lauterbach von der Emden once Din mac migi fertig mit Dem Ruige; i9 Bagen an, Man Der gul panler D worte 
(Fortſetzung von Seite 282) nicht! Da rum 31 e l e , Autos um Krankenhaus geſchafft. Zwar hatte ich 


ie ei nt orſchi i i delsdampfer zu bleiben. , f | | Pe 
Augenblick ne Fahr . Hinter 125 „Dalgas“ lag ein deutſches Schiff am SE nn ESS EE mig on 
15 nb te ſich als ein kleiner däniſcher Küſten⸗ Kai. Ich ſprach noch mit dem Dänen, als drüben SE ini nahe auf der Höhe. Nachdem n d 
dampfer. Geſtoppt lag er dann in der leichten ein a a a ol: ER a on d GE t worden waren, E e a 
Der 99 80 er EEN ibli Sellen ich alles zuvor. Es hallte in meinen Ohren, in mei⸗ etliche Stahlſplitter aus dem Fleiſch, und anderen 
fðl Anulıa Dell He * Tages ſchon war ich faſt ganz der Alte. 


mich erinnern konnte. Man ſchien uns jedoch drü- nem Herzen wieder: „ 19 S S 
i : i ann bekam ich Beſuch vom deutſchen Gefandten 
I und von unſerem Generalkonſul. Sie überbrachten 


meine Batteriepfeife aus der Taſche und ſandte i 1 5 ek sb | 
i iff ü | ſſer. i un chon begonnen mir Grüße des Prinzen Heinrich und ſchickten mei⸗ 
ß Das Ware: Die Vorstell 5 hat s 8 ner Mutter auf meine Veranlaſſung hin ein Be 


Sofort erfolgte Antwort, und in kürzeſter D j 
befanden wir uns geborgen an Bord des däniſchen Fritz ist ärgerlich... a ra Nach einem Aufenthalt von 
Schiffes „Dalgas“. Die Wochenschau ist ſechs Tagen kletterte ich in den D-Zug und fuhr 

nach Deutſchland zurück. In Swinemünde, wo mir 


Die Beſatzung machte einen ziemlich unliebens⸗ schon vorüber, als sie 
würdigen Eindruck. Von Anfang an fiel mir eine endlich sitzen. Heiß 
ſonderbare, beinahe feindſelige Stimmung auf. ist es hier im Kino — 

„Könnte ich nicht Medikamente, Verbandmaterial gar nicht auszuhalten. 
und heißes Waſſer bekommen?“ bat ich. „Meine Käte zieht mit einem 
Leute bedürfen dringend der Hilfe.“ Griff die kleine Kappe 

Wir haben drei Kapitäne an Bord, deren vom Kopf. Wirklich nicht. Der Prinz war ſehr herzlich. Es gab gut 
Schiffe von den Deutſchen torpediert wurden“, lau⸗ wegen der Hitze? Fritz zu trinken, und am liebſten hätte ich „Lauterbach“ 
tete die Antwort. „Wir wollen Sie nicht hindern, lächelt... er hat ihre E De, gelungen. 
aber 55 Sie etwas benötigen, müſſen Sie es kleine, weibliche List Es folgte ein einmonatiger Erholungsurlaub 
eo bejorgen. Si „ durchschaut: ohne Kappe sicht sie mit ihrem wundervollen und dann trat ich von neuem zum Dienft an. Ich 
D ti 0 Er SE zweite 7 der „Dalgas“ Blondhaar noch einmal so hübsch aus. Sogar den Umsitzen- wurde zum Kommandanten des berühmten Hilfs: 

t er. Er begab fih zur Schiffsapotheke und den fällt es auf. Nein, er kann ihr wirklich nicht länger kreuzers „Möwe“ ernannt. 
de e das Erforderliche. Die erſte Verwundetenhilfe pose sein — diesem strahlend blonden, frischen Mädel. 


die Kameraden einen herzlichen Empfang bereite⸗ 
ten, fand ich eine Einladung des Prinzen Heinrich 
vor. Ich trug den Arm in der Schlinge und konnte 
daher bei Tiſch nur eine Hand gebrauchen, aber 
dennoch begab ich mich nach Kiel. Ich bereute es 


eiſtete ich ſelbſt. Wir alle bemühten uns in erſter Fritz lacht — und Käte ist glücklich. Wenn die and XXV 

inie um den armen Menſchen, dem das Bein abge⸗ alle er a dedi Gg Bones ee IL 

10 : , | R ) üß — wie leicht sie auch so schönes : info i i ; 
riſſen worden war. Wir ſahen wohl ein, daß ſein Blondhaar haben könnten. Man braucht es ja nur jede Woche Heirat infolge e a Leier ech n Finnland ij 


Fall hoffnungslos lag, aber wir taten dennoch mit Eli i i 
d 1 9 mit Elida Kamilloflor Sham zu waschen — das ist das i . 8 o P 
nn um ihm die letzten Stunden ſo C hofften wie ganze Geheimnis! 30 e und reicht so- Da ward mir nun die Ehre zu teil, ein Schiff 
Da ae und — im ftillen hofften wir gar für zweimal. Dann dunkelt das Haar nie nach — dann zu führen, deſſen Name fortklingen wird, folange 
Die Dal S SE DC Ga Zi Wunder. „ . bleibt es stets so leuchtend blond und schön wie heute. es eine deutſche Nation gibt. 
ſche Hein 99 ief zuerſt Helſingör an, die däni⸗ 1 Aber dieſer damals bereits hiſtoriſche Name ver⸗ 
t eima des ſagenhaften Prin en Hamlet. Dort — flichtete auch in hohem Maße. edermann in 
8 pir ein E Unterjeeboot, deſſen Kom- Heulſchland kannte die beiden Kaperfahrten des 
an Bord nahm. S EE bereitwilligſt Jemand hatte mich erkannt und grüßte mich mit Grafen Dohna. 
hagen zu bringen NET ſchne Ee Kopen⸗ dem Namen unſeres alten ſtolzen Schiffes, das nun Die „Möwe“ war noch immer ein neues Schiff. 
beklagenswerter Kamerad in eg ce ich unſer ferne im Indiſchen Ozean auf einem Korallenriff Sie war kurz vor dem Kriege als Bananendampfer 
Seeoffizier lud auch mich Gë ärztli lei Obhut. Der roſtete. , , SE gebaut worden und hieß urſprünglich „Pungo“. 
fach verwundet war. zur Miß ih g 1 mehr⸗ Mag ſein, daß ich plötzlich bleich wurde, denn Bei einer Waſſerverdrängung von annähernd 3500 
ledoch dankend ab A itfahrt ein. Ich lehnte der fremde Seeoffizier trat mit beſorgter Miene Tonnen betrug die Hͤchſtge chwindigkeit des Ein⸗ 
„Wiſſen Sie.“ erklärte ich d il , auf mich zu. S ſchraubenſchiffes 16 Seemeilen in der Stunde, was d 
A em hilfsbereiten „O, es iſt nichts“, verſicherte ich ihm, mich 3u- man für diefe Art von gehrzeugen als Glanzlei⸗ i 
E Is Kriegsſchiff trug fie 


ommandanten, „wenn i mich erſt einmal auf ſamm i i | 

ei Se ll al a zmmenreißend. „Es geht mir ganz gut. — Aber ſtung bezeichnen muß. 
einem däniſchen Kriegsſchiff befinde, dann können einen tüchtigen Schnaps könnte 155 brauchen.“ eine verhällntsmäßig ſehr ſtarke Armierung von | 
eee eee eee h 
en | 


Ein Schicksal 


Kaufmann Albert M. in H. 
hat im August 1930 im Alter 
von 33 Jahren als gesunder, 
kräftiger Mann sein Leben 
bei uns mit 20000 Mark 
versichert. Schon zwei Jahre 
darauf starb er an Grippe 
und hinterließ Frau undKind. 
Die 20000 Mark wurden der 
Witwe sofort ausgezahlt. — 
Was wäre ohne den Gotha- 
Schutz geworden! 


Durch die Kurzversicherung 
kannbeispielsweise einDrei- 
Bigjähriger mit geringem 
Einkommen für 1 Mark im Mo- 
nat 1000 Mark sicherstellen. 


— 


Bitte als Drucksache an Gothaer Lebensversicherungsbank a. G., Gotha 


Ihr Traum wird wahr! ` 


30ffeie Zeppelinfahrten 


Aber die Schweiz An Bord 
Freie Eisenbahnfahrt 2. Kſosse nach Friedrichshofen u. zurück, ‚freie Verpflegung 09 2< 
Fordern Sie die Bedingungen bei den Veedol-Höndlern 


„GRAF ZEPPELIN” benutzt seit seiner Indienststellung ausschliesslich 


VEEDOL 


Senden Sie Ich kann monatlich RM sparen. Welche 
mir kostenlos Summe kann ich damit versichern? 


u. unverbind- Herr 
lich die illu- Name: Ma 9 


strierte Schrift aer? 
Ober den 
Gotha-Schutz. ` Wohnung EE 


Die Gothaer besteht 106 Jahre e Sie berechnet nur Selbstkosten 


en 


= Zag mE —ñ —-— 
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wu 
1 Zi jene beiden großen Fahrten mitgemacht hatte. 
at Wahrlich, eine herzhaftere Geſellſchaft hat ſich wohl 
DE nie auf den Planken eines er Al zuſam⸗ 
Zi mengefunden. Ich wußte noch nichts Näheres über 
gn die uns . Tätigkeit, die uns in der Oſt⸗ 
Av ſee feſthalten ſollte. Immer hoffte ich auf den Be⸗ 
„nt fehl zum en in die Weite des Ozeans. 
si Der Heimatha en der „Möwe“ war Kiel, und 
SCH unſer erſter Vorſtoß brachte uns wieder ins Ratte: 
Sie iby gat. Nun, die Gegend kannte ich nachgerade beſſer 
ee als meine eigene Heimat. Wir hatten neunhundert 
Ee Minen dabei und legten dieje an den verſchieden⸗ 
(e ten dafür vorgeſehenen Stellen aus. Obwohl im- 
Lg mer wieder engliſche Zerſtörer die von uns blok⸗ 
Say tierte Oſtſee zu erreichen trachteten, bekamen wir 
ef doch nichts von ihnen zu ſehen. 
aß Im März waren wir wieder in Kiel. Eines Ta⸗ 
ea: | 
Age bw 
IS 
Dr 1 
a Des Führers Geburtstag 
TA (20. April.) : 
mia Wie endlos ewiges Wogen und Gleiten 
SCT In eines Stromes Wellengeflecht 

Wogt her, wogt hin durch die Fülle der Zeiten 

„ Sterne Geſchlecht um Geſchlecht. 

O Atem der Schöpfung! O Reigen und Rinnen! 
zun O nimmer ruhender Lebensfluß 


In myſtiſch immer neuem Beginnen 
Nach der Gottheit ehernem Machtbeſchluß! 


Pg. Fritz Reinhardt, M. d. R., i i 
Staatssekretär im Reichsfinanzministerium SC ee Mal 
a Darin eine Welle heraufgezogen 

SÉ Wie ein Lichtwunder, wie ein Fanal! 


pg. Oberst Hierl, 
Staatssekretär für Arbeitsdienstpflicht 


` i ` , Von der Sonne Huld gefüßt vor den andern, 

vier 15⸗Zentimeter⸗, drei 10,5⸗Zentimeter⸗ und zwei Die um ſie her, Su 10 ihr nach, ges lah ich mit mehreren Kameraden in der Meſſe 
8,8- Jentimeter-Schnellfeuergefhügen. Außerdem bes Dem Ziele zu, ſchickfalverbunden, wandern — eim Pocker, als einer der Anweſenden — es war 
ob fie zwei Torpedolancierrohre, Ich kannte den Weckt ſie rings Leuchten und Lohen wach. ein mir naheſtehender Unterſeebootskommandant — 
Grafen Dohna von ae ber, als er in den Jah: plötzlich fagte: 

ren 1911 bis 1914 ommandant bes lußkanonen⸗ Des ee des Retters, des Führers Leben, „i SET Sie müſſen wirklich Nerven wie 
bootes „Tſingtau“ war. Er hielt ſich mals mei⸗ Wie gleicht's der leuchtenden Welle im Strom, Stricke haben.“ 

ſtens in den Gewäſſern von Kanton und im Ge⸗ Der ihre beſondere Gunſt gegeben „Nun“, rief ein anderer lachend, „wenn er die 
biet des Pearl⸗River auf. Wir alle waren ihm Die ſegnende Sonne am Himmelsblau. nicht von der Wiege an gehabt hat, ſo beſitzt er 
dankbar für die Arbeit, die er in der von Piraten Wir andern, die da im Strome treiben, ſie jetzt zum mindeſten. Er hat, weiß Gott, alles 


wimmelnden Gegend leiſtete. Wir Deutſche, beten mit heißem Drang: erlebt, was ſo ein Krieg dem 

Als ich am 1. Januar 1918 das Kommando der „O möge der Gottheit Huld ihm bleiben vermag. Du biſt ein Opfimift wenn du denkſt, daß 
„Möwe übernahm, fand ich zu meiner großen In ferne Jahre hin noch lang!“ du ihn mit deinen drei Aß ins Bockshorn jagen 
Freude noch dieſelbe Beſatzung vor, die bereits M.-Ki. fannft.“ (Bortfegung folgt) 


mann zu bieten 


d 


Wollen Sie eine berühmte 
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Schriftstellerin werden? 


ist oft eine Angst vor der Arztrechnung. Die Not der 
Zeit verlangt von jedem Einschränkungen, doch ge- 
rade die Gesundheit darf darunter nicht leiden. Auch 


Blondinen Seereise nach Lissabon (12 


haben das Moart 


Blondoon entdeckt Schriftstelle- 
rinnen. In dem interessanten 
Blondoon-Kurzgeschichten-Wett- 
bewerb sollenBlondinen schildern, 
was sie ihrem blonden Haar zu ver- 
danken haben. Die besten Kurz- 
geschichten werden von einem 
prominenten Preisgericht prä- 
miert. 1. Preis: eine Seereise nach 
den Kanarischen Inseln (21 
Tage), 2. Preis: eine Nordkap- 
fahrt (15 Tage), 3. Preis: eine 


Tage), sämtliche Seefahrten auf 
komfortablen Norddeutschen 
Lloyd-Dampfern, und weitere 70 
Preise.Gratisprospekt mit ausführ- 
lichen Teilnahme - Bedingungen 
in jedem Fachgeschäft erhältlich. 


Das Preisgericht: 


Clara Viebig, Schriftstellerin, Berlin, 
Franz Hessel, Schriftsteller, Berlin, 
Dr. Albert Fürstenberg, Berlin, 

Dir. Erih Kämpf, A.B.C., Berlin, 
Dr. Adolf Hamburger, Notar, Berlin 


BLONDOON 


An den Leipziger Verein-Barmenia » Krankenversicherung für Beamte, 
freie Berufe und Mittelstand a. G., Abt. W. Leipzig N22, Springerstraße 24. 


Ich bitte um unverbindliche Zusendung Ihres Prospektes Nr.5 


heute noch können Sie jederzeit als Privatpatient 
Ihren Arzt zu Rate ziehen, wenn Sie bei Deutschlands 
größter Privatkranken-Versicherung „LeipzigerVerein- 
Barmenia“ versichert sind. Wir ersetzen Ihnen nach 
Maßgabe der Versicherungsbedingungen und Tarife 
70 bis 100 % der durch Krankheit entstandenen Aus- 
lagen. Unsere bewährten Grundsätze sind: Freie Wahl 
des Arztes, keine Nachuntersuchung, keine Kranken- 
Kontrolle, kein Krankenschein, prompte Regulierung, 
Tarife mit Gewinnbeteiligung. 180 Millionen Reichs- 
mark Versicherungsleistungen seit 1925. 6 Millionen 
Reichsmark Reserven. Über ½ Million Versicherte. 


die einzigartige eigelbhaltigeHaarwäsche für Blondinen 


(Deutsches Erzeugnis) 


——＋6˙evti %%% „„„łò˖ 


RM. 19.25 RM. 36.— RM. 48.— RM. 5.90 RM. 7.50 RM. 10.50 | Großer ol Stitt 


Astron-Serie für Motorradiicht | Astron-Serie für Fahrradiicht | canz Messing Ze n 


Lenkstangenschalter für alle 


für Fahrradmotor und Kleinkraftrad Nr. 2234 mit Spitzscheinwerfer 80 mm 2 u 1 Birne RM. 5.90 E ee geeignet, 

x . Gen r. 2238a 1 - D D D) H LI 0 r. 3300a mi men 8 z B ’ R R en 

won SC erf mm e ganz ve:chromt RM. 19.25 | Nr. 1229 mit Batteriescheinwerfer, Luxusmod.m.2 Birnen RM. 10.50 Nr. 3300 Dynamo hierzu 6 Volt T e 
. è> „% „ „ „ 0 e ® e * . e l 


' Verlangen bei Ihrem Hand 
Vorzüge des Nstron-Batterlescheinwerfers mit 2 Birnen Großhändler nur die nenen Ka 
n 1 Ee 
Abblendlicht — Standlicht. Prospekte an jedermann kostenlos durch. 
Schoinworfer 140 mm O, stabiles Modell urch: 


II. Sparbirne für Batterie; Brenndauer der Batterie mit Sparbirne ` 
Nr. 3225 6 Volt 10 Watte. .. . e RM. 36.— | ca. lach. — Verwendbar als Sparscheinwerfer für Batterie allein gorap on Industrie f. m. b. l., 
Nr. 3232 6 Volt 15 Watt. ... . . RM. 48.— | und für alle Fahrrad-Dynamos mit bisher nur 1 Birne. . RM. 4.— utigart W, Rotebühlstraße 98 


Werbe⸗ Angebot! 
100000 Stück 
Handtücher 


Gerſtenkornware, Geſundheitstücher da 
frottierend, reinweiß, m. ſein. bunt. echt⸗ 
farbig. Bordüre, kräft. Ausſtenerware, 
la dauerhafte Qual. ohne jede Appre⸗ 
tur,geläumt u. gebändert, Gr. 42 x 100 em 


12 Stück nur Mk. 3,50 


portofrei Nachnahme. 
Bedingungsloſe Zurückn. b. Nichtgefal⸗ 
len. Geld anftar dsl. zurück. Tägl.Nach⸗ 
beſtellungen. Unzühl. Anerkennungen. 
Illuſtrierter Katalog über mehr als 350 
billige Artitel koſtenlos und portofrei, 
Gebr. Wirth, Münchberg-F 306 in Bay. 
Mechanische Weberei u. Großverjand 


Rasche Heilung von 1 

Blasen- und Nierenleiden 
Rheuma, Gicht, Leber- u. Gallenleiden, Herzbeschwerden, Wasser- 
sucht, Arterienverkalkung, Nieren-, Blasen- und Gallensteinen und 
allen anderen Harnsãure- Krankheiten durch ein von Universitäts- 


Professoren, Aerzten und geheilten Patienten glänzend beurteiltes 
indisches Naturprodukt. 


Senkin 


fahrbare 

Küchen für 

den Arbeits. 
dienst 


Kostenlos 

erhalten Sie eine ausführliche Druckschrift mit einer Probepackung 
(bequeme Tablettenform), ausreichend für 1 Woche, also nicht nur 
ein Geschmacksmuster, gegen 50 Pfg. in Marken für Versandspesen, 
Schreiben Sie sofort an das 

General-Depot für Deutschland: 

Privilegierte Kronen-Apotheke, Diawasol 
Berlin W8, Block 54, Friedrichstraße 160 

Privilegiert 


durch König Friedrich den Großen im Jahre 179 


Oberstdorf i. Allgäu, Haus Blankenese 
Neuzeitl. Fremdenheim, fr. Südlage Den. Frau Justizrat Löwenhagen 
Halbinsel Wasserburg, Zeil Drone", Bodensee. ZK 


chenend einschl. Garag. u. Badestrd.v.M 9.75an. Prosp.d.1.B.W.Weise 


Britta für Töchter Sd 


ſtaatl. anerk. 1. Handelsſchule, einj. Lehrg. 2. Frauenſchule. 3. Abtlg. 
„mittlere Reife” b. Abtturtum. Berufsabtig.: Kaufm. A rzthilſe, Fremd⸗ 
ſprachl., wiſſenſchaftl. Ausbildg., Erholung, Sport. Vorkriegspreiſe. 


Hildesheim 


Älteste, größte und 
leistungsfähigste 
Spazialfabrik d. Kon- 
tinents f. Koch-, Brat- 
und Backapparate. 


Jeder SA. Mann liest den 


| 
Senkingwerk 


Meurafan 


das vorzügliche Hausmittel, die unent- 
behrliche Wund-, Brand- u. Flechtensalbe |} 


bei Brandwunden, erfrorenen Glie- 
dern, Hautabschürfungen, Aus- 
schlag, Flechten, aufgesprun- 
genen Händen, der Kinderpflege, 
zum Abheilen von Wunden 


Schachtel 53 Pf., Tube 1.05 RM. Zu haben 


in den Apotheken. O. R. Reinhold Jahn, 
Meura (Thür. Wald) 


Pädagogium Bad Liebenſtein 
Reformrealgymnafium mit Oberrealſchule. 


Oderſekundareife und Abitur an der Anftalt 
Internat. + Die direktion. 


Lernen Sie frei und einflußreich reden! 

> Nach F. A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 

Fernkursus f. prakt. Lebenskunst Redekunst 
logisches Denken und freie A 

kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 


Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell- 
schafter ausbilden. Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre. 


Redner-Akademie, Berlin 73, Potsdamer Straße 105a 


Pädagogium Schwarzburg 


Neformrealgymnasium mit Oberrealschule 
Einj. u. Abitur a d. Anstalt. Internat. 


Die erfolgreichen und verJjüngend wirkenden 


Frühlahrskuren 


mit Philippsburger 


Herbarla-Kräuterhellmittelu 
haben schon Zehntausenden Kranken die verlorene irhni i 
Gesundheit ee SE sollte 8 SE Verzeichnis der hauptsächlichsien 
säumen, gerade jetzt im Frühjahr eine 30 e Kur ia. BR 
durchzuführen, denn leider sind: nur wenige Menschen Herbaria Kräuferkuren TE SE Prospekte sendet Ihnen gern E" 
ganz gesund, sondern fast alle tragen die Ver- Nr. $ 


i: K Ss ge % Quarzliampen- 
anlagung zu Krankheiten in sich und fallen diesen beim Anzuwenden bei: ( i Gesellschaft 
Witterungswechsel und ganz besonders beim Uebergang 3 Appetitlosigke't, Magenschwäche N: 

SS, 


m. b. H. Hanau, Postfach 268 
vom Winter zum Frühjahr zum Opfer. Darum ist jetzt Ee 
á UI WEHT EE e, Ui 
; 1 2 * KE ` P 
e: 4 
EI gibt nun eine. Höhensonne 


Gesundbleiben- 
Jungbleiben! 


.. DA 
Das Ziel aller Frauen bleibt dijo: 
gendliche Schönheit und die Ge- 
sundheit. Regelmäßige Höhen- 
sonnen-Bestrahlungen begünsti 
en dieses Ziel in hohem Maße. Da 
die Heim-Höhensonne = Original 
Hanan — Sonnenbäder im Zimmer 
zu jeder Tages- und Jahreszeit ge 
stattet, ist sie mehr als ein Brats 
für die ‚natürliche Sonne- u 
Frauen besonders zu empfehlen. 


i Zweigstelle Berlin MW. 
die gegebene Zeit, dem Organismus neue Kräfte zuzu- 4 Arterienverkalkung, Blutdruck d Robert - Koch - Platz 2/268 
führen, um die winterlichen Gesundheitsschädigungen | 6 Asthma- und Atembeschwerden g 
zu beheben und die Gesundheit zu stärken. 11 Bettnässen, Blasenschwäche 


Die Natur erzeugt die geeigneten Mittel hierzu! 12 Blasen- und Nierenleiden 


Aus den saftigsten und wirksamsten Heilkräu- | 14 Bleichsucht und Blutarmut 
tern haben wir auf Grund von jahrhunderte- | 19 Unreines Blut, Gesichts- und Haut- 


alten, überlieferten Erfahrungen und den neue- ausschlag, Geschwüre 
sten Ergebnissen der Forschungen auf dem Blutk reislaufstörungen 


Gebiet der Pflanzenheilkunde erprobte Kräuter- Brust- und Lungenkatarrhe Lapa 
SCHER i d 4 D trä h . ; hl 
stehende Krankheiten zusammengesetzt, die wir een Slohlverslopfung 


20 
i 23 
säfte-Mischungen gepreßt und gegen neben- | z 
jedem Leidenden zur Kurdurchführung nur S Diabetes (Zukerkrankheit) 
34 
4⁰ 


Wärmstens empfehlen können. Wir liefern diese Fettsucht. Korpulenz e i o E 
Kräutersäfte unter den nebenstehenden Num- Epilepsie und Krampfzustände weil es ein Faltboot-Typ für sich ist: 


mern in Flaschen mit je 160—175 Gramm Inhalt Gallensteine und Gallengrieß raktisch, schnittig, stabil und doch 
zu 2.00 bis 3.00 RM per Fl. je nach Sorte (Num- | Harnsäure, Gicht, Rheuma, Ischias P g J, 


mer). Für Kuren werden 6—10 Fl. benötigt. | 49 Hämorrhoidalleiden so preiswert! Ein Erfolg des genialen 
Ferner empfehlen wir auch unsere altbewährten 


i mittal $ f 52 Herzschwäche, Herzlei 
Kräuterheilmittel in Trockenform in nachstehen- F 


See deutschen Konstrukteurs und des so- 
den Verbrauchsformen gegen nebenstehende 60 Kopfschmerzen une Migräne ; À 
Krankheiten: 64 Kropf- und Drüsenleiden liden Kaufmannes zu Jhrem Vorteil. 
Kräuter-Tees Kräuter-Pulver 65 Leber-, Milz- und Gallenleiden a a s 
Packung 2.— bis 3— Packung 2.— bis 3.— | 66 Lungentuberkulose (kalk- und Fordern Sie kostenlos die neue illu- 
Je nach Sorte (Nummer) kieselsäurehaltig) tri d ` b 
Kräuterpulver-Kapseln 68 Magenschwäce, Magensäure, strierte Pionier-Fibel W 4 
Packung 2.50 und 3.60 Magen- und Verdauungsleiden 
Kräuter-Täbletten Kräuter-Dragees 70 Magen- und Darmgeschwüre | 
200 Tabletten 3.— 150 Stiick 3.— 80 Nervenschwäche und Nervenleiden N 


Unsere verschiedenen Verbraudsformen ermöglichen es v amei 
jedermann, auch während der Arbeit und auf Reisen, 85 Korpulenz (Dr. Wein reich's 


wo nicht immer zur Tee-Zubereitung Gelegenheit ist, Schlankheitstee) 
SE Wi durchzuführen. Prospekte und Auskunft 9% Wassersuct, Nierenleiden 
ostenlos. 


Herbaria-Kräufer-Paradies Philippsburg f. L. 47 laden] ° Band-, Spul- und Madenwürmer 


Pionier Faltbootwerft Bad Tölz 


Ee e Stadt an der Elbe 


RATSEL 


Sternenrätfel 


—— - - orientaliihes Diſtelgewächs 
Jebes der acht um den Zahlenſtern herumliegenden — — - — — F 
leeren Felder erhält einen Buchſtaben. Jedes Wort be Wertpapiere 3 


Punkte und Striche ſind durch Buchſtaben zu er- 
legen; die auf die Punkte entfallenden Buchſtaben er- 
geben, im Zuſammenhang geleſen, eine Mahnung an 
jeden Deutſchern?n 


ginnt beim Pfeilfeld und iſt im Ahrzeigerlauf zu leſen. 
1. Männername, 2. Beruhigungsmittel, 3. parken 


| | Kreuzworträtfel 


Waagrecht: 2. bibliſcher männl. Eigenname, 6. 
Droge, 8. Gleichwort für „ſchlimm“, 9. Kommando 
beim Schiffswenden, 10. Schweizer Kanton, 11. Teil 
des Auges, 12. Verwunderungsausruf, 14. alkoholiſches 
Getränk, 15. Schaubühne, 17. Auftrag. — Eent, 
recht: 1. Teil des Baumes, 2. Stadt in Paläſtina, 
3. Gegenteil von „breit“, 4. Zeitmeſſer, 5. Teil des 
Hauſes, 6. franzöſiſcher Revolutionär, 7. Muſikinſtru⸗ 
ment, 13. Ergänzungspartikel zu „hin“, 14. griechiſche 
Göttin, 16. Abſchiedsgruß. 


/ d 


ſcher König, 4. deutſche Univerfitätsftadt, 5. Hafenſtadt 
in Schottland, 6. Bewohner Arkadiens, 7. Frucht, 8. 
altgriechiſche Stadt, 9. Tierbändiger. 


Telegrammerätfel 


Hafenſtadt am Rhein 

berühmter Kunſtflieger 

Schmuckſtück 

Versfuß 

S man. 
agnergeftalt 

See in Bayern 


Mehr Bilder für da 


hmen li 
Anstatt 8 Aufna 
Format 4½ X 6 em. Das . 
trachten Sie die reizenden 

8 rt. 
auch unvergröße 
Und wie gestochen scharf den) er 
vorragenden Optik f. KEN er d 
Verschluß. Mit „Kodak Duo = 
Nur ein Druck, und ep Pamas 
sie nie lästig — Sp klein 


reizvolle Aus 
vollen Konstrukti 
des Stuttgarter Dr. 


(16 Aufnahmen auf 


Kodak” Duo 620 
6 x9 cm Spule 620) van 


„Kodak. 9 


i az? itet 
beitet präzise - weil präzise gearbe 
ar 


rt „Kodak” Duo $ 
heil billiges Photographie 


ist aufnahmebereit. 
zierlich ist sie. 


führung in Schwarz un 


Nagel -Werkes. prospekte 


RM 63,— an. 


Diamanträtfel 
Die Buchſtoben: a a bbeeeeee g 
bfimnrrrĵÎ ttu u u find do in die 
Figur einzutragen, daß die waagrechten Reihen er- 


geben: 1. Konſonant, 2. Stammvater, 3. Muſikinſtru- 


ment, 4. deutſcher Dichter, 5. Hafenſtadt in Oldenburg, 
6. Geſtalt der Nibelungenſage, 7. Konſonant. 

Die mittelſte ſenkrechte Reihe nennt bei richtiger Ein. 
tragung einen deutſchen Miniſter. 


Löſungen aus Folge 14 

Balkenrätſel: Nimmer wird das Reich zerſtöret, 
wenn Ihr einig ſeid und treu! Bismarck. (Folge der 
Balken: 3, 5, 7, 1, 6, 4, 8, 2.) — Kreuzworträtſel: 
Waagrecht: 1. Engel, 5. Rampe, 9. Route, 10. Eſſen, 
11. Achſe, 13. Tau, 15. Aer, 16. Ale, 17. Erna, 19. 
Aliel, 20. Rapport, 21. Maus, 23. Teſt, 26. ach, 27. 
Inn, 29. ich, 30. Greis, 32. Nadir, 33. Eiger, 34. Etage, 
35. traut. — Senkrecht: 1. Ernte, 2. Notar, 3. Eta, 
4. Lech, 5. Reſi, 6. Aſe, 7. Perle, 12. arpune, 14. An⸗ 
ruh, 16. Abtei, 18. Aas, 19. Art, 21. Marne, 22. Achat, 
24. Scheu, 25. Thorn, 27. Irre, 28. Niet, 30. Gig, 
31. Sir. — Silbenrätſel: 1. Triumph, 2. Ruckſack, 3. 
Ebbe, 4. uni, 5. Eiſenſpat, 6. Steinpilz, 7. Aargau, 8. 
unproduktiv, 9. Borſäure, 10. Eindecker, 11. Rigel, 12. 
Kanizſa, 13. Eskorte, 14. Ilias, 15. Taurus, 16. Enſeli, 
17. Sr ng 18. Rappahannock, 19. Limonade, 20. Jli, 
21. Corot = Treue, Sauberkeit, Ehrlichkeit, Zuverläf- 
ſigkeit. — Gitterrätſel: 1. Bonſels, 2. Iſolani, 3. Flanell. 


s gleiche Geld 


echzehn Bilder im 
ren. Be- 


Welch gute Wirkung 


der. 


Aufnahmen dank der her- 
in Pronto- oder Compur- 


e e i ewachsen. 
jeder Situation we fällt 
Edie Form und 


d Silber geben ihrer sinn- 


Rahmen. Ein Meisterstück 


beim Photohändler. 
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Die sicherste Art 
Eier einzulegen 


ist garantolen. 30 Jahre 
Erfahrung und ausge- 
dehnte Versuche waren 
notwendig, um Garon- 
tol zu entwickeln. Es 
ist eigentümlich, Indivi- 
duellu,vonbesonderem 
Wert und Wirksamkeit. 


GARANTOL 


HALT EIER UBER EIN JAHR LANG FRISCHE 


Kleinste Packung 45 Pfennig. Zu 
haben in Apotheken u. Drogerien. 


Zuckerkranke 


Wie man den Zucker beseitigt, wieder ar- 
beitsfreudig u. lebensfroh werden kann, auch 
ohne lästige Diät zeigt Ihnen Schrift Nr.3 geg. 
Eins, v. 20 Pfg. über neue Wege der Behand- 
lung m. begeisterten Anerkennungen des In- u. 
Auslandes üb. überraschende Erfolge ohne Diät. 
Chem. Fabrik Lutögia, GmbH, Kassel 3. 


d Iylechnikum Friedberg (Hess.) 


aschinenbau, Elektrotechnik, 
Betriebstechnik, Hoch- u.Tiefbau, 
Ausbildung z. Techn. Kaufmann | 
Semesterbeginn: April + Oktober 


Yo Mode: Schlank i 
= erh schlank! dene rg 
Te 


ebe geg 
bleiben be 
eet? L * 
E eg 
sarange Sie abet 
` Dr.ERNSI R HIER? 
gc Frühstückskräuterte« 


Mund 


Reißverschluß- \ 
Verbandpäckchen 


mit Ösen (vorschriftsmäß.) > ` 
Man verlange nur solche = 


„mit Ösen“. Erhältl. inApothek., wenn nicht, 
dann wende man sich direkt an die Firma 


W. Söhngen & Co., Wiesbaden 


Fabrik für Sanitäts -Ausrüstungen 


Extra-Angebot! 
„Knockout“ - Browning aut.,8-sch, "GC be 
m. jed. Gegn. kampfunf., w’frei, m. Hain L Baisi 
15 atr.(Ladenpr. M. 10.—) nur fur 
Pg. M. 6 501 Einschußw,. (Kal. 320) 
m. 12 Patr. statt 3.75 nur M. 2.75 
Fabrikgarantie, Krankenhagen, 
München, Promenadeplatz 5A 


Overholt & Cie., Lüdenscheid 


Gegr. 1830 


Knöpfe * 
Abzeichen * 
Koppelschlösser für 


S. A., S.S. u. H.J. 
KOKARDEN! 


à Meter M. 2.80 
| Pelerin. v. 8.50 
Mäntel 15.50 
| Verk. dir, a. Verbraucher 


| 
| 


| Mathildenstraße56 


Blasses Ausse- 
hen u. Sommer- 
sprossen verd. SS 
Sol does gesch. Mi: 
Arztl. anerk. * 
Braunolin. Sof, son- 
nenverbr. Teint. Fl. M. 2. 
u. 3.- M. Mittelhaus, 
Berlin-Wilmersdorf 9, 
Hohenzollerndamm 19 


gr u. Sport. 


Wolle 


in wunderbar. Farben, 
ganz erſtklaſſ. Qualität, 
zu außergewöhnlich bil⸗ 
ligen Preiſen. 
Pg. Gebrüder Rabis 
idau (Oa.) 18 
Wollgarngroßhandiung 
235 Proben umſonſt und 
portofrei. 


Mehr Geld verdienen? 
Karten-Höhn hilft Ihnen! 


50 Blumenkarten 75 
50 Kunstkarten . 70 
50 Landschaftskart. 1.20 
50 Scherzkarten . -% 
50 Geburtstagskart. -.80 
50 Osterkarten .. 80 
50 Pfingstkarten . 80 
10 Hitler-Postkart. -.45 
Schreibw.-Katalog frei! 


E. Höhn, Scheibe 3, Th. W 


Waffen- 
scheinfr.! . 
mehr schuss. 
6mm M. 3.30 CAN 
8schüssg. M. 6.60 
10 schüssig M. 7.90 
J.Ortmann, Nürnberg4/51 


Crometa 


„Die Deutsche 

Schokolade“ 
„Unser Leuchtfa- 
nal“ jetzt: 35 lg. Handl. 
entsprechend Rabatte! 
Deutscher Sehokoladen- 
Vertrieb, Hamburg 36, 
Kaiser-Wilhe/m-Strade 46 
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Fischerelartikel 


Angelgeräte, Leder-, 
Oelzeug- und Gummi- 
kleidung, wasserdichte 
Persenninge, Zelte, 
Segel, Rettungsringe, 
Schwimmwesten usw. 
zu Fabrikpreisen bei 


Altona a. d. Elbe 
Legienstraße 84. 


DIEBE 


Teschings 1 Harzer 
aa 6 mm Kanarien 
1a Beha —4 S JA Preisliste 
3.50.4.50 u. (E Großzucht 

6.90 M. ge 
Karab. 8.75 | &/ Yohen-Neuendorf20 


50 ZEN * 


Zuchtanst. 
u. -Hdlg. 
D OD A. Seyfarth 
88 Bad 

N Köstritz 36 
MN Gegr. 1864 


$ wi Versand 


L Pauly, Bergedorf 8 


sämtlicher 
Rassen n. 
allen Länd. 
Illustr.Prachtkatalog m. 
Preisliste u. Beschreibg. 
RM. 1.— (Marken) 


Musikinstrumente 
bis zu 40% billiger bei 


tar ATN 


Woll é Co.. Klingenthal i.8a.\r.562 
Groß. Katalog umsonst 


Für den anspruchsvoll. 
Wander-u.Sportfahrer! 
Reichillustr. Prospekt 
Kette -Faltbootwerft 
Breslau 5 h. 


8 Betten 


Schlafzim. Polst. Stahl- 
matr.an jeden, Teilz.Kat.fr, 
EisenmöbelfabrikSuhl/Th. 


Thür. 

Ritter Pflaumenmus 
zuckergesüßt, 10-Pfd.- 
Eimer M. 3.- ab hier, 
Nachn, Viel 1000 Nach- 
bestellung. Otto Ritter, 
Schkölen in Thür. 60, 

Pflaumenmusfabrik 

— ñ— — 


Partelgenossen! 


Regenwetter 


Oelhaut 


in der Tasche zu tragen 


Lederolmantel M. 13.50 


Prosp. u. Stoffm. gratis 
Spezlalhaus Dresden 


J. B. MICH EI. 


fre 
sfaun 
Über unsere biit 


Preis 


Kauft Lederhosen beim 
Fachmann! Prima Qua- 
lität von M. 28.— an. 
Preisliste 10 gratis! 
R. MOSER 
Säcklermeister 
München 2 SO 2 
Baaderstraße 28 


— — — 


W k den neuen schö- jund Sie sind Boots- KASSEL 
wi CC er nen ‚Photohelfer‘ besitzer. Hohenzollernstraße 5 


Der zuverlässige Wecker mit 
dem leisen Gang. 5und 6 Mark. 


W E Preise versteh. sich inkl H d M en 8 ER zuſammen Ha 
Gravierung, b. Voraus- A 
zahlg. frk. Nachn. 32 Pi. Wenn Sie alled Be 


Gufe | , |Aussteuer - Betten Led 
4 en gr ee $ 
640 ke 


Werkzeuge Unterbett,ca.1 10/200 cm 
p $ 7 2 Kissen, ca. 80/80 em, v. 
| echt rotem, garantiert > 
Westfalia Werkzeug | farbechten.federdichten 
Company, Hagen i W204 | Bettköper, gefüllt mit 


|17 Pfund zartweichen, 
neuen gewaschen. dop- 
pelt gereinigten Federn 


Omak Rooi zusammen nur 49% 


| frko. u. verpackungsirei 


PORST 


ist ein vergnüg- |Ein eigenes Boot haben | Nichtgefallend Um- y ERN 


ETTET 


Prachtkatalog 


liches Geschäft! fund abends Tausend- tausch oder Geld Zu- 
gratis von Firma 


Alter Kasten fundeine Nacht im Ber- rück! Verlangen Sie 
kleine Raten = |gerzelt — dem idealen) gratis Preisliste, 
neue Kamera. |Rucksackhotel - das ist 


Ford Sie Tausch- lein Leben wie bei Ro- Kasseler Bettenfabrik 
bedingungen und |binson!50M Anzahlung | Heinrich Wilhelm L a pp 


J 29 an. Bitte lesen Sie gratis 


Photo - Porst |diereich illustrierte 
Nürnberg A 2298 |Berger-Katalog-Zeitung hänsekücken 
Der Welt größtes | Wir schicken Se 
Phot.-Spez.-Geschäft | gerne völlig kostenfr. zu von Riesenkreuzungs- 


änsen, ca. 4/8 Tage alt We, 
Schlager Stück RM. 1.20-1.40unt. J Woll. Knicher⸗ 


l Garantie lebender An-] bockerhoſe aus . 
von unübertroffener kunft und Naturbrut, hochwertigem 
Qual. sind meine Siegel- versende jede Stück- MR (pont bh 
unge mit mo Gen G zahl Expreb Nachnahm. ZER 8 
verzierung 
— — eee Koch, prachtvolles 
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u. Selbjtbind, Lil 
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Ki Sport⸗ 
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ei Edgar von Schmidt-Pauli 
Nr. 300 M. 2.40 
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log 1933 kostenl. Vertret. teten, e 
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| Breslau X,Matthiasstr.95 ſammen 
„ jeder Deutsche, der Einblicke in für nur 
Lesegläser || Abonniert d. die Arbeit, das Wesen und die Ziele d reine 
% mm Durchmess.,n. || ‚Völk. Beob.“ der nationalsozialist. Bewegung | dE E 
RM. 3.20 frko. Nachn. || ewinnen will, muß unbedingt ; 
RM. 0.50 mehr. Volle || preisabbau! e S s Meter rein. 
Garant.Preisl.1 10 frei. Werkzeugliste gratis. dieses Buch besitzen. Die hervor- Malotuch Un 
Direkt wi our. del: Westialia Werkzengeomp., GmbH.. ragende Charakterisierung aller | 
| Preuschoff,Berlin Hagen Westf. 204 Mitarbeiter, die dazu beitrugen Meter beiter 
BROWNING, Sd. Sch. die Partei zur größten Bewegung 1 Mancheſter⸗ Im 
il — Cao. 620 Bestecke des deutschen Volkes zu gestalten, Samt nur 
EAJ Trommelrev. macht dieses Buch zu einem ge- 230 
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d en Sſch. 2.85 u. J. 75 


100 Pat. 1.— Nichtgef.Umt. x —5 
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Artikel über Nationalsozialismus Staffmusier 
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auch für Priv. ſchon von sowie mit 100 e Silber- und Wirtschaft, geschichtliche Ent- vallkammen 
M. 19.— an. Lederol⸗ auflage, moderne, wicklung der Partei, Propaganda, umsansl 
mäntel.ichw.,M.7.— an. | schwere Muster, Juwe- S. A und S.S., Braunes Haus usw. 

Umtauſch u. Rücknahme |lierw. 30 jahre Garant. . d v 
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. di e , 
Neubespannungen von testgehende Zahlungs- Buchhandlung Frz. Eher Nacht. Far $ 


HA) erstklassiger Friedr.Busbach Besteck- 
Ausführung 


RM. 6.60 fabrikation, Solingen 9 


zu erleichterungen.Katalg. ; - A 
Schlägern in und Muster E Dienen, München 2 NO, Thierschstr. 11 f; d afon 
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bis16.75. Ver- 


lang.Sie bitte | E ht 
Preisliste über! € 
meine Schläger- A 

und Saiten- 830 Silber gest. 
Marken. Max massiv, unverwüstlich 
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1222225 


und Saiten- 
3 werkstätte 
Markneukirchen J. /S. 
Fostfach 130 


Nr. 640 RM. 1.20 
@ mit Gravur v. 2 Buch- 


Koppel mit Schloß u. staben od. Hakenkreuz. 


Hatten ab cm. D 1,50 
Aufträge u Mk 0. an portofre 


Lë zue |Nachn. 32 Pf. te 

e ee Wë N Fenn Nt 
Mütze komplett M. 2.40, N ` l 
Diensthemd komplett Sainai 1092 kostenlos, 
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Schließfach 62 Postamt 9, Abt. 100 


Schachaufgabe 
von F. M. Teed 
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Weiß: Kb3, Dep Sb7, 7, Bd5 (5) 
Schwarz: Kd7 (1) 
Weiß zieht und ſetzt in 3 Zügen matt. 
Eine ſehr inſtruktive, leichte Aufgabe. 


Schach⸗Reinfälle. 

1. Albins Gegengambit 

1. d2— d4 d7—d5 

S 2. c2—c4 e7—e5 
3. d4 N e5 d5 - d4 


Alliag durch 
Flußwandern. 
Der neueKlepper-, Blau- 
wal“-Zweier kostell76 Mk. 
das sind bei 10 jahr. Benutzung 
17 Mk. im Jahr. 
Unterhaltungskosten gibt es nicht; 
dagegen sehr viel Freude, Freiheit, 
(Abenteuer, billiges Wochenende weit 
weg vom Alltag. Kostenloses Übernachlen 
im mollig-warmen Klepperzelt, 

Sie werdenslaunen, wie schön unsere deutsche 
Heimat ist. Katalog 27 mit vielen schönen 
Aufnahmen und mit den Teilzahlungsbedingun- 

gen kostenlos durch die 


Größte Faltbootwerft der Welt 
Klepper-Werke Rosenheim-Da 


werden Ihre 
Zeugnisse, wenn 
Sie höhere Stel- 
lungen erreichen 
wollen. Sorgen 
Sie deshalb für Ihre gründliche Fortbil- 
dung! Holen Sie neben Ihrem Beruf höhere 
Schulprüfungen (Obersekundareife, Abitur) 
bzw. Ersatzreifeprüfungen nach durch die 
bewährten Selbst- und Fernunterrichtsbriefe der 
Methode Rustin. Sichere Vorbereitung nach allen 
Schularten. Auch zu kaufmännischen, fremdsprachl., 
be musikwissenschaftl. und technischen Höchstleistungen 
bereiten wir Sie vor. Geben Sie auf dem Abschnitt an, was 
Sie erreichen wollen. Wir beraten Sie gern. 


Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam-Lo. 92 
Senden Sie mir Prospekte und zur Ansicht 


Lehrproben über: 
P sissezsaz tacsis 
Wohnung: 


Bad-Nauheim 


Weitere Ermäßigungen bei Einkommen unter 4000 RM. (nach bes. Richtlinien.) Ausk. hierüb. Kurverwaltg. 


Weiß: 


SCHWARZKOPF 


d e2 — e379) Lf8— b4r 

5. Let dz d4xXe3 

6. Ld2 X b4?°) e3xf2tł 

7. Kel—e2 f2X g18＋ ) 

8. Th1xXSgl‘) Le8 - gå ț 
Aufgegeben! 


) Der ſchlechteſte Zug. Gewöhnlich wird hier Sg1 — f3 
geſpielt. 

) Der Läufer durfte nicht geſchlagen werden; nach 
f2 es ſteht Weiß ebenſo ſchlecht. Es würde folgen: 
6. DdS-h4ATT; 7. g2— g3, Dh4—e4; 8. Sg1—f3, De4xX 
CAT uſw. 

) Schwarz macht einen dritten Springer mit „Schach!“ 


) Spielt Weiß 8. Ke2 ei, jo hat Schwarz eine Figur 
mehr und damit den Gewinn: Z. W. 


Partieſtellung 


Geſpielt im „Eckbauer Klubmeiſter-Turnier“ 


KE in Berlin 1933. 
Weiß Böcker. Schwarz: Ludtke. 
KIL Dd 2, Tat, 145, Raa ba, 2, 
g4 (9 Steine) 
Kh8, Des, Tes, Gei Bai, bi, d5, ei, 
h7, (9) 
Der letzte Zug von Schwarz war Sf4—e2! mit ftar- 
ken Drohungen, wie etwa De5—h2 uſw. 
Weiß verſucht eine Aberrumpelung mit Daz & ds; 
Schwarz antwortet mit De5—h2!, Dd5—e6!? Dh2 
—h3+? Kfl—el! und Schwarz gibt die Partie auf?? 
Zeitnot erregt Schachblindleit! 
Wie hätte Schwarz die Partie halten können? 


Schwarz: 


geht hinauf zur Loge. Ihr hell schimmern- 
des Blondhaar macht sie aber auch beson- 
ders anziehend. Es scheint so schwierig 
und ist doch so einfach, blondem Haar 
seinen lichten, goldigen Glanz zu erhalten: 
durch Schwarzkopf-Extra-Blond, das 
Schaumpon der Blondine. 


Schwarzkopf-Extra-Blond erhält das 
natürliche Blond und gibt bereits nachge- 
dunkeltem Blondhaar seinen hellen Goldton 
wieder. Wie allen Schwarz- 
kopf-Schaumponen liegt 
dem Extra-Blond „Haar- 
glanz“ bei,dessen kosme- 
tische Eigenschaften 
für zartes Blondhaar 4 
besonders wichtig sind: 


Extra-RAlend 
„ Wonimgon due ui] 


20 Tabi. 105 
10 Tabi. 0.60 


D Wertvoll! 
Ein Oelgemälde seg 
— Ihret Fotografie Bild» 


größe: 25:35 cm, qute 
* Aust. our 9.50 M. Nachna 
Augen u Haartarbe angeben, dio 
Bld Verstorb! Kunstm. F Uchdorf, 


Berlin Johannisthal Allmersweg 2 
neue, 


2 
Büche wertv, 


enorm billig! Liste 
Nr. 20 durch Ala Erfurt 


1 ii Pilänz. 60 Pig. 
frko. 10 Nelkenpflanzen 
E frko.6 Dahlien la 

RM. 2.50 frko. 5 Rosen la 

RM. 2.50 frko. 10 Sort. 
Gemüse RM. 1.65 frko. 
Illustr. Katalog frei! 


STENGER & ROTTER, 


Erfurt B 


unschädlieh und unübertroffen bei starken 


Kopfschmerzen 


Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 
Verlangen Bie daher In der Apotheke nur 
Herbin-Stodin und Sle werden angenehm 
überrascht sein. 


H.O.ALBERTWEBER, MAGDEBURG 


Lest „Die Brennessel“ 


Die größte politisch-satirische 
Kampfschrift Deutschlands! 


Deutſche Wertarbeit 


YAUEN 


Marke 


Welt- 


n 
D Perl 


Schont Zunge, Herz und Lunge 
Weisen Sie Nachahmungen zurück. 
Zeitgemäße Preise von 1.50 RM. an 


Gratis interessantes Buch für Pfeifenraucher 
von VAUEN A.-G., Nürnberg-S (113) 


„Der Kaiserhof” / Bad Nauheim 


Allerersten Ranges, im großen Garten 


gegenüb. Bädern u. Kurpark (150 Zim., 

50 Badezim., abgeschl. Wohnungen). 

Pension von RM. 13.50 an, Vorsaison 
von RM. 12.- an. 


HERZ — RHEUMA 


Arterienverkalkung, Bronchitis, Rückenmarks- u. Nervenleiden 


Volle Pension von 4 RM. an 


Wesentliche Senkung von Bäderpreisen 


— — ARTE ee e vr — — 


Briefmarke von Liechtenstein 


Pen: Laſſen Sie ſich ein bißchen erzählen. Meine Sehnſucht nach diefem 
unbekannten Paradies wurde überraſchend geſtillt. Von einer großen Bilder- 
eitung bekam ich unvermutet den Auftrag, dies kleine, anmutige Dorado der Bör- 


fenſchieder mit der Kamera d a Sie wiſſen, ich war in Alien, Palä⸗ 
ftina, bin Großwildjäger. . ich das dem netten Redakteur der 


So sieht der Bahnhof in Liechtenstein aus 


Waren zie schon malinLiechlengtein? 


Zeitung ſagte, ſprang er begeiltert auf und rief mir zu: „Sie find mein 
Mann! Großwildjäger! Ausgezeichnet! Nur anſtatt des Gewehrs nehmen 
Sie die Kamera ‚das „Wild.. ‚na Sie können ſich denken, heißt 


Rotter & Co.!“ 
Schön, dachte ich, alſo auf nach Liechtenſtein! Die Reife iſt nicht weit und führt 


Schloß Vaduz, im Hintergrund das Haus eines reichen Holländers 


225 
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über Lindau, dann kommt ein Stückchen Sſterreich und 
dann die Grenzſtation. Am Bahnhof Schaan wurde ich 
Bea Der feihe Sſterreicher überließ mich vertrauens— 
voll dem Kollegen. „Haben Sie Geld bei ſich? Wieviel?“ 
Man glaubte meinem ehrlichen Geſicht, ich durfte hinein 
ins Rotter-Paradies. 

Das anmutige Ländchen, vom Rhein durchfloſſen, inmitten 
machtvoller Schneeberge liegend, trägt den Stempel des 
Ländlich-Harmoniſchen. Einfache, ſchlichte Bauernhäuſer 
ſchmiegen ſich in die Landſchaft; auf ſaftigen Wieſen weidet 
das Vieh. Nun nähert ſich das Auto ſchon Vaduz, der 
Haupt- und Reſidenzſtadt. Hier ſcheint das Landſchaftsbild 
irgendwie geſtört, gleichſam zerriſſen. Es klaffen ſcharfe 
Gegenſätze zwiſchen den in die Landſchaft eingepaßten 
Architekturen der Häuſer alteingeſeſſener Liechtenſteiner 
und prunkhaften Flachdachhäuſern, den Luxusvillen land— 
flüchtiger Yiraeliten! 

Während ich ſo, an meinen Wagen gelehnt, das Ganze 
überſchaue, vor mir die geſchmackloſe Villa eines „Öl- 
flüchtlings“, wer biegt da um die Ecke? 

amilie Rotter! 
Schnell den „ſchußbereiten“ Apparat „entſichert“, ein 


Der letzte Soldat von Liechtenstein, er trägt noch 
den uralten Raupenhelm 


Der Ort Vaduz mit Kirche 


„Schnappſchuß“ —, aber ſchon bin ich entdeckt, das „Wild“ 
„verhofft“ und flüchtet, jeder nach einer anderen Seite .... 
Nun begann eine anſtrengende aufregende Jagd. Durch 
Häuſerecken gedeckt, von einem Baum zum andern ſpringend, 
in Gräben und Gras gedudt..., immer wieder umſonſt. Die 
Kerle ſind geriſſen wie Schmuggler auf nächtlichen Pfaden, 

Aber ich muß das Bild haben! 

Schweiß rinnt in Strömen, und nun, in einen Graben geduckt, 
ſehe ich den einen Juden nahe vor mir. Droben vom Wald— 
rand winkt der andere .. „5 aha, dort wollen ſie ſich treffen! 

Vorwärtsſchleichen durch dichtes Gebüſch. Da! da drüben 
auf der Bank ſitzt, etwas atemlos, der ganze Konzern. Bor- 
ſicht, daß kein Zweiglein knackt (das Wild ift ſcheul). Hinter 
einem dicken Baum ſcharf viſiert .. . jetzt! 
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Schloß Vaduz, im Vordergrund das Rathaus 


Schnappſchuß! ... Die Juden fahren auf. . .. „Danke, meine Herren, es war 
mir ein Vergnügen!“ 

Ich ſchlenderte zurück zum Hotel, aß einſam im Speiſeſaal ein Menu mit 
ſchmerzlichen Preiſen. . . . Niemand ließ fih jeben. Der Kellner ſagte indigniert: 

„Die Herrſchaften pflegen ſtets auf dem Zimmer zu ſpeiſen!“ 

Mein finanzielles Opfer war umſonſt! 

Aberhaupt, man ſchien höchſt mißtrauiſch gegen Kameraleute. Der Portier 
bedauerte febr, der Empfangschef gab in äußerſt liebenswürdiger Weile — 
keine Auskunft. Auch an den Häuſern nirgends ein Name; die „Eingeborenen“ 
wurden grob, wenn man fie fragte. . .. 

And warum? 

Alle, alle verdienen an den ſonderbaren Gäſten! Hier gibt es keine Arbeits— 
loſigkeit mehr, denn Maurer, Tijchler, Zimmerer, Handwerker, alle find voll 
beſchäftigt! 


Die schmucke Landestracht steht den Dirndeln ausgezeichnet 
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Die Sonne ſenkte ſich. Nicht allzu ferne glänzte das alte Schloß Vaduz mit 
Türmen und Zinnen. Geltfames Land, lieblich zum Träumen, zum Schwärmen, 
zum Ruhen — ein Paradies für Naturfreunde. Ob es den etwas materiellen 


Ein goldenes Gefängnis, denn überall lauern die Häſcher, die Steckbriefe, die 
Strafrichter. Sie werden ihres Paradieſes nicht froh werden! 


Duodezfürſtentümer iſt das Neſt der Schieber der ganzen Welt. Etwa 50 Dutzend 
Aktiengeſellſchaften haben hier ihre Zentralen. Ein kleines Büro mit 1 Reden: un) 
2 Schreibmaſchinen genügt, um als Dachorganiſation das Hauptunternehmen im 
Ausland vor den Zugriffen der Finanzbehörden zu ſchützen. Der Kapitalertrag 
wandert nach Liechtenſtein, und die Steuerbehörden vieler europäiſcher Staaten 


Hier wohnt Lord Henze vom Ol-Konzern 


Fürst und Fürstin Liechtenstein werden von Mädchen in alter 
Tracht begrüßt 
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Reklame im „großen Sti! 


Uberall neue Häuser meist östlich-asiatischer Bauart 
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Rechts: Das Kapitalistenhotel, sehr 
teuer, aber sehr schön gelJegen! 


(hauen in den Mond. Das Fürſtentum 
Liechtenſtein, anſcheinend für viele die 
Übergangsſtation nach Paläſtina, ſchaut 
zuerſt nach dem Bankauszug des Cin- 
wandernden, dann nach den Plattfüßen und 
Synagogenſchlüſſeln unter dem Kraushaar, 
und wenn alles das vorhanden: Rin in die 
Budicke! 

Eine Mär geht im Lande um: Kommt da 
ein biederer Öfterreiher über die Grenze 
und hofft, ſein Geld als Straßenſänger zur 


Laute verdienen zu können. Er ſingt wunder- 


ſchöne Lieder, wie z. B. „Es ſteht ein Schloß 
in Oſterreich“, er ſingt „Wien, Wien, nur du 
allein“, und zwei Tage lang geht die Sache 
gut. Er verdient ganz nett und iſt mit ſeinem 
Schickſal und ſeiner neuen Umgebung recht 
zufrieden. 

Doch eines Tages ſchwebt das Damokles⸗ 
ſchwert über ſeinem ſangesfrohen Haupte. 
Am dritten Tage nach ſeiner Ankunft in 
Vabuz hat er feinen Liederſchatz ziemlich er- 
ſchöpft. Die modernen Schlager hat er alle 


heruntergeleiert. Was tut ein findiger Sän⸗ 


ger? Er kramt in ſeiner Erinnerung und ſucht 
nach alten Schlagerweiſen für feinen jodeln- 
den Kehlkopf. 

Auf der Hauptſtraße ſteht er und 
ſchmettert die Lieder in den azurblauen 
Himmel hinein. Gerade hat er das 
Lied vom lieben Auguſtin geſungen, 


1 
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Ein Architekt hat viel zu tun in Liechtenstein! 


Das „flüchtige“ Wild wird überrascht: Die Brüder Rotter 


— 


was man — nebenbei geſagt, in Liechtenſtein 
nicht gern hört — da fällt ihm ein Lied ein, das 
ihm ſeine Großmutter oft geſungen. Friſchfröhlich 
läßt er ſeine Töne erklingen. 

Nach einer kurzen Weile ſieht er ſich von einer 
Rieſenmenſchenmenge umringt. Alles ſeltſame Ge- 
ſtalten, wie friſch aus Jerufalem und Krotoſchin 
importiert. Die Menge nimmt eine drohende Hal⸗ 
tung gegen ihn ein, und ein Schlag mit einem 
Spazierſtock zwingt ihn zur Erde nieder, von wo 
er nach einer längeren Ohnmacht in der Polizei- 
wache erwacht. 

Dort klärt ihn der gutmütige Beamte auf. 

„Wie konnten Sie“, ſagte er, „ſo unvorſichtig 
und ſo unklug ſein, hier in unſerm Lande das Lied 
zu fingen Ham Se nicht den kleinen Kohn geſehn?“ 
— — wiſſen Sie denn nicht, daß man Sie dann 
hier für einen Spitzel der Staatsanwälte aller 
Länder hält?“ 

Der tapfere Sänger wurde wegen Erregung 
öffentlichen Argerniſſes und Amtsanmaßung des 
Landes verwieſen. 

Die betroffenen Kohne aber hatten wieder ihre 
Ruhe und leben heute — einſtweilen wenigſtens 
noch — glücklich und zufrieden in ihrem Dorado. 


e 


Der wundervolle Blick von der Terrasse des Hotels 


Ahnungslose Wanderer: die Gebrüder Rotter mit ihrem Rechtsanwalt 
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Liebknechthauy 


Das „Gewehr präsentiert‘ wird vom „fachkundigen“ eingediilli 
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Die Str—a—ße frei den br—a—u—nen Ba—ta—i—llo—nen! 


Dayneuespi 


„Verwundete“ werden abtransportiert 


machten ſich luſtig über die kleinen Knirpſe, die, mit einem Holz⸗ 


eigene Jugendzeit zurück! Nach Verrichtung ber Schul- 
“arbeiten — und auch häufig vorher — war es eine 
Wonne, ſich im Freien austoben zu dürfen und die Zügel der 
kindlichen Phantaſie im Räuber- oder Indianerſpiel ſchießen zu 
laſſen. Sherlock Holmes und Nat Pinkerton waren die Vorbilder 
für unſere kriminaliſtiſche Findigkeit. Buffalo Bill regte unſern 
Mut an zu großen Heldentaten, die oft in einer zünftigen 
Rauferei endeten. Der Inhalt der Zehnpfennigs-Schmöker 
wurde mit pochendem Herzen verſchlungen, um bei Gelegenheit 
die einzelnen Tricks und Streiche genau nachahmen zu können. 
Die dicken Bände von Karl May taten ihr übriges, die erhitzte 
Phantaſie auf den Siedepunkt zu bringen. 
Anſere Nachkriegsjugend hat es nicht immer fo leicht und io 
ſchön gehabt wie die früheren Generationen. Beſonders in den 
Großſtädten machte ſich bei den Kindern der Mangel an freier 
Bewegungsmöglichkeit doppelt ſtark bemerkbar. Der ſeeliſche 
Druck der letzten vierzehn Jahre lag auch auf der Seele des 
Kindes und ließ kaum die unbefangene Fröhlichkeit der Jugend 
aufkommen. Das Aſphaltliteratentum erklärte jede ſoldatiſche 
Regung in der kindlichen Bruſt in Verruf. Blaſierte Snobs 


We oft denken wir beim Anblick ſpielender Kinder an die 


rr ausgerüſtet und einen Papierhelm auf dem Kopf, Soldat 
pielten. 

Auch darin hat ſich ſeit dem 5. März manches grundlegend 
geändert. Die nationale Revolution ging auch nicht an der Seele 
des Kindes vorbei. Mit glühender Begeiſterung und rührender 
Hingabe fingen die Kleinſten das Horſt-Weſſel-Lied. Der S. A.- 
und S. S.⸗Mann wird von der Jugend mit erhobenem Arm und 
jubelndem „Heil Hitler“ begrüßt. Die ſtramme Geſtalt im 
Braunhemd flößt Achtung und ſtille Ehrfurcht ins kindliche Herz, 
gepaart mit der Sehnſucht, ſpäter auch einmal ſo ein Hitler- 
ſoldat zu werden. 

In dem Hof eines großen Münchener Wohnhauſes herrſcht 
großer Lärm. Die Jugend der einzelnen Mietparteien tobt ſich 
im friſchfröhlichen Spiel aus. Die Kinder haben untereinander 
zwei Mark vierzig geſammelt, um notwendige Requiſiten anzu- 
ſchaffen. In der Mitte des Hofes wird ein „Braunes Haus“ 
errichtet. Material ſind Stöcke und Tücher. In der Mitte des 


Das „Konzentrationslager” ist im Hof untergebracht 


Zeltes hängt das Bild Adolf Hitlers und eine Poſtkarte mit dem Horft- 
Weſſel-Lied. Die fünf- bis zwölfjährigen Jungen haben alles aus 
eigenem Antrieb ausgeheckt und gekauft. Der glückliche Beſitzer einer 
Trommel wurde zum Führer erhoben. Es wird exerziert, geſtürmt und 
geſungen. Die Lieder werden regelrecht einſtudiert. Oft geht es ſehr heiß 
her, wenn z. B. die Erſtürmung des aus alten Mülleimern beſtehenden 
Karl-Liebknecht⸗Hauſes erfolgt, deffen Durchſuchung vorgenommen wird 
und die geſangenen Kommuniſten ins Konzentrationslager transportiert 
werden. — Der kleinſte S. A.-Mann iſt fo eifrig bei der Sache, daß er 
oft ſchon in aller Frühe im Hofe erſcheint und feine Leute zuſammen⸗ 
trommelt. Es heißt von ihm, daß er ſehr tapfer iſt. Sein improviſiertes 
Braunhemd iſt ihm am Halſe etwas eng, ſo daß er ordentlich nach Luft 
ſchnauft, wenn er den Kragen ſchließt. Als ein erwachſener Zuſchauer 
ihn einmal deswegen bedauerte, ſagte er wegwerſend und ſtolz: „Ein 
S. A.⸗Mann muß fo was aushalten können!“ Mit wichtigem Stirn- 
runzeln ging er dann an die Arbeit. 

Am Abend ruft die Mutter zur Suppe. In die ſtillen Träume der 
kleinen Schläfer ſchleicht dann das Sandmännchen, trommelt und wirbelt, 
ſingt, ſtürmt und jubelt im Sieg. 

Die Jugend hat wieder eine Zukunft. .. B. L. 


Nach den großen politischen Strapazen ist man müde : ] 


Philipp 
Bouhler 


Heldmann 


führer Bouhler 
in der Gondel 


Schon find es Wochen, daß die Fahne Adolf Hitlers, das Symbol des erwachten 
Deutſchland, über allen Straßen weht. Als aber vor wenigen Tagen zum erſtenmal die 
e ge? vom Tauwerk eines Luftballons flatterte, da war das für viele ein 

reignis. An einem ſtrahlenden Frühlingsmorgen ſtieg der Ballon D 4 des Münchener 
Vereins für Luftfahrt, geführt von Architekt Heldmann, der damit feine 48. Ballon- 
fahrt ausführte, vom Flugplatz Gerſthofen bei Augsburg auf. Zwei Sack Ballaſt, im 
richtigen Augenblick vom Führer ausgeworfen, laſſen uns ſicher über die Klippe der 


nächſtgelegenen Häuſer hinwegkommen. Das Schwindelgefühl, das ſich in den erſten 


Minuten infolge des Schwankens der Gondel einſtellte, iſt bald überwunden, und wir 
können uns dem Frühſtückskorb zuwenden, den die Gattin des Ballonführers vorſorg— 
lich mitgebracht hat. 

Es weht ein friſcher Wind. Ehe wir uns verſahen, flogen wir über Günzburg. Der 
Ballon trieb mit einer Geſchwindigkeit von 60 Stundenkilometer in weſtlicher Richtung. 
infere Höhe ſchwankte zwiſchen 1100 und 1300 Meter. 

Zur Linken bleibt Ulm mit ſeinem herrlichen Münſter liegen. In der Cie ſchimmern, 
aus einem Dunſtſchleier herausragend, die ſchneebedeckten Häupter der Alpenrieſen. 
Städte und Dörfer, die Eiſenbahn, der Bauer, der ſeinen Acker pflügt, alles iſt winziges 
Spielzeug. Zart und durchſichtig wie feinſt ziſeliertes Kunſtwerk wechſeln die Birken— 
wälder mit Feldern und Wieſen, die wie ſamtene Teppiche, nach verſchiedenen Seiten 
hin gebürſtet, unter uns ausgebreitet ſind. 

Die wunderbare friedliche Stille der Lüfte läßt jeden Laut von der Erde her an 
unſer Ohr dringen. Das Bellen der Hunde, das Gackern der Hühner, die Rufe der 
Menſchen, die, wohin wir auch kommen, uns mit einem freudigen „Heil Hitler“ 


Bild links: Start des 
Ballons in Gersthofen 


Bild rechts: Architekt 
und Reichsgeschäfts- 


begrüßen. Selbſt eine Verſtändigung vom 
Ballon zur Erde und umgekehrt über die 
Namen verſchiedener Ortſchaften ift obne 
Schwierigkeit möglich. 
Bodenerhebungen tauchen auf, Wie 
ſich zum Gebirge. Die Rauhe Alb un 
die Anfänge des Schwarzwaldes liegen 
unter uns. Reutlingen glänzt zu mi 
Füßen, das reizvolle Tübingen gleite 
unter unſeren Blicken dahin, mit über: 


fliegen ſchimmernde Schlöſſer. Den ganzen 


Tag könnte man jo weiterfliegen 15 
Blaue hinein. Wir malen uns aus, DK 
wir bei dieſem Wind bis an den St 
elangen fönnten. Aber bie raube an 
ichkeit fordert ihr Recht. Bald, et 
bald müſſen wir an die Landung eier 
Ein Aberfliegen der Grenze wäre vollig 
ausgeſchloſſen, hätte uns aber dere 
können, wenn wir nach Aberqueren = 
Schwarzwaldes aus irgendeinem Grun r 
nicht ſofort hätten landen können. So en l 
ſchloß fih der Führer des Ballons ges 
%12 Ahr mittags, nach lag 
Fahrt, in der wir etwa 165 Lufttilome 
zurückgelegt hatten, zwiſchen Nagold cd 
Freudenſtadt niederzugehen. Ein eeh 
fabes Ziehen an der Ventilleine — 5 
Ballon ſenkt ſich. Langſam geht ae 
Höhenmeſſer zurück. Die Landung ero $ 
glatt in der Nähe von Haiterbad gi 
freiem Felde. Das Schleppſeil wir 


Die letzten Vorbereitungen zum Start 


| 
| 


gelaffen und fegt über den Erdboden 
dahin. Auf den Ruf „Feſthalten“ 
din ergreift ein Bauer, der auf dem 
Felde arbeitete, das Bremsſeil und 
bält es unentwegt feft, trotzdem er 
durch den ganzen Acker geſchleift 
wird. Ein paarmal ſtößt die Gondel 
ein wenig unſanft auf dem Boden 
auf, um wieder in die Höhe zu 
ſchnellen, bis der Führer dem grau— 
ſamen Spiel durch Ziehen der Reiß— 
leine ein Ende bereitet. 


Kaum war der Ballon nieder— 
gegangen, da wurde es in Haiter— 
bach lebendig. Was Beine hatte 
eilte herbei. Beſonders die Jugend 
hatte ihren großen Tag. In Scharen 
liefen die Kinder ihrem Lehrer aus 
der Schule weg, um den Ballon 
anzuſtaunen. Sie konnten ſich dann 
auch bei der Bergung der Ballon— 
hülle nützlich erweiſen. Aber eine 
Stunde war notwendig, um die 
Gondel, die Hülle und die Inſtru— 
mente ſauber zu verpacken, die dann 
mit einem Fuhrwerk zur nächſten 
Bahnſtation gebracht wurden, um 
mit Fracht an die Ballonſabrik 


| zurückzugelangen. 


Wir ſelbſt traten nachmittags die 
Heimfahrt mit dem Auto an, das 
vergeblich die Verfolgung des Bal- 
lons aufgenommen hatte, und nach 
telephoniſcher Verſtändigung erft 
mit mehrſtündiger Verſpätung in 
Haiterbach eintraf. 


Die Einwohnerschaft bestaunt die Ballonhülle 


Städte und Dörfer gleiten unter uns dahin 


Nach der Landung! 


Ganz Haiterbach ist auf den Beinen 
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Die ersten japanischen Trup- 
pen auf einem neueroberten 
Fort in Jehol 


Der Präsident der italienischen Handels- In Teuschnitz (Franken- 
kammer in Deutschland, Major Renzetti, . ` | wald) äscherte eine 
hielt in Berlin einen Vortrag Feuersbrunst 31 Baulich- 
keiten ein 
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Auch das noch: In Paris finden jetzt Damenboxkämpfe statt! 
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Beim Eilenriederennen tat zum erstenmal braune Polizei im 
Motorsport Dienst 


Links: Die Beiwagenfahıt auf dem Eilenriederennen ergab 
Phantastische Aufnahmen 
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We Preis 20 Pfennig 
P Danzig: 30 Guldenpfennig 

Schweiz: 3 appe 
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MANFRED VON RICHTHOFEN 


Zur Wiederkehr des Todestages des großen deutschen Kampffliegers 


Reichsminister und Reichskommissar für Luftfahrt Goering traf auf dem Militärflugplatz Centocelle bei Rom ein, wo ihn der italienische Lufttahrt- 
minister Balbo begrüßte. Unser Bild zeigt Reichsminister Goering beim Abschreiten der Ehrenwache. Rechts Luftfahrtminister Balbo 


Reichskanzler Hitler begrüßt die deutsche Presse 


Die Fiagge der Ehre: Die deutschen Han- 

delsschiffe führen jetzt wieder die schwelt: 

weiß-rote Flagge ohne schwarz-rot-goldne 
Gösch 
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Nach seiner end 
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Die größte Luftschiffkatastrophe aller Zeiten: 
Der amerikanische Riesen-Zeppelin im Augen- 


blicke seines Sturzes ins Meer 


Die Todesfahrt des Luftgiganten 


Mit Stolz konnte die amerikaniſche Luft- 
flotte vor wenigen Wochen die Fertigitel- 
lung des Marineluftſchiffes „Macon“, des 
Schweſterſchiffes der „Akron“, feiern — da 
ereignete ſich die furchtbare Kataſtrophe, die 
den bisher größten Luftkreuzer der Welt 
mit faſt der ganzen Beſatzung vernichtet 


Commander F. C. Mc. 
Cord, der Komman- 
dant, der den Luft- 
kreuzer während sei- 
ner letzten Fahrt be- 
fehligte und mit ihm 
untergegangen ist 


hat. In 400 Meter Höhe geriet, wie der 
einzige gerettete Offizier Wiley berichtet, die 
„Akron“ in einen ſchweren Gewitterſturm. 
Das Luftſchiff ſuchte ihm auszuweichen, 
wurde aber dann von neuen heftigen Böen 


auf den Ozean herabgedrückt, in deſſen Flu— 
ten es raſch verſank. 


Die Mannschaft des 
amerikanischen Luft- 
schiffes „Akron“, die 
bis auf drei von dem 
deutschen Dampfer 
„Phoebus“ Gerettete 
den Tod in den 
Fluten gefunden hat 
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Mit wehenden Fahnen trug der Dampfer SA und S.S. nach der Bismarck- 
feier über den abendlichen See nach Starnberg 


Bild rechts: Pg. Jakob eröffnet die Braune Frühjahrsmesse auf dem Gelände 
des Landesausstellungsparkes (Ulap) in Berlin 


Rhythmus 
der neuen 


Zeit 


Nac vierzehnjährigen wechſelreichen Kämpfen wurde 
der deutſchen Freiheitsbewegung am 5. März der 
verdiente Sieg zuteil. Auf der an dieſem Tage geſchaf⸗ 
fenen Grundlage baut ſich für Volk und Staat ein 
neues Leben auf. And in den hiſtoriſchen Stunden des 
21. März hat ſich ein Alt der Geſchichte vollzogen, 
um deſſen Verwirklichung ſich Jahrhunderte vergeblich 
bemüht haben. Alle deutſchen Stämme, von Nord bis 
Süd, von Oſt bis Weſt, haben ſich über die bisher 
beſtehenden Klüfte hinweg in einem einzigen uner- 
hörten Schwung zu gemeinſamem Handeln zuſammen⸗ 
gefunden. Das deutſche Volk fand zu ſich ſelbſt zurück. 

Die in der gewaltigen Organiſation der deuten 
Freiheitsbewegung bewährten Aufbaukräfte über⸗ 
trugen das vorwärts ſtürmende Tempo ihrer Ali 


Rechts: Auf dem Gelände des Landesausstellungs- 
parkes (Ulap) in Berlin wurde eine Braune Früh- 
jahrs-Messe eröffnet, die außer einer Mittelstands- 
Verkaufsmesse und einer Deutschen Handwerks- 
schau eine Schau „Deutsche Kunst’ umfaßt 


vität in die bisher ihr fernſtehenden breiten Maſſen 
des Volkes. Ihre hoffnungsloſe Lethargie wich dem 
neuen Geiſt der Tat. 

Wer das Deutſchland vor dem 21. März mit dem 
heutigen vergleicht, ſei es auf dem flachen Lande 
oder in den Städten und Großſtädten, wird feſt— 
ſtellen, daß das Geſicht des öffentlichen Lebens ein 
ganz anderes geworden iſt. 

Der alle Schichten des Volkes durchflutende Strom 
der ſeeliſchen Erneuerung entfacht die Jugend zu 
hinreißender Begeiſterung, ſtählt bei den Älteren die 
Energie und Tatkraft, und verleiht den Alten beſſere 
Hoffnungen für ihren Lebensabend. 

Auf allen Lebensgebieten des Volkes iſt der 
Rhythmus der neuen Zeit deutlich erkennbar. Das 
Wort Arbeit hat wieder ſeinen tieferen ethiſchen 
Sinn bekommen und weiſt wie ein Fanal in eine 
hoffnungsfrohere Zukunft. 
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Sei es auf den Gebieten des Wiriſchaſtslebens, der Kunſt, der Körper- 
ertüchtigung, der Landwirtſchaft, der Geſetzgebung, der öffentlichen Moral, 
der Jugenderziehung, überall ohne Ausnahme zeigen fih Anſätze zur Beffe- 
rung. Aber bei den Anfängen wird nicht ſtehen geblieben, ſondern in 
kritiſchen Erwägungen und im Geiſt der Tat vorwärts geſchritten. Das 
bekannte Wort des Führers „Der Kampf geht weiter“ wird im poſitiven 
Sinne ſtete Geltung haben. Die Dynamik der nationalſozialiſtiſchen Idee 
bewegt ſich im Rhythmus der Arbeit. Der Arbeit im kleinen wie im großen, 
im einzelnen und im ganzen. | 

And in dieſem Rhythmus der neuen Zeit wird fih die. nationalſozia— 
liſtiſche Idee zur Form geſtalten, die der Zukunft Deutſchlands auf Jahr— 
hunderte hinaus das Gepräge gibt. 

Wir leben in einem Abſchnitt der deutſchen Geſchichte, der im günſtigen 
Sinne über das Wohl und Wehe kommender Geſchlechter entſcheidet. Das 
Verantwortungsgefühl des einzelnen Staatsbürgers für das Geſamtſchickſal 
der Nation wird die treibende Kraft zum weiteren Aufitieg fein. B. L. 
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Schnellwagen der Schutzpo 
lizei und der nationalsoziali- 
stischen Hilfspolizei in Berlin 


Die nationale Revolution hat 
feine Grenzen in ihrer zeit— 
lichen Ausdehnung. Das Tempo 
der Aufbauentwicklung iſt heute 
noch dasſelbe wie am erſten 
Tage, und wird es auch blei— 
ben. Sie wird an nichts vor— 
übergehen und vor allen Din— 
gen den Ausbau eines geſun— 
den Ständeweſens vollziehen. 
Dabei wird die Beachtung der 
Abhängigkeit aller Stände und 
Berufe untereinander, des In— 

einandergreifens ſämtlicher 
Funktionen und Lebensnotwen— 
digkeiten von größter Bedeu— 
tung ſein. Der neue Geiſt der 
aufbauenden Tat muß und 
wird von unten nach oben alle 
Glieder des ſtaatlichen Orga— 
nismus beſeelen, zu einem ein— 
heitlichen Ganzen zuſammen— 
ſchweißen. 

Die äußeren Erſcheinungsfor— 
men dieſes ſeeliſchen Prozeſſes 
manifeſtieren ſich in der ver— 
ſchiedenſten Art, ſind aber alle 
auf den einen Generalnenner 
zu bringen: Wille zu Freiheit 
und Ehre! 

Der Rhythmus der neuen 
Zeit beruht auf der Statik des 
Glaubens an die Zukunft. Das 
Vorbild des Volksführers Adolf 
Hitler hat Wunder gewirkt. 
Sein unbändiger Wille ſchlägt 
alle in ſeinen Bann, und wer 
geſtern noch untätig abſeits 
ſtand, gerät heute in den mit— 
reißenden Strom der neuen Abee. 
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Deutschlands bester Reiter- 
sturm in Kiel 


Die Wett, 
HITLER ~e Bela 


Bilddokumente,die eine E 
gewaltige < Sorache reden Von Dr. I. von Heimburg 


Die gute Behandiung der 
politischen Häftlinge im 
Deutschland der nationalen 
Revolution hat die volle 
Anerkennung der neutralen 
Kommissionen und auslän- 
dischen Pressevertreter ge- 
funden. In den Sammella- 
gern gibt es ein sorgfältig 
durchgeführtes Tagespro- 
gramm, in dem auch sport- 
liche Übungen nicht ver- 
gessen worden sind. 


ONE deutſche Voll hat Déi 
entſchieden. Es hat die 
Geiſter der Zerſtörung und 
Auflöſung, der Korruption 
und des Klaſſenhaſſes davon— 
gejagt. Mit Enlletzen ſehen 
nun auch diejenigen, denen 
man bislang die Binde nicht 
von den Augen reißen konnte, 
en ungeheuren Abgrund, an 
dem Deutſchland ſtand. Wir 
haben doch wahrlich genug 
Proben des bolj hewiſtiſchen 
Terrors über uns ergehen laj- 
jen men Was dem deut: 
ſchen Volke geblüht hätte, 
wenn es dem kommuniſtiſchen 
"Rob und feinen jüdiſchen 
Drahtziehern gelungen wäre, 
auch bei uns ihre Schreckens— 
herrſchaft zu errichten, das 
zeigen dieſe Bilder aus dem 
Angarn Bela Khuns. Nur mit | 
großem Widerſtreben übergeben 

wir dieſe Dokumente des Grau— 


ens und einer unmenſchlichen 
Beitialität dem öffentlichen 
Urteil. Wir wollen aber nicht 
verſchweigen, daß die Ausleſe, 
die wir hier getroſſen haben, 
nur eine ganz beſondere Stich- 
probe darſtellt, und daß wir 
in unſerem Archiv über Bilder 
aus der Blutherrſchaft in 
Angarn verfügen, die jo ſurcht— 
bar find, daß fid dem Betrad- 

ter die Haare ſträuben. Das, 

was bier die Kamera feſtge⸗ 

halten hat, und viel mehr noch, 

was ſie nicht feſthielt, war un: 

ſerem Volk und Vaterland zu— 

gedacht. Der Himmel bewahre 

die Völker der Erde vor die— 

ſen Beſtien. 


In den Tagesaufenthalis- 
räumen hat jeder Häftling 
sein Schrankfach, seine Zei- 
tung, seine Zivilkleidung, 
seine ausreichende Bekö- 
stigung. Wenn man dabei 
in Betracht zieht, welches 
Schicksal diese Verderber 
Deutschlands unserer Hei- 
mat zugedacht hatten un 
was sie in 14 Jahren be- 
reits zerstört hatten, dann 
ermißt man die ungeheure 
Selbstdisziplin des erwach- 
ten Volkes und seiner Füh- 
rer, die Feinde des Reichs 
so glimpflich zu behandeln 


$.. Und so sollte es bel 


uns werden. 


Unter der Schreckensherrschaft 
Bela Khuns in Ungarn war ein 
Menschenleben nichts mehr wert: 
Ein aus einem Notizblock geris- 
sener Zettel, mit dem der „Rich- 
tet“ das Todesurteil ausspricht. 

Der Text heißt: „Karl Schlacher, 
37 Jahre alt, in Zelle II. 21., wurde 
am 1. April zum Tode durch die 
Kugel verurteilt durch das Revo- 
lutionstribunal.‘' 


Die rotenFolterknechte. 


Eines der wenigen Bilddoku- 
mente, das die Roten nicht mehr 
vernichten konnten, man fand die 
zerbrochenen Platten bei roten 
Flüchtlingen: So wurden die Ge- 
fangenen gefoltert, ehe man sie 
erhängte. 

Wir geben hier nur den oberen 
Teil des Bildes wieder, da wir 
unseren Lesern den grauenhaften 
Gesamtanblick ersparen möchten 


Sowurde der Widerstand gegen Bela Khuns 
Blutherrschaft gebrochen. 
Ein typisches Bild von der Verrohung des Bolschewismus in 
Ungarn: Eine Terroristengruppe läßt sich bei ihrem Bluthand- 
werk photographieren 


Aus aem Der gefürchtetste 
Verbrecheralbum Mann Ungarns. 
der Polizeidirek- 

tion. Joseph Cserni, der An- 

Otto Corvin Klein, der führer der „Leninkinder‘ 

Präsident des bolschewi- oder Terrorbuben" Un- 

stischen Gerichtshofes, der ter seiner Führung setzte 
Hunderte um das Leben Wochen hindurch ein 


gebracht hat furchtbares Blutbad ein 


Politik der Woche 


paf Ge) 


Emil Ludwig Cohn, 
der Antimilitarist 


Wir haben an dieſer Stelle in der letzten Woche 
dargetan, wie und in welchem Grade die Greuellügner 
und Deutſchenhetzer die Geſchäfte uns feindlich ge- 
ſinnter Staaten beſorgen, denen an ſich das Schickſal 
der Juden herzlich gleichgültig iſt, die aber natürlich 
gerne jede Gelegenheit erfaſſen und fördern, die ſich 
ergibt, gegen das verhaßte Deutſchland einen wie 
immer gearteten Feldzug zu führen. Es iſt geradezu 
amüſant zu ſehen, wie die Sympathie für das Geſindel, 
das ſich in Schmähungen und Verunglimpfungen aller 
Art gegen uns ergeht, augenblicklich ins Gegenteil 
umſchlägt, ſobald ſo ein Kerl von der vorgeſchriebenen 
Marſchroute abweicht, ſich nicht mehr auf die Hetze 
gegen Deutſchland allein beſchränkt, ſondern glaubt, 
feinen in Deutſchland einſt jo hochbezahlten „Kosmo— 
politismus“ auch andern Ländern ſervieren zu dürfen. 

Da hatten wir jüngſt den Fall Emil Ludwig Cohn 


in Marſeille. 

Man erinnert ſich ja wohl des Werdeganges dieſes 
Mannes. Im Weltkrieg war er Kriegsberichterſtatter 
— was ſonſt? — und erging ſich in Dithyramben und 
Tiraden nationaliſtiſch-militariſtiſcher Art. Mit dem 
ſicheren Inſtinkt ſeiner Raſſe erfaßte er nach dem Am- 
ſturz alsbald die veränderte Konjunktur und wurde 
ber erſte, der aus der Lüge und Verleumdung im 
Großen Kapital ſchlug, indem er über Kaiſer Wil- 
helm II. ein Buch ſchrieb, das fogar ein ſo demofra- 
tiſcher Hiſtoriker wie Delbrück als eine ununterbrochene 
Serie von Fälſchungen und Verdrehungen ablehnen 
mußte. Aber ſchließlich war die Mentalität des taufen- 
den Publikums wichtiger als das Urteil der Fadwiffen- 
ſchaft, und Emil Ludwig, geb. Cohn, beging zielbewußt 
den eingeſchlagenen Weg weiter, von „Werk“ zu 
„Werk“, von Auflage zu Auflage, von Verdienſt zu 
Verdienſt. Er bewies abermals ſeinen vortrefflichen 
Inſtinkt, indem er die nationale Revolution in Deutſch— 
land nicht ab wartete, ſondern fih ſchon beizeiten ſein 
hauptſächlich in Deutſchland verdientes Geld — zu 
dem aber auch noch erhebliche Summen aus dem Aus- 
land jhon deshalb kamen, weil der Inhalt feiner 
Bücher dem Deutſchen Reich abträglich war — in 
Schweizer Franken umwechſelte und ſich ſelbſt die 
Schweizer Staatsangehörigkeit erwarb, was für einen 
ſo wohlhabenden Mann nicht ſchwer ſein konnte. 


Am ſo merkwürdiger iſt es, daß dieſer wiederholt 
bewielene ſichere Inſtinkt den braven Cohn jüngſt im 
Stiche ließ, obwohl er doch das vorbildliche Beiſpiel 
eines Profeſſor Foerſter oder eines Pfarrer Moenius 
vor ſich hatte: welche zwar gleich ihm allen Dreck, den 
ihre Gehirne gebären konnten, über das nationale 
Deutſchland ausgießen, und ihren Pazifismus in der 
bemmungslojen Beſchimpfung und Beſchmutzung der 
deutſchen Wehrmacht und des deutſchen Frontgeiſtes 
bewähren, ſich aber wohl hüten, über auch nur ein 
Bajonett der ſtärkſten Militärmacht der Erde, Frank— 
reichs, auch nur ein Wort zu verlieren! Cohn hin— 
gegen wich von dieſem vorgezeichneten Weg ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen ab. Er hielt in Marſeille einen 
Vortrag, wo man zunächſt nicht abgeneigt war, ihn 
zu hören, da man ja mit Recht erwarten durfte, daß 
Deutſchland dabei ſo ſchlecht wie irgend möglich weg— 
kommen würde. In dieſen Erwartungen ſah ſich das 
Publikum auch nicht getäuſcht; der „Hiſtoriker“ Cohn 
lieferte pünktlich an Verunreinigung der deutſchen 
Sache das, was man füglich von ihm erwarten durfte, 
und wofür man ihn ja ſchließlich bezahlte. Da ſtach 


€ 


ihn aber, offenbar angeregt durch den Beifall zu bie- 
ſem Teil feines Vortrages, der Hafer, und er tat ein 
übriges, indem er feinem Paziſiſtenherz die Zügel 
ſchießen ließ; er begnügte fih nicht damit, den „deut- 
ſchen Militarismus“ und die „deutſchen Rüſtungen“ 
anzuprangern, ſondern ließ fih hinreißen, jeder Unis 


form an ſich feine kosmopolitiſche Verachtung angu- 


kündigen. 

Auf dieſe Wendung reagierte das Marſeiller Publi— 
kum einerſeits unmittelbar, andererſeits ſauer. „Wir 
haben alle Uniſorm getragen!“, ſchrien die biederen 
Franzoſen, dann erhob ſich ein ungeheurer Tumult, 
gellende Pfiffe ertönten, und wenn nicht mit faulen 
Eiern und Apfeln geworfen wurde, fo lag das einfach 
daran, daß man natürlicherweiſe nicht darauf vor- 
bereitet war, von dieſem Juden außer der beſtellten 
Beſudelung Deutſchlands auch noch pazifiſtiſche Albern- 
heiten zu hören, die ſich auch gegen die franzöſiſche 
Armee richteten. Jedenfalls mußte der Cohnſche Rap- 
port jählings unterbrochen werden, und an dieſem Fall 
wurde es blitzartig klar, daß man im Aus- 
land dieſes feile und feige Pack der aus Deutſchland 
zugereiſten Deutſchenhetzer zwar gründlich zu verwer- 
ten, aber auch ebenſo gründlich zu würdigen weiß. 


Fernerlien- 


Nun ift zwar der Fall des Emil Ludwig Cohn viel- 
leicht der eklatanteſte, aber keineswegs der einzige 
Fall dieſer Art, wo dieſen Burſchen vom Ausland 
ins Stammbuch geſchrieben wird, daß man ſie wohl 
benützt, aber nicht ſchätzt. Herr Lion Feuchtwanger hat 
von den anſtändigen engliſchen Blättern — zu denen 
bezeichnenderweiſe der „Mancheſter Guardian“ nicht 
gehörte — in unzweideutiger Weiſe verſichert erhal— 
ten, daß man ſeinesgleichen, wenn es ſich um eng— 
liſche Staatsbürger handelte, gebührend behandeln 
würde, und daß dem deutſchen Volke kein Vorwurf 
zu machen ſei, wenn es gegen das Pack, das er in ſo 
hervorragender Weiſe vertrete, mit allen erdenklichen 
Repreſſalien vorginge. Ahnlich lag der Fall bei dem 
„berühmten“ Phyſiker Albert Einſtein, — der uns 
übrigens kürzlich mit der bezeichnenden Mitteilung 
überraſchte, daß auch er ſchon ſeit geraumer Zeit 
Schweizer Staatsangehöriger ſei und Preuße bedauer— 
licherweiſe nur durch die Inhaberſchaft des Ordens 
Pour le mérite für Kunſt und Wiſſenſchaften. Das 
Bedauern iſt ganz auf unſerer Seite. Nebenbei be— 
merkt, ſcheint dieſer ſchöne Zug ins freie Land der 
heldenhaften Schweizer all denen gemeinſam zu ſein, 
die ihren bei den damals noch ſo dummen Deutſchen 
gemachten Rebbach in Sicherheit bringen wollten, ſei 
es auch nur in Sicherheit vor den Steuern, die wie— 
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Erfüllungspolitik, die jene Burſchen propagierten, ſo 
hoch ſein mußten. Dazu kommt, daß ſich dieſe Clique 
auch noch in ihrer Herabwürdigung des deutſchen An— 
ſehens einig waren. Es ſei hier nur der Name des 
heute glücklicherweiſe ſchon zur lächerlichen Figur ge— 
wordenen Erich Maria Remarque genannt, jenes 
Schriftſtellers, der ſo vortrefflich die Geſinnung aller 
derer zu erfaſſen und ſchildern wußte, die aus dem 
Geſchehen des Weltkrieges nichts als den Rheumatis— 
mus mit nach Hauſe gebracht haben. Auch bei dieſem 
Jüngling finden wir wieder das Kennzeichen, um nicht 
zu ſagen Kainszeichen ſeines Spezies: Das uns ſeind— 
lich geſinnte Ausland dankt ihm zwar ſeine „Tätig— 
keit“ im Sinne der Miesmacherei und Untergrabung 
des nationalen Gedankens, bedankt ſich aber übri— 
gens lebhaft für ſeine Werke. „m Weiten nichts 


Neues“ ift aus den franzöſiſchen Militär-, Schul. und 
ſonſtigen öffentlichen Büchereien verbannt, in Sowjet- 
rußland ſogar gänzlich verboten. Der Vorgang iſt 
ganz natürlich: Man freut ſich, wenn den unſompathi⸗ 
ſchen Nachbarn die Wanzen und Läuſe plagen; das 
bedeutet aber nicht, daß man ſelbſt mit dem Ungezieſer 
Brüderſchaft ſchließen will. 

Ein ſchier unglaubwürdiges Schweigen herrſcht in 
der „großen Preſſe“ vorerſt noch über die Brüder 
Thomas und Heinrich Mann, Alfred Kerr, Kurt Tu- 
cholſky uſw.; vielleicht ſtehen von dieſen Seiten noch 
einige Aberraſchungen aus. Lediglich der raſende Re 
porter Egon Erwin Kiſch, — der es zwar noch nicht 
bis zum deutſchen Staatsangehörigen, aber immerhin 
zum prominenten deutſchen Literaten gebracht hat, hat 
ſich in letzter Zeit durch Greuelmeldungen bekannt- 
gemacht, die vielleicht an Anappetitlichkeit der Erfin- 
dung alles in den Schatten ſtellten, was bisher in 
dieſer Branche geleiſtet worden war. Auch ein Rekord. 


Trotz Verlrauenzvolu m · 


Es hat aber alles ſeine Grenzen. Und ſogar zwei 
Länder, wie die Schweiz und Liechtenſtein, haben ihre 
Grenzen nicht nur in der angenehmen Hinſicht, daß 
innerhalb ihrer Linien die deutſche Juſtiz nicht zugrei- 
fen kann, ſondern auch in der weit weniger angeneg⸗ 
men Weiſe, daß es dem anſtändigen Teil der Bevölie- 
rung nachgerade zu viel wird, wenn ausgerechnet für 
die größten Gauner, Lumpen und Betrüger des Jahr- 
hunderts ihr Land als dos Dorado und die ſichere Zu- 
fluchtsſtätte zum Verzehr der unſauber erworbenen 
Gelder gilt. Nicht zuletzt aus dieſem Grunde erfreut 
ſich die nationalſozialiſtiſche Bewegung in der Schweiz 
einer ſtändigen Zunahme. Und aus dem gleicken 
Grunde haben ein paar wackere Liechtenſteiner vers 
ſucht, die Gebrüder Rotter, geb. Schaie, der fo not: 
wendigen Verhaftung zuzuführen. Ein paar aufrechte 
Liechtenſteiner, denen die Methode ihrer Regierung, 
das kleine Liechtenſtein offiziell zum Zentralſitz der 
Steuerbetrüger und Diebe ganz Europas zu machen, 
bis an den Hals zuwider iſt. 

Die Liechtenſteiner Anterſuchungsbehörde hat bereits 
bekanntgegeben, daß an dieſer Affäre Nationalſozia- 
liſten nicht beteiligt waren. Und man kann uns gerne 
glauben, daß wir den tödlichen Ausgang des An— 


ſchlags am allermeiften bedauern. Uns konnte weiß 


Gott nicht daran liegen, einen dieſer Schurken durch 
einen raſchen, unvorhergeſehenen Tod der itdiſchen 
Gerechtigkeit zu entziehen. Wir konnten lediglich ein 
Intereſſe daran haben, dieſe beiden ungariſchen Juden 
wohlverwahrt auf Jahre hinaus in Zuchthäuſern 34 
wiſſen, und mit dem Vermögen, was ſie den armen 
Schauspielern, Statiſten und Theaterarbeitern in Ber 
lin geſtohlen haben, dieſe Armſten der Armen einiger: 
maßen zu entſchädigen. 

Die Sauberkeitsbewegung in Liechtenſtein erhob Téi 
trotzdem, oder vielleicht gerade weil eine Anzahl jener 
Lumpen vor kurzem die Frechheit hatte, der Regierung 
ganz offiziell ein Vertrauensvotum auszuſprechen, wie 
zufriedenſtellend fie für das Wohlergehen dieſer liebens- 
würdigen Flüchtlinge ſorge! Dazu nehme man noch die 
Nachricht von den Plänen der Schaie-Rotter, aus 
Liechtenſtein mit dem geſtohlenen Geld ein zweites 
Monte Carlo zu machen — unter Zubilligung un 
Protektion der Liechtenſteiner Regierung! Allein ſo 
eine Zumutung iſt ſchon eine Beleidigung für einen 
Staat, und es kann dem Fürſtentum Liechtenſtein 
nichts ſchaden, ſo wenig wie der Moral ganz Europas, 
wenn hier in eindeutiger Weiſe Schluß gemari 93 
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M. Muller & Sohn. Samtliche in Munchen.“ Ofterreich: Für den Inhalt verantwortlich: Ern ſt Seidl: Ausliejerungsſtelte: N. S. V. ⸗Verla 
| e Verantwortung, Rudiendung erſolgt nne, wenn Rückporto 
die foitenirere Nachdruckerlaubuns des V.) otographen mi eingereicht werden. 
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Das ist die Salem-Fabrik 
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Wäre Salem nicht. 


so gäbe es keine deutsche Zigarette, 
die man als National-Zigarette be- 
zeichnen kann. 


Schon unter Bismarck rauchte das 
deutsche Volk in erster Linie Salem. 


Daß es heute noch so ist, ist wohl ge- 
nug Beweis der überlegenen Qualität. 


SALEM 35% 


mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe. 
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UNDABENTEUER 
(15. Fortſetzung) 
„Laßt einmal ſehen“, begann ein dritter aufzu⸗ Wieviele Gläjer dabei geleert wurden, wie oft wir Archangelſk und die Murmanküſte ſpielten dabei 
zählen. „Alfo, was war er alles? — Gegelidiff- den Lauterbach⸗Kantus ſteigen ließen, weiß ich eine große Rolle. 
matroſe — Kapitän eines Poſtdampfers im Fernen nicht mehr. Immerhin, ich löſte die Wette ein. Graf von der Goltz war zum Oberbefehlshaber 
„Und damit fertig fein alles für langes Krieg“, in Finnland ernannt worden. Zu 1 5 Unterſtüt⸗ 


Often vom Boreraufitand über die Zeiten des Ruj- mall. > 
Ma Spaniae Krieges bis zum Weltbrand von wie fih wohl meine chineſiſchen Boys ausgedrückt zung a oita die Marine das i 
1914. Dann kommt die Fahrt der „Emden“ — Ge: aben würden. Weit gefehlt! Ich habe meinen ſie die Linienſchiffe „Weſtfalen“, „Poſen“ und 
fangenſchaft — Flucht — Unterjeebootsfallen — ritt niemals bereut. „Rheinland“ nebſt einigen leichten treitfräjten 
„Möwe“ — — Was, zum Kuckuck, bleibt ihm denn ier Tage nach der Trauung mußte ich meine in an Gewäſſer Gate 
jetzt noch übrig? Er hat ja ſchon alles getan, junge Frau ſchon wieder verlaſſen Ein Telegramm ei unſerem Eintreffen vor Hangö fanden wir 
was er tun konnte!“ aal mid un en zurück. Die „Möwe“ ſollte nach die Einfahrt durch au inenfelder ge: 
eſchwichtigend hob ich die Hand. „Sie irren Danzig in See gehen. DE uchflottillen beſeit 
né meine Herden fa Kc 18 „Alles habe In Meufchrwarier, dem Hafen an der Weichſel⸗ werden mußten. Drinnen im Hafen lagen Gu 
ich denn doch noch nicht getan. Zwar manche Ge- Mündung, lagen bereits zehn große Transport- engliſche und ruſſiſche Unterſeeboote, aber die Bol: 
legenheit zur Mannestat boten mir die Götter, dampfer, die ein F in Stärke von ſchewiſten ſprengten ſie, ehe wir Hand darauf zu 
Séi: mit ihrer Hilfe nebſt einem Haufen Glück bin dreißigtauſend Mann nach Finnland bringen ſoll⸗ legen vermochten. Zuvor hatten ſie verſucht, die 
ich auch ſtets damit fertig geworden, aber — — ten. Der Admiral nahm die Führer zu einer eine Hafeneinfahrt durch Verſenken eines Dampiers 
niemals habe ich geheiratet le , 5 eg ege e 117 o SE machen. 7 häufig bei der⸗ 
S e zu, Trans zu ſchützen und ihn artigen Verſuchen, war der Da j 
Eed E Ge durch die unterſchiedlichen Minenfelder zu führen. einer falſchen Stelle auf i fi 
Runde Poker aus, um zu ehen Dear ung ar In Finnland war damals die Hölle losgelaſſen. uns nicht im geringſten ſtörte. Dafür aber ſetzte 
erſt den Nacken unter das hejoch beugen muß RL Die Bolſchewiſten waren in das Land eingebrochen, das Eis unſerem Eindringen ganz erhebliche Hin⸗ 
l 55 i SE und die gequälte Bevölkerung flehte um Hilfe. derniſſe entgegen, und da die bei uns befindlichen 
„Nichts da!“ rief ich dazwiſchen. „Das wird jetzt Natürlich lag es auch in unſerem Intereſſe, inn- Zerſtörer als Eisbrecher nicht in 5 k 
ganz einfach ausgeknobelt!“ land vor den wülten ruſſiſchen Horden zu schützen mußten wir zunächſt weiter drauß n 
Der Vorſchlag wurde angenommen. Ich verlor. und ſchon hier einen Damm gegen die ſteigende Truppen marſchierten teilweise über das Eis Se 
Es gab natürlich ein großes Hallo. „Lauterbach“, rote Flut zu errichten. Außerdem aber mußte uns Külte, und zwar „mit Mann und Roß und Wo: 
el bie ausgelaſſene Bande, „Sie haben zu Dei: Seh DE DR de a die unumſchränkte en“. ý 
raten!“ eeherrſchaft im Finniſchen Meerbuſen verleihen. Der militäri i d i f 
„Schön“, antwortete ich mit unerſchütterlicher Daraus aber erwuchs die Mö titeit die eege „ 1 ee e 
Gemütsruhe. „Und wann?“ Oſtſee für ruſſiſche Kriegsſchiffe zu ſperren. Das hundert Kotgarbiſten gefangen nahmen. Die 115 
„Innerhalb von drei Monaten“, entſchied der Un- alles ſpielte fi Ae vor der Unterzeichnung des nen verhielten fih uns gegenüber natürlich ſehr 
terſeemenſch mit breitem Grinſen. Friedens vor Breſt⸗Litowſt ab, als wir auch noch freundlich. Alsbald legten fie ihre im Hafen lie 
Ich hielt mein Wort. Ich heiratete. Es gab eine kriegeriſche Aktionen gegen die arktiſchen SE des genden, äußerſt leiſtungsfähigen Eisbrecher in Tö⸗ 


richtiggehende Hochzeit mit allem Drum und Dran. moskowitiſchen Rieſenreiches planten. eſonders tigkeit und ſchafften uns eine Fahrtrinne, ſo daß 


4. Auflage, 26.--30. Tausend soeben erschienen : 


DAS KRIEGSBUCH DES DEUTSCHEN! 


Das Vermächtnis der Front ist niedergelegt in dem Werk von Hans Zöberlein 


der Glaube au dutt 


| Ein Kriegserleben von Verdun bis zum Umsturz mit einem Vorwort von 
Reichskanzler Adolf Hitler! Textzeichnungen von A.Reich 
‘Ganzteinenausgabe RM. 7.0. © umtang 98 Seiten © brosch. Ausgabe RM. AN 
Kritik ... es hätte ein bedeutendes Dokument gefehlt, wenn dieses Buch dem 
deutschen Volke vorenthalten worden wäre... Es Ist die beste und eindruckvollste Wider- 


legung der Remarqueschen Mechwerke, es ist das Hohelled . . . das schönste Denkmal 
der Frontkameradschatt. „Vogtländischer Anzeiger 


Zu beziehen durch jede deutsche Buchhandlung 
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Kochkessel 
und 
Kochanlagen 
stationär und fahrbar 


für den | 
Arbeitsdienst ` d | 1 


SENKINGWERK HILDESHEIM 


Älteste, größte und leistungsfähigste Spezialfabrik 
des Kontinents für Koch-, Brat- und Backapparate 


„GRAF ZEPPELIN” verwendet nur 


VEEDOL- 


MOTORENOEL 


Folgen Sie diesem Beispiel. Die Qualität von VEEDOL-Motorenoel ist 
einzig dahstehend in der Welt, seine Schmierkraft, Ausdauer und Spar- 
samkeit ist erwiesen. Fordern Sie VEEDOL in der neuen nicht rücknehm- 
baren, versiegelten 2-Liter-Kanne. Erkundigen Sie sich in Ihrer Garage 
und beim VEEDOL-Händler nach dem VEEDOL- Preisausschreiben: 


30 Zennelin-Freifanrten über die Schweiz 
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rer Flottenabteilung, und 


wir auch einlaufen und unſere Ladungen an Land 
geben konnten. Unzählige Minen waren in dem 
meterſtarken Eis eingefroren, und es machte uns 
diebiſches Vergnügen, ſie mit Gewehren und Ma: 
ſchinengewehren abzuſchießen. Es war jedesmal 
ein gewaltiges Schauſpiel, wenn ſie explodierten. 


Die Armee trat mittlerweile den Vormarſch ins 
Innere an und fegte die roten Scharen zum Lande 
hinaus. Die Kampfesweiſe ließ an Wildheit nichts 
zu wünſchen übrig. Pardon wurde weder gegeben 
noch verlangt. Ich erinnere mich, daß wir in einem 


wir eintrafen, hatte der Tod die gequälten Men- 
ſchen bereits erlöſt. Eine mit Blut geſchriebene 
Unterſchrift enthielt die Worte: „Nun ſiehe, ob 
dir dein Gott helfen kann.“ 

Unſere Truppen rächten die Todesqualen dieſer 
Unſchuldigen. Rückſichtslos gingen ſie gegen die 
Mordbrennerbanden vor, und auf den Gefilden 
von Tammarfors wurden ihrer Tauſende erſchla⸗ 
gen. Es war die entſcheidende Niederlage der Ro- 
ten Armee. 

In Helſingfors ſelbſt lag die Hauptmacht unſe⸗ 
dort kam es zu ſehr 
ſchweren Kämpfen. Wir landeten Marinemann⸗ 
ſchaften, denen die Bolſchewiſten von Dächern und 
Barrikaden aus ein rajendes Feuer entgegenſchick⸗ 
ten. Die Säuberung der Stadt dauerte mehrere 
Tage. Nachdem dieſer Teil unſerer Aufgabe gelöſt 
war, mußten wir das Meer und die unzähligen In⸗ 
ſeln des maleriſchen Küſtenlandes abſuchen. Die 
Roten landeten mit Vorliebe bei den kleinen In- 
ſeldörfern, wo ſie meiſt die wehrloſe Einwohner⸗ 


vor. Nun ja, er wußte, daß der „Bobr“ 12⸗ m⸗Ka⸗ 
nonen führte, die „Möwe“ aber ſolche von 15 m 
Kaliber und 

„Er kann mich gern haben“, dachte ich. „Wenn 
wir E haben, jtedt ja doch er alle Ehren für 
ſich ein. Er gehört nun einmal zu dieſer Sorte 
von Mitmenſchen, und obendrein weiß er alles 
beſſer als die anderen.“ 

Ich lehnte daher dankend ſein Anerbieten ab. 
Ich hatte mir aber ſchon einen Plan zuredtge- 
legt, an deſſen Ausführung ich mich bereits am 


als Schwede ausgab. Bald bekam ich heraus, 
daß die Mannſchaft des „Bobr“ in Abo ihre Wei⸗ 
ber hatte. Dort waren die Burſchen häufig anzu⸗ 
treffen, und als ich erſt ſoviel wußte, verſtand ich 
es auch, noch mehr ausfindig zu machen. 

Es ging auf zwei Uhr morgens, als ich in Be⸗ 
gleitung eines Dee en Lotſen wieder an Bord 
erſchien. Der Mann ſollte uns durch das auker- 
ordentlich ſchwierige Fahrwaſſer führen. „Kolberg“ 
und „Nautilus“ waren bereits zur Suche nach dem 
roten Kanonenboot 1 Wir ſelbſt ei 
men Kurs auf Abo und erreichten am frühen Na 
mittag eine ungefähr zehn Meilen von jenem Ha⸗ 
fen entfernte Stelle. 

Zwei Stunden ſpäter erregte eine Rauchwolke 
am Horizont meine Aufmerkſamkeit. Beim Näher⸗ 
kommen erkannten wir, daß es ſich um eine ganze 
Flottille handelte. Durch das Glas zählte ich acht 
große Dampfer — fie waren fämtli bewaffnet — 
und als Führerſchiff befand ſich bei ihnen der von 
uns geſuchte „Bobr“. 


m 
e 


tungen. Ein Priſenkommando wurde hinüberge⸗ 
ſchickt, und die Führer der Ruſſen mußten ſich an 
Bord der „Möwe verfügen. Auch wurden auf jämt- 
lichen Fahrzeugen die Verſchlüſſe der Geſchütze be⸗ 
ſeitigt. Mit wachſendem Staunen kam mir der 
ungeheuerliche Glücksfall zum Bewußtſein. 

Jedes Schiff wurde nun unter deutſches Som: 
r Um ganz ſicher su neben, ließ ich auf 
dem „ r“ die Maſchinen unbrauchbar machen 
und das ſomit 525 8 gefechtsunfähige Kanonen⸗ 
boot von einem der Dampfer in Schlepp nehmen. 


ag Dorf den Ortsgeiſtlichen ſamt ſeiner ganzen ga: jelben Abend machte. Ich zog mir entſprechendes Dann ſetzte fih der ganze Feſtzug nach Hangö in 
| milie gefreuzigt vorfanden. pan und Füße der Sr an und tauchte in einer vorzugsweiſe von Bewegung. Die „Möwe“ folgte am Schluß, von 
š Unglüdliden waren ans Holz genagelt, doch als eeleuten beſuchten Hafenkneipe unter, wo ich mich wo aus die Linie hübſch zu überſehen war. Ich 


hätte keinem der Ruſſen geraten, einen Fluchtver⸗ 
ſuch zu wagen. Er wäre augenblicks verſenkt 
worden. 

Nachdem ſomit alles engrane war, begab ich 
mich zu den gefangenen Kapitänen, um den Grund 
ihres ſchmachvollen Verhaltens herauszubekommen. 
Ich muß geſtehen, daß mich die Neugier plagte. 

„Warum haben Sie die weiße Flagge gehißt?“ 
fragte ich einen der SE chen Seehelden. 
„Ihre Schiffe waren doch ſämtlich armiert.“ 

„Wir wiſſen ganz genau, daß wir es mit einem 
Vorpoſtenkreuzer zu tun haben“, verſetzte er mür⸗ 
riſch. „Natürlich ſteht Ihr Gros in der Nähe, ſonſt 
hätten Sie uns nicht anzuhalten gewagt.“ 

So, alſo das war der Grund. 

„Sie irren ſich“, belehrte ich meinen grimmig 
dreinſchauenden Feind. „Wir ſind allein.“ 

Holla, das brachte den Kerl in Harniſch. 

„Wenn wir das nur geahnt hätten“, ſtieß er 
endlich mit hochrotem Kopf hervor, „dann wäre es 
anders gekommen!“ 


ſchaft viehiſch abſchlachteten und wieder davonfuh⸗ Sehr zur Überrafhung meines Erſten Offiziers So wütend der Mann war, ſeine Kameraden 
ren. Die „Möwe“ wollte derartige Scheußlichkeiten ließ ich „Klarſchiff“ beſehlen. tobten noch viel ärger, als ſie Gi rheit erfuh⸗ 
verhindern. err Kapitän wollen doch nicht dieſe neun ren. Den Mannſchaften allerdings ſchienen die 


Eines Tages bekamen wir Nachricht, nach der 
zwiſchen den Inſeln ein Gefecht ſtattgefunden hatte, 
bei dem das früher der kaiſerlich ruſſiſchen Marine 
angehörige Kanonenboot „Bobr“ das er auf 
unſere Truppen eröffnete. Ich lag damals gerade 
in Hangö, wo fih auch der Minenkreuzer „Nau⸗ 
tilus“ und der geſchützte Kreuzer „Kolberg“ be⸗ 
fanden. Wir ſollten nun den „Bobr“ aufſuchen 
und ihn entweder wegnehmen oder vernichten. 

Der „Nautilus“, der ja in der Hauptſache zum 
Minenleger eingerichtet war, trug eine tebr 
ſchwache Armierung (acht 8,8:cm-Gejhüge), und 
der Kommandant ſchlug ein Zuſammenarbeiten 


Schiffe angreifen?“ fragte er bedenklich. 

„Allerdings!“ 

Als die Geſellſchaft auf Gefechtsentfernung her⸗ 
angekommen war, ſtieg bei uns die Kriegsflagge 
aut Maſtſpitze empor. Ich legte dem vorderiten 

ampfer einen Schuß vor den Bug und ſignali⸗ 
ſierte: „Zeigen Sie die weiße Fahne, ſonſt werden 
Sie verſenkt.“ 

Die bloße Drohung genügte. Auf einem Dampfer 
nach dem anderen erſchien ſchamhaft und langſam 
der weiße Lappen. Auf dem „Bobr“ zuerſt. 

Seltſam! 

Aber es blieb keine Zeit zu müßigen Betrach⸗ 


ethiſchen Nöte ihrer Vorgeſetzten vollendet gleich⸗ 


gütig gu ſein. Die Kerle wußten, daß ihre Schiffe 
mit Mienen vollgeſtopft waren, und wußten auch, 
welche Wirkung ein einziger Treffer haben konnte. 
Die Tatſache aber machte mich um ſo vergnügter. 
Wenn die Ruſſen ihre Oſtereier losgeworden wä⸗ 
ren, würde es vermutlich unſeren Schiffen und 
unſeren Seeleuten übel bekommen ſein. Nun, 
dieſe Minen jedenfalls hatten ihren Schrecken 
verloren. , 
Von der Brüdennod aus überſah ich die dahin- 
dampfende Linie unſerer Gefangenen und konnte 


mich des Eindrucks nicht erwehren, daß ſich die 


Gesicht der deutschen Kamera 
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jektivstandarte heraus .. aufnahme- 
bereit! Somanches interessante Motiv 
ist flüchtig wie die Sekunde. Da hilft nur eins, 
schnell fertig zu sein. Mit „Kodak“ 620 sind Sie es. 


Seine lichtstarke Optik bis f. 4,5 in Pronto- oder Compur-Verschluß 
mit eingebautem Selbstauslöser 
sichert Ihnen beste Resultate 
auch unter schwierigsten Bedin- 
gungen. Ausschwenkbare Spu- 
lenhalter gestatten bequemstes 
Wechseln des Films. Dem sinn- 
vollen technischen Aufbau ent- 
spricht die elegante stilvolle Aus- 
führung in Schwarz und Silber. 


Alles am „Kodak“ 620 atmet deutsche Wertarbeit 


„kodak“ 620 (6X9 cm) von RM 52.- one Prospekte durch jeden Photohändler 
»Kodak»620 
bz a mi Garantieschem 
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„Möwe“ wieder einmal ihres Ruhmes würdig ae: 
zeigt hatte. Neun größere Schiffe mit Ser ehr 
zigen Granate — darauf durfte man ſchon ein 
wenig ſtolz ſein! Ich machte dem Admiral durch 
Aan Meldung, und prompt erfolgte die Ant— 

„Bravo, Möwe! Ich gratuliere!“ 

„Noch eine Weile ſetzte ich meine Tätigkeit im 
Finniſchen Meerbuſen fort und ſpielte Küſten— 
polizei. Von den Roten ließ ſich niemand blicken. 
finnische erwiſchten wir ein paar ſchmuggelnde 
finniſche Fiſcherboote. Auch brachten wir ungefähr 
fünfzehnhundert Flüchtlinge nach Libau. Meiſt 
waren es Deutſchruſſen aus den baltiſchen Provin— 
zen. Schließlich gehörte es zu meinen Obliegenhei— 
SE an ſtrategiſch wichtigen Punkten Minen zu 
egen. 

Im April hatten wir Hangö erreicht, und im 
Juli ging es wieder der Heimat zu. Ein vierzehn— 
tägiger Urlaub geſtattete mir, die kaum begonne— 
nen Flitterwochen fortzuſetzen. Aber wieder er- 
fuhren ſie eine vorzeitige Unterbrechung, da ich 
telegraphiſch nach Kiel zurückgerufen wurde. Noch— 
mals ſollte die „Möwe“ einen großen Flug aufs 
Meltmeer hinaus antreten. Leider aber gewann 
man an leitender Stelle im letzten 
Augenblick die Überzeugung, daß 
die mittlerweile immer ſchärfer ge— 
wordene Blockade einen Durch- 
bruchsverſuch überhaupt als aus— 
ſichtslos erſcheinen ließe, und ſo 
wurde das Unternehmen abgeblajen. 
Amerika war auf der Szene er— 
ſchienen, und amerikaniſche Schiffe 
ſtopften jede vorhandene Lücke zu. 

Obwohl ich es damals noch nicht 
wußte, hatte ich das Ende meiner 
Laufbahn als Seeräuber auf allen 
Meeren erreicht. Immerhin ſtanden 
dem dicken Chinaſchiffer noch etliche 
Abenteuer bevor. l 

Im Lande häuften ſich die Zei- 
chen allgemeiner Unzufriedenheit 
in beängſtigender Weiſe, wenn 
auch wohl niemand annehmen 
konnte, daß der Krieg ſchon ſo 
bald ein Ende finden würde. 

Ich machte die erſten Beobachtun— 
en noch während meines Aufent- 
altes in finniſchen Gewäſſern. 
Auf der „Möwe“ herrſchte u 
nach wie vor ein vorzüglicher Geiſt, 
nicht ſo aber an Bord anderer 
Schiffe. Auf einigen Handelsdamp- 
fern wurden die Zuſtände nach⸗ 
. kataſtrophal. Natürlich hing 

s teilweiſe mit der langen 
Kriegsdauer zuſammen. Die Ner- 
ven begannen zu verſagen. Und die 
Nachrichten aus der Heimat taten 
das Ihrige. 

Du lieber . hätte ich 


einen Blick in die Zukunft tun 
können! 
XXVI. l 
Die Meuterei in der deutſchen 
| Flotte. 


Im Oktober erreichte mich 
der funkentelegraphiſche Befehl, 
die „Möwe“ ſofort na Wilhelmshaven zu 
bringen. Dort meldete ich mich beim Admiral 
von Trotha, der mich nach Cuxhaven ſchickte. 
Es gingen Gerüchte von einem bevorſtehenden 
Entſcheidungskampf zur See um. In Cuxhaven 
traf ich fünf unſerer kleinen Kreuzer. Sie hatten 
Minen geladen. Hier wurde mir auch ſtreng ver: 
traulich mitgeteilt, daß der 28. Oktober als Tag 
des Auslaufens vorgeſehen ſei. d 

In Cuxhaven war es, wo ich zuerſt erkannte, in 
welch erſchreckendem Maße ſich bereits die Mannes— 
zucht innerhalb der Flotte gelockert hatte. Die 
„Möwe“ hatte nicht weit vom geſchützten Kreuzer 
„Regensburg“ feſtgemacht, der gerade mit der 
bernahme von Kohlen und Vorräten beſchäftigt 
war. Am 25. weigerten ſich die Leute, die Arbeit 
fortzuſetzen, und man war gezwungen, Infanterie 
an Bord zu ſchicken, um die Ordnung wieder her— 
zuſtellen. O Gott, wohin führte das alles? 

Bald darauf ließ mich mein direlter Vorgeſetzter, 
der Admiral v. K., kommen. 8 

„Wie ſteht es bei Ihnen mit der Diſziplin?“ 


fragte er. Be 
„Ausgezeichnet, Herr Admiral! be 
„Sind Sie deſſen gewiß?“ Dann, nach einigem 
ögern: „Sie wiſſen, daß es auf den Kreuzern 
wierigkeiten gegeben hat?“ R 
Ich verſicherte ihm, daß die „Möwe“ unbedinat 
uverläſſig ſei. ag, EN 
„Gut“, jagte er, jichtlic zufrieden. „Sie werden 
morgen früh um fünf Uhr auslaufen. Mit ver— 
iegelter Order.“ d'Ee 
199955 Abend verbrachte ich als Gaſt eines der 
Fortkommandanten. Es ail béie Bir beide 
sten nicht, daß der rote Umſturz bereits ſein 
SE N S indeſten ahnten wir nicht, 


aupt erhob. Zum m a 
Ze Se ſich bis zum Ausbruch der Revolution nur 


noch um Tage, ja, fajt nur um Stunden, handelte. 

Im Vergleich zu den eigentlichen Kreuzern war 
die Geſchwindigkeit der „Möwe“ gering, und ſo 
kam es, daß wir viel eher als die regulären Streit⸗ 
kräfte ausliefen. Ich ſollte meine Befehle ſechs 
Stunden nach dem Inſeegehen leſen, aber bereits 
drei Stunden nach dem Verlaſſen Curhavens wur: 
den wir durch Funkſpruch zurückgerufen. l 

Sofort nach dem Feſtmachen begab ich mich zum 
Admiral. Ich wußte, daß etwas nicht ſtimmte, und 
ließ daher an Bord die (ong Weiſung zurück, es 
dürfe niemand an Land gehen. Meine ſchlimmſten 
Befürchtungen wurden noch übertroffen. Ich ahnte 
es, noch ehe mein Vorgeſetzter den Mund auftat, 
ja, noch ehe ich ſein Zimmer betrat. 

„Sie haben ſich geweigert, in See zu gehen!“ 
ſtieß er hervor, und meinte damit die Beſatzungen 
der kleinen Kreuzer. 2 

Admiral v. K. war ein kleiner, ſtämmiger Herr 
mit einem meiſt heiteren Geſichtsausdruck. Diesmal 
aber war jede Heiterkeit aus ſeinen todernſten Zü— 
en gewichen. Er zählte zu den Freunden des Kai— 
ers und hatte bis zum Kriegsausbruch die „Hohen— 
zollern“ geführt. Auch ſegelte er in jenen beſſeren 
Zeiten oft die „Iduna“, die Rennjacht der Kaiſerin. 


Im Kreuzfeuer der feindlichen Zerstörer 


Im Kriege erhielt er das Kommando einer leichten 
Aufklärungsgruppe, und man kann ſich vorſtellen, 
wie ſehr er unter der Entwicklung der Dinge litt. 

Er befahl mir, die „Möwe“ nach Kiel zu brin— 
gen. Ich tat, wie mir geheißen, und folgte im 

ielwaſſer des 3. Geſchwaders durch den Kaiſer⸗ 
Wilhelm-Kanal. Zwar waren die Linienſchiffe 
etwa zwei Stunden vor mir aufgebrochen, aber im 
Kanal durfte ohnehin nur eine beſtimmte Ge— 
ſchwindigkeit innegehalten werden, und ſo traf ich 
jaft gleichzeitig mit dem Geſchwader in Holtenau 
ein. 

Unterwegs beſprach ich den Fall mit meinen 
Offizieren. Wie die Abſicht, auf See eine Entſchei— 
dung herbeizuführen, durchgeſickert war, blieb uns 
allen ein Rätſel. Allerdings war es unter den 
Offizieren ein offenes Geheimnis geweſen, daß es 
noch einmal zur Schlacht kommen ſolle. Undenkbar 
aber, daß ſie davon in der Offentlichkeit plauderten. 
Jedoch ſei dem, wie ihm wolle: die kommuniſtiſchen 
ee hatten die Gelegenheit gründlich zu ihren 
bunjten ausgenutzt. Das Ergebnis war, daß die 
Flotte ſich weigerte, gegen den Feind zu gehen, 
und — was das Schlimmſte war — die Meuterer 
hatten ihren Willen durchgeſetzt. 

Das aber bedeutete das Ende! 

Wie ſchon geſagt: an Bord der „Möwe“ war 
alles in Ordnung; aber vor uns ſahen wir die 
Großkampfſchiffe „Markgraf“, „König“ und „Prinz— 
regent Luitpold“. Ich wußte, daß man ſie aus Cux— 
haven entfernt hatte, weil gerade ihre Beſatzungen 
En, al eer waren, 

ir machten in Kiel an der Boje feſt, und i 
begab mich an Land. Allein. 80 teilte ic 
ſtrengen Befehl, daß mir niemand folgen dürfe. 
Ich meldete mich beim Admiral von Keyſerling. 


— — — 
— 


Werkwürdigerweiſe ſchien ihm der Ernſt der ©: 
tion durchaus nicht zum Bewußtſein de eech? 
„Wie ſteht es mit der Dijziplin bei Ihnen“ 


P er. ichnet! 
„Ausgezeichnet!“ meldete ich, fügte ; 
jagend hinzu: „Jedenfalls bei m VW CH 97 aid 
deutliches RE pe 185 lo wurde ich ein wenig 
icher. „ glaube, daß wir ; 
91 eee B wir am Vorabend 

„Ausgeſchloſſen!“ erklärte er entrüſtet. . Ni 
werden unſere Leute die rote Flagge een ia 

Ich ſagte nichts mehr, dachte mir aber meinen 
Teil. Schon befanden ſich auf verſchiedenen Kriens. 
ſchiffen revolutionäre Ausſchüſſe. 8 

In Kiel wohnte ich an Land. Am zweiten Tage 
meuterte die Beſatzung des Linienſchiffes Nan 
graf“. Gegen Abend griffen die Aufſtändiſchen die 
ſchwachen Infanteriepoſtierungen an Land an um 
1 e Be SH E ee wurde erbro: 

i inige Soldaten fie ei 

ee A fielen bei den Straßen— 
Anderen Morgens wußte ich, daß das im 
eingetreten war. Vom Fenſter meiner Wozu 
aus überblickte ich einen Teil des Hafens, und 
ſämtliche Schiffe innerhalb meines Geſichtskreiſes 
führten die rote Flagge im Top. 
Die „Möwe“ konnte ich nicht ſehen. 
Ob auch ſie . . .? Auf den Straßen 
wimmelte es von bewaffneten Ma— 
trojen und roten Armbinden. Da 
es keinen Zweck hatte, ſich während 
des Tumults als einzelner in die 
Stadt zu begeben, blieb ich inner: 
halb meiner vier Wände, rauchte 
Pfeife und ſuchte mir einzureden, 
daß Deutſchland zu klug ſein werde, 
um den Spuren des Bolſchewismus 
zu folgen. Heimlich aber wünſchte 
ich mich weit fort und ſehnte mich 
nach der chineſiſchen Küſte. 

Hin und wieder brachte mich 
das Geräuſch eilender Füße zum 
Fenſter. Meiſtens handelte es ſich 
um die Verfolgung eines Offiziers 
durch den entfeſſelten Mob. Fakte 
man ihn, ſo wurden ihm die 
Achſelſtücke und die Orden abge⸗ 
riſſen. Unter höhniſchen Schmä⸗ 
hungen führte man ihn inmitten 
des Janhagels ab. 

Später am Tage, als der Lärm 
ein wenig abgeflaut war, ent⸗ 
ſchloß ich mich, die Sachlage ein- 
mal ſelbſt in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Ich zog Zivil an und begab 
mich ins Innere der Stadt. Ab 
und zu flackerten Schießereien auf. 
Es hieß, daß von Hamburg Trup: 
pen gekommen ſeien, doch habe 
man ſie entwaffnet. ' 

Während meiner Abwejendeit 
wurde auch meine Wohnung von 
einer Bande Meuterer heimge— 
ſucht. Meine Frau öffnete. 

„Hier iſt ein Offizier im Haufe!“ 
herrſchte ſie der Sprecher an. 

Meine Frau fürchtete ſich nicht 
vor den Kerlen. Sie ließ ſie ruhig 
eintreten. An der Wand unjeres 
a Wohnzimmers hingen einige ma: 
laiiſche Dolche. Einer der Matroſen riß einen Kris 
herunter und wollte ihn als Andenken mitnehmen, 
aber das duldete meine Find WE Kurzerhand 
nahm ſie dem verdutzten Eindringling die Waffe 
aus der Hand: ey 

„Der Dold bleibt hier. Mein Mann beſitzt ihn 
ſchon ſeit langem.“ f 

Sie erzählte mir den Vorfall, als ich nach Haule 
kam. Es war mir nicht möglich gewejen, an Bor 
der „Möwe“ zu gelangen. Am nächſten Morgen 
klingelte es ſehr früh. Ich ſah auf die Uhr. Es war 
fünf. Diesmal wurde meine Frau ängitlid). ju 
E Sie Gottes willen, jie wollen dich holen! 
rief ſie. 

„Keine Furcht“, tröſtete ich ſie und gab ihr schnell 
einen Kuß. „Die kriegen mich noch lange nicht.“ 

Mit dem entſicherten Revolver in der Hand OI: 
nete ich behutſam die Tür. Auf der Schwelle ſtan⸗ 
den zwei meiner Maate, und weiter im Hinter 
grund gewahrte ich eine Gruppe meiner Matro. 
Gett n Gewehre. Der Führer grüßte 
militäriſch. ; 

„Wir möchten Herrn Kapitän ſicher an Bord 
bringen“, meldete er. „Die Leute brauchen eine 
Anſprache. Es ſind höchſtens drei üble Kerle dar— 


unter, aber die müſſen angepackt werden. 
N ger (Fortſetzung folgt.) 


Chlorodont-Preisaufgabe 


Auf die Frage: „Warum verlangte die Kundin 
ausdrücklich nur Chlorodont-Zahnpaſte ven 
rund 50000 Löſungen eingegangen. Wir ſprechen hiermit 
allen Einſendern unſeren verbindlichſten Dank aus. Abdruck 
des notariellen Protokolls über die Preisverteilung ſendet 
auf Anforderung: Leo-Werle G. m. b. H., Dresden- 
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Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. S9; H 
Partie Nr. 3 


(Albins Gegengambit.) 
Geſpielt in Paris 1932. 


Weiß: N. N. Schwarz: M. Livingſtone. 
1. d2—d4 d7—d5 6. Le 5 Les e6 
2. c2--04 e7—e5 7.c4xd5 Le d5 
3. e2—e3! e5Xd4 8. Sc3x.d5? Dd8xd5 
4. e3x d4 Sg8—f6 9. Lg5Xf6??? Lis-b4 
5. Sbl -c Sb8—c6 10. Kel—e2 Dd5—e4+ 


$ Die theoretiſche Fortſetzung ift 3. dXe, d4, 4. Sp 
uſw. ) 


2 Mit jofortigem 8. LXf6, gf konnten die Bauern 


von Schwarz vereinzelt werden, aber auch dann blieben 
die Chancen verteilt. 


3 Auf dieſen leichtfertigen Zug folgt ein Blitz aus 
beiterem Himmel. 
Wie ungeheuer draſtiſch die Technik eines Zwiſchen- 


zuges fein kann, zeigt ſehr deutlich dieſe Miniatur- 
partie. 


Löfung zu der Partieſtellung in Nr. 15 


Mit 2.... Dh 2 - hl! 3. Kel X Se2 Te8x De6. 
4. LfS Tes Dhi—h4! Das drohende Matt auf d8 
wäre gedeckt und Schwarz hätte zumindeſt ein gleidh- 
wertiges Spiel erzielen können. 


Löfung der Schachaufgabe aus Nr. 14 


1. Dg6— gl, Kd7—c7 (c8); 2. DgI a7, beliebig. 
3. Sb7—d6+F. Oder 1... ., Kd7—e7 (e8); 


Schach⸗Reinfälle 


2. verfehlte Damenbauerverteidigung 


1. d2—d4 d7 -d 
2. e2—e4 e7—e5 
3. LI —c4 Sg8—e7??1 
4. d4 e d6xe5 
5. Lce4xf7} Ke8xf7 
6. Dd1X Dd8? Aufgegeben 


1 Ein ungeſunder Zug, der ſich ſchwer rächt. 
2 Weiß gewinnt die Dame von Schwarz und ent. 
ſcheidet den Gewinn für ſich. 


3. Damengambit 


1. d2—d4 d7—d5 


4. ei ei b7—b5? 
2. c2—c4 d5xc4 5. Sc3Xb5l cob 
3. Sbl -c c7—c6 6. Dd1—-f3 reg 


Abzeichen Knöpfe Kokarden 


Kopnelschlösser usw. 
für die N. S. D. N. p. 


Schnellste Lieferungsmöglichkeit 


Abzeichen 


f. Trefien, Angebote 
Au’mär- KA mit kon- 
sche, PA) kurrenzlos 
Tagungen In Preisen 
USW j stehen zur 
Sonder- Verfügung 


prospekt 


Größte Leistungsfähigkeit 


Paulmann & Grone, Lüdenscheid 


Partelamtlicher Lieferant 


Berlin SW 68, nationalſozialiſtiſche 
Er Hedemannstr. 28. Bilderzeitung, den 


„Illuſtr. Beobachter“ 


Über 600000 im Gebrauch. 


Haartärbekamm 


(ges. 


lig unschädl., jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendg. im Brief. 
Stück Mark 3.-,5.- u. 6.-(Henna) 


\ 
Rud. Hoffers fra: ritter 28 
original EM-GE 


Alarm- Start- u. © 
Gas- 
t. Sport u. Selbst- i . 
schutz. Unüber- ES 3 
troffen in Preis, = 
Qualität und S 
Wirkung. Es gibt nichts Besseres | 
Ohne Waffenschein, durch den Wee 
Fachhandel. Neu: Feuerzeug in & 
Pistolenform RM.2.40.List.M37 frei 


Moritz & Gerstenberger, Wattentabrik, 
Zella-Mehlis i. Th. 


GAMASCHEN 


— ka 


Rlarmyamaschen 
Ueberall käuflich 


Peitsche einges’empelt 


2. Dg1—g7, beliebig; 3. SP? deff 


Schwarz verliert ebenfalls Figur und hat obendrein 
einen ſchwachen Damenflügel. KA 


DDr d . 
— —— —ä pg at 2 


92 


rühjahrskuren 


mit 
vbaria 


Helfen Sie dieKleinschreibmaschine.die 100% ig 
Ihren Wünschen entspricht, zu schaffen. Die 
MERCEDES Büromaschinenwerke A. G., die 
Hersteller der führenden elektrischen Schreib- 
maschine MERCEDES Elektra werden in Zu- 


Bestedke 


in Echtsilber, 100 g ver- 
silbert mit jähriger 
Garantie sowie in 
Chrom und rostfreiem 
Stahl ab Fabrik. 


Zahlungserleichterung. sammenarbeit mit dem Verbraucher die ideale 
Katalog gratis. i 8 
Fritz Kocherscheildt Kleinschreibmaschine auf den Markt bringen. 
Besteckfabrik 


Mettmann Rblid. 20 
Schulstraße 18 


Schlager 


Ee rred E 8 

BI n u ` 

ringe mit mod Stulen- | E WERKE 
a el IN ZELLA-MEHLIS/THURINGEN 
5 Jahre schrift. Garantie Erzeuger der führenden elektrischen 


Schreibmaschine MERCEDES - ELEKTRA 


Beantworten Sie in Ihrem eigenen Interesse 


den untenstehenden Fragebogen. 
Groß ⸗Reinemachen fft die Parole jeder 


Haus frau, wenn der Frühling da tft. Mit 
Waſſer und Seife, Luft und Sonne geht es 
überall der winterlichen Dumpfheſt zu Leibe. 


Auch im menſchlichen Körper hat der Winter 
Schlacken angeſammelt. Allerhand Abfall- 


e gf 
Dirkenfaft produkte haben ſich gebildet und Krankheiten user = 
löſt Salt, und Harnfäure- finden den praͤchtigſten Nährboden. Da heißt „ man” SES ee eh 
SFR = or 1 
8 tech es vorbeugen! Segen Ste alle Krankheits- Nr. 200 M. 2.40 WEE? e non u de zelle, Mont 
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rofen Auswahl empfehlen wir E TREI — E . 
Haukrankhetten, Gicht 1 dle nebenftehenden Säfte un onders. Rassehunde 1 schre! en rasten und ja — Nein 
S € 
@Berelhenlaft nur duich Pg.Zuchtan- 1 2 m rm 42 a 
wirit blutreinigend und harn⸗ stalt u. Handlung ` e Tasta 55 ‚ftzeichen g alem 
weiben, ein bei Sen, „tektor“ Bad Köstritz & H pa Schill Dag Kein 
verkalkung, Steinleiden, Glcht, Preisliste gratis. t Könne lauf d Rüc J 
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RATSEL 


Rreuzworträtſel 
Waagrecht: 1. Sumpfpflanze, 4. portugieſiſcher 
Beſitz in Vorderindien, 5. Ureinwohner von Peru, 7. 
päpſtlicher Geſandter, 9. großer Raum, 11. Inſekt, 14. 
Fluß in Spanien, 15. Antilopenart, 16. Kur- und Gr, 
bolungsort, 19. Weinernte, 21. Meermuſchel, 25. Tier- 
produkt, 26. Muje, 27. ftrafwürdige Tat, 28. Fluß in 

Afrika, 29. afrikaniſche Pferdegattung. 
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Senkrecht: 1. Eäureflaihe, 2. indiſches König- 
reich, 3. Schwimmvogel, 4. letzte Ruheſtätte, 6. Ton- 
ſilbe, 8. Landteil, 9. weibliche Wagnergeſtalt, 10. Rieſe 
der griechiſchen Sage, 12. Bewohner Aſiens, 13. Nach- 
laßempfänger, 17. Stadt in Schleswig-Holſtein, 18. Pa- 
pageienart, 20. bibliſcher König, 22. ſüddeutſche Stadt, 

23. Fechthieb, 24. Planet. 


Strahlenrätſel 


In jedes Feld iſt ein Buchſtabe einzutragen. Die 
Mittelfigur iſt ein magiſches Quadrat, deſſen Wörter 
bedeuten: 1. Stadt in Hannover, 2. Nachtvogel, 3. 
weiblicher Vorname, 4. ſpaniſche Münze. 

Die Strahlen ſind Wörter, abwechſelnd zu 6 und 7 
Buchſtaben. Es haben je zwei, in den vier Ecken ſogar 
drei Wörter den in dem betreffenden Felde des magi- 
ſchen Quadrats ſtehenden gemeinſamen Endbuchſtaben. 
Die Anfangsbuchſtaben der achtundvierzig Wörter er- 
geben den Anfang eines Liedes des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Marſch⸗ Albums. (ch ift ein Buchſtabe.) 


Die Strahlenwörter bedeuten: 1. Dachrinne, 2. Früh- 
lingsblume, 3. Südfrucht, 4. kleines Reptil, 5. Feuer- 
werkskörper, 6. weiblicher Vorname, 7. männliche 
Biene, 8. Stadt im Rheinland, 9. Vogel, 10. Berg- 
werksbeamter, 11. griechiſche Sagengeſtalt, 12. Gattin 
Napoleons III., 13. dalmatiniſche Inſel, 14. Stadt in 
Nordrußland, 15. in Gedanken gedacht, 16. italieniſcher 
Maler, 17. König der Hölle, 18. Stadt in Oberitalien, 


19. Hunnenkönig, 20. ruſſiſcher Rätefreiſtaat, 21. Runft- 
richtung, 22. Stadt in Oberſchleſien, 23. Schimpfwort 
für Neger, 24. Stammvater, 25. Südfrucht, 26. Miet- 
wagen, 27. Wagnergeſtalt, 28. See in Bayern. 


Rachelrätſel 


Die Wörter beginnen im Pfeilfeld und werden in 
Ahrzeigerrichtung geleſen. Sie bedeuten: 1. Europä- 
iſches Volk, 2. Paradies, 3. Verbannungsinſel Napo- 
leons I., 4. Vortrag, 5. Geliebte des Zeus, 6. weib- 
licher Vorname, 7. Blutgefäß, 8. Bürde, 9. ſpaniſche 
Münze, 10. Kriegsgott, 11. feuerflüſſiges Geſtein, 12. 
Laubbaum, 13. Gewürz. 


Löſungen aus Folge 15 


Sternenrätſel: 1. Heinrich, 2. Morphium, 3. Leoni⸗ 
das, 4. Erlangen, 5. Millport, 6. Arkadier, 7. Erdbeere, 
8. Pergamon, 9. Dompteur. — Telegramm-Rätiel: 
Emmerich, Udet, Diadem, Jambus, Hedwig, Triſtan, 
Chiemſee, Tangermünde, Artiſchoke, Manifeſt, Effekten 
— „Meidet die juediſchen Geſchaefte!“ — Kreuzwort⸗ 
rätſel: Waagrecht: 2. Jefus, 6. Menthol, 8. arg, 9. 
Ree, 10. Uri, 11. Lid, 12. ach, 14. Ale, 15. Theater, 
17. Order. — Senkrecht: 1. Aft, 2. Jerufalem, 3. eng, 
4. Uhr, 5. Soeller, 6. Marat, 7. Leier, 13. her, 14. We, 
16. Ade. — Diamanträtſel: 1. n, 2. Sem, 3. Laule, 
4. Buerger, 5. Brake, 6. Ute, 7. h = Neurath. 


Auf Schritt und Tritt ss» 


in überfüllten Lokalen » im Büro » überall unterwegs heften 
sich fremde Gerüche an unsere Sachen; kommt dann nodi der 


Walther-Polizeipistole 


Außenliegender Hahn mit Revolverabzug — Cal.7,65 mn 


mit Patrone im Lauf entspannt und doch stets 
schußbereit — hervorragende Schubleistung. 
Carl Walther, Waffenfabrik WALTHER 
Zella-Mehlis 142 (Thür.) 
Befreitvon Hautleiden! dh) wi KRAUT 
Sn = ee eg ee a m ar ur Se 8 
Neue Methode, ohne Verband, über- SEELEN e o Tt use 
raschender Erfolg bei Ausschlägen, Flech- Antiherban‘' 
ten, off. Beinen und ‚Geschwüren. Kein B, hreib B frei! 
Juckreiz mehr. Versand durch meine eschreibung ren 


Apotheke. Broschüre frei! Labor. Vogt E. Potthoft, Berlin- 
p Heidelberg -Rohrbach C 2 "/ | Steglitz. Vertr. ges 


Fiußwandern. 
Der neue Klepper- , Blau- 
wal“. Zweier kostet l 76 Mk. 
das sind bei 10 jahr. Benulzung 
17 Mk. im Jahr. 
Unterhaltungskosten gibt es nicht; 
dagegen sehr viel Freude, Freiheit, 
Abenteuer, billiges Wochenende weit 
weg vom Alltag. Kostenloses Übernachten 
im mollig- warmen Klepperzell. 
Sie werdenstaunen, wieschön unsere deutsche 
Heimat ist. Katalog 27 mit vielen schönen 
Aufnahmen und mit den Teilzahlungsbedingun- 
gen kostenlos durch die 


Größte Faltbootwerit der Welt 
Klepper-Werke Rosenheim- Da 


Geruch nasser Kleider und Pelze dazu, ist es ganz vom hel 


und man empfindet ein paar Tropfen Lohse liralt Lavendel als 


eine wahre Wohltat (die reizende Flasche für 90 Pfennig kann 


man ja immer bei sich haben)! 


7222555279555 %%% % bpm % h % % f/ nenen 
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WEISSES GIFT 


Es wurde vieles über Rauſchgifte und deren Schmug⸗ 
gel veröffentlicht, doch handelt es fih in den meiſten 
Fällen um Berichte liebenswürdiger Agenten der 
Rauſchgiftſtellen oder aber um Berichte von Fachleuten, 
welche nur den legalen Handel kennen und von dem 
illegalen etwas hörten. 


„Natürlich beſitzen die meiſten Fabriken, die Rauſch⸗ 
gifte für den Schmugglermarkt herſtellen, eine Regie- 
rungserlaubnis. Es ift aber z. B. jetzt in Bulgarien 
für niemanden ein Geheimnis, daß die Produkte dieſer 
Fabriken nicht für mediziniſche Zwecke Verwendung 
finden, ſondern der Berpiftung von Millionen von 
Menſchen dienen. l 
Es ift nicht überraſchend, daß die Fabrikation (mit 
wenigen Ausnahmen) und die Schmugglerorganiſation 
(ohne Ausnahme) in jüdiſchen Händen liegt. Das 
Rauſchgiftgeſchäft bringt hohen Verdienſt ohne großes 
Riſiko. Was kümmern fih die Händler um die Ber- 
wüſtungen, welche diefe Gifte anrichten? , 
Vor kurzem kam noch die Türkei als einer der wid- 
tigſten Produzenten in Frage. Noch vor ungefähr einem 
Jahre exiſtierten in Iſtambul drei große Fabriken zur 
Herſtellung von Opium-Altaloiden, und zwar die Eyüp⸗ 
Fabrik, welche der ſpaniſch⸗jüdiſchen Familie Toronto 
gehörte und bis zu 10 Tonnen Rauſchgifte jährlich 
herſtellte; die Kiskundſchuk-Fabrik, welche den Beſitz 
einer jüdiſch-⸗franzöſiſchen Gruppe darſtellte. Beide Wo: 
briken waren unter Leitung franzöſiſcher Chemiker, 


und zwar die erſtere unter der Leitung von Jean De- 


mouzon, die letztere unter der Leitung von Dr. Bay. 
Außerdem wurde vor vier Jahren noch eine, dritte 
Fabrik ins Leben gerufen, die ſich unter jüdiſch⸗ japani⸗ 
ſcher Verwaltung befand und die man daher die „ja. 
paniſche Fabrik!“ nannte. ` i 

Die Gejamt-Jahresprobuttion betrug über zwanzig 
Tonnen, meiſtens Heroin (Diacetyl- Morphin). 

Als . kamen Agypten, Amerika und 
China in Betracht. , e 

90 ungefähr einem Jahre, das heißt, als die tür- 
kiſche Regierung gezwungen war, die Alkaloid fabriken 
zu [hließen, bildete fih raſch eine neue Rauſchgift⸗ 
induſtrie in Bulgarien, welche heute noch eriſtiert. 
Die bulgarischen Fabriken find folgende: „Labor“, das 
wiederum dem ſpaniſchen Juden Toronto gehört; ein 
anderes Laboratorium iſt ebenfalls Eigentum ſpani- 
ſcher Juden, der Gebrüder Anavi; eine kleine Fabrik 
in Knjaſchewo (Vorort von Sofia) ſteht unter Leitung 
des ungariſchen Juden Julius Szekely; und ſchließ ⸗ 
lich die größte von allen, die Balcans Products Co. 
Ltd., eine von Juden finanzierte bulgariſch-armeniſch⸗ 
türliſche Firma. ` 

Dies Şi aljo die europäiſchen Produzenten für 
Rauſchgifte. Es iſt nicht viel mehr über ſie zu fagen; 
man fönnte noch hinzufügen, daß die Firma Toronto 
die einzige iſt, welche den Verkauf und den Verſand 
ihrer Produkte ſelbſt beſorgt. Die übrigen Fabriken 
verkaufen „ab Fabrik“ an ihre ſtänd igen 1 

Das Agyptengeſchäft liegt in den Händen der jüdi⸗ 
ſchen wan Eskinazi und Toronto in Iſtambul, die 
trotz aller Gegenmaßnahmen der ägyptiſchen Regierung 
und hauptſächlich des Polizeipräſidenten der Stadt 
Kairo, Ruſſel Paſcha, bis 8000 Kilogramm Heroin 
jährlich nach Agypten einzuſchmuggeln verſtehen. 

Die ägyptiſchen Geſetze Itrafen ſowohl den Schmugg⸗ 
ler als auch den Morphiniſten mit 1000 ägypt. Pfunden 


TRAUME 


werden 


WIRKLICHKEIT 


„ Atlantis: - Luxor mit einge- 
hautem Laut Dee u. ala- 
ba-terartigen ‚euchtsäulen 


„LTRK 


(ungefähr 20 000 Marf) und fünf Jahren Kerker. Alle 
Güter, welche von der Türkei nach Agypten kommen, 
werden als rauſchgiftverdächtig vom Zollamt aufs ge- 
nauefte unterſucht. Deshalb werden die Rauſchgifte 
vorerft nach dem griechiſchen Hafen Piräus oder nach 
Marſeille verſchifft, um von dort aus als griechiſche 
bzw. franzöſiſche Produkte nach Agypten zu gelangen. 

Nach Agypten kommt nur Heroin. Dieſes Alkaloid, 
das ſeinerzeit als ein wunderbares Mittel gegen den 
Morphinismus geprieſen wurde, entlarvte ſich ſpäter 
als das gefährlichſte aller Rauſchgifte. Morphin wird 
eingeſpritzt oder — was ſelten der Fall iſt — in Pil- 
lenform innerlich eingenommen; Heroin hingegen kann 
wie Haſchiſch oder Opium geraucht, wie Kokain ge⸗ 
ſchnupft oder wie Morphin eingeſpritzt werden. In 
der Schmugglerſprache heißt Morphin einfach „M“ 


ober „Chlorhydrat”; Heroin wird in Frankreich „Dia“ 
genannt, ſonſt überall „Ejtſch“ (H). Es hat den weite. 
ren Vorzug, daß es als Pulver in den Handel gelong 
und leicht transportierbar ift, wogegen die handelsüb⸗ 
liche Form des Morphin (Würfel von etwa 1 ccm) 
beſondere Vorſicht beim Export verlangen. 

Heroin wird, in Bienenwachs eingeſchmolzen, ver. 
ſandt, in Puppen, Teddybären und Spielwaren aller 
Art, in Möbeln, als Kaſſenſchrankfüllung, in Jahnpul⸗ 
ver, Olivenölfäfſern, Sale, Seife, Anilinfarbenpadungen 
ufw. In Bulgarien wird es in Zigarettenſchachteln 
verpackt, wobei natürlich in der Schachtel auch einige 
Schichten Zigaretten vorhanden find. Oft gelangen gro: 
Bere Mengen in künſtlich ausgehöhlten Mühlſteinen 
zum Verſand. Rohheroin, d. h. die ſogenannte Heroin: 
baſe, iſt elaſtiſch wie Gummi und wird ſpäter hart; es 
werden aus ihm ſchöne Ben angefertigt, um dann 
an Ort und Stelle durch ein einfaches Verfahren in 


Heroin überführt zu werden. (Sortfegnng auf Seite 419) 


Kuhrkampf von Seinrich Anacker 


3ehn Jahre vergangen, zehn Jahre vorbei 

Seit den Tagen der Schmach und der Schande 
Gedenkt der feindlichen Tyrannei! 

Denkt an den aß, denkt an den Schrei 

Vom Rhein bis zum nordiſchen Strande! 

Laßt unvergeſſen Bild um Bild 

Vorbeiziehn, geſpenſtiſch und wild: 


Die Feinde dringen in Eſſen ein 

Die gewaltigen Gruben und Zechen 

Soll'n fremder Willkür hörig ſein — 

Da bricht aus gemarterten ferzen das Vein 
Und laßt ſich nicht biegen noch brechen. 

Aus heiligem Trotz macht ein eiſerner Will, 
Und alle Räder ſtehn ſtill. 


Da ſchleppt man die Männer zu Mainz vors Ge⸗ 
Der Feindmacht — ſie aber beugen [richt 
Dem unerhörten Gebote ſich nicht. 

Sie kennen nur eins: In Treue und Pflicht 
Für die blutende Seimat zu zeugen. 

Und zu den erbleichenden Schergen herein 
Dröhnt braufend die „Wacht am Rhein“. 


Auf ſteht das Volk... Es weiß nichts mehr 
Vom Sader der kämpfenden Bloen, 

Es ſieht nur der Feinde raublüſternes Seer 
Und ſchließt fih zuſammen zur Gegenwehr, 
Geeint durch das brennende Saſſen. 

Der Kumpel reicht dem Fabrikherrn die Sand 
Zum gemeinſamen Widerſtand. 


Beamte trotzen dem Siegerbefehl 

Der fremden, der galliſchen orden. 

Rein Gaſtwirt labet des Fremdlings Kehl'; 
Kein Fleiſcher gibt Fleiſch, und kein Müller gibt 
Und wenn fie ihn quälen und morden. mehl, 
Der düſtere Kerker nimmt Tauſende auf: 

Das Schickſal nimmt feinen Lauf... 


Und immer heißer lodert die Glut 
In Eſſen heulen Sirenen 

Und reizen des Feindes tieriſche Wut; 
Arbeiter wälzen ſich ſterbend im Blut — 
O Tag der Trauer und Tränen! 

Die Glocken dröhnen klagend und dumpf 
In der welſchen Schergen Triumph. 


Rein Ende nimmt das würgende Weh: 

Sein; Müller verhaucht fein Leben 

Und liegt auf der Bahre, ſo fahl wie Schnee. 
Verflucht fei der Wame Rouzier, 

Und nie fei dem Schurken vergeben! 

Der klatſchenden Peitſche blutiges Mal 
Flammt rot wie ein Rachefanal. 


Ausbricht, was heimlich ſchwelte ſchon lang: 
Dem ſchlummernden „Weltgewiſſen“ 

Ein Anall in verſtopfte Ohren drang — 
Geſprengt iſt die Brücke! Der Schienenſtrang 
Von berſtenden Bomben zerriſſen! 

Und mancher Welſche, der höhnend geprahlt, 
at fein Tun mit dem Tode bezahlt 


Zoch ragt ein Kreuz in der Golzheimer Seid; 
In ihm iſt tief beſchloſſen 

Die deutſche Not und das deutſche Leid: 
Ein Kämpfer in Sitlers Ehrenkleid 

Wird gnadlos niedergeſchoſſen — 
Schlageter, der Rufer zur heldiſchen Tat, 
Sinkt hin durch ſchnöden Verrat. 


Geſindel, das den Ratten gleicht, 

Zuſcht aus verborgenen Löchern. 

Das Chaos herrſcht, und die Ordnung weicht; 
Manch giftiger Pfeil ſein Jiel erreicht, 
Geſchnellt aus käuflichen Röchern. 

Die Schlangenbrut bricht aus dem Cie 

Und feiert ihr Erntefeſt 


Gehalten fei, was tumm geſchwor'n: 
Bein; Orbis ſtirbt beim Mahle. 
Heiß brandet über des Volkes Zorn; 
Aufquillt der Seimatliebe Born 

In unverſieglichem Strahle. 

In Pirmaſens das Rathaus flammt: 
Verräter ſei'n verdammt! 


Nun find vergangen zehn Jahre nur, 
Und wieder rauchen die Eſſen. 

Wir aber ſehn noch die blutige Spur, 
Uns bindet der Toten Treueſchwur, 
Und nie ſei die Meintat vergeſſen! 

Wie die Sonne aus trüber Wolken Flor, 
Steigt kämpfend Jungdeutſchland empor! 


III 


ATLANTIS“ 


Sensationelle Fortschritte der Radiotechnik eröffnen 

Ihnen ungeahnte Möglichkeiten. Der neue Weltempfanger 

‚Atlantis bietet Ihnen eine Fülle neuer Eindrücke, denn es 

— gibt jetzt keine Hindernisse mehr für Sie, um über Länder 
und Meere hinweg die Stimmen der Völker zu hören. den 


Ereignissen in fernsten Erdteilen nahe zu sein.. Atlantis“, der 
bahnbrechende Weltempfänger. bringt durch die millionen- 
fache \ erstarkung der neuen Ultra=Steilkreis-Schaltung 
alle europäischen Stationen und die Weltsender auf kurzer 
Welle in unübertroffener Tonqualität klar und trennscharf in 
Ihr Heim. Und das mit allem erdenklichen Hörkomfort schon 
zum Preis von RM. 138.— an, o. R. Prospekte kostenlos 

von der Reico Radio C. m. b. II., Abt. I. B. 23. Berlin 80 36, 

May hachufer 48-51. 
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— a — 


Seite 417 


N ELATIVI TAT Stimmungsliedlein 


(Gefühl voll vorzutragen!) 


7 Es ſchweigen alle Flöten, 
auf denen Juda blies. 
Die Sozidemokröten, 
ſie ſchweigen das und dies. 


Es ſchweigen auch die Frommen, 
die meckerten ſo ſcharf. 

Es ſchweigen ſelbſt die Dommen, 
die niemals nicht Bedarf. 


Woher das große Schweigen: 
Sie denken alle nach: 

Sie fühlen ſich ſo eigen, 

ſie fühlen ſich ſo ſchwach! 


1 Herr Emil Ludwig alias Cohn æ Nachdem er fo fein Geld gewonnen, , , 
itzt boch auf feinem Schreiberthron, geht er ins Ausland ſtill verſonnen, A ES DEE 
wo er befliſſen für die Ehr wacht und kalkuliert mit frohen Mienen, Des De wächſt untere ei 
vom Militär der deutſchen Wehrmacht. ſein Geld dort auch ſo zu verdienen. g wann wird er fertig fein? K 
Zoratius. 
zk 
Fremdenverkehrshebung 


8 Solang' er nun auf Deutſchland ſpuckt. 
kein Franzmann mit der Wimper zuckt. 
Doch als er deſſen Heer „verehrt“, 
der Franzmann plötzlich aufbegehrt. 


Das fta dt Liechtenſtein planiert fein Gelänbe, 
um künftighin die Abſturzgefahr für eingewanderte 
„Emigranten“ zu beſeitigen. 
Der Viernmächtepakt Alkohol und Greuelpropaganda in U.S.A. x 


Italien: „Bitte, Signore, greifen Sie zu, und laſſen Betrunkener: „Aas fein das Wolkenkratzer dort To 
Sie ſich mit hochziehen!“ ſchief?“ 


. . et pereat mundus 


Frankreich: „Non, Monsieur, ſolange der da oben l l 
an der Spitze fo ſtark bewaffnet ift, mache ich nicht Veilchenduft: „Den haben verbogen de Nazis, weil Stimme von oben: „Nun wollen wir mal dafür 
mit.“ er gehört einem Jud.“ ſorgen, daß die Waage wieder ins Gleichgewicht kommt.“ 


EE 


„Man spricht eben nicht gern darüber“ 


Selbst ihre nächsten Angehörigen scheuen sich, sie auf die vernichtenden 
Folgen einer unzweckmäßigen Körperpflege aufmerksam zu machen. Dabei 
wäre ihr so leicht zu helfen, wenn sie für die täglichen intimen Waschungen 
nicht nur Wasser und Seife verwenden würde, sondern „SAGROTAN“, das 
desinfiziert, reinigt und jeden lästigen Geruch sofort zuverlässig beseitigt. 
„SAGROTAN“ ist, obwohl von hoher bakterientötender Kraft, vollkommen 
unschädlich, da es in den vorgeschriebenen Lösungen selbst die zartesten 
Hautgewebe nicht angreift. Daher ist es auch für Spülungen ideal geeignet. 
„SAGROTAN“ wird wegen seiner hervorragenden Eigenschaften in der 
Geburtshilfe bevorzugt verwandt. 

Auch für allgemeine Haushalts-Desinfektion, bei an- 
steckenden Krankheiten, zur Desinfektion des Kranken- 
zimmers und zur hygienisch einwandfreien Reinigung 
der Wohnung ist „SAGROTAN“: besonders geeignet, 
umsomehr als es von angenehmem Geruch ist. 


SAGROTAN 


EINGETR, WARENZEICHEN 


GRATIS: „Neues über die intime Körperpflege der Frau“. Diese aufklärende Broschüre schicken 
wir Ihnen in neutralem Briefumschlag gegen Einsendung dieses Abschnittes an die Schülke & 8 5 
Aktien, Gesellschaft, Hamburg 39. J. B. 


sparsam im Gebrauch, 
infolge der hohen 
keimtötenden Kraft 
genügt 1 Teelöffel auf 
1 Liter Wasser. Die 
neue preiswerte Pak- 
kung nur 90 Pfennig. 


das ideale Mittel für die intime Körperpflege der 
Frau 
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Handwebstuhl Ghandi, 
versch.Größen.Billigste 

Heimstrickmaschine 
RM. 115.—. Verlang. Sie 
| heute noch Angebot von 
‚Klaus & Söhne 
Wollen Sie sich in Ihren Mußestunden Neukirchen 44, Pleisse 
anregend und nutzbrin- * 
gend te saraf 3 
gleichzeitigibre prach- Carl Roth.Närzburg (2 


nd vervolikommnen 8 Die bekannten Crometa-Uhren 


Werbe⸗ Angebot! 


Stoff für 1 Anzug 


Kammgarntwill, garant. veinesftamm: 
garn, mittelſchwerer Stoff, ſehr gute 
einwandſteie Qualität für welche Ga- 
tantie geleiftet wird, dunkelbl. 145 m br. 


3 meter nur Rm. 10.— 


portofreie Nachnahme. 


Bedingungsloſe Zurücknahme bei 
Nichtgefallen. Geld und Rückporto 
anſtandstos zurück. Täglich Nambe- 
ſtellungen. Unzähl. Anerkennungen. 
Illuſtr. Katalog über mehr als 350 
billige Arufel koſtenlos und portofrei. 


Gebr. Wirth, Münchberg-F 307 in Bay. 
Mechaniſche Weberei und Großverſand 


Drula Bleichwachs (E 
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u. Hautunreinigkeit. 
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schw. Dos. 2.25 RM frko. 
Ratsapoth.Quedlinburg16 
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& Beinregulier- 
N Apparat 

2 olın.Polst,od. 
œ Kissen! Neu! 
Kat. grat. lern. 
Seefeld. Radebeul Ir. 7, b. Dresd | 


AN 
Verſicherungen gegen 
Feuer; 
Einbruch-Diebftahl-- 
Glas-und 
Walferleitungsfchäden. 


Unfall;-Haftpflicht-u. 
Kraftfahrzeug-Verfichrg, 


Vorschriftsmäßige 
Instrumente für S-: 
u. M.-Z. sowie Trom- 
melfelle, Schwalben- 
nester usw. billigst zu 
günstigen Zahlungs- 
bedingungen. 

C. A. Wunderlich 
gegr. 1854 
Siebenbrunn (Vogt- 

land) Nr. 27 


massiv Silber, 800 gest. 
sowie mit 100 g Silber- 


auflage, moderne, 
schwere Muster, Juwe- 
lierw. 30 Jahre Garant. 
Sonder-Angebot! 
T2tlg.Garnitur, 100g Auf- 
|lage RM. 95.— Wei- 
| testgehende Zahlungs- 
erleichterungen.Katalg. 
und Muster z. Diensten. 
Friedr.Busbach Besteck- 
fabrikation, Solingen 9 


Iles ohne SESAT Lesegläser 
90 mm Durchmess.,n. 


J i n g 
Kurier Sg RM. 3.20 frko. Nachn. 


së RM. 0.30 mehr. Volle 
| Postf. 45, Zella-Mehlis] Garant.Preisl.110frei 


Mit nur M. 9.- Betr.- || Direkt ab Fabr. GC 


Kapital || Preuschoff,Berlin$42H 
hoher Verdienst e o sun. 8 Jahre 


Deutscher 3 
garantiere für meinen 


Prismen- 


ES feldstecher 
dir abfrabr 14 Kar, Goldmantel 
sl dah. gr. Er- 
sparnis Spezialglas 
4 8 x 24m.Etui W.39.50.Kat 
wi wie VE en 
[Dr. F. A. LER; 
Jetzt kauft jeder | Opt. Werk, Kassel 47 
Hakenkreuzschmuck 


Garderoben Verſicherung. echt massiv Silber Alte Wollsachen Nr. 520 b RM. 1.70 


. o . r 3200 

10 verschiedene Muster nicht wegwerfen! Sie ver- de nen 3ePfg.mehr 
(I Ring wie Abb., 3 An- | werten dieselb. vorteilh. | pr; y Oreinsendung in 
stecknadeln, 3 Anhäng. | beim Einkauf v.Damen-, | pem. Portofrei. M. 


Transport-u.Reifegepück- 
Verficherungen. 


mit Kette, 3 Brosch.) Herren-u.Läuferstoffen. oder a Buchstab. mit 
VERTRETUNGEN zus. nur M. 8.70 Vor- |Schlaf-, Reise-, Pferde- Rino 8 aBa ‚akenkreuz 
ausz., Nachn.-.32 mehr. u. Viehdecken, Zimmer. "Eat de Papierstreif. 
Jedes Muster ein teppichen, Diwandeck. | y Ctalog kostenlos 
A Schlager! 


SE r Wofür haben Sie Inter- Veiireier gesucht 
tücknahme b Nichtgef | esse? Muster gratis.Ge- t 
Eugen Otto Heller | gründet 1891. Leberei- B. Li ed ke 
Pforzheim 94 H versand Karl Schütz, Königsberg/Pr. 
orzheim : Lardenbach 208 (Oberh.) Postamt o. Abt. 100 b. 
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Pädagogium Schwarzburg 


Refo mrealgymnasium mit Oberrealschule 
Einj. u. Abitur a d. Anstalt. Internat. 


Pädagogium Bad Liebenſtein 


Reformrealgymnmafium mit Oberrealfóule, 
Oberfefundareife und Abitur an der Anſtalt 
Internat. „ die Direktion. 
Mineralquellen für 


Bad Liebenstein / Thürw. \=* 


Kurhaus-Hotel „Der Kaiserhof 


Haus ersten Ranges mit allen technischen Neuerungen. 
Mineralbäider im Hause 


Big Booi 


Ein eigenes Boot haben 
und abends Tausend- 

undeine Nacht im Ber- 
erzelt — dem idealen 
ucksackhotel — das ist 

ein Leben wie bei Ro- 

binson ! 50 M Anzahlung 

und Sie sind Boots- 

besitzer. 
Bitte lesen Sie gratis 
die reich illustrierte 


Berger-Katalog-Zeitung BE 


Wir schicken Sie Ihnen 
gerne völlig kostenir. zu 


Stoffe 


kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinflussung 
im eigenen Heim. Verlangen Sie unsere 
Muster von den einfachsten bis zu den 
besten Qualitäten franko gegen franko. 
Garantie: Zurücknahme bei Nichtgef. 


Rein Kammgarn . RM. 6.80 
Melton-Anzugstoff . RM. 2.90 


ROTSCHWALIGE 292 
b. München - Dachau 


Bee 


sowie sämtliche gang— 
baren Lederausrüstun- 


gen liefert billigst. Man o - Dm. 
verlange Sonderangeb. Schwetasch & Seide b. H. / | 
lederwarentabrik Tuchversand und Fabrik Woll. Knicker⸗ 
Giesen, Mülheim- Spremberg Nd.-L. 158 bockerhoſe aus 
Ruht, Kettwigerstr. 33. j waren EEE EEE e T hochwertigem um 
N 
Sen, e keen Wollſtoff ... 4 
ö ~ prachtvolles 
frale Haare Den Herrenſport⸗ nur 
erhalt. garant. ihre verschwinden garantiert sicher durch die hemd m. Krag. 
Naturfarbe durch neueste Creme „Erika 1932”. Große Kur- u Selbſtbind. II 
ganz einfaches und ei tube RM. 1,20, Per, ` 
billig. Mittel, welch. dose RM. 3,—, Not maſtube 1 Herrenſport⸗ 
ich jedem gerne tümerie Erika, Hannove: B2 Schließfach 238. pullover aus T 
kostenlos mitteile, e 
e reinſter Wolle 
H Goth, Nürnberg 5 t7, 
SchloBäckerstr. 45. Overholf & Cie., Lüdenscheid Herrenſport⸗ 
Gegr. 1830 gürtel m. Bat st 
KE — Nickelſchloß . . 
hänseklcken ee SS 
Abzeichen $ ſtrümpfe mit 


von Riesenkreuzungs— 
gänsen, ca. 4/8 Tage alt 
Stück RM. 1.20-1.40 unt. 
Garantie lebender An- 
kunft und Naturbrut, 
versende jede Stück- 
zahl Expreß Nachnahm. 
Bruno Koc h, 


Langenchursdorf Sa. 117 


Geschenkt 


Gummizug. 1 

zuſammen ff 

Wenn Sie alle ö Be 

tleidungsſtücke be 

ſtellen, erhalten Sie 

alles zu⸗ 

ſammen 0 0j 

für nur ~ 


Koppelschlösser für 


S.A., S.S. u. H.J. 
KOKARDEN! 


Ein Arbeitsfeld nur 


für Parteigenossen! E F 


gutem Namen mit anerkannt günstigen | Meter rem. gi 


Bestorganisiertes Kreditinstitut von 


Bedingungen (baldige Auszahlung von 
Darlehen, kleine Tilgungsraten !) sucht 
noch für versch. Gebiete des Reiches 
werbe- u. organisationsfähige Partei- 
genossen als 


Makotuch 


Meter beſter 
Mancheſter⸗ 12 
| nn Samt nur b 
ist diese eleg., zuverl. General = Vertreter 230 

hr o d? Herren- Hol ar U ird be 
od. Damenuhr. Gut. Werk | Hoher erdienst u. gute nterstützung wir n 
mit Steinen, RM. 14.-,|strebsam. Mitarbeitern in weitestgehendem | (Colo 


Zeigerlose Armbanduhr, | Maße gewährt. Ausführliche Be werbungen | und 
stoß- u, fallsicher, ver- un er 748 an cen J.B. 


chromt, Neuheit, RM.14.-.| — ——— bf. 
aral. Km ien Auf 4 Ztr. Belastung Kastenwagen | vatlkammen 
arzanı, RM. 10.-. Jede z j 

Uhr Garantie Rück- geprüft! ohne Deichsel 70 em M 


sendung gestattet. 
Pg. Adolf Konau. 

J. l Lübeck. 
«eninerstr. 30 


lang, Hartholz, Stahl- 


buchsen Bei Nichtgef, | u 
Geld zurück. Prs. 
b. Vork. Nachn. DI 
.1.80 M. — 30 mehr. Gall 
Fan b f 


Begeisterte 


ZN Anerkennung. 2 
Eugen Stötzer, Steinach, * Bag 
Thürw. 1, Postschckkto. Ta 34 


Nr. 101076 Erfurt Nr. 1 


pre SE | 
© Westfalia Werkzeug- 
Company, Hagen iW 704 


mit Gasist, 


München, Hotel Bahnhofhospiz DreiLöwen, 


Schillerstraße 44/45, Neues Haus. 160 Betten von M. 3. — an 
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Scite 419 


Der Federbusch am Tanzschuh 
dient dem Morphium als Versteck 


(Fortsetzung von Seite 416) 


kommt, wird dieſes zu einer höchſtens zwanzigprozentigen Miſchung, für welche er dann noch 
20 Pfennig für das Zentigramm zahlt. Ä 

Anders geitaltet ſich das Geſchäft mit den Vereinigten Staaten von Amerika. Die großen 
Importzentralen ſind in Paris und ſchicken ihre Agenten, mit Millionen Franken in Valuta 
verſehen, nach dem Balkan. Die Einkaufszentralen ſür den Import nach den Vereinigten Staaten 
werden meiſtens von naturaliſierten Amerikanern (polniſchen Juden) geleitet. Manchmal kommen 
auch weltberühmte Gangſternamen vor, wie z. B. Del Gracia. Das Rauſchgiftgeſchäft in 
Amerika ift mit dem Alkoholſchmuggel eng verbunden und wird von den gleichen Gangſter— 
Organiſationen betrieben. 

Als kleinere Agenten arbeiten in Europa folgende „Amerikaner“: Harry Levinſon, Maurice 
Levinſon, Joſua Schwarz und fein Bruder, Harry Katz; außerdem der „Chileaner“ Leonow— 
Goldſtein, der „Deutſche“ mit polniſchem Paß Joja Gluzman, die Firma Schwider, die War- 
ſchauer Damenjtrümpfejabrif Lipitz; der Franzoſe Andree Chriſtophe, Paris, und natürlich noch 
ein ganzes Heer anderer kleiner Agenten. 

Der Rauihgiftverbraub in USA. wird auf dreißig Tonnen ſährlich geſchätzt; der Engros- 
preis beträgt in Neuyork 1000—1500 Dollars pro Kilo. 
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Vieerbundenttauſend Heroini⸗ 
ſten waren der „Erfolg“ 
dieſes Exportes nach Agypten, 
und nicht weniger als 8000 Kilo 
peroin der Jahresverbrauch. 

Der Preis beträgt im Her— 
ſtellungsland ungefähr 400 Mark 
pro Kilo, in Agypten aber das 
Zehnfache. Die Groſſiſten ver— 
ſtehen es, das Prodult durch 
geeignete Zuſätze zu verdün— 
nen. Als Fälſchungsmittel kom— 
men Zucker, Natrium Benzoat, 
Natrium Salizylat, Antipyrin 
und viele andere Stoffe in Be 
tracht. Wenn auch manchmal 
der Groſſiſt die Ware analy 
ſieren läßt, beſchränkt ſich der 
Kleinhändler auf folgende pri 
mitive Probe: Einige Milli 
gramm Heroin werden auf die 
Oberfläche eines Spiegels ge 
bracht und einige Tropfen Waj- 
jer daraufgeträufelt. Heroin 
löſt ſich ſofort und die Spiegel- 
fläche bleibt klar. Iſt ſie trübe, 
wird die Ware nicht angenom— 
men. 

Bevor der Fellah fein koſt— 
bares Berauſchungsmittel be- 


Schon während des Rauchens 
beginnt das verderbliche Gift 
zu wirken und erfüllt den Rau- 
cher mit wilden phantasti- 
schen Rauschträumen 


Propagan 


da gegen die Rauschgifte in China 


Natürlich iſt der Balkan allein nie imſtande 
Rauſchgiftmarkt mit Ware zu verſorgen. Ge 
Schweiz und auch Deutſchland zu Hilfe. 

Der amerikaniſche Morphiniſt bekommt fein Betäubun 
zahlt für eine Spritze von 0,02 Gramm 30 Cents, wa 
Dollars pro Kilo Morphium entſpricht. 

Als dritter Rauſchgiftabnehmer kommt China in Frage. Es iſt aber unmöglich, 
feftzuftellen, wieviel Millionen Morphiniſten und Heroiniſten es in China gibt. 
Morphin wurde lange als das erfolgreichſte Lei gegen Opiumrauchen 
empfohlen, ſpäter Heroin ols Antimorphinmittel. Es ſteht feſt, daß Sowjetrußland 
el ca. 7000 Kilo Rauſchgifte nach China importiert, Japan über 20 Tonnen. 
Kleinere Quantitäten kommen von der engliſch 


en Morphinfabrik in Singapore, 
von der franzöſiſchen Fabrik in Saigon. Dank der leichten Einfuhr, ungenügender 
Zollkontrolle, kleiner Entfernung 


und auch dank deſſen, daß viel Morphin und 
Heroin in China ſelbſt hergeſtellt wird, ſind die Preiſe ſehr niedrig. Ein Kilo- 
gramm Heroin koſtet in Shanghai nicht mehr als 800 mexikaniſche Dollars. Die 
Gegenmaßnahmen der chineſiſchen Regierung ſind nicht nennenswert. 

In Shanghai blüht die Morphininduſtrie hauptſächlich an der franzöſiſchen 
Konzeſſion, wo ſie ſich unter dem Schutze des Polizeipräſidenten, Captain Fiori, 
ſehr wohl fühlt. Zwar hatte früher die Pekinger und jetzt die Nankinger Regierung 
den Rauſchgifthandel unterſagt; niemand nimmt es ernſt, am wenigſten die Chineſen 


geweſen, den ganzen amerifanifchen 
wöhnlich kommt noch Japan, die 


gsmittel unverdünnt und 
s einem Preis von 15 000 


Ein unbewachter Augenblick im Lokal und — schon hat sie ihre Prisa! 


Die Kokainschnu 
der „Süchtige 


pferin; dies Laster ist zu einer wahren Geisel geworden, well 
leicht alle möglichen Mittel und Wege findet, um dem Laster 
zu frönen 


felbft. Die mächtigen und von der Regierung unabhängigen Generale bee 
figen eigene Morphin. und Heroinfabriken, welche ſie als ihre ſpeziellen 
Fonds betrachten. Die Nanyuaner Fabrik des Marſchalls Feng-pueh⸗ſiang 
erzeugte jährlich bis 7 Tonnen Rauſchgifte. , , 

Der neue mandſchuriſche Staat hatte vor kurzem die Opium- und Mor- 
phiumherſtellung monopolifiert, es werden jedoch Konzeſſionen an private 


Anternehmer vergeben. , ; E 

Morphium wird nur in Nordchina gebraucht, in Zentral- und Südchina 
Heroin. Es gelangt in den Handel meiſtens in Form kleiner, rötlicher Pillen, 
welche außer Heroin noch Dextrin und Agar-Agar ſowie ein wenig Farb- 
lol enthalten. Die jährliche Produktion dieſer Pillen geht in viele Mil- 
iarden. , 


Schleichwege der Gift-Schieber! 


Jetzt befallen ſich mit dem Rauſch⸗ 
gifthandel in China faſt ausſchließlich 
Chineſen. Vor kurzem noch, als man 
vom Süden rieſige Mengen Opium 
eingeführt hatte, war die Lage eine 
andere. Der Geſamtimport lag in den 
Händen einiger Familien, und zwar 
der arabiſchen Juden Haldoon, Ed— 
ward Ezra, Chaim und des inzwiſchen 
zum engliſchen Lord gewordenen ara— 
biſchen Juden Saſſoon Alle Oben— 
genannten gehören jetzt zu den reich— 
Wen Leuten Aliens; Haldoon wird 
„der Ford von China“ genannt. Na- 
türlich haben ſie jetzt den inzwiſchen 
SE gewordenen Handel aufgege- 
en. 

Trotz der energiſchen Maßnahmen 
Amerikas und Agyptens gelingt es 
nicht, mehr als 2 Prozent der ein- 
geſchmuggelten Rauſchgifte zu konfis- 
zieren. Es iſt kein Geheimnis, daß 
einige Mitglieder der „Commiſſion 
Conſultative“ des Völkerbundes an 
den Geſchäften der Rauſchgiftſchmugg— 
ler finanziell intereſſiert ſind und 
daß jede Maßnahme und Anzeige, 
welche vom Völkerbund vorgeſchlagen 
werden oder an denſelben gelangen, 
an die Schmuggler weitergeleitet wird. 


Das typische Auge des Kokainschnupfers; man beachte die unnatürlich weite Pupille 


Japanischer Opiumraucher 


Wë Ungefähr 80 000 Kilogramm Rauſchgifte kommen jährlich in den illegalen Handel. 
ZER Wenn man berückſichtigt, daß eine Morphin-Einjprigung ſelten mehr als 0,05 
Gramm Morphin enthält, ſo ſind dies mindeſtens 1600 Millionen Einſpritzungen. 
Einerfeits ſteht die geſamte Rauſchgiſtherſtellung ſcheinbar unter der ſtrengen 
Kontrolle einer ſpeziellen Völkerbundskommiſſion, und die Verabfolgung von 
Rauſchgiften ift nur gegen ärztliche Vorſchrift geſtattet, andererzeits gelangen aber 
ohne Hinderniſſe ſolche Quantitäten von Rauſchgiften auf den illegalen Markt, 
welche den legalen Verbrauch um ein Vielfaches überſteigen. 


y 


Morphiuminjektion in den Kellern der Unterwelt Neuyofks 


e 
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Es iſt weiterhin längſt bekannt, daß, wie die franzöſiſche Polizei 
in Shanghai, jo auch die Surete in Paris das Rauſchgiftgeſchäſt 
als ein ſehr einträgliches Nebengeſchäft für ſich betrachtet. Anter 
ſolchen Amſtänden iſt es nicht leicht, dieſes Abel in abſehbarer Zeit, 
trotz aller Verordnungen und Dekrete, abſchaffen zu können. 


Das interessante Giftversteck 


Die Gardine verhinderte die Explosion. Unser Bild zeigt noch die 
zertrümmerte Scheibe 


Die verheerende Wirkung einer explodierten Bombe 


d 1 5 DS z r e * * 
le umfangreichen Säuberungsaktionen in den kommuniſtiſchen Mord 

Doblen haben zwar die größte Gefahr beſeitigt, jedoch verſuchen 
noch immer einzelne Brandherde des Terrors aufzuftackern 


So wurde vor etwa drei Wochen in ein nationalſozialiſtiſches Ver— 
ſehrslokal in Hamburg von kommuniſtiſcher Seite eine Bombe gewor- 
ſen, die den Raum in einen Trümmerhaufen verwandelte. In dem 
Polizeibericht heißt es: „In dem Raum, in dem die Bombe mit unge 
heurem Luftdruck krepierte, ijt der Fußboden aufgeriſſen, die Wänd 
und Decken ſind durchſchlagen, ſämtliche Fenſterſcheiben zerſprungen 
und ſämtliches Mobiliar ift zertrümmert. Eine Bombe, die in einen 
Nebenraum geworfen werden ſollte, lag auf dem Keniterbrett. wo ſie 
ſich in der Gardine gefangen hatte. Die dritte Bombe wurde außerhalb 
des Lokals gefunden. Von Paſſanten find vier Männer in der Aniſorm 
des Rotfront-Kämpferbundes flüchtend beobachtet worden, die als Täter 
in Frage kommen.“ 

Die Polizei traf jofort alle Maßnahmen, um der ordnungsliebenden 
Bevölkerung erhöhten Schutz angedeihen zu laſſen. Alle zur Verfügung 
ſtehenden Mittel werden eingeſetzt werden, um Hamburg von den kom— 
muniſtiſchen Mordbrennern zu ſäubern. 


Bombe unter Bewachung. Sie mußte später gesprengt werden 


Bow 


Polizeisenator Richter (Uniform) u. Kriminalpolizei an der Sprengstelle 
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um zehnten Male jährte es ſich am 

Karſamstag, daß dreizehn brave Ar- 
beiter, Kruppſche Werksangehörige, den 
Kugeln der franzöſiſchen Beſatzungs— 
truppen zum Opfer fielen. Der Schrei- 
ber dieſer Zeilen, zur damaligen Zeit 
ſelbſt Kruppſcher Arbeiter, hat dieſen 
Vorgang miterlebt. Auch dieſen To- 
ten, die im paſſiven Widerſtand der 
Ruhrbeſatzung für unſer Vaterland 
ihr Leben ließen, gebührt ein ehren— 
des Andenken ... 


Die Särge der Opfer beim Verlassen der Fabrik 


Am Karſamstag 1923 zieht ein 
Trupp franzöſiſcher Beſatzungsſol— 
daten, geführt von einem Korpo— 
ral, durch die Straßen der Stadt 
Eſſen der im weſtlichen Stadt— 
teil Schederhof gelegenen Krupp- 
ſchen Autohalle zu. Die Franzoſen 
brauchen wieder einmal Automo— 
bile. Der franzöſiſche Korporal, nur 
gebrochen Deutſch ſprechend, wies 
dem aufſichtsführenden Meiſter ſei— 
nen Requirierungsſchein für eine 
Anzahl Laſtwagen und erhielt den 
Beſcheid, ſämtliche Wagen befän— 
den ſich in Reparatur, er möge ſich 
ihrer bedienen. 

Aufgebracht über dieſen lakoni— 
ſchen Beſcheid, entfernte fih der 
Trupp und begab ſich zu der in— 
mitten der Fabrik gelegenen zwei— 
ten Halle, um dort das gleiche zu 
verſuchen. 

Nun beſtand zwiſchen dem 
Kruppſchen Direktorium und den 
Arbeitern das Abkommen, es foll- 
ten ſich die Arbeiter im Falle eines 
Eindringens in die Fabrikräume 
oder bei irgendeiner Beſchlagnahme 
bei dem Direktionsgebäude ver- 
ſammeln und durch ihr Erſcheinen 
Proteſt erheben. 


Aufbahrung der Essener Todes- 
opfer im Lichthof der Kruppschen 
Verwaltung 


Die Gebrüder Rotter, von denen Alfred Botter (Bild links) auf seiner Flucht 
tödlich abstürzte, während Fritz Rotter verletzt wurde 


Ein neuer Flugpreis 
von Bildgießer Kraas, 
den der Künstler 
Pg. Reichsminister 
Goering vorschlug 


KIEREN 


Schluß zu: i 


in Eſen 


Als Alarmſignale ſollten alle Sirenen ertönen. 
So eilten denn auf dieſes Signal hin alle in den Werk— 


ſtätten befindlichen Arbeiter zum Mittelpunkt, zum Direktions— 
gebäude. 


Die kleine Truppe fühlte ſich durch die große Maſſe der 


Arbeiter beunruhigt und ſuchte an einer Mauer Deckung. 
Während ein Mitglied des Betriebsrates die Menge über 
die Abſichten der Beſatzung aufklärte, ertönt mitten in ſeine 
Rede ein kurzes Kommando. Die Gewehre fliegen hoch und 
nacheinander ertönen einige Salden, Schreie ertönen, und 
in wilder Panik wendet ſich alles zur Flucht, das Leben zu 
retten. 

Welcher Anblick bot ſich da! Ein Knäuel von Toten und 
Verletzten bedeckte den Platz. Ein Teil hatte Rückenſchüſſe, ein 
Zeichen, daß auch bei der Flucht noch geſchoſſen wurde. Ein 
Schrei der Entrüſtung brach aus. , 

Mit angelegtem Gewehr, haſtig rückwärts ſchreitend, zog 
ſich die Truppe zurück. 

Dreizehn Tote und zwanzig Schwer- und Leichtverletzte 
waren die Opfer des blutigen Karſamstags. 

Die Firma übernahm die Beerdigung der Opfer. Vom 
Sitzungsſaale des Direktoriums her bewegte ſich ein Leichen⸗ 
zug, an dem die ganze Belegſchaft ſowie die geſamte Bevöl⸗ 
kerung teilnahm. 

Am Grabe gedachte Herr Krupp von Bohlen-Halbach der 
Toten, und ſeine Rede klang aus in dem Satze: „Ehre dem 
Andenken der Gefallenen“. 
Auch die Toten von Eſſen ſtarben für deutſche Freiheit, 
deutſche Würde. Ihr Sterben bleibe ein Bauſtein zu Deutſch— 
lands Zukunft.“ f 
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Reichsminister Goering berührte auf seinem 
Flug nach Italien den Flugplatz München 
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Die Mutter 


Ven Simbach, der baye— 
riſchen Eiſenbahnſta— 
tion, aus überraſcht und 
entzückt den Beſchauer der 
impoſante Anblick Brau— 
naus, das, ſteil vom Inn— 
ufer aufſteigend, mit ſei— 
nen hohen Flußmauern, 
ſeinem ſchlanken Pfarr— 
kirchturm, den hohen Gie— 
belhäuſern um den Nuß— 
garten, der uns durch den 
Palmkerker bekannt iſt, zu 
einem geſchloſſenen Stadt— 
bild ſich erhebt. Die breite 
Hauptſtraße oder Markt— 
ſtraße erſchließt nach bei— 
den Seiten die Gaſſen 
und Gäßchen, die voll von 
maleriſchen Motiven ſind, 
und führt in gerader Rich— 
tung durch das Salzbur— 
ger Tor in die Salzbur— 
ger Vorſtadt, an der zur 
Linken Hitlers Geburts— 
haus, der Gaſthof zum 
Pommer, liegt. Braunau 
leiſtet durch eine ſehr rüh— 
rige Ortsgruppe, Frauen— 
gruppe und Bund deut— 
ſcher Mädchen zähe Pio— 
nierarbeit. Daß die Stadt 
erſt 1779 von Bayern an 
Oſterreich kam, iſt bekannt. 


PTT a AER 
Adolf Hitler im frühesten Kindesalter 
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Der Vater in der Uniform des österreichischen 
Zollbeamten 


Die Bundesbahn bringt den Reiſenden von Braunau 
oſtwärts an vielen großen Einzelgehöften mit ſchönen 
Baumgruppen vorbei nach Lambach an der Traun, 
deſſen großangelegtes Stift mit feiner zwei 
türmigen Barockkirche weithin die Landſchaft beherrscht 
Eine Wegſtunde traunabwärts liegt hinter der Brücke die 
Gemeinde Hafeld, wo Hitlers Vater nach ſeiner Verſetzung 
von Braunau nach Paſſau für die Familie ein Anweſen 
kaufte. Mit dem herrlichen Blick auf das Traunſteinmaſſid 
und die ſich anſchließende Gebirgskette, mit den um den 
Hof liegenden abgerundeten Ackern und Wieſen iſt Moie 
Sitz ein ſelten ſchönes Stück deutſcher Flußniederung. 

Hitlers Vater muß viel Naturſinn gehabt haben. Hier 
in Hafeld ift der Keim gelegt zu Adolf Hltlers Liebe zur 
Scholle und damit ſein Verſtändnis für das Bauerntum. 

In Lambach ift der nächſtfolgende 
Wohnort der Familie Hitler, die 
Schmiedmühle, idylliſch am Mühlbach 
gelegen, einer Beſichtigung wert. Damit 
die Kinder die Volksſchule beſuchen 
konnten, wohnte man hier zur Miete 
bei dem Ehepaar Zöbl. 

Die Schmiedmühle mag der ideale 
Tummelplatz für den Knaben geweſen 
lein, von dem uns der Schul⸗ und 
Spielgefährte Kaufmann Wöß ein 
anſchauliches Bild gab. 

„Was Hitler in Mein Kampf 
über ſeine Jugendjahre ſchreibt, jtimmt 
aufs Haar“, ſagte er zu uns. 

Von Lambach bracht uns die Bahn 
nach Leonding, ſüdlich von Linz, wo 
die Eltern Hitlers begraben liegen. 
An der rechten Friedhofsmauer jäll 
der Blick auf einen wunderſchön ge 
wachſenen hohen Lebensbaum. Dort 
ruhen Hitlers Eltern. i , 

Während der Sohn zu dieſer Zeit 
ſeinen Flug über Deutſchland nahm, 
um zur Reichstagswahl am 6. No- 
vember die nationalen Kräfte er 
zurütteln, hielt hier an ſeiner Stelle 


Braunau am Inn, die Geburtsstadt 
Adolf Hitlers 


feine S.A. an dem mit Liebe geſchmückten Grab 
die Totenehrung Ein Sturm aus Linz kam 
mit der Fahne anmarſchiert. Während am nahen 
Kriegerdenkmal durch Veteranenmuſik „Ich bat 
einen Kameraden“ erklang, ſenkte ſich die Haken— 
kreuzfahne über das Elterngrab des deutſcheſten 
aller Söhne. 

Von Linz über Pöchlarn ging nun die Reiſe 
ins eigentliche Heimatland Adolf Hitlers. 
Von Pöchlarn brachte das Trajekt das 
Poſtauto auf die andere Seite der Donau, 
und gleich ging es in großen Serpentinen 
700 Meter bergan, immer zur Seite das herr— 
liche Gebirgspanorama. In einer Schleife um— 
fahren wir das Schloß Artſtetten, deſſen maujo- 
leumartiger Kuppelbau die Gebeine des ermor— 
deten Erzherzogs von Sſterreich bewahrt. 


Hat das Auto die Steigung überwunden, ſo 
geht es nordwärts bergauf, bergab durch zahl— 
reiche kleine Dörfer, von denen Pöggſtall hier 
erwähnt ſei mit ſeinem Schloß der Kunringer 
und der wundervollen gotiſchen Schloßkapelle, in. 
der zwei echte frühgotiſche Altäre zu finden ſind. 

In Martinsberg-Guttenbrunn löſt die Bahn 
das Poſtauto ab. Aber einen hohen Viadukt, der 
die Kamp überſpannt und von wo man den 
ſchönſten Blick auf das Städtchen hat, gelangt 
man nach Zwettl. Schon um 1200 zur Stadt 
erhoben, beſitzt der Ort noch die vier Stadttürme 
und Reſte der Befeſtigungsmauer. Die freund— 
liche breite Hauptſtraße führt auf die geſchwun— 
gene Dreifaltigkeitsſäule zu und gabelt ſich dann 
links zum Markt mit dem ſchmucken Rathaus, 
rechts zu der ſehr ſchönen frühgotiſchen Kirche, 
deren Turm leider renoviert iſt. 

Schön iſt der Aufſtieg zum Probſteibergl, mit 
Bäumen bepflanzt, die eine kräftige Umrahmung 
zu dem ſchönen Stadtbild bilden, das ſich unter— 
halb ausbreitet. Die tief eingeſchnittene Kamp 
zur Rechten führt ein Weg durch ſchönen Bu— 
chenwald, dann über große Acker, umſäumt von 
knorrigen Eichen, zum Stift Zwettl, deſſen herr— 
liche Barockkirche mit dem ſchön geſchwungenen 
ſchlanken Turm den Wanderer ſchon von weitem grüßt. In den Wirtſchaftshof traben 
gerade die ſchön gepflegten Roſſe von der Feldarbeit zur Mittagsruhe herein. 

Auf dem Heimweg treffen wir Schulkinder auf der Landſtraße und freuen uns 
an dem blondhaarigen und blauäugigen Nachwuchs, der offen und zutraulich Rede 
ſteht. Die Kinder waren im ganzen Waldgebiet unſer Entzücken. Lebhaft und über— 
ſprudelnd beim Spiel, waren ſie doch Fremden gegenüber nie ungezogen und gaben 
auf alle Fragen kluge und gewedte Antworten. Hellblond iſt vorherrſchend, wir 
haben überall nur dieſen deutſchen Typ kennengelernt. 
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Hauptplatz und Stadttor in Braunau am Inn 


Weitra, nahe der Grenze, war der nördlichſte Punkt unjerer Reiſe. Weit grüßt 
nach allen Seiten das hohe Schloß, auf einem Kegel ſich erhebend. Eng aneinander— 
geſchachtelt liegen darum die Häuſer des Städtchens. Von hier führt ein Richtweg 
durch kleine Felder, die durch Felsſtücke und Raine voneinander getrennt, durch 
Tannen- oder Birkengruppen unterbrochen, in ſanften Hügellinien nach Spital. In 
der Ferne ſchimmert blau der Böhmerwald. Ein dunkler Weiher winkt im Grund. 
Hier und da ſtehen gemauerte Marterln, wie die Leute behaupten, aus der Zeit 
der Kreuzzüge ſtammend. 


Adolf Hitler (oberste Reihe in der Mitte) im Kreise seiner Volksschulkameraden 


Ein junger Bauer bolt uns 

ein, wir kommen ins Geſpräch, 
und er ſtellt ſich als Vetter Adolf 
Hitlers vor und lädt uns freund- 
lich zu ſeiner Mutter ein. 
Jetzt ſteigt das freundli he 
weiße Kirchlein vor uns auf, wir 
biegen in die ſaubere Dorfſtraße 
ein, zu beiden Seiten liegen die 
friſchgetünchten Bauernhäuſer, 
und nun machen wir beim An— 
weſen Schmidt halt. Frau The— 
reſia Schmidt empfängt uns ſo 
herzlich mit ihrem ſchmalen, lieben 
Geſicht und den leuchtenden blauen 
Augen. Sie iſt die Schweſter 
von Adolf Hitlers Mutter. 


Leonding: Die Schule (links), die Kirche (rechts) mit weithin sichtbarem Zwiebelturm. 


Die Kapuzinerstraße in Passau, wo Adolf Hitler 
eine kurze Zeit seiner Kindheit verlebte 
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Hier in diesem Häuschen verlebte Hitler seine schönsten Knaben- 
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des freundliche Häuschen in Leonding mit seinem 


Obstgarten 


Nun ſitzen wir in der Bauern» 
ſtube im eifrigen Geſpräch. Als 
Siebzehnjähriger war Adolf Hit- 
ler zuletzt bei ihnen geweſen. Sie 
lobte ihren Neffen jebr: 

„Mit allem war er zufrieden.“ 

Nun verfolgen De mit großer 
Anteilnahme jeinen Aufitieg. Der 
„Völkiſche Beobachter“ lag auf 
dem Tiſch. 5 

Von der Mutter Adolf Hitlers 
ſprach ſie mit großer Achtung. 
Sie ſei eine ſo tüchtige, um— 
ſichtige, ſaubere Hausfrau ge— 
weſen. Mit Anerkennung rühmte 
ſie den Fleiß und die Ausdauer 
des Vaters, der es zu etwas 


Auf dem Friedhof liegen des Führers Eltern begraben 


Das Geburtshaus des Führers zu Braunau am 


gebracht hatte. Die Vettern zeigten uns dann 
die ehemaligen beiden Anweſen der Familien 
Hitler und Pölzl, die eng aneinander liegen, 
dann die Grabſtätten der beiden Familien. 
Zum Schluß beſuchten wir den Vater Schmidt, 
der im Feld aderte. 


Arm iſt der Boden, und arm ſind hier die 
Bauern. Im Sommer hatten ſie alles durch 
ſchweren Hagelſchlag verloren Doch aus Vater 
Schmidts verwittertem Geſicht ſpricht trotzdem 
guter Mut und zäher Arbeitswille. 


Von Hitler ſpricht er voll großer Zuverſicht. 
Dieſe wetterharten Bauern erhoffen auch von 
Deutſchlands Aufſtieg für ſich in Sſterreich eine 
Beſſerung. And können dies mit Recht tun, wie 
der Verlauf der politiſchen Weiterentwicklung 
bald zeigen wird. 


In Urfahr bei Linz brachte Hitler auf der Realschule seine Vor- 
bildung zum Abschluß. Hier starb auch sein Vater 


Inn 


MAX AMANN: 


„Flandernschlacht‘‘, Gemälde von Albert Reich, im Besitze Adolf Hitieis 


Einer unter 2 Millionen Feldgrauen 


Adolf Hitler der unbekannte Soldat des großen Krieges 


Di Feinde Deutſchlands, die im Weltkriege auf allen Fronten 
auf den Meeren gegen Deutſchland kämpften, haben nach 


zu Lande und 
dem Kriege ein 


großes Symbol geſchaffen, das Symbol des unbekannten Soldaten. Dieſem Symbol 
haben die Nationen große und herrliche Denkmäler errichtet. Die Abſicht dabei war. 
die Erinnerung wachzuhalten an die Kämpfer ihrer Armeen, die unbekannt und un— 


Uniform des Listregi- 
ments beim Ausmarsch 


* 


erkannt ihre Pflicht bis zum letzten Atemzuge ge— 
tan und irgendwo auf dem Schlachtfelde kämpfend 
ihr Leben ausgehaucht haben. 


Deutſchland hat dieſes Symbol nicht übernom— 
men, obwohl in erſter Linie der deutſche Soldat 
auf allen Kriegsſchauplätzen gekämpft und zwei 
Millionen tote Helden, die für Deutſchlands Frei— 
heit und Deutſchlands Ehre kämpften, in der Blüte 
ihrer Jugend ins Grab gejunfen ſind. 


Anter den Millionen dieſer Helden ſind Tau— 


ſende und aber Tauſende, deren Grabſtätte niemand 


kennt und die niemals gefunden wird, weil ihre 
Gräber verſtreut ſind auf alle Kriegsſchauplätze 
des großen Krieges und auf alle Meere, auf denen 
deutſche U-Boote und deutſche Kriegsſchifſſe mit 
wehender Flagge kämpſend untergegangen find. 


Der unbekannte deutſche Soldat des großen 
Krieges iſt der heutige Volkskanzler Adolf Hitler 
den die Vorſehung alles Leid des Krieges erleben 
und ihn zum Segen unſeres Vaterlandes lebend 
aus dem Kriege heimkommen ließ. 


Adolf Hitler, der bei Ausbruch des Weltkrieges 
als öſterreichiſcher Staatsangehöriger als Kunſt— 
maler in München lebte, reichte am erſten Mobil- 
machungstage ein Geſuch an den bayeriſchen König 
Ludwig III. ein und bat, in die deutſche Armee ein- 
gereiht zu werden. Schon nach 24 Stunden hatte 


Hitler von der Kabinettskanzlei des Königs die Ge- 


nehmigung in Händen und meldete ſich mit dieſer Genehmigung beim Erſatz Ball 


des 2. Bayer. J.-R. in München als Kriegsfreiwilliger. 2. Regie 
Noch ſtand das aktive bayeriſche Linienregiment in der Kaſerne d 5 front 
ments auf dem Oberwieſenſeld in München zum Abtransport an die e 
bereit, als Hitler zum Erſatzbataillon und zu dem in der Neuſormation e Silo? 
R.R. 16 einrüdte. Das R.-R. 16, nach ſeinem Kommandeur Oberſt A: en 
Regiment Lift genannt, wurde zuſammengeſtellt hauptſächlich aus kriegsfreiwillig 
Studenten der Münchener Hochſchulen. ber 1914 
Wenige Wochen der Ausbildung, und das Regiment wurde am 8. ur 1914 
aus dem Lager Lechfeld nach Frankreich verladen, um ſchon am 27. Oktober 1° 
in die große Schlacht bei Ypern an den Feind geworfen zu werden, aber 
Dieſe Schacht hat dem Freiwilligen-Regiment Liſt ungeheure Zeile. Mi 
auch unſterblichen Ruhm gebracht. Hitler hat als Infanteriſt in dieſer t ift 
Mann gegen Mann mit der Waffe in der Fauſt gekämpft. Das e Dei die 
nachdem das Schlachtziel, die Verhinderung des Durchbruches der Englan Sch 
reicht war, mit den Trümmern jeiner Bataillone erſt nach fünf Tagen vom 
losgelöſt worden. “for immer und 
Später als Meldegänger zum Stab des Regiments berufen, hat Hitler imme ſeine 
überall mehr als ſeine Pflicht getan. Er ift immer urd überall freiwillig 1 
Kameraden eingetreten und hat oft freiwillig Meldegänge für ſeine Kame 
übernommen Eur ich unſichtbare 
Hitler hat, ohne einen befehlenden Dienſtgrad zu beſitzen, ge 1 ſeine 
amals, $ 
S. A. an ihrem Führer. Gelegentlich eines Prozeſſes, den Hitler wegen [pano 
im Jahre 1932 führte, i o 
Offiziere wie Mannſchaften des Regiments Liſt die nachſtehenden Zeugenaus 8 


i a 
„Hervorheben möchte ich, als ich beim Sturm auf das Beiljörmige Se 

(ſpäter Bayerwald genannt) aus dem Walde bei Wytſchaete deraustrat, Te 

Verlauf des Angrifſes beſſer beobachten zu können, ſich Hitler und eine 


ich ausgeſetzt war, zu ſchützen.“ x 16 (Liſt). 
gez.: Engelhardt Generalmajor a. D. früher Komm. d Bay. R -3.-R. š 


Der große mit Wasser gefüllte 
Sprengtrichter im Frontabschnitt 
bei Fromelles 


„Herr Adolf Hitler war als Ge— 
freiter Meldegänger im Regiments— 
ſtab und hat ſich der ſchweren Pflicht 
eines ſolchen jederzeit nicht nur wil— 
lig, ſondern mit Auszeichnung unter— 
zogen. Dabei wird hervorgehoben, 
daß das Regiment Lift, wie aus 
der Geſchichte des Regiments zu er— 
ſehen iſt, an den ſchwierigſten Stel— 
len der Front und in häufigen 
Großkämpfen eingeſetzt war.“ 

gez.: von Baligand, Oberſt a. D., 


letzter Kommandeur des Bayer. W 


K 


R-IN. 16 (List). ee KC 2a 
r 


„Hitler hat niemals auch nur im 
gerinſten gezögert, auch nur den 
ſchwerſten Befehl auszuführen, er 
bat vielmehr oft und oft die ge— 
fährlichſten Meldegänge für ſeine 
Kameraden übernommen. 

Die zum Regimentsſtab als Mel— 
degänger abgeordneten Soldaten 
wurden unter den zuverläſſigſten 
Leuten ausgeſucht, weil der Dienſt 
des Meldegängers in den Schlach— 
ten und Gefechten des Regimentes 
Männer mit eiſernen Nerven und 
kühlem Kopf verlangten. Hitler hat 
immer und überall ſeinen Mann ge— 
ſtellt und hat nach einer ſchweren 
Oberſchenkelvberwundung ſich jofort 
beim Erſatzbataillon kurz nach der 
Rückkehr aus dem Lazarett freiwillig 
wieder zum Regiment gemeldet.“ 
gez. Max Amann, ehem. Vizefeldwebel 

deim Bayer. R.-J.-R. 16 (Liſt). 


„Das E. K. I erhielt Hitler im Frühjahr oder Sommer 1918 für feine hervor⸗ 
ragenden Meldegängerleiſtungen bei der großen Offenſive 1918, insbeſondere für 
die perſönliche Gefangennahme eines franzöſiſchen Offiziers mit etwa 15 Mann, 
denen er auf einem ſeiner Meldegänge ſich plötzlich gegenüber befand und die in— 
folge ſeines geiſtes gegenwärtigen, entſchloſſenen Pe die Waffen ſtreckten. Hit- 
ler galt bei den Meldegängern und weit darüber hinaus bei dem Regiment für 
einen der beſten und tapferſten Soldaten.“ gez. Ernſt Schmidt, 


vom November 1914 bis Oktober 1918 beim Bayer. R.-I.-R. 16 (Lift). 
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Ein paar Ruhetage im Quartier: ganz links Adolf Hitler 


Unten: Adolf Hitler (ganz links) im Kreis seiner Kameraden 


Das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe, das Bayer. Verdienſtkreuz mit Schwertern 
und ein Regimentsdiplom waren die Zeichen äußerer Anerkennung der Soldaten— 
leiſtungen Hitlers. i , 

Zweimal ift Hitler im großen Kriege ſchwer verwundet worden, einmal im Okto⸗ 
ber durch ſchweren Oberſchenkelſchuß und einmal im September 1918 durch ſchwere 
Gelbkreuz-Gasvergiftung. i 

Wenige Wochen nach jeinem Abtransport vom Hauptverbandsplatz des Regiments 
2 der ſchweren Oberſchenkelverwundung ſchrieb Hitler vom Erjaybataillon an das 

egiment: 


Im Laufgraben vor Fromelles 
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Der Führer (zweiter von rechts in der obersten Reihe) als Verwundeter im Lazarett Dar „Kastenweg’’ nach einer Beschießung 


Unten: StellungsKarte von den Kämpfen desListregiments bei Fromelles im Jahre 1916 
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Adolf Hitlers 
Weg und Werden 


Die erſte Frage 


Der Knabe iſt müde geworden. Es reizt ihn für heute nicht mehr, die Freiheit 
auf dem lichtgrünen Gipfel der Wieſeneiche zu ſuchen, von luftiger Warte aus Oper 
das leuchtende Goldmeer der Löwenzahnblüten zu blicken. 

Der Vater iſt an dieſem Frühſommer-Nachmittag auf der Wieſe, die Mutter iſt 
ausgegangen, und der Neunfährige ift allein im ſtillen, heimlichkeitlockenden Haus 
Da kramt er im Wohnzimmer unter des Vaters Büchern. Neugierig, als müßte 
‚ ibm Großes begegnen, öffnet er fie, um die wieder zu ſchlietzen, deren öder Tert 
ihm grau entgegengähnt. Schließlich zerren ſeine kleinen energiſchen Hände an zwei 
großen, ſchweren Bänden, die ganz unten lagen. 

Hart fällt der ſteife Deckel des einen Bandes 
zurück: da ſind Bilder! 


„Ein volk, das ſich ſeiner Gefahren 
bewußt wird, erzeugt den Genius.“ 


(nietzſche.) 


man es feinem Buben leichter machen kann und will, und da — was rede ich lange? 
Du machſt die Aufnahmeprüfung in die Realſchule, Schluß!“ 

Nach vier Wochen: „... Gei aljo orav und fleißig in Linz! Daß die Prüfun 
klappte, hab ich mir nicht anders erwartet von dir! Geb’ Gott. daß dus einit 
weiter bringſt in deiner Laufbahn als ich!“ | 

Der Junge: „Ja, aber Beamter werd' ich keiner!“ 

Linz. Da ſitzt man alſo in der Klaſſe und will doch kein Beamter werden! Am 
Anfang machen nur die Zeichnungsſtunden Spaß. Später mehr und mehr auch die 
Geſchichte. Aber während einer Zeichnungsſtunde, die ſo an draußen erinnert, 
überkommt es den Zwölfiährigen plötzlich: 

„Ich werde Maler!“ triumphiert es in feinem Innern, „Maler, Kunſtmaler!“ 


Das verwirrende Leben einer großen Schlacht an 
einem Bahndamm, von dem die Franzoſen her- 
unterſeuern auf die ſtürmenden Deutſchen. Weiße 
Wölkchen bezeichnen auf dem farbloſen Druck den 
Einſchlag der Granaten. Tote liegen unter den 
Kämpfenden. 

Der Knabe lieſt. Lieſt Seue um Seite, betrachtet 
Bild um Bild. Gewaltiges muß ihm geſchehen, da 
ſeine Wangen ſich röten, heißer glühen als draußen 
unter den robuſten Spielgefährten im Eifer des 
Geſechts. 

Als er das Buch zurücklegt, iſt es Dämmerung. 

Die Eltern können jeden Augenblick zurückkehren. 
Er vertrollt fib; er muß allein fein jetzt, und nie- 
mand darf ihn anſprechen, da er ſonſt — was täte 
er? Er weiß nicht, ob es Freude oder Zorn iſt, 
was ſeine Hände ballt. Er riete es heute keinem 
mehr, mit ihm anzubinden! Einen ganzen Krieg 
würde er allein gewinnen gegen die ganzen Lam- 
bacher Jungens! Ganz wie die Deutſchen allein 
dieſen Krieg gegen die Franzoſen gewonnen haben, 
Schlacht um Schlacht. Und wieder denkt er den 
Verlauf des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges durch, 
den er nun auswendig kennt. O, die Deutſchen ſind 
das größte Volk auf der Welt, die Deutſchen, die 
fo etwas konnten! Und wie fie ihre Heimat liebten, 
kein Wunder! Aber — - 
Aber warum war denn der Vater nicht dabei in 
dieſem Krieg, den die Deutſchen fo tapfer und fieg- 
reich für ihre Heimat führten? Warum war über- 
haupt kein Sſterreicher zu ſehen auf den Bildern. 
und warum ſochten denn die „anderen“ Deutſchen 
allein? „Sind wir Sſterreicher denn nicht auch das- 
ſelbe wie eben alle anderen Deutſchen? Gehören 
wir denn nicht alle zuſammen?“ 

Das war die erſte Frage, die dem Knaben Adolf 
Hitler auf dem Herzen drannte. 


Der erſte Kampf 


„Bub“, ſagte der Vater, als der elfjährige Junge 
ſeinen Schulranzen ſoeben in die Ecke hinter der 
Kommode warf und davonſtürmen wollte. „Bub, 
bleib' mal da! Haſt du denn deine Aufgaben für 
die Schule ſchon gemacht?“ 

„Ach, das Zeug da kann ich ſchon lange!“ 

„Du machſt es dir zu leicht!“ ſpricht der Vater, 
„und du verwilderſt mir! Es wird Zeit, daß ich 
dich auf eine Schule ſchicke, die dir angemeſſene Be- 
ſchäftigung gibt — du lernſt ſo leicht. Auch dein 
Zeichentalent foll nicht verkommen. An die Real- 
ſchule alſo! Die Gymnaſien taugen nichts für einen 
Beamten. Ein Beamter muß rechnen können ...“ 

„Ich will kein Beamter werden, Vater!“ 

„Bub, du weißt nicht, was es mich gekoſtet hat. 
unſtudiert, als armer Sohn eines kleinen Häuslers! 
Hab' ſchon erfahren, was das Handwerk für einen 
goldenen Boden hat, als ich mit ſiebzehn Jahren 
Geſelle und ohne Arbeit und Brot war! Den Weg 
möcht ich dir erſparen, den ich ge- 
SE bin: mit en Jahren 
nochmal von vorne anfangen, und ia 
mit 23 Jabren erft feinen Beruf Eins Aufnahme 
erreichen! Und hab es ſchon vore des Führers aus 
1 härter ge 05 a ba der Festung 
at man es ießlih durch eige- 
nen Fleiß ſoweit gebracht, daß elleng Beie 
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Beinahe hätte er es der ganzen Klaſſe verkündet. Er tat es aber nicht. Er zeichnete 
und malte nun mit doppelter Luſt und Liebe, weit Schwierigeres und Schöneres 
als ſeine Kameraden zuſtande brachten, behielt aber ſein Geheimnis für ſich. 

„Biſt du verrückt?“ ſprach der Vater erſchrocken. „Willſt du verhungern? drohten 
ſeine Augen finſteren und beſorgten Blickes. „Solange ich lebe, niemals!“ ſchloß 
er die Debatte, feindſelig, entſchloſſen. 

„Trotzdem!“ denkt der Junge. 8 ZP 

Nur Geſchichte und Geographie behalten den Vorrang eines weſensmäßigen 
Intereſſes. Die Noten ſtellen ſich darum in Extremen: zwiſchen „hervorragend“ und 
„ungenügend“. . 1 

Mitten in dieſem Kleinkrieg zwiſchen Vater und Sohn rafft urplötzlich ein Schlag— 
anfall den Vater dahin. Adolf Hitler zählt dreizehn Jahre. Die Mutter hält die 
Erziehungslinie des Vaters aufrecht. Doch eine Krankheit kommt den Berufs- 
wünſchen des Knaben zu Hilfe: er muß nach ärztlicher Anordnung den Beſuch der 
Realſchule auf mindeſtens 
ein Jahr unterbrechen. Und 
unter dem Eindruck ſeiner 
Erkrankung willigt die Mut- 
ter darein, ihn ſpäter die 
Akademie beſuchen zu laj- 
jen. Doch ſchon im zweiten 
Jahr nach des Vaters Tod 
wird auch die geliebte Mut— 
ter dahingerafft: der Knabe 
ſteht nun allein. Da be— 
ginnt der zweite, größere 
Kampf! e i 


Nicht Maler, 
ſondern Bau⸗ 
meiſter! 


Einer, der nichts in Hän— 
den hat als ein armes Köf— 
ſerchen mit Kleidern und 
Wäſche, ſteigt in der Welt— 
ſtadt Wien aus dem Zug. 
Einer der vielen, die ſich 
hier ihr Leben bauen wol— 
len. Bauen, womit? 

Es iſt etwas Großes um 
den Willen des einzelnen, 
aus nichts etwas zu ſchaf— 
fen. Bei vielen iſt dieſer 
Wille nicht ſtark oder nicht 
rein genug. Der Erfolg 
geht ihnen unter. Der junge 
Mann aber, der zum zwei— 
ten Male in ſeinem Leben 
den Boden Wiens betritt, 
bringt die Kraft eines Va— 
ters mit, dem es gelungen 
war, aus einem Bauern— 
burſchen ſtaatlicher Zollbe— 
amter zu werden. Dieſe 
Kraft bringt er mit und 
mehr. Denn er will kein 
Beamter werden und will 
doch mehr werden als ſein 
Vater. Es treibt ihn zur n | $ Ge 
geſtaltenden Kunſt. Doch das 2 — — ZS 
Schickſal hat nein gejagt zu a. 7 e. 
ſeinem Vorſatz, Maler wer- 
den zu wollen. Er war bei 
der Aufnahmeprüfung durch— 
gefallen! Aus feinen mitge- 
brachten Zeichnungen gehe 
„einwandfrei“ hervor, daß 
ſeine Fähigkeiten doch er- 
ſichtlich auf dem Gebiete 
der Architektur liegen. Man 
will es ihm nicht glauben, 
daß er hierin noch keine 

Schulung durchgemacht 
babe. Die Architekturſchule . 
ſtehe ihm offen, wenn er 
die Bauſchule der Technik 
abjolviert habe; dieſe hin- 
wiederum fege natürlich das 
Reifezeugnis einer Mittel- ` 

ule voraus. 

And dennoch: er mußte 
Baumeiſter werden! Er 
wollte Baumeiſter werden. 
koſte es, was es wolle, das 
Schickſal befahl es ihm! 


x riu 


Die Hohe Schule 


Das Wichtigſte, um Baumeiſter werden zu können, war zunächſt: zu e e 
baben! Darum Arbeit, Arbeit, wo immer ſich eine bietet! Gelernt 9 
angehende Baumeiſter Malen und Zeichnen. Ob das ſeinen Mann ernährt? Nein! 
Darum zu den ungelernten Arbeitern am Bau! Zu den Hilfs- und Gelegenheits- 
arbeitern, die das Gerüſt auf— und abſteigen mit ſchweren Bürden roter Ziegelſteine! 

Hier begann die Lehre. Mitten unter Schweiß, Hunger, Roheit, parteimäßiger 
Verhetzung und trunkenboldiſcher Verkommenheit ſtand da ein junger Mann, der 
r nichts als Arbeitswillen und Arbeitskraft haben zu brauchen, um leben 
zu können. 

Gleich von Anfang an ſah man ihn ſcheel an wegen ſeiner noch ordentlichen 
Kleider, wegen ſeiner gepflegten Sprache, wegen ſeines zurückhaltenden Weſens 
All das war verdächtig unter dieſen Menſchen, die ihn ſchon am dritten oder vierten 
Tage aufforderten, in „die Organiſation“ einzutreten. 

In welche Organiſation? In die Sozialdemokratiſche Partei! 


Der Führer beim Verlassen der Festun 
Von hier an datiert der zwei 
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Die erste Hitlerversammlung in München nach 
Festungshaft: Im historischen Bürgerbräukeller wurde die Partei am 25. Februar 1925 
unter dem Jubel von Tausenden der alten Getreuen wieder gegründet 


Dos war doch jene Partei, die dieſen deutſchfeindlichen Habsburgerſtaat unfer- 
wühlte, der nicht leben und nicht ſterben konnte, und doch jtart genug war, die 
Lebensintereſſen des Deutſchtums täglich zehnmal zu verraten. Sympathiſch! Das 
war alſo jene Partei, die die Lebensbedingungen des Arbeiters zu heden trachtete, 
wie man immer hörte. Sympathiſch! e Ai 

Was wußte er mehr, der ſiebzehnjährige Jüngling, der in dieſer Stunde vor die 
Entſcheidung geſtellt war, in die „Organiſation einzutreten? Doch, eins noch! Daß 
dieje Sozialdemokraten in den Zeitungen, die er manchmal geleſen, ganz widerlich 
um die Gunſt der ſlawiſchen „Genoſſen“ buhlten, was dieſe mit Hochmut zu erwidern 
ſchienen. Das war verdächtig, ekelhaft und unverſtändlich. A 

Die Tage ſtrichen mit Diſputen hin, in die man den politiſchen Neuling auf 
Schritt und Tritt verſtrickte, ſo daß er ſich nach Wehr umjah. Denn er wappnete 
fih inſtinktiv, je mehr er die Träger der „marxiſtiſchen Idee“ kennenlernte. Nach 
vierzehn Tagen kannte er ſie ſo gut, daß ihn keine Macht der Welt mehr dazu 

bewegt hätte, ihrer Orga. 
niſation beizutreten. 

Als ihn das Studium 
ihrer Preſſe und ihrer Par: 
teiliteratur immer mehr in 
die Lage verſetzt hatte, ihr 
eigenes Wiſſen und Den— 
ken im Kampf gegen ſie zu 
gebrauchen, wurden die 
„Genoſſen“ unduldſam. Sie 
bedeuteten ihm eines Ta— 
ges, wenn er nicht vom 
Bau verſchwinde, werde er 
vom Gerüſt herunterfliegen. 
Da ging Adolf Hitler, em— 
pört von ſeiner erſten Be— 
gegnung mit dem mar, 
ſchen Terror, um aus Trotz 
und Not auf einem anderen 
Bau wieder zu beginnen, 
und wiederum ganz äbn- 
liche Erfahrung zu machen. 

Immer noch aber wollte 
er es nicht verſtehen, wart: 
um es rein gar nichts gebe, 
was dieſe Menſchen nicht 
in den Kot gezogen hätten, 
weder die Nation noch das 
Vaterland, noch die Reli- 
gion, geſchweige Moral, 
Geſetz und Schule. Immer 
noch glaubte der junge Hit⸗ 
ler an die Kraft der beſſe— 
ren Argumente, und bot 
ſeine ganze, ſchon an ſeinen 
Schulkameraden geübte Be⸗ 
redſamkeit auf, um ſie ihrer 
Irrtümer zu überführen. 

Da ſtieß er auf das 
Prinzip der Verneinung 
innerhalb des Marxismus, 
auf die Arzelle der unbe- 
lehrbaren Bosheit und ver- 
brecheriſchen Zerſetzung in— 
nerhalb der Völkerorganis— 
men, er entdeckte den Ju- 
den in der Gozialdemofra- 
tie, und dieſe Entdeckung 


g Landsberg nach der Festungshaft 
te Aufstieg der Bewegung 
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Wee wurde ihm der Schlüſſel 
N zu ihrem 
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reſtloſen Ber- 
ſtändnis. Dabei erſchloß er 
ſich nur mit Widerſtreben 
immer mehr der Erkennt— 
nis des jüdiſchen Weſens. 
In der aufmerkſamen Lek— 
türe der Wiener „Welt⸗ 
preſſe“ wurde er, kraſt fei- 
nes feinen Nationalgefübls, 
darauf aufmerkſam. And 
plötzlich hatte der Junge 
Nationaliſt Augen für die 
Struktur der Weltitadt 
ſelbſt: er ſah das jüdiſche 
Geſicht in Kino, Theater, 
Literatur und als Mano: 
ger vor den Stätten des 
Laſters. Der große natio: 
nale Bürgermeiſter Dr. 
Lueger durch fein, „Volls⸗ 
blatt“ ſowie der Führer der 
alldeutſchen Bewegung, 
Schönerer, übten in dieſet 
Hinſicht auf Hitler den ent— 
ſcheidenden Einfluß aus. 
Immer KE blieb on x 
d i Sach unger als fein „gette 
Wächter, der ihn als einziger faſt nie verließ“. Das d davor, die Grund- 
einſichten, die er in ſeiner Wiener Zeit gewann, durch ein „Studium“ von oben 
berab zu verfälichen oder unfruchtbar werden zu laſſen. 


„Die Frage der ‚Nationalifierung‘ eines Volkes iſt mit in erfter Linie eine Frage 
der Schaffung geſunder ſozialer Verhältniſſe als Fundament einer Erziehungs— 
möglichkeit des einzelnen.“ 


Das ift die beſte Plattform, die die hohe Schule der Not dem künftigen Bau: 
meiſter in ſeinem eigenen Geiſt geſchaffen hat, die beſtimmte Erkenntnis alſo, daß 
der Sozialismus Nur eine andere Form, ja die naturnotwendige Vorausſetzung des 
Nationalismus fei. Eine Erkenntnis, die nicht als „Reformplan“ wie ein Bauſtein— 
kaſtenhaus auf Sand geſtellt werden kann, ſondern die tieſe Grundfeſten braucht 
in jedem einzelnen Deutſchen. Der große Baumeiſter wird darum aus der Seele 
des Volkes heraus aufbauen ... 
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der Rückkehr des Führers aus der 
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Le Salem ist der 
Gruß des Orients. 
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Das ist die 
Salem-Fabrik 


Géi 
KS 


Lë 


1 

ch 
` " MÉ: 

DP sa m x 


el a ne 
di E ch wn 


bedeutet bei der Zigarette herr- 
liches Aroma. 


Und zwar das zarte, milde und 
doch gehaltvolle Aroma der aus- 
gewählten Orient-Tabake, die wir 

NURECHTMIT rm in der Zigarette verarbeiten, die E 
ORIENT. TAB.-U.CIGART. FABR. VIZE ` überall als Begriff der Orient- 2 


RB INH. HUGO ZIETZ. G.M. B.H. DRESDEN e h 
DEUTSCHLANDS GROSSTE CIGARETTENFABRK Zigarette anerkannt ist: m 


Die milde 


SALEM 3; 


mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe. | 
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Das Volk und das Reich 


„Sind dies noch Menſchen, wert, einem großen Volke 
anzugehören?“ — Das war die Frage, die den jun- 
gen, deutſchen Arbeiter Hitler bei feinem erſten Zuſam⸗ 
menprall mit der marxiſtiſch verhetzten Arbeitermaſſe 
qualvoll erſchüttert hatte. And ſeine Liebe zum deutſchen 
Volk und der Lebensinſtinkt dieſes Volkes in ihm, 
ließ ihn die Anterſcheidung treffen zwiſchen den Füh⸗ 
rern und den Verführten. Die Führer, jüdiſcher Geiſtig⸗ 
keit, begann er unbändig zu haſſen. Die Verführten 
aber begann er ebenſo fanatiſch zu lieben. Aus der 
E dieſer beiden Leidenſchaften heraus wurde 
ie innere Struktur des Nationalſozialismus erſchaut. 
Die Idee der neuen Volksgemeinſchaft, die die Sünden 
des Bürgertums wie die Sünden jener Arbeiterſüh⸗ 
ter niederbrechen mußte, war in Adolf Hitler fertig 
nach Abſchluß ſeiner Wiener Lehr- und Leidenszeit. 

„Ich glaube heute feft daran“, ſpricht ſpäter der 
reife Mann, „daß im allgemeinen ſämtliche ſchöpfe⸗ 
riſchen Gedanken ſchon in der Jugend grundſätzlich er- 
ſcheinen, ſoferne ſolche überhaupt vorhanden ſind“. 

Als eine Selbſtverſtändlichkeit für das Weſen Hit- 
lers bleibt nachzutragen, daß er in dieſen Wiener Jah- 


ren den Grundſtock zu einem umfaſſenden und gediege⸗ 


nen Wiſſen gelegt hat, daß er ſein vermeintliches 
Berufsziel unentwegt verfolgte in fiebernder Arbeit 
arbeitsfreier Stunden. Die Selbſtverſtändlichkeit des 
idealiſtiſchen Opfers iſt alle Welt ſo gewohnt an die⸗ 
ſem Mann, daß ſeine mit Hunger erkauften Bücher 


und Theaterbeſuche dieſer Zeit nur der Lückenloſigkeit | 


feiner Entwicklung Zeugnis geben. 


Das Werden der Perſönlichkeit ift im Grunde ab- 
geſchloſſen. Wenn wir jetzt noch vom Werden Hitlers 
ſprechen, fo ift es das Werden über fih ſelbſt hinaus, 
das Werden zum Helden, fein Werden zur Welt- 
anſchauung und zum Glauben von Millionen, E 
Werden zum Volksmann, zum Staatsmann, zum In- 
begriff des neuen Deutſchen Reiches. , 


Im Frühjahr 1912 kam Hitler nach München. Hier 
fade er Fuß im Bismarckſchen Reich, das ihm als 
taatliche Form allein dem Volk feiner Liebe onge, 
meſſen erſchien. Die Sehnſucht des Auslandsdeutſchen 
und des peſſimiſtiſchen Kenners des Habsburger - 
Staates hatte e hierhergeführt. Aus feinem bisher 
gewonnenen Willen heraus aber mußte er zu feiner 
großen Enttäuſchung erkennen, daß der Koloß dieſes 
Deutſchen Reiches, der von außen her jo impofant er- 
ſchien, ſelber ſchon den Keim ſeines 5 in ſich 
trug, da ſeine berufenen Diplomaten das Weſen die⸗ 
fes antideutſchen Habsburgerſtaates nicht erkannt zu 
baben ſchienen, und durch ein Bündnis auf Leben und 
Tod Deutſchland dem Kadaver dieſes öſterreichiſchen 
Staates verbunden hatten, an dem die Deutſchen Öfter: 
reihs immer mehr zu erſticken verdammt waren. Mit 
Schrecken erfüllte Hitler ferner die „unglaublich leicht⸗ 
fertige Art, in der man das wichtigſte Problem, das 
es überhaupt für Deutſchland damals gab, den Mar- 
rismus, behandelte“. 


Die ‚ Bogelftraußpolitit ihm gegenüber aber ging 
Hand in Hand mit jener ſtaatspolitiſchen Gelinnungs- 
und Kraftloſigkeit, mit der das Deutſchland jener Zeit 
„auf friedlichem Weg“ die Welt erobern wollte. Auch 
das mußte der junge Auslandsdeutſche geſchärften 
Blickes erkennen, daß dieſe undeutſche Art, ſich auf- 
zublähen wie eine jüdiſche Schmarotzerkolonie, nichts 
mehr zu tun hatte mit Preußens und des Reiches Ver⸗ 
pangenbeit, die beide auf rein machtpolitiſchen Grund- 
lagen, durch Heldentum entſtanden waren. Immer und 
immer wieder dachte Adolf Hitler in dieſen Jahren 
von 1912—1914 darüber nach, und erörterte es lei- 
denſchaftlich in den kleinen Kreiſen, in denen er damals 
verkehrte, was das Rätſel bieles Umſchwunges fei, der 
den Anfang vom Ende bedeute. And immer und immer 


ieder ſtieß er dabei auf die marxiſtiſche Lehre und 
e deren bunalſter Materialismus und 
deren organiſatoriſche Auswirkungen Deutſchland ent- 
deutſcht hatten. Das Studium der Bismarckſchen Aus- 
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Der Parteitag in Weimar 1926: Der Vorbei- 
marsch der S.A. vor dem Führer dauerte volie 
zwei Stunden! 


nahmegeſetzgebung beitätigte Hitler die Richtigkeit feiner 
Erkenntniſſe. And feinem Gefühle für Deutſchland 


nach, wagte er es nicht, an ihrer Wirkungskraft zu ver- 
zweifeln. Es wäre ja unausdenkbar, was dann kommen 
würde! 


Die Brennessel 


Politiſch⸗ſatiriſche Kampfſchrift 
der deutſchen Freiheitsbewegung 


Tauſende deutſcher Volksgenoſſen warten 
Woche für Woche auf das Erſcheinen der 
„Brenneſſel“, die Abwechſlung in den Alltag 
bringt. „Die Brenneſſel“, eine glückliche und 
treffende Zuſammenſtellung von 
„Scherz, Satire, Ironie u. tieferer Bedeutung“, 
iſt das Blatt, das nirgends fehlen darf. Das 
Leſen der „Brenneſſel“ iſt ein Genuß, den ſich 
niemand entgehen laſſen ſollte. Bezugspreis 
monatlich bei wöchentlichem Erſcheinen 
RM. 1.06 bei freier Zuſtellung ins Haus. 
Beſtellungen nehmen alle deutſchen Poſt⸗ 
ämter entgegen. 
Preis des Einzelheftes 30 Pfennig, überall 
erhältlich. Probenummern gegen Einſendung 
von 30 Pfennig portofrei durch den 


Zentralverlag der N. S. D. A. P. 
Frz. Eher Nachf. G. m. h. H. 
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Die pſychologiſchen und propagandiſtiſchen 


Frontkämpfern 


Freilich, das Reich der Deutſchen, das er feit feiner 
Jugend für alles deutſche Blut erträumt hatte, müßte 
geſund und von dieſer Weltpeſt gereinigt ſein! 


Die Erweckung 


Die dröhnende Stimme des Weltkrieges hörten wir 
alle. Ihr Befehl zum Aufbruch, zu äußerſtem Opfer 
und zu äußerſter Pflichterfüllung ging uns alle an. 
Wir gehorchten, Auch Adolf Hitler gehorchte. Als Frei. 
williger des bayeriſchen Liſt⸗Regiments kämpfte er 
faſt während der ganzen Dauer des Krieges in Flan⸗ 
dern, einer aus den Tauſenden des grauen Helden. 
heeres, ein einfacher Gefreiter, ein todesmutiger 
Meldegänger, ein unbekannter deutſcher Soldat. Am 
7. Oktober 1916 wurde er verwundet. Anfang März 
1917 meldete er ſich wieder bei ſeinem Regiment. 
Machte die letzte Flandernoffenſive wie jene ruhm⸗ 
reiche erſte mit, in der die ſtudentiſchen Freiwilligen. 
Bataillone des Liſt⸗Regiments mit dem Deutſchland⸗ 
lied auf den Lippen im feindlichen Feuer zujammen- 
brachen. Nichts unterſchied dieſen Musketier des Welt. 
krieges von den anderen, denen er ein guter und treuer 
Komerad war. Wie ſie war er in den erſten Monaten 
jubelnd in den Kampf geſtürzt, und wie jene hatte er 
fih ſpäter zu willensmäßiger, ſittlicher Tapferkeit zu 
erziehen, die den ſtählernen Inbegriff des deutſchen 
Heeres bildeten. Vielleicht, daß es ihm klarer war, 
als manchem anderen, daß dieſer Krieg um Sein oder 
Nichtſein der deutſchen Nation geführt wurde. Viel 
leicht, daß er eher als die anderen die Verfälſchung 
bieles Kriegszieles von den demokratiſchen und marris 
ſtiſchen Parlamentariern aus der Heimat her erkannte. 
jiſche ehler der 
deutſchen e e wurden aber auch anderen 
ar. 


Der Dämon der alten Armee wurde in Adolf Hitler 
erſt geweckt, als unter den empörenden Tatſachen der 
Novemberrevolution von 1918 die Stimme der zwei 
Millionen toter Kameraden und die Stimme von einem 
Jahrtauſend deutſcher Geſchichte, nein, nunmehr toter 
deutſcher Größe, ihn anſchrie: „Umſonſt!“ 


Da weinte er im Lazarett Paſewalk in Pommern. 
wo er, einer Erblindung durch Gelbgas zufolge, mit 
finſterer Nacht um die brennenden Augen, in jenen 
Tagen lag, weinte, wie er erſt einmal in ſeinem Leben 
geweint hatte: am Grab der Mutter. 


„And am Grab der großen Mutter Deutſchland, für 
die ihre beſten Söhne Anſägliches gelitten hatten, 
bäumte ſich ſein Haß gegen den marxiſtiſchen Tod 
trotzig auf, und die Stimme des deutſchen Lebens 
willens riß ihn hin: er beſchloß, Politiker zu werden! 


Der Baumqeiſter 
des neuen Deutſchland 


„Ich mußte nun lachen bei dem Gedanken an meine 
eigene Zukunft, die mir vor kurzer Zeit noch ſo bittere 
Sorgen bereitet hatte. War es nicht zum Lachen, Häuſer 


bauen zu wollen auf ſolchem Grunde?“ 


„So bitter empfand Hitler die Situation feines pere 
ſönlichen Lebens innerhalb des gedemütigten und ente 
ehrten Volkes unmittelbar nach der Revolution. Der 
„Grund“, auf dem er es ablehnte, zu „bauen“, war 
ein der internationalen jüdiſchen Hochfinanz ausgelie⸗ 
fertes Vaterland, das von dem Büttel dieſer Macht, 
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutschlands, beheriſcht 
wurde. Von der Einſicht der Sinnloſigkeit feines bise 
ber angeſtrebten Berufes bis zur Erkenntnis des nä 

ten Zieles feiner neu aufzunehmenden Tätigkeit als 
Politiker, war wahrhaftig nicht weit. Oppoſition, 


„Lutes Werbzeug 
tar Halle Mheit" 


144 halb verdaut” 
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Die Arbeit der Zähne bestimmt die Gesundheit des Menschen. 


Nur gesunde, kräftige Zähne erfüllen ihre Aufgabe, zerkleinern die Nahrungsstoffe 
so gründlich, daß sie wohlvorbereitet in Magen und Darm gelangen. Ein Mund mit 
kranken Zähnen oder größeren Zahnlücken trägt zur Entwicklung von gefährlichen 
Magen- und Darmkrankheiten bei und schwächt den Körper, denn die Nahrung wird 
mangelhaft gekaut und infolgedessen ungenügend verdaut. 


Vernünftige Zahnpflege erhält die Zähne. 


Es kommt jedoch auf das richtige Zahnpflegemittel an: nicht der Preis sondern 
die Wirkung bestimmt den Wert. Chlorodont enthält Rohstoffe, die in ganz 
besonderen Feinheiten in eigenen Betrieben unter ständiger wissenschaftlicher 
Kontrolle hergestellt werden, sodaß jeder Käufer die Gewähr hat, beim Kauf von 


Chlorodont: ein Qualitäts-Erzeugnis 


zu erhalten, das allen Anforderungen an Güte und Wirksamkeit vollkommen entspricht. 


Chlorodont-Zahnpaste Chlorodont- Mundwasser Chlorodont- Zahnbürsten 
Tube 50 Pf., gr. Tube 80Pf. Flasche 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk. Bürste 90 Pf., Kinderbürste 54 Pf. 
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Man verlange aber nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


in Nürnberg fand 1927 der zweite Parteitag statt, der einen glänzenden Verlauf 
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nahm: Vorbeimarsch der braunen Bataillone vor dem Führer und seinem Stab 


Kritik und Niederzwingung der am deutſchen Zufam- 
us ſchuldigen Mächte mußte ihr erſter Inhalt 
ein. 


drei Beauftragten aber dien angeſichts des vor- 
gehaltenen Karabiners nicht } 
Wenige Tage nach der Befreiung Münchens wurde 
Hitler zur Anterſuchun skommiſſion über die Revolu- 
tionsporgänge beim 2. 
Das war ſeine erſte, rein politiſche aktive Tätigkeit. 
Da führte ihn ſein neues Amt als „Bildungsoffizier“ 
bei einem Münchener 
wordenen „Deutſche 
Arbeiterpartei“ bildeten, deren ſiebtes Mitglied Hitler 
nun nach reiflicher Aberlegung wurde. Mittellos, ohne 
Namen, ſo ging Adolf Hitler an die gewaltige Auf- 
i“, auf der das Odium 
aller anderen Splittergruppen lag, „alles“ zu machen! 
Jeder Deutſche weiß, wie Hitlers Bewegung aus 
dieſen kleinen Anfängen unter verächtlichem Totſchwei⸗ 
dann unter den ge- 
Preſſe unaufhaltfam 
iſt auch unter den ſchlimmſten 


Kg und war zwanzigmal, kraft der Majorität, die 
ie bekämpfte, ſtärker 


3weiflungswaffen „gegen die ſeeliſche Erneuerung des 
ienen. 

Dabei wuchs die 
der der N. S. D. A. P. 
nach den blutigen Ereigniſſen an der Feldherrnhalle in 
Münch 
nahmt, 
geſetzt. 


joritätenprinzips iſt kraft ſeines eigenen Willens vou- 
zogen, der Parlamentarismus mit Hilfe ſeiner eigenen 
Geſetze aufgerollt. Endlich, am 31. Januar 1933 wird 
dieſen Tatsachen durch die Berufung Adolf Hitlers 
zum Reichskanzler gebührend Rechnung getragen. 


Der Führer em Nürnberger Kriegerdenkmal 


links General v. Epp, rechts der damalige 


Osaf von Pfeffer 


Die ſiegreich durchgeführte nationale Revolution und 
das am 23. März mit mehr als Zweidrittelmehrheit 
angenommene Ermächtigungsgeſetz krönen den erſten, 
gewaltigen Kampfabſchnitt der völkiſchen Miſſion Adolf 
SE Seine Partei allein verfügt über 288 Man- 
ate im gegenwärtigen Deutſchen Reichstag. Das Wer- 
den Hitlers wird aber darüber hinausſchreiten, deutet 
heute ſchon auf die deutſche Geſtalt! H. G. 
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Erinnerungen an hitler 


Hitler war beſcheiden, und ſchon deshalb nicht auf. 
fallend. Was er tun mußte, vollführte er, ohne viele 
Worte darüber zu machen. 

Aus der Sommeſchlacht 1916 erinnere ich mich einer 
Epiſode, die einen Charakterzug von ihm gibt, der ihn 
und ſein ſpäteres Weſen kennzeichnen dürfte. 

Eine Schilderung unſerer Kämpfe will ich mir er. 
ſparen. Was bier von unſerem Regiment geleiſtet 
wurde an Opfermut und Menſchengröße. macht jeden 
ehrfürchtig. In zehn Tagen und Nächten ſchwerſten 
Kampfes verlor unſer heldenmütiges bayeriſches 16. Re. 
ſerve-Infanterie-Regiment „Liſt“ an Toten, Verwun. 
deten und Vermißten 26 Offiziere und 1078 Unter. 
offiziere und Mannſchaften! 

Wir lagen anfangs Oktober 1916 vor Bapaume und 
bezogen einen Gefechtsunterſtand in dem unglüdlichen, 
völlig zerſchoſſenen Orten Le Barque, das, nahe ber 
vorderen Linie, ſtändig unter ſchwerſtem Artilleriefeuer 
gehalten und reichlich mit Gasgranaten beſchoſſen 
wurde. Die Gegend war uns fremd, weil wir erfi 
kurz eingeſetzt worden waren uad das ſtarke gegneri. 
ſche Feuer eine Orientierung ſehr erſchwerte. Meldun. 
gen konnten nur noch durch Ordonnanzen übermittelt 
werden, weil alle Telephonleitungen zerſtört waren. 

So mußte auch eine Meldung durch die Gefechts. 
ordonnanz an eine andere Stellung vorgebracht ger, 
ben, und ich erſuchte die Ordonnanz, die bierfür — nach 
einem Turnus — an der Reihe war, den Befehl vor 
zubringen. Es folgten Erklärungen darüber, wie die 
Ordonnanzen zweckmäßig vorfinden könnten; an der 
Ausſprache beteiligten ſich auch andere Geſechtsordon. 
nanzen mit ihrem kameradſchaftlichen Rat. 

Während dieſer Zeit war das Feuer, wie mir ſchien, 
etwas ſtärker geworden, und ich beſtimmte, daß erft 
ein Abflauen abgewartet werden ſolle, ehe der Gang 
angetreten wird. 

Hitler war dieſer Unterhaltung in dem engen, von 
Mannſchaften überfüllten Anterſtand bisher ſchweigend 
gefolgt und ſagte dann plötzlich: 

„Geben Sie mir die Meldung!“ 

Ich verneinte, fragte warum, betonend, daß et — 
Hitler — nicht an der Reihe ſei, und erhielt don ihm 
zur Antwort, daß es „ſchwierig zu finden ſei. Er kenne 
ſich aber aus und würde die Meldung ſicherer vor 
bringen können ...“ 

Er nahm feinem Kameraden die Meldung aus ber 
Hand und ging bald darauf den Weg über das von 
Granaten arg durchfurchte Gelände, das noch unter 
ſtarkem Feuer lag. 

Er hat die Meldung ſicher vorgebracht, was er nod 
ſeiner Rückkehr ſchlicht meldete. 

Am nächſten Tag krepierte eine ſchwere Granate an 
einem der Stolleneingänge unſeres Anterſtandes und 


verurſachte uns Verluſte. Unter den Verwundeten be 


fand ſich auch Adolf Hitler. Das war am 5. Oktober 
1916. 


Wenn ich mich heute dieſer kleinen Epiſode entfinne, 
die den damaligen Gefreiten Adolf Hitler zeigt, it, 
los und kameradſchaftlich handelnd, opferbereit für an. 
dere, dann ſind aus ſeinem damaligen Verhalten Cha 
raktereigenſchaften zu erkennen, die er in ſeinem ſp⸗ 
teren Leben immer wieder bewieſen hat in feinem ſchwe⸗ 
ren Kampf in der Heimat, um Deutſchlands Ehre und 
Freiheit: ſelbſtlos und opferbereit zu ſein — für 95 
alle! 
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Der kleine Saal im „Sterneckerbräu‘” zu München, von dem 
die Bewegung ihren Ausgang nahm 


Von hier ging die 
Bewegung aus... 


En einfacher kleiner Raum im „Sterneckerbräu“ zu München, 
wenige Männer, alles alte Soldaten mit heißem, grimmerfülltem 
Herzen, ſammeln ſich von Zeit zu Zeit. Was ſoll mit Deutſchland werden? 
Ein Volk, das ſelbſt den Glauben an ſich verlor, fih ſelber aufgab... 
Und ringsum eine Welt des Halles, des Verrats, der Bedrohung?! 

Ein Mann in Feldgrau war darunter, ſtumm, ſchweigſam. Noch kannte 
ihn keiner, noch ahnte niemand den Adler. Die Bewegung wuchs, es 
wurden Hunderte, Tauſende. Der Mann in Feldgrau erbot fid, in einer 
größeren Verſammlung zu ſprechen, nur mit erheblichem Bedenken er- 
laubten es die Freunde. Welch ein Mann zeigte fih nun im mitreißen ⸗ 
den Strom der flammenden Rede! 

Die Begeiſterung, die Geſolgſchaft wuchs, größte Säle wurden zu eng, 
ein neuer Geiſt riß an Ketten, Deutſchland erwachte. Deutſchland 
lauſchte, Deutſchland begann wieder zu hoffen — — — und trotz Tod 
und Tränen, trotz Treubruch und Knechtung brach der Gedanke Kä 
Bahn, ergriff ganz Deutihland — — — und nun iſt endlich der Tag 
des Sieges, der Tag der Freiheit gekommen! 


Hier im „Sternecker“ sprach der Führer in den frühesten Zeiten der 
Bewegung allwochentlich zu seinen ersten Mitkämpfern 


Der Bürgerbräukeller in München, ein Schauplatz entscheidender Begebenheiten in der Geschichte der N.S.D.A.P. 


zu“ 
p 


Pa = 
| Nach dem heutigen Stande dëi 
der Wissenschaft ist * 


De 
4 


ach / is lich das 


n islich das 
heste Mittel zur Pflege 
der Zähne undd 


© DOL-MUNDWASSER 
ODOL-ZAHNPASTA 


HOCHSTE QUALITA 


T N 
WISSENSCHAFTLICH ERPROBT - MILLIONENFACH BEWAHRT 
SPARSAM : DAHER PREISWERT 


Ber siührer wohnt 


Bild oben: Haus Wachenfeld, der Wohnsitz des Führers auf 
Obersalzberg bei Berchtesgaden 


Bild links unten: Treue Wächter! 


Bild rechts unten: Der Führer im Kreis seiner nächsten Mit- 
arbeiter an einem Ruhetag auf Obersalzberg 
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Eine gemütliche Ecke am Kachelofen 


Wie der Führer wohnt 


Ale haben wir Adolf Hitler in dieſer oder jener 
Stunde als Menſchen kennengelernt. Sei es, daß 
er dem einen die Hand gedrückt hat, um ihn tiefen 
Blickes zu prüfen, ſei es, daß er dem andern über den 
Scheitel ſeines Kindes ſtrich, oder daß einen aus uns 
irgendeines ſeiner Worte in innerſter Seele berührte, 
das ihn erkennen ließ, wie heiß hinter der unerbittlichen 


Härte des Kämpfers bier das Herz 
des ewigen Deutſchen ſchlägt! 


geht uns keine Stunde verloren. Sie 
iſt es, die ſeinen Willen zu dem 
unſeren macht. Sie iſt es, die den tob- 
bereiten Mut der braunen Soldaten 
erfüllt, die das Erleben des Kampfes 
und jedes Mißerfolges jo bitter machte 
und uns den Si i 
Stolz, dem Schickſal gegenüber, emp: 
finden ließ. 


Verehrung und Liebe zu dem Men- 
ſchen 7 anläßlich der großen, 
nationalen Auferſtehungsfeier in der 
Potsdamer Garniſonskirche, wo ein 
wahrhaft Großer den Triumph ſeines 
Werkes in ſo edler Würde zu tragen 
verſtand. 


Die Schwester des Führers, Frau 


ra har 


fie 


Dieſe menſchliche Nähe des Führers 


Sieg mit ſo dankbarem 


Mehr als je ſpürten wir unſere 


Die Weihe ſeiner Leiſtung und nicht 


Angela Raubal’ 


Ein Erker in bäuerlichem Stil 
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Fensterecke im Haus Wachenfeld 


minder feiner Demut gegenüber der Größe der deut— 
ſchen Geſchichte, die Hitler in der Perſon des ehrwür⸗ 
digen Herrn Reichspräſidenten anſprach, war aber 
doch gerade in dieſen Tagen ſo ſtark, hob den Bolts- 
fanzler jo ſehr in die Sphäre der zeitentrückten Heroen 
hinein, daß es plötzlich wie ein Bann von uns fällt, 
wenn wir den Menſchen pan zurückkehren jeben 
mitten unter uns, wie ein jeder, der eine Woche lang 
ſeine Kräfte angeſpannt hat, erfüllt von der Sehnſucht 
nach der Natur, um auszuruhen und ſich neu zu ſammeln. 


Sport macht Spaß! 


Aber Sport macht auch heiß. Und was 
die Haut da leisten muß, das weiß 
der am besten, der einmal einen or- 
dentlichen I000-m-Lauf hinter sich hat. 
Das Duschen wird sich nicht vermei- 
den lassen, obgleich es für die Kopf- 
haut nicht eben günstig ist. 
Auf jeden Fall aber 
nach der Dusche 
nach dem Baden 
Trilysin 
Es belebt! Es erfrischt! Und durch die 
rasche Verdunstung wird das Haar 
schnell und gründlich trocken. Das 
verhindert Erkältungen. 
Außerdem führt Trilysin dem Haar- 
boden alle Wirk- und Nährstoffe zu, 
die das Haar braucht, um kräftig und 


gesund zu bleiben. 


Darum: 


Der Sportsmann pflegtsein Haar mit Trilysin! 


Trilysin, das biologische Haartonikum, enthält: 


1. Cholesterin, einen wichtigen Baustein des 


Haares, 


2. Hormone zur Anregung der Regeneration, 


3. Biologische Säuren zum Schutz, 
4. Schwefel in resorbierbarer Form, 


5. Pflanzliche Balsame, 


6. Alkohol in einer der Kopfhaut besonders 


zuträglichen Konzentration. 


Halbe Flasche RM. 1.94, ganzeFlasche 
RM. 3.24, Wohlfeile ½½-Ltr.-Fl. RM. 7.50 


L 


So wichtig wie Trilysin fürs Haar ist Eukutol für die Haut! 


Des Führers 
Arbeitsräume 
in München 


Jeionders gern kehrt Hitler immer wieder 
nach München zurück. An dieſer Stadt 
hängt er mit tiefer Liebe. Hier umgeben ihn 
die Erinnerungen aus den ſchweren erſten 
Kampfjahren der Bewegung, hier hat er am 
Prinzregentenplatz ſein Heim. Alles atmet hier 
Hitlers Treue zu ſich ſelbſt. 

In dieſer ungeteilten Atmoſphäre läßt ſich ein 
wahres ie gründen, kann man ſich zu Hauſe 
ae: s erſcheint uns jo natürlich, wenn wir 

ier den Kanzler, nein, den Führer mit ſeinen 
alten Mitkämpfern beiſammenſitzen ſehen, Er- 
innerungen austauſchen, von Kunſt und Wiſſen— 
ſchaft ſprechen ſehen. 

nd ähnlich empfinden wir angeſichts des 
Friedens, der über dem Haus bei Berchtesgaden 
liegt, das der Führer ſein eigen nennt. Hier 
ſehen wir ihn auf der Ofenbank, grad jo wie 
der Bergbauer daſitzt mit ſeinen Söhnen, mit 
denen er werkt und um den Ertrag des ſteinigen 
Bodens ringt. Und die kleinen Oberlandler— i 
mädels in ihrer Tracht kommen zu ihm und 
bringen ihm die erſten Frühlingsblumen, als 
einem der Ihren, der zurückkehrte in die Heimat. 


Das Arbeitszimmer des Führers im Braunen Haus mit dem Bild Friedrichs des Großen und der Büste Mussolinis 


Des Führers Arbeitszimmer im Braunen Haus mit dem Gemälde von Reich „Flandernschlacht‘ 


Nichts erinnert daran, daß der Mann, der zwiſchen 
den Tannen den Ausblick auf die freien Höhen ge- 
nießt, der Grundpfeiler des deutſchen Denkens und 
Lebens iſt. Denn in dieſer Umgebung ſpürt man nut 
eines: daß ein denkender Menſch hier in ſeinem 
ureigenſten Rahmen ſteht, und daß das Neue, das er, 
unſerem Wiſſen nach, darſtellt, nichts anderes als das 
Aralte ift: heimatliches Weſen, zu dem Deutſchland in 
ihm zurückfindet. Iſt er denn hier überhaupt no 
Reichskanzler? Mitten unter dieſen Männern babe, 
riſchen Blutes, deren Sprache ihm vertraut klingt 
aus ſeiner eigenen Kinderzeit her? Was unterſcheidet 
ihn hier noch von den ſtämmigen und ſtolzen Ge. 
ſtalten der Oberlandler Jäger, neben denen er ſtebt! 
Die Freiheit iſt ihr Revier und ihre Liebe! Die 
Hakenkreuzbinde an ihrem Arm freilich ſagt uns, daß 
dieſe Männer durch Adolf Hitler auch noch eine 
andere Freiheit erſehnen und liebengelernt haben, für 
die ſie bereit ſind, ihren Stutzen zu ſpannen! 


Wie 8 En Vater nach einer lebenslangen 
Beamtenlaufbahn zurückkehrte zur Bebauung der 
Scholle, von der ſeine Väter ausgingen, mit der 
gleichen Wurzeltreue kehrt Hitler immer, wieder 
zurück zu dem Stück Erde, von dem aus ſeine Be- 
wegung einen entſcheidenden Auftrieb nahm: zum 
Oberſalzberg bei Berchtesgaden. And zu der Stabt, 
die die Wiege jener Bewegung wurde, die Deutſch- 
land wieder groß und frei macht. 
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15 von TELEFUNKEN erbaute deutsche Sender haben die Worte Adolf 
Hitlers an das deutsche Volk hinausgetragen. Hunderte von Großlautsprecher- 
Anlagen und -Wagen standen zur Verfügung, um Hunderttausende festlich ver- 
sammelter Volksgenossen die historische Stunde miterleben zu lassen. Millionen 
an ihren Rundfunkgeräten waren durch TELEFUNKEN mit Potsdam verbunden. 


Das Feuer will nicht brennen 


ie nervenaufreibend, 

wie kräfteverzehtend 

und erſchöpfend der letzte 
große Kampf um die Macht 
war, das ahnen viele, wij: 
ſen aber nur wenige. Bei 
Kälte, Schnee, Regen, bei 
jeder Witterung trug den 
Führer das Flugzeug über 
ſein Land, für das er einſt 
gekämpft und geblutet hatte, 
um das er heute mit allen 
Kräften ſeiner Seele ringt. 
Der Sieg war unſer, der 
ſchwere Kampf war von 
Erfolg gekrönt, nach vier 
zehn Jahren Einſatzes aller 
Kräfte kam das Gelingen. 


Bild links: Abends am Kamin 
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Der Sturm auf den Bayernwald 
am 15. November 1914 


Aus: „Vier Jahre Weſtfront.“ Die Geſchichte des 
Regiments Liſt. 


„Der Regimentskommandeur wollte perſönlich in den Kampf 
eingreifen und begab ſich im Hohlweg bis zum Rande des 
Waldes, wo er das Gelände überblicken konnte; aber kaum 
hatte ihn das wachſame Auge des Gegners entdeckt, als ein 
ee Infanterie- und Maſchinengewehrfeuer auf ihn 
einſetzte. 

Faſt hätte er ſeine Tollkühnheit mit dem Leben bezahlt. 

Die beiden ihn begleitenden Gefechtsordonanzen des Re- 

iments, Adolf Hitler und Bachmann, ſprangen vor, ſtellten 
ich ſchützend vor ihn und drängten ihn mit den Worten, er 


möge das Regiment davor bewahren, in ſo kurzer Zeit ein : 
zweites Mal feinen Kommandeur zu verlieren, in ein nahes d 
Erdloch. 


Zum Dank drückte er beiden ſtumm die Hand Leider ſollte 
ſich Téi Befürchtung der beiden Meldegänger nur allzubald 
erfüllen.“ 


Die Wachmannschaft des Lagers Traunstein 1919 


1 „Ich bin vom Lazarett ſeit zwei Tagen entlaſſen und beim Erſatzbataillon eingereiht. Ich 
5 bitte gehorſamſt, mich ſofort anzufordern, ich möchte wieder zum Regiment. Ich will nicht in 


München ſein, wenn meine Kameraden am Feind liegen. 
| Auf ein Telegramm des Regimentsadjutanten ſtand Hitler nach drei Tagen wieder als Melde- 


| U gänger an der Front. So ſchreibt nur ein Kämpfer, deſſen Sinnen Tag und Nacht dem Vater- 

| lande gilt. 

| Als Hitler nach feiner ſchweren Gasvergiftung im Lazarett in Beelitz als Erblindeter die 
Schande der Revolte vom 9. November 1918 erleben mußte, rang er fih zu dem Entſchluß 


durch, als einziger unbekannter deutſcher Soldat des großen Krieges gegen die Verbrecher der 
Novemberrevolte aufzuſtehen und ihnen den Krieg anzuſagen. 

Hitler hat feinen Entſchluß wahr gemacht: und in vierzehn Jahren Kampf, Haß und Verfol⸗ 
gung hat er die Macht der Verbrecher des 9. November 1918, die das Unglück unſeres Bater- 
landes waren, geſtürzt und die Führung der deutſchen Nation übernommen. 

Noch nie hat Deutſchland einen Führer gehabt, der aus eigener Kraft nach einem ſolch un⸗ 
5 ſäglichen Kampf Dé an die Spitze der Nation empor arbeitete — heute hat es das Glück 
dieſen Mann, der ſchon unſterblich ift, zu beſitzen! l 
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Der Führer im Felde 


Kl 


Auf dem Bahnhof in La Bassee: Der damalige Regimentsfeldwebel Amann 
(links), heute Leiter des Zentralpartei-Verlages 


Bild rechts: Blick 
auf Zandvoorde: 
Hier griff das List- 
regiment im Okto- 
ber 1914 an 


Bild links: Eine 
seltene Aufnahme: 
Im Morgengrauen 
zwischen den Fron- 
ten beim legen 
von Drahtverhau 
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Der Führer als 
Kriegszeichner 
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Hauptverbandplatz in Fromelles (Nordfrankieich) 


ET Google 


Joseph Berchtold: 


Als AdolfHitler den Kampf begann 


s war vor mehr als 13 Jahren. 

Als noch niemand in Deutſchland 
hé etwas wußte vom Nationalſozialismus, 
\ > bis auf ein paar Männer und Frauen 
in München, die allwöchentlich im fe, 
nen Nebenzimmer des Sternederbräus 
ſich trafen. Zufall und Sehnſucht nach 
Freiheit hatte fie zulammengeführt. 
Doch nie und nimmer wäre deten 
Sehnen Erfüllung geworden, nie hätte 
der Nationalſozialismus von Deulſch— 
land Beſitz ergriffen und nie Millio- 
nen unter einer Fahne geeint, wenn 
nicht ein Mann fie geführt, mit ſich 
geriſſen in all den Wochen und Mo 
naten, als ſie den Kampf aufnahmen 
um und für Deutſchland. Und dieſer 
Mann war Adolf Hitler, ein Soldat 
des großen Krieges. 

Nun wehen die Fahnen des neuen 
Reiches über allen Dörfern und Städ⸗ 
ten, nun ſprechen fie alle in Ehrſurcht 
und Dankbarkeit vom Kanzler des er 
wachten Deutſchlands. Und es [hent 
faſt, als wäre es nie anders geweſen. 
Nur der allein kann ermeſſen nicht nut 
Auf Oberwiesenfeld am 1. Mai 1923, die Größe des Sieges, ſondern vor 
als der Marxismus zum Schlag aus- aliem die gigantiſche Leiſtung des üb- 


holen wollte, aber angesichts der Se e rers, der um ihn und mit ihm kämpfe 
S.A. es vorzog, klein elles Ben in den Jahren, die nun hinter uns liegen. — Nichts zeichnet mehr den unbändigen 


Glauben, die Zuverſicht an die eigene Kraft, den Willen zum Sieg des damals 
unbekannten Führers der erſten Nationalſozialiſten als ſeine eigenen Worte, die 
ich vor mehr als dreizehn Jahren während ſeiner Rede niederſchrieb: l 

„Wir wollen das Volk nicht nur aufregen, nein, aufpeitſchen wollen wir es. Wit 
wollen den Kampf predigen, den unerbittlichen Kampf gegen die ganze parlamen: 
tariſche Brut gegen dieſes Syſtem, das nicht eher enden wird, ehe nicht Deutſchland 
entweder vollſtändig zugrunde gerichtet ift, oder eines Tages irgendein eiſerner Sch ⸗ 


Der Deutsche Tag in Nürnberg im September 1923: In der Mitte der Führer, rechts von ihm Julius Streicher 
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Oberlandler S.A. im Zuge beim er | 


sten Parteitag 1923 auf dem Marsch | 
durch München 


del kommt, vielleicht auch mit ſchmutzigen 
Stiefeln, aber reinen Gewiſſens und jtäb- 
lerner Fauſt, der dieſen Parketthelden das 
Reden beendet und der Nation die Tat 
ſchenkt ...“ 

Die prophetiſchen Worte Adolf Hitlers 
wurden durch ihn zur Tat. Damals aller- 
dings ſchienen ſie Vermeſſenheit und 


dünkten ſelbſt manchem von uns, als gin 
gen ſie nie in dem Maße in Erfüllung. 
Denn wie ſollten aus dem armſeligen 
Dutzend Kämpfer hundert, tauſend, zehn⸗ 
tauſend, hunderttauſend, ja Millionen 
werden, die das Banner in ihre Fäuſte 
nehmen und moeitertiagen ſollten vom 
Fels bis zum Meer. 

Ich ſaß ja ſelbſt mit ihm im Ausſchuß 
und bekleidete die Stelle des Kaſſiers. 
und mußte mit anſehen, daß nie etwas 
in die Kaſſe kam. Arm waren wir wie 
die Kirchenmäuſe und namenlos wie die 
Soldaten in den Gräbern und Trichtern 
i And wir ſollten das Reich 
erlöſen! 

Nur einer zweifelte nie, verlor nie den Glauben: Adolf Hitler. Immer wieder ſprach 
er mit dem gleichen Feuer, derſelben Begeiſterung und unverminderter Giegeszuver- 
ſicht. Das ging Wochen und Monate. Bis endlich der Führer Befehl gab: Heraus an 
die Sffentlichkeit! 


Eine der ersten Aufnahmen des Führers 
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Ein Bild des Führers von 1921 


Ein Bild des Führers von 1923 


Zum erſten Male prangten in München die nun in Deutſchland be- 
kannten roten Plakate. Mit Hoffen und Bangen ſahen wir dem Abend 
des 24. Februar 1920 entgegen. Die Frage ging um: Wird der große 
Saal wohl voll werden oder werden die anderen unſere erſte Ber- 
ſammlung bereits ſprengen? ; 

Aber die roten Plakate, die überall in der Stadt aufriefen, und die 
wir mit den letzten Pfennigen bezahlt hatten, verfehlten ihre Wirkung 
nicht. Menſchenmaſſen waren es, die durch die Türen des Hoſbräuhaus⸗ 
Feſtſaales ſich drängten und ſtießen zur Verſammlung der unbekannten 
Nationalſozialiſten. Der Saal war überfüllt. 

Dann ſtand Adolf Hitler im rauchgeſüllten Saal und ſprach zum er, 
ſten Male vor mehr als tauſend Volksgenoſſen. Beifall klang auf, erſt 
ſchwach, dann ſtärker. Wir fieberten vor Freude. Doch der Beifall der 
einen weckte den Widerſpruch der anderen. In einer Ecke des Saales 
hoben Marxiſten die Biergläſer und verſuchten die Kundgebung zu ſtö⸗ 
ren. Da ſtürzten ſich auf die Burſchen die erſten Nationalſozialiſten 
und einige Feldzugskameraden Adolf Hitlers und brachten fie in weni- 
gen Minuten zum Schweigen. 

Der Beifall wurde zum Jubel, ſchwoll zum Orkan, als der Führer 
die Programmpunkte der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter- 
Partei bekanntgab und erläuterte. Dieſe Stunde, da fih die Arme Adolf 
Hitler entgegenſtreckten und im Banne ſeiner Rede zum erſten Male 
in Deutſchland ſeit dem Anbruch der Novemberrevolution die Maſſen 
ergriffen, das Deutſchlandlied in heiliger Begeiſterung fangen, wurde 
die Geburtsſtunde des Nationalſozialismus und damit der hiſtoriſche 
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ln da der Kampf um Deutſchlands Freiheit feinen Anfang — — me l 
nahm. 8 
(Schluß auf Seite 42) Am 1. Mai 1923 auf Oberwiesenfeld: Die S. A. faßt Gewehre 
M.-G. in Stellung! Unten: Der 9. November 1923 auf dem Marienplatz in München 
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Am Morgen des 9. November 1923 vor dem Bürggrbräukeller: SA. in, feldmarschmäßiger Ausrüstung 
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x Der heutige S.$S.-Reichsführer Himmler xx Hauptmann Seidl heute beim Stab det S.A. xxx Stabs- Chet Röhm 
Am Morgen des 9. November 1923 vor dem Kriegsministerium in München, das Hauptmann Röhm besetzt hielt 
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angeschafft worden ist 


Die deutsche 


Sebensversicherung 
wirkt 


na t i ON QE als eines der RATE Sammelbecken für 


das deutsche Sparkapital, das der deut- 


schen Volkswirtschaft neues Biut zuführt 


und dadurch Arbeit schafft = 


und sozial als Träger der Existenzsicherung der ein- 


zelnen deutschen Familie beim vorzeitigen 


Ableben ihres Ernährers. 


Karlsruher 
Lebensversicherungsbank A-B 


Seit 1835 im Dienste von Volk und Wirtschaft 
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spielt in der Ausstattung des gut ange- 
zogenen Mannes auch heute noch der 
Kragen eine wichtige Rolle. Den ge- 
pflegtesten Eindruck macht es natürlich, 
wenn mansichimmereinen ganz neuen 
Kragen umbindet. Das kann sich jeder 
leisten, der MEY-Kragen trägt (die mit 
dem feinen Wäschestoff!). Denn MEY- 
Kragen kosten bei aller Eleganz nur 
RM. 2.50 das Dutzend. 


Ist ein MEY-Kragen nicht mehr richtig 
sauber,wirftman ihn fort. Keine Umständ- 
lichkeit mehr mit Kragenwaschen 
und Kragenplätten...einfach einen 
neuen MEY nehmen! Das ist so prak- 
tisch, so wirtschaftlich, so hygienisch — 
ganz im Geiste der Zeit, In der wir leben. 
in modernen Formen und in allen Weiten 
stets vorrätig und zu bezlehen durch 
unsere eigenen Verkaufsstellen: 


MEY&EDLICH 


Berlin W, Berlin-Charlottenburg, Berlin-Steglitz, Breslau, Chemnitz, Dortmund 

Dresden- A., Düsseldorf, Duisburg, Essen, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg 

Hannover, Heidelberg, Köln a. Rh., Leipzig C 1, Mannheim, München, Nürnberg 
Stuttgart, Wiesbaden 


Ferner erhältlich In allen durch Plakate kenntil.gemachtenVerkaufsstellen 
Jllustrierte Preisiiste kostenlos durch MEY& EDLICH. LEIPZIG WAN 


Schaffen Sie sich ein behagliches Heim 


durch Aufstellung der tausendfach bewährten, anerkannt sparsamen 


Ideal Narag-Classic Heizung 


Der Einbau in Eigenheime und Mietwohnungen ist ohne lästige bauliche 
Änderungen und ohne eingreifende Störung der Häuslichkeit Innerhalb weniger Tage 
möglich. Ein einziger Zimmerhelzkessel an Stelle von vier, sechs und mehr Öfen ver- 
sorgt auch im strengsten Winter sämtliche durch „Classic”“-Heizkörper angeschlossenen 


Räume mit völlig ausreichender Wärme. 


Die Folge ist ein wesentlich einfacheres und 


schnelleres Anheizen sowie eine dauernde, bedeutende Brennstoffersparnis. Die leichte 
Regulierbarkeit und große Sauberkeit, die gleihmäßig milde und gesunde Wärme sind 
weitere schötzenswerte Vorzüge dieser neuartigen Warmwasserheizung, die auf Wunsch 
auch in Verbindung mit Warmwasserversorgung für Küche und Bad geliefert werden 
kann, ohne dadurch die Betriebskosten nennenswert zu erhöhen. Die Lieferung durch 
Heizungsfirmen erfolgt auf Wunsch gegen bequeme Monatsraten. 


NATIONALE RADIATOR GESELLSCHAFT»: 


Hersteller der Standard“ Sanitären Apparate 
BERLIN Wa 


Hier abtrennen, das Gewünschte unterstreichen und einsenden 


Ich erbitte kostenlos ausführliche, illustrierte Druckschrift : 


Nr. 31 (Narag-Classic Heizung) 
Nr. 931 (Standard Sanitäre Apparate) 


Nr. 731 (Culina Zentralheizungs-Küchenherd) 


Nr. 253 (Teilzahlungsbedingungen) 


Geiſtesgegenwart 


Die Meldegänger bezogen einen minierten Gang, 
der ſo eng und niedrig war, daß zwei Perſonen nicht 
einander ausweichen konnten. Man konnte auch kaum 
ſitzen. Man ſtolperte über die Beine des andern. Eine 
Luft zum Erſticken! — Da ſchlägt fo ein Bieſt mitten 
in den Gang! Die Fetzen fliegen, Krachen und Ein— 
bruch! — „Gelähmt vor Schrecken“, erzählt ein Aber— 
lebender, „war ich mir noch nicht bewußt, was ſich 
Grauenhaftes ereignet hatte. Da ſah ich Hitler, wie 
er an die Bergung der 4 Toten und 7 Verwundeten 
ging. Es waren in der Mehrzahl Telephoniſten und 
Funker. Blutend an der Stirne, mit verbeultem Stahl- 
helm, ſtand Hitler auf der zerfetzten Treppe, kaum merk— 
bar erregt über das, was vor Minuten geſchehen war.“ 


Macht auch einen „Jux“ 


Kamerad Brandmayer lächelt ſelig über einer Feld- 
poſtkarte. Sein Geſicht zeigt eine Auflöſung der Ge— 
fühle, die anderswo hingehört. Da lacht er übermütig, 
der Hitler: „Brandmoiri, i mein, dir hat dein Trutſch— 
nelda wieder gſchriebn?“ 
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Aus einer Werkstatt 


SIEMENS & HALSKE AG - SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AG 


„„ 


Cum Oebu rtstag 


des Reichskanzlers erscheint am 20. April 
das künstlerisch wertvolle, hochinteressante 


Buch 


AusAAdoltMitlers Heimat 


Zeichnungen von Kunstmaler Albert Reich. 
Photos von Lisbeth Reich. Text von Oscar 
Robert Achenbach. Mit über 100 Bildern! 
128 Seiten Umfang. — Preis kartoniert 
RM.2.85. Zu beziehen durch jede deutsche 
Buchhandlung | 


Verlag Fra. Eher acht, C. m. b. H, 
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Der Kamerad 


Ein anderer Meldegänger des Liſtregiments erzählt: 
„Anfangs Dezember ſuchte ich den Regimentsſchreiter 
Amann auf. Meine Petition war die Gewährung von 
Urlaub. Ja, ſagte er, wenn ich einen Erſatzmann ſtellen 
kann, dann könne ich in Urlaub fahren. Was foll ich 
in dieſer verzwidten Lage tun? Ich gehe zu Hitler und 
trage ihm die Bedingungen vor, die mir 1 
feldwebel Amann ſtellte. Adolf Hitler überlegte nicht 
lange und ſagte: „Ich übernehme für die 14 Tage auch 
deinen Dienſt.“ 


Der Bajuware 


„Deutſche Lichtſignale forderten dringend Artillerie» 
einſatz gegen den engliſchen Angriff. Ein Meldegänger 
kommt eben mit Hitler dicht an den Batterien vorbei. 
Da drückt ſie plötzlich die Wucht der Abſchüſſe mehr- 
mals zu Boden. Ein . Da ſchreit Hitler 
freudig erregt wie noch nie, ſeinem Begleiter Brand: 
mayer ins Ohr: „Hallo, Brandmoiri, jetzt kriegen's a 
tüchtige Tracht Prügel, daß ihnen ’s Hören und s 
Seven vergeht!“ Im donnernden Lärm geht das Wort 
unter. 


ist der Inbegriff bester 


deutscher Werkmannsarbeit 
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PROGRAMM: Ges Ka 
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Leichtkraftrad 


Beiwagen- 
Maschine 
Verl. Sie den neuesten Hauptkatalog 


TRIUMPH WERKE NÜRNBERG AG. 


Beamten - Bausparkasse 


Heimstätten - Gesellschaft der 
deutschen Beamtenschaft m. b. H. 


Allein von der Reichsregierung 
u. sämtlichen Länderregierungen 
zugelassen zur gemeinnützigen 
Durchführung des Beamtenheim- 
stättengesetzes. 


Berlin NW 87 . Lessingstraße Nr. 11 


Unerreicht ın ihren eistungen 
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RUTH EWELER, die schönste deutsche Blondine, der deutsche Idealtyp, 
sagt: Daf mein Haar so schön gleichmäßig und hell ist, verdanke ich nur 
‚Nurblond‘. Es hat mir zweifellos zu meinem Erfolg verholfen, zur schönsten 
deutschen Blondine gewählt zu werden.“ 


Deutsche F rauen 
die schönsten der Vel. 


In der ganzen Welt werden deutsche Frauen ihres leuchtenden, seidigeh 
Blondhaares wegen bewundert und beneidet. Blond und deutsch — das ist 
ein Begriff. Es ist Pflicht jeder deutschen Blondine, sich die sprichwörtliche 
Schönheit ihres Blondhaares für immer zu bewahren, indem sie zur Pflege 
ihres blonden Haares regelmäßig Nurblond, das bekannte Spezial-Shampo® 


für naturblondes Haar benutzt. Nurblond verhindert nicht nur das Nachdun- , 


keln naturblonden Haares, sondern gibt auch bereits nachgedunkeltem d 

farblos gewordenem Blondhaar den ursprünglichen lichten Goldton zurück. 
Enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen 
schädlichen Bestandteilen. Überall erhältlich. Versuchen Sie es noch heute. 


ROBERTS jetzt 


NUR-BLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 


Riesenumsätze ermöglichen Preisabbau 
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Eine deutsche 
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Iisochrom- Film 


26 


Seine Qualitätsmerkmale: 


1. Doppelte Lichtempfindlichkeit 

2. Gesteigerte Farbenempfindlichkeit 
3. Vollkommene Lichthoffreiheit 

4. Größter Belichtungs-Spielraum 


Jeder Photofreund überzeuge sich selbst 
EENS 


Zum Isochromfilm 26° die Billy-Record 1933 
Zur Billy-Record 1933 den Isochromfilm 26° 


Die Billy-Record 1933 ist die neueste Agfa-Kamera. Alle Konstruktions- 
vorteile eines Taschen-Rollfilm-Apparates, 6x9 cm, sind in ihr aufs 
beste vereinigt. Sie ist ein Erzeugnis von höchster 2 6 

Qualität und kostet trotzdem nun ae ne oe ao ef e 


Agfa Preisbox-Besitzer können beim Kauf einer Billy-Record 
bei jedem autorisierten Agfahändler ihre Preisbox mit 4.- in Zahlung geben. 


gv M. 
Der Tag von Potsdam 


ist im Agfa-Schmalfilm kinematographisch festgehalten worden. 
Der Film ist 100 m lang und hat eine Vorführdauer von zirka 
15 Minuten. — 


Preisbox -Besitzer zahlen also nur 


Das große Erlebnis von Potsdam zieht lebendigen 
unseren Augen vorüber. Dieses historische deut- 
sche Kultur-Dokument sollte in jedem Hause vor- 
handen sein. Um dies zu ermöglichen, bringen 
wir den Film zu einem ganz niedrigen 


Die Agfe-Strahlenkrone, das Zeichen für Qualität, 
finden Sie am Schaufenster Ihres Photohändlers. 


Reichskanzler 


Sonderpreis von 20. M. | 


dolf Hitler 


hörte am 5. März 1933 das En. 
gebnis der ſchickſalsbeſtimmen⸗ 
den Neichstagswahl durch ei⸗ 
non Ippavat | 


Dos ba Saba 4110 in don Reiehskanslei hat in vielen 

"fat Exemplaren deutfcher Wertanbeit Deltmufz 

ponſchafft. Es ift Dorläufer gemefen für die heutigen 

hochleiftungsfähigen Apparate Saba 3I0W und Saba 

Seol. Ein ſolches Fabrikat, das den Führen benutzt 

Ce PREIS ein o Bevorzugt deulſche 
pit! 


SABA 310 WL 
RM. 205.80 


Eurer SCHWARZWÄLDER APPARATE-BAU-ANSTALT + 
echt, Lau AUGUST SCHWER SOHNE G.M.B.H. 
nn _ VILLINGEN -SCHWARZWALD ` 
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KALY COMPAGNIE A- G.HANAU 
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Eine gute deutsche Schokolade 


ei AAA NNN 


1933 allenvoran 
Rein deutsche Maschinen essen täglich, 


2 Arber 


Zwei- und Viertakt-Motoren, Ein-, Zwei- 


u. Vierzylinder, 175-800 ccm, 5, 5-23 PS, = Aufschnitt. Wurstwaren U. 
Blockmotoren, Kardanantrieb, Drei- und e 
Viergang-Getriebe, Preise v.560-1550 M. Fl lie h kon serven 


Unverbindliche Vorführung durch alle Fritz Ahrberg A:G- Ha nnover 
Zündapp-Vertreter. Druckschriften und 


Vertreter-Nachweis durch die 


URNBERG 


zu 


, 
„ 
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Kaufen Sie nur das 


rein deutsche 
C 


führende 


Markenfabrikat 


e r Rn i 2 , N 7 es f \ Ä 
AZ 3 
S N LAS FE OW h rroton 


der modernste f 
Apparate Fabrik G. m. b. H. 
2 Kreis- 3 Rohr ai 


Weltempfänger H A N N O V E R 


Wes 


„Nervös” war früher ein Begriff, 
Der fremd den meisten Leuten, 
Geruhsam glitt das lebensschiff 
Durch glücklichere Zeiten. 

TG Doch heute, wo man ohne Ruh 
TG CH: i i i ; 1 Durchs Dasein mühsam hastet, 
G GG, i Da sind die Nerven schon im Nu 
Aufs schwerste überlastet. 


Drum kräftige sie unentwegt 


Interessante Literatur: | Ultravioletth 
u nn > „uUfraviolettbestrahlungen bei Herz- un Getäßkrank- si L 
— 2 9 / DI 7? Ge on f von Geh Son.-Rat Dr Bach, RM — 95 2 L 1S Aue ee 3 70 Sec Durch H 2 h agekleet, Serien 
SE RER : G ; 2 8 von Dr A Lorand, kart. RM 6.10 Erhältlich durch den So lux-Verlag Wer so den Organismus pflegt, 
EE h- FE, H ou g. N.. PONO 768 Versand frei Haus unter N, ıchnahme Erspart sich tausend Qualen. 


PREISE: 


Tischlompe des Jubiläums-Modells mit Retlektor 
Typ SR 300 für Wechselstr. 220 Volt RM 220.50 
vereinf Mod. Typ SN 300 f.Wechselstr RM 184,50 
tur Wechselstrom 110 Volt Mehrpreis RM 20: — 
bish.Tischlompen-Mod f Gleichstrom RM 126. - 
Preise frei Haus inkl. oller Spesen 


Zur Beachtung! Wir senden Ihnen gern Igegen 40 Pfg in Marken} das illus. 
52seitige Buch Ultraviollette Strahlen und der menschliche Körper” sowie eine 
Probetube „Engadına"-Höhensonnen Teintcr&me 3 natürl Gesichtsbräunung Zu. 
Quarzlampen-Gesellschaft m.b.H.Hanau-M. Postf, 268 

Zweigst.Berlin NW6, Robert-Koch-Platz2/268Tel.D 1 Norden4997 
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" Deift die Grenze! 


Sie kennen ihn alle als unendlich gleichmütig. Nach- 
dem die ſchwere Granate hinter dem Haus einſchlug, 
vor dem Hitler gerade ſeinen Rock ausputzte, konnte er 
ſich gelaſſen umdrehen, als wollte er ſagen: „Ihr könnt 
mich ja gar nicht meinen!“ 

Auch jenes ſchwere Artilleriefeuer, unter dem Schlag 
auf Schlag die Treffer das Dorf abſuchten und die 
alten Soldaten bleich wurden, konnte ihm nicht die 
Gemütsruhe nehmen, ſich in den zerſchoſſenen Häuſern 
ein neues Paar Stieſel zu ſuchen, das r noto ndia 
brauchte. Eine vom Regimentsoberſt auf die Suche 
nach ihm ausgeſchickte Patrouille traf ihn dabei an. Er 
verſtand außerdem auch alle Pflaumen und derben 
Späſſe. ö 

Nur zweimal können ſich ſeine Kameraden erinnern, 
ihn wütend und völlig außer Faſſung geſehen zu haben. 
Einmal als ein „Blindgänger“ in ihren Anterſtand 
kam und andauernd auf den „Schwindel da draußen“ 
ſchimpfte. Das andetemal war es, als der Telephoniſt 


vor der großen Herbſtſchlacht fagte, ihm fei es roͤlliz 
wurſt, ob Deutſchland den Krieg gewinne oder verliere. 
Da ſprang Hitler auf und hätte dem Mann wohl den 
Schädel blutig geſchlagen, wenn fie ihn nicht zurück- 
gehalten hätten. „Da ift bei ihm die Grenze!“ fagien 
ſie untereinander. 


Der Philoſoph 


Mit knapper Not ift Hitler bei raſendem Granat- 
feuer mit ſeinem Kameraden dem Tode entgangen. 
Zwei Mann, die einen Augenblick länger an der Stelle 
blieben, an der ſie geſtanden hatten, hat es geriſſen. 
Am Abend ſteht Hitler mit ſeinem Schickſalsgefährten 
beiſammen. 


„Nur eine Minute länger heut'“, jagt der andere 
nachdenklich, „und wir hätten ſtatt zwei Tote viere 
gehabt!“ Da ſchiebt ſich Hitler ſeinen Helm zurecht und 
ſagt unwirſch: „Hätten! Hätten!“, dreht ſich um und 
geht in den Anterſtand. 
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Der Baumeiſter 


Die Dome, die in deutſchen Städten ſtehn, 
ſind deutſcher Meiſter namenloſe Werke, 

die, guten Göttern gleich, auf die Geſchlechter ſehn, 
unwandelbar in ihres Glaubens Stärke. 


Die Jubelnden und die in Zerzensnot 
Verzagenden, ſie kamen und ſie gingen. 
Und alle ſpürten wieder das Gebot 

des Lebens ſie mit Ewigkeit durchdringen. 


So wird das Werk des großen Meiſters ragen, 
der unter Inbrunſt, Not und Schweiß der vielen 
das Reich erbaut, das keiner wird zerſchlagen. 


Das Reich, für das die deutſchen Männer fielen, 
das Reich des Troſtes in den dunklen Tagen — 
ſchon ſtreben Pfeiler zu den hohen Zielen. 
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Was Frauen nie vergeſſen ſollten. 


Frau Lucie war eine tüchtige Hausfrau, ſparſam, umſichtig, 
und von früh bis ſpät auf den Beinen. An alles dachle fie, 
an ihren lieben Mann, an die geliebten Kinder. Nur an ſich 
dachte ſie laum. Hin und wieder ein neues Kleid oder einen 
neuen Hut, das war ſo ziemlich alles, was ſie begehrte. 

Fleiß und hausfrauliche Tüchtigkeit ſind gewiß nützliche Dinge. 
Eine gute Frau und Mutter iſt immer unentbehrlich und durch 
niemand zu erſetzen. Aber wir müſſen geſtehen, daß Baus: 
frauen oft vergeſſen, ihr Kußeres zu pflegen und zu erhalten. 
Das iſt dabei ſo wichtig. Fragen Sie einen Ehemann! Jeder 
wird zugeben, daß eine Frau ihr Kußeres immer angenehm, 
ſchön und begehrenswert halten fol. Das gilt natürlich bc- 
ſonders für das Geſicht. Folglich ſollte jede Frau das Geſicht 
regelmäßig pflegen. 

Braucht man denn Zeit dazu? Wenige Minuten am Tage 


genügen! Und braucht man denn Geld dazu? So viel oder 


ſo wenig wie eine Semmel koſtet! 
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Eine frohe Botfchaft ift es, 


wie raftlofe Arbeit für eine Viertelmillion Kunden- 


e « das Chnstofstaler Werk entfaltet! De ganze Familie lauscht gespannt, 


wenn Tuchonkel Christof erzählt: Her im alten Haus begann es vor 10 Jahren! 


Daneben das große Lagergebaudel Gegenüber der große Bau mit Spinnerei. 
Weberei - und Sıtzmaß-Werkstättel Die Sitzmafl-Zuschneidere: im Haus nebenan! 
Christofstal ist eben das größte deutsche Tuchversandhaus an Private - 

mit emer vollen Viertelmillion Kunden! - - Wie ist das nur moglich - 

in deser wirtschaftknappen Zet?! Weil Christofstal immer bessere. wertvollere 
und billıgere Arbeit schafft, die uberall wohlverdienten Qualitatsruf hat! 


Sehen Sıe sıch bitte die Christofstaler 


Cheviots darauf an - eigen gesponnen - 
eigen gewebt! Oder die Kammga 

Oder die Christofstaler Sitzrmaf 

für Mantel und für Anzug. Stü 

in Einzelarbeit - C fstaler O 
Angegossener Sit und ohn 


Und wie viel Christofstal 

den Damen zu Füßen legt 

an erlesener Schönheit neuester 
Mode: in Wolle in Se je » 

in Kunstseide! Also - gleich die 
Karte geschrieben: „Erwarte 
kostenfrei und ohne Kaufpflicht 


Tuchkiste Arbeitwunder!” 
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MIT VERKAUF EIGENER U. FREMDER ERZEUGNISSE - GMBH 
CHRISTOFSTAL Wo ‘IM SCHWARZWALD 


TT, 


fürdas Badewasser 


Dr. Scholl's Badesalz erfrischt und kräf- 


tigt den ganzen Körper; es lindert Fuß- 
VV und 
Hornhaut und beschleunigt ihre Besei- 
tigung. Packg. 45 Pf. in Drog. u. Apoth. 
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2 KAFFEE- 

. * GESCHAFT 


das altbewährte Spezialhaus für Kaffee, 
Tee, Kakao, Schokolade, Keks und 
preiswerte Lebensmittel 
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Und welche Vorzüge tauſchen Sie für dieſe geringe Ausgabe 
ein? Sie bleiben immer jung, wenn Sie Ihr Geſicht vernünftig 
und einſichtig mit Marylan-Creme, ein rein deutſches Erzeug— 
nis, pflegen. Die Jahre gehen ſpurlos an Ihnen vorüber, dank 
der Maryhlan-Creme. Ihr Mann, Ihre Kinder freuen fid, ſolch 
eine ſchöne, junge Frau und Mutter zu beſitzen. Sie ſelbſt 
haben viele Jahre hindurch täglich helle Freude daran, daß 
Sie ſo ausſchauen, als ſeien Sie vom gefährlichen Alter noch 
weit entfernt. 

Alle dieſe Vorzüge (und noch mancherlei Vorteile) verſchafft 
Ihnen die regelmäßige Anwendung der Marylan-Creme, die 
ſchon Unzähligen gebolfen hat und die man die „befte Falten— 
vertilgerin“ nennt. Sie haben es nicht nötig, teure ausländiſche 
Schönheitsmittel zu benutzen: die deulſche Marylan-Creme ift 
eine Spitzenleiſtung vaterländiſcher Kosmetil. In mehr als 
26000 Dantbriefen (welche Zahl notariell beglaubigt ift) wird 
dies immer wieder verſichert von Damen aller Kreiſe. Selbſt 
viele Arzte bewundern die Wirkung der Marylan-Creme. Wie 
oft wird Die Marhlan⸗Creme „eine Wundercreme“ genannt. 
Sie follten Einblick in diefe Briefe nehmen. Sie wären dann 


ıtamıne 


Für eine naturgemäße Haar- 
pflege ist 


Dr. Dralle's 


BIRKENWASSER 


wegen seines Cehaltes an natür- 
lichem Birkensaft unetsetzlich. 


ficher noch ſchneller davon überzeugt. daß Marylan⸗Creme Nýr 
Geſicht pflegt, verjüngt und verſchönt. > 

Wir machen Ihnen nun einen guten Vorſchlag: wir fenden 
Ihnen eine Anzahl dieſer vervielſältigten Schreiben, und wir 
legen koſtenlos eine Probe Marhlan-Creme für Sie bei. Auch 
das unentbehrliche, gerne geleſene Büchlein über kluge Schön— 
beitspflege legen wir koſtenlos hinzu. Wie geſagt: alles das 
Toftet Sie leinen Pfennig! Aber wir möchten Sie gerne (bere 
zeugen. 

Deshalb ſchneiden Sie bitte den endſtehenden Gratisbezugs— 
ſchein aus, und legen Sie ihn in einen offenen Briefumſchlag. 
Dann kleben Sie eine 4-Pſennig⸗Marle auf, und hinten auf 
den Umſchlag ſchreiben Sie dann Ihre genaue Adreſſe. (Kein 
Auslandsverſand.) 
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Gratisbezugsſchein: An den Marhlan-Bertrieb, Berlin 73, 
Friedrichſtraße 24. Erbitte eine Probe Marylan⸗Creme ſowie 
das Büchlein über kluge Schönheitspflege, beides vollkommen 
koſtenlos und portofrei. 


Preise: RM. 1.94, RM. 3.38 


Katarrhe aller Art, Asthma, Emphysem, Grippe- 
folgen, Rückstände von Lungen- und Rippen- 
fellentzündung, Herz- und Gefäßerkrankungen. 
Trink-, Bade-, Inhalations-, Terrainkuren, 
| Vielseitige Kurveranstaltungen. Sport jeder An 


(Golf, 18 Löcher, Tennis, Wasser- und Schießsport), 
für die Stimme 


Schutz- Marke 


EMSERKRANCHEN 
PASTILLEN / QUELLSALZ 


Rein natürlich und echt nur mit Schutzmarke 


- DEUTSCHLANDS GROSSTES HEILBAD 
a Weltberühmte Kochsalzthermen 65,7°C 
: * Rheuma, chronische Gelenkkrankheiten, 


Vorzügliche Unterkunft bei zeitgemäßen Preisen, 
Schriften kostenlos. Staatliche Kurverwaltung und 
Reisebüros 


Muskelrheumatismus, Neuritisu.Neuralgien 
speziell ischias, Gicht; andere Stoffwech- 
selkrankheiten, Katatthe der oberen Luft- u. 
Verdauungswege, nervöse u. körperliche 
Reach pfungszustände. 

Hervorrag. künstler. u. gesellschattl. Veran- 

staltungen im Kurhausu. d.Landestheatern. 
vorbild. Golf- u. Tennisanlagen. Pauschal- 

aufenthalte, Vergünstigungskuren. 

Unterkunft zu zeitgemäß billigen Preisen, 
Auskunft erteilt das Verkehrsbüro der städt. 
Kurverwaltung und die Reisebüros. 


> Dr. ernst RI IER? 
| Frühstückskrauterte® 


HERMES Tat 


Kropfkranke 


Das Privat-Institut für operationslose Kropf- 
B AD heilung M. Meier, München, Pettenkoferstr. 31, 
ist das erste, älteste und absolut zuverlässige 


Institut dieser Art in Europa. In den 14 Jahren 
H@M BURG seines Bestehens sind wohl immer wieder 


Nachahmungen aufgetaucht, meistens aber 


bald wieder verschwunden, denn es fehlte 
DAS SPEZIALBAD tegt ve e Beobachtungen 
8 b und Erlahrungen bei der Heilung von Zehn- 
FÜR MAGEN UND tausenden Kropfkranken. Verlangen daher 
DARMKRANKE auch Sie heute noch gegen 50 Pig. i. Brfm. 
p unsere ausführlichen Aufklärungsschriften. 
AUSCHALKUR. v. 212.50 en Sprechzeit ohne Voranmeldung Montag mit 
PENSION von RM 4.50 an Donnerstag, 9—1 Uhr. 


Wollen Sie sich in Ihren Mußestunden 
anregend und nutzbrin- 
gend beschäftigen und 
gleichzeitiglhre Sprach- 
kenntnisse auffrischen 
und vervollkommnen? 
Dann lesen Sie „Pau- 
stians Lustige Sprach- 
zeitschrift“. Sie lachen 
und lernen! Ausgaben 
in Engl., Französ. und 


HOTEL SOMMERBERG Span. Monatl. nur 65Pfg. 


Zentralheizung, fl. Wasser Probeheft umsonst und 
Prospekte durch Sonnendach, Erstklass. Ver- unverbindl. Paustians | 


L. Wirthle pflegung, Pensionspr. M.6.- Verlag, Hamburg 1, Chilehaus 67 


Freiburg i. B., Hotel Schotzky z 


Modernes Haus in ruhiger Lage. Nähe der Universität und des Theaters. Zimmer mit 
fließendem Wasser von RM. 3.—, Pension von RM. 7.— an. Besitzer: C. Schotzky. 


RITTERS PARK-HOTEL 
Pension ab RM. 9.— 


SCHÖNWALD 1009 m über dem Meer 
oberhalb Triberg 


DIE IDEALE UNTERKLEIDUNG 


FÜR DAMEN, HERREN UND KINDER 


Verlangen Sie ausdrücklich echt BENGER’S RIBANA 
elastisch / porös / elegant und lange haltbar. 


Gratisprospekte und Bezugsnachweis durch die 
Fabrik Wilhelm Benger Söhne, Abt. JB. Stuttgart-s. 


Das deutsche Bild auf deutschem Photopapier 
deshalb Cellofix / Labo / Bromofix 
En 


Wer nicht selbst kopiert, verlangt beim Photohä 


"der Kopien auf Labo / Vergrößerungen aut Bromofix 


gegen 


/ 
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Der „unbeſtrittene Sieger“ 


Des beutlden Volkes Schickſalswende ift angebrochen. 
Aus langen Jahren tieſſter Erniedrigung und völki⸗- 
ſcher ver etzung, aus einem Abgrund unſagbarer Hoff- 
nungsloſigkeit erhebt ſich — aller Welt ein Mirakel — 
wieder eine ſtolze, hoffnungsvolle, in allen Stämmen 
und Ständen einige deutſche Nation. Ein ſchier unbe- 
greifliches Wunder für jenes Ausland, das ſeit dem 
9. November 1918 n uns nur noch ein williges Aus- 
beutungsobjekt geſehen hatte. 

Das Ringen um die deutſche Seele. die ſich ſelbſt 
verlor, — dieſe gigantiſchſte Kämpferleiſtung eines 
einzelnen Mannes, der, ein unbekannter Gefreiter aus 
dem Grotzen Kriege, mit dem unbeugſamen Trotz ſeiner 
heiligen Liebe ſchließlich das übermenſchliche Werk voll- 
endete —, ift auch uns, uns Wilfenden, dennoch ein 
unbegreifliches Wunder. 

Der 21 März 1933 wat ein Schickſalstag des Vol⸗ 
kes und Staates von kaum faßbarer Größe. Viele 
Seite werden gefeiert, die in ihren äußeren Erſchei⸗ 
nungsformen impoſant und eindrucksvoll ſind und deren 
innerer Gehalt gewiß zum Teil auch den Ausmaßen 
der Form ſtandhalten kann. Einen Feſtakt jedoch, wie 
er am Tag der Reichstags-Eröffnung in Potsdam 
vollzogen wurde hat kaum je ein Staat mit dieſer, 
beſonders nach den langen Jahren ſeeliſcher Depreſſion. 
geradezu erſchütternd wirkenden inneren und äußeren 
Anteilnahme des Volkes erlebt 

Dieſer zum Nationalfeiertag erhobene 21. März 1933 
hat eine hundertfünſzig Jahre alte Weltanſchauung. 
nämlich den Liberalismus in allen feinen Schattierun- 
gen und politiſchen Formen, in Deulſchland endgültig 
u Grabe getragen und den Wendepunkt gebracht. an 
em die ee e einer neuen Staatsidee im 
organiſchen Aufbau in Angriff genommen wurde. 

Der Nationalſozialismus überwand unter Adolf Hit- 
lers Führung eine alte. morſche Welt. um an ihre 
Stelle eine ganz neue zu ſetzen. Den Ungeilt des 
Volksverrates und des Kulturnihilismus erſetzt jetzt 
wieder der über Jahrhunderte deutſcher Geſchichte leud- 
tende Geiſt der Ehre und Pflicht. 

Eine Zentrums-Korreſpondenz nennt heute Adolf Hit- 
ler den „unbeſtrittenen Sieger in Deutſchland“. Kom- 
mentarlos und mit der ſtummen eeler deſſen, der 
vor dem Erfolg kapitulieren muß, zitiert lie dann das 
Wort eines „großen engliſchen Blattes“: ‚Wenn es 
Adolf Hitler gelinge, Deutſchland wieder aufzubauen, 
dann würde der Name Hitler in der Weltgeſchichte 
gleich hinter Bismarck und Muſſolini ſtehen.“ 
Sehen wir von der politiſchen Taktik ab. die heute 
jene geſtern noch ſo anmaßenden. pädagogiſierenden 
Politiker ſo zu ſprechen zwingt, ſo bleibt doch immer 
noch ein Maß von Erkenntnis, das dem Scharſſinn fei- 
ner unſerer politiſchen Gegner mehr entgehen kann, weil 
die Tatſachen zu erdrückend und zu deutlich werden. 
Wir meinen die Erkenntnis, daß ſicherlich die Idee des 
Nationalſozialismus, deren Träger und erſter Vor⸗ 
kämpfer Adolf Hitler war und iſt, auf allen Gebieten 
des deutſchen Lebens der unbeſtrittene Sieger wurde. 

Damit iſt aber noch gar nicht genug geſagt. Eine 
fremde UN heißt es, „beherrſcht“ man erft, wenn 
man in ihr denkt und träumt. Präziſer ausgedrückt 
müßte es heißen: erſt dann wird man wirklich vom 
Geiſt einer fremden Sprache beherrſcht. 

Dieſes Maß von Selbſtverſtändlichleit, nationallozia- 
liſtiſch zu denken und zu ſprechen, iſt heute ſchon bei 
einer Mehrheit des deutſchen Volkes vorhanden, die 
weit über die Millionenzahl der nationalſozialiſtiſchen 
Wähler binausgeht. 


die sich im Gebrauch stets als die billigste erwiesen hat. Verlangen Sie den neuen 


„Hätte man es ihr sagen sollen?” 


Aber selbst der besten Freundin scheut man sich zu sagen, daß sie ihre Umgebung durch die 
Spuren unzweckmäßiger Körperpflege befremdet. Dabei ist es so einfach, sich von dieser Sorge 


su befreien, wenn man für die täglichen intimen Waschungen nicht nur Wasser und Seife verwenden 


würde, sondern „SAGROTAN“, das desinfiziert, reinigt und sofort jeden stö- 
renden Geruch zuverlässig beseitigt. „SAGROTAN“ ist, obwohl von hoher 
l bakterientötender Kraft, vollkommen unschädlich, da es in den vorgeschrie- 
benen Lösungen selbst die zartesten Hautgewebe nicht angreift. Daher ist es 
auch für Spülungen ideal geeignet. ,SAGROTAN“ wird wegen seiner hervorra- 
genden Eigenschaften in der Geburtshilfe bevorzugt verwandt. , 
Auch für allgemeine Haushalts-Desinfektion, bei ansteckenden Krankheiten, zur 
Desinfektion des Krankenzimmers und zur hygienisch einwandfreien Reinigung 


„SAGROTAN«istapar- der Wohnung ist „SAGROTAN“ besonders geeignet, umsomehr als es von 


sam im Gebrauch, infol- N 
ge der hohen keimtöten- angenehmem Geruch ist. 


den Kraft genügt 1 Tee- 
löffel auf 1 Liter Wasser. 
Die neue preiswerte 
Packung nur 90 Pfennig. 


SAGROTAN 


(EINGETRAGENES WARENZEICHEN) 


das ideale Mittel für die intime 
Körperpflege der Frau 


Katalog. Verkaufsstellen-Nachweis durch Wilh. Bleyle GmbH., Stuttgart W 16 
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Aria-Ballo 


vernickelt u. verchromt 
mit Torpedo - Freilauf u. 
Continental - Bereifung 
Stoßfedersattel, Glocke u. 
Pumpe komplett 

S Jahredarantie 
fracht- u. verpackungsfrei 
M 53.— 56.— Sp 


M 57.— 70.— 75.— 
0 / Extra-Rabatt 
1 6 ei auf obige Preise 
O aut Katalog 


Dominator-Rad 
M 41.— 44.— 48. — 
Ballon verchromt M 5.-mehr 
Spezial-Räder 
M 28.— 35.— 38.— 
Bereifungen 
bek. Fabrikate, Decken 
mit ud ohne _ Garantie 
M 85, 1,25, 1.65, 2. 10 
Fahrrad- Zubehör! 
billiger wle Irgendwo. 
Kostenlos Katalog Nr, 5 


Franz Verheyen 


Frankfurt a. Main 20 


| 


TAV 
EN ER 
a? 


v 7 2 
< Treffer. 
| TECH 2 w 


Í 


allem ein 
zuverlässiges, 
rasch u. mild wir- 
kendes Mittel, dabei 
stets bekömmlich. 33 
pe erprobt u. Arzt- 
ich empfohlen gegen 
Kopfschmerzen, Mi- 
gräne,Nervenschmer- 
zen, Neuralgien, Un- 
behagen u. Schmerz- 
zustände.DerVersuch 
überzeugt. 6 Pulver- 
od. 12 0blaten-Packg. 
M. 1.10. Die Oblatent. 
gewährtgeschmack- 
freies Einnehmen. 
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BRAUNSCHWEIG 


FRANKE&HEIDECKE 


Höhere Terhnif: > ; 
febranftalt Batz: äu RAI] = 
Reichs anerkannte * 9 


Bandonikas 
genau so zu spielen wie 
Ziehharmonikas, Ton w. 
Bandonions, 21 Tasten, 
4 Bässe, RM. Er Sail 
Husberg & Comp. 
Neuenrade Nr. 60 
— $ 


Marke: Kon- 
kurrenzlos ! 
Ausbest. Edel- 
tabaken. 
em groß, 


Baugewerkſchule 
papia Oldenburg LD 


is! 
die 
billig- 
ste, be- 
g&:hrteste 
Qualitäts-Zi- 
garre, welche es 
zu solchem enorm 
niedrigen Fabrik-Aus- 
nahmepreis von nur 
M. 6.95 p. 100 Stück 
gibt. 300 St. portofrei, 
geg. Nachn. ft. Rauch- | 
tabake von M. 1.40 
p. Pfd. an. Gar.: Zu- 
rücknahme. Preisliste 
umsonst. Zig.-Fabr. 
Gebr. Weckmann, 
Hanau M. 2 


foll in jeder deutſchen 
Familie ſein, damit 
in unvorhergeſehenen 
Krankheitsfällen er⸗ 


probier Rat daraus 
entnommen werden | 
kann. 


monatlich für ein 
eigenes Haus! 


Das ca. 300 Seiten 
ſtarke Pfarrer: Hen: 


5 durch ein untünd— 
mann⸗ Buch erhält bares Tilgungs 
ſedermann, der an Daxleh. u. Zutellg. 
4 Heumann & Co S ſcherſte Geldan— 

e * 


lage bei der größten 
Bauſparkaſſe Ge— 
meinſchaft der 
Freunde Wüſten— 
roti. Ludwigsburg. 
13666 Eigenheime 
in D. u. O. mit über 
200 Mill. Reiche: 
mark finanziert. 
Proſp. U ktoſtenl. 


Nürnberg G 72, ſchreibt 


„Bad Reichenhaller Gurgelsalz Spezifikum‘“ Katarrhe, Asthma, 


| von VAUEN A.-G., Nürnberg-S. (113). 


FORMEN 


zum Gießen v. NSDAP. 
'S.A.-,S.S.-Männ.‚Stand.- 
u. Fahnenträgern usw., 
sowie Bleisoldaten, In- 
dianer, Tiere usw. Unter. 
haltend f. d. ganze Fam, | — 


— Verl. Sie sof.Katlg.kost!. STOTT ERN 


ohne jeden Kautzwang. 


„Gebr. Schneider 


Deutſche Wertarbeit 


vVAUEN 


Schutz- Marke 


die einzig wirksame ärztlich 
empfohlene Gesundheitspfeife 


l gratis 


erhalten Sie das interessante Raucherbuch 


MENDE 


312500 Briefmarken, ee, 


J 


endet i. 5 Lieferg.z. Aussuch. — Stück- 
or. 3½ Pig. Beigröß. Entn. Ermäß. bis 
SES | Pig. Markenh.Schneider, Reutlingen-N. 
Probelieferg. geg. Referenzen od. Standesang. 
ah eee ee Waffenscheinfreie 
wohlschmeck. u. gesun 22 
aus besten getrocknet. Sporthüchsen 
Pflaumen, mit ff. Zucker 
eingedickt. 10-Pfd.- 
Posteimer 2.60, 10-Pfd.- | 
Emaille-Eimer 2.90. Kal. 6mm nur RM.10.— | 
Bei Nichtgefallen Zu- | 100 Kugelpatr. RR. 1.15 — 
rücknahme ab Magde- | Schrotpatr. RM. 2.25 
burg gegen Nachnahme | Katal, üb. Sport- od. 
HEINR. ECKSTEIN, Jagdwaffen gratis. 
Kons.-Fabr, Wilh.Müchler Söhne 
Magdeburg-N. 661. Neuenrade 10 i. Westf. 
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Nähmaschinenfabrik | 
Gustav Winselmann 
m.b.H 


{Altenburg — Thüringen 


Obgolfadse Cal gquug Sonenfiüinengitten 


Gelinde abführend und waſſertreibend, entfernen ſie die Harnſäure aus dem Körper, Ganz 
überraſchende Erfolge werden berichtet. 1 Schachtel (ausreichend für 12 Monate) M. 1.50. 
Nur in Apotheken. Herſteller und Verſand: Schützenapotheke, München, Schützenſtr. 2 
Achten Sie auf den nefeklich deſchützten Namen: Apotheker Faſchings Harnſäurepillen 


Sie Redner! 


Lernen Sie frei und einflußreich reden! 
Nach F. A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 


Fernkursus f. prakt. Lebenskunst Redekunst 
logisches Denken und freie À 
kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 
Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell 
schafter ausbilden. Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre. 


Redner-Akademie, Berlin 73, Potsdamer Straße 105a 


Lispeln, Hemmungen | 
beseitigt. Prospekte 
GIESSFORMEN - FABRIK 'B.-Klemm, Leipzig, 
LEIPZIGN 22 'Kais,.- Wilh. - Str. 30 
lallische Straße 121/A. | 


Werbe- Angebot! F 
20 000 Stück 
Linon-Bettücher 


reinweiß, beiderſeitig feine Hohlſäume, 
eine äußerſt haltbare und dichte Bett— 


tuchware, dabei nicht zu grob, aus nur Deutsch? 
uten Garnen, prima dauerhafte Prismen- 
Qualität, Größe 140 x 220 cm 5 di } feldstecher 
S E dr abba, 
6 Stück nur Rm. 10.— feck DS Fleckenwassa; Sat 
portofrei Nachnahme. A nterläßt keine sparnis Spezialglas 

L parnis Sp, 

Bedingungsloſe Zurücknahme b. Nicht: brennt nicht fun ES HILFT! 8 x 24m. Etui Ur 
gefallen. Geld anſtandslos zurück. Täg⸗ ` lien Dr st frei.Ratenz TA ER, 
lich Nachbeſtellungen. Unzählige An— " alten Drogerien erhältlich | Dr. P. A. WOHL 17 

erkenuungen. IlluſtrKatalogüber mehr Opt. Werk, Kassel 


als 350 billige Artikel koſtenl. u. portofr. 
Gebr. Wirth, Münchberg-F 300 i. Bay. 


Mechan. Weberei und Großverſand. 


Es wird besser .! 


Ordnung und Vertrauen schaffen Arbeit und 
Brot, so auch der Direktkauf im badischen 
Wiesental, dem Webland. 

Jedes Stück deutsche Wertarbeit, 
jeder Meter — zu Direkt-Preisen — einGewinn! 
Lassen auh Sie sich daher die enormen 
Einkaufs- Vorteile nicht länger entgehen. 
Fordern Sie heute noch unsere reichhaltige 
Preisliste kostenlos und unverbindlich.an. 


lextil-Manufaktur 


Wer Eier einlegt 
verwende Garantol 
Zum Frühstück, Mittag- u. 
Abendessen im Winter im- 


met frische Eier. Garontol 
hat dies zuwege ge- 


bracht. Esisteine Quelle 

nicht endender Zufrie- 
denheit. Also bitte 
— garantolen Sie 


GARANTOL 


HALT EIER UBER EIN JAHR LANG FRISCH 


Kleinste Packung 45 Pfennig. Zu 
haben in Apotheken u. Drogerien. 


Baineo-Beselischaft m.b.H., Bad Reichenhall (Saline) 


Haagen250aBaden 


ngina. Grippe 
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Idyll auf Wachen- 
feld: Der Führer 
und seine Schwe- 
ster auf der Berg- 
wiese 


Auf Wanderung im 
Gebirge 


Die Schönheit der 
Masuren 


Eines weiß der Führer heute ſchon. Das wirkliche und echte 
Deutſchland ſteht hinter ihm, die Liebe aller Deutſchen vertraut 
ihm. Dieſes Gefühl gibt ihm immer neue Energien, denn tief im 
Herzen des Volkes ſind die ſtarken Wurzeln ſeiner Kraft. Mag 
auch der neue Tag neue Kämpfe bringen, der Führer ſagt: Bindet 
die Helme feſter, der Kampf geht weiter, bis unſer Deutſchland 
ſo groß und frei und ehrenvoll wieder daſteht wie einſt, bis die 
letzten Formen des Dritten Reiches feſt verankert ſind! F. B. 
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Das Alt 
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@ SFUTZÍ und Neues wid erdacht 


Doch unvergänglich ist das Guf'und Schöne nur. 


Sebald besteht seit langen, langen Zeiten 
u.unerreicht bleibt immer seine Haartinkfur 


Das weltbekannte Haarpflegemiltel. 
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gt und Hund im besten Einvernehmen! 


Der Führer und sein langjähriger Fahrer Schreck 
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Kurze Ruhestunden beim Wochenend auf Obersalzberg 


Füttern der Rehe... 


Beim Hochlenzer 
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deutscher Schaffenskraft und echten Unternehmergeistes — das sind 
die Henkel-Werke in Düsseldorf. Der Idee und der Tatkraft eines 
weitblickenden Kaufmanns entsprungen, nehmen sie heute auf dem 
Markte der Wasch- und Reinigungsmittel unbestritten die Spitze ein. 
Mit Persil, das 1907 in den Handel kam, und durch seine über- 
legene Wirkung den alten, umständlichen Waschverfahren ein Ende 
machte, nahm die Firma einen Aufstieg, wie er in der Geschichte 
der deutschen Wirtschaft fast einzig dasteht. Hausfrauen in aller 
Welt wissen heute um die große Arbeitserleichterung, die ihnen die 


grün-weiß-roten Päckchen beim Waschen verschaffen. So ist erklär- 
lich, daß die Verkaufsorganisation den ganzen Erdball umspannt! 
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HENKEL & CIE. A. C. DUSSELDORF 
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Bei Besichtigung eines Rettungsbootes an der Nordsee 


Der Führer macht seine SA auf architektonische Schönheiten aufmerksam 


Auf der Berliner Automobilausstellung 


Do eienigen, die fih näher mit dem Leben und Zielen 
des Mannes befaßten, der jeit vierzehn Jahren die 
deutſche Nation aufrüttelte, waren ſich darüber klar, daß der 
Träger eines derartigen eiſernen und konſequenten Willens 
mehr ſein müſſe als Organiſator und Redner. Und die Ge- 
treuen, die den Weg von Anfang an mit ibm gingen, die 
mit und an ihm ſeeliſch und geiſtig wuchſen, riefen es oft 
genug hinaus in die Offentlichkeit, daß fih hier ein Staats- 
mann allergrößten Formats den Weg nach oben bahne. 
Die Summe der Leiſtungen vieler hervorragender Einzel- 
perſönlichkeiten wird erſt in der Syntheſe wirkſam und 
ſegensreich. Daß fih, wie bei Adolf Hitler, dieje Syntheſe 
in Geſtalt von fait unglaublicher Aniverſalität in ein und 
derſelben Perſönlichkeit vollzieht, iſt das Geheimnis des 
Genies. Die angeborenen Anlagen, Neigungen, Tempera— 
ment und Wille, und nicht zuletzt die Fähigkeit, das erwor⸗ 
bene Wiſſen und Können für den möglichſt größten Teil 
der Menſchheit nutzbar zu machen, ſind hier entſcheidend. 
And beſonders entſcheidend für den Volks- und Staatsmann 
ift der wirkliche Erfolg, den er für die Nation buchen kann. 
Heute beſtehen nirgendwo mehr Zweifel über die über- 
ragende Geſtalt Adolf Hitlers. Sein Wollen und ſeine Gei— 
Itigfeit find durch jeine Tat Gemeingut der Nation gewor- 
den. Die Ereigniſſe der letzten Zeit zwangen dem mädtig- 
ften Gegner und Feind die Erkenntnis auf, daß er Dé in 
ſeiner negativen Beurteilung des Führers ſchwer verrechnet 


Das neue Automobil - 


einer der wichtigsten Entschlüsse im ganzen “Jahr! 
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Treu der traditionellen Verantwortung für die Weiterentwicklung 
und Ausdehnung des Automobilverkehrs bietet Deutschlands größte 
Automobilfabrik 1933: 


ze 


Bil 
BE oe TWA a 
vk SG 


e Hi 
wat: 


1. Niedrigere Preise! Jeder soll seinen eigenen Wagen fahren. Nur Opel kann — 
dank der großen Produktion und des ständig steigenden Exports — mit seinen seit Gene- 
rationen dem Werk verbundenen Facharbeitern bei Verwendung höchstwertigen deut- 
schen Qualitätsmaterials so hohen Wert zu so kleinen Preisen bieten. Wer seinen Vorteil 
zu wahren weiß, fährt Opel. 


2. Zur Vollendung fortentwickelte Konstruktionen, millionenfach bewährt, 
immer wieder erprobt, ohne jedes Risiko für den Käufer! Die Fahreigenschaften der Opel- 
Wagen sind unübertroffen und bieten ein Höchstmaß an Sicherheit. Wer sich die welt- 
weiten Erfahrungen verantwortungsbewußter Konstrukteure sichern will, wer einen 
unbedingt zuverlässigen, fortschrittlichen Wagen fahren will, fährt Opel. 


3. Geräumigere Karosserien, neue rassige Formen, fliessende Linien. In den mit 
kultiviertem Geschmack und großem Komfort ausgestatteten 1933er Modellen findet 
jeder seine Bequemlichkeit. Wer Behaglichkeit schätzt und auf unaufdringlich vornehme 
Erscheinung Wert legt, fährt Opel. 


W, 2 . ; W, | 4. Die Wahl unter 17 Personenwagen - Modellen, die sich auf drei Stärke- 
äh len S IC nur emen ag en, der klassen verteilen. Wer den Wagen fahren will, den er wirklich braucht, wählt Opel. 


zu IHREM Vorteil gebaut wurde. 5. Höchste Leistung bei niedrigsten Kosten. Die Konstruktion der Opel- 
Wagen ist eine Garantie für zeitgemäße Wirtschaftlichkeit. Wer mit ungetrübter Freude 


seinen Wagen fahren will, fährt Opel. 
6. Opel Kundendienst überall. Vorbildlih mit modernsten, zeitsparenden 
Maschinen eingerichtete Kundendienst - Stationen, mit Fach-Monteuren, die im Werk 


hierfür besonders ausgebildet wurden, betreuen jeden Opelwagen, wo immer er ist. 
Es liegt in JbremTnteresse eine Probe- Für Opel sprechen alle Erfahrungen der Praxis, für Opel spricht der 
i f l Vergleich zwishen Wert und Preis. | 
fahrt im Opel zu machen, bevor Sie 
. eg , Neue 1,2Ltr. 4 Zyl.-Modelle ab RM 2190 Regent Modelle ab RM 2890 
sich f ur emen Wagen entscheiden Neue 1,8 Ltr. 6 Zyl.-Modelle ab RM 2695 Preise ab Werk. Adam Opel A.G., Rüsselsheim-M 


E ch m ch d F ch ` | Opel bietet als neueste Type einen 1 Liter 4 Zylinder 
po € a en er Orts ritt von höchster Leistung und aufsehenerregender Wirt- 
schaftlichkeit! Als erster und einziger Qualitätswagen dieser Art kostet die schöne, geräumige, elegante LIMOUSINE nur 
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ab Werk 


Der Führer im Leipziger Gewandhaus anläßlich der Richard Wagner-Gedächtnisfeier während der Rede des Oberbürgermeisters 


hatte. Heute ſprechen Erfolge als Tatſachen, die eine 
alte Welt aus den Angeln heben und eine neue an 
ihre Stelle ſetzen. 

Die Frage nach den Hauptintereſſengebieten Hitlers 
iſt ſchnell und kurz beantwortet: Adolf Hitler inter— 
eſſiert ſich für alles, deſſen Kenntnis geeignet iſt, dem 
deutſchen Volk zu helfen und zu dienen. 

„Ich wollte Maler werden, und um keine Macht der 
Welt Beamter“, ſagt Hitler in „Mein Kampf“. Der 
Krieg nahm ihm das Werkzeug des Künſtlers aus der 
Hand, und gab ihm das Gewehr. Und aus den Jugend- 


träumen nach Künſtlerruhm ward die rauhe Wirklichkeit 
des Grabenlebens im Weltkrieg. Wie es aber bei vielen 
der Fall war, denen nicht fremde Förderung und hohe 
Protektion oder eigene materielle Mittel die künſtleriſche 
Laufbahn ermöglichten, bei dem unbekannten Soldaten 
und nachherigen politiſchen Kämpfer Adolf Hitler ver— 
kümmerten die Neigungen zur bildenden Kunſt im All— 
tagsleben nicht. Gleichſam wie ein wertvolles Kleinod 
trug der feldgraue Meldegänger das Wiſſen um die 
Heiligkeit der deutſchen Kunſt durch alle Kämpfe und 
Gefechte hindurch mit nach Hauſe. 


Heute ſteht ein Volks- und Staatsmann an der 
Spitze Deutſchlands, der nicht nur ſachlich und kühl 
abwägender Realpolitiker ut. ſondern auch warm- 
herziger und verſtändnisvoller Förderer der Kunſt. Vor 
allem ſind es Architektur und Malerei, die dem Führer 
am Herzen liegen. And wo er auch nur eben kann, 
widmet er dieſen beiden Gebieten ſein reiches Können 
und ſeinen guten Geſchmack. So hat z. B. Adolf Hitler 
auf den Umbau des Braunen Hauſes in München mit 
ſeinen Anregungen ſtark eingewirkt. Zuſammen mit 
Profeſſor Trooſt und Baumeiſter Schiedermeir beriet er 

die Einzelheiten bei der Ausge 
ſtaltung der Räumlichkeiten uſw. 

Die Erſcheinungen auf allen 
künſtleriſchen Gebieten, in Ma- 
lerei, Architektur, Bildhauerel, 
Muſik, Literatur, Bühne und 
Film, verfolgt der Führer mit 
größtem Intereſſe. Sein Stan. 
dardwerk „Mein Kampf“ beweiſt 
in feinem klaren, logiſchen Auf- 
bau und in der ſtlliſtiſchen 
Struktur die hervorragenden 
ſchriftſtelleriſchen Fähigkeiten des 
Führers. 

Auch den Errungenſchaſten 
der modernen Technik bringt 
Adolf Hitler ſtarkes Intereſſe 
entgegen. Die aufreibende Tä- 
tigkeit der politiſchen Volksauf⸗ 
klärung ſetzt bei dem großen 
räumlichen Aktionsradius, den 
fih der Führer ſtellte, die Be- 
nutzung eines Verkehrsmittels 
voraus, das ſchnell und ſicher 
befördert. Auf dieſe Weiſe lernte 
Adolf Hitler die Bedeutung von 
Auto und Flugzeug kennen. Es 
ijt ſelbſtverſtändlich, daß Dë 
dieſes Intereſſe auf die geſamte 
dafür in Frage kommende Jn- 
duſtrie erſtreckt. 

Der Förderung des Sportes 
und der Zugendertüchtigung zeigt 
der Führer ſtärkſte Anteilnahme, 
was zum Weſen eines wahren 
Staatsmannes ſchon mit Nud- 
ſicht auf den Wehrgedanken un- 
umgänglich notwendig ift. B. L. 
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Verſicherungsfragen. 
Hamburg Ap, Folſtenwall 3-5 
oder beim Pg. Dertrauensmann 


Im neuen Deutfchland 


das nationale Buch aus der Hanſeatiſchen Derlagsanftalt 


tertu. von Auguſt Winnig. Kart. 
als Kampfſchrift gegen den jüdiſchen 
zn Volksgemeinſchaft idealiſtiſch 
„Frick, Reichsinnenminifter) 


Vom Proletariat zum 
RM. 4. Leinen RM. 5. 40 / Das 
Marxismus und für ein im Rabı 
gerichtetes Arbeitertum weiteſte D 


Das dritte Reich. von me 
ſeheriſche Buch, in dem ſich die Seh 
ballt, iſt die Grundlage für die Gei 
naler Sozialismus die Welt erobe 


Derfailles. Don Dr. Wilhelm 
„Man hat uns all diefe Dinge no 
überwältigend treffſicher dargeſtellt 
daß jeder Deutſche das Buch leſen 


Albert Leo Schlageter. 
RM. 1.80. Leinen RM. 2.70 / 
die einfach in die Hand jedes SX 
gehören!“ 


Antiſemitismus und An 
Kart. XM. 2.25 / „ ein Sina at! 
Mann wie Dr. Stapel fein erfreulicher 
frage weit ũber die G der Freiheitsbewegu 
„Allgemeinen Intereſſ ur ift. (Di 


Deutſches Volkstih 


Herausgeber: Wilhelm S 
Ein Volk, das eine Zeitfcht 
zu erhalten vermag, hat die! 


Kart. XM. 2.90 / „Das 
eres Volkes zuſammen— 
2, die heute als natio- 
(N.-S. Zeitung) 


von Millionen! 
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Die Bücher ſind durch jede gute Buchhandlung zu beziehen! 


Bücher deutſcher Dichter: 
Hanns Johſt 
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un deutſchen Heldentums. 
i Wolf Hitlers Geburtstag a 
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erſchlenen. 
o. April in 


Das kraf woll ſchöne, männliche Buch des heimgekehrten Front; 
foldaten, der allen Gewalten zum Trotz ſich ein neues Leben erbaut. 
40. Tauſend. Leinen 4,80 RN. 


Albert Langen / Georg Müller 
Verlag München 
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Als Adolf Hitler den Kampf begann 


(Schluß von Selte 14) 


Soldaten und Offiziere der Kast pr Armee, junge 
Studenten und Arbeiter der Fauſt drängten Té um 
Adolf Hitler und füllten die aufgelegten Aufnahme⸗ 
ſcheine aus. Weit über 100 Neuaufnahmen in dieſer 
Nacht. Der erſte Sieg der jungen nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung war das Werk Adolf Hitlers. 

Was dann ſolgte, war ein ununterbrochener Kampf 
um die Seele verführter und betrogener Volksgenoſſen. 
Woche für Woche ftand Adolf Hitler auf den Redner- 
tribünen der Säle Münchens. Von hier aus wurden die 
erſten Fühler ausgeſtreckt. Nach Roſenheim und Augs- 
burg, Landshut, in kleine Orte und Dörfer. Erfolgreich 
und erfolglos. Hier Jubel und dort geſprengte Ver⸗ 
ſammlungen. Kundgebungen mit tauſend Zuhörern, 
Sprechabende mit fünfzehn Volksgenoſſen. 

Kaum ein Jahr ſpäter, am 3. Februar 1921, ſprach 
Adolf Hitler in Münchens größtem Raum, im Zirkus 
Krone. Nun war auch das Parteiabzeichen als Kenn⸗ 

ichen der erwachten Deutſchen erſtanden. Adolf Hitler 
chuf es ſelbſt: Das ſchwarze Hakenkreuz guf weißem 

elde und rotem Grund. Wer es trug, grüßte den an- 
eren Träger und fühlte ſich mit ihm verbunden als 
Schickſals- und Kampfgefährte. ; 

Die marriftiihen, jüdiſchen und demokratiſchen Jour- 
naillen heulten ob der aktiviſtiſchen Tätigkeit der 
Nationalſozialiſten. Der Terror nahm feinen Anfang. 
Wo ein Nationalſozialiſt ſich mit Abzeichen auf der 
Straße blicken ließ, ſtürzten ſich verhetzte Menſchen auf 
ihn und ſchlugen ihn nieder. Unter Aufwand gewaltiger 
Mittel ſollte eine unſerer Verſammlungen im Hofbräu- 
haus geſprengt werden. 

Es war eine wilde Schlacht. Zahlloſe Verwundete 
auf beiden Seiten. Die Sieger aber blieben wir. In 
dieſer Nacht wurde aus Kampf, Sieg und Blut Adolf 
Hitlers Sturmabteilung. 

Städte wie Göppingen, Immenſtadt, Koburg, ſehen 
zum erſten Male neben München nationalſozialiſtiſche 
S. A.⸗Männer im Kampfe gegen vielhundertfache tiber- 
macht. Als Erkennungszeichen für den Freund in der 
Not und als Warnung für den Gegner trug nun jeder 
S. A.⸗Mann die Hakenkreuzbinde am linken Arm und 
auf dem Kopfe die Hitlermütze. Sonſt aber war es noch 
beiten ſchlecht mit einer gleichen Tracht und Uniform 
eſtellt . 

Drei Jahre Kampf waren ſeit dem AA vergangen, 
da Adolf Hitler zum erſten Male als Mahner und 
Wecker an die breite Offentlichkeit getreten. Aus dem 
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S.A.-Mann 


Jentralorgan der braunen Armee 
Adolf Hitlers. 


Amtliches Nachrichtenblatt des Chefs des Stabes 
und der diefem unterſtellten Dienſtſtellen. 


Der S.A. Mann” 
ift Kamerad und Führer zugleich jedes einzelnen 
namenloſen S. A.⸗Kämpfers, jem Sprecher und 
der Bahnbrecher des S. A.⸗Geiſtes. 


Der 3.4. Mann / 


iſt das wöchentliche Sprachrohr der braunen Ar⸗ 
mee des neuen Deutſchlands. Dieſes Kampfblatt 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung muß jede 
Woche in i von Stücken hinaus⸗ 
geben in alle Gaue, in jede Stadt und in jedes 
orf und jedes Haus. Kein S. A.⸗Mann ohne feine 
S. A.⸗Führung! Kein Nationalſozialiſt ohne das 
SE, der S. A.! di edes nationalſozialiſtiſche 
Verkehrslokal, in jedes Gaſthaus den „S. A.⸗Mann“, 
auf daß die anderen auch ſehen und fühlen den 
Geiſt unſerer Kämpfer. s 
Wer die ne lieſt und für fie wirbt, unter 
ſtützt die S. A. in ihrem Ringen. 
56 Pf. toet das Monatsabonnement frei Haus. 


Aationalfopiliten, Deutjche Bolfägenojfen,Feraus" 

Werbt und beſtellt ſelbſt die S. A.⸗Zeitung! Kein 

e Haus ohne das Kampfblatt 
er S. A. 


Der „E. A.⸗ 

x 15 d N e SH kann bei jeder Poftanftalt 
Jentralverlag der N. s. d. A.. 
örz. Eher Nachf., G. m. b. ., München e NO 
Thierſchſtraße 13 
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Fortschrittlichste Konstruktion: Vollschwingachsen — Frontantrieb — Unübertreffliche Straßenlage 


auf 100 km) — DK W-Spezialkarosserie 


Außergewöhnlich großer Radstand von 2,60 m!! Jahressteuer nur RM 76.- 1! 
Rekordfahrt Berlin - Paris am 23. 3. in 18 J Stunden = über 60 km. - Stunden - Durchschnitt! 


AUTO 


und Fahrsicherheit — 18 PS-Zweitakt-Hochleistungsmotor mit unserer durch Patente gesicherten 
Schnürle-Umkehrspülung, dadurch überlegene Leistung bei niedrigstem Brennstoffverbrauch (ca.6,51 
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verlachten Häufchen der zwölf Nationalſozialiſten waren 
viele Tauſende geworden, und im Januar 1923 ſtanden 
gegen zweitauſend S. A.⸗Männer an einem kalten 
klaren Wintertag mitten im Schnee auf dem Marsſelb 
in München, um feierlich die erſten drei nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Standarten aus der Hand des Führers zu 
empfangen. . 

Zum Schwur der unverbrüchlichen Treue gegenüdet 
dem Führer, der Bewegung und dem Vaterland ſtreckten 
ſich zweitauſend S. A.-Arme gegen den Himmel, braufte 
das Lied der Deutſchen über das weiße Feld. Durch die 
Straßen der Stadt tönte der Marſchtritt der Münchener 
und Tölzer, der Roſenheimer und Landshuter, der 
Augsburger und Ingolſtädter S. A.⸗A bteilungen 

In dieſen Monaten wurde das Wort vom „Marſch 
auf Berlin“ geprägt. Es dauerte nicht lange, dann war 
dieſe geflügelte Wendung in aller Munde. Nach Berlin, 
gegen Berlin wollten ſie alle, die genug hatten an der 
Korruption, dem Syſtem und der Not. Nur ein 
„kleiner“ Unterſchied beſtand. Die einen ſprachen davon 
und die anderen handelten. Und die handelten, waren 
wie immer wir Nationalſozialiſten. 

ieberhaft arbeitete alles in den nationalſozialiſtiſchen 
Reihen. Die wenigen Redner zogen durch dayeriſchez 
Land, die Parteigenoſſen leiſteten Kleinarbeit auf der 
Straße, im Geſchäft, in der Fabrik, und die S. A. übte 
bis WE in die Nacht hinein auf den Feldern und in 
den Kaſernen. 

Der Millionenſchein war längſt von der Milliarde 
und Billion abgelöſt. Sprunghaft fiel die Mark. Vor 
den Läden ſtaute ſich hungriges Volk. Alles drängte zur 
Entſcheidung. Der 8. November 1923 ſollte die Tat 
und Rettung bringen. Die S. A. marſchierte, die natio- 
nale Revolution ward ausgerufen. Schon leuchteten die 
erſten Fahnen in den Straßen der bayeriſchen Haupt- 
ſtadt, zu künden den Anbruch der neuen Zeit und eines 
neuen Reiches, da ratterten am Odeonsplatz die 
Maſchinengewehre und mähten in unſere Reihen. Mit 
unſeren Toten begruben wir die erſte Hoffnung, daß 
nun die Knechtſchaft zu Ende und unſerer Sehnſucht 
Traum Erfüllung. 

Die Verfolgung nahm ihren Anfang. Man verbot 
die Partei, beſchlagnahmte alles, was ihr gehörte, 
Autos und Schreibmaſchinen, Stühle und Bilder, 
Schreibtiſche und Bleiſtifte, ſperrte die Führer in die 
Gefängniſſe und trieb die anderen außer Land. 

Den Glauben aber an den Führer und den endlichen 
Sieg, die Idee des Nationalſozialismus konnten weder 
Verbote noch Gefängniſſe aus unſeren Herzen reißen. 


And darum wurden wir jetzt dennoch Sieger. 
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AEG-Hauptverwaltung Berlin NW Su, Friedricn-Karl-Ufer 2-4 


AEG 


— Ä Turbogeneratoren 
Generatoren . Motoren . Umformer 
| | Transformatoren. Gleichrichter 
Schaltapparate . Schaltanlagen 
Kabel . Blanke u. isolierte Leitungen 
Fernmeldeanlagen 
' Erdschluß- und Selektivschutz 
Industrieöfen. 
Elektrische Schweißanlagen 
Installationsmaterlal 
Zähler - Mes- und Regelinstrumente 
Elektrische Lokomotiven und Triebwagen 
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Elektrische Haushalts-Apparate 
Kino- und Rundfunk-Apparate 
Fahrkartendrucker . Isoliermaterlal 
Metallwalzwerks-Erzeugnisse 
Metallhalbfabrikate 


| WIR BAUEN | 
| 


| Kraftwerke . Unterwerke 
: Umspannwerke - Leitungsenlagen 
| Elektrische Anlagen aller Art für 
Industrie - Gewerbe 
Landwirtschaft . Schiffahrt 
und elektrische Bahnen 


Großkraftwerk Klingenberg von der AEG erbaut 1926/26 
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ALLGEMEINE ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 


Dr 


Togal ist ein hervorragend bewährtes Mittel bei 


Rheuma 


Gicht Erkältungs- 
Ischias Krankheiten 


Nerven-u.Kopfschmerzen 


6000 Ärzte-Gutachten, 


darunter zahlreiche von bedeutenden Professoren, 


Grippe 


bestätigen die hervorragende Wirkung des Togal. 
In 10 bedeutenden Kliniken der verschiedensten 


Länder wurde Togal praktisch und wissenschaftlich 


mit glänzendem Erfolg erprobt. 


Togal scheidet die Harnsäure aus und wirkt ferner in 


hohem Maße bakterientötend. Absolut unschädlich! 


Tausende, die von Schmerzen geplagt wurden, ge- 
langten durch Togal wieder in den Genuß ihrer Ge- 
sundheit! Wo andere Mittel versagten und selbst 
bei langjährigen Leiden wurden mit Togal oft über- 
raschende Erfolge erzielt! Ein Versuch überzeugt! 


Schädigen Sie sich nicht 
durch minderwertige Mittel, 
für die Gesundheit ist das 
Beste gerade gut genug! 


In allen Apotheken 
Preis M 1.29 


Kurz vor der Machtübernahme: der Führer trifft mit seinem Stab auf der Wahlreise in 


Koburg ein 


Was it des Deutfchen vaterland: 
„Ein verrückter Kerl, dieſer Hitler!“ ſagte ein Mann 
von der Ordonnanz, „ſetzt täglich fein Leben aufs 
Spiel, als ſei es ein Dreck, und gehört ihm doch kein 
Stein in Deutſchland! (Im übrigen aber iſt er ein 
zünftiger Kerl!) — Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ 


Der Berufung bewußt 


„Ich habe aus Hitlers Munde nie ein Murren oder 
Klagen gehört über den ſogenannten „Schwindel“ “, be- 


richtet der gleiche Kamerad. „Wir alle ſchimpften auf 
ihn und fanden es unerträglich, daß wir einen weißen 
Raben unter uns hatten, ber nicht auch miteinſtimmte 
in die Schimpfkanonade.“ — Soweit der Kamerad. 
Ohne ſich des Zuſammenhanges bewußt zu ſein, erzählt 
er ſpäter, daß er heute oft an Hitlers wiederholten 
Ausſpruch denken müſſe: „Von mir werdet ihr ſpäter 
einmal viel hören.“ — „Wir lachten über eine ſolche 
Prophetie und erklärten ihn als Phantaſten“, fügt er 
ſinnierlich dazu. 


Das deutſche Land voll 


will am Sonntag eine billige, gute Vochenzeltung leſen. Ole 


mit großer Kupfertiefdruck⸗Bildbeilage 


bietet dem deutſchen Candvolk eine Fülle von Wiſſenswertem. 
Sie enthält aktuelle Beiträge über Agrarpolitik, Innen⸗ 
politif und eine regelmäßig erſcheinende politiſche Welt. 
überſicht und vieles Intereſſante und Wiſſenswerte mehr. 
Umfang 32 Seiten. 


Nationalſozialiſtiſches Landvoll! 


Dein Zentralwochenblatt iſt die 


Die Nationalſozlaliſtiſche Candpoſt kann zum Preife von 
86 Pf. frei Haus bei allen deuiſchen Poſtämtern beſtellt 
werden. Probenummern koſtenlos vom 


Zentralverlag der N. S. O. A. p. 


An. Eher Nachf., G. m. b. ., München 2 NO 
Tbierſchſtraße 13 


Nie zuvor hatte das Radio eine so wich 
bürgers, als seit dem Sieg der nationalen 
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die Cube 


Gahnpasia 


gewährt Siren Gáhnnen und 
Siren Körper biologi/che 
A o iris ung, ohne die Derdau- 
ungs-Organe zu belajten. 


Tod-Kaltklora ina. 
eurer als andere gule 
Salinpaſen, aber nur 
fie allein gewährleillet 


Fragen Sie Thren Hrzt oder Gahn- 
arzt über die zahlreichen ien. 
lihen Th nfer/uchungen, die von Ami- 
verfiläfen und Tnflituten durchgeführf 


wurden u. die amici die einzigartige die Biologifihe Jod- 
FJirkung der Fod-Kaliklora befläligen Firkung. 


Cube 80 , Großtube TITA. 1.80 erhälflich in den Fadhgefchäffen. 
Kaliklora: Fabrik HAHamburg 19 


180 MILLIONEN RM. 


Schadenleistungen seit 1925 für Arzt- 
rechnungen, Arzneien, Operationen, 
Krankenhaus, Wochenhilfe, Sterbe- 
geld usw. 


LG MILLION VERSICHERTE 


größte Privat- Krankenversicherung 


Deutschlands 


CYB) ÇEIPZIGERVEREIN-BARMENIA 


An den Leipziger Verein-Barmenia, Krankenversicherung für Beamte, freie Beru fe 
a. G., Leipzig N 22, Springerstraße 24. 
Ich bitte um unverbindliche Zusendung Ihres Prospektes Nr. 5 
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Unentbehrlich 


ist der Vasenol-Körper-Puder bei der Körperpflege. 
Tägliches Abpudern erfrischt und belebt die Haut, 
schont Wäsche u. Strümpfe. Deshalb unentbehrlich : 


vase 
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Ming im Englischen Garten 
in München — — — 


Zugleich mit den erſten Frühlingsboten an Baum und Strauch haben ſich auch wieder 
zahlreiche Spaziergänger eingeſtellt. Sorgſam in den warmen Lodenmantel gehüllt, 
luſtwandeln fie auch dort, wo die Strahlen der Frühlingsſonne fie noch nicht er 
reichen. — — — München ift die Heimat des echten Münchner Lodens; denn gleich 
am Rande des Engliſchen Gartens liegt die Lodenfabrik Frey, die einzige Fabrik 
dieſer weltbekannten Erzeugniſſe. Ein echter Lodenfrey-Mantel iſt warm, leicht und 
waſſerdicht und vereint 
neben dem Praktiſchen 
auch die Eleganz. Er 
ift nicht nur Übergangs: 
mantel, ſondern ein 
Wetterſchutz für jede 
Jahreszeit. Lodenfrey 
garantiert für Qualität 
und gute Paßform, 
denn jeder Mantel wird 
eigens nach den Maßen 
des Beſtellers angefer— 
tigt. Schreiben Sie heute 
noch an die Loden— 
fabrik Frey, Abtei— 


CX CH ? lung 2, München, 


Maffeiſtraße. Sie erz 
halten bei Bezugnahme 
auf dieſes Blatt koſten— 
los Katalog, Muſter 
und Maßanleitung. 
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R R 8 A Nun tauchen die Erinnerungen wieder auf und ftellen 
X M den Leondinger Mitſchüler vor mich hin, in ſei 
Dolf Hitler als itſchũ ler blauen Gambetta- Anzug, und ich 1 0 ie 
Darum ein anderer Junge als die anderen, ſei es in feinem 
Benehmen, ſei es in ſeinem Äußeren. Seine felbit. 
ſichere Art und ſeine Eigenheiten unterſchieden ihn von 
den anderen. | 
Die Leondinger Schullugend hatte ein beſonderes 


Schon vor vielen Jahren, ſeinerzeit, als der Name war für mich aber noch nicht ausreichend 
Hitler zum erſtenmal nach außen hin bekannt wurde, heran mit weiteren Beweiſen! Ja, wenn er den 
kam mir ein Mitſchüler in Erinnerung. Ich fragte mich, Schnurrbart nicht trüge, würde ich ihn an der mar- 
ob wohl dieſer Adolf Hitler derſelbe iſt, den ich als kanten Naſenpartie erkennen, die er ſicherlich behalten 


Mitſchüler ſo gut in Erinnerung hatte? hat. Weiter forſchen, war die Parole! | f 
„Dieſe Frage ließ mich nicht zur Ruhe kommen, bis Da war bier eine Illustration mit Hitler, da ein Verfahren, zugezogenen Neulingen Rejpelt vor der 
ich die Gewißheit hatte, daß der heute fo verehrte und Bild von Hitler und dort ein Bild von Hitler. — Ja eingeſeſſenen Sippe beizubringen, beſonders bann, wenn 
geliebte Führer der N. S. D. A. P. der mir erinnerliche — nein — ja. Ein Profil brachte mir Aufschluß. ein ſolcher ſich anders zeigte, als es borfüblich war. 
Adolf Hitler iſt. Prüfung — Urteil: Ja, das iſt er. Das war der Er mußte erft einmal „g waſchen“ werden. Das war 
Sein Bild taucht immer wieder vor mir auf, wie ich zweite Beweis. Ich werde zufriedener loviel wie eine Einbürgerung, die jeder durchloſten 
es ſeit der Schülerjahre noch in Erinnerung hatte: die mußte, ber lich eee Lonnie 
graublauen Augen, der fefte und kluge Blick, das auf- Sines Tages þat man nun ben Deſchluß okt, und 
rechte Weſen, der gelittete Umgang mit den Kame- Y Y Y Y RRE es hie: Heute nachmittag, nach der Schule, „wald'n 
raben. Nebenher tauchte auch fein Vater in der Er- f %5% UT um AMDI au 
men auf, mit E weißen Vollbart, gepflegt Die Letzten des Regiments EE ee Wi aa EN "we 
und ftill vergnügt vor ſeinem Bienenhäuschen, abſeits i D j j : e S zn ai = aolo; ugend oli für 
bes fleinen Hau ais ol as war ein Ringen, das war eine Schlacht, dieſe unumgängliche Prügelei. Etliche mußten für di 
en Haufes, welches die Familie Hitler be ai lie 1 1 zen 2155 7 tranen, aus ber A Si die 
e % bi PPE ; j weitere fein 
Wie konnte ich die Gewißheit bekommen? Ward alles vom Eiſen hinweggemäht. gewiß nicht ſchwer ER 1185 Doderer E was 
Das war nicht fo leicht. Ja, wenn er den Shnurt- Da ſank das edelſte, beſte Blut {l ine Angri t i i E Der 
bart nicht hätte! Ee a Tni GE na e dabei als Sieger hervorgehen 
And doch mußte er es fein. In feinem Buch „Mein Granatenhagel ſchlug in die Reih ` Se me gl k EE Ee 
Kampf“ war zwar keine Erwähnung davon getan, daß Wie Schloſſen in die Saaten hinein. Da erlebte 5 Verbü „ Ai e 
er einige Zeit die Schulbank in Leonding bei Linz O deutſche Saat, wie ſtand'ſt du fo dicht idb e ER a ti er bie „Berbündeten an Enttäu- 
drückte (das war ja auch nicht von Bedeutung), aber So hoffnungfreudig beim Morgenlicht! ung, denn Hi 9 wehrte fih tapfer. Aug um Aug, 
daß er ein talentierter Zeichner war, galt für mich ibon $ Aud wie dis fintende Nacht dich traf j = 
als ein erſter Beweis, daß meine Annahme richtig ſei: Da ſchliefſt du den ewigen Todesſchlaf. e ee weiden, muhte en ben en 
„Er wird es wohl ſein ...“ Die Hand am Gewehr, den Kopf auf dem Rand ane eigener Aüdaugdedung antreten, : bat I aber 
Da ae wir nerabe, EE ds Das bebende Auge zur Sonne gewandt: , Ve Kee EE re deg und 
unfere Zeichnerfähigkeiten auszutauſchen, als in der Zerſchmettert, zerriſſen vom tödlichen Blei, Leondi bt y 7 
Mittagspaufe fib auch Adolf Hitler dazu geſellte, der $ Ho lagen fie dort, dem Schwure getreu: te EE 
auch gleich mit flotten Strichen feine Kunſt zum beten Zu ſiegen, zu fterben fürs Vaterland; nicht f geg SE on dE re ch 
gab. Im ſtillen habe ich ihm meine Bewunderung ge- And keiner hat ſich zur Flucht gewandt. Bü d ifje 353 D E 
zollt, denn er war ein Könner im Zeichnen. Ich mutete Dann kam der Appell; da traten ſie an, Gi A g 1 0 e itze ei 
mir damals eine Urteilsfähigkeit zu, ſtolz, in dem Be- Es waren nur wenige hundert Mann. Mili 5 Ce e 
wußtfein, daß ich meine Zeichnungen vom ganzen Erſchüttert, bewegt ſie der Führer nennt: i ionengefolgſchaſt, die ſich feiner dee ans 
Unterrichtsjahr in einem Extra-Duplikat meinem Lehrer Die Letzten von unſ'rem Liſt-Regiment. Wi De E En 
Brauneis machen durfte. Wilhelm Scholz zu "éi EE Ce 
o E E ; igung un eachtetheit als 
Diefer erfte Beweis feiner zeichneriſchen Fähigkeiten Volk und Staat! e A. K., Beierſeld. 
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Agfa-Isolar 


tür Fiimpack u. Platten9x12 


DieQualltätskamera mit mehr 
als doppeltem Auszug; mit 
Agfa Anastigmat Sollnear 
1:4,5/135 Compurverschiuß 
(von 1 Sekunde bis "Lo 


Sekunde, B und T) 


früher Mk. 138.-,Jetzt Mk.75.90 


Nagel - Fornidar 
tür Filmpack u. Platten 9x12 
Kußerst stablie Ausstattung, 
mehr als doppelten Boden- 
auszug; mit Schneider 1 
pelanastigmat Isconar 4, 5/155 
Compurmerschluß mit ein- 
gebautem Selbstauslöser 

(von 1 Sekunde bis 1/209 
Sekunde, B und T) 

früher Mk. 135.-, jetzt Mk 85.- 


Zelß Ikon, Cocarette' 
tür Rollfilm 6x9 


Leichtmetall-Gehäuse mlt 
Elnstellskela, Kippstandarte 
usw.; mit Zeiß Ikon An- 
astigmat Dominar 1:4,5/105 
Telmaverschiuß mit einge- 
bautem Selbstauslöser 
(les. No und ½ Sek., Bun 
früher Mk. 56.-, jetzt Mk.44.- 
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Nagel-Fornidar 
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Zeiß Ikon Cocarette 
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Mk. 6.— ohne Aufschlag, 
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der klugen Hausfrau ist ein guter 
und billiger Einkauf. — Darum 
kaufen die Hausfrauen in allen 
deutschen Städten in den 1500 
Kaiser's Filialen die guten, billigen 
Kaiser's Erzeugnisse: Kaffee, 
Malzkaffee, Tee, Kakao, Schoko- 
laden, Pralinen, Gebäck, Bon- 
bons, Konfitüren und Kolonial. 
waren. — Auf alle Waren (außer 
Zucker) 5% Rabatt in Marken. 
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Lauchſtädter Brunnen zu Haustrinkkuren 


Seit mehr als 200 Jahren hervorragend bewährt und ärztlich empſohlen bei 


Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nervoſität 
Blutarmut, Mattigkeit, ſchlechter Blutbeſchaffenheit 


Zucker⸗ und Nierenleiden, Arierienverkalkung 


beziehen durch Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen oder 
rn uc ben "Brunnenverfanb der Heilquelle zu Bad Lauchftädt, 
Brunnenſchriſten und Heilberichte koſtenlos. 


Aus den Jahren des Kampfes: 


Hitler spricht 


Stundenlang vor dem für abends feſtgeſetzten Be- 
ginn der Hitlerrede d der riefige Saalbau überfüllt. 
Schon trifft die Polizei Sperrmaßnahmen, um die 
Hunderte und aber Hunderte der unaufhörlich Zu- 
ſtrömenden abzudrängen. Mit Mühe bahnen wir uns 
einen Weg durch die auf der Straße weithin zurück- 
geſtauten Menſchenwogen. Der Verkehr ſtockt. Wir 
ſtehen eingeteilt in der Rieſenmenge, können nicht vor- 
wärts, nicht zurück. Da nützt kein Schupo, kein Prefle- 
ausweis, keine Dienſtpflicht, es geht einfach nicht mehr 
vorwärts ... Wir ſtehen eine Stunde, zwei Stunden, 
immer die leiſe Hoffnung im Herzen, daß uns irgend- 
ein günſtiger Zufall unſerem Ziele näher bringen 
könnte. Plötzlich kommt Bewegung in die Maſſen, 
braujende Heilrufe ertönen von fern, pflanzen ſich 
wellengleich fort — ein Auto bahnt ſich ſchrittweiſe 
eine Gaffe, drin Adolf Hitler, überall begeiſtert be- 
grüßt. Hinter dem Wagen ſchlagen die Wogen der 
Rieſenmenge ſofort wieder zuſammen. Aber nicht ſo 
raſch, daß wir nicht Gelegenheit gehabt hätten, hart 
hinterdrein zu bleiben. Und fo kommen wir in den 
Saal. Hier herrſcht eine beängſtigende Fülle. Kopf an 
Kopf, Schulter an Schulter ſteht, lehnt, ſitzt eine viel- 
tauſendköpfige Menge, Alte und Junge, Mann und 
Frau, Arbeiter und Soldat, Bürger und Bauer — 
ein Bild der „deutſchen Volksgemeinſchaft“, wie ſie 
wohl Hitler vorſchwebt. Ein Sinn, ein Geiſt, ein Ge- 
fühl durchſtrömt ſie alle, als der Mann eintritt, der 
Deutſchlands Gewiſſen aus Lethargie, Verweichlichung 
und Verſumpfung wieder aufgerüttelt hat. Ein Sturm 
der Begeiſterung empfängt ihn. And er beginnt zu 
ſprechen. 

Er beginnt mit der ſozialen Brage, dieſer Frage 
aller Fragen. Er weiſt auf die bankerotten Parteien 
von heute hin und zeigt, wie weder die nationalen 
noch die internationalen Richtungen ihr Ziel erreicht 
haben. An Stelle eines nationaliſierten Deutſchlands 
trat ein international beherrſchtes, zerfreſſenes Staaten- 
ebilde. Aber auch die andere Seite erfüllt ihre Ber- 
prechungen nicht. Stärker denn je wütet der Finanz- 
kapitalismus. 

Wie anders ſteht Italien vor uns, dem ein Muſſolini 


ſeinen Willen aufgedrängt hat. Warum konnte es bei 
uns ſo weit kommen? Hier zeigt Hitler, wie unklar der 
nationale Gedanke war. Ihm fehlte jeglicher Sozial- 
gedanke neben dem Machtgedanken. Das war lediglich 
dynaſtiſch gebundener Patriotismus und wies raſſiſche 
Geſichtspunkte überhaupt nicht auf. Deutſchland war 
WE zuſammengehalten durch den Führergedanken, 
urch ein Heer. Damals beſchäftigte ſich das Bürger- 
tum mit dem nationalen Gedanken und wurde zu ſeinem 
erſten Träger, allerdings von donaſtiſchem Geſichts⸗ 
punkt aus. Nur ganz langſam taucht der Begriff Volk 


und Vaterland auf, wie ſich anderſeits in der Bolts- 


entwicklung auch ein neuer Stand, der der Eigentums- 
loſen, herausgebildet hat. Wer ſind dieſe? Es iſt der 
Aberſchuß aus dem Dorf, oft die Kräftigſten, die Trog- 
köpfe, vielſach die Wertvollften, von denen aber auch 
beſtes Menſchenmaterial durch Auswanderung nach 
Amerika verlorenging. Mit der zunehmenden Indu- 
ſtrialiſierung Deutſchlands fließt ſortdauernd geſundes 
Bauernblut der Stadt zu. Wo zeigt ſich aber im alten 
Reich die Rückſicht auf die Arbeitermaſſen? Man ver- 
gißt die urwüchſige Kraft des Arbeiterſtandes und ver- 
gißt ſeine wichtigſten Lebensfragen. Bismarck hat dies 
an ſeinem Lebensabend noch erkannt, wurde aber nicht 
mehr gehört. Es wäre aber damals wohl ſchon zu ſpät 
geweſen, denn inzwiſchen hatte der berechnende Jude 
zugegriffen und gab der Arbeiterſchaft die Führer, die 
ihnen das Bürgertum verweigerte. Dadurch bekam der 
Jude Gewalt über den mächtig aufſtrebenden vierten 
Stand. Deutſchland — hier erhebt ſich Hitlers Stimme 
mit prophetiſcher Gewalt — kann nur wieder auf- 
erſtehen, wenn die fürchterliche Kluft, die es trennt, 
und in der das internationale Judentum ſteht, ge- 
ſchloſſen wird. Wollen wir dieſer uns trennenden Macht 
die Stirn bieten, dann muß ſich unſer Volk, von einem 
nationalen Willen beſeelt, zuſammenſchließen zu einer 
unzerſtörbaren Einheit. Hinter dem Willen zu einer 
ſolchen Einigkeit muß ein unbeugſamer Mut ſtehen. 
Es muß ein Deutſchland kommen, in dem die Begriffe 
National und Sozial volle Geltung haben und dem 
Volk alle Rechte einräumen, die es zu fordern hat. 
Für bieles neue Deutſchland haben wir Nationaljozia- 


liften in einer Zeit, als alles zuſammendrach, den 
Kampf aufgenommen, denn die Freiheit, die wir et. 
ſehnen, fie wird uns nicht vom Himmel geſchenk. 
werden, ſondern wir haben ſie zu erkämpſen! 


Der Materialismus kann nicht durch Materialismus 
bekämpft werden. Eine Bewegung iſt nötig, die alle 
idealiſtiſchen Kräfte ſammelt, die Dane und Kopf yu- 
ſammenführt in der Erkenntnis, daß der Größte ift, 
wer ſich am meiſten in den Dienſt der DVolfsgemein- 
ſchaft ſtellt. Sie müſſen ſich wieder achten lernen. der 
Arbeiter der Stirn den Arbeiter der Fauſt und um- 
gekehrt. Keiner von beiden beſtünde ohne den anderen. 
Aus ihnen heraus wird ſich dann ein neuer Menſch 
triftallifieren: Der Menſch des kommenden Deutſchen 
Reiches! 

Hitler ſchweigt. Da erhebt ſich aus der Bruſt der 
vielen Tauſend um ihn, die bisher atemlos gelauſcht, 
ein Ruf der Zuſtimmung, ein Ruf aus verſehrten, 
ſehnſuchtsvollen Herzen und widerhallt im Gewölbe. 
bau des Rieſenraumes, als ob er ihn ſprengen und 
feinen Weg bis zum Himmel nehmen wollte. Und ein 
Gedanke erfüllt die Tauſende von neuem, der Gedanke, 
daß es ein Anrecht, eine Verſündigung am beutihen 
Volke ſein muß, dieſem Propheten des kommenden 
Reiches das Recht der freien Rede zu nehmen. Immer 
wieder branden die Wogen des Beifallsſturmes gegen 
die Rednertribüne, bis Hitler, umgeben von ſeinen 
Getreuen, den Saal verläßt. 


Langſam leert fih der Bau. Auf der Straße nod 
pflanzt ſich die begeiſterte Erregung ſort, 0 be · 
gleiten den Führer auf dem Weg, den ſein Wagen 
langſam nimmt, bis er dem Auge entſchwindet. Eine 
klare, kalte Frühlingsnacht liegt über der Stadt. Am 
Himmel ſtehen Millionen Sterne und ſchauen hernieder 
auf das Menſchengewühl in den Straßen ... Ju 
kunftsahnen, Auferſtehungsgedanken in der Natur und 
in den Herzen der Menſchen, die einem Großen ihrer 
Zeit gelauſcht und den Weg erkannt haben, der tom: 
menden Tagen entgegenführt. Dr. Hans Buchner. 


(Geſchrieben nach einer Hitler-Verſammlung im 
Zirkus Krone zu München im März 1925.) 
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Für die Qualität dieses Fabri- 
kates bürgt die Herstellerin 


Deutsche Linoleum-Werke A.-G. 


Bietigheim/Württ. 


Hitlers E. K. 
Zeie der Kameraden Hitlers vom Liſtregiment er- 
zählt: 
„Das Regiment war ſchon ſtark dezimiert. Während 
des ſchweren Kampſes um den Brückenkopf Mondidier 
hatte Hitler eine wichtige Meldung zu überbringen. 
Als er mit dieſer im Graben anlangte, ſtand er plöß- 
lich einem Trupp Franzoſen gegenüber. Er verlor aber 
die Geiſtesgegenwart nicht, legte das Gewehr an und 
forderte die Fan en in ihrer Mutterſprache auf, ſich 
zu ergeben, denn es läge eine Kompanie hinter ihm 
und ſie hätten keine Ausſicht mehr, zu entkommen. Die 
Franzoſen warfen Wée ihre Waffe weg und ergaben 
ſich Hitler als Gefangene. Zwölf an der Zahl führte 
er dem Regimentskommandeur Freiherrn von Tuboeuf 
vor. Wegen dieſer ſeltenen Tat wurde Adolf Hitler 
am 4. Auguft 1918 mit dem Eiſernen Kreuze I. Klaſſe 
ausgezeichnet.“ 


Der Laut der heimat 


Adolf Hitler erzählt in ſeinem Buch „Mein Kampf“: 
Am 7. Oktober 1916 wurde ich verwundet. Ich kam 
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mit den fog. neutralen Bildbeilagen fog. 
neutraler Verleger; deutſche Provinzzeitungen 
beziehen für ihre Lefer nur die Ausgabe A des 
Illuſtrierten Beobachters, Umfang 16 Selten. 
Angebote bitten wir einzuholen beim 
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glücklich nach rückwärts und ſollte mit einem Transport 
nach Deutſchland. Es waren nun ſaſt zwei Jahre per, 
floſſen, ſeit ich die Heimat nicht mehr geſehen hatte, 
eine unter ſolchen Verhältniſſen faſt endloſe Zeit. 
Als ich in Hermies im Verwundeten-Sammellazarett 
lag, zuckte ich ſaſt wie im Schreck zuſammen, als plöß- 


lich die Stimme einer deutſchen Frau als Kranken- 
ſchweſter einen neben mir Liegenden anſprach. Nach 
zwei Jahren zum erſtenmal ein folcher Laut!“ 


Das geheimnisvolle Lächeln 


Es gibt ein Geheimnis der Gezeichneten und Vor- 
herbeſtimmten. Sie ſprechen nicht davon, wiſſen es 
wohl ſelber nicht. Manchmal aber ſpürt es einer, zum 
Greifen deutlich. So erging es dem Kameraden Hitlers, 
den plötzlich ein Erſtaunen anfaßte, das an religiöſe 
Scheu grenzte, weil der Meldegänger Hitler immer und 
immer wieder unverwundet durchkam. So auch heute 
bei der Beſchießung eines Gehöftes, die der Mann 
aus der Ferne beobachtet hatte, wiſſend, daß Hitler 
ſich da drinnen befinde. Es war die Entfeſſelung einer 
wütenden Hölle auf dieſen armen, einſamen Hof ge⸗ 
melen, Und da ſteht nun Hitler wieder vor ihm, leben- 
dig wie immer. 

„Menſch“, ruft er aus, „für dich iſt keine Kugel ge- 
goſſen!“ Da ſchmunzelt Hitler nur, und das war's, 
was ihm ſeltſam vorkam, wenn er es heute bedenkt. 


Deutsche Arbeit - 
Deutsche Rohstoffe 


Sie verschönern nicht nur Ihr Heim und erleichtern 
sich nicht nur die Pflege Ihrer Fußböden bei Ver- 
wendung des Fußbodenbelages Balatum, sondern 
geben auch deutschen Arbeitern Brot. Fast alle bei 
der Fabrikation unseres Erzeugnisses zur Verwendung 
kommenden Rohstoffe sind deutscher Herkunft. Kaufen 
Sie daher den deutschen Fußbodenbelag 

Balatum -Werke 


Neuß-Rhein B a l aͤ f um 


— -——- 


Führend in 
FAUN] last. u. Geländewagen 
in Kommunal- und 
Sonderfahrzeugen | 
FAUN-WERKE, NURNBERG 


Das Schicksal de 


beruht in der Tatkraft und Gesundheit, in cer körperlichen und 
geistigen Leistungsfähigkeit der einzelnen Staatsbürger. Die 
e esgenwärtige Zeit tordert vollwertige Männer 
die tür den rücksichtslosen Existenzkampf 
unserer Tage mit der nötigen Widers:ands- 
kratt ausgestattet sind. 
Auch Sie brauchenGesundheit, starkeNerven, 
Selostverırauen und Lebens-Energie, um Ihr 
| Leben zu einem erfolgreichen zu gestal en 
und so dem Wohle Ihrer Familie und dem 
Volksganzen zu dienen. 
Alle die Schwächen, Hemmungen und Be- 
schwerden, die bisher die Entfaltung Ihrer 
Persönlichkeit verhinderien, können Sie über- 
winden durch 


IStrongfortismus 
| die berühmte Individuelle Methode 


| die Tausende zu tatkräftigen und erfolg- 
reichen Menschen gemacht hat und die es auch 
Innen ermöglicht, ohne Medizin und Appat ate 
die in Ihnen ruhenden Kräfte der Na ur zu 
en: wickeln. Strongiort, der Deutscher von 
Geburt ist, wird Ihnen durch sein in e: essan- 
es, reich illustriertes 


kosten freles Buch 


| „LEBENS-ENERGIE 


1 Es 
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L. Strongforı, V. ps durch Strongfortismus 
erklären, wie Sie mit dem Aufbau Ihrer körperlichen Kräfte Ihre 
Nervenkraft und Willensstärke, Ihre geistigen Fähigkeiten und 
Talente entwickeln können. Verlangen Sie noch heute - ohne 
Verbindlichkeit für Sie — Ihr kostentreies Exemplar dieses 
Buches durch Einsendung des Gutscheines oder Ihrer Adresse. 
Wenn Sie erfolghindernde Beschwerden angeben, wird Ihnen 

kostenlos individueller, vertraulicner Rai zuzenen. 


Strongtort-Institut, Berlin-Wilmersdorf, Dept. 954 


Gratis-Bezugsschein 


Stremsieri-Institui, Berlin-Wilmersdorl, Dept. 054 | 
Bitte senden Sie mir kostenfrei und unverbindlich ein Exem- 
plar Ihres Buches „Lebens-En ergie“. Die mich speziel ` 
interessierenden Fragen habe ich mit X bezeichnet. 

. Nervosität . Korzulenz . Größere Kraft 
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Ausgabe in zwei Bänden kartoniert je RM. 2.83 


Sein Lebensſchickhal und die Folgerungen, die er daraus zog, hat Hitler in den beiden Bänden 


„Nein Kampf“ niedergelegt. Nur wer ſie geleſen 


hat, wird ihn und ſeine Bewegung ganz zu 


verſtehen vermögen. Denn das Schickſal des Menſchen Hitler iſt der Schlüſſel zum Politiker Hitler — 
zum Politiker, deffen Aberzeugungen nicht am grünen Tiſch, ſondern mitten im Leben wuchſen. 


Eine Abrechnung (Band 1) 


Im Elternhaus / Der junge Nationalift / Wiener Lehr- 
| und Leidensjahre / Bauarbeiter Das Schickſal des Arbeiters 
Oas erſte Zuſammentreffen mit Sozialdemokraten / Der 
rote Terror / Die Judenfrage / Der Parlamentarismus / Die 
Revolution Deutſch⸗Oſterreichs gegen die Habsburger / Der 
Ausbruch des Weittrieges / Die erſten Kämpfe / propa⸗ 
| ganda / Die Revolution / Die Arſache des Zuſammenbruchs 
Die Deutſche Arbeiterpartei / Raſſe. 
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c a. 400 Seiten 
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Die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
(Band II) 


Der Staat / Staatsangehöriger und Staatsbürger / Per» 
ſönlichkeit und völkiſcher Staatsgedanke / Weltanſchauung 
und Partei / Der Kampf der erſten Zelt / Das Ringen mit 
der roten Front / Der Starke it am machtigſten allein / 
Grundgedanken über Sinn und Organifation der S. A. / Der 
Föderalismus als Maske / Propaganda und Organifation / 
Gewerkſchaft / Deutſche Bündnispolitik nach dem Kriege / 
Dftorieniierung und Oſtpolitik / Notwehr als Recht. 
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Der Führer am Schreibtisch seines Arbeitszimmers im Braunen Haus 


Der Führer an der Arbeit 
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Der einzige Menſch, der vom erſten Tage der foge- es immer gewußt, daß es jo kommen mußte. K i mas 

e € H > D D Ee? ’ o . nd was D als wenn 
nannten Revolution von 1918 an die Geſtaltung der Hitler immer offen ausſprach, das baben fi angeblich e e e e aa Gefreite des 
auf der Grundlage des Verrats geſchaffenen Entwick- ſchon lange im ſtillen gedacht. Aber nicht das Denken Weltkrieges in dem gleichen Zeitraum eine Organ, 


lung klar und eindeutig vorausſagte, war Adolf Hitler. allein, ſondern nur die Verbi g î as i $ fini wie die 
And wenn der Führer heute auf dieſen vierzebnjäb- tet Formen! a e e E, E der GE ed Ech fam 
rigen, opfervollen Kampfabſchnitt jeines Lebens zurüd- Während Hitler ſeine Bewe ndern den Niedergang herbeiführten. De $ 
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blidt, ſteht er mit ſeinen älteſten Getreuen allein da, lich und unter größten perfönlichen Gd dee ehe en ee m perior 
der mit reinem Gewiſſen behaupten kann, daß er nie und zwar dergeſtalt gründlich, daß die gehäſſigen Geg- perte, dem ſie die gelekmäßigen Vertreter des Staales 


Tage politischer Hochspannung: Im „Kaiserhof” in Berlin 


der Weimarer Verfaſſung abzusprechen ſuchten. So kam der 5. März 1933, an dem das Volk ſein 
Schickſal in die Hand Adolf Hitlers legte. Seit jenem Tage jagt die Entwicklung der Dinge in 
safendem Tempo vorwärts. Die nationale Revolution hat durch die grenzenloſe Teilnahme und Be- 
eiſterung des Volkes Ausmaße angenommen, die uns wie ein Traum anmuten. Das Geſchehen bie- 
er Tage erſcheint auch den alten Freiheitskämpf ern, deren ganze Kraft und Sehnſucht dieſem Ziel 
galt, wie ein Phänomen, wie ein phantaſtiſches Wunder. ` i i i 

War es bisher die ſelbſtgeſtellte Aufgabe des Führers, das Volk über ſeine Feinde aufzuklären 
und die Kräfte der Abwehr zu ſammeln, ſo ſtellte der 5. März 1933 Adolf Hitler vor die Entſchei⸗ 
dung über die praktiſchen Maßnahmen feiner künftigen Regierungstätigkeit. ; 

Das Erbe, das Adolf Hitler antrat, war kein beneidenswertes. Auf allen erdenklichen Lebensge- 
bieten herrſchten Zerfall und Korruption. Das Kulturbild in Deutſchland hat einen ſchauerlichen An- 
blick. Die Seelenvergiſtung hatte ihre Wirkung getan, und nur ſtrengſte und durchgreifendſte Maß- 


nahmen konnten hier Wandel ſchaffen. Die ſeeliſche Gr, 
neuerung des Volkes mußte allen andern Taten voraus- 
gehen, um die Grundlage für die reibungsloſe Durchſüh⸗ 
rung des wirtſchaftlichen Wiederaufſtiegs zu ſchaffen. 

In materieller Hinſicht kann nur dann ein dauernder 
Erfolg geſichert fein, wenn das ganze Volk im national- 
ſozialiſtiſchen Geiſte der gemeinnützigen Tat erzogen iſt 
und danach handelt. In der Übergangszeit wird es die 
vornehmſte Aufgabe Adolf Hitlers fein, die ſchlimmſten Abel 
des traurigen Erbes ſo ſchnell wie möglich zu beſeitigen. 
Damit iſt ſchon der Anfang gemacht worden. 

Der Zeitpunkt, an welchem ſich in den Städten nicht 
mehr das entſetzliche Bild untätiger Jugend bietet, liegt 
nicht fern. Auch iſt ſchon damit begonnen worden, die gro- 
zen beruflichen Organiſationen ihrer Zweckbeſtimmung zu- 
zuführen, nämlich dem Kampf um ausgleichende Gerech⸗ 
tigkeit im Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeit- 
geber, während fie bisher die vertarnte Waffe der Volks- 
betrüger im verhetzenden Klaſſenkampf darſtellten. Auf 
allen Gebieten des Gemeinlebens wird eine grundlegende 
Wandlung vorgenommen, fo daß der Wiederholung frü- 
herer Mißſtände die Vorausſetzung fehlt. 


Während des Endkampfes um die Macht: Der Führer 


im „Kaiserhof‘ 


Nach dem Sieg: Die große Programmrede des Reichskanzlers im Reichstag 
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Blick auf den monumentalen Bau der Reichskanzlei in Berlin 


Blick in das Arbeitszimmer des Führers in der Reichskanzlei 
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Der Tag von Potsdam: Reichswehr im Paradeschritt 


vor dem Generalfeldmarschall 


Va 


von Hindenburg 
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"Nebel und Nacht über Deulſchland 
nun leuchfef es [frahlend und kell. 
Wir fliehen wie immer am heufigen Tag 
in Creue bereit zum Appell. 


lag, 


S CL Ze a h | 
em Führer! 
(Sum 20. April 19323) 
Wir wiſſen, wenn unſere Fahnen welrn 
im vorwärks ſtürmenden Jug, 


des Volkes Erwachen und Auferffehn 
ſind Degenswünfche genug. 


Wir hegen nicht Worte in unferer Bruſl! 
Wir Gen die heilige Saat! 


Alnfer Herz ſchlägt heiß und fiegesbewußf 
im kämmernden Takl der Tat! 


Viodder Cüng 
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Unter den Linden in Berlin: Reichspräsident v. Hindenburg und Reichs- 
kanzler Adolf Hitler schreiten die Front der S.A.- und S.S.-Leute ab. 


O 


„Der Kanzler des Volkes” 


Preis 20 Pfennig \ 8. JAHRGANG / FOLGE 17 / SAMSTAG, 29. APRIL 1933 


Danzig: 30Guldenpfennig Ñ 
chweiz: appen N 
Sonstiges Ausland 25 Pig. 
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Der 1. Mai für immer: Der Tag der deutschen Arbeit! 
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Ministerpräsident 


Goering 


in Italien 


Nie freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Italien haben durch den Beſuch des deutſchen Reihs: 
miniſters Hermann Goering in Rom eine neue bedeutsame 
Betonung erfahren. Das iſt beſonders wertvoll in einem 
Augenblick, da der Duce von neuem ſeinen klaren Stand⸗ 
unkt zu den Fragen der Abrüſtung feſtgelegt hat. Aber auch 


(V. r. n. l.): Ministerpräsident Goering mit General Balbo, Minister für Luftfahrt 


— 
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Besuch im Luftfahrtministerium General Balbo und Prinzessin Mafalda von Savoyen begrüßen den 
Ministerpräsidenten Goering 


wir 


General Balbo macht auf besondere flugtechnische Konstruktionen aufmerksam 
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Werkleute in schwindelnder Höhe bei letzten Arbeiten 
an dem größten „Fahrstuhl der Welt, dem soeben 
vollendeten Schiffshebewerk in Niederfinow 


DER EHRENTAG RW ge Ri de? 
DER DEUTSCHEN ` Kail GEET 
ARBEIT 


Ein Spuk aus ver- 
klungenen Tagen: 
Wie der 1. Mai in 
Berlin unter den 
marxistischen 
Machthabern ge- 
feiert wurde: Klas- 
senkampf und 
Volkszersetzung 
stand auf ihren 
roten Fahnen 


Was wäre der Geist des deutschen Ingenieurs, der Fleiß 
des Gelehrten und die Zähigkeit des deutschen Bauern ohne 
das Präzisionswerk des deutschen Arbeiters? 


Links: Allmählich ge- 
Winnt das rechte Trag- 
deck feste Form. Ein- 
leimen der Diagonalen 
und Querversteifungen 


Links unten: Nach der 

Benaglung folgt das Ver- 

putzen. Keine scharfe 

Kante darf vorhanden 
sein 


Rechts: Von Zeit zu Zeit 
wird wieder ein Blick 
auf die Pläne geworfen. 
Das fördert das Ver- 
ständnis für die Arbeit 


Beim „Kleinen“ er- 

setzt emsigster Ar- 

beitseifer die man- 
gelnde Kenntnis 


„=: . Wir sind die Hitler-Flieger 
Und machen Deutschland freil 
N.S.-Segelflieger fertig zum Sten 


A rbeitslose 
egefflügzeug 


VolkischerBeobachter "wird es heissen 


< — ——— — — — 


Wer wollte nicht auch mal gerne flie— 
gen? And gar noch auf einem Ce- 
gelflugzeug — einem ſelbſtgebauten! Eine 
Stunde Leibesübungen, eine Stunde 
Theorie und zwei Stunden praktiſche Ar— 
beit. Eine warme Mittagsmahlzeit — 
keinerlei weitere Vergütung! 

So lautet nüchtern und klar das Pro— 
gramm eines über zehn Wochen laufen— 
den Arbeitsloſenkurſus, der im Rahmen 
der Bildungsmaßnahmen des Landes— 
arbeitsamtes der Provinz Brandenburg 
ebgehalten wird. Da die Ausbildenden 
hre Tätigkeit ehrenamtlich verjeben, rei- 
. Oen die zur Verfügung ſtehenden Mittel 
Ss zum Bau eines Segelflugzeuges aus, da 

eben nur die Rohmaterialien, wie Latten, 
Sperrholz, Leinwand, Leim und Be— 

E ſchläge, zu beſchaffen find. 
e Aus allen Berufsgruppen jegen ſich 
8 die Arbeitsloſen zuſammen. Auf kame— 
SE radſchaftlichem Zuſammenſein, freiwillige 
Arbeitsleiſtung beruht die Arbeit inner— 
halb der Fliegerhorſte. Meiſt find es alte 
Kriegsflieger, die als Horſtführer der 
Sache den Geiſt geben, denn trotz der 
Bereitſchaft und Freude an der Arbeit. | 
die von manchen nach unfreiwilliger, oft 
nur zu langer Pauſe gerne geleiſtet wird, 
herrſcht die unbedingt notwendige Diſzi⸗ 
* 


plin und Anterordnung. Das Fliegerlied 


Bild oben: Heraus aus dem Schuppen — rauf 
auf den Hang! 


Links: Die starke Stütze eines Tragdecks beim 
Transport auf den Hang 


Rechts: Langsam aaaauf! Lang hallt das Kom- 
mando, wenn das Flugzeug zum Startplatz ge- 
schafft wird 


Unten: Je fester gehalten — desto besser der 
Start! Die Haltemannschaft kurz vor dem Los- 
lassen des Flugzeugs 


t 


von Walter Borchard, dem Horfiführer 
von Horſt II Berlin, einem alten Ma— 
rine-Landflieger, „verbrochen“, wie er 
ſich ausdrückt, beſchließt ein kräftiges Eſ— 
fen aus der Gulaſchkanone: „... ob 
Startmann, ob Pilot, wir dienen Deutſch— 
land ſelbſtlos ...“ 

Das iſt der Geiſt! Mit zwanzig Mann 
wurde die Arbeit im November 1932 De- 
gonnen, und heute ſind es über zweihun— 
dert Mitglieder. Jetzt ſoll die erſte Kiſte 
getauft werden, nicht eine der kleinen, die 
nur ſo mal den Hang herunterrutſchen 
— eine Hochleiſtungsmaſchine iſt es, die 
ſogar durch Flugzeug mit 120 Kilometer 
geſtartet werden kann. 

Man fühlt die Begeiſterung beim 
Schaffen, die angeſpannte Aufmerkſam— 
keit der Stütze des Horſtes, dem einzigen 
gelernten Tiſchler Handgriffe und Kniffe 
abzuſehen, den Idealismus der Jugend, 
der auch die packt, die ſich hierüber längſt 
erhaben dünken. Im Rahmen eines Kur- 
ſus wird als Belohnung und Auszeich— 
nung am Hang geſchult. Jeder kommt 
baran! Es ſpricht doch für ſich, daß die 
meiſten nach Beendigung des Kurſus als 
Mitglieder beim Horſt bleiben. 

„Völkiſcher Beobachter“ wird das Flug— 
zeug heißen! And wenn du am Hang 
ſtartbereit ſtehſt, der Führer die Kom- 
mandos gibt: „Ausziehen — — Laufen 
— — Los!“ Dann Glück ab!“ 

Fritz Arnold. 
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Jahren: 


Benito 


H x t > 
d Aa e ` 
A À è SE Ka, * ` 
J $ w u E 
[7 r ) 
i = < Nr eg: $ 
~ 1 e v E Sé 
2 € ~ . è * - 
x pd È 
n * á s * 
3 Lé. Ki P i 
: 
d a “ 5 8 
8 i ` , 
a DU 
) 
` 
ei 2 D D ` V 
f 
“ ` i 
$ 


Vor sechzehn 


Am russischen Fernschreiber zu Brest-Litowsk 


Es hat bekanntlich lange gedauert, bis 
es zum Frieden von Breſt⸗Litowſi lan 
Schon die Frühjahrs- Revolution 1917 in 
Rußland ließ eine Beendigung des ah ` ` 
zuges erwarten. Dann kam der ol 
Angriff im Sommer, der wieber den deul⸗ 
ſchen Gegenſtoß zur Folge hatte. Ende Ne 
vember ſchlugen die mittlerweile ans Au 
der gekommenen Bolſchewiſten den Waffen. 
ſtillſtand vor, der dann am 17. Dezember 
1917 beſchloſſen wurde. Dann begannen 
die Friedensverhandlungen. Der Vierbund 
war vertreten durch Staatsſekrelär v. Kühl 
mann, Major Hoffmann und dem öſtet⸗ 
reichiſchen Miniſterpräſidenten Graf Dt, 
nin. Die Ruſſen verhandelten erft dur 
Joffe, ſpäter durch Bronftein-Trogfi. die 
Frage über das Selbſtbeſtimmungerecht det 
Nationen führte bald zu langwierigen Aus- 
einanderſetzungen, die die Volſchewiſen 
außerdem noch zu revolutionärer Propo 
ganda benutzten. Nachdem vorerſt ten 
Ende abzuſehen war, wurde am 9. op 
bruar 1918 ein Sonderfriede mit ben 
Akraine geſchloſſen, die fih für felbftändig 
erklärte. Am Tag darauf brach Trogfi di 
Friedensverhandlungen ab, was einer Kun 
digung des Waffenſtillſtandes gleihien. 
Darum begannen am 17. Februar die beut: 
ſchen Truppen wieder den Vormarſch, an 
20. boten die Ruffen bedingungslosen Irie. 
den an, am 24. akzeptierten ſie das deulſche 
Altimatum und am 3. März 1918 wurde 
in Breſt-Litowſk der Friede unterzeichnel. 

In der Hauptſache enthielt er den tuii 
ſchen Verzicht auf die baltijhen Staalen, 
Polen und Finnland ſowie die Selbſtändis ' 
teitserflärung der kaulaſiſchen Staa, 
Perſiens und Afghaniſtans. Am 27. Au- 
guft 1918 wurde in einem Zulagoerttos 
der Verzicht auf die Staatshoheit über El. 
land und Livland geregelt ſowie eine ` 
denerſatzſumme von ſechs Milliarden Mol 
zum Erſatz des deutſchen "iert 
im Kriege zugefügten Schadens bim 
Die Revolution in Deutſchland vom A 
vember 1918 machte alles zunichte. ST 
im Waffenſtillſtand hat Deutſchland er 
Führung Erzbergers ausdrücklich auf m 
Erfüllung aller Bedingungen des Bre. 
GE Sriedenspertrages Verzicht 9 
eiſtet. 


Die Russen auf dem Weg zum Sitzungssaal 


Hier fanden 1917 die Friedensverhandlungen mit Rußland statt 


An dem Frieden von Breſt-Litowſk wurde während bes Krieges und natürlich ganz beſonders nad- 
her von verſchiedenen Seiten ſcharſe Kritik geübt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Feindmächte auch 
hierin wieder einen willkommenen Vorwand ſanden, gegen ein angeblich „rückſichtsloſes und bruta⸗ 
les Vorgehen Deutſchlands“ Stimmung zu machen, und es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß ſie hier⸗ 
bei von unſerer gewohnheitsmäßig landesverräteriſch handelnden Sozialdemokratie aufs lebhafteſte un- 
terſtützt wurden. Bedeutungsvoller ſcheint ſchon, daß der Graf Czernin in feinen Erinnerungen eben- 
falls gegen das deutſche Ultimatum und überhaupt gegen das energiſche Durchgreiſen polemiſiert. Wir 


-wijfen heute, daß der Habsburger Karl damals ſchon Verrat an feinen deutſchen Bundesgenoſſen be- 


trieb, und ſehen in der „Zurückhaltung“ Gſterreichs nur wieder die Beſtätigung: jede kraftvolle Aktion 
von ſeiten des Vierbundes mußte natürlich die Sonderverhandlungen der Habsburger erſchweren. Da- 
bei wollen wir nicht vergeſſen, daß Deutſchland damals im Endkampf um ſeine Exiſtenz ſtand: das 
ukrainiſche Getreidegebiet bedeutete für uns die einzige Möglichkeit, dem drohenden Lebensmittelman- 
gel wirkſam zu begegnen. Eine deutſche Politik, die ſich von dem Sowjetjuden Trotzki hier hätte aufs 
Glatteis führen und die Verhandlungen auf die lange Bank ſchieben laſſen, wäre einfach verbrede- 
riſch geweſen. Dazu kam die bolſchewiſtiſche Propaganda an ſich, die ebenfalls durch den Vertrag von 
Breft-Litowft unterbunden werden ſollte — was freilich nur theoretiſch und nur auf dem Papier ge- 
lang, da ja der innere Feind mit Munitionsſtreik uſw. längſt den Dolchſtoß vorbereitete. 


Blick in den Sitzungssaal: Der dritte v. l. der greise Heerführer Prinz Leopold von Bayern. Rechts die Russen 
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Bild links: 
. 
Soldat teilt l BEN RER. 
sein Mahi mit DESSIN D ABER FAVKE 
dem Kind 
seiner Haus- 8 
leute 


PROPAGANDE ALLEMANDE 
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Bild rechts: 
Hierzu sagt 
der franzö- 
sische Text: 
„Dieses 
sadistisch 
verzerrte Ge- 
sicht scheint 
zu sagen: 
Man wird es 
nicht 
glauben, daß 
ich die Mut- 
ter getötet 
habe!” 
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Hetzbild aus der französischen Zeitung „l“ Illustration” 


Erschießung eines französischen Geistlichen durch deutsche Soldaten. Französische 
Hetzpostkarte — gestellt, photographiert und gedruckt noch vor dem Kriege 1914 


J Es ift ein gefährlich myſtiſcher Hang mancher Raſſen und Völker, an graufige Ausgeburten 

der Phantaſie zu glauben. Man gefällt fih dort in den abſtruſeſten Vorſtellungen fo ſehr, 
daß man ſie lieb gewinnt, daß man ſie glaubt. Von dieſer rätſelhaften menſchlichen Beſonder⸗ 
beit aus geht die Macht des Zauberers und Märchenerzählers bei primitiven Naturvölkern, 

' nicht weniger auch die Macht des modernen Greuelpropagandiſten, der zu ſeiner Zeit oder 
Unzeit die hochziviliſierten Völker der Alten und Neuen Welt mit den raffinierteſten 
Erfindungen primitiver Brutalität zu beherrſchen ſtrebt. Wie die großangelegte Greuelpropa- 
ganda des Weltkrieges zeigte, verſucht er das mit durchſchlagendem Erfolg, wenn ihm nicht 
eine andere, ebenſo ſtarke Propaganda entgegenwirkt. Denn die Pinche, auch des hochzivili⸗ 
ſierten Menſchen, bleibt in gewiſſen, unkontrollierbaren Bewußtſeinsſchichten primitiv. 
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Etwas vergrößerte Wiedergabe einer Postkarte, die von russischen Juden nach 
dem Odessaer Pogrom von 1905 verbreitet wurde. Die Aufschrift besagt: „Mutter 
und Kind von Banden grausam erschlagen zu Odessa“ 


Dasselbe russische Pogrombild als „Dokument einer deutschen Schandtat’’ in Lodz, 

erschienen als großes Bild in „Le Miroir“ von Mitte Februar 1915 und in anderen 

illustrierten Blättern aller Erdteile. Beweis der bewußten Fälschung: der Streifen 
mit der Schrift oben ist von der Postkarte weggeschnitten 
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Nach dem Begleittext zu diesem Titelbilde des „Petit Journal” 
begab sich die Peitschung griechischer Gefangener in den Ar- 
gonnen. Aber abgesehen davon, daß ein derartiger Vorgang im 
deutschen Heer überhaupt unmöglich war, — in den Argonnen 
sind gar keine „volontaires grecs” gefangen worden. Schon 
die Voraussetzungen des Vorganges sind nach genauen Nach- 
forschungen glatt erfunden. Vermutlich soilten durch dieses 
Bild die Griechen gegen die Mittelmächte erregt werden 


Seit es das Mittel zur Bearbeitung der öffentlichen Meinung, die 
Preſſe, gibt, ſpiegelt ſich diefe Tatſache in ihren Produkten wider, fei es 
in den gezeichneten und folorierten Einblattdruden des 16. und haupt⸗ 
ſächlich des 17. Jahrhunderts, die nicht ſelten von greulichen Mißgebur⸗ 
ten, minuziös geſchilderten Hin richtungsſzenen von Verbrechern und von 
unglaublichen Fiſchfängen aus den geheimnisvollen Tiefen des Meeres 
berichten, ſei es in der periodiſchen Preſſe des 17. und auch noch des 
18. Jahrhunderts, die von Werwölſen, Hexen, Teufelsſpuk und Blut- 
ſaugern ganz ernſthaft zu erzählen weiß. Niemals freilich wurde dieſes 
wahrhaft gefährliche Inſtrument der Publiziſtik fo planmäßig, bewußt 
und großzügig im Dienſte der dunklen Greuelinſtinkte der Maffe 
angewendet, als im Weltkrieg von Seiten der Gegner Deutſchlands. 
Die vollendete Technik der modernen Bildreproduktion wurde dabei 
ohne Hemmungen in den Dienſt der Lüge geſtellt. Und mochte die 
Lüge noch ſo unglaublich ſein: das Bild, als gemeinhin eindringlichſter 
Wahrheitszeuge, machte fie glaubhaft. Da war niche „u toll, nichts 
zu tieriſch, nichts zu gemein, was nicht dargeſtellt und nicht behauptet 
worden wäre, um das deutſche Volk in den Augen der Welt herab— 
zuſetzen und verhaßt zu machen. Von den Verſtümmelungen toter und 
verwundeter Gegner angefangen bis zu den Kinderſchändungen. Das 
Werk von F. Avenarius „Das Bild als Verleumder“ hat in dieſer 
en Zeitdokumente aufbewahrt, die in ihren Einzelheiten aus 

ründen des Ekels und außenpolitiſchen Taktgefühls in der Tages- 
preſſe nicht mehr beſchrieben und geſchildert werden follen. Wir werden 
lediglich daran erinnert durch die Greuelnachrichten, die das inter- 
nationale Weltjudentum in den vergangenen Wochen über das Deutſch— 
land der nationalen Revolution im Ausland verbreitet hat. Wir 
werden daran erinnert. wenn der amerikaniſche „Daily Mirror“ in 
einem Leitartikel über die „Hitler-Orgie“ von der „ſchweinemäßigen 
Blödheit eines Gehirns“ geifert, das Deutſchland beherrſche, von 
einem „wildgewordenen Tier“, das geköpft werden müſſe, bevor es 
den deutſchen Handel gänzlich ruiniere. Noch mehr aber werden wir 
daran erinnert. wenn der in Belgrad erſcheinende „Nowoſti“ in 
einer Sonderausgabe als geſchmackvollen „Aprilſcherz“ () die auf- 
reizende Nachricht mit aller nur denkbaren Roheit mitteilt, daß Hitler 
beim Verlaſſen ſeiner Wohnung durch drei Revolverſchüſſe getötel 
worden ſei. — And noch etwas erinnert uns heute an die unſelige 
Kriegspropaganda. Nicht nur, daß ſie zum großen Teil nachweisbar 
von denſelben Erzeugern ſabriziert wurde, deren infernaliſchen Haß 
wir heute wieder erfahren, nein, mehr noch die Tatſache, daß man 
in weiten Kreiſen anderer Nationen wie damals bereit war, gierig 
nach dieſen Verleumdungen zu greifen und ſie als bare Münze zu 
nehmen. Wir erſehen daraus, wie nachhaltig der Erfolg jener Greuel⸗ 
hetze in der Seele jener Kriegsgeneration war, über die ſie erging. 
„Sie war im Anfang ſcheinbar verrückt in der Frechheit ihrer Be- 
hauptungen“, ſchreibt Adolf Hitler über jene Greuelpropaganda, 
„wurde ſpäter unangenehm und ward endlich geglaubt. Nach vier- 
einhalb Jahren brach in Deutſchland eine Revolution aus, deren 
Schlagworte der feindlichen Kriegspropaganda entſtammten. Der 
gleiche Mann, der als einſacher Soldat dieſe Wirkſamkeit der gegne- 
riſchen Propaganda erkannte, erkannte auch die Anzulänglichkeit, ja 
das völlige Verſagen der deutſchen Kriegspropaganda, die ſogar zum 
Teil falſch, unpſychologiſch war und Schaden anridtete. Daß er 
durch dieſe beiden Beobachtungen gelernt hat, bewies er ſchon im 
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Herr Kapitän können ſich auf uns verlaſſen, und“, 
fügte er mit einem Anflug des Lächelns hinzu, 
„Achſelſtückabreißen und ſo was gibt es nicht!“ 

Ich ging mit. Die Straßen waren ſo gut wie 
menſchenleer, und unbeläſtigt erreichten wir die 
Landungsbrücke, an der mein Motorboot lag. 
Wenige Minuten ſpäter fühlte ich wieder die Ded- 
planten meiner „Möwe“ unter den Füßen. Nach 
kurzer Beſprechung mit den Offizieren ließ ich die 
Beſatzung antreten. 

„Was iſt denn hier eigentlich los?“ redete ich ſie 
an. „Ihr habt wohl ganz nergeſſen, welche Taten 
ihr mit der „Möwe“ vollbrach⸗ 
tet: Denkt ihr noch an die bei⸗ 
den Fahrten in den Atlantik 
hinaus und an damals, als wir 
ganz allein neun feindliche 

chiffe wegnahmen? Wenn hier 
Leute an Bord ſind, die den gu⸗ 
ten Ruf des Schiffes beſudeln 
wollen, dann ſollen ſie ſich von 
Bord ſcheren. Ich will gar keine 
Namen wijen, aber am alb 
reep liegt ein Boot, damit kön⸗ 
nen ſie verduften. Die „Möwe“ 
war ein Kaperſchiff, um das 
uns die Welt beneidete. Nie hat 
fie im 95 die Flagge ge. 
trichen. Ihr ſorgtet dafür, daß 
ſie allezeit über uns im Winde 
flatterte, und ihr werdet ſie 
auch jetzt nicht niederholen!“ | 

Meine wenigen Worte wirf: 
ten, und nie wieder gab es 
Schwierigkeiten. Von jetzt an 
blieb ich jedoch an Bord. Die 
Roten hatten ſich inzwiſchen 
vollends der Stadt bemächtigt 
und begannen, die Bevölkerung 
zu drangſalieren. Einmal rich⸗ 
tete ſogar das Linienſchiff „Kö⸗ 
nig“ die leichten Geſchütze auf 
die Stadt. Man wollte den 
Bahnhof zerſtören, traf aber 
nur benachbarte Häuſer und 
tötete einige Bewohner. 

So lagen die Dinge bis zur 
Abdankung des Kaiſers am 
9. November. Der Krieg war 
zu Ende. Von Berlin aus traj 
Herr Noske ein und bemühte 
ſich, Ordnung zu ſchaffen. 

Mitte des Monats wurden 
wir nach Libau geſchickt, um die 
dort noch weilenden Stäbe in 
die Heimat zurückzuführen. Wir 
fuhren unter der Reichskriegs⸗ 


agge. 

Auch in Lettland hatten die 
Spartakiſten bereits das Heft 
in den Händen, ohne daß es zu 
Kämpfen kam. 

Sofort nach unſerer Ankunft 
begannen wir die noch vorhan⸗ 
denen Beſtände an Bord zu 
ſchaffen. Torpedos, Munition, 
Lebensmittel, Motorboote, Flugzeuge, alles, was 
erreichbar war. Während wir noch damit beſchäf⸗ 
tigt waren, lief ein engliſcher Kreuzer ein. Libau 
1 nun zur lettiſchen Republik. Die Letten 
iefen ſofort zum engliſchen Admiral und erſuchten 
ihn, den Abtransport unſeres Eigentums zu ver⸗ 
hindern. 

Aber der Empfang ſeitens des britiſchen See⸗ 
offiziers war äußerſt kühl. „Ich kenne überhaupt 
keine lettiſche Republik“, erklärte er „Ich ſehe aber, 
daß die „Möwe“ die alte deutſche Flagge führt, 
und das genügt mir. Ich kann da nichts tun.“ 

Auch den Reſt deutſcher Truppen nahmen wir 
mit. Ein Teil der Soldaten wurde in Danzig aus⸗ 
geſchifft, der Reſt in Stettin. Dann kehrten wir 
nach Kiel zurück, und damit hatte ich die letzte 
Reiſe an Bord des berühmten Hilfskreuzers bin: 
ter mir. Einige Tage ſpäter E ich mich zum 
Admiral und bat um meine Entlaſſung. 

„Lauterbach“, meinte er. „Bleiben Sie. Wir 
brauchen jeden ehrlichen Mann, um den Staat 
wieder aufzubauen.“ 

Ich ſchüttelte aber ablehnend den Kopf. „Nein, 
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Euer Exzellenz. Ich habe ſtets verſucht, meine 
Pflicht zu tun. Auf beiden Seiten unſerer Erd⸗ 
kugel kämpfte ich für Kaiſer und Vaterland. Ich 
trage kein Verlangen danach, unter einer neuen 
Flagge zu dienen.“ 

Meine Frau war mir voraus nach ihrer Heimat⸗ 
ſtadt Neubrandenburg gefahren, da ich an Grippe 
erkrankt war und einige Tage im Lazarett weilen 
mußte. Am 20. Dezember — gerade noch zeitig ge⸗ 
nug für das Weihnachtsfeſt, — traf auch ich in 
Neubrandenburg ein, wo ich einen Monat blieb 
und mich allmählich von meiner Krankheit erholte. 
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ABENTEUER 


In Hamburg beſaß ich viele Freunde. Wir taten 
uns zuſammen und hatten auch bald ein recht an⸗ 
1 Freikorps auf die Beine gebracht, das 
ſich durchwegs aus gedienten Soldaten zuſammen⸗ 
ſetzte. Wir hielten wenigſtens in der inneren Stadt 
E wenn es auch häufig zu Zuſammenſtößen 
am. 

So geriet ich einmal zufällig in eine heftige 
NRauferei, die am Jungfernſtieg zwiſchen Revolu: 
tionären und Bürgern ſtattfand. Einer aus der 
Spartakiſtengruppe erkannte mich. 

„Da ijt ein Offizier der ‚Emden’!“ brüllte er. 

„Schlagt ihn tot!“ 
Sofort wandte ſich die Horde 
mir zu, aber ich wich nicht. Ein 


In Finnland war damals die Hölle los gelesen 


Dann reiſte ich nach Hamburg, um mich bei der 
Hapag nach einem Poſten umzuſehen. Ausſichtslos! 
Die Verbündeten hatten uns faſt ſämtliche Schiffe 
0 Dennoch bot man mir eine Stellung an 
and an. An Land? — Nichts für Lauterbach. 

Da ſaß ich nun. Verabſchiedet, kaum geneſen von 
der ſehr ſchweren Grippe, und dringend einer Tä⸗ 
tigkeit bedürftig. Mein Gott, die Welt iſt rund 
und dreht ſich! 

Noch während ich mit mir zu Rate ging, nahm 
das Schickſal ſelbſt die Entſcheidung über meine 
nächſte . in die Hand. In Hamburg kam es 
zu ſchweren ſpartakiſtiſchen Unrrhen. ank der 
zahlreichen Arbeitsloſen war der Boden dafür be⸗ 
ſonders ünjtig. Hunger, Tod und Seuchen geilter> 
ten durch die Straßen. 

„Was kann mir eine EEN ohne 
Schiffe nützen?“ überlegte ich. „Auch für meine 
gute alte Hamburg⸗Amerika-Linie wird es vor: 
teilhafter ſein, wenn ich mich beim Ausbrennen des 
bolſchewiſtiſchen Geſchwürs beteilige. Außerdem iſt 
es intereſſanter und liegt weit mehr in der Le⸗ 
benslinie, an die ich nun einmal gewöhnt bin.“ 


Fluchtverſuch wäre auch ganz 
zwecklos geweſen. Erwiſcht hät- 
ten ſie mich doch, und zu ſolchen 
Sers iſt es ein beliebter 

erz derartigen Gelichters, 
den einzelnen zu Boden zu wer: 
fen und ihm mit den Stiefel⸗ 
abſätzen ins Geſicht zu treten. 
Oder man ſtößt ihn ins Waſſer 
und ſchießt ſolan e hinunter, 
bis er untergeht. An die fünf⸗ 
zig Spartakiſten rotteten ſich 
mir gegenüber zuſammen. 

Mit der Hand am Piſtolen⸗ 
ſchaft ſtand ich da und ſtarrte 
ſie an. Als ſie meine entſchloſ⸗ 
ſene Haltung bemerkten, ſtutzten 
ſie. Wie ölfe lauerten ſie 
darauf, daß einer der Ihrigen 
den Mut zum Anſprung fände, 
worauf man ſich gemeinſam auf 
mich geſtürzt hätte. Was ver⸗ 
mochte ich gegen dieſe Über⸗ 
macht? 

„Kommt nur heran!“ forderte 
ich ſie dennoch heraus. „Nur zu. 
Aber dem erſten, der ſich rührt 
jage ich eine Kugel durch den 
Schädel!“ 

nmitten der Gruppe, die ſich 
aus Menſchenkehricht und Hun: 
gernden und verhetzten Bolts- 
genoſſen zuſammenſetzte, befand 
ſich auch ein Mann, der auf 
einer meiner Unterſeebootfallen 
gedient hatte. Ich erkannte ihn 
kaum wieder, jo verändert ſah 


er aus. 

„Halt!“ ſchrie er plötzlich und 
trat einen Schritt vor. „Das iſt 
mein alter Kommandant. Der 
hat uns immer anſtändig be⸗ 
handelt, und ich dulde nicht, 
daß man ihm was tut!“ 

Nun, von ſeiner Schneid 
hatte der Burſche jedenfalls 
noch nichts eingebüßt. Ein Glüch 
E mich, daß er zur Stelle war, 
onſt könnte ich meine Geſchichte 
nicht erzählen. pest aber fige 
ich hier, qualme behaglich meine 
Pfeife, und vor mir ſteht ein Krug Bier, mit deſ⸗ 
ſen Hilfe ich hin und wieder die Spinnengewebe 
düſterer Erinnerungen wegſpüle. 

Meine Freiwilligen bewährten ſich gang eom 
ders bei der Verteidigung des Rathaujes, das wir 
gemeinſchaftlich mit einer kleinen Infanterie⸗-Ab⸗ 
teilung acht Stunden lang gegen den Anſturm von 
Tauſenden von Spartakiſten hielten. Dabei zählten 
mir alles in allem kaum dreihundert Mann. 

Die Angreifer, die ſich in den umliegenden Häu⸗ 
ſergruppen eingeniſtet e nützten jede ſich Die 
tende Deckung aus. Auf der Eſplanade waren Bar» 
rikaden errichtet und mit Maſchinengewehren be⸗ 
Bot worden. Von dort aus ſchoſſen ſie wie die 

rrſinnigen, ohne uns doch hinter den dicken Mau: 
ern ernſtlich etwas anhaben zu können. Nur dieſe 
ſelbſt ſahen nachher ziemlich übel aus. 

Auch wir verfügten über Maſchinengewehre, mit 
denen wir von den Fenſtern aus den Feind in 
Schach hielten. Ein Sturmangriff der Roten brach 
in unſerem Feuer zuſammen und koſtete den Sparta⸗ 
tiſten viele Tote. Desgleichen ſcheiterte der Ver⸗ 
ſuch, das Rathaus in Brand zu ſtecken. Steine 


größeres 
Pri igt nach 


und Mörtel brennen zum Glück nicht ſo leicht. 
Schließlich ſchickte man uns eine Abordnung unter 
weißer Flagge. Wir verhandelten eine Weile, und 
zum Schluß ſagte der Sprecher: 

„Gut, wir brechen den Angriff ab. Wir haben 
nicht die Abſicht, dieſes ſchöne Gebäude zu zer- 
ſtören.“ - 

ait wäre ich herausgeplatzt. Wie ift doch die 
Geſchichte vom Fuchs und den ſaueren Trauben? 


Damit war das Gefecht zu Ende. Anſere Ber- 
luſte waren ſehr gering, und in unſerem Stadtteil 


blieb es fortan verhältnismäßig ruhig. Hingegen 


ging es in den anderen Bezirken ſolange drunter 
und drüber, bis ſchließlich General v. Lettow⸗Vor⸗ 
beck mit Artillerie und Panzerwagen erſchien und 
dem Spuk ein Ende bereitete. 


Der Kriegsminiſter Noske hatte mich nach Berlin 
gerufen, wo ich mit ihm die Maßnahmen zur end⸗ 
gültigen Sicherung Hamburgs beſprechen folte. 

enn es ſchon nicht ſo ganz einfach war, Berlin 
mit dem Auto zu erreichen, ſo wurde es damit in⸗ 
nerhalb der Hauptſtadt noch viel ſchlimmer. a 
und wieder geriet ich in muntere Schießereien der 
beiden Parteien und mußte, zeitweilig von Tür zu 
Tür ſpringend, meinen Weg jortſetzen. 


Die Beſprechungen endeten mit der Zuſicherung 
des ul unjeren Dan Hafen durch ein 

j ruppenaufgebot zu decken. kehrte be⸗ 
amburg zurück und behielt noch 
längere Zeit das Kommando des Freiwilligen⸗ 
korps, das nach und nach eine Stärke von ſechs⸗ 
tauſend Mann erreichte. 


Als dann die Spartakiſtengefahr gebannt ſchien, 
war auch dieſe Epiſode für mich wieder zu Ende. 
Abermals nahm ich den Abſchied und ging nun⸗ 


mehr daran, auf eigene Fauſt Handelsſchiffahrt zu 
treiben. Ich kaufte mir einen mit Hilfsmotor aus⸗ 
erüſteten Schoner und ſchickte ihn in die Oſtſee. 
Die Sache erwies ſich ſofort als lohnend und machte 
mir viel Spaß. Mitunter kam ich mir ganz groß⸗ 
artig vor. Beſaß ich nicht meine eigene Reederei? 
Sie beſtand zwar nur aus vier kleinen Seglern, 
aber auch meine Schiffchen hoben in ihrer Weiſe 
das Anſehen Deutſchlands. Wahrhaftig! 


Chlorodont 


- die Qualitäts-Zahnpaste - 


und Zahnsteinansatz 


ist sparsam im Verbrauch 
und daher preiswert 


Allerdings führte ich keines davon perſönlich. 
Ich war jetzt behäbiger Geſchäftsmann, und faſt 
jeden Nachmittag konnte man mich in Berlin hin⸗ 
ter den Fenſtern eines kleinen Cafes Unter den 
Linden ſehen. Dort ſaß ich mit einigen meiner 
bewährteſten Freunde, und wir plauderten über 
die vergangenen Zeiten. Der Humor war noch nicht 
tot, und wenn Sie, . Leſer, zufällig in un⸗ 
ſer Aſyl geraten wären, hätten Sie ſich nicht zu zie⸗ 


ren brauchen. Schnell, beſtellen Sie ſich ei 
Bier, und ſtimmen Sie mit uns e 8 


3˙ Lauterbach hab' ich mein’ Strumpf verlor 
Und ohne Strumpf geh' ich nicht heim erlort, 
Und wenn ich wieder nach Lauterbach komm' 
Dann hol' ich den Strumpf zu mein'm Bein!“ 


Auf Wiederſehen! 
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Geſang der Freiwilligen vom Arheitshien 


Wir find das Werkzeug der jungen Araft, 
die den Umbruch ſchuf und Aufbau ſchafft. 
Wir möchten zerſpringen vor Durſt nach Tat: 
Wir haben es ſatt, die Zeit zu verpaffen 

mit Eckenſtehen, Johlen und Gaffen. 

Wir haben ein Ziel und roden den Pfad. 


Wo geſtern Gerümpel — ſteht heut unſer zelt, 
wir graben und wühlen und ſchaffen ein Feld, 
wir graben urs tief Mutter Deutſchland ins gen: 
Wir ziehen Brücken und bohren Ranale, 
Kanäle und Brücken zur Volkesſeele, 

bald jubelt's von Arbeit allerwärts!! 


Wir arbeiten nicht für Profitchen und Löhne, 
wir ſchmieden und ſchweißen, und heißen: die Söhne, 
die Söhne einer wild gärenden Zeit!! 

Wir wollen nicht Zilfe vom Ausland erjammern, 
wir helfen uns ſelbſt mit Stirn, Fäuſten und Sam. 
und find für das Werk zu ſterben bereit! (mern, 


Guenther Grothus. 
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Auswahl mildaromatischer Orient-Tabake 
ergibt die wahrhaft gute Zigarette. 

Unsere Meistermischung ist nach dieser Rich- 
tung erprobt und bewährt seit Jahrzehnten. 
Qualitäts-Raucher, die von Orient- Zigaretten 
sprechen, meinen damit 
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und Mörtel brennen zum Glück nicht ſo leicht. 
Schließlich ſchickte man uns eine Abordnung unter 
weißer Flagge. Wir verhandelten eine Weile, und 
zum Schluß ſagte der Sprecher: 

„Gut, wir brechen den Angriff ab. Wir haben 
nicht die Abſicht, dieſes ſchöne Gebäude zu zer⸗ 
ſtören.“ 

Faſt wäre ich herausgeplatzt. Wie ift doch die 
Geſchichte vom Fuchs und den ſaueren Trauben? 


Damit war das Gefecht zu Ende. Anſere Ber- 
luſte waren ſehr gering, und in unſerem Stadtteil 
blieb es fortan verhältnismäßig ruhig. Hingegen 
ging es in den anderen Bezirken ſolange drunter 
und drüber, bis ſchließlich General v. Lettow⸗Vor⸗ 
beck mit Artillerie und Panzerwagen erſchien und 
dem Spuk ein Ende bereitete. 


Der Kriegsminiſter Noske hatte mich nach Berlin 
gerufen, wo ich mit ihm die Maßnahmen zur end⸗ 
gültigen Sicherung Hamburgs beſprechen ſollte. 
Wenn es ſchon nicht ſo ganz einfach war, Berlin 
mit dem Auto zu erreichen, ſo wurde es damit in⸗ 
nerhalb der Hauptſtadt noch viel ſchlimmer. E 
und wieder geriet ich in muntere Schießereien der 
beiden Parteien und mußte, zeitweilig von Tür zu 
Tür ſpringend, meinen Weg 1 8 5 


Die Beſprechungen endeten mit der Zuſicherung 
„ unſeren Darin Hafen durch ein 
rößeres Truppenaufgebot zu decken. kehrte be⸗ 
riedigt nach Hamburg zurück und behielt noch 
längere Zeit das Kommando des Freiwilligen⸗ 
korps, das nach und nach eine Stärke von ſechs⸗ 
tauſend Mann erreichte. 


Als dann die Spartakiſtengefahr gebannt ſchien, 
war auch dieſe Epiſode für mich wieder zu Ende. 
Abermals nahm ich den Abſchied und ging nun⸗ 


mehr daran, auf eigene Fauſt Handelsſchiffahrt zu 
treiben. Ich kaufte mir einen mit Hilfsmotor aus: 
erüſteten Schoner und ſchickte ihn in die Oſtſee. 
ie Sache erwies ſich ſofort als lohnend und machte 
mit viel Spaß. Mitunter kam ich mir ganz groß, 
artig vor. Beſaß ich nicht meine eigene Reederei! 
Sie beſtand zwar nur aus vier kleinen Seglern, 
aber auch meine Schiffchen hoben in ihrer Weiſe 
das Anſehen Deutſchlands. Wahrhaftig! 


Chlorodont 


- die Qualitäts-Zahnpaste - 


ist sparsam im Verbrauch 
und daher preiswert 


Allerdings führte ich keines davon BER 
Ich war jetzt behäbiger Geſchäftsmann, und fajt 
jeden Nachmittag konnte man mich in Berlin hin⸗ 
ter den Fenſtern eines kleinen Cafés Unter den 
Linden ſehen. Dort ſaß ich mit einigen meiner 
bewährteſten Freunde, und wir plauderten über 
die vergangenen Zeiten. Der Humor war noch nicht 
tot, und wenn Sie, verehrter Leſer, zufällig in un⸗ 
ſer Aſyl geraten wären, hätten Sie ſich nicht zu zie⸗ 


ren brauchen. Schnell, beſtellen Sie ſich einen Topf 
Bier, und ſtimmen Sie mit uns ein: 


3˙ Lauterbach hab' ich mein’ Strumpf verlor 
Und ohne Strumpf geh' ich nicht beim Hary 
Und wenn ich wieder nach Lauterbach komm' 
Dann hol' ich den Strumpf zu mein'm Bein!“ 


Auf Wiederſehen! 


Geſang der Freiwilligen vom Arbeits bienſ 


Wir find das Werkzeug der jungen Kraft, 
die den Umbruch ſchuf und Aufbau ſchafft. 
Wir möchten zerſpringen vor Durſt nach Tat: 
Wir haben es ſatt, die Jeit zu verpaffen 

mit Eckenſtehen, Johlen und Gaffen. 

Wir haben ein Ziel und roden den Pfad. 


Wo geſtern Gerümpel — ſteht heut unſer Zelt, 
wir graben und wühlen und ſchaffen ein Feld, 
wir graben uns tief Mutter Deutſchland ins gen: 
Wir ziehen Brücken und bohren Kanäle, 
Kanäle und Brücken zur Volkesſeele, 

bald jubelt's von Arbeit allerwärts!! 


Wir arbeiten nicht für Profitchen und Löhne, 
wir ſchmieden und ſchweißen, und heißen: die Söhne, 
die Söhne einer wild gärenden Jeit!! 

Wir wollen nicht Zilfe vom Ausland erjammern, 
wir helfen uns ſelbſt mit Stirn, Fauſten und Sam, 
und find für das Werk zu Gerben bereit! (mern, 


Guenther Grothus. 
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Auswahl mildaromatischer Orient-Tabake 
ergibt die wahrhaft gute Zigarette. 


Unsere Meistermischung ist nach dieser Rich- 
tung erprobt und bewährt seit Jahrzehnten. 


Qualitäts-Raucher, die von Orient- Zigaretten 
sprechen, meinen damit 


Das ist die Salem-Fabrik di pe m 2 ilde 
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mit Gold-Filmbildern 
in natürlicher Farb- 
wiedergabe. 
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Das Mißgeihid der gegen Deutſchland inſzenierten 
Greuelhetze war — wie wir an dieſer Stelle ſchon be⸗ 
merkt haben —, daß ſie nicht unter gleichen Voraus- 
letzungen vor ſich gehen konnte wie ihre liebenswürdige 
Vorgängerin aus dem Weltkrieg: Deutſchland war nicht 
von einem Wall umgeben, aus dem nichts in die Welt 


dringen konnte. Wenige Stunden nach den jeweiligen 
Veröffentlichungen irgendwelcher phantaſiereicher Lügen 
war auch ſchon die Widerlegung zur Stelle. Radio und 
Preſſe ſtanden nicht nur für die Propaganda, ſondern 
auch für ihre Bekämpfung zur Verfügung. Dazu kam 
der durchgreifend inſzenierte Abwehrboykott in Deutſch⸗ 
land und damit die flehentliche Bitte der in Deutih- 
land lebenden Juden an ihre Raſſegenoſſen draußen, 
ihre Lage nicht durch die alberne Hetze unnötig zu 
erſchweren. 


Selbſtverſtändlich war damit die Greuelhetze ledig- 
lich eingedämmt, nicht aber beendigt. Es zeigte ſich nun 
im Gegenteil, wer und wo die Hintermänner und Nutz⸗ 
nießer des Unternehmens waren. Nicht als ob wir uns 
darüber je in irgendeinem Zweifel befunden hätten! 
Aber nach der ewigen Erfahrung, daß die Allgemein- 

eit die Gemeinheit höchſtens dann erfaßt, wenn ſie 
ich ſelbſt ins Scheinwerferlicht ſetzt, müſſen wir danf- 

r fein für die Selbſtenthüllung, die nunmehr be, 
trieben wird. Ä 

Das Thema „Deutſchengreuel“ als ſolches war natür- 
lich ſo raſch beendet, wie es aufgetaucht war. Die 
Preſſe brachte die Meldungen, die Meldungen wurden 
widerlegt, ausländiſche Reporter, Forſchungsreiſende, 
Geſandte uſw. konnten ſich höchſtperſönlich von der 
Nichtigkeit der Anklagen überzeugen — damit war der 

all für alle die erledigt, die, lagen wir einmal: ehr, 
iche Sorge um Leben und Geſundheit der in Deutſch. 
land lebenden Juden hatten. 


Die Stimmen dieſer Fürſorglichen ſind auch 
längſt verſtummt. Nicht aber die Stimmen all derer, 
benen auch dieſer Lügenfeldzug nur eine willkommene 
Gelegenheit war, ihren alten Deutſchenhaß wieder ein- 
mal austoben zu können. Das wäre ja noch ſchöner, 
wenn man ſich ſolch eine Gelegenheit lediglich durch 
Feſtſtellung der Wahrheit wieder nehmen ließe! Wenn 
man die Wahrheit dazu brauchte, dann hätte man ja 
gar nicht erſt angefangen. Daß alles nur Lüge war, 
ſtand von vorneherein bei den jetzt noch „Hinter- 
bliebenen“ dieſer Greuelhetze feft: Bei den Polen, bei 
den Tſchechen ſowie bei gewiſſen Engländern, Hran- 
zoſen und Amerikanern. 


EI 


Von der Gefährlichkeit dieſes Paroxys mus abgeſehen, 
ift die Propaganda der Polen vielleicht die komiſchſte. 
Ausgerechnet dieſes Volk, das geradezu programmäßig 
alle in feinen politiſchen Grenzen lebenden Minder⸗ 
beiten mißhandelt und vergewaltigt, das beſonders für 
Zudenpogrome ſchon eine gewiſſe hiſtoriſche Berühmt- 
heit erlangt hat —: ausgerechnet dieſes Volk möchte 
jetzt fih ſelbſt und die ganze Welt glauben machen, daß 
es ſich nur um das Schickſal der in Deutſchland leben- 
den und, ach!, ſo grauſam mißhandelten Juden be- 
kümmert. Wir haben aljo bei dieſen „Hinterbliebenen“ 
— wie natürlich bei den andern auch — den kraſſen 
ih der doppelten Lüge: Nicht nur der Inhalt der 

etze iſt aus den ſchmutzigen Fingern geſogen, ſondern 
auch der angegebene Beweggrund iſt eine Lüge. 


Dafür aber iſt wiederum bei den Polen etwas abſolut 
echt und ehrlich: Die Art der Ausführung ihres ton- 
patriotiſchen Eifers: Die deutſchen Geſchäfte werden 
nicht etwa nur geſchloſſen oder boykottiert — man 
hätte ſich hierbei an der ſtrengſtens durchgeführten per, 
ſönlichen Rückſichtnahme und Unantaſtbarkeit in Deutſch⸗ 
land ein Beiſpiel nehmen können —, ſondern fie werden 
von den edlen Polen, die zu je fünfzig Perzent von 
vaterländiſchem Eifer und von philoſemitiſcher Wallung 
erfüllt ſind, ausgeraubt und beſtohlen! 


Denn es ift doch ganz klar, daß ein Pole ſeinen 


Nationalismus nicht beſſer kundtun kann als dadurch, 
daß er einen Ballen Stoff und etliche goldene Man- 
ſchettenknöpfe ſtiehlt und daß den mißhandelten Juden 
in Deutſchland ebenfalls nicht mehr geholfen werden 
kann als durch Plünderung von Geſchäſtskaſſen und 
das Knacken von Geldſchränken. 


Wenn dann noch die polniſche Regie rungspreſſe, an- 
ſtatt von ſolchem Treiben wenigſtens ſcheinbar und 
offiziell abzurücken, Ol ins Feuer gießt und die wackeren 
Landsleute zu weiteren Heldentaten auffordert, dann 
kann man wohl ſagen, daß dieſe Art von organiſierter 
Gaunerei ein natlonalpolniſches Pronunziamento iſt, 
wie es eindeutiger nicht gedacht werden kann. É 

gl im 
ölker- 


Nachdem auch noch Polen in der letzten 
Fall Weſterplatte ſogar beim ſchlafmützigen 


bund abgefahren iſt, iſt die Gelegenheit zu Exzeſſen 
gegen Deutſchland nicht nur willkommen, ſondern ge- 
radezu notwendig. Wir wüßten jedenfalls nicht, wie 
die polniſche Politik auf irgendeine ehrliche und an⸗ 
ſtändige Art zu begründen und zu betreiben wäre. And 
weil dafür gerade das Schlechteſte gut genug iſt, ſo 
kann kein Erſtaunen über das beſtehen, was geſchieht. 


Sieg, bemmisches 
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„Raus mit dem deutschen Geistl” heißt die 
Losung auf tschechoslowak. Hochschulen — 
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worauf sich nach getaner Kulturarbeit eine 


solenne Siegesfeier anschloß — 


und noch nach Jahren zeugen die Prager 
Bibliotheken von diesem großen Sieg z ; 


L 


eine zablreiche deutſchgeſchriebene Preſſe iſt, die ſich 

nachhaltiger Lügenmeldungen und 
H ti gewaltig „bervortut. Die ſogenannten „deut⸗ 
ſchen“ Marxiſten würden ja ihre ureigenſte Natur ver— 


wenn ſie nicht, wie eh und je, den Kampf 


gegen alles Deutſche mit ſämtlichen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln führten. Ob dabei nun das Wén 
art ſchreibende Geſindel ſchon feit längerem in Böhmen 
anſäſſig iſt oder erſt in den letzten Wochen zugewon. 
dert, iſt ziemlich unerheblich. Der Abſtammung nac 
kommen ſie ja ohnehin alle aus dem ferneren Often, 

Eine weitere eigene Note haben die Tſchechen in 
dieſen ihren „Kampf“ dadurch gebracht, daß fie in 
Aufrufen, Verſammlungen und Zeitungsartikeln die 
Ausmerzung des „deutſchen Geiſtes“ ſorderten. Man 
hat feſtgeſtellt, daß ſowohl die Führer der Wirtschaft 
wie auch die Führer der Wiſſenſchaft in den betrüb- 
lichſten Ausmaßen von deutſchem Geiſt und deutihen 
Wiſſen infiziert ſind. Das darf ſchon vom tihedilt- 
nationalen Standpunkt aus nicht ſein und würde auch 
der ſprichwörtlichen Anſpruchsloſigkeit der tidedo 
ſlowakiſchen Bevölkerung geradezu ins Geſicht ſchlagen 
Mit Analphabeten iſt immer noch tſchechiſche Politi! 
zu machen, wahrſcheinlich fogar leichter und intenfiver 
als bisher, nicht aber mit Leuten, die auf deutſchen 
Aniverſitäten und in deutſchen Betrieben ausgebilbel 
ſind. Wenn man im eigenen Lande keine Kultur bat, 
kann man immerhin noch behaupten, der beutſche Nach 
bar hätte noch weniger Kultur. Wenn es aber ein 
allzu große Anzahl von Landsleuten gibt, die au; 
eigener Kenntnis das Gegenteil wiſſen, dann ergäben 
ſich doch allerhand Schwierigkeiten. Alſo raus mit ben 
deutſchen Geiſt. Der Reſt iſt in dieſem Fall nicht ein. 
mal Schweigen, ſondern ein großes, wenn auch un 
artikuliertes Geſchrei. 

die 


Anders liegt heute der Fall in England. Hier t es 
eine verhältnismäßig kleine Gruppe, die erbittert den 
Kampf gegen uns weiterführt und die ſich wiederum 
zuſammenſetzt aus den anfälfigen und eingewanbderten 
Juden und einigen, zumeift, aber nicht durchweg der 
Zabour- Partei entſtammenden Politikern. 

Die Feindſchaft der engliſchen (übrigens auch ber 
amerikaniſchen) Juden iſt verſtändlich und, durch ibr 
jetziges Gebaren, gottlob auch klar. Das internationale 
Weltjudentum befürchtet, mit der gewaltigen dein, 
die es bislang in Deulſchland hatte, einen Wéi be 
deutſamen ſtrategiſchen Punkt auf der Welt erha 
zu verlieren. In der Wahl der Mittel niemals emp 
findſam veranlagt, ſieht das internationale Iudenta 
Ié jetzt vor die vermeintliche Notwendigkeit set 
die letzten Reſerven an Schmutz und Anrat gegen das 
national erwachte Deutſchland ins Feld zu führen. & 
iſt unſer Glück, daß die Führung dieſes Judentum; 
nicht nur uneinheitlich, ſondern auch kopflos ift und fid 
zu Dummheiten hinreißen läßt, die weite Kreiſe in den 
engliſchſprechenden Ländern abſtoßen. Denn auch di 
nichtjüdiſchen Politiker, die fie ſich da eingefangen und 
vor ihren Wagen geſpannt haben, erfreuen fi BS 
allgemeinen Anſehens und vertreten nur einen Ze 
des Volkes Trotzdem foll die Tatſache, daß ein folder 
Vorſpann in England überhaupt möglich iſt, nicht zu 
gering gewertet werden. Sir Auſten Chamberlain it 
wie er ja hinreichend bewieſen hat, kein fähige 
Politiker, aber er war immerhin jahrelang Reiter der 
engliſchen Außenpolitik. Er kann infofern aus ach 
Erfahrung ſprechen, als er das Glück hatte, in Deutsch 
land mit einem Streſemann verhandeln bzw. dieſen 
ſeine Wünſche diktieren zu können, und es ift ah 
weiteres einzuſehen, daß dies für einen bon, 
von den geringen Graden Chamberlains eine o 
ſchätzenswerte Tatfahe war. (Wir brauchen uns e 
an feinen damaligen ſowjetruſſiſchen _Gegemfpi S 
Iſchitſcherin zu erinnern, dem Chamberlain in fein 
Weiſe gewachſen war.) a 

Die Anglomarxiſten, wie etwa der Major. Dex: 
wood, neigen natürlich ihrer ganzen Mentalität 2 
dazu, ein nationales Deutſchland zu beſehden. 1 
wir noch dazu, daß es ſich in England immer di 
nicht ganz herumgeſprochen hat, daß der Weltfrieg 
größte Dummheit war, die Großbritannien feit Wo 
Beſtehen gemacht hat, fo erſcheint es begreiſlich, ie 
beute noch prominente Politiker Englands an el i 
antideutſchen Propaganda teilnehmen und fe äi 
vortragen können, die in ihrer Abgeſchmacktheit U 
Infamie ihresgleichen ſucht. 2 

Dabei ift nicht zu überfehen, dab dieſelben Inter 
hausabgeordneten, die tagtäglich ihre Anfragen SC 
der „deutſchen Zuſtände“ ftellen, von einer bene 
werten und verachtungswürdigen Sanftmut N nie 
Falle ibrer Landsleute, die gleichzeitig von des ft 
ruſſiſchen Gerichten abgeurteilt wurden. Auch e 
ein Symptom, das unfere größte Beachtung 10 Ai 
balb verdient, weil es einen Niedergang der Säi 
lichen Meinung bedeutet und zeiat, daß bier tilden 
am Wert find, die mit dem eigentlichen dr L 
Volk nichts mehr gemein haben. go 
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IHRE HAUT 
VERWELKT, 


WENN SIE NICHT 
ATMEN KANN 


Wie eine Pflanze, die verwelkt, wenn sie von der Luft abgeschlossen 


ist, braucht Ihre Haut die Möglichkeit, zu atmen. Sie müssen deshalb Ihre 
laut nach den beiden wichtigsten Grundregeln moderner Hauthygiene 
pflegen. Regelmäßige gründliche Reinigung der Poren zur Nacht. tags- 
über Schutz gegen schädliche äußere Einflüsse. Pond’s ? Kreme Methode 
erfüllt diese beiden Voraussetzungen natürlicher Hautpflege lee 
Reinigen Sie die Poren von allen Fremdkörpern, die sie verstopfen, 
an der freien Atmung behindern und dadurch Mitesser und Pickel 
verursachen, indem Sie allabendlich nach dem Waschen bond's (C) 
Cold Kreme in die Haut einmassieren. Warten Sie 

| ; 
bis seine feinen Ole tiel in die Poren gedrungen 
sind und alle Staub-, Schmutz- und Puderreste 
an die Oberfläche gespült haben, von wo Sie sie 
mühelos entfernen können. Sehen Sie, w.eviel 


Schmutz Pond’s noch aus den Poren herausgeholt 


hat, trotz Wasser und Seife. Jetzt kann die Haut 


Ponds 2 Kremesiın ungehindert atmen. Im Gegensatz zu manchen 


Jedem guten Geschäft 
Kleine Tube RU. (, große Tu- 
be H. J.. kleine Dose RM. 1.60, 
große Dose RM. J. — 


Flüssigkeiten, die die Haut oft austrocknen, macht 


Pond’s die ITaut glatt, weich und geschmeidig. 


POND’S 


ZWEI 
KREMES 


FREI VON ALLEN KÜNSTLICHEN SUBSTANZEN, DIE DIE HAUT REIZEN KÖNNTEN 


Schützen Sie die gereinigte [laut durch eine feine poröse 
Schicht von Pond's absolut fettfreiem (V) Tageskreme, die 
das Eindringen von Staub- Schmutz- und Puderresten in 
die Poren verhindert und freie Hautatmung gestattet 
ond's (V) Tageskreine verhütet das Au springen und Rauh— 
werden der Haut durch die austrocknenden Einwirkun- 


gen von Wind und Wetter — eine ideale Puderunterlage. 


Pond’s Kremes sind hergestellt von 
der Kosmasept-Gesellschaft, Berlin 


Sıe erhalten 2 Probetuben und Anleitung gratis. Senden 


Sıe diesen Gutschein an Apotheken-Bedarfs-Contor, Abt. 
J. B. 69, Berlin SW 68, Friedrichstraße 19. GRATIS 
mit 12 Pfg. in Briefmarken für Rückporto 


Name: — 
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Glossen der Woche 


Ein polnischer Nationalheld | Kleine Geſchichten 


Die großen und die kleinen Juden. 


Den Großkaufmann Sephardi kenne ich ſchon feit 
vielen Jahren. Neulich treffe ich ihn auf der Straße 
und öde ihn ein bißchen an: 

„Nun, Herr Sephardi, iſt das Geld ſchon alles in 
der Schweiz?“ 

Sephardi lächelt nur ſpöttiſch: 

„Was heißt: in der Schweiz? Das ſind bloß die 
kleinen Saujuden, die ihr Geld in der Schweiz haben“ 

„Ab, das iſt intereſſant. And die großen?“ 

„Die großen Juden, die ſind ſchon ganz woanders 
In Amerika, in Mexiko. ..“ 


Man darf nicht ſeinen Mut verhehlen, Die Augen des Geſetzes lauern „And wo haben denn Sie Ihr Geld?“ 

ſpricht Polſto zu den Kameraden in Polen auch durch engſte Ritzen, „Ich? Was ſoll ich Ihnen ſagen — ich hab' mein 
und bricht wo ein, um was zu ſtehlen drum muß jetzt Polity hinter Mauern Geld in Deutſchland. Will ich Miniſter werden? Wil 
am hellen Tag in einem Laden. zwecks Anterſuchung Trübſal ſchwitzen. ich Präſident werden? A Geſchäſt will i Ý maben" 


. . . Nun weiß ich beſtimmt, daß der Sephardi fein 
Geld auch in der Schweiz bat... 


Geſpräch. 

Finkelſtein und Pollitzer unterhalten fih über bos 
traurige Schickſal, das jetzt jo viele, ach, ſo verdiente 
Magiſtratsbeamte getroffen hat: die Penſionierung. 
(Um keinen ſchlimmeren Ausdruck zu gebrauchen.) 

„oum Beiſpiel der Stadtbankdirektor Schlatzke“, fogt 
Finkelſtein, „um den iſt wirklich ſchade. So ein tüd» 
tiger Menſch! Gearbeitet hat der wie geſchmiert!“ 
„Wieſo?“ fragt Pollitzer kurz zurück, „war er ez 
nicht?“ 


die Richterherzen aufzuwühlen, Verbrecher Polfky, ehrumrauſcht, Der Millionär For und der Millionär Cor Long, 


und ſpricht: „Er tat's aus 0 iehe ward jäh zum nationalen Helden, 


| Sein Anwalt aber kennt die Triebe, So ei die Chronik jetzt zu melden: Schlechte Odds. 
und ſtarken Deutſchenhaßgefühlen!“ weil gern er Mein und Dein vertauſcht! 


len ſich gemeinſam in Palm Beach, California. 
N „Ich wette zehntauſend Dollar gegen einen — , logt 
' Fox. 
| | „Angenommen!“ ſchreit Cor. N 
| Die falſche Zwedbeftimmung. Unangenehme Wandlung. „— daß die Genfer Abrüſtungskonferenzen Min 
| Zou A: „Pfui, fhau da mal unfer ſchönes Ge- Jahr wieder kein Ergebnis zeitigen.“ 


ice . SE Get Da gibt Cor klein bei, macht die Wette rückgängig 
i Bi; „ IA f und zahlt zwanzig Cents Reugeld. 
Sch 7 E PP 4 17 , 
98 eecht W Die Aberraſchung. 5 
ù Am Oſtern 1933 „erwog“ man in Liechtenſtein, teint 
neuen Einbürgerungen mehr vorzunehmen, da diesbe⸗ 


zügliche Anträge „offenbar“ aus unlauteren Motiven 
geſtellt wurden. ö 


ER „Siehſt du, Geno e, man k di ; i R EEN H Ni 
. überhaupt nicht SO pe Arbeiter ii und nit! Man foll nichts gegen die Liehienfteiner jagen: Ni 

Bone B: „Tia, es ift eine Schande, daz fid jetz in Wo bleibt denn da der Klaſſenkampf?“ der Zeit merken fie offenbar alles. 

diefen Räumen die einfachen Arbeiter breitmachen!“ | 
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l Die Wirkung der neuen Reiſepäſſe. 
Eine Autopanne in Wort und Bild. Preuße: „Menſch, die Mauer war ja nur aus 
Pappe?!“ f 5 
d | ile 
erzeugt in allen Preistagen Fs. 
A.Schmidt jr, Beriin- 2 


Verlangen Sie bitte die neuesten Stoffmuster 


. ‚Interview im Gefängnis. 
Thälmann: „Hm, ich kann trotz der Haft nicht Magen 
aber ich finde, Sie ſehen ziemlich mitgenommen on 
Wie kommt das?“ 


Bayer: „Ja mei, dös wann i g'wußt hätt'!“ 


í Tes | II / 1 N x ) 


gw | : 
Die Kleinen hängte man, die b etzt , 
Großen ließ man laufen... Mehr Séi laufen nicht 


„ Jeitungsreporter: „Nun, ich habe ja bis jetzt länger 
Jeit in Rußland frei gelebt.“ 


w di 


| Diese Cigpretten werden m denfa 
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agen, unseres technischen. Muster 


. in Altona: Bahrenfeid ne eng neuen Methoden hergestellt 
A und reine CN bart dieser Mischung berunt darsuf, dad 


ERT SNA wird ausschließlich ahne 
aus folgenden Distrikten 


un 
n und neuer Fabrikat 
HK 1 wës e? 
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FRIEDE H KRRAZ E 


Die Mutter des Hit 


Das Korn rauſchte um ſie her, als ſie den ſchmalen 
Feldrain entlang ſchritt. Im Jahr vor dem Krieg 
war dieſe Stelle Brachacker geweſen. Eine einzige 
flammende Wildnis von roten Diſteln und rotem 
Mohn. Ein Acker, der die Mühe der Arbeit nicht 
eintrug, wie der Beſitzer verſicherte. Jetzt hatte ein 
höheres Geſetz als die früher gültigen das Wort. 
Es wurde gar nicht mehr danach gefragt, wieviel 
Mühe und Schweiß aufgewendet wurde. Das alles 
gehörte zu den neuen Selbſtverſtändlichkeiten. Das 
Vaterland brauchte Brot. So wurde Brot geſchaffen. 

Brot bedeutete nicht mehr Nahrung allein, und 
es bedeutete nicht Geld. Brot hieß Kraft, Brot hieß 
Sieg. — Brot war die Bürgſchaft, daß die roten, 
heißen Wellen da draußen nicht umſonſt floſſen. 
Brot war Segen und Zukunft. Die Menſchen, die 
achtlos und ſelbſtverſtändlich ſatt geworden waren 
ein Leben lang, beugten ſich vor der Heiligkeit des 
Brotes. 

Sie ſchritt ein wenig langſam und ſchwer, in der 
Weiſe junger Frauen, die zum erſtenmal Mutter 
werden. Der Wind von den Waldbergen her lief 
hurtiger als ſie. Er überholte ſie raſch und eilte 


erjungen 


einander gefalteten Hände über Augen und Stimm 
wie eine verhüllende Binde, 

Die loſen ſchwarzen Armel fielen dabei zurück von 
den zarten und dennoch frauenhaft gerundeten 
Armen. Einen Hut trug ſie nicht. Eine Fülle wii. 
cher Haare von der Farbe des blühenden Kor: 
ſchützte ſie gegen die Gewalt der Sonne. Wie fie iv 
ſtand, ihr Scheitel in der gleichen Höhe mit den 
Ahren, ſchien ſie mit dem Kornfeld in eins zu ver: 
ſchmelzen. 

Eine ganze Weile ſtand ſie ſo. Unbeweglich. Aber 
ſie ſtand nicht ſtill und duldend. Sie ſtemmte jih 
innerlich. Ein Kampf mußte ausgefochten werden. 
Sie kannte das. Wenn ſie nur ſtillgeſtanden hätte 
ohne Gegenwehr, dann hätte ſie ſchnell genug zer⸗ 
brochen am Boden gelegen. Aber wenn ſie mit 
jedem Gedanken und mit jedem Blutstropfen da⸗ 
wider anſtritt, dann kam ihr zuletzt immer eine 
andere Kraft zu Hilfe. Sie hatte das täglich burg, 
zumachen. Seit Monaten ſchon. Seit die Zeitungen 
die Nachrichten über die Seeſchlacht bei Coronel 
gebracht hatten. Als der geliebte Name auf der 
Totenliſte ſtand. 


der Glanz in ihre Augen. Das Glück, dem er galt, 
mußte eine ſehr ſtarke, reine Flamme geweſen ſein, 
wenn noch die Erinnerung daran ſo klar leuchten 
konnte. 

Plötzlich lief der Wind hurtiger als vorher durch 
die Acker. Wie er von dem höchſten der Waldberge 
heruntergeſprungen kam, brachte er die Kraft der 
Tannen und der tiefen Einſamkeiten mit ſich. Da 
grüßten ihn die Halme, die vorher nur getanzt und 
gelächelt hatten, mit tiefem Verneigen und in 
Schauern. Wie die Jugend und das Unbewußte die 
große Kraft und die großen Schickſale von ferne 
grüßen. Nachher aber ſprangen ſie wieder auf die 
Füße und lächelten und ſtanden aufrecht. Um zu 
zeigen, daß nichts und niemand ihre junge Herr⸗ 
lichkeit antaſten dürfe. Aber dieſes grüßende Beu⸗ 
gen und Sicherheben, von Ackerfurche zu Aders 
furche, erſchien wie Wellen und Wogen graugrüner 
Flut. Und wie die Meeresflut rauſchte das Korn. 

Eine dunkle Angſt färbte plötzlich ihre Augen. 
Sie ſtreckte die Hände, deren eine ſeit Ausbruch des 
Krieges den Trauring trug, weit aus über das 
Feld. Dieſe Gebärde hatte etwas von der Art der 
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mit ſeinen leichten Füßen durch das Kornfeld. Die 
Halme nickten ihm lachend zu, wenn er im Vor⸗ 
überlaufen ſie ſtreichelte. Sie ſtanden ſtark und 
ſchlank und aufrecht. Und neigten ſich nach rechts 
und nach links wie tanzende Mädchen, die Kränze 
in den Haaren tragen. Das Korn war jung und 
blüht auf dem Gipfel ſeiner Herrlichkeit. Das Korn 
ühte. 

Sie nahm träumeriſch die langen, geſchmeidigen 
Ahren des Roggens, von denen die zarten, hell⸗ 
gelben Blüten wie Federchen hingen, in die Hände. 
Auch ihre Hände waren wie junge Ahren lang und 
ſchlank und geſchmeidig. Aber ſie rundeten ſich ſanf⸗ 
ter als früher. Es waren Frauenhände geworden. 

Wie ſie die Ahren liebkoſte, trat ein ſchimmern⸗ 


Beſchwörungsformeln der Propheten, mit denen ſie 
Flut und Stürme ſtillten. 

Aber der Wind konnte der zwei weißen, ſchlanken 
Frauenhände nicht achthaben, wie er auf und nie⸗ 
der eilte und das Wunder der Befruchtung vor⸗ 
bereitete. Die graugrünen Wellenberge hoben und 
ſenkten ſich weiter von Furche zu Furche. Und das 
Rauſchen wurde ſtärker, geheimnisvoller. 

Ihr aber war, als ob ſie am Meere ſtünde und 
die graugrünen Waſſer hoch aufbäumen ſah. Und 
in das Donnern des Sturmes donnerten Geſchütze 
der Schiffe. 

Ihre Blicke gingen gehetzt im Kreiſe. Aber nichts 
ſchien den eiſernen Ring ihrer marternden Gedan⸗ 
ken zerbrechen zu können. Da deckte ſie die feſt in⸗ 
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Damals hatte fie gemeint: Glück wäre, wenn 
auch ſie aufhören dürfte. Wenn er, der wie das 
Leben und die Kraft ſelber geblüht hatte, nun 
ſtill und kalt auf dem Meeresgrunde lag, was hatte 
es dann für einen Sinn, daß ſie, die durch ihn und 
von ihm alles war, daß ſie noch weiterlebte? Sie 
war die ſinnloſe Hälfte eines zerſtörten, wunder⸗ 
vollen Ganzen. Und als ſie um jene Zeit mit geit 
geöffneten, ſehnſüchtigen Augen dem dunklen Strom 
entgegenging, da hatte ſie es zum erſtenmal gefühlt, 
das Wunder und das Geheimnis: ſie war nicht 
mehr ſie allein. Ein anderes Leben war in ihr be⸗ 
ſchloſſen. Sein Leben. Durch ſie wollte es blühen. 
Auf ſie vertraute es. In ihr wartete es, geſchützt 
und geheiligt, auf ſeine Entfaltung. 
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ap... Top.. Bums Ein putziger Anblick! Welche Mutter würde nicht brennend 
gern die ersten Schritte Ihres kleinen Lieblings für immer festhalten! Sie, kënnen es! 
Mit Cinè Kodak“ Acht ist das Filmen billig und einfach. Billig, denn eine Szene 
kostet nicht mehr als eine gewöhnliche Photoaufnahme 6x9 cm mit Kopie Einfach 


bloß den Sucher un das Auge halten und den Fin ` , 
ger an den Ausl l 4 
„kodak“ Acht surrt ` fertig ist die Szene. "ZY Kine 


Verlangen Sie ausführliche Prospekte bei 


Cinèe Kodak Acht 


Cin K odoł“ Acht mit „Kodak“ Anastigmat f. 3.5 verbürgt klare 
und scharfe Bilder. Keine Entfernungs einstellung. Preis RM 145. 


ihrem Photohändler 


Der Krampf ihrer Hände löſte ſich, wie fie fo ſtill⸗ 
ſtand und in ſich hineinhorchte. Sie nahm ſie lang⸗ 
ſam von der Stirn. Ruhig ſah ſie ſich im Kreiſe 
um. Der ſchwimmende Glanz von vorhin trat wie⸗ 
der in ihre Augen. Aber etwas tief Geſtilltes, 
etwas Erlöſtes war hinzugetreten. 


Sie atmete hoch auf. Dann lächelte ſie. Sie wußte, 
es war wieder einmal überftanden. Sie hatte wieder 
Kraft empfangen. Jedesmal war ſie ein wenig 
gewachſen, wenn ſie der großen Not ſtandgehalten 
hatte. Sie war ſtärker geworden, ſich mit ihr zu 
meſſen, wenn ſie wieder zu ihr trat. 


Sie ſetzte ſich auf den Feldſtein am Rande des 
Ackers. Der Wind war in die höchſten Waldberge 
zurückgeeilt. Das Korn, das vorhin in ſeiner tan⸗ 
zenden, blühenden Sommerherrlichkeit Mädchenge⸗ 
heimniſſe geflüſtert hatte, ſtand jetzt ſtill und atem⸗ 
los. Dann überglitt es plötzlich ein Schauer. 

Das Wunder der Befruchtung, die ſich in ihm 
vollzogen hatte, ließ es erſchauern. Daß es gewür⸗ 
digt wurde, ſich zu verſchenken im Empfangen. Daß 
es teilhaben durfte am Geheimnis der Schöpfung — 
da vor erbebte es. 

Während ſie ſaß am Rande des Korns, die Hände 
um die Knie geſchlungen, hörte ſie den Lerchen zu. 
Sie ſchienen den Doppeldecker, der in kühnem Fluge 
über die Waldberge glitt, mit ihrem Jubel zu be— 
gleiten. Aber während ſie den Lerchen zuhörte und 
dem Luftſchiff folgte auf ſeiner Bahn, taten dies 
alles gleichſam ihre Gedanken, ohne daß ſie ihr da⸗ 
von ſagten. Die eigentlichen Gedanken, denen ſie 
zuhörte, führten ſie Hand in Hand mit ihm durch 
das blühende Korn, verfloſſenes Jahr. Als er kam, 
wie der ſtarke, lebendige Wind der Waldberge und 
ihre tanzende Mädchenherrlichkeit zu einem höheren 
Daſein umbildete. 

Das Lächeln und der Glanz ihrer Augen wurden 
immer tiefer und ſüßer, während ſie von dieſen 
Gedanken ſich führen ließ. 


Und dann ging es durch das Kornfeld, ganz ſanft 


und ſacht und ſelig verhalten: 


Eia — wi — wi — 
Min Kind ick ſitt bi di... 
Eine werdende Mutter ſang leiſe für das Kind 
ihres Mannes, der ſo herrlich ſtarb, wie er gelebt 


YVA+BEUCKE 


Herr Ober, ich 
erwarte eine 


blonde Dame, 
ichsitzeamletztenTisch. 
Blond, denkt der Ober, 
ist ja nun nicht gerade et- 
was Außergewöhnliches 
— und schlängelt sich, 
elegant die Tabletts ba- 
lancierend, durch die 
Tischreihen. Ein Ober 
hat Blick. Er weiß, wer 
zu wem gehört. Deshalb 
beachtet er die beiden 
Blondinen, die eben hereinkamen, gar nicht erst. Aber jetzt— 
da kommt eine blonde, entzückende Frau. Wenn man dicses 
Blond als besonderes Kennzeichen angibt, übertreibt man 
wirklich nicht. ,„‚Gnädige Frau werden erwartet? Der Herr sitzt 
am letzten Tisch.“ Und der Ober denkt: Blond und blond ist 
also doch ein Unterschied. Wie recht hat er. Denn natürliches 
Blond kann man ja prachtvoll verschönen. Mit Elida Kamil- 
loflor Shampoo. Waschen auch Sie Ihr blondes Haar damit. 
Dann wird es viel leuchtender blond, geschmeidiger und glän- 
zender. Dabei kostet Kamilloflor Shampoo nur 30 Pfennig 
und reicht sogar für zweimal. 214 KF 20 154 


hatte . . . Sie fang für das Kind, um deswillen fie 
ſtarke, helle und gute Gedanken denken mußte, da⸗ 
mit es ſeines Vaters Sohn würde. Ein Junge 
mußte es werden. Wie konnte es anders ſein! — 
Und das war ja das wundervolle Geheimnis. So⸗ 
viel war in ihre Hand gegeben: ihrem werdenden 
Sohne konnte ihre Schwäche zum Unterliegen wer⸗ 
den. Aber ihre Kraft würde ſeine Kraft ſein der⸗ 
einſt, ihr tapferes, gehorſames Schreiten ſein treues, 
tapferes und gehorſames Voran und Empor. 

Sie ſtand auf. Ihre Hand glitt über die Korn⸗ 
ähren, die erſchauerten. 

Erſt Schönheit und Jugend und Glück und Rauſch 
— flüſterte etwas in ihr. Dann ſchmerzhafter Schnitt 
zum Tode und — zuletzt Brot. 

Brot iſt Kraft. Brot iſt Sieg. — Kraft und Sieg 
und die Zukunft der Heimat liegt in der Frucht 
beſchloſſen. 

„Schweſtern!“ ſagte ſie plötzlich laut, wie ſie die 
Ahren leiſe zwiſchen die Hände faßte. „Schweſtern.“ 


Es langt nicht 


Nachdem Franz Kanube ein halbes Jahr als Poſau- 
niſt in der Militärkapelle mitgewirkt hatte, ſtellte der 
Kapellmeiſter feſt, daß Kanube nur ſo tat, „als ob“, 
das heißt, Kanube machte dicke Backen, pumpte auch 
wahrhaft virtuos an der Poſaune herum, aber Töne 
erflangen am andern Ende der Poſaune nicht. Nach- 
dem dieſer ausgeſprochene Druckſchwindel aufgedeckt 
worden war, kam Kanube an die Front. 


Nach einem ziemlich ausgiebigen Trommelſeuer ſtellte 
Kanube ſeinerſeits feft, daß feine Angſt vor dem Schüt⸗ 
zengraben durchaus berechtigt war. Seine Kameraden 
ſtellten ihrerſeits feſt, daß dieſes ausgiebige Trommel⸗ 
feuer irgendeine Schraube bei Kanube gelockert haben 
mußte. Kanube lief nämlich mit einem Stück Band 
durch den Graben, überall Maß nehmend wie ein Mau⸗ 
rerpalier bei Aufſtellung einer Abrechnung. Kanube 
maß ſein Gewehr von der Mündung bis zum Schloß. 
Traurig ſchüttelte er den Kopf. „Es langt nicht“, mur- 
melte er vor ſich hin. Den Querpfoſten am Stollen- 
eingang: „Es langt nicht“, das Seitengewehr: „Es 
langt nicht“, den Kopfumfang der Kameraden, immer 
wieder kopfſchüttelnd murmelnd: „Es langt nicht. Die 
Bruſtwehr, die Grabenſeite, die Granattrichter, die 
Armlänge aller jeiner Kompaniekameraden, die Flüſter- 
ſtange der Latrine: „Es langt nicht, es langt nicht!“ 
Drei Tage und Nächte hat Kanube traurig kopſſchüt— 
telnd mit ſeinem Band gemeſſen; immer wieder ent— 
fleucht ſeinem Munde das ſtereotype: „Es langt nicht!“ 


Am dritten Tage, als er den Bruſtumſang des Herrn 
Hauptmanns meſſen wollte, erreichte ihn ſein Geſchick: 
er wurde zum Stabsarzt kommandiert. Auch deſſen 
Arm vom Ellbogen bis zum Handteller „langte nicht“. 
Im Lazarett langte weder der Abſtand der Betten, noch 
det Abſtand zwiſchen Kinn und Gürtel der Pflegerin. 
Nach drei Monaten wurde Kanube aus der Heilanſtalt 
als unheilbar, jedoch unſchädlich, entlaſſen und d. u. ge- 
ſchrieben. 

In feiner Heimatſtadt ſich einträglichen Geſchäften 
hingebend, lauſte ihn der ſchon bei Homer erwähnte 
Affe. Er gedachte der das Vaterland verteidigenden 
Kameraden, beſonders des Herrn Feldwebels, der den 
guten Kanube ja noch recht gut in Erinnerung haben 
mußte. Franz Kanube ſchrieb beſagtem Herrn Feld- 
webel eine e an die Front, nur mit den 
lakoniſchen Worten: „Jetzt hat's gelangt! Kanube.“ 

Acht Tage ſpäter wurde Kanube auf telegraphiſchem 


Wege wieder an die Front beordert: Es hatte doch 
nicht gelangt! 
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Laßt Eure Lebensversicherung nıcht 
verfallen! Wenn es Euch schwer fällt, 
Kraft zu 


Versicherungs - Fachmann 


sie jetzt in erhalten. so 
fragt den 
um Rat! Er wird Euch gern und 


facheemäß erklären, wie Ihr Euch 
auch jetzt in der schweren Zeıt den 


Schutz der Versorgung erhalten könnt. 
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E elbſt mußten ſich nach erhaltener. Lektion ernüchtert worden, und hier und dort konſtatierte man, daß man 
„G relle II G relle (lo darlehen. Von EA e SCH 11 5 ee ee recht anmaßende Gäfte im eigenen Land 
e ; end, fie hätten in dieſem Falle ein echtes Geſchä ` dee 
Schluß zu Seite 133) So war es ſchon im Weltkrieg oe sind das verſtimmt, wenn man alle anderen Zum erſtenmal bewährte fidh in dieſem bedeutung; 
Se Völker derart an Intelligenz überragt! vollen Kampf um die Weltmeinung das von Adolf 
großen politiſchen Kämpfe. Von Anfang an hat Adolf Doch nicht genug. Durch die geſchickte und kraftvolle Hitler neu geſchaffene Reichs- Propaganda-Miniſterium 
Hitler das Inſtrument der politiſchen Propaganda mit Gegenpropaganda der Regierung Hitler iſt alle Welt Auch Deutſchland hat nun die Propaganda als „Waſſe 
wahrer Virtuoſität beherrſcht, und ſeine Partei iſt groß ſozuſagen mit der Naſe auf die Judenfrage geſtoßen eften Ranges erkannt, für die „die allerbeften Seelen. 
geworden mit der Propaganda. Und dieſer ſelbe Mann , 
ijt heute, beim zweiten internationalen Propaganda⸗ 


kenner gerade noch gut genug“ ſind, während ſie früher 
angriff des Alljudentums, als Kanzler an ber Spitze des 


bei uns „das letzte Brot ſtellenloſer litiker 
Druckpöſtchen beſcheidener Helden“ darstelle (Vgl. 50 
Deutſchen Reiches geſtanden. Was das bedeutete, haben ler „Mein Kampf“, S. 193 ff.) l 
wir alle friſch in Erinnerung. Es bedeutete eine Ber- Wie im Kriege einft ift das Ziel der deutſchen Pro. 
meidung all ber Fehler, die deutſcherſeits gegenüber paganda heute, den Kampf des deutſchen Volkes um 
der Kriegsgreuelheze gemacht worden find. Es be- ein menſchliches Dafein zu unterſtützen. An der Gro 
bald entweicht die Nacht. des Sieges aber, den die einſtige Greuelpropaganda 
Dann im Licht der Sonne 
ſchallt's durch Feld und Pag! 
Heil dir, Tag der Wonne! 
Heil dir, deutſcher Tag! 


Frühling 


Rings in deutſchen Gauen l 
ſprießt's und ſproßt's mit Macht; 
deutete eine machtvolle Gegenaktion der Wahrheit im ſchon deginnts zu grauen, 
Dienſte des deutſchen Volkes. Es bedeutete ſerner einen 
ewinn an internationalem Anſehen für ganz Deutſch⸗- 
land in den Augen der übrigen Staaten, als das ge- 
einigte deutſche Volk unter Hitlers Führung jenen ein- 
tägigen Defenſiv⸗Boykott gegen den jüdiſchen Angreifer 
höchſt diszipliniert durchzuführen vermochte. Die Juden 


— . — — — — — — ae. 


Die Agfa Mark e 
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Stets üt sie cha 

| WS y 
und geistvoll, immer wieder ist eip Lë 
stündchen mit ihr ein Vergnügen 
allein ihrgegenüberzusitzen und ih 
schönes seidenglänzendes Blo EC 
zuschauen, ist eine Freude. 
Sie pflegt auch ihr Haar regea 

mit Schwarzkopf. Extra- Blond. dem Sue 
pon der Blondine. Re: 
Schwarzkopf-Extra-Blond gief 
natürliche Blond und gibt bereits Šiah 
dunkeltem Blondhaar seinen helf 
wieder. Wie allen Schwarz- | V 
kopf-Schaumponen liegt 


u 
; Ta 


u. Sa 


| 5 hat ituen e 
Viele, die bisher mit der Agfa-Preis- 
box photographiert haben, wünschen 


Wert behalten 
sich an Stelle dieses Apparates eine 


-- moderne hlapp-lamera - - 


In großzügiger Weise wird diesem Wunsche für kurze Zeit 
Rechnung getragen. Alle Agfa-Preisbox-Besitzer können bis 


= \ Pfingsten 1933 beim Kauf der neuen 
5 ) 


\gfa Billy-Record 


ihre Preisbox bei jedem autorisierten Agfa-Händler zum vollen 
Wert von 4.- RM in Zahlung geben. 


| 
| 
d 


Öre Billy- Record 1933 ist die neueste Agfa - Comero. Alle 
Konstruktions-Vorteile eines Taschen -Rollfilm -Apparates 
6x9 cm sind in ihr aufs beste vereinigt. Sie ist 
ein Erzeugnis von höchster Qualität und 
kostet trotzdem nur. 


ORM 
Alle Preisbox-Besitzer zahlen aber bei Rück. 22 Säi 
gabe ihrer Agfa-Preisbox nur ORM 
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Die „Agfa-Mark“ hat also ihren Wert behalten! 


Zur Billy-Record 1933 gehört der neue 


Agfa Isochrom - film 2625 


Seine Ouolitötsmerkmole! 
1. Doppelte Lichtempfindlichkeit 


3. Vollkommene Lichthoffreiheit 
2. Gesteigerte Farbenempfindlichkeit 


4. Größter Belichtungsspielraum 


Achten Sie genauestens auf die Originalpackung Oran i 
] i c ge-Blou mit gelbem Kreuz 
1 ie SEN Weeden gut angepriesen wird, 8 Sie erholten 
en neuen Isochrom-Film ch. bei jedem autorisierten Agfo - Hõ i 
an der Strahlenkrone am Schaufenster, RS EE SSES 
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dem Extra-Blond „Haar- 
glanz“ bei, dessen kosme- 
tische Eigenschaften 
für zartes Blondhaar E 
besonders wichtig sind Ko, gd 
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STAHL- Leen 8 


QUELLEN N MOORBADER ` 


Moderne Trink- u. Badeanik gen, 1 
heizbare Trink- und Wende 7. 
Solf und Tennis. We: 
Prospekte durch die s 
Kurverwaltung Bad Scheg 
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DIE NEUE REGIERUNG VON WÜRTTEMBERG 


— A 


Staatspräsident Pg. Murr l Polizeikommissar Pg. v. Jagow und sein Stab Kultusminister Pg. Mergenthaler 


androe 
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WE / 


denn er bringt neues Werden, neues Blühen, neue Jugend! 


SENG E I | Ceaulutot s 
Frühlingsfrisches Äußere auch dem Menschen! Ein Weg zu -= 

. i BERN die nicht fettende Hormon-Schönheitscreme 
diesem Ziel: Regelmäßige Hautpflege mit ½ Tube RM. 0.45, n Tube RM. 0.90 


Elegante Glasdose . . . RM.2.15 


Eukutot 


die fetthaltige Schuiz-, Nähr- und Heilcreme 


Kleinere Dose. RM. 0.30 
Große Dose .. . RM. C. (O 
Eukutol gebrauchen heißt jung sein und jung blei 
g lung Und: jung ‚Bleiben! Eukutof- 8 
Die Eukutol-Pröparate sind oufwissenschoftlicher Grundlage hergestellt e 
Š i N Kleinere Flasche, ca. 40 ccm RM. I. 
end enthalten die Nähr-u.Wirkstoffe, die die Haut zum Aufbau broucht. Große Flasche, ca. 100 ccm NM. 2. 


Denken Sie beim Einkauf auch an Trilysin! 


Es geht vorwärts! 


„Die Botſchaft von dem auferſtandenen Chriftus und Zurückgewinnung des nationalen Lebensraus mögen, ſpricht aus den Beſchimpfungen u . 
ergeht in e in dieſem Jahre an ein Volk, mes, ON Glen Sinne auch des Weltmarktes, bes leumdungen, die die geſchworenen Feinde daig 
m 


u dem Gott 


ch eine große Wende geſprochen ſchwingt die deutſche Wirtſchaft. Wer könnte ſchon lands gegen die ung Hitler ausſpeien. 
at“, ſchrieb der evangeliſche Oberkirchenrat der heute vor dieſen Tatſachen e 
altpreußiſchen Landeskirche in ſeiner Oſterkundge⸗ ſchließen? Was die ſtaatspo 


feine Augen verz übrigen ilt faſt nirgendwo der Großteil des Volle; 


ch notwendige Ge⸗ mit dieſen Wortführern eines kopflos gewordenen 


bung an die Gemeinden. Und eine immer deutlicher, winnung des ganzen Volkes E kann mit Ge⸗ Deutſchenhaſſes identiſch. Ausdrücklich rückt 1 $ 


immer überzeugender werdende Oſterbotſchaft iſt nugtuung feſtgeſtellt werden, daß 
„die Teil der deutſchen Bevölkerung beſtehende Gewij: geſtellten Behauptung ab, die Auffaſſungen Sit An. 


es denn auch, die dem ganzen deutſchen Volk täglich 


mit den Ereigniſſen ſeines politiſchen, kulturellen ſensſchranken fielen. Der katholiſche ECH 
lichen Lebens verkündet werden kann. ſeine e zum Nationalſozialismus völli t 

ie Verordnung des Erzbiſchöflichen nung Englands Deutſchland gegenüber dar. ‚Ren 

chen Eins Ordinariats Köln als Ausführungsbeſtimmung zu Chronicle“ ſchreibt, es pebe in England nur wenige 
Biſchofskonferenz läßt Menſchen, die die 2 and 


und wirtſchaft I inf 
Der große nationale n een den das neu orientiert. 
Ausſcheiden des unverhältnismäßigen jüdi] 


Gel au allen Gebieten des öffentlichen Lebens den Beſchlüſſen der Fuldaer 1 ] Ì l 
olles einleitet, ſchreitet machtvoll vor⸗ nichts mehr zu wünſchen übrig. Jeder anſtändige viele ngländer die 


unseres 


islang für einen die engliſche Preſſe von der durch John Simon auß 
t ſten Chamberlains und Churchills über die Lage i 
a Deutſchland ftellten wirklich die Sin) 


übel wollten, während 
flege der beſten SO 


wärts. Deutſche Verwaltung, deutſche Juſtiz, deutſche e e EN mit Genugtuung, wie der jüdiſch⸗mar⸗ mit Deutſchland wünſchten. Wenn in Deutſchland 


Ar E deutſches Hochſchulweſen find aus den xiſtiſche 
e 

chen Stände beſinnen ſich auf ihre gemeinſchaftliche 
nationale Welte Die politische Gleichſchaltun 
der einzelnen 


ren Gegnern überraſchen uns heute ſogar mit der ſo würden vie 
emerkung, hier hätte jhon längſt durchgegriffen dem Sturz Hitlers ſchrien, mit viel lauterer 


orruptionsſumpf mit unerbittlichem Beſen der Kommunismus an die Macht gekommen wäre 
n artfremder Umklammerung gelöft. Die deut- heren de wird. Die Moraliſten unter unſeren früs meint in der WE Frage der „Daily GE 
e 


e Leute in England, die jetzt naé 


tändeorganiſationen ift faſt übera gehört! — AUnterdeſſen tut unſere S.A. und S. S., Stimme nach einer Rückkehr Hitlers gerufen haben 


vollzogen. Darüber hinaus ſind die or . die den kraftvollen Kern dieſer deutſchen Erneue⸗ Viel zur Aufklärung der en über den 


überbleibjel der jüdiſch⸗weſtlichen Mehr } g 1 
fratie, die Parteien, in voller Auflöſung be SET wie vorher ihre 
Die tſche Volkspartei beſteht nicht mehr. 


licht. 


itsdemo⸗ rung darſtellt, in ba las Selbſtverſtändlichkeit nationalſozialiſtiſchen deutſchen Staat wird de 
i i g flicht. In ihrem oft ſchweren Beſuch Goerings im faſchiſtiſchen Italien bewirken. 

> L ie Dienſt als Hilfspolizei ift Hitlers S. A. auch heute Die haben die Worte des nationalfozialiftilder 

Deutſche Staatspartei war einmal. Die S. P. D. noch täglich der Gefahr des marxiſtiſchen Terrors 

SCH vor der Selbſtauflöſung. Die Gewerkſchaften ausgeſetzt, wie die letzten Opfer aus ihren Reihen ſinnungsmäßig verwandten italienifchen 

u 


taatsmannes ein Echo ohne ANE 
reſſe, hin 


en Anſchluß an den nationalſozialiſtiſchen Staat. EE Ein ftets vorwärts treibender und nicht ter der hinwiederum die ſtarke Autorität einer im 


Es ift fo, wie der preußiſche Miniſterpräſident ruhen 


r Kampf läßt die Stoßkraft der Bewegung internationalen Völkerleben längſt ſtabilifierter 


Goering immer wieder betont: nicht eine nationale, nicht erlahmen, verjüngt immer wieder jene fanas Macht ſteht. Doch nicht nur dafür, daß „die Revolu 
ſondern die nationalſozialiſtiſche Revolution ift volle tiſche Hingabe ihrer Anhänger, deren Opferwillig⸗ tion der Braunhemden in Deutſchla d“ ein „grober 
zogen. Und nad) des Bee Wort gilt es jetzt die keit den Aufbau des neuen Deutſchen Reiches trägt. Beweis des Glaubens und der Difziplin der e 


innerlich noch wider 


Tat und Werk. Nur unheilbar Fanatiſierte werden Wundern wir uns nicht, wenn das Weltjudentum 


trebenden oder fernſtehenden Täglich mehr wächſt 


ch im Ausland das Bers tion“ ift, wird die unmittelbare Beziehungnahm 


ölker 


Teile des Volkes zu gewinnen. Das geſchieht durch ſtändnis für die Größe dieſes deutſchen Geſchehens. dur GG Revolution das Verſtändnis Kt 
ör 
der 


einen Staat ablehnen können, der ihnen in ſtets und Frankreich darauf mit Haß und Hetze reagiert. Augen 
Juden, die franzöſiſchen Nationaliſten, wie auch Wünſche und Ziele des neuen Deutſchland gerade 


aufſteigender Linie Arbeit und Brot bringt. Die Die 


dern, wichtiger iſt, daß Goering vor den 
Welt die berechtigten außenpolitiſchen 


Arbeitsloſenziffer ift auf das erſte Vierteljahr eners die Kreiſe um Chamberlain und Curchill im eng: in jenem Italien aufzeigt, das feit Veſtehen des 
gil er Aufbauarbeit der Regierung Hitler [hon et: liſchen Parlament willen beſſer als mancher deutſche Völkerbundes immer ehrlich für den en 
eblich zurückgegangen. Eine Belebung der Produls Eigenbrötler oder immer noch Parteierblindete, um rieden, für gleiche Sicherheit und für die Gleich 


tion wie des Verbrauches iſt zu konſtatieren, die ſich was es ſich dreht. De 


Neid und die Wut berechtigung der Völker gekämpft hat. Deutſchlan 


beſonders in der Hofffaung auf künftig überraſchend über den mächtigen Lebensimpuls eines Volkes, das bekennt ſich uneingeſchränkt zum Pakt von on 
9.6 


auswirkte. Die Hof 


nung auf künftige Erhaltung man am liebſten ſo langſam hätte ſterben laſſen 
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„GRAF ZEPPELIN” benutzt seit seiner Indienststellung nur 


VEEDOL- 


MOTORENOEL 


Kein Motorenoel in der Welt kann sich mit VEEDOL vergleichen an Spar- 
samkeit, Ausdauer und Schmierkraft. Überzeugen Sie sich von der 
außergewöhnlichen Qualität dieses Oeles und kaufen Sie VEEDOL-Mo- 
torenoel in der neuen nicht rücknehmbaren, versiegelten 2-Liter-Kanne 
Erkundigen Sie sich in Ihrer Garage und beim VEEDOL-Händler auch 
nach dem VEEDOL-Preisausschreiben: 


30 Zeppelin -Freifahrten über die Schweiz 


FACHINGE 


DAS DEUTSCHE KOCHSALZARME HEILWASSER 


i 


Tan 


Ai a rm * 
FW; D 


Auf dem Weg zum deutschen Volksrecht 


Der bayerische Justizminister Pg. Dr. Hans Frank, der mit der Neugestaltung des Deutschen Rechts betraut wurde, 
empfängt auf dem Münchener Flugplatz Oberwiesenfeld den preußischen Justizminister Pg. Kerri 
In vorderster Reihe, von links nach rechts: Der kommiss. Oberbürgermeister von München Po Fiehler, Minister Kerrl, 
Minister Frank 
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CHAFTLICH ERPROBT - MILLIONENFACH BEWAHRT 
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Dr. S. schreibt: Pati- 
enten - 3 Erfolge, Klixol 
ist gut! Kostenl. Ausk. 

durch Klixol-Labor., 

Mannheim N 2, 165 

Werkzeuge 
preiswert 


Beste Insertionsorgane 
für das nordöstliche Bayern 


Westfalia Werkz 
| Company, Hagen iW 204 


dei Keine Hühneraugen mehr 


„Jahrelang hatte ich unter 
Haut zu leiden. Ich verſuchte 
las ich eines Tages, wie ein ſauerſtoffhaltiges Fußbad 
13 Hühneraugen in 3 Tagen beſeitigte. So entdeckte ich 
Saltrat Rodell, das Hühneraugen oft in einer Woche ver— 
treibt. Jetzt find meine Füße ſo ſtark und geſund, wie ſie 


Hühneraugen und weicher 
ſcheinbar jedes Mittel. Da 


30 Zahre vorher waren, und ich habe nicht mehr zu 
leiden unter Hühneraugen und weicher Haut.“ 
Saltrat Rodell erweicht ſchnell und ſchmerzlos Hühner— 


augen, indem das Waſſer mit winzigen Sauerſtoffbläschen 
durchſetzt wird, die in die Poren Ihrer Haut eindringen 


und die hühneraugenlöſenden Salze unmittelbar zu den 


Wurzeln 


f ſelbſt der härteſten Hühneraugen bringen. 
Ermüdete, ſchmerzhafte Füße finden ſofort Linderung. 


Jedes Paket wird verkauft mit der ausdrücklichen Garantie: 
Geld zurück, wenn nicht zufriedenſtellend. Erhältlich in 
allen einſchlägigen Geſchäften. Deutſches Erzeugnis. 
Wichtige Mitteilung: Jeder, der Fußbeſchwerden hat, ſollte Dr, 
Catrins Buch leſen. Dr. Catrin teilt dort mit, wie man Hühner 
augen los wird und wie man von durch überanſtrengung wun— 
den, müden und ſchmerzenden Füßen für immer befreit wird. 
‚Auf Grund eines bejonderen übereinfommens kann jeder Leſer 
dieſes Blattes während der nächſten zehn Tage ein Freiexemplar 
erhalten. Wenden Sie ſich an die Adreſſe: Emil Hüttner, Abt. 
76 A, Munchen, Herrnſtraße 310. 
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| Heuschnupfen yz 
ist jetzt sof. u. dauernd 
heilbar! Billigste Kur. BITTI n al 


etuch beſſete 


— Meter 
Are die ke 


Kr e ZS NIIT | 


verschwinden garantiert sicher durch die | 
neueste Creme „Erika 1932”. Große Kur- 
dose RM. 3,—, Normaltube RM. 1,20. Par- 
fümerie Erika, Hannover B2 Schließfach 238. 


Für Vortragsveranstaltungen 
en Dr 


Projektions-Apparate jeder Art. Licht- 
bilder aus all. Gebieten kauf- u. lelhwelse 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, Postfach 


Polytechnikum Friedberg (Hess) | 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Betriebstechnik, Hoch- u.Tiefbau, 
Ausbildung z. Techn. Kaufmann 
Semesterbeginn: April + Oktober 


| 
Raihenower Optik hat wellruf ! 


SS ER | 


e 


Feldstecher 25.— RM,, Taschenternrohr, 12 
15.— RM. Preisliste. Ansichtssendung. Bar- 
oder Teilzahlung, 

W. Rabe, Opt. Anstalt, Rathenow 83, | 


Neuerscheinung! 


Das erste national- 
sozialistische Frauenbuch: 


Unsere Zeit 
und wir 


Herausgegeben 
von Elsbeth Unverricht 


mit Beiträgen bekannter völki- 
scher Gelehrter, Politiker, Schrift- 
steller, wie Alfred Rosenberg, 
Prof. Schultze-Naumburg, Gräfin 
Edith Salburg, Knut Hamsun, 
Charloite Ulrich, Paula Siber v. 
Groote, Juga Russell, Kolben- 
heyer, v. Heitz, Rogge-Börneru.a. 
Etwa 500 Seiten stark, auf holz- 
freiem Papier, 27 Bilder auf Kunst- 
druckpapier, Großformat, 


Ganzleinen gebunden Rm. 12.— 


Buchhandlung 
Frz. Eher Nacht., München 2 NO 


Hansahaus 


Sammle neue Kräfte! 


fahrbare und statio- 
‚näre Küchen für Ar- 
beitsdienstlager,Kan- 
tinen, Heime usw. 

in jeder Ausführung 


‚Senkingwerk 


Älteste, größteu, leistungs- 
fähigste Spezialfabrik des 
Kontinents für Koch-, Bra. 
| und Backapparate. 


Redner 


| 


Lernen Sie frei und einflußreich rede 


Allende Sie 


Nach F. A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethog. 
Fernkursus f. prakt. Lebenskunst 


logisches Denken und freie Redekunst 


kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 


Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell. 
schafter ausbilden, Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre, 


Redner-Akademie, Berlin 73, Potsdamer Straße 105a 


Wieder jung und frisch, 


frei von hohem Blutdruck und anderen Altersbeſchwerden 
werden Sie bald fein, wenn Sie eine Kur mit unſerem aus 
den wirkſamſten bulgariſchen Kuoblauchzwiebeln hergeſtellien 
Philippsburger Herbaro 


Knoblauchsaft 


machen. Bei Arterienverkalkung, hohem Blutdruck, Blutandrang 
zum Kopf und Herz, Herzbeſchwerden, Aſthma, Haͤmorrhoiden, 
Wechſeljahrsbeſchwerden, Darm, Magen: u. Verdauungsſſorungen, 
beſonders Blähungen und Gärungen im Darm, Leber⸗ und 
Gallenbeſchwerden, Rheumatismus und allen Stoſſwechſel⸗ 
Störungen werden mit unſerem bulgariſchen Knoblauchſaft raſche 
und gute Erfolge erzielt. Er iſt beſonders ein nicht zu über⸗ 
treſſendes Darmreinigungsmiltel! Nicht jeder Knoblauchſaft ijt 
oi rein und aus bulgariſchem Knoblauch hergeſtellt, deshalb 
die vielen Mißerfolge. Gebrauchen Sie deshalb nur Philippe 
burger Knoblauchſaft. Von fait allen Kunden erhalten wir 
freiwillige Dantſchreiben und Nachbeſtellungen. Wenn in 
Apotheten und Drogerien nicht erhältlich, Tiefen wir direkt. 
Flaſche RM. 1.60, 6 Flaſchen RM. 9.— Kurſendung mit 
10 Flaſchen nur RM. 14.50, ab 3 Flaſchen franko Nachnahme. 
Wer Knoblauchſaft nicht gerne nimmt, nehme muiere nach⸗ 
ſtehenden geruchfreien Knoblauchpräparate: 


Knoblauchöl⸗-Kapſfeln, Schachtel mit 50 Kapſelm M. 250 
Knoblauchpulver⸗Kapſeln, Schachtel mit ö Kapſeln M. A 


Knoblauch Oragetten (mit einer Überzugsmalle verfehene 
bonbonart. Knoblauchtabletten), Schachtel mit 150 Stuck M. 250 


Broſchüre über Koblauchpräparate und Pflanzeuſäfte gratis. 


Herbaria⸗Kräuter paradies G. m. b. H. 
Philippsburg Ks 474 (Baden) 


Kasseler 
Hafer- 


Kakao 


täglich getrunken, 


bildet Blut, stärkt 
Muskeln u. Knochen- 
bau. Er schmeckt 

gut u. ist leicht verdaulich. 


Hildesheim 
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y SCHACHECKE bers: om 


6. De5XTh8? 8 
s fa EE ' l !) Der einzige Zug, der den Fehler reparieren 
N Schach-Reinfälle 1) Der richtige Zug ist hier Dd5—a5+! könnte. : Diex7. 
i 2 H H > 
lh 4. Skandinavisch. d en a SERIES Ge ) Schwarz verliert natürlich, denn Weiß hat 
S 1. e2—e4 dy- ds ) Eine kleine Überraschurg!! Qualität und einen Bauern mehr. 
S | A j i 
Gen, 2. e4 Ad Dds d ) Auch andere Züge helfen hier nichts mehr, | 
Sa S z Dds- ds? z. B. auf: 9. d5Xc6, Dds—.c8; folgt 10. c & b7 1. e2—c4 e7—e5 
— 3. Sb1—c3 ` und Weiß macht sich auf a8 eine neue Dame! 2. Sg1—f3 d7 -d 
— 4. S81—f3 Lc8—g4 5) Die Eröffnungsschlacht ist vorbei. Weiß hat 3. Lil—c4 . ' 
IM 5. d2—d4 Sb8—c6 cine Figur mehr und damit gewonnen! 4. 0—0 , Sg8—e7? ?') i 
x 6. d4—d5 Scó6—e5???) ZW. 5. Sta esl) 
3 
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trocknen Sie dann behutsam. Benutzen Sie Palmolive auch für 
das Bad. 
Wenn Sie diese Behandlung regelmäßig anwen- 
den, wird Ihre Haut jugendlich zart, weich und 
geschmeidig bleiben. 

Palmolive-Binder & Ketels G.m.b.H., Hamburg 


ten Sie auf die grüne 
Packungmitdemschwar- 
zen Bond und der Gold- 
aufschrit „polmoſive“ 


1 Stück 324 
3 Stück 90 
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Inmitten des Am: und Erpreiüionii 
rummels, unbeeinflußt Sé den du 
bolſchewiſtiſchen Erſcheinungen der o, 
ten Jahre, ſteht Anton Hoffmann D 
recht und fih ſelbſt getreu geblieben 
am Abend ſeines arbeitsreichen Lehen; 
äußerlich ein Siebziger, innerlich ae 
jung geblieben. Es muß hohe Freu: 
ſein, ſo friſch und unverbraucht ins 
achte Jahrzehnt hineinzuſchteiten. Ni 
verſchmitztem Humor, vor jedem Bilde 
eine neue Anekdote oder eine launige 
Erinnerung erzählend, führt uns Pro. 
ſeſſor Hoffmann durch fein großes Ak. 
lier, das mit feinen von Waſſen un 
Uniformen gefüllten Vitrinen und F 
Schränken manches Muſeum beihänt | 
Schon dieſer Sammlerfleiß zeigt uns 
die dominierende Seite der Hoffmam: 
ſchen Kunſt: das Soldatiſche! Zen | 
muß man wijfen, wie er zur Palete E 
gekommen iſt. Mit Stolz erzählt uns | 
| 


der Jubilar, daß er ein Soldatenlind it. 
Sein Vater, ein gebürtiger Bayreuther, 
war Bezirksſeldwebel zu Cham, und 
ſeinen Sohn Anton hatte er, der alten 
Tradition getreu, gleichfalls zum Eol 
datenberufe beſtimmt. Er ſollte Feuer. 
werker werden und es in dieſer Kau- f 
riere einmal zum Offizier bringen, | 
Die zeichneriſche Begabung des Knaben, 
die ſchon in früher Jugend unverlenn- E 
bar zutage trat, als „brotloſe Künſte“ 
ablehnend, fett Vater Hoffmann feinen 
Willen durch, und mit dem Künſtler. 
traum war es einftweilen nichts! Wet 
aber könnte einen Strom hemmen, det 
ſich den Ausgang zum Meere, und wenn 
es fein muß, gewaltſam ſucht! So diicht 
ſich auch Hoffmanns Talent, obwohl er 
im Dienſte der „Barbara“ ſteht, un: 
n Ku Bahn. Er V de 
. d ; , Se f als noch täglich im angeſtrengten 
Seydlitz-Küressiere in schneidigem Angriff Dienste de GE fehl, ër, 
arbeiter verſchiedener Zeitſchriſten, dar 
unter der „Fliegenden Blätter“, die da 
mals auf der Höhe ihrer künſtleriſcen 


Anton Hoffmann — 


Der Meier und em Werk 


dem Kriegsmaler zum O. Geburtstag von Oskar Robert Achenbach 


Kürassier-Patrouille 


Bedeutung waren und 
einen erſtklaſſigen Mit- 
arbeiterftab um fid 
(harten. Ein luſtiger 
| Einfall Hoffmanns, jei- 
= nen Kommandeur nebit 
Kë dem hohen Stab in den 
Ee „Fliegenden“ ins Rö- 
miſche zu übertragen, 
und — horribile!! — 
den Herrn Oberſt in 
Toga und nackten Wa- 
ben darzuſtellen, gibt 
den erſten Konflikt zwi- 
ſchen Mars und den 
Muſen. Nur das Ein- 
treten eines hohen Of- 
fiziers, der ſich auch im 
Gamaſchendienſt den 
Sinn für Humor be- 
wahrt hatte, rettet den 
freigeiſtigen Feuerwerker 
vor dem Kriegsgericht 
und trägt dazu bei, 
daß man den wieder- 
holten Abſchiedsgeſuchen 
d 15 Hoffmanns endlich Ge- 
Ke hör ſchenkt. Es iſt be⸗ 
` eichnend für ben Men- 
ſchen offmann, daß 
man dieſem feinem wie- 
derholten Geſuch nicht 
ſtattgeben wollte, um 
den vorzüglich qualifi- 
ierten Feuerwerker, deſ⸗ 
ſen zeichneriſches Kön- 
nen man auch in dienft- 
licher Hinſicht ſehr ſchätzte, 
nicht verlieren zu müſ⸗ 
ſen. So ſchied Hoſſmann 
denn als ein tüchtiger 
Soldat aus der militä- Batterie im Feuer 
SE Ge E b ilitäriſchen Kenntniſſe als ein günſtiger Leit 
ie in langen Jahren erworbenen militäriſchen Kenntniſſe als ein günſtiger Leitſtern das Milieu der verſchiedenen Zeitalter ift mit unerhörter Einfühlun der 
über ſeinem künſtleriſchen Schaffen ſtand. Neben Menzel hat nicht leicht ein Künſtler geniale, künſtleriſche el ber ſich in dieſen Hemalden de elep ſie ge S 
das Soldatiſche in fachlicher, hiſtoriſcher und künſtleriſcher Hinſicht To beherrſcht wie ſchablonenmäßigen Bilderbogen werden, fondern fie begeiſtern uns als edhte Sun": 
Anton Hoffmann! Seine Schlachtenbilder find echt bis zum letzten Gamaſchenknopf, werke, die uns ein lebendiges, ſcharf umriſſenes Erlebnis vermitteln. 
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Bauer aus dem schlesischen Grenzland, Not und 
Kampf haben ihn früh gealtert 
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Zerschneidung der Gemeinde-Feldmark von Glausche (Kr. Namslau) 


Vluteude 
Grenzmark 


VOLKSNOT IN NIEDERSCHLESIEN 


So sehen die Brücken aus — 
bei Nilfken (Kr. Guhrau) wur 


- 


ersailles 
28.61919 


die Grenzbrücke nebst Bahngleis 
de von den Polen zerstört 
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Ein Grenzstein (Kreis Wilisch), der an die will 
kürliche Zerreißung deutschen Landes erinnert 


E s ift leider wenig bekannt, daß durch den Nacht 
ſpruch von Verſailles auch die Provinz Nieder: 
ſchleſien an ihrer Oſtgrenze ſchwere Grien 
luſte in Kauf nehmen mußte, die um fo EE 
find, als der davon betroffenen deutſchen = 
völkerung die Abtretung völlig unerwartet e 
ZK: und ihr nicht die Möglichfeit gegeben wurde, 
ei Ae, ihren Willen über die ſtaatliche Zugebörigleit in 
Së 8 einer Abſtimmung zu äußern. Das Bekanntwer. 
den der Bedingungen des Verſailler e 
löſte ſofort den leidenſchaftlichen Proteſt der a 
zutretenden Gebiete gegen dieſe Bergewaltigung 
aus. Es kam ſo weit, daß die Bauern nur = 
Mühe davon abzuhalten waren, bei Aer en 
gabe an Polen ihre Gehöfte anzuzünden und 
für das deutſche Vaterland verlorene Scholle 3 
verlaſſen. SR 
Niederſchleſien mußte insgeſamt 90 Gemein A 
und Gutsbezirke mit 27500 Einwohnern di 
51116 Hektar Land abtreten. Willkürlich Meise 
in der unſinnigſten und rückſichtsloſeſten SC 
die Grenze gezogen. Da liegt z. B. im a 
Namslau ein Dorf: Glauſche. Es blieb dn N 
aber die Grenze geht mitten durch die Geib 
und zerſchneidet 46 landwirtſchaftliche ee Mere 
ſo daß der Bauer einen Teil feines Feldes h 
Deutſchland, den anderen in Polen liegen hat de 
mitten in feinem Beſitz der Grenzſtein ſteht. 
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Deutscher und polnischer Zollbeamter an einer 
Straßengrenze 


Wenn er feinen Beſitz in Polen 
betreten will, müſſen er und ſein 
Perſonal beſondere Ausweiſe be— 
ſitzen, desgleichen jedes Stück Vieh, 
für welches der Ausweis monat— 
lich erneuert werden muß. Dazu 
muß es jedesmal einen 16 Kilo— 
meter langen Kc über die nächſte 
Zollübergangsſtelle zur Anter— 
ſuchung beim polniſchen Tierarzt 
zurücklegen. Alle Schikanen ver— 
mochten aber nicht, den deutſchen 
Bauern zur Aufgabe ſeiner in 
Polen liegenden Scholle zu be— 
wegen. Dieſe Art der Grenz— 
ziehung wiederholt ſich mehrfach, 
u. a. im Kreiſe Groß-Wartenberg, 
wo der Beſitz eines Gutes in der 
gleichen Weiſe durchſchnitten wird. 


In dem bereits genannten Dorf 
Glau che teilt die Grenze will— 
kürli das erſte Haus Polen zu. 
Der Beſitzer kann nicht mehr zu 
ſeinem Nachbar, er kann auch aus 
ſeinem Gehöft nicht mehr auf die 
Dorfſtraße, die an feinem Haus 
vorbeigeht. Denn vor ſeiner Haus- 
tür ſteht der Grenzſtein, und ein 
Paß von Polen nach Deutſchland 
koſtet drüben zirka 100 Reichs- 


Das erste Haus des Dorfes Glausche gehört zu 
Polen, das restliche Dorf ist deutsch! 
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Die Grenze ging quer über die Brücke bei Kraschen—Nilfken, soweit die Brücke 
polnisch war, wurde sie zerstört! 
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Die Bahnstrecke Namslau—Blichthal als Beispiel, 
wie die Bahnen jäh unterbrochen wurden 
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Sinnlos, mitten durch Feld und Acker eines Bauern wurde die Grenze ge- 
zogen; 45 Bauernhöfe wurden so zertrümmert (Glausche, Kreis Namslau) 


mark. Daß die Grenze ſeitens 
Polen überaus ſcharf bewacht 
wird, ſei nur nebenbei erwähnt. 


Man könnte ſeitenlang die Wider- 
ſinnigkeiten dieſer Grenzziehung 
aufzählen: Da ſteht der polniſche 
Schlagbaum hart am Dorf und 
ſchneidet es von ſeinem deutſch ge- 
bliebenen Acker ab, dort geht die 
Grenze an einer Mühle vorbei, 
läßt die Mühle auf deutſcher und 
den Mühlkeich auf polniſcher Seite, 
ſchneidet an einer anderen Stelle 
ein Dorf einfach mitten durch uſw. 

Polen macht dieſe Grenze zu 
einer ſchwer überſteigbaren Mauer. 
Nicht weniger als 29 Chauſſeen, 
die früher einen regen Verkehr 
mit dem jetzt verlorenen Teil und 
der ehemals deutſchen Provinz 
Poſen vermittelten, ſind zer- 
ſchnitten. Nur elf ſind noch im 
Verkehr, die anderen verkommen. 
Von zehn Eiſenbahnlinien ſind 
nur noch vier teilweiſe im Be— 
trieb. Den Zuſtand der anderen 
ſechs Strecken zeigt das gleiche Bild: 
jie find hinter der Grenze tilo- 
meterweit zerſtört. 
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= £ ge d es geht ihm, gottlob, recht gut! Einstein, der „Ver- j Së 
Unten: Vor fünf Jahren flogen Köhl, Fitz- folgte“, und Lubitsch als Gäste des Mister Samuel Aus dem Autokorso „Einst und jetzt" bei 


maurice und Hünefeld über den Ozean Untermeyer in Kalifornien der Carl-Benz-Denkmalsenthüllung 
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Oster-Flugturnier in Bern 
pelhof: Flugzeug beim Je 
werfen auf, einen fahrende? 
‚Papptank 
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Bilder 
von 
Tage 


Links: Die endgültige En, 
rung in Bayern. Sitzen 0 
sterpräsident Siebert, 
statthalter' v. Epp, eee 
ster Wagner, Kunst 
Schemm. Stehend: Staatss® 
tär Röhm,  Jüstizminister A 
Frank, Staatsminister Esse], 
Staatskommissar Lube" | 
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# D „Der erste Soldat des Dritten Reiches” 


T i ST P e R 
— In der Berliner Inſzenierung von! s Johſts „Schlageter“- 
Schauſpiel verkörperte Lothar Müthel den deutſchen Helden. 


Alexis Poſſe, der „Schlageter“ 
er Dresdener Aufführung. 


1933 / Folge 1; 
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Wenn der Führer auf dem Oberſalzberg e dé 
Landhaus immer von jungem Volk umlagert. de? 
es doch, den Kanzler einen Augenblid Jg u 
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Karge Stunden der Ausſpannung von der Rieſenlaſt an 


Arbeit verbringt der Führer und 
Kanzler gern in ſeinen geliebten Bergen. And hier darf auch die Jugend ſich des großen 
Erlebniſſes einer Begegnung mit Adolf Hitler freuen— 


Zum Mittageſſen bei 
Adolf Hitler! 
Jungen aus Braunau, der 
Heimatſtadt des Führers, 
freuen ſich der hohen Aus— 
zeichnung. 
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Grüße aus allen Gauen 
des Vaterlandes finden den 
Weg auch hierher zum 
Führer: und die Geſchenle 
aus Kinderhänden ſind ge⸗ 
wiß die rührendſten. 


— 1933 / Folge 18 Illuſtrierter Beobachter Seite 459 


Eine Schar junger deutſcher Mädel hat auf der Wanderung Oberſalzberg beſucht. 
Nun haben ſie das große Glück, dem Führer des neuen Deutſchland ein Blumen— 
ſträußchen überreichen zu dürfen. 


Aber wie ſchnell ſind die kurzen Stunden der Erholung wieder vorüber! 
Schon heißt es wieder Abſchied nehmen von dem Zdoll. Der Kampf um 
Deutſchlands Erneuerung geht weiter. 
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Ein Projekt von phantaſtiſchem Ausmaß, das Eu ropas Zukunft für alle Zeiten ſicherſtellen ſoll: 
Ein Staudamm foll die Straße von Gibraltar abſperren; mit den Fluten des Mittelmeeres will man die Wüſte Sahara bewäſſern, 
und rings um das geſenkte Meer entſteht anbaufähiges Neuland. fiber den Gibraltardamm raſen Automobile und Eiſenbahnen. 


EIN MÜNCHENER ARCHITEKT WILL | 
DEN SPIEGEL DES MITTELMEERES | 
SENKEN UND DIE SAHARA BEWÄSSERN 


(OCT Wannupa 


Die Entfernung zwiſchen Spanien und Marokko beträgt bei Gibral— 


N | Mare ei mmer "ET, — 
tar nur 14,2 Kilometer. Die beiden Erdteile miteinander zu ver W 85 d 
binden, ift daher keine techniſche Anmöglichkeit. Hier iſt der Plan — E 


zu einem Staudamm bei Gibraltar, durch 


deſſen Meerenge heute 
in jeder Sekunde 88 000 cbm Waſſer in 


a Ein moderner „Fauſt“. Seit f | 
das Mittelmeer fließen. ee ein eis Bahren arbeite 


f t Hermann Sörgel mit vielen 
namhaften Mitarbeitern an ſe 


inem Plan. 
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Die Phantaſie des Künitlers eilt dem Werk voraus. Der Bau des Rieſendammes würde für Deutſchland, das Land der techniſchen 
Wunderleiſtungen, den Hauptanteil an den Ausführungsarbeiten mit ſich bringen. Die Zeichnung iſt für eine geplante Atlantropa— 
Ausſtellung entworfen. 


In jeder Sekunde fließen 88 000 Kubikmeter Waſſer 
durch die Straße von Gibraltar ins Mittelmeer. Wenn 
man dieje Meerenge durch einen Staudamm abriegelr 
könnte, dann würde der Spiegel des mittelländiſche— 
Meeres infolge von Verdunſtung in einem Jahr um 
165 Zentimeter ſinken. Durch eine Senkung des Mit— 
telmeeres ließe ſich in fünfzig Jasen eine jo gewaltige 
Kraftſtufe ſchaffen, daß die Anlage von Kraftwerken 
bei Gibraltar das am Rande des Meeres auftauchende 
Neuland hinreichend mit Energien zur Bewirtſchaftung 
verſorgen könnte. 

Das ſind die Erwägungen, aus denen heraus Her— 
mann Sörgel, ein Münchener Architekt, an den Ent— 
wurf ſeines aufſehenerregenden Rieſenplanes „Atlant— 
ropa“ herangegangen iſt. Das ganze Projekt iſt auf 
den erſten Blick ſo ungeheuerlich, daß man nicht leicht 
den Mut aufbringt, ohne Skepſis dem Schöpfer dieſer 
Idee auf ſeinen Gedankengängen zu folgen. Aber Her— 
mann Sörgel iſt in ſeiner ſechsjährigen Arbeit an die— 
jem Projekt ſchon all den Einwänden, die Fachkennt— 
nis und geſunden Menſchenverſtand dagegen vorzu— 
bringen haben, jo oft begegnet, daß er fie in ſeinen 


Darlegungen ſtets mitbrückſichtigt. Die Errichtung eines 
Staudammes bei Gibraltar wäre nach ſeinen Angaben 
heute keine techniſche Anmöglichkeit mehr. Selbſt die 
Abdämmung des faſt dreimal jo breiten Armelkanals 
würde ſich ermöglichen laſſen. 

Zugleich mit dem Bau des Staudammes, der den 
natürlichen Verhältniſſen des Meeresbodens zweckmäßig 
entgegenkommen müßte, wäre dann die Bewäſſerung 
der tieferliegenden Teile der Wüſte Sahara in Angriff 
zu nehmen, um hier mit gewaltigſten Mitteln das zu 
bewältigen, was die Römer vor 2000 Jahren mühſelig 
durch den Bau von Rieſenaquädukten anſtrebten und 
zum guten Teil auch erreicht haben, nämlich die Schaf— 
fung weiter, fruchtbarer Landſtriche dort, wo heate 
ſteriler Wüſtenſand jeden Pflanzenanbau ausſchließt. 


Ein Gleichnis: 
Europa und Afrika geogra— 
phiſch vereinigt das iſt 
dem Schöpfer des Planes der 

Begriff „Atlantropa“. 


ATLANTROPA 
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Ein Vergleich: I. Das Mittelmeer vor etwa 
50 000 Jahren; II. Das Mittelmeer heute; 
III. Das Mittelmeer nach Ausführung des 

Atlantropa-Projefts, 


Atlantropa — der Plan des deutſchen Architekten Hermann Sörgel: 
Ein Relief der Stadt Meſſina nach erfolgter Mittelmeerſenkung. 
Breite Flächen von Neuland werden dem Anbau erſchloſſen. 


Many; 


* 


Das Mittelmeer er— 
gießt ſeine Waſſer— 
majjen in die tiefer- 
liegende Sahara, wo 
große Binnenſeen ent— 
ſtehen. Der Höhen— 
unterſchied des Wafſer— 
ſpiegels ermöglicht die 
Anlage gewaltiger 
Kraftwerke zur Elek— 
trizitätsgewinnung. 


Vom Kraftwerk bei Gibraltar führen Haupt— 

kanäle in das kultivierbare Land Afrikas. Eiſen— 

bahnen erſchließen das Innere. Entſalzungs— 

anlagen ſorgen für Süßwaſſerzufuhr der Plan- 
tagen. 


Rings um das Mittelmeer taucht in breiten Streifen Neuland empor. Nach 
dem Sörgelſchen Plan erwartet man 576 000 O 


uadratfilometer. Aber auch 
rings um die bewäſſerte Sahara wird neues Fruchtland geſchaffen. | 
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Ade, Ilias und Antigone! Jetzt wird der Spaten geſchultert, und heran 
geht es ans harte Werk der Knochenarbeit! 
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Soldaten der Arbeit 


8000 Abiturienten im Freiwilligen Arbeitsdienſt 


Der erſte Tag im Arbeitsdienſt: Der Leiter 
des Arbeitslagers Zoſſen, Major Fonck, 
begrüßt die eingetroffenen Abiturienten. 


dl Wl, den geraden Weg 
auf die Aniverſität zu 
gehen, haben ſich in die— 
iem Frühjahr 8000 Abi- 
turienlen entſchloſſen, frei— 
willig an dem Arbeitsdienſt 
teilzunehmen. Man hatte 
nicht erwartet, daß ſich eine 
ſo große Zahl junger Leute 
melden würde; man hatte 
mit 2000, höchſtens 3000 
Meldungen gerechnet. Dieſe 
Aberraſchung liefert den 
Beweis dafür, daß der Se- 
danke des Arbeitsdienſtes 
einen ungeheuren Anklang 
gefunden hat. 

Hier, im Arbeitslager, ſoll 
ja gerade der Geiſt der 
Volksgemeinſchaft, die un— 
terſchiedsloſe Verbundenheit 
der Deutſchen aller Schich— 
ten und Berufe geweckt und 
genährt werden. Die Ar- 
beitsdienſtfreiwilligen brau— 
chen ins Lager nichts wei- 
ter mitzubringen als etwas 
Leibwäſche. Sie werden dort 
vollkommen eingekleidet, be— 
kommen Koſt und Unter- 
kunft und außerdem noch 
30 Pfennig für den Tag. 
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Die friſche Luft 
und der ſtramme 
Dienſt wecken einen 
gewaltigen Appetit! 


Das Einkleiden 
geht „wie beim 
Kommiß“: Mäntel 
und hohe Stiefel 
werden verpaßt 
Der Anpraktiſche 
hat das Nachſehen 


Vor dem Abend 
des erſten Tages! 
Strohſäcke ſtopſen! 
Verzärtelte 
Mutterſöhnchen wie 
einſt duldet die 
heutige Jugend 
nicht mehr in ihren 
Reihen. 
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Ein Sportunſall bei einem Motorradrennen der engliſchen Polizei in einer ſchwierigen Kurve. * 


Kleine Sportkataſtrophe: Jener Typ des Ewig⸗Weſb⸗ 
lichen, der auch die Heiligkeit des Bergwinters mit 
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Trotz feines jſympathiſchen Ausſedens 

wurde Dr. Schwarz, Deutſcher Konſul in 

Neuyork, aus politiſchen Gründen feines 
Antes enthoben. 
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Ein merkwürbiger Zuſammenſtoß in der Schleuſenkammer bei Granville (Frankreich) 


Dies iſt Charlie Chaplin, der jetzt „Napoleon 
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war es wahrhaftig, 50 Jahre lang ehr- 
liche Qualität durchzusetzen. 

Heute noch und wiederum stehen wir 
an der Spitze der deutschen Zigaretten- 
Industrie, weil wir der Versuchung wider: 
standen, Nutznießer von Konjunkturen 
zu sein. 

Wir hielten fest an der bewährten Ori- 
ent-Mischung 
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Dietrich Loder 


Das Verru 


Der General James P. Iefferjon und fein Adjutant, 
der Major Joe MeDuncan ſtanden in höchſteigener 
Perſon an der ſteilen ſcharfen Kurve der Landſtraße, 
wo das Auto des Dr. Jaromir vorüberkommen mußte. 
Der Dr. Jaromir war ein ſehr reicher Privatgelehrter, 
von dem man im allgemeinen nicht mehr ſah als ſein 
ſchloßähnliches Haus, das etliche Kilometer außerhalb 
der Stadt lag, und feinen hochmodernen 160pferdigen 
Wagen, mit dem er weiß der Teuſel wohin fuhr. Ihn 
ſelbſt bekam man ſelten zu Geſicht, und da man ſich in 
einer Großſtadt wenig um Leute kümmert, die eine 
Villa und ein Haus haben und denen ferner die ganze 
Welt den Buckel herunterrutſchen kann, ſo kümmerte 
ſich auch um den Dr. Jaromir niemand — außer der 
Aufklärungsgruppe II/5 der Erük. Der General James 
P. Jefferſon war einer der Abteilungschefs der Exük. 
Der General James P. Jefferſon war nicht etwa ein 
glorreicher General der Armee der U.S. A. oder ſonſt 
irgendeiner regulären Truppe, ſondern nach deutſchen 
Begriffen kurz gejagt ein Räuberhauptmann. Die Erük 
war die Einbruch-, Raub- und Aberfallkommiſſion und 
war im Gegenſatz zu dem an der Weichſel ſtationierten 
polniſchen Konkurrenzunternehmen über die ganze Welt 
verbreitet. 


Es ſprachen verſchiedene Gründe dafür, die Auf— 
klärungsgruppe II/5 gegen den Dr. Jaromir anzuſetzen. 
Sein augenſcheinlicher Reichtum, ſeine Menſchenſcheu 
und ſeine daraus folgende Einſamkeit, ſeine exponierte 
Wohnung und nicht zuletzt ſein 160pferdiger Wagen. 

Der General und der Major rauchten zahlloſe 3i- 
garetten, während ſie auf das Auto warteten. Geſpro— 
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nach dem VEEDOL-Preisausschreiben: 
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„GRAF ZEPPELIN“ benutzt seit seiner Indienststellung nur 


Kein Motorenoel in der Welt kann sich mit VEEDOL vergleichen an Spar- 
samkeit, Ausdauer und Schmierkraft. Überzeugen Sie sich von der 
außergewöhnlichen Qualität dieses Oeles und kaufen Sie VEEDOL-Mo- 
torenoel in der neuen nicht rücknehmbaren, versiegelten 2-Liter-Kanne. 
Erkundigen Sie sich in Ihrer Garage und beim VEEDOL-Händler auch 
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chen wurde wenig, und nur von Zeit zu Zeit ſahen 
beide ungeduldig auf die Uhr, deren Zeiger die Zehn 
ſchon überſchritten hatte. Der Major, der ſchon befürch⸗ 
tete, es könne aus dem ganzen Anternehmen nichts 
werden, überlegte gerade, wie viele Tage Kirchenbeſuch 
er dem Chef der Aufklärungsgruppe 11/5 als Straſe 
zudiktieren ſollte, als unten am Berg die Scheinwerfer 
von Dr. Jaromirs Wagen auftauchten. Kurze Zeit 
ſpäter brauſte auch ſchon das Auto heran. Jefferſon 
ſprang auf die Mitte der Straße und winkte mit einer 
kleinen Flagge, indem er zugleich ſchrie: „Anhalten! 
Polizeikontrolle!“ 


Der Chauffeur — der Leſer beachte bitte: Typ 
Knalldepp — bremſte gehorſam und brachte den Wa— 
gen auf wenige Meter zum Stehen. Sofort ſtürzten ſich 
der General und der Major auf die beiden Seitentüren 
des Wagens, die ſie aufriſſen. Der Major ſchwang ſich 
neben den Chauffeur, den er unter tauſend Schmei— 
heleien erſuchte, weiterzufahren, während der General 
ſich neben den verblüfften Dr. Jaromir in den Fond 
des Wagens geſetzt hatte und ihm ſowohl mit einer 
elektriſchen Taſchenlampe als insbeſondere mit einer 
6,35-Mauſerpiſtole ins Geſicht leuchtete. 


„Guten Abend, Doktor“, grinſte er dabei, „es freut 
mich ungemein, Ihre Bekanntſchaft zu machen.“ 

„Das Vergnügen ſcheint ganz auf meiner Seite“, 
ſagte Dr. Jaromir, ein vornehmer, alter Herr mit 
ſtark melierten Haaren und Vollbart. „Mit wem habe 
ich die Ehre?“ 


„Mein Name iſt Leopold Oberniedertupfer“, er— 


Senden Sie 
mir kostenlos 
u. unverbind- 
lich die illu- 
strierte Schrift 
über den 
Gotha -Schutz. 


.. einmal aber kommt der Schatten! 
Am 11. Februar starb Dr. H. an Grippe im Alter von 30 Jahren. 
7 Monate vorher hatte er eineLebensversicherung über 10000 Mark 
bei der Gothaer abgeschlossen und hatte bis zu seinem Tode 
118 Mark eingezahlt. Den Hinterbliebenen wurden 10000 Mark 
ausgezahlt. — Was wäre ohne den Gotha-Schutz geworden: 
Durch die Kurzversicherung kann z.B. ein Dreißigjähriger mit ge- 
ringem Einkommen für 1 Mark im Monat 1000 Mark sicherstellen. 


Bitte als Drucksache an Gothaer Lebensversicherungsbank a. G., Gotha 


Ich kann monatlich RM 
Summe kann ich damit versichern? 


Nome: Frau 


Die Gothaer besteht 106 Jahre e Sie berechnet nur Selbstk 
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klärte der General, „Sie ſehen in mir und meinem 
lieben Freund Aloys Fiſtelmeier, der ſich ſoeben mit 
Ihrem Chauffeur anbiedert, die ideale Vereinigung von 
Gentleman und Haderlump. Fiſtelmeier, der Hen 
Doktor ift erfreut, Ihre Bekanntſchaft gemacht zu ha 
ben. Jedoch nun, nach Erledigung der Formalitäten, 
muß ich Sie auf den Zweck unſeres Hierſeins aufmerk— 
ſam machen. Wir haben die Abſicht, Sie zum Gegen: 
ſtand eines Verbrechens nach SS 249 und 250 REG. 
(ſchwerer Raub), verbunden mit einem Verbrechen nach 
SS 242/243 RStG. (ſchwerer Diebſtahl) und einem 
ſolchen nach § 239 (Entführung) zu machen. Ich bin 
überzeugt, Sie wiſſen als Doktor juris diefe Exalthei 
meiner Darlegungen zu würdigen. In Ihrem eigenen 
Intereſſe liegt es, keinerlei Widerſtand zu leiſten und 
jo die Anwendung des § 251 (Marterung) zu verhüten, 
zu der wir nötigenfalls leider gezwungen wären. Falls 
Sie gutwillig ſich und Ihr Haus berauben laſſen, ioll 
Ihnen kein Haar gekrümmt werden. — Wie lange foh: 
ren wir bis zu Ihnen? Der Chauffeur mag ruhig dies 
Tempo beibehalten, wir haben keine Eile.“ 

„Wenn wir ſo weiterfahren, können wir in zehn Mi: 
nuten zu Haufe fein“, erklärte Dr. Jaromir liebens- 
würdig, der ſeine ganze Faſſung wiedergewonnen 
hatte. „Im übrigen können wir das Weitere ja wohl 
dort abmachen. Ich bin müde und durch Ihr plötzliche 
Erſcheinen etwas angegriffen und möchte ganz gem 
noch einige Minuten der Ruhe pflegen.“ Damit lehnte 
ſich der Dr. Jaromir zurück und ſchloß die Augen, als 
ob er tatſächlich ein wenig ſchlummern wollte. 


Der General war durch dieſe Kaltblütigkeit etwas 
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überrafcht. Und als geriebener Junge ſagte er ſich, daß 
der Doktor vielleicht etwas plane. Er lehnte ſich alſo 
ſcheinbar gleichgültig auch zurück, während er keinen 
Blick von ſeinem Opfer wandte und die entſicherte 
Piſtole ſchußbereit in Bruſthöhe unter feinem Staub- 
mantel verborgen hielt. 

Mittlerweile war auch der Gedankenaustauſch zwi- 
ſchen dem Major und dem Chauffeur fo weit ge- 
diehen, daß dieſer in ſein Schickſal ergeben ſeinen Weg 
zur Behauſung ſeines Herrn weiter verfolgte. Die 
Scheinwerfer erleuchteten weithin die Landſtraße, und 
eine kleine Weile hörte man nichts als das gleichmäßige 
Surren des Sechszylindermotors. Der Chauffeur 
fteuerte, der Doktor ſchlief, die beiden Offiziere der 
Erük waren geſpannteſte Aufmerkſamkeit. 

Da geſchah plötzlich etwas ganz Anerwartetes. 


Ohne daß der Chauffeur eine ſeiner Hände vom 
Steuerrad wegbrachte — der Major ſchwor ſpäter 
darauf, daß dies nicht geſchehen iſt, und man darf ihm 
hier ruhig glauben —, verdunkelten ſich plötzlich die 
beiden grelleuchtenden Scheinwerfer und nahmen eine 
rötliche Farbe an. Gleichzeitig hörte man aus der 
Motorhaube ein kurzes, heiſeres Bellen, der Opfer, 
dige machte einen regelrechten Satz und raſte wie 
wahnſinnig die Landſtraße entlang. 

„Nehmen Sie das Gas weg!“ brüllte der Maor 
und verſetzte gleichzeitig dem Chauffeur einen Fuß— 
tritt gegen das Schienbein. Dieſer aber war ſelbſt 
käſeweiß geworden und verſuchte mit Hand- und Sub, 
bremſe den Wagen zum Stehen zu bringen, indem er 
gleichzeitig auskuppelte. 

Was indeſſen den Wagen einen Dreck zu kümmern 
ſchien, denn mit unverminderter Geſchwindigkeit ſauſte 
er unter bösartigem „Hau! Wau! Wuh!“ die Straße 
weiter. 

Der General war aufgeſprungen, rannte ſich ſeinen 
Schädel gegen die Faſſung der Innenbeleuchtung an 
der Decke der Limouſine und ſtarrte ſtier auf die 
Landſtraße. Noch ehe er ſich darüber klar war — 
denn es handelte ſich hier um wenige Sekunden —, 
ob er einen kräftigen Fluch ausſtoßen, einen Befehl 
geben oder dem Wagenlenker das Dach einſchlagen 
ſollte, war der Wagen an einer ſcharſen Kurve ange- 
langt. Wie auf Kommando riſſen alle drei, der Chauf⸗ 


feur, der General und der Major, das Steuerrad 
herum — umſonſt. Mit einem flotten Satz nahm das 
Auto — ſchwupp! — den Graben, und nun ging's 
wie beſeſſen über die Wieſen und Acker. 

Entſetzt ſanken die drei zurück und ſtarrten faſſungs- 
los das Wunder an, von Zeit zu Zeit verſuchend, 
den Wagen anzuhalten, was natürlich nicht gelang. 
Ein Abſprung, der an fih bei dem Tempo ein Wahn- 
ſinn geweſen wäre, war nicht möglich, da die Türen 
wie zugeſchweißt ſchienen und ſich nicht mehr öffnen 


„Guten Abend, Doktor — es freut mich unge- 
mein, Ihre Bekanntschaft zu machen!” 


ließen. Mittlerweile rannte der Wagen weiter, und 
die drei empfahlen ihre Seelen je nach Anlage Gott 
oder dem Teufel, riſſen ſich die Haare aus und be— 
merkten bei alledem gar nicht, daß der Dr. Jaromir 
noch immer ruhig zu ſchlafen ſchien, ohne zu ahnen, 
was mit ſeinem Auto vorging. 


Dieſes hatte ſchon wieder eine Straße erreicht und 
ſtieß plötzlich ein freudiges Gebell aus: Ein neter, 
zierlicher, kleiner Zweiſitzer kam entgegen; ſoſort ver- 
langſamte ſich die Fahrt — und nun laſſen wir den 
Major Me Duncan ſelbſt weitererzählen (Vernehmungs⸗ 
protokoll dom 31. April): 

„ . . und mit einem Ruck hielten die beiden Wagen 
beieinander an. Ob in dem andern Wagen Paſſagiere 
ſaßen, weiß ich nicht, denn was nun geſchah, war ſo 
toll, daß ich glaubte, ich hätte den Verſtand verloren, 
und daß ich für anderes nicht mehr Augen und Ohren 
hatte. Die beiden Wagen kreiſten behaglich brummend 
und ſurrend umeinander herum und ſchließlich — o 
wahr mir Gott helfe! — ſchnüffelte jedes mit ſeinem 
Kühler an dem Auspuffrohr des andern! Ich ſah noch, 
wie der Chauffeur neben mir einen Lachkrampf bekam, 
während der General mit einem gottesläſterlichen 
Fluch zuſammenbrach. Dann ſchwanden auch mir die 
Sinne — ich bemerkte nur noch als letztes, wie ſich 
unser 160pferdiger von dem Kleinauto getrennt hatte, 
auf einen Alleebaum zuhoppelte und dort das rechte 
Hinterrad bob...” 


Was dann folgte, iſt raſch erzählt. Als der General 
und der Major wieder erwachten, befanden ſie ſich mit 
Handſchellen behaftet in einem Lokal der Kriminal— 
polizei. Im Hintergrunde wälzten ſich einige Schutzleute 
vor Lachen auf dem Boden, während ſich einige höhere 
Polizeibeamte und ein Arzt um die beiden Gefangenen 
befümmerten. Auch der Dr. Jaromir war anweſend 
und erklärte mit der ruhigen Würde und kühlen Sad- 
lichkeit, die wir auch vorhin an ihm bemerkt haben, 
daß er mit großen hypnotiſchen Kräften ausgeſtaitet 
fei, die er dazu verwandt habe, den beiden Räuder- 
häuptlingen ein kleines Theater vorzumachen und ſo 
ſich und ſeine Habe vor ihren Klauen zu retten. — 


In der Regiſtratur der Erük wurde vermerkt: 
Jaromir, Sonderklaſſe A, unverwendbar. T t t 
General James P. ZJefferſon 
Major Joe Me Duncan 
b. a. w. beurlaubt. 


(Aus. D. Loder, „Das verrückte Auto“, Neclams Univ.⸗ Bibliothek) 
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Vom Jahre 1931 bis tief in das Jabr 1932 lief in 
Berlin-Moabit der ſogenannte Sklarekprozeß. Dieſer 
Prozeß war eine Art Wohlfahrtsein richtung für nam- 
bafte deutſche Juriſten, vom Verteidiger über den 
Staatsanwalt bis zum Richter, denn ſie alle ſchienen 
hier auf Lebzeiten Beſchäftigung gefunden zu haben. 
Da war nämlich ein pfiffiges, doch herzensgutes Ter- 
zett ahnungsvoller, oſtjüdiſcher Brüder, die im Schnei⸗ 
derhandwerk den goldenen Boden entdeckt hatten. Die 
Stadt Berlin, hingeriſſen von dieſer Genialität, kam 
eigenhändig zu ihnen, um in gewaltigen Aufträgen 
Aniformen und Decken zu beſtellen. Was Wunder. wenn 
die Gebrüder Sklarek bei ſolchen Vertrauenskundge⸗ 
bungen der nackte Edelmut anpackte, und wenn ſie die 
verantwortlichen Herren, die ihnen diefe Aufträge zu- 
ſchanzten, in einem eigenen Büchlein, der ſogenannten 
„ſchwarzen Kladde“, als ihre bevorzugten Kunden out, 
zeichneten? Was Wunder, wenn dieſe Herren ſeidene 
Hemden, die ſonſt 100 M. koſteten, zu 10 bis 20 M. 
erſtehen konnten und Anzüge im Preis von 4-500 M. 
als Zeichen jüdiſcher Rührung geſchenkt bekamen? Der 
„verantwortlichen“ Herren waren aber ihrer 163, vom 
frommen Kapitaliſtenknecht und Zentrumsſtadtrat Dr. 
Adler über den „fozialfaſchiſtiſchen“ Stadtverordneten 
Schwien (bei dem wir auf die Lautverſchiebung in 
feinem Namen aufmerkſam machen), bis zu dem Tallen, 
bewußten Stadtrat der K. P. D., Herrn Gäbel, dem die 
Gabe der Anterſcheidung verſagt geblieben war. Bür- 
germeiſter und Stadtbaudirektoren, Generaldirektoren 
und Reichs bannerfeſtredner, alles, was ſo in Berlin 
ſeit 1918 an Dienern der Demokratie in Reinkultur 
berangezüchtet war, war in dieſen Prozeß verſtrickt. 
Die Ausmaße der hier gekennzeichneten Korruption 
ſind viel zu klein, um der Nachwelt begreiflich zu 
machen, inwieſoſern ſchließlich dieſe Demokratie, ganz 
wie der Herr Generaldirektor Kieburg, Schalldach, 
Buſch, Marquardt und Schüning im Sklarekprozeß, 
aus Furcht vor Verurteilung Selbſtmord beging. An 
das zu verſtehen, muß ſchon der Nachlaß geſichtet wer- 
den, den Miniſterpräfident Göring ſeit Monaten, Tag 
um Tag aus allen möglichen Geheimfächern zieht. Es 
begann mit der einwandfreien Feſtſtellung der unge- 
heuerlichen Verwendung deutſcher Steuergelder zu Pro- 
pagandazwecken der bis zum 30. Januar herrſchenden 
Syſtemparteien. Zwei Millionen aus dem ſogenannten 
„Verbrecherfonds“ wurden zur Bekämpfung und Anter— 
drückung der nationalen deutſchen Menſchen benützt. 
An der Schmach, die man damit dem beſten Teil des 
Volkes antat, waren die prominenten Vertreter des 
Zentrums nicht anders als der Sozialdemokratie te- 
tc.ligt. Zentrumszeitungen, die bis dahin aus ſolchen 
Quellen ſubventioniert wurden, brachen bald nach Ab- 
droſſelung dieſer „kleinen Anterſtützungen“ wirtſchaftlich 
zuſammen. Hirtſiefer aber ſprach in dem Propaganda: 
tonfilm, der aus Mitteln 15 „Verbrecherſonds“ ge- 
dreht worden war und den zu ſtundenlangem Tiefſinn 
anregenden Titel „Schwieriger Haushalt“ führte. 

Inzwiſchen kam die Rieſenkorruption beim Haupt- 
verband der deutſchen Krankenkaſſen ans Tageslicht, 
ſo daß Direktor Lehmann, die Direktoren Bendig und 
Shulz jowie der ſozialdemokratiſche Stadtrat Ahrens 
neben anderen Vorſtandsmitgliedern verhaftet werden 
mußten, und zwar wegen Untreue und Betrugs, Schie— 
bungen und Gründungen von Sondergeſellſchaften, die 
den Herren mehrfache Gehaltsbezüge ſichern ſollten. 
Millionenwerte konnten durch das raſche Zugreifen der 
Polizei ſichergeſtellt und den Kaſſenmitgliedern erhalten 
werden. Die zwangsweiſe Verſicherung des deutſchen 
Arbeiters bei dieſen Krankenkaſſen hatte die Männer, 
die ſeine Intereſſen zu verwalten vorgaben, nicht ot, 
gehalten, ſich mit jenen Geldern zu bereichern, die er 
für ſeine kranken Tage zurückgelegt glaubte. 

Eine nähere Durchprüfung der in raffinierter Fäl- 
ſchermethode geführten Bücher entſchleierte jo zahl: 
reihe Transaftionen und Sonderkonten, daß aus dieſem 
Skandal ein Vergleich mit der Sklarekaffäre immer 
unabweisbarer herauswächſt. Wenn wir erfahren, daß 
die Inneneinrichtung des Dienſtzimmers von General- 
direktor Lehmann (vom Hauptverband der Kranten- 
Lien) 20000 M. koſtete, und daß in dieſem Zimmer 
ein marmorgetäſelter Zigarrenſchrank der erhabenen 
Aufgabe oblag, für gut temperierte Zigarren des Herrn 


Generalditettors zu jorgen, fo erinnert das wirklich an 
die idylliſchen Wünſche der marxiſtiſchen Bonzen, deren 
noble Paſſionen im Sklarekprozeß der deutſche Arbeiter 
ſtaunend erfuhr. 

Die Ausmaße der demokratiſchen Korruption werden 
vielleicht am beſten vorſtellbar, wenn wir bedenken, 
daß ein junges Staatsweſen, das beim Neuauibau 
des Reiches mit den bisher vorhandenen Organiſatio- 
nen zu rechnen hat, eines eigenen Anti-Rorruptions- 


Wie die Karpten — 


ongelt man die Edelinge des Systems aus 
dem Sumpf: 


Herrn Leinert aus dem „Urlauberzug” und — 


Herrn 858 aus der Villa am schönen Rhsin... 
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Geſetzes bedarf, um dieſen Staat durch rückſichtsloſ 
Operationen zu ſanieren und zu verjüngen. Kaum einen 
Monat nach Erlaß dieſes Geſetzes und nach Eich, 
tung des Anti-Korruptions⸗Dezernates im preußiſchen 
Innenminiſterium waren ſchon 22 Fälle ſchweret fer. 
rugtion aufgedeckt und entſprechende Verfahren ein: 


geleitet. Betrug, Beſtechung, Velternwirtſchaſt und 
Vonzentum kehren dabei immer wieder, als habe daz 
ſchwarz- rote Syſtem überhaupt nur aus dieſen Gal: 
toren beſtanden. Niemand hätte hinter dem Bieder: 
mann und Reichstagsvizepräſidenten Thomas fer 
einen Mittelſtandsſchädling geſucht. Und doch Aa 
die Unterfuhungen bei der Kölner Handwerkskammer 
dieſen Mann, der Direktor der Euskirchener Gewerke: 
dank iſt, aufs ſchwerſte belaſtet. 

Am erſchütterndſten aber zeigt der Korruptionsſkan. 
bal um den oſtpreußiſchen Landſchaftsdirektor von 
Hippel, wie weit die materialiſtiſche Weltanſchauung 
des Marxismus alle Kreiſe unſeres Volles ſchon ver 
dorben hatte. Denn die Oſtpreußiſche Landſchaft, deren 
Generaldirektor, Herr von Hippel, wegen dringenden 
Verdachts des Meineids, der Bilanzſälſchung und der 
Antreue verhaftet wurde, hatte andere Traditionen. 
Sie war es, von der im Februar 1813 die Erhebung 
Preußens gegen die napoleoniſche Knechtſchaft ihren 
Ausgang nahm. Ihrem Weſen nach war fie eine Le. 
bensverfiherungsanftalt, deren Prämienreſerve die müh- 
ſam geſparten Gelder des oſtpreußiſchen Mittelftandes 
Ind. Eine von Göring ſofort eingeſetzte Kommiſion 
unterſucht nun die Machenſchaften des Herrn von 
Hippel und nimmt die Intereſſen der empörten ojt 
preußiſchen Bauern wahr. 

Aber das ganze Neich zieht ſich das Netz der Sor 
ruption. 

Die bei der Reviſion der Badiſchen Beamtenbanl 
verhafteten Perſönlichkeiten aus dem Lager unſertt 
Parteigegner haben ſich für Millionenunterſchlagunge 
zu verantworten. In Berlin hat der Skandal Kahn 
weitere Kreiſe gezogen, in Düſſeldorf die paffive Been. 
tenbeſtechung des Oberbürgermeiſters Dr. Lehr. Aut 
der kürzlich beurlaubte Oberbürgermeiſter der Stadl 
Bochum, Dr. Buer, ift wegen Vergeudung öffentliche 
Mittel zur Rechenſchaft gezogen worden. Ahnliche an 
klagen beſtehen gegen den beurlaubten Bürgermeilter 
von Detmold, Dr. Peters. Auch den früheren pieu: 
biſchen Staatsminiſter Dr. Klepper und den ehemaligen 
Jorſitzenden des Vorſtandes der Domänenbant, Diret- 
tor Schmitt, hat nun ſein Schickſal ereilt. Aberall Un 
treue, Anſtiftung zur Antreue, Beihilfe zur Antteue, 
Kreditverſehlungen! Auch die „Behala“ -Affäre wird ouf 
Veranlaſſung des Staatskommiſſars beim Berliner ae 
giſtrat, Dr. Lippert, nun endgültig geklärt werden. Zo 
Sohn des früheren Generaldireftors der chat, 
Shüning, ſowie der Geſchäfts führer und Auſſichtsrats⸗ 
vorſitzende der Geſellſchaft find bereits verhaftet. Sogar 
beim Internationalen Varieté- Direktoren - Verband bat 
das Eingreifen des kommiſſariſchen Präſidenten auf 
Grund des Anti-Korruptions-Geſetzes große Lermi 
genswerte, die durch Veruntreuungen gefährdet waren, 
ſihtergeſtellt. Schon die höchſt unvollſtändige Außzh⸗ 
lung all deſſen, was bis heute gegen die al 
geſchehen ift, ermüdet. Dieſe Ermüdung aber gibt wob 
am beiten den Eindruck der unendlichen Verfilzungen, 
der Weite, Breite und Tiefe einer Volksverderdnis, 
die auf Rechnung jenes Syſtems zu ſetzen iſt, dr 
14 Jahre lang daran gearbeitet hat, das deutſche Vo 
mit der Anmoral feiner materialiſtiſchen Weltanſchau 
ung zu durchdringen, eines Syſtems, dem Selbſten!“ 
äußerung und heldiſche Hingabe an die Pflicht für das 
Tolksganze eine Torheit war, eines Soſtems ae 
das ſich an der Verantwortung feiner Taten durc 
anonyme Mehrheitsbeſchlüſſe vordeidrückte. Zum erften 
mal ſeit der Nachkriegszeit appelliert ein preußiſches 
Innenminiſterium wieder mit der Autorität des eigenen 
Vorbildes an das alte Berufsethos eines ſtaats rache 
den Beamtenſtandes. Die Geſtalt Görings hebt 2 
auf dem Hintergrund bieles Korruptionsſumpfes e 
alle Zeiten in der Geſchichte des deutſchen Vo j 
leuchtend ab. Ohne Rückſicht auf die Parteien und obn 
Rückſicht auf die Perſon (man denke an den a 
Gerefe!), verwirklicht Göring das nationaljogiali 
Ideal eines ſauberen Staatsweſens. i 
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Ein Freudenfeuer zum Geburtstag des Führers 
Das 16 Meter hohe Krieger-Gedenkkreuz auf dem Fullberg bei Neuſtadt (Schwarzwald) im weithin ſichtbaren Licht der Flammen. ! 
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Ir mein Herr, 
Wirkt Simi als sicheres Desinfek- 
tionsmittel und härtet Ihre Haut 


ab. Bei regelmäßiger Pflege ver- 


schwinden olle Hautunreinheiten. 


Grade nacht. 


ist die Hautpflege auch der beschäf- 
tigtsten Frau möglich — und dabei so 
einfach und wirksam. Ein paar Tropfen 
Simi genügen, um alle schädlichen Ab- 
Iagerungen von Puder, Staub, Rouge etc. 
restlos aus den Poren zu entfernen und die 
notwendige Hautatmung zu ermöglichen. 
@ Seit Jahrzehnten ärztlich empfohlen, ist 
Simi-regelmößig angewandt- ein erstaun- 
lich promptes Mittel gegen Pickel und Mit- 


esser ® Simi hinterläßt ein wunderbares 


Gefühl derGepflegtheitu.gesundenfFrische. | 
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UND HAUTPFLEGEWASSER 


und auf der Reise 


sind Sie bei Erkältung oder Halsent- 
zündung meist verhindert zu gurgeln. 
Panflavin-Pastillen ersehen das Gurgeln 
und sind jederzeit bequem zu nehmen. 
Lassen Sie stündlich 1—2 Pastillen im 
Munde zergehen. Panflavin-Pastillen üben 
eine wachstumhemmende Wirkung auf die 
durch Nase, Mund und Rachen 
in den Körper eindringenden 
Krankheitskeime aus und bieten 
daher einen wirksamen Schuh 
gegen Grippe, Halsentzündung 
und Erkältung. Sie sind ange- 
nehm von Geschmack und 
greifen den Magen nicht an. Von 
ersten Fachgelehrten empfohlen. 


nflavin- 


PASTILLEN 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
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Kleine Geschichten 
von großen Männern 


Blücher. 


In einer Geſellſchaft, in welcher der alte Blücher 
enthuſiaſtiſch gefeiert wurde — mehr als feine Beſchei⸗ 
denheit für gut befand —, ſtand der greife Feldmar⸗ 
ſchall auf und fragte, ob jemand zugegen fei, der im- 
ſtande wäre, ſeinen eigenen Kopf zu küſſen. Alles 
überlegte, was wohl hinter dieſen Worten ſtecken 
möchte, keiner kam darauf, und alle verſicherten: nein, 
das könnten ſie nicht. 

„Ich kann es“, ſagte Blücher und ſetzte ſich. 

„Wir bitten um den Beweis!“ riefen die Anwe- 
ſenden. 

Blücher erhob ſich ſchweigend, ſchritt auf Gneiſenau 
zu, ſeinen Kameraden und klugen Berater in vielen 
Schlachten, nahm deſſen Kopf und küßte ihn auf die 
Stirn. 

Alles klatſchte begeiſtert in die Hände, hingeriſſen 
von ſoviel Selbſtloſigkeit. 


Seydlitz. 
Seyblitz, der bekannte Reitergeneral Friedrichs des 


Großen, war ſchon als Kornett mit ſeinem Pferde wie 


verwachſen. Er äußerte einmal als Adjutant des Kö- 
nigs, daß jeder Reiter ein Feigling ſei, der ſich mit 
feinem Pferde gefangennehmen ließe. Friedrich der 
Große hörte das tede Wort etwas fkeptiſch mit an 
und nahm ſich vor, dem jungen Kornett gelegentlich 
eine Lektion zu erteilen. 

Als der König einmal die Feſtung Glogau inipi- 
zierte, befand ſich Kornett Sevdlitz wieder in feiner 
nächſten Umgebung. Friedrich ritt mit feinem geſamten 
Stabe über die Oderbrücke; mitten auf der Brücke 
machte er plötzlich halt, ließ auf beiden Seiten die 
Tore ſchließen und ſagte zu dem Kornett: 


%. 
D 


„Seydlitz, Sie find mein Gefangener 

Dieſer ſtutzte und ſtemmte ſich in den Sattel. 

„Noch nicht!“, rief er lachend, gab dem Pferde die 
Sporen und ſprang mit mächtigem Satz über das Ge- 
länder der Brücke in die Oder. 

Der Sprung gelang, Roß und Reiter 
wohlbehalten das Vier. 

Der König war verblüfft über dieſe Tollkühnheit und 
ernannte Seyblitz ſofort zum Rittmeiſter. 

Niemand hat dieſen Titel je mit größerem Recht ge- 
führt: es war in der Tat der Ritt eines Meiſters, 
der die Ernennung veranlaßt hatte. 
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Verlangen Sie bitte de neuesten Stoffmuster 


Bismard. 


Ein engliſcher Diplomat wartete in Verſailles im 
Vorzimmer Bismarcks. Graf Arnim befand ſich bei 
Bismarck; die Konferenz dauerte eine Weile. Endlich 
kam Arnim heraus und geſellte ſich für einen Augen- 
blick zu dem Engländer. 

„Wiſſen Sie“, ſagte er erregt, „es iſt toll, was für 
Manieren manche Menſchen haben. Bismarck iſt ein 
Raucher von ſo rückſichtsloſer Art, daß es in ſeinem 
Zimmer abſolut nicht auszuhalten iſt. Er pafft wie 
eine Lokomotive, iſt ganz in Wolken eingehüllt, und 
er erlaubt ſich, ein Kraut ſo fürchterlicher Art zu 
rauchen, daß man Erſtickungsanfälle bekommt. Ich 


habe ihn gebeten, das Fenſter öffnen zu dürfen — Sie 
kommen in ein Zimmer, das jetzt wenigſtens einiger- 
maßen gelüftet und erträglich iſt. Good bye!“ 

Der Engländer wurde zu Bismarck hineingebeten, 
und dieſer ſagte zornig: 

„Wiſſen Sie, es iſt toll, was für Manieren manche 
Leute haben. Soeben war Arnim bei mir, der Menſch 
iſt auf eine Weie parfümiert, daß es abſolut nicht 
auszuhalten iſt. Ganze Wolken von Parfüm gehen 
von ihm aus. Ich war gezwungen, das Fenſter zu oft, 
nen, um wenigſtens eine einigermaßen erträgliche At 
moſphäre herzuſtellen. Bitte, ſetzen Sie ſich.“ 

Hier bleibt nichts weiter übrig, als (wie ſo oft in 
Fällen der Geſchichte) die Frage aufzuwerfen: was 
iſt die hiſtoriſche Wahrheit? 


Menzel. 


Zu Menzels 60. Geburtstag wurde ein feierliches 
Abendeſſen im „Kaiſerhof“ zu Berlin veranſtaltet. Die 
Spitzen der Behörden, Abgeordnete aller Krnſtver⸗ 
eine waren erſchienen, der Kaifer hatte einen Ver- 
treter geſchickt; er hatte außerdem angeordnet, daß die 
kleine Exzellenz in feiner Hofkutſche zum Abendeſien 
Vir ſpäter vom Hotel nach Hauſe gefahren werden 
ollte. 

Alles war zu der feſtlichen Veranſtaltung verſam- 
melt — nur Menzel erſchien nicht. Man wartete lange. 
Einige Herren, die den Künſtler gut kannten, meinten, 
er habe es gewiß verſchlafen. Schließlich machte ſich eine 
Kommiſſion auf den Weg, um den Jubilar zu bolen. 
Wie erſtaunt waren die Herren, als ſie den Meiſter 
vor ſeinem Hauſe antrafen, den Zylinder ins Genick 
zurückgeſchoben, wie er dabei war, mit höchſtem Jn- 
tereſſe die vor ihm ſtehende Hofkutſche ſamt den zwei 
feurigen Rappen zu zeichnen. 

Einer der Herren erlaubte fih einen leiſen Bor- 
wurf, daß Menzel die vielen Freunde im „Kaiſerhof“ 
auf ſich warten laſſe. 

„Du lieber Gott“, ſagte Menzel und gar nicht etwa 
liebenswürdig, „Menſchen, die ein Abendeſſen herunter- 
ſchlingen und langweilige Feſtreden halten, kann ich ſo 
oft genießen wie ich will — aber ein paar fo mun, 
dervolle Pferde in dieſer köſtlichen Beleuchtung auf 
dem naſſen, funkelnden Aſphalt — wann ſehe ich das 
wieder?“ Hans Bethge. 
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Denn „Kodak Duo 620“ 
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Unbemerkt, blitzschnell knipsen 


Die lichtstarke Optik 1 3,5 und 
n wie Pronto un 


testem Licht haarscharfe und brillante Aufnahmen. 


BER? icht und Raumbedarf des „ | 
e braucht. Edel die Form in Schwarz un 
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| Ein echtes Meisterwerk deutsche 
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‚Kodak Duo 620” (16 Aufna 
auf 6x9 cm-Spule) von RM 63, - an. 


Photohöndler. 


ES KOSTET NICHT MEHR. 
ufnahme nur 8,4 Pfg. 
m Film 6x9cm 
Und wie gut wirken diese rei- 
Bert! Aber nicht nur billiger, 
odak Duo 620°. 
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r 11. Ddi da Bet. 
Schachaufgabe. Von E. Ferber. 1 Ddata Autre 
(Zu nebenstehendem Diagramm.) Be Aufstellung der P 4 
Weiß: Kab, Dc2, Sbö, c6, Den, 15 (6) rung des Läufers ZE hier 16 sein, Ve. 
Schwarz: Kc7, Lg2, Bb5 (3) en Se as englische ierspringerspie 
Weiß zieht und setzt in 2 Zügen matt. t. inden en gespielt. Warum nich 1 
Eine reizende, mittelschwere Aufgabe. g7? Der schwache Textzug wird vom Weiße 
i — Sofort taktisch energisch ausgenützt, 
Nun steht der Springer auf d4 ein, der aber 
Partie Nr. 4 (Englisch). wegen des folgenden hübschen Damenopfers nich 
Weib: J. A. Wolthuis, Holland; geschlagen werden darf; 7... LXd4; 8, DX 
Schwarz: P. keid, England. Lda!! SXDd4?; 9. Sd5—f6f Kis; 10, Les 
ng e7—e5 matt! Auf 8... 0—0 würde 9. Siof Ks: . 
e E 85895 Sg4}! SXDd4; 11. Let Kas; 12, Sea m 
u KR 736 falls schonungslos matt setzen. 
e GEN 8 0 Diese hübsch gespielte Partie war der küt 
SS d4 Sg3—e7?? zeste Kampf des Hastings-Kongresses, der in 
e SC 251 Ké —g/ Januar 1933 beendigt wurde, 
7. Sc än 17 —f6 Aufgabelösung aus Nr. 12: Dreizüger von Hugo 
8. L556 LgT7 Xi6 Habermann, Wiesbaden. 1. LgG— bl! b3-b2; 7 
9. Sa5Xf6t Kes—i7 cl o? Kd4—e4; A l'c2—c4 matt, 
10. Si6—d5 Seb d Richtig gelöst: Pastor Wedekind, Arolsen, 
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' Deufsche . 
| — u GIÜündlichkeif den deufschen 
| l ig sË | — ) in 60 jähriger Arbei 2 A 224 ee e 2 9 A 2 2 ED, 
Über 1000 deutsche a 5 5 S 
— — Herrenschuh 
verkaufen Lingel. Hit 


Verkaufsstellen an all 
E 


Ihre Haut 


weiß, friſch, glatt 


heel DI 


Herbin-Stodin 


unschädlich und unübertroffen bei starka 


u Kopfschmerzen 
{ a Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 
20 Tabi 1.05 Verlangen gie daher Im der Apotheke nur 
1 D Tabi. O 60 Herbin-Stodin und Sie werden angenshm 

. überrascht sein. 


H.O.ALBERT WEBER, MAGDEBURG 
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| (Direkt von der Fabrik 


Ersparnis bis 30% u. mehr 


Täglich begeisterte Anerkennungen wi 
50 Stck. Orig.-Zinn- Nachbestellungen. Verlangen Sie heule 
figuren, 2 Fahnen, || noch reichhaltige Preisliste mit Stoll 


7 2 2 2 Ber proben gratis. 
g DurM 225 Der,, Kleine 
pana N Kamerad“, mein bek. Sonderangebot: 36 


u: bel. Künstlerpuppe Nur kurze Zeit gültig, 
imBraunhemd. Gr.30cm | f zum Zwecke umfassender Arbeitsbesc 
M. 3.50, 40 cm M. 4.90. | | ——— 


gewöhnli derpreis. 
S. Kallenbach, fung außergewöhnliche Son 


Nürnberg 25/6. Nr. 35 Männerhemden aus be- 
sond. strapazierf. Flanell, 105 
gestreift. . . . p. Stück nur t 
Nr. 36 Schillerhemden aus äu- 
Berst dauerhaft. Sport- 
zephir, gestr., indanthren- 1 45 
farbig . . . . p. Stück nur Ir 


Nr. 37 Oberhemden aus hervor- 


WT ropferi 


ein neues, sofort wirkendes Mittel, haben Tiefenwirkung 
und trefien das Hühnerauge mit der Wurze! direkt in der Unter- 
haut. Der Schmerz hört sofort auf, das lästige Hühner- 
auge wird weich und so lose, dab Sie es in einigen Tagen mit 
den Fingern herausheben können (desgl. Hornhaut). Vollständig 
unschädlich. Kein gefährliches Schneiden mehr. Die Original- 


‚‚Die Deutsche 

Schokolade“ 
„Unser Leuchtta- 
nal“ (Jelit:35 lg. Handl. 
enispreehend Rabatte! 


Dentscher Kchokoladen- ragend. e — T 
Flasche „W-Tropfen“ mit Auftragepipette kostet M. 0.90 und Vertrieb. Hamburg 3, weiß, mit gemust. weib. 
a en ist ia allen Drogerien, Apotheken und Sanitäts- haiser-Wilhe.m-Straße 46 Popelineinsatz, p. Stück nur l 


Geschäften zu haben. „Eta“ Chemisch- technische Fabrik 
Gm. b. H, Berlin 179. 


und häßlichen 
Hautſchuppen 
weg 


Nr. 38 $chillerhemden aus uns 
| allerbesten, weiß, Hemden- 
panama mit Bıusttasche 25 


Gut e p. Stück nur 


| 
Nr. 39 Sporthemden m. Kragen 
| Werkzeu e | u. Krawatte, aus besserem 


Jeder Frau iſt es nunmehr 
leicht möglich, ihre Haut 
ſchnell zu reinigen und zart 
und weiß zu machen, wie 

| rauh und mißfarbig dieſe auch immer ſein möge. 


Zwirnstoff in beliebt Sport- 
preiswer mustern . . . p. Stück nur 2,30 
| eg, Tofalon, weiß, ſettfrei (blaue Packung), wirkt dw tfalia Werkzeug. | Nr. 40 warnende een 
ſtärkend, zuſammenziehend und aufhellend. Sie drinar S estalia Werkzeu ganz hervorrag.dicht.Linon 
| er d d N e eg SEH HI i Geng it fei j 
loſort ein. Die Reizung der Hautdrüſen wird auf! "eem Hagen iW 28. ER Weg 2.4 
dieſe Art gemildert, und die Hautporen werden ror- | don. 
engt. Miteſſer werden aufgelöſt und fallen ab. Mü— 


Nr. 41 Oberhemden aus vorzüg!. 
Popeline, sogen. Trikoline 
eleg. Dessins, m. deu g 
st u. Klappmansche 
3 * Stuck nur d 


digkeitsfalten verſchwinden. Die trockenſte Haut wird 
erfriſcht. Slige Haut ſieht nicht mehr glänzend oder 
fettig aus. 

Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen benutzt wird, 
verleiht die weiße Creme Tokalon unter Garantie Gr: 
ſtaunliche neue Hautfriſche und Schönheit. Gegen Fal— 
ten und welken Teint gebrauchen Sie zur Nacht die 
roſabarbige Creme Tokalon Hautnahrung (rote Pat- 


Dienstblusen f. S.A. u. S.S. sowie Hosen, 
Hitlerfahnen, Braunhemden in bewährten 
Qualitäten zu Großabnehmerpreisen. 


Bei Bestellung bitten wir Halsweite un 


| Brustumfang anzugeben. 
: Wë: ch é kg ER - Alltag durch V M- n Na „ab 
tung). Sie verjüngt Ihre Haut, während Sie ſchlaſen. Flün wander M sand v. AAE an gegen Nachnahme 
Pack en von 50 Pf. aufwärts andern. M. 20.— p : 
Padungen von 5 Pf. aufwärts. 


d 
e Falls trotz Güte — 
Garantie: Billigkeit etwas nich 
— entspricht, zahlen Wi 
sofort den Betrag zurück. — ich 
Jeder deutsche Volksgenosse, det 5 j 
selbst durch „Echtes $ rs 
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Wäschefabrik Fix & Co., Wé, 
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Tuchfabrk # 


f Der neue Kleppers, Blau- 
Gratis! Jede Leſerin dieſes Blattes kann nun wal’-Zweier kostet! 76 Mk. 
ein Gratis-Schönheitspäckchen erhalten, das drei kleine das sind bei 10 jahr. Benu € itb 
Tuben Creme Tokalon für Tag- und Nachtgebrauch, 17 Mk. im Jahr. o us 
und vier Probepäckchen von Tokalon Cold Cream Bu: tes nicht: $ re ert direkt alle 
der enthält. Anforderungen mit 15 Pf. in Marlen dagegen sehr viel Freude, Freiheit, | Arten N 
für Portoſpeſen an: Aſche & Co., Hamburg, Pinne— : e 
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prof. Dr. Popiß, Dr. Walter Stang, Gottfried Feder, Otto Laubinger, Gerhardt Krüger, 
der neue preußiſche Finanz— Leiter der Theaterbeſucher— Präſident des Reichsbundes Leiter der Abt. VI, Theater, Hilfsreferent in Studentenange— 
deutſcher Technik. im Propaganda - Minifterium. legenheiten i. Reichsminiſterium. 


miniſter. Organiſation „Deutſche Bühne“ 
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Von der Jugend? 
hängt die 
deutſche Zukunſt ab 


* 
„ WK WW 


Jede deutſche Mutter kennt ihre Pflicht, dafür zu ſorgen, daß eine geſunde und 
kraftvolle Generation heranwächſt, die einmal in der Lage iſt, die Aufgabe der 
Männer, die heute für ein ſtolzes Deutſchland eintreten, mit Erfolg fortzuſetzen. 

Um die heranwachſende Jugend groß, kräftig und widerſtandsfähig zu machen, muß 
gerade die erſte Mahlzeit am Tage, das Frühſtück, dem jugendlichen Körper die zum 
Aufbau notwendigen Eiweißſtoffe und Kohlenhydrate zu— 
führen, wie ſie in dem wohlſchmeckenden und nahrhaften 
Frühſtück aus Quäker⸗Napidflocken enthalten find. Der 
beſte vollreife Hafer, der auf deutſchen Feldern wächſt, 
ſoll uns wieder daran gewöhnen, als einfache und geſunde 
Menſchen zu leben. 

Auch für Ihren Mann und die ganze Familie bedeutet 
ein ſchmackhaftes und bekömmliches Quäker-Frühſtück 
Arbeitsluſt und gute Caune für den ganzen Tag, und Sie 
fparen am Wirt 
ſchaftsgeld, denn ein Teller koſtet nur 3¼ Pfennig. Rein anderes Früh 
ſtück, das ſoviel Nährwert enthält, wird fo ſchnell und bequem teii, 
Verlangen Sie die blau-rot»gelben Originalpakete. 


Quäker 


Napidflocken 
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Deutſchlands Genius in der Fremde 


Eine hölderlin⸗Novelle von Gert Stoß 


„Wehe von dir, von dir, 
Schutzgeiſt! Ferne von dir, ſpielen zerreißend 


bald 
Alle Geiſter des Todes 


Auf den Saiten des Herzens mir....” 
(Hölderlin, „Wenn ich ſterbe mit Schmach.“ ) 


Die ſpäten Dezembertage des Jahres 1801 


Das Heidebraun des Hochlandes Auvergne iſt ſehr 
in Froſt verhärtet. Hart und mühſam vorgebeugt, ein 
kranker Wille über feinen Leib hinaus, ſchreitet der 
ihmale, hohe Wanderer der fernen Düſternis des win- 
terlichen Meeres zu, das ihm Bordeaux bedeutet. Kalt 
und ſprachlos ſtarrt ihn die Fremde an: bitter ſchmerzt 
ihn der Geiſt. 


Daß er ein Fremdling dieſer Erde iſt, verrät fein un- 
ſicher-haſtender Schritt. Seine Schritte zertanzen die 
Kraft, die ſie ſetzt. Sie ſtolpern über den trocken ⸗ 
gefrorenen Pferdemiſt hier und da. Er zieht ja die 
Straße über das Hochland, die auch die Kutſchen be- 
nützen. 

Die Kutſchen 


Es wäre geruhſamer in der ledernen Karoſſe zu 
ſitzen und dem Ziel entgegengetragen zu werden! Wahr- 
haftig, es täte gut. Doch ſolch ein Reiſen koſtet viel 
Geld. Der Fremdling ſtreifte mit einer Hand faſt un⸗ 


— 


Alle Auskünfte durch den Verkehrsverband 
München-Südbayern, Hauptbannhof, Nordbau 
mit Gastst. 


München, Hotel Bahnhofhospiz BreiLöwen, 


Schillerstraße 44/45. Neues Haus. 160 Betten von M 3.— an. 


Parteigenossen anzeiger inserierenden Kurorte und 


Hotels! Verlangt auf Euren Urlaubsreisen überall den „I. B.“ 


Bad Kissingen, Villa Renner schönbornstr. 


Nähe der Quellen und Bäder. Zimmer mit und ohne Verpfle- 

gung: Diätkliche für Magen-, Darm-, Stoffwechsel- (Zucker-) 

rankheiten. Großer Garten. Liegeplätze. Zimmer ab RM. 2.-. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Bad Liebenstein/Thürw. He und Nerven 
Kurhaus-Hotel „Der Kʒalserhof“ 


Haus ersten Ranges mit allen techn. Neuerungen. 
Mineraldäder im Haus e. 


| Zimmer ab M. 2.50, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen 


„ 


Bevorzugt die im Deutschen Hotel- 


Illuſtrierter Beobachter 


dewußt ſeinen armen Rock. „Geld“ — dachte er und 
ſpürte dieſen Gedanken wie ödes Blei in feiner Stirn. 
Dann warf er die ungewohnte Fracht von ſich und 
lächelte. Das ſchmerzlich-ſtolze Lächeln des ſchönen, lan- 
gen Antlitzes blaßte in die weite Freiheit und in das 
innere Schweigen des winterlichen Lichtes hinein. 

Niemand reiſte in dieſer ſtrengen Kälte von Lyon 
über das Hochland. Auch die Aberſchwemmung bielt 
die meiſten Reiſenden ab. Er dachte an die weiten, 
ſtählernen Waſſer des Doubs und der Seille auf den 
Wieſen unter der Straße nach Lyon, kalt gekräuſelt 
und die roten Flammenbänder der Abendſonne tragend. 

Wo reiſte er hin? Einſam aus dem Vaterlande! 

Unmutig ſtörte ihn plötzlich der Gedanke an den 
erſten Fremdling, den er, mit den Augen des Herzens, 
ſah: einen Reiſegefährten auf dem Wege von Straß⸗ 
burg her. Ein Südfranzoſe war es, lebhaft, verſchlagen 
und ſpöttiſch-ſchweifenden Blickes. 

„Die Straßen ſind ſicher jetzt“, hatte er das Geſpräch 
begonnen. „Vive le consul! — iiber die Auvergne 
wollen Sie, mein Herr? Da heulten lange die roten 
Wölfe! — Doch durchaus ſicher jetzt, mein Herr — 
der Konſul hat eine eiſerne Hand — vive le consul!“ 

Der haſtend Heimatloſe hält inne wie ein lauſchender 
Elch. Langſam wendet er ſich um — nach Oſten, nach 
Mondaufgang, nach Deutſchland. — Milde Hügel 
ſieht er, braune Kuppen — braune Kuppen und fried - 
liche Hügel. Dunkel fließen ſie den Weg des Herzens 
zurück. — Vor ſeiner Stirne aber bannt ihn der Mont 
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Besucht Munchen! 


— .— 


Jodbad Tölz 
Kurhotel Kaiserhof 


Vornehmes Familienhaus. Tel. 20 


Neilanzeigen: Alle Mervenerkrankun 
Nieren- und Blasenleiden A 


und Kurhäuser, modernst eingerichtet mit Thermaibädern. 
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Deutscher 
otel-Unzeiger 


BADGASTEEN au ge nerven: 
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Dor: überwölbend ruht er, ein gewaltiger Schlachten. 
helm. Und der Mont Cantal ſteht herrſchend daneden 
— „Buonaparte“, denkt der Deutſche und wartet, o 
jih der ſtumpfe Recke nicht nach ſeinem Helm bit, 
um noch finſterer zwiſchen ihm und dem Land feiner 
Sehnſucht zu ſtehen. Doch unbedeckten Hauptes ftor 
ren die beiden ſich an, Schnee und Mondlicht dez 
Wahnſinns im Geiſte. 

„Arm, entehrt und buhleriſch warft du, als ich did 
verließ“, ſpricht der notgetriebene Mann zu feinen 
Vaterland in fremde Nacht hinein — „Gottes Etem 
aber wollen dich krönen.“ — Er denkt an Heima 
und Jena. — „Hell und offen und wach werden dein 
Städte ſein“, ſpricht er weitet — „Teineren Feuers 
voll...” „Es werden Feiertage kommen“, hebt et 
ſeheriſcher ſein Herz, „wo du Prieſterin biſt und wehr: 
los Rat gibſt, rings den Königen und den Völler .. 
Unwillkürlich begann der wandernde Dichter fein eige 
nes Werk und feine Aufgabe an das Lichtbereich dieses 
Geſichtes zu ſtellen. — „Wir lernen nichts ſchwertt, 
als das Rationelle frei gebrauchen“, hatte er vor fei: 
nem Aufbruch in Nürtingen noch an Böhlendorf ge 
ſchrieben. — „Anſere Vollkommenheit erreichen mit 
nur im Fremden .., aber das Eigene muß fo gut ge 
lernt ſein wie das Fremde, an dem es ſich ſormt und 
ordnet. Deswegen find uns die Griechen unentbedt⸗ 
lich ...“ Die Griechen! Die Fremde! Die ideale Fremde 
Griechenlands, die Heimat des Geiſtes wor es mn 
freilich nicht, in die er ziehen mußte. Das Leiden dez 


Besucht Würzburg! 


H 
Alle Auskünfte durch den Verkehraverein 1 

Würzburg, Verkehrsbüro. Bahnnofplatz ! ` 

Badenweller, Kurhotel Saupe 

Vornehmes Familienhotel in eigenem großen Garten, mäßige f 

U 

U 

1083 m / 47° Naturwärme / 380 M. E. ' 

en / Aitersheschwerden / Vorzeitiges Altern / Gicht / Rheuma : 

) | schias / Neuralgien / Tabes / Frauenleiden / Vergiftungen ` 
Sommersaison 16. April—30. Sept. Kurgebrauch ganzjährig. Winterkur Dezember — März. 86 Hotels d 
f Bedeutend ermäßigte Preise. R d 

Freischwimmbad / Alle Sportgelegenheiten / Promenaden / Berg- und Autotouren / Garagen / Prospekte geg alle Auskünfte durch die H 
Reisebüros und durch die Kurkommission Badgasteiin 
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unsere billigen 


Zur Haus Trinkkur 
bei Nierenleiden 


harnsäure-Eiweiß-Zucker 
1932: 17200 Kurgäsle 


Halbinsel Wasserburg, Rotel Krone a. Bodensee. 20 Balk. 


10 Box.,Pens. v. M. 5.- 
chenend einschl. Garag. u. Badestrd. v. M. 9. 75 an. Pros. d. B. W. Weise 


altbek. bürgerl. Haus a. Seehafen, 


Lindau, Hotel Helvetia 
nahe d.B i 
v. 2-3.50 Mk., fließ.W.,warmu. kalt. Tel. nee, d 


neies 


Ee 
Derlangen Sie überall 


auf Ihrer Urlaubsreise 


den Jilustr.Beobadhlet. 


Badeschriften, 
sowieAufgabe Mc Bezugs 
quellen fur das emu 
durch die Kurverwaltung. 


| 


1933 / Folge 18 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 475 


Verbannten aber dient nun vielleicht doch dem Eigenen, 
dem heimatlichen Weſen, dient dem Volk, das für ihn 
keinen Platz bat... 

Er ſteht vor einem zerklüfteten Mar. Schneeflocken 
ſpinnen um ihn her, unwirklich, geiſterhaft — er be- 
greift es kaum. Wo wandelt er? Wo ſpiegeln ſich die 
weißen, leiſen Sternchen nimmermüder Leidgedanken 
in ſolch ungeſtörter Schönheit in ſchwarzem Waſſer? 

Als Hölderlin, das wandernde Schickſal der Deut- 
ſchen, wie aus flaumſchwerem Traum ſich erhob, mit 
einer Kraft, die ins Leere zu ſtoßen ſchien, und immer 
noch in Gedanken an Empebdofles tiefer in das ſchwarze 
Mar hinabſtieg, erhob ſich krächzend eine Herde Krähen 
und flog in das Schne’gewölf hinein, das ſich am 
Himmel um den plötzlich verſchleierten Mond lautlos 
geſammelt hatte. Erſchreckt fab der noch mehr er- 
wachende Dichter unter einem ſteilen Baſaltriff ein 
großes Pferdeſkelett. — Grell ward er ſich des Todes 
bewußt, der ihn umlauerte. 

Er ſpringt den Fels hinan, gleitet, fällt und rafft 
ſich auf mit furchtbar entſchloſſenen Schritten. Eiſern 
faſſen ſie den Stein. Und er iſt oben. Wo iſt der Weg? 
Wo ſtand das Abendlicht? — Alles iſt weiß — weiß 
— und die Fernen verdämmernd. Denn es ſchneit. 

Er ſteht. Die angeſpannte Kraft fällt fühlbar wie 
ein Kleid von ihm. — „Wo iſt Pauſanias?“ ruft ſein 
Herz — „der Schutzgeiſt der Heimat?“ 

Schon wieder brennt die Flamme der Dichtung in 
feiner Seele und zehrt aus letztem koſtbarſtem Ole. 
Er ſieht ſchwarze Felsblöcke auf den überſchneiten 
Höhen der Auvergne auftauchen. Oder was iſt das? — 
Was hatte jener Menſch von den roten Wölfen geſagt? 
Wie war es gemeint? 

„Es wären ſchmale, purpurdunkle Schatten auf dem 
fernen Schneefeld“, denkt er — doch — was kommt da 
auf ihn zu? — Zwei ſchwankende Lichter, die ſich — 
nein — nicht auf ihn zu — an ihm vorbei in andere 
Richtung bewegen. — Und doch! — Ein ſchwarzer 
Punkt löſt ſich los! Der kommt zu ihm! — Wie ſchnell! 
— Ein langer, ſchmaler Schatten, geſtreckten Laufes, 


lautlos. — Er lockert ſein Piſtol. „Schütze mich Gott!“ 
— Ein heiſer unterdrücktes Bellen, der Schuß blitzt 
auf, und ein Aufheulen weicht in langes, klagendes 
Winſeln zurück. 

Die Lichter entfernen ſich zunehmend ſchneller von 
ihm. — Was hat er getan? Seine Rettung von ſich 
geſtoßen! — . 

Ein Rauſch kühner Verzweiflung faßt feinen Geiſt. 
Sein „Pflanzenleben“ iſt wie noch nie durchbrochen! 
Er ſtürmt vorwärts — „Kraft des Dionyſos, du trägſt 
mein Leben!“ — Den Lichtern nach! Als er ſchon zu 
ermatten droht, ſchreit er, daß es ſeiner Seele weh 
tut: „Au secours! Au secours! — Wie, wenn fie 
ihn über eine Zerklüftung lockten? — Das Pferde- 
gerippe ſtarrt in ſeinen heißen Geiſt. Der Abſtand 
verringert ſich. Eines der Lichter ſteht. — 

„Wer ſeid Ihr?“ — Eine junge, harte Geſtalt in 
weiten Hoſen und Schafspelz! Kampfbereit hält fie den 
knorrigen Stock in der Rechten. „Ein Fremdling, der 
ſich verirrt, helft mir! Ich erfriere, verhungere! 
Au nom de Dieu!“ 

Der Junge winkt. — „Großvater!“ — Ein kleines, 
verrunzeltes Schäfergeſicht mit ſtruppig gelbem Bart 
kriecht näher. — And wieder bittet er. — „Ihr ſeid 
ein Jakobiner?“ — „Nein, nein, ein deutſcher Fremd- 
ling!“ — „Herr, Ihr habt meinen Hund erſchoſſen, 
meinen Reichtum, meinen Schutz, das iſt gottlos von 
Euch!“ — „Meinen Erretter!“ ſpricht er für ſich und 
denkt zugleich an die Summe, die ihm Landauer zur 
Reiſe vorgeſtreckt, und mit der er ſparen mußte. Schon 
aber ſpricht er: „Es tut mir leid, guter Alter, ich 
zahle Euch gern den Schaden, nur nehmt mich mit in 
Eure Hütte für dieſe Nacht!“ — 

Wortlos wandte der Alte ſich um und ftapfte vor- 
aus. 

Hinter dem goldenen Lichtſchwanken 
Laterne ſchritt der Dichter, ein herber, 
Engel. 

„Wo kommt Ihr her?“ rief er in das Schweigen 
mit einer Stimme, die nicht ihm gehörte, allein von 


der zweiten 
verbannter 


dem Willen getragen, die Fremde zu brechen. — „Aus 
der Chriſtmette von Puy Mary“. 

Aufhorchendes Schweigen! Die Glocken von Nür- 
tingen läuten feierlich. 

Chriſtnacht iſt heute? — Heilige Nacht! 

Aber der Fremde mit ihrer Not hatte er die Zeit 
vergeſſen. | 

Aber es mußte wohl fo ſein: Am 10. Dezember war 
er zu Hauſe ſort — vier Tage Straßburg — ſechs Tage 
bis Lyon, einen Tag hatte er ausgeruht, und nun 
wanderte er den dritten Tag. — 

So war es wirklich, wirklich Weihnacht heute! 
Tränen ſchoſſen ihm in die Augen. Die Nacht ſeiner 
Not, die er zur Nacht des Vaterlandes gedeutet hatte, 
die Nacht des Todes und der Verlaſſenheit, war nun 
die Nacht der heimatlichen Seele! 

Die Großmutter ſah er, die Mutter, Rike und ihre 
Kinderlein und Karl, mit dem guten, feſten Kinn. 

Die Großmutter las in heiliger Einfalt aus der 
Bibel vor. Wie horchten fie doch auf die gute, eben- 
mäßige Stimme: „In jenen Tagen erging ein Befehl 
vom Kaiſer Auguſtus, das ganze Reich aufzuzeichnen. 
So zog auch Joſeph mit Maria, ſeiner Angetrauten, 
die Mutter war, in die Stadt Davids, die Bethlehem 
heißt, ſich aufſchreiben zu laſſen. — Sie gebar ihren 
erſtgeborenen Sohn, wickelte ihn in Windeln und legte 
ihn in eine Krippe, in der Herberge war nämlich kein 
Platz für ſie.“ — 

„In der Herberge war kein Platz für Ihn“, ſeufzte 
Hölderlin aus tiefſtem Herzen und ſchaute heißen 
Blickes das Glück ſeiner deutſchen Heimat an. — Trug 
nicht auch er, gleich dem Erlöſer eines geknechteten 
Volkes, das Leid des Verſtoßenſeins in feiner lieben 
den Bruſt? — „Die Vögel haben ihre Nefter, die 
Füchſe haben ihren Bau“, dachte er ſchmerzlich. 

Als er ſein kindliches Geſicht erhob, ſah er ſeitwärts 
aus einem tiefergelegenen Maar ein weißes Raud- 
fähnlein aufkringeln mit einem leiſen Feuerſchein von 
unten. Wunderlich, gleich einer Erſcheinung offenbarte 
ſich dieſes Bild ſeinem von der nächtlichen Schneeluft 


Dieses Kribbeln in den Fingerspitzen... 


an der Schreibmaschine, am Nähtisch, nach stunden- 
langen Konferenzen ... man möchte davonlaufen, und 


doch muß die Arbeit gelan werden. 
Lohse LIralt Lavendel, dieser starke und erfrischende Duft, 


tut in solchen Fällen außerordentlich wohl. - Und die kleine 
Flasche für 90 Pfennig kann man immer bei sich haben. 
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Alle Tanten bewundern Babys blon- 
de Locken. Wie ein kleiner Engel 
schaut sie aus. 
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„So blond warst Du auch als Kind. 
Schade, daß Dein blondes Haar so 
dunkel geworden ist.“ 


das das Bleichen überflüssig macht, 
Dank Nurblond werden Babys Lok- 
ken ihren Goldglanz nie verlieren.“ 


„Heutzutage braucht blondes Haar 
nicht zu werden. Endlich 
gibt es ein Mittel... 

Kinderhaar, das von frühester Jugend an mit Nurblond, dem Spezial- 
Shampoo für Blondinen gepflegt wird, wird immer licht und schimmernd 
bleiben. Denn Nurblond nimmt auf die feine empfindliche Struktur 
naturblonden Haares besondere Rücksicht und verhindert das Nach- 
dunkeln naturblonden Haares. Es gibt auch bereits nachgedunkeltem 
und farblos gewordenem Blondhaar den ursprünglichen Goldglanz 
zurück. Enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda 
und allen schädlichen Bestandteilen. Versuchen Sie es noch heute. 


ROBERTS jetzt 


NUR-BLOND 


Das Spozial-Shampoo für Blondinen 
Riesenumsätze ermöglichen Preisabbau 


Die konkurrenziose 
Wailther-Polizeipistole 


Außenliegender Hahn mit Revolverabzug — 
mit Patrone im Lauf entspannt und doch stets 
schußbereit — hervorragende SchuBleistung. 
Carl Walther, Waffenfabrik 
Zella-Mehlis 142 (Thür.) 
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Cal. 7,65 mm 
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kalten Geſicht. Er wagte aber nicht zu fragen — ftumm 
und klingend ſchritten die drei Männer der Richtung 
des Feuerſcheins zu. — Bald wurden die Umriſſe deut- 
licher, die er umglomm: Hart unter einem Baſaltrücken 
leuchtete goldmatt ein kleines Quadrat mit einem 
mächtig⸗ſchwarzen Fenſterkreuz inmitten. 

Schwingender ſchreiten die Männer voraus. „Wir 
ſind daheim!“ ſagt der Junge. Nahe an der Tür 
lauſchen ſie alle drei, denn eine alte Stimme ſingt: 

„Jesus est né: venez bergers et mages, 

Anges du ciel, portez-lui vos hommages, 

Oui, gloire aux cieux! Paix en tous lieux!“ 

Im Geiſte fröftelnd von der etwas mißtönenden, 
ſchlecht gefundenen Melodie, war der Fremdling mit 
den Männern an das kleine Fenſter getreten und ſchaute 
gebückt hinein. — „Großmutters Chriſtmette“, ſagte 
der Junge halblaut, „der Weg wird ihr zu ſchwer 
und“ .. 

„Voilà l'enfant qui doit sauver le monde, 

Quel doux éclat” . . begann die Stimme wieder. 

Der Deutſche jab mit tiefbewegtem Sinn ein altes 
Deiblein, in weitem, rotem Rod auf den Knien vor 
einem geſchnitzten Kripplein liegen und ſich innig über 
das Püppchen darinnen neigen. 

„Quel doux éclat et quel paix profond!“ — 
zitterte es in Herzenstönen weiter, die ihre eigenen 
ahnen ſuchten. Dann begann ſie zu plaudern: 
„Oh, mon cher Jesus, mon saint enfant, tu sais 
— mon fils en Allemagne, mon fils le soldat”... 
Der Alte ſchneuzte ſich, leiſer als er es ſonſt hat, und ſie 
harrten noch eine Zeitlang abgewandt in der Nacht. — 
„Welch tiefer Friede!“ tönen die letzten Worte des 
Liedes im Gemüte des Dichters nach, der feiner kampf⸗ 
zerwühlten Heimat gedenkt. 

Dann klopft der Greis: „Ouvrez Aline!“ 

„Tout de suite! Tout de suite!“ rief die Stimme 
freudig erregt, und es war das geſchäftige Hin- und 
Hertrippeln zu hören, bevor das Licht im tiefen Tür- 
ſpalt erſchien. „Gott ſei Dank! Ihr ſeid ſchon zurück 
vom heiligen Chriſt?“ redete das Weiblein, während 
es öffnete — „komm, mein Junge, gib mir einen Kuß 
von ihm!“ — fie ſtockte. Ihr braunes Geſichtlein, das 
einer demütigen Erdſcholle glich, war dem Fremden 
zugewandt. 

„Ich bringe dir einen verirrten Fremdling, Mutter, 
der aus Deutſchland ſtammt und in Gottes Namen um 
Obdach bat“, ſprach da der Alte. „Er hat unſeren 


SR unter Mikroskop betrach. 

Be tet zeigt deutlich, ob das 
Haar im Zeichen gesun- 
B der Funktion der Kopfhaut 
steht. Ungenügend ernährte 
Haare weisen typische Ver- 
änderungen ihrer Mark- 
Struktur auf. Diese zum 
Haarschwund führende Er- 
scheinung verläuft so un- 
auffällig, daß es meist „hohe 
Zeit" ist, wenn sie bemerkt 
wird. . Vor dieser Gefahr 
schützt Sie „Sebalds Haar- 
tinktur". Dieses vortreffliche 
Mittel sorgt dafür, daß Ihr 
Haar sich wieder erholt und 
gesund und kräftig bleibt. 
Daswerdenihnenvielelhrer 
Mitmenschen bestätigen. 


Und noch ein 


Für Ihr Antlitz „Sebalds Ge. 
Sichtswasser“, das neue, 
sinnvoll aufgebaute Haut- 
Pflegemittel. Es reinigt die 
Poren, strafft die Haut, gibt 
ihr eine zarte Frische und 


schützt gleichzeitig auch 
Ihren Teint. 


HAARTINKTUR 
GESICHTSWASSER 
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Loup erſchoſſen.“ — „Helas! mon pauvre Loup! — 
Allemand — pourquoi?“ jammerte und fragte das 
Weiblein in einem Atemzug. 

„Er hätte mich angefallen — es tut mir ſo leid!, 
ſprach Hölderlin. — „Ich will gerne“ ... er ſchämte 
ſich weiterzuſprechen. „So kommt herein in Gottes 
Namen!“ ſprach ſcheu und feierlich die Alte, die bei 
ſeite trat. , 

Zwei ſchwarzköpfige, verſchlafene Kinderchen in 
ſchmutzigen Röcklein hatten ſich an die Pfoſten der 
inneren Stubentür gedrängt und waren dort neugierig 
und furchtſam ſtehen geblieben. Nun hingen ſich beide 
an den alten Mann, zogen ihn in einen Winkel, wo 
ein Teller mit weißem Brote ſtand, und dann zum 
Kripplein, indem ſie immer wieder jubelnd riefen: „Das 
Chriſtkind! Das Chriſtkind!“ 

Die Männer ſetzten ſich auf die Bank um ben offe- 
nen Kamin und die Alte rührte die Suppe. — „Aus 
Deutſchland ſeid Ihr?“ fragte ſie mit einem warmen 
Tone und blickte ſcheu zu dem Fremden herüber. 

„Ja, Deutſchland iſt und bleibt mein Vaterland!“ 
antwortete dieſer innig. 

„Habt Ihr keine Mutter daheim?“ frug das Weib— 
lein weiter — „oder warum geht Ihr fort, da Ihr doch 
kein Soldat feid?” — 

Ein ſiebenfacher Schmerz durchdrang des Dichters 
Seele: ſein Vaterland ohne Größe, ſein Vaterland 
ohne Friede, fein Vaterland ohne Liebe, fein Vater- 
land ohne Brot! — 

„Gutes Mütterlein“, ſprach er, „ich habe eine liebe 
Mutter, eine gute Großmutter, einen goldtreuen Bru- 
der und eine Schweſter, die ich liebe wie mich ſelbſt.“ 
Fragend ſchauten die ſchweigſamen Armen ihn an. — 
„Ich liebe auch mein Vaterland!“ fuhr er errötend 
fort, „ich liebe die Deutſchen wie meinen Bruder, wie 
meine Schweſter und wie die Kinder meiner Schwe ; 
Wer". .. 

Das Kniſtern und Schwelen des franzöſiſchen Ka- 
au dehnte ſich wie glühende Ewigkeiten in ſeiner 
Seele. 

„Ich reiſe nach Bordeaux“, hub er nach innerem 
Kampfe noch einmal an, „um dort die Kinder eines 
franzöſiſchen Edelmannes zu unterrichten. Denn die 
Deutſchen haben edle und herrliche Männer, deren 
Gedanken und Sprache ich den Kindern Frankreichs 
leh-en will! Ich bin aljo auch ein Soldat, wenn ihr 
wollt.“). 


uter Rat: 
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Neue reizende Modelle, eins FM 
sie zu sehen, ein Genuß, sie ER" 
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Die letzten Worte hatte er ſchnell, jaft üterftinı 
geſprochen. Seine Wangen brannten von Stolz oi 
quälender Scham, feine Stirne hämmerte. _ Rein! 
Er konnte und durfte doch nicht ſagen, daß ſie ihn nidi 
brauchen konnten, die Deutſchen, daß Nahrungs u 
Herzensnot ihn fortgetrieben! — Dieſe Leute wußten 
zwar nicht, wer er war, und konnten das Leid un) 
Anrecht nicht ermeſſen. — Dennoch ſchien ihm, A 
hätten ſie auch die halbe Wahrheit wie einen Malt 
ſeines machtloſen Vaterlandes empfunden, als hätte 
ſie aus den nackten Tatſachen eine bittere Anklage hören 
müſſen. Darum fühlte er ſich gezwungen, ſchnell god 
mehr Gutes anzufügen, das Hohelied ſeines Vater, 
landes, gleichſam zu beffen Verteidigung, zu fingen, 

„Ich komme aus Weimar“, begann er, und ſeine 
Schläfen leuchteten, als ſeien ſeine Gedanken einen 
großen- innerlichen Glücke hingegeben, „das iſt ein ken, 
liches Städtlein im deutſchen Lande“. — „Freiſinnig 
und gütig beherrſcht es ein Fürſt, der einem weiſen 
Vater gleich — ſchöne und tugendhafte Frauen um. 
geben ihn und locken, wie das Sonnenlicht, die bejen 
Kräfte des Landes aus dem fruchtbaren Boden. Tag. 
lich wechſeln dort Frühling, Sommer und Herbſt — 
Blüten und Früchte“. 

„Am Hof dieſes Fürſten lebt auch ein Mann“, er. 
zählte Höderlin langſam und ausdrucksvoll weiter — 
„der majeſtätiſcher iſt als ein König, mit einer ſtolzen 
Stirn und mit Augen, die ſo wunderbar ſehen, wie die 
Augen Adams vor der großen Sünde — Ihr wißt — 
wie er jedem Tier ſeinen Namen gab und mit Gott, 
dem Geiſt, von Angeſicht zu Angeſicht verkehtte. — 
Seht, dieſer Mann vernichtet und erhebt! Ein Won 
von ihm iſt wertvoller als die Gunſt eines ſiegreichen 
Generals! Es lenkt und leitet nämlich die Herzen ber 
Menſchen aller Nationen und Zeiten! Seine Geftalt ij 
groß und ſchön — behaltet das Bild dieſes Deutſchen. 
Ich kann es Euch ſchenken, denn ich bin ſein Freund. 
Es wird Euch reich machen wie ein altes Märchen! 

„Habt Ihr meinen Sohn nicht geſehen, Herr?“ ku 
das Mütterlein unvermittelt darauf — „ber ijt auch 
in Deutſchland — Korporal unter Moreau, der Kor. 
poral Bantouche?“ 

„Seid ganz ohne Sorge!“ lächelte Hölderlin topi: 
ſchüttelnd und elegiſch — „es iſt ja Friede jetzt! der 
Friede des Februar ſeſtigt ſich immer mehr — ein 
ſchönere Zukunft zieht herauf!“ — 
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Er mußte ſo ſprechen und ſeinen alten Glauben be— 
leben, da ihn dieſe Menſchen an Not und Tod in 
ſeinem gedemütigten Vaterlande gemahnten! — In 
jenen Februartagen freilich, als er in Hauptweil bei 
Gonzenbachs weilte, hatte er enthuſiaſtiſcher geglaubt. 
Einen Augenblick lang dachte er an das helljubelnde 
Engelheer der Alpen im lichten Himmelsblau, das ihm 
damals aus Spruchbändern von ſchneeigem Glanz den 
Hymnus des Friedens zu ſingen ſchien. — 

„Meint Ihr, es iſt jo?” fragte das Mütterlein zwei- 
felnd und ſeufzte dann, „wißt wohl — der Konſul — 
der Konſul!“ — „Der Konſul“ wiederholte der Junge 
ſtreng und ſtolz. — Der Alte wiegte das Haupt. „Er 
iſt der rote Wolf, der alle anderen fraß!“ ſagte er 
dann und ſpuckte aus. Der Dichter ſchwieg betroffen: 
Das Entſetzen feiner verlaſſenen Irrnis tauchte mit 
blutiger Leſze wieder vor feinem Geiſt empor. 


„Mein Vaterland hat ein duldſames, aber auch ein 
entſchloſſenes Herz — weh ihm, wenn er es zur Tat 
aufreißt!“ ſprach er dann für ſich hin. 

Die Kinder hatten ſich zur Wand an den Fiſch ge- 
fegt. Aber ihnen hing das dunkle Kruzifix. 

Die alte Auvergnetin trug die magere, milchartige 
Suppe auf. Schwarzes Brot lag auf dem Tiſch. Es 
erhoben ſich die Männer und beteten. — „Dieſen iſt 
der Tiſch bereitet“ ... ſagte der Fremdling leije der 
großen Nacht vor feinem Geiſte, die „den Irrenden 
geheiligt iſt und den Toten!“ — „Amen“ ſpricht er 
dann mit den Betenden und fegt ſich lächelnd zu Tiſch. 
Anter freundlichen Scherzworten an die Kinder fließt 
das dankbare Geſpräch. 

Nach dem erwärmenden Imbiß greift Hölderlin nach 
einer Flöte, die er auf dem Wandkäſtchen liegen ſah. 
— Seine Maulbronner Jahre! — 

„Darf Euch der deutſche Mann die Nachtlieder ſeiner 
Heimat blaſen?“ — 

And er fegt ſich auf den niederen Schemel neben 
dem Kripplein, gegenüber der Fenſterluke. — In der 
ſank eben der weiße Sirius. — 

Das war der klagende Ton, den er in den einſamen 
Nächten liebte, als Luiſe Naſt in ſeiner Seele wohnte 


und der nachtoffene Geiſt des Knaben die Leiden des 
Mannes vorauswußte! — Das graue Schleierauge 
und die blonden Locken! — Der weißen Sonnenlichter 
königlicher Wellentanz! — Aber dem finſteren See war 
ſein Kahn getrieben, als er dieſes Mädchen zu lieben 


Gnädiges Fräulein, darf ich bitten — 


Er hat ausgezeichnete Manie- 
ren, denktsie. Der neue Schla- 
ger wird gespielt. Sie tanzen 
sehr gut miteinander. Aber 
plötzlich tanzt er falsch. Und 
schon wieder ein Febler. Nanu, 
Sie machen ja lauter Fehler, 
sagt sie ein bißchen ungedul- 
dig.- Verzeihung, es ist nichts, 
entschuldigt er sich. - Doch, 
doch, sagt sie, es istmeineschö- 
ne Freundin Ursel, die entzük- 
kende Frau, die da drüben 
tanzt. Die haben Ihre Blicke verfolgt. Sie gefälltIhnen wohl ? 
Mir auch. Und das allerschönste an ihr ist ihr blondes Haar. 
— Ja wirklich, gnädiges Fräulein, wie die Frau blond ist, so 
schönes, natürliches Blond gibt es ? — Jawohl, denkt sie, so 
leuchtendes, natürliches Blond gibt es. Man muß es nur 
machen wie Ursel: Die wäscht ihr Haar regelmäßig mit einen. 
Spezialshampoo für Blonde. Es heißt Elida Kamilloflor und 
wird wegen seiner natürlichen Wirkung von so viclen Frauen 
verwendet, die wissen, wie wichtig die richtige Pflege na- 
turblonden Haares ist. Dabei kostet Kamilloflor Shampoo 
nur zo Pfennig und reicht sogar für zweimal. ou KF 21-154 
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begann. Aber den nüchtern-ſchwarzen Tiefen feines 
eigenen Geiſtes war fein Kahn getrieben ... Wie fie 
mitſchauerte und in andächtigem Entzücken an der 
leicht verſinkenden Schönheit der Wellenlichter hing! — 
Die erſte Mitleidende war ſie in ſeiner Nacht — hatten 
ſie ſich nicht deide die Augen faſt blind geſchaut an 
den Waſſerlichtern, dem Symbol, das fie überall wie- 
derfanden? In den Sternen fogar hatte er fie wieder. 
erkannt und das größte Lichtlein, der Sirius, wurde 
ihrer tieſſchwarzen Nächte ſehnſüchtiger Kahn... 


Daran erinnerte ſich Hölderlin, als er zu flöten be— 
gonnen hatte, der Fenſterluke gegenüber, in der der 
Sirius fant. 

Wunderliche Weiſen floſſen aus ſeinem fernen Licht, 
langſam kehrte der leidgütige Friede Diotimas in des 
Flötenden Seele ein, und langſam ermaß er die heilige 
Nacht der Verleugnung hoch über ſeinen Weiſen. 

Als fein Blick auf das Kripplein fiel, kamen plotzlich 
ſogar die glücklichen Lieder ſeiner Kindheit heran und 
freuten ſich an der Weihnacht des einſamen Fremd— 
lings: „O Jeſulein zart — wie liegſt du jo hart“, pfiff 
er mitleidig mit ſich ſelbſt und doch frohgemut. — 
„Ach ſchlaf und tu dein Auglein zu — nun ſchlaf und 
gib uns die ewige Ruh“ — wiegte er, die Augen fait 
geſchloſſen, ſein müdes Haupt. Dann wieder klagte 
es wach und ſchlicht: „O Jeſulein zart — dein Kripp— 
lein iſt hart“. 

Darauf tönte die altdeutſche Mär erzählend aus 
feinem Herzen: „Es ift ein Rof’ entſprungen“ — fogar 
das In dulci jubilo“ flötete fein kindlicher Atem. 

Die Kinder hatten ihre Köpfchen in die kleinen, 
nackten Arme, wie in ein Neſt gelegt, und ſchliefen. 

Der Alte war tief in ſeinen Bart geſunken. 

Vor dem Fenſter aus der wunderlich-blauen Mor- 
gendämmerung über dem Schnee ſchrillte wild und 
nüchtern ein metalliſcher Vogelſchrei. 


Das Mütterlein war wach geblieben, halb träumend 
und halb betend. Es erhob nun ſein Geſicht, auf dem 
die Erde ausgelöſcht war, und ſagte: „Ihr ſeid ein 
guter Menſch und ſeid nahe beim lieben Gott daheim 
— doch nun müßt Ihr ruhen!“ — 

Damit nahm ſie das Licht und führte ihn in eine 
arme Kammer. „Das Bett meines Sohnes, der Soldat 
iſt in Deutſchland“, ſagte ſie noch — „ſchlaft fromm 
und gut!“ 

Hölderlin aber ſchlief nicht, bis feine Gedanken er- 
matteten. 

Schon wurde es Tag, und er konnte die weiße, end- 
loſe Fremde erkennen, die dieſer heimatnahen Nacht 
folgte. Ein nagender Mißmut überfiel ihn blendend 
wie ein böſer Geiſt, und mit bilflos-finfterem Antlitz 
ſchlief er ein. 


BIOMALZ-JungGLinGe von 70 Jahren 


sind keine Seltenheit! Denn es gibt kein O.gan des menschlichen Körpers, welches nicht die immer belebende und verjüngende Wirkung der vitalen Kräfte 


des Biomalz verspüren würde. Jugendliches Kraftgefühl, Energie, Tatendrang werden gehoben und gesteigert durch Biomalz. — 
Biomalz tut jedem Alter gut und wird von jedermann vertragen, denn es ist so leicht verdaulich, daß es schon nach 15 Minuten ins Blut übergeht. 


Alle Biomalz-Sorten erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
Schriften frei: 


Biomalz-Fabrik Gebr. Patermann, Teltow 107 a. 


Mit wertvollen 
Gutscheinen 
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ir RN N N \ erst mit neuen Uniformbildern, prächtige bunte Darstellungen des alten Heeres aus 


dem Zeitalter der deutschen Einigung (1864 -1870 -1914). — Wir tauschen 
x nunmehr die vorausgegangene Bilderfolge „Zeitalter der deutschen 5 
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Das natürlichste, aber zugleich wirksamste 
Vorbeugungsmittel gegen Rachitis, Skrofulose 
und Keuchhusten sind Bestrahlungen von nur wenigen Minuten Dauer mit der „Höhensenne” 
— Original Hanau —. Beim Säu gling fördert die „Höhensonne” außerdem noch das Wachstum und die 
Bildung gesunder Zöhne. Wichtig ist die regelmäßige Bestrahlung von Schulkindern, da durch die 
geistige Anspannung der Organismus oft sehr zu leiden hat. 

Haben Sie schon einmal erprobt, in welchem Maße regelmäßige „Höhensonnen“-Bestrahlungen die 
goigs Regsamkeit, das körperliche Wohlbefinden und die Widerstandskroft der Organe erhöhen? Das 
rgebnis wird Sie überraschen. Da die neue Heim-Höhensonne zu jeder Tages- und Jahreszeit Sonnen- 
bäder im Zimmer SE ist sie mehr als ein Ersatz für die natürliche Sonne. 

Interessante Literatur: |. „Luft, Sonne, Wasser” von Dr. Thedering, Kart, RM 2.60; 2. „Skrofulöse Jugend” 
von Dr. Thedering, EM 55, 3. „licht heilt, Licht schützt vor Krankheit” von Son.-Rat Dr. Breiger, RM — 95. 
Erhältlich durch den Sollux- Verlag, Hanou o. M., Postfach. 768 Versand frei Haus unter Nachnohme, 
Zur Besen! Wir senden Ihnen gern (gegen 60 Pfg. in Marken) das illustrierte 
52 seitige Buch „Ultraviolette Strahlen und der menschliche Körper! sowie eine Probe- 
ngadina‘‘- Höhensonnen -Teintcreme zur natürlichen Gesichtsbräunung zv. 
Der Betrag wird beim späteren Einkauf angerechnet. 


ug 

fíl 
ul 

um 

ll 

— Hl 


PREISE: 


Tischlampe des Jubiläums - Modells mit Reflektor tube „ 
(Typ SR 300) für Wechselstrom 220 Volt RM 220.50 


vereint. Mod. (Typ SN 300) . Wechselstr. RM 184.50 
für Wechselstrom 110 Volt Mehrpreis RM 20. - 
Bisherig. Tischlampen-Mod. f. Gleichstrom RM 126.- 

Preise irei Haus inkl. aller Spesen | 


Quarzlampen-Gesellschaft m.b.H.Hanau-M.Postf253 
Zweigst. Berlin NWG, Robert-Koch-Platz 2/268, Tel. D 1 Norden 4997 
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- Künstliche Höhensonne Original Hanau — 
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Glossen der Weche 


2 eg ti fen! 
Das gelehrige Söhnchen Dungersnot in Polen! 


Kurt Eisner, nachmals allgemein bekannt Damit das Söhnchen zeitig etwas lerne 


< „Sehen Sie nur, die Polacken! Jetzt freſſen fie fo: 
als Revoluzzerchef im Bayernland, führt es der Herr Papa zur Schule gerne: gar zu p b ] 
ift hier, infolge gütigen Geſchickes, dort ſoll es lid mit Lejen und mit Schreiben „Wundert Sie das? Die haben ja die Greuellügen 
zu ſehen voll des neuen Vaterglückes. die erſte gold'ne Jugendzeit vertreiben 


über Deutſchland auch gefreſſen!“ 


Höfliche Inflation. 


ET TES 


Dann aber kommt die Zeit zu ernıtem Fleiße: Gelehrig ſetzt der Sohn an anderm Ort 

Der Vater fälſcht die Akten zum Beweiſe nach Vaters Tod die alte Firma fort. 

der deutſchen Kriegsſchuld hier in aller Ruh, Aus Kriegsſchuldakten wurden Greu'lberichte — 
und der Herr Sohn ſieht bei der Arbeit zu. (Das Zuchthaus ſteht am Ende der Geſchichte.) 


„Quelques fleurs“. 

„Ami du peuple“, das ſchwerinduſtrielle Coty: Ami du Pöbel, was jedoch — und das iſt die Haupt- 
Blatt, richtiger, „Ami du comité des forges” genannt, ſache — nicht ausſchließt, daß beſagter Ami das 
greift die Kommuniſtiſche Partei Frankreichs heftig an, deutſche Volk nach wie vor in der gemeinſten Meile 
weil dieſe einen aus Deutſchland geflüchteten Kommu- anpöbelt. Denn der Herausgeber, der Parſümfabrikant 
niſten in öffentlicher Verſammlung ſprechen lajien will. Coty, kann idon aus Berufsgründen nicht anders als 

Der „Ami du peuple“ iſt alſo in dieſem Falle kein überall und allezeit gegen Deutſchland ſtänkern. „Bitte, nach Ihnen!“ „Bitte, nach Ihnen!” 


"MIT „ATLANTIS“ ERLEBEN 
SIE WELTGESCHICHTE 


Umwälzungen künden den Anbruch einer neuen Zeit. Nehmen Sie an den 
| großen Ereignissen teil und hören Sie über Länder und Meere hinweg das 
| Echo der Welt. Die millionenfache Verstärkung der neuen Ultra-Steil kreis- 
Schaltung des Reico-Weltempfängers „ATLANTIS“ bringt alle europäischen 
Sender und die Überseestationen auf kurzer Welle in unübertroffener Ton- 
qualität klar und trennscharf in Ihr Heim. 
Der „ATLANTIS Weltempfünger, 
dieses Wunder der Technik, schon für 
RM. 138.— o. R. Prospekte kostenlos 
durch die Rei co-Radio G. m. b. H., 
Abt. J. B. 29, Berlin SO 36. Maybachufer48/51 


i N | = I € 1 : TH 1 1 0 be 
„ATLANTIS“ Cormbinatios 
mit eingebautem, volldynamischem 
N rF Lautsprecher und rS 


Programm lese lampe RM. 175. 
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ALBERT LEITICH: 


HELDEN 


Leuchtend ſtieg ein Maienſonntag hinter ben Ber- 
gen empor, auf den Halden und Hängen lag noch der 
kühle Tau der Nacht, und ein leiſer Wind trug den 
Duft der Lärchen und Fichten über den Waldſaum hin. 

Irgendwo ſang eine Geige — ſonſt war es ſtill. 

In der hellen luftigen Kammer des großen Hofes 
am Sonnberg ſtand die blonde Eva, die Tochter des 
Bauern, am Fenſter. Sie war zum Kirchgang bereit, 
um die ſchlanke Geſtalt bauſchte ſich die Schürze aus 
bunter Seide, und aus den ſchweren Flechten lugte der 
ſilberne Pfeil hervor. Das Gebetbuch aber mit der 
altertümlichen Schließe lag noch auf der Truhe und 
wartete, bis die Kirchenglocken das Tal heraufklingen 
würden. 

Es war ja noch ſo früh, und 
draußen im Garten rauſchten die 
Holunderbüſche am blütenüberwu⸗ 
cherten Zaune im Morgenwinde. 

Eva lächelte ein wenig; über die 
braunen Rehaugen ſenkten ſich die 
langen ſeidigen Wimpern, und 
dann kroch ihr ein heimliches Rot 
über den Hals hinauf und färbte 
die Wangen tiefer. Sie dachte an 
jene Zeit, als ſie mit dem Franz 
vom Erlenhof hinter dieſen Bü- 
ſchen geſtanden hatte und er ihr 
die Lippen wundgeküßt im erſten 
Rauſche junger Liebe. Im vergan- 
genen Frühling war es geſchehen, 
damals, als ſchon fo manches Mal 
ein heißes Wort fiel von dem 
Volke, das immer wieder die deut- 
ſchen Grenzen bedrohen wollte. 

Es war trotzdem eine köſtliche 
Zeit geweſen, und die junge ſchöne 
Bauerntochter hatte in all dem 
lachenden Jubel der Brautzeit an 
keinen Krieg gedacht, bis, ja bis... 

Plötzlich eines Tages war der 
Erlenhofer Franz gelaufen gekom- 
men, blitzenden Auges, in der Hand 
einen großen Brief, und in ſeiner 
ſtillen Art, aber mit einer Stimme, 
in der verhaltenes Feuer klang, 
hatte er gelagt: 

„Es geht los, morgen muaß i 


Eva fuhr ſich mit den Händen über das goldſchim⸗ 
mernde Haar, und ein feuchter Glanz kam in die tiefen, 
klaren Augen. Es war ſo bitter, dies alles noch einmal 
zu erleben, denn damals war ihr beinahe das Herz 
gebrochen vor Leid. 

Gerade heute vor einem Jahr mochte es geweſen 
fein, als fie miteinander nach Berchtesgaden hinab- 


gingen, er in Uniform, Arme und Kappe voll von 
Blumen; glührote Nagerln, brennende Lieb, die erſten 
Rojen und Enziane und Waldrauſch, die fie ſelber 
alle gepflückt hatte. 

Am Bahnhof hatte die Militärmuſik geſpielt, als 
fie hinausfuhren ins Land, man hatte ihr Jauchzen noch 
lange gehört, aber ſie hatte nur ihn geſehen, den 
Franzl mit dem braunen friſchen Geſicht und ihren 
Enzianen an der Kappe. 

„Ev', tapfer ſein, mir ſeins aa!“ 

Eva vergaß ganz den Kirchgang, fie gedachte ver- 


gangener Zeiten. In drei Tagen war der Tag der 


Kriegserklärung, da wollte fie ihrem Franzl wenigſtens 
eine Freude machen. 


Ein nächtliches Großfeuer vernichtete ein Lagerhaus in den Londoner Docks auf der Themſe. 
Tauſende von Fäſſern mit Rum verbrannten. 


Drunten in der Stube lag ſchon das Packerl bereit 
mit den Zigaretten, dem ſelbſtgeräucherten Fleiſch und 
Speck und dem Hausbrot, leicht konnte ſie auch noch 
einige Enziane dazulegen, damit er wenigſtens ein 
paar Blümerln aus der Heimat habe. Sie nahm die 
Schürze zuſammen, daß ſie nicht ſo kniſtere, und dann 
ſchlich ſie leiſe die alte braune Holzſtiege hinunter und 


ging hinter dem Hauſe die Wieſe entlang, dorthin, wo 
es ſo tieſblau am Waldſaum aufleuchtete. 

Schon am Rande lachten ihr überall die blauen 
Sterne entgegen, ſie bückte ſich hinunter und pflückte 
und pflückte, daß ſie dabei ganz der Gegenwart ver— 
gaß. Endlich waren es genug, ſie band ein Sträußchen, 
beinahe wie vor einem Jahr, nur daß ihr heute nie- 
mand mehr die Tränen von den Augen küßte, ſtrich 
ſich die wirren Haare aus der Stirne und wollte 
wieder die Wieſe hinunter. 

Plötzlich fiel ein Schatten auf ihren Weg, ſie 
ſchaute erſchreckt auf, es war der alte Pfarrer, der ge⸗ 
rade von der Kirche kam. 

„Ja, Ev', warſt heute nit im Gottesdienſt?“ 

„Jeſſes Hochwürden, i hab' wollen für den Franzl 
ein paar Enziane ſuchen, und da hab' i das Läuten 
ganz überhört; wird mir wohl der Herrgott verzeihen, 
es war ja das erſte Mal!“ 

Sie ſenkte verlegen die Blicke. 

Aber die ſchmalen Lippen des 
gebeugten Mannes aber huſchte es 
wie ein Lächeln, leiſe und gütig; 
er legte die bebenden Hände auf 
ihren Arm, und — ſtill ging er 
wieder. 

Der Ev' konnte nit einmal der 
Herrgott böſe ſein! 


* 


Seitlich auf Höhe 704 zeigten 
ſich erdbraune Geſtalten. Der Er- 
lenhofer Franz riß das Gewehr 
eines Gefallenen auf, und er wie 
ein Dutzend andere nahmen die 
Franzoſen aufs Korn. „Da droben 
dürfen die fih nicht einniſten, das 
wäre gefehlt!“ 

Mit einem Schlag ſchwiegen 
drüben die Geſchütze. Man hielt 
ihre Stellung für ſturmreif. Und 
nun wellten fie heran, die erdfar- 
bigen Maſſen, ungezählt, fünf, 
ſechs Glieder tief. 

„Herankommen laſſen!“ Erſt auf 
hundert Schritte Entfernung knall 
ten die Gewehre, pufften die Ma⸗ 
ſchinengewehre. Die vorderſten 
Reihen der Feinde wankten — 
fielen —, doch eine neue und mie, 
der eine neue Welle brandete ber, 
an, und die Kompanie warf ihr 
Blei in die Maſſen, und die Ma- 
ſchinengewehre mähten. Dann ſtockte 
der Angriff endgültig, und in ungeregelter Flucht ver- 
ſchwanden die Feinde in ihren Gräben. 

Es folgte eine Ruhepauſe, in der ſich die Augen der 
Vorpoſten wund und weh ſchauten. Dann verſuchten es 
die Feinde mit einer Liſt — noch während des eigenen 
Trommelfeuers ſtürmten Senegalneger an, und als der 
Mond ein wenig aus den Wolkenvorhängen lugte, ſah 


NIK UUCHT CET e seeed dee eee. 


„Dabei ist sie sonst so gepflegt“ 


Sie ahnt es nicht, daß sie ihrer Umgebung durch die Spuren man- 7 ` 


gelhafter Körperpflege auffällt und sich dadurch so viel verscherzt. ' % 


Dabei ist es doch so einfach, sich von dieser Sorge zu befreien, 
wenn man für die täglichen intimen Waschungen nicht nur Wasser 
und Seife verwenden würde, sondern „SAGROTAN“:, das desinfiziert, 
reinigt und jeden lästigen Geruch sofort zuverlässig beseitigt. 
„SAGRO TAN. ist, obwohl von hoher bakterientötender Kraft, 
vollkommen unschädlich, da es in den vorgeschriebenen Lösungen 
selbst die zartesten Hautgewebe nicht angreift. Daher ist es auch 
für Spülungen ideal geeignet. „SAGROTAN*: wird wegen seiner her- 
vorragenden Eigenschaften in der Geburtshilfe bevorzugt verwandt. 
Auch für allgemeine Haushalts-Desinfektion, bei ansteckenden 
Krankheiten, zur Desinfektion des Krankenzimmers und zur hy- 
gienisch einwandfreien Reinigung der Wohnung ist „SAGROTAN“ 
besonders geeignet, umsomehr als es von angenehmem Geruch ist. 


‚SAGROTAN' € 


"EINGETRAGENES WARENZEICHEN) 


das ideale Mittel für die intime 
Körperpflege der Frau 
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„SAGROTAN“ ist sparsam im 


Gebrauch, infolge der hohen 
keimtötenden Kraft genügt 
1 Teelöffel auf 1 Liter Wasser. 
Die neue preiswerte 


Packung nur 
90 Pfennig. 


Heuschnupfen 
ist jetzt sof. u. dauernd 
heilbar! Billigste Kur. 
Dr. S. schreibt: Pati- 
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Konkurrenzios, mit Garantieschein für 3 Jahre) 
Gute Taschenuhr nur M. 1.60 
Ir. 3 Deutsche Herren-Anker-[hr, 33 ing. gen. regal. 
Werk, la vernickelt . . mar. 1.60 
Ir. ( m. Goldr., Bekarn..Oralbäg. 1.2.70 
Ir. db gans vergoldet . . . . 8.3.90 


Ir. 5 dies. mit besser. Werk, ki., 


ist gut! Kostenl. Ausk. 
durch Klixol-Labor., 


ll. fern L . | Mannheim N 2, 165 Ra E. verträgt den leicht. 
e s e e ge e e Be ff ... ̃ . . — / Hd " A d 
Ir 5 Sprungdeckeluhr, 3 Adel. este. i Zo. | verdaul 
vergoldet, Meili In 4.4.30 SEN (e ET si ` Ichen und 
Ir.7 Damenuhr. stars versiib., . 1 "a, , wohlschmeckenden 


HO t... e LL AA 
Ar. s Armbandahr, mit Lederriom. I. 2,70 
— Weeker, la Messingwerk. . I. 185 
fleteſteite J. J. S. Deppeik. echt verg. I. 0,80. Kapsel I. b. 5. 
Versand gog. Taeka. - Katal. grat. Jahresams. ea. 15.000 Chren. 
Uhrenh. Fritz Heinecke. Braunschw. 8, geysostr. 3 


Liebes ff aruna für Parteigenossen! 


Bestorganisiertes Kreditinstitut- von 


Portisch 60. Neueurade 461 


DEUTSCHE 


eßt nur Weizenmehl- 

0 Probesendg. 
fo Orig.-Päckch. M.2.-, 
30 Orig.-Päckch. MA. 
frei Haus. All, Hersteller 
Be Dr. Gille, Bin.- 

eißensee, Piespor- 
terstr. 24/28. Rührige 


und noch im vorigen Winter hat sie niemand utem Namen mit anerkannt günstigen Vertreter gesucht. Nur echt in blauen 

SCH en? 3 REH s DER = edingungen (baldige Auszahlung von We v — — Schachteln zu 90 pig. 

„estes, umschwärmt, bewundert, verehrt. Darlehen, kleine Tilgungsraten )) sucht * x e e 2 

Sie war erst blaß, mager. reizlos, aber sie noch für versch. 2715 des Bu! n niemals lose! die wohltuende Wirkung überrascht! 
war klug. Wie erreiche ich ein blühendes werbe- u. organisationsfähige Partei- 

Aussehen, rundliche, schöne Körperlormen, genossen als 


war ihr steter Gedanke, Da machte sie einen 


Versuch mit „Eta-Tragol-Bonbons“ und! “ General e Vertreter 


siehe da, schon nach kurzer Zeit sagte ihr 


Unsere deutschen Inserenten 


der Spiegel, daß „Eta- Tragol- Bonbons“ Hoher Verdienst u. gute Unterstützung wird 

sich glänzend bewährt haben. — Durch strebsam. E in Be Sigeliendem 

E Gees A 746 e a wollen verkaufen. Deshalb inserieren sie ja im „J. B.“. Je mehr sie verkaufen, desto mey 

T | üstech DI inserieren sie. Wächst so der Anzeigenteil des „. B.“, dann mlissen wir automatis 
d- rà 0 - ON DNS Uber 600000 im Gebrauch. 3 | auch den Textteil des „J. B.“ vergrößern. Es ist also zweimal Euer Vorteil, wenn Ihr A 
Haarfärbekamm tür Reise,Sport,Jagd Inserenten des „J. B.“ bei Euren Einkäufen bevorzugt! 

die nach der Mahlzeit genommen werden, „13 u. Beländedienst. — 7 

läßt sich das Körpergewicht in einigen Wo- d f) fürbt Kasten ue Unühertroff. Hel- 

chen um 10 — 30 Pfund erhöhen. Die un- rotes Haar echt blond, Be ynd A R 

schönen Knochenvorsprünge an Wangen und o ai chärfe. Verlangen EI B 8 | DI H 

Schultern schwinden, die Büste vergrößert 1111 Sie den groben 1SE O S 99 A on- ege 

sich, Piund für Pfund nehmen Sie zu, an bar, Diskrete Zusendg im Brief. Feldstecher - Katal. 


T208 mit den ge- 
senkten Preisen v. 


Carl Zeiss, Jena 


allen Körperteilen zeigt sich Fettansatz. Stück Mark 3.-,5,- u 6.-(Henna) 
Unbehagen und Unlust weichen, und nach K 555 S 

e e , m 
ein paar Wochen hat das bisher schmäch- Rud. Hoflers e Karta 30 


im eigenen Heim 


tige Aussehen einer vollen, ebenmäßigen | —̃ —v—u—-—-yV— .. — 
Erscheinung Platz gemacht. Zugleich schaf- Wollen Sie über Nacht 7 


läſtig. Haare, Sommerſproſ— 
GA, `G iem Warzen, Muttermale, 
e e Pickel uſw. ſchmerzl.entſern. 
dann beſtell. Sie d. Wunder: 
creme Merkur. Hilft da, wo 
alles verfagte,fonft Geld zu: 


Blutkörperchen vermehren, Nervenkraft und 
Blut. Schachtel 2.50 RM. gegen Nachnahme. 
Zu beziehen von der „Eta“, Chem.-techn. | 
Fabrik, Berlin-Pankow 151, Borkumstr 24 


TTY 7 alle 
2712500 Briefmarken, en, „ dd er Bob Weft. 

ZS sendeti.5Lieferg.z.Aussuch. — Stück- VORHER NACHHER durch Empfehlung. Jeder 
1. 3½ Pfg. Bei größ. Entn.Ermäß.bis | Stänfer ift zufrieden. Packung 1.0 oder 2.90, 
Il Pig. Markenh. Schneider, Reutlingen-N. ohne Porto. Fehler bitte angeben. Nur durch: 
Probelieferg. geg. Referenzen od. Standesang. Frau Kremayer, Berghauſen W. 34, Baden. 
III N eOr, Bergeauſen W. 34, Baden 
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fen sie aber auch, indem sie die roten | 


100Pat.i. Nichtgef. Umr. 
Jod. Mürnba. 2. Nach 0 at 


„ en 
Volle Garantie da für. 
daß bei Anwendg. von 
Dr. Druckreys 
Druta Bleichwachs 
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u.Hautunreinigkeit ec 
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Ware Immer mehr Frauen wenden sich zu den erprobten klise-Bock- Methoden, um ihre Jugend 
i ige Preise 1 8 55 erg sie zu erhalten. Natürlich! Frauen von heutzutage überlassen sich 

f fi Riot mutlos dem Altern. 

A 

rof Rein e ` ; Wach gratis! Schreiben Sie wegen des Elise-Bock-Buches „Der Weg zur Schönheit“. Es erklärt Ihnen, 
i machen iſt die Parole jeder Haus. 8 ei SH EC ENEE Doppelkian, verbessern oder verhüten gësch È 
zul: N esttalla Werkzeug- tot Ihnen auch an, wie Sie fabel aft schnell mittels der so rasch berühmt gewordenen 
frau, wenn der Früßling da ift. Mit Waſſer Company, Hagen DN Firdbeer-Creme zu Hause Schönheitsbehandlungen vornehmen können. Zahlreiche Briefe 


kamen bei Elise Bock an, in denen sie ebeten wurde, ihre berühmte Salonbehandlune 
Jür die eimbehandlung herzustellen, so aß alle Frauen sie benützen könnten. Und ali o 
herauskam, wurde sie mit einer solchen Begeisterung aufgenommen, daß sie jetzt als der 
beste Ersatz einer Salonbehandlung gilt, wenn Sie schnell zu einer Veranstaltung eilen 

` müssen und vorher nur wenig Zeit erübrigen können. Nach einer einzigen Auftraguns 
dieser kleinen Behandlung erscheinen Sie erfrischt wie nach langem Ausruhen - mil einer 
reinen, klaren, pulsierenden Haut von seidenartiger Weichheit, denn diese neue Creme 
erweckt Ihre Haut, regt sie zur Arbeit an und belebt sie. Sie gleicht einem Tonicum. - 
Frauen, die besonders Jung aussehen und es bleiben wollen, Frauen, die die Zeichen de 
Alters kommen sehen mit schlaffen Muskeln, Doppelkinn - alle werden diese Creme will- 
kommen Gei Sie erhält die Jugend bei gesunder, junger Haut, sie nr übermüdeter 
Iſaut neue Jugend. Wenden Sie diese Creme jeden Tagan - Sie werden über das Resulta! 
entzückt sein, denn auch Mitesser, große Poren, Hautflecke und Blässe werden von Ta 
zu Tag gemildert. Ausführliche Angaben erhalten Sie kostenfrei. ` 


a 


und Seife, Luft und Sonne geht es überall der 
winterlichen Dumpfheit zu Leibe. 

Auch im menſchlichen Körper hat der Winter 
Schlacken angefammelt. Allerhand Abfallprodulte 
haben ſich gebildet, und Krankheiten finden den 
prächtigſten Nährboden. Da heißt es vorbeugen! 
Fegen Sie alle Krankheitskeime aus Ihrem Körper 
hinaus, ehe fie wirkſam werden — machen Sie eine 


WOLLE 


300 Farben — Muster 
kostenlos.Strumpfgarn. 
Zephirwolle, Shetland- 
u. Sportwolle, Decken-, 
Pullover-, Seidenwolle 
tür Hand- und Masch. - 
Arbeit Baumwollgatne. 
Handwebstuhl 6 andi, 
versch. Größen. Billigste 
Heimstrick maschine 
RM. 115.—. Verlang. Sie 
t eute noch Angebot von 


Klaus & Söhne 


e ; 8 
Berbaria-Fruͤhſahrskur Neukirchen 44, Pleisse ZUR REINIGUNG. Erdbeer-Creme zur schnellen his 
i 15 = Ebee- Gurken - Emulsionen. Das mildeste vor dem Zurechtmachen. . „ 7 
mit Pflanzen-Rohfäften, die alle Pflanzenhormone, Nahr ⸗ de ne Waschmittel. Seife ist für das Gesicht schäd. ` "BEHANDLUNG: 
ſalze, Pflanzenfäuren und ſonſtigen Gei, und Rährftoffe Braunheme en, Damen- lich. Hellt den Teint auf. M. 4. — FÜR DIE AUGENBEHA! 


g ~ » i | 
der friſchen Pflanzen enthalten. Aus unſerer großen Ebee-Augen-Creme : für erschlaſſte Lider un 


wäsche nach Map, billig. Ebee- Reinigungs- C 388; , . i ährt die 

h 4 y l ‚Dune, gungs-Greme verflüssigt sich Falten unter den Augen. Sie emährt € 

Auswahl empfehlen wir die untenſtehenden Säfte ganz K; S piekt EE Fabrik. durch Berührung mit der Haut und dringt feinen Gewebe und macht sie wieder (BI 

vefondere. | wa a tief in die Poren. M. 3.50 und lebensfrisch. A. 4- 

schefabrik Hein, ; u e 

; : Kötschenb ` Ebee-Reinigungslotion für fette Haut Ebee- Augen-Lotion: für müde Augen,. Augen- 

Nr. 4 Arterſoſkleroſe- Krauterſaft loſt Salt, und Harn⸗ K.-G.-Ma kes ; M. 3.— So and Krähenfüße werden verbessert. 

fäureablagerungen, reinigt das Blut gründlich, fegt den F ZUR HAU TERNXHRUN C: N. 3.- 

Blutdruck herab und beugt Schlananfällen vor. Käse billiger Ebee-Creme pasteurisiert gegen Falten und Ebee-Augenbrauensaft: belebt aa 

— i : dës ur ñ Machs 

Nr. 10 Blutentſàuerungs - Kräuterſoft „Radital" 2rote lagen 2 552 f0 u. "ot n ahwachentwidkelter Brauen und Winpern 

reinigt die Korperſafte gründlich, entzieht ihnen alle ans 200 Harzer Käse » 2.95 M. aaia Divina Haut - Nāhr - Creme; entfernt ` nn 

geſammelten Gifte und ſchwemmi kranke Stoffe fort. 100 do. u. 4½ 7 Kug. 2.95 M. Unreinheiten und macht den Teint sumtarlig ` , -A er gibt den Augen Glanz. 

C Ramm, Nortorf (lolst.) 48 M.4.- Sé en e ter Mittel 

Nr. 4 Gicht / und Rheuma- Kräuterſaft ſcheldet die —— Ebee-Muskelöl gegen Erschlaffung der Mus- en SE 2 hin eg >” M5- 

Harnſäure aug, hindert ihre Neubildung und hat viele Alle keln. N. 3.— „ bt Brauen und 
Gicht⸗ und R : i rO ärbung lärbt Brau 

cht⸗ und Rheumakranke von ihrem Leiden befreit. 0 m m R r S Antifalten-Creme M. 4.50 „ Auch Waschungen 


Nr.52 Berzſtarkungs · Krauterſaft kraftigt das Herz ZUM ANREGEN U. ZUSAMMENZIENEN: mii Seife beeinträchtigen diese echte Dr 


und die Nerven, fordert die Blutzirkulation, wirkt H r 0 8 8 e n Lotion Divina Haut- Tonic. Tönt, klärt bung nicht. Blond, Braun und a. 
beruhigend und regulierend auf die Herztätigkelt. au ‚Poren. Gebrauchen Sie sie nach g POREN 
der Reinigung. NI. 3.: VERCRUSSERT f 
Nr. 66 Lungen- Nährſalz⸗Kräuterſaft wirkt ſchleim⸗ 9e (he FI ecken 201 BR a Ebee-Poren-Creind Mi: 
loſend, fordert die Verkapſelung tuberfulöfer Bazillen» usw. auch in den hart- 1 Astringent. Zum Heben und Befe- ; öte. M. 4. 
derde der Lunge und kräftigt den ganzen Organismus 1 Fällen, wer- en von sackenden Wangen. M.4.- Lotion Amollin gegen Mitesser. Röte. U 
5 ' einigen Tagen | 
Kreisärztliche Gutachten liegen vor. unter Garantie durch — — — 
Nr. 80 Nerven:Kräuterfaft beruhigt die Nerven, fördert Dr Adiera Son ache . 
den Schlaf, kraftigt das Nervenfpftem und verleiht dem sprossencreme bc. PARIS KOPENHAGEN 
ganzen Organismus neue Energie. seltigt. Betrag zurück. | at WS 
wenn erfolglos. Eine N e NEW VOR 
Preiſe RM 2.50 bis 3. — je nach Krankheit Dose genügt. Preis 2M PN ` 
Versand p.Nachn. durch ZURICH AMSTERDAM 
KRAUTERPARADIES H. Friedrich f 
Philippebar: FK 474 Bades Hof (Saale) 12, Kirchpl.g || BERLIN - CHARLOTTENBURG 29, KAN T STRASSE 18 
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man die dunklen Geſtalten auf vierzig Schritt vor fió. 
Die Leute taten ihre Arbeit bei den Maſchinenge- 
wehren. Auch der Erlhoſer ſchoß mit ſeinem Gewehr 
bedächtig. Knapp vor den Gräben der Kompanie zer— 
ſchellten die Wogen. 

Dem Hauptmann ſchien's, als ſeien ſeine Leute nicht 
nur vom Mondlicht ſo fahl. Es fiel ihm im Nu ein, ſie 
mußten die Höhe beſetzen, ſonſt kamen ihnen die 
Feinde zuvor 

And die Hölle hagelte nieder, die Franzoſen wollten 
die Stellung um jeden Preis haben, und die Artillerie 
knallte und knatterte in die Gräben und auf die Höhe. 
Läſſiger wurde die Abwehr der Kompanie — die Mu— 
nition . . . und die immer geringer werdende Zahl der 
Verteidiger. 

Der Oſten färbte ſich gelb-rot-gold. Ein neuer Tag. 
Man raſtete, auch die Franzoſen raſteten. Der Haupt- 
mann erkletterte einen Block — die Rückzugslinie war 
noch frei . . .., der Weg in die Heimat . ..., in einer 
Stunde durfte er den Reft feiner Leute ſammeln und 
abziehen. 

Ein kurzes Geknatter nach rechts und nach links. Der 
Anteroffizier ſchrie Unverſtändliches. 

„Herrgott, was gibt's denn?. 

Da tauchten ſie auf, die Senegalneger, im Rücken 
des Paſſes; zu Hunderten krochen ſie aus einer Luke 
und ſchwärmten. „Umzingelt!” Der Hauptmann fiel, 
die Anteroffiziere fielen, alle Mann fielen. Alle, alle .. 


dé 


Körper-Puder unentbehrlich zum 


(ER P Hoe Abpudern. Er belebt 
und erfriiht die Haut. Billig. 


Ein ziſchendes Schrapnell ſtreute ſeine bleiernen 
Todeskörner über die tapfere Schar und ein Kügelchen 
brachte auch die Ahr des Anteroffiziers Erlhoſer zum 
Stillſtehen. Sie zeigte ſiebeneinhalb Minuten nach 
neun... 

Der Jahrestag der Kriegserklärung. 

Lichtübergoſſen lagen die Vogeſentäler und höhen 
im Sonnenglaſt. Irgendwo an einem Wegrand erhob 
ſich ein friſches Grab, die Kugeln pfiffen darüber hin, 
und das ſchlichte, hölzerne Kreuz, das aus der Erde 
aufragte, trug keinen Namen ... nur ein Strauß En— 
ziane lag auf dem breiten Hügel, tiefblaue, leuchtende 
Enziane, die den toten Helden noch Grüße bringen foll- 
ten von der ſchönen Berchtesgadener Heimat und dem 
Unteroffizier Erlhofer von feinem ſchlanken, blonden 
Lieb. 

„Ep', tapfer ſein, mir ſein's aa!“ 

Ob man in den Schulen künftig nur immer den 
Kampf um die Thermop ylen und den Griechen Lerni- 
das ſeiern wird. 

„Wanderer, kommſt du nach Sparta, verkündige dorten, 
du habeſt 
Ans hier liegen geſehen, wie das Geſetz es befahl.“ 


Rreuzworträtſel 


Die Wörter bedeuten: Waagrecht: 1. Karten- 
ſpiel, 4. Getreidepflanze, 6. norweg. Inſelgruppe, 10. 
Grünfläche, 12. Kanton in der Schweiz, 14. Artikel, 
15. Reinigungsmittel, 16. ſpaniſche Stadt in der Pro— 
vinz Oviedo, 18. Vorzeichen, 19. franzöſ. Roßhaar, 20. 
Nebenfluß der Kura, 21. Naturforſcher um 1851, 22. 
Edelmetall, 24. Hauptſtadt von Marokko, 25. begangene 
Handlung, 26. franzöſ. Glücksſpiel, 27. Hauptbau einer 
Burg, 29. Salzart, Reinigungsmittel, 30. Edelgas, 31. 
Kröte. — Senkrecht: 1. Heilmittel, 2. Hausein⸗ 
fahrt, 3. Menge, 4. Hirſchart, 5. Stadt in Niederſchle— 
ſien, 7. Nähartikel, 8. Getränk, 9. engl. Nationalſpiel, 
11. Jahreswinde, 13. jpan. Stadt in der Provinz Cadiz, 
15. italien. Geigenbauer, 17. kleines japaniſches Maß. 18. 
latein. Bitte, 20. Gebirge in Aſien, 21. was nicht ver— 
ſchloſſen ijt, 22. Tropengewächs, 23. engliſche Kinder: 
wärterin, 25. Bergeinſchnitt, 27. griechiſche Gottheit, 
28. Nebenflaß der Donau. 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: a a bau bend der deut e e 
er fre garn gat gie kar lau len lind ment na 
na ne net ner o v on pe ri fan ſcher fe fo te 
te ti un wein wurm find 15 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben nach 
unten geleſen, eine Schlagzeile ergeben. Le von Nr. 11 
= 4.) — Die Woͤrter bedeuten: 1. Europäer, 2. Tagess 


RATSEL 


zeit, 3. Muſikſtück, 4. Fluß in Deuiſchland, 5. Verſuch, 
6. eutopäiſcher Staat, 7. Tatkraft, 8. Erwerbszweig, 
9. fruchtbarer Wüſtenſtrich, 10. Drache, 11. Stadt am 
Genfer See, 12. Renntier, 13. Volkseinheit, 14. Fahr- 
zeug, 15. deutſcher Strom. 


Moſaikrätſel 
[so] 
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Sind die Moſaikſteinchen richtig geordnet, die 2051. 
ter ſinngemäß abgeteilt, ergibt ſich ein Zitat Fichtes. 


Löſungen aus Folge 17 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Eiger, 4. China, 
8. Ries, 10. Amos, 11. Sieb, 12. irr, 13. Roje, 
14. Onega, 16. Tunke, 18. Imker, 19. Udine, 21. Midas, 
23. Bein, 24. Ski, 25. Atem, 27. Egge, 28. Sure, 
29. Narew, 30. Amſel. Senkrecht: 1. Eis, 2. Gre- 
nadier, 3. Eibe, 5. Horn, 6. Iſokrates, 7. Ate, 9. Gia- 
meſe, 10. Artemis, 15. Gin, 17. Ari, 20. Inge, 
22. Darm, 23. Bon, 26. Mal. — Bandrätſel: 1—4 
Nerz, 1—7 Neurath, 2—6 Goering, 2—8 Göbbels, 
2—5 Gabe, 4—6 Zeug, 5—8 Eros, 7—3 Hamburg. — 
Muabicnbreiträtjel: Waagrecht: 1. Ala, 4. See, 6. Kos, 
8. Goa, 9. Eid, 10. Ilm, 12. Los, 13. Ate. Senkrecht: 
1. Aga, 2. Leo, 3. Ade, 4. Sol, 5. Eis, 6. Kai, 7. Sem, 
11. Lot. — Ballenrätſel: Senkrecht 1. Abt, 2. 
Myrte, 3. Maehren, 4. Thereſina, 5. Mongole, 6. Me- 
dea, 7. Inn. Waagrecht: Berchtesgaden. — Haken⸗ 
kreuz Wabenrätſel: 1. Ragufa, 2. Eduard, 3. Nomade, 
4. Ballon, 5. Laurin, 6. Setter, 7. Goethe, 8. Kreole, 
9. Muecke, 10. Feſſel, 11. Teſſin, 12. Porter, 13. Mau- 
rer, 14. Nieren, 15. Sommer, 16. Mantua, 17. Alſter. 


Geben Sie Ihrer Haut 
dieses samtene Gefühl 


Vergessen Sie niemals den Reiz einer weichen, 
verführerischen Haut. Bedenken Sie, es ist leicht und 
einfach, die anziehende Haut der Jugend zu be- 
wahren. Millionen Frauen erkannten die wunder- 
bareWirkung der Palmolive, die nach einem beson- 
deren Verfahren aus Oliven- Palm- und Kokosnuß- 
ölen hergestellt wird. Massieren Sie den reichen 
Palmolive-Schaum vollständig in die Haut. Spülen 
Sie ihn dann ab- trocknen Sie behutsam. Wenden 


Sie dieselbe Behandlung nicht nur auf Ihr Gesicht, 


sondern auf Ihren ganzen Körper an. Beobachten 
V 
Sie erwartungsvoll und zuversichtlich die sichtbar: 


a 7i f ein 
an erstaunt sein, WIE zart und reii 


Erfolge. Sie werden € won 
Ihre Haut nach dem regelmäßigen zweimalıg@! 
Tagesgebrauch von Palmolive-Seife wird. 

| Ketels G. m. b. H., Hamburg 


warnung 
* 

Palmolive wird nie unver- 
packt verkauft. Achten Sie 
auf die grüne Packung mit 
schwarzem Band und der 
Goldaufschrift „Palmolive“ 


1Stück 3 Stück 


Palmolive - Binder & 


Deutsches 
Erzeugnis 


OLF HITLER - MEIN KAMPF 


Studenten- 


|Repetier-Pistolen! Wollen Sie sich in Ihren Mußestunden 


N. S. fahnen - Fabrik 


5 Jahre 


ed. Branche 


Emil Lüdke, Tornister m. R. 5.90- 9.-. | 7 schüssg. M. 5 90 
G. m. b. H., dena S.A.-Gamaschen,D.R.P. | 1Oschüssig M. 7.40 
80. 3. — Katalog gratis | Koppel, Schulterriemen, | J.Ortmann, Nurnberg 51 
2 — — — — Brotbeutel, Hals tuchrin — — 
ke NKRAU T n. Qual. W. billigst, Pg 6. e 
auf Wegen u. Pflaster | Huber, Wolterdingen i.s. | 8 
vernichtet radikal geg 
„ Antiherban““ 
Beschreibung B trei! 
E. Potthoff, Berlin- 
Steglitz. Vertr. ges.! 


Schlager 


von unübertroffene, 
Qual. sind meine Siegel- 
ringe mit mod. Stufen- 
verzierung und echt 14 
Kar. Goldpanzer 
5 Jahre schriftl. Garantie 


Sch anregend und à 

Eet A Berlin SW 68, leites i arantiere für meinen gend beschäftigen und 

größte Fabr. | |I Hedemannste.26.N, mee N Set e BO e, und 
mm M. 3.30 2 


kenntnisse auffrischen 
und vervollkommnen? 
Dann lesen Sie „Pau- 
stians Lustige Sprach- 
zeitschrift“. Sie lachen 
und lernen! Ausgaben 
in Engl., Französ, und 
Span. Monatl, nur 65Pfg. 
Probeheft umsonst und 
Nr. 520 b RM. 1.70 unverbindl. Paus tlans 
Nachnahme 32Pfg.mehr | Verlag, Hamburg 1, Chilehaus 67 
bei Voreinsendung in 
Briefm. portofrei. M. 
Grav. v. 2 Buchstab. mit 
oder ohne Hakenkreuz 
Ringgröße Papierstreif. 
Katalog kostenlos 
Vertreter gesucht 


B. Lie dke 


Königsberger. 
Postamt 9-Abt. 100 b. 


14 Kar. Goldmaniel 


- 
Brief- 
r 
Marken 


Länderpak. 
Preisl.gratis. 
Ausw. v. Europa a. Ver- 
langen. A. Kohler. Stutt- 
gart, Lindenstraße 37 


lles ohne! 

W'schein 
Preisliste Irei 
|| Postf. 45, Zella-Mehlis 
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Stoffe 


kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinflussung 
im eigenen Heim. Verlangen Sie unsere 
Muster von den einfachsten bis zu den 
besten Qualitäten franko gegen franko. 
Garantie: Zurücknahme bei Nichtgef. 


Rein Kammgarn . . RM. 6.80 
Melton-Anzügstoff RM. 2.90 


Schwetasch & Seidel e. 


Tuchversand und Fabrik 
Spremberg Nd. -L. 158 


. 
Berufen Sie sich bei Ihren Einkäuten 
stets auf den „Illustriert. Beobachter" 
Ee EE 


Iriginal EM-GE 


Alarm- Start- u, 


Gas-PISIOJEN 


Sport u. Selbst- 
schutz. Unüber- 
roffen in Preis. 
Qualität und \ 
Wirkung. Es gibt nichts Besseres! 
Ohne Waffenschein, durch den 


ICH Woll. Knicker⸗ 
Nr. 245 M. 1.80 


achhandel Neu: Feuerzeug in 
7 e Pistolenform RM.2.40.List.M37 frei bockerhoſe aus a 
i Preise versteh. sich inkl. Moritz & Gerstenberger, Wattentabrik, hochwertigen i 
Befreitvon Hautleiden! Gravierung, b. Voraus- Zella-Mehlis i. Th. Wollſtoff TT Ip 
Neue Methode, ohne Verband, über- ||zahlg. frk. Nachn. 32 Pl. em ` emm — iprachwolles 
raschender Erfolg bei Ausschlägen, Flech- mehr. Als Ringgr. ge- 
ten, off. Beinen und Geschwüren. Kein nügt e. Papierstri.Kata E Ki ZS wi Herrenſport⸗ K 
Juckreiz mehr. Versand durch meine ||10g1933kostenl.Vertrei e | Crometa * hemd m. Krog, 
Apotheke. Broschüre frei! Labor. Vogt, ges. Gerh. Langner A. 12 Kienz E u. Selbëinn ZA 
Heidelberg-Rohrbach & 2 Breslau X,Matthiasstr.95 | | N Eh ji C H W E R H 0 R | 6 . Selbjtbın, 
rel ım Leder- Br Erfüllen Sie ihn doch! de 
rismen- 3 ndReiseMk.26,—. rfüllen Sie i 1! l 
feldstecher 3 Knipsen ist doch ein w UND DOCH GUT HÖREN? irmao n 11 
dir.abFabr. „ 12,30, 17,90 vd 20 Br ei ne Ja! Es ist möglich bei Gebrauch ; 
dah. gr.Er- DIE BEKANNTEN er Cie Ee des ärztlich empfohlenen, bewährten Herrenſport⸗ 
Ee Crometa (ohelter“ J29 und die M „ORIGINAL-AKUSTIK“ A ata, 
frei. Ratenz. Tägl.Anerk. H R E N sa rina DEUTSCHES ERZEUGNIS — Nickelſchloß . . 
Dr. F; A. WÖHLER, V, JEDEM FACHGESCHAFT el eee DEUTSCHE QUALITÄTSARBEIT. Paar Sport- 
pt. Werk, Kassel 47 Photo-Porst berg4?29 pi Niedrige Preise, Zahlgs.-Erleichterg. ſtrümpfe mit 
Der Welt größtes Fordern Sie in Ihrem Interesse sofort Gummizug. l 
N — TR i A t hoto-Spezial- Prospekt l. B. gratis an od. besuchen Sie d 
a AS Preisabbau! Geschäft . uns in Berlin, Klosterstr. 43 u. Motzstr. 43 zuſammen F 
Fr erkzeugliste gratis. DEUTSCHE AKUSTIK GES. u. B. H e alle z de 
D FR [a | CEER Zerstr. 4 | Wenn Sie aled de 
ME di Westlalia Werkzeugeomp., GmbH.. | - a ienz 4. 
NORDSTERN — „ Stotte rn Berlin-Reinickendf., Brienzerstr.4 


kleidungsſtücke be 
ſtellen, erhalten Se 


alles zu⸗ 

ſammen 00 
für nur Y 
Pfund reine 
Strickwolle I 


Meter rein. ny 
Makotuch Är 
Meter beiter 
Mancheſter⸗ 
Samt nur IN 


230 
(Dattproben 


Be S ć e d E Blasses Ausse- 


inE ; = hen u. Sommer- 
Steben, 100E ver: Sprossen verd. 
silbert mit 30jähriger deeg h 
Garantie sowie in! 897.d.ges.- gesch. 


RM. 3.20 frko. Nachn. || 
und rostfreiem een gof A RM 0.30 Ze Volle dl dn dn Ah 


- [| Garant.Preisl.110frei. 
Zahlungserleichterung. nenverbr. Teint. fl. 3. Kauft 


3.- M.Mittelh Direkt ab Fabr. Louis 
atalog gratis. urn te!haus,||Preuschoff,Berlin$42H 

Berlin-Wilmersdorf 19. — 
Fritz Kocherscheidt , bei unseren Inse- 
renten. Ihr gebt 


Besteckfabrik „Johenzollerndamm 200 Ss 
Mettmann Ruld. 20 

u ae deutschen Arbei 
Be E j 
tern Lohn u. Brot! 


Ehe man anmeldet, 
ap u mm aug 


u. a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 
0.Hausdörfer,Breslau162 


ALLGEMEINE 
VERSICHERUNGS- ` 
AKTIEN GESELLSCHAFT 


Lesegläser 
d 90 mm Durchmess..n. 


und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „‚Helwaka- 
kur‘‘ (Sternmarke) spurlos tür 
immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, Großer Preis u. goldene Medaille inter- 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Arztl. verord- 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs 
ausgeschl. Sofortig. Erfolg garantiert, Kur für 
kleine Flächen M. 2.75, stark M. 3.25, Original- 
kur M. 5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50, 
für gröbere Körperflächen M. 11.— Nach- 
nahme. Helwaka-Versandhaus. Köln 39 


AlleBeinkrıuim- 
mung verdeckt 
S eleg.nur mein 
— mechanisch. 
$ Beinregulier- 
Apparat 


10 Gebote für 


Erfinder = olın.Polst.od 


toſtenlos beziehen vom œ Kissen! Neu! 


patentbüro Ingenieur |. RD Kat. grat. lern. 
Müller & Co., Leipzig, | 4. Radebeul t. 7. b. Dresd 


Verficherungen gegen 
Feuer; 


Härtelſtraße 25. Ib. | Í — , e, e e. IJ eg: und 260 

Einbruch-Diebftahl- [Schlank S 11 
S || wurde ich und | G ` 

Glas-und u. Faltboote |10 kilo leichter $ = 


vorschriitsmäßige 
Instrumente für S.-2, 
Mittel Verlangen u M.-Z sowie Trom- 
Sie kostenlos Bro- melfelle, Schwalben- 
schüre. Frau Goth 3 A Mee bé 
Nürnberg-S 67 günstigen , ahlungs- 


) 3 l bedingungen 
Schlossäckerstr.45 C. A. Wunderlich 


-z durch ganz einfac 
sind besser und dabei ~“ ganz eintach. 
besonders preiswert. 


Gratis - Katalog durch 


Unfall-Haftpflicht-u. eiert 


| Giesinger - Bahnhofpl. 31 


Wafferleitungsfchäden.. 


2 KAFFEE- f Hee! 
|  GESCHRAFT E 


das altbewährte Spezialhaus für Kaffee, S 172 d ifon 


` ei dee Tee, Kakao, Schokolade, Keks und Ya 4 
Kraftfahrzeug-Verfichrg, 8 | — — Si A (Vogt. preiswerte Lebensmittel 
l National- Studenten- and) Nr. 27 


sozialisten! Artikel-Fabrik 


atl Roth Würzhorg (9 
8 Bestedke 


Spezialfabrik 
Dir. Bezug ». 
ELrzeug. zum 


Verbraucher 
Preisb. post- u.kostenfr.! 


KROPF 


Bekämpfung u. 


Transport-u.Reifegepäck- | 
Verſicherungen. 


Warum 
ärgern Sie sich? 


Ihr Kragen sitzt schlecht. Darum tra- 
S 0 a Ju gen Sie nur Reno - Hemd. In vielen 
li 0 Jahre Garant. einschlägigen Geschäften zu haben, 

Heilung durch Sonder- Angebot! — falls nicht, schreiben Sie bitte direkt 

N Kräuterkuren (20 ‚Garnitur, ſoog Auf- Ihr Kragen Are SEN Reno-Hemd wird Reno-Hemd! 

Senke: r roschüre lage RM. 05 Wei- geliefert als Sporthemd mit festem 
e gie ege Bäkken gratis testgehende Zahlungs- SC odar als Oberhemd mit] losen Kragen, Preislagen RM. 3.80 bis A Gute eg 
ALLEN PLATZEN. (E E eer 
= Tt Dramas a e TER ınd Muster z. Diensten. | WW Fa. Paul Riedel, Klingenthal i, Sa. 
Neugermering427.Münch Friedr.Busbach Besteck- | ersand gegen Nachnahme. 

——— — —— fabrikation. Solingen 9 


massiv Silber, 800 Lest. 
sowie mit 100 g Silber- 


Garderoben Verficherung, AH 
VERTRETUNGEN [Raat 


autlage, moderne, 
schwere Muster, Juwe- | 
erw 


Nur in Bäckerei- 


en erhältlich! 


— Bezirksvertreter und Wiederverkäufer allerorts gesucht 
Reno-Hemdenfabrik, Plauen LN. 
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Käthchen Paulus, 


die kühne Fallſchirmpilotin der neun— 

ziger Jahre, feiert in dieſen Tagen 

das vierzigjährige Jubiläum ihres 
erſten Abſprunges. 


* 
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Käthchen Paulus beſucht im Luftfahrt-Muſeum 
Johannisthal-Adlershof ihr Abbild in Wachs. 
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A? Zahre 1889 ſah ein blutiunges, friſches 
Frankfurter Mädel den Luftſchiffer Julius 
Lattemann bei einem ſeiner Fallſchirmabſprünge. 
Er gefiel der Kleinen, ſie lernte ihn kennen und 
verlobte ſich mit ihm. Vier Jahre ſpäter führte 
ſie zum erſten Male den Ballon, aus dem Latte— 
mann abſprang. Es war ihre erſte Fahrt, aber 
die Prüfungskommiſſion hatte ihr die vorgeſchrie— 
benen ſechs Flüge ohne weiteres geglaubt, ſo gut 
wußte ſie Beſcheid. Dieſer Ausflug endete in 
einem Hopfenfeld und mit einem Loch im Kopf; 
er beendete indes keineswegs die Laufbahn der 
energiſchen jungen Dame. Im Gegenteil: ſchon 
auf ihrer dritten Freiballonfahrt wagte fie ſelbſt 
den kühnen Sprung. Hört denn das gar nicht 
auf? dachte ſie, als ſie langſam zur Erde ſank. 
Von oben ſah es nämlich nicht ſo gar hoch aus. 
Eine Zeitlang ſchwebte ſie über dem Wiener Ex— 
preß und fürchtete, auf den Schienen zu landen. 
Aber es ging alles gut: auf einer Lichtung kam 
Käthchen Paulus wohlbehalten an. Der erſte gall 


Eine Aufnahme 
aus der Zeit ihrer 
größten Triumphe: 


Käthchen zeigt dem Photo- 
graphen, wie ſie aus dem 
Ballonkorb klettert: 
Der erſte (am Ballon hän— 
gende) Schirm löſt ſich 
ſelbſttätig; in der Luft ent- 
faltet ſie dann den zwei— 
ten, den ſie im Augenblick 
des Abſprunges in der 
Sand hielt. 


ſchirmabſprung einer Frau war geglückt. Sofort 
häuften ſich die Verträge. Die kühne Fallſchirm- 
ſpringerin wurde zur Senſation. Da kam Julius 


Lattemann am 17. Juni 1894 bei einem Verſuch 


mit dem Fallſchirmballon ums Leben, nachdem er 


600 glückliche Fahrten gemacht hatte. Einen Au— 
genblick ſchien es, als ſolle dieſe Kataſtrophe die 
eben begonnene Laufbahn beenden. 8 

Wäbrend des Krieges beſann man ſich auf die 
Erfindung der Aeronautin, deren zujammenge- 
rollter Fallſchirm ihre eigene Konſtruktion war. 
Sie lieferte im Laufe der Jahre 7000 Stück pir 
die Armee, bei der Materialknappheit jener Zeit 
eine beachtliche Leiſtung. Zuletzt wurden die Stoff- 
bauben aus geſtreiften Bettbezügen hergeſtellt. 

Das bayeriſche Ludwigskreuz wurde ihr ver» 
liehen, und als im Jabre 1917 zehn Ballons zus; 
gleich bei Verdun abgeſchoſſen wurden und a 
alle zwanzig Inſaſſen mil dem Fallſchirm der 
Paulus retten konnten, überreichte ihr Exzellenz 


Hübner perjönlich das Kriegs-Verdienſtkreuz. 
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Die H t / E h E nde wird verteilt 


AN MEINEM GEBURTSTAG SOLL KEIN DEUTSCHER HUNGER LEIDEN” 


An zahlreichen Stellen, die durch Säulenanf 
Gutſcheine zum Empfang von Lebensmitte 


* Nationalſozialis 

mus Adolf Hitlers 
hat das deutſche Vol! | 
bis in ſeine tiefſten | 
Schichten hinein mit dem 
Glauben an den Sieg 
der Volksgemeinſchaft 

und der Wiedererlangung 

der deutſchen Freiheit er— 
füllt. Das hat die gren 

zenloſe Liebe bewieſen, 

die den Geburtstagstiſch 

des deutſchen Reichskan; 

lers gedeckt hat. Denn 

neben den unüberſeh 

baren Bergen von Glück 

wünſchen und Geſchen 

ken aller Art und Koſt— 

barkeit fanden ſich über— 

wältigend diele Gaben > 


von jo rührender Opfer— 


Illuſtrierter Beobachter 


chlag bekanntgemacht waren, wurden 
ln an die Bedürftigen ausgegeben. 


Die Ausgabe von Le— 
bensmitteln verſorgte 
alle und beſonders 
das gebrechliche Alter 


Der Andrang derer, die um 


die Hitler-Spende nachſuch— 
ten, war groß. 
And überall frohe Geſichter! 


WW Ze Die Not ſteckt nicht nur im zerſchlif— 

SR — ſenen Kleid! Anzählige, denen man es 

— A —— nicht anſieht, drängten ib zu den 
— S 


Kochtöpfen 


1933 / olge 15 


eee, 


Auf allen Straßen und 
Plätzen der Rei pi: | 
ſtadt ſah man junge | 
Mädchen und SM- 
Männer, die Nachbll⸗ | 
dungen von Edelweiß 


verkauften. Der Erlös 

war für die notleidenden 

Volksgenoſſen, nament- 
lich Kinder, beſtimmt. 


freude, daß es ſchwer ſäll. | 
ihrer Spender get? | 
Bewegung zu gedenien: 

Nie ward wohl ſoviel Dan! 
zu eines Menſchen Füßen ge 
häuft. And dieje Liebe des 
Volkes begegnete fih mit E 
Fürſorge des Kanzlers: „Au 
meinem Geburtstage foll tem 
Deutſcher Hunger WS, 
Das Verſprechen bat EN 
Hitler gehalten. 
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Johannes Brahms. Rudolf Carracciola, der erfolgreiche deulſche Rennſahrer, erlitt beim Training zum Preis von Monaco einen ſchweren 
Der Geburtstag des berühmten Muſikers Anfall, der ihn für längere Zeit außer Gefecht ſetzte, und wird aus der Bahn getragen. ; 
t jährt ſich am 7. Mai zum 100. Male. 


| Amerikaniſches Arbeitsloſenelend. Der „Führer des Himmels“, das angeblich ſchnellſte Expreßflugzeug der Welt, 
, Notwohnung in einem ausgedienten Schiffsſchornſtein in Portland (Oregon). mit dem amerikaniſchen Rekordmann Frank Hawks. 


7 x € S 1 < T 1e 8 Bori ähr t 
Die freigeſprochenen Bidersingen’eure in Berlin auf der Durchreiſe in die Heimat. Inflationstaumel in der Wallſtreet. SE a Börſe während der letzten 
V. l. n. r.: Monkhouſe, Nordvall und Frau, Guſhny. gewaltigen Börſenkampftage. 
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„Durch GROSS-BERLIN 
marschieren wir, 


Für ADOLF HITLER 


kämpfen wir...“ 


Für die Sammelbüchſen der Sturmkapellen 
haben auch die Zaungäſte etwas übrig. 


K ligendes Spiel rauſcht auf. Militärmuſik? Neugierige Gréin 

erſcheinen an den Fenſterſcheiben. Das ift doch... Wahthaſtigl 
S. A.! Die Braunhemden! Brauſend hallen die Marſchrhythmen don 
den Mauern wider, laſſen die Fenſter leije klirren. „Durch Großberlin 
marſchieren wir. Für Adolf Hitler kämpfen wir! Die rote Front, brecht 
fie entzwei! S. A. marſchiert. — Achtung! — Die Straße frei!“ — Ind 
gleich freudig ſchallt es wieder herauf: „Heil Hitler!“ So helſen auch 
die braunen Spielleute das Band der einen deutſchen Volksgemeinſchalt 

feſter knüpfen. 


Wenn die Sturmlieder der S. A-Kapellen 
auf den Höfen erſchallen, dann fliegen die 
Fenſter auf, und mancher lachende Blond— 
kopf läßt ſich ſehen. 


Mit einem „Heil Hitler“ danken die 


L 


Braunhemden für die reichlichen Spenden. 


Die Spielleute der S.A. find dal Sie 

ſchmettern die Marſchlieder der braunen | 

Kolonnen und werben mit ibren Klängen 

für die große Idee, der ganz Deutſchland 
dienen ſoll. N 


| 
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Aus Quaderblöcken türmt sich ein Tierkoloß 


— 


Der ſteinerne Löwe von München-Gladbach. 


Das vollendete Werk verrät dem Laien nichts mehr von dem Werdegang ein i 8 i i 

das H 0 v N Werd g eines jo gewaltigen Denkmals. Aber das kleine Tonmodell hin t 
19 die größer ausgeführte Schöpfung des Bildhauers, die dennoch nur ein Zwerg bleibt gegenüber dem Giganten aus Stein 3 
es Steinmetzen. Das Helden-Ehrenmal von München-Gladbach, das am 30. April eingeweiht wurde, iſt ein Werk von Pg. Franz Brantzy, Köln. 


Reichspost, Lautsprecher 
und unbestellbare Briefe 


„Achtung, Achtung! 
Hier faule Sachen!“ 
Der Mann auf dem Katheder in 
einem der größten Sammelpoſt— 
ämter der Reichshauptſtadt ſpricht 
ins Mikrophon, und in allen Sälen 
ertönen die Lautſprecher. 


aule Sachen ſind Briefe, 

die mit einer ungenauen 
Anſchrift verſehen find. Bevor 
nun ſolche Irrgänger in die 
Büros zur weiteren Nachfor— 
ſchung befördert werden, unter— 
nimmt das Sammelpoſtamt 
einen ſchnelleren Ermittlungs— 


Die Briefträger verſuch. Meiſt beſinnt ſich der 
horchen auf. eine oder andere Briefträger 

Wer den Adreſſaten eines unbe— auf den Namen, denn er kennt 
ſtellbaren Brieſes kennt, meldet ja alle Bewohner ſeines Häu— 
ſich, und der Brief kann zum Emp— ſerbezirks, denen er Poſt zuzu— 


fänger wandern. ſtellen hat. 
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Albert Leo Schlageter: „Man kann mit einem Koffer Ekraſit keinen Staat machen und keine Zelt 
Das iſt romantiſcher Terror, Kinder!“ Szene aus dem Schluß des erſten Altes. 


D ie Heldengeſtalt des jungen I- 
SEA be ie El N SCHAUSPI L bert Leo Schlageter, des tapit 
| ` CSS un ren Leutnants im großen Kriege und 
Der Feldartillerie— m Se . 2 G E Jl T IN A 7/4 E N E des Kämpfers für ein verlorenes 
leutnant Schlageter KZ N 


Z Vaterland, hat in Hanns Johi 
— eines der weni— : d 2 NM Schauſpiel ein herrliches mg 
gen Bilder des für a `" SONDERAUFNAHMEN VON HANNS JOHSTS gefunden. Die furchtbare 9 d 
Deutſchlands Ehre Zéi „SCHLAGETER” - SCHAUSPIEL, DAS AM GE- Schlageters Opfergang ME 
gefallenen Märty- o BURTSTAGE DES REICHSKANZLERS IN BERLIN Willen, daß es ein Tod iit Ge 
rers. A URAUFGEFÜHRT WURDE d politiſchen Machthaber des dama 

gen Deutſchland völlig veriländnis- 

los gegenüberſtanden. Schlageler 

weiß, daß er als „Rebell“, als, Zo: 

roriſt“ ſeinen Weg zu Ende gehen 

muß. Sein Deutſchland lebt ihn 

im Herzen. Es ift ihm Heiliges 

Dieſer Glaube macht ihn unſterblic. 


„Ich muß dieſes Lächeln in 
meine beiden Hände nehmen ..“ 
Lothar Müthel als Schlageter 
und Emmy Sonnemann als 
Alexandra. 


„Ich habe Ihnen nichts zu be— 
fehlen, Schlageter. Im Gegen— 
teil: ich habe Ihnen alles zu 
Intendant Dr. F Kor und Dich verbieten.“ 
Dram an De. Fenz und rich und der Dichter Hanns Joh ft, erſter Baſſermann als ò 
Dramaturg des Staatlichen Schauſpielhauſes Berlin, bei den Proben. Lothar mil und 


Preis 20 Pfennig 
Danzig: 30 Guldenpfennig 
c eiz: 30 Rappen 
onstiges Ausland 25 Pfg. N 
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Das Werk der deutschen Volkseinheit ist vollbracht! 


Hindenburg und Hitler auf der Fahrt zu der großen Kundgebung der Jugend im Luſtgarten, dem Auftakt zum „Tag der Arbeit“. 
Rechts: Das Feſtabzeichen zur erſten deutſchen Maifeier. 
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„Die Fahnen hoch, die Reihe 
i A n feftgefhlojjen" 
Aus 50000 jungen Kehlen ſchallt das Horft Weſſel-Lied über den Berliner Luſtgarten 
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Die Kundgebung im Luſtgarten: 


Reichskanzler, rechts neben ihm die Reichsminiſter Dr. Goebbels und Dr. Frick, links Vizekanzler v. Papen; hinter dem Kanzler Reichswehrminiſter 
, v. Blomberg und Oberbürgermeilter Dr. Sahm. ö 
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Im Luſtgarten: 


Kopf an Kopf, ſoweit das Auge reicht friſche, beſte 


deutſche Jugend. 
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Vom Schloß bis zum Alten Muſeum, vom Zeughaus bis zum Dom ein einziges, unüberſehbares Meer: 
Jungen und Mädel, Volksſchüler und Studenten 
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Flieger - 
Aufnahmen 
vom 
Lustgarten 
und 
Tempelhofer 
Feld 


Das Luftbild zeigt links im 

Vordergrund den älteften 

Teil des Berliner Schloſſes, 

den der Große Kurfürſt er- 
baut hat. 


Rechts: Der neue Dom. 
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Ta ad Se ck 


ARA KA: 


um 1 Uhr mit 5; € ee fri ( belebt 
D ittags: Schon um dicie frühe Stunde lind die Seitentribünen voll befebt. 
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Die 
Ehrengäſte 
a m 


„(Tag der Ar- 
beit“. 
Flugzeuge holten 
aus allen Gauen 
des Reiches Ar— 
beiter-Delegationen 
nach Berlin. 


Eine Abordnung 
von der Waterkant 
iſt eingetroffen. 


in bäuerlicher Tracht. 


Ein Straßenbahnſchaffner aus Kaſſel und ein „Frankfurter 


“ Tag der Arbeit 
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Reichsminiſter Dr. Goebbels mit einer Abor 


dnung oberſchleſiſcher Bergleute. 


JJ 
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Die Sefttafel zu Ehren ber älteſten N.S.B.D.-Mitglieder. 
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Anſprache des Oberbürgermeiſters Peg. Dr. Krebs am Römer (Rathaus) 


FRANKFURT AM MAIN 
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Die Propagandafahrt paſſiert die 


* A \ Y 
Börſe. 


Ein 


Wagen des Propaganda-Umzugs. 


Am Schauſpielhaus heben ſich Tauſende von Arbeiterhänden 


zum Heilgruß. 
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So ſahen die Straßen ehemaliger „Kommuniſtenviertel“ 
am Tag der deutſchen Arbeit aus. 


FRANKFURT AM MAIN 
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Der Luitpoldhain, die Stätte großer nationalſoza 18 
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Aufmarſch zur Feſtanſprache DRESDEN 
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ſondern daß fie ſich im Gegenteil immer mehr feſtigt. Wir wollen 


Der Führer am 1. Mai: 


Deutſche Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! Der Mai ift gekommen — fo hieß es im deut: 
ſchen Lie de. Und durch viele Jahrhunderte war dieſer Tag nicht nur der ſymboliſche Tag des Früh⸗ 
lingseinzugs in die Lande. Es war auch der Tag der Freude, der feſtlichen Stimmung und Gefin» 
nung. Und dann kam eine Zeit, die dieſen Tag für ſich beanſpruchte und den Tag des werdenden 
Lebens und hoffnungsvoller Freude verwandelte in einen Tag der Proklamation der Fehde, 
des Streites und des inneren Kampfes. Eine Lehre, die ſich über unſer Volk verbreitet hatte, 
verſuchte den Tag der erwachenden Natur, des ſichtbaren Frühlingseinzuges zu verwandeln in 
einen Tag des Haſſes, des Reides, des Zantes, des Bruderkampfes und Brudermordes. Jahr⸗ 
zehnte ſind über die deutſchen Lande gegangen, und dieſer Tag ſchien immer mehr zu werden 
ein Monument der Trennung des deutſchen Volkes, ein Denkmal ſeiner Zerriſſenheit. Und dann 
kam nun wieder eine Zeit der Befinnung, nachdem das tieffte Leid unfer Voll geſchlagen hatte. 
Eine Zeit des Inſichkehrens und damit eine Zeit des neuen Zufammenfindens der deutſchen 


Menſchen. Und heute, da können wir in dem alten Lied wohl wieder ſingen: Der Mai iſt ge» 
kommen — 


unferes volkes Erwachen iſt nun gekommen. 


Das Symbol des Klaſſenkampfes, des ewigen Streites und Haders, es wird fih nunmehr ver- 
wandeln wieder zum Symbol der Erhebung, zum Symbol der großen Einigung unſeres Volkes. 
Und deshalb haben wir dieſen Tag der erwachenden Natur gewählt für alle kommenden Zeiten 
als Tag der Wiedergewinnung der Kraft und der Stärke unſeres Volles, Tag damit zugleich 
der ſchaffenden Arbeit, jener ſchaffenden Arbeit, die keine engen Grenzen kennt, nicht gebunden 
iſt an die Werklſtatt, an die Fabrik, an das Kontor, das Konſtruktionsbüro oder das Amt, eine 
Arbeit, die wir überall dort anerkennen wollen, wo ſie in gutem Sinne für Sein und Leben 
unſeres Volkes geleiſtet wird. 

Der 1. Mai iſt ſeinem inneren Sinne wiedergegeben worden. Und das iſt der Grund, wes⸗ 
halb nun die Millionen Menſchen in ganz Deutſchland freudig binausftrömen, um für fih Zeug⸗ 
nis abzulegen für den Willen, an diefem Aufbau der Nation teilzunehmen. Und wenn wir heute 
zum erſtenmal dieſes Feſt feiern, dann wollen wir ganz kurz uns vor Augen ſühren, was nun 


unfere Ziele find für die Jeit, die vor uns liegt. 


Und da iſt das erſte Ziel: unverrückbar wollen wir kämpfen, daß die Macht, die der neue 
Gedanke, dieſer neue politiſche Glaube in unſerem Volk errungen hat, niemals mehr entſchwindet, 


kämpfen dafür, 


daß die neue Idee ſich ſiegend über ganz Deutſchland erhebt 


und daß ſie allmählich dieſes ganze deutſche Volk in die Gewalt i 
daher mutig und entſchloſſen dieſe Fahnen 
jeden, der fie glaubt niederziehen zu können. 


bres Bannes zieht. Wir wollen 
der Auferſtehung unſeres Volles verteidigen gegen 


Das Feldlager der Hunderttauſende. 
Mit Tagesanbruch begann die Völkerwanderung zum Tempelhofer Flughafen. 


un 


Einzig parteiamtlich anerkannte Kımdfun. 
wochenſchrift der N. S. D. A P. 


Jetzt in vergrößertem Format und pg 
e { D 
rößertem Programmteil mit Europa: 


Kurt 


Ab 1. Mai erſchienen auß er der reguläre | 
Ausgabe | 


U 


© 


folgende Bezirksausgaben, die jeweils das 
ausführliche Programm mit Liederterien 
uſw. bringen: 
N. S. Funk Bayeriſche Ausgabe 
für die Seudebezirke München, Nürnberg, UE 
burg und Kaiſerslautern 
N. S. Sung Gan u. Südweſtdeutſche Ausgabe 
ſür die Sendebezirke Stuttgart (Mühlacke 
Freiburg, Frankfurt Main), Kaſſel und Ze 
N. S. Sum Mitteldeutſche Ausgabe 
für die Sendebezirke Leipzig und Dresden 
N.. Sant Berliner Ausgabe 
für die Sendebezirke Berlin, Magdeburg m 
Stettin 
Ab 1. Juni: 
N.. Sung Norddeutſche Ausgabe 
für die Sendebezirke Hamburg, Bremen, ie, 


Flensburg und Hannover 

Umfang jeder Folge mindeſtens 52 Cita 
Bezugspreis 86 Pfennig bei freier Zuſtellung 
ins Haus. Beſtellungen nehmen alle dal 
ſchen Poſtanſtalten entgegen. Einzeluumma 
20 Pfennig, Werbenummern koſtenlos bon 


Zentralverlag der N. S. D. A. P. 


On. Eher Nachf., G. m. b.) 


München 2 NO, Thierſchſir. 13 


Das deutſche Lando 


will am Sonntag eine billige, gute Wochenzeitung leſen Di 


Ss 


KAA 


mit großer Kupfertiefdrud«Bildbeilogt 


bietet dem deutſchen Candvolk eine Fülle von Wiſſens werten 
Sie enthält aktuelle Beiträge über Agrarpolitik, Innen 
politik und eine regelmäßig erſcheinende polltiſche Bel 
überſicht und vieles Intereſſante und Wiſſenswerte meh. 
Geſamtumfang 32 Seiten. 


Nationalſozialiſtiſches (obt 


Dein Zentralwochenblatt iſt die 


Die Nationalſozialiſtiſche Candpoſt kann zum Preiſe ben 


86 Pf. frei Haus bei allen deuiſchen Poſtämtem Wii 
werden. Probenummern koſtenlos vom 


Zentralver lag der N. S. O. A. h. 


Op. Eher Nachf., G. m. b. ., Münden 2 M 
Thierſchſtraße 13 


Die Brennessel 


Politiſch-ſatiriſche Kampfſchrift 
der deutſchen Freiheits bewegung 


Tauſende deutſcher Volksgenoſſen warten 
Woche für Woche auf das Erſcheinen der 
Brenneſſel, die Abwechſlung in den Alltag 
bringt. „Die Brenneſſel“, eine glückliche und 
treffende Zuſammenſtellung von 
„Scherz, Satire, Ironie u. tieferer Bedeutung“, 
iſt das Blatt, das nirgends fehlen darf. Das 
Leſen der Brenneſſel ift ein Genuß, den ſich 
niemand entgehen laſſen ſollte. Bezugspreis 
monatlich bei wöchentlichem Erſcheinen 
RM. 1.06 bei freier Zuſtellung ins Haus. 
Beſtellungen nehmen alle deutſchen Poſt⸗ 
ämter entgegen. 
Preis des Einzelheftes 30 Pfennig, überall 
erhältlich. Probenummern gegen Einjendung 
von 30 Pfennig portofrei durch den 


Zentralverlag der N. S. D. A. P. 
Frz. Eher Nachf. G. m. b. H. 


MUNCHEN 2 NO THIERScHSTR. 13 
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S. A.⸗Mann 


Zentralorgan der braunen Armee 
Adolf Hitlers. 


Amtlich es Nachrichtenblatt des Chefs des Stabes 
und der diefem unterſtellten Dienſtſtellen. 
D 


‚Dee S. A.⸗Mann“ 

iſt das Blatt der Front, die in täglichem 
fanatiſchem Kampf für die Ideale der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung ſtreitet. 


‚Der S. A.⸗Mann“ 
iſt das Spiegelbild für die fortgejegte opfer- 
reiche Arbeit der geſamten S.A. und ©.C. 
im ganzen deutſchen Sprachgebiet. 


„Der E.A. Mann” 


iſt Kamerad und Führer zugleich jedes ein- 
zelnen namenloſen S. A.⸗Kämpfers, ſein Spre⸗ 
cher und der Bahnbrecher des S. A.⸗Geiſtes. 


Der 3. A.⸗ Mann“ 


ibt wieder die Sprache des dröhnenden 

arſchtrittes der braunen Bataillone, des 
vergoſſenen Blutes nationalſozialiſtiſcher 
Märtyrer und des Feuers der Begeiſterung 
der jungen, ſiegreichen Bewegung. 


Der 3. A.⸗ Mann“ 
iſt das wöchentliche Sprachrohr der braunen 
Armee des neuen Deutſchlands. Dieſes Kampf⸗ 
blatt der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
muß in alle Gaue, in jede Stadt, in jedes 
Dorf und jedes Haus. Kein S. A.⸗Mann ohne 
feine S. A.⸗Führung! Kein Nationalſozialiſt 
ohne das Kampfblatt der S. A.! In jedes 
nationalſozialiſtiſche Verkehrslokal, in jedes 
Gaſthaus den S. A.⸗Mann, auf daß die ans 
deren auch ſehen und fühlen den Geiſt unſe⸗ 
rer Kämpfer. 

Wer die S. A.⸗ ung Det und für fie 
wirbt, unterſtützt die S. A. in ihrem Ringen. 
36 Pf. toet das Monatsabonnement frei Haus 

Nationalſozialiſten, Deutſche Volks A. lei 
heraus! Werbt und beſtellt die S. A.⸗Zei⸗ 
tung! Kein nationalſozialiſtiſches Haus ohne 
das Kampfblatt der S. A.! 

Der „S. A.⸗Nann“ kann bei jeder Poſtanſtalt 
beſtellt werden. 
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Za, Eher Nachf., G. m. b. J., München z NO 
Thierſchſtraße 13 


„J. B.“ Sondernummer / Tag der Arbeit 


Rieſenkeſſel voll Kaffee verſorgen die vielen, denen der mitgebrachte Vorrat ausgegangen y. 


Zweitens: Wir haben vor, das Selbſtgefühl und das Selbſtbewußtſein in dieſem Jahre 
in unſerem Volke nun zu erwecken und dauernd zu ſteigern. Wir kennen die Zeit, die hinter 
uns liegt. Sie hat mit Abſicht unſerem Volke die Vorſtellung eingeimpft, als wäre es insgeſamt 
minderwertig in der Welt, nicht fähig zu großen Taten, nicht würdig des Rechts aller anderen. 
Man hat Minderwertigkeitskomplexe künſtlich hineingezüchtet, weil fie der Minderwertigkeit der 
Parteien entſprochen haben. Wir wollen nunmehr unſer Volk aus dieſem Wahn erlöſen, wollen 
unſerem Voll unentwegt die Überzeugung einimpfen, ja einbrennen: Deutſches Voll, du vift 
nicht zweitklaſſig, und wenn tauſendmal die Welt es ſo haben will, du biſt nicht zweitwertig, 
nicht zweiter Bedeutung. 


Deutſches volk, befinne dich auf dich ſelbſt und deine Ver- 

gangenheit, auf die Leiſtung deiner Väter, ja auf die Leiſtung 

deiner eigenen Generation. vergiß 14 Jahre Verfall und 
hebe dich empor zu 2000 Jahren deutſcher Geſchichte! 


Deutſche, Ihr feid ein Volk, und Ihr feid ein Volk, das ſtark ift, wenn Ihr ſelbſt ſtark fein 
wollt! 

Dieſe Millionen, die heute in Deutſchland demonſtrieren, ſie werden zurückgehen wieder mit 
dem Gefühl einer neugewonnenen Einheit, und da wieder mit dem Gefühl einer neugewonnenen 
inneren Kraft. Ich weiß es, meine Kameraden, Euer Tritt wird morgen wieder härter, als er 
geſtern war. Denn wir alle fühlen es, die Nation kann man heute vielleicht vergewaltigen, 
kann fie vielleicht in Ketten ſchlagen — beugen, demütigen tann man uns nicht mehr! 

Endlich foll an diciem Tag als Proklamation zugleich für die Inkunft dokumentiert 
werden eine Verbundenheit, die wir durch eine Tat darſtellen werden, die in dieſem Jahre zum 
erſtenmal verwirklicht wird. So wollen wir in einer Zeit, da noch Millionen unter uns leben, 
die lein Verſtändnis haben für die Bedeutung der Handarbeit, und die nicht einſehen, daß das 
deutſche Volk fein Bildungsproletariat gar nicht unterbringen kann, da alfo viele wieder zu 
ehrenvoller Handarbeit gezwungen ſein werden, wir wollen, daß dieſes deutſche Voll nun durch 
die Arbeitsdienſtpflicht erzogen werde zur Erkenntnis, daß Handarbeit nicht ſchändet, daß Hand- 
arbeit nicht entehrt, ſondern daß Handarbeit genau wie jede andere Tätigkeit dem zur Ehre 
gereicht, der ſie treuen und redlichen Sinnes erfüllt. 

Und deshalb ift es unſer unverrüäbarer Entſchluß, jeden einzelnen Deutſchen, er mag fein 
wer er will, ob hochgeboren und reich, oder arm, ob Söhne von Gelehrten oder Söhne von 
Fabrikarbeitern, 


deshalb werden wir jeden einmal in ſeinem Leben 
zur Handarbeit führen, 


damit er fie fcnnenlernt, damit er auch hier einſt leichter befehlen kann, weil er auch ſelbſi ſchon 
gehorchen gelernt hat. e 

Und von ihm führt der Weg zum Arbeiter und weiter endlich zur Intelligenz. Wir werden be⸗ 
ginnen daher, in erſter Linie den Landmann und ſeine Wirtſchaft geſund zu machen, weil wir 
wiſſen, daß damit auch die erſte Vorausſetzung zur Geſundung der ganzen übrigen Wirtſwaft 
getan iſt. Vierzehn Jahre hindurch tat man das Gegenteil, und die Folgen: Nicht die E:ädte 
ſind gerettet worden, nicht der Arbeiter iſt gerettet, nicht dem Mittelſtand wurde geholſen, nein, 
ſie alle ſind damit ruiniert und vernichtet worden. 


Es gibt keinen Aufſtieg, der nicht beginnt bei der Wurzel des 
nationalen völkiſchen und wirtſchaſtlichen Lebens, beim Bauer. 
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And damit kommt eine weitere Aufgabe der Beſeitigung der Arbeitslofigleit durch eine Ar- 
beitsbeſchaffung, die wir in zwei große Gruppen einteilen: 


Die private Arbeitsbeſchaffung, 


und hier wird ein großes, gewaltiges Werk in dieſem Jahre in Angriff genommen: 

Wir wollen, daß die deutſchen Bauten, die Häuſer wieder in Ordnung gebracht werden und 
damit für Hunderttauſende Arbeit geſchaffen wird. And zweitens: Wir wollen nunmehr — und 
an dieſer Stelle zum erſtenmal — einen Appell an das ganze deutſche Volk richten: Deutſches 
Volk, glaube nicht, daß das Problem der Arbeitsbeſchaffung in den Sternen gelöft wird! Du 
jelb ft mußt mithelfen, es zu lõſen und mußt aus Einſicht und Vertrauen alles lun, was Arbeit | 
ſchaffen kann. Jeder einzelne hat die Pflicht, von ſich aus nicht zu zögern und nicht zu | 
warten mit feinen Anſchaffungen mit dem, was er machen ſoll und einmal machen muß. 

Jeder Anternehmer, jeder Hausbeſitzer, jeder Geſchäftsmann, jeder einzelne hat die Pflicht, 


nach ſeinem Vermögen mitzuhelfen, Arbeit zu ſchaſfen, und vor allem hat jeder die Pflicht, ſich 
der deutſchen Arbeit zu erinnern. 


Wir werden große öffentliche Probleme noch in diefem | 
Jahre zu verwirklichen uns beftreben. 


In erſter Linie ein Riefenprogramm, das wir nicht der Nachwelt überlaſſen wollen, ſondern | 
das wir verwirklichen müſſen; ein Programm, das wohl Milliarden erfordert: Das Pros» | 
gramm unſeres Straßenneubanues. 

Eine gigantiſche Aufgabe: wir werden ſie groß beginnen, die MWiderftände dagegen aus dem 
Wege räumen. Und damit wird eine Serie öffentlicher Arbeiten eingeleitet, 
die zuſammen mithelfen, die Arbeitsloſenzahl immer mehr herunterzudrücken. 

Endlich wird ein Angriff ſtattfinden 


gegen die Unerträglichkeit der heutigen Jinsſätze. 


Wir werden auch hier den Entſchluß durchführen, der uns Nationalſozialiſten feit vielen Jahren 
eine Selbſtverſtändlichkeit ift, und damit in Verbindung eine Handelspolitit durchführen, 
die uns die Stetigkeit der Produktion ſichert, ohne die deutſche Landwirtſchaft zu vernichten. 
Wir wollen arbeiten, und wir werden arbeiten; allein, alles das liegt letzten Endes mit am 
deutſchen Volk ſelbſt, am Vertrauen, das Ihr uns ſchenkt; hängt ab von der Kraft, mit der Ihr 
Euch zum nationalen Staat bekennt. Nur wenn Ihr alle ſelbſt eins werdet im Willen, 
Deutſchland zu retten, kann in Deutſchland auch der deutſche Menih ſeine Rettung finden. 

Alle menſchliche Arbeit wird aber am Ende vergeblich ſein, wenn nicht der Segen der Vorſehung 
kommt. Wir gehören nicht zu jenen, die ſich einfach auf das Jenſeits verlaſſen, nein, wir wollen arbei⸗ 
ten, wir wollen tätig ſein, wir wollen ringen um unſer Volk, um die Löſung unſerer Probleme und 
unſerer Aufgaben. Und wir wiſſen, daß wir dabei Schwierigkeiten über Schwierigkeiten zu iber- 
winden haben. Es wird uns nichts geſchenkt. So, wie der Weg der 14 Jahre hinter uns bis 
zum heuligen Tag ein Weg ewiger Kämpfe war, ein Weg, der einen tauſendmal oft faſt verzweifeln 
ließ, ſo wird auch der Weg in die Zulunft ſchwer ſein. Die Welt, ſie verfolgt uns, 


wir wollen den Frieden, 


ſie wendet ſich gegen uns, ſie will nicht unſer Recht zum Leben anerkennen, will nicht unſer 
Recht zum Schutz der Heimat anerkennen. Mein deutſches Voll, wenn ſo die Welt gegen uns 
ſteht, dann müſſen wir um ſo mehr zu einer Einheit werden und müſſen ihr unentwegt ver⸗ 

ſichern: Ihr könnt tun, was ihr wollt, niemals aber werden wir uns beugen, niemals könnt ihr 
uns zwingen, euer Joch anzuerkennen. 


iſt unſer 


VÖLKISCHER 
BEOBACHTER 


das Zentralorgan der nationalfozialiftijchen Steiheitsbene 
gung. Unter der Schirmherrſchaft unſeres Führers Adolf 


Hitler ift der „Völkiſche Beobachter ; die führende Tage; 
zeitung geworden. 


Die maßgebenden Männer aus Politik und Wirtſchaft We 
den . Völkiſchen Beobachter · und find feine Mitarbeiter! X 
ältejten und engſten Weggenoſſen unſeres Führers Adolf Hiter 
— fo die Pgg. Miniſter Dr. Frick, Dr. Goebbels und Göring 
fnd, um nur drei Namen AU nennen, neben dem bekannten 
Haupiichriftleiter des Zentralverlags. dem Chef des außenpol 
tiſchen Amtes der N. S. D. A. P., Alfred Roſenberg. jene 
ſtaͤndigen Mitarbeiter! 


Alle Bekanntmachungen der Reichsleitung der N. S. D. A. p. 
eticheinen zuerſt im „Völkiſchen Beobachter!, ebenſo de 
grundlegenden Artikel der Fachreferenten des Braunen Hauses 
Der . Völkiſche Beobachter · verfügt über einen weltuniſpan 
nenden Nachrichtendienſt, den beſten der geſamten national: 
ſozialiſtiſchen Preſſe. Zwei umfangreiche Hauptfcriftleitu. 
gen. zwei Druckorte forgen für größtmöglichjte Aktnellität, 
Tägliche Geſamt⸗Auflage 3. Zt. über 270 000 Etüd 
Der „Vöͤlkiſche Beobachter erſcheint in 2 Hauptausgaben 
Erſcheinungsort München: Süddeuiſche Ausgabe, 
Erscheinungsort Berlin: Norddeuiſche Ausgabe. 
Die Redaktions⸗Schlußtermine für dieſe beiden Ausgaben 
find. fo gelegt worden, daß für den Bertand die günfligiien 
Zugsverbindungen beftehen. Durch diefe Regelung ift erted, 
daß der „Bölkijghe Beobachter“ in faft allen Gebieten Deutsch 
lands fruͤhmorgens mit dem erſten Beſtellgang zugetragen 
wird. Für die Belie erung der Süddeutſchen Ausgabe km: 
men in Betracht: Bayern rechts des Rheins, Württemberg 
Baden, Rheinpfalz. Eaargebiet ſowie die Landesteile Bim 
feld Oldenburg), Nheinheſſen und Starkenburg (Heffen, D 
die Norddeutſche Ausgabe das geſamte übrige Deutſchlam 
Die Be zugepreiſe betragen für jede einzelne Ausgabe monat 
lich M. 2.60 und bei Zuſtellung ins Haus 36 Pf. Beſtellgel 


Probenummern direkt vom 
Zeutralberlas der &. S. O. A. h. 
Ses. Eher Nachf., G. in. b. b. 
Bingen 2 NO, Toierſchſtt. 13 
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Den Ruf nach dem gleichen Recht werden wir niemals mehr 
aus unſerem volk befeitigen | 


Hofft nicht auf Verräter unter uns, hofft nicht auf Meineidige, die vielleicht euch helfen tönn- 
ten. Das deutſche Volk iſt zu ſich gekommen, es wird Menſchen, die nicht für Deutſchland ſind, 
nicht mehr dulden. Wir wollen uns den Wiederaufſtieg unſeres Volkes durch unſeren Fleitz, 
unſere Beharrlichkeit, unſeren Willen ehrlich verdienen. Wir bitten nicht den Allmächtigen: Herr, 
mach du uns frei! Wir wollen tätig ſein, arbeiten, uns brüderlich vertragen, 
auf daß einmal die Stunde kommt, da wir vor ihn bintreten können und ihn b 
du ſiehſt, wir haben uns geändert, das deutſche Volk iſt nicht mehr das 
Schande, der Selbſtzerfleiſchung, der Gleichmütigkeit und Kleingläubigke ö 

Das deutſche Volk iſt wieder ſtark geworden in ſeinem Geiſte, ſtark in ſeinem Willen, ſtark in 
feiner Beharrlichkeit, ſtart im Ertragen aller Opfer. Herr, wir laſſen nicht von dir, nun ſegne 
unſeren Kampf um unſere Freiheit und damit um unſer deutſches Voll und Vaterland! 


S | 
ſtinweg | 
mit den fog. neutralen Bitbbeilagen 0% 
neutraler Verleger; deutſche Provinzzeitungen 
beziehen für ihre Lefer nur die Ausgabe A bes 


Illuſtrierten Beobachters, Umfang 16 Seiten. 
Angebote bitien wir einzuholen beim 


Zentralverlag der n. S. D. A. h. 
Munchen a NO 


miteinander ringen, 
itten dürfen: Herr, 
Voll der Ehrloſigleit, der 
it, nein! 


Weitere Aufnahmen vom „lag der Arbeit“ 


erscheinen in Folge 19 vom 13. Mai 1953 | 


Verlag: Zr. Eber Radi., G. m. b. $., München 2 NO 8 jede 
E monatlich 86 ang, durch Umſchlag W. 1.45. Verſand ins Ausland durch Umſchla monatlich M. 1.43. fer ellag München. Bezugspreis in Deutſchland durch die Poft Auen 1188 
Wien T9921; trag 77303; Schweiz, Bern, Poftiched III 7205. Bant: Baner. Oupotheken u. Rediielvant, Filiale en ee er mu ermäßigten Porto DR 
oe, a a a E E KE intivortlit für den E Dietrich Loder München; Berliner Schriftleitung: 
Se D J Së, D Bé i ` u W V N N ` i; Ce S 0 H d 3 f a n 
Ernſt e Auslieſerungsſtelle— 55 GE a. d. D.. Langgate HL | Für Bild- und Seeed nen de ge SET SE ı Ò tterreid: ai die en feine 
antwortung, Rückſendung erfolgt nut, wenn Nu porto beiliegt und Tert und Bilder genaue zl dreſjenvermerke tragen. Bei ieder Bilde endung e See se ß die ko freie Rad 
druckerlaubnis des Photographen m den. einſendung aus dem Organiſatiousleben mu 
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Der Zug der N. S. B. O. auf dem Stachus. Im Hintergrund der Juftizpala ft. 
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Berittene Blaue Polizei im Zuge vor dem Lenbachbrunnen 
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N. S. B. O. Transportarbeiter auf dem Marſch durch die Neubaujer Straße 
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Der bayeriſche Staatsminiſter Pg. Hermann Eſſer begrüßt die Vertreter der Bauernſchaft 
auf dem Flugplatz Oberwieſenfſeld bei München. 


Veißwürſt' und Brezeln als erſte Stärkung. Die Vertreter der baderiſchen Bauern. 
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Durch Wogen von jugendlicher Begeiſterung bahnt ſich der Kraftwagen ſeinen Weg. 
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BERLIN-TEMPELHOF 


Funkbild von dem Rieſen feuerwerk auf dem Flugplatz. 


KARLSRUHE 
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Das Schloß der badiſchen Hauptſtadt in Nachtbeleuchtung. 
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Der Fahnenberg, weithin ſichtbar über das ganze feſtlich geſtimmte Feld. 


Funkbild von der Rede des Kanzlers an die deutſche Nation am Abend des 1. Mai auf dem Tempelhofer Feld. 
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Der Höhepunkt des feſtlichen Tages: 
Über eine Million Menſchen 


Der Führer ſpricht! 
waren gekommen, ihn zu hören. 


Wes 


Preis 20 Pfennig 
Danzig: 30 Guldenpfennig 
Schweiz:30Rappen 
Sonstiges Ausland 25 Pig. 
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RUDOLF HESS 


der Leiter der Politiſchen Zentralkommiſſion, den der Führer zu ſeinem bevollmächtigten 
Stellvertreter in allen Angelegenheiten der N. S. D. A. P. ernannt hat. 
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1933 / Folge 9 
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Die größte Kundgebung, die Deutſchland je 
geſehen hat: Der Tag der Arbeit. 

Am Morgen des 1. Mai im Berliner Luſtgarten: Der Führer 

kommt! 50 000 Zungen und Mädel ſind aufmarſchiert, um ihr 
Gelöbnis für die Volksgemeinſchaft abzulegen. 


Soeben Ist unsere: 

l. B.- Sondernummer: TAG DER ARBEIT 
mit zahlreichen hervorragenden Bildern aus 
Berlin und dem ganzen Reich erschienen 


$ 


Um Diele 
Vordermann zu groß war, einen beſſeren Ausſichtspunkt erkorer 


n Tag miterleben zu dürfen, haben ſich ſolche, denen der 


9 


iin 


Der Kanzler. 8 
Das junge Deutſchland grüßt feinen Fihter 
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Durch alle Straßen von Berlin rücken die Marſchkolon nen in 
der Kundgebung auf dem Tempelhofer Feld an 
Der Alexanderplatz bietet ein ungewohntes Bild. 
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Der Gruß der Jugend an den greiſen Marſchall. 
Der Sohn des Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels überreicht dem Reichspräſidenten einen Blumenſtrauß. 
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Schlageter 
erſchoſſen 


VOR 10 JAHREN, AM 26. MAI 1923, DES MORGENS 
UM 4.35 UHR, WURDE ALBERT LEO SCHLAGETER NACH 
VERLESUNG DES TODESURTEILS DES FRANZÖSISCHEN 
KRIEGSGERICHTS AUF DER GOLZHEIMER HEIDE 
BEI DÜSSELDORF STANDRECHTLICH ERSCHOSSEN 


ren PAR e lichen 
.. . dann erfolgte im Beiſein der Seiftli 
das Kommando zu der todbringenden Salbe. 


m ſtehen mit erhobenem Arm. ein "7 
Der alten Germanen heilige Runen im roten 
rheinab, knattern in deutſchem Frühlingsſturm. 


‚rar 


Grimm aus vierzehn endlos langen Jahren, ner d. 
Gees tgehämmen , 

er, in Schmach und Spott, in Feme und Fron har vi 
S Ge k S heut brandet el, e y y 


| ; 8 Grimm über Trug und Tod und Teufel: ; am? 
Mit brutaler Gewalt wird der deutſche Held in Am Pfahl werden ihm durch den Exekutivoffizier des Meer, ein einziger gewaltiger Schwurſchrei, aus 0 des l 
die Augen verbunden.. ſchändeten Heimat heran an den unerbittlich falten 


die Knie gezwungen und gefeſſelt ... 
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erſchütternden Bilddokumente entſtammen einem Filmſtreifen, den ein franzöſiſcher Operateur bei der Erſchießung gedreht hat. Es gelang, dem Franzoſen den Film abzu— 
Vor neun Jahren haben Lothar Müthel, der heutige Darſteller des Märtyrers Leo Schlageter, und Hajo Bremer dieſen Film erworben und für Deutſchland gerettet. 


es: Schlageter! — Des Dritten Reiches ſtolze Sie— Am 26. Mai 1923, früh morgens um vier Ahr. Das Tuch, rot wie Blut, das ſchwarze Hakenkreuz im 
ne ſenkt ſich in das Land der Golzheimer Heide, Sieben ſcharfe Schüſſe in eine junge deutſche Bruſt! weißen Feld, weht im Wind. Zehn Zahre zerflattern in 
ich tief, tief an der geweihten Stelle, die Schlageters Im achten Lauf — jo wollte es franzöſiſcher Komment — Vergangenheit. 

ut getrunken — hier, wo er erſchlagen ward, weil eine Platzpatrone. Die Fahne hoch! 

Verrat vaterlandsloſer Geſellen und die vom Erfül- Sieben Kugeln durchbohrten Albert Leo Schlageter in * 

vahn undeutſcher Kreaturen hochgezüchtete Verach- unmittelbarer Nähe des Herzens. A 

ermëbnier Feinde es jo wollten. Wir ſtehen mit erhobenem Arm, bleich, mit zuſammen— Wir wiſſen heute, wer die Schuldigen find am Blute 
r fiel des Dritten Reiches erſter Soldat. - gebiſſenen Zähnen, den Trommelwirbel noch im Ohr und dieſes Helden. Angezählte Güterzüge voll Zeitungspapier 


r warb Walhall den erſten Fahnenträger für Horſt den Knall, der heute vor zehn Jahren über den Siegfrieds- find jahrelang bedruckt worden, um Schuld und Schande 
s unſterblichen Sturmbann. ſtrom und über das Hermannsland peitſchte | zu verſchleiern. Ein undurchdringlicher Lügennebel über 
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Der Leutnant Heß von der Jagdſtaffel 35 
an der Weſtfront 1918. 


RUDOLF HESS 


Rudolf Heß, der jüngſt zum be- 
vollmächtigten Stellvertreter des 
Führers ernannt wurde, gehört zu 


und Kampfzeiten ausharrte. Nach der 
verratenen Erhebung von 1923 ſaß 
auch er in der Feſtung Landsberg a. L. 


Der Adjutant im Geſpräch mit dem Führer. 


den älteſten Mitgliedern der N. S. D. 
A. P, zu den treueſten Anhängern Adolf 
Hitlers. Heß hat den Weltkrieg mit 
hoher Auszeichnung als Kampfflieger 
| war von den erſten 
beſtändige Be 
Adjutant des 
Not— 


mitgemacht und 
Nachkriegsjahren an der 
aleiter und perſönliche 
Führers, bei dem er treu in aller 


Mit dem ſturmartigen Wachstum der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung wuchſen 
auch Größe und Schwierigkeiten der 
Aufgaben, denen Heß mit ſicherem Takt 
und eiſernem Fleiß immer gerecht zu 
werden wußte. Seit März dieſes Jahres 
iſt er Mitglied des Reichstags, und 
kurze Zeit ſpäter übernahm er die Lei— 
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Erholungsſtunden 
im Gebirge. 


tung der Politiſchen Zentralkommiſſion. 
Die Bedeutung und die Größe, die 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
heute in der deutſchen Innenpolitik, 
ja in der ganzen Weltpolitik ein— 
nimmt, kann einen ungefähren Begriff 
von der Wichtigkeit und Verantwort 
lichkeit dieſer Zentralkommiſſion geben, 
in der gewiſſermaßen alle Fäden zu— 
ſammenlaufen. Ein Mann, der hier— 
für genug Geſchick, Wiſſen und Erfah— 
rung beſaß, rechtfertigt das Vertrauen, 
das der Führer durch die nunmehr er— 
folgte neuerliche Erweiterung des Ar— 
beitsgebietes in ihn ſetzt. In allen 
Parteikreiſen, die Heß als Perſönlich— 
keit und als Nationalſozialiſten ken— 
nengelernt haben, wird ſeine jetzige 
Ernennung zum Stellvertreter des 
Führers wärmſtens begrüßt. 
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Das ist die Salem-Fabrik 
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* Salem und Orient. Alles Wissen 
vom Orient -Tabak und alle Kunst 
meisterhafter Mischung werden 
seit Jahrzehnten in der Salem- 
Fabrik gepflegt. 
Die deutschen Raucher erkannten 
das, denn sie machten Salem zur 
meistgerauchten deutschen | 
Marke. | 
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mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe. 
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Adolf Hitler ſchreibt in „Mein Kampf“: „Wenn eine 
Bewegung die Abſicht hegt, eine Welt einzureißen und 
eine neue an ihrer Stelle zu erbauen, dann muß in 
den Reihen ihrer eigenen Führerſchaft über folgende 
Grundgeſetze vollkommene Klarheit herrſchen: Jede 
Bewegung wird das von ihr gewonnene Menſchen— 
material zunächſt in zwei große Gruppen zu ſichten 
haben: in Anhänger und Mitglieder.“ Weiter ſagt 
Adolf Hitler an der gleichen Stelle: „Anhänger 
einer Bewegung iſt, wer ſich mit ihren Zie— 
len einverſtanden erklärt, Mitglied iſt, wer für ſie 
kämpft.“ Die Nutzanwendung dieſer Erkenntniſſe des 
Führers verbürgte den Erfolg. In keiner andern deut- 
ſchen politiſchen Partei auf nationaler Grundlage wur- 
den derartige Forderungen bezüglich Kampf und Aktivi- 
tät geſtellt, wie in der N. S. D. A. P. Jedem wirklichen 
Nationalſozialiſten war und iſt der ſogenannte Hurra- 
patriotismus immer ein widerlicher Greuel. Die Kämp- 
fer der beutſchen Freiheitsbewegung hatten gelernt, zu 
handeln. Was das Herz erſehnte und ausſprach, wurde 
durch die Tat beſiegelt. Und als höchſte ſittliche Grund- 
lage zu allen Aufbautaten galt für fie der Gemein— 
ſchafts ſinn. 

So wurde die N. S. D. A. P. das Sammelbecken der 
deutſchen Menſchen, bie ſich zur Erfüllung der alten 
deutſchen Sehnſucht, der Einigung des ganzen Volles, 
zuſammenfanden. Die Geradlinigfeit des Kampfes und 
die unerbittliche Logik der theoretiſchen Lehre des Hüb- 
rers hielten die Aufrichtigen, die zu ihm kamen, für 
immer feſt. Und wer in des Führers Werk „Mein 
Kampf“ lieſt und das Geleſene mit den Taten und 
Maßnahmen des Volkskanzlers vergleicht, ſtellt feft, 
daß der glühende Freiheitskämpfer Adolf Hitler ſich 
ſelbſt treu geblieben iſt. 

Was der unbekannte Gefreite damals im Kame- 
radenkreis erſehnte und predigte, was der ſpätere poli- 
tiſche Kämpfer in den Verſammlungsſälen den laufhen- 
den Maſſen ſagte, was der oberſte Führer der S. A. 
ſeinen Kämpfern im Braunhemd einhämmerte, alles, 
was der ohne ſtaatliche Machtmittel ausgerüftete Führer 
Adolf Hitler ausſprach und in die Tat umſetzte, das 
ſpiegelt ſich auch in den Taten und Worten des Reichs- 
kanzlers Adolf Hitler wider. Welcher verantwortliche 
Staatsmann hat je ſolche menſchlich und politiſch großen 
Worte mit dem Willen der Verwirklichung geſprochen 
wie Hitler in ſeinem Manifeſt am erſten Mai: „Das 
Volk muß ſich wieder gegenſeitig kennenlernen. Die 
Millionen Menſchen, die in Berufe zerriſſen, in fünft- 
lichen Klaſſen auseinandergehalten worden ſind, die, 
von Standesdünkel und Klaſſenwahnſinn befallen, ein- 
ander nicht mehr verſtehen lernten, ſie müſſen ſelbſt den 
Weg wieder zueinander finden. Eine ungeheure, wir 
willen es, gewaltige Aufgabe! Wenn ſiebzig Jahre hin- 
durch der Wahnſinn als politiſche Idee vertreten wurde, 
wenn ſiebzig Jahre lang die Zerſtörung der Volks- 
gemeinſchaft politiſch geboten war, dann iſt es nicht 
leicht, plötzlich mit einem Schlag den Sinn der Men- 
ſchen wieder zu wenden. Und trotzdem dürſen wir 
daran nicht verzagen und verzweifeln. Was Menſchen— 
hände bauten, können Menſchenhände ſtürzen. Was 
menſchlicher Wahnſinn einſt erſand, kann menſchliche 
Einſicht auch wieder überwinden. And wir wiſſen, daß 
dieſer Prozeß des Zueinanderfindens und gegenſeitigen 
Verſtehenlernens nicht ein Prozeß von wenigen Wochen 
oder Monaten, ja auch nur von einigen Jahren ſein 
kann. Allein, wir haben den unerſchütterlichen Ent— 
ſchluß, dieſe große Aufgabe vor der deutſchen Geſchichte 
zu erfüllen, haben den Entſchluß, die deutſchen Men- 
ſchen wieder zueinander zu führen, und wenn fie nicht 
wollen, ſie zueinander zu zwingen.“ 

Nach all den letzten Ereigniſſen iſt es jedem vernünf— 
tigen deutſchen Arbeiter klar geworden, wer immer ſein 
wahrer Führer war und ſein wird. Und ebenſo ergeht 
es bem deutſchen Bauern, dem Mittelſtändler, dem 
Beamten, dem Intellektuellen und Unternehmer. Be- 
ſonders hinſichtlich der Arbeiterfrage zeigten die letzten 
Ereigniſſe im Gewerkſchaftsleben wieder den einigenden 
und verſöhnenden Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Idee. 
Nicht die bedauernswerten Opfer der Gewerkſchaftsbon- 
zen wurden zur Rechenſchaft gezogen, ſondern die roten 
Verführer ſelbſt. Für die Mitglieder, die in ihrer Ber- 
blendung jahrzehntelang ihre Spargroſchen für die Bei- 
träge zahlten, wird gerettet, was zu retten ift. 
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Was ſich bei dem Umbau des Gewerkſchaftsweſens im 
nationalſozialiſtiſchen Staat vollziehen wird, iſt wiederum 
nichts anderes als die Verwirklichung des ZIdeengutes 
des Führers, das er in ſeinem Buch „Mein Kampf“ 
folgendermaßen ſchriftlich niedergelegt hat: 

„Die nationalſozialiſtiſche Gewerkſchaft iſt kein Organ 
des Klaſſenkampfes, ſondern ein Organ der Berufs- 
vertretung. Der nationalſozialiſtiſche Staat kennt keine 
„Klaſſen“, ſondern in politiſcher Hinſicht nur Bürger 
mit vollſtändig gleichen Rechten und demgemäß auch 
gleichen allgemeinen Pflichten, und daneben Staats- 
angehörige, die in ſtaatspolitiſcher Hinſicht aber voll- 
ſtändig rechtlos find. Die Gewerkſchaft im national- 
ſozialiſtiſchen Sinne hat nicht die Aufgabe, durch Zu— 
ſammenfaſſung beſtimmter Menſchen innerhalb eines 


Karl Prühäusser 


Barmatiade 1933 


glaube, die 


Barmat: „ich weiß nicht — ich 
Leute haben was gegen mic 


Volkskörpers dieſe allmählich in eine Klaſſe umzuwan— 
deln, um mit ihr dann den Kampf gegen andere, ähnlich 
organiſierte Gebilde innerhalb der Volksgemeinſchaft 
aufzunehmen. Dieſe Aufgabe können wir der Gewerk— 
ſchaft überhaupt nicht zuſchreiben, ſondern ſie wurde 
ihr erſt verliehen in dem Augenblick, in dem ſie zum 
Kampfinſtrument des Marxismus wurde. Nicht die Ge- 
werkſchaſt ift „klaſſenkämpferiſch“, ſondern der Marris- 
mus hat aus ihr ein Inſtrument für ſeinen Klaſſen— 
kampf gemacht. Er ſchuf die wirtſchaftliche Waffe, die 
der internationale Weltjude anwendet zur Zertrüm— 
merung der wirtſchaftlichen Baſis der freien, unab— 
hängigen Nationalftaaten, zur Vernichtung ihrer natio- 
nalen Induſtrie und ihres nationalen Handels und 
damit zur Verſklavung freier Völker im Dienſte des 
überſtaatlichen Weltfinanz-Judentums.“ 

In bezug auf das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer im nationalſozialiſtiſchen Staat ſagt Adolf 
Hitler an der gleichen Stelle: „Der nationalſozialiſtiſche 
Arbeitnehmer muß wiſſen, daß die Blüte der nationalen 
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Wirtſchaft fein eigenes materielles Glück bedeutet. iu 
nationalſozialiſtiſche Arbeitgeber muß wiſſen, daß daz 
Glück und die Zufriedenheit feiner Arbeitnehmer bie 
Vorausſetzung für die Exiſtenz und Entwicklung feine 
eigenen wirtſchaftlichen Größe ift. Nationalfozialiftiid 
Arbeitnehmer und nationalſozialiſtiſche Arbeitgeber in) 
beide Beauftragte und Sachwalter der geſamten Volkz. 
gemeinſchaft.“ 

Von dieſen Maximen der Volksſammlung aus- 
gehend, wurde nach der nationalſozialiſtiſchen Regie. 
rungsgeſtaltung ſofort der allegoriſche erſte Mai jeden 
Jahres in ſeiner feierlichen Zweckbeſtimmung dem 
gemäß neu befeelt. Uns allen ift die felbft unſere kühn. 
ften Träume überbietende Demonſtration der Volz 
gemeinſchaft am letzten erſten Mai noch friſch in Er. 
innerung. Der bewußt feſtliche Charakter dieſes under. 
geßlichen Tages bildet in feiner gigantiſchen ſeeliſchen 
Einwirkung auf alle Volksgenoſſen, ohne Unterſchied 
der Stände, die dauernde Grundlage für weitere Sdt, 
gung des Volksgemeinſchaftsgedankens. Wie die Arbeit 
als ſolche die elementare Baſis für das Wohlergehen 
des einzelnen Staatsbürgers bildet, ſo iſt auch die 
Arbeit in ihrer Wechſelwirkung das Bindeglied der 
einzelnen Berufsſtände innerhalb der Nation. Der 
Arbeiter der Stirn und Fauſt find immer voneinander 
abhängig, und der tiefere ethiſche Sinn aller Arbeit 
im nationalſozialiſtiſchen Staat ift überhaupt nur in 
der Idee der feſten Volksgemeinſchaft verankert. Nicht 
gegeneinander, ſondern füreinander werden die Men. 
ſchen leben. 

Die Worte des Führers am erſten Mai kennzeichnen 
hier wiederum am beſten die Bedeutung dieſes Tages 
für die Volksgemeinſchaft: „Die Arbeit iſt der Maß · 
ſtab! Wer ihr dient, er iſt Bürger, er ift wertvolles 
Mitglied unſerer Gemeinſchaft! Und es iſt notwendig, 
daß dabei die Klaſſen unſeres Volkes fih näher on 
lernen, indem man die Schranken einreißt und übe 
das ganze Volk hinweg ohne Rückſicht auf Stand ode 
Beruf eine Idee verkündet. Es ift nützlich, dem X 
beiter ſeine Bedeutung klarzumachen, nicht nützlich, den 
Bauer die Notwendigkeit feiner Exiſtenz zu beweisen 
nicht nützlich, zum Intellektuellen zu gehen, zum Geiles 
arceiter, um ihm beizubringen die Wichtigkeit feiner 
Tätigkeit. Es ift notwendig, daß man jeden Stand die 
Bedeutung des anderen Standes lehrt!“ 

Die Schlußfolgerung aus dem gewaltigen Geldehe 
des erſten Mai kann nur die ſein, daß der 1 
ſozialismus weiterhin, wie an jenem Tag, für alt 
Zukunft die Führung des deutſchen ſchafſenden Ren 


; ren Bolfsgemein 
ſchen beſitzt, um den Segen der wah Segen des 


ſchaft in feiner Wechſelwirkung auch zum 


einzelnen Schaffenden geſtalten zu können. o 

Dem ſchlichten und ehrlichen Arbeitsmann muß ' 
Hand gereicht werden, aber der Bonze und oe 
diener muß verſchwinden. Er wird unſchäblich 1 
damit er niemals wieder in die Lage kommt, ſein Ge 
Spiel von neuem zu beginnen. Die deutſche Be 
bewegung behält nach wie vor den Rhythmus un Bi 
Tempo ihres Kampfes bei. Das entſcheidet von CT 
wer bloß Anhänger ift oder Mitglied. Nicht eg 10 
gliedsbuch iſt ausſchlaggebend, ſondern die Betel e 
am aktiven Kampf um den Wiederaufbau. er $ 
Ziele in feiner gemütlichen Sofaede oder am i. 
nur kopfnickend bejaht, und habe er auch gie Kit 
gliedsnummer, ift im Sinne des Führers nich de 
glied. Wer leidenſchaftlich und unentwegt füt gh 
hohen Ziele kämpft, tut auch ohne den e SCH 
Augenblick noch erhaſchten Mitgliedsausweis bedeu j 
mehr. Auf den Geiſt und auf die Tat kommt es an, 
nicht aber auf die äußere Form! 

In der neuen Volksgemeinſchaft hat 
Platz, der ehrlichen Willens iſt, mit 
Alten zu brechen und dem Neuen dur fen. A 
Handeln zum endgültigen Sieg zu verhel A 5 
dieſer Volksgemeinſchaft haben diejenigen ër ichen 
bensraum, die ihre Umſtellung nur äußerlich vo H d 
um eigenſüchtigen Zielen nachzugehen. Der ae 
ſozialiſtiſche Geift muß in den Reihen der . 
fer kämpfend erlebt und erworben werden. 
wird die neue Volksgemeinſchaft eine 
ſoll die Grundlage werden für einen 
ſtarken deutſchen Nationalſtaat, deſſen 
Volke dient und deſſen Volk der Führung d 


jeder Deulſche 
dem ſchlechten 
ch tatlräſtige; 


vollkommene! Sie 
mächtigen un 
Führung dem 
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Speziell zur Erhaltung einer reinen geschmeidigen Haut, eines durch- 
sichtig leuchtenden Teints zubereitet.- Eine Wohltat, wenn dieser 


milde cremeartige Schaum Thre Haut berührt — wenn sein zarter, leiser 
Duft Sie schmeichelnd einhüllt. Eine Seife nach der Thre Haut verlangt 
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FILIPPO BOIANO 


MARSCH AUF RO 


Am 17. September 1915 erhielt der Bergſaglieri— 
Muskote Benito Muſſolini auf Quote 1270 beim 
Monte Nero die Feuertaufe. Nach dieſem erſten 
Gefecht trat ein Kompaniekamerad auf ihn zu und 
ſagte: „Signor Muſſolini, da wir geſehen haben, daß 
Sie viel Mut beſitzen und unſeren Marſch unter dem 
Granatregen glänzend geführt haben, wünſchen wir, 
unter Ihrem Kommando zu ſtehen ...“ Muſſolini war 
damals Gemeiner und beſaß noch keinen militäriſchen 
Grad. In ſeinem Kriegstagebuch kommentierte er 
den Vorfall mit einem einfachen „Sancta simplicitas!“ 
Sieben Jahre ſpäter aber ſollte er einen ganz anderen 
Marſch führen, nicht minder kühn und verwegen, den 
Marſch auf Rom, und die Mehrzahl der Italiener, 
hatte Grund genug, zu jubeln, daß ſie nunmehr für 
immer unter ſeinem Kommando ſtand. 


de 


Wenn wir heute, nach zehneinhalb Jahren, jene dra- 
matiſchen Tage und Monate ins Gedächtnis zurück- 
rufen, ift es, als handle es ſich um eine alte ferne Ge- 
ſchichte. Sicher iſt es, daß ohne die Ausſtellung der 
faſchiſtiſchen Revolution in Rom, ſoundſo viele Epiſoden, 
ſoundſo viele Zeichen der ungeheuren Erhebung viel⸗ 
leicht für immer aus der Erinnerung entſchwunden wå- 
ren. Ganz mit Recht hat Muſſolini geſagt, daß der 
von ihm gewollte und geführte Aufſtand, der blutigſte 
und dramatiſchſte der modernen Zeit geweſen iſt. „Wie- 
viel Blut!“ hörte ich einen Soldaten ausrufen, deſſen 
Augen ſich in dem Anblick der Bahren von Sarzana 
verloren, die in faft unüberſehbarer Reihe im Saal 
des Martyriums aufgeftellt waren. And ein Franzoſe 
konnte in der „Revue des deux Mondes“ ſchreiben: 
„Man hat keine Vorſtellung von jenen blutigen Jah- 
ren, jener Zeitſpanne voller Verzweiflung, voll der Gr. 
zeſſe eines grauſamen Bürgerkriegs, durch die Ztalien 
hindurchgegangen ift, bevor die faſchiſtiſche Aera be- 
gann. Wenn man ſieht, wie Hinterhalt, Attentat und 
Mord unaufhörlich einander ablöſten, betrachtet man 
die vielen Trophäen an Stich- und Feuerwaffen, an 
Knüppeln und Stöcken, an Bomben und Granaten, die 
dem Gegner entriſſen wurden, begreift man, daß der 
Kampf außergewöhnlich heftig und äußerſt hart gewe⸗ 
fen fein muß. Anb die Opfer, wie find fie jung! Die 
Mannſchaften find kaum zwanzigjährig, die Hauptleute 
fünfundzwanzig: ein einziger ZJugendſchrei, eine Welle 
Jugenblichkeit, die ſich im vollen Elan der Liebe bricht.. 
Wenn man ins Freie tritt, fragt man ſich erſtaunt: iſt 
es immer noch dasſelbe Italien? Das Land des Lächelns, 
der Sonne, der Schönheit? Die Welt hat keine Ah— 
nung. Die Welt weiß nicht, daß die faſchiſtiſche Re— 
volution nicht erſt im Oktober 1922 begonnen hat, wenn 
Le auch zu dieſer Zeit als große allgemeine Bewegung 
losſchnellte. Die faſchiſtiſche Revolution hat in Wirk— 
lichkeit ſchon feit dem Jahre 1920, aljo ſchon zwei 
Jahre früher, unſagbare Mühſal an Schweiß und Blut, 

an Spannung und Bitterkeit gekoſtet. So die grauſige 
Tötung Giulio Giordanis im Palazzo d' Accurſio zu 
Bologna, ſo das Gemetzel im Caſtello Eſtenſe, das die 
Witwe des jungen Pagnoni nach dem Verbrechen ſtun— 
denlang wie zu Stein erſtarrt zurückließ: noch habe ich 
ihre düſter-ernſte Figur vor Augen, wie ich fie damals 
ſah, unbeweglich, das kleine Kind im Arm, das dunkle 
Tuch um Hals und Schultern, das beide umfing wie 
das harte Schickſal, das ſie getrofſen hatte. 

Der Realſchüler Pierino Delpiano war Sohn einer 
Portierswitwe. Beſtimmt war er mit ſeinen 16 Jah— 
ren in keiner politiſchen Partei eingetragen. Höchſtens 
war er Mitglied irgendeines Jünglingspereins, der 
von Prieſtern geführt wurde. Während eines der vic- 
len Turiner Streiks gingen die „Proletarier“ die Stu— 
denten des Inſtituts Sommeiller katechiſieren, weil ſie 
Kinder von Reichen waren, alſo Nichtstuer, die zur 
S ingen, anſtatt zu lernen, wie man in ewiger 
1 des „sole dell’ avvenire” Männer der 
Politik wird. Der Sobn der Portierswilwe hatte keine 
Luſt, „Hoch“ oder „Nieder“ auf e der an⸗ 
deren zu ſchreien. Er fühlte gar keine 1 8 
Vaterland zu verfluchen und weigerte ſich. Er bezahlte 
ſeine Weigerung mit dem Leben. In den 1 
Monaten des Jahres 1922 hatte es zweiunddreißig 


ſozialiſtiſche Streiks gegeben, und auf der Schanze 
waren 120 Schwarzhemden liegen geblieben. 

Heute nach über zehn Jahren iſt es immer noch gut, 
daran zu erinnern, daß der „Avanti“, das Mailänder 
Kanonenblatt der Serrati und Turati, folgende ma- 
kabre und geiſtreiche Meldung brachte: „Die Leiche 
des Abgeordneten Muſſolmi iſt in den Fluten des 
Naviglio gefunden worden“, ein Zeichen, bis zu wel- 
chem Grade ſich die erſchrockene Phantaſie des ita- 
lieniſchen Sozialismus entfalten konnte, die Gift und 
Galle ſpie und den Bruderkrieg entfeſſelte. Und ich 
erinnere mich der Amſtürzler, die beim Geſang der Jn- 
ternationale, wie eine Horde Vandalen in die Räume 
des „Popolo d'Italia“, der vom Duce gegründeten und 
geleiteten Zeitung, einzudringen verſuchten und ſchrien: 
„Tötet Muſſolini, hoch Rußland!“ Man ſagt, daß 
Muſſolini, vor oder nach einem Duell auf Leben und 
Tod einen unveränderlichen Puls hat. Keiner hat ihm 
in jenem Moment mit den raſenden Angreifern vor 
der Tür den Puls gefühlt, aber aus ſeinen Augen, die 
wie Damaszener Klingen blitzten, ſtrahlte eine Feſtig⸗ 
keit, die bewies, daß fein Puls nicht die geringſte Ber- 
änderung erfahren hatte. Dies war der Mann, der 
den Marſch auf Rom befehligen ſollte. 


* 


Der Onorevole Facta, Minifterpräfident, zweite 
Reinkarnation ſeiner ſelbſt, liberaler Piemonteſe, der 
durch die Schule des großen Fuchſes Giolitti gegangen 
war, war die ſpaßigſte Figur der italieniſchen Politik. 
Mit der Guardia Regia, einer Art Spezialmiliz der 
Polizei, deren Notwenbigkeit nicht recht einzuſehen 
war, da es doch die bewährte Einrichtung der Kara— 
binieri gab, fühlte er ſich ſicher und gut geborgen. In 
ſeiner typiſchen Geſte ſchlug er mit der geballten Rech— 
ten auf die ausgebreitete Fläche der linken Hand, ſchlen- 
kerte ſeine komiſche Rundlichkeit in Anbefangenheit, 
legte die Beruhigungsfalten über Stirn und Augen- 
brauen wie einer, der ſeiner Sache ſicher iſt und er— 
kärte, daß er „in keiner Weiſe“ erlauben würde, daß 
man „von welcher Seite auch immer“ gegen die Inte- 
grität ſeines Regimes Anſchlag wage. Das war am 
7. Oktober. Der eifrige und treue Berichterſtatter 
meldete weiter, daß der Miniſterpräſident dieſen hi— 
ſtoriſchen Satz „in der Wärme und Wucht vollſter 
Überzeugung” ausgeſprochen hatte. 

Muſſolini hingegen, der von Geburt an immer und 


nur nach der Tat hungerte, hatte eines Tages im rö- . 


miſchen Auguſteo die Forderung aufgeſtellt nach „grau— 
ſamen Männern, der Energie fähig, im Intereſſe des 
Landes ohne Zaudern zu brechen, zu ſtrafen, zuzuſchla— 
gen“ und weiter hatte er erklärt: „Ihr werdet mich 
ſchlagen, aber ihr werdet mich anhören.“ War Facta 
vielleicht der grauſame Mann, den Muſſolini wollte? 
Er war nicht einmal imſtande, das Konzert jener De— 
putiertenkammer zu dirigieren, die ein anderer, und 
wenn ich nicht irre, der Duce ſelber, die „bedeckte 
Markthalle“ genannt hatte. O der unſagbar gewich— 
tige liberale Mann, der auf der Schwelle des Parla— 
ments den erwartungsgeſpannten Zournaliſten mit Ge- 
ſicht und Ton des berühmten Klinikers auf dem Trep- 
penabſaß im Haus der Travesta erklärte: „Solange 
der Atem anhält, ſolange gibt es Hoffnung!“ Man 
hatte ihm entgegnet: „Aber paſſen Sie auf, Muſſolini 
ſcherzt nicht, er macht tatſächlich ernſt.“ Er aber hatte 
geantwortet: „Dann bin ja ich da, und das genügt.“ Der 
karikierte Bonaparte in Duodez erſtrebte die Durch— 
ſetzung eines liberalen Italiens und hatte nicht bemerkt, 
daß der Liberalismus ſeit langem an der Schwind— 
ſucht geſtorben war. In ſeinem Präſidentſchaftspalais, 
worin er fortfuhr, die Notabeln der Politik zu emp, 
fangen, außer jelbjtverjtändlih Muſſolini, die verſchie— 
denen Cocco-Ortu und Aleſſio und wie ſie hießen ge— 
ſchäftig ein und aus gingen, und einmal ſogar der wü— 
tende Turati erſchien, um den Faſchismus zu beſchul— 
digen, daß er im Lande den Terror ausübte, wo die 
Konventikel im gedämpften gelben Licht abgehalten 
wurden, weil es das Mezzavocegeſäuſle der Verſam— 
melten ſtilvoll begünſtigt, machte er die eigenartigſte 
Figur. Man hätte ſagen können, er ſei die übrigge— 
bliebene Karpatide eines zuſammengeſtürzten Gebäu— 
des. Nur ein Mann ſchien ihm zu imponieren, nur 


vor einem Mann ſchien er Reſpekt zu haben, dor Gib. ` 
litti, dem Achtzigjährigen von Dronero, Mephiſto TE 
Politik, ber fie alle, wie fie da waren, in der Fon 
gehalten hatte ſoundſo lange Zeit und ſcheinbar s 
Weisheit des Regierens inmitten fo vieler Parket 
beſaß. Facta wollte ein zweiter Giolitti ſein. 


$ 
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Der Ausdruck „Marſch auf Rom“ zirkulierte i 
einem guten Monat in den politiſchen Kreisen m 
Konventikeln Italiens. Geprägt hatten ihn die our ) 
ren, all die Liberalen, Demokraten und Marxiſten 3 
ihrer unheilbaren Angſt. Die Marxiſten hatten der 
Generalſtreik organiſiert, der im lächerlichen endie ! 
weil Muſſolini die Mobilisierung der Schwarzbendn | 
angeordnet hatte zur Aufrechterhaltung der Our 
und zur Fortführung der Arbeit. In Mailand, i 
Rom impropifierten fih die jungen Faſchiſten zu Schaf. 
nern der Eiſenbahn und Elektriſchen, zu Lokonod⸗ , 
führern, zu Chauffeuren, die die freigewordenen Piir 
der Streikenden einnahmen. Der große „legale Eireit‘, 
wie ihn feine Veranſtalter definierten, hatte ſich als 
ein eitler und leerer Ausbruch politiſchen Holterismus 
entpuppt. Das Land aber gab nicht nach. Das Land 
ließ ſich nicht aufhalten. An Stelle des offiziellen 
Staates, der nur Zeichen der Impotenz und des Wer | 
zichts von fih gab, war inzwiſchen in der Praris, ut: 
Wahrung der elementarſten Rechte der Freiheit un | 
Ruhe aller Staatsbürger, ein anderer Staat getreten, 
weit ſolider organiſiert, ein Staat, wenn nicht den 
Namen nach, jo doch kraft feiner Macht und Wirkhan⸗ ı 
keit, geſchafſen vom Faſchismus. 

Am 21. September ſpricht Muſſolini in Udine. flor, | 

präzis, zuſammenfaſſend, abſchließend, wie es km | 
Art ift. Dieſe Rede ift die erſte in der Trilogie, de 
den großen revolutionären Marſch vorbereitet. Bir: | 
Muſſolini zu ſprechen anfängt, während er an den 
Bruſtwehr der Tribüne gelehnt, die jauchzende Mew | 
betrachtet, ſenkt fih in breitem, weitem Flug ein © 
birgsadler wie eine ſymboliſche Gebärde auf den hoher | 
Stadtturm hinter feinem Haupt nieder. Die Pen: 
ſieht es und bricht in einen entbuſiaſtiſchen Schrei os. | 
Die Prophezeiung ift vollendet. Muſſolini ſpricht ver 
Rom. Sein Antlitz ift vom inneren Fieber ol) 
aber der Blick ift immer berjelbe, wie das Zi 
einer Klinge, gerade, eindringlich, feft. Muſſolini weiß 
bereits, was er will, was er fun wird. „Rom, de 
Stadt unſeres Geiſtes, das ſchlagende Herz, der font 
Geiſt eines imperialen Italiens, das wir ertraumen. 
Er erklärt, daß anfangs ſeine Abſicht geweſen war, de 
Rede in Neapel anläßlich des nationalen . 
greſſes zu halten, „aber ich glaube, daß ich in Neap: 
andere Themen zu entwickeln haben werde ..“. Ken 
Wunder, in Neapel ſollte er das Ultimatum der gie 
tesken demoliberalen Welt ſtellen. , 

Während er ſpricht, entwickelt er ſchon fein Pie 
gramm. „Wir wollen den Staat von allen feinen un 
nützen politiſchen und ökonomiſchen Attributen oben 
Es iſt genug mit dem Staat ber Eiſenbahner, e 
Staat der Briefträger, mit dem Staat der eg 
rungsagenten, genug mit dem Staat ber Oma 
benden auf Koſten der Steuerzahler und zum Schad 
der Landesfinanzen ...“ . Roden 

Im faſchiſtiſchen Lager, obwohl ein jeder das kein 
des bedeutſamen Augenblicks vorausfühlt, [pridt S 
Menſch von Märſchen, von Staatsſtreichen, kein T 
gibt zu ertennen, daß er weiß, was gekocht y 
Außerhalb des Faſchismus wird gemunkelt, wir . 

2 - er Die ſoge 
flüſtert, wechſelt man vielſagende Blicke. 10 
nannten gutunterrichteten Leute antworten, daß A 
um „leeres Geſchwätz“ handelt, wenn fie die 17 de 
keit eines unmittelbar bevorſtehenden Gewallſtre 
erwähnen hören. | 

In Mailand, zweite Etappe ber ect, 
ſpricht der Duce zu den Faſchiſten der Gruppe en 
um die Gefallenen Melloni, Tonoli, Creſpi a ei 
die beim Anſturm auf den „Avanti“ zwiſchen Ge 
cheldrahtverhauen geſtorben waren und um Ge doch 
duld jener jugendlichen Schar zu ſagen: „Ihr ea an, 
daß unfer Spiel nunmehr ganz klar il... Mallon 
ſammenſtoß erſcheint unabwendbar.“ In der t alltäg 
der Galerie ſtießen die Schwarzhemden ja fa 
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lich mit den Truppen der Guardia Regia zufammen; 
in den engen Gallen des Stadtinnern hatten ſchon fo- 
unbſo oft Maſchinengewehre geknattert. Denn man 
muß bedenken, daß man alles im Ernſt tat wie im 
wirklichen Krieg und daß die Faſchiſten, die im Ber- 
hältnis nicht zahlreich waren, gegen zwei Arten von 
Gegnern kämpfen mußten, gegen die Königlichen und ge- 
gen die Roten; einen regelrechten Zweifrontenkrieg zu füh- 
ten hatten, dem Druck der erſteren widerſtehen und 
andererſeits Téi gegen die Hinterhalte der zweiten ver- 
teidigen mußten, gegen die ſie allein waren, abſolut 
und gänzlich allein. Die Wahrung der öffentlichen 
Ordnung war eine Utopie geworden. Die Guardia 
Regia hatte die Aufgabe, den Kolben ihrer Karabiner 
gegen die Rücken der wenigen Schwarzhemben und der 
friedlichen Bürger zu drücken, die die Straßen des 
Mailänder Zentrums füllten und gegebenenfalls uner- 
bittlich von der Waffe Gebrauch zu machen. Handelte 
es ſich aber darum, bie Faſchiſten zu verteidigen, die 
im Grunde lauter Patrioten und ehemalige Front- 
kämpfer waren, dann war ſie fern. Und trotzdem 
datte die Jugend in ſchwarzer Montur Palazzo Ma- 
rino, das Rathaus Mailands, überrumpeln und be- 
ſetzen, den ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Filippelli 
mitſamt feinen Aſſeſſoren daraus verjagen können, 
trotzdem hatte dieſelbe Jugend den Hafen von Genua 
im Sturm erobern können und genau ſo ben Stadtteil 
Oltretorrente in Parma. Am 10. Oktober beſetzen 
Trupps Trentiner und Ateſiner Faſchiſten unter dem 
Kommando Giuntas die Schulen Bozens, dringen ins 
Gemeindehaus ein, das vergeblich von den italieniſchen 
Soldaten verteidigt wird, ſtecken die Trikolare beim 
Mittelballon hinaus, während der Abgeordnete Fa- 
rinacci ſich mit einer Gruppe Verwegener des Sitzes 
des Statthalters bemächtigt und den Statthalter Ere- 
baro zwingt, fein Amt niederzulegen. 

Am 16. Oktober wird in der lombardiſchen Haupt⸗ 
ſtabt eine geheime Verſammlung im alten Haus des 
Mailänder Faſchis mus abgehalten, in der ein revolu- 
tionäres Quatriumpirat ernannt wird, das die Auf- 
gabe zuerteilt bekommt, die Aktion zur Machtergrei⸗- 
fung zu dirigieren. In jener Sitzung wurbe endlich der 
Marſch auf Rom beſchloſſen. Italo Balbo erzählt als 
einer der Anweſenden, wie Muſſolini als erfter mit 
eindeutigen Worten die Notwendigkeit des revolutio- 
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nären Losſchlagens klarmachte. Wann? fragte man. 
Einige möchten bis zum Frühjahr 1923 warten, unter 
dieſen die Generale Fara und Ceccherini, ber zweite 
eben vom Fumaner Unternehmen zurückgekehrt. Balbo, 
Michele Bianchi, Chefredatteur des „Popolo d'Italia. 
De Vecchi, alle Führer von Aktionstrupps ſind für die 
ſofortige Aktion. Der Duce unterbricht die Diskuſſion 
und ſchlägt vor, daß man ihm überlaſſen foll, den Tag 
zu beſtimmen, der auf alle Fälle nicht über den 4. Nos 
vember desſelben Jahres gehen foll. Und er entwirft 
die Grundzüge des Marſches, der ſich im Angriff 
dreier ſtarker Kolonnen gegen das vorbeſtimmte Ziel 
vollziehen ſoll. Dieſes vorbeſtimmte Ziel war Rom. 
Muſſolini allein weiß, bis zu welchem Punkte die 
Dinge gediehen find, und nur er allein kann die Re- 
ſultate vorausſehen. In ſeinem Arbeitszimmer beim 
„Popolo d'Italia“, das genau fo geblieben ift, wie es 
noch vor zehn Jahren war, immer beſcheiden in einem 
Raum, ber ſich mit ber Zeit erweitert hat, um der an- 
gewachſenen Tätigkeit einer Zeitung großer Auflage 
Platz zu machen, zwiſchen den einfachen und nüchternen 
Wänden, an denen nur Kriegsandenken, die dem Duce 
gehörten, hängen, ſein durchlöcherter Stahlhelm, ſein 
Karabiner, und dann fein Fechtſäbel und ein Auto- 
grammbrief d' Annunzios, vor dem Arbeits tiſch, auf dem 
ein Rieſenglas Milch und eine mächtige Piſtole liegen, 
bie mit der Milch einen eigenartigen Kontraſt bildet, 
hat Muſſolini die Zuſtimmung und den Beitritt vieler 
entgegengenommen, die im Faſchismus noch nichts 
waren oder wegen ihrer delikaten Stellung noch nichts 
ſein konnten. Der Oberſt und Kommandant eines 
Berſaglieriregiments erklärt ihm, daß feine Kaſerne 
zur Verfügung des Faſchismus ſtehen würde. Auf die 
eine oder andere Art kannte Muſſolini als guter Ge- 
neral, der dabei ift, den Befehl zum Angriff zu ertei- 
len, die Organiſationspläne der wichtigſten ſtaatlichen 
Betriebe, die verwundbaren Punkte, die Ganglien 
des Staates, er kannte den Grundriß der Poft- und 
Telegraphenlinien, die Dislokation der Abteilungen der 
Guardia Regia. Um die Sozialiſten kümmerte er ſich 
gar nicht, denn ihr Mut war ja bekannt, namentlich 
der der Führer, die einmal in der Via Dante in Mai- 
land in die Haustore geflüchtet waren, nachdem ſie die 
Maſſen gegen die Schwarzhemden gehetzt hatten. „Sie 
ſchreien, toben“, ſagte Muſſolini, „dringen die Welt 
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durcheinander, aber man nehme ihnen die roten gra. 
watten und Fahnen, und fie ſtieben auseinander pir 
eine Schar Spatzen.“ 


In Florenz tritt das Kommando der ſaſchiſtichen 
Miliztruppen zuſammen. Es find da Michele, Biondi, 
Balbo, De Vecchi, De Bono, die Quatriunpiten, 
ferner die goldene Tapferkeitsmedaille Igliori, der Mar. 
quis Dino Compagni Perrone, Haupt des Florentiner 
Faſchismus, und auch der Hauptmann Padovani, Kon. 
mandant der Neapolitaner Schwarzhemden, ift erſchie. 
nen „wegen ber natürlichſten Sache der Welt“ erflärt o 
„um Vereinbarungen für den Parteikongreßz in Neapel 
zu treffen und wegen der Zeremonien, die anläßlich die. 
fes Kongreſſes ſtatthaben werden“ Kein Menſch bemerti 
dieſe Jronien. Balbo läßt willen, daß von einem March 
auf Rom nicht die Rede fein kann, inſofern er feine 
Neuigkeit iſt, ſondern ſeit langem bereits begonnen 
babe. Balbo amüſiert ſich fogar damit, in einer Fo. 
rentiner Zeitung eine falſche Nachricht zu veröffent. 
lichen, um Verdächte zu vertreiben und Alarmierun. 
gen zu vermeiden; gleichzeitig jedoch ift die Nachricht 
fo eindeutig und beredt, daß die ftumpfen und be 
ſchränkten Gehirne vom Montecitorio dazu nötig find, 
um nicht zu begreifen, was ſich vorbereitet. 


* 


Sie waren übereingekommen, der Neapolitaner Zu 
ſammenkunft den Namen Kongreß zu geben. Ein 
eigenartiger Kongreß, das, zu dem man in ſchwarzen 
Hemd, Helm. Karabiner, Feldflaſche und Brotbeutel 
erſcheint. Vom kleinen Mondſtaat der römiſchen Po 
litik kommen immer noch lauter Stimmen ungedroche⸗ 
nen Optimismus. Facta hat feine rührende Sicherheit 
immer noch nicht verloren. Die faſchiſtiſchen und philo- 
faſchiſtiſchen Blätter ſprechen von einer nahe bevor- 
ſtehenden Eroberung des Staates, von Zuftimmung 
zur Monarchie und verherrlichen die große Berlamm- 
lung. 

Om San⸗Carlo-Theater zu Neapel ſagt Muſſolni 
endlich das neue Wort, das ganz Italien borausahnlt 
und erwartete. Das Ultimatum. „Faſt ſchäme ich mid, 
immer noch zu reden“, ſagt er zu den 40 000 bort ver 
ſammelten Faſchiſten, „aber angeſichts ber Situation, 


„Ein Jantzen sitzt wie angegossen“ 
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in der wir uns befinden, halte ich es für notwendig, 
mit der größtmöglichſten Genauigkeit, die Punkte des 
Problems zu firieren, damit mit der gleichen Genauig- 
keit die einzelnen Verantwortungen geklärt werden. 
Wir Faſchiſten haben keineswegs die Abſicht, zur 
Macht durch die Tür des Dienſtperſonals zu gelangen, 
wir haben keineswegs die Abſicht, auf unſere ideelle 
ungeheure Erſtgeburt für ein armſeliges Linſengericht 
zu verzichten. Von ſelber ſtellt ſich das Problem dar, 
es wird zu einem Problem der Stärke.“ 

Die Menge ſchreit: „Nach Rom, nach Rom!“ Und 
Muſſolini entgegnet: „Mit der ganzen Feierlichkeit, die 
der Augenblick erheiſcht, ſage ich euch, es handelt ſich 
nunmehr nur um Tage und vielleicht nur noch um 
Stunden: entweder ſie überlaſſen uns die Regierung, 
oder wir werden ſie uns nehmen, indem wir in Rom 
einbrechen werben... Ich ſage euch, verſichere euch 
und ſchwöre euch, daß die Befehle, wenn es nötig fein 
wird, gegeben werden!“ 

Muffolini gibt fo Facta Zeit und Möglichkeit, nach- 
zudenken. Der Faſchismus hätte ſich, obwohl er ſich 
abſoluter Herr über Italien fühlte und die Entſcheidung 


über die Lage in feiner Hand wußte, mit fünf Minijter- 
portefeuilles begnügt: mit dem des Krieges, der Ma— 
rine, des Außeren, der Arbeit, der öffentlichen Arbei- 
ten, und verlangte ferner die Auflöſung des Parla- 
ments, die Wahlreform, Neuwahlen in kurzer Zeit 
und die Aufſchiebung ber Räumung der dritten dalma- 
tiniſchen Zone. 

Die römiſchen Politiker finden, daß die Rede Muffo- 
linis im Grunde „ſehr friedlich geweſen iſt“. 

Am nächſten Tag teilt in der Sitzung des Kongreſſes 
Michele Bianchi, der gleichzeitig Generaljefretär der 
Partei iſt, die Ziffern über die Stärke der faſchiſtiſchen 
Legionen mit. Aber dreimal hunderttauſend verteilte 
Mitgliedskarten, mehr als eine halbe Million An- 
hänger und Geſinnungsgenoſſen, dazu die Syndikate 
mit ihren über ſiebenhunderttauſend Eingetragenen! 
Das, Herr Facta, iſt das Heer, das Rom erobern wird! 

Michele Bianchi jagt: „Wißt ihr, welches das Ge- 
wicht der politiſchen Situation iſt? Es genügt, daß wir 
uns anſehen, um uns zu verſtehen.“ (Laute Stimmen: 
Ja, ja!) „Ich glaube, daß wir uns bereits verſtehen.“ 
(Die Verſammlung ſchnellt in die Höhe, bricht in Bei- 


fallsſturm aus.) „Kameraden, der Kongreß wird fort- 
geführt...” (Gelächter und Beiſall). 

Die aus ganz Italien nach Neapel zujammenge- 
ſtrömten Schwarzhemden bekamen faft unmittelbar dar- 
auf den Befehl, in voller Ordnung und Dilziplin zu 
ihren Lokalſitzen zurückzukehren, und taten es auch. Un- 
verzüglich, ohne Zeit zu verlieren, in großer Eile, wie 
Abteilungen, die ihren Kampfplatz einnehmen gehen. 
Auch die faſchiſtiſchen Abgeordneten und faſchiſtiſchen 
Föderalſekretäre verließen Neapel. Die Quatriumviren 
verſchwanden. Muſſolini hatte ſich ſchon längſt unauf- 
fällig entfernt. aber dem Kongreß und über Ztalien 
hallten nur noch die ironiſchen Worte ſcheinbar harmlos 
meteorologiſcher Bedeutung wider: „In Neapel regnet 
es, in Rom iſt das Wetter ſtrahlend.“ 

Die Parlamentschronik regiſtriert nur, daß die Re- 
gierung die Vorbereitungen zur Wiedereröffnung der 
Kammer traf und Facta ſich vorgenommen hatte, eine 
Rede zu halten, um... die Anklage der Sozialdemo- 
kraten zu widerlegen, er fei Parteigänger der Faldi- 
ſten. Facta ſagte, daß alles wieder ſich beruhigen 
würde, daß niemals ſo heiß gegeſſen als gekocht würde. 
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So wichtig wie Trilysin fürs Haar ist Eukutol für die Haut! 
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zur Zeit des galanten Ro“ oO, wußte man 
schon ein volies Haar zu schätzen, — wenn 
es auch falsch war. 


Heute macht man sich, um die Fülle des 
Haares zu erhalten, die modernsten wissen- 
schaftlichen Erkenntnisse zunutze und be- 
nutzt Trilysin, das biologische Haartonikum, 
um das Haar sachgemäß zu pflegen und ihm 
die Nähr- und Wirkstoffe zuzuführen, die es 
zum Aufbau braucht. 


TagfürTag 


und Sie brauchen sich keine Sorgen um 


Ihr Haar zu machen! 


Die Schuppen verschwinden, 
der Haarausfall hört auf, 
die Haare wachsen wieder. 


Die halbe Flasche RM. 1.94, die ganze Fıasche RM. 3.24, 
die wohltelle !j.-Liter-Flasche RM. 7.50. 
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er aus Rom beeilte man jiġ zu er Vor dem Mailänder Sitz des Faſcio in Via San 
Marco ſind Barrikaden errichtet. Ein Schwarzhemd 

mit verſtaubtem Helm und quergeſchultertem Karabiner 

wacht über dieſe Stätte. 

„Werden Am Morgen des 28. Oktober bringen die Zeitungen 

die Nachricht der Demiſſion der geſamten Regierung. 

Flucht? Noch nicht. Unterdeſſen feiert Gioletti in ſeinem 


Der Innenminifter Taddei fuhr ſort, die Präfekten des binetts laut. Ab 
klären, daß die Nachricht unrichtig ſei. Die Miniſter 


Königreichs zu empfangen. Der Sekretär der Deputier- 
tenfammer, Montalcini, verlor ſich in Akademismen. haben lediglich ihre Portefeuilles dem Onorevole Facta 
Ä zur Verfügung geſtellt. Das iſt alles. 


* 
Aber Italien droht ein Ungewitter loszubrechen, nur gemand fragt den Miniſterpräſidenten: 
Benito Muſſolini bewahrt, wie ſeine Biographin Mar- Exzellenz heute zum König gehen?“ 
„Ich? Nein, ich ſehe keinen Grund. Vorläufig kann 


gherita Sarfatti berichtet, ſeine unerſchütterliche Ruhe. & 
von einer Kriſe nicht die Rede ſein. emmerhin, nach Retiro zu Cavour im Piemont ſeinen achtzigſten Ge⸗ 
durtstag. Trotz der Demiſſionen beſchließt Facta, im 


Alles, was geſchieht, iſt von ihm gewollt, vorausge- 
ſehen, durchdacht. dieſem faſchiſtiſchen Altimatum ſind wir zu allem 
Am Abend des 27. Oktober erſcheint er als unver- bereit...” Amt zu bleiben „aut Erledigung der laufenden Verwal- 
citorio gibt keine Lebens⸗ tungsgeſchäfte“. Der König iſt aus San RNoſſore in 
ins Quirinal zurückgekehrt. 


hoffter Gaſt in einer Loge von Freunden im Theater Der Unrathaufen auf Monte | 
zeihen mehr von fi. Montecitorio ſche int ein Petre- großer Eile i 
* 


Manzoni zu Mailand. Er iſt vollkommen ruhig, faſt 
heiter. Ganz unbefangen verfolgt er intereſſiert den ſakt geworden. Der Widerhall der faſchiſtiſchen Mobi- 
Gang der Komödie auf der Bühne. Plötzlich wird an liſierung erfüllt alle Gegenden Italiens. Von den Abruzzen und von Umbrien er gießt fid 
i der Strom, rollt die Lawine heran. Von allen Aus- 
läufern des Apennins hallt der Geſang des „Giovi⸗ 


die Logentür geklopft. Es ift ein Redakteur des Popolo 
d'gtalia“, der korrekt und mit ſichtbarer Anſtrengung 
Bleibe gesund mit nezza“-Liedes wider. Mit glänzenden, ſchwarzen Augen 
durchläuft der junge „Ardito“ der Romagna die hohe 


ſeine Aufgeregtheit bezwingend, meldet: „Direttore, es 
iſt angerufen worden; es hat begonnen.“ Der Duce 

D! HILLERS pfofferminz Milchſtraße, die in ſeiner Heimat, wie in prophe- 

tiſcher Vorbedeutung, die „strada di Roma“ genannt 


erhebt fih, ruhig und entſchloſſen. „Wir ſind ſo weit. 
Addio.“ And verſchwindet. , 
SES | Di , wird. Längs der Bia Nomentana entrollt ſich unüber⸗ 
Am 27. Oktober war auf Anordnung des faſchiſtiſchen Achten Sie aber auf diese Marke! ſehbar das gerade breite Band der Abteilungen aus 
Venetien, aus der Emilia, aus der Toskana. Der Lago 


Direktoriums, ſomit auf Anordnung Muſſolinis, der, 
wenn auch abweſend, überall zugegen war, im ge- Im Morgengrauen des 28. beſetzten die Faſchiſten di Bolſena liegt voll magiſcher Reflexe in jener Mor- 
heimen die allgemeine Mobiliſierung der geſamten in voller Ordnung, nach Aberwindung des ſchwachen genbämmerung; eine hochpolierte metalliſche Ober- 
Kräfte im ſchroarzen Hemd proklamiert worden, und Widerſtandes, der ihnen von den bewaffneten Polizei- fläche, in der ſich unbekannte und verzauberte Lichter 
ſofort, noch in derſelben Nacht, hatten ſich die bewaff- kräften und von den Truppen entgegengeſtellt wird, die brechen. 
neten Scharen, geordnet nach Manipeln, Zenturien und unſicher gemacht ſind durch die uneinheitlichen, wider; Zn Rom war das Scheinbild eines Widerſtandes: 
Legionen, in Bewegung geſetzt. Die Verlautbarung des ſprechendſten und unvollſtändigen Befehle ihrer vielen die eine und die andere Guardia Regia räumt einige 
Duce, die in ganz Italien veröffentlicht wurde, Hong vorgeſetzten Behörden, die öffentlichen Gebäude und Straßen auf und ſperrt ſie dem Verkehr, aber das 
laut und vernehmlich: „Die Stunde der Entiheidungs- die Eiſenbahnſtotionen in Turin, Bologna, Cremona, erſte Laſtauto voller Faſchiſten der Provinz, das an 
ſchlacht hat geſchlagen. Vor vier Jahren entſeſſelte das Siena, Perugia und konzentrierten ſich, nach den er- der Porta del Popolo erſcheint, wird mit Jubelgeſchrei 
nationale Heer in dieſen Tagen die äußerfte Offen- haltenen Anweiſungen, auf dem Wege nach Rom in von der Menge der Bürger begrüßt. Der Strom der 
Richtung Perugia: Endziel die Hauptſtadt. Faſchiſten nähert ſich inzwischen, unaufhaltſam anwad- 


five, die es zum Sieg von Vittorio Veneto führte: 

heute erhärtet das Heer der Schwarzhemden den ver- Zn der Arenaccia zu Neapel wiederholt ſich das ſend, Nom. 

ſtümmelten Sieg von damals, indem es verzweifelt Bild der imponierenden Verſammlung von wenigen Facta und mit ihm Amendola und Tabdei ſind für 
uſtand. Andere Miniſter des Kabi- 


auf Rom zielt und ihn zum Ruhm des Campidoglio Tagen vorher. Züge voller Faſchiſten rollen unaufbör- den Belagerungsz 
führt.“ Und er ſchließt mit den Worten: „Der Faſchis⸗ lich nach Rom. Die Kaſernen in Siena werden von netts erklären ſich dagegen. Die Partei für den Wider- 
mus zieht blank, um die viel zu vielen gordiſchen Kno- Aktionstrupps belebt. Die Stadt Empoli iſt in die ſtand hat die Übermacht, und fo kann Facta das Dekret 
ten zu durchſchneiden, die das italieniſche Leben ver- Hände der Faſchiſten gefallen. Tauſende von Schwarz- vorbereiten, mit dem das Kriegsrecht verhängt wird. 
wirren und betäuben N hemden ſind unterwegs. Jede Ortſchaft entſendet ihren Der Moment iſt ſchwer und der Konflikt unvermeidlich. 
* vorbeſtimmten Teil. Hunderttaufende von Schritten Der Leitartikel Muſſolinis im „Popolo d'Italia“ des 
Die politiſche Situation ſcheint ſich zu überſtürzen. marſchieren auf allen Wegen im gleichen Rhythmus: 28. iſt nicht wie die früheren; er hat das Gepräge 
Es werden Gerüchte von der Geſamtdemiſſion des Ka- „Beſtimmungsort unbekannt.“ eines wirklichen Kriegsberichts. Zn ihm wird geſagt, 
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daß alle Nervenzentren und »ſtränge Italiens fih be- 
reits im Beſitz der Faſchiſten befinden. Er endet mit 
dieſen Worten: „Der Faſchismus will die acht und 
wird ſie haben.“ 

Als Facta zum Quirinal hinaufſteigt mit dem Dekret 
über den Belagerungszuſtand in der Aktentaſche, das 
er dem König zur Anterſchriſt vorlegen will, ‚trägt er 
die Alternative des Bürgerkrieges oder der radikalen 
Neugeſtaltung Italiens. Der Belagerungszuſtand! Es 
gibt Leute, die jagen, Facta ſei plötzlich verrückt ge- 
worden. 

Die Zeitungen haben zwar ſchon die Nachricht des 
Belagerungszuſtandes veröffentlicht, aber Viktor Ema: 
nuel widerruft ihn ſofort aus eigener Machtvollkom- 
menheit. „Ich wünſche“, ſagt er, „daß die Italiener 
wiſſen, daß ich dieſes Dekret nicht habe unterſchreiben 
wollen.“ 

x 


And Muſſolini? Er ſitzt in Mailand, eingeſchloſſen 
in ſeinem Arbeitskabinett, wachſam, den Karabiner zur 
Seite, bereit. Auf den Vorſchlog eines Minifteriums 
Salandra antwortet er mit einem glatten Nein. Er iſt 
ih feines Schickſals durchaus gewiß, dank feiner nun- 
mehr vollends ausgeſchärften, ſeheriſchen Intuition. 
Seine heroiſche Figur ſtrahlt erſchreckend den Grund- 
zug feines Weſens aus: abfolute, lateiniſche Männ- 
lichkeit. Muſſolini will die geſamte Verantwortung des 
revolutionären Vorſtoßes ganz für ſich allein. Von 
Rom aus wird ihm telephoniſch gemeldet, daß die 
ganze Stadt voller Faſchiſten ſei. Das Oberkommando 
der faſchiſtiſchen Kräfte hat im Hotel Briſtol Quartier 
genommen. Die Gebäude ſämtlicher antifaſchiſtiſchen 
Zeitungen ſind beſetzt; vom Redaktionsbalkon des 
„Paeſe“, der Zeitung Amendolas, weht die Trikolore. 
Auf dem Corfo Umberto hat man Prieſter und Schwarz- 
hemden gemeinſam vorbeieilen geſehen. Die Aktions- 
trupps aus den Abruzzen und aus Perugia find glän- 
zend ausgerüſtet und bis zu den Zähnen bewaffnet. 
Auf unzähligen Autos und „Sidecars“ find Mafchinen- 
gewehre aufmontiert. In den Kaſernen verbrüdern ſich 
ſchon Soldaten und Schwarzhemden. 

Am Samstag, den 29. Oktober, iſt Muſſolini immer 
noch in Mailand auf der Redaktion des „Popolo 
d'Italia“, an feiner Seite die Getreuen Sandro Giu- 


liani, Giulio Barella, der unvergeßliche Arnaldo, 


Bruder des Duce, eingefangen wie der andere Muſſo- 


lini in die Geſchloſſenheit ſeiner Gedanken, beſeſſen 
von der außerordentlichen Willensanſpannung einer 
ganzen Nation. 


Am 5 Ahr nachmittags wird Muſſolini aus Rom 


angerufen. Michele Bianchi teilt ihm mit, daß der 
König ihn ſprechen, ſich mit ihm beraten möchte. „Ich 
werde nach Rom kommen“, antwortet er, „wenn ich den 
offiziellen Auftrag zur Bildung des Miniſteriums er— 
halten werde“, und unterbricht die Verbindung. Die 
Blicke aller Redakteure und Mitarbeiter ſind auf ihn 
gerichtet: er iſt außerordentlich ruhig und heiter. 

Am Abend eilt er wieder zur Redaktion, in ſeinem 
ewigen grauen, verblichenen Regenmantel, den weichen 
Hut in die Stirn gedrückt. Seit Tagen iſt er nicht 
aus den Kleidern gekommen, er hat ſich nicht umge- 
zogen, die andauernden Telephongeſpräche und Anrufe 
aus Rom haben ihm keine Zeit dazu gegeben, noch 
weniger die unbezähmbare Angeduld feines Geiſtes, 
die nun auf den Siedepunkt gelangt war. Mit langen 
Schritten durchmißt er den drei Meter langen beſchei— 
denen Direktionsraum. Die wenigen um ihn herum 
wagen kaum zu atmen, aber alle hängen an ſeinen 
Lippen, die nur von Zeit zu Zeit ein paar kurze Worte 
ſprechen. 

„Sie wollten ein Miniſterium Salandra vom Stapel 
laſſen. Ich habe mein Veto entgegengeſtellt. Koſtbare 
Zeit, die unnütz vergeudet wird.“ 

Zu ganz ſpäter Stunde verläßt er Mailand, um die 
eroberte Hauptſtadt zu erreichen, aus der er dringend 
verlangt worden iſt. Immer noch in demſelben ver— 
ſchoſſenen Regenmantel, demſelben zerbeulten Hut. 
Bevor er in Mailand in den Zug ſteigt, erklärt er dem 
Stationsvorſteher: „Von heute an haben die Züge 
mit der äußerſten Pünktlichkeit abzufſahren und anzu— 
kommen.“ 

Seine Fahrt ift ein Triumphzug. Für einen Augen- 
blick wenden die Legionen der Schwarzhemden, die das 
Wunder der Machtergreifung vollbracht haben, die 
Augen von den gefaßten Zielen, um ſie liebevoll und 
bewundernd auf ihren Duce zu richten, der die wun- 
berbaren Erfolge der Revolution zu befeliigen und zu 
legaliſieren kommt. 


Kaum hat er am Termini-Bahnhof den Zug per, 
laſſen, gilt ſein erſter Gruß dem Heer. Dann begleiten 
ihn Schwarzhemden und Publitum in frenetiſchem 
Enthuſiasmus und gleichſam in feierlicher Votivprozeſ⸗ 
ſion bis zum Quirinal. 

Von allen Fenſtern Roms wehen die Fahnen. 

Vor dem Angeſicht des Königs findet Muſſolini 
die Worte: „Ich bringe Eurer Majeſtät das durch die 
neuen Siege wiedergeweihte Italien Vittorio Venetos.“ 

Die Revolution ift vollendet. In acht Stunden bii- 
det Mujjolini das neue Miniſterium, in das er die 
Getreuen des Faſchismus und Nationalismus holt, 
Federzoni, De Stefani, Ciano, Acerbo, aber auch 
Vertreter der anderen nationalen Parteien, die am 
meiſten Sympathie für den Faſchis mus bekundet hatten. 
Für ſich behält er die Portefeuilles des Miniſterpräſi⸗ 
denten, des Innern und des Äußern. Kriegsminiſter 
wird der Sieger von Vittorio Veneto, General Diaz, 
Marineminiſter der Admiral Thaon di Revel. 


Die Direktion ſeiner geliebten Zeitung „Popolo 
d'Italia“ hat er feinem Bruder anvertraut. Er er- 
klärt, daß er die Revolution der Schwarzhemden zum 
höchſten Grade „potenzieren“ will. Einer Genueſer 
Huldigungskommiſſion ſagt er: „Alles, was wir jetzt 
tun, iſt im Grunde lauter rückſtändige Arbeit.“ Den 
engbrüſtigen Miniſterialbeamten, die ſich an das alte 
Syſtem gebunden fühlten, und zum Proteſt en bloc 
ihr Amt niederlegen wollen, läßt er ſagen, daß ſie an 
ihren Plätzen zu bleiben haben, denn, wenn überhaupt, 
ſo wird er, Muſſolini, derjenige ſein, der ſie abſetzen 
wird, nicht ſie diejenigen, die gehen können, wann es 
ihnen paßt. 

Er hat eine ganz neue Mentalität in die italieniſche 
Politik eingeführt. 

* 


Aus einem Phänomen zentrifugaler Zerſplitterung 
wandelt ſich die Nation in kürzeſter Zeit zu einem 
ſolchen zentripetaler Sammlung. Sie findet im Fa— 
ſchismus ihren Inhalt, ihre Harmonie. Jenes Faſchis⸗ 
mus, der ſeine Prägung von der Perſönlichkeit ſeines 
Genius erhält, dieſes Genius, der ein ganzes Geſchlecht 
in ſich vereinigte und ſublimierte: Benito Muſſolini. 
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BRILLANT heißt. So brillant,so “4 
groß und so hell zeigt keine an- e 
dere Kamera,was aufs Bild kommt. 


Nur drei Punkte 


brauchen 
zu merken: 


Sie sich für das Einstellen 
„Landschaft“, „Gruppe“ und 


„Porträt”.Dannwirdallesvon ganz allein scharf. 
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Ob Sie die einfachste oder die lichtstärkste BRILLANT 
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denn alle 
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statt8 Bilder 6x 9,können Sie auf einem Voigtländer-Film (B 2/8) machen. 


Denken Sie, wieviel mehr Sie dabei für dasselbe Geld knipsen können! 


Und wenn Sie am Sonntag 


— A ic Det, 
SH ra DNA 
PEN, A ee 

Di sief 


Format 6x RE e Lichtstärken: 


die BRILLANT umhängen, dann wissen Sie: 
Motiv vorüber! Denn immer haben Sie ja das klare, leuchtende 


Sucherbild Ihrer BRILLANT vor Augen. 
Schon von 21 Mark ab 


ist die BRILLANT bei jedem Photohändler zu haben. 


1:9 H 1:6,3 py epes o Compur-Verschluß 


heut lauf’ ich an keinem 


RT 


. 


Dreipunkt-Einstellung 


— aan 
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Glossen der We 


Aberfläffig 


Herr Müller: „Nun, fahren Sie in dieſem Jahr auch 
wieder nach Marienbad?“ 


ſich jetzt leider in Deutſchland automatisch!“ 


Einfache Erklärung 


. 
LEENA 


‚Willen Sie, in Polen gibt es überhaupt keine Ar- 
beitsloſigkeit.“ 

„Wieſo?“ 

„Ja, die haben immer alle Hände voll zu tun.“ 


he 


wehmütige Setrahtung Die Gewerkſchaſtsbonzen 


ſprechen 


Dort ſteht der ſchöne Bau, von uns errichtet, 
für uns hat er nicht mehr den alten Sinn. 
And alles, was wir uns erſehnt, erdichtet, 
war für die Katz und iſt nun reſtlos hin. 


Wir waren Metzger, die Proleten Kälber, 
und das empfanden wir natürlich auch, 
das merkten wir doch wohl am beſten ſelber 
an unſerm ziemlich gut genährten Bauch. 


Herr Bonzerich: „Nein, meine Entfettung vollzieht „Sieh da, Genoſſe, dort bietet ſich noch die einzige Wir wollen ſchweigen und nur eins noch fragen: 
Möglichkeit zum Rlaffentampf!“ Was hat denn die Gewerkſchaft für 'nen Zweck, 


wenn die Proleten nicht wie früher klagen, 
weil ihre Sorge um die Löhne weg? 


Wir ſchufen wenigſtens die Unterlagen 
Schwere Sorgen für Unzufriedenheit und Anardjie, 
Ehemaliger „Arbeiterführer“ wir ſorgten ehrlich für den leeren Magen, 
F ' damit er laut genug nach N ie! 
„Iſt das nicht unerhört: jetzt aut genug nach Nahrung ſchrie 


wohne ich hier ſeit 1918 in Die Zeit mit ihren neuen Lebensformen 

der Beletage, und auf ein⸗ hat uns ein ſchweres Anrecht zugefügt! 

mal wird da einem durch das Wo bleiben denn da unſere enormen 
Proletenpack aus den anderen Kenntniſſe, wie man ſchlau das Volk betrügt? 
Stockwerken die ganze Aus- Drum können wir unifono erklären: 

ſicht verſperrt!“ Die Volksgemeinſchaft ift für uns nur Krampf! 


Wir müſſen uns doch irgendwie ernähren! 
And wovon leben ohne Klaſſenkampf? 


Pidder Lüng 


3: 
d 
— 


Au 


— 


ODOL-MUNDWASSER 
ODOL- ZAHNPASTA 


HÖCHSTE QUALITÄT: SPARSAM - DAHER PREISWERT 


aa Ein Bauernhof | 


nach dem anderen fällt dem Juden zum Opfer .. . .. 


Lejen Sie das tiefergreifſende Buch don 


Otto Glaubrecht: 


DAS VOLK 


UND SEINE TREIBER 


Eine Erzählung 
aus dem heſſiſchen Volksleben 


„Vom Antiſeminsmus hatte der Verſaſſer gewiß niemals gehört. Nicht 
einmal das Wort kannte man zu ſeiner Zeit. Aber er ſah, was in den 
Dörfern vorging. Er fab, wie ein deutſcher Bauer nach dem anderen — ſelten 
zwar ohne eigene Schuld — dem Juden zum Opfer fiel. Er ſorſchte nach und 
fand, daß überall im Lande die gleichen Trauerſpiele vor fih gingen. Da 
ſtand er auf — ein Mann ohne Menſchenfurcht — und wagte das zu Jagen 
was keiner ſagen mochte: „Das Übel ift aber, daß ich es kurz iage die Juden⸗ 
trantheit, ſchimmer als Hiobs Ausſatz.“ — „Denn nicht allein diefe Ge⸗ 
ſchichte lehrt es, ondern Tauiende von Trauergeſchichten um mich her. Wohl 
weiß ich das Wort der Verheißung, über Afrael und feie Zukunſt ausge⸗ 
ſprochen, und das fteht mir höher als die Sage von dem Ahasverus, dem 
ewig wandernden Juden; aber was ich ſchaue, das ift ein Kampf auf Leben 
und Tod zwiſchen meinem Volke und dem emden, zwiſchen dem deutſchen 
Bauer und der fremden Schlange; darf ich hier zwe ethaft bierben, auf 
weſſen Seite ich treten will? Der Herr gebe mir nur Wahrheitsliebe und 
meinem Volke nur oſſene Ohren und Augen.“ 


Amfang 182 Seiten 


In Halbleinen gebunden Preis nur RM. 1.— 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


FRZ. EHER- VERLAG / MUNCHEN 2 NO 
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Die internationalen Phraſen find entſchleiert, 
wir bauen nur auf unſ're Kraft! 

In Zukunft wird der deutſche Menſch gefeiert, 
der für ſein Vaterland in Ehren ſchafft! 


KLEINE CHRONIK 


Der Dollar rollte von feinem Niveau, 
dem immer ſo impofanten. 

Laut ſchreien zetermordio 

die Hamſter und Spekulanten 


John Bull ſpricht: „Aas fein das, goddam, 
uas foll man dazu reimen?“ 

„J know“, ſagt darauf Uncle Sam, 

„das Mann uill uns nur leimen!“ 


Glatte Rechnung 


Salli Tulpenrot und Moſes Lorbeerblatt unterhalten 
ſich über Literaturfragen. Es entſtehen Meinungsper- 
ſchiedenheiten über die RNaſſezugehörigkeit, einiger 
Autoren. 

Salli behauptet, daß Karl Zuckmayer ein Goi ſei, 
während Moſes ihn als Stammesgenoſſen, alſo als 
Juden, bezeichnet. Beide beharren ſteif und feft auf 
ihren Meinungen. Sie wetten um 5 Mark. 

Am nächſten Tag fragt Moſes den Salli: „Nu, is 
er d Jud oder nich?“ 

Salli: „Er is d Halbjud.“ 

Moſes: „Und die 5 Mark, die ich hab gewonne?“ 

Salli: „Was haißt 5 Mark? Hammer gewett auf 
Jud oder Goi? Js er doch ä halber Jud und ä halber 


Goi! Du mußt mer gebe 2 Mark fuffzig und ich muß 
dir gebe 2 Mark fuffzig, macht zuſamme 5 Mark. Mer 
ſind alſo quitt.“ 


Zwei Paar Stiefel 


Der Hotelier Blümli in Zürich war hoch erfreut, 
als der ihm aus den deutſchen Zeitungen bekannte, 
ſchwerreiche Schieber Barmat eintraf und ſich bei ihm 
einniſtete. Moraliſche Bedenken zeigle Herr Blümli 
keineswegs; wer Deutſchland beſtiehlt, iſt noch lange 
kein Spitzbub. 

Barmat machte große Rechnungen und bezahlte ſie 
im Anfang pünktlich. Die letzten größeren Rechnungen 
aber ließ er freundlicherweiſe offenſtehen. Er müſſe 
jetzt nach Holland, ſagte Barmat eines Tages, er käme 


aber bald wieder, und dann würde er feine Verbind⸗ 
lichkeiten begleichen. 

Herr Blümli las einige Tage darauf in der Zeitung, 
daß ſein Gaſt Barmat wegen großer Schiebungen in 
der a. auf holländiſchem Boden verhaftet wor- 
den ſei. 

Herr Blümli ſchimpfte und wetterte wutentbrannt 
über ſolch niedrige Handlungsweiſe. Ihn, den recht- 
ſchaffenen Mann, jo zu betrügen — eine bodenioje Ge- 
meinheit! 

Als Herr Blümli am Tage darauf wiederum in der 
Zeitung las, daß Holland dem Schweizer Ausliefe- 
rungsbegehren ſtattgegeben habe, ſagte er nachdenklich 
zu ſeiner Frau: „Nicht, liebe Eveline, es iſt doch ſchade, 
daß der Barmat nicht bloß in Deutſchland, ſondern 
auch in der Schweiz geſtohlen bat, er würde ſonſt 
wieder jetzt bei uns wohnen können.“ 


- a den SE: 
f D ei eh 

r La mg EE 

) GË eg E 


ez? 
"er schaftts .... 
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„Gesicht der deuischen Kamera 
ER. SCHAFFIS AUCH BEI SCHLECHTEM LICHT! 


Se 


DËS . 
u: e 


Wechseln des Films. Alles in 
allem ein Apparat für höchste 


Ansprüche. „Kodak 620“ ist 


selbstverständlich hundertprozen- 


tige deutsche Wertarbeit! Lassen Sie sich diese Neuheit in den ein- 


schlägigen Photogeschäften unverbindlich vorführen, oder fordern 


Sie Prospektmaterial. „Kodak 620“ (Format 6x9 cm) von RM 65, an. 


schwarzdrohende Wolken 
knipsen könnte! ja aber, warum denn nicht? Wozu gibt es denn 
einen „Kodak 620”? Auf seine lichtstarke Optik 1: 4,5 in Pronto- 

SÀ oder Compur-Verschluß können Sie sich verlassen. 
BA ruhig, as Ihnen gefällt, auch bei ungünstigem Licht. Ihr „Kodak 620” 
| er gibt brillante, plastische Bilder. „Kodak 620“ ist 
bequem, handlich, elegant in seiner vornehmen schwarz-silbernen 
Ausstattung. Ein Druck - er springt auf und ist fertig zur Auf- 
nahme. Ausschwenkbare Spulen- 
halter gestatten bequemstes 


. > . Wer jetzt 


Knipsen Sie 


„Kodak: 820 


arbeitet präzise - weil präzise ge 
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Endspiel- Studie 
Das erstickte Matt. 
(Zu nebenstehendem Diagramm.) 


Weiß: Kf2, Dc4, Tal, el. Ses. Bai e3, f3 (8). 
Schwarz: Kh8, Dh3, Tag Scl. Ba7. g7, h7 (7). 
Weiß zieht und setzt spätestens mit dem 4. Zuge 

matt. 


1 Durch das Doppelschach von Sh6 und Dead 
wird der schwarze König gezwungen, auf h8 zu 
gehen; denn auf Keng "8 setzt Dc4—f7 ff. 

? Gegen das Damenopfer auf g8 hat Schwarz 
nur den scheinbaren Rettungszug Ta8XDg8, der 
aber gerade Verlustzug wurde! Erwähnt sei noch, 
daß ein ersticktes Matt. wie hier durch Sh6-17, 
nur durch einen Springer erfolgen kann. 


Schachreinfall: Königsgambit. 
l. e2—e4 


e7—e5 
2. 2—14 e5Xf4 
| 3. LfI— 4 Dd8—h4f 
Eine eigenartige Mattführung ist das er- 4. Geiger He 
stickte Matt. In diesem Falle wird es durch 2. Š EE i DE 
ein vorhergehendes Damenopfer herbeige- ` g hl 
führt! Statt g2—g3 spielt man besser Kfl. da dann die 
schwarze Dame unplaciert steht. 
1. Sep Pit Kh8—g8 * 
2. St7—h6 1}! Kes—h8 - 
3. Dc4—g8f? Ta8XDg8 
4. Sh6—f7 f 


Lösung der Schachaufgabe in Folge 18. 
1. e6—e7, Lg2XSc6; 2. Dc2—h2tt. W. 


VEOUHZEUERSENSHDRSELURWNUGGUESZORKBUBSERSONRSLRBRSSRRASBAUBSUSERURHEBHRSUBENUREUEREBEKERSSEEZBZUÜRSBERERSUORERRUELENDENGORRESENSEGSBERRULRBRSESSURERURUSSERBRERRBUURSBHBSBASDRBRARESESRERKHERSBEBTERRBEBEBRBUSERERULBREREASE 
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Regenwetter 


Oelhaut 2 UNS 


in der Tasche zu tragen 


à Meter M, 2.80 Ven 
| Pelerin, v. 8.50 i e i 
Mäntel 15.50 


| Lederolmantel M. 13.50 
Verk. dir. a. Verbraucher 


Prosp. u. Stoffm. gratis * e neu 
Spezialhaus Dresden ` 


Lernen Sie frei und einflußreich reden! 


Nach F. A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 
Y Fernkursus f. prakt. Lebenskunst 


logisches Denken und freie Redekunst 


kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 
Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell- 
schafter ausbilden. Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre. 


Redner-Akademie, Berlin 73, Potsdamer Straße 105a 


Mathildenstraße56 
JB MICHEL 


Helfen Sie, die Kleinschreibmaschine, die 100° ig 
Ihren Wünschen entspricht, zu schaffen. Die 
MERCEDES Büromaschinenwerke A.G., die 


x Herstellerin der führenden elektrischen Schreib- 
— maschine MERCEDES ELEKTRA, wird in Zu- 
> = sammenarbeit mit dem Verbraucher die ideale 
MUSIK - Kleinschreibmaschine auf den Markt bringen. 
Deele Bitte teilen Sie uns durch Unterstreichung auf 
ga billig! Katalg. dem untenstehenden Fragebogen mit, wie Sie sich 
5 ech diese deutsche Kleinschreibmaschine denken. 
nur beim Pg. 
Ernst Hess 
Mchf.,Klingen- 
— at" Mercedes WERKE 
á Cute IN ZELLA-MEHLIS/THÜR, 
Werkzeuge 


Erzeuger der führenden elektrischen 
Schreibmaschine MERCEDES ELEKTRA 


& i 
S Westfalia Werkzeug 
Company, Hagen iW 204 


GRAVE HAARE 


erhalt.Naturfarbe durch 
eintaches Mittel. Keine 
Farbe. Näh. kostenlos. 
Frau A. Müller, München 
G. 222, Alpenrosenstr. 2 


E preiswer 
2 Aë 


IA, 
ue (Abtrennen Wé reien Me ke, 
ein 


Überall erhältlich 
Sonst Adressen durch Fabrik: 


| A denk 
z e Z in 
' Gänsekücken 1 1 Haben Si der Maschine Ja = Ne 
von Riesenkreuzungs- e vefe 
Bee en tt Dee $ 1e 
PELLENS & LOICK, BERLIN, SW 19 gänsen, ca. 4/8 Tage alt 1 Wéer son 
i ~ Á VI. 1. IJU, ca. 1 
23 Woch. alte RMI. 80. A n Sie &. n un — Nein 
d 2.10,4 Woch. alt. RM. 2.40 A 2 Brauche N 42 Taste Ja 
Riesen - Pekingenten- ` e asta u eichen? 
kucken RM. ! unter A 84 Sch it 1 0 
Garantie lebender An- d ei 5 - 
kunft und Naturbrut, A Können ie 3 die R ck za — Nein 
versend. lid. jede Stück- 1 3. enrück a 9 
onen zahl Expreß Nachnahm. Wag wehren : 
Por \ Bruno Koch, 1 taste en nFä e Ja — Nein 
Lë ° h 10 koch- Langenchursdorf Sa. 177 i ügti den mf rbb n 2 
1 0 0 met Se ag Oos P 1 4. Ge einlarbiß® ſenicten p za Nein 
nine F ier 2 
o mehr werde Kaseınen, An altboote RES nen wlaggzed 
anlage oe. Wi gern, Kan He Ka | ee, t Lebend je viele Durch- ja — Nein 
. \ 8 2 ` 8 Z. KIR. al. 
n Arbeits e oko nrlets i MAX FISCHBACH V rauchen l 
taten WI! d flegung r München, Nymphen— 1 6. schlage eise Nein 
dungs \agen, stührung burger Straße 106/ V Si EN a 
rei Gene G chan Groß d ÀA —— 1 o enötigen ve Maschine 
i Sen in in U i | < e fer r ür 
ahibar, sind h und petriebssiche" | Direkt aus Ririh S = wür Se ine, 
terba! onisc r der Hat Der Segel | 1e re 
ne ten b gen Lë Ca 1 8. eine Klei Junschen enn RN. 
RE, 1 ` gel en? 
i Garderobe ri ch ; anleg 
ss! echt Eiche A p 
mit Nussbaum 1 
Facettespiegel e 
| i — Ee | Name: „ 
\ ran 
, A . „ 
4 | A. A RM 25. P Adresse: „„ — 
| | f Anzahl wen A 
| RM 10.- a Nacht eee 1. B 
| Rest 8 Monatsraten à BRN 


Illustr. Prosp.gratig! 


| dos. Koch, Fürthia 5 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: ach bank be che dar den den 
en erz fah ge gel gel gen gung heit hen kü 
land le le li li ma ma mus mut ne nen ni 
ni nug or or pi ren ren rhein ri ros ſe ſi 
ſo tu ung us volks wa wil wil ſind 18 Wörter 


Illuſtrierter Beobachter 


zu bilden. Je drei aufeinänderfolgende Buchſtaben 
ſind den gefundenen Wörtern zu entnehmen, die zu- 
lammenhängend geleſen ein Zitat Nietzſches ergeben. 
Die Wörter bedeuten: 1. von den Franzoſen beſetztes 
Gebiet, 2. ſoziale Einrichtung, 3. Kredit, 4. italieni- 
ſcher Opernkomponiſt, 5. Teil des Rades, 6. Wehr- 
macht, 7. Muſikinſtrument, 8. Thermometereinteilung, 
9. ſportliche Veranſtaltung, 10. Genehmigung, 11. euro- 
päiſcher Staatsmann, 12. Leichtſinn, 13. Auszeichnung, 
14. bimmlijches Weſen, 15. Sühne, 16. fußloſe Larven, 
17. Gefährt, 18. Papſtname. (ch = ein Buchſtabe.) 


verſchiebe⸗Rätſel 
Aer HHH 
Sich 


1. nationalfozialiftiiher Jugenbjührer, 2. früheres 
weſtafrikaniſches Negerreich, 3. Weichtiere, 4. Stadt in 
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Kleinaſien, 5. Überarbeitung eines Bildes, 6. Meer- 
ſäugetier. 


Gegenſatzrätſel 


Von folgenden Wörtern find ſolche mit gegenſätzlichel 
Bedeutung zu ſuchen. Die Anfangsbuchſtaben der ge- 
fundenen Wörter ergeben den Namen eines deutſchen 
Helden: 


Niedrig — Weſten — arm — Fluch — Nacht — hart 
— Flut — Niederlage — ſchwach — Erhöhung — Tod. 


Löſungen aus Folge 18 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Skat, 4. Reis, 6. Lo- 
foten, 10. Raſen, 12. Ari, 14. die, 15. Ata, 16. Mieres, 
18. Omen, 19. Crin, 20. Aras, 21. Oken, 22. Platin, 
24. Fez, 25. Tat, 26. Jeu, 27. Palas, 29. Salmiak, 30. 
Neon, 31. Unte. Senkrecht: 1. Serum, 2. Tor, 3. 
Doſis, 4. Ren, 5. Sagan, 7. Faden, 8. Tee, 9. Kricket, 
11. Eteſien, 13. Jerez, 15. Amati, 17. Rin, 18 ora, 
20. Altai, 21. offen, 22. Palme, 23. Nurſe, 25. Tal, 27. 
Pan, 28. Sau. — Silbenrätſel: 1. Deutſcher, 2. Abend, 
3. Sonate, 4. Nekkar, 5. Experiment, 6. Ungarn, 7. 
Energie, 8. Weinbau, 9. Oaſe, 10. Lindwurm, 11. Lau- 
ſanne, 12. Elen, 13. Nation, 14. Fregatte, 15. Oder 
= ‚Das neue Wollen fordert neue Männer.“ — Moſaik⸗ 
rätſel: Jeder Deutſcher hat zu tun, als ob er allein 
ſei und als ob lediglich von ihm allein das Schickſal des 
Vaterlandes abhinge. 
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FRANKE & HEIDECKE BRAUNSCHWEIG 


Lest „DIE BRENNESSEL” 
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Chronique scandaleuse 


In Straßburg wurde die deutſche Theateraufführung 
einer Gaſttruppe des Freiburger Stadttheaters von 
den Franzoſen durch wüſte Lärmſzenen geſprengt. 

Es ift eine unerhörte Frechheit von den Bodes, 
ihre Schmierentruppen auf ur franzöſiſchem Boden 
Theater ſpielen zu laſſen. Außer den im Berjailler 
Vertrag erlaubten hunderttauſend Mann Reichswehr 
ſind den Deutſchen jede Art von Truppen überhaupt 
verboten; fie aber noch auf franzöſiſchem Gebiet auf- 
treten zu laſſen, bedeutet einen glatten Friedensbruch. 
Die Bretter einer Bühne ſind Bretter, die die Welt 
bedeuten — auf einer Weltbühne aber darf nur ein 
Franzoſe etwas zu ſagen haben, zumal er in ſolchen 
Fällen nicht nur Bretter unter den Füßen, ſondern 
ein zolldickes Brett vor dem Kopf zu haben pflegt. 
Was ſich bisher unter der. Leitung des Herrn von 
Oſſietzki in Berlin ſo nannte, war durchaus franzöſiſchen 
Geiſtes und von Frankreich finanziert, wie ſelbſt ein 
reichsgerichtliches Urteil beſtätigen mußte. Das franzö— 
ſiſche Volk hat ſelbſt ſo vorzügliche Komödianten, daß 
es die Konkurrenz aus Freiburg — man beachte den 
Namen: „Frei“ und „burg“, zwei Begriffe, die völlig 
gegen den Geiſt von Verſailles verftoßen — als Pro- 
vokation empfinden muß. Warum holt ſich das Straß— 
burger Theater ſeine Kräfte nicht aus Paris oder, 
wenn es ſchon mal ausländiſche Gäſte ſein müſſen, von 
der größten Schaubühne der Welt, aus Genf? Das 
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Alle Auskünfte durch den Verkehrsverband 
München-Südbayern, Hauptbannhof, Nordbau 


wären wenigſtens Schauſtücke, wie fie dem hochzivili— 
ſierten franzöſiſchen Volke — in Straßburg — gefal- 
len müſſen. Wenn ſich die Deutſchen trotz alledem er— 
frecht haben, in der franzöſiſchen Stadt Straßburg, 
Verzeihung: ....bourg, eine ihrer ſkandalöſen Auf- 


führungen zu inſzenieren, jo muß ihnen energiſch tlar- 


ya Men Für 
7 Fusmrwcchsvolle 


erzeugt in allen Preisitagen Po. 


A.Schmidt jr. Berlin - 24 


Verlangen Sie bitte die neuesten Stoffmustar 


gemacht werden, daß nur Franzoſen ein Recht haben, 
ſich ſkandalös aufzuführen — was dementſprechend 
auch im Straßburger Stadttheater geſchehen ift. 


Wiwi. 


Meteorologiſches 


„Iſt es Ihnen nicht auch aufgefallen, daß wir jetzt 
immer beſſeres Wetter haben als zur Zeit des No- 
vemberſyſtems?“ i 

„Ja, natürlich. Woher mag es aber wohl kommen, 
daß jetzt der Himmel wieder ſo blau iſt?“ 


„Na — die Marxiſten hatten eben das Blaue vom 
Himmel heruntergelogen!“ 


7 it Qastst. 
München, Hotel Bahnhofhospiz Bre Löwen, 
Schillerstraße 44/45. Neues Haus. 160 Betten von M. 3.— an. 


anzeiger inserierenden Kurorte und 
Hotels! Verlangt auf Euren Urlaubsreisen überall den „I. B. 


Jodbad Tölz RHur- und Badehotel der Juuduelen 


Erstes Haus mit zeitgemäßen Preisen. Baulich verbunden mit 
dem Kurmittelhaus 
Quelljodbäder im Hause 


Inh. Gustav Kisskalt 


Partenkirchen, eum, Dr. Wiggers Kurheim 


Sanatorium. Unt. ders. Leit. das vorn. Fam.-Hotel 
„Der Kurhof“ Pens.-Pr. ab RM. 7.— aufw ! Beide 
Häus. eöffn. Übergangszeit Ermäß. Näh. u. 


anzj. 
Prosp. . Bes. Geh.-Rat Dr med. Fl. Wigger 


urch 


Zimmer ab M. 2.50, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen 


Deutscher 
otel-Unzeiger 


„Dobsche, dobsche, trulla .. .“ 


Auf einer deutichfeindlihen Kundgebung in Mislo- 
wicz erklärte ein Redner, „Polen müſſe ſofort zu den 
Waffen greifen und nicht eher ruhen, bis alle Ge, 
biete, in denen Polen wohnen, dem polniſchen Staate 
einverleibt ſeien.“ 

Daraufhin find der Warſchauer Regierung Bitt- 
ſchriften der in den Vereinigten Staaten, in England 
und in Südamerika wohnenden Polen zugegangen, 
möglichſt von einer Einverleibung dieſer Staaten ab— 
zuſehen, da die dort lebenden Juden ohnehin dafür 
jorgen würden, daß es in dieſen Ländern polniſch zu- 
ginge. Auch das Berliner Ghetto hat fidh den Bittitel- 
lern angeſchloſſen mit der Begründung, daß eine tol- 
lere polniſche Wirtſchaft, als dort heute ſchon herrſche, 
auch durch die polniſche Staatshoheit nicht geſchafſen 
werden könne. Wiwi. 


Rekoròzahl 


Der 1. April hat weſentliche Verbeſſerungen im 
deutſchen und internationalen Luftverkehr gebracht. 
Quantitativ allerdings werden die folgenden Monate 
wohl hinter dem März d. Z. zurückbleiben. In dieſem 
Monat ſind ſo außerordentlich viel rote Prominente 
in Deutſchland geflogen, daß deren Zahl kaum 
wieder erreicht werden wird. 


Besucht Würzburg! 


Alie Auskünfte durch den Verkehrsverein 


Würzburg, Verkehrsbüro, Bahnhofplatz 1 


neuer Jugend und neuer Gesundheit! 
870 m. Tauernbahn. Oesterreich. 
[hermalbäder (44, C) in all. Hotels u. Kurhäusern. Berühmte 
Heilwirkung bei Ärterienverkalkung, Altersgebrechen, Nerven- 
leiden, Gicht, Rheuma, Ischias, innere Drüsenerkrankungen 
usw. Volle Pension 10—26 S. Auskünfte und Prospekte durch 
alle Verkehrsbüros und durch die Kurkommission Hofgastein. 


Bevorzugen Sie die Inserenten 


des „Deutschen Hotel-Anzeilgers‘‘ 


Das deutsche Verjüngungsbad HN 


Heilbad 37 · c. Luftkurort 


0 700 m è. c. M. 


JSCHIAS 


Friedrichroda Thür, Städt Kurhaus und Kurhotel 


Erstkl. Familienhotel. Pension v. RM. 6.— an. Angenehmster 


Wochenendaufenthalt v. RM. 9.— an. Mittelpunkt d, Kurlebens. 
Garagen. Tel. 501 und 502. 


Dir. K. Marahrens. 


Garagen. Tel. 501 und 502, ` ` Dir. K. Marahrens. ` 
Bad Liebenstein/Thürw. Herz ini Nerven 


Kurhaus-Hotel „Der Kalserhof“‘ 


Ha us ersten Ranges mit allen techn. Neuerungen. 


ineralbäder im Hause 


Bad Kissingen, Villa Renner schanvorastr. 


Nähe cer Quellen und Bäder. Zimmer mit und ohne Verpfie- 
gung. Diätküche für Magen-, Darm-, Stoffwechsel- (Zucker-) 


rankheiten. Großer Garten. Liegeplätze. Zimmer ab RM. 2.-. 
Verlangen Sie Prospekt. 


EI een eee eee eee eee eee eee 
Besucht München! 


Frankfurt a. Main, Hospiz Baseler Hof, 
Telegr. Baslhospiz. 


Auskunftu.Prospekte: 
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in Berlin auch im Wildbad-Kiosk bei der 


Gedächtniskirche neb. Rankestr. 1 (Tel: Bismartk 3506) 


Mittenwald! 


höchstael e Luftkurort d. bavr Al 
er hoc gelegene Lufrkuror vr Alpen 


OmuM. 


Reichill.Prosp. durch Verkehrsomt u.olleReisebüros 


bei unseren Inse- | ruhig. staubfreier Lage, 


Lg dh 


Jeder S.A.-Mann liest den 


755 m Ul. d. M. Erstklassiges Familienhotel, in 


Betten, fl. Wasser 


renten. Ihr gebt in den meisten Zimmern, Balkone, Privatbäder, 
® 


deutschen Arbei- 
tern Lohn u. Brot! ganze Jahr geöffnet. 


TRAUN" 
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Le A WERBEN 


Kurarzt ım Hause, Dürrheimer Sole, La 
Tennis, Garagen. Pension v. RM.550 ab. Das 


Dir. 


wni- 


Wiedemann. Spezialpreise für Geschäfts- 
reisende. 
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ist der zweckmäßige Kleiderstoff 
für die Frauenschaften der 
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Ein König und die Mufif 


Anekdoten von Friedrich dem Großen 


Das Flötenſpiel Friedrichs des Großen auf dem 
Klavier zu begleiten, galt allgemein als große Kunſt, 
denn mit dem leidigen Takt ſtand er auf „muſik-polizei⸗ 
widrigem“ Fuß. Obgleich er vorzüglich ſpielte, verfuhr 
er mit dem Takt äußerſt deſpotiſch, was ſeine Künſtler 
„Königlichen Takt“ nannten. 


Während des Siebenjährigen Krieges bekam er bei 
einem Aufenthalt in Leipzig Luft, fih ſein „Abend— 
ſtündchen zu vermuſizieren“. — Sein Klavierbegleiter 
„ar aber gerade abweſend. So wurde denn der Orga- 
niſt der Nikolaikirche, Schneider, als Stellvertreter ge— 
rufen. Der ſetzte ſich dann an das Klavier, und der 
König legte ihm eigenhändig den bezifferten Baß auf 
das Notenpult. Das Spiel begann. 


Der brave Leipziger Kantor war aber keinen „König— 
lichen Takt“ gewohnt, und der König handhabte den 
wieder einmal, indem er ſich voll und ganz ſeinem 
muſikaliſchen Gefühl überließ, ſo königlich, daß Schnei— 
der bald nicht mehr wußte, woran er war. Er hütete 
ſich jedoch wohl, die Arſache verlauten zu laſſen. — 
Man ſing von vorne an, und der König trat wacker 
ſeinen eigenen Takt. Schneider paßte auf wie ein 
Schießhund und arbeitete, als ginge es um Tod und 
Leben. Aber bald ſaß man noch feſter als das erſte— 
mal. Die zunehmende Angſt des faſſungsloſen Be— 
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QUELLEN N MOORBADER ~ 


Moderne Trink- u. Badeanlagen, 
heizbare Trink- und Wandelhalle, 
Golf und Tennis. 


Prospekte durch die staatliche 
Kurverwaltung Bad Schwalbach 


Indanthrenbraun 
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N. S. D. A. P. 


„Nur echt mit dem Auf- 
G druck auf der Webe- 
kante jeden Stückes: 
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Zu haben in allen ein- 
schlägigen Geschäften. 
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gleiters und der wachſende Verdruß des königlichen 
Soloſpielers machten die Sache nicht beſſer. 


„Nun, was macht Er denn?“ fuhr ihn Friedrich an. 
Schneider, ein vorzüglicher Muſiker, der ſoviel als mög— 
lich nachgegeben und keine Note verſehen hatte, fühlte 
ſich in ſeiner Künſtlerehre gekränkt und bat demütig, 
es noch einmal zu verſuchen. 


Es geſchah. And nun ging es ganz vortrefflich. Als 
der Satz aus war, klopfte der König dem wackern 
Kantor auf die Schulter und lobte ihn ſehr. Plötzlich 
aber ſah er, daß Schneider das leere Titelblatt des 
Konzertſtücks vor ſich aufgeſchlagen hatte. — „Ich 
glaube gar, Er hat aus dem Kopf geſpielt?“ — „Ja, 
Ihro Majeität, jo ging es beſſer!“ — Der König 
fühlte den feinen Tadel gar wohl, trug jedoch dem 
modern Muſikus ſeinen Freimut nicht nach, und 
Schneider erhielt von ihm am folgenden Tag ein nicht 
geringes königliches Geſchenk für die ausgeſtandenen 
„Königlichen Takt-Anbilden“. 


$ 


Ein Mufifus, der weder Geld noch viel Talent be- 
ſaß, war nach Berlin gekommen, und hatte es erreicht, 
dort ein Konzert geben zu dürfen. Am Tage vor dem 
Konzert ſtarb aber ein Mitglied der königlichen Familie. 
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Alle Feſtlichkeiten wurden wegen der Hoftrauer ab— 
geſagt. Der arme Muſikus war dadurch aus allen 
ſeinen Himmeln geriſſen, und es war ihm gewiß, daß 
er in den Schuldturm müſſe, da er vorher auf Koſten 
des bevorſtehenden Konzerts bereits herrlich und in 
Freuden gelebt hatte. 

Kurz entſchloſſen entwarf er eine Bittihrift an den 
König, in der er offen und ehrlich ſeine Lage ſchilderte. 
Zuverſichtlich empfahl er dieſen Ausnahmefall der 
Gnade des Königs. — Und Friedrich der Große ſchrieb 
an den Rand des Schriftſtücks: „Bittſteller kann ſein 
Konzert geben. Soviel ich weiß, iſt er nicht mit 
meinem Hauſe verwandt.“ 

A 

Es war im letzten ſchleſiſchen Krieg. Der König über- 
nachtete in einem kleinen Dorſe an der Grenze. Ehe er 
zu Bett ging, ſpielte er noch auf ſeiner geliebten Flöte. 
Als er ſo flötend im Zimmer auf und ab ſpazierte, 
bemerkte er, daß ein Mann ſich an die Mauer draußen 
lehnte und dem Flötenſpiel lauſchte. Der König öffnete 
das Fenſter und rief: „Wer iſt Er?“ — Es war der 
Schulmeiſter des Ortes, der ſeinen Sonntagsrock an— 
gezogen und die Staatsperücke aufgeſetzt hatte. „Was 
will Er?“ fragte der König weiter. Zum Tode er— 
ſchrocken ſtammelte der gute Alte: „Königliche Mazeſtät, 
Dero untertäniger Knecht iſt ein großer Freund von 
der edlen Muſica. Ich konnte nicht widerſtehen ...“ 
„Nun, ſo bleib Er nur!“ lächelte der König, machte das 
Fenſter weit auf und ſpielte weiter. 

Endlich legte er die Flöte weg und wollte das 
Fenſter wieder ſchließen. Der Alte, dem weder gute 
Muſik noch ſolche Güte von einem Großen vorgekom— 
men ſein mochte, rief entzückt: „Nein, Euer Majeſtät, 
das hätte ich Ihnen wahrlich nicht zugetraut!“ 

Der König nahm ihm das nicht übel und hat ſpäter 
bei ſeinen Abendkonzerten das Erlebnis wiedererzählt. 
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dagegen sehr viel Freude, Freiheit, 
“Abenteuer, billiges Wochenende weit 
weg vom Alltag. Kostenloses Übernachten 


RM. 79.25 RM. 36.— RM. 48.— 
Astron-Serie für Motorradlicht 


für Fahrradmotor und Kleinkraftrad 
Scheinwerfer 120 mm Ø ganz verchromt 
e a RM. 19.25 


Motorrad - Großlicht mil Biluklampen 


| Scheinwerfer 140 mm O, stabiles Modell 
MU Nr. 3225 6 Volt 10 Watte... RM. 36.— 
d Nr. 3232 6 Volt 15 Watt... RM. 48.— 
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Alltag durch 
Flußwandern. 
Der neue Klepper-„Blau- 
wal“-Zweier kostet 176 Mk. 
das sind bei 10 jahr. Benutzung 

17 Mk. im jahr. 
Unterhaltungskosten gibt es nicht; 


RM. 5.90 RM. 2.50 RM. 10.50 
Astron - Serie für Fahrradlicht 


Nr. 2234 mit Spitzscheinwerfer 80 mm Ø, mit 1 Birne RM. 5.90 
Nr. 2238a mit Batteriescheinwerfer mit 1 Birne . . . RM. 7.50 
Nr. 1229 mit Batteriescheinwerfer, Luxusmod.m.2 Birnen RM. 10.50 


Vorzüge des Astron-Batteriescheinwerfers mit 2 Birnen 
IJ. Schaltungen wie bei Auto und Motorradlicht: Fernlicht — 
Abblendlicht — Standlicht. 


II. Sparbirne für Batterie; Brenndauer der Batterie mit Sparbirne 
ca. Stach. — Verwendbar als Sparscheinwerfer für Batterie allein 
und tür alle Fahrrad-Dynamos mit bisher nur 1 Birne. . RM, 4.— 
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aus feinen Garmen. etwas leichtere 

Oualität, ſeboch unbedingt gebrauds- 

fähig, außergewöhnlich billig. 70 em e 18 
drelt „ „ „„ ` per Meter 8 


ı233 Handtkuchſtoff 
gute, flarke Oualitat, welche im 
Waſchen eher noch beller wird, über- 
aus günftig, weit unter Preis, zirka e 19 
D 


aßt deutſche Kamine rauchen, 
e schafft dadurch Arbeit und Brot! 


Wieſentaler Webſtoſſe find echte deutiche Werkmanns arbeit 
und bei uns ungeheuer billig. 


Einige Beiſpiele: 


40 em breit, s.s. per Meter — Qualltäten entſprechend 
, ger. 
1234 Itolllethandtücher 
Stotfierhandtäch 10 Halbleinen 


Großer Spitzscheinwerier 


120 mm Durchmesser 
Ganz Messing verchromt mit 
Lenkstangenschalter für alle 
Fahrrad - Dynamos geeignet, 
Nr. 3300a mit 2 Birnen RM. 4.— 
Nr. 3300 Dynamo hierzu 6 Volt tM. 6.50 
Verlangen Sie bei Ihrem Händler oder 
Großhändler nur die neuen Original- 

Astron-Modelle 1933, 


Astron Elektro- Industrie ü. m. b. H., 
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Art. 


1383 Blaudruck Kleiderftoff 
lehr gute Qualität, in bellchten 
Muftern, garantiert waſche cht. æ 
70 cm breit. . „ „per Meter 


1801 Hemdenpopeline 
aljo eine beſſete Jefit⸗Oualltat, ga- 
tantlert waſchecht, ohne Füllappre- 
fur, feldenweih, elegant geitreift, 
well unter normalem Preis, 80 cm as 
„ per Meter 


1384 Hausfrauen-Schürzenitofl 
allerbefte und ſtätkſte Qualitat. 
ſchwete Haus machetſotte, ungeheuer 
billig, bebe Mufter, einfarbig, ge- 
Brett oder kariert, normaler Preis 
weit böber, zirka 120 cm breit = 65 
Werbepreis, pet Meter aur © 


Prospekte an jedermann kostenlos durch 


Stuttgart W, Rotebühlstraße 98 


im mollig-warmen Klepperzelt. 
Sie werden staunen, wieschön unsere deutsche 
Heimat ist. Katalog 27 mit vielen schönen 
Aufnahmen und mit den Teilzahlungsbedingun- 
gen kostenlos durch die 


1882 leiderktoff 


für Kiffen und Beltüder, gute dicht 

fädige Mittelqnalität, überang Dach 

und dauerhaft, weiß, beilpiellos 

billig, 150 cm breit, per Meier 1.25 „ 68 
bes Muhlin, erodioelle gediegene 80 cm brett. . . „per Meler O 
ufler, garantiert indanthten, un- 
gebeuer billig 70cm breit (Bitte = 1206 Blumendamafl 
Farbe angeben), . per Meter nur ® dankbare Edelqualität, mit pradt- 


gute mittlere Qualität, indantbren - 
farbig, gemuftert, befonders günftig æ 28 
Jirka 40/90 cm. , „bet Stück 0 


Größte Faltbootwerlt der Welt 
Klepper- Werke Rosenheim- Da 


Pracht-Wurst 


geräuch,4Pfd.-Postpäck- 
chen, 8 Sorten M. 4.50 
frei Haus durch Post- 
anweis. od. Briefmark. 
Nachn.20. 4 mehr.Wurst- 

amm 


fabrik Carl 


‚ortorf (Hst.) 48 


PIONIER A 


Wenn die Sonne ins Freie 
lockt, sollten Sie unbedingt 
einPionier-Faltboothaben. 
Es bietet Ihnen unendlich 
viel und kostet so wenig. 


Fordern Sie kostenlos die 
neue ill. Pionier-Fibel WA. 


EEE IN SPESSART KURHARUS-HOTEL, Haus I. Ranges 


KIN Hein ~ wäsche 


spez. bess. Oberhemden, 
Sofort Braunhemden, Damen- 
guten Verdienst wäsche nach Maß, billig, 


da direkt ab Fabrik. 
durch lohn. Verk. Trek. Kat. u. Prob. frei. Teilz. 


J. Pg. d. H.Klöking, Rahl- | uz | 
7 — Wäschefabrik Hein 
stedt, Bezirk Hamburg Kötzschendrodaisa., | 
K.-G.-Marken 
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Das aufblühende Heilbad für Herz, Gefäße, Rheuma 
in reizender Lage, mit vorzüglich mildem K ima 
u. drei an Kohlensäure überreichen radioaktiven 
Sprudeln.Pauschalkuren.Trink-u.Inbalationskuren. 
Direkter Versand der Martinusquelle. Reiseweg : Von 
Wächtersbach (D-Zugstation der direkten Strecke 
Berlin-Frankfurt a. M.) in 15 Minuten. Verlangen 
Sie kostenlosenProspekt durch die Kurdirektion. 


Werkzeugliste gratis, 


Soeben erſchien das 71.—90. Tauſend: 


orſt Weſſel 


B3 Echt Dleſentalet Wäſchetuch 
weiß, von vorzüglicher Haltbarkeit, 
felit und dicht gewoben, für alle 


Zwecke. well unter normalem Preis, 
pollftändig fehlerfrei, 80 cm breit, wa 30 
per Meter nur © 


1010 Köper-Hemdenflanell 


extra ftark, rebeeib, mit waſchechten 
Streifen, denkbar. dicht. und feltfä- 


dig, warm, underwoſtlich, richtig 
ſtrapazlerfählg, zirka 80 cm breit, = 38 
Tiefitandspreis per Meter © 


Garantie: Umtauſch oder Geld zurück. 
Schone Zugaben in Ware oder bar. 


Laſſen auch Sie ſich die enormen Ein- 
kaufsvorteile nicht länger entgehen! 


Verlangen Sie heute noch unſere 
reichhallige Preisliſte koſtenlos und 
unverbindlich ! 


Preisabbaul 


Westlalia Werkzeugeomp., GmbH, 
Hagen Westf. 204 


| Anzeigen im „I. B.“ E 
d haben besten Erfolg = 


A 


vollen Blumenmuſtetn. rein weih, 


ſchön glänzend, 180 cm br. NM 0.88 „ 64 
in 80 en breit. . ber Meter © 


43 Starker weißer Beltuchſtoff 
logen. Haus tuch, ganz dicht und fen 
gewoben, aus ſtatken Garnen, für 
ganz gute Bettüchet (Lohen), denk- 
dat günstig, da anbergewöhullch 
Prapay 150 cm breit e 82 
per Meter © 


Textil-Manufaktur 


Haagen 591 Baden 


Stammbaus gegründet 1900 Eigene Pofabfertigung 


DKW D 


Kühlung im 
% Haushalt 


Pionier faltbootwerft Bad Tölz 
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Gerade jetzt, 


wo die Nerven 
eines jeden 
den sfärksten 
Anforderungen 
ausgesetzt sind, 
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es un vergänglich.“ 


von Hanns Heinz Ewers 
Kartonband Rm 290, Ganzleinen Rm480 


„Das erſte Epos des Nationalſoztalismus, darum ift 
Der Angriff, Berlin 


FRZ. EHER NACH FE. G. H. B. H., MUNCHEN 


SW entspricht den hygienischen Anforderungen unserer Zeit. 
DKW-Kühlschränke sind in den verschiedensten Gröhen 
u.Ausführungen lieferbar, bereits von RM 425.- an ab Werk 
Teilzahlungen gestattet. / Rein deutsches Erzeugnis. 


Verlangen Sle Speriel- Angebot und Referenzen von 


DKW-KUHLANLAGEN 
SCHARFENSTEIN/ZSCHOPAUTAL 


DRAW D Wi 


In Apotheken u. Drogerien in Packungen verschied. Größe jetzt von RM 1,62 an. 
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von Grund aus. 


ebe zz tı 


ZP ab 


r 


1933 / Folge 19 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 513 


wie Schlageter erſchoſſen ward 


(Schluß von Seite 495) 
den Nationalſozialiſten eine Rolle geſpielt. 
Das ſozialiſtiſche Blatt fordert aus dieſem Anlaß 
das Reichswehrminiſterium erneut zur Unterfuhung 
über die Vorgänge bei der bayeriſchen Reichswehr 
auf und fragt, ob es wahr fei, daß der Erſte General- 
ſtabsoffizier des Wehrlreiskommandos VII, Major 
Kühlein, am 1. Mai Hitlers Berater geweſen ſei.“ 

Das waren die Sorgen der „deutſchen“ Preſſe: 
Vorſicht, dieler Schlageter ift... ein Deutſcher! 

Nein, deutſche Brüder: nicht der Rettung Schlageters 
galt die Sorge im unbeſetzten ſogenannten deutſchen 
Land — nein, ein Keſſeltreiben war's auf alles, was 
irgendwie deutſchen Blutes und deutſcher Art verbäch— 
tig ſchien, von der Maas bis an die Memel, von der 
Etſch bis an den Belt. 

* 


Das vom franzöſiſchen Reviſionsgericht bekräftigte 
Todesurteil geht nach Paris zur Beſtätigung. Man 
ſchreibt den 25. Mai. In der Kammer wirft man 
Poincaré, dem Miniſterpräſidenten, Schlappheit gegen 
Deutſchland vor. Poincaré erhebt ſich: „Das wagen Sie 
mir zu ſagen in einer Stunde, wo ich den Befehl zur 
Erſchiezung Schlageters nach Düſſeldorf gegeben habe?“ 

Samstag, der 26. Mai, früh halb zwei. Poincarés 
Befehl läuft ein. Kurz nach 2 Uhr erſcheint eine Or- 
donnanz auf der ſtädtiſchen Polizeiwache in der Mühlen- 
ſtraße und überreicht ein Schreiben, in dem die für vier 
Ahr feſtgeſetzte Erſchießung angekündigt wird mit der 
Aufforderung, daß ein Vertreter der Stadt bei der Hin- 
richtung zugegen fei. Unmöglich, in der erbärmlich kur⸗ 
zen Zeit dieſem Befehl noch nachzukommen. 

Drei Ahr zehn. Ein Leutnant, ſieben Soldaten und 
ber durch die Nacht geholte Gefängnisgeiſtliche, Pfar- 
rer Faßbender, ſtehen vor der Zelle 6 und öffnen die 
Tür. Schlageter liegt in tiefem Schlaf. Der Leutnant 
muß ihm mit einem ſcharfen Licht ins Geſicht leuchten, 
ehe er die Augen aufſchlägt. Er iſt vollkommen ge- 


faßt, auch als ſein Blick auf die bewaffneten Soldaten 
fällt und er hört, daß er um 4 Ahr erſchoſſen wer- 
den wird. 

Der Geiſtliche will ihn auf das Jenſeits vorbereiten 
und mit ihm beten. Schlageter ſieht dem Offizier in 
die Augen: 

„In Ihrer Gegenwart werde ich mit meinem Gott 

nicht ſprechen!“ 
„Der Leutnant geht mit den Leuten vor die Zellen, 
tür. Eine knappe Viertelſtunde iſt's, die man Schlag- 
cter läßt, um das Letzte feines Lebens mit dem Him- 
mel zu ordnen; eine Viertelſtunde, unterbrochen von 
dem „Vite, vite!“ der ungeduldigen Soldaten. 

Hinaus geht's zur Golzheimer Heide. Reiterei und 
Fußtruppen ſperren den Hinrichtungsplatz. Eine Grube 
iſt ausgeworfen. Ein Pfahl davor. In wenigen Schritt 
Entfernung acht Jäger, von denen jeder, bis auf einen, 
der es ſelber nicht weiß, einen ſcharfen Schuß im 
Lauf hat. 

„Au nom du peuple français” — „Im Namen des 
franzöſiſchen Volkes!“ Ein Offizier verlieft mit ihar- 
fer, eiliger Stimme das Arteil. 

Albert Leo Schlageter ſteht aufrecht, die Hände auf 
dem Rücken gefeſſelt. Keine Miene zuckt. Er hat nie 
ré feiner Richter und Henker in fein Inneres [hauen 
aſſen. 

„Niederknien!“ befiehlt ein Sergeant. 

Schlageter ſteht. 

Da ſtößt ihm der Unteroffizier den Kolben von þin- 
ten in die Knie, daß die Beine nach vorn einknicken 
und er zu Boden ſtürzt. Er richtet ſich auf, doch ehe 
er ſteht, ſind die Hände angebunden am Pfahl. 

Man ſchlingt ihm ein weißes Tuch um die Augen. 

Ein ungewohnter, unmilitäriſcher Laut: hinter dem 
ſchußbereiten Peloton ein Kurbelkaſten; die Kurbel 
ſchabt im Lager, während das heldiſche Ende eines 
großen deutſchen Kämpfers für alle Zeiten im Bild be- 
wahrt bleibt. | 

Ein Kommando. Trommeln dröhnen dumpf. Der 
Präſentiergriff der Truppen klirrt. 


Schlageter, auf die Knie gezwungen, richtet ſich ſo 
hoch er noch vermag Ein Wort ruft er — es iſt ſein 
letztes, und es ift ein Schwur: „Mein Deutſchland!“ 

Gleich darauf, haſtig faſt, als fürchte er um die 
Diſziplin der Leute, gibt der Exekutionsoffizier den 
Befehl zum Feuern. 

Acht Schüſſe peitſchen durch den Morgen ber ſchla- 
fenden Stadt. 

Schlageter bricht ſchräg nach vorn, mit einer halben 
Wendung nach rechts, nur noch von den an den Pfahl 
gefeſſelten Händen gehalten, in ſich zuſammen. 

Ein Offiziersſtellvertreter tritt an ihn heran, den 
Armeerevolver in der Hand, und fegt ihm den Lauf 
an die linke Schläfe. Drückt ab. 

Noch einmal reißt ſich Schlageter in den Feſſeln 
hoch — ſtreckt ſich — das Drama iſt zu Ende... 

Albert Leo Schlageter, der erſte Soldat des Dritten 
Reiches, iſt nicht mehr! | 

ak 


Wir eben mit erhobenem Arm. 

Die Viſion des 26. Mai verblaßt. Hoch ragt das 
ſtählerne Kreuz über die Golzheimer Heide. Hitler- 
fahnen flattern über allen Straßen. Deutſchland, ganz 
Deutſchland grüßt herüber zum {Ufer des heiligen 
Stromes. Ein Geiſterzug der Anſterblichen wallt daher 
— Millionen ſind's, die ihr Leben ließen für Ehre und 
Freiheit — und die ſind's, die Rotfront und Reaktion 
erſchoſſen — und mit an ihrer Spitze marſchiert, 
Schulter an Schulter, ewig unvergeſſen in jedem deut- 
ſchen Herz: 


Albert Leo Schlageter! 
Friedrich Ekkehard. 
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h Jetzt mit neuen Uniformbildern, prächtige bunte Darstellungen des alten Heeres aus 
dem Zeitalter der deutschen Einigung (1864 -1870 -1914). — Wir tauschen 
nunmehr die vorousgegongene Bilderfolge „Zeitalter der deutschen Freiheitskriege‘: 
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Körpers herbei, beseitigen 
frischen und Bzdaekuren. Durch Bräunung der 


ante Literatur: l. Dos Altern, seine Ursachen und Behandlung” von 
nn 10. 2. „Licht heilt, Licht schützt vor Krankheit” von 
Erhältlich durch den Sollux - Verlag Hanau a. M., 


Dr. A. Lorand, kartoniert RM 6. 
Son Bot Dr. Breiger, RM 0.95 
Postfach 768 Versand frei Haus unter Nachnahme 


ZS A ROTBART-MOND-EXTRA 


per FUR 5 UND RASIERKLINGEN, BERLIN -TEMPELH OF J. B. 


Die ultravioletten Strahlen der „Kkönstlichen Höhen- 
riginal Hanau — sind in der Wirkung 

im Hochgebirge völlig gleich. Sie führen eine intensive Durchblutung des 
me e 15 die Trägheitsstoffe und ersetzen lange teure Sommer- 
Hau r et ere e, 
leuchtende Augen kommt die Wirkung der „Künstlichen Höhensonne‘ — Origina 
ST? " Hanau — auch schon äußerlich zum Ausdruck. 


Haut, gesunde 
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Mit wertvollen 
Gufscheinen 


Wer je auf hohen Bergen stang 
In lichtdurchströmten Sphären, 
Der möchte auch im Niederland 
Die Sonne nicht entbehren. 


Doch in dem engen Nebeltal, 
Vom Dunstkreis eingefangen, 
Kann nie ihr heilger Wunderstrahl 
Zur vollen Kraft gelangen. 


Verzagt drum nicht! Es gibt Ersatz, 
Der strohlt zu allen Stunden, 
Hat selbst im kleinsten Zimmer Platz 
Und läßt Euch schnell gesunden. 


Zur Beachtung I Wir senden Ihnen gern (gegen 60 Pig. in Marken! dos illustr. 
52 seitige Buch „Ultraviolette Strahlen und der menschliche Körper“ sowie eine Probe- 
tube „Engadina”-Höhensonnen-Teinter&me zur natürlichen Gesichtsbräunung zu. 
Der Betrag wird beim späteren Einkauf angerechnet. 

Quarzlampen-Gesellschaft m.b.H. Hanau-M. Postf. 268 
Zweigst. Berlin NW 6, Robert-Kochplatz 2/268. Tel. D1 Norden 4997 
Unverb. Vorführung inall. med. Fachgeschäften u. in all. AEG-Niederlassungen 


PREISE: | 
Tischlompe des Jubilöums-Modells mit Reflektor 
Typ SR 300 für Wechselstrom 220 Voit RM 220.50 
vereint. Mod. Typ SN 300 f.Wechselstr. RM 184.50 
Für Wechselstrom 110 Volt Mehrpreis RM 20.— 
bish. Tischlompen-Mod. f. Gleichstrom A 126.— 
Preise frei Haus inkl. aller Spesen! 
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konservieren, 


GARANTOL 


HALT EIER OBER EIN JAHR LANG FRISCH 


Kleinste Packung 45 Pfennig. Zu 
haben in Apotheken v. Drogerien 


Deutsche Volksgenossen gebtArbeit! 


Ich habe an Private abzugeben 
enſtrümpfe 


Mako m. Seide Paar M. 1.03 
platt. Serrenſocken, Flor m. Seide „ 
Malo⸗Damenſtrümprrfe „ „0.80 
Verſand erfolgt geg. Nachn. u. portofrei. Vert. 
Ste bitte Preisliſte! Wiederderkäuſer Ertra- 
preiſe! S.S.⸗Mann paul Roder, Harthau, Bez. 
ang Strumpf⸗Fabrikation⸗Verſandhaus. 
(Ehem. Frontbannmitglied 1924) 
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4 d>utschen Mittelstandes, 
Halle a / S. 37, Martinsberg 4 
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und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „‚Helwaka- 
kur“ (Sternmarke) spurlos für 
immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, Großer Preis u. goldene Medaille inter- 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Arztl. verord- 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs 
ausgeschl. Fer Erfolg garantiert, Kur für 
kleine Flächen M. 275, stark M. 3.25, Original- 
kur M. 5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50, 
für größere Körperflächen M. 11.— Nach- 
nahme. Helwaka-Versandhaus. Köln 39 
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Feldstecher 25.— RM., Tascheniernrohr, 12x, 
15.— RM. Preisliste. Ansichtssendung, Bar- 
oder Teilzahlung. 

W.Rabe, Opt. Anstalt, Rathenow 83, 


Zuckerkranke 


Wie man den Zucker beseitigt, wieder ar- 
beitstreudig u. lebensfroh werden kann, auch 
ohne lästige Diät. zeigt Ihnen Schrift Nr.3 geg. 
Eins, v. 20 Pig. über neue Wege der Behand- 
lung m. begeisterten Anerkennungen des In- u 
Auslandes üb. überraschende Erfolge ohne Diät. 
Chem. Fabrik Lutögla, G.m.b.H., Kassel 3. 
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Lesegläser 
90 mm Durchmess., n. 
RM. 3.20 frko. Nachn. 
RM. 0.30 mehr. Volle 
Garant. Preisl. 110 frei. 
Direkt ab Fabr. Louis 
Preuschoff,Berlin542H 


Genau gehendes 
la Schw. Werk 
nur M. 15.» mit Ga 
rantieschein. Diese 
Herren - Armb, =- Uhr 
oder kleine Damen- 
Armband- Uhr, eleg. 
und stabil, Chrom oder 
echt 14 kar. Goldaufl 
5 Jahre Garantie, sende 
sof auf 5 Mon.-Raten, 
oder bar 10°, Rabatt 
Rücknahme bei Nicht- 
gefallen, daher kein 
Risiko, Mod. Sprungdek- 
keluhr 2 J. Gar., mit Kette 
14 karat. vergold. M. 15.- 
Katalog gratis 


Eugen Otto Keller 
Pforzheim 94 A. 


Ritter Pflaumenmus 


Ritter 
zuckergesüßt, 10-Pid.- 
Eimer M. 3.- ab hier, 
Nachn. Viel 1000 Nach- 
bestellung. Otto Ritter, 
Schkölen in Thür. 60, 
Pflaumenmusfabrik 


Neubespannungen von 
Schlägern in 
erstklassiger 
D Ausführung 
Hj v. RM. 6.60 
/ bis16.75.Ver- 
lang.Sie bitte 
Preisliste über 
meine Schläger- 
und Saiten- 
Marken. Max 
Meinel, Tennis- 
und Saiten- 
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Hart-Zelte 
u. Faltboote 


sind besser und dabei 
besonders preiswert. 
Gratis- Katalog durch 


München 9 
Giesinger - Bahnhofpl, 31 
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Markneukirchen i. S. 
Postfach 130 


Hart- Faltbootwerft P- G. Risse 


| Blech- und 
Holzblasinstrumente 
Nr vollst. 
Be- 
setzg. 
ganz. 
Kapell. 
u.Chöre, 
liefert zu günst. Teilzah- 
lungsbedgg. Rich. Ranft, 
Pausa i. V. Unzählige An- 
erkennung. Katal. frei! 
Schwalbennest., Schall- 
meien äußerst günstig. 
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Hitler- 
Postkarten 


10Stück -.45, -.60, -.65 
10 HorstWessel-Lu.-.55 
50Blumenkarten . -.75 
50 Geburtstagskart. -.80 
50 Künstlerkarten -.70 
50 Pfingstkart.-.60, - 80 
Schreibw.-Katalog frei! 
E. Höhn, Scheibe 3, Th.W. 
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von ıunübertroifener 
Qual,sind meine Siegel- 
ringe mit mod. Stufen- 
verzierung und echt 14 
Kar. Goldpanzer 
5 Jahre schriftl. Garantie 


Nr. 300 M. 2.40 


|Preise versteh.sich inkl. 
Gravierung., b. Voraus- 
zahlg. frk. Nachn. 32 Pi. 
mehr. Als Ringer. ge- 
nügt e. Papierstrf. Kata- 
1081933 kostenl. Vertret. 
ges. Gerh. Langner d. 11, 
Breslau K, Matthiasstr. 95 


Fiseherelartikel 


Angelgeräte, Leder-, 
Oelzeug- und Gummi- 
kleidung, wasserdichte 
Persenninge, Zelte, 
Segel, Rettungsringe, 
Schwimmwesten usw. 
zu Fabrikpreisen bei 


‚Altona a. U. Elbe 


Hohenzollernring 84 


Crometa -Wecker 


Der zuverlässige Wecker mit 
dem leisen Gang. 5 und 6 Mark. 


EKANNTEN 
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U H R E N 


IN JEDEM FACHGESCHAFT 


Jil. Preisliste 
gratis 


Großzucht 


| e 
Hohen-Neuendorf20 


Repetier-Pistolen! 
Waffen- € 
scheinfrei 
mehrschüss, 
6mm M. 3.30 ER 

7 schüssg. M. 5.90 

10 schüssig M. 7.40 
J.Ortmann, Nürnberg4/51 


Liste 
Westfalia Werkzeug = 
Company, Hageni.w 704 


Volle Garantie dafür, 
daß bei Anwendg. von 
Dr. Druckreys 
Drula Bleichwachs 


0mmersprossen 


u.Hautu nreinigkeit 
schnell und völlig ver- 
schw.D0s.2.25 RM. irko. 
Rıtsapoth.Quedlinburg16 


Solort Arbel! 


Soſort Verdienst! 
Schlager 1933 zu 
15/25Pf. Verk. ges. gesch. 
Neuh. Jed. kauft, enorm. 
Ums. Hoher Verdienst. 
Must. 15 Pf. Hand) Ver- 
treter, schreibt sofort. 
L. Windhorn, Nürnberg 


ca.3Pid.-Kiste Fettbük- 
kel, 2 Dosen Rollmops, 
2 Dos. Geleeher., 2 Dos. 
Anchovis, 2 D. Brather,, 
ı Dos. Kronsard,1 D. 
Bismarckher., 1 Dose 
Tomatenher., 1 D. Fetth. 
Alle 12 Dosen u. 1 Kiste 
3.75M.- frko 90 Pig. extr, 
Garantie Zurücknahme. 
MATJES NAPP, ALTONA 8 


Für Theater, Reise, 
Sport usw. 


Neueste 
Konstruktion 


mit Knickbrücke, 


Moderne 
Ausführung 


fürjed.Auge einzeln 
einstellbar. 


Garantie für jed. Stück 
C. Rabe, Celle 0,34 
En 


Echt 
830 Silber gest. 


massiv, unverwüstlich 


Nr 6640 RM. 1.20 


mit Gravur v. 2 Buch- 
staben od, Hakenkreuz. 
Nachn. 32 Pf. teurer. 
Ringgröße Papierstreii, 
Katalog 1932 kostenlos. 


Vertreter gesucht. 


B. Liedke 


Königsberg-Pr. 
Postamt 9, Abt. 100 


Erfüllen Sie ihn doch! 
Knipsen ist doch ein 
billiges Vergnügen! 
Lassen Sie sich ein- 
mal den dicken „Pho- 
tohelfer“ J29 und die 
neuest.Gelegenheits- 
liste gratis schicken v. 


Photo-Porst han. | 


Der Welt größtes 
Photo-Spezial- 
Geschäft 


Für Wehrsport 
und Reise nur 


„AROSSFELD“ 


Dieser preiswerte 
Feldstecher erfüllt 
alle Ansprüche an 
ein gutes Reise- und 
Sportglas, 
Liste J. 51 kostenlos. 
M. Hensoldt & Söhne 
Optische Werke A.-6. 
Wetzlar. 


Besonders: vorschrifts- 
| mäßige S.A.-Verband- 
| päckchen „stets steril“ 
mit Ösen und Rißver- 
schluß. In Apotheken 
| erhältlich. Wenn nicht, 

wende man sich an die 

Firma W. Söhngen & Co., 

Wiesbaden, Fabrik für 

Sanitäts- Ausrüstung. 

Katalog kostenlos. 


Blasses Ausse- 
hen u. Sommer- 
sprossen verd. 
sof.d.ges.gesch. 

Arztl. anerk. 
Braunolin. Sof. son- 
nenverbr. Teint. Fl. M. 2. 
u. 3.- M.Mittelhaus, 

Berlin-Wilmersdorf 19, 

Hohenzollerndamm 200 
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DEUTSCHE 


eht nur Weizenmehl- 
ment Probesendg. 
0 Orig.-Päckch. M. 2.—, 
30 Orig.-Päckch. M. 4. 
frei Haus All. Hersteller 
Eg. Dr. Gille, Bin,- 
eißensee, Piespor- 
terstr. 24/28. Rührige 
Vertreter gesucht, 


S.A. 


Koppel mit Schloß u. 
Schulterriemen M. 2.75, 
Mütze komplett M. 240, 
Diensthemd komplett 
M. 4.90. Größen angeb. 
Ab M. 20.— spesenfteie 
Lieferung. K. Meinel, 
Klingenthal i. Sa., 
chließfach 62 
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Breslau 5 h. 
Preis- 


Waffen- 
scheinfrei! 


National- 
sozialisten! 


z. üblich, Preis! 
Nur in Bäckerei- 
en erhältlich! 
Wo nicht — wei- 
sen wir Bäcker- 
meister nach. 
SUAG, Dresden-A.1 
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SÜDD.KLISCHEE-ANSTALT 


Spezial-Lief. für Trommler- und Pfeiferchöre, 
sowie kompl. Blasorchester nationaler Verbände 


Pg.W.Lepper Zella-Nehlis70 
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Stottern | 
'Dauerheilung! Wichtige, “ 
Ausk. fr. 6. Naeckel, Ber- 1 Woll. Knicker⸗ 
lin-Ch., Dahlmannstr, 24 bockerhoſe aus 
Musiki i p 
bis zu 400% billiger bei ae 135 
N 
Foll é Co.. Klingenthal 18 ise | Herrenſport⸗ 
Groß. Katal hemd m. Krag. 
uU. Selbſtbnd. 2.50 


Herrenſport⸗ 
pullover aus 
reinſter Wolle 2.10 
Herrenſport⸗ 
gürtel m. Pat.⸗ 


Mickelſchloß . 0.50 


| Paar Sport- 

ër mit 

Gummizug. JI 
zuſammen 11.50 


Wenn Sie alle 5 Be⸗ 
kleidungsſtücke be⸗ 
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Leonardo da Vinci. 


Leonardo brauchte für den Chriftus feines Abend- 
mahlbildes ein paſſendes Modell, ſuchte lange um- 
ſonſt danach, und fand es endlich in der Geſtalt eines 
ſchönen, jugendlichen Menſchen namens Pietro Ban- 
dinelli. Dieſer Jüngling hatte ein fo reines, matel- 
loſes, von idealer Geſinnung verklärtes Antlitz, daß 
Leonardo ihn bat, ihm für den Chriſtus zu ſitzen. 
Bandinelli tat dem Meiſter den Gefallen mit Ver- 
gnügen, und Leonardo arbeitete mit dem beſten Erfolg. 

Nach einigen Jahren brauchte Leonardo ein Modell 
für den Judas Iſchariot. Wieder ſuchte er lange und 
ſand ſchließlich in einer entlegenen Gaſſe einen elenden 
Bettler von widerlichem, laſterhaftem Ausſehen, den 
er aufforderte, ihm zu folgen, damit er ihm gegen Be- 
zahlung Modell ſtehen könne. 

Der Mann folgte dem Meiſter. Leonardo machte 
ſich an die Arbeit, merkte bald voll Anruhe, daß ihm 
aus den Zügen feines Modells ein Stück Vergangen- 
heit entgegenſchlug — und plötzlich kam ihm ſchaudernd 
zum Bewußtſein, daß das Geſicht dieſes elenden Bett- 
lers vor ihm bas einſt fo ſtrahlend reine Antlitz des 
Ihönen Pietro Bandinelli war. Einige Jahre des 
Laſters und der Sünde hatten dieſen reinen Menſchen 
bis zur gräßlichſten Entſtellung vernichtet. Eine 
Chriſtusgeſtalt und eine Judasgeſtalt in der gleichen 


1 Leonardo, und der Pinſel litt Der bayeriſche Kultusminiſter Pg. Schemm im Geſpräch mit Pg. Heil und Dr. Bernhard, 
j dem Leiter der Kampfbundbühne in München. 
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lie erhalten die lebensprühende Haut 


derJugend . . . 


Ist Ihre Haut rein und zart, ist sie weich und geschmeidig? Prüfen Sie 
sie, indem Sie Ihre Haut mit Ihren Fingerspitzen befühlen. 


schwarzem Band und der 
Goldaufschrift Palmolive” | 


| 


ir * ' Sie können Liebreiz gewinnen. Es liegt in Ihrer Hand, dauernde er 
f; EST 3 | Jugend zu gewinnen. Sie brauchen nur eine einfache Behand- SF 
kä I Stück 32- \ lung zu befolgen, um Ihre Haut jugendlich zart und elastisch 
Z Stück 90. | zu erhalten. 

. KN | | Palmolive erhält die Jugend. Millionen Frauen haben fest- 


gestellt, daß Palmolive - Seife die Haut weich und ge- 
schmeidig macht. Massieren Sie ihren reichen Schaum in 
die Haut von Gesicht und Körper. Spülen Sie dann gut 
mit kaltem Wasser nach. 


Beobachten Sie den Erfolg, den Ihnen Palmolive 
schenkt — aber gebrauchen Sie sie regelmäßig 
abends und morgens. Sie werden einen bezau- 
bernden liebreiz erhalten. 
Palmolive -Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg 


— 
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FUTSCH 
WOLLEN FARM [ 


Auf der kolonialer 
werden künftige 


essen e e e d e eee „ „e 


Das Schulgebäude bei Rendsburg. 


Farmerin werden, heißt 
überall tüchtig zupacken 
können und dabei ein 
ſtrahlendes Geſicht 
behalten. 


N bſeits vom Weltgetriebe, in der Nähe der Stadt 

Rendsburg, mitten im Walde, ſteht der KAS 
Backſteinbau der Kolonialen Frauenſchule. Der Deutſche 
Kolonialverband hat dieſe Schule ins Leben geruſen, un 
deutſche Mädchen auszubilden für die Arbeit in unſerer 
ehemaligen Kolonien. In unermüdlichem, zähem Flein 
arbeiten zur Zeit fünfzig Mädchen daran, ſich für det 
harten Dienſt in den Tropen auszubilden. Keine Män 
nerarbeit gibt es, von der eine Frau, die in die Kolo 
nien will, nicht weſentlich mehr als die Grundbegriff 
verſtehen muß. Es wird getiſchlert, geſchmiedet, gedrech 
ſelt; ſogar Schuhe müſſen ſelbſt beſohlt werden. Lies 
doch eine Farm oft meilenweit von jeder größeren Siek 


XI 


— - 
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enges sun. 
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wavenschule bei Rendsburg 
jrmerinnen ausgebildet 


ung entfernt und find die Ar: 
beitsfräfte oft knapp, jo daß 
die Hausfrau immer rettend 
eingreifen kann. Sehr viel 


Angſt gibt es einfach nicht. Unter dieſer Vorausſetzung läßt ſich auch der Umgang mit bös— 
artigen Tieren erlernen. 


N 


Ek 
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dÉ - TRA 


1 


d 


auenſchule einen breiten Raum ein. Handelskunde und ökonomiſche Kenntniſſe ſind unter fremder 
wie Engliſch und Spaniſch, und vor allem Negerdialekte wollen erlernt ſein. 


We, 


— — 


Die theoretiſche Ausbildung nimmt in der Kolonialen Fr 
Herrſchaft doppelt wichtig. Ebenſo Fremdſprachen, 
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Disziplin wird von den Mädeln verlanat. 

Deshalb ſpielt der Sport eine große Rolle. 

Eine Farmerfrau, die wochenlang allein auf 

der Farm iſt, muß reiten und ſchießen tön- 

nen. Dazu kommt eine gründliche Ausbildung 
in den Sprachen. 


Zn munterem Spiel erwirbt der 
Körper größere Gelenkigkeit. 


Die Koloniale Frauenſchule in Rendsburg: 
Zur Mittagraſt zieht der fröhliche 
Mädchenſchwarm an die Kanalböſchung. 


In allen Sätteln gerecht: 
Die künftigen Farmerinnen müſſen auch 
tüchtige Reiterinnen ſein. 


SC E x SE E Gefahr N Die Muskeln ſtählen in ſcharfem Körpertraining ift eine ganz unerläßliche Schule für eine Frau, die ſchweren 
ges verlangen, daß man auch mi Strapazen entgegengehen wird. Daher wird in Rendsburg auf alle Arten ſportlicher Ausbildung Wert gelegt. 


der Büchſe umzugehen weiß! 
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Daß ein Reiter beim Sprungverſuch über den Graben mit dem Waſſer Bekanntſchaft macht, 

iſt leine Seltenheit. Aber dabei den Zügel ſeſthalten, ſich von dem Pferd aus dem Graben 

ziehen laſſen, und im Höhepunkt bieles Ereigniſſes glücklich auf der photographiſchen Platte 
landen, das trifft man nicht oft beiſammen. 


Aufnahmen, 
die uns an 
$ ein- und 

u“ demjelben 
1. Tage aus 

vier Rich— 
tungen zu— 
gingen 


Meiſt ſetzen wie hier ſich Roß und Reiter gründlich 
auseinander! Auf ſolche Schnappſchüſſe der Kamera 
iſt der Sportphotograph immer begierig. 


Auf der Fahrt nach 

UM EIN HAAR 9 Barcelona durchbrach 

2 ein Transportwagen die 

Mauer einer Straßen— 

böſchung und ſtürzte 

Kalaſtrorbendüder ſind ſozuſagen der Schrecken acht Meter tief herab. 
À der Redaktion. Täglich kommen ſie herangeflutet. 
Die ganze Welt ſcheint nur aus Kataſtrophen zu 
beſtehen! Aber mitunter findet man in ihrer Zahl 
loſtbare Außenſeiter, die davon berichten, daß es. 
bier wahrhaft einmal „glimpflich“ abgegangen wäre. 

„And das freut einen dann ja auch.“ 


Am ein Haar — — 
und dieſem Londoner Laſtwagen wäre es ebenſo elend ergangen wie 
ſeinem ſpaniſchen Kollegen auf dem Nachbarbild. Der Fahrer und jein 
Begleiter kamen mit geringen Verletzungen davon. 
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GÖRING SPRICHT IN ROM 


am Geburtstag des Führers, 20. April 1933 


n 
111 "le 


„Von ſtolzer Höhe hatte man das Reich in den Abgrund geſchmet— Das zweite war jenes Schanddiftat von Verſailles, das nun furdt- 
tert und verkündete noch im gleichen Augenblick dem deutſchen Volk.. bar auf unſerem Volk laſtete, weil es nicht durch Männer, ſondern 
i durch feige Demokraten vertreten wurde! 


Mitten in die ſer ſchwarzen Nacht, in Verzweiflung und Grauen 
kam plötzlich ein Mann, unbekannt wie der Soldat des Welt— 
krieges 


E 3 
— e. 


. .. daß es auf der ganzen Linie geſiegt habe! ... Zwei Dinge 
à beherrſchten nun unfer Vaterland und zerftörten es: 


. . . Im Innern die grauenhafte Idee des Klaſſenkampfes, die unter 


Volk zerklüftete .. und brachte dem deutſchen Volk einen neuen Glauben und eine 


neue Hoffnung auf den Wiederaufſtieg. Und dieſer Mann iſt heute 
unſer Volkskanzler Adolf Hitler.“ 


Preis 20 Pfennig 


Danzig: 30 Guldenpfennig 
Schweiz:30 Rappen 
Sonstiges Ausland 25 Pfg. 


j n 8. JAHRGANG / FOLGE 20 / SAMSTAG, 20. MAI 1933 


4 


y 


—_—— 


Der Vater des Helden 


8 l sa i Joſef Schlageter, Landwirt in Schönau im Schwarzwald. 


zu 
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So fah der 1. Mai in Wien aus unter der Regierung Dollfuß. 


Man vergleiche hierzu die Feſtaufmärſche in ganz Deutſchland, deren Bilder wir in der Sondernummer vom „Tag der Arbeit“ brachten! 
I Links das Wiener Parlament, rechts die Bellaria. 


Heeresminiſter Vaugoen 
viſitiert die Stellung am Juſtizpalaſt. 
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Bei den Kundgebungen der deutſchen Studentenſchaft in Innsbruck am 6. Mai gingen Polizei und Heimatwehr mit Feuerſpritzen, Gummiknüppeln und Bajonetten 


gegen die Nationalſozialiſten vor. Die erregte Volksmenge ließ ſich jedoch nicht zerſtreuen und demonſtrierte mit ſtürmiſchen Heil-Hitler-Rufen und durch das Singen des 
Horſt-Weſſel-Liedes gegen die Terrormaßnahmen der Regierung. i 
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Der Reichsſtatthalter von Bayern, General Ritter v. Epp, Miniſterpräſident Siebert 
begrüßt die Hitlerjungen, die ihn auf einem Bahnhof erwarteten. am Wagenfenſter. 


Bayerns Reichsſtalthalter 
und Kegierüng N IM. 
H EE ` 


hren züm 


Auf der ganzen Strecke von München nach Lindau 
ftand jung und alt zum begeiſterten Gruß... 


Miniſterrat im Zuge. V. l. n. r.: Ritter v. Epp, 
Siebert, Graf Quadt, der Wirtſchaftsminiſter. 


` überall Kurze Raſt unterwegs. V. l. n. r. Ritter v. Epp, 
. A 5 i „ Staatskommiſſar Luber, Innenminiſter Wagner. 
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Der Beſuch der S. A.-Verbände bei der Hochſeeflotte vereinigte über 30000 S. A.-Leute in Kiel. 


Appell der 
S. A. Nordmark 
vor dem Führer 
in Kiel 


Pa“ e 


Die „blauen Jungs“ 
in Erwartung des 
Reichskanzlers. 


Links: Der Führer 
trifft auf dem Flug— 
platz Holtenau ein. 
Neben ihm Stabschef Hier wie überall zeigt ſich die helle Begeiſterung 
nn e ` — 
Röhm. der geſamten Bevölkerung. 
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BESESEEREREBEBERERERBEBERREEEREEERRREBERnENn 
TTT BEITITTTITTTT Basuana ENRSBSESEEERREBEELEEBEEEREE 
Dressen 28088800 a nnn snes 
NEIN ELLE 
KLL 


m 24. Juni 1933 be: 

geht die Stadt Mainz 

die 500-Jahres-Feier 
der Erfindung der Buch- 
druckerkunſt. 

Erſt durch dieſe Tat haben 
Sprache und Schrift, die ge- 
waltigſten Hebel aller Kultur- 
entwicklung, ihren bedeutſam— 
ſten Mittler erhalten. Solange 
das Abſchreiben und Verviel— 
fältigen der Bücher der mühe- 
vollen Tätigkeit menſchlicher 
Handſertigkeit überlaſſen war, 
konnten dieſe ihren Sinn, gei— 
ſtiges Band zwiſchen Ver— 
gangenheit und Zukunft zu 
ſein, nicht erfüllen. Schon die 
hohen Preiſe verhinderten, daß 
Wiſſen Allgemeingut wurde. 
Zahlte man doch im Mittel- 
alter für eine Bibel tauſend 
Goldgulden. Eine für die Gum— 
bertuskirche in Ansbach er- 
worbene Prachtbibel koſtete ſo— 
gar zwölf Talente (50 000 
Mark). 

Die Erfindung des Buch— 
drucks von beweglichen Lettern 
hat eine reiche Vorgeſchichte. 
Aber daß der Weg von der 
feſtſtehenden Holzplatte zur 
gegoſſenen Metalltype gefun— 
den wurde, iſt das Verdienſt 
des Johannes Gensfleiſch zum 
Gutenberg, der im Beginn des 
fünfzehnten Jahrhunderts zu 
Mainz geboren wurde. Wie 
weit und wie ſchwer dieſer 
Weg war, zeigen die jahre— 
langen, raſtloſen Verſuche des 
energiſchen Mannes. 

Aber die Jugendzeit Guten— 
bergs, der ein jüngerer Sohn 
des Mainzer Patriziers Frielo 


| In Gutenbergs Werkſtatt: 


Ein Buchdruckerlehrling in der hiſtoriſchen Tracht bei der Arbeit am 


Nerblttrartt Setzkaſten. Am 1. Juni wird das Mainzer Gutenberg-Muſeum die 
Alle herzag? un oifterich uñ beyedatıt rekonſtruierte Werkſtatt des Meiſters auf der Weltausſtellung in Chikago 
196 lallen brunlwig mol tant Dan aufbauen. 


guit RR na Are 
un auch anti me argꝗjut᷑ uo g 
un bar? Hollt᷑ allt d vo myſſem laden VOR 500 JAHREN ERFAND 
Para: d we a uũ hellen uñ roruigẽ 
Boll? alle uil tolkes brengë Dem obt 
1 woluf ir key r richtete alle gemein Dan 
kr NE | IND mo ir lũdilich ſnrechẽt pen Od uwer tin 
ee teil Lich h mid latztẽ Das mi rin ding 
; y RUS | um ülorgit uch felbs vor an Di ziehe 
dich unũ dez richs fan S iſlellft uch mol 
b mit gezuge brut uñ win Bo,brengt uch 
= * k 
IOHANN GUTENE $ 


D uch [chacte n umt᷑ frihet ere uñ gut 
Da má uch an da gnre hax Dur Dar 


zu leie uñ zu grumt $0 home uns d 
Aus der 


x numt ff lamſtag vor fanr gally 
deſſen n eee, ühzeit der Buchdruckerei: 
i si Seite pr einer Gutenbergſchen Druck⸗ IN MAINZ DIE BUCHDAUCKER KUNST 


Dis morgens dem funfften naht do br 
ShHReHrt 
die Melt den gewaltigen Aufſchwung der 


Buchdruckerei zu verdanken hat. ſchrift. 


* 
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Gensfleiſch war, þa- 
ben wir nur ſehr 
dürftige Nachrichten. 
Ernſte Kämpfe und 
Auseinanderſetzungen 
der Mainzer Bürger 
mit den Stadtge- 
ſchlechtern fallen in 
ihre Zeit, diejenigen 
der Stadtherren, die 
ſich den Bedingun- 
gen nach unglücklich 
beendetem Kampfe 
nicht fügen wollten, 
verließen Mainz. 
Auch Henchen zum 

(Fortſetzung 

auf Seite 555) 


Ein Mainzer Kleinod: 
Außenanſicht 
der Gutenbergſchen 
Druckerei. 


- Weg, d 


500 Jahre Buchdruckerkunſt: So wurden in Johann Gutenbergs Werkſtatt die Hinter dieſen Fenſtern lag Gutenbergs Werlſtatt. 
feuchten Druckbogen zum Trocknen aufgehängt. | 


DIE WISSENSCHAFT von DER KUH 


Am 20. Mai wird die Große Landwirtschaftliche Ausstellung auf dem Gelände der Ausstellungs- 

hallen am Kaiserdamm in Berlin eröffnet. Während der Ausstellung wird ein Wettkampf der Tiefland- 

Rinderzucht ausgetragen. — Unsere Bilder zeigen, wieviel Sorgfalt auf die vorbildliche Pflege des 

Rindes heute verwendet wird, und welchen hohen Aufschwung die Rinderzucht in den letzten 
50 Jahren genommen hat. 


(Aufnahmen: „Akademia“ in Zusammen- 
arbeit mit der „Deutschen Landwerbung“ 


GH. 
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Sachgemäße Pflege förderte die Rinderzucht zu ungeahnter Höhe: 


Die Melker treten in ihrer Melkausrüſtung an. Auf der Bruſt tragen fie eine Doſe mi 
Gan tee NC it Melkſett und in d i FR 
Euters. Einbeinige Sitzhocker tragen fie bet: EP II BETEN TR 
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Sie drückt den auf dem Bilde ſichtbaren Hebel. Dadurch wird 
der Waſſerhahn geöffnet, und das Waſſer beginnt zu fließen. 


Kuh und Kuh iſt 
nicht dasſelbe. Vor 
50 Jahren kam es 
noch ſelten vor, daß 
eine Kuh mehr als 
1000 Liter Milch 
im Jahr hergab, 
und heute iſt der 
Reichsdurchſchnitt 
ſchon 2300 Liter. 
Ganz zu ſchweigen 
von der berühmten 
deutſchen Wunder— 
kuh „Thereſe“, die 
letztes Jahr geſtor— 
ben ijt und den bis- 
ber ungeſchlagenen 

Weltrekord 

von 15 000 Liter 
„Milch im Jahr 
innehatte. 

Aber nicht nur 
mit der Milch iſt 
es ſo, ſondern auch 
mit der Butter und 
mit dem Fleiſch. 

Im vergangenen 
Jahrhundert haben 
bie deutſchen Land— 
wirte und die land— 
wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen begon— 
nen, ſich mit der 
ſyſtematiſchen Zucht 
der Rinder zu be⸗ 
faſſen. Damals wa- 
ten allgemein küm— 
merliche, kleine, un— 
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Moderne Art, die Kübe anzuketten, damit fie ſich frei 


bewegen können. 


Ein Muſterzuchtbulle von heute: Der berühmte, 
gekrönte „Groll“. 


preis- 
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Die Behälter müſſen an und für ſich geſchloſſen 
bleiben, um Beſchmutzungen zu vermeiden. 


So ſahen die deutſchen Rinder noch vor fünfzig 
Jahren aus: Kleine, ungepflegte Kümmerformen. 


And ſo ſah ein Zuchtbulle noch vor 50 Jahren aus! 


gepflegte Rinder 
verbreitet, die uns 
gefähr halb ſoviel 
wogen wie unſere 
moderne Kuh. 
Man führte Herd— 
bücher ein, um eine 
Kontrolle über die 


Fortpflanzung der 


beſten Tiere zu ha— 
ben, und machte 
praktiſche Verſuche 
über die zweckmä— 
ßigſte Ernährung. 
Heute haben viele 
Kühe ſchon ihre 
Stammbäume, die 
50 — 60 Zahre Au: 
rückgehen, und es 
iſt der beſondere 
Stolz des Landwir— 
tes, wenn er ſagen 
kann, daß er eine 
Kuh im Stall hat, 
die von einem be— 
rühmten Zuchtbul— 
len ſtammt. In Oſt— 
preußen z. B. wurde 
die Güte des Vieh— 
beſtandes aus— 
ſchließlich nach dem 
Verwandtſchafts— 
grad mit „Anton“, 
dem Prachtbulien 
des Landes, gemej- 


jen. 


Man legt gerade 
beute großen Wert 
Schluß auf Seite 541 
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Aufſtiegsſpur in der Frühlingsſonne. Auinahme Dr. Schwabik 
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Das „Sanatorium Weſtwand“ im Mai, 
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Wenn die Mai- 
ſonne auf die Schnee— 
halden brennt und 
die Südhänge einen 
nach dem andern ab— 
deckt, wenn es in 
den Tälern zu grü— 
nen und zu blühen 
anfängt — dann iſt 
es für den richtigen 
Schifahrer noch lange 
nicht Schluß mit ſei— 
nem Sport. Zuſam— 
men mit dem zu— 
rückweichenden Schnee 
wandert er eben wei— 
ter hinauf, in die 
Höhen, wo man noch 
ein bißchen Anter— 
lage für die Bretter 
hat. Zwei-, dreitau— 
ſend Meter, und ſchon 
trifft man wieder 
die ſchönſten Schnee— 
felder und Hänge. 
Wenn es aber die Sonne gar zu gut meint und 
die Schihütte ſchließlich ganz und gar im Trockenen 
ſteht, dann kann man auch dieſer Situation die beſte 
Seite abgewinnen. Sonnenbäder ſind auch ganz 
ſchön, und das Faulenzen hat noch keinem ge— 


TS 


Morgentoilette. Vor der Franz-Senn-Hütte im Stubaital. 
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„Sanatorium Weſtwand“, von oben geſehen. 


ſchadet. Aberhaupt kann richtig und mit Genuß 
nur einer faulenzen, der ſonſt und für gewöhnlich 
keine Anſtrengung ſcheut und jeden Muskel 
ſeines Körpers jo gründlich beanſprucht wie ein 
Schiläufer. | 


58 gehſt her!. 
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Die | ; 
Coppa Mussolini 
verbleibt 


den Deutschen 


Oberleutnant Momm beim Sprung. 


Muſſolini gratuliert den ſiegreichen 
deutſchen Reitern. 


Bisher waren die Italiener, denen Spanier, Portu— 
gielen, Ungarn und Polen faſt völlig folgen, un— 
ſtreitig die Meiſter des Springſtils. Ihr großer Lehr— 
meiſter Caprilli hat ein Reitſyſtem im militäriſchen und 
ſportlichen Leben Italiens zur Einführung gebracht, das 
Springen und Geländereiten als oberſtes Geſetz vor— 
ſchreibt. Da die Italiener auf ihren Reitſchulen über— 
haupt keine Dreſſurabteilung haben, hinkt jeder Vergleich 
mit der deutſchen Reitmethode, deren Ideal es iſt, mit 
einem Pferde die Prüfungen der Turniere des Jagd-, 
Dreſſur- und Geländereitens mit Erfolg zu beſtreiten. 
Dieſes deutſche Idealpjerd zu erziehen, wird naturgemäß 


— DE -r TOES Die Sieger ſalutieren vor dem Duce, 
Die Sieger werden bei ihrer Rückkehr auf dem Flugplatz V. l. n. r.: Rittmeiſter Sahla auf „Wotan“, Oberleutnant v. Nagel auf „Olaf“, 
München-Oberwieſenſeld begrüßt. Leutnant Brandt auf „Tora“, Oberleutnant Momm auf „Baccarat“. 
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immer ſchwieriger, je höher die internationalen Leiſtun⸗ 
gen im Springen — wohlverſtanden: nicht in der Drej- 
ſur — ſich ſteigern. Deutſchland mußte, um im Wett— 
bewerb der Völker zu beſtehen, darangehen, Pferde als 
Springſpezialiſten herauszubilden, die im Prinzip den 
italieniſchen Stil annahmen. Andererſeits haben aber der 
hannoverſche Springſtall und die deutſchen Spitzenreiter 
auf eine gewiſſe dreſſurmäßige Vorbereitung — keine 
ledigliche Ausbalancierung des Pferdes wie die Ita— 
liener — nicht verzichtet. 

Anſer Erfolg hat gezeigt, daß die deutſche Reiterei 
im Springen — in der Dreſſur ift darüber kein Zwei- 
fel — der italieniſchen Methode ebenbürtig oder gar 
geeigneter zur Erzielung von Höchſtleiſtungen iſt. Das 
Geſamtergebnis im „Preis des Duce“ war folgendes: 


1. Deutſchland 8 Fehler 
2. Italien 27 BR 

3. Polen 28 „ 

4. Spanien . n . 36 r 

5. Belgien 44 = 
6. Portugall 51 


7. Irland. 68 ie 
(Frankreich ausgeſchieden.) 
Die Leiſtungen der deutſchen Offiziere Nagel, Sahla, 


Lé 


Brandt und Momm find in der Tagespreſſe genugſam 
beſchrieben und voll bewertet worden. Um indes bie 
Bedeutung dieſes internationalen Wettkampfes voll zu 
werten, bedarf es eines kurzen Rückblickes: 

Während 1926 Italien die Coppa gewann, glückte es 
1927 und 1928 den Franzoſen, den Preis fortzutragen, 
bis 1929 und 1930 wiederum die Italiener vorne 
waren, und zwar — eine Ausnahme in der Geſchichte 


Schöne weiße Zähne 


erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Chlorodont, der 
Zahnpaſte von höchster Qualität. Sparſam im Ber 
brauch. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verlangen Sie nur Chlorodont 
und weifen Sie Ge Erſatz dafür zurück. 


des Turnierſports — beide Jahre mit denſelben Rei- 
tern auf denſelben Pferden. Vor zwei Jahren wagte 
ſich die deutſche Equipe zum erſten Male in die Höhle 
des Löwen, mit dem Erfolg, daß die deutſchen In- 
länder — früher konnten angeblich nur iriſche Pferde 
internationale Springkonkurrenzen gewinnen — Tora, 
Wotan und Derby mit den deutſchen Offizieren Momm, 
Sahla und Haſſe im Sattel den Preis der Nationen, 


wie die Coppa auch genannt wird, gegen Italiener, 
Franzoſen, Belgier und Rumänen gewannen. Der Ver⸗ 
lauf des Springens und der Sieg der Deutſchen, denen 
das kühle Wetter zuſtatten kam, war abſolut einwand— 
frei und überlegen. 


Auch in deutſchen Kreiſen war man vielfach der An- 
ſicht geweſen, daß die deutſchen Halbblüter nicht gegen 
die edler gezogenen Springpferde des Auslandes ton- 
kurrieren konnten. Dieſer erſte Sieg zeigte indes be- 


reits, daß die ruhig in Haltung galoppierenden Deut- 


ſchen Pferde trotz weniger vollblutmäßigen Rahmens 
infolge höherer Dreſſur ihre Aufgabe beſſer löſten als 
z. B. die ſtürmiſchen Belgier und Franzoſen. 

Im vorigen Jahr wurde die Expedition wiederholt 
mit dem Ergebnis, daß die Deutſchen von acht Kontur- 
renzen vier gewannen. In der Coppa Muſſolini waren 
wiederum deutſche Halbblüter gegen Italien, Irland 
und Schweiz vorne, und zwar Tora, Wotan und Chi— 
neſe, von Ein. Brandt, Sahla und Noſtiz geritten. 


Diesmal hat die deutſche Mannſchaft mit insgeſamt 
nur acht Fehlern der drei Beſten eine Leiſtung voll- 
bracht, wie ſie bisher noch niemals in einem Preis der 
Nationen erzielt wurde. 

Graf Baudiſſin. 


GERT STOSS: 


ugend am Scheide wege 


- 


Wir hatten maßlos Bowle getrunken, Studenten- 
lieder gebrüllt, und jetzt war es weit über Mitternacht. 
Der Schweizer Gaſtgeber, mein Freund Marcel La— 
force, war gegen Ende ganz ſtill geworden, hatte mit 
beiden Händen ſeine kleine, runde Kaffeekanne wie ein 
liebes Haupt auf ſeinem Schoß umſchloſſen und einmal 
wütend „Herrgott“ gejagt. Dann hatte er leiſe geweint. 

Es war die Stunde, in der das Bewußtſein und die 
Faſſung des Geiſtes ſich auflöſt, die Tapferkeit jchwin- 
det und alle Trauer des Lebeweſens in Meeresweite 
emporquillt, finſter wie die Waſſer des Chaos, über 
denen der Schöpfer einſt ſchwebte. 

Wenn wir zu dieſer Stunde gleich geſchlafen hätten, 
wie das ſonſt zu ſein pflegt, wenn man die Ohnmacht 
des Geiſtes ſpürt, fo hätte das Ungeordnete und Rät- 
ſelhafte keine Gewalt mehr gehabt über uns. Wir 
hielten uns aber wach, tranken noch ſtarken Kaffee, und 
kamen dadurch in jene überempfindliche Sphäre des 
Wachſeins, in der das Denken und Empſinden für 
dunkle Gewalten offen liegt wie Waſſer für den Wind. 

Mein Freund Browning und ich mußten heute nacht 
noch nach Hauſe gehen, d. h. zwei Stunden auf einer 
ſchmalen Landſtraße wandern, die bergauf, bergab, 
mitten durch hohe Wälder führt. 

„Dieſe treue Kanne hat mir meine Mutter noch ge— 
ſchenkt!“ ſagte Marcel, als wir uns von ihm verab- 
ſchieden wollten, und ſeine ſchwarzen Augen flammten 
dabei zehrend aus ſeinem todbleichen Geſicht. „Bleibt 
doch!“ ſagte er, „was brecht ihr denn ſchon auf? Ihr 
ſeid meine einzigen Freunde, und Freunde müſſen 
zögernd auseinandergeh'n!“ l 

Wir blieben denn auch, in Hut und Mantel ſchon, 
wohl noch eine Stunde, und ſaßen bei dem dick— 
ſtumpfigen, flackernden Kerzenlicht, das auf dem Raud- 
tiſchlein vor dem breiten Faulbett brannte, auf das 
wir uns gegen Ende ſolch eines Gelages zurückzuziehen 
pflegten. 

Browning, der das klaſſiſche Altertum liebte, ſagte 
eintönig die Verſe Konrad Ferdinand Meyers her: 

„Da mit Sokrates die Freunde tranken 

And die Häupter auf die Polſter ſanken, 
Kam ein Züngling, kann ich mich entſinnen, 
Mit zwei ſchlanken Flötenbläſerinnen“ ... 

Marcel ſagte: „Das Leben iſt Dreck!“ 

Ich fragte ihn: „Warum eigentlich hat man dein 
neues Drama wieder abgelehnt?“ 

Browning erwiderte: „Es lohnt ſich, den Säit, 
lingsbecher zu trinken!“ 

Marcel ſtarrte vor ſich hin. Plötzlich hob er die 
Kanne, die er immer noch im Schoße hielt, und wollte 
fie zerſchmetiern. Wir hinderten ihn daran. 

Dann ſagte ich: „Wir müſſen jetzt gehen, die 
Mutter ängſtigen ſich um uns!“ 


Als wir aufbrachen, knirſchten die Scherben eines 
zerbrochenen Bowlenglaſes, die am Boden lagen. 

Es war eine mond- und ſternloſe Nacht. Finſternis 
ließ uns die Welt kaum auf fünf Schritte erkennen. 
Eingeſponnen in den Wirbel unſerer jungen, heißen 
Hirne, ſchritten Browning und ich in die lange Straße 
hinein. Wir gingen ſchnell und hatten das Gefühl, daß 
wir langſam gingen. Die ganze Welt hing als Gewicht 
an unſeren Füßen und ſchien uns rückwärts zu ziehen. 
Was war in unſerem Rücken? Marcel, irgendwo, und 
ein Abgrund irgendwo, in den wir luſtvoll verſinken 
könnten. Wir ſprachen von der Schönheit des Todes 
und drängten doch vorwärts, daß der Schweiß uns 
vom Körper rann. Wie Einbeinige kamen wir uns vor, 
weil wir zuſammen nur ein Fahrrad hatten, das Brow- 
ning deshalb ſchieben mußte. Der gläſerne Schein 
feiner elektriſchen Lampe irrlichterte matt vor uns her. 
Zwei Mann und ein Rad! Das ſchien uns Symbol 
für das elende Machwerk des Lebens. Alſo gehemmt, 
war Leib und Seele verbunden. Browning ſprach vom 
alten Traum des Ikarus: zu fliegen. 


In dieſem Augenblick ſauſte ein mächtiger Schatten 


auf uns zu. Dicht vor uns ſprang ein Mann vom Rad. 
Er ſchrie: 

„Hier iſt geſchoſſen worden!“ 

Ich wollte antworten. Da brauſte ſchon ein zweiter 
heran und ſtellte ſich mit ſeinem Rad ſeitlich von uns. 
And beide redeten wirr durcheinander. Ihre Stimmen 
explodierten vor Erregung. Wir verſtanden nicht. Da, 
ein dritter und vierter. Wir waren umſtellt. Suchten 
die Leute Händel? 

„Hier iſt nicht geſchoſſen worden!“ ſagte ich, und 
Browning wiederholte: „Hier iſt nicht geſchoſſen wor— 


E 


den! 

„Freilich!“ ſchric der erſte, „auf uns hat man ge— 
ſchoſſen, auf uns! Da ſchaut die Dirn an, an der iſt 
die Kugel vorbeigepfiffen! Sie zittert noch vor Schreck!“ 

And das Weib, das wir jetzt erſt ſahen, da es auf 
der Lenkſtange eines der Männer ſaß, der mehr im 
Finſtern ſtand, begann ein erregtes Lamento. 

Allmählich begriffen wir, daß uns dieſe Leute nichts 
Böſes wollten, daß ſie verſchreckt waren, und uns 
warnten, auf der Straße weiterzugehen. 

„Dort oben“, ſagte einer, „nach der Kurve, wo der 
neue Wald beginnt, fiel der Schuß!“ 

„Wir wiſſen nicht, ob der Täter uns nicht verfolgt, 
gebt acht!“ ſagte ein anderer, und auf ſaßen ſie und 
waren weg. 

Da ſtanden wir, 
ſchauten uns an. 

„Was wollen wir tun?“ fragte ich ihn, den ich als 
ſurchtlos kannte. Den Bärenkerl, der ein kaltblütiger 
Fechter war, ſchüttelte ein Froſt, als tauchte er ſoeben 
in ein heißes Bad. 


Miſter Browning und ich, und 


„Es wäre ein Anſinn, hier weiterzugehen“, ſagte er 
dann, „wir wollen doch nicht bei einem Scheibenſchie⸗ 
ßen aus dem finſteren Wald da das Ziel abgeben!“ 


Entſchloſſen bogen wir in ein Feldſträßlein ein, das 
in einer Lichtung links aufwärts führte und an deſſen 
Ende ein Bauernhof lag. Keiner ſagte mehr ein Wort, 
das die Schönheit des Todes rühmte. Stillſchweigend 
und beſchämt dachten wir beide an unſere vorberge- 
gangenen Geſpräche, in denen wir den Herrn des 
Lebens verſucht hatten, und die Stimmung in Marcels 
Zimmer erſchien uns wie ein böſer Traum. 


Wir zerrten am Gatter des Hofes. Der Hund ſchlug 
an. Laut riefen wir den Bauern aus dem Schlaf. Er 
kam mit ſeinen beiden Söhnen, in Hemd und Hoſen, 
und die drei ſchlaftrunkenen Männer hörten verwun⸗ 
dert, was wir ihnen erzählten. Schon kam uns unfer 
Erlebnis ſelbſt wie ein Spuk vor, in der warmen Nähe 
der tieſen Federbetten, aus denen ſie kamen. 


Der Bauer kannte meinen Vater und wollte uns in 
einer Stube übernachten laſſen. Wir zogen es aber 
vor, im weichen, duſtenden Heu zu ſchlafen. Als wir 
uns dort ein Lager bereitet hatten und die leichte, 
trockene Laſt boch über uns lag, wurde unſer Herz 
zufrieden, und wir fühlten uns wohl, als lägen wir 
im Mutterleib der Erde. 


Am anderen Tag, als wir vom Heuſtadel herunter 
ſtiegen, war es ſtrahlender Sommermorgen. Der Hahn 
ſchritt bedächtig über den Hof und ſtieß ſeltſam gur- 
gelnde Laute aus. Im Saulauf ſuhlten ſich ſchwarze 
Schweine. 

„Das Leben iſt doch ſchön, Browning!“ rief ich aus 
und ließ den kalten Brunnen, der neben dem einge— 
zäunten Blumengärtlein floß, über meinen Nacken 
tinnen. „Ich freue mich auf unſer Wandern!“ ſagte 
Browning, und riß ſich eine duftende Reſede ab, die 
neben den leuchtenden Kapuzinerkreſſen aus dem Zaune 
bing. Nach lachendem Dank bei der Bäuerin (die 
Mannsbilder waren längſt auf dem Feld), ſchritten 
wir ſingend auf unſere Waldſtraße zurück. 

Ein Auto, das uns alsbald überholte, hielt ein Stück 
Weges vor uns. Der Fahrer, der aus dem Städtchen 
kam, aus dem wir heute nacht aufgebrochen waren, 


hatte mich erkannt. Wir erſchraken an ſeiner todernſten 
Miene. 


„Wiſſen Sie es ſchon“, ſagte er, indem er ſeine 

Mütze lüftete, „heute nacht ift da drinnen ein Anglüc 
geſchehen. 

Er deutete mit dem Daumen den Weg zurück. And 
ohne die Frage abzuwarten, die uns in ſtarrenden 
Augen ſtand, fuhr der Mann fort: 


„Ein Student hat ſich erſchoſſen. Ich glaube, Sie 
kennen ihn? Marcel Laſorce.“ 


— a — — —— — —— ͤ lt — — — — — — 


WESEN ` 


besser als LIPPEN | 


Überall ist es dasselbe: Erfolg hat — auf die Dauer — nur, wer weiß, 
worauf es ankommt. Tippen und hoffen, durch Zufall richtig zu raten, 
kostet letzten Endes nur Geld. 


Der Automobilkauf macht hiervon keine Ausnahme. Es gilt, sich von 
allem selbst zu überzeugen. Wer, um zu »wissen«, eine unverbindliche 
Probefahrt im Opel macht, erkennt, daß Preise heute keine absoluten 
Wertmesser mehr sind. Jeder Opelwagen beweist: Große Leistungs- 
fähigkeit, unübertroffene Fahreigenschaften und vorbildlicher Fahr- 
komfort brauchen nicht mehr teuer erkauft zu werden. 


Wer einen der repräsentativen Opelwagen fährt, hat die Gewißheit, 
einen Wagen zu fahren, dessen Besitz er verantworten kann. Jeder 
Mark des Opel-Preises entspricht ein praktisch wichtiger und nützlicher 


Gegenwert. 
Deshalb: Nicht kaufen, bevor Sie eine Probefahrt im Opel gemacht haben! 


I LITER 4 ZYL. AB RM 1890 1,8 LITER 6 ZYL. AB RM 2695 
1,2 LITER 4 ZYL. AB RM 2190 REGENT MODELLE AB RM 2890 
Preise ab Werk. Adam Opel A.G., Rüsselsheim am Main 


Nur Opel kann — dank der großen Produktion und dem ständig steigenden Export — mit seinen 
seit Generationen dem Werk verbundenen Rüsselsheimer Facharbeitern bei Verwendung 
höchstwertigen deutschen Qualitätsmaterials so hohen Wert zu so niedrigen Preisen bieten. 
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| | daß Franz Lehar in Paris aus den Händen einer 
A Raſſegenoſſin das Kreuz der Ehrenlegion erhielt... 
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| daß man in Amerika endlich, um einem dringenden Bedürfnis abzuhelſen, 
das „Ballonſpringen“ erfunden bat... 
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WAS UNS ALLES GESTOHLEN WERDEN KANN daß ſich Monſieur Herriot auf der Fahrt übers 


große Waſſer mit dem Schieben vergnügte... 
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Trotz der ſür den Norden noch frühen 
Jahreszeit iſt das Wetter wundervoll. 
Leuchtender Sonnenſchein, faſt ſtändig 
Windſtille und ruhiges Waſſer. Am Hori- 
zont ſind die aufklärenden neuen Kreuzer 
„Leipzig“ und „Königsberg“ verſchwunden. 
Die unentbehrlichen Flugzeuge hat das Ver⸗ 
ſailler Diktat verboten. In aufgelöſter 
Formation fahren die Linienſchiffe „Schles⸗ 
wig-Holftein”, „Heilen“ und „Schleſien“, von 
Minenſuchbooten und Torpedobooten gegen 
angenommene Minen, U-Boote und Flieger 
geſichert. Die erſten Nachrichten vom 
Feind laufen ein. Kreuzer und Torpedo- 
boote gliedern ſich dem Gros an. Auf 
größte Entfernung bei der klaren Luft 
ſichtbar naht der Gegner und kommt all- 
mählich in Geſechtsentſernung. Er ift über- 
legen. Die Einſchläge und Treffer häufen 
ſich. Da plötzlich drehen die Schiffe ab und 
nebeln. And vor ihnen fahren Zerſtörer 
mit äußerſter Kraft, hinter ſich gleichfalls 
dicken Nebelſchleier herziehend. Minuten 
ſind nur vergangen. Da iſt das Gros hinter 


e 


Slottenmonppner 


einer dichten rieſigen Minftlihen Nebel- 
wand verſchwunden und dem feindlichen 
Feuer entzogen. Die Dämmerung naht, 
das Gros beginnt den Nachtmarſch. Auf 
allen Schiffen ſind die Mannſchaften auf 
Kriegswachſtationen hinter Geſchützen, 
Maſchinen und Keſſeln, an den Gei, 
werfern in den Kommandoſtänden und 
Leitſtänden. Von allen Seiten durchſpähen 
ſcharſe Augen mit Nachtgläſern das Dun- 
kel. Da tauchen auf große Entfernung 
Schatten auf, werden von den eigenen 
Kreuzern beſchoſſen und abgedrängt, an- 
dere brechen durch und greifen das Gros 
an, rotweiße Sterne zur Bezeichnung des 
Torpedoſchuſſes abfeuernd. Blendende 
Scheinwerferſtrahlen durchbrechen die 
Nacht, Signalſterne und Raketen zucken 
auf, grell beleuchtete Rauchfetzen und Ne- 
belſchleier ſtehen plötzlich im Dunkeln, 
ſcharfe Scheinwerferſtrahlen leuchten ver- 
wirrend ins eigene Auge, dumpfe Salden 
der Artillerie rollen über das Waſſer. Und 
plötzlich wieder tiefes Dunkel, Totenſtille. 
In unermüdlicher Ar- 
beit, auf weiter See 
den Blicken entzogen, 
arbeitet unſere Flotte 
im Geiſte unſerer alten 
ruhmvollen Bergan- 
genheit an der Schaf- 
fung einer glücklichen 
Zukunft, ſtolz, die Zu- 
neigung unſeres Füh- 
ters gefunden zu ha- 
ben, die ſich in dem 
bevorſtehenden Beſuch 
der Flotte ausdrückt. 
Die Aufgaben, die un- 
ſere kleine und im 
Verhältnis zur See- 
macht der anderen Län- 
der ſchwache Flotte zu 
bewältigen hat, ſind 
groß und ſchwer, und 
es bedarf der unermüd- 
lichen und pflichteifri⸗ 
gen Arbeit von Offizie- 
ren und Mannſchaften, 
um mit den geringen 
Mitteln die denkbar 
größte Wirkung zu er— 
zielen und für den 
Ernſtfall zu gewähr- 


leiſten. 
P. H. K. 


Die Brücke des Kreuzers „Leipzig“ mit den Traditions- 
ſchildern ihrer gleichnamigen Vorgänger im Kriege. 


Der Schnappſchuß eines Meiſterphotographen: der Torpedo. Den Bruchteil 
einer Sekunde vor dem Eintauchen ins Waſſer gelang dieſe prächtige 


Aufnahme. 


Die Mannſchaft beim Reinigen ber 15-em-Geſchütze. 


Nin ` 


Die achteren Türme des Kreuzers „Leipzig“ 
mit je drei 15-.m-Geſchützen. 


Ohne Auswendiglernen + ohne Regelüben + ohne wörterbuch 


5 Sprachen beherrſchen - 
jetzt jedermann möglich! 


Spezial⸗ Verfahren für Perfonen, die wenig Zeit haben 


Durch eine ſinnreiche Erfindung werden jetzt die Wörter und Regeln der 
fremden Sprache automatiſch, alfo ohne Lernzwang und Kopfarbeit, in das 
Gedaͤchtnis eingeprägt. Vorkenntniſſe, beſondere Fähigkeiten, höhere Schul. 
bildung ſind nicht erforderlich. Selbſt Leute, die nie an den Erwerb von 
Sprachkenntniſſen gedacht haben, gelangen nunmehr in überraſchend kurzer 


Durchſchlagender Erfolg 


Ich habe einen fo durchſchlagenden Erfolg nicht für möglich ge⸗ 
halten. Der Unterſchied zu der bisherigen geift- und blutloſen 
Lehrart ift wie Himmel und Hölle. Was ich in 2 Wochen ges 
leint habe, iſt geradezu als erſtaunlich zu bezeichnen. 
Joachim Irhr. von Werthern. Major a, D. 


Eugliſch in 4 Wochen 


Belannte von mir waren verblüfft, als ich mich, dank Ihrer 
Lehrtechnik, ſchon nach 4 Wochen mit ihnen ziemlich gut unters 
balten konnte. Ich bin letzt imſtande, ſchriftlich wie mündlich 
mit jedem Engländer zu verkehren. Joh. Bütow, Arbeiter. 


Stalieniſch verfelt 


Durch Ihre Lehrtechnik war es mir ein leichtes, die italieniſche 
Sprache in ſehr kurzer Zeit vollkommen zu beherrſchen. Dieſes 
Verfahren ſtellt alle anderen Syſteme in den Schatten. Das 
unnütze Auswendiglernen von Vokabeln und Regeln fällt weg. 

Franz Oberrauch, Kaufmann. 


Seit Tiberii ivieiend 


Obwohl bekanntlich das Erlernen einer flawiſchen Sprache 
außerordentlich ſchwierig iſt, muß ich ſagen, daß ich von dem 
Erfolg Ihres Verfahrens in Tſchechiſch überraſcht bin. Ganz 
unmerklich, ohne das übliche Eintrichtern, konnte ich mir einen 
reichen Wortſchatz und grammatiſche Kenntniſſe aneignen. 

J. Lommatzſch, stud. iur. 


Gpaniiche Lektüre 


Mit Ihrer Lehrtechnik habe ich einen ſehr guten Erfolg erzielt. 
Obwohl ich nicht ein Wort Spaniſch konnte, bin ich ſchon heute 
imſtande, eine ſpaniſche Zeitung eu leſen. Tas Studium war 
nie ermüdend oder langweilig, auch gab es kein Auswendig— 
lernen von Vokabeln oder Regeln. , 
Marlene Nichter, Metallographin. 


Rein Geld im voraus 


Die Gebühr von M. 1.50 brauchen Sie erſt nach Beendigung des 25tägigen Unter: 
rihte zu überweiſen. Falls Sie Wert darauf legen, die fremde Sprache bis in die 
lezten Feinheiten zu beherrſchen, dürfen Sie das Unterrichts⸗Abonnement beliebig oft 
verlängern. Sie können auch unbedenklich ſofort mit 2 Sprachen beginnen und zahlen 


dann ſtatt 2 M. 1.50 nur insgeſamt M. 2.50. 


Unſere Wiſſenſchaftliche Abteilung Geht Ihnen ohne Sondervergütung mit Rat 
und Tat zur Seite. Auf Wunſch prüft fie eingefandte Probearbeiten und ſtellt bei 


guten Leiſtungen koſtenlos ein Diplom aus. 


Schicen Sie bitte den Anmeldeſchein noch heute an uns ab; das vollſtändige Lehr: 


25 Tage 
Sernunterricht 


Eugliſch 
Sean ſiſch 
Stalieuiſch 
Gpaniſch 


- Tſchechiſch 
So 
für je E M. 1 4— 


6 Pfg. 
Dazu ein Probeheft (48 Seiten) 


fremdsprachigen Leſeſtoff 


(Juhalt: je eine engliſche, franzöſiſche, italieniſche und 
ſpaniſche Erzählung mit deutſcher Ueberſetzung) 


koſteulos: 


23 Tage 


Zu kurzer Zeit 3 Sprachen 


Durch Ihr Verfahren konnte ich mir ohne Anſtrengung und 
Lernzwang, mit gewaltiger Zeiterſparnis Engliſch, Franzöſiſch 
und Spaniſch aneignen. Der Wortſchatz wird hier feft ins 
Gedä tnig eingeprägt. Auf Grund dieſer Kenntniſſe gelang 
es mir, meine Stellung bedeutend zu verbeſſern. 

Hans Galtermayer, Kellner. 


Zeit zu geläufigem Lefen, Schreiben und Sprechen in einer oder mehreren 
Sprachen. Alter, Wohnort, Beruf und Zeiteinteilung find dabei nebenſächlich. 
Die folgenden Anerkennungen -aus Tauſenden von Urteilen ähnlicher Art ber, 
ausgegriffen-zeigen, daß nicht zuviel verſprochen wird. Die Originale der Gut, 
achten, für deren Echtheit wir garantieren, liegen bei uns zur Enſichtnahme auf. 


Im Ausland bewährt 


In erſtaunlich kurzer Zeit habe ich nach Ihrem Verfahren 
Italieniſch erlernt. Das Studium hat mir direkt Freude ge— 
macht. Ich komme eben von einer größeren Italienreiſe gus 
rüd und fonnte mich dabei überzeugen, daß ich die Sprache 
gut beherrſche. Julie Schimmel. Kunſtmale in. 


Erfolge in 4 Gprathen 


In Engliſch, Franzöſiſch, Spaniſch und Italieniſch. Nach dieſem 
Verfahren ſich eine fremde Sprache anzueignen, iſt originell und 
führt raſch zum Erfolg. Da das Auswendiglernen von Vokabeln 
und grammatiſchen Regeln nicht erforderlich ift, wird das Stus 
dium ohne Ermüdung zum Vergnügen. 

Carl Müller, Fabrikdirektor. 


—ͤ 2— . —— 


Ohne jegliche Vovtenninijie 


Obwohl ich keinerlei Vorkenntniſſe befag und es für unmöglich 
bielt, eine fremde Sprache zu erlernen, bin ich heute ſchon ſo 
weit, daß ich ausländiſche Zeitungsartikel leſen und verſtehen 
fann. Nach dieſem Verfahren ift das Studium eine wahre 
Freude. Alois Pliger. Bauernſohn. 


Erſianuliche Sicherheit 


Ich konnte mir hier eine Sicherheit und Kenntnis des Fran— 
zöſiſchen aneignen, die ich vorher nicht für möglich gehalten 
hätte. Man wird gewiſſermaßen in die Eigenart der Frends 
ſprache und in die Gepflogenheiten des betreffenden Landes 
hineingeſchoben. Paul Speck, techn. Reichsbahnbeamter. 


Wunderbares Goftem 


Meinen Tank und meine Anerlennung für dieſes Verfahren. 
Es iſt alles, ſelbſt bis ins kleinſte, wohldurchdacht und — das 
ift das Wunderbare — man lernt, ohne es zu wiſſen, ja faſt 
ohne es zu wollen. Hier wurde wirklich ganze Arbeit geleiſtet. 

Fanny Lauſchmann, Ingenieursgattin. 


Anmeldeſchei d rr 


Ausfüllen und als Druckſache (4 Pig.) an das Inſtitut für neuzeitlichen Fernunterricht 
G. m. b. H., München B 98 c, Schwanthalerſtraße 99, einſenden. 


Ich wünfhe an Ihrem 25 tägigen Unterricht ieilzunehmen. und zwar in e 


Enoliſch Franzöſiſch- Nalleniſch- Spaniich- Tſchechiſch 


Die Gebühr beträgt für 1 Sprache 25X6 Prg. = M. 1.50, für 2 Gprahen 25 X 10 Dia, 
= N. 20. 


25 Tage nach Eintreffen der mir portofrei zu überſendenden vollſtändigen Lebrmitte 
werde ich fie Ihnen in gleicher Weile zurückſchicken (Erfüllungsort München, und Die 


Gebühr überweiſen. 


Erfolgt die Rückſendung nicht, fo gilt dieſes unterrichts⸗-Abonnement zu obigen Bedingungen 
jeweils für weitere 25 Tage verlaͤngert. 


Irgendwelche Kauf- oder ſonſtige Verpflichtungen übernehme ich nichl. Nachnahme endungen 


ſind ausgeſchloſſen. 


material nebſt Unterrichts⸗Anleitung geht Ihnen dann unverzüglich zu. 


Nach einer kurzen, äußerſt leicht verſtändlichen Einführung werden Sie ſchon 
erten Tag imſtande fein, unſeren fremdſprachigen Stoff zu leſen, zu verſtehen un 


die Wörter richtig auszuſprechen. 


Zuſtitut für nenzeitl. Sernunterricht G. m. b. G., 


Bors und 


münchen B98 e, Gchwantbalerſtraße 99 


Ort und Straße: 


Das mir koſtenlos angebotene Probeheft (48 Seiten) fremdſprachigen Leſeſtoffs 
bitte ich dem Lehrmaterial beizufügen. 


Deutliche Adreſſe (handſchriftlich auszufüllen)! 


Beruf: (Angabe wegen Unterrichtsart notige UU „„ 


Wl Gewaͤhlle Sprache bzw. Sprachen gefl. unterſtre chen 
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Das neue deutſche Statthaltergeſetʒ 


Die ſtaatspolitiſche Stellung des Statthalters ent- 
ſpricht ſeiner Amtsbezeichnung: Er ſoll innerhalb eines 
Gebietes anſtatt der Zentralgewalt beſtimmte Macht- 
befugniffe ausüben, die von dieſer ſelbſt nicht wahr- 
genommen werden können. Dabei handelt es ſich nicht 
um eine bloß kommiſſariſche, alſo behelfsmäßige Funk⸗ 
tion, ſondern um einen dauernden Auftrag, die Lan- 
desregierung nach dem Willen der 
Reichszentrale zu geſtalten und die 
Einheit des politiſchen Handelns im 
Sinne der Reichsgewalt zu ſichern. 

Die neuen Reichsſtatthalter ſind aber nicht nur die 
Vertreter der übergeordneten Reichsgewalt, in deren 
Namen ſie handeln, ſondern ſind in wichtigen Fällen 
auch Mitträger der Landesgewalt. Damit ijt das Ver- 
hältnis der Länder zum Reich in einer Weiſe neu ge— 
regelt, die eine ganze Reihe bisher künſtlich aufrecht 
erhaltener Begriffe des deutſchen Bundesſtaatsrechtes 
von Grund auf ändert. Das morſche Gebäude unfrucht— 
barer Konſtruktionen, in denen die Staatsrechtslehrer 
des Liberalismus unter jüdiſchem Einfluß den Gipfel- 
punkt einer weiſen Staatsführung ſahen, ift ufam- 
mengebrochen. Die Lehre von einer möglichſt ausge- 


klügelten Abgrenzung der Kompetenzen des Reiches und 


der Länder hat ihre Grundlage verloren. Eine ſtaats- 
rechtliche Literatur von rieſigem Umfang iſt nahezu 
entwertet. 

Deshalb iſt auch die Streitfrage: Bundesſtaat oder 
Einheitsſtaat heute nur noch eine hiſtoriſche Ange- 
legenheit. Wenn allerdings behauptet werden ſollte, 
es gäbe jetzt gar keine Landesgewalt mehr, nachdem 
ja die Landesregierung nicht mehr durch eine Landes- 
inſtanz eingeſetzt würde, ſondern durch einen Reids- 
beauftragten, fo wäre das eine Verkennung des 
ſtaatsrechtlichen Begriffes „Gewalt“. Ziele nämlich hat 
innerhalb der Weimarer Republik im Sinne einer 
Landeshoheit niemals beſtanden. Sie war ſchon im 


Eine nette Szene für weniger als 40 Pfennige! 
Also filmen Siel Mit „Cine-Kodak Acht” ist es fabelhaft leicht und doch so interessant. Sie können 
nichts falsch machen: „Cine-Kodak Acht“ denkt für Sie! Nur den Sucher an das Auge, den Finger 
an den Auslöser und... . die Freuden Ihrer Reise, Ihres Wochenendes, frohe Stunden in der Familie 
mit guten Freunden werden immer wieder lebendig, wann und sooft Sie es wollen. 20-30 solcher K 
netten Szenen kosten vorführfertig nur 10 Mark; die einzelne Szene kostet Sie also nicht 
mehr als ein Nachtlager in der Berghütte! 


Verlangen Sie ausführliche Prospekte bei Ihrem Photohändler. 


Cine Kodak Ach 


„Cin&-Kodak Acht” mit Kodak Anastigmat 113.5 verbürgt klore und scharfe Bilder. Keine Ent- 
Preis RM 145.- 


fernungseinstellung. 


General Franz Ritter v. Epp, 
Reichsſtatthalter für Bayern. 


geweſen wäre. 


Bismarckreich infolge des Fehlens aller völkerrechtlichen 
Vorausſetzungen mit Recht beſtritten. Eine geteilte 
Souveränität gibt es nicht, ſie wäre unecht. Und wenn 
bisher ſo oft von der „Länderhoheit“ geredet wurde 
ſo war das nur das Zurſchauſtellen einer Maske. Ift 
aber Landesgewalt micht gleichbedeutend mit Gopu- 
veränität, ſo ſpielt die Frage, ob die Landesgewalt 
aus dem Lande ſelbſt heraus oder von Reichs wegen 
beſtellt wird, keine entſcheidende Rolle, um ſo weniger, 
als die neuen Reichsſtatthalter aus dem Willen des 
deutſchen Geſamtvolkes, der heute mit dem Willen der 
deutſchen Stämme völlig übereinſtimmt, in ihr Am! 
berufen werden. 

Das Statthaltergeſetz hat ſtaatspolitiſch nachgeholt, 
was in der nationalſozialiſtiſchen Volksbewegung be- 
reits Wirklichkeit geworden war: Die organiſche Ein- 
gliederung der Länderaufgaben in die große Aufgabe 
des Reiches. Fortan kann es keine Länderfronde, keine 
„Konflikte“, kein Anrufen des Staatsgerichtshofes mehr 
geben. In der Perſon des Reichsſtatthalters liegt die 
Gewähr dafür, daß ein geſunder Ausgleich aller Inter— 
eſſen ſtattfindet. Am allerwenigſten aber iſt zu beſorgen, 
daß der Statthalter ſelbſt in einen inneren Widerſtreit 
ſeiner Pflichten geraten wird: Denn hier erweiſt ſich 
die Großartigkeit des nationalſozialiſtiſchen organiſchen 
Denkens, das in allen ſeinen Trägern die gleiche welt- 
anſchauliche Grundlage und damit auch den Einklang 
des politiſchen Fühlens und Handelns begründet. In 
aller Klarheit muß deshalb feſtgeſtellt werden: Die 
nunmehr vollzogene formale Gleichſchaltung der heu— 
tigen Träger der Staatsführung im Reich und in den 
Ländern iſt die Krönung der durch Adolf Hitlers Arbeit 
geſchaffenen neuen Geſinnung, ohne die wiederum die 
durch das Statthaltergeſetz zum Heile des deutſchen 
Volkes getroffene ſtaatsrechtliche Regelung unmöglich 
Gerhard Ludwig Binz. 


ist leicht | : 
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Karl Röver, Robert Wagner, Wilhelm Murr 
Bremen und Oldenburg. Baden. Württemberg. ' 


TTT EU TLN 


Das iſt heute mehr denn je die hohe Aufgabe für 
jede deutſche Mutter. Die junge Generation ſoll das 
Werk der Väter, das Ringen deutſcher Männer 

LOS ec um die Erneuerung deutſchen Weſens, mit Erfolg 
q Ge Ke r d fortſetzen. Und ein geſunder Körper iſt das beſte, was 
Ken 3 a / i wir der Jugend auf den Lebensweg mitgeben können. 
. Um das heranwachſende Kind groß, kräftig und 
widerſtandsfähig zu machen, muß gerade die erſte 
Mahlzeit am Tage, das Frühſtück, dem jugendlichen 


Körper die zum Aufbau notwendigen Eiweiß. 


ef, 
ir 


t 
` 
Ld 


Jacob Sprenger, 


Die neuernannten Reichsstatthalter 


Wilhelm Loeper, Mart. Mutſchmann, 
Braunſchweig und Anhalt Sachſen. 


EIL 
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ſtück aus Ouäker⸗Rapidflocken enthalten find. Der 
beſte vollreife Hafer, der auf deutſchen Feldern 
wächſt, ſoll uns wieder daran gewöhnen, als ein— 
fache und geſunde Menſchen zu leben. 

Auch für Ihren Mann und die ganze Familie be— 
deutet ein ſchmackhaftes und bekömmliches Quäker— 
Frühſtück Arbeitsluſt und gute Caune für den ganzen 
Tag, und Sie ſparen am Wirtſchaftsgeld, denn ein 


Teller koſtet nur 3 Pfennig. Kein anderes Früh— 


itü, das ſoviel Nährwert enthält, wird fo 


FEINSTE HAFERSPEISE EC: ſtoffe und Kohlenhydrate zuführen, wie fie in Quäker ſchnell und bequem zubereitet. Verlangen 
Lei A Sie die blau-rot-gelben Originalpakate. 


N IRA dem wohlſchmeckenden und nahrhaften Frühe 


— 


Seite 540 Illuſtrierter Veobachter 1933 / Folge 20 


ELLLLLLLI 
TTT CLLK 
— re 


* 


— 


"e 


Bautzen, das ſächſiſche Rothenburg, rüftet ſich zur 300-Zahr-Feier der Einnahme 
der Stadt (im Oktober 1633) durch die Kaiſerlichen unter Wallenſtein. 


LEALI 
. rr 


Doniola-Preisausschreihen 


(Dieses Preisausschreiben entspricht den gesetzlichen Bestimmungen der Notverordnung vom 9. März 1932) 


Durch dieses Preisaus:chreiben soll „Dontola” 


( ) t E als modernes u. ideales, praktisches u. billiges a J e d e ® 
e Mittel für gesunde Mund- und Zahnpfiege rasch 
die moderne Mund- 
an 4 u. allseits bekannt werden u als mustergültiges richtige Lösung dieses Silben 


Zahnpflegemittel dauernde Freunde gewinnen. rätsels wird und muß mit 


Mit „Dontola in der Tube“ kann sich jeder 
täglich frisch durch einige Tropfen aus der Tube 
sein Mundwasser bereiten: erfrischend und 
gesund für Mund und Zähne, besonders bei 
Gebrauch der noch beigegebenen „Dontola- 
Zahnpasta“ mit köstlichem Wohlgeschmack MARK 
- beides vereinigt und für ca. 2 Monate aus- 
reichend in eleganter Kasete à RM. 2.—. 


prämiiert werden! Kein Los! 


Alle Rätsellöser heraus! 
(Siehe unten!) 


Noch ein beliebter Artikel: „Dontola-Kölnisch- 


(ca. % natürl. Größe). Dontola-Artixel werden demnächst Wasser Extrafein", wundervollinGehaltu. Aroma, 
auf den Ausstellungsmessen vertreten sein. sehr billig im Preis: '/ı-Literflasche nur RM. 7-1 


. bis - blü - burg - chen - erag - der - el - eng - fel - nich - ham - heim - fr - land - le - lo - mart- ni - ni - o - ot - ſchwe - fee - ffi - ſport 
enra e e fter - te - to - to - tos - u- ve- wal- wal. Aus den vorgenannten Silben find 14 Wörter folgender Bedeutung zu bilden. 1. Sportflieger - 2. Ort in Norddeutichtand 
e A Waſſerpflanze - 4. Berg und Hüttenprodutt - 5. Bibliiche Stadt - 6. Oberbayer. Gebirgsſee - 7. Stadt in Japan mit größter Porzellanfabrifation - 8. Staatsmann - 


9. Männlicher Vorname - 10. Ort in Deutſchland - 11. Singvogel - 12. Meerestier - 13. Europäiſcher Staat - 14. Wintererſcheinung. Je t Buchſtabe aus dieſen Wörtern mit 
ungerader Zahlenreihe entnon men, ergeben im Zuſammenhang geleſen den Namen eines idealen Mittels für Mund- und Zahnpflege. 


Mir beier Einſührungspropaganda bietet ſich eine einmalige Gelegenheit für außergewöhnliche Vorteile nämlich: Jeder, der innerhalb 1 Woche 1 Schachtel „Dontola“ A RM. 2.— oder nach Wahl 1 Flaſche 
Kölniſch Waſſer A RNM. 2.— ſpeſenfrei beſtellt und gleichzeitig die Loſung des Silbenrätſels mit einſendet, erhält außer der beſtellten und bezahlten ſehr preiswerten Ware eine Prämie von 50. — RM. in bar, 
wohlgemerkt und unzweideutig: Jede richtige Löſung wird mit RM. 50.— bezahlt! Auch diejenigen, die als Dontola-Käuſer ſich nicht am Rätſelwettbewerb beteiligen, erhalten eine Prämie in Form eines 
10% Rabatiabzuges (20 Pig.) am Einzahlungsbetrage. Für alte Pramienempfänger gilt der Wunſch, Dontola allſeits zu empfehlen: Perſöntiche Reklame ift und bleibt die befte Reklame! 


Die Löſung beier Aufgabe, wie überhaupt das ganze Angebot ift abſolut reell und frei von Zufall, Lotterie und dergleichen unerlaubten oder unfairen Dingen; Wiſſen und Ueberlegung allein eniſcheidet; es 
gibt aljo nur eine richtige Loſungs möglichkeit; dieſe Löſung ift notariell deponiert und wird Ende Junt in Nr. 26 des „Illuſttierten Beobachters“ veröſſentlicht. 


Jeder Dontola-Käuſer ift während des Preisausſchreibens nur einmal mit feiner ſelbſtgelöſten Rätſelaufgabe beteiligt und prämienberechtigt, und wer die Aufgabe richtig gelöſt hat, wird und muß hierfür RM. 50.— 


in bar erhalten. Eine einmaugge Prämie von RM. 1000. — wird demjenigen ausbezahlt, der nachweiſt, daß mehrere Löſungen möglich find, und daß ein richtiger Löſer die ausgeſetzte Prämie von RM. 50.— nicht 
erhält; es foll und darf am Schluſſe niemand jagen können, er fei hierin getauſcht. 


Jeder har genau zu beachten: 1. Beſtellung der Ware und Einſendung der Rätſellöſung 614 Wörter mit Rätſel- Namen) hat innerhalb einer Woche auf offener Poſtkarte zu erfolgen. (Jede andere Form 
iſt wegen der einheitlichen Ueberprüſung unzuläſſig und ungültig). 2. Die Bezahlung des Betrages von HM. 2. — hat gleichzeitig innerhalb einer Woche zu erfolgen. (Entweder per Poſtanweiſung oder auf Poſt⸗ 
Ihedtonto 132 München oder mit Angabe auf Beſtelltarte daß Sendung per Nachnahme mit RM. 2.40 exwünſcht ift.) Der Verſand der Ware erſolgt während des Preis ausſchreibens. 
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Die Wissenschaft von der Kuh. 


(Schluß von Seite 527) 


darauf, die wiſſenſchaftliche und ſyſtematiſche Rinder- 
zucht noch weiter durchzuführen, damit es allmählich 
nur noch vollwertige Rinder in Deutſchland gibt. Bis 
jetzt ſind 12 Prozent des Rinderbeftandes in Herdbüchern 
eingetragen. Vielfach unterhalten die Landwirtſchaſts. 
kammern Muſtergüter, auf denen auch junge Land- 
wirte ausgebildet werden. Sie ſollen hier die Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Kuh praktiſch und theoretiſch erlernen, 
um dann ſpäter auf ihren eigenen Höfen oder Gütern 
im Sinne der modernen Beſtrebungen weiterarbeiten 
zu können. In Luiſenhof bei Oranienburg, einem Mu— 
ſtergut der Landwirtſchaftskammer Brandenburg, wer- 
den ſtändig etwa zwanzig junge Leute auf dieſe Weiſe 
ausgebildet. Sie zahlen 45 Mark im Monat, wogegen 
fie freie unterkunft und Verpflegung ſowie die geſamte 
Ausbildung erhalten. Im übrigen erhält ſich das Gut 
ſelbſt. N . 


GLATTE OHNE GLANZ 


Glätte 


Ohne 
Glanz 


erreicht durch 
Einreibung mit — 


Creme Mouson 


Inder Iiefen wirkung liegt 
der besondere Wert der 
Creme Mouson-Hautpflege 


Illuſtrierter Beobachter 


Die Kühe in Luiſenhof werden vollkommen indiyu- 
duell behandelt. Alle erdenklichen Verſuche und Neue- 
rungen werden an ihnen ausprobiert. Es ſind prächtige 
Tiere, von denen jedes beinahe 5000 Liter Milch im 
Jahre liefert. 

Es werden allein elf verſchiedene Patente zur Be- 
feſtigung der Kuh im Stall ausprobiert. Die Kuh muß 
m Stall ſo angebunden werden, daß ſie ſich möglichſt 
frei bewegen, der Nachbarin das Futter nicht wegfreſ⸗ 
ſen, ſich hinlegen und trinken und für den Fall der 
Feuersgefahr möglichſt raſch befreit werden kann. Au- 
ßerdem ſoll die Anlage möglichſt billig ſein. 

Einen Beweis für die Klugheit der Kuh bieten die 
modernen Trinkanlagen. Die Waſſerröhren führen durch 
den ganzen Stall, und bei jedem Stand ift ein Behäl- 
ter, der geſchloſſen ſein muß, damit kein Schmutz in 
das Trinkwaſſer kommt. Wenn die Kuh durſtig iſt, 
klappt ſie mit ihrem Maul den Behälter auf, drückt 
auf einen Hebel, und das Waſſer beginnt zu fließen. 

Die Futterportionen, die die Kühe bekommen, wer- 
den genau eingeteilt: die eine bekommt gegebenenfalls 


und verjüngend. 


Verreiben Sie eine gewöhnliche Fett- oder Son- 
nenschutzereme auf der einen, Creme Mouson 
auf der anderen Hand. Sie werden beobachten, 
daß die erstere als glänzender Uberzug auf der 
Haut stehen bleibt, während Creme Mouson so- 
fort tief in alle Poren eindringt. 
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doppelt ſoviel wie die andere. Die Menge richtet ſich 
nach der Größe der Kuh, nach den Leiſtungen und 
darnach, ob ſie trächtig iſt. Es iſt auch ein Anterſchied, 
ob die Kühe hauptſächlich für die Milch- oder für die 
Fleiſchproduktion gezüchtet werden. 

Als beſondere Kunſt wird das Melken gelehrt. Es 
gibt fogar einen theoretiſchen Unterrichtskurſus für Mel- 
terei. Die Kühe dürfen zum Melken — im Sommer 
auf der Weide — nicht angebunden werden. 


Das ist der grundlegende Unterschied. Creme 
Mouson begnügt sich nicht damit die Haut einzu- 
fetten, sie hat Tieſen wirkung. Die präparierten, 
glanzlosen Creme Mouson- Fette werden restlos 
von den Hautgeweben aufgenommen, reinigend, 
nährend, und die Haut von innen heraus glättend 


In ihrer schnellen, zuverlässigen Wirkung gegen 
rauhe aufgesprungene Haut ist Creme Mouson 
absolut unübertroffen. 


I enthält Creme Mouson 


. darin liegt das Geheimnis 
der einzigartigen Wirkung der 
Creme Mouson-Seife. 

Während der schneereine, sah- 
nige Schaum alle Unreinheiten 
beseitigt, pflegt die in ihm enthal- 
tene Creme Mouson die Haut und 


erhalt sie rein und geschmeidig. 


DR 


CREME MOUSO 


UN DEI 1798 


IG MOU GON & CO+FRANKFURT AM MAIN+GEGR 
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Franz Gerhard Schmidt: 


Illuſtrierter Beobachter 


Wettilug mit dem Tod 


Die blonde Inge trommelte ungeduldig gegen die 
großen Scheiben des Speiſeſaales. Sturmböen peitid- 
ten dicke Regentropfen gegen das triefende Glas, jhüt- 
telten die Zweige der großen Parkbäume, daß ſie ſich 
ächzend bogen und dann wieder wild aufbäumten. 

„Fliegerwetter“, meinte Gerd, und polierte nachdenk⸗ 
lich und liebevoll den dunklen Kopf ſeiner Tabakspfeiſe 
mit dem Handballen. — „Im Felde lernten wir auch 
dieſes Wetter ſchätzen, denn meiſt ſaßen wir Flieger 
dann in unſerem Quartier und ließen den böſen Feind 
in Ruhe. Aber an einen Flug erinnere ich mich doch, 
wo das Wetter war wie heute. 


Eine Brücke mußte wegen der Truppentransporte 
geſpengt werden, und vermummt wie die Polarflieger, 
knatterten wir gegen den heulenden Sturm nach Often. 


Bis über 3000 Meter mußte ſich unſer Vogel bod- 
ſchrauben, um in eine einigermaßen erträgliche Luft- 
ſtrömung zu kommen — und doch bog ſich meine Naſe 
ſofort nach rüdwärts, wenn ich einen Blick über Bord 
verſuchte und dabei aus dem Schutz unſerer kleinen 
Windſchutzſcheiben kam. N 

Anter uns ſchwammen weiße Wolken, ballten fidh zu 
einem Wattemeer und ſchienen jedes Geräuſch aufzu- 
ſaugen. 

Hier oben waren wir in verhältnismäßiger Sicher- 
heit, da feindliche Jagdflieger meiſt tiefer flogen und 
wir gegen Sicht von der Erde aus durch die Wolfen- 
ſchicht gedeckt waren. Aber nach einem Flug von einer 
halben Stunde mußten wir die Wolken durchſtoßen, um 
nicht die Orientierung zu verlieren, und ſofort packte 
uns der Sturm wieder mit voller Gewalt. Mein Pi⸗ 
lot mußte alle Kräfte anſpannen, um die ſchwere Kiſte 
in ſeiner Gewalt zu behalten. Die Böen gellten in den 
Spanndrähten und peitſchten uns eiſige Waſſertropfen 
in die brennenden Geſichter — und dabei ſchienen wir 
nur im Schneckentempo vorwärtszukommen! 

Endlich ſah ich vor uns den Schlangenlauf des Bluf- 
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ſes, erkannte die Pappelgruppe, die wir anſteuern mub- 
ten, und klatſchte meinen naſſen Lederhandſchuh auf 
den Sturzhelm meines Piloten, der auch dieſe Verftän- 
digung ſofort begriff und in ſteiler Kurve nach unten 
ſtieß. Allmählich rückte die Brücke in das Zielfernrohr, 
und als fie den berechneten Teilſtrich berührte, riß ich 
den Abzugshebel, und gleich darauf noch einmal, da 
ich nicht damit rechnen konnte, bei dem ſcheußlichen 
Schwanken unſerer Kiſte das Ziel nochmals jo gut an- 
zuſteuern. Gewöhnlich ſieht man ja die abgeworfene 
Bombe als ſchwarzen, ſich raſch der Erde nähernden 
Strich im Zielfernrohr verſchwinden. Aber jetzt war 
ich froh, die ſchweren Eier den Ruſſen ins Neſt gelegt 
zu haben, und nickte meinem Piloten zu: Nach Hauſe! 
In ſteiler Kurve legte ſich unſer Flugzeug auf die 
Seite, um dann mit raſender Geſchwindigkeit zurück- 
zubrauſen. Das Dröhnen und Donnern des Propellers 
wurde vor uns hergeweht, und als ich mich umwandte, 
um den Einſchlag der Bomben zu beobachten, ſah ich 
die Brücke ſchon weit hinter uns verſchwinden 


Merkwürdig — noch immer war nichts von den Er- 
ploſionen zu ſehen oder zu hören. Zwei Verſager þin- 
tereinander waren doch mehr als unwahrſcheinlich. Ich 
ſtierte nach rückwärts, bis meine Nackenwirbel ſchmerz⸗ 
ten und meine Augen unter der Brille tränten. Und 
dann ſchlug die Erkenntnis plötzlich in mein Gehirn, 
daß ich im erſten Schreck erſtarrte. Ich mußte mich 
zuſammenreißen, um den Verſchluß des Bombenkaſtens 
hochzuziehen. Dicht vor meinen Augen lag die ſchwere 
Bombe ſchräg im Kaſten und preßte mit ihrem unie- 
ren Ende die andere Granate gegen das Abſchußrohr. . 

And langſam und unerbittlich drehte ſich der kleine 
Propeller, der die Zündung betätigt. Jede Sekunde 
konnte uns in Atome in die Luft ſprengen, denn wer 
konnte wiſſen, wie weit oder wie nahe der kritiſche 
Punkt der Exploſion war?? 

Mein erſter Impuls war: Aber Bord! Der auf 
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meinem Rücken befeſtigte Fallſchirm würde mich ſicher 


zur Erde tragen, und mein Pilot würde ohne Zaudern 


folgen. Aber ſchon hatten wir die deutſchen Linien unter 
uns, und das führerlos zerſchellende Flugzeug hätte 
mit ſeiner gefährlichen Ladung vielleicht Dutzende bra- 
ver Landſtürmer zerfetzt, die uns von unten zuwinkten. 

Das menſchliche Gehirn arbeitet in verzweifelten 
Lagen unheimlich rasch und ſicher, denn alle dieſe Er. 
wägungen hatten wohl nur Sekunden gedauert. Mit 
der linken Hand verſuchte ich den langſam kreiſenden 
Zündungspropeller feſtzuhalten, konnte aber mit dem 
dicken, unförmigen Pelzhandſchuh ſchlecht in dem engen 
Raum hantieren. Bei jedem Sprung der Maſchine 
fühlte ich die Schraube in meiner Hand ſich drehen und 
winden und wie ein boshaftes kleines Lebeweſen den 
klammen Fingern entſchlüpfen, eine halbe Umdrehung 


weiterkriechen — einem zwar ſchnellen und ſchmerzloſen, 


aber unabwendbaren Tode entgegen. 

Mein Pilot hatte mich endlich verſtanden und die 
Maſchine wieder dem Sturme entgegengeworfen. Don- 
nernd und ächzend arbeitete ſich unſer alter, braver 


Albatros gegen die pfeifenden Böen, ſtampfte und 
ſchlingerte wie ein Schiff im Orkan — und kam doch 
langſam dem letzten deutſchen Schützengraben wieder 
näher. | 

Mit den Zähnen riß ich den Handſchuh von meiner 
Rechten und ſuchte mit flatternden Fingern in meinen 
——5—— 

j Auf Märschen 
und Wanderungen 
LI 
É: D: HILLERS Pfofformini 
Achten Sie aber auf diese Markel 

geg 
Taſchen nach einem Inſtrument, mit dem ich den Sun, 
dungspropeller der Bombe feſtklemmen konnte. Ich er 
wiſchte meine Tabakspfeife, ſchob vorſichtig den Stiel 
zwiſchen die preſſende kleine Flügelſchraube und die 
Stahlwand — babei rutſchte der Propeller aus und 
drehte ſich einmal ganz herum — unwillkürlich ſchloß 
ich die Augen in Erwartung der Exploſion — aber 
dann ſaß die Schraube unverrückbar feſt. 

Wie es um die untere Bombe ſtand, ahnte ich nicht, 
und konnte nur hoffen, daß dort durch die Preſſung 
der Zündungspropeller außer Betrieb war! — — — 
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DIE ERSTE GRUNDLAGE DES STAATES 


ist unbedingte Verläßlichkeit, Pünktlichkeit muß wieder, wie einst, 
der Grundzug des deutschen Volkscharakters werden. 

Voraussetzung hierfür ist die zuverlässige Uhr, eine Uhr, die 
Sie zum Herrn über Ihre Zeit macht und Sie nie im Stich läßt. 
Wenn Sie eine Uhr haben wollen, die diesen Bedingungen ent- 
spricht, so kaufen Sie im Alpina-Gesch“ft! 

Dort finden Sie geschulte Fachleute — in der Deutschen Uhr- 
macher-Genossenschaft Alpina zusammengeschlossen — die sich durch 
ihr Standesbewußtsein verpflichtet fühlen, ihrer Kundschaft treue, 
sachverständige Berater zu sein und Ihnen zu sagen, worauf es 
beim Kauf einer Uhr ankommt. 

Im Alpina-Geschäft finden Sie die besten Erzeugnisse der deut- 
schen Uhrenindustrie. Ob Sie viel oder wenig ausgeben, in jeder 


Preislage erhalten Sie dort für Ihr Geld den hichsten Gegenwert. 
DEUTSCHE-UHRMACHER- 


@ 
GENOSSENSCHAFT 


Alpina-Geschäfte erkennen Sie am roten Dreieck 
— 
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Qualoolle Minuten vergingen — aber endlich ſahen 
wir freies Feld unter uns liegen. 

Vorſichtig packte ich den Handgriff der Bombe, hod 
ſie raſch an — und pfeifend und rauſchend ſchoß die 
untere Granate der Erde zu. Jetzt die zweite hinter- 
ber — aber im allerletzten Augenblick ſiegt doch der 
alte Fliegerleichtſinn. Hatte die Zündung bis hierher 
ausgehalten, ſo würde es auch noch die paar Sekunden 
bis zur Erde reichen — und kurz entſchloſſen riß ich 
meine Tabakspfeife aus der davonſtürzenden Bombe. 
— In der nächſten Sekunde haut ein greller Blitz in 
meine Augen, ein rieſiger, rotgelber Feuerball wächſt 
unter mir auf — und dann fühle ich, wie die ſchwere 
Maſchine mit unheimlicher Gewalt ſenkrecht nach oben 
gepreßt wird, daß die Tragdecke mit ihren Spitzen zur 
Erde gebogen werden. Spanndrähte platzen mit {dril 
km Kreiſchen — dann rutſcht die Maidine über den 
Schwanz ab ins Bodenloſe. Mein Pilot ſteuert wild — 

Schuhputz 


Collonil e, 


die deutschen Qualitäts. 


Schuhpflegemittel 


ſelundenlang ſehe ich die angeſpannten Muskeln in 
dem braunen, unerſchrockenen Geſicht — ein großer 
Lappen löſt ſich aus dem unteren Tragdeck zu meiner 
Rechten und flattert knatternd dicht vor meinen Augen. 


Jetzt trudeln wir ſteil abwärts über den linken $lü- 
gel, unheimlich wächſt die Erde unter uns — ſchrill 
und gellend pfeiſen die Drähte. — Gleich muß der 
Aufſchlag erfolgen — — —. Ob ich ſoſort tot ſein 
werde — oder mit ein paar Knochenbrüchen davon- 
komme, wie das letztemal? — Merkwürdig, wie man 
in ſolchen Augenblicken zum ſcheinbar unbeteiligten Zu- 
ſchauer wird! 

Mein pilot preßt den Steuerknüppel von ſich, reißt 
an der Verwindung. Verrückt — denke ich —, werde 
plötzlich zur Seite geſchleudert, daß mich mein breiter 
Anſchnallgurt zum Platzen ſpannt, dann ächzen die 
Flügel ſtöhnend unter dem ungeheuren Druck der ge- 
ballten Luftmaſſen. Jetzt müſſen ſie brechen — aber 
ſchon reagiert die Maſchine wieder, gehorcht dem 


die einæigactige cl. Aalilc lord. Zalnpasta 


BEE 
Keine jüdische Hautcreme 
mehr benutzen! 


Lovana - Creme 
ist gleich gut, ist billiger 
und rein deutsch ! 


T) keinen Ersatz. 
wurde durch wissenschaftliche 
Untersuchungen festgestellt. 


Jetzt nur noch Tyd- Kaliklova ! 


A 


kann jedermann seinen 
Zähnen und seinem Körper 
die biologische Jodwirkung durch V 
Benutzung der 


Jod-Kaliklora-Zahnpasta 


angedeihen lassen. 
Für Jod-Kaliklora gibt es 
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„Matheis bricht's Eis“. das prächtige Bauernſtück von Georg Queri, läuft feit Wochen mit großem Erfolg 
` im Münchener Volkstheater. 


Steuer — und triumphierend heult der Motor ſein 
donnerndes Lied in den Sturm...” 

„Nochmal gut gegangen“, brüllt mein Pilot und lacht 
über das ganze Geſicht. 

„Und das ſoll man nicht“, ſchloß Gerd nachdenklich 
ſeine Erzählung, „denn auf dem Flugplatz haben wir 
dann bei der Landung doch noch Kleinholz gemacht, 


Ihre exakte Jod wirkung 


Fragen Sie hierüber Ihren 
Arzt und Zahnarzt. 


ki 
La 


und uns gehörig die Nafe verbogen, weil jo ein vers 
wünſchter Bombenſplitter ein Rad unſeres Fahrge⸗ 
ſtelles wegraſiert hatte. — Aber meiner Pfeife hal 
das nichts geſchadet“, und er klopfte die Aſche des ſüß 
und ſchwer duftenden Tabaks in die Schale und po- 
lierte liebevoll das braunglänzende Holz mit dem Hand- 
ballen. 


nur 


Id... 


. in der K.-P. Tube 


\ 


Große 
Reinigungs- 
kratt, herrliche 
Erfrischung, sparsam 
ım Gebrauch, erhältlich 
ın den Fachgeschäften, 
auch in Tuben zu 80 Pfg. u. 1.20 


Hersteller: Queisser & Co., Hbg. 19 
Arisch seit Gründung 
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RATSEL 


Areuzwort-Silbenrätfel 


Waagrecht: 3. Wallfahrt in Italien, 5. Rotwein, 
7. Stadt in Rußland, 8. weibl. Vorname, 9. Ort auf 
der Inſel Rügen, 11. bibliſches Königreich, 12. Erdfor- 
mation, 13. portugieſiſche Kolonie, 15. Schreibmaterial 
(alte Schreibweiſe), 17. Kamelart, 18. Schmuckſtück, 19. 
Geſchenk, 20. deutſcher Philoſoph, 21. Vogel, 23. Nage- 
tier, 25. Pappelpflanze, 26. Hochland in Aſien, 27. 
Pökelbrühe, 29. Eilbotenlauf, 30. weibl. Vorname, 31. 
Himmelsgewölbe, 33. Bettelorden. — Senkrecht: 
1. Moſcheenturm, 2. männl. Vorname, 3. Vorname 


einer berühmten Tänzerin zur Zeit Ludwigs I., A Ge- 
ſtalt des Alten Teſtaments, 5. Stadt in Amerika, 6. 
größter Fluß Italiens, 7. Blasinſtrument, 10. Stadt 
am Plauer Kanal, 11. Stadt in Rußland, 12. Schrift- 
ſteller, 14. Laubbaum, 16. Stadt in Perſien, 22. unga- 
riſcher Königsname, 24. Vermächtnis, 25. Hunderaſſe, 
26. weibl. Vorname, 28. Gärungsprodukt der Milch, 
30. Reitpeitſche (Mehrzahl), 32. Gebäck, 34. ſagenhafte, 
im Meer verſunkene Stadt. 


Röffelfprung 


nur | halm 


er geizt fen lebst 


wil | mer sten die dir schritt 


schlaf im dann | schaf 


Wort-Silbenrätfel 


Aus den Silben: A ball bleibft den denk der 
dicht du dur durch durch ein ein ett flie flie 
gang ge ge ge ge ger ger ger hal heit hen 
franz lach laucht lein [om mein o pi ſe ſchaft 
fie fie fing ſtet fturm ſund tag tags ten to un 
un ver volks wie wir wur wurf ſind 19 Wörter zu 
bilden. Jedem der gefundenen Wörter iſt ein Wort zu 
entnehmen; die neuerdings geſuchten Wörter ergeben 
eine bekannte Denkmalcsinſchrift. 


Die Wörter bedeuten: 1. Gemüſe, 2. Trauertag, 3. 
S. A.⸗Formation, 4. Vergangenheit des Hilfszeitwortes 
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„ein“, 5. Ehrenzeichen, 6. Einfahrt, 7. raſtlos, 8. Babe- 
ort, 9. Nation, 10. Inſekt, 11. Ort in Baden, 12. Be- 
gegnung, 13. höchſtes Gut, 14. Geſangsſtück, 15. Tätig- 
keitswort (2. Perſon), 16. Preisträger, 17. Anrede, 18. 
Eigenſchaftswort, 19. Regel beim Fußballſpiel. 


Gegenſatzrätſel. 

Zu folgenden Wörtern find ſolche mit gegenſätzlicher 
Bedeutung zu ſuchen. Die Anfangsbuchſtaben der ge- 
fundenen Wörter ergeben den Namen eines deutſchen 
Dramaturgen. 

Hölle — Wiederſehen — Tag — immer — Ehre 
— Klage — Okzident — kalt — Ernſt — Ruhe. 


Cöſungen aus Folge 19: 


Röffelfprung: „Dem Führer.“ Kennt ihr das Beten / 
des männlichen Geiſtes? / Die Welt ſteht ihm offen / 
des Lebensſinnes, / der Dom der Erkenntnis, / der 
Dom der Macht. / Er aber ſteht / vor den Gräbern 
der Toten, / der Gefällten im Rauſche / des Lebens- 
willens, / und neigt ſein Haupt / und dankt — und 
dankt. (Gert Stoß.) Silbenrätſel: 1. Rheinland, 2. 
Volks küche, 3. Bankdarlehen, 4. Roſſini, 5. Achſe, 6. 
Marine, 7. Orgel, 8. Fahrenheit, 9. Nennen, 10. Be- 
willigung, 11. Muſſolini, 12. Mutwille, 13. Orden, 
14. Erzengel, 15. Genugtuung, 16. Maden, 17. Wagen, 
18. Pius. „Ein Volk, das ſich ſeiner Gefahren bewußt 
wird, erzeugt den Genius.“ (Nietzſche.) Gegenſatzrätſel: 
Hoch, Oſten, reich, Segen, Tag, weich, Ebbe, Sieg, 
ſtark, Ebene, Leben = Horft Weſſel. Verſchieberätſel: 
1. Schirach, 2. Aſchanti, 3. Muſcheln, 4. Hadidin, 5. 
Retuſche, 6. Haifiſch. | 
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Lauchflädter Brunnen zu Haustrinkkuren 


Seit mehr als 200 Jahren hervorragend bewährt und ärztlich empfohlen bel 


Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nervofität 
Blutarmut, Mattigkeit, ſchlechter Blutbeſchaffenheit 


Zuder und Nierenleiden, Arterienverkalkung 
Zu en Apotheken, e und „„ ULERLU I ode 


urch den Brunnenverſan 


der Heilquelle zu Bad Cauchſtaͤdt. 


Vrunnenſchriften und Hellberichte koſtenlos. 


Ihre Hüftlinle erscheint schlanker 


durch Unterkleidung mit dem breiten und 
elastischen Nobelt-Gummiband, welches sich 
nicht rollt. Sie brauchen es nie auswechseln, 
denn es ist vollkommen koch- und bügelecht. 
Achten Sie beim Einkauf auf die Marke „Osiris 
Nobelt O. R. p.“, denn nur dann haben Sie die 
Gewähr, zu vorteilhaftem Preis das richtige 


Nobelt-Unterzeug zu erhalten. 


Prospekte und Bezugsnachweis durch die alleinigen 


Müller vSchweizer 


STUTTGART ABT.JB POSTFACH 497 
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Partie Nr. 5 Partiestellung 

(Damengambit) aus einer kürzlich in Garmisch gespielten Partie. 

Kürzlich in einem Wettkampf Kopenhagen — Pro- 3 x eee Minchea-Gaemiseh; 

Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/11 vinz gespielt. Schwarz: “Kes, Dep, Tas, Th8, Ld7, Sb8, Sts., 

Aufgabe. 1. d2—d4 Sg8—f6 16. a2—a3l!' Lb4—e7 Bai. bó. c6, e6, f7, g7 (13 Steine). 

(Urdruck) 2. c2—c4 e7—e6 17. Tf1—13 Le7—ds' 
Von M. Otto, Braunschweig | Ye Li8s—b4 18. Sdi—12 a7—a5 
Schwarz: Ke4, Lc5, Sa3, Sf2, Bb6, d7, e5, fs, 5. e2 => 5 1 Dh4—e7 
, Lf2—d3 0—0 2i. f4—f5 SeXd4 
7. Sgl—e2 h7—h6?! 22. f5—f6!!? S Dez 
, 8. 0—0 d’—d6 23. f C g7Tle  Kh8—g8 
BA E , , 9. Sc3—d1!? de A8 24. Si2—g4! KXg7 
yy ww ,,, 10. ¢4Xd5! e6Xd5 25. Le3Xhőt Kg7—h8 


11. e4—e5 Sf6—e4 26. Lh6—g7 T! KXLg7 
12. f2—f3 Sed—g5 27. Sg4—f6t Kg7— h 
13. h2—h4! Sep ep 28. Te hat RKh6—g5 
14. f3—f4]! Sbs--c6 29. Th3—g5 matt” 

15. Lci—e3 Dd8Xh4? 


Der Bauerzug verhindert wohl die Fesselung 
durch Lg5, schwächt aber die Königstellung. 


Durch diesen Springerzug droht Weiß mit a3 
bzw. b4 den Läufer zu fangen. 


* Die schwarzen Truppen werden zurückgewor- 
fen; die Dame steht in Gefahrzone. Weiß: Kgl, Df3, Tal, Tfl, Las, Lei, Sb3, Bai, 
> Der Läufer macht Platz für eventl. Damen- ne Send kann 
r Kee e der Versuchung nicht widerstehen, mit dem Läufer 
Der Anfang prächtiger Kombinationen. zu schlagen, um damit die weiße Dame anzu- 


Weiß: Kg2, Daz. Tbs, Ti7, Lia. Sel, Sh5, Bca. „ Weiß verschmäht. die Dame zu schlagen, da- 2reifen. | 


46, g4 (10 Steine). für setzt ein fürchterliches Kesseltreiben gegen DR OT SC EEN 
Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. den schwarzen König ein. Ke8—d7; 5. Db8—b7T Kd8; 6. Ta—d1t aufgegeben, 
Ein interessanter und hübscher Zweizüger. 7 Eine Glanzpartie. da das Matt in wenigen Zügen unabwendbar ist. 


n 

e WARNUNG! ` 
Die Jugend Ihrer Haul WE 
eg e e nie unverpackt ver- 
erhöht Ihren lLiebreiz (eg. ae sie 


| 
| 
| 
| 
| 
auf die grüne Pak- | 
kung mit schwarzem 
Band und der Gold- 
aufschrift „Palmolive“ | 


Jugend und Liebreiz gehen Hand in Hand. Beide aber 
sind abhängig von der Pflege der Haut, denn nur eine 
reine und gesunde Haut kann sich über das Alter 


hinwegsetzen. / | 1 Stück 32 
Befolgen Sie deshalb diese einfache Behandlung, fe 3 Stück 90. 
die Millionen Frauen Schönheit und Jugend bewahrt: SÉ "3 
Massieren Sie den reichen Schaum der Palmolive-Seife / 
jeden Abend und Morgen sanft in die Haut von Ge- 
sicht und Körper. Spülen Sie gut nach — trocknen Sie 
dann behutsam 
Der Erfolg dieser einzigartigen Behandlung beruht auf 4 
derwissenschafflichen Zusammensetzung der Plmolive- 
Seife, zu deren Herstellung Oliven- Palm- und Kokos- 
nußöle verwendet werden. Sie erhalten Ihre Haut und 
sich jung und lieblich. 
Palmolive-Binder & Ketels G.m.b.H., Hamburg 


Wr 


Deutsches 
Erzeugnis 


— ESCH 
„Nervös” war früher ein Begriff, 
Der fremd den meisten Leuten, 
Geruhsam glitt das Lebensschiff 
Immer wieder bestätigt sich's: Schon nach den ersten Bestrahlungen Durch glücklichere Zeiten. 
mit der „Künstlichen Höhensonne” — Original Hanau— verschwinden 
all die großen und kleinen Beschwerden, die zumeist ihren Ursprung Doch heute, wo man ohne Ruh: 
in einem Nachlassen der Nervenkraft haben. Der Mensch fühlt sich Durchs Dasein mühsam hastet,- 
wieder RSR os . Liebe ei ern 3 Do sind die Nerven schon im Nu 
chlafen und steht körperlich wie geistig bald wieder auf der e. r 
Deshalb ist die „Künstliche Höhensonne” — Original Hanau — für Aufs schwerste überlastet. 
D / alle, die nicht Sklaven ihrer Nerven sein wollen, unentbehrlich geworden. Drum kräftige sie unentwegt 
N e efößkronk- Durch Höhensonne n-Strahlen. 
i Interessante Literatur: 1. „Ultroviolettbestrahlungen bei Herz- und G f 
il aA heiten”, von Geh. Son Rot Dr. Boch. RM — 95. 2 Dos Altern, seine Ursachen und Wer so den Organismus pflegt, 
f, Behandlung” von Dr. A. Lorond, kart. RM 6.10. Erhältlich durch den Sollux-Verlag, à | 
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pi ; Zur Beachtung! Wir senden Ihnen gern igegen Pig in Marken) das illustr 


Se Jubiläums-Modells mit Reflektor 60 seitige Buch „Ultraviollete Strahlen und der menschliche Körper” sowie eine 
Tischlompe des Jubilaums 


Typ SR 300 für Wechselstr, 220 Volt RM 220.50 


Probetube „Engadina“-Höhensonnen Teintcröme z. natürl. Gasichtsbröunung ZW 


vereint. Mod. Typ SN 300 f.Wechselstr. RM 184.50 Ouorzlompen- Gesellschaft ST M. Post. 268 
für Wechselstrom 110 Volt Mehrpreis RM 70 = ana s 
bish.Tischlompen-Mod:f Gleichstrom RM 126.- | Zweigst. Berlin No, Robert-Koch-Platz2/268 Tel PI Norden 499 


Preise frei Hous inkl. oller Spesen! Unverbindl. Vorführung ın all. med. Fachgeschähten u: in ol. AEG -Niederlassungen 


FRI 


ASN — 


Künstliche Hoöhensonne — Original Hanau — 
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nene erstes senses EE eee een eser eee eee eee elek AL ET." 


We 


Unerhörte Zumutung 
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Filmproduktionsleiter: „Wollen Sie nun die Rolle 
der armen Arbeitersfrau übernehmen? Aber Ihre bis- 
herige Gage von 300 000 Mark werden wir Ihnen 
ſtark kürzen!“ 

Filmdiva: „Was? Und das nennen Sie National- 
ſozialismus? Nein, ich ſpiele die Rolle nicht!“ 
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Doch eines Tages fegte den Dreck 
des Hauſes ein Umgeſtalter; 
Miſter Levy ſiel in Ohnmacht vor Schreck, 
denn er haßte den neuen Verwalter. 


und ſchmunzelte froh und vergnüglich, 
dann ſchrieb er ſtets in die Welt hinaus: 
„In Deutſchland iſt alles vorzüglich!“ 


Selbſthilfe in U. S. N. 


— 
Pina, 


Lime 


Redakteur: „Alfo, Sie haben ſchon alle Greuelmel- 


Er weinte bitter vor Trauer und Groll; 

das ging ihm doch über die Hutſchnur. 
„Das werde ich rächen, das iſt doch zu toll“, 
Miſter Levy in feiner Wut ſchwur. 


Miſter Levy aber ift Talmudiſt 

und ſchmeitzt geſchickt die Geſchichte: 

Er interviewt jetzt den duftenden Miſt 
für klagende Zeitungsberichte. 


dungen aus Rußland für unſere deutſchfeindliche Propu- 
ganda benutzt?“ 


Reporter: „Yes, Mr. Red!“ 
Redakteur: „Well, dann nehmen Sie jetzt einfach 
die franzöſiſche Revolution als Quellenmaterial!“ 


IFSICHHART 


unterm Mikroskop betrach- 
tet — zeigt deutlich, ob das 
Haar im Zeichen gesun- 
der Funktion der Kopfhaut 
| steht. Ungenügend ernährte 
I Haare weisen typische Ver- 
änderungen ihrer Mark- 
Struktur auf, Diese zum 
Haarschwund führende Er- 
scheinung verläuft so um 
auffällig, daß es meist „hohe 
Zeit" ist, wenn sie bemerkt 
wird. Vor dieser Gefahr 
schützt Sie „Sebalds Haar- 
tinktur". Dieses vortreffliche 
Mittel sorgt dafür, daß Ihr 
Haar sich wieder erholt und 
gesund und kräftig bleibt 
Daswerdenihnenvielelhrer 
Mitmenschen bestätigen. 


Und noch eln guter Rat 
Für Ihr Antlitz „Sebalds Ge- 
sichtswasser" das neue, 
sinnvoll aufgebaute Maut- 
pflegemittel, Es reinigt die 
Poren, straft die Haut, gibt 
ihr eine zarte Frische und 


schützt gleichzeitig auch 
Ihren Teint 


Joh. Andre 


SEBALD 


HAARTINKTUR 
GESICHTSWASSER 


SEBALD: 
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Bitte als Drucksache 


Senden Sie 
mir kostenlos 
u. unverbind- 
lich die illu- 
strierte Schriff 
über den 
Gotha - Schutz. 


| 


Im Sonnenschein 


einmal aber 
kommt 
der Schatten! — 


An den Folgen eines Schä- 
delbruchs durch Betriebsun- 
fall starb Ingenieur F. in R. im 
35. Lebensjahr. Kurz vorher 
hatte er einelebensversiche- 
rung von 3000 Mark mit dop- 
pelter Zahlung bei Unfalltod 
abgeschlossen. Die Hinter- 
bliebenen bekamen, da Un- 
falltod vorlag, die doppelte 
-| Versicherungssumme-6000 
Mark. — Was wäre ohne den 
Gotha-Schutz geworden! — 
Durch die Kurzversicherung 
kann z.B.einDreißigjähriger 
mit geringem Einkommen für 
1 Mark im Monat 1000 Mark 
sicherstellen. 


an Gothaer Lebensversicherungsbank a. G., Gotha 


des Lebens 


Ich kann monatlich RM sparen. 
Summe kann ich damit versichern? 
Herr 
Nome: Frau 
Fri. 
Geburtsdatum a.. 


Welche 


—.— — . .. „%% mn r Re „ 2 


Dr Sy Y7 7 


Wohnung 
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. . . Bonzenkrippe verführter Bekenner. 


Aus den Memoiren 


| 


| 


„And da fagte 


GK 
Wl Së E 
keles 


.. . Hort des Rechtes für ſchaffende Männer. 


— — — 
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Gröner: „Aha, Sie wollen auch in Ihrem Land dieſe 
Sonne verdunkeln?!“ 


Dollfuß: „Wie Sie ſehen!“ 


Gröner: „Vergebliche Liebesmüh' da iſt jeder Schirm 
zu klein!“ 


TES. 


des Bundeskanzlers Dollfuß: 


E — — — — 


z= 


ich ganz einfach zu der Lokomotive: Halt! — und dann blieb ſie natürlich ſtehen ...“ 


CAMILLA HORN sagt: „Meine vielen Filmfreunde und ich benutzen stets 
Nurblond und sind entzückt.“ 


NURBLOND JETZT 35 Pf. 
Jetzt kann es sich jede Blondine leisten, 
ihr Haar mit Nurblond zu pflegen. 


Große Erfolge, ständig steigende Umsätze und zeitgemäß verbilligte Mate- 
tialpreise ermöglichen Preisermäßigung von Nurblond, dem in allen Ländern 
der Welt verbreiteten Spezial-Shampoo für naturblondes Haar. Blondem 

ar seine sieghafte lichte Schönheit zu bewahren, ist sehnlichster Wunsch 
aller Blondinen. Und mit Recht: denn schimmerndes Blondhaar verschönt 
es Gesicht. Nurblond verhindert bekanntlich nicht nur das Nachdunkeln 
l blonden Haares, sondern gibt auch bereits nachgedunkeltem oder farb- 
GE gewordenem Blondhaar den Goldton der Kinderjahre zurück. Enthält 
Best F. ärbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen schädlichen 

tandteilen. Überall erhältlich. Überzeugen Sie sich selbst noch heute. 


| ROBERTS jetzt 
NUR 


Nu k. BLOND 


sSpezial.Shampoo für Blondinen 
Iesenumsätze ermöglichen Preisabbau 


Lest 


G 
= „Die Brennessel‘“ 
Die konkurrenziose an 


Waither-Polizeipistole u 


A 
"Benliegender Hahn mit Revolverabzug Cal. 7.5 mm 


mit 
E im Laut entspannt und doch stets 


— 


eit — hervorragende Schußleistung. 
“rl Walther, Waffenfabrik 
a.Mehlis 142 (Thür.) 


sie taten es vor 100 Jahren. Heute würde Schiller sich ver- 
mutlich Lohse Uralt Lavendel auf den Schreibtisch stellen. 
Der belebende, erfrischende Duft dieses Naturproduktes 
ist für den Schaffenden gewiß nicht minder anregend, 
als der einer ganzen Schublade voller Gravensteiner. 


Im übrigen: die reizende Flasche für 90 Pf. ist so flach 
und handlich, daß sie noch in der Westentasche Platz hat. 


ee N 
2322322232)22222272222222222222222223222222222222272222222222332222222222222222222222323)72222)2 vi vu DA KKK ENK 


Uralt Lavendel 
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Dre nnen eee eee eee 
Besucht München! 


r=- N 


Sen N ` ] 


L. : = e — 
Alle Auskünfte durch den Verkehrsverband 
Müncnen-Südbayern, Hauptpahnnot, Nordbau 

mit Oastst. 


München, Hotel Bahnhofhospiz Si, ais 


Schillerstraße 44/45. Neues Haus. 160 Betten von M. 3.— an 


Nähe der Quellen und Bäder. Zimmer mit und ohne Verpfle- 
gung, Diätküche für Magen-, Darm-, Stoffwechsel- (Zucker-) 
rankheiten. Großer Garten. Liegeplätze. Zimmer ab RM. 2.-. 


Verlangen Sie Prospekt. 


Swinemünde, Haiderose und Haideprinzeß 
Erstkl. Familienpension. ½ Min. vom Meer. Garage. Tel. 2460 
Swinemünde Nene Min 2470. Erstkl. Fremden- 


vom Meer, mit prachtv. 
Seeaussicht. Zeitgem. Preise. 


Fi au Rechtsanwalt Petereit. 
Swinemünde 


Itdek. vornehm. christl. Familienpension 
Dir. a. Meer. Dünenstr. 8. Fernspr. 2226. Tel.-Adr.: „Seeschloß“ 


„seeschloß‘‘. Besitzer Geschw. Schnür. 
=- OSTSEEBAD 


Prospekte durch die Badeverwaltung und alle Reisebüros 


Bansin, Pension Schmidt u. Meeresstille 


das gute gemüit!. Heim für Nationalsoz. Bes. Pg. Carl Schmidt. 


Seebad Bansin, Pension Laetitia Tele. 44, 


Telel. 473, 
Auto-Garage, Priv.-Auto i. Hs. Bes.: Pg. Frau Anna Binder-Saam. 


eebad Bansin. Hotel Meeresstrand. Offiz. Kurhaus d. 
Gemeind. Inh. Franzteimann. Zentr. d. ges. Bade-Betr.Erstkl. Peng. 
einschl. Zimmer, Vor- u. Nachsais. ab M. 6.—, Hauptsais. ab M. 7.—. 


pension Erholung und Haus 


Ostseebad Zinnowitz Tel. 368. Häuser 


Jahnke. 


J. Ranges in unmittelb. Nähe des Meeres. Pen H. Jahnke. 


Zinnowitz, Richters Hotel und Pension 


Tel. 336. dir. a. Strande, Zimm. m. off. u. geschl.Balk., Autogarage 
Ostseebad Zinnowitz, Kurpension Schöngrün, bevorzugte, 
ruh. Lage, Strandnähe. Erstl. Verpfleg., bill. Preise. Ganzjähr. 


Bedeut. ermäßigte Pauschalaufenthaite. Hausprosp. anfordern. 
CH E? H k á 
Ostseebad Zinnowilz biet. 7tag. Pings, 


biet. Ttäg. P. ingstaufenthalt 
für RM. 28 — bei voller Verpfleg. ohne Nebenkosten (il. Wasser) 


Ostseebad Arendsee Rheinischer Hof. - Hieb. Wass., 


Zentral-Heizung, groß., luftig. 
Zimmer, Pens. Vor- u. Nachsais. v. RM. 4.-an. Haupts v. RM. 5.- an 


im schönen find. Erholungssuch. frdi. Aufn. 
Ostseebad Arendsee bei mir. Rein deutsches Haus. Gute 
Verpfleg. Zeitgem. Preise. 


Pen, Frau Oek.-Rat Burmeister 


Badenweiler, Kurhotel Saupe 


Vornehmes Familienhotel in eigenem großen Garten, mäßige 
Preise. Bes.: Pg. Alfred Saupe 
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Oberstdorf i. Allgäu, Haus Blankenese 
Neuzeitl. Fremdenheim, fr. Südlage Pen, Frau Justizrat Löwenhagen 


Bad Kissingen, Villa Renner Schönbornstr. 


Norderney. Christi.-arisches Hotel-Restaurant Engenausen verd. 


Besucht Würzburg! 


e Deutscher 
otel-Unzeiger 


Alle Auskünfte durch den Verkehrsverein 
Würzburg, Verkehrsbüro, Bahnnofpilatz 1 


— 


5 | e 
Ostseebad Binz JUIST 
SIN € d 
| das bevorzugte deutsche Familienbad zwischen 
f H i ; Borkum und Norderney. Frequenz 12000 Gäste. 
a Sek Strandhotel , Kurhaus“ 
au | g gen Juist Einziges Hotel am Strande. 
Lies Verlangen Sie den Prospekt „]“ kostenfrei. 
Juist - Villa Fresena, Hotel Fresena, Haus Germania. Bevorz. Lage 
Deutschlands größter Insel I Min. v. Strande, 80 mod. einger. Zim., Fl. k. u. w. W., Z-H. Pens. 
Pr. ab 6 M., Hausprosp., Tel.-Adr. Fresena Juist. Bes. C. P. Freese 
Bins a Binan Iramannhnimn Onlundnea I und I | Juist - Pension Haus Baumann u. Villa Baumann. Erstes u. ältest 
Binz d. Rügen, f remdenheime Belvedere und U nationals. Haus der Insel. Zimmer größtenteils mit fließ. Wasser. 
am Meer, geschl. Seeveranda, Zentr.-Heizg. Näh. Auskunft durch Pg. G. Mehrens, O. G. L., Villa Baumann 
Binz a. Rügen, pension Seeadler 
dir. a. Strande, aufs eleganteste eingericht., judenrein. Pg. Lebek 
. es ko 
ee P one cedòne en Éf Leet 


u $ 
Tohann Claassen. Familienhäuser erst. R 
Kalt- u. Warmwass. Zentralheizg. H 
Juist otel Friesenhof, Tei. BI Haus ersten RL in. v. 
Strand. 100 komfort. eingericht. Zim, fl. Wass, Z.-H,, 
abgeschl. Wohn. Hausprospekt. Bes. H. Peters. Strandstr. 
Juist Hotel ten und Haus Bracht, Tel. 84 i 


| vornehme, runige 
Häuser. Keine Musik. Z.-Heiz., fl. Wasser, kalt 


u. warm. Preise d Wirtschaftslage angepaßt. Bes. W. Bracht. 


Nordseebad Borkum ate hefe nete d. Cafe Sturm 


W ecke. Gediegen u. preiswert 
bei jedem Komfort. Tischtennis. Inh. Otto Hawich jun. 


— SS SD Jun. _ 
Nordseebad Borkum, Pension Villa Ems 
Tel. 372. Große, freiliegende Zimmer. Erstklass. Se 
Nordseebad Borkum Stande 


Pension Inselhalle, 


vgl Dën o i a Winelms 
ve Corolimens per Bremernovt Gegagpckt haven 
ordern 


Wangeroog, Hotel Fresena. Haus erst. Rgs. I Min. v. Strand, h Strandstr. 2 Gzjähr. sol. ruhig. 

none leine: emmer mi freier Au en Mer SE s. Verpfig. erstkl u. reichl. b. mäß. Prs. I. Ref. Bes.BrunoJanssen. 
erpflegung, niedrigste Preise. esitzer Curt Dimler. | urhaus Kaiserhof i. ers 

Langeoo . Ihnken’s Hotel, Tel. 68. Freie, ruhige Lage in nächst. Nordseebad Borkum Strandhotel, direkt am Meer. 
ähe d. 


eeres; Ausgez. Verpflegung, auch f. in Privathäus. led. Komfort. Fl. k. u. w. Wass. Fahrstuhl. Tel. Sammelnummer 201 
Nordseebad Borkum 


wohn. Gäste. Vor- u. Nachsais. bes. Vergünstig. Bes. Pg. Ihnken. ordseehotel - Kalte Seebäder 


Nordseebad Norderney rei! Führend. Haus Borkums, 


direkt am Meer. Volle Pension von Mk. 6.50 an Fi.w.u.k. Wasser 
Strandbad — Kurbad -- Wellenbad 


Norderney Haus Columbus nie t am Meer, Nordseebad Borkum Hotel Seestern. Nächst. Hotel 
y e fli 


am Familienbade Süd. Best- 
ebendes warm. 
u. kaltes Wasser, Zentralheizung. Mäßige Preise. Telefon 475. 


Nordseebad Borkum, Pension Haus Varus 


Das Heim für Nationalsoz. Bes. Pg. J. Akkermann jun., O.-G.-L. 
Tel. 


_ Warnemünde, Pension Margarethe 2 


Schönst. Lage a. Strand u. Kurhaus. Map Preise. Geschw. Greve 


tz. Judenrein. 
Engehausen. 


mit Dortmunder Bierpalast. l Min. v. Strand am ups 
Spezialität: tägl. leb. Helgal. Hummer. Bes. Pg. W. 
Strandhotel Europäischer no 


Führendes Haus, direkt am Meer. jeder 
Komfort. Preise zeitentsprechend. 


— a aa a 


D 17 i inie l b t ` 
Norderney, Strandhotel Kaiserhof. Goes" Warnemünde, Pension Haus Quisisana rang iage 
Direkt am Meer. Hausprospekt fordern. Direktion P.W. König. |. park. Zentr.-Hzg., teilw. ilk uw. Wasser Zeligem. Preise, 


Norderney, Strandvilla Margarethe 
direkt am Meer, tließ. Wasser, beste Verpfleg., mäßige Preise. 
orderney, Haus Nordland, Bismarckstr. 12, Tel.105. Vornehme, 


erstklass. Familienpension am Nordstrand u. Hauptbad. Vorzügl. 
Küche, mäßige Preise. Haus prospekte. 


Bes. Luise Matthes. 
Norderney, Hotel Pique vormals Hotel Ebeling) mit den 
Strandvillen „Olga“ u. „Mathilde“, die einzigen direkt an der 


See geleg. Villen, aufs mod. einger. Tel. Sammelnummer 232. 

‚rderney, Pension Haus Sanssouci. Das gemütliche Heim für 
Nationalsozialisten. 1 Min. vom Hauptbade- u. Korbstrand. Beste 
Verpfleg. b. mäßig. Preisen. Ganzjährig. Bes. Pg. A. Hoffmann. 


Pension Waldidyſi, 


Ostseebad Brunshaunten. +... 107 Din 


am Meer u. Konzertgarten. Judenrein, Prospekte. Pg.Albertjenss 
Brunshaupten. Meine Pension Waldmeister liegt direkt am 
Strand u. Wald, helle luft. Zimmer mit fließ. kalt. u. warm. 
Wasser bei soliden Preisen. Prosp. gratis. Pg. A. Bertram. 
Ostseebad Brunshaupten. Hotel Waldschlößchen, Telef. 35, 


Vor- u. Nachsaison ab M. 5.—, Hauptsaison ab M. 6.—, inkl. 
aller Nebenkosten und Kurtaxe. Pg. L. Kreins, 


Nordseebad Duhnen b. Cuxhaven 


Strandhotei Duhnen direkt am Meer 


BADGASTEIN arms ang Hochalpentherme 


1083 m/ 47° Naturwärme / 360 M. E. 
Heilanzeigen: Mie Nervenerkrankungen / Altersbeschwerden / Vorzeitiges Altern / Gicht / Rheuma 
Nieren- und Blasenleiden / ischias / Neuralgien / Tabes / Frauenleiden / Vergiftungen 
Sommersaison 16. April 30. Sept. Kurgebrauch ganzjährig. Winterkur Dezember März. 86 Hotels 
und Kurhäuser, modernst eingerichtet mit Thermalbädern. Bedeutend ermäßigte Preise. 
Freischwimmbad / Alie Sportgelegenheiten / Promenaden / Berg- und Autotouren A Garagen / Prospekte und alle Auskünfte durch dio 
Reisebüros und durch die Kurkommission Badgastein 


Lindau, Hotel Helvetia 


altbek. bürgerl. Haus a. Seehafen, 


nahe d. Bahnhof. Autogarage, Zi. 


Berchtesgaden, Hotel Bellevue 
v. 2-350 Mk., fließ.W.,warmu. kalt. Tel. 112. Bes. K. Gloggengießer 


empfohl. Haus i. freier Lage. Hausprosp. d d Bes. Heinr. Prager. 


Zimmer ab M. 2.50, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen 


i 
| 


GARMISCH-PARTENKIRCHEN 


bietet Ihnen neben seinen vielen Vorzügen 
als weltbekannter Kurort die Möglichkeit, 
durch seine modernen Bergbahnen auf 


Bad Nauheim 


Weitere Ermäßigungen bei Einkommen unter 4000 RM. (nach bes. Richtlinien.) Ausk. hierüb. Kurverwaltg. 


die Schönheiten 
der Bergwelt 
kennenzulernen 


KREUZECKuna WANK 


HERZ — RHEUMA 


Arterienverkalkung, Bronchitis, Rückenmarks- u. Nervenloiden 


Volle Pension von 4 RM. an 


Wesentliche Senkung von Bäderpreisen 
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Ein ſenſationeller Soxkampf 


Wunderlich iſt nicht etwa die Geſchichte vom Boxer 
Tom Rizzi, die in ähnlicher Art ſchon zu verſchiedenen 
Malen dageweſen ift — wunderlich ift vielmehr die 
des Impreſaris Corry, die ganz Amerika einigermaßen 
in Staunen verſetzt bat. Und es bewahrheitet ſich hier 
wieder einmal die uralte Weisheit, daß ber Welt, 
wie ſie nun einmal iſt, der Schein ſchöner vorkommt 
als die Wirklichkeit, und daß ſie gerne und willig auf 
bie Wahrheit verzichtet, wenn ihr die Unwahrbeit ipm- 
pathiſcher erſcheint. Der amerikaniſch-italieniſche Borer 
Tom Rizzi hatte alſo angekündigt, daß er geſonnen ſei, 
zwei beliebige Gegner feiner Bogerklaſſe hintereinander 
nicht nur zu bekämpfen, fondern auch zu ſchlagen, und 
das hatte nicht nur in New-derfep, ſondern in allen 
Staaten ſeine richtige Wirkung gehabt. Man ſchloß die 
irrſinnigſten Wetten ab und tobte viele Minuten lang, 
als Rizzi feinen erſten Gegner in ſieben harten Run- 


Siebehitze. Noch nie hat man in einer Sporthalle ein 
Publikum geſehen, auf bem derartige on laftete. 
Nach einer Viertelſtunde Erholungspauſe trat Rizzi 
gegen den zweiten Gegner an, friſch und elaſtiſch, als 
ob er eben aus dem Bade käme. Der Kampf war 


ſchwer. Aber ein ungeheurer Hieb ſtreckte den Partner 


in der ſechſten Runde zu Boden. Das Publikum war . 


außer Rand und Band. Die Begeiſterung überſtieg 
alle Grenzen der Möglichkeit. Da hatte der Impreſa rio 
Corry einen unglücklichen Gedanken: Er wollte dem 
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doppelten Rizzi gegenüberftand. Er fand zwei Zwil- 
lingsbrüder, die ſich aufs Haar glichen ... Und nun 
beging Corry die größte Dummheit ſeines Lebens. Er 
ſchimpfte und forderte ſeine 10 000 Dollars Vorſchuß 
zurück. Aber die hatten die Brüder ſchon ausgegeben. 
And nun hob in der engen Kabine ein Kämpfen an, 
das ſich To ungleich geſtaltete, daß bas Publikum die 
Schreie des Impreſario dis hinaus hörte. Das Rätſel 
des Erfolges wurde offenbar. Corry mußte ſich aufs 
Podium begeben und die Tatfahe verkünden. Was 
machte das Publikum? Es lachte — es lachte ſo, wie 
es noch bei keinem Chaplin-Film gelacht hatte. Und 
nach dieſem Amüſement bedachte es, daß es ein ameri- 
kaniſches Publikum ſei, dem Zeit Geld ft — und 
forderte die Eintrittspreiſe zurück. ) 


So kam der ungeſchickte Imprefario um ſein Geld. 


Gewinner waren das Publikum, das ſich gratis halb 
totgelacht hatte, und die italieniſchen Zwillinge, denen 


zweifachen Sieger in ſeinem Umkleideraum gratulieren. 


| | bie Engagementsanträge von dieſem Kampfe an für 
Aber wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er einem l á 


den einwandfrei f.o. ſchlug. Die Erregung ftand auf eine gute Weile nur ſo zuflogen 


PREUSSISCHE 
STAATSBÄADER 


BAD LIEBENSTEIN .. Minerolquellen f. Herz, Nerven 
BAD SALZUNGEN .. Grodierwerke - Sole - Moor 
LANGENSALZA .... Schwefelbod, Rheuma, Ischias 
BAD ILMENAU ..... klimat. Kurort, 340-860 m, Sport 
BAD BLANKENBURG (Th. W) ke schön. Schwarzatal 


STAATS BADER 


SCHWARZBURG .. , „Die Perie Fhöringens” - 
SITZENDORF....... im schönen Schworzatöl 
MASSERBERG ...... klim. Höhen-Luftkurort, 830 m 
OBERHOF 623 «% 1000 m, stärkt Herz u. Nerven 
FRIEDRICHRODA ... ält. klim. Kurort im Thür. Wold 
FINSTERBERGEN. ... Quell neuer Schaffenskraft B A D E M S 


„ klimat, Kurort om Inselsberg, 
EISENACH WARTBURG Erholung und Daveroufenthal 
ERFURT BLUMENSTADT Natur — Kultur — Geschichte 


Emser Krönchen, Inhalationen, natürliche kohlens. Bäder 
Katarrhe, Asthma, Herzleiden 


BAD SCHWALBACH 


Stahl-, und Moorbäder | 
Blutarmut, Frauenleiden, Herzkrankheiten 


S CHLANGEN BAD 


Akrothermen (Naturwarme Wildbäder) 
Nerven- und Frauenleiden. Altberühmte, kosmetische Wirkung 


BAD PYRMONT 


Stahlquelle, Solquelle, Moorlager 
Herz-, Nerven-, Frauenleiden, Katarrhe 


BERGE, WALD, SONNE 

SC ERHOLUNG, HEILUNG 
> UBERRASCHENDE 
SCHDNHEIT IN 
STADT UND LAND 


TAUNUS 


TAUNUS 


RI ei 


IIE KURVERWALTUNGEN U. STADTVERKEHRSAMTER 


| Sonder-Angebot! 


Rindbox 
Reitstiefel, StelfStulpe 
nie 


wischenso 


BAD WILDUNGEN 


Helenenquelle, natürliche kohlensaure Bäder 
Nieren- und Blasenleiden, Harnsäure, Eiweiß 


BADEN-BADEN 


DAS HEILBAD IM SCHWARZWALD 
Gesundheit - Sport - Erholung - Rheuma 
Gicht - Katarrhe - Magen - Darm - Stoft- 
wechselkrankh. Pauschalkur. f. 21 u.28 Tage 
Ausf. Schrift. durch Städt. Kurdir. Baden-Baden 


BAD BERTRICH moset 


„Das milde Karlsbad”. Warme Glaubersalzquellen 
Leber-, Gallen-, Magen- und Darmleiden, Gicht und Rheuma 


BAD NENNDORF sti Hannover 


Schwefel, Schlamm, Sole 
Rheuma, Gicht, Ischias,. Haufleiden 


8renners Parkhotel Hurhof 


Geld zck. excl. Porto 
Preisl. umsonst} 


Gottlob Mayer 
Schuh-Vertrieb 
Nürnberg-13 | 


Am Sand Nä 


Ruhe und Erholung. Pension ab M. 11.— 
Holland Hotel Sr 
I Betten, Zim. ab M. 4.50, Pens. ab M.11.- 
totel Alanic — 
Bett, gegen Kurhaus. Pens. ab M.9.- 
Hotel Frankfurter Hor 
Betten, Zim. ab M. 3.50, Pens. ab M. 9. 
Peters Bag Hate „Zum Hirsch“ 
150 Betten, Pension ab M. 9.— 
Haus Reichert E 
Betten, Zimmer m. Frühst. ab M. 3.50 
Haus National FR 
ën Betten, Pension ab M. 8.50 | 
ZC Hotel Zähringer Hof 


Betten, Zim. ab M. 3.— Pens. ab M. 8.— N, * VER 


Sofort bestellen 
sonst eofl.ausoerk f 


A 
aut 3 


Volle Garantie dafür 


laß bei Anwendg. vo 
s AD REHBURG sti hannover 


Klimatischer Luftkurort 
Erkrankungen der Atmungsorgane 


0mmersprossen 


u.Hautunreinigkeit 
schnell und völlig ver- 
schw. Dos. 2.25 RM.frko. 
Ratsapoth.Quedlinburg16 


BAD NORDERNEY 


Nordseeklima. Kalte und warme Seebäder, künstliches Wellenschwimmbad 
Katarrhe der oberen Luftwege, Blutarmut, Skrofulose, Schwächezustände 


Auskunft durch die einzelnen Bade- 


Pension Haus Hücelo, — — AR. 

aus Rössl A "NM D e ep 
#0 Betten, Zimm. ab M. 2m pens. ab M. 8.  W N x | verwaltungen und die Reisebüros 
Hotel Kaiserin Elisabeth n bh Cé SN u Auskunfistellen: Berlin W9,Stresemannstr.128, 


Betten, Pension ab M. 7.— 
Pension Parkhaus Zink SC 
i 0 Betten, Pension ab M. 7.— 

Neehaus Privat-Hospiz 
i Zeitgemäße Preise 
Sl eee 
— cl. imm. ab M. 2.50. Pens.ab MA) 


— e 


Fernsprecher: Al Jäger 4077; Hamburg 36, 
Jungfernstieg, Fernspra C 2 Bismarck 5496 


h TBCCT-BAU 
Gi une PAITBOCT-BAN, <, 


— 
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K. AND E RS: 


Ein bergischer Held 


Der Menſch iſt ſelbſt ſein eigenes Schickſal. Das 
reiche, romantiſche, kühne Leben des Bensberger Ad- 
vokatenſohnes Ferdinand Stucker beweiſt es. Als 
der Knabe noch daheim auf dem Gute Weyerhof bei 
Bensberg ſeinen kindlichen Tatendrang in lärmenden 
Spielen austobte, war das Kriegsſpiel mit viel bome- 


riſch lautem Heldengeſchrei, mit mancher Stirnbeule und 


ſtändig zerriſſener Hoſe ſeine Leidenſchaft. Als er dann 
auf der Almamater Colonenſius genügend Rechtsge- 
lehrtheit geochſt hatte, arbeitete er im Amte Porz, 
nahe bei Köln, in der Juſtiz unter feinem Vater. Das 
war um die böſe Zeit, als die Franzoſen durchaus 
die neue Freiheit über den Rhein tragen wollten. An- 
fangs redete mancher bergiſche Bauer, mancher kölſche 
und düſſeldorſſche Bürger gewichtig von der neuen Fra- 
ternite und Egalité. Als aber die franzöſiſchen Frei- 
beitsmänner mit größter Egalité ſich die Liberté nah- 
men, die Fraternité etwas gar zu einſeitig in die 
Praxis umzuſetzen, da erwachten die meiſten aus ihrem 
Traum von einem neuen Zeitalter recht unſanft. Und 
cis gar die Freiheitsmänner wirklich über den Rhein 
gekommen waren, sans culotte und sans gene, da 
blies der Freiheitswind contrair. Da kamen ausge- 
plünderte, geflüchtete Landleute dom Rheinufer, denen 
der Obſtbungert verbrannt, die Kuh aus dem Stall ab- 
geſtochen, die Frau geſchändet worden war. In dieſer 
verzweifelten und betrübten Zeit zeigte ſich, daß in dem 
jungen Stucker ein ganz beſonderer Kerl ſteckte. Das 
allgemeine Unglück ſpannte feinen Willen zur befreien- 
den Tat. Bergiſche Bauernfäuſte, ſo meinte er, ſollten 
doch wohl auf franzöſiſche Diebesfinger klopfen können. 
Da fanden ſich auch noch andere, die daran dachten, 
daß ein Bündel guter Ruten wohl einen Beſen geben 
ſollte, womit die Franzoſen aus dem Lande gelehrt 
werden könnten, voran der Vikar Ommerborn, der 
ſtreitbare und berittene Knecht Gottes. Da ſchlangen 
ſich unſichtbare Fäden durch Schlucht und Wald, da 
putzten heimlich die Wildſchützen ihre Knarren für das 
welſche Raubgetier, da ſchmiedeten in den verſteckten 
Kotten die Schmiede Senſen, und heimliche Boten gin⸗ 
gen um im Lande von der Agger bis an die Wupper. 
Stucker ſaß wie eine Spinne im Netz. Wo eine Rotte 
der Revolutionsmänner beutewütig in ein Gehöft ein— 
dringen wollte, wo fie zu Fünfen oder Ge en ſich ab- 


ſeits der großen Heeresſtraßen blicken ließen, da war 
Stucker mit ſeinen Getreuen aus Much, Linclar oder 
Kürten ſcharf hinterher, und mancher Franzmann war 
in der Stille hinter einem Buſch, irgendwo im Dickicht 
drei Fuß tief eingegraben. Der öſterreichiſche Marſchall 
Kray, der in Honnef quartierte, hatte Waffen und Uni- 


„ . WO sie zu fünfen oder sechsen sich 
abseits blicken ließen, da war Stucker mit 
seinen Getreuen scharf dahinterher . . ” 


formen geſchickt. Für den 18. November 1795 war ein 
Hauptſchlag gegen den Feind am Hohnsberg bei Much 
verabredet. Doch ein Judas hatte den Plan verraten. 
Die Bergiſchen mußten fliehen. Stucker wurde in einem 
Hohlweg das Pferd unter dem Leib erſchoſſen. Schwer 
verwundet, ſtürzte er zu Boden, aber er bat nicht um 
Pardon. Richepanſe, der franzöſiſche General, deckte 
den Tapſeren mit feinem Leib und ließ ihn nach Bens- 


berg bringen zu den Eltern, wo er zufällig im Quartier 
lag. Sobald Studer ſich wieder Herr über feine Glie- 
der ſühlte, ging er zu den Sſterreichern. Bald wurde 
er als Offizier beim Regiment Barco eingeſtellt und 
als flinker Plänkler bekannt. In dem Treffen don Al- 
tenkirchen ſpielte das Schickſal wieder einen feiner Ion, 
derbaren Trümpfe aus: der franzöſiſche Kavalleriegene- 
ral geriet bei dem hitzigen Verfolgen der geſchlagenen 
Oſterreicher ſtark in die Bredouille. Ein öſterreichiſcher 
Huſar wollte den unter ſeinem Pferd begrabenen Fran- 
zoſen gerade töten, da ſprang Stucker hinzu und fiel 
dem Manne in den Arm. Als er ſich den gefangenen 
General näher anſah, erkannte er — Richepanſe: ben, 
ſelben Richepanſe, der auch ihm edelmütig einſt den 
gleichen Dienſt erwieſen hatte. Nach der Schlacht am 
Käsberg konnten die Öfterreicher die Verwegenheit ihres 
Stucker nicht genug rühmen; Erzherzog Karl verlieh 
ihm den ehrenden Namen „bergiſcher Held“. Im Mai 
1797, im Feldlager bei Frankfurt, ſchenkte der Grober, 
zog dem tapferen Rheinländer ein Paar feurige unga⸗ 
riſche Pferde. Im öſterreichiſchen Heere kannte man 
bis zum Troßknecht herab Namen und Waffentaten des 
kühnen Reiteroffiziers. Bei Bruchſal wurden ihm fünf 
Pferde zwiſchen den Schenkeln erſchoſſen; das hielt 
ihn aber nicht ab, mit einem friſchen Pferd den Hür- 
ſten Liechtenſtein aus dem dickſten Dreck herauszuhauen. 
Am 19. Dezember 1800 ereilte ihn bei Lampach eine 
feindliche Kugel. Als der von ſchwerer Verwundung 
Geneſende in Wien das erſte Mal aus dem Spital 
langſam nach der Donau zu gehen konnte, war es März 
und Friede geworden. Das Heimweh nach der rheini» 
ſchen Heimat packte unſeren Stucker, und für die 
Spanne eines Jahres lebte er wieder in der Heimat, 
wo man aus den offiziellen Heeresberichten von ſeinen 
Heldentaten erfahren hatte. 1802 kehrte Stucker zu 
ſeinem Regiment, dem Schwarzenbergſchen, nach Mäh- 
ten zurück. Hier erfuhr er, daß der Kailer ihn zum 
Rittmeiſter und zum Freiherrn von Stucker⸗Weyerhoff 
gemacht hatte. Er heiratete eine Gräfin Zeltezky, die 
ihm 18 000 Morgen Landbeſitz in Mähren mit in die 
Ehe brachte. Studer wurde Kabinettsrat des Erz- 
biſchofs von Olmütz, der des Kaiſers Bruder war. Ən- 
zwiſchen war aus dem erſten Konſul ein Imperator 
geworden, und 1805 lag Frankreich wieder im Kriege mit 


„Darin kann man nicht sorgsam genug sein...“ 


Nichts ist störender, als wenn eine Frau ıhrer 
Umgebung durch Spuren unzweckmäfiger Körper- 
pflege auffällt. Meist ahnt die Betroffene es gar- 
nicht. Jede Frau sollte für die täglichen intimen 


gen selbst die zartesten Hautgewebe nicht an- 
greift. 


geeignet. „SAGROTAN* wird wegen seiner her- 


Daher ist es auch für Spülungen ideal 


Waschungen nicht nur Wasser und Seife ver- 
wenden, sondern „ SAGRO TAN“, das desinfiziert, 
reinigt und jeden lästigen Geruch sofort zuver- 
‚lässig beseitigt. „SAGROTAN": ist, obwohl von 
hoher bakterientötender Kraft, vollkommen un- 
scLädlich, da es in den vorgeschriebenen Lösun- 
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SAGROTAN 


Das ideale Mittel für die in- 
time Körperpflege der Frau 


München 18, Schellingſtraße 39/1, Fernruf: 20755 und 20801. 


vorragenden Eigenschaften in der Geburtshilfe 
bevorzugt verwandt. Auch für allgemeine Haus- 
halts-Desinfektion, bei ansteckenden Krankheiten, 
zur Desinfektion des Krankenzimmers und zur hy- 
gienisch einwandfreien Reinigung der Wohnung 
ist „SAGROTAN‘“ besonders geeignet, umso- 
mehr als es von angenehmem Geruch ist. 


WEINGETR. WARENZEYCHEN) 


„SAGROTAN“ ist spar- 
sam im Gebrauch, infolge 
der hohen keimtötenden 
Kraft genügt 1 Teelöffel 
auf 1 Liter Wasser. Die 
neue preiswerte Packung 
nur 90 Pfennig. 
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Iſterreich. Marſchall Mack, bei Alm von den Franzoſen 
umzingelt verſuchte einen Durchbruch; Stucker nahm die 
Vorhut. Murat war mit zwölf Reiterregimentern hinter 
den paar flüchtigen öſterreichiſchen Schwadronen her. 
Mit zerfetzten und durchſchoſſenen Monturen, lahmen⸗ 
den Gäulen, aber mit ungebeugtem Herzen ſanden ſich 
ſchließlich die Flüchtigen in Böhmens Wäldern wieder; 
von elf braven Reitern waren zehn unterwegs geblie⸗ 
ben. Der Rittmeiſter v. Stucker⸗Weverhoff ſah aus wie 
ein Strauchd ieb, nachdem er wie ein Kriegsgott ge⸗ 
ſochten hatte. Aber in der landedelmänniſchen Muſe 
in Mähren war der alte Reitergeiſt lebendig geblieben. 
Zwei Wochen ſpäter ijt Studer bei Iglau wieder oben- 
euf, haut drein wie ſonſt und wird wegen ſeiner hier 
bewieſenen Bravour öſterreichiſcher Major. Die Schlacht 
von Aſpern erlebte er als Chef der mähriſchen Land- 
wehrbrigade mit. Auf dem blutigen Felde von Wagram 
wird auch Studer [hwer bleſſiert und muß vom Kriegs- 
theater abtreten. In ſeeliſcher Bedrückung verlebte er 
die folgenden traurigen Jahre, bis Preußen aufſteht 
und auch Sſterreich mobiliſiert. Als die Fahnen mit 
dem Doppeladler ſich wieder rauſchend entfalten, ruft 
ihn ein kaiſerliches Handſchreiben. Er reiſt ab zur 
Armee. Unterwegs überfallen Strauchritter feinen Wa- 
gen. Einen ſchießt er nieder, zwei ſinken unter ſeinen 
berühmten Reiterhieben, die letzten beiden überliefert 
er gebunden der Juſtiz. Als Diviſionär reitet er ſeinen 
jubelnden Huſaren voran zum Völkerkampf nach Sach- 
ſen zu. Bei Leipzig hilft er Weltgeſchichte machen. Vom 
Kaifer wird er dazu auserkoren, daß er ſelbſt die reu- 
denbotſchaft nach Wien in die Hofburg bringen ſoll. 

So war fein Leben dahingerauſcht wie ein friſch⸗ fröh⸗ 
liches Adagio, mit jähen Intervallen und ſeltenen Set, 
maten. Das Aktenſchreiberchen von Porz hatte es bis 
zum kaiſerlichen General gebracht. Die Wogen jener 
Zeit, die aus einem korſiſchen Anwaltsſohn einen Kaiſer 
ma ‘ten, hatten auch Studer nach oben getragen. 


Tier-Piloten 


Ein Paſſagier eines Flugzeugs machte die Fahrt 
von Haiti nach Florida in febr merkwürdiger Gefell- 
ſchaft. Zu ihm in die Kabine wurde nämlich ein Käfig 
gelegt, in dem Dé eine faſt drei Meter lange Riejen- 
ſchlange befand. Der Pilot ſetzte ihm auseinander, 
daß ſie ſchon daran gewöhnt ſei, zu fliegen, da ſie 
bereits von der Mündung des Amazonenſtromes her- 
komme. Sie ſolle ſo ſchnell wie möglich nach Neuyork 
gebracht werden, wo ein Schlangenbändiger ſehnlich 
auf ſie warte. Mit gutem Appetit verſpeiſte die 
Schlange unterwegs ſogar ein Kaninchen. — Der Führer 
eines Luftſchiffs iſt bekannt dafür, daß er es vortrefflich 
verfteht, Jaguare und Pumas zu befördern. Er bringt 
fie aus den Wäldern von Columbia nach den Mena- 
gerien und Zoologiſchen Gärten von Nordamerika. Bei 
andern Fahrten bringt er rieſenhafte Orchideen mit, 
die ebenfalls nicht ganz leicht zu befördern ſind. 


/ nruchsvolle 
erzeugt ın allen Preisiagen Po. 
derhöchsigelegene Stucke ora boyr Alpen A. Schmidt jr. Berlin- 24 
Verl Sie bitte di 
Reichill. Proßp. durch Verkehssamf „.olleReisebüros R 


nur deutſche Tüchtigkeit konnte diefe Werte [chaffen: 


Mit wertvollen 
CA 92 Iremm ie ER, GN 


7 5 Jetzt mit neuen Uniformbildern, prächtige bunte Darstellungen des alten Heeres aus 
dem Zeitalter der deutschen Einigung (1864 -1870 -1914). — Wir tauschen 
nunmehr die vorausgegangene Bilderfolge „Zeitalter der doutschen Freiheitskriege‘; 


M-B:H:BILDERTAUSCH DRESDEN SCHLOSS _— 


Deine Nerven - Dein Kapital! 
Wie Deine Nerven, so Deine Leistungen ; wie Deine Leistungen, so Dein Erfolg, nimm: 


BIOMALZ...LECITHIN 


Adeslg (l. d. Dose) RM.4.-, trocken (50-Tabl.-Packg.) RM. 1.35 Die Nerven-dahrung, welche — — nnen, ne, nee , wirkt (schon in 15 Minuten verdaut D 
i Alle Biomalz-Sorten erhältlich in Apotheken und Drogerien. Schriften frei: Biomalz-Fabrik Gebr. Patermann, Teltow 107a 
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für die moderns 
Strick-u.H | 


REINE WOLLE 
50g 


N 


direktan Privale 
250 mod. 148 C 
(auch Damenst.) i. Män- 
tel u. Anzüge, reinkamm- 
garn v. 5.80 RM. an, rein- 
woll Sportstoff.v.3.05RM. 
an. p. Mtr. Muster gratis 
gegen freie Rücksendg. 
G. PETRICH & CO., 
Spremberg L. 13. Schicht 11 


A len, Warzen, Muttermale, 
Schreiben de OLL GESELLSOAFT — zm Pickel uſw. ſchmerzl.entſern. 
[RIFELS-WO om 80 dann beſtell. Sie d. Wunder: 
LAMBRECHT / U creme Mertur, Hilft da, wo 


Sie schläft wunderbar 
Amit OHROPAX im Ohr 


Ohropax-Geräuschschützer, welche, oft be- 
nutzbare Kügelchen, zum Abschließen des 
Gehörganges gegen Lärm und Geräusche. - 
Schachtel mit 6 Paar RM. 190 — überall 
erhältlich. 


Alleiniger Fabrikant: 


9 


2 


MAX NEGWER, Apotheker, POTSDAM 29 


Wollen Sie über Nacht 


läſtig. Haare, Sommerſproſ⸗ 


alles verſagte, ſonſt Geld au- 
E rück. Über 500) Beſtellung. 
VORHER NACHHER | durch Empfehlung. Jeder 
Käufer ift zufrieden. Packung 1.90 oder 2,90, 
ohne Porto. Fehler bitte angeben. Nur durch: 
Frau Kirchmayer, Berghauſen W. 34, Baden. 


ei 


Berufen Sie sich bei Ihren Einkäufen 
stets auf den „Mlustriert. Beobachter“ 


JIU-JITSU 


Manchmal vergibt 
aber ihr 


O H 


43 Orig.-Photos aus der S.A.-Sportschule ER" N 
` es TI wë 


Högner.64 Seiten. Bearb.v. K. Lidl, ehem. Sport- b - 
referent der Landespolizei. Geleitwort von nn 


R 


OPAX 


Stabschef Röhm. Preis geh. RM. —.45 u. 5 Pf. > á 


a Lë 
Porto. Nur gegen Voreinsendung in Brief- | A 
marken durch Buchhandlung Frz. Eher TRIUMPH WERKE NURNBERG? 


Nachf. G. m. b. H., München 2 NO 


Hakenkreuz. 
ahnen, Wimpel 


Verlangen Siesofort 


| Edgar von Schmidt-Pauli 
täglich getrunken, bildet Blut, 


AL kostenlosePreisliste a 
stärkt Muskel- und Knochen- A.VOHRER DIE MANNER UM HITLER 
bau. Er schmeckt gut und ist Reutlingen 13 


leicht verdaulich. nein wäsche 
spez.bess.Oberhemden, 
Braunhemden, Damen- 
wäsche nach Maß,billig, 
da direkt ab Fabrik. 
Kat. u. Prob, frei, Teilz. 


Wäschefabrik Hein, 
Kötzschenbroda/Sa., 
K.-G.-Marken 


5 000 


moderne Kunsthorn- 


Jeder Deutsche, der Einblicke in die Arbeit, das Wesen und de Ziele 
der nationalsozialistischen Bewegung en will, muß unbedingt dieses 
Buch besitzen. Die hervorragende rakterisierung aller Mitarbeiter, 
die dazu beitrugen, die Partei zur größten Bewegung des deutschen 
Volkes zu gestalten, macht dieses Buch zu einem geschichtlichen Nach- 
schlagwerk von größter Bedeutung. Außerdem enthält das Werk hoch- 
interessante Artikel über Nationalsozialismus und Wirtschaft, geschichtliche 
Entwicklung der Partei, Propaganda, SA und S.S., Braunes Haus usw. 
Preis GanzleinenM. 450 — Zu beziehen durch die 


Buchhandlung Frz. Eher Nachf., München 2 NO, Thierschstr. 11 


Nur echt in blauen Schachteln zu 90 Pig. nie lose! 


MABLO 


Bestecke 
Edelstes Lübecker Marzipan . RM. 1.- er a TER | H 2 rbin- Sto d i n 
MABLONEN | Niedrige Preise Geen 
Marzipan mit Krokant. . RM. 1.20 ù üste gratis eee und unübertroffen ael clarina 


00 
INN PHENAC. LITHIUM, 


20 Tabı. 1.05 
10 Tabi. 060 


Westfalia Werkzeug- 
Company, Hagen LW 04 


Räder 
Teilzahlg. (5 Jahr. Gar.) 


ab M.50.- v. 1% Anzahl. 
u.M.1.25 wöchentlich an. 


Radio gleiche Zah- 


lungsbeding. 
Katlg. frei. Vertret. ges. 
Hans W. Müller, Ohligs 9 


Aach dh 
Kauft 


bei unseren Inse- 
renten. Ihr gebt 
deutschen Arbei- 
tern Lohn u. Brot! 


WWII) NUN 


Kopfsehmerzen 


Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 
Verlangen Sie daher in der Apotheke nur 
Herbin-Stodin und Sle werden angenehm 
überrascht sein. 


H.O.ALBERT WEBER, MAGDEBURG 


MABLETTEN 
Krokant-Täfelchen 


MABLO.TAFELN 
Nougat - Marzipan - Krokant . RM. 0.50 


MABLO.TOFFEE 
aus Sahne. Milch, Butter 
Dose RM. 0.60... . Beutel RM. 0.25 


SCHWARTAUER-WERKE A.G. - Bad Schwartau-Lübeck 
SPEZIALFABRIK FUR JAMS MARZIPAN TOFFEE 


D — 
senking Spezialherde 
für Gemeinschafts- 
küchen in Arbeits- 
dienstlagern, Kan- 
tinen und Anstalten 
aller Art in moder- 


ner, zweckmäßiger 
Ausführung 


Großer En 
Reklame - Verkauf 


24 Teile zusammen 


4.00 RM. 


Garantie f. jed. Stück 
Katalog gratis 
H.Rabe, Celle W,34 


"99 


Ein Geſchenkbuch von dauerndem Wert: 


der Glaube an deulſchland 
Don Hans Zöberlein Ml. 7.20 


Eher⸗ Verlag München 


FIMAX- 


Faltboote 


sind besser u. ganz be- 
sonders billig. Ktlg.grat. 
MAX FISCHBACH 
München, Nymphen- 
burger Straße 106/ V 


Pracht-Wurst 
geräuch.4Pfd,-Postpäck- 
chen, 8 Sorten M. 4.50 
frei Haus durch Post- 
anweis. od. Briefmark. 
Nachn.20 > mehr.Wurst- 
fabrik Pg. Carl Ramm, 
Nortorf (Hst.) 48 


für das Badewasser 
Dr. Scholl's Badesalz erfrischt und kräk 
tigt den ganzen Körper; es lindert Fuß- 
schmerzen, erweichtHühneraugen und 
Hornhaut und beschleunigt ihre Besei- 
tigung. Packg. 45 Pf. in Drog. u. Apoth. 


` : Länderpak. 

Preis!. gratis. 
Ausw. v. Europa a. Ver- 
langen. A. Kohler, Stutt- 
gart, LindenstraBe 37 


UNKRAUT 


auf Wegen u. Pflaster 
vernichtet radikal 
„ Antiherban“ 
Beschreibung B treil 
E. Potthoft, Berlin- 
Steglitz. Vertr. ges.! 


DEUTSCHE 


eßt nur Weizenmehl- 
pudding. Probesendg. 
10 Orig. -Päckch. M. 2.—, 
30 Orig. -Päckch. M. 4. 
frei Haus All. Hersteller 
Pg. Dr. Gille, Bin. - 
Weißensee, Piespor- 
terstr. 24/28. Rührige 


Sport-Rarabiner 


u. Vogelflinten ~ 
Haspık |] 


110 iat Mu. s, 
Postiach 50, Neuenrade O2 


Vertretei gesucht. N bebe: — KAF es 
SGut Eisbärfelle Boy 
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Senkingwerk Hildesheim 


Älteste, größte und leistungsfähigste Spezialfabrik des 
Kontinents für Koch-, Brat- und Backapparate 


das altbewährte Spezialhaus für Kaffee, 
Tee, Kakao, Schokolade, Keks und 
preiswerte Lebensmittel 


weißen isländ. Angora- 

u. dunklen Schnucken- 

felle. — Ausnahmepreis 
RM. 5.90-10.90 

H. Wienkoop, Lokstedt- 

Schnelsen b. Hamburg 


© Westfalia Werkzeu 
Company, Hagen LA 204 
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Chinas Sroßkampf gegen die Räuber 

Salt gefährlicher für China als der äußere Fei ; 
der Räuber. Das Räuberunweſen in SEN EE ift ber innere Feind, 
Reiches hat nach einer Periode des Abflauens wie 
die die Zentralregierung und die lokalen Behörde 
zwingen. Die Tatſache, daß Räubern, gleichgü 
ſtrafe droht, wirkt keineswegs abſchreckend. 

Die Nankingregierung hat nun beim Miniſterium des e 
Abteilung zur Bekämpfung des Räuberunweſens eingerichtet. Diele Wiel dal 
in Zuſammenarbeit mit den Provinzialbehörde 2 
erteilen. | 

Als erſte Maßnahme ift foeben eine Verordnung erlafien wo SC 
größeren Orten zur Pflicht macht, unverzüglich Beſeſtigungen = en 
ihren Außenbezirken einzurichten, die nachts ſtändig von einer zu bildenden Çin- 
wohnerwehr beſetzt werden follen, um auf diefe Weile überraſchende ilberfälle, die 
in ber letzten Zeit felbſt in größeren Siedlungen an der Tagesordnung ſind, zu ver⸗ 
büten. Zu dieſem Einwohnerwehrbienſt ift jeder Bürger zwichen 18 und 50 Jah. 
ren ohne Entgeltsforderung verpflichtet. Soweit er nicht waffenkundig iſt, erfolgt 
feine Ausbildung durch die lokalen Polizeibehörden. E 


Der Ausmaße angenommen, 
orden zu ernergiſchſten Aktionen 
ltig, was ſie erbeuten, die Todes- 


In einigen ſüdchineſiſchen Orten haben ſich dieſe Barrikaden bereits als außer- | 


ordentlich zweckmäßig erwieſen, und die nächtlichen Aberfälle aben faft 
gelaſſen. Wegen dieſer günſtigen Erfahrungen hat die a e pe a e 
ſchloſſen, daß diefe Einrichtung allgemein eingeführt wird. 

In einigen ſüdchineſiſchen Städten ſind übrigens in der letzten Zeit neben Eiſen⸗ 
werken große Waffen- und Munitionsfabrifen im Entſtehen begriffen, an deren 
Bau deutſche Fachleute hervorragend beteiligt ſind. Die Nankingregierung will 
fih auf dieſe Weiſe allmählich unabhängig vom Import leichter Waffen machen. 
Zunächſt ſollen dieſe Fabriken Gewehre, Revolver und Säbel herſtellen, mit denen 
die Einwohnerwehren ausgerüſtet werden ſollen. Daß die Fabriken der Herſtel⸗ 
lung von Waffen zum Kampf gegen Japan dienen ſollen, wird ausdrücklich de- 
mentiert, und tatſächlich dürfte es auch ſchwer möglich ſein, in China ſelbſt in ab- 
ſehbarer Zeit modernſte Waffen zum Kampf gegen den äußeren Feind herzu- 
Wellen, Hier iſt China nach wie vor auf ben Import aus Europa und Amerika 
angewieſen, und gerade in jüngſter Zeit hat China wieder erhebliche Beſtellungen 
bei einigen großen Waffenfabriken gemacht. 

Eine Nankinger Zeitung, die die Anſicht der Zentralregierung wiederzugeben 
pflegt, iſt der Meinung, daß die reſtloſe Beſeitigung des Verbrecherunweſens der 
Beginn des Wiederaufſtiegs des Reiches der Mitte ſein wird, und das Land 
kräftig genug macht, um ſich auch nach außen hin erfolgreich zu wehren. Den 
Räubern fallen nach dieſem Vericht für mehr als 10 Milliarden Dollars Beute 
jährlich zu. Eine Mobilifierun, dieſer Werte für nationale Zwecke befreie China 
mit einem Schlage aus der finanziellen Miſere. Deshalb dürfe kein Mittel un— 
verſucht bleiben, um die Rörber reſtlos und unbar n herzig auszurotten. Rolf Dob. 


wie arbeitet der „Intelligence Service“: 


Der „Gefangene des Tower“, der ſchottiſche Leutnant Norman Baillie Stewart, 
ift bekanntlich vom Gericht zu fünf Jahren Zuchthaus und zur Ausſtoßung aus 
dem Heere verurteilt worden. Das engliſche Gericht hat ein überaus hartes Urteil 
gefällt. Es ift mehrfach darauf hingewieſen worden, daß die öffentliche Verhand- 
lung gegen den Leutnant eigentlich wenig ergeben hat, was man als direkten 
Schuldbeweis hätte bewerten können. Man vergißt in Europe, daß bei derlei 
Prozeſſen das Wichtigſte bereits in der Vorunterſuchung erledigt wird, die in 
England eine ganz andere Rolle ſpielt als etwa in unſerer Prozeßordnung. Das 
Material aber, das für den ſchottiſchen Leutnant das Ende feiner Karriere be- 
deutete, war vom ſogenannten „Intelligence Service“ zuſammengetragen worden. 


Man ſtellt ſich darunter oft ſo eine Art geheime politiſche Polizei vor. Sehr 


mit Anrecht. Denn der „Intelligence Service“ iſt überhaupt keine eigentliche Poli- 
zei, er iſt vor allem keine Organiſation. Es iſt nichts anderes, als die traditionelle 
engliſche Informationsquelle für alle Vorgänge innerhalb und außerhalb des 
britiſchen Weltreiches. Im Dienſte dieſer Informationsbüros, die ſich auf das 
Kriegs⸗, Marines und Außenminiſterium verteilen, ſtehen viele Tauſende von 
Engländern der verſchiedenſten Klaſſen und Berufe in den verſchiedenen Teilen 
der Welt. Es gibt keine Stellenangebote für dieſe Tätigkeit. Vielmehr gehen die 
Dinge ſo vor ſich, daß etwa ein engliſcher Konſul irgendwo in der Welt einen 
feiner Landsleute bittet, ihm dieſe oder jene Information zu geben oder zu ver- 
ſchaffen. Bewährt fih der Betreffende, erhält er weitere Aufträge. In den aller- 
ſeltenſten Fällen erfährt der Betreffende feinen eigentlichen Auftraggeber oder 
lernt ihn gar kennen. Die Fäden dieſes weltumspannenden Dienſtes laufen in 
wenigen, verſchwiegenen Büros in London zuſammen. l 

Die Stärke bieles Geheimdienſtes beſteht eben in feiner Lockerheit, feiner nicht 
feßbaren Organiſation und in der Tatſache, daß fih die Agenten in den aller- 
ſeltenſten Fällen untereinander kennen. Die Agenten ſitzen überall, und es paſſiert 
tatjählich recht wenig in der Welt, was ihnen entgeht. Ihre Aufgaben find durch. 
aus nicht nur militäriſcher Natur, man darf vor allem ihre Tätigkeit nicht mit 
der von Spionen verwechſeln. Der „Intelligence Service“ ſpioniert nicht, er fon- 
trolliert eigentlich die zahlloſen feinen Fäden, die das Weltreich zuſammenhalten, 
er gibt rechtzeitig Winke, wenn dieſe oder jene Perſönlichkeit anfängt, unangenehm 
aufzufallen. l 

Dem „Intelligence Service“ ſtehen keinerlei beſondere Befugniſſe zu, er kann 
weder verhaften, noch irgendwie die Polizei um Aſſiſtenz bitten, es wird vielmehr 
Wert darauf gelegt, daß die Polizei ſeine Agenten überhaupt nicht kennt, und 
von ihrer Tätigkeit nichts weiß. Widerfährt einem Mitglied des Dienſtes bei 
der Ausübung feiner Tätigkeit irgendein Mißgeſchick, dann weiß er, daß ihm die 
britiſchen Behörden weder beiſtehen, noch fih für ihn einſetzen. Es ift ſeine Sache, 
wie er ſich aus einer Klemme zieht, er hat aber die Pflicht, dafür zu jorgen, daß 
das offizielle England für ſeine Tätigkeit nicht zur Verantwortung gezogen werden 
kann. Aus dieſem Grunde trägt auch kein Mitglied des „Intelligence Service 
‚ Itgendeine Legitimation oder ein Kennzeichen bei lih, nichts, woraus irgendein 
Zuſammenhang mit der Tätigkeit offizieller englischer Behörden hergeleitet und 
woraus diplomatiſche Schwierigkeiten entiteben könnten. Dafür find allerdings 
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Doppelte Lichtempfindlichkeit 
Gesteigerte Farbenempfindlichkeit | 


Vollkommene Lichthoffreiheit l | 


Größter Belichtungs - Spielraum | | 


Bei dieser Gelegenheit 
geben wir bekannt: 
Alle Preisboxbesitzer können 


ihre Agfa-Preisbox eintauschen. 


Viele,diebisher mitderAgfa-Preisbox photographiert 
haben,wünschen sich an Stelle dieses Apparates eine; 


In großzügigerWeise wird diesem Wunsche für kurze 


moderne Klapp - Camera | 


Zeit Rechnung getragen. Alle Agfa-Preisbox-Be- 


sitzer können bis Pfingsten 1933 beim Kauf der neuen 


fa Billy-Record 


ihre Preisbox bei jedem autorisierten Agfa-Händler 


| 


| 
| 
t 
| 


zum vollen Wert von 4.— RM in Zahlung geben. 
Die Billy-Record 1933 ist die neueste Agfa-Camera. 
Alle Konstruktions-Vorteile eines Taschen-Rollfilm- 


Apparates 6x9 cm sind in ihr aufs beste vereinigt. 
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Sie ist ein Erzeugnis von 
höchster Qualität und 


26.5 
kostet trotzdem nur | EN 


Alle Preisbox - Besitzer Ä 


| 
zahlen aberb.Rückgabe 22 — 
ihrer Agfa-Preisbox nur RN 
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Wert behalten! 


Die Agfa-Strahlenkrone, das Zeichen für 
Qualität, finden Sie am Schaufenster Ihres 
Photohändlers. ö 
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Herren- und Damen- 


Stoffe 


kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinflussung 
im eigenen Heim. Verlangen Sie unsere 
Muster von den einfachsten bis zu den 
besten Qualitäten franko gegen franko. 


Fließend Englisch 
oder Französisch durch 
PaustiansLustige 
Sprachzeitschrift“ 
Sie lachen und lernen! 
Vierteljährl. nur M. 1.95 
jede Sprache. 


) 


Garantie: Zurücknahme bei Nichtgef. Gebr. Paustian, Verlag 
Rein Kammgarn. . . RM. 6.80 Hamburg 1, Chilehaus 67 
Melton-Anzugstoff „ . RM. 2.90 


Schwetasch & Seidel % į Nach Ihren Maßen 
Spremberg d.. 138 — SBRM. 


|1- od. 2reihig. Wunder- 
are Muster. Eine rätsel- 
hafte Leistung! Tadel- 
loser Sitz. Glänzende 
Anerkennun en. 


Verlangen Sie 
Muster, Prospekt, Maß- 
tabelle, Atteste kostenl. 


E.A.MÜLLER 
| Kirchheim-Teck 1 
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d Zeitgemäße 
Werbekunst 


heute nötiger als je! 

| Chefs und Angestellte 

e. lernt jetzt Reklame. 
N \Indiv. schriıtl. Brief- 
unterricht durch : 


Hans Nowakowski 
Werber, Breslau 1 
Schuhbrücke 5 


ALLGEMEINE 


Aemene IECH 


AKTIEN GESELLSCHAFT Hee 

N u.Kostümstoffe 
Kä 7 pes Tuchversandhaus 
2 
Le 


direktan Private, auch 
auf Teilzahlung. Ver- 
lang. Sie meine Kollek- 
tion unter Angabe des 

Verwendungszweckes 
Verficherungen gegen 

Feuer; 

Einbruch-Diebftahl- 
Glas-und 
Wafferleitungsfchäden. 


J. Greiner, Forst 9 
Unfall-Haftpflicht-u. 
Kraftfahrzeug-Verfichrg. 


Befreit von Hautleiden! 
— — — — ———— u 


Neue Methode, ohne Verband, über- 
raschender Erfolg bei Ausschlägen, Flech- 
ten, off. Beinen und Geschwüren. Kein 
Juckreiz mehr. Versand durch meine 
Apotheke. Broschüre frei! Lapor. Vogt, 
Heidelberg - Rohrbach C 2 


Patente 

wer en erwirkt und in 
der Industrie unterge- | 
bracht. Gesellschaft für | 
Patent-Interessen m.b.H.. | 
Berlin 61, am Reichspatentamt 


ee 
Alles für's Motorrad | 
zu Großhandelspreisen 
Näh. geg. Postk m. Adr. 
Lagerk. 14, Bernburg 8. 


| garantiere für meinen 


14 Kar. Goldmante! 


Transport-u.Reifegepück- 
Verficherungen. 


GarderobenVerficherung, 


VERTRETUNGEN 
ALLEN PLATZEN. 


tür Reise, Sport, dagd 
u. Geländedienst. — á 
i Unübertroff, Hel- 
i digkeit und Bild- | 
schärfe. Verlangen ! 
Sie den rol d 
Feidstecher ! i 
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Deutsche | Ritler-postkarten 


10 Stück -.45, -.60, -.65 
feldstecher 10 Horst Wessel-Ld.-,55 
dir.abFabr. 50 Geburtstagskart. — SO 
sparnis ere e 50 Pfingstkar.en 80 

5 | Schreibw.-Katatog frei 
8x 24m.Etui I. 39.50. Kat. : - 
frei.Ratenz. Tägl.Anerk. FR, Sohethe 3; Th. W 
Dr. F. A. WOHLER, LU 
Opt. Werk, Kassel 47 | Blasses Ausse- 


Repetier-Pistolen! hen u. Sommer- 


sprossen verd. 


Waften- sof.d.ges.gesch. WE 
scheinfrei ® ärzti, anerk. . 
mehr schuss. Braunolin. Sof. sonm- 
6mm M. 3.30 


SEH | nenverbr, Teint. Fl. M. 2. 
7 schüssg. M. 5 90 u. 3.- M.Mittelhaus, 
l0 schüssig M. 7.40 Berlin-Wilmersdorf 19, 
J.Ortmann, Nürnberg4/51 | Hohenzollerndamm 200 


Crometa-Uhren 


bringen Behogen und Vor- 
nehmheit in jeden Raum. 
Edelschlichte Formen. Für 
Schreibtisch, Nachttisch und 
Reise. 10 bis 75 Mark. 


DIE BEKANNTEN 
rometa 
U H R E N 


IN JEDEM FACHGESCHAFT 


Tornister m. R. 5.90 ~9.-, 
S. A.- Gamaschen, D. R. P 
Koppel, Schulterriemen, 
Brotbeutel,Halstuchring. 
n.Qual.W. billigst, Pg. G. 
Huber, Wolterdingen i.8. 


Stottern 


Dauerheilung! Wichtige 
Ausk. fr. 6. Naeckel, Ber- 
lin-Ch., Dahlmannstr. 24 


les ohne 
W'schein 
Preisliste frei 
Postf.45, Zella-Mehlis 


Warnung 


Ehe man anmeldet, 
10 Gebote für 


in-Ch., Dahlmannstr. 2 Grinder 
Käse billiger toſtentos besiegen vom 


Datentbüro Ingenieur 
rote Kugeln - 9 72.95 M. Müller & Co., Leipzig. 
200 Harzer Käse 2.95 M. Härtelſtraße 25. Ib 
100do.u.4!/st4Kug.2.95M.| —4 


Pg. C. Ramm, Nortorf 48 el Blech- und Holz- 
Werkzeugliste gratis. U vollständigeBe- 


Westlalia Werkzeuseomp., mbH. | #7 


setzung ganzer 
Hagen Westi. 204 | 


Kapellen und 
— Hl Chöre, lie tert zu 
| ` günst. Teilzah- 
hr IP H f | f lungsbedingg. 
‚Rich Kanft, Pausa i. V. 
> y É 4 u 
erhalt. garant. ihre Wa e eb 
Naturfarbe durch Ke 
ganz ein.aches und 
billig.Mittel, wech. 
ich jedem gerne | 
kostenlos mitteile. 
H. Goth, Nurnberg 7. 
Schloßäckerstr. 45 


AlleBeinkrüm- 
mung verdeckt 
œ eleg.nur mein 
mechanisch 
S Beinregulier- 
N Apparat 
= ohn.Polst.od 
— mn mens œ Kissen! Neu! 
Kat. grat. lern 
5 Jahre Seeield, Radebeul Vr. 7, b. Dresd 


Stottern 


u.a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 
0.Hausdörfer Breslaui6Z 


H 


4 
RM. 1.70 s 
Nachnahme 32Pfg.mehr | TERITO EENT 
bei Voreinsendung in EOS 
Brie portofrei. M. | vorschrittsmäßige ` 
Grav. v.2 Buchstab. mit Instrumente für S.-Z. 


— — 


oder ohne Hakenkreuz u. M.-Z. sowie Trom- 
Ringgröbe Papierstreif melfelle, Schwalben- 
| Katalog kostenlos [nester usw. billigst zu 


Vertreter gesucht] günstigen Zahlungs- 
un. | bedingungen. 
H. Li ed Ke | C. A. Wunderlich 
| gegr. 1854 
Siebenbrunn (Vogt- 
land) Nr. 


Königsberger. 
Postamt 9-Abt. 100 b. 


Origina! EM-GE 


Alarm- Start- u, 


Gas-PISIolen 


— 

J |t. Sportu. Selbst- 
NG schutz. Unüber- 

troffen in Preis, 
Qualität und 


Onne Waffenschein, durch den 
Fachhandel. Neu: Feuerzeug in 
Pistolenfiorm RM.2.40,List.M37 frei 


Moritz & Gersienberger, Waitentabrik, 
Zella-Mehlis i. Th. 


Er füllen Sie ihn doch! 8 - 
Knipsen ist doch ein Ein Arbeitsfeld nur 
billiges Vergnügen! 


om e ~ 
Lassen Sie sich ein- für Parteigenossen ! 


mal den dicken „Pho- Bestorganisiertes Kreditinstitut von 

tohelfer“‘ J29 und die gutem Namen mit anerkannt günstigen 

neuest.Gelegenheits- Bedingungen (baldige Auszahlung von 

uste gratis schicken v. Darlehen, kleine Tilgungsraten!) sucht 

Photo-Porsi — noch für versch. Gebiete des Reiches 
d bergi?? werbe- u. organisationsfähige Partei- 

Der Welt größtes genossen als 

Photo-Spezial- f 


Geschäit General - Vertreter 


federjaden, garant. pa. Hoher Verdienst u. gute Unterstützung wird 
Leder, tkonkurtenzl. bill., strebsam. Mitarbeitern in weitestgehendem 
auch für Priv. ſchon von Maße gewährt. Ausführliche Bewerbungen 
M. 19 — an. Lederol⸗ unter 748 an den J.B. 

mantel. idiw.. M.7.— an. 
Umtauſchu. Rücknahme 
geltattet. Prestu. Muſt. 
grat. Reddig, Berlin 
C 25/69, Münzſtraße 4. 


Über 600000 im Gebrauch. 


Haarfärbekamm 


(ges. gesch. Marke „Hof- 
fera*') färbt graues od. 
rotes Haar echt biond, 
braunodschwarz.Völ- 
lig unschädl., jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendg. im Briet, 
Stück Mark 3.-,5,- u. 6.-(Henna) 


Rud Hoffers Kosmetisches Laboratorium 
* 


Berlin- Karlshorst 33 


2 menbart 


und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „Helwaka- 
kur“ (Sternmarke) spurlos für 
Immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, Großer Preis u, goldene Medaille inter- 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Arztl. verord- 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs 
t ausgeschl. Sofortig. Erfolg garantiert, Kur für 
Schulstraße 18 kleine Flächen M. 2.75, stark M. 3.25, Original- 
F kur M. 5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50, 
für größere Körperflächen M. 11.— Nach- 


0 m m g r o nahme. Helwaka-Versandhaus, Köln 39 
Reeliste Bezugsquelle: 


prossen Neue Gänseiedern 


ge IbeFlecken von der Gans gerupft, m. Daunen, 


usw. auch in den hart- dopp. gerein., Pid. 2.—, allerbeſte 
näckigsten Fällen, wer- Qual. 3.—, tleine Federn(Halbdaun.) 
den in einigen Tagen 4.—, 3/4 Daunen 5.— und 6.— ge 
unter Garantie durch reinigte, gerifiene fyer 
die echte, unschädliche dern mit Daunen 3.25 
Dr. Adlers Sommer- und 4.25, hochpa. 5.25, 
Sprossencreme be- allerf. 6.50, la Voll⸗ 
seitigt. Beirag zurück, | daun. 8— und 9.—. 
wenn erliolglos. Eine 
Dose genügt. Preis 2 M. 
Versand p.Nachn. durch 


H. Friedrich 


Hof (Saale) 12, Kirchpl. 1 
Abt. Kosmetik 


10 {iter 
"demm, 


Bestecke 
in Echtsilber, 100 g ver- 
silbert mit 30jähriger 
Garantie sowie in 
Chrom und rostfreiem 
Stahl ab Fabrik. — 
Zahlungserleichterung. 
Katalog gratis. 
Fritr Kocherscheidt 
Besteckfabrik 
Mettmann Ruld. 20 


Ware Garantie, Ber 
fand geg. Nachnahme 


auf meine Koſten zurück. 
wily Manteuffel, Gänſemäſterei, 


Bettiedernveriandgeichäit des 
negründer 1852, 


| deutscher 


ganz vorzügliche QWermutwein 
Fruchtwein enstärkend-oppetitanregend. 


Zu haben in Apotheken, Drogen- 


Feinkosthandlungen 


seninkes Wermulwainkellere! 


Dresden-N, 6 
„ Fl. M. 4,80. 


und 
nur RM. 


5.09 
Für dies. bill. Preis 
ein fröhl. stimm. 
Trunk. Besonders 
vorteilh. als Gast- 
getränk zu Famil. 
Feiern u. Festlich- 
keiten im Hause. 
SPIRITUOSEN und 


Postkiste! 


Nachnahme. 


Meurafan 


LIKöRE äußerst 
preisw. Verlangen 
Sieuns.Preisliste! das vorzügliche Hausmittel, die unent- 
Deutschlands behrliche Wund-, Brand- u. Flechtensalbe 
größt.Fruchtwein- bei Brandwunden erfrorenen Glie- 
Kelterei dern, Hautabschürfungen, Aus- 
B G | schlag, Flechten, aufgesprun= 


genen Händen, der Kinderpflege, 

zum. Abheilen von Wunden 

Schachtel 53 Pf., Tube 1.05 9M. Zu haben 

in den Apotheken. O. R. Reinhold Jahn, 
Meura (Thür. Wald) 


Reichenau i. Sa. 100 


Für reelle, ſtaubfreie 
ab 5 Pfund portofrei. Nichtgeiall. nehme 


Neutrebbin I.B. (Oderbr.). Aeiteſtes u. größtes 
Oderbruches, 
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ADOLF HITLER ; MEIN KAMPF 


Schlager 


von unübertroftenee 


Qual. sind meine Siegel- 
ringe mit mod. Stufen- 
verzierung und echt 14 


Kar. Goldpanzer 


5 Jahre schriftl. Garantie 


Nr. 245 M. 1.80 


Preise versteh. sich inkl. 
Gravierung, b. Voraus 
zahig. irk. Nachn. 32 Pl. 
mehr. Als Ringgr. ge- 
nügt e Papierstri.Kata- 
1081933 kostenl. Vertret. 
ges. Gerh. Langner A. 12 
Breslau K, Matthias tr. 98 


eee 


Woll. Knicker⸗ 
bockerhoſe aus . 
hochwertigem 
Wollſtoff ... 495 
prachtvolles 
Herrenſport⸗ 
hemd m. Krag. 
u. Selbſtbind. 2.50 
Herrenſp 5 
pullover au 
reinſter Wolle AH 
Ire e 


nur 


gürtel m. Pat.⸗ 
Nickelſchloß .. 0.50 
Paar Sport⸗ 
ſtrümpfe mit 
Gummizug. „0.85 


zuſammen 11.58 
Wenn Sie alle 5 Bes 
kleidungsſtücke bes 
ſtellen, erhalten Sie 


blaai zus 
jammen 9 
für nur 8 


 (Bmmn reine 
| Strickwolle Lä 
Meter rein, 

‚I Makotuch 0 


Meter beſter 
Mancheſter⸗ 
Samt nur Lä 


230 

(Welttproben 
und 260 

Staffmuster 


vollkommen 
umsans 


— — A E IL 
Een 


 KADTONIEDTE 


en Tee 


HK ¼¼T—. A Ee EE 8 


AUSGABE 2 BANDE JE RM 


2.85 
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Gutenberg ſuchte ſpäter ſeinen Vater auf, der ſich nach 
Eltville begeben hatte. An der Rückkehr der Aus- 
gewanderten, die zehn Jahre ſpäter erfolgt, nahm 
Gutenbergs Mutter teil, er ſelbſt nicht. Man nimmt 
an, daß der Vater inzwiſchen geſtorben war. Wir 
treffen Johannes dann ſpäter in Straßburg. 


Zwölf Patriziergeſchlechter, darunter auch die Gens. 
fleiſch, hatten damals in Mainz das Privilegium, 
Münzen zu prägen und zu eichen. Dadurch war Guten, 
berg mit den Goldſchmieden in Berührung gekommen 
und hatte viel von ihrem Handwerk gelernt. 


Bei einem Plünderungszug gingen Haus und Wert- 
ſtätte Gutenbergs in Flammen auf. Enttäuſcht, doch 
nicht entmutigt, kehrte er nach Mainz zurück. Hier 
ſetzte er unermüdlich feine Verſuche fort und verbeſſerte 
fie von Stufe zu Stufe. Er ſchnitt zuerſt Lettern aus 
Blei und Zinn; dieſe waren zu weich. Dann nahm er 
Eiſen dazu, aber das harte Metall zerſchnitt mit ſeinen 
ſcharfen Kanten das Papier. Vermutlich kam er bald 
darauf, Legierungen zum Guß zu verwenden, und da— 
mit war die Möglichkeit brauchbarer Metalltypen end- 
lich gegeben. 

Da die weitere Entwicklung der Erfindung größere 
Geldmittel beanſpruchte, als Gutenterg zu Gebote 
ſtanden, verband er ſich mit Johann Fuſt, einem ſehr 
reichen Mainzer Bürger, und es gelang ihm auch, 
dieſen zur Geldhergabe zu bewegen. Die Verſuche 
mußten damals ſchon recht weit gediehen ſein, ſonſt 
hätte der geriſſene Fuſt wohl nicht zweimal die Summe 
von achthundert Gulden vorgeſchoſſen. Gutenberg ver- 
pfändete ihm dafür feine gefamte Druckeinrichtung. 


Das Druckhaus „Zum Jungen“ iſt gegenwärtig noch 
vorhanden. 1856 machte man dort in einem verfallenen 


Kellergewölbe eine ſeltſame Entdeckung. Man ſtieß 


nämlich auf den Querbalken einer Druckerpreſſe, deſſen 
eingeſchnittene Bezeichnung „i. 1441 g.“ vermuten 


Die wöchentlich erscheinende Rundfunkzeitschrift 


un 


einzige parteiamtlich anerkannte Funkzeitschrift 
ist das Blatt aller deutschen Hörer seit kurzem! 


Der N. 3. Funk erscheint in vergrößertem Format und bedeutend 
verstärktem Umfang, als Folge eines Aufstiegs wie 
ihn der Nationalsozialismus gewohnt ist. l 
bringt außer dem vollständigen Programm aller deut- 
schen und österreichischen Sender alle wichtigen 
Darbietungen der europäischen Radiogesellschaften. 
erscheint im Einvernehmen mit der Hauptabteilung 
Rundtunk der Reichsleitung der N.S.D.A.P. und ver- 


Der N.S. Funk 


Der N. S. Funk 


öffentlicht deren Anordnungen. 
Der N.S. Funk 


Der N. S. Funk 
Der N. S. Funk 
Der N. S. Funk 
Der N. S. Funk 


un 


Schriftleitern redigiert. 


86 Pfennig bei freier e 
wird an allen Straſenverkaufs 


schen 


Bezirksausgaben, und zwar: 


N.S. Punk Mitteldeutsche Ausgabe für die Sendebezirke Dres- 


N.S. Funk Süd- und Südwestdeutsche Ausgabe für die 
Sendebezirke Stuttgart (Mühlacker), Freiburg, Frankfurt, Kassel und Trie 


Ab 1. Juni (Folge 18) 


N. S. Funk Norddeutsche Ausgabe fur die Sendebezirke Ham- 
burg, Be. Kiel, Flensburg und Hannover 


i ; s vom 
Weitere Bezirksausgaben sind in Vorbereitung. — Probenummern kostenlo 


Zeniralparielveriag der N.5.D.A,P.,Frz. Eher Nacht. f. f. l. . 


wird von alten bewährten nationalsozialistischen 


ist die einzige Funkzeitschrift, die im nationalsoziali- 
stischen Zentralparteiverlag erscheint. 
ist bei jeder Postanstalt zum Preise von monatlich 
ins Haus zu bestellen. 
stellen des Zeitungs- 
handels geführt. Preis einer Nummer 20 Pfennig. 

hat heute schon eine Auflage von über 50000 Exempl. 


muß das führende Blatt der deut- 
Rundfunkhörer 
Nationalsozialisten, deutsche 
Volksgenossen, sorgt für Ver- 
breitung des N.S. Funks! 


Infolge der ständig wachsenden Bedeutung und Auflagensteigerung nen 
ab 1. Mai außer der regulären Ausgabe des NS Funk eine Reihe von 


N.S. Punk Bayeri e Ausgabe für die Sendebezirke München 
28. ay sch erer Augsburg und Kaiserslautern 


N.S. Funk Berliner Ausgabe für die Sendebezirke Berlin, Magde- 
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(Schluß von 
Seite 526) 


läßt, daß er der letzte Aberreſt der erſten Gutenberg- 
ſchen Preſſe iſt. , 

„Mittlerweile war der Kalligraph Peter Schöffer in 
die Druckerei eingetreten. Er erfaßte ſehr ſchnell das 
Weſen des neuen Verfahrens und erfand auch ſelbſt 


Also so sieht eine Frau aus, die siegt... 
Im Trainingsanzug, mit | 

eng anliegender Piloten- 
mütze steht sie über- 
glücklich anihrem Renn- 
wagen. Gesundes Sports- 
mädelundselbstbewußte 
Dame zugleich. Sieistso | 
schmutzig, wieSieessich | 
nicht vorstellen können. 
Abersie strahlt. Lorbeer- 
kranz. Jetztschleppt man 
sie ans Mikrophon. Film- 
operateure drehen für 
Wochenschauen. Rasch die Mütze ab! Una aa Stem cux pauz 
veränderte Frau. Eine bezaubernd schöne Blondine. Wun- 
dervolles leuchtendes Blondhaar. Alle sind begeistert. Sieges- 
frohe Worte ins Mikrophon. Überstürzte Fragen aufgeregter 
Zeitungsreporter. Seit wann fahren Sie? Ihre Pläne? Stimmt 
es, daß Sie Hunde lieben? Und — bitte — wieso ist Ihr Haar 
so prachtvoll blond? O, sagt sie, mein Haar ist neben mei- 
nem Wagen mein allergrößter Stolz. Ich wasche es seit eini- 
gen Monaten regelmäßig mit Elida Kamilloflor Shampoo, 
Dassolltenalle Blondinen tun. — Übri gens kostet Kamilloflor 
Shampoo nur 30 Pfg. und reicht sogar für zweimal. 214 KF 17 -154 


—— 


einige Verbeſſerungen, z. B. die Verwendung von 
Kienruß für die Druckerſchwärze, zu der bisher von 
Gutenberg nur Lampenruß verwendet worden war. 
Als Schöffer mit der Erfindung gründlich vertraut 
war, entfremdete Fuſt ihn feinem Teilhaber. Dadurch, 


114416666 


werden. 


burg und Stettin 


den und Leipzig 


Goldton wieder. 
kopf -Schaumponen liegt dem Extra- 
Blond „Haarglanz“ bei, dessen kos- 
metische Eigenschaften für zartes 
Blondhaar besonders wichtig sind. 


SCHWARZKOPF EXT 
| „ Worntsugon Bus 


Seite 555 


Johann Gutenberg anno 1433 i 


daß er ihn mit feiner Tochter verheiratete, brachte er 
ihn ganz auf ſeine Seite. Nun wurde Gutenberg auf 
Rückerſtattung des Darlehens nebſt Zinſen, im ganzen 
2026 Gulden, verklagt. Da er nicht zahlen konnte, 
gingen ſeine Werkzeuge und Typen in Fuſts Beſitz 
über. Schon ein Jahr vorher hatte dieſer mit Schöffer 
im Hofe zum Humprecht eine andere Druckerei er- 
richtet; hier benutzte er nun das Material Gutenbergs 
zu dem von dieſem begonnenen Bibeldruck, den er 
fortſetzte. Dem Ziele nah wurde der Erfinder ſo in der 
Ausführung ſeiner Pläne jäh unterbrochen, der Früchte 
ſeiner Arbeit beraubt, von ſeinen eigenen Mitarbeitern 
um den Erfolg betrogen. Nur die alten Donattypen 
waren ihm geblieben. Geld hatte er nicht. Aber ſein 
Mut war ungebrochen. Er machte ſich fofort mit den 
alten, abgenutzten Lettern an einen Bibeldruck, der als 
die 36zeilige Bibel bekannt iſt. Wegen ſeiner Notlage 
mußte er die ganze Auflage mit Typen an Albrecht 
Pfiſter für geleiſtete Vorſchüſſe abtreten. Endlich be⸗ 
freite ihn der Mainzer Syndikus Dr. Konrad Humery 
aus ſeiner Bedrängnis. Gutenberg ſchuf ſich einen 
neuen Typenvorrat und ſtellte damit den Druck des 
Katholikons her. Das war ſein letztes großes Werk. 


Inzwiſchen druckten Fuſt und Schöffer rührig Bibel 
und Pſalterium. Der alte und mittelloſe Gutenberg 
erlahmte in feiner Tatkraft dem rährigen Schaffen 
ſeiner Feinde gegenüber. Da überfielen in einer Fehde 
zwiſchen dem Kurfürſten von Mainz und Adolf von 
Naſſau die Leute des Naſſauers die unglückliche Stadt, 
zerſtörten und verbrannten die Häuſer. Auch Fuſts 
Druckerei erlitt dieſes Schickſal, denn er hatte eine 
Streitſchrift gegen Adolf gedruckt. Gutenberg aber 
genoß endlich die langverſagte Anerkennung. Der 
Naſſauer, ſein Landesherr, ernannte ihn zum Lohn für 
geleiſtete Dienſte zum Hofkavalier und ſetzte ihm ein 
Gnadengehalt aus. Die Sorgenfreiheit verſchönte jedoch 
nur einen kurzen Lebensabend. Im Jahre 1468 ſtarb 
Johannes Gutenberg, von feinen Zeitgenoſſen kaum 
gekannt und ſchnell vergeſſen. Die Familiengruft in der 
Minoritenkirche nahm ſeinen Leichnam auf, doch ſind 
Kirche und Begräbnisſtätte längſt nicht mehr por- 
handen. 


„ 


sind entzückt von dem schönen Bild im Fenster. Wie ge- 
sponnenes Gold leuchtet ihr Blondhaar im Sonnenschein. 
Diese schimmernde Schönheit ihres Haares erhält sie sich 
durch regelmäßige Pflege mit Schwarzkopf-Extra-Blond, dem 
Schaumpon der Blondine. 


Schwarzkopf - Extra - Blond erhält das natürliche Blond 


und gibt bereits nachgedunkeltem Blondhaar seinen hellen 


Wie allen Schwarz- 


RA- 
oui 
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te ein Hund wird er ge- 

hetzt, wie ein Schurke 
erſchoſſen und verſcharrt; einem 
Herzog gleich, huldigt ihm heute 
die Heimat. 

Aus dem namenloſen Not- 
grab des Düſſeldorfer Nord- 
friedhofes heben ihn — vor 
nunmehr zehn Jahren — Freun- 
deshände, um ihn aus feind- 
beſetztem Boden rheinauf zu 
tragen in ſein badiſches Land. 
Und überall, wohin noch nicht 
die Flinten der Franzoſen rei- 
chen, da rollt der Zug mit 
Schlageters Leiche vorbei an 
Trauergewinden und Girlanden, 
an grüßend erhobenen Händen 
und glühenden Gelübden. 

So fährt Schlageter durch 
das erſte ſchwache Frührot fei- 
nes erwachenden Deutſchlands. 

Ein Krieger kehrt heim. Lenz 
iſt im Land. Alle Blumen blühn. 
Flieder nickt aus den Gärten, 


Illuſt 


rierter Beobachter 
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Schönau im Wieſental, Albert Leo Schlageters, des Schwarzwälder Bauernſohns, Geburtsort. 


chlageters Heima 


Rolen duften entlang am Schie⸗ 
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CIT... RE, 


nenſtrang; die düſteren Tan⸗ 
nen des Schwarzwalds grüßen 
an den Hängen, von Maiwuchs 
und Morgentau überſät wie 
von Millionen Tränen. Abet 
acht Jahre iſt er dem Land Jei- 
ner Kindheit fern gewelen, 
über acht Jahre bat er dort 
geitanden, wo die Kanonen 
ſtehen, wo die verratene Grenze 
blutet, wo Witwen und Wat- 
ſen weinen. Kehrt endlich heim 


Das Elternhaus. 
Ein richtiges Schwarzwälder 
Bauernhaus. Aus Mangel an 
Mitteln, die vielen hundert 
deutſchen Pilger zu bewirten, 
die alljährlich kamen, um die 
Eltern des Helden zu jeben,. 
richtete der Vater ein Zimmer 

als Gaſtſtätte ein. 
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und will nichts als ein karges Plätzchen 
unterm Raſen. Deutſches Gras ſoll ihm 
raunen, deutſche Bäume follen ihm rau- 
ſchen — hier, wo er geboren iſt, da will 
er auch ſchlafen. | 

Am 10. Juni, einem Sonntag, nimmt 
bn der Heimat Erde auf. 


Ein ſchlichter Stein erhebt ſich über der 
Stätte, wo ein deutſcher Volksedeling den 
letzten Schlaf ſchläft — und in den Stein 
ſind die Worte gemeißelt: 

„Deutſchland muß leben, 
auch wenn wir ſterben müſſen.“ 
ze 


e | Der Soldat. e 
Albert Leo Schlageter, | Gymnaſiaſt in Freiburg. Kanonier Schlageter vom Feldartill.- 


Mittelpunkt einer fröhlichen Korona. Von der Anterprima aus ging es zu den Waffen. Neoiment Nr. 76 
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Die Seinen: f l i ` | 
Sohnes Zoſeph, des älteſten Bruders Albert Leos, heute Forſtwart in der Heimat Schönau im Schwarzwald. 
nes N € 


Vater Schlageter mit der Familie ſei Die Mutter des Helden hat den Tod ihres Sohnes nicht lange überlebt. 


Seite 558 > Illuſtrierter Beobachter | 1933 / Folge 20 
Eine deutſche Kirdenglode kündet von Hier in dieſem Land iſt er am 12. Auguſt 1894 geboren. Hier 
Schla S ters heldiſchem Sterben. iſt er, der ſechſte von ſieben Geſchwiſtern, zur Volks- und Bürger- 
Die pommerſche Ortſchaft Glannin im Kreiſe Bublitz, hart ſchule und dann aufs Gymnaſium zu Freiburg gegangen. Sitzt 
an der Grenze des Polniſchen Korridors, hat ihre Kirchen⸗ in Anterprima, als Rußland marſchiert, Frankreich marſchiert, 


8 edchtnis Sc i weibt. England marſchiert, die ganze Welt marſchiert — alles marſchiert 
glocke dem Gedächtnis Schlageters gewe bt gegen Deutſchland! Schlageter klappt die 
Schulbücher zu und zieht mit dem Feld. 
artillerie- Regiment Nr. 76 in das Feld. 
Steht in Flandern, bei Arras, in der 
Champagne, vor Verdun, an der Somme 
A — und wer weiß, wo ſonſt noch. Wird 
55 f $ 8 | zweimal verwundet, aber, notdürftig ge— 
Bro TIOERMER 1 — - heilt, ift er ſchon wieder bei ſeinen KRano- 
nieren. Der Tod? Er ſcheut ihn nicht — 
er fürchtet Gott, ſonſt nichts in der Welt! 

Ein unerhörter Krieg iſt zu Ende, ein 
noch böſerer Krieg beginnt: der gegen 
Marxiſten und Kommuniſten, gegen die 
Bolſchewiken und Polen. Schlageter 
ſchlägt ſich im Baltenland. Riga iſt eine 
bolſchewiſtiſche Hölle; Tauſende von beut- 
ſchen Blutsgenoſſen, darunter viel Frauen 


Die Mutter, | 
die ihres Sohnes Tod nicht lange 
überlebte. - 


und Kinder, ſchutzlos in der Macht von 
tollen Tieren und Teufgln. Ein kühner 
Handſtreich — Schlageter befreit ſie; mit 
einer Handvoll Tapferer hält er ſich ge- 
gen vielfache Abermacht bis zum Entſatz. 

Litauen. Kommuniſtenkämpfe in Weft- 
deutſchland. Oberſchleſien. Ruhrgebiet. 
Die Franzoſen dringen ein. Städte wer- 
den gebrandſchatzt, Männer und Frauen 
verſklabt. Schwarze beſudeln ariſches 
Blut. Maſchinengewehre knattern in 
deutſche Arbeitergruppen — deutſche Not 
ſchreit zum Himmel: Da mm Schlageter! 
Ein deutſcher Steckbrief hinter ihm — am 
7. April 1923 fällt Schlageter in die 
Hände der Häſcher. 

Erſtes Urteil: Tod durch Erſchießen. 
Berufungs-Urteil — eine Komödie von 
wenigen Minuten —: Tod durch Er- 
ſchießen. 

Am 26. Mai früh im Morgengrauen 
fällt er, angebunden an einen Pfahl wie 
ein wildes Tier, unter den Kugeln fran⸗ 
zöſiſcher Soldaten. 

„Dieſen Tod fürchte ich nicht. Er iſt 
keine Schande, ſondern eine Ehre.“ 
So ſchreibt Schlageter am Tag dor 
Demtreueſten Sohn der Heimat. ſeiner Hinrichtung. 

Schwarzwälder Jugend in ihrer maleriſchen Tracht beſucht oft den Gedenkſtein hoch über dem Wieſental von Schönau. 
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Das Berthold-Gymnaſium in Die Heimat: Schlageters Kriegsauszeichnungen: Jm Kneipzimmer der Galten- 
Freiburg, von beffen tnter- RR Die beiden Ei Im Anel ; » 
prima aus Schlageter in den Schönau im Schwarzwald. De een N iſernen Kreuze, der ſteiner“ in Freiburg hängt das 
Krieg zo Blick in die Hauptſtraße. Zähringer Löwenorden m. Schw. Bild des großen Kommilitonen. 
g zog. und das Verwundetenabzeichen. 


1933 / Folge 20 


Illuſtrierter Beobachter Seite 559 


anne 
rr . 


„Wilhelm-Tell“-Premiere im Deutſchen Theater, 
Berlin. Reichsminiſter Dr. Frick im Geſpräch mit 
Staatskommiſſar Hinkel. 


Die neue Luftflotte des Irak. 
Ein Geſchwader „Dragoner-Motten“ vor dem Ablieferungsflug 
nach Bagdad. Die Maſchinen ſollen eine Geſchwindigkeit von 
210 Kilometern entwickeln. | 
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Vom Großverdiener der Republik zum Rentenempfänger. 
Dem Kreisbetriebszellenleiter Schoslowſky, dem Mitarbeiter des Beauftragten 

l SSC? des Aktionskomitees zum Schutze der deutſchen Arbeit für den Verband der 
Ein Auto „landet“ im Waſſergraben. London hat gegenwärtig eine . Deutſchen Buchdrucker, gelang es, eine intereſſante Feſtſtellung zu machen: 


„Pechſträhne“; an einem Tage verunglückten 17 Fahrzeuge. Unter den zu genehmigenden Anmeldungen zur Znvalidenverſicherung befand 


i ſich auch die des Genoſſen Scheidemann. 
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Das Wrack des Flugzeuges, mit dem der auſtraliſche 
am 7. Januar zu einem Rekordflug nach Auſtralien 


| i len“ if elau i Datlantif 
i rt Hinkler Lloyddampfer „Weſtfalen“ iſt von Hamburg ausgelaufen, um im Norda 
Aa re E die erſten Verſuche mit Flugzeugen zu veranſtalten. 
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Der kleine Trommler in eine! 
„Gefechtspauſe“. 


Links: Die Standarte 
der Hitler-Jugend. 


Der endloſe Zug auf dem Marſch durch 
die Propyläen. 
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5000 Hitlerjungen fingen vor der Feldherrnhalle in München das Horſt-Weſſel⸗Lied. 


Preis 20 Pfennig 
Danzig: 30 Guldenpfennig 
Schweiz: 30 Rappen 
Sonstiges Ausland 25 Pig. 
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Mädel unterm Hakenkreuz 


“, der großen Organiſation der weiblichen Jugend der N. S. D. A. P., 
Im „Bund Deutſcher Mäde de es i 
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Der Arbeitskongreß im Herrenhaus. i | ‚Der ,unerwünſchte Beſuch“. 
V. l. n. r.: Reichsminiſter Seldte, Staatsſekretär Meißner, Vizekanzler v. Papen, Die deutſchen Juſtizminiſter werden bei ihrer Ankunft in Wien begeiſtert empfangen. 
Reichsminiſter Frick, Staatsminiſter Eſſer, der Reichskanzler, Stellvertreter Heß. Stehend im Wagen Reichsjuſtizkommiſſar Frank. 


— — 
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Lokomotivexploſion auf 
der Bahn St. Louis 
Eine luſtige Nazidemonſtration in Wien als Antwort auf das abſurde Uniformverbot — San Franzisko, wo- 

der Regierung Dollfuß. bei der Keſſel 25 m 
weit geſchleudert wurde. 


Oben und links: 

Das deutſche Großkampſſchiff 

| „Prinzregent Luitpold“, das 

| letzte der bei Scapa Flow 

| verſenkten deutſchen Flotte, 
wurde nun gehoben und fiel- 

oben zur Abwrackung nach 

Roſyth in Schottland 

| geſchleppt. 

| 
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Die Scheiterhaufen für Hetz- und Schundliteratur 
n deutschen Studenten am 10. Mai errichtet und verbrannt. 


wurden von de 
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Die Filmſchauſpielerin Mary Carlisle 
„kreiert“ den Kattunbadeanzug mit Reißverſchluß! 


Ein ſonderbarer Sturz eines Jockeis 
bei einem Hindernisrennen in Maryland (Ver. Staaten). 


Die Eiſenbahn fährt durch die Stadt. 
Idyll in Stade. 


Marlene Dietrich macht Schule: 
er „Hoſen-Sommeranzug“ für 


Damen! 


* P * 
* Ga Ze Fa a" CS 
— Passe $, SIR 


1 PS von 1898 fährt durch England. 
Auch ein Mittel, die Aufmerkſamkeit zu erregen. 


Die hl. Johanna trinkt ein kleines Helles — bei einem 
Trachtenumzug in Paris. 
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Fantasia wi lb 
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EIN ARABISCHES Ra 
REITERFEST t 


Pant krachen vom frühen 
Morgen an ununterbrochen in 
meinen Halbſchlaf. Heute findet die 
große Fantaſia ſtatt vor den Toren 
der Oaſe von Sidi Okba. Weit 
und breit im Lande gab es fieber— 
hafte Vorbereitungen. Aberall ſah 
man am Abend vorher die brau— j 

nen Geſtalten vor ihren Türen 
hocken, um die uralten, jilber- 
beſchlagenen Flinten blank zu 
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Die Zuſchauer des großen Ereigniſſes: 
Haremsfrauen vom Stamme der 
Ouled Nail. Nur fie dürfen ſich 
unverſchleiert zeigen. 


Fremde Gäſte bei der Fankaſia. 


Der Scheich el Arab, 
ein Fürſt aus uraltem 

et LTE i N Herrſchergeſchlecht, nimmt 
— — perſönlich die Parade 


E i n i des Fußvolks und der * 
Auf ihren prachtvollen Araberpferden rücken die von Ä S eifsraeihmabet ab. | 


weither gereiſten Teilnehmer auf den Feſtplatz. 
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Ein Höhepunkt des Feſtes: 

Im Flintenknallen und Pulverqualm 

gipfelt die Parade des arobiſchen 
Fußvolles. 


putzen, die ſeit vielen Generationen der 
Stolz der Familie ſind. 

Seit Tagen ſchon rücken aus allen Him- 
mels richtungen die dicht vermummten Wü- 
ſtenreiter in wallenden Burnuſſen durch 
die Steppe heran. Läſſig haben ſie das 
Gewehr über den Rücken geworfen, wie 
es die Vorfahren taten auf ihrem un- 
widerſtehlichen Siegeszug durch Nord- 
afrika. Heute find es nur noch Schrot 
flinten, aber der Blick der afrikaniſchen 
Reiter iſt nicht weniger ſtolz und frei als 
der ihrer Urväter. Das alte Kriegerblut 
rollt noch in den Adern der Enkel, auch 
wenn man heute zuſammenkommt, um zu 
Ehren der Kolonialmacht Frankreich ein 
militäriſches Schauſpiel zu inſzenieren. 

Den ganzen Morgen hindurch miſcht ſich 
in der kleinen Wüſtenſtadt das Klappern 
galoppierender Pferdehufe in das Dröh— 
nen der endloſen Kolonne von Autobuſſen, 
auf deren Dächern dicht gedrängt bis an 
die Zähne bewaffnete Gruppen von Ara⸗ 
bern hocken. Bald von oben, bald von 
unten krachen Schüſſe, das Zeichen froher 
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Aufmarſch der 500 Reiter zur großen Fantaſia, bei 
der ununterbrochen die Gewehre abgefeuert werden. 


TTT eee 


Illuſtrierter Beobachter 


l In wilder Jagd brauft die Kavalkade auf die Zuſchauer los. 
Mit großer Kunſt reißt jeder Reiter in nächſter Nähe ſein Pferd herum. 
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AUFNAHMEN UND TEXT 
VON Dr. J. VON HEIMBURG 


Ausgelaſſenheit unter den Wüſtenſöhnen. 
Schwaden von Pulverdampf liegen über 
der Stadt, während ſich ohne Ende, in 
Staubwolken gehüllt, ein Heerwurm von 
Schauluſtigen in die Wüſte hinauswälzt, 
auf Sidi Otba zu, den heiligen Ort, wo 
am Grabe des großen Eroberers Tag und 
Nacht fromme Männer im Gebet liegen. 
Jeder will dabei geweſen fein. Weiß man 
doch, daß heute der Scheik el Arab aus 
dem uralten Herrſchergeſchlecht der Ben 
Gana perſönlich an der Spitze der Maſ⸗ 
ſen reiten wird. 

unter Trompetengeſchmetter, gemiſcht mit 
dem magiſchen Rhythmus der orientalen 
Muſik, rücken die weißen Maſſen heran, 
geführt von den Kaiden, deren ſcharlachrote 
Burnuſſe ebenſo reich mit Goldſtickerei 
überſät ſind wie das Zaumzeug und die 
Sättel ihrer ſchnittigen Araberpferde. 


Der oberſte Reiterführer ſteigt 
zu Pferde, um die große 
Attacke anzuführen. 


lge 21 ) n 
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Der Weg der engliſchen 
Forſchungs⸗Expedition rings 
um den Südpol. An der 
punktierten Route erkennt 
man deutlich das Hin- und 
Herpendeln zwiſchen den 
Südſpitzen der Kontinente 
und der Südpolar-Region. 
Links oben im Bild der 
ſüdliche Teil des ſüdameri— 


Ru oh um don Sil 


Das englische Forschungsschiff „Discovery Il“ ist von seiner zweiten Expedition in die Antarktis zurück- 

gekehrt. Reiche Ergebnisse und ein eindrucksvolles Bildmaterial sind die Ausbeute. Uber die rein wissen- 

schaftlichen Aufgaben hinaus hatte die gefahrvolie Fahrt rund um den Südpol den Zweck, Feststellungen 

über die künftige Gestaltung des Wal-Fanges zu ma:hen. Bei der Heimreise traf die Besatzung ein 

schwerer Schlag: Der Kommandant Kapitän Carey ne über Bord gespült und konnte nicht mehr gerettet 
werden. 


kaniſchen Kontinents; oben 
das Kapland von Afrika; 
rechts unten Auſtralien. 
Die Pfeilrichtung gibt den 
Kurs an. 

Nicht weniger als 9000 
Echo - Potungen hat die 
Expedition rings um den 
Südpol vorgenommen. 


nd 


AS ` * h A ge t * - j * 

ve ne | Die Landſchaftdes Südlichen Eismeeres. 
l get st auf ën mit Pinqaui i ine Scheu vor dem Menſchen zeigen. In der Mitte des Bildes: 

; i Strand überjät mit Pinguinen, die feine S j 

Im Vordergrund iſt der ſteinige das Erpeditionsſchiff „Discovery I”. 
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Die erſte Fahrt 
rings um den Südpol 


Wi der Menſch in das Leben der Natur eingreift 


und dabei nur an den Nutzen der Gegenwart denkt, 
dann richtet er Schaden an — auch für ſich ſelbſt. 
Es iſt gut, wenn er es rechtzeitig merkt und noch in der 
Lage iſt, durch Schonung Abhilfe zu ſchaffen, wo er durch 


Im blindes Ausbeuten zeritört hat. In Europa ſchützen Jagd- 
antarktiſchen und Fiſchereigeſetze den Reſt der heimiſchen Tierwelt; daß 
Winter hat die auch die Wale des ſtürmiſchen Südpolarmeeres der Scho⸗ 
„Discoveryll“ nung bedürfen, das wird manchen verblüffen. Und dennoch 
einen ſchweren ift es jo. Man bat Jahrhunderte gebraucht, um die Wale 
Kampf mit den der nördlichen Meere zu vernichten. Die hochentwickelte 

Elementen Technik der neueſten Walfänger hat die antarktiſchen Meere 
durchkämpfen in weniger als zwei Jahrzehnten ſo weit „leergefiſcht“, daß 
müſſen: ſich der Fang nicht mehr lohnt, und daß man den Walen 
Völlig vereiſt Gelegenheit geben muß, ſich von der Verfolgung durch den 
find Ded und Menſchen zu erholen. Am den Walfang zu regeln, muß man 
Aufbauten. die Lebensgewohnheiten der Wale kennen, ihre Nahrung, 


ihre Vermehrung, ihre Wanderungen. Vor allem muß man 
wiſſen, wieviel Wale noch übriggeblieben ſind. Eine ſolche 
Volkszählung der Wale im weiteſten Sinne durchzuführen 
— das war die praktiſche Aufgabe, die das engliſche Kolo- 
nialminiſterium dem Expeditionsſchiff „Discovery II“ geſtellt 
hatte, das vor kurzem von neunzehn Monaten Fahrt aus 
den ſtürmiſchen Südpolargewäſſern zurückgekehrt ift. 

Eine ſolche Aufgabe iſt nur mit den neueſten Mitteln 
der Wiſſenſchaft und der Technik zu leiſten; und wenn man 
ſchon einen im Polargebiet erprobten Stab von Wiſſen— 
ſchaftlern an Bord hat, dann wird man nicht nur Wal- 
fiſche beobachten. Die „Discovery II” („Discovery I” war 
das Schiff des Kapitäns Scott, der bei der Rückkehr dom 
Südpol ſein Leben verlor) hat eine Fülle von wertvollen 
Beobachtungen aus den antarktiſchen Meeren nach Haule 
gebracht. 


Die „Discovery II” 
im Packeis, von dem 
ſie viele Wochen 
hindurch, 
ohne Schaden zu 
nehmen, umſchloſſen 
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Kid Luſtiges Spiel im Eismeer: 
Südliche Wale an der amerikaniſchen Küſte. In unermüdlicher Beharrlichkeit tummeln ſie ſich im Kielwaſſer des Schiffes 
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Die Expedition fand in der Gegend der Süd— 
Orkney-Inſeln das Wrack der „Agela“. 


In der Royal-Bay (Süd-Georgia) fanden die Teil- 
nehmer der Expedition eine verfallene Behauſung 
der Deutſchen Aſtronomiſchen Expedition von 1882. 


E, 


Familienleben am Südpol: Der Walfiſchjäger „Morſa“ mit einer Beute von 


Eine ſchwierige Fütterung. Mutter Pinguin hat auf einem höheren Felsblock Platz genommen, ſechs Walen. Die bedenkenloſe Jagd auf das immer 
um ihrem Sprößling, der faſt ebenſo groß wie fie ſelber ift, bequem die Nahrung aus ben ſeltener werdende Rieſenſäugetier der Eismeere gab 
Schlund bieten zu können. der „Discovery“ Anlaß zu gründlichen Unterſuchungen. 


— | Die Majeſtät des Eismeeres: o an 
5 jeſe Inſ der Expedition in einjähriger Arbeit gründlich erforſcht. 
; z : üd⸗ Gruppe. Dieſe Inſelwelt wurde von 
Die Krönungs-ZInſel in der Süd⸗Orkney 
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Ein köſtliches Idyll: Pinguinmutter mit zwei Jungen im Dunenlleid. Ein ſteiniges Bett iſt ihr Neſt 
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Freiwillig e 
der Arb eıt 


Besuch in einem der neuen Arbeitslager: Gauting bei München. 


Von Oberleutnant a. D. Karl Lidl. 


v 
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Eine Kiesgrube wird erſchloſſen. 


der hohlwangigen, verbitterten Großſtadtjugend braungebrannte, eh · 
nige junge Männer, die im Vollbewußtſein ihrer Kraft und des Se · 
gens der Arbeit mit klaren Augen vertrauensvoll in die Zukunft 
blicken. Ihr Leben hat wieder Sinn und Zweck bekommen; Kopf- 


Wo bisher dichter Wald ſtand, baut der Freiwillige Arbeite dienſt 
eine Straße. 


m Rahmen der wertſchafſenden Arbeitsloſenfürſorge ſind in 
ganz Deutſchland ſchon zahlreiche Arbeitslager entſtanden, in 
denen beſchäftigungsloſe Arbeitsfreiwillige zur Ausführung 
von Bodenverbeſſerungen, Straßenum- und :neubauten und ähn— 
licher gemeinnütziger Maßnahmen zuſammengezogen werden. Pro— 
duktive Arbeit, im Wechſel mit friſchfröhlichem Sport in freier Natur 
und klameradſchaftlichem Beiſammenſein machen in kurzer Zeit aus 
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Lagerführer G ü rft (links) vom Arbeitslager Gauting. 


und Sındarbeiter lernen ſich gegenſeitig verſtehen 
und ſchätzen, und aus den freiwilligen Arbeits- 
lagern, den Vorläufern der Arbeitsdienſtpflicht, 
erwächſt uns ein neues, geſundes und ſtarkes 
Geſchlecht ohne ſoziale Gegenſätze, innig ver- 
bunden mit der vom eigenen Schweiß getränkten 
Heimaterde. 

Anſere Bilder führen in das Lager Gauting 
bei München, in deſſen Nähe zur Zeit von Are- 
beitsdienſtwilligen eine neue Straße mitten durch 
einen ausgedehnten Forſt gebaut wird. Die Leitung 
liegt in den bewährten Händen eines Pioniers der 
Arbeitsdienſtidee des Pg. Polizeioberleutnant a. D. 
Fürſt, dem gleichzeitig die Oberaufſicht über die 


, GEO doa tlen L $ 
Mittagspaufe an der Arbeitsſtelle. lie e n Lager Gioddoij und Unterbiunn ob 


De 


Stösst Wasser ab, trocknet schnell, klatscht nicht an, 
schützt gegen Erkältung, kein Frieren, gesund 


Prot. Dr. Vogel, vom Deutschen Hygiene Museum, 

Zentralinstitut für Volksgesundheitspflege. 

Meine uneingeschränkte Anerkennung für die vorzüglichen Eigenschaften ihrer „Trockenwolle“. | 
Die Badeanzüge werden ausserordentlich gern benutzt, weil sie die Feuchtigkeit nicht halten und dadurch Frösteln und Frieren und im Gefolge 


davon Erkältungen verhüten. Selbst bei kühlerem Wetter ist es bei Badeanzügen aus Trockenwolle.nicht notwendig, die Badebekleidung zu wechseln. 


Kari Behringer, Süddeutscher Meister im Wasserkunstspringen: | | Eaa 
Wenn jemand von den Schwimmern unter Kälte zu leiden hat, so wir Wasserspringer. Ein nass anklatschender Trikot — ein frierender Körper 


und ein ganz gehöriger Schnupfen sind die Folgen. Der Trockenwolle- Trikot hält immer warm. Der Körper bleibt geschmei- 
dig. Trockenwolle ist gesund. 


Drucksachen und Bezugsquelien durch Merkel & Kienlin G.m.b.H. Esslingen-N. 
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enn zur Sommerszeit der Städter ſeine 

Erholung beim Baden ſucht und munter 
plätſchernd ſich der Wohltat des kühlen Waj- 
jers hingibt, dann ahnt er wohl kaum, dab 
jeder Tropfen, der um ihn herumſpritzt, tau— 
ſendfältiges Leben birgt. Natürlich iſt es 
nicht das kriſtallklare Waſſer eines großen 
Sees oder Fluſſes, ſondern das Leben findet 
ſich dort, wo die Waſſerpflanzen und Sumpf- 
gewächſe gedeihen. Dieſe Wunderwelt konnte 
man erſt entdecken, als der holländiſche 
Glasſchleifer van Leeuwenhoek vor 250 Jah— 
ren zum erſten Male ſo ſcharfe Linſen ber: 


ſtellte, daß die kleinen Lebeweſen ſichtbar 
wurden. Nun war der Glasſchleifer auch 


und ſo ſetzte er ſich 


zugleich ein Forſcher, 
Teichen und Tüme 
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gänge, die er darin entdeckte. Sein ganzes 
Beſtreben war, immer ſtärkere Linjen Herzu- 
ſtellen, um den Wunderdingen im Waſſer⸗ 
tropfen beſſer auf die Spur kommen zu tön- 
nen. Aber ſeine Beobachtungen verfaßte er 
lange Berichte. 

Von einem Spaziergange bringt man ſich 
eine kleine Waſſerprobe mit Algen und eini- 
gen Waſſerpflanzen mit nach Hauſe, um 
winzige Proben davon auf einem Ölasplätt- 
chen unter die Linjen des Mikroſkops zu les 
gen. Eigentlich iſt es gar kein Waſſertropfen, 
den man dazu nimmt, ſondern noch viel, viel 
weniger. Ein Waſſerſtäubchen bloß, und 
offenbart uns doch hundertfältiges Leben! 

Es iſt kein Wunder, daß über alle dieſe 
merkwürdigen Entdeckungen viele Bände ver— 


vor ſeine Linſe, holte aus 
peln Waſſerproben und ſtudierte die 


Vor- öffentlicht worden find. Und trotzdem dauerte 


Einzigartig ſchöne Aufnahme 
eines Waſſertropfens in einer 
Vergrößerung, wie ſie bisher 
nicht gezeigt werden konnte. 


es lange, bis man die letzte Neuigkeit über dieſes Le- 


ben erfuhr. Vielleicht war es, wie ſo häufig im Ber- 
lauf der Forſchung, der reine Zufall, die Anachtſam— 
keit eines Forſchers, der, vergeßlich, die ganze Lebe- 
welt in einem Verſuchsglas vertrocknen ließ. In ae- 
wohnter Weiſe nahm er eine Probe des vertrockneten 
Materials auf ſein Glasplättchen und tat einen Trop 
jen Waſſer dazu. Aber nichts war zu ſehen als ein 
paar harte, unregelmäßig geformte, vertrocknete Scha- 
len. Am nächſten Tag warf er nochmals einen Blick 
durch ſein Mikrofkop und — o Wunder über Wun- 
ber! — das Waſſer zeigte neues Leben. Die Schalen 
waren wie Nußſchalen aufgebrochen, und wieder wim— 
melte es von Tieren und Pflanzen. And damit war 
das größte Geheimnis der Wunderwelt im Waſſer— 
tropfen gelöſt. Wenn in der Natur die kleinen Tüm- 
pel im Sommer eintrocknen, ſo ſtirbt das Kleintier- 
leben nicht darin aus, ſondern es umgibt ſich mit einer 
zähen, harten Schale und bleibt als feiner Staub iie- 
gen. Der Wind verweht die Sporen, treibt einige don 
ihnen zu neuen Waſſerſtätten; dort platzen die Keime 
wieder auf, und das Leben beginnt von neuem. 


Eine Wunderwelt von 
ungeahnter Geſtaltenfülle: 
Links oben am Rand ent— 
lang liebt man grüne Fa— 
denalgen, in denen eine 
Kolonie von Glockentierchen 
haftet. Am rechten unteren 
Bildrand die Waſſerpeſt, 
eine größere Waſſerpflanze 
mit Stachelborſten. 
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Diese Cigaretten werden in den Fa 
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Giossen der Wehe 


heinrich Heine redivivus 


Jetzt weiß er, was ſoll es bedeuten, 
warum er ſo traurig und zahm. 

Ein Märchen aus neueren Zeiten, 

das paßt ihm nicht recht in den Kram. 
Die Luft iſt dick und es munkelt 

von Schutzhaft faſt jeder am Rhein, 
die Schweizer Grenze dunkelt 

im Abendſonnenſchein. 


Der ſchlaueſte Schieber ſitzet 
im Kittchen ſo wunderbar. 
ö 3 | Sein wütendes Auge blitzet, 
| er rauft ſich fein krolliges Haar. 
1 Alfreds Herz in Liebe glühte, 2 Und als dieſe dann bezwungen Wild ER dabei feine La 


— 


— Nuth war keine alle Schrulle auf dem blumenreichen Rafen, e hört, was für'n Liedchen er dreh, 
gern gab er aus ſeiner Tüte holte er aus vollen Lungen das hat den Refrain ſtets am Ende: 
ihr die letzte Butterſtulle. Luft, die Tüte aufzublaſen. Hit das eine laufige Zeit! 


Den Schieber im engen Kittchen 

ergreift es mit wildem Weh, 

ſein Plattfuß macht ſchlotternde Schrittchen, 
zu winzig für einen Bankier. 

„Die Freiheit“, ſingt er, „die ich meine, 
vermiſſe ich hier in dem Kahn — — 
(ich glaube, das hätte auch Heine 

heute genau ſo getan). 


* 


Pidder Lüng 


E Schickſalsgemeinſchaft. 
m? ` i , ~ Br \ $ A , 
3 Froh und ſchelmiſch von Gemüte, 4 Angſtlich ſpäht er ins Gefilde .. 
ganz beſonders ſo im Lenze, Will wohl Deutſchland Unheil brüten? 
knallte Alfred mit der Tüte, Tja, ein Franzmann iſt im Bilde, 
nahe an des Franzmanns Grenze. wie gefährlich ſolche Tüten. 


— re 


Der Optimiſt. . Im Buchladen. 


Frau Scheidemann: „Du, hier ſteht, daß Barmat 
— weißt du, der uns damals die herrliche Badereiſe 
nach Zandvoort finanzierte — aus Holland verſchwin⸗ 
den mußte, weil man ihn als läſtigen Ausländer anſah.“ 

Herr Scheidemann: „Na, ihm geht's immer noch 
beſſer als unfereinem, der als läſtiger Inländer ange- 
ſehen wird.“ 


Kundin: „Bitte, das Buch ‚Im Weren nichts Neues!” Paradoxon. 
; WET Cohn: „Leider verbrannt!” — 
Gattin des Bonzenhäftlings: „Du fühlſt dich alſo Kundin: „Und der Autor?“ LE 
nicht beſonders unglücklich, Liebling?“ Cohn: Gott fei Dank durchgebrannt!“ E 


Der Gatte: „Nein, Schatz, aber wenn ich nur wüßte, 
ob man mir dieſe paar Jahre für die Penſion auf a 
mein Dienftalter anrechnen wird.” Konjunkturhelden. 


Begreifliche Ab- 
lehnung. 
„Nun, Herr Schie⸗ 
bermann, haben Sie 
denn gar kein Ber- 
langen nach Ihrem 
galten Tätigkeitsſeld 


in a ge „Sehen Sie, Herr Huber, den S.A.-Mann da drau- 
Ds 1 ge ben habe ich einmal wegen feiner Geſinnung aus mei- 
: de u 15 dort ner Plattſußeinlagenfabrik entlaſſen.“ Schulze: „Wiſſenſe, Wien iſt doch jetzt jenau ſo'n 
5 SE A m „And? Stellen Sie ihn jetzt wieder ein?“ Schweineſtall wie früher Berlin.“ 
wiet: niſſen ehrlich „Es kommt ja leider nicht in Frage; ich fabriziere Krauſe: „Tja, nur komiſch, det die Menſchen bier 
n! doch jetzt Fahnen!“ immer koſcherer werden.“ 
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Schnelle Aufnahme- 
bereitschaft durch mo- 
dernste Konstruktion. — 
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Lichtstarker Anastig- 
mat F. 7,7 in erst- 
klassigem Moment- 
verschluß: die Gewähr 
für gute Aufnahmen. 
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| Eine Markenkamera 
mit Anastigmat F. Z7 FJ EE EE RM19,50 


Einen leistungsfähigeren Apparat gibt es zu diesem Preise 
nicht! Ein Triumph deutschen Geistes — deutscher Arbeit! 


Bei allen Photohändlern unverbindlich zu besichtigen 
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TANZ BAR EN 


Der Bruder meines Vaters hatte ein ſchönes, gro- 
zes Gut inmitten gewaltiger Wälder in den Bergen, 
und es war durch eine Reihe von Jahren, ſolange die- 
ſer Onkel lebte, üblich, daß meine Eltern mit mir die 
großen Feſte des Jahres — Oſtern, Pfingſten und 
Weihnachten — draußen auf dem Gut zubrachten. 

Es war am Chriſtabend eines beſonders kalten Win- 
ters, als wir aus unſerem Spiel am warmen Oſen 
durch einen Lärm draußen im Hof aufgeſtört wurden. 
Wir liefen ans Fenſter und ſahen, daß eine ganze 
Menge fremder Menſchen in den Gutshof gekom- 
men war, braune Kerle in zerriſſenen Kleidern, zer- 
lumpten Mänteln, mit breitrandigen Hüten, unter denen 
ihnen ſchwarze Haare ins Geſicht hingen. 

Das Merkwürdigſte aber waren etwa zehn oder 
zwölf braune, große Tiere, die an Ketten geführt 
wurden und im Hof herumſaßen oder lagen und offen- 
bar vor Müdigkeit im Augenblick des Stillhaltens hin⸗ 
gefunken waren. 

„Zigeuner mit Tanzbären!“ ſchrie Richard, und dann 
waren wir draußen. Der Onkel ſtand da und ſprach 
mit den Leuten: „Nein“, ſagte er, „hier bin ich Ge- 
meindevorſteher, und ich dulde keine Vorführung von 
Tanzbären.” 

Einer der Männer, dem eine zadige Narbe vom 
Ohr über den Mund weg wie die rote Bahn eines 
Blitzes ins Geſicht gezeichnet war, hielt den Hut in 
der Hand und redete auf den Onkel ein. 

„Wandergewerbeſchein hin, Wandergewerbeſchein 
ber“, ſagte der Onkel: „Skandal genug, daß es für 
ſo eine Schinderei noch Gewerbeſcheine gibt! Ich dulde 
es hier nicht.“ 

Richard hatte ſich an den Vater herangeſchlängelt. 
„Vater“, bettelte er, „ſag doch den Leuten, daß fie die 
Bären tanzen lafſen ſollen. Das iſt ſo luſtig.“ 

Da geſchah etwas gänzlich Unerwartetes. Der Onkel 
bob die Hand, und da hatte Richard eine Ohrfeige, 


daß ihm das Geſicht mit einem Ruck zur Seite flog. 
„So“, ſagte der Onkel, „damit du dir merkſt, daß das 
gar nicht ſo luſtig iſt!“ 

Die Bären ſahen auch wirklich keineswegs luſtig aus. 
Sie lagen da, die großen Köpfe auf den Pfoten wie 
Hunde, oder ſie hatten ſich zur Seite gewälzt, und aus 
ihren Fellen ſtieg in die kalte Luft ein weißer Dampf 
auf. Sie dachten wohl an gar nichts, weder an Hun- 
ger noch an Kälte, noch an ihre Wunden, mit denen 
ihre Felle über und über bedeckt waren. Viel zu weit 
ſchlotterten ihnen die Pelze um die mageren Glieder 
und waren ſo zerſchunden, abgewetzt und durchgeſtoßen, 
daß man ſich vorſtellen mußte, mit welch grauſamen 
Werkzeugen und mit welcher Wucht die Tiere bear— 
beitet worden ſein mochten. Beſonders arg war es 


Collonii 


Schuhputz 
Lederöl-Feit 


dice deutschen Qualitäts- 


Schuhpflegemittel 


um ihre Naſen beſtellt. Man hatte Eiſenringe þin- 
durchgezogen mit Ketten daran, und an denen mochte 
wohl ſo unſanft geriſſen worden ſein, daß es keine 
Bärennaſe gab, die nicht jämmerlich wund und blut— 
rünſtig, von Schorf und Eiter bedeckt war. 


Am ſchlimmſten aber hatte man wohl dem größten 
der Bären mitgeſpielt. Sein Fell, das etwas grauer 
von Farbe war als das der übrigen, war noch ärger 
zerzauſt, ſeine Naſe noch übler zugerichtet. Er trug 
nicht nur einen Naſenring, ſondern auch einen Ring 
durch die Anterlippe, und an beiden Stellen, 
wo das Eiſen durchgebohrt hatte, hing das 
rohe Fleiſch in blutigen Fetzen herab. Er mochte 
wohl der Anbotmäßigſte unter feinen Geſellen fein, 
denn man hatte ihm auch einen Beißkorb aus breiten 


Eiſenbändern übergeſtülpt, in dem ſeine Schnauze eng 
eingezwängt war. Er lag da, und ich glaubte zuerſt, daß 
er ſchlafe. Aber dann bemerkte ich, daß er nur ſo dalag 
und daß er ſein Auge wachſam offen und unabläſſig 
auf den Mann mit dem zackigen Meſſerſchnitt im Ge- 
ſicht gerichtet hielt, der mit dem Onkel ſprach. Und 
dann bemerkte ich noch etwas. Etwas Gräßliches: daß 
dieſer Bär nur ein geſundes Auge hatte und daß 
an Stelle des anderen eine blutige Höhle war, aus 
der eine gelblichweiße Jauche herausfloß. 

„Schau“, flüſterte mir Richard zu, „der muß erſt 
vor kurzem um ſein Auge gekommen ſein!“ 

Mir tat das Herz weh, als wäre es ſelbſt eine 
offene Wunde. Es brannte mir bis in die Kehle bm, 
auf. Ich hatte noch niemals Tanzbären geſehen; als 
Großſtadtjunge kannte ich nur die Bären im Zoo, die 
ganz anders ausſahen als die armen Zigeunerbären 
hier und die den Eindruck machten, als ſeien ſie in 
ihrem Zwinger mit den künſtlichen Felſen hinter dem 
breiten Graben mit ihrem Daſein ganz einverſtanden. 

Es gab dann noch eine junge Tante, etwa dop- 
pelt fo alt wie ich, die ich mit aller Leidenſchaſt liebte. 
Die beſaß einen großen Tebdybären, mit dem fie ent- 
zückend zu ſpielen wußte, beſonders, wenn ihr der 
Vetter Konrad, der im erſten Semeſter Jus war, zus 
ſah. Und obzwar ich der „Rote Adler“ war, Häupt- 
ling eines Stammes der Apachen, der feine Jagd- 
gründe im Stadtpark hatte, hielt ich es für keine 
Schande, wenn Tante Lilly einen Teddybären hatte, 
auch mir ſeinen Beſitz zu wünſchen. 

Während Richard und ich die Bären betrachteten, 
hatte der Onkel mit dem Anführer der Zigeuner wei- 
ter verhandelt. Das Endergebnis war, daß die Zigeu- 
ner mit ihren Tieren die Nacht in der geräumigen 
Waſchküche verbringen durften, die einen Betonboden 
beſaß und ziemlich ſeuerſicher abſeits von Wohngebäu- 
den und Scheunen ſtand. 
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Wo man MEY-KRAGEN trägt, 


hat's die Hausfrau gut. Denn der MEY-KRAGEN 
geplättet, und damit 


wird weder gewaschen noch c 
fallen auch alle Verdrießlichkeiten fort, die nun 
einmal bei Plättkragen unvermeidlich sind. 

Ist ein MEY-KRAGEN unsauber, dann wirft man 
ihn einfach beiseite und bindet sich immer wieder 


einen neuen um. Der Preis gestattet das jedermann. 
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Wir zwei aber hatten zur Erwartung ber Chriſt— 
beſcherung noch ein richtiges Abenteuer als Span— 
nungserregung. Mit Dunkelwerden ſchlichen wir zur 
Waſchküche hinüber, ſtrichen erſt um ſie herum und 
traten dann mutig ein. Die Zigeuner ſaßen um den 
Keſſel, laut in einer unverſtändlichen Sprache durch— 
einanderſchreiend; die Bären lagen zuſammengedrängt 
in einer Ecke und leckten die Pfoten. Wir waren 
kaum bemerkt worden, als der große Mann mit dem 
Blitz im Geſicht auf uns zukam. 


„Hallo!“ grinſte er uns an, „Bären tanzen ſehen?“ 
Er hatte unſere Bubenwünſche erraten und wollte auf 
ſeine Art für die Gaſtfreundſchaft danken. Ganz wohl 
war mir nicht dabei, als er eine ſchwere Peitſche auf- 
nahm und auf den gewaltigen einäugigen Bären los— 
ging. „He!“ rief er. „Auf! Du jollit den Herrſchaften 
zeigen, was du kannſt!“ 


Der Bär rührte ſich nicht; er lag da, und ſein 
einziges, blutunterlaufenes Auge war auf den Mann 
gerichtet. Er rührte ſich auch nicht, als der Zigeuner 
heftig an der Kette zerrte, und erft als ein aus Qei- 
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besfräften geführter Hieb über ſein Fell klatſchte, er— 
hob er ſich. 

Zwei der braunen Männer hatten nach flachen 
Trommeln gegriffen, deren Ränder mit Schellen be— 
hangen waren, und nun ſchlugen ſie die Trommeln 
mit den Fäuſten und Handgelenken und ſchüttelten die 


Nach jeder Mahlzeit 
Zur Anregung 


D: HILLERS Pfefferminz 


Achten Sie aber auf diese Markel 


Schellen, daß ein wilder Lärm entſtand. Der Bär 
hatte ſich auf die Hinterbeine erhoben und zu tanzen 
begonnen. Er ließ ſich ſchwerfällig von einer Pfote auf 
die andere fallen, drehte ſich herum und hielt dabei 
einen Stock, den ihm ſein Herr über den Nacken ge— 
legt hatte, mit den Vorderpranken feft. Er brummte 
tief und grollend; ſein Geſicht hatte einen ſo böſen 
und grimmigen Ausdruck, wie ich ihn nie vorher an 
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einem Tier geſehen hatte, und von feiner Nafe und 
feiner Unterlippe fielen ſchwere, ſchwarze Bluttropfen 
auf den Betonboden der Waſchküche. , 

Da Stand ich und jab den Bären tanzen. Aber es 
war mir dabei ganz unbehaglich zumute. „Nein“, 
ſagte ich, indem ich Richard anſtieß, „das iſt wirklich 
gar nicht luſtig. Komm fort!“ 

Die Zigeuner mögen wohl erſtaunt geweſen ſein, daß 
wir ihnen mitten aus dem Bärentanz davonlieſen. Wir 
kamen unbeachtet ins Haus zurück. Das Bewußtſein 
unſeres Angehorſams und der Nachhall der lärmenden 
Trommeln, den wir noch im Ohr hatten, machten uns 
während der Mahlzeit kleinlaut. Erſt der große Au— 
genblick der Chriſtbeſcherung ließ uns Zigeuner und 
Bären vergeſſen. Aber dann wurde ich doch ſogleich 
wieder an ſie erinnert. 

Anter dem Weihnachtsbaum lag neben anderen Ge— 
ſchenken für mich mein heißerſehnter Teddybär. Er 
hatte ein braunes Fell, eine köſtliche ſchwarze Schnauze, 
kugelrunde Knopfaugen, er konnte den Kopf und die 
Pfoten bewegen, konnte ſitzen, auf allen vieren lau— 
fen, blieb behaglich und ſeelenvergnügt in jeder Gtel- 


NEHMEN SIE IHRE 


HAUT UNTER DIE LUPE 
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Wissen Sie, wieviel 


chen Fremdkörpern zu 
befreien. 


haben alle 


Teint. 


Schmutz, Staub und Puder- 
reste sich tagsüber auf 
Ihrer Haut ansammeln 

und die Poren verstop- 

fen? So entstehen 

esser, Pickel und Haut- 

unreinheiten. Wasser und 
Seife allein genügen nicht, um die 
Poren bis in die Tiefe zu reini- 

gen und von allen schädlı- 


Nachdem Sie Pond’s 

(C) Cold Kreme mit leich- 

ten Aufwärtsstrichen ın 
die Haut einmassıert 
haben, sind seine fei- 
nen Öle tief in die Po- 


ren eingedrungen und 
schädlichen 


Rückstände herausgespült. Jetzt 
kann die Haut ungehindert 


atmen, und das ist die Vor- 
aussetzung für schönen 


it- 


ND’S ZWEI KREME 


Frei von allen schädlichen Substanzen, die die Haut reizen könnten. 


S ei K in jede haft, Kleine 
Pond’s zwei Kremes in jedem guten Geschäft 


Tube RM. —.50, große Tube RM. 1.—, kleine 


Dose RM. 1.60, große Dose RM. 3-—. 


Hier sehen Sie, wie 
Wind und Wetter die Haut 


fettfrei, 
Hautatmung und hält Puder 
und äußere Einflüsse fern. 
Die ideale Puderunter- 


3 


rauh und aufgesprun- 

gen machen. Schützen 
Sie die gereinigte Haut 
durch die oröse 
Schicht Pond’s (V) Ta- 

geskreme. Er ist absolut 
gestattet ungehinderte 


— 
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kung, die man ihm gab. Er war offenbar ganz zu- 
frieden mit feinem Schickſal. Eine plötzliche heiße Liebe 
war mir eingeſchoſſen, ich drückte den Teddybären an 
mein Herz. 

Aber als wir dann ſchlafen gingen, nahm ich ihn 
heimlich ins Bett mit, ſo heimlich, daß nicht einmal 
Richard, der neben mir ſchlief, etwas merkte. 

„Du ſollſt es gut haben bei mir“, flüſterte ich ganz 
leiſe in ſein Ohr, als ich Richard ſchnarchen hörte. 
Eine Weile lag ich noch wach, fühlte das weiche Fell 
meines Bären an meiner Bruſt, und dann fing auch 
er zu ſchnarchen an. Ich war ganz glücklich darüber, 
daß er ſich bei mir ſo wohl fühlte. 

Aber dann wurde er immer ſchwerer und ſchwerer, 
er regte ſich, ſtöhnte und ſeufzte, und ſchließlich kletterte 
er quer über mich hinweg, daß er mir faßt den Bruſt⸗ 
kaſten eindrückte und mir der Atem ausging. 

Jh erwachte darüber. Der Mond ſchien hell ins 
Zimmer, und auf meinem Bettrand ſaß der Bär und 
hielt meine Hand in feiner Pfote. Aber er ſah gar 
nicht ſo vergnügt aus wie am Abend, er hatte ein 
zerriſſenes, zerſchundenes Fell, Naſe und Anterlippe 
waren von Ringen durchlöchert, und Blut tropfte auf 
meine Bettdecke herab. Das Schrecklichſte aber war, 
daß er nur ein Auge hatte, während an Stelle des 
andern eine blutige Höhle war, aus der Eiter heraus- 
floß und in der es von Maden wimmelte. 

„Du möchteſt vielleicht willen”, ſagte der Bär, „wie 
ich tanzen gelernt habe, paß aufl“ Da war ich auf 
einmal nicht mehr in meinem Zimmer, ſondern in einer 
dunklen Scheune oder einem Stall. Ein mächtiger 
Kejjel ſtand in der Mitte, zehnmal, nein, zwanzigmal 
fo groß wie der Keſſel in der Waſchküche, vielleicht 
ein Braukeſſel oder dergleichen, um den fib etwa ein 
Dutzend brauner wilder Kerle herumbewegte. Sie 
ſchienen mich nicht zu ſehen, denn einmal lam einer 
ganz nahe an mir vorbei, ohne mich zu fragen, wer 
ich ſei und was ich wolle. 

Sie trugen Stroh und Holz zuſammen und fdidh- 
teten es unter und um den Keſſel auf, und ich war 
ſehr neugierig, was das alles vorſtellen ſollte. Sie 
lachten und ſprachen miteinander, als ob ſie ſich auf 
etwas Luſtiges vorbereiteten, und dann gingen einige 
von ihnen in den Hintergrund der Scheune und brad- 
ten aus der Finſternis einen großen ſchweren Klum- 
pen angeſchleppt. | 
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Ich war nicht wenig erſtaunt, als ich in dem Klum- 
pen einen Bären erkannte, der mit Stricken jo um- 
ſchnürt war, daß er ſich nicht regen konnte. Neben 
dem Keſſelrand war eine hölzerne Plattform, von der 
ein Balken mit einer Rolle am Ende vorragte. Auf 
einmal war auch ein Seil da, das hatten ſie über die 
Rolle gelegt, das Ende dem Bären um den Leib ge⸗ 
bunden, und nun zogen ſie ihn unter Geſchrei zur 
Höhe der Plattform hinauf. 

Da lag er ächzend und ſtöhnend, voll Angſt vor 
dem, was ihm bevorſtand, und auch ich war voll 
Angſt, denn mir fiel auf einmal ein, ſie könnten ihn 
wohl ſchlachten und in dem Keſſel ſieden wollen. 

And wirklich warfen ſich plötzlich alle über den Bå- 
ren, aber nicht, um ihn zu ſchlachten. Sie löſten ihm 
ꝗꝶ6v!! LI m me 


Weiße Zähne 


Es iſt doch fo einfach, ſchöne weiße Zähne zu erhalten, und 
koſtet nicht viel. Man putzt ſie regelmäbig früh und ganz 
beſonders abends mit der wegen ihres Wohlgeihmades 
und ihrer vorzüglichen Reinigungskraft beliebten Zahnpaſte 


Chlorodont 


a a a a a 
die Stricke, und in dem Augenblick, als der Bär frei 
war und ſich bewegen konnte, ſtießen ſie ihn, ehe er 
ſich deſſen verſah, in den Keſſel. Es dröhnte dumpf 
out, als der ſchwere Körper hinabſtürzte. 

Ich weiß nicht, wie ich plötzlich auf die Plattform 


gekommen bin, aber nun war ich oben und konnte zu 


dem Bären in den Keſſel hinabſchauen. Er war offen- 
bar ſehr verwundert und ſuchte ſich zurechtzufinden; 
er drehte ſich um ſich ſelbſt, legte den Kopf zur Seite 
und maß die Höhe der Keſſelwände ab; dann richtete 
er ſich mühſam auf und tappte nach dem Rand, aber 
der war zu hoch über ihm, und an dem glatten Metall 
war ein Klettern unmöglich. Als das der Bär ein- 
geſehen hatte, ſetzte er ſich auf die Hinterbeine und 
begann nachzudenken. Auch ich dachte nach, wie ich 
ihm helfen könnte, und war fo mit dem Bären be- 
ſchäftigt, daß ich die Männer gar nicht weiter beachtete. 

Nachdem der Bär eine Weile ſtill geweſen war, 
ſchien etwas Neues ſeine Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Er erhob ſich, betrachtete verdutzt den Fleck, auf dem 
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er geſeſſen hatte, ſtieß mit der Nafe gegen ihn und 
zog ſie ſchmerzlich brummend zurück. Er verſuchte es 
mit der Pfote, den Fleck zu berühren, und hob fie 
ſchnell wieder auf. 

And jetzt eri wurde mir klar, was geſchehen war. 
Feuerſchein flog auf und malte die ſchwarzen Sparren 
des Scheunendaches blutrot an. Die Kerle hatten das 
Stroh und Holz unter dem Keſſel in Brand geſetzt. 
Wärme ſchlug mir aus dem Keſſel entgegen, und ich 
konnte mir denken, wie dem Bären unten auf dem 
heißen Metall zumute ſein mochte. 

Sein Unbehagen war raſch zu Schmerz angewach⸗ 
ſen. Er erhob ſich und verſuchte wieder, mit den Vor⸗ 
derpranken den Rand des Keſſels zu erreichen. Es 
war erbärmlich anzuſchauen, wie er vergebens an den 
Wänden des Keſſels hinaufzuklettern trachtete und 
immer wieder abglitt, während er dabei eines der 
Hinterbeine nach dem andern bochzog, weil ihm der 
heiße Boden die Sohlen ſengte. 

Mit einemmal tauchten am Keſſelrand die grinſenden 
Geſichter der Männer auf. Sie ſtanden auf einem 
hölzernen Gerüſt, das rings um den Keſſel lief, und 
hatten Prügel in den Händen und Peitſchen, in deren 
Lederriemen Bleiſtücke und Nägel eingeknotet waren. 
Ein Regen von Hieben ging über Kopf und Vorder- 
tatzen des Tieres nieder, ſie ſchlugen unter wildem 
Geſchrei auf den Bären los, daß er, von Schmerzen 
überwältigt, fein Bemühen oufgab und in den Keſſel 
zurückſank. Aber im gleichen Augenblick fuhr er wie; 
der brüllend auf; er hatte ſich auf dem glühendheißen 
Boden die Pfoten verbrannt. 

Kaum aber ſtand er aufrecht, ſo ſauſten die Knüttel 
auf feinen Kopf, die Peitſchen knallten und halten 
ſich mit den Nägeln in ſeinen Pelz. Dazu erhob jetzt 
eine Trommel ihren wüſten Lärm, dröhnend und raf- 
ſelnd. Der Bär fiel zurück und wälzte ſich heulend 
wie ein Menſch in Todesnot auf dem Grund des 
Keſſels. Mit der Hitze des glühend werdenden Me- 
talls ſtieg ein Geruch von verſengten Haaren und ver- 
brannter Haut zu mir auf. 

Ich war von Entſetzen gelähmt. Meine Bruſt füllte 
ein Schrei aus, der ſich losreißen wollte, aber er lag 
wie ein Stein in mir, er fand keinen Ausweg durch 
meine Kehle, ich wollte irgend etwas tun, ich wollte 
fliehen, ich konnte es nicht länger mit anſehen, aber 


meine Glieder gehorchten mir nicht, ich konnte keine 
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VOR DER ZEIT 


HEISST MILITÄRISCHE PÜNKTLICHKEIT 


Deutsche Pünktlichkeit, früher einmal in der ganzen Welt bekannt, 
muß wieder der Grundzug des deutschen Volkscharakters werden. Vor- 
aussetzung für jede Pünktlichkeit ist der Besitz einer zuverlässigen 
Uhr, einer Uhr, die Siezum Herrn über Ihre Zeit macht und Sie nie im 
Stich läßt. Wenn Sie eine Uhr haben wollen, die diesen Bedingungen 
entspricht, so kaufen Sie im Alpina-Geschift! Dort finden Sie geschulte 
Fachleute, in der Deutschen Uhrmacher-Genossenschaft Alpina zu- 
sammengeschlossen, die sich durch ihr Standesbewußtsein verpflichtet 
fühlen, ihrer Kundschaft treue, sachverständige Berater zu sein und 
Ihnen zu sagen, worauf es beim Kauf einer Uhr ankommt. Im Alpina- 
5 Geschäft finden Sie die besten Erzeugnisse der deutschen Uhrenindustrie. 
Ob Sie viel oder wenig ausgeben, in jeder Preislage erhalten Sie dort 


für Ihr Geld den höchsten Gegenwert. 
DEUTSCHE-UHRMACHER- 
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GENOSSENSCHAFT 


Alpina-Geschäfte erkennen Sie am roten Dreieck 
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Hand regen, ſtand gefeſſelt im Anblick dieſer namen- 
loſen Qual. 

Raſerei der Verzweiflung trieb das Tier wieder auf. 
Es ſchlug nach dem Keſſelrand, es wimmerte, hüpfte 
auf den Hinterbeinen und drehte ſich um ſich ſelbſt, 
verſuchte den Kopf mit den Vorderpranken gegen die 
Hiebe zu ſchützen, und die Trommel vollführte dazu 
ihren bölliihen Lärm. . 

Der Bär tanzte. — 

Da ſtieß ich endlich den Schrei aus mir, einen lan— 
gen, gellenden Schrei. 

Jemand packte mich am Arm und ſchüttelte mich. 
Der Keſſel, der Bär, die Teufelsfratzen der Männer, 
das Sparrenwerk der Scheune zerfloſſen in eine ruhige 
ſanſte Helle, ich lag in meinem Bett, und Richard 
ſtand im Hemd neben mir und fragte: „Was haſt 
du denn? Du ſchreiſt ja wie am Spieß!“ 

„Ach!“ fügte er dann ein wenig ſpöttiſch hinzu, 
„und deinen Teddybären haſt du dir gar ins Bett 
mitgenommen.“ 


GLATTE OHNE GLANZ 


Glätte 


ohne 


Glanz 

erreicht durch 
Einreibung mit 
CremeMouson 


Inder Tiefenwirkung liegt 
der besondere Wert der 
Creme Mouson- Haufpflege 
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Ich war in das warme, behütete Behagen des er- 
ſten Weihnachts feiertages zurückgerufen, friedlich lag 
mein Teddybär auf dem Kopfkiſſen neben mir. 

Als wir dann in die klare Kälte des Hofes hinaus- 
kamen, fragte Richard nach den Gäſten in der Wafd- 
küche. Aber die Zigeuner waren mit ihren Bären 


In Erledigung verschiedener Anfıagen geben 
wir bekannt, daß der Preis des J. B. in Deutsch- 
land 20 Pfennig beträgt. Bei Zustellung ins Haus 
kommen bei wöchentlicher Bezahlung 2 Pf. 
Bestellgeld hinzu, das Postabonnement kostet 
frei Wohnung monatlich 86 Pfennig 
Zentralverlag der N. S. D. A. p. 
Frz. Eher Nachf. &. m. b. H. 


gleich am Morgen abgezogen. Ich blieb lange Zeit 
ganz verſtört, und erſt allmählich wich der Druck dieſes 
Traumes von der glücklichen Anbekümmertheit der 
Kindheit. 


und verjüngend. 
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Verreiben Sie eine gewöhnliche Fett- oder Son- 
nenschutzereme auf der einen, Creme Mouson 
auf der anderen Hand. Sie werden beobachten, 
daß die erstere als glänzender Überzug auf der 
Haut stehen bleibt, während Creme Mouson so- 
fort tief in alle Poren eindringt. 


Seite 581 


Am Tage unferer Abreiſe brachte der Onkel die 
Morgenzeitung und zeigte dem Vater eine kurze No- 
tiz. Sie enthielt die Nachricht über einen Unglücksfall, 
der ſich in einem unweit entfernten Ort zugetragen 
hatte. Einem Tanzbären war es gelungen, ſich loszu- 
reißen. Er hatte ſich von ſeinem Beißkorb befreit und 
ſeinen Herrn zerfleiſcht. Das wütende Tier war ge⸗ 
tötet worden, aber auch der Mann war kurz nachher 
ſeinen Verletzungen erlegen. 


Der Vater ſah von der Zeitung auf: „Das könnten 
ganz gut unſere Zigeuner mit ihren Bären geweſen 


4 d 


ſein. 


„Ich zweifle nicht daran“, meinte der Onkel, „und 
wenn man bedenkt, wie dieſe armen Bären tanzen 
lernen, fo könnte man darin eine Tat ausgleichende 
Gerechtigkeit erblicken.“ ö 

Ich brauchte nicht zu fragen, wie die Bären tanzen 
lernen, ich wußte es aus meinem Traum. | 


— Ende — 
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Das ist der grundlegende Unterschied. Creme 
Mouson begnügt sich nicht damit die Haut einzu- 
fetten, sie hat Tiefenwirkung. Die präparierten, 
glanzlosen Creme Mouson-Fette werden restlos 
von den Hautgeweben aufgenommen, reinigend, 
nährend, und die Haut von innen heraus glättend 


In ihrer schnellen, zuverlässigen Wirkung gegen 
rauhe aufgesprungene Haut ist Creme Mouson 
absolut unübertroffen. 


—1Jie enthält Creme Mouson, 


.. darin liegt das Geheimnis 
der einzigartigen W irkung der 
Creme Mouson-Seife. 


Während der schneereine, sah- 
nige Schaum alle Unreinheiten 
beseitigt, pflegt die in ihm enthal- 
tene Creme Mouson die Haut und 
erhalt sie rein und geschmeidig. 
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SCHA CHECK A —h8 unaufhaltbar ist. Fine andere Variante läßt Se6Xd4f Gewinn der Dc2 mit Qualität an- 
i zu: 1. h4—h5, Le5 


(besetzt das Angriffsfeld auf schließend durch Tal oder el Abtausch. 
h8!) 2. h5—h6, f6—g5, 3. h6—h7, g7—g6; 4. Ke6 


; Durch Beherrschung der Diagonale nach 
Endspiel- Studie gewinnt! | | W. Les-b7 erfolgt bald Matt auf g2 oder hl. 
Partie 
gespielt in der SE Ee Augustea 1855 Aufgabe 
TG; . , zu Leipzig. Von C. Bething. 
„„ LA TÜR Weiß: Saalbach. Schwarz: A. Anderssen. SE 
, , E H L e2—e4 e7—e5 = 
FTT 2. Sgl--f3 5b8—c6 
GG TO YO Di: 3. Lf1—c4 LS cp 
92% Te TE 4. c2—c3 S8g8—f6 
, , . 6. c3Xd4 Lc5—b4 
ZB ,,, 200 7. Leide ` Eb4Xd2 
WM Geh Së 8. SblXd2 d- ds 
,, Th, , TS: 9. e4 & dõ Sf cds 
, , G 10. 0-0? 0—0 
TA g 11. Tfi—el Sd5—f4 
ES Y | 12. Ddi 2 Dd8—f6 
13. Sd2—fl Sf4Xg2* 
14. Kg1Xg2 Df KHT! 
15. Kg2—g 15 Sc6X d4 
16. Dc2—e4 b7—b5 
17. Lc4—d3 f7—f5 
18. De4Xd4 Lc8—b7 ' und gewinnt! 
Weiß: Kd7, Bis, g5, h4 (4). | Eine kurze und N Partie des Welt 
Schwarz: Kb6, Lh2, Bf6, 87 (4). bes i ` 
Weiß zieht und gewinnt. Hier wäre Sf6Xe4 besser angebracht. 


® Richtiger war Dd Ibs. rn 

Ein instruktives Bauernendspiel trotz Über- ® Auch diesmal wäre Ddi—b3 noch besser ge- Weiß: Kal, Dd5, Ldi, ei, Bd3, d6, f6, h4 (8). 

gewicht von Schwarz! Weiß zieht 1. h4-h5, wesen. Schwarz: KC Th6, Sh8,. La6, Ba3, b7, b6. 
f6Xg5; 2. f5—f6, 87Xf6; 3. h5—h6, f6—f5; “Die Meisterhand des großen Anderssen spielt c5, 17, f5, ep (11). 


4. Kd7—e6 gewinnt, da der schwarze Läufer h2 hier elegant und sehr energisch. Weiß zieht und setzt in 3 Zügen matt. 
sein Angriffsfeld auf h8 bei es verliert und h6—h7 Schlägt Kei die Dame 13, so folgt durch Eine hübsche, mittelschwere Aufgabe. 


beleet AA LL ITT sussuse a B (11117711) us 2 * sus (T) 
TTT UE EE GE KE SBEBEBBBBESBBBEBUSS KEELT ITT bebe elle, A Ah ÄÄÄÄÄÄ LIA IL LL LCTO 
4 


Heilung und 
Erholung in 


Plonier- 
Photo- 
Wettbewerb 


PIONIER-FALTBOOT 


Ford. Sie Bedingungen W4 kostenlos! 
PIONIER FALTBOOTWERFT, BAD TOLZ 


Apat 
vr IT FA G T 


Dem Kranken — Heilung, 
dem Gesunden — Erholung 


und 


dem Anspruchsvollen — Zerstreuung 


bietet 


KARLSBAD. 


Das neue deutsche braune 
Sport- u. Wanderkleid (u.. d. u.a.) 


Elegant im Aussehen, praktisch im Tragen 
Damengrößen 42 4 46 48 pers Stück M. 1 7 


i ößen 60 65 70 75 8⁵ 
e ee 5-6 6-7 7-8 8-9 9-10 11-12 13-14 Jahr. 


Preis per Stück M. 2.75 2.95 3.15 3.35 3.58 3.75 3.95 


i lität in Ausführung als Damensportbluse per Stück 
DR Versand per Nachnahme oder Vorkasse. Beste Bezugs- 


sË chatten, Evtl. kann Allein- 
PREISWERTE TOURENMAS Wells A ene erer werden. 
Callenberg bei Waldenburg in Sa. 


e bw Gef m 
F D S Ki 
Ai N 2 * Ce 
i TEIS TEN _ — die a. 
r — 


— — 


— Fordern Sie 
Prospekt B 155 


die größte politisch-satirische | FR AN KE & U E IDECKE BR AU NSCHWEIG. 


Lest ‚DI E B REN N ESSEL“ Zeitschrift Deutschlands — —— 


el Abewerd Vierteljährlich 76 Barpreise 
— e" - von RM. 200.— bis 5.— 


ler oder von der Hauff Aktiengesellschaft Stuttgart-Feuerbach erhältlich 


Bedingungen bei Ihrem Photohänd 


8 ` 
N i \ d 
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Besucht Würzburg! 
ro Re Een 


Besucht Munchen! 


| g DE eeh 
en N 


Deutscher 
otel-Unzeiger 


l- — — — 


Alle Auskünfte durch den Verkehrsverband 
München-Südbayern, Hauptbahnhof, Nordbau 


Alle Auskünfte durch den ` Verkehrsverein 
Würzburg, Verkehrsbüro, Bahnhofplatz 1 


LT — e — e — 
1 e 2 „ Gen ns m = * Mineralquellen f. = 
| München, Hotel Bahnhofhospiz Be sen | Bad Liebenstein/Thürw. Herz uni Nerven 
Schillerstraße 44/45. Neues Haus. 160 Betten von M. 3.— an. Kurhaus-Hotel „Der Kaiserhof“ 


j i j Haus ersten Ranges mit allen techn. Neuerungen- 
Partenkirchen, Obb. Dr. Wiggers Kurheim Mineralb E d'et im Hawa E f 
Sanatorium. Unt. ders. Leit. das vorn. Fam.-Hotel "en — „5 
„Der Kurhof“. Pens.-Pr. ab RM. 7.— aufw.! Beide Parteigenossen! A die im Deutschen Hotel- 
Häus. ganzj. geöffn. Übergangszeit Ermäß. Näh. u. l anzeiger inserierenden Kurorte und 
Prosp. durch d. Bes. Geh Hat Dr. med. Fl. Wigger Hotels! Verlangt auf Euren Urlaubsreisen überall den JB: 


e~ DER DEUTSCHE 


MEERESKURORT 


SEE-,SOL- u. MOORBADER 


Ze EE RETTET TEE — eeh Cur ; Reichi |l Leimböck, Neu- 
Zell am See, Hotel Zentral am See. Baugastein N Thermalbäder 9 | 


deutschen Gästen gern besuchte Häuser. Näh. d. d. Prospekte. 
Strand-Café unmittelbar am See gelegen. Treffpunkt der 


Sommergäste und Ausflügler. Parkplatz beim Hause frei. 
in 


Das 


d 
ster" o 


neuer jugend und neuer Gesundheit! T 
| 


Besitzer: Franz Zauner. 


Bad Kissingen, Villa Renner Schönbornstr. 


Nähe der Quellen und Bäder. Zimmer mit und ohne Verpfle- 

gung. Diätküche für Magen-, Darm-, Stofiwechsel- (Zucker-) 

Krankheiten. Großer Garten. Liegeplätze. Zimmer ab RM. 2.-. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Ge Weiner Hotel- Kurhaus (Kurhotel) 
Oberhof (Thür. Wald neuzeitl., angen, A eegen | 
Pension v. M. 7.- bis 10.-. Tel. 741. Pg. Margraf-Biehler. 


Oberhof (Thür. Wald) Hotel Kurhaus Schweizerhof 


Zentralste Lage, vorzügl. Küche, Würzburger Hofbräu. Tel, 205. 


"Oberhof (Thür. Wald) Wed Wg das nationate 
> < A8 
lichkeit. Pens. v. M. 7.- bis 9.-. Tel. 250. "Bes. Erich Wünscher. 


bietet Ihnen neben seinen vielen Vorzügen die Schönheiten 
als weltbekannter Kurort die Möglichkeit, KREU 2 ECK und WANK der Bergwelt 
durch seine modernen Bergbahnen auf kennenzulernen 


PPP 


das deutsche Ostseebad. Erneuter Preis- 


Lt abbau. Gute Autostraße über Prenzlau —. 
- 
die Duelle Pasewalk — Neue Usedomer Bäderbrücke 


870 m. Tauernbahn. Oesterreich. 


L 
Thermalbäder (44, C) in all. Hotels u. Kurhäusern. Berühmte ve m U n 2 
Heilwirkung bei Arterienverkalkung, Altersgebrechen, Nerven- 
leiden, Gicht, Rheuma, Ischias, innere Drüsenerkrankungen 
usw. Volle Pension 10—26 S. Auskünfte und Prospekte durch Das Erholungs- und Sportbad der Ostsee, 
alle Verkehrsbüros und durch die Kurkommission Hofgastein. Billiger Aufenthalt, Freibad, Flughafen. — 
Prospekte kostenlos durch die Badeverwaltung, 


‚Jeder S.A.-Mann liest den 


WILDBAD 
Nm SCHWARZWALD AL 


Das deutsche Verjüngungsbad ENTIN 
Heilbad 34-37°C.* Luftkurort JSC H IAS Auskunft u.Prospekte 
e EES Badverwaltung oder 
BERGBAHN WASIAT IER kurverein Wildbad und alle Reisebüros, 

in Berlin auch im Wildbad -Kiosk bei der 
Gedächtniskirche neb. Rankestr. 1 (Tel:Bismarck5506) 


Ä 22 e | 
al-Treilulf:Schwitnim- 
9 1 


5 ———ͤ— . — .. 


Kurhaus Waldhotel 
Villingen, Hochschwarzwald 


755 m ü.d.M. Erstklassiges Familienhotel, in 
ruhig. staubfreier Lage, Betten, fl. Wasser 
in den meisten Zimmern, Balkone, Privatbäder, 
Kurarzt im Hause, Dürrheimer Sole, Lawn- 
Tennis, Garagen. Pension v. RM. 5.50 ab. Das 
anze Jahr geöffnet. Prospekte durch Dir. 
. Wiedemann. Spezialpreise für Geschäfts- 
reisende. 


Das aufblühende Heilbad für Herz, Gefäße, Rheuma 
in reizender Lage, mit vorzüglich mildem Klima 


u. drei an Kohlensäure überreichen radioaktiven 
Sprudeln.Pauschalkuren.Trink-u.Inhalationskuren. 
Direkter Versand der Martinusquelle. Reiseweg: Von 
Wächtersbach (D-Zugstation der direkten Strecke 
Berlin-Frankfurt a.M.) in 15 Minuten. Verlangen 


Sie kostenlosen Prospekt durch die Kurdirektion. 


— (NM SPESSART KURHMUS -NOTEL, Haus I. Ranges 


Jede Camera, auch die Box 
wird doppelt lichtstark durch 


«PernoxX» 
heizbare Trink- und Wandelhalle, 


Pernox-Film und -Filmprosp e E i,n Golf und Tennis. 
jeder guten Photohandlüng erhältlich. Prospekte durch die staatliche 


“N í Kurverwaltu 
l Zz EIS S IKON A.-G. DRESDEN eee, 


L WS EISEN- \ 
QUELLEN MOORBADER ECH 


Moderne Trink- u. Badeanlagen, 


— 


Stärkung der 
Nerven 


kräftigt Nerven 


e ° ® | oe 
heute wichtiger e 4 E und Körper 
als je: von Grund aus. 
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien in Packungen verschiedener Größe jetzt von RM 1.62 an. 
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RATSEL 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a bens brüf bund che chen 
de del den di dow dra e em i tral lat le le 
len li li mut ne ne op ops pau ral rei ja 
(ha ſchloſ ſchnell fer fob fow fter tha ti ul 
un de vo weiß ſind 19 Wörter zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, und 


deren Enbbuchſtaben, in umgekehrter Richtung geleſen, 
ein Zitat des Reichskanzlers aus ſeiner Rede am 


1. Mai ergeben. (ch = ein Buchſtabe.) 

Die Wörter bedeuten: 1. Tugend, 2. Alpenpflanze, 
3. Bekleidungsſtück, 4. italieniſche Stadt, 5. berühmter 
Bildhauer, 6. ägyptiſcher König, 7. erfolgreicher Kreu- 
zer des Weltkrieges, 8. moderner Gewerbebetrieb, 9. 
Blutgefäß, 10. Stadt in der Rheinpfalz, 11. Ehe, 12. 
Tierwafſe, 13. Kinderſpielzeug, 14. Oper von Lortzing, 
15. Stadt in Brandenburg, 16. vorderaſiatiſche Qand- 


1 11. 
F EEE 12 
FCC 112. 
CCC 14. 
7 ³˙¹—A ü A nr 11 
6 13. 
e 17 
18 
19. 
Gegenſatzrätſel 


‚— GR2ꝛj H —[-——— » ũã 3333333332 


Von folgenden Wörtern find ſolche mit gegenjätz— 
ſchaft, 17. Handwerker, 18. Mufe, 19. Gemüſepflanze. licher Bedeutung zu ſuchen. Die Anfangsbuchſtaben 
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DIAION-PUDER 
unentbehrlich zur Körper-u.Fußpflege. 
Original-Blechstreudose RM -72 


ber gefundenen Wörter ergeben den Namen eines gro- 
ßen Deutſchen. 


Verzweiflung — Materialismus — Ferne — Hoch- 


mut — Flut — alt — netto — Oberhaupt — mild 
— Begräbnis 


BAD LIEBENSTEIN .. 


Mineralquellen f. Herz, Nerven 


BAD SALZUNGEN .. Grodierwerke - Sole - Moor 
LANGENSALZA .... Schwelelbad, Rheuma, Ischias 
BAD ILMENAU ..... klimat. Kurort, 540-860 m, Sport 


BAD BLANKENBURG (Th. W.) im schön. Schworzatal 
SCHWARZBURG ... - „Die Perle Thüringens” - 
 SITZENDORF....... im schönen Schworzatal 
MASSERBERG ...... klim. Höhen -Luftkurort, B30 m 
OBERHOF 825 m.... - 1000 m, stärkt Herz u. Nerven 
FRIEDRICHRODA ... ält. klim. Kurort im Thür. Wald 
FINSTERBERGEN. ... Quell neuer Schaffenskraft 
r klimat. Kurort om Inselsberg 
EISENACH WARTBURG Erholung und Daveraufenthalt 
ERFURT BLUMENSTADT Notur — Kultur — Geschichte 


BERGE, WALD, SONNE 
ERHOLUNG, HEILUNG 
e UBERRASCHENDE 
SCHONHEIT IN 
STADT UND LAND 


Hen 'sounaassi3d N3TIW NISOTNF1SOM sss 


DIE KURVERWALTUNGEN U. STADTVERKEHRSAMTER 


Berchtesgaden, Hotel Bellevue 
Zimmer ab M. 2.50, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen 


Königssee | Dh Parteigenossen! Besucht am herrl. Königssee 
D b. Berchtesgaden das „Hotel Königssee‘. Zimm. 
ab M. 1.50; Pens. ab M. 5.50, fl. W. u. k. W., Gar. Bes. Pg. J. Gröbwang. 


Obersalzberg b. Berchtesgaden 1000 m. Alpengasthof 
Die anerkannte Gaststätte. 3es Pg. Karl Schuster. 
Ebenfalls: Purtschellerhaus a. Hohen Göll. 


2. Türken, 


Oberstdorf i. Allgäu, Haus Blankenese 


Neuzeitl. Fremdenheim, ir. Südlage Don. Frau justizrat Löwenhagen 


| 
| 
| 


25 Betten, Zimm. ab M. 2.50. Pens.ab M. 5.- 
— a Ä— 


BADEN-BADEN 
DAS HEILBAD IM SCHWARZWALD 
Gesundheit - Sport - Erholung - Rheuma 
Gicht - Katarrhe - Magen - Darm - Stoft- 
wechselkrankh. Pauschalkur. f. 21 u.28 Tage 
Ausf.Schrift. durch Städt.Kurdir.Baden-Baden 


Brenners Parkhotel Kurhof 
150 Betten, Pension M. 12.—2⁵.— 


Badhotel Badischer Hof 
100 Betten, Zim.ab M. 4.50, Pens. ab M. 11.- 


Hotel Europäischer Hof | 
200 Betten, Zim. ab M. 5.-, Pens. ab M. 11.- f | 
„Bellevue“ 21 000 qm eig. Park 

Ruhe und Erholung. Pension ab NM. 11.— 


Holland Hotel 


150 Betten, Zim. ab M. 4.50, Pens. ab M. II — 
Hotel Atlantic 
80 Bett., gegenüb. Kurhaus. Pens. ab M. 9. | 


Hotel Frankturter Hot 
120 Betten, Zim. ab M. 3.50, Pens. ab M.9.- 
Peters Bad-Hotel „Zum Hirsch“ 

150 Betten, Pension ab M. 9.— 
Haus Reichert 
80 Betten, Zimmer m. Frühst. ab M. 3.50 
Haus National 

40 Betten, Pension ab M. 8.50 | 
Bag Hotel Zähringer Hof 
15) Betten, Zim. ab M. 3.—, Pens. ab M. 8.— 
Pension Haus Rössler 
40 Betten, Zimm. ab M. 2.50, Pens. ab M. 8.— 
Hotel Kaiserin Elisabeth 

60 Betten, Pension ab M. 7.— 
Pension Parkhaus Zink 

40 Betten, Pension ab M. 7.— 


Alleehaus Privat-Hospiz 
Ideale Lage Zeitgemäbe Preise 


Hotel Augustabad 


Billige 
Sommer-Reisen! 


velden/ Wörthersee | 
15 Juni, 14 Tage, M. 122. 


Riccione-Venedig 
12. Juni, 12 Tage, M. 158. — 


Rom-Florenz | 
ab 2. Juni u. 29. Juni je 10 Tg. M. 150.- 


Oberitalienische Seen 
ab 11. Juni u. 2. Juli je 10 Tage M. 210. 


Die Preise schließen ein: 


‚GRAUE HAARE 


| Farbe. Näh. kostenlos. 


| fen M. 1.—, Karabiner 
| 6mm M. 9.75 Scheiben- 


Blasses Ausse- 
hen u. Sommer- 
sprossen verd. 


| sof.d.ges.gesch. $ x 


ärztl. anerk. 
Braunolin. Sof. son- 
nenverbr.Teint. FI. ¥.2.- 
u.3.- M.Mittelhaus, 
Berlin-Wilmersdorf 19, 
Hohenzollerndamm 200 


0- u. X -Beine 
Senkfüße, Rück- 
gratsverkrüm- 
mungen bezeit, 
Sie ohne Appa- 
| rate und ohne 

| Berufsstörung. 
Prosp. m. zahlr. 

Arztl. Gutachten kosten- 
los d.: C. A. Langer, Ham- 
burg 36, B. 3, Fach 132 


erhalt. Naturtarbe durch 
einfaches Mittel. Keine 


Frau A. Müller, München 
6. 222, Alpenrosenstr 2 


Repetier-Pist. H. 6 mm 
Sſchüſſ. 1.6.25 — mi 
4 ſach. vdg.. em 
M 3.25, 6ſch. 


Revolver M. 2.85 B 


100 Patr. zu vorſt. Waj- 


mg, E e E 
e 


pistoleWi.3.50.100Kugel- 
patr.6 mm M. 1.10. Alles 
\cheinirer! Liſte gratts. 
Friedr- Meuschel 
Nürnberg-O 


d — E — N 
Migua-Ssporizelle 
fertigt konkurrenzlos 
billie. Katalog gratis. 
Migua G.m.b.H. 
Blankenburg- Harz 23 


rowning 6.35. n. 
K.-P., 16.- sol. 


Dein Zie’, echt, gut, deutsch, sel - - das Alpholel Gallel! 


Hoch ob Vaduz im Fürstentum Liechtenstein 
1550m — Bildprospekt durch Rudolf Schaedler 


Altbewährtes Alpenkurhaus. Autozufahrt. Herrliche Lage. Wälder. 
Kletterberge. Windgesch. Liegewiesen. Freier Or: 
Gymnastik. Familien-, Schwimm-, Strandbad. Bestgepfiegte Küche. 
Aul Wunsch: Diät, Molkekuren, Rohkost. 100 Betten. Pens. v.M.6.-an 


Europäischer Hof 


160 Betten, Zimmer von 5.- M. an. Besitzer Fritz Gabler. 


Schloß-Hotel 


Grand Hotel Heidelberger Hof 


100 Betten. Zimmer von 350 M. an. 


Victoria Hotel 


175 Betten. Zimmer von 3.50 M. an 


Reichspost-Reichshof 


95 Betten. Zimmer von 350 M. an. 


Bayerischer Hof 


86 Betten. Zimmer von 250 M. an, 


Hotel Schrieder 


120 Betten. Zimmer von 3.— M. an. 


Hotel Wagner 


Hotel Stiftsmühle im Neckartal. 70 Bett. Zimm. v. 280 M. an. 


125 Betten. Zimmer von 4.— M. an. 


40 Betten. Zimmer von 280 M. an. 


Dauerheilung! Wichtige 
— l Ausk. fr. G. Naeckel, Ber- 
en., Dahlmannstr. 24 


8 x 24m.Etui 1.39.50.Kat. Reisebüro Mü nchen 
frei. Ratenz. Tägl.Anerk. 7 


A. WÖHLER, Ritter-von-Epp-Platz16 | 


Dr. F. A. W1 
Opt. Werk, Kassel 47 


Deutsche |f Bahnfahrt ab und bis München; gute D “ größtes Terrassenrestaurant. 

Prismen- |] Hotelunterkunft und Verpflegung, Be- hastslaätte „Molkenkur In herrlicher Höhenlage. 

Vertreter esucht! feldstecher || dienungsgelder, Steuern, Aultobeför- | 
re H dirabFabr derung usw. Prosp. u. Anmeldungen: st tt Kalte Seebäder frei! | 

L. Verkauf an Private von u ee E z i Seebi ! 
dah. gr. Er- . hes Ottern z; 2 *. 

la lala -S. 8. und 5 S. Stietein | sparnis Spezialglas Amtliches Bayerisc Nordsee-Hotei BOFKUM | 
f 

4 


führ. Haus Borkums, dir. a. Meer. Volle Pen- 
sion von M. 6.50 an. Fließ. k. u. w. Wasser. 
Hotel-Prosp. in d. Geschäftsst. d. Zeitg. frei. 


in konkurrenzl. bill. Preislage b. la Qual. 
uter Verdienst. Angeb. nur von Pg. d 
NS. D. AP. unt. 319 a. d. J. B., München2 NO 


BERLIN—-TEMPELHOF JB. 


APPARATE UND RASIERKLINGEN 
IK FUR RASIER 
SPEZIALFABR 
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Sc, 


Haus Bergmann „Klasse“ 43 Mit und ohne Mundstück · Mit Bildern und Stickereien. 


3 Haus Bergmann „Gildehof” 53 Mit und ohne Mundstück-Mit Wertmarken u, Bildern, 


das deulſche Kriegs- 
buch 


der Glaube an Deulſchlund . snes 


Ein Fronterleben von Verdun bis zum Umſturz 


Gebunden Mt. 7.20. broſchiert ME. 5.70 Cher-Derlag München 


Jede Buchhandlung führt das Werk! 


Exrkraltung durch Wehrkraft 


will die junge Generation, Ertüchtigung des Willens und des Körpers. 
Sie treibt Sport, wandert, marschiert, daran hat sie die Freude 
des echt deutschen Menschen. Wenn sie aber dabei ihren Körper 
auf der Höhe halten will, muß sie ihn pflegen, dazu gehört die 
tägliche Massage mit 


OLBAS-KRAFTOL 


Das ist der Hautpfleger in höchster Vollendung. De Zusatz von 
Olbas, dem überall bekannten orientalischen Heilöl, wirkt nicht 
allein erfrischend, sondern bewirkt auch eine starke Durchblutung 
der Körperoberfläche, eine gründliche Desinfektion und 
Auslaugung der Hautporen, Bekämpfung won Hautun- 
reinigkeiten und erzeugt ein wohliges Gefühl höchster 
Behaglichkeit. Olbas-Kraftöl macht die Haut geschmeidig, 
gleichzeitig aber widerstandsfähig, und es bräunt stark. Lassen 
Sie sich im Neuform-Reformhaus kostenlos die 64 Seiten starke 
Broschüre von Sportrat Strube „Die tägliche Massage als 
Kraftquell“ und eine Probeflasche Olbas-Kraftöl verabreichen. 


.. . eine Selbſtverſtändlichkeit, 
für ihre Erhaltung und Wieder- 
herſtellung alles aufzuwenden. 
Niemand bleibt von Krankheiten 
verſchont. Die Koſten find oft fo 
hoch, daß ſie nicht ohne weiteres 
aufzubringen ſind und deshalb 
eine ausreichende Behandlung 
nicht durchgeführt werden kann. 
Eine gute Krankenverſicherung 
muß Ihnen alſo vor allem hervor⸗ 
ragende Leiſtungen bieten. Sie 
erhalten von uns eine Geſamt⸗ 
leiſtung von jährlich bis 1000. — 
RM., Sie find ftets Privat. 
patient und zahlen nur einen ge⸗ 
ringen Beitrag. — Über 40 
Millionen RM. zahlten wir 
bis jetzt an unſere Mitglieder. 
Fordern Sie bitte Ppreſet E13 


Deutſcher Ring 


ist mehrwert 2 


Sie ger bal ten 
nach Tarif A Th 

für eine Konsultation 

bis zu 100% bis zu RM. 8 
für einen Besuch 

bis zu 100% bis u „ 5.— 
für einen Nachtbesuch 

bis zu 100% bis zu 7.50 
Ärztliche Sonderleistungen und Operations- 


kosten bis zuuu RM. 250.— 
Ärztliche Kilometergebühren in einem Ver- 
sicherungsjahr bis u RM. 40.— 
Arial rer, LO 
Krankenhausaufenthalt für d. Verpflegungs- 
ung bie n eren en ve RM. 6.— 
Wochenhilff/e „ 50.— 
Sterbegeld (ohne Sonderbeitrag) 

bis zu ... RM. 800.— 


und die weiteren tariflichen Leistungen. 


S Ae zahlen 
auch Tarif A Tu 


Männer monatlich ... . KRM. 4.— 
Frauen e REIF. a es 
Kind e dee sie Zë SE 
e Kinder ` — sic = 3.50 


Hamburg 36 


Kranlenverfiherungsverein a. G. 


Wenn nicht erhältlich, erhalten Sie sie sofort gratis vom 


PRANA-HAUS,PFULLINGENM76inWürtt. 


Berufen Sie sich bei Ihren Einkäufen 
stets auf den „Illustriert. Beobachter‘ 
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TROMMLER 6 33 


GEGEN TRUST UND KONZERN: MIT NEUEN UNIFORMBILDERN 


1933 / Folge 21 


Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Nebenfluß des Rheins in der 
Schweiz, 4. Gewicht, 8. Kleidungsſtück, 9. Auffahrts- 
ſtraße, 10. Fluß in Sibirien, 12. Fiſchfanggerät, 13. 
Pelzart, 15. Bürde, 17. Herr über Leben und Tod, 
21. Neger, 23. Hülſenſrucht, 25 Spielkarte, 26. Neben- 
fluß der Donau, 28. Holzmaß, 29. Teil des Schuhs, 
30. Verpackungsgewicht. — Senkrecht: 1. nord- 
deutſcher Frauenname, 2. Werkzeug, 3. Körnerfrucht, 
5. Gewäſſer, 6. Fluß in Rußland, 7. engliſche Hafen. 
ſtadt, 11. Meerenge in der Oſtſee, 14. franzöſiſch „und“, 
16. Lebenshauch, 18. Muſikinſtrument, 19. Herbſtblume, 
20. afrikaniſche Pferdegattung, 21. Körnerfrucht, 22. 
Hauptſtadt Norwegens, 24. Aberbleibſel, 27. ägyptiſche 
Gottheit. 
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Silbenrätſel 

Aus den Silben: a a ard bar bas baum bei 
bend ber beth bi burg che den der di du du 
e e e e en fan fe gi he hol i i in in in 
is lam land li lus lus man mant mi mu na 
nau ne no raf re rei rie ro ro rup fa jal ſe 
ſei ſi ſter ſtri ſtrie ta tan te tu tur ze zin 
ſind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs: und End- 
buchſtaben, von oben nach unten geleſen, ein Zitat aus 
Schillers „Glocke“ ergeben. 
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Heilpflanze, 9. Sagenkönig, 10. Edelſtein, 11. Män- 
nername, 12. Erwerbszweig, 13. Ort in der Pfalz, 14. 
Religion, 15. Stadt in der Oberlauſitz, 16. Säugetier, 
17. engliſche Königin, 18. Muſikſtück, 19. Flüſſigkeit, 
20. Farbe, 21. Waffengattung, 22. Behälter, 23. Grün- 
der Roms. („i“ von Nr. 14 ift oi, 


Löſungen aus Folge 20: 


Kreuzwort⸗Silbenrätſel: Waagrecht: 3. Loretto, 5. 
Chianti, 7. Tula, 8. Bianka, 9. Bergen, 11. Saba, 
12. Lias, 13. Goa, 15. Thinte, 17. Lama, 18. Kette, 
19. Gabe, 20. Hegel, 21. Rabe, 23. Ratte, 25. Malye, 
26. Iran, 27. Lake, 29. Stafette, 30. Gerda, 31. Firma- 
ment, 33. Serviten. Senkrecht: 1. Minarett, 2. Adrian, 
3. Lola, 4. Tobias, 5. Chikago, 6. Tiber, 7. Tuba, 10. 
Genthin, 11. Samara, 12. Literat, 14. Agave, 16. Te- 
heran, 22. Bela, 24. Teſtament, 25. Malteſer, 26. Ida, 
28. Kefir, 30. Gerten, 32. Makrone, 34. Vineta. — 
Wort⸗Silbenrätſel: 1. Wirſing, 2. Totengedenktag, 3. 
Fliegerſturm, 4. wurden, 5. Siegerkranz, 6. Durchgang, 
7. unſtet, 8. Hallein, 9. Volks gemeinſchaft, 10. Eintags- 
fliege, 11. Durlach, 12. Wiederſehen, 13. Geſundheit, 
14. Duett, 15. verbleibſt, 16. Olympiaſieger, 17. Durch- 
laucht, 18. undicht, 19. Balleinwurf „Wir loten 
Flieger wurden Sieger durch uns allein; Volk, flieg’ du 
wieder, und du bleibſt Sieger durch dich allein.“ 
Gegenſatzrätſel: Himmel — Abſchied — Nacht — nie 
— Schande — Jubel — Orient — heiß — Scherz — 
Tumult = Hanns Johſt. — Röſſelſprung: 

Laß nie die Kraft, den Willen dir erſchlaffen, 


Vom Beſſern dich zum Beſten aufzuraffen! 

Nur wenn dein Geiſt nach Fortſchritt immer geizt, 

Dann lebſt du erſt: es leben nur, die ſchaffen. 
Friedrich Halm. 


Die Wörter bedeuten: 1. Okzident, 2. Wagenſchup— 
pen, 3. bibliſche Figur, 4. Gemeinſchaft, 5. Stadt in 
Oſtpreußen, 6. Kraftmaſchine, 7. Küſtenlandſchaft, 8. 
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| WARNUNG! 


Palmolive wird nie 


Erhalten Sie Ihrer Hauf 
und sich die Jugend . . 


Das Symbol dauernder Jugend ist ein reiner, lieblicher Teint und 
eine frische, sammetweiche Haut. Millionen Frauen kennen heute 


unverpackt verkauft. 
Achten Sie auf die 
grüne Packung mit 


dem schwarzen Band 
| und der Goldauf- 
schrift „Palmolive“. | et 
das Geheimnis ihrer Erhaltung. Sie wissen, daß nur eine reine 


E Haut wirklich schön sein kann, und daß es auf die Seife an- 
E8 kommt, die sie benutzen. 


1 Stück 32. 
3 Stück 90 
Der weiche Schaum der Palmolive-Seife reinigt die Poren 
Ihrer Haut gründlich, ohne die Haut dabei anzugreifen 
Diese einzigartige Wirkung beruht auf der völligen Neutra- 
lität der Palmolive-Seife, die aus Oliven-, Palm- und Kokos- 
nußölen hergestellt wird. 


y Der tägliche Gebrauch von Palmolive — morgens und 
EC obends — gibt Ihrer Haut die Jugend wieder und 
K DEUTSCHES E GES | STR | N erhält sie ihr. Palmolive-Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg 
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Der preiswerte deutsche Herrenschu 


Geprüft und für gut befunden. 


wabgebenden Plätzen Deutschlands 
— 


Verksufsstelle» 
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Deutsche Volksgenossen gebIAFDEIN! | seder Leser 


Ich habe an Private abzugeben dieser Zeitschrift, der 
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Ein Lied auf den Lippen, luſtig geſchultert die wehenden Wimpel, ſo zieht die Jungmädelſchar durch den EN S: N i en 
mailichen Wald. — Rechts: Der Anſitz eines Jägers — ſolchen Beſuch ſieht er wohl ſelten. * — 3 perge — 


Air u, 0m mgin 


Die alten Volkslieder find heute 
wieder Allgemeingut geworden. 


* 
` Ein tüchtige Generation der 
Gegenwart iſt immer ein 
ingendes Lob auf die Vergan- 
elt. Unſere Jugend foll ein- 
ar den Beweis erbringen, daß 
bir unſere Schuldigkeit getan 


* Mädchen von heute feid 
Mütter von morgen!“ Das 
Leit- und Lehrſatz, der 
ek⸗Mädeln in die Seele 
Deshalb wer- 


— 
e 
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MADCHEN UNTERM HAKEN KREUZ 


den ſie in Gottes freie Natur 
geführt, deshalb leben ſie drau— 
zen einfach und naturnah in 
den aufgeſchlagenen Zelten oder 
in den Jugendherbergen. Die 
Kräfte, die im Volkstum wur— 
zeln, ſollen in ihnen durch den 
„B.d. M.“ zur Entfaltung kom- 
men. 

Kameradſchaftlichkeit als beſte 
Tugend des Lebens lernen und 
lehren ſie leicht und frei unter: 
einander. Körper und Geiſt 
werden geſtählt. Deutſche Lie- 
der ſingt man zur Laute, deut— 
ſche Reigen tanzt man in deut— 
ſcher Landſchaft. ... Und dann 
ſind da noch die Kleinen und 
Allerkleinſten. Märchen und 


„Unter Blütenträumen 
ſüßer Aufenthalt —“ 
Was die junge Seele an Schön— 
heit der Natur oft auch unbe— 
wußt hinnimmt — die Erinne— 
rung formt es ſpäter zu dem 
Erlebnis des Jugendlandes. 
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Ein Stilleben. Aufgepaßt: es tippelt! 


und iſt mitten drin im beſten deutſchen 
Volkstum, ohne zu ahnen und zu wiſ⸗ 
ſen, worauf es ankommt. And das iſt 
das Schöne. Selbſtverſtändlich und 


Die Gauleiterin. 
Ihrer Obhut find tauſend 
Mädel anvertraut. 


ungewollt ſind alle großen Dinge des 
Herzens... 

Eines vor allem follen die Mädchen 
von heute, die Mütter von morgen, 
lernen: daß alles Leben ſich auf Ehre 
und Achtung vor ſich ſelber gründet, 
und daß man Heimat und Natur von 
Herzen lieben muß, um ewig ſchenken 
zu können wie eine Quelle, die immer 
neuen Zuſtrom in ſich ſelber findet. 

e Cbarlotte Köhn- Behrens. 


Sagen aus dem Schatz unſeres Volt es Da gibt es Prinzeſſinnen und bus 
blühen in ihren kleinen Herzen. An- Drachen, die Goldmarie und Ped- 
bächtig bören fie zu, wenn ihnen die marie, Dornröschen und Aſchenputtel. 
Zungvolkleiterin Geſchichten erzählt. Nachher „spielt“ man ſelbſt Märchen, 


— d — Lef fb 


Es will und will nicht kochen! Da muß man aus Leibeskräften ins Feuer blaſen! 


Am gedeckten Tiſch daheim wird nur zu oft gemäkelt — hier ſchmeckt einfach alles. 


| | | 
1933 / Folge 21 AIlluſtrierter Beobachter Seite 591 


— e 


` 


A 
aS 


> 
4 


A 


Tauſend und drei Blüten am Baum. 


Nach getaner Arbeit 


Abrig darf nichts 
bleiben! 
Denn wer ſich die 
Suppe eingebrockt 
hat, der muß fie 
auch auslöffeln. 
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Vor dem Wahrzeichen Nordtirols, der „Säule, 
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Schleppflug des „Rhönadlers“ durch ein Motor flugzeug. Hoch 
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Wie aus einer Zukunftsſtadt: Vor dem Hotel Mariabrunn auf der Hungerburg bei Innsbruck. 


bes Karwendel wird das Schleppſeil ausgeklinkt. 


Seite 594 Illuſtrierter Beobachter 1933 / Folge 21 


— rr 8er eee eee 


GROSSER 
der MOTOR. 


as Döberitzer Feld fah am vorletzten 

Sonntag die Auffahrt der Motor-S. A. 
und des N. S. K.K. der Gruppe Berlin- 
Brandenburg. Reibungslos erfolgte der 
Anmarſch der verſchiedenen Stürme dank 
der Organiſation des Adjutanten des Ober— 
führers der Gruppe, Major Heinſius. Auch 
das Wetter war für den Appell günſtig, 
denn kurz vor dem Eintreffen der Teil- 
nehmer legte ſich der Regen, und die 
Sonne brach durch die Wolken. Eine über— 
raſchend große Zahl von Zuſchauern um— 
ſäumte das Feld. Der Oberführer Shnüll . 


Odergruppenführer Major a. D. Hühn— 
lein nimmt den Vorbeimarſch der Motor— 
S. A. und des N. S. K.K. ad. 
Rechts: Gruppenſtaffelführer Schnüll. 


Das große Ereignis des deutſchen Kraftſports: 
Der Appell der Motor-S. A. und des N. S. K.K. in Döberitz 
Vorbeimarſch der Motorjtürme. 


Der Chef des Kraftfahrweſens, 8000 Motor-S. A.-Männer 


Obergruppenführer Hühnlein, waren zum Appell angetre— 
ſchreitet die Front der Motor-S. A. ab. ten. Anüberſeh bar die Zahl 


der Motorräder. 
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konnte dem Obergruppenführer, Major 
Hühnlein, etwa 8000 Mann mit faſt 2000 
Wagen und Motorrädern melden. Nach 
Abſchreiten der Front hielt der Obergrup— 
penführer eine bedeutſame Anſprache, wor— 
in er beſonders die Stellung zu den Auto— 
mobilklubs klarlegte und betonte, daß das 
N.S. K.K. bewußt andere Wege gehe, um 
im Gegenſatz zur Züchtung ſportlicher Ein— 
zeltelorde das Geſamtkönnen zu þe- 
ben und vor allem auch den durch keinerlei 
Geſellſchaftsunterſchiede gehemmten kame— 
radſchaftlichen Zuſammenhalt zu fördern. 


Pünktlich zur Eſſensausgabe: 
Wer früh genug kommt, kann zweimal 
„faſſen“. 


Der anſtrengende Tag hat Appetit gemacht, 
und auch das beſcheidene Mahl mundet gut. 


Die Kommandoflaggen Der Händedruck des Obergruppenführers 
und Stander iſt der ſchönſte Lohn 
im Vorbeimarſch. für alle geleiſteten Mühen. 
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Schriftleiter des „V. B.“ als Gäſte an Bord des Kreuzers „Leipzig“. | Auf dem Lehrter Bahnhof, Berlin, wurde Mitte Mai ein kommuniſtiſches 
Vl. n. r.: Der leitende Ingenieur; Hptm. a. D. Weiß, Chef vom Dienft des Bombenattentat auf einen Eiſenbahnwagen verübt, in dem kurz danach S. A.⸗ 
„V. B.“; Kapitän z. S. Stobwaſſer, der Kommandant; Korvettenkapitän Utte, Leute Platz nehmen ſollten. Glücklicherweiſe wurde niemand verletzt. 


I. Offizier; Schriftleiter Melms vom „V. B.“. 


EEE Der Dichter Paul Ernſt 
ſtarb plötzlich, 67 Jahre alt. 
rcer — . K 


„Do X” geht bei Paſſau auf die Donau nieder. An Bord befand ſich der Reichsſtatthalter 
v. Epp. Durch den Anprall der Waſſermaſſen wurde das Steuer leicht beſchädigt. 
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Auf dem Wege zum Reichstag wurde Adolf Hitler von der ſpalierbildenden d i i ſei > a 
Menge jubelnd begrüßt 2 Ši yy ee 


Preis 20 Pfennig ` 
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Sie steht ja gar nicht Kopf — ! — 
ſondern ruht ſich auf den Planken der Bootsbrücke aus. 
(Zum Aufſatz „Deutſche Mädel in der Chiemſee⸗Yachtſchule“ Seite 627—629.) 
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Ein Ausſchnitt aus der gewaltigen Kundgebung der 
Nationalſozialiſtiſchen Betriebszellenorganiſation 
Gau Groß-Berlin. 

Blick von den Tribünen in das große Rund des Stadions. 


Der große Appell der N.S.B.O. 
im Berliner Stadion 


Der Rieſenaufmarſch Die marxiſtiſchen Gewerkſchaften find von dem 
der N. S. B.O. im Ber- Sturm der nationalſozialiſtiſchen Revolution bin, 
liner Stadion. Gau— weggefegt worden. Hunderttauſende von deutſchen 
betriebszellenleiter Pg. Volksgenoſſen, die bisher abſeits oder im Lager 
Engel grüßt die ein— der Gegner ſtanden, find zu uns geſtoßen. Jetzt 


marſchierenden Fahnen. beginnt die Aufgabe der geiſtigen Durchdringung. 
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Der Einmarſch der Fahnen. 


150 000 Mitglieder der N. S. B.O. wohnten dieſem großen Appell bei. 
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Am Tage der zwölfjährigen Wiederkehr der Erſtürmung des Annaberges, 
21. Mai, wurde ein Gedenkſtein für die Freiheitskämpfer enthüllt, die deutſche 


Obergruppenführer Polizeipräſidegt Heines legte am Denkmal auf dem Anna— 


3 N berg einen Kranz nieder. Mit zündenden Worten gedachte der tapfere Ober— 
Heimaterde den polniſchen Inſurgenten gegen den Willen der damaligen Macht— ſchleſienkämpfer ſeiner vor 12 Jahren gefallenen Kameraden. Aber die geweihte 


haber in Deutſchland entriſſen Erde ſenkten ſich in tiefem Schweigen die Fahnen 


Die Kloſterkirche von 
St. Annaberg, auf deren 
Turm vor 12 Jahren 
die ſchwarz- weiß - rote 
Fahne mit dem Edelweiß 

gehißt wurde 


VOR 12 JAHREN: 


ANNABERG! 


12000 S. A.⸗Männer mar, 
ſchieren durch das Dorf 
Annaberg, um an der Er— 
innerungsfeier des helden— 
mütigen Abwehrkampfes 
deutſcher Freiſchärler gegen 
polniſche Abermacht teilzu— 
nehmen 


en 


* ` 3 


P rer 2 3 KS t Eu "Set? i en. `" "ZE 
— e we y der S. A. auf dem Steinberg aufmarſchiert. „Annaberg ijt Natlonalſozialismus, iſt S. A. -Geiſt! Die 
u einem gewaltigen Karree ſind die Kolonnen Wersen vor 12 Zahren des Vaterlandes Ehre und Freiheit verteidigten, in herrlichſter Weiſe recht 


Geſchichte hat den jungen ae = De O Saite berufen, in eine neue Generation den unbezähmbaren Geiſt des Freiheitswillens zu pflanzen 
gegeben. Heute iſt einer a 
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„Die Kartoffelkoſter“ in der Biolog. Reichsanſtalt. 
Wie beim Wein entſcheidet letzten Endes die Koſtprobe über den Wert 
einer Sorte und eines Anbauortes. Es genügt nicht, daß die Kartoffel 
geſund iſt, ſie muß auch dem Geſchmack des Publikums entſprechen. 


Die Rettungsverſuche. 
Kartoffelſcheiben werden in fonzen- 
trierten Löſungen mit Kugeln be— 
laſtet, wobei der Pflanzenſaft in 
die Löſung geht und dort mit der 
Löſung ein topildes chemiſches 
Reaktionsprodukt bildet, das dann 

analyſiert werden kann. 


Alters erscheinungen der Kartoffel lassen schon jetzt 
einenerheblichen Nachlass der Erträgnisse nachweisen. 
Die europäische „Kenoffeltragödie“ ist in der letzten 
Zeiteine der größten wirtschaftlichen Probleme gewor- 


den. Die landwirtschaft alarmierte die Wissenschaft, um 
die Ursache des „Kartoffelabbaus” zu erforschen und 
Methoden zur Verjüngung der Kartoffel und über die 
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Auf dieſer Karte ift der kataſtrophale Rückgang der 
Kartoffel in Europa verſinnbildlicht. 
Die ſchwarzen Flächen ſind Gebiete, die von der Kartoffel endgültig 
erobert ſind. Die punktierten Linien mit Pfeilſpitze: Die Eroberungs— 
und Rückzugswege der Kartoffel. 


Diagnose der Lebenskraft zu finden. Inder Biologischen 
Reichsanstaltfür Land- u. Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem 
werden augenblicklich Versuche, Diagnosen über die 
Alterserscheinungen der Kartoffel angestellt. Die Ver- 
suche sind nun zum erstenmal in dieser Bilderser.e 
photographisch festgehalten. 


enige unſerer Zeitgenoſſen, die 

friedlich am Mittagstiſch ihr 

Kartoffelgericht verzehren, wiſ— 
ſen davon, daß dieſes pflanzliche Geſchöpf 
als Kulturpflanze einen geradezu tra— 
giſch anmutenden Kampf ums Daſein 
führt. Die Kartoffel teilte nicht das 
Schickſal des Volkes, deſſen Kulturgut 
ſie war. Sie überlebte den Antergang der 
Inka und begann, anderen Völkern die— 
nend, ihre „Völkerwanderung“. Ihr erſter 
Verſuch, über die Mittelmeerländer in 
den europäiſchen Kontinent einzudringen, 
iſt mißlungen. Im mediterranen Klima 
verfiel die Lebenskraft des Kindes der 
rauhen Anden, ehe es die Schwelle zum 
inneren Europa überſchreiten konnte. Auf 
ihrer zweiten Wanderung über Irland 
eroberte ſie in einem für Kulturpflan— 
zen unvergleichlichen Siegeszug die nord— 
atlantiſchen Küſten, faßte dort Fuß und 
begann die Wanderung in das Innere. 


Das war der Anfang der „Kartoffel 
tragödie“, des hundertjährigen Kampfes 
um das Feſtland, in dem die Stämme 
und Sippen „verbluteten“, und immer 
wieder junge Sorten mit neuer Lebens- 
kraft an ihre Stelle treten mußten. Wer 
kennt noch die Sorte Magnum bonum, 
den Küchenſtolz unſerer Mütter? Wer 
weiß, daß ſie den Kampf aufgeben und 
ſich „deraltert“ und „abgebaut“ an die 
Küſte zurückziehen mußte, wo fie heute nut 
noch in Skandinavien eine nennenswerte 
Heimſtatt hat? Wer weiß, daß ſeitdem 
ein neuer Typ im Vormarſch war, und 
daß die Stämme und Sippen des In 
duſtrietyps ſich jetzt auch auf dem Rück- 
zug befinden? b 

Dieſe europäiſche „Kartoffeltragödie“ ijt 
in der letzten Zeit eines der größten 
wirtſchaftlichen Probleme geworden. Die 
Landwirtſchaft alarmierte die Wijen- 

(Schluß auf Seite 602) 


Die Kartoffel unter 
der Höhenſonne. 
Unter dem Einfluß des 
filtrierten ultravioletten 
Lichtes der künſtlichen Hö- 
henſonne treten im Serum 
der Kartoffel je nach dem 
Charakter der Knolle ver- 
ſchiedene Leuchtfarben auf. 
(Verſuche zur Feſtſtellung 
der Lebenskraft der Kar- 
toffel von Marx und 
Merkenſchlager.) 


Kartoffel im 
Chloroformrauſch. 
Mit chloroſormgetränkten 
Holzſtäbchen werden Kar- 
toffelfnollen in Narkoſe ver- 
ſetzt. Nach dem Erwachen 
aus dem Chloroformrauſch 
tritt, abhängig von den 
„Ankurbelungsſtoffen“, die 
beim Verluſt der Lebens- 
kraft verändert werden, eine 
Farbſtoffbildung ein. Schnei⸗ 
det man nachher die Kar- 
toffel in zwei Teile, jo ift 
auf den Schnittflächen ein 
buntes Bild zu ſehen, aus 
dem der Forſcher fein Air. 

feil entwickelt. 


En | er inige in Of zen liegen, 
Beſtimmte küſtennahe Gebiete Norddeutſchlands, von denen einige = 2 Side ind 
Ind bie letzten Zufluchtsſtätten der abbauenden Kartoffeiitppen. gel n SC 
Some fins gwei Stauden mit typiſchen Alterserſcheinungen, die aus € 
Pflanzkartoffeln ſproſſen. 


Eine 


„Kartoffel 


Standesamt 
für Kartoffeln. 
Zum Vergleich der 
Sippen und Stam— 


mesart wird das Her- 


barium aus dem Ar— 
chiv der Deutſchen 
Sortenregiſterkom— 

miſſion herangezogen. 


therapie.“ 
Mit einer von War- 
tenberg und Hey er- 

fundenen Unter- 
ſuchungsmethode wird 
die Vitalität (die Le- 
benskraft) oder der 
Abbau (die Alters- 
erſcheinung) der Kar- 
toffelknollen elektro. 
metriſch feſtgeſtellt. 
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Die Rettung der ſterbenden Kartoffel: 
Das Pflanzenmaterial wird an Hand jeiner erblichen Merkmale auf Sortenechtheit und Sor— 
tenreinheit geprüft. Dazu dient die von Snell erfundene Methode der Lichtkeimprüfung. 


Die Karto: 
fel im Krai 
fenbaus. 
In beſonderen 


ſchaft, um die Arſache des Kartoffelabbaus zu er 


forſchen und Methoden zur Erhaltung der Le— 
benskraft der Kartoffel zu finden. Die alternde 
und abbauende Kartoffel foll in der Kampffront 
ihres Eroberungskrieges verjüngt werden. 

In der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land— 
und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem werden 
augenblicklich Verſuche über die Alterserſcheinun— 


gen der Kartoffel und über die Diagnoſe der 
Lebenskraft, der Vitalität angeſtellt. Nicht nur 
das bekannte Rüſtzeug moderner biologiſcher For— 
ſchung ſteht im Dienſt der Sache, ſondern auch 
neue Methoden werden ausgearbeitet, die zum 
erſtenmal in dieſer Bilderſerie feſtgehalten ſind. 
Dr. H. Wartenberg, 
Biologiſche Reichsanſtalt Berlin-Dahlem. 


Kellern werden 
viele Hunderte 
von Proben ge- 
lagert, die in den 
verſchiedenſten 
Gebieten 
Deutſchlands ge- 
ſammelt ſind. Erſt 
kurz vor der An- 
terſuchung werden 
die Kartoffeln ins 
Laboratorium 
gebracht. 


Die Zuberei— 
tung der 
Kartoffel- 
knolle für die 
elektro- 
metriſche 
Meſſung. 
Schon aus Dip 
fen Aufnahmen, 
die doch nur einen 
kleinen Ausſchnitt 
aus dem Kampf 
um die Lebens— 
rettung der Kar— 


toffel bieten kön- 
nen, geht mit gro- 
ber Deutlichkeit 
hervor, daß unſere 
hochentwickelte 
Wiſſenſchaft alles 
daranſetzt, um uns 
dies wichtige 
Lebensmittel 
zu erhalten. 


Eine Kartoffelkonferenz. 
Die mit verſchiedenen Methoden gewonnenen Anterſuchungsergebniſſe werden in einer Konferenz 
verglichen. Von links: Dr. H. Wartenberg, Dr. O. Urhan, Dr. A. Hey, Prof. Th. Marx, H. Poſtel. 
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Sekakutu vom Stamme der Hopi mit feiner Schweſter. 
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l In der Felſenwelt des „Blauen Canyon“. 
Baronin Vendla von Langenn in Geſellſchaft zweier Hopi-Indianer, die ihre Gefähr— 
ten auf einer romantiſchen Reiſe durch die Einſamkeit der „Bunten Wüſte“ von Arizona 
waren. | (Aufnahmen: Baronin von Langenn-Akademia.) 


BEIDEN HOPIS 


Eine deutsche Frau reitet durch die „Bunte Wüste“ 


W: die Verwirklichung eines 
glühenden Kindheitstraumes 
kam mir die Einladung einer ame— 
rikaniſchen Freundin auf ihre Ranch 
in Arizona eines Tages ins Haus 
geflogen. Ich wollte etwas erleben, 
was nicht jeder Touriſt ſieht, und 
nahm mir vor, die uralten India— 
nerriten, die in den Hopidörfern in— 
mitten der painted dessert, der be- 


Morgentoilette in 
der Indianerwüſte: 
Die Zahnbürſte 
als letzte Brücke 
zur Ziviliſation. 


rübmten und gefürchteten „Bunten 
Wüſte“, getanzt werden, einmal an— 
zuſehen. 

Tagelang geht es durch die Wüſte. 
Magere Indianerpferdchen tragen uns 
in die Freiheit. Kleine Indianerhor— 
den begegnen uns; unentwegt bear— 
beiten ſie mit ihren Mokaſſins die 
mageren Rippen ihrer Tiere. Eine 
kurze Peitſche, ähnlich wie die Na— 
gaita, klatſcht auf Hals und Hinter- 
partie. Treffen wir auf alte Indianer— 


Eine kümmerliche Hütte aus dürren Aſten dörfer, dann tränken wir die Tiere. 
und Grasbüſcheln ſchützt die einſamen Rei- Es geht bergauf. Langſam ſtampfen 
ſenden vor der ſengenden Glut der „Bunten die Pferdchen durch den Wüſtenſand. 

Wüſte“. Nach einer Stunde ſind wir oben und 
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der im Haar. Sie ſtampfen wild im Takt mit dem 
rechten Fuß zu unheimlich brummendem Geſang, tanzen 
mit den Antilopprieſtern zu zweien den Antiloptanz.“ 

Die Antilopprieſter tragen Maisſtauden im Munde. 
Gebückt wie von unſichtbarer Bürde dröhnt es im 
Kreiſe. Nach einer halben Stunde iſt alles vorbei wie 
ein unheimlicher, geſpenſtiſcher Traum. > 

Tag für Tag traben wir durch die große Wüſte. 
Eines nachts ſchlichen ſich unheimliche Geſtalten in un— 
fer Zelt, und wir fürchteten einen Überfall. Es waren 
aber nur harmloſe Indianer, denen unſer Zelt als 
Schlafgelegenheit gerade paſſend kam. Sie ſchnarchten 
fürchterlich und verabſchiedeten ſich höflich am nächſten 
Tage. 


Häuptling Joe Sekakuku mit Baronin Vendla von Langenn, 
die hier den vollen Kriegsſchmuck eines indianiſchen Häuptlings trägt. 


haben einen herrlichen Blick bis 
zum Grand Canyon. 

Tagaus, tagein reiten wir ſo 
durch die „Bunte Wüſte“. Prä— 
rie wechſelt mit Wüſte und Fels— 
partien ab. Endlich erreichen wir 
das Hopidorf Chipyulovi. Wir 
reiten zur „Piazza“, wo in 
einer Stunde, wenn die Sonne 
untergeht, die Schlangen- und 
Antilopprieſter tanzen werden, 
um den Regen herbeizubeſchwö— 
ren. Reges Treiben herrſcht im 
Dorfe. Alles iſt in geſpannter 
Erwartung. Auf den flachen 
Dächern ſind einige Adler an 


Wad 


lange Ketten gefeſſelt. Der Tanz 


Adlertanz 
der Hopis. 
An den uralten kul— 
tiſchen Tänzen ihrer 
Vorfahren halten ſie 
noch heute feſt. 


beginnt. Alle Köpfe 
drehen ſich nach einer 
Richtung. Man hört 
einen dumpfen Ton, 
und plötzlich kommen 
balbnadte Geſtalten, 


— * im Rhythmus gehend, 2 
| "Sa e ter o um eine Häuſerecke. | Aa E 
| K Schnell, haſtig, wild K pech gr e — 
S wie Teufel nahen die Ke El ö 
z BEZE Shlangenprieiter, Se 
Die Cowboys Arizonas pflegen noch weiße Zeichen auf Ein rieſiger Säulenkaktus in den Steppen von Arizona: 
immer ihre Reitkünſte wie zu Zeiten brauner Haut, Hirſch— Auch vom Dach des Reiſewagens aus reicht man nicht bis zu ſeiner halben Höhe. 
Buffalo Bills. Hier dient ein wider— häute mit Blitz- und 
ſpenſtiges, ungeſatteltes Rind als Wolkenzeichen um 


Reittier. die Hüften, und Fe— 
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Eine Dame trinkt Tee. Die Hand ruht auf den übergeſchlagenen Beinen. 


DER ALLTAG IM RONTGENBILD 


Die Röntgenphotographie fand bisher faſt ausſchließliche Verwendung für wiſſenſchaftliche Zwecke, haupt— 

ſächlich aber im ärztlichen Beruf. Der Berliner Arzt Dr. Vollmer kam auf den Gedanken, auch einmal 

die Dinge des Alltags mit Röntgenſtrahlen zu durchleuchten. Das Ergebnis war hochintereſſant und er— 
gab Bilder von nie geſehener Eigenart. 
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Eine Konzertgitarre wird geſtimmt. 


Ein Nagel wird eingeſchlagen. 


Der Schreibtiſch des Herrn 


. und der Toilettentiſch der Dame 


Gerade die sparsame Hausfrau 


rechnet mit jedem Pfennig und 
sorgt deshalb dafür, daß in ihrer 
Familie jeder mit einer guten 
Zahnbürste und Zahnpaste 
regelmäßig abends und morgens 
seine Zähne putzt und pflegt. 
Denn gut gepflegte und ge— 
sunde Zähne sind nicht nur für 
das körperliche Wohlbefinden 
von höchster Wichtigkeit, sondern 
sie stellen ein Kapital dar, das 
sich gut verzinst. 

Millionen Menschen ver— 
wenden nur die Chlorodont— 
Erzeugnisse, weil sie von 


höchster Qualität, sparsam im Gebrauch und daher sehr preiswert sind. 


Es gibt nichts Besseres als 


Chlorodont 


die Qualitäts -Erzeugnisse 


Mundwasser Zahnbürsten 
— . ˙ͤ ee nen 
Flasche 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk. Bürste 90 Pf., Kinderbürste 54 Pf. 


Zahnpaste 


Tube 50 Pf., gr. Tube 80 Pf. 
e aber nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


Man verlang 


1933 / Folge 22 


Seite 608 Illuſtrierter Beobachter 


ese sees eee eee 


f d 
P t 
3 ` 
* æ ` n 
` è 2 en 
. a d P Sekt, 
5 fa, r q . 
“= ` N 
d — $ \ 
gu i 
i 
l $ 
` ar 
s - K 
` 
d 
"a v 
r d 
-d 1 
P, 
> > 
f éj 
s ooreo LTE Ai E att? | 


/ A 5. TT dd Jl aun i 
Ak: ATI ul nun d ITT DD UL 
Ga Milt wt 
HU WU Vu 


I SE, 
AH A 
* Sech * a $ 


Za 
D — >. 


Profeſſor Regeners Altra- 
Strahlen-Meſſungen: 
Seltene Aufnahme des vollſtändigen 
„Stratoſphären-Zuges“. Man erkennt 
oben die beiden Gummiballone; in der 
Mitte des Bildes ſind die beiden 
„Bremſen“ ſichtbar. 


Der deutſche Phyſiker Profeſſor Regener vor dem Start ſeiner Ballone, mit denen 
Die beiden Bal— er die Weltraumgegenden in Höhe von 28 000 Meter wiſſenſchaftlich erforſchte. 
lone werden durch 
Bänder mitein— 
ander verbunden. 


12000 m 
höher als 
Piccard! 


lung zu ergrüne - 
den, d. h., zu er⸗ 
fahren, wie ſie 
entſteht, und aus 
welchen Gegenden 
des Kosmos ſie 
zu uns kommt. 
Die Piccardſchen 
Stratoſphären— 
flüge weckten das 
(Schluß Sei.e 611) 


Das Traggeſtell für das Meß— 
gerät. Die doppelte Anſchrift 
in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache weiſt den Finder dar— 
auf hin, daß es ſich um ein 
wiſſenſchaftliches Gerät handelt 


E or zwanzig Jahren ent— 
deckte V. F. Heß die 


Der eine Ballon Altraſtrahlung (auch „Kos— 
hat ſchon die Höhe miſche Strahlung“ oder 
der Dächer des „Durchdringende Höhen— 
Phyſikaliſchen Jn- ſtrahlung“ genannt). Sie 
ſtituts (Techniſche ſtammt aus dem Welten— 
Hochſchule Stutt- raum und fällt ununterbro— 
gart) erreicht; der chen von allen Seiten auf Profeſſor Regener 
untere Ballon die Erde ein. wiegt“ einen Bal- 
wird ebenfalls Viele Gelehrte verſuchten, Leg, Zb h., er prüft 
bald ſtarten. das Geheimnis der Strah— Selen Auftrieb. 
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Was für Stürze kann ein Mensch aushalten? 


Dieſe Frage iſt in unſerem Zeitalter der hohen Ge— 
ſchwindigkeiten wohl berechtigt, denn wir könnten wohl 
leicht die Probe auf das Exempel eines Tages an 
uns ſelbſt machen müſſen. Merkwürdige Vorſälle be- 
weiſen, daß ſelbſt bei Sturz ohne Fallſchirm aus unge- 
wöhnlicher Höhe der Tod nicht immer ſofort oder 
überhaupt einzutreten braucht. Auf dem Pariſer lag- 
platz Bourget führte eine Kinoſchauſpielerin auf einem 
Flugzeug eine Szene auf. In 30 m Höhe bei einer 
Geſchwindigkeit von 100—150 km / Std. ſtand ſie auf 
der oberen Tragfläche des Doppeldeders und wollte 
ſich auf die untere herablaſſen. Sie verlor dabei das 
Gleichgewicht und fiel herunter. Trotzdem lebte Te 
noch einige Stunden. Dabei war zur Fallgeſchwindig— 
keit noch die Bewegungsgeſchwindigkeit von über 
100 km / Std. hinzugekommen. Ungefähr um dieſelbe 
Zeit ſprang eine Nervenkranke von der zweiten Platt- 
form des Eiffelturms in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
- berab. Da fih die Konſtruktion an dieſer Stelle unten 
ausbiegt, war das nicht gerade überlegt gehandelt. Sie 
fiel nur bis zur erſten Plattform, wo ſie ſchwer ver— 
letzt, aber lebend aufgehoben und ins Krankenhaus ge- 
ſchafft wurde. Sie war aus 116 m Höhe auf 58 m 
herabgeſtürzt, durchfiel etwa eine Höhe von 58 m, ſo 
daß fie mit einer Geſchwindigkeit von 33 m / Sek., das 
find etwa 120 km / Std., auf der erſten Plattform an- 
kam. Einen ſolchen Stoß kann ein menſchlicher Kör- 
per natürlich unmöglich aushalten. Wahrſcheinlich fiel 


MWAÄEKKEA EVTL ness sss eres seeed 


eden Fuß, für jeden Gefchmack, 


Für 


die Unglüdlihe nicht direkt hinab, ſondern ſchlug an 
Koniitu.tionsteilen an, was die Wucht des Endauf— 
ſchlags verminderte. 

Da fragt es ſich, ob und inwieweit man den Auf; 
ſchlagſtoß mildern kann: Akrobaten des vergangenen 
Jahrhunderts beſaßen angeblich das Geheimnis, wie 
man ſich aus beträchtlichen Höhen ohne Schaden her— 
abſtürzen kann, wenn man im letzten Augenblick eine 
entiprehende Bewegung macht. Es ijt immerhin mög⸗ 
lich, daß etwas Wahres daran iſt, denn eine Katze 
kann z. B. mit dem Leben davonkommen, ſelbſt wenn 
fie cus dem 5. Stockwerk auf den Asphalt ſtürzt. Man 
hat verſchiedene Beweiſe hierfür. Alſo kommt es wohl 
darauf an, welche Bewegung im Augenblick der Bo- 
denbewegung ausgeführt wird. Beim Auſſchlagen ſtellt 
das Körpergewicht eine beſtimmte phyſikaliſche Größe 
dar, es handelt ſich darum, das Maſſenmoment unter 
geringſter Beſchädigung zu vernichten. Die Aufſchlags- 
geſchwindigkeit läßt ſich nicht ändern, aber die Art der 
Vernichtung der Wucht und vor allem — das iſt das 
Wichtigſte — die Zeit der Bremſung muß man ver— 
längern. Fällt das Opfer eines Sturzes platt auf 
einen harten Körper, ſo wird es unweigerlich zer— 
ſchmettert. Aber ſchon eine Matratze, noch mehr ein 
Sprungtuch, verlängert die Bremszeit ſo weit, daß es 
mit dem Leben davonkommen kann. Selbſt beim 
Sprung aus dem dritten Stockwerk iſt das Sprungtuch 
noch wirkſam. Dieſe Notwendigkeit der Bremswirkung 


— > 
~>- 


der richtige Schuh in Farbe und. Forn. 
222 ` 


auf den menſchlichen Körper beobachtet man auch, 
wenn er waagrecht geſchleudert wird. Ein Herren- 
fahrer fuhr mit ſeinem Kraftwagen mit etwa 
OU km / Std. in einer Kurve vom Damm herunter 
und „flog“ geradeaus in eine Wieſe. Man brachte 
ihn bewußtlos ins Krankenhaus. Als er zu ſich kam, 
hörte er, wie der Arzt eben ſagte: „Nichts mehr zu 
machen!“ Doch er erwiderte empört: „Reden Sie 
keinen Unjinn; mir geht's hervorragend.“ Allerdings 
mußte er noch 6 Monate dort im Krankenhaus liegen, 
denn das Herz war nach der Mitte unter das Bruſt— 
bein gerutſcht und die beiden Lungenflügel und noch 
anderes mehr hatten ſich verſchoben. Sehr deutlich 
zeigte ſich auch die Wirkung zu kurzer Bremszeit auf 
einem öſterreichiſchen Schiff. Eine Granate detonierte 


unter dem Panzerdeck. Der Druck hob das oner, 


deck nur um etwa 10 cm. Aber drei daraufftehende 
Leute lagen mit gebrochenen Fußgelenken da, weil ihr 
Körper keine Zeit gehabt hatte, dem Stoß federnd 
nachzugeben. 

Am die Zeitdauer und die Art der Bremsarbeit 


zu verſuchen, ſtellte man zahlreiche merkwürdige Ver- 


ſuche an. Man ließ aus einer gewiſſen Höhe wider— 
ſtandsfähige Packhüllen fallen, in die man elaſtiſche 
Matratzen mit großer Sorgfalt eingebaut hatte. Mit- 
ten ins Gehäuſe brachte man zunächſt zerbrechliche 
Glasſtücke, die nach dem Aufſchlag meiſt heil blieben. 
Nur ſehr komplizierte Formen, wie z. B. Pokale mit 
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hohen Glasfüßen u. ä., brachen. Runde oder maſſive 
Stücke blieben ſtets heil. Kleinen Tieren, Ratten und 
Meerſchweinchen, erging es nicht jo gut. Bei den letz- 
teren ſchien erſt alles in Ordnung, aber nach einigen 
Stunden ſtarben ſie ganz plötzlich. Die Sektion ergab, 
daß infolge innerer Zerreißungen Tod durch Verblu— 
tung eingetreten war. Selbſt wenn die äußere Form 
des Körpers unbeſchädigt geblieben war, waren die 
inneren Organe bei der Abbremſung zerriſſen. Es ge- 
nügt alſo nicht, den Körper gegen den Außenſtoß des 
Aufihlags zu polſtern. Auch das Trägheitsmoment 
der Maſſe darf nicht zu groß ſein. ö 

Betrachten wir den erſt erwähnten Fall: Die Schau⸗ 
ſpielerin ſtürzte aus 30 m Höhe auf friſch beackerten 
Boden und war nicht ſofort tot. Bei einem Brande 
ſprang ein Hausbewohner aus dem dritten Stockwerk 
auf das Sprungtuch und blieb unverletzt. Ein Tau- 
cher kann aus 30 m herabſpringen, taucht etwa 6 bis 
8 m unter Waſſer und kommt heil wieder an die 
Oberfläche. Aber wehe, wenn er flach auffällt, dann 
iſt die Wirkung die gleiche, wie wenn er auf Beton 
aufſchlägt. Die Katze erteilt uns in der Akrobatik 
eine Lektion. Die außerordentlich körperliche Zähig— 
keit der Katzen bei Sturz erklärt ſich durch die inſtink— 
tive Anwendung des Bremsprinzips. Die Katze macht 
beim Fallen einen ſtarken Buckel, ſtreckt die Pfoten 
ſo weit wie möglich voran und ſpannt alle Muskeln 
und Sehnen, um den Stoß abzufedern. Das Tier bil— 
det gewiſſermaßen ſelbſt eine gebogene Feder. Außer- 
dem führt ſie während des Falles Drehbewegungen 
aus, dank welchen fie unter allen Amſtänden zuerſt 
mit wenigſtens 2 Pfoten den Boden berührt. Der 


menſchliche Körper iſt weniger geſchmeidig, daher nicht 


zu ſolchen Künſten geeignet. Gleichwohl kann auch er 
beim Sturz den Stoß ſtark vermindern. Man emp- 
fiehlt für einen Sturz Ausſtrecken der Arme, Beine 
und Füße werden ſtark ausgeſtreckt, die Knie leicht ge- 
krümmt, um das brutale Zuſammenſchieben, das „Te- 
leſtopieren“ der Knochen zu vermeiden. Anſchlagen 
der Knie gegen den Bruſtkorb muß vermieden werden. 

Wie weit die Fähigkeit, einen Stoß abzufedern, 
beim einzelnen geht, ift ſchwer zu fagen. Der Zufäl— 
ligfeitsfaltor ift dabei außerordentlich groß. Indeſſen 
erſcheint auf glattem oder auf Grasboden eine Höhe 
von 4—5 m ſchon beträchtlich. Es wird vielleicht ſpä⸗ 


ter möglich ſein, dieſe Zahl zu erhöhen, denn wie ſich 
der Menſch an vieles gewöhnt, laffen ſich auch feine 
Organe an Stoß gewöhnen, und man kann durch ge- 
wiſſe Bewegungen die Fallgeſchwindigkeit bremſen. 
Es gibt aber auch da eine Grenze. Wenn beilpiels- 
weiſe ein Menſch aus 5 m Höhe herabfällt, und ſeinen 
Fall auf 50 Zentimeter abbremſt — dieſe Strecke ſei 


als mittlere für den Körpermittelpunkt angenommen —, 


ſo entſpricht das Trägheitsmoment 2,5 Erdſchweren, 
d. h. das Gehirn, das in der Ruhe 1 kg jidwer ift, 
wiegt in dieſem Augenblick 25 kg mehr als in der 
Ruhe. Das iſt ſchon eine hohe Zahl, die ſich aber noch 
ſteigert, wenn die Abbremſung ſchlecht iſt. Dann kann 
bereits Verletzung eintreten“). Das gleiche iſt der Fall 
bei einem Springer, der mit den Beinen ungenügend 
abfedert. Wir wiſſen meiſt aus eigener Erfahrung, wie 
unangenehm es iſt, wenn man nur beim Herabſteigen 
vom Gebiteig ungeſchickt mit dem Abſatz auftritt. Die 
Erſchütterung geht bis ins Gehirn, wenigſtens aber bis 


Fuß- Puder bei Hand, Zuß- 
asenD und Achſelſchweiß von zuverläf- 
ſiger Wirkung. Billig, ſparſam. 


ins Kreuz. Beim Katapultieren, beim Abſchleudern von 
Flugzeugen, erleiden die Flugzeugführer während des 
Bruchteils einer Sekunde einen Stoßdruck, deſſen Be- 
trag etwa 2 Erdſchweren entſpricht. 

In ſeinem bekannten Roman „Die Reiſe um den 
Mond“ nimet Jules Verne an, daß ſich 3 Menſchen in 
einer Stahlgrmate mit 11000 m Anfangsgeſchwindig— 
keit in den Wertenraum abſchießen laffen, um den Mond 
zu erreichen. Dieſer Abſchuß entſpräche in der Wirk— 
lichkeit umgekehrt einem Abſturz aus der Anendlichkeit 
auf die Erde, wobei die Länge des Kanonenrohres die 
Bremsſtärke wäre. Jules Verne läßt feine Kanone für 


*) Manche RNaketenfachleute und Vorkämpfer 
raumſchiffahrt ſprechen dem menſchlichen Körper noch viel 
größere Widerſtandsfähigkeit gegen „Andruck“ zu, fo nennt 
man dieſe Beſchleunigungsarbeit dabei, doch iſt das vorläufig 
Theorie. Den Weltrekordfliegern wird jedenfa s beim Wenden 
in den Kurven bereits ſchwarz vor den Augen! 

%) Nur der Einfachheit halber fo angenommen. Durch- 
ſchnittsgewicht des Gehirns gibt Brockhaus für Männer zu 
1400 g, für Frauen zu 1250 v an. 


der Welt- 


dieſes Experiment 300 m lang ſein. Das in dieſem 
Fall auftretende Trägheitsmoment betrüge 40 000 Erd- 
ſchweren. Das vorerwähnte., 1 kg**) ſchwere Gehirn 
erlitte alſo einen Druck von 40 000 kg. Man braucht 
wohl nicht erft feſtzuſtellen, daß die 3 Anglücksmenſchen 
in ihrem Geſchoß einſach zu Fleiſchbrühe zerquetſcht 
würden. i 

Darum bietet die Rakete für ſolche Verſuche einen 
außerordentlichen Vorteil, weil fie ſowohl bei der Be- 
ſchleunigung wie bei der Abbremſung ganz langſam 
arbeitet, und die entſprechende Zeit ganz nach Wunſch 
verlängert. Ing. E. P. 


12000 m höher als Piccard 


(Schluß von S. 608) 


allgemeine Intereſſe für die Altraſtrahlen-Forſchung. 
Das "Hotel löſte jedoch der deutſche Phyſiker Profeſ⸗ 
for Regener, der feit vielen Jahren Altraſtrahlen- 
Meſſungen von den tiefiten Schichten des Bodenſees bis 
in die höchſten Regionen der Stratoſphäre durchführt. 

Regener verzichtet auf perſönlichen Auſſtieg und vers 
wendet ſelbſtmeſſende und aufzeichnende Inſtrumente, 
deren Gewicht mit großem experimentellem Geſchick 
außerordentlich niedrig gehalten wurde. Das Meßgerät 
wird an zwei zuſammengekoppelte Gummiballone (Tan- 
demſyſtem) von wenigen Metern Durchmeſſer angehängt. 
Der eine Ballon platzt in der Stratoſphäre; der zweite 
verlangſamt den Fall und verhindert die Beſchädigung 
des Apparates. Auf dieſe Weiſe gelang es Regener, 
den Piccardſchen Höhenrekord noch um 12 000 Meter 
zu überbieten und eine Höhe von 28 000 Meter ü. d. M. 
zu erreichen. 

Proſeſſor Regener hat aus feinen Meſſungen hoch- 
wichtige Schlüſſe über die Natur und Entſtehung der 
Altraſtrahlung abgeleitet: In fernen Weltraumgegen- 
den „zerſtrahlt“ Materie, d. h., fie löſt ſich in Ultra- 
ſtrahlung auf. 

Auch das naturwiſſenſchaſtliche Weltbild und die alte 
Auffaſſung von der Anzerſtörbarkeit der Materie wur- 
den durch deutſche Tatkraft revolutioniert. 


P. R. Oton. 


re 


gelernt sein. 


heraus. 


ist das Ideal jeder Frau im Sommer. 

Doch wenn Sie es im Frühjahr verkehrt ` 
machen, müssen Sie es den ganzen- 
Sommer büßen. Auch Braunwerden will 


Schützen Sie im Anfang Ihre Haut mit 
Eukutol. Und dosieren Sie die Sonne mit 
Vorsicht. Langsam die Haut mit Eukutol- 
on das neue Licht gewöhnen, das ist's, 
worauf es ankommt. Denn nur, wenn ` 
das Pigment Zeit hat, sich zu bilden und 
sich gleichmößig verteilen kann, kommt 
das richtige, prächtige Sommerbraun 


Und pflegen Sie den e SömihaR E 
auch die braune Haut mit Eukutol 6 und 
Eukutol-Hautäl. ` 


Nur. denn wird Ihre Haut werden, wie | 
Wir Sie Ihnen wünschen: Blütentrisch, 7 
` gesund und samtbraun. 


Eukutol 6, das biologische Hauttonikum, ` 
Eukutol-Houtöl, das Bade-, Sport-, Mas- s 
sage- und Körperschutzöl sind die 
‚idealen, weil hautadäquaten Schutz- 2 


mittel für die Haut im Sommer. 


ihre Haut schützt Sie 


“schützen Sie Ihre Hout. 


* 
Badeol 
Sportöl 

Massageöl 

Körperschurzöl 


Eukurol-Hautöl ` ` a rc 
Kleinere Flasche RM 0.90, große Flasche RM 1.60 


an Trilysin 
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Cine Qa ao 500 Jean, in Ae af wid Pol u l int ontmen Tofan ib. 


Als zum erftenmal der Böß⸗ Skandal ausbrach, war 
mir der Name des damaligen Oberbürgermeiſters von 
Berlin ſo gut wie unbekannt, aber ich erinnerte mit 
des Namens Böß aus weſtdeutſchen und luxemburgi⸗ 
ſchen Urkunden. Dieſe ſtammen zwar aus einer Zeit, 
die ſchon recht lange zurückliegt — es ſind fünfhundert 
Jahre —, aber aus der Geſchichte der Herren Böß 
von Waldeck verdienen ein paar Einzelheiten erwähnt 
5 werden, die gerade heute von beſonderem Intereſſe 
ind. 

Der Sitz jener Herren Böß war nicht das Fürſten⸗ 
tum Waldeck, ſondern ein unbedeutender Ort im Huns- 
rück zwiſchen Moſel und Rhein (Waldeck bei Beltheim 
in der Bürgermeiſterei Kaſtellaun, Kreis Simmern.) 

Der Aufſtieg jenes Rittergeſchlechts Böß von Wal- 
deck fällt in eine unrühmliche Zeit. Damals beſtand 
noch das Herzogtum Burgund, eingeteilt zwiſchen 
Frankreich und dem Deutſchen Reich. Das Herzogtum 
Lufemburg gehörte zwar zum Deutſchen Reich, aber 
Kaiſer Wenzel „der Faule“ hatte es verpfändet, und 
es wurde 1402 von dem Herzog Louis von Orleans, 
dem Bruder Karls VI. von Frankreich, beſetzt, nach- 
dem der luxemburgiſche und der weſtbeutſche Adel mit 
franzöfiſchem Gelbe beſtochen worden war. Sogar 
Kaiſer Wenzel nahm große Summen aus Frankreich 
an, und den Vermittler dabei ſpielte Hugo (Huar) 
Herr von Elter (Gute in dem jetzt belgiſchen Luxem- 
burg), Gouverneur von Luxemburg. 

Der Herzog von Orleans hatte die Abſicht, nord- 
oͤſtlich von Frankreich einen unabhängigen Staat zu 


gründen, deſſen Mittelpunkt das Luxemburger Land 
fein ſollte. Dadurch wollte er den Einfluß feines beft- 
gehaßten Feindes, des Herzogs von Burgund, lahm- 
legen, deſſen Macht bis dahin ſtändig zugenommen 
hatte. 

Die erwähnten Beſtechungen hatten 1397 eingeſetzt. 
Herren in der Umgebung des Kaiſers Wenzel erhielten 
Schmuckſachen, koſtbare Stoffe und Kleider geſchenkt. 


® 
Coloni, 


die deutschen Qualitäts. 


Schuhpflegemitfel 


Hugo von Elter bekam 700 Goldfranken (damals eine 
anſehnliche Summe) und zwei lange Überröcke aus 
ſchwarzem Samt. Diele Aberröcke wie auch andere 
Kleidungsſtücke wurden bei dem Hoflieferanten Thomaj- 
ſin Potier, Pelzwarenfabrikant in Paris, gemacht. Nach 
dem Vorſchlag des luxemburgiſchen Gouverneurs wur- 
den goldene Spangen, mit Rubinen, Perlen, Saphiren 
und Diamanten beſetzt, an Ratgeber des Kaiſers ver⸗ 
teilt. 

Der Kaifer ſelbſt nahm drei Darlehen von je zehn- 
tauſend Goldtaler beim Herzog von Orleans auf. Hugo 
von Elter huldigte dieſem für ein Jahresgehalt von 
500 Livres. Graf Adolf von Cleve tat das gleiche, 
nachdem ihm ein Jahresgehalt von 100 Livres zuge- 


ſagt war, und der Herzog Karl von Lothringen für 
eine Penſion von 2000 Livres. 

Als das franzöſiſche Geld fo reichlich über die beut- 
ſche Grenze rollte, meldeten ſich auch die Inhaber der 
kleinen Herrſchaſten. Darunter war auch Johann Boize 
(Boß, Böß) von Waldeck, der am 14. Oktober 1400 
an den Herzog von Orleans in Paris einen Huldi⸗- 
gungsbrief ſchrieb, nachdem dieſer ihm eine Penſion 
von 100 Franken zugeſagt hatte. Das war im Ver- 
gleich zu den hohen Summen, die andere Herren ein- 
ſteckten, zwar nicht viel, aber welches Intereſſe hatte 
Frankreich an der kleinen Waldeckburg in dem entlege⸗ 
nen Hunsrück? Es iſt ſogar anzunehmen, daß jener 
Johann Boize überhaupt nur etwas erhielt, weil er 
mit Hugo von Elter verwandt war, der jetzt Rammer- 
bert des Herzogs von Orleans war, und den Huldi⸗ 
gungsbrief mit beſiegelt hatte. 

Andere Herren mit größeren Gebieten erhielten 
natürlich viel mehr. Die Penſion des Johann Boize 
wurde übrigens 1404 ſchon auf 200 Livres erhöht. 

Woher kamen dieſe Böh? 

Offenbar waren fie zuerſt Dienſtmannen des Erz- 
biſchofs von Köln. Ihr Stammvater Boffo (Buffo, 
d. h. Berthold) wurde 1242 nebſt drei anderen Dienſt⸗ 
mannen mit der Burg Waldeck belehnt. Die verſchie⸗ 
denen „Gemeiner“ dieſer Burg nannten ſich alle Wal- 
deck, und um ſich von den andern zu unterſcheiden, 
nannten ſich die Nachfolger des Boſſo „Boos von 
Waldeck“. Die Schreibweiſe dieſes Namens änderte ſich 
vielfach, wie dies ja auch bei anderen Namen lange 
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Filmeinlegen — — 
eine Spielerei: ein 
Kind kanns! 


Offnen oder Schlie- 
Ben - nur ein Griff: 
einfocher gehts wirk- 
lich nicht! 


„ 


Ihr Händler hat ihn 
und zeigt ihn gernel 


Digitized by OOQ le 
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Zeit geſchah: Boze, Boje, Boſze, Boche, Boiz, Boes, 
Boeſe, Boiß, Böß. 

Die vier Beſitzer jener Burg nahmen dieſe für 200 
kölniſche Mark vom Erzbiſchof zu Lehen, und dieſer 
verpflichtete ſich, ihnen dafür jährlich zwölf Karren 
Wein aus Rhenſe zu liefern. 1344 wurden Johann 
Böß und Rudolf von Waldeck Vaſallen des Königs 


Illuſtrierter Beobachter 


Erzſtifts Trier aufgenommen. 1790 "wurde Ludwig 
Böß in den Reichsgrafenſtand erhoben. Einzelne Qi- 
nien des Geſchlechts erloſchen, und verſchiedene Nach- 
kommen gehörten bürgerlichen Ständen an. 

Ob die Böß, die vom 14. bi. 16. Jahrhundert Bür- 
ger in Echternach waren, auch mit diefer Familie zu- 
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Moralische Mobilmachung 


Soll uns das noch nicht empören? 
Heilig ſind die Konferenzen. 
Deutſchland aber will ſie ſtören! 
Hier hat unſre Langmut Grenzen! 


Johann von Böhmen, der zugleich Graf von Luxem- 
burg war. Der Sohn bieles Johann Böß verpflichtete 
ſich 1347, dem Erzbiſchof Balduin von Trier Kriegs- 
dienſte zu leiſten. 

Die Böß vermehrten ſich ſtark, denn 1398 ſind nicht 
weniger als ſechs ihres Namens, außerdem zwei an— 
dere Brüder Mitbeſitzer und Bewohner der Burg 
Waldeck. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, 
daß fie ſich auszubreiten ſuchten. Dabei ſuchten ein- 
zelne ihr Glück im Weſten, wo eher Geſchäfte zu 
machen waren als in dem geldarmen Deutſchland. So 
findet ſich am Hofe des Herzogs von Orleans ein Be- 
haignon Boſes als Hofmeiſter, der 1398 „in Anbe- 
tracht feiner Dienſte, und damit er würdiger repräjen- 
tieren kann“, eine Extragratifikation von 100 Franken 
erhält, und ein Odon dit Boeſe in Geſellſchaft jener 
Vornehmen, in deren Gegenwart der Herzog von Gel- 
dern dem König von Frankreich den Huldigungseid 
leiſtet. Bei der damals üblichen willkürlichen Schreib⸗ 
weiſe iſt anzunehmen, daß es ſich um Angehörige des 
Böß von Waldeck handelt. 

Der Herzog von Orleans wurde 1407 durch den Her⸗ 
zog von Burgund in Paris ermordet. und da es nun 
mit feiner Herrſchaft in Luxemburg vorbei war, þul- 


T... EE 
Jedes Mädel hat was anderes vor 


Heute nachmittag ist ja frci! 
Sprachen lernen — eine Ver- 
abredung — Sport — sie un- 
terhaltensich darüber. Ich, sagt 
vergnügt die bildhübsche, 
blonde Doris, ich habe neulich 
gelesen, daf jede gepflegte Frau 
gar nicht früh genug damit 
anfangen kann, etwas für sich 
zu tun. Es ist ja viel leichter, 
Vorhandenes zu erhalten als 
Verlorenes wiederzubekom- 
men. Deshalb nehme ich mir 
jede Woche einen Nachmittag 
für mich. Nichts vorhaben, aus- 
spannen, ruhen, sich pflegen... 
Sag’ mal, Doris, hat es dann 
auch einen besonderen Grund, daß du so auffallend schönes, 
blondes Haar hast? — Und ob! Ich wasche nämlich jede 
Woche mein Haar, so wie heute, mit Elida Kamilloflor 
Shampoo. Es kostet nur 30 Pfennig und reicht sogar für 
zweimal. Das erhält mein blondes Haar so blond. Es dunkelt 
nicht nach und schimmert golden. Wer von Euch blond ist, 
der muß Kamilloflor Shampoo probieren! 24 KF 22-154 


Konferenzen, die bezwecken, 

daß man rede, wie es bleibe. 
Welch teutoniſches Erſchrecken 
rückt der Konferenz zu Leibe? 


Deutſchland — es verdient nun Schläge! — 
drängt auf einmal roh zur Sache! 

Wozu haben wir Verträge? 

England, Polen, auf zur Rache! 


Wozu haben wir Verträge, 

wenn wir ſie erfüllen ſollen? 
Wahrlich, alles Recht erläge, 
weil es die Barbaren wollen! 


Wieder kämpft man an der Marne 
um Europens Geiſteswerte. 

Hat es Sinn, daß man ſich tarne? 
Nein, der Friede liegt im Schwerte! 


Gott jei Dank, der p.p. Friede 
kann uns ja nicht überraſchen. 


digte Johann Böß dem Jodokus, Markgrafen von Mäh- 
ren, als Pfandinhaber des Luxemburger Landes für 
eine Lehensrente von jährlich 40 Gulden, die ihm auf 
Koſten des Landes angewieſen wurde. Dieſe Rente 
ging ſpäter an ſeinen Schwiegerſohn, ſeinen Bruder 
und ſeinen Neffen über. 

Später wurde ein Bög Amtmann der Grafſchaft 
Vianden, ein anderer Komtur des Deutſchen Ordens 
in Luxemburg, wieder ein anderer Marſchall des Erz- 
biſchofs von Trier. Dann werden die Böß Herren von 
Linater, erwerben auch andere Herrſchaften und leihen 
hohe Summen bald dem Erzbiſchof von Trier, baid 
dem Grafen von Virneburg und Neuenahr. Sie wur- 
den in die Ritterſchaft des Landes Luxemburg wie des 


ſammenhängen, weiß man nicht. Ein Nikolaus Böß 
findet ſich 1634 in Metzereſch (Lothringen). 

Woher der frühere Oberbürgermeiſter von Berlin 
ſtammt, ift nicht bekannt; aber es ift immerhin mert, 


würdig, daß ein Träger ſeines Namens ſich vor 500 


Jahren fremdem Gelde zugänglich gezeigt und die polis 
tiſche Kon funktur zum Aufſtieg feines Geſchlechts aus- 
genützt hat. Wer ſich näher über dieſe Beſtechungen 
intereſſiert, findet das von dem Grafen Albert de Cir- 
court in den Pariſer Archiven entdeckte Material in 
den Publications de la Section Hiſtorique de l' In- 
ſtitut Grand-ducal de Luxembourg (Band 40, Seite 53 
bis 148) wiedergegeben. 


Torheit, wenn man ihn vermiede! 
Laßt uns unſre Hände waſchen. 


Ach, um die Kultur zu retten 
tut man nachgerade alles. 
Briten, Tſchechen, Polen, Letten, 
ſeid gewärtig dieſes Falles. 


Wenn wir unſere Kanonen 


nicht vernichten, nein, vermehren, 
wird der Dank der Welt uns lohnen — 


(alles unſerm Gott zu Ehren!) 
Horatius. 
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A stößt Wasser ab 


trocknet schnell 


der gesunde Badeanzug 


Drucksachen, Gutachten, Bezugsquellen auf Anfrage kost 


gesund 


enlos von Merkel & Kienlin G.m.b.H., Esslingen-Neckar 5 
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Der S. S.-Reiterſturm Oblt. Großkreuz, Hannover, beim Jagdſpringen um Hptm. Krueger auf „Donouwelle“ beim 
zur Quadrille aufgeſtellt. den Preis der Oberſten S. S.-⸗Führung. Jagdſpringen. 


Bilder vom Reitturnier, das am 20. Mai in München unter dem Protektorat des Reichsſtatthalters v. Epp ſtattfand. 
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l Palmolive wird nie E 
Le 
Achten Sie auf die 
grüne Packung f mit Se 
dem schwarzen Band ` 
F 3 und der Goldauf- Ge 
schrift „Palmolive“. 


I Stück 32. / 
3 Stück 904 


Erhalten Sie Ihrer Haut 
und sich die Jugend - - 


Das Symbol dauernder Jugend ist ein reiner, lieblicher Teint und 


eine frische, sammetweiche Haut. Millionen Frauen kennen heute 


das Geheimnis ihrer Erhaltung. Sie wissen, daß nur eine reine 
Haut wirklich schön sein kann, und daß es auf die Seife an- 
kommt, die sie benutzen. 

Der weiche Schaum der Palmolive-Seife reinigt die Poren 
Ihrer Haut gründlich, ohne die Haut dabei anzugreifen. 
Diese einzigartige Wirkung beruht auf der völligen Neutra- 
lität der Palmolive-Seife, die aus Oliven-, Palm- und Kokos- 
nußölen hergestellt wird. 

Der tägliche Gebrauch von Palmolive — morgens und 
| 3 abends — gibt Ihrer Haut die Jugend wieder und 
2, 3 r ci SC GER erhält sie ihr. Palmolive-Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg 
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A Wer würde nicht fofort zupacken, um das Kind vor einem totbringenden Fehltritt 
Du j 


q IN Pr zu bewahren. Doch gegen die gefährlichen Bakterien, die ſich in jedem Winkel, in 
dE jeder Dielenritze verſtecken, find viele Eltern gleichgültig. Eine geringe Menge 


< | x LYSOL“ im Aufwiſchwaſſer tötet Bakterien und verbürgt wirkliche Sauberkeit 
. EH bei der Reinigung der Fußböden, gegen Ungeziefer, bei der 
/ E? Reinigung des Kloſetts und des Ausgußbeckens. „LYSOL“ 


1 12 N beſeitigt ſofort jeden unangenehmen Geruch. Der Eigenge— 
u UT 1 rruch verflüchtigt ſich ſchnell und gibt Ihnen das Gefühl der 


II: Sicherheit. Für die unvergleichliche keimtötende Kraft von 


Wi 88 „LYSOL“ bürgt die beſondere ſtets gleichbleibende Zu— 
Ee N ſammenſetzung, die durch das — 
bag We Ea s Warenzeichen und die Original- 8 , 
xl Í i packung garantiert ift. Weiſen „ LYS CH d 
Si * Sie des halb minderwertige ab— tiber, Webster m ber ene Klee 
. gefüllte Erſatzmittel zurück und Schülte a Mayr Aftien- Wc en fon, / 
N beſtehen Sie auf Geſellſchaft, Hamburg 3 erbt 
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Richard Hoffmann, 
bekannt aus dem Magdeburger Prozeß, wurde 
Präſ. d. Landgerichte Berlin I, H und III. 


Wald VOM AUF- 
MARSCH AUF DEM TEMPEL- 
HOFER FELD AM 1. MAI 


100 cm breit 


dazu weitere ca. 50 unveröffent- 
lichte Originalaufnahmen mit den 
offiziellen Texten der Reden kei 
den Berliner Veranstaltungen und 
einer Einleitung des Herausge- 
bers, alles in Kupfertiefdruck mit 
farbigem Kunstdruckumschlag 
sind enthalten in: 
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ERSTE 


DEUTSCHE MAI 


herausgegeben vor. K. A. Schenzinger, 
erfasser von „Der Hitlerjunge Quex” 


Das schönste Gedenk- u. 
Erinnerungsbuch an den 
ersten Festtag der Arbeit 


in Steifdeckel 50 Pf. 
VE ——— 


Händler verlangen Probeftüde, Plas 
tate und Offerten bei den Großiſten 
oder von 


„ZEITGESCHICHTE” 


Verlag und Vertriebs- 
Gesellschaft m. b. H., 
Berlin W 35 


Zu beziehen durch: 


Buchhandlung 
Frz.Eher Nachf. 


München 2NO, 
Thierschstr. 11 


und alle Buchhandlungen sowie N. S. 
Vertriebsstellen e 


Seit Februar erscheint 
wöchentlich der 


„N.S.-Funk“ 


Einzelpreis RM. — 29 
Zu haben in jeder Buchhandlung 
und bei den Zeitungshändlern. 
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d. Detten, Dr. Alfred 
Oberpräſident in Dresden. 
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Ist die 
Natur zu 
ersetzen ® 


Herr Dr. med. E. Schubert, Facharzt für 
Dermatologie, München, sagt darüber in 
der »Ärztlichen Korrespondenz«: »Der aus 
dem Entwickiungs- und Aufbaustadium der 
Birke gewonnene Saft hat eine besonders 
gehaltvolle und kräftigeWirkung, hier zeigt 
sich wiederum die Natur als eine unnach- 
ahmliche Meisterin, die völlig zu ersetzen 
bisher noch nicht gelungen ist. Auf alle 
Fälle macht der hohe Gehalt an Frühlings- 


Meyer, 
Statthalter für Schaumburg und Lippe. 
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Karl Kaufmann, 
Statthalter für Hamburg. 


birkensaft im Verein mit den anderen Kom- 
ponenten die erstaunliche Wirkung des 


Dr. Dralle's Birkenwasser 


auf Kopfhaut und Haare verständlich. Nicht 
nur verschwinden in kurzer Zeit die Schup- 
pen und erhält die Kopfhaut ihre normale 
Beschaffenheit, sondern auch die Haare 
werden geschmeidig und seidenweich, er- 
halten einen schönen Glanz u. gute Farbe.« 


Preise: RM. 1.94, 3.38. Neue Flasche: RM. 1.50 
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Genren der Weche 


Den Feind am Tor zu bannen, 
zieht zum Befreiungswerk 
hinaus mit ſeinen Mannen 


der alte Starhemberg. 


Der Alte liegt ſchon lang im Grabe... 
Da tönt ein Pfiff des Sturmappells, 
und tapfer kämpft der Enkelknabe 


für die Belange Ifraels. 
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Im Schlachtendonnerwetter 
beſiegt, die Türken fliehn. 
Und Starhemberg wird Retter „Na, Senoſſe, wat ſiehſte? 


C E CENTRALNEREIN] KENTRALNEREIN] | 


5 


und Freiheitsheld von Wien. „Pſt, jetzt laſſen ſie ſie hängen!“ 


„Menſch, knorke! Wat denn, de Nazis?“ 
„Nee, de Köppe.“ 


Säuberung. 
Jetzt, wo der große Fegebeſen 
Am Werke iſt, wird es ganz klar, 
Wie rieſengroß der Sumpf geweſen, 
Als „das Syſtem“ am Ruder war. 
Schier jede einſt'ge Amtesſäule, 
Schier jeden hohen Bonzenthron 
Amduftete ein Stank der Fäule 
Und jauchiger Korruption. 
Der braune Rieſe regt die Glieder, 
Von ſeinen Feſſeln endlich frei, 
And ſorgt, daß künftig Deutſchland wieder 
Von Schmutz und Unflat ſauber ſei. 


Ihn ärgern deutſche Freiheitsfahnen, Der Juden Herz wird täglich trüber, 

zur Freude von den Talmudkennern. Das Säuberungswerk macht ihnen Pein: 
So wird er (ſtolz auf ſeine Ahnen?) And Severing trug der Gram darüber 
Befreier Wiens von deutſchen Männern. Gar einen Nervenkollaps ein. MA 


'BnooPzUane0ena doseseeeseseeeees RE ERT REES EE EE ERR E EE ER III 


Jede Camera, 
auch die Box, 


Wird doppelt 
lichtstark durch 
«PERNOX» 


Nutzen Sie für alle Auf- 
nahmen die doppelte 
Empfindlichkeit des 
höchst-orthochromati- 
schen Zeiss kon Films: 


Ihre Photos werden 
schöner und schärfer! 


Handarbeiten aus NOMOTTA-Wolle 
| durch „Die Schechenmaytin“ "Salach/Würtembarg Gutschein JB2 


NO MOTTA Walle 


eee, ;, 


Das deutsche Qualitätserzeugnis 


Für alle Handarbeitszwecke, zum Stricken, Häkein, Weben und Sücken. 
| NOMOTTA-Wolle wird in über 20 Aıten und mehr als 1000 Farben hergestellt. 
In jedem guten Wollgeschäft erhältlich. 


Gegen Einsendung des nebenstehenden Gut Heft mit 
ı Abblidungen und Beschreibungen Moden scheines erhalten Sie kostenlos eln 
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Es war einmal ş 

Ein Pfund friſche Butter, ziemlich pitiert, ER, 
"e 
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verließ den Bauern, der fie fabriziert; 

ſie hatte beim Abſchied ſich leiſe beſchwert, 
daß fie bloß achtzig Pfennige wert. 

Der Bauer winkte der Butter nach, 

ihn drückte es ſehr, was die Butter ſprach. 


Frauenbewegung 


Er fand nur den Troſt, den überaus frommen, 1 PN 

daß die Städter billige Butter bekommen. „ , Einſt dept 
Die Butter zu einem Manne rannte, STAA 

der ſich laut Firmenſchild Großhändler nannte. Ge 


Dort merkte die Butter, wie hoch fie geehrt, 

und daß eine ganze Mark ſie ſchon wert. 

Von dort aus ſprang ſie in Galoppaden 

mitten in einen Krämerladen. 

Dort lag ſie und ſah, wie die Kundſchaft gewettert, 
weil hier ihr Preis auf einsſechzig geklettert. Ge 
Die Butter blieb bei dem Krämer liegen, 


und iſt nicht weiter im Preife geſtiegen. ZE 
Nach vierzehn Tagen hat ſie geſtunken, gë ER 
und ift im Preis auf den Nullpunkt gelaunten. | ER SS" 
Pidder Lüng. e St) 
e ZAIN ENT 
D D D A. WG 
Sportliche Leistungs- e. R 


S. A.⸗Mann: „Jetzt müſſen Sie aber als neues Mits 
glied feſte mitkämpfen!“ 

Schulze: „Jawohl, ich hab' geſtern ſchon 'nen groben 
Brief an einen Gefangenen im Konzentrationslager ge- 
ſchrieben.“ 


steigerung mit — 


y HILLERS Pfeftermi l Soll ich, ſoll ich nicht 
nl Spießer: „So 'ne Gemeinheit, nun rät mir gerade 
Achten Sie aber auf diese Marke mein letzter Knopf, daß ich in die N. S. D. A. P. ein- 


treten foll, und da ſperrt man die Mitgliedsaufnabme!“ 
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Na dem heutigen Stande 
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lung streifig, spröde oder brüchig gewor- 
denem Haar wieder gleichmäßig blon- 
den Glanz und seidige Schönheit. Je 
häufiger Sie mit BLONDOON waschen, 
umso cke et die Wirkung. BLON- 


Woher dieser Unterschied? Weil das 
empfindliche Blondhaar nicht jedes auf- 
hellende Haarpflegemittel verträgt. Es 
gibt jetzt aber ein Mittel, mit dem Sie 
Ihr Hoor in dem gewünschten blonden 


Tonaufhellenund seine natürliche Schön- DOON ist kein Haarfärbemittel und 


enthält keine schädlichen Bleichsub- 


heit steigern können: BLONDOON, das 

speziell für Biondinen hergestellt wird. 

BLONDOON enthält Eigelb, dessen 

veredelnde Wirkung auf blon- 

des Hoor ja seit altersher be- 

kannt ist. BLONDOON erhöht 

dengoldenen Schimmer blonden 

Hoares und läßt nachgedun- 

eltes Haar seinen hellen Schein 

wieder zurückgewinnen — es macht 

das Hoor duftig und 

seidigglänzend. BLON- 
verleiht auch 

durch falsche Behand- 


Die einzigartige eigelbhaltige Haarwäsche für Blo 


einschlägigen Ge- 
BLONDOON schäften erhältlich 
D A a 
DEUTSCHES ERZEUGNIS 


stanzen. Infolge des Eigelbgehaltes ist 

Nachspülen mit irgendwelchen Säuren 
oder künstlihen Mitteln, die 
das Haar glänzend machen, 
überflüssig. Die edlen Bestand- 
teile des echten St. Thomas Bay- 
rums in BLONDOON wirken 
kräftigend und anregend auf 
den Hoarboden. In allen 


ndinen 


L- MUNDWASSER 
ODOL-ZAHNPASTA 


ERPROBT: BEWÄHRT: SPARSAM-DAHER PREISWERT 
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Begrüßung des Miniſterpräſidenten Siebert und des Staatsminiſters Eſſer vor dem Rathaus. 
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Hier beginnt 


== es meistens 
hier an dieser Stelle: mit 
dem Dünnerwerden und 
Verlieren des Haares. 
Läßt Sie das sorglos, 
wächst die „Geheimrats- 
ecke" ebenso sorglos 
weiter. Und dann — Es 
wäredochschadele Tun 
Sie also möglichst früh 
etwasdagegen - undso- 
fort, wenn Anzeichen 
schon vorhanden sind. 
Die kleine Aufwendung 
für „SebaldsHaartinktur" 
bereuen Sie ganz gewiß 
nicht. 


Joh. Andre 


SEBALD 


Hildesheim 
gegr. 
1868 


Und noch ein guter Ratı 
Für Ihr Antlitz „Sebalds Ge- 
sichtswasser", das neue, sinn- 
voll aufgebaute Hautpflege- 
mittel. Es reinigt die Poren, 
strafft die Haut, gibt ihr eine 
zarte Frische und schützt 
auch gleichzeitig Ihren Teint 


| Die ſeierliche Eröffnung des Oſtmark-Muſeums in Paſſau. 


— 
sHAARTINKTUR| 


SICHTS WASSER 


S 


* 
D 


P 
— "gi F Wie man seine geistige Frische und 


| Konzentrationsfähigkeit rasch zurück- 
gewinnen kann, hat ein bekannter 
Arzt - Sanitätsrat Dr. F. - durch Ver- 
suche mit Reinlecithin an lernmüden 
Schulkindern und überarbeiteten In- 
tellektuellen gezeigt. Er schreibt über 
seine mit Lecithin ausgeführten Versuche: 


„Die Fähigkeit, klar zu denken, aufzufassen, zu urteilen 
und zu schaffen, steigerte sich und hielt länger an“. 

Wer an sich selbst die gleichen Erfahrungen machen will, 
nehme das klinisch durch namhafte Arzte geprüfte 
Qualitätsprodukt Dr. Buer’s Reinlecithin (wohlschmeckend). 


Beachten Sie, daß die Qualität des Lecithins seinen Wert und 
seine therapeutische Wirksamkeit Er Te bestimmt. 


< x 
_ 
E: 
W P 


Pack M. 2. — | 
ackungen zu RM. 2.75, 4— und 7.— in Gegen Einsendung dieses Abschnittes {Briefumschlag 


4 Pfg. Porto) an C. H. Buer, Chem. pharm. Fabrik, Köln- 
Braunsfeld, erhalten Sie Broschüre und Probe gratis. 


Apotheken und Drogerien, wo nicht, wende 


man sich an die Herstellerfirma. Home Wohnort. — ꝛkↄůʒꝗ 
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Die Millionäre ſterben aus 


In faſt allen Ländern iſt es aus mit den großen 
Reichtümern. Es iſt ſehr fraglich, ob es in abſehbarer 
Zeit neue Millionäre geben wird, denn die Zeiten 
haben ſich geändert, und viele der Methoden, mit deren 
Hilfe die Millionäre von geſtern und vorgeſtern ihre 
Beſitztümer aufgehäuft haben, find heute wirkungslos. 
Selbſt John D. Rockefeller, der reichſte Mann der 
Welt, hat weſentliche Verluſte erlitten. Er hatte ſich 
im Jahre 1896 mit einem Vermögen von etwa vierzig 
Millionen Pfund zurückgezogen. Dieſes Geld wußte er 
ſo geſchickt anzulegen, daß es auf zweihundert Millio- 
nen Pfund anwuchs. Seit 1929 hat es aber beträchtlich 
an Wert verloren. Die Millionäre von geringeren 
Graden, die ein oder zwei Millionen Pfund ihr eigen 
nannten, ſind heute froh, wenn ſie noch hunderttauſend 
Mark beſitzen. Ein Beiſpiel für die Launenhaftigkeit 
des Schickſals iſt auch einer der einſt reichſten Männer 
Englands, der Schiffsreeder John Ellerman. Seine 
große Flotte von rieſenhaften Handelsſchiffen nützt ihm 
heute wenig, weil die meiſten Schiffe ſtill liegen und 
nicht verwendbar ſind. Auch bei den Grundbeſitzern iſt 
faſt überall der Vermögensſchwund zu beobachten, 
genau wie eine Zeitlang ganz automatiſch der Wert 
ihres Grund und Bodens anwuchs. Auch hier kann 
am beſten ein engliſches Beiſpiel angeführt werden. 
Vor Jahrhunderten ererbte eine gewiſſe Mary Davies 
umfangreiche Ländereien, die dann durch Heirat an 
die Familie Grosvenor kamen und ganz allmählich 
einen gewaltigen Wert erlangten. Auch ſie ſinken jetzt 
wieder gewiſſermaßen in ſich zuſammen, ohne daß ihre 
Beſitzer das geringſte tun könnten, dem Vermögens- 
verfall entgegenzuarbeiten. 


Bert Hinklers ſchwarze Katze 


Zu allen Zeiten galten Seeleute als beſonders aber- 
gläubiſch, — vielleicht kam das daher, daß ſie einen 
beſonders gefährlichen Beruf hatten und, von ſtän⸗ 
diger Lebensgefahr umgeben, natürlich beſonders adt- 
ſam auf allerlei Nebenumſtände waren. Heute gibt es 
verſchiedene andere Berufe, die nicht minder gefährlich 
ſind, und bei deren Ausübung man daher auch den 
Aberglauben reichlich vertreten findet. Zum Beiſpiel 
ſind die Flieger dafür bekannt, daß ſie auf ihren Flügen 
ſehr häufig irgendein Glücksſombol mitnehmen. Der 
Flieger Bert Hinkler, der jetzt abgeſtürzt aufgefunden 
wurde, nahm als Glückszeichen ſtets eine ſchwarze 
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Katze mit, die nur noch drei Beine hatte. Als er 
ſeinen letzten Flug nach Auſtralien antrat, ließ er die 
Katze zu Hauſe. Seeleute ſcheuen ſich, an einem Freitag M 
auszufahren, und dieſe Abneigung wurde ſo groß, daß 
die Behörden dagegen einzuſchreiten beſchloſſen. Die 
britiſche Admiralität wollte ein für allemal dieſem 
Aberglauben ein Ende machen, und zwar tat man 
das, indem man ein Schiff an einem Freitag dom N 
Stapel laufen ließ und es „Freitag“ taufte. Man ließ N AN 
es auch an einem Freitag ausfahren und gab ihm 
die Kapitän, der Freitag hieß. Aber das 1 
dige war, daß das Schiff von ſeiner erſten Reiſe nicht SES Ee 8 
zurüdfebrte. | Berufen Sie sich bei Ihren Einkäufen stets auf den „Illustrierten Beobachter“ ! 
irli iB Si Ib icht 
‚Natürlich weiß sie es selber garnicht ... 
na . . . daß sie ihre Umgebung durch die Spuren mangelhafter Körperpflege befremdet, sonst würde sie sich noch heute 
i von dieser Sorge befreien und für ihre täglichen intimen Waschungen nicht nur Wasser und Seife verwenden, sondern 
„SAGROTAN“, das desinfiziert, reinigt und jeden lästigen Geruch zuverlässig beseitigt. , SA CRO TAN“ ist, 
* obwohl von hoher bakterientötender Kraft, vollkommen unschädlich, da es in den vorgeschriebenen Lösungen 
selbst die zartesten Hautgewebe nicht angreift. Daher ist es auch für Spülungen ideal geeiget. „SAGROTAN“ 
wird wegen seiner hervorragenden Eigenschaften in der Geburtshilfe bevorzugt verwandt. 
Auch für allgemeine Haushalts-Des infektion, bei ansteckenden Krankheiten, zur Desinfek- 
`A tion des Krankenzimmers und zur hygienisch einwandfreien Reinigung der Wohnung ist 


Kä 


„SAGROTAN“ besonders geeignet, umsomehr als es von angenehmem Geruch ist. 


d A 


\ — 
4 „ 
A | „SAGROTAN" ist 
i l sparsam im Gebrauch, 
f j infolge der hohen 
keimtötenden Kraft 
* (EINGETR, WARENZEIONEIO genügt 1 Teelöffel auf 
das ideale Mittel für die VV 
| -e ae ep ) neue preiswerte Pak- 
| intime Körperpflege der Frau kung nur 90 Pfg. 
| GRATIS: „Neues über die intime 
Körperpflege der Frau.“ Diese aufklä- 
rende Broschüre schicken wir Ihnen in Name: 
neutralem Briefumschlag gegen Ein- 1B. 6 
sendung dieses Abschnit = KE ý Ka B. 
ülke & Mayr Axktien- Gesellschaft, 
Schülke ay 2 ` 


Hamburg 39. 
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1000 Missionsmarken 


Edgar von Schmidt-Pauli 


und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „Helwaka- 
Kur“ (Sternmarke) spurlos für 
immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 


: | * 
Sallmann, Cannstatt 50 DIE MANNER iM HITLER 


D  —— —— 
à 


methode, Großer Preis u. goldene Medaille inter- 5 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Ärztl. verord- Hitler- Postkarten 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs | 10 Stück -.45, -.60, -.09 - Kee, ; ' x 
ausgeschl. Sofortig. Erfolg garantiert, Kur für 10 HorstWessel-Ld.-.55 Jeder Deutsche, Cer Einblicke in die Arbeit, das 
kiere . M. 215, stark M. 3.25, dei: de eko >= Wesen und die Ziele der nationalsozialistischen 
ur M. 5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50, ingstkar e Ce ET fi ën ? 
für größere Körperflächen M. 11. - Nach- Schreibw.-Katalog frei! Bewegung gewinnen will, muß unbedingt dieses 
nahme. Helwaka-Versandhaus, Köln 39 E.Höhn, Scheibe 3, Th. W Buch besitzen. Die hervorragende Charakteri- 
— —— 
sierung aller Mitarbeiter, die dazu beitrugen, di 
Repetier- Pistolen! 3 5 re A ugen, die 
Waffen- mm partei zur größten Bewegung des deutschen 
scheinfrei — Volkes zu gestaben, macht dieses Buch zu einem 
mehrschüss. geschichtlichen Nachschlagwerk von größter Be- 


Gmm M. em deutung. Außerdem enthält das Werk hochinter- 
10 schlissig M. 7.40 essante Artikel über Na*ionalsozialismus und 


J.Ortmann, Nürnberg4 51 Wirtschaft, geschichtliche Entwicklung der Har ei, 


Ta 
dien Du, gon e: e u Fe Propaganda, S. A. und S. S., Braunes Haus usw. 
Tho English Tosutule. gan brain: -n ork-Schwimmgürte gë ai ke? j e 
neues Jahr, SN, SL: gän d g Preis Oanzieinen M. 4.50 — Zu bezie..en 
: ‚eipsiger Straße. 10T, Mettelbet 3 i > 
dugine: 112. (4.708 ‚einziger Straße. 101,|vung pd? lernt sof. Schwimmen f. durch die 


Erwachsene Mk. 3.95, 1. 
Kinder Mk. 3.35. Nicht- 
gef. Umt. Liste u. Neu- 


| feiten, Sport- u. Feuer- Buchhandlung Frz. Eher Nachf., 


werks-Art. geg Rückp. ii BE 
| suen A Zele-Mehli München 2 N9, Thierschstr.11 
ür. | 


Erkraftung durch Wehrkraft 


will die junge Generation, Ertüchtigung des Willens und des Körpers. 
Sie treibt Sport, wandert, marsch.ert, daran hat sie die Freude 
des echt deutschen Menschen. Wenn sie aber dabei ihren Körper 
auf der Höhe halten will, muß sie ihn pflegen, dazu gehöit die 
tägliche Massage mit 


OLBAS-KRAFTOL 


Das ist der Hautpfleger in höchster Vollendung. Der Zusatz von 


Olbas, dem überall bekannten orientalischen Heilöl, wirkt nicht 


. — gg 


Die konkurrenziose 


Walther-Polizeipisto!e 


Aufenliegender Hahn mit Revolverabzug - Cal. 7,65 mm 
mit Patrone im Laut entspannt und doch stets 
schußbereit — hervorragende Schuble stung, 


Carl Walther, Waffenfabrik 
Zella-Mehlis 142 (Thür.) 


Strickwaren ; 


aller Art. braune Pullover, Jacken, Kletter- 
westen (ür Pg. bes. geeignete ne DEN 
Strickkleidung ‚gesetzl. gesch. Neuheiten un 

Schlager, gangbare, beliebte Sommerartikel. | Marquardl-raitboote 


Guter Verdienst | von RM. 112,- an. Ganz 


für rührige Vertreter (auch Damen) durch neue Form für Schne!!- 


Verkauf an Pg. Verlangen Sie soiort Prospekte | boote, Motorfaltboote. 
durch den Verlangen Sie unsere! 


Alleinhersteller Pg.Junghannss, Treuen. Gratisdrucksachen mit 
T über 100 interessanten 


4 ` H all AN 
212500 Briefmarken, 2 Za.) Abbildungen. 
d sendeti.5Lieferg.z.Aussuch. — Stück- Marquardt-Faltbootwerft 


f Ti Le j H 75 A 1 * i H ` H į 

SE Pr eg Ee? Heilbronn 75. allein erfrischend, sondern bewirkt auch eine starke Durchblutung 

Probeuelerg. geg. Referenzen od. Standesang. der Körperoberfläche, eine grün d li che Desinfektion und 

. o) Rassehunde Auslaugung der Hautporen, Bekämpfung von Hautun- 

e Zuchtanst. reinigkeiten und erzeugt ein wohliges Gefühl höchster 

Hakenkreuz-Ringe 2 A Déi Behaglichkeit. Olbas-Kraftöl macht die Haut geschmeidig, 

e A GES gleichzeitig aber widerstandsfähig, und es bräunt stark. Lassen 

und -Abzeichen Köstritz 36 : Be ei im Neuform-Reformhaus kostenlos die 64 Seiten starke 

) } Gegr. 1864 |7 roschü ; . gelt 

aller N.$.-Formationen stellt Spezialfabrik Versand 7 Kraft véier Oe Siet sur „Die täglıc he M assage als 

in Silber, Platinin und Tomback vergoldet sämtlicher 2 que und eine Probeflasche Olbas-Kraftöl verabreichen. 
her. Kataloge f. Großabnehmer kostenlos. Rassen n. G 
allen Länd. 2 


Fritz Weeber, Pforzheim Illustr. Prachtkatalog m. 


Hirsauerstraße 220 Preisliste u. Beschreibg. 
RM. 1.— (Marken) 


por Glaube lt s sos snes 


Ein Fronterleben von Verdun bis zum Umſturz 
Jede Buchhandlung führt das Werk! Gebunden Ml. 7.20, broſchierl Mf. 5.70 Eher-Derlag München 


PRANA-HAUS,PFULLINGENM76inWürtt. 


Wenn nicht erhältlich, erhalten Sie sie sofort gratis vom 


X 


Das deutsche Bild auf deutschem Photopapier 
deshalb Cellofix / Labo / Bromofix 


Wer nicht selbst kopiert, verlangt beim Photohändler Kopien auf Labo / Vergrößerungen auf Bromofix 


N Haus Bergmann „Klasse“ 44 Mit und ohne Mundstück » Mit Bildern und Stickereien. 
Haus Bergmann „Gildehof” 53 Mit und ohne Mundstück-Mit Wertmarken u Bildern. 
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RÄTSEL 


Areuzworträtſel 


Waagrecht: 1. goetheſche Ballabengeſtalt, 4. 
durchſichtiger Farbüberzug, 9. Aſiat, 11. europäiſcher 
Staat, 13. Radteil, 14. törichter Menſch, 15. Gewicht, 
16. norddeutſcher Männername, 17. Geſangſtück, 18. 
Stickmaterial, 20. Niederihlag, 22. homeriſche Did- 
tung, 26. eßbare Wurzel, 29. Eigenſchaftswort von 
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„Treue“, 30. ſapaniſcher Staatsmann, 31. Körper- 
organ, 33. weibl. Vorname, 35. Dramengeſtalt Shake- 
ſpeares, 37. zugeteiltes Maß, 38. Fluß in der Schweiz, 
39. bekannter Sportsmann, 40. Zahlengruppe. — 
Senkrecht: 1. Geſellſchaftsklaſſe, 2. Fremoͤwort für 
„unbeſchrieben, unausgefüllt“, 3. Küchengerät, 4. Fluß 
in Sibirien, 5. totenähnlicher Zuſtand, 6. Teil des 
Baumes, 7. Tugend, 8. Schriftzeichen der Germanen, 
10. heidniſche Gottheit, 12. Ruheſtätte, 19. Frau Jakobs, 
21. Laufvogel, 23. Turngerät, 24. Monat, 25. italie- 


niſche Stadt, 26. Stadt am Genfer See, 27. Stadt 
in Holland, 28. deutſche Induſtrieſtadt, 29. Herrſcher⸗ 
ſitz, 32. Längenmaß, 34. Landſchaft Zentralaſiens, 36. 
Beſchleunigung. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — be — bin — cho — da — de 
— der — di — du — e — e — ei — en — fa — ger 
— gum — i — i — i — i — in — la — le — le — 
ling — nen — nen — ni — now — nuß — o — of 
— por — ral — re — rich — rich — riſch — ro — 
la — fee — fis —ſtrie — tar — ter — tu — u — 
va — van — wal — zu — ſind 18 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben von oben nach 
unten geleſen einen Ausſpruch des Staatsminiſters 
Schemm ergeben. (ch = 1 Buchſtabe.) 

Die Wörter bedeuten: 1. Frucht, 2. Dummkopf, 3. 
Berichterſtatter, 4. Germane, 5. Behälter 6. Männer- 
name, 7. boll. Gewäſſer, 8. ägypt. Göttin, 9. Tempe» 
ramentsart, 10. Stadt in Galizien, 11. bibl. rauen- 
geſtalt, 12. Schulſchiff, 13. Gotenkönig, 14. Fluß in 


Rußland, 15. tieriſches Produkt, 16. oſtpreußziſche 
Stadt, 17. Larve, 18. Wirtſchaftszweig. 
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Wabenrätſel 
Die Buchſtaben ſind derart in die Waben einzu- 
ſetzen, daß ſechsbuchſtabige Wörter entſtehen, die ſich 
um die Ziffern 1—7 gruppieren. Jedes Wort beginnt 
beim Pfeil und ift im Ahrzeigerſinn aufzubauen. 


Die Wörter bedeuten: 1. Deutſcher Dichter, 2. Ein- 
trittskarte. 3. kaufmänniſcher Ausdruck, 4. Gerücht, 
5. Handwerker, 6. Artbezeichnung, 7 Trauerlied. 


Gegenſatzrätſel 


Zu folgenden Wörtern ſind ſolche mit gegenſätzlicher 
Bedeutung zu ſuchen. Die Anſangsbuchſtaben der ge- 
fundenen Wörter ergeben den Namen eines deutſchen 
Märtyrers. 


Niederlage — Satan — Verzweiflung — Waſſer 
— Sympathie — Wiege — Anfang — Lob — Aus- 
fuhr — falſch. , 

Charade 


Die erſten zwei Silben — ein Element 

Die zweiten zwei Silben — ein jedes kennt, 
Das Ganze, wie ſchrecklich! And wie bekannt 
Vernichtet es Menſchen und Werke ihrer Hand. 


) | 


CH | 
A Kühlung im 
/ Haushalt 


entspricht den hygienischen Anforderungen unserer Zeit. 
DKW-Kühlschränke sind in den verschiedensten Gröken 
u.Ausführungen lieferbar, bereits von RM 425.- an ab Werk 
Teilzahlungen gestattet. / / Rein deutsches Erzeugnis. 


Verlangen Sie Spezlal-Angebot und Referenzen von 


DKW-KUHLANLAGEN 
SCHARFENSTEIN ?’ZSCHOPAUTAL 


gegen Hühneraugen 


Dr. Scholl's Zino-Pads mit dem „Disk“ beseiti- 

gen auch die hartnäckigsten Hühneraugen 

ne Hornhaut radikal. Antiseptisch und J 
eilend, seit 26 Jahren ärztlich empfohlen. 

Original-Packung 90 Pt. — Kleinpackung 

5 BL in ollen Drogerien und Apotheken. 


Dr Scholls Zino- ads 5 


Herbin-Stodin 


unschädlich und unübertroffen bei starken 


Kopfschmerzen 


Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 
Verlangen Bie daher In der Apotheke nur 
Merbin-Stodin und Sie werden angenehm 
überrascht sein. 


N. O. ALBERT WEBER, MAGDEBURG 


PMENAC. LITHIUM 


20 Tabi. 105 


10 Tadi. 0.60 


Ein DUFT, dem man gern wieder begegnet. .:: 


ist Lohse Uralt Lavendel. Berauschende, schwere Gerüche übersättigen bald, 


aber Lohse Uralt Lavendel hat man lieber, je länger man’s gebraucht - 


es ist einzigartig in seiner wohltuenden Frische! Die reizende Flasche für 


90 Pl. ist zudem so handlich und flach, daß sie in jeder Tasche Platz hat. 
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Besucht e 


Besucht München! 


p 


Deutscher 
otel-Ungeiger 


Alle Auskünfte durch den Verkehrsverein 


n hr and : 
Alle Auskünfte durch den Verkehrsverb Würzburg, Verkenrsbüro, Bahnhofplatz 1 


München-Südbayern, Hauptbahnnof, Nordbau 


Bansın 


das deutsche Ostseebad. Erneuter Preis- 


In diesem jahre 
nur in das nationale 


Nordseebad Borkum 


München, Hotel Bahnhofhospiz mit, Sen 


Schillerstraße 44/45. Neues Haus. 160 Betten von M. 3. san.” 


Wendelstein-Bahn 5-180 m. 


e e e Kalte Seebäder und Kabinen- abbau. Gute Autostraße über Prenzlau — 
stein). Herrliche f ; ä 
Fahrt und vom Gipiel aus. Berghotel. benutzung frei! Tageskur- | Pasewalk — Neue Usedomer Bäderbrücke. 


steuer. — Kinder bis zu 12 
Jahren frei ! Für Familien das 
billigste Nordseebad ! 


Kurkonzerte. Sport u. Unterhaltung jed. 
Art. Neue Prospekte und Wohnungs- ; PAS DER DEUTSCHE 
anzeiger durch die Kurverwaltung und 2 


Bad Bad Kissingen, Villa Renner Schönbornstr. 


Nähe der Quellen und Bäder. Zimmer mit und ohne Verpile- 

gung. Diätküche für Magen-, Darm-, Stoffwechsel- (Zucker-) 

Krankheiten. Großer Garten. Liegeplätze. Zimmer ab RM. 2.-. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Friedeichroda Thür. Sunn Kurhaus und Kurhotel | 


Di Reisebüros. 1 MEERESKURORT 

See v. RM B. — anl. MitteipunktdKurlebens. Sage — ap 
ochenendauienthalt v. an. ittelp rie We IO N.: Ptt, E-, SOL- u. MOORBADER 
Garagen. Tel. 501 und 502, Dir., K. Marahrens. Ostseebad SA = (gm SC EE rer 


g — 
Oberhof (Thür. Walch reg | Brunshaupten 1. Mecki. 
Pension v. M. 7.- bis 10.-. Tel. Pg. Margraf-Biehler. 


Oberhof (Thür. Wald) Hotel Kurhaus Schweizerhof 


. Zentralste Lage, vorzügl. Küche, Würzburger Hofbräu. Tel. 205. 


erwartet Sie. Es bietet Erholung, Heilung, Ab- in Kurhaus Reichl und Leimböck. Neu- 
. Lesen Sie unseren PROSP EKI Badgastein zeitl. Komfort. — Thermalbäder Von 
er wird Sie überzeugen. deutschen Gästen gern besuchte Häuser. Näh. d. d. Prospekte. 


Oberhof (Thür. Wald) GEI LTE menona 
a aus, Ruhe, Sonne, Behag- 
lichkeit. Pens. v. M. 7.- bis 9.-. Tel. 259. Bes. Erich Wünscher. B A D G A S T E 1 N 
— pp Deutschlands Natursanatorium 
EH 


Schlangenbad im Taunus. Hotel staatliches Kurhaus 1083 m/ 47° Naturwärme / 360 M. E. 


Pension ab RM. 8.—. Inh.: Aug. Enders 
Be er er EE El Mellanzeigen: Allo en wb / 5 / a ae Gicht / Rheuma 
; e ieren- und Blasenleiden / ischias / Neuralgien / Tabes / Frauenleiden / Vergiftungen 
Badenweiler, Kur hotel Saupe Sommersaison 16. April—30. Sept. Kurgebiauch ganzjährig. Winterkur Dezember— März. 86 Hotels 
und Kurhäuser, modernst eingerichtet mit Thermalbädern. Bedeutend ermäßigte Preise. 
Bestgeführtes Familienhotel, mäßige Preise. Freischwimmbad o Alie Sportgelegenheiten 7 Promenaden / Berg- und Autotouren / Garagen / Prospekte und alle Auskünfte durch die 
Bes.: Pg. Alfred Saupe Reisebüros und durch die Kurkommission Badgastein 


(ERSESSRESESGSEHEEULSUEHHHSSEUSSSEESHAUNHUSSEESCHBEUUSALUSSESURSERETU-SUGSSEHLEAESGERSESERUURLSEEREHERSSEESURERURSSCEHUEUSESSEFESERSHHHNUF 


bietet Ihnen neben seinen vielen Vorzügen die Schönheiten 
als weltbekannter Kurort die Möglichkeit, KREU 2 ECK und wW ANK der Bergwelt 
durch seine modernen Bergbahnen auf kennenzulernen 


ittenwald! 


derhöchstgelegene Lutrkurort d. bayr.Alpen 


H__ Jar | 930 Om.uM. 
Reichill.Prosp. durch Verkehrsamı u.olleReisebüros 


gad Wildungen fü: Niece u Blase 


Zur Jfaus-Trinkbur Badeschriften, 


bei Nierenleiden sowieAufgobe bilhaster Bezug, 
Harnsäure-Eıweiß-Zucker quellen 2g Merton 
1932: 17200 Kurgäste durch die Kurverwaltung. 


DEUTSCNES NORDSEEBAD 
e Bahnstation in Holst. Grüner 

Strand, Wattenlaufen, Baden). 

für See-, Sonnen. u. Luftbäder, 


Warmbad, Sport, Kurmusik. 
Pensionspreis von RM. 3.30 an 
Auskunft u. Führer umsonst d. 
die Badeverwaltg. Fernr. 213 


STRANDBAD ` | TENNIS , ATANNENWALD 
= r „5 AN 
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Silbenrätſel 
zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, erſtere Löſung de d í 

l i s Gegenſatzrätſel: — a 

Aus den Silben: a a be bis da dem di bol e ein don oben nach unten, letztere von unten nach oben ge- = a Nähe e Gg — en neu a 

d en en fan gel i þe þe þorn i i in im ke le li SCH einen Sinnſpruch von Voltaire ergeben. (i = j.) — àntertan — rauh — Geburt = Hindenburg 

mag men mi na preuf ra rie run fe fee fen ſtabt te ie Wörter bedeuten: 1. ehemalige preußiſche Pro- ätiel: 1% s E 

tete ter ter the un wald weit wurz find 18 Wörter dinz, 2. Truppenteil, 3. Heilpflanze, 4. Gase, EE Se SE b a i 
5. Schwimmvogel, 6. deutſcher Dramatiker, 7. Babel- Got n GA. . 
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F PFE tier, 8. Segelſtange, 9. Gö nn 22 aller 
11. tropiſches Infet, 12. Ge So boutjéjer Maler, 28. Ster, 29. Sohle, 30. Tara. Senkrecht: 1. Thora, 
2——————.ꝛ ne —Lb —t̊lI̊(̊(I RB nenn 144’ E E Sumpfvögel, 14. Roman von Scheffel, 15. griechiſche 2. Hobel, 3. Reis, 5. Fluß, 6. Newa, 7. Deal, 11. 
e F Söttin, 16 jüdischer Priefter, 17. Stadt im baveriſchen Belt. 14. et, 16. Atem, 18. Orgel, 19. After, 20. Zebra, 
N Allgäu, 18. weibl. Vorname. 21. Mais, 22. Oslo, 24. Reſt, 27. Re. — Silben⸗ 
FFF CCCCCCCCCCCCC RFRAERERN rätſel: 1. Abendland, 2. Remiſe, 3. Barnabas, 4. Ehe, 
Se . CS Löſungen aus Lolge 21: 5. Inſterburg, 6. Turbine, 7. Iſtrien, 8. Salbei, 9 
6... een d E See 1. Demut, 2: Ude eet, nn nn LI- e, 12.. Geibenin: 
. Tivoli, 5. Schadow, 6. Cheops, 7. Emden, 8. Schnell. duſtrie, 13. Baumholder, 14. Islam, 15. Reichenau, 
7 PR ſoblerei, 9. Vene, 10. Oppau, 11. Lebensbund, 12. 16. Giraſſe, 17. Elifabeth, 18. Romanze, 19. Sirup. 
nn EN Krallen, 13. Drachen, 14. Undine, 15. Brüſſow, 16. 20. Zinnober, 21. Infanterie, 22. Etui, 23. Romulus 
—***ͤ¹ů'＋1m Irak, 17. Schloſſer, 18. Thalia, 19. Salat = „Deut: — „Arbeit iſt des Bürgers Zier, Segen iſt der Mühe 

CCC P ſches Volk, du bt ſtark, wenn du eins wirft” — Preis“. 


1ꝗk—̊ä—ᷓ—ää3 . —ͤ—ͤ—d 
Dei rheumatiſchen Schmerzen aner 
Art, Gicht, Ischias und Erkältungs⸗ 
G krankheiten hat ſich Togal hervor⸗ 
ragend bewährt. Die SA tritt 
unmittelbar ein, keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen! über 6000 Are 
Gutachten! Ein Verſuch überzeugt 
Tabletten Frag. Sie Ihr. Arzt. In all. Apoth 
.. RER ER SE TEBT BRUT 29. 12,6 Lith. 0,46 Chin. 74,3 Acid. acet. Wor 


Europäischer Hof 


160 Betten, Zimmer von 5.- M. an. Besitzer Fritz Gabler. T 24 N K K U R 
Schloß-Hotel 


125 Betten. Zimmer von 4.— M. an. 


Brand Hotel Heidelberger Hof Kohlensaure 


100 Betten. Zimmer von 3.50 M. an. 


Victoria Hotel 


175 Betten. Zimmer von 350 M. an 


Reichspost-Reichshof 


95 Betten. Zimmer von 3.50 M. an. 


Bayerischer Hof 


86 Betten. Zimmer von 2.50 M. an. 


Hotel Schrieder 


120 Betten. Zimmer von 3.— M. an. 


LEBER 
FETTSUCHT 
x GALLENBLASE 


Dem Kranken — Heilung, 


dem Gesunden — Erholung 
und 


de Anspruchsvollen — Zerstreuung 
bietet 


KARLSBAD. 


Hotel Wagner 


40 Betten. Zimmer von 2.80 M. an. 
fetel Stiftsmühle im Neckartal. 70 Bett. Zimm. v. 2.80 M. an. 
e t. 
Gaststätte „Molkenkur" K'necnicher Höheniage, 

) 


KISSINGENS SIND ÜBERALL ER- 
HALTLICH. BEZUGSQUELLENNACHWEIS 


Bevorzugt 
unsere 
Inserenten! 


Berchtesgaden, Hotel Bellevue Bevorzugen Sie die im „Deutschen Lindau. Hotel Helvetia ud Ba Hau a. SEN 

) 9 8 nahe d Bahnhof. Autogarage, Zi. 

Zimmer ab M. 2.50, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen Hoteil-Anzeiger‘' inserierenden Hotels v. 2-3.50 Mk., fließ.W., warm u. kalt. Tel. 112. Bes. K. Gloggengießer 
5 , LBE 6 70777᷑ĩ˙ ̃ 3 &2n 2 a SÜD Sn . —jc—ꝙ½ꝙð:i]³]':ö — 


1 Haben besten tieig I | Dein Ziel echt, gut, sch sel -- das Alpholel nel 


Hoch ob Vaduz im Fürstentum Liechtenstein 
1550 m — Bildprospekt durch Rudolf Schaedler 


Kalte Seebäder frei! 

| Hordsee -Hotel Borkum Altbewährtes Alpenkurhaus. Autozufahrt. Herrliche Lage. Wälder. 
Sia di M Voile P Kletterberge. Windgesch. Liegewiesen. Freier Hochgebirgsblick. 
' iühr. Haus Borkums, dir. a. Meer. Voile Pen- | Gymnastik. Familien-, Schwimm-, Strandbad Bestgepſiegte Küche. 


sion von M. 6.50 an. Fiieß. k. u. w. Wasser 5 . v. M. 6.— 
| Hotel-Prosp. in d. Geschäfisst. d. Zeitg. frei Auf Wunsch: Diät, Molkekuren, Rohkost. 100 Betten. Pens. v.M.6.-an 


e aufblühende Heilbad für Herz, Gefäße, Rheuma 
ae reizender Lage, mit vorzüglich mildem K ima 


i an Kohlensäure überreichen radioaktiven 
Sprudeln. Pauschalkuren.Trink-u. Inhalationskuren. 
Direkter Versand der Martinusquelle. Reiseweg Von 
Wächtersbach (D- -Zugstation der direkten Strecke 
Berlin-Frank furt a. M.) in 15 Minuten. Verlangen 
Sie kostenlosen Prospekt dutch die Kurdirektion. 


r; n SPESSART KURHRUS-MHOTEL, Haus I. Ranges 


BIOMALZ mit Lecithin 


flüssig (i. d. Dose) RM. 4.—, trocken (50-Tabl.-Packg.) RM. 1.35, ist das * 1 

Denkfählgkeit, Schaffensgeist, Entschlußkraft, Wille zur Tat wer S SE f e ee Ze 1 0 2 

mit Lecithin gesteigert. Das kommt daher, weil im Biomalz mit Lecithin das Se in a an = 

enthalten ist und dadurch restlos den lecithinhungrigen Organen (Gehirn, Nerven und Herzmuskel) zug wird. 
Man beachte die Schnellwirkung! 


Biomalz - Fabrik Gebr. Patermann, Teltow 107 a. 


Alle Biomalz-Sorten erhältlich in Apotheken und Drogerien. Druckschriften frei: 


Ä 
| 
| 
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Y% 3 Krawatten N 


Der Geist 
bleibt frisch 


durch regelmässigen 
Genuss des 
wohlschmeckenden 


NOR 


ALLGEMEINE 
VERSICHERUNGS- ` 
AKTIEN GESELLSCHAFT 


Ar 
a N > 
IN 


Verficherungen gegen 
Feuer- 
Einbruch-Diebftahl; 


Glas-und 
Wafferleitungsfchäden. PELLENS & LOICK, BERLIN, SW 19 


— u 
D 
X f 
1 ZA 
Ak. 
AKT, 
~ 
` 


Kasseler 


je Nur echt in blauen Schachteln zu 90 Pfennig, 


niemals lose! 


Überall erhältlich 
Sonst Adressen durch Fabrik: 


Unfall-Huftpflicht-v. 
Kraftfahrzeug-Verlichrg. 


Transport-v.Reifegepäck- 


Verſicherungen. 


GarderobenVerficherung. 


VERTRETUNGEN 


7 l 
ZW-Tropfien 


AN Bus EE 
s ALLEN PLATZEN. TI e = 
sT w GC, ns ki * es e e 
war Wr D d k = = fi 
der Ge 2 sich x Ve zi W pie led. Art an zeichen y d D e 
1 a o 1 II O $ 2 


Gerh. Langner, Breslau X, Matthiasstr. 95 ein neues, sofort wirkendes Mittel, haben Tiefenwirkung 
— und treffen das Hühnerauge mit der Wurzel direkt in der Unter- 


haut. Der Schmerz hört sofort auf, das lästige Hühner- 
Jeder S. A.-Mann liest de auge wird weich und 80 lose, daß Sie es in einigen Tagen mit 


den Fingern herausheben können (desgl. Hornhaut). Vollständig 

unschädlich. Kein gefährliches Schneiden mehr. Die Original- 

Cu Flasche -„W-Tropien“ mit Auftragepipette kostet M. 0.90 und 
CL ist In allen Drogerien, Apotheken und Sanitäts- 
* Leg, A Pi Geschäften zu haben. „Eta“ Chemisch-technische Fabrik 


G.m.b.H., Berlin 179. 

» Reg (ECTS EEN 
J i u ech ıts u a 2 Manchmal vergibt Sie I 
Lehrb.m. 64 Abb, 2 A i.Brielm. Sie schläft wunderbar O H Fa 


AX 
P 5 — 
ostf. 50 Neuenrade 06 mit OHROPAX im Ohr Sj 
Alleiniger Fabrikant: 8 er 


MAX NEGWER, Apotheker, POTSDAM 29 


Sparen 


eine nationale Aufgabe: 


AlleBeinkrüm- | Oùbropax-Geräuschschützer,weiche, oft be- 
mung verdeckt nutzbare Kügelchen, zum Abschließen des 
Zeleg nur mein Gehörganges gegen Lärm und Geräusche. - 


= mechanisch. J Schachtel mit 6 Paar RM. 1.90 — überall 
& Beinregulier- A erhältlich. 
mi Apparat - 
= ohn Polst. od. 
œ Kissen! Neu! 
Kat. grat. Hern. 
Reeleld, Radebeul Vr. 7, b. Dresd 


mm Haare 


erhalt. Naturfarbe dch. 
einf Mittel. Keine Farbe, 
keine Nachn. Näheres 
kostenl. Fr. M. Seufert, 
München 7, Wörthstr. 3 


2 
SEN 
Sr! 


Kochherde für Kohle, Gas und Elektrizität. Vollständige 
Großkochanlagen in moderner Ausführung für Kranken- 
anstalten, Sanatorien, Kasernen, Kantinen, Hotels. 
Kochkessel für Massenverpfleg., Backöfen in jed.Größe. 


Sparen erzieht zu 


Zielbewußtsein Eigenschaften, 
Opfe rmut die eine nationale 


Volksgemeinschaft 


Charakterstärke ’ brauch! 


Musik- Instrumente 


für Standartenkapellen | 
und Spielmannszüge | 


— — — liefert preiswert auch 
Senkingwerk Hildesheim enen bequeme Tel 
F & S i > Joh, Botte, Dunger 
Älteste, größte und leistungsfähigste Spezialfabrik Erlbach (Vgtl.) dk) | 


d n . 5 N Reparaturen schnell, 
es Kontinents für Koch-, Brat- und Backapparate gut und billig. 


Die öffentlichen Sparkassen (Stadt-, Bezirks- und Gemein- 
desparkassen) dienen hiezu seit über 100 Jahren 
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Dees eee ess | 
rr . 


darf, da nach Annahme des Opfers Db4Xb7 fol- Aufgabe. (Urdruck) 


Dem Damenschachklub München zum 5. Stif- 
tungsfest (30. Mai 1933) gewidmet. 


gen würde und der Turm auf ag nicht mehr zu 
retten wäre. Auf 8... ., SbS—a6 könnte 9. Lf4XDc7, 


ya — CC gg — Sa6XDb4; 10. Kel—d2 mit gutem Spiel für Weiß ü d 
Zuschriften an Joset Benzinger, München, Bayerstr. 011 folgen. Auf den Textzug gewann Weiß ein wich- T 
, tiges Tempo. 
Aufgabe. ? Dieser Springerzug greift den L an und d 
8 D oht 
Wie spielen die Damen Schach? einen Doppelbauern zu machen: da Schwarz das 
Partie Nr. 6. verhindern will, muß er die Diagonale nach dem 
Nachstehende Partie wurde am 1. Brett im Rück- machen Punkt f7 für den weißen Königsläufer 
wettkampf „Damenschachklub gegen Schachklub e i l 
Sendling am 15. 3. 33 in München gespielt. Nun läßt sich Schwarz doch den Doppelbauern 
Weiß: Friedl Benzinger Schwärz: Wacker machen, den er früher unter günstizeren Umstän- 
1. d2—d4 88816 18. Sc3—e2!! Sb. d den haben konnte. (Der unentwickelte Sb8 würde 
2. Sei D d’_d3 19. Sf3—há Kes h7 schon auf d7 stehen.) Allerdings hat Schwarz als 
„ c7—c6 20. 8234] 86. 25 ersatz dafür die offene T-Linie. 
4. Sb1—c3 g7—g6 21. Sh4—g2 Sh5—f4 Der schlecht postierte Sh5 sowie der schwache 
5. Dai—b3 d5Xc4 22. Sg2XSt4 825 K Std Dep verursachen den Verlust der Partie. Weiß 
6. Db3Xc4 LSS -es 23. Se2Xf4 Sd Ae Spielt nun konsequent auf diese Schwächen. 
7. Dc4—b4 Dd8-c7 24. Sf4Xe6 Te np . Nun droht g4—g5 (falls h6Xg5, so folgt 
8. Lei—f4!! Dc7—b6 25. Thi—g1!? Kh7—h8 Se6Xg5t mit Qualitätsgewinn) und g5— 26! 
9. Db4AXDb6 a7xXDb6 26. Se6XLg7 Kh8XL.g7 Viel stärker als f2XSe3 wegen TXg3. 
1 1 ee a 1 . Eine folgerichtig, gut durchgeführte Partie. 
. e — a 
12. Lil—c4! 0—0 29. Tgi—g2 Tf7—f3 | 
13. e4—e5 Sf6—h5 30. Tal—el Tf3—h3 Partiestellung. 
14. Li4-—e3 b6-b5 31. Tei—hi Tf8—f3 Weiß: Dr. N. N Schwarz:. Ka5, Bb5, g7 (3 Steine). 
15. Lc4—b3 h7—h6 32. Tg2—g3! Th3XTg3 Khi Dd3. Tel "gc? Ba2, b2, e4, g2, h2 (9) Weiß: Ka3, Th3, Le6, Sb4, Sc8, Bc7, g4 (7). 
16. Sep A Ld7—e6? 33. h2XTg3 Sd5XLe3 Schwarz: Mala N Mu e d gó, . Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 
17. Lb3XLe6 f7XLe6 34. Kd2—e2!* und Weiß Kh7 Di6. Ti8. Lc6. Ba6 b6 d7 See 5. h6 (10) Aufgabelösung aus Folge 14 
gewinnt. Weiß 8 : 2 k ? It S S 8 SS 2 i x „Leichte Kavallerieattacke“ von Mühltaller lautet: 
er SE ` m Zuge spielte Sc3—d5 DXb2; e4—e5t 1. Sd4-f3 Kh6—h5; 2. Sf3—e5 Khö--h4; Se5Xg6 matt. 
Weiß macht ein schönes, elegantes Läufer- Kh7—h8; Dd3—c3 Db2—f2!; Sd5—e3 LXgZzTII; Lösung aus Folge 20 
Opferangebot, welches Schwarz nicht annehmen SXLg2 Dt: TXD TXT matt! Zweizüger von M. Otto, Braunschweig: 1. Kg2—fl! 


TEE EE EK EE KEE EE rere eee eres essere esse Seesen kl LIT 


7 D Ce e op 
/ 0 ; wen 
, i iair EET E se Dranspiratio N 
N ` e * N ef, x 


/ 
f 


Makellos rein wird die Haut 


Unreinheiten, Mitesser, Pickel, Röteln usw. verschwinden Sak 


Desinfiziert und widerstandsfähig wird die Haut 


FÖR DIE HAUT 


Reinigung und freie Atmung der Haut Selt 1904 


Pholo- Daus-Welbewerk Vierteljährlich 76 Barpreise 
af 2 von RM. 200.— bis 5.— 


Bedingungen bei Ihrem Photohändler oder von der Hauff Aktiengesellschaft Stuttgart-Feuerbach erhältlich 


Mk 0.85 e Mk 1.40 e Mk 2.07 


Wer je auf hohen Bergen stand 
In lichtdurchströmten Sphären, 
Der möchte auch im Niederland 
Die Sonne nicht entbehren. 


Die ultravioletten Strahlen der ‚„Künstlichen Höhen- x 
sonne” — Original Hanau — sind in der Wirkung Doch in dem engen Nebeltal, 


denen im Hochgebirge völlig gleich. Sie führen eine intensive Durchblutung des Vom Dunstkreis eingefangen, 


Körpers herbei, beseitigen die Trägheitsstoffe und ersetzen lange teure Sommer- Km H 
Fischen und Bodekuren. Durch e eee der Haut, gesunde Gesichtsfarbe und Kann nie ihr heilger Wunderstrahl 
leuchtende Augen kommt die Wirkung der „Künstlichen Höhensonne‘ — Original Zur vollen Kraft gelangen. 


Hanau — auch schon äußerlich zum Ausdruck. £ ? 
Verzagt drum nicht! Es gibt Ersatz, 
Interessante Literatur: l. „Das Altern, seine Ursachen und Behandlung” von Der strahlt zu allen Stunden, 


KP nd, kartoniert RM 6.10. 2. „licht heilt, licht schützt vor Krankheit“ von H d e 
3 Rot Dr. Breiger, RM 0.95. Erhältlih durch den Sollux - Verlag Hanau a. M. Hat selbst im kleinsten Zimmer Platz 
postloch 768 Versand frei Haus unter Nachnahme Und läßt Euch schnell gesunden. 


Zur Beachtung I Wir senden Ihnen gern (gegen 60 Pig. in Markeni das illustr. 
PREISE: 2 Modells am Reflektor 52 seitige Buch, „Ultraviolette Strahlen und der menschliche Körper” sowie eine Probe- 
Tischlompe eee 220 Volt RM 220.50] !ube_.Engadina”-Höhensonnen-Teinter&me zur notürlichen Gesichtsbröunung zu. 
Typ SR 200 für Wechselstro : Der SC wird beim späteren Einkauf angerechnet. 


vereint. Mod. Typ SN 300 f.Wechselstr. RM 184. 50 
für Wechselstrom 110 Volt Mehrpreis RM 20.—| Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H. Hanau-M. Postf. 243 


bish. Tischlompen-Mod. gieren EU ser Zweigst. Berlin NW 6, Robert-Kochplatz 2/268, Tel. D1 Norden 4997 
Preise frei Haus inkl. aller >pesea Unverb. Vorführung inall. med. Fachgeschäften u. In all. AEG-Niederlassungen 


Künstliche Hohensonne- Original Hanau - 
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ADOLF HITLER - MEIN KAMPF 


Alle 


ommer- 


prossen 
gelbe Flecken 


usw. auch in den hart- 
näckigsten Fällen, wer- 
den in einigen Tagen 
unter Garantie durch 
d e echte, unschädliche 
Dr. Adlers Sommer- 
sprossencreme be- 
seitigt. Betrag zurück, 
wenn erfolglos. Eine 
Dose genügt. Preis 2 M. 


Flleßend Englisch 
oder Französisch durch 


Versand p. Nachn. durch „PaustiansLustige 


e e |Sprachzeitschrift“ 
H. Friedrich Sie lachen und lernen! 

Hof (Saale) 12, Kirchpl. 1 Vierteljährl. nur M.1.95 
Abt. Kosmetik jede Sprache. 


[Probeheft kostenlos) 


Gebr. Paustian, Verlag, 
Hamburg 1, Chilehaus 67 


5 Jahre 


garantiere für meinen 


14 Kar. Goldmanlel 


77 


Nr. 520 b RM. 1.70 
Nachnahme 32 Pig mehr 
bei Voreinsendung in 
Briefm. portofrei. M. 
Grav. v. 2 Buchstab. mit 
oder ohne Hakenkreuz 
Ringgröße Papierstteil. 
Katalog kostenlos 
Vertreter gesucht 


B. Liedke 


Königsberg|Pr. 
Postamt 9-Abt. 100 b 


— — 


Woll. Knicker⸗ 
bockerhoſe aus ur 


x 
j 
s 
— 
H 
— d 


Parieigenossen! 


| Hein - Wäsche 

| spez.bess.Oberhemden, 
Braunhemden, Damen- 
| wäsche nach Maß, billig, 
| oa direkt ab Fabrik. 
| ‚Kat. u. Prob. frei. Teilz. 

| Wäschefabrik Hein, 
| Kötzschenbroda/Sa., 
| K.-G.-Marken 


Einen Photo zur fut, 
Kautt Lederhosen beim Sie behalten ihn nur, A. 
Fachmann! Prima Qua- wenn er ihnen gefällt. | @’ de? GK 
lität von M. 28.— an. Franko Lieferung. Teil- dE Sen e? 
Preisliste 10 ‘gratis!|zahlung. Treffen Sie Ihre| 5 em 
* A, S 3 R |Wahl aus fünf Kenani TE EN og 
Säcklermeister reich illustrierten rig. Migua- Sporizelle 


München 2 SO 2 Katalogen ersterKamera- 
werke. Zusendung un- 


Baaderstraße 28 
verbindlich u. kostenlos. bil ig. Katalog gratis. 
Photo-Dohm Mieua G. m. b. H. 


Gute ; | + TE) d Bla ıkenbi * Hé 2 33 | 
Werkzeuge | Reutlingen 3 Württembg nkenburg- Harz 
30 


ferligt konkurrenzlos 


— 
Kë 
li 
j 
D preiswe 


r 


Westfalia Werkzeug 
Company, Hagen iM 204 
50 Zinnsoldaten | 
mit 2 Fahnen, 2 
Spielmannszüg. 

nur Mk. 2.25 

Der „kleine Ka- 
merad” meine 

bek. Künstlerpuppe im 
Braunhemd. Gr. 30 cm 
M.350. Gr.40 cmM 4.90 
S. Kallenbach 
Nürnberg 25 8 


| We Brief- 


t 

E Marken 
2 | 
t s E 
r 


Länderpak. 

Preisl.gratis. 
Ausw, v. Europa a. Ver- 
angen, A. Kohler, Stutt- 
gart, Lindenstraße 37 


Blech- und Holz- 
blasinstrumente 


vollständigeBe- 
setzung ganzer 
Kapellen und 
Chöre, liefert zu 
günst. Teilzah- 


Cromefa 


Ein entzückendes Geschenk für 


— 


10,— Mark. 6,3x6,3 cm gross. 
Grössere Schreibtischuhren mit 
kostbarerem Werk bis75,— Mark 


DIEBEKANNTEN 


rometa 


Jenn 
23 2b 


Extra Angebot! 
„Knockout“- Browning 
autom., Bschüss., m. jed. Gegn. 
kampfunf., wire (Ladenpreis 
M. 8.50) Soncerpr.f. Pg. 5.95! \ 
100 Patr. 1.—. Einschußwaffe, Kal. 320, m. 12 
Patr., statt 3.75 nur M. 2.50. Kugelpistole 
(Browning) Kal.6.35 ‚Ööschüss.. m. 12 Patr., nur a. 
Vollj., sof. d Nachn M 14.75. Garantie-Umt. 
Krankenhagen, München Ritter v.Epp-P1.5-E 


Wollen Sie über Nacht 


läſtig. Haare, Sommeiſproſ— 
ſen, Warzen, Muttermale, 
Pickel niw. ſchmerzl.entſern. 
dann beſtell. Sie d. Wunder— 
creme Merkur. Silit da, wo 
alles verſagte, ionit Geld zu— 
1 „rück. Über 500) Beſtellung. 
On NACHHER but Empfehlung. Jeder 
Käufer iit zufrieden. Packung 1.90 oder 2.90, 
ohne Porto. Fehler bitte angeben. Nur durch: 
Frau Kirchmaher, Berghauſen W. 34, Baden. 
bei art ̃ —— A CH, 


Browning „Liliput“ 6,35) Abonniert d. 


W'fr., m. 2 

Repet.- 2 „Völk. Beob.“ 
rauan | 2 — 

M. 14. 9 > 

Mehr. Geschl Ee Niemals 


pist., mm o. Fair, ache 
Ladung. M. 3.50. L. Pauly, 

Bergedorf 8. 

dürfen Sie Trom- 
meln, Pieifen, Messing 
Blas- u. sämtliche an- 
deren Instrumente etc 
kau en, ohne sich vor- 
her gratis und franko 
unsere ı neuen Katalog 

kommen zu lassen. 


Herfeld & Comp. 


Neuenrade Nr. 49 Westf. 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis. 
Nestlalia Werkzengeamp.. GmbH.. 

Hagen West! 204 


Schlager 
von unübertroflener 
Qual.s.nd meine Siegel- 
ringe mil mod. Stuten- 
verzierung und echt 14 
Kar. Goldpanzer 
5 Jahre schriftl. Garantie 


Browning 16-80. FE 
Postl.50,Tenenrade 441 


„Die Deutsche 

Schokolade“ 
„Unser Leuchtfa- 
nal“ Jelnt: ö fg. Handl. 


ez Aonkurrenzlos, mit Garantieschein fur 3 Jahre 


Se 


kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinflussung 
im eigenen Heim. Verlangen Sie unsere 
Muster von den einfachsten bis zu den 
besten Qualitäten franko gegen franko. 


Garantie: Zurücknahme bei Nichtge!. 
Rein Kammgarn . RM. 6.80 
Melton-Anzugstoff RM. 2.90 


| Schwetasch & Seidel "7 


| Tuchversand und Fabrik 
Spremberg Nd.-L. 158 


Gute faschenuhr nur M. 1.60 
ir.3 Deutsehe Herren-Iuker-Uhr, 33 stünd. gen. regal. 
Werk, la verniekell . . nard, 1,0 
Nr. 4 m. beldr., Seharn.. dvalbäg. . 2.0 
Ir. 4 ou tergoldet s . . „8.3.0 


ll, form ER kr 


It. Sprungdeekeluhr, 3 Derkel. 

vergoldet, hoehleine Chr . 1.4.0 
Ir. 7 Damenuhr. starà versilb,, 

S Big, . e e 1.00 
Ir. Armbanduhr, mit Lederriem. I. 2.7 
Wecker, la Messingwerk . . . . 133 
(rie eiis J. 0,95, Doppelk, eeht verg. M. 0,80, Kapsel N. 9.5 
versand geg. Naehu, - Katal. grat. Jahresums. ta. 15,000 Uhren 


Uhrenh. Fritz Heinecke, Braunschw. 3, Zeysostr. 3 
Per schule, Papiertechnik 
Schule Eig. Lehrwerkstätten 


Maschinenbau, e 
Weimar 


Flugzeugbau, Flieger- 


Elektrotechnik, 


hochwertigem echte Briefm- lungsbedingg. eulsprethend Rabatte! 
Wollſtoff ... 4.95 von Samoa, Rien Ranft. Pausa i.V. IN JEDEM FACHGESCHÄFT i Deutscher Sehokoladen- Automob —— 
| Togo. Karolin Unzählg. Anerkennung. ze £ GZ Vertrieb, Hamburg 36. 

prachtvolles u. viel and. Ländern, über Katalog frei! — Kaiser-Wilhe.m-Strabe 46 
Herrenſport⸗ um | 1650 versch. f. nur M.2.95 Deutsche | Räder „ o M. 2.40 Über 600000 im Gebrauch. 
hemd m Krag u. Porto p. Nachn. Preis!. Pris sche Teitzahle: (Jahr, Gar.) IB ch er Haarfärbekamm 

n ) 90 grat. R. ROHR, Berlin N Is, : W | : CM R g. Gga ir. Gar.) preise versteh. sich inkl. 
u. Selbſtbind. 2.900 Friedrichstraße 131 d. | SALLE "° stecher ab M.50.- v. 15% Anzahl. (iravierung, b. Voraus- (ges. gesch. Marke „Hof- 
Herrenſport— | | fe lach eil d Bir W zahlg. frk. Nachn. 32 Pl. rera**) färbt graues od. 
* J dah. gr. Er- — Radio Zelt? mehr. Als Ringgr. ge- rotes Haar echt blond, 


pullover aus 
reinſter Wolle 2.10 
Herrenſport⸗ 
Jairteim. Fat. 
Nickelſchloß . . 0. 
Paar Sport⸗ 
ſtrümpfe mit 
Gummizug. „0.85 | 


zuſammen 11.50 
| 
Wenn Sie alle 5 Be: 


tleidungsſtücke be- 
ſtellen, erhalten Sie 


ist ein vergnüg— 
liches Geschäft! 
Alter Kasien + 
kleine Raten 


| neue Kamera. 
alles zu⸗ n Tausch- 
e | bedingungen und 
ſa m m en 9 0) den neuen schö- 
für nur + nen ‚Photohelfer‘ 
Pfund reine | J 29 an. 
| Strickwolle 1.50 Photo - Forst 
b ep Nürnberg A 229 

Meter rein. Der Welt größtes 
Makotuch 39 Pi Photo-Spezia!- Haus 
* beſter BEUTSCHE 
Mancheſter— | eBt nur Weizenmehl- 


| 10 Orig.-Päckch. M.2.-, 
30 Orig.-Päckch. M. 4.- 
frei Haus All. Hersteller 
Pg. Dr. Gille, Bin.- 
| Weißensee, Piespor- 


230 
Weolttpreben 


9 terstr. 24/28. Rührige 
und 260 Vertreteı gesucht. 
Staffmuster 
vaıtkammen 


umsonst KROPF 
eine af Bekämpfung u, 


ellung durch 
Opell 1 
ros c 
HE gratis re 


EE 


L 


F.HASTREITER rü. Gutachten kosten- 


Neugermering427.Münch. 


sparnis Spezialglas 


1 
8% zam. Etui l. 39.50. Kat. Besteck 


frei. Ratenz. Tägl.Anerk.| zn E ; 

` v2 in Echtsilber, 100 g ver- 

85 . n silbert mit 30 jähriger 
pt. Werk, Kassel 47 Garantie sowie in 

Tornister m. R. 5.90 - 9. Chrom und rostfreiem 


SA -Gamaschen,D.R.P. ‚Stahl ab Fabrik. — 
Koppel, Schulterriemen, Zahlungserleichterung. 


Brotbeutel,Halstuchring. Katalog gratis. 
n. Qual. W. billigst, Pg.6. Fritz Kocherscheidt 


Huber, Wolterdingen i.B. Besteckfabrik 
"Ta -— —ö | Mettmann Ruld. 20 
Regenwetter 


Schulstraße 18 
ODelhaut 
in der Tasche zu tragen At N | d H K 


Polarin. d v- 550 wurde ich und 
Mäntel 15.50 
7 M. 13.50 10 Kilo leichter 


Verk. dir. a. Verbraucher durch pans eintach. 
Prosp. u. Stoffm. gratis Mittel. Verlangen 
Spezialhaus Dresden || Sie kostenlos Bro- 

Mathildenstraße56 T 
JB MICHEL | SECH Frau Goth 
— — Nürnberg- S 67 
Schlossäckerstr.45 


Stottern 


u. a. nervöse Hemmungen | —————————~~— 
nur Angst. Auskunft frei, volle Garantie dafür 


0.Hausdörfer,Breslaul6Z | dag bei Anwendg. von 
5 


Dr. D k 
Grauer Star di Bleichwachs 


Drula Bleichwachs 
ohne Operation 


heilbar Dr. Kuschels ommersprossen 
r 


Institut für Reform- APN 
u.Hautunreinigkeit 


Medizin, 
agen i.W. 204 Aus- schnell und völlig ver- 
| schw.D0s.2.25 RM Irko 


kunft kostenlos! 
Ratsapoth.Quedlinburg16 


Katlg. frei. Vertret. ges 
Hans W. Müller, Ohligs 9 


Freisabbau | 
W'schein GE 


Preisliste Irei | 
Postf. 45, Zella-Mehlis 


Gänsekücken 


von Riesenkreuzungs- 
gänsen, ca.4-8 Tagealte 
RM. 1.30-1.50,2 Wochen 


iles ohne 


alte RM l 80, Il KE- 
wachsene RM. 2.20- 
2.40, ½ gewachsene 


RM 3.00-3.20, flügge 
Gänse RM 4.30 
Riesenpekingenten- 
Kücken 
ca. 6-8 Pid. schwer wer- 
dend, RM 1.00, versend. 
lfd. jede Stückz. Expr. 
Nachn unt. Garantie le- 
bend. Ank. u Naturbrut. 

Bruno Koch 
Kee Sa. 177 


UNK RAU r 
auf Wegen u. Pflaster 
vernichtet radikal 
„ Antiherban“ 
Beschreibung B frei! 
E. Potthoft, Berlin- 
Steglitz. l 


Vertr. ges.! 
Stottern 
Dauerheilung! Wichtige 
Ausk. fr. 6. Naeckel, Ber- 


0- u. X-Beine: 


|lin-Ch., Dahlmannstr. 24 
Senk ona REO Blasses Ausse- —̃ — —— 
r magen- und Darm- 


I sprossen verd. 
Sie ohne Appa- | sof.d.ges.gesch. 
rate und ohne] ärztl. anerk. y tes, ärztlich glänzend 
Berufsstörung. | Braunolin. Sof. son- begutacht. Naturmittel. 
Prosp. m. zahlr. | nenverbr. Teint. Fl. M. 2.- Kein Tee, keine Arznei. 

| u.3.- M. Mittelhaus, Kostenl. Brosch. Nr. 20 
los d.: C. A. Langer, Ham- Berlin-Wilmersdorf 19, durch Kloster Chorin- 
burg 36, B. 3, Fach 132 Hohenzollerndamm 200 Offizin, Chorin (Mark). 


Störungen. Altbewähr- 


nügt e. Papierstri. Kata. 
1081933 kostenl.Vertret 
ges. Gerh. Langner J. 13 
Breslau K. Matthiasstr. 95 


für die modernsten 
|  Strick-u.Handarbeiten 


REINE WOLLE 
Wertarbeit! 


cker-Rad ıst 
Preise niedrig 


Jedes Str. 


Qualität 


fordern. Spezial-Räder v. 


braunod.schwarz.VÖl- 
lig unschädl., jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendg.im Briet. 
Stück Mark 3.-,5.- u.6.-(Henna) 


Rud Hoffers KosmetischesLaboratorium 
H 


Berlin - Karlshorst 33 


Ein Arbeitsfeld nur 
für Parteigenossen! 


Bestorganisiertes Kreditinstitut von 
gutem Namen mitanerkannt günstigen 
Bedingungen (baldige Auszahlung von 


da Lieferung ab Fabrik den Sie on die Darlehen, kleine Tilgungsraten!) such! 
stalan 7% gewien. Nie chreiben Sie ©! arlehen, gungsraten!) such! 
Schere nn * eg noch für versch. Gebiete des Reiches 
dern. Spezial-Räder v. NPE he werbe- u. organisat,ons fähige Partei- 
LAMBRECHT / cn 0 erbe rg 8 g 


Rm 29. an 


E. A P. Stricker 
Fahrradtabrik 
Brackwede-Bielefeld MN 


Beitiedern 


noch billiger 


Prima 
gewasch.Ware 
von 0.49 Mk. p. 
Pid. an bis zu 
Iden allerfeinst. 
J y reinen Daunen 
) p. Pid. Mk. 10.- 


Vorschritftsmäbige 
Instrumente für S.-Z 
u. M.-Z sowie Trom- 


melielle, 


günstigen Zahlungs- 
bedingungen 


Daunen- C. A. Wunderlich 
Steppde < gegr. 1854 
W Siebenbrunn (Vogt- 


garant. dicht, mit reinen 
Volldaunen gefüllt, von 
28. Mk. an. Muster und 
| Preisliste gratis. 


land) Nr. 27 


Eiserne 
Pommersche Bett- 

federnfabr. Otto Lubs 
| Stettin-Grabow 120. 


> Abteil M 3.75 Baracken- 
KEIL kämper, Berlin W 9, 
e Ware d Schellingstrasse 3. | 
Ni are PERS ; 
D s D A » Beine 
V re 9 beseitigt 
Westfalia Werkzeug P. Wenzel 
x — 
| Company, Hagen iW 204 | . et 


Schwalben- 
nester usw. billigst zu 


Kleiderschränke 


genossen als 


General- Vertreter 


Hoher Verdienst u. gute Unterstützung wird 
strebsam. Mitarbeitern in weitestgehendem 
| Maße gewährt. Ausführliche Bewerbungen 
unter 748 an den J.B. 


IT: 


Max picH 


EANSTALT 


LIEBHERASTR.® 


KARTONIERTE AUSGABE 2 BANDE JE RM 285. 
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J HANSA-YACHT 
= SCHULE CHIEMSEE 
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Rice — Nice —— 1 


der alte ſeemänniſche Weck— 
ruf, von einem Tüüü— witt! 
der Signalpfeife begleitet, 
gibt frühmorgens, wie an 
Bord der Schiffe auf der 
ganzen Welt, auch in der 
Hanſeatiſchen Mädchen— 
Bachtſchuſfe am Chiemſee, 
dem „bayeriſchen Meer“, 
das Zeichen zum Arbeits— 
und Dienſtbeginn. 


(Aufnahmen: 
Vorbedingung iſt ein leiſtungsfähiger Körper. Darum wird mit Freiübungen der Anfang gemacht. Helmuth Kurth) 
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— GE l | Beicht $ Wettpullen im Dingi unter Aufliht des Bachtſchulleiters. 
LE, ee D D D A T * 
Das „Winkern“ iſt unerläßlich für alle „Seefahre | 
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er Deutſche Hochſeeſport-Ver⸗ 

band „Hanſa“ unterhält an 
allen Küſten und auf allen größe— 
ren Seen Deutſchlands Vachtſchu— 
len, die der ſeemänniſchen Ausbil- 
dung der Jugend dienen. Auch 
das Bayeriſche Meer, der Chiem— 
jee, hat jo eine Yachtſchule in 
Prien-Stod. Nachdem dort im 
vorigen Jahr mit großem Erfolg 
zwei Verſuchskurſe für Mädel ab- 
gehalten wurden, wurde jetzt die 
Jungenabteilung Chiemſee an den 
Bodenſee verlegt und die Bayeri- 
ſche Bachtſchule Chiemſee ganz für 
junge Mädchen eingerichtet. Die 
Kurſe dauern zwei bis drei Wo— 
chen; ein großer Teil der Mädchen 
macht zwei Kurſe hintereinander 
mit. Sie erhalten dort eine gute 
ſeemänniſche Ausbildung und wer- 
den in Theorie und Praxis mit 
allen Arbeiten und Handhabungen 
an Bord vertraut gemacht. Dabei 


À "2 . 
Lt. z. S. a. D. Fritz Stoltz, 
der Leiter der Vachtſchule. 


wird ſtraffer Sport getrieben zur körper- 
lichen Ertüchtigung. Die Leitgrundjäße 
find wie überall im Deutſchen Hochſee⸗ 
E ſport⸗Verband „Hanſa“ Disziplin und Ka⸗ 
meradſchaft. Die Teilnehmerinnen an die⸗ 
ſem Kurs kommen aus allen Gauen 
Deutſchlands an den Chiemſee. 


Links: Von Land aus werden noch die letzten Weiſungen gegeben. 
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„beſonders das Rettungsſchwimmen muß 


fleißig geübt we rden. „Ruh im Schiff!“ nach getaner Arbeit. 


1 e 


Der Parademarſch wird geübt. 


8 
Trommlerübung. 


Links: Schlußpoſe des Lockrufs: nach Beendigung dieſer Be— 
wegung ſetzt die Regimentskapelle ein. 
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Der Horniſt bläſt. 


auer. 


Wenns Regiment früh ausmarſchiert, 
der Tambour ſeine Trommel rührt, 
tauſch' ich mit keinem Fürſten nicht, — 
der iſt nicht glücklicher als ich! 


An Volksmunde nennt man die Spitze des Regiments, 
welche aus dem Tambourkorps beſteht, die Knüppelmuſik. 
Das Tambourkorps hat die Aufgabe, die Lücken zwiſchen 
den einzelnen Muſikmärſchen der Regimentskapelle mit fei 
nen Trommeln und Pfeifen auszufüllen. Der Führer dieſes 


Trommlerkorps ift der Regimentshorniſt, auch Tambour 


major genannt. Der Tambourmajor hat nicht nur die 
ſchwierige Aufgabe, genau den Marſchweg des Regiments 
zu lennen, er muß auch ein Muſterbeiſpiel militäriſcher Diſzi— 
plin und Exaktheit fein. Der Regimentshorniſt der Ber- 
liner Wachttruppe ift ein ſolches Muſterbeiſpiel, außerdem 
it er auch der größte und ſtrammſte Kerl der deutſchen 
Reichswehr. 

Wenn eine Truppe durch die Straßen marſchiert, und gar 
noch, wenn die Regimentsmuſik dabei ift, ergibt fih immer 
das gleiche Bild: jung und alt folgt auf den Seiten, vorn 
und hinten, zu Fuß und beſonders auch auf Fahrrädern, 
und marſchiert mehr oder weniger im Takt mit. Es iſt jelbit- 
derſtändlich, daß bei der Marſchkapelle alles aufs genaueſte 
tappen muß. Darum wird auch eifrig ererziert, damit jeder 
Trommelſchlag und jeder Ton und jeder Schritt „fibt. 
Unſere Bilder zeigen eine Abungsſtunde des Dambourkorps 
der Wachttruppe zu Berlin, insbeſondere die Abungen des 
Tambourmajors beim Dirigieren mit dem Tambourftab. 


Stahlhelm, Trommel und Tambourſtab. Die Tamboure im Marſch 
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N DAS GROSSE 
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RENNEN 
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Folterqualen für die Gattin. 


Gräfin Czaykowſki, die Frau des franzöſiſchen 
Favoriten im zweiten Rennen, beim Zeitnehmen. 


Da Fri IN Ro | E | | Dieſe beiden lieferten ſich einen 


| 5 A erbitterten Endkampf. 
Der mit höchſter Spannung erwartete Augenblick: Start der großen Wagen Graf Czaykowſki (links), der franzöſiſche Bu- 
- im Avus- Rennen. , ` s | ; 
, Ss atti⸗ ; te 14 R [ vor Achille 
Links an letzter Stelle der Stromlinien-Mercedes-Benz, deſſen Fahrer Manfred v. Brauchitſch bei der Aus— . Se ne 
loſung der Plätze nicht nur den ungünftigiten Startplatz zog, ſondern auch beim Rennen durch fünjmaligen In der 15. Runde gelang es dem Italiener, das 
Ä Reifenwechſel um jede Hoffnung gebracht wurde. Rennen für ſein Land ſiegreich zu beenden. 
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DER EHERNE NAME IM GOLDENEN BUCH 


Der Reichskanzler Adolf Hitler trägt sich in das Goldene Buch der Stadt Berlin ein 
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KRÄNZT 
SCHLAGETERS 
RICHTSTATTE 


DIE GEWALTIGE FEIER 
AUF DER 
GOLZHEIMER HEIDE 


FE 


Schlageters Vater 
bei der Feier im Kreis ſeiner 
Freunde. 


Das Ehrenſeuer am Schlageterkreuz auf 
der Golzheimer Heide. 


Minifterpräfident Goering Weiheſtunden an der Todesſtätte Schlageters: 
legt einen Kranz nieder. Eine Ehrenwache der S.A. vor dem Denkmal. 
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eier des 17.Jahrestages der Seeschlacht am Skagerrak 
n Festakt der Taufe des Kemper-Platzes in Skagerrak-Platz an der Sieges-Allee in Berlin 


Die große F 


Blick auf den feierliche 
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FLOTTEN PARADE 


DER BESUCH DES REICHSKANZLERS BEI DEN BLAUJACKEN 


SONDERAUFNAHMEN VON DEM PHOTO- 
BERICHTERSTATTER DER REICHSLEITUNG DER 
N. S. D. A. p. HEINRICH HOFFMANN / MUNCHEN 


Bei der Ankunſt auf 
dem Holtenauer Flug— 
platz wird der Reihs- 
kanzler durch den 
Reichsſtatthalter von 
Bayern, General 
Ritter v. Epp, De- 
grüßt. 


~ 


Lë — 
' 3 s —— ëm, 


— D — 


Der Reichskanzler und der Reichswehrminiſter ver— 

laſſen den Flottentender „Hela“, um an Bord des 

Panzerſchiffs „Deutſchland“ zu gehen. Rechts vom 

Kanzler Vizekanzler v. Papen, Himmler, Heß und 
Brückner. 


Der Reichskanzler begrüßt die Beſatzung des Panzerſchifſes „Deutschland“. Rechts von ihm deſſen Kommandant Kpt. z. er 
Dahinter der Reichswehrminiſter General v. Blomberg und der 1. Sr sn 5 a Fiſchel. 
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Der Reichskanzler, aus Hunderten von Booten ftürmi, ) 
| begrüßt, durchfährt den Kieler Hafen 


Strahlender Sonnenſchein lag 
über der im lichten Frühlings— 
grün prangenden Kieler Föhrde, 
als unſere Reichsmarine am 
22. Mai den erſten Beſuch des 
Volkskanzlers empfing. In 
langen ſchneeweißen Reihen 
waren die Abordnungen von 
Schiffen und Landmarineteilen 
di dem Kaſernenhof in der 
Wik angetreten und hörten 
nach dem Abſchreiten der Front 
die Anſprache des Kanzlers, in 
et er die Marine als „ ſicht— 
barſten Repräſentanten des 


deutſchen Ehrbegriffes und der 


deutſchen Geltung in der Welt“ 


bezeichnete. Zuerſt an Bord 
des Linienſchifſes „Schleswig 
Holſtein“, dann auf dem Tor- 
pedoboot „Tiger“ und ihlieh- 
lich auf Kreuzer „Leipzig 
nahmen der Reichskanzler, der 
Reichswehrminiſter, der pteu— 


ziſche Miniſterpräſident Goe- 


ring, der Vizekanzler von Pa- 
pen und Reichsminiſter (Doch: 
bels an verſchiedenen Tag— und 
Nachtübungen der Flotte in 
der Oſtſee teil 
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Ankunft auf dem 
Flottenflaggſchiff, 
Linienſchiff, Schles— 
wig-Holitein“. Das 
Chefboot mit dem 
Reichskanzler, dem 
Reichswehrminiſter 
und dem Chef der 
Marineleitung, 
Admiral Dr. h. e 
Raeder, an Bord 
nähert ſich dem 
Fallreep. 
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N ee 
Moſchee des Sultans Ahmed l. 
Sie wurde auf den Grundmauern des byzantiniſchen Kaiſerpalaſtes 
1609—1614 als Hofmoſchee erbaut und daher bei Feſten vom Sultan 
und den Würdenträgern beſucht. 


llmählich bricht die Dämmerung herein. Der Lärm 

C vom Hafen herauf verliert ſich. Die mit trotzig— 
| ſchönen Burgen bekrönten Höhen zu beiden Seiten 
des Bosporus verſchwinden in nebelhafter Ferne, die grü— 

nen, mit ſchmucken Landhäuſern bedeckten Hänge überzieht 


i E ein hauchdünner, dunkelvioletter Schleier, während die 
Die Hagia 


Sophia, ein 
Glanzſtück byzan— 
tiniſcher Baukunſt, 
wurde 532 bis 
537 erbaut und 
1453 von den 
Türken in eine 
Moſchee verwan— 


Die Moſchee 
des Sultans 
Bajaſid II., 
deren beſcheide— 
nes Außere dem 
überaus prächti— 
gen Innern kei— 
neswegs entſpricht 
(erbaut 1497 bis 
1505). 


ſchönſte Stadtſilhouette der Welt mit ihren ſich wie ein 
kunſtvolles Amphitheater übereinandertürmenden Moſcheen— 
kuppeln, Minaretten und Häuſerzeilen immer ſchärfer in 
das abendliche Blickfeld tritt. Ein warmer, einſchläfernder 
Wind ſtreicht leiſe über das blaugraue Waſſer, Schwänen 
gleich ſtreben die letzten weißen Segler zum Uferrande. 
Zwiſchen düſteren Zypreſſen leuchten helle Akazien, blaß— 


* 


dÄ 


MARCHEN 
von 


STAMBUL 
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Auf unſerem Balkon harren wir des 
Muedſins, der das benachbarte Mi- 
parett beſteigen wird, um die Gläu- 
bigen zum Abendgebet zu fordern. 
Endlich hat er die 200 Stufen bis 
zum zweiten Altan bezwungen. Er 
wendet ſich gen Mekka und ruft mit 
wohltönender, immer gewaltiger an- 
ſchwellender Stimme: „Allahu akbar! 
Aschhadu anna la ilaha ill allah — 
Gott ift gar groß! Ich bezeuge, daß 
es keinen Gott gibt denn Allah.“ Nach 
Weſten ſich wendend und die Ohren 
ſich zuhaltend, damit die Stimme 
kräftiger ertöne: „Aschhadu anna 
muhammadur rassulu illah — Ich 
Keesen daß Mohammed der Ge- 
ſandte Allahs iſt.“ Nach Norden: 
„Haija ala es — Sala! Heran zum 
Gebet!“ Nach Often: „Haija ala 
el — fahla! — Heran zum Gelin- 
gen!” 

Wir treten in die weltberühmte 
Hagia Sophia, die Hauptmoſchee Stam- 
buls. Für Augenblicke blendet die un- 
geheure Lichtfülle, die ſinnverwirrende 
Pracht im übermächtigen Dome. Wir 
wiſſen nicht, wo das Auge ruhen ſoll. 
Wir vermeinen urplötzlich in ein rie- 
e Zauberſchloß verſetzt zu ſein, 
ünken uns Mitwirkende in einem 
ücerwältigenden morgenländiſchen Mär- 
chen. Die inmitten majeſtätiſcher Gr, 
hebenheit aufgebaute Kuppel ſcheint 
gleich einem rieſenhaften Edelſtein in 
der Luft zu ſchweben. In feenhaftem 
Glanze erſtrahlen die Wände, die 115 
Säulen und Pfeiler. 

Kaiſer Juſtinian, der geſchworen 
hatte, ein Werk zu ſchaffen, das durch 
Größe und Pracht alle anderen Baus 
werke der Welt in den Schatten ftel- 
len ſollte, befahl aus antiken Tem- 
peln Agyptens, Griechenlands und 
Syriens das Wertvollſte herbeizu— 
ſchaffen, berief das größte architekto⸗ 
niſche Genie jener Zeit, den Bau— 
meifter Anthemios, und verwendete 
alle verfügbaren Einkünfte ſeines 
großen Reiches für den Prachtbau, 
den er nach kaum ſechsjähriger Bau- 
zeit, im Jahre 537, einweibte, ein 
Bau, der noch heute ein Wunder ge- 
nannt werden muß. 

E. Klippel. 


Auch kleine 
Moſcheen 
erſtrahlen in 
märchenhaftem 
Lichterglanz 
zu Ehren des Ra- 
madan, des 30tägigen 
Faſtenmonats. 


Durch dies ftatt- 
liche, von maſſi⸗ 
gen Türmen flan- 
kierte Tor betritt 
man das frei- 
ſtehende Kriegs- 
miniſterium. 
Links ein Teil der 
Bajaſid⸗Moſchee. 


Neben dem 
Grabe des Waf- 
fengefährten und 
Fahnenträgers 
Mohammeds, des 
Propheten, das 
den Türken als 
heiligſter Ort 
Europas gilt, er⸗ 
hebt ſich die 
Moſchee Ayüb. 


— 
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Hygiene- 
| Karawanen 
rollen 
durch das 
Land 


Unabhängig vom Stromnetz. 
Das Hygiene-Auto kann Kraft und Licht ſelbſt erzeugen. 


Filmvorführungen 


Hpgiene-Karawanen 
rollen durch das Land. 
Die Wanderſchau des deutſchen 
Hygiene- -Muſeums Dresden kündigt 
ihre Ankunft im Dorf ſchon acht 
Tage vorher durch Plakate an. 


Es Wanderſchau, die über die wei— 
ten Landſtraßen daherkommt, irgendwo 
in einem abgelegenen Dorfe haltmacht 
und ihre Zelte aufſchlägt, als gelte es, 
die Dorfjugend zu einer luſtigen Zirkus— 
veranſtaltung einzuladen — das iſt die 
Idee, mit der heute das Dresdener 
Hygiene-Muſeum Aufklärung über Ge⸗ 
ſundheitsfragen ins Land hinausträgt. 
Schon Tage vorher kündigen große Pla— 
kate das Kommen an. Dann rollt das 
geheimnisvolle Auto auf den Dorfanger. 
Vom Dach herunter wandern Zeltſtangen 
und Leinwand; geübte Hände zaubern in 
kurzer Zeit eine ganze Ausſtellung in das 
Zelt: Bilder und Tafeln und plaſtiſche 
Nachbildungen und Präparate. Und dann 
kann die Führung beginnen, an der 


Eine kleine Zeltſtadt für Geſundheits— 
lehre entſteht in wenigen Stunden. Das 
Hygiene-Auto iſt angekommen. 


VS | = "ag 
) Le 


42 
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Die Schulen beſuchen die Wanderſchau. 


Über alle Fragen der Geſundheit erhalten Kino im Wanderzel ü i 

Sé 3 ino zelt. An Stelle der Rückwand des Wagens ı jektionsflä 

Schüler und Schülerinnen Belehrung und eingehängt, die Film- und Lichtbildvorführungen aus dem Bras En A ee a a 
praktiſche Anweiſung. geſtattet, und nun folgt jedes Schulkind den Vorgängen auf der Leinwand mit größter Spannung. 
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ſelbſtverſtändlich auch Erwachſene 
mit großem Nutzen teilnehmen. 
Den Höhepunkt bildet das Kind 
im Zelt, und geſpannt hängen die 
Augen der Kinder an den Vor— 
führungen, die ihr Wiſſen über 
Dinge der Geſundheitspflege ver— 
tiefen, ohne daß ſie es eigentlich 
merken, wie ſie bei dieſer Anter— 
haltung lernen. 


Beſondere Zahnpflege galt früher 

auf dem Lande als Kennzeichen 

ſtädtiſcher Verweichlichung. Heute 

ift dieje Hogieniihe Forderung 

allgemein anerkannt, und der Au: 

gend macht ſolche Anterweiſung 
viel Freude. 


Dorfjugend lernt Geſund— 
heitspflege. 
Auf zuſammenklappbaren Sitzbänken 
können hundert Beſucher auf einmal 
einer Vorſtellung beiwohnen. 


Ait der Anatomie foll 
ſchon die Jugend ver- 
traut ſein. Nur wer 
ſeinen Körper kennt, 
kann rorübergehende 
Störungen von ernſte— 
ren Schädigungen un— 
terſcheiden— 


Bilder ſind anſchau— 
licher als lange Er— 
klärungen. 

Die Wanderſchau des Hy⸗ 
giene-Muſeums Dresden 
wird zum Lehrmeiſter in 
allen Geſundheitsfragen. 
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Luftaufnahme der Kataſtrophe von San Clemente 
in Kalifornien, bei der das Haus des Bürger— 
meiſters durch Erdrutſch völlig zerſtört wurde. 


Ein Haus 
ruts cht in den 


Abgrund 


W. ein zuſammengeklapptes Kartenhaus ſieht dieſer 

Herrenſitz des Bürgermeiſters Thomas Murphine 
in San Clemente aus. Ein plötzlicher Erdrutſch hat 
dem Bau das Fundament entzogen. Die 70 Meter 
hohen Sandſteinklippen, die ſich an der Bahn nach 
Santa Fe entlangziehen, haben ſich — unter dem Ein⸗ 
fluß der Meeresluft brüchig und morſch geworden — 
in tiefen Klüften gelockert und brachen mit fürchter— 
lichem Getöſe zum Ufer hinab, den Bahndamm auf 
eine lange Strecke unter ſich begrabend. Man erkennt 
auf dem Bilde einen Zug noch unter Dampf, der durch 
den Erdrutſch zum Halten gebracht wurde. 


Die Trümmer 
des Bürgermeiſter— 
hauſes ſchweben über 
dem Abgrund. Wie 
Kinderſpielzeug, das 

von unbedachtem 

Schritt zertreten 
wurde, jo ſind bier 
Turm und Wohn- 
gebäude gegeneinan- 
der verſchoben und 
verſchachtelt: ein 
Bild grauenhaſter 

Verwüſtung. 
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Er führt die Liſte über das beſchlag— 

nahmte K. P. D.⸗Material, aus dem 

wichtige Dokumente zu Studienzwecken 

für Polizei und Wiſſenſchaft ausge— 
wählt werden. 


In der Magazinſtraße, Berlin, lagern an die 10000 Zentner beſchlagnahmte Bücher und 
Schriften marxiſtiſcher und pazifiſtiſcher Verlage und Organiſationen. Vor der Vernichtung 
werden einige wichtige Exemplare zur Aufbewahrung ausgeſucht. 


i D (lager. 
Ein paar „Koſtproben“. Die Zeichnung trägt die Unter- EEE NOIR on Sonne e, EE 
ſchrift: „Die Kommuniſten fallen — die Deviſen ſteigen“! , , gen. 
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Eine denkwürdige Opernauffübrung: Glucks „Iphigenie auf Aulis” aufden Stuſen 
des Pergamon-Altars in Berlin. Zu Füßen der Iphigenie der Tanz der Tempelmädchen 


D: gewaltigen Hochreliefs e Ein neues 
des Altars von Perga— BW er Filmgeſicht: 
mon, Deutſchlands ſtolzeſter E A Barbara Bo- 
Beſitz an antiken Kunſtdenk— a | nin, die eine 
mälern, als Kuliſſe zu Glucks dh Kai der Hauptro« 
„Iphigenie auf Aulis“, das ut | x len in dem er: 
eine Senſation für die Reichs— | , | ftennationalen 
hauptſtadt ſelbſt in einer Zeit, a 1 Bauernfilm 
in der Weltgeſchichte mit gro— N | P „Anter der 
ben Lettern geſchrieben wird i ` l ſchwarzen 
Sturmfahne 
ſpielt. 


Im ſtaatlichen Schauſpielhaus Berlin gelangte 
das Luſtſpiel „Der heilige Criſpin“ von Paul Ernſt 

zur Aufführung. RR 
Der lange ignorierte deutſche Dichter hat in ſeinen letzten Lebenstagen Kommuniſten überfallen ein S. A.-Lokal | 
noch die Genugtuung großer Ehrungen erfahren dürfen. Bernhard Szenenbild aus dem Franz-Seitz-Film „S. A.-Mann Brand“. der ein Stück Zeitgeſchichte in 
Minetti, der Träger der Hauptrolle, und Tony von Eyck als „Aurelia“. der lebendigen Verkörperung eines packenden Einzelſchickſals widerſpiegelt. 
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Vor zehn Jahren Tr 


Eine Erinnerung von Karl Kurt Wolter“) 


Horft-Urih J. ft eines Abends von den Franzoſen 
in der Wohnung ſeiner Eltern verhaftet worden. Eine 
Abteilung von vier Mann, mit aufgepflanztem Bajo- 
nett, unter Führung eines Anteroffiziers, hat den Pri- 
maner aus dem Kreis feiner ahnungsloſen Angehöri- 
gen vom Nachteſſen weggeholt. 


Die Nachricht traf uns Mitichüler lähmend am an= 
dern Morgen in der Klaſſe. Keiner wagte, laut bar, 
über zu ſprechen. Wie war man auf Horſt⸗Alrich ver- 
fallen? Hatte man etwas von feiner Beteiligung er- 
fahren? Gab es auch ſchon unter uns Verräter? In 
dieſer Zeit traute auf einmal keiner mehr dem anderen. 

Die Lehrer ſprachen ſchon lange nicht mehr über 
Politik mit uns. Zeder fürchtete die Möglichkeit ſeiner 
Ausweiſung. Namentlich unſer Klaſſenlehrer, Pro— 
feſſor Hoffinger. Er gab Griechiſch und ging ſogar 
bei der Lektüre des Herodot behutſam allen Stellen 
aus dem Weg, die nur im entfernteſten mit der heuti⸗ 
gen Lage hätten verglichen werden können. Dafür 
paukte er mit großem Nachdruck die Verba auf „mi“; 
dieſe erſchienen ihm wirklich harmlos. 

Wie ſollten wir Jungen dabei beraten werden? 
Mancher von uns hätte in gewiſſen Lebensfragen gern 
Belehrung gehört. Es war unmöglich. Angſtlich wi- 
chen unſere Lehrer aus. Wir wurden in unſeren Ent- 
ſchlüſſen plötzlich ganz auf eigen Gutdünken angewieſen. 

Auch Jakob Radbruch hatte dieſe Erfahrung machen 
mien. Er galt als ſchlechteſter Schüler unſerer Klaſſe, 
mit Ausnahme der Fächer Turnen und Singen. Da 
aber der Turnunterricht feit geraumer Zeit von der 
„Hohen Znteralliierten Rheinlandkommiſſion“ verbo- 
ten war, hatte Jakob wenig Ausgleichnoten für ſein 
Zeugnis. In Griechiſch verſagte er völlig. Einmal 
hene er den Reiord an Fehlern in einer Schularbeit 
mit vierunddreißig Stück geſchlagen. 

Profeſſor Hoffinger tobte. 

„Sie wiſſen ja nicht mal, daß in einem mit „hina“ 
eingeleiteten Finalſatz nach einem Haupttempus immer 
der Konjunktiv ſteht! Wie wollen Sie denn im Le⸗ 
ben vorwärtskommen?!“ brüllte er. 


Das war nicht übertrieben. Radbruch hatte keine 
A rung von griehiicher Syntax. 

Aber am gleichen Abend gelang es ihm mühelos, 
ſeine Wut an einem kleinen anamitiſchen Soldaten 
duszulaſſen, der ſo unvorſichtig geweſen war, ſich nach 
Einbruch der Dunkelheit allein durch die Scharnhorſt— 
Anlage zu wagen. Radbruch faßte ihn von hinten 
und drückte ihm einfach die Kehle zu. Drückte ſolang, 
bis der Gelbe ſich nicht mehr rührte. Er wurde ein 
Opfer der griechiſchen Grammatik, denn Radbruch 
hatte den ganzen Nachmittag die Finalſätze geochſt. 

Später bekam Jatob Zweifel an ſeiner Tat. Er 
wollte den Lehrer um Rat fragen, was wohl wichtiger 
ſei, das Lernen in der Schule oder der „Kampf im 
Leben“ — wie er es bezeichnete. Jakob hatte niemand, 
den er ſonſt hätte fragen können. Sein Vater, ein 
verwitweter Eiſenbahnſekretär, war längſt als einer 
der erſten ausgewieſen worden. Aber Proſeſſor Hof- 
finger ließ den Radbruch gar nicht zu Wort kommen. 
In ſchroffer Abweiſung diktierte er dem Shüler „zwei 
Stunden Arreſt wegen vorlauten Benehmens“; und 
bebte dabei vor ehrlicher innerer Entrüſtung. 

= 


An jenem Morgen nach der Verhaftung von Horſt— 
Uid J. hatten wir in der erſten Stunde Mathematik. 

Doktor Schreiber, der ſonſt immer recht gemütlich 
und familiär zu uns kam, betrat diesmal das Schul— 
zimmer mit ſchlecht geſpielter Wärde. Wahrſcheinlich 
gedachte er ſich dadurch ſtärkere Achtung zu erringen, 
die ihn vor peinlichen Fragen ſchützen ſollte. Das war 
im Grunde unnötig, denn wir ſchätzten den Doktor auch 
ohnedem wegen ſeines verſtändigen Entgegenkommens 
für unſere Intereſſen. 

Doktor Schreiber trat ins Zimmer und ließ die Tür 
hinter ſich offen. Er vergaß es. Gebeugten Kopfes 
ſchritt er zum Katheder, blieb jedoch davor ſtehen und 


— 


») Aus einem noh unvollendeten Rheinland Roman. 


ſagte: „Der Schüler I. wird heute dı Unterricht nicht 
beſuchen. Sein Fehlen ift ſomit en. ıldigt... und“ 
— dabei hob er ſeinen Kopf wieder in die gewohnte 
Haltung, als kehre er jetzt erſt in den Schulbetrieb 
zurück — „und nun ſchreiben Sie mir mal eine qua- 
dratiſche Gleichung mit drei Unbekannten an die Ta- 
fel, Bertel .“ — „So ſetzen Sie ſich doch!“ flehte er 


zugleich mit einer kurzen Handbewegung zur Klaſſe, 


die noch von der Begrüßung her daſtand. 
In den anderen Stunden ging es ähnlich zu. 


Nur der alte, bärtige Deutſchlehrer, der ſtets knapp 
vor Beginn feiner Unterrichtsſtunden ins Sßulge⸗ 
bäude geſtürzt kam, weil er den Aufenthalt „in der freien, 
reinen Luft“ der Enge des Lehrerzimmers vorzog, war 
ahnungslos. Er verfäumte es daher nicht, wieder ein- 
mal ſeinen gewohnten, uralten Witz anzubringen, er 
ſehe „einige, die nicht da ſind“. 


Siebert ſchien nur auf dieſe Bemerkung gewartet 
zu haben. Er ſchnellte empor. 


„Horſt⸗Alrich J. iſt geſtern von den Franzoſen ver- 
haftet worden, Herr Profeſſor!“ 

And ſtand dabei ſtramm. Profeſſor Janbuſch war 
ein eifriger Anhänger der Wandervogelbewegung. Et 
trug deshalb ausſchließlich kurze Beinkleider, war un- 
verheiratet und ſchwärmte für Richard Wagner. Er 
hatte lange Haare und wurde von ſeiner Haushälterin 
arg tyranniſiert. Er dutzte auch jeden von uns. 


„Ah, es iſt gut... ſetz dich, Siebert. Aber in Zus 
kunft möcht' ich ſchon darum bitten, äh... nur zu mel- 
den, wenn ich frage . .. Wohin foll das denn fuhren, 
äh . . . wenn jeder von euch aufſtehn wollte, wenn .. —“ 
And er ſchilderte in langen, weit abſchweifenden Sätzen, 
die er auf ſeine breite Art mit Witz durchwürzte, 
welch komiſches Bild es abgäbe, wenn die ganze Klalſe 
gleichzeitig ſpräche. 

Profeſſor Janbuſch war ſchon ein alter Mann. Das 
bloße Wort „Franzoſe“ erſchien ihm bereits als eine 
große Gefahr für ſeine Perſon. Wahrſcheinlich wie 
eine ſchwere anſteckende Krancheit. 


CH 


In der großen Pauſe beſprechen ſich die Primaner 
untereinander. Aber es find diesmal nur noch ein- 
zelne, getrennte Gruppen von Vertrauten. 

Siebert, Bertel und Hack rufen mich zu ſich. 

„Nette Schweinerei“, will Siebert gleich loswettern. 

Hack beſchwichtigt ihn. 

„Wie fie ausgerechnet auf Horſt-Alrich gekommen 
ſind, das möcht' ich wiſſen. Er hat doch nur Schmiere 
geſtanden ... —“ 

„Bit...“ macht Bertel, 
kommen. 

„Na, jedenfalls wird's ihm nicht den Kragen koſten“, 
ſagte ich abſichtlich laut. „Horſt-Alrich kennt die Tod- 


denn er ſieht Sterning 


ter des Garniſonskommandanten ganz gut; und noch 
-einige Franzöſinnen, 


denen er deutſchen Anterricht 


gab.“ 

„Wenn das nicht erſchwerend ins Gewicht fällt“, 
meint Sterning. Hartnäckig ſucht er ſich an unſerem 
Ge präch zu beteiligen. „Vielleicht erſieht das Kriegs- 
gericht gerade darin den Verſuch einer Spionage ...“ 

„Kciegsgericht!“ höhnt Siebert. „Als ob Horſt-Alrich 
ſo ohne weiteres vors Kriegsgericht kommen kann. 
E it müſſen fic doch eine Anklage haben, und Beweiſe, 
und Zeugen... —“ Siebert ereifert ſich. „Die jollen 
erit mal ſehn, woher fie das alles bekommen!“ 

Sierning zuckt nur die Schultern. 

„Im vergangenen Monat ſind allein in Mainz ſieb— 
zehn rechtmäßig verurteilt worden.“ 

„Nechtmäßig verurteilt! Kann denn ein franzöſiſches 
K ſiegsgericht auf deutſchem Boden Deutſche recht— 
mäßig verurteilen?“ fragt Hack. Er iſt der einzige, 
der unſeren Gefühlen Worte gibt. 

„Im Krieg jhon“, behauptet Sterning. 

„Wir haben aber keinen Krieg mehr!“ 

Bertel lacht: „Sag dez mal denen . in Mainz ..“ 


„Wollen ſeh'n, wer's länger aushält”, erklärte Sie- 
dert trotzig nach einer Pauſe. „Wir laſſen uns keine 
Vorſchriften machen.“ 

Dann läutet die Schulglocke. 


„Ich bin nur geſpannt, wer der nächſte ſein wird“, 
flüſtert mir Bertel im Hinauſgehen zu. — 

Aber ſie holten in den ſolgenden Tagen keinen mehr. 
Dafür verhielten wir uns abwartend. Hortit-Alrichs 
Ve haftung hatte uns doch ſehr erſchreckt. 

zk 

Wir hörten lange Zeit nichts mehr von Horft- 
Alrich 3. 

Der Sommer ging dem Ende zu. Der Tag nahte, 
an dem uns der übliche Vortrag „Aber die Schädi⸗ 
gungen des Alkohols im jugendlichen Körper“ gehalten 
werden ſollte. Das geſchah alljährlich durch den kurz⸗ 
ſichtigen, verſchnupften Schularzt; anhand von ſchaurig 
kolorierten Tafeln. Der Bequemlichkeit halber machte 
er es gleich gemeinſam ab mit den gleichaltrigen Schü- 
lern der Oberrealſchule; in dem dumpfen dee 
jener Anſtalt, da fie feiner Wohnung am nächſten lag. 

Regelmäßig wurden dabei einige Schüler obnmäd- 
tig. Hauptſächlich infolge der ſchlechten Luft des ob, 
gedunkelten Raumes, zu dem man ſtreng jedem Ta 
geslicht den Einlaß verwehrte. Seit Schulgenerationen 
galt es nun als höchſte Ehre für eine Klaſſe, wenn 
bei dieſem Vortrag keiner der ihr angehörigen Shü- 
ler zuſammenbrach. Das war viel verlangt für uns 
unterernährte Geſellſchaft. i 

„Schade, daß diesmal Horſt-Alrich nicht dabei fein 
kann“, meinte Bertel vor Beginn des Vortrages. „Er 
hat immer etwas übrig für außergewöhnliche Veran- 
ſtaltungen.“ 

Auch ich bedauerte es. : 

Ader auch ohnedem hat Horſt-Alrich des aufflären- 
den Vortrages nicht mehr bedurft. Am gleichen Tag 
nämlich, an dem man uns dieſen Schulvortrag hielt, 
ſtand Horft-Ulrih 9. in Mainz vor dem Kriegsgericht. 

Er verweigerte hartnäckig jede nähere Angabe. Er 
hielt ſich tapfer. Er nannte keinen ber Mithelfer. Er 
leugnete es nicht, um das Zerſtörungswerk gewußt zu 
haben; er beſtritt lediglich, aktiv daran beteiligt gewe- 
ſen zu ſein. 

Die Verhandlung gerät ins Stocken. 

Horſt⸗Alrich wird immer feſter. Es ſind noch 
niemals ſoviel Umjtände um einen Gymnaſiaſten ge- 
macht worden. 

„Führt mich doch gleich nach der Teufelsinſel', möchte 
Horſt⸗Alrich faſt übermütig ſagen. Er hat vor ſeiner 
Verhaftung oft genug Bilder von Deutſchen geſehen, 
die nach Saint⸗Martin⸗de⸗Ré abtransportiert wurden. 
Er weiß nicht, daß auf Eiſenbahnſabotage ſeit zwei 
Wochen die Todesitrafe ſteht. Das Kriegsgericht 
kennt keine Ausnahme. SC 

Die Verhandlung dauert kaum eine Stunde; fie if 
um die Hälfte kürzer als unfer Schulvortrag. — 

Anſere Klaſſe war an dieſem Vormittag mächtig 
ſtolz. Keiner hatte ſchlapp gemacht. Wir hatten die 
Ehre des Gymnaſiums auf ein Jahr gerettet. 

E? 

Horſt-Alrich hatte feft an feine Begnadigung und 
Freilaſſung geglaubt. Er rechnete mit der Fürſprache 
Helenes. l 

Der gleichen Helene, die fih am Tag feiner Berur- 
teilung in Marſeille befindet; feit drei Wochen ſchon 
im warmen Süden Frankreichs, wohin ihr Vater ab- 
kommandiert wurde, um ein Regiment nach Tonkin zu 
begleiten. Sie freut ſich auf die große Reiſe und auf 
Tonkin. Es ſoll dort ſo nette kleine Stickereien geben. 
Ihre Freundin hat davon erzählt. Sie hat ihr ſogar 
Adreſſen gegeben und Verhaltungsmaßregeln für den 
Handel und Einkauf; man würde ſonſt leicht Ober, 
vorteilt. 

Helene ift ſelig. 


Helenes Schiff fuhr früh am Morgen nach Tonkin 
aus. Faſt zur gleichen Stunde, als der Spüler Horft- 


Alrich J. bei einem Fluchtverſuch im Mainzer Gefäng- 
nishof erſchoſſen wurde . 
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l Unheimliches Erlebnis 


EINE KRIEGSERINNERUNG 
| VON ALERED SCHNURA 


‚Raum zwölf Stunden insgeſamt hatte ich in den letzten 
pier Tagen geſchlafen. Ich empfand es daher wie eine Er- 
löſung, mich nachmittags fünf Ahr endlich zu einem 
ausgiebigen Schlaf langlegen zu können. Daß es in 
Strömen vom Himmel heruntergoß, war mir ſehr lieb. 
Nie ſchlafe ich beſſer als bei rauſchendem Regenwetter. 
Das Gewitter, das im Anzuge war, ließ mich kalt. 
Ich wußte, daß kein Blitz und kein Donner mich aus 
dieſem Schlafe aufſtören würde. So dauerte es denn 
auch geraume Zeit, bis man mich, nach drei Stunden, 


— zur Entgegennahme eines dienſtlichen Auſtrags 
wachbekommen hatte. 


Der Regimentsadjutant ſtand vor mir, ein verſiegel⸗ 
tes Schreiben in der Hand. Ich ſtarrte ihn, noch immer 
im Halbſchlaf befangen, wie ein Geſpenſt an. 

„Ein dringender Befehl an Hauptmann Hartlos!“ 
ſagte er und übergab mir das Schriftſtück. Ich ſtand 
langſam auf. Im nächſten Augenblick ſank ich vor 
Mattigkeit gegen die Wand. 

„Es tut mir leid“, meinte bedauernd der Adjutant, 
„aber — wir haben keinen zuverläſſigeren Menſchen 
zur Verfügung. Die Sache iſt äußerſt wichtig und 
dringend! Nehmen Sie das ſchnellſte Pferd, das Sie 
auftreiben können. Schonen Sie es nicht. Geht es 
verloren, mag Hauptmann Hartlos Ihnen für den 
Rückritt ein andres geben.“ 

Noch ganz benommen betrachtete ich den Brief. Ich 
konnte es einfach nicht fallen, daß ich nun doch ſchon 
wieder um meinen heiß erſehnten Schlaf gebracht 
wurde. Wohlmeinend legte der Adjutant ſeine Hand 
auf meine Schulter: „Ich bedauere es wirklich ſelbſt. 
Aber es iſt leider nichts zu machen. Sie brauchen auch 
nicht ſofort zurückzukommen. In zwei bis drei Stunden 
ſind Sie am Ziel. Bleiben Sie ruhig einen Tag vorn. 
Sie finden dort ſicher ein Plätzchen, wo Sie fid 
gründlich ausſchlafen können. Die Hauptſache iſt, daß 
Sie ſo ſchnell wie möglich hinkommen!“ Damit drehte 
er ſich um und verſchwand. 

Da war nun freilich nichts zu machen. Ich riß mich 
alſo zuſammen, goß raſch ein paar Gläſer ſtarken Tee 
hinunter, holte Titus aus dem Siall, ſchwang mich 
auf und ritt los. Eine üble Straße hinter Grodno auf 
Wilna zu. Es war in der neunten Abendſtunde, aber 
ſtockfinſter wie um Mitternacht, obſchon der Mond 
hinter den pechſchwarzen Wolken ſtehen mußte. 


Der Standort des Hauptmanns Hartlos mit ſeiner 


Abteilung lag etwa dreißig Kilometer voraus. Wenn 


ich ordentlich loslegte, konnte ich möglicherweiſe in 
zwei Stunden bei ihm ſein. Falls Titus mit durchhielt, 
was bei dem aufgeweichten Boden nicht ganz ſicher 
war. Noch immer praſſelte der Regen mit unvermin- 
derter Gewalt. Zur Abwechslung alle Minuten ein 
greller Blitz mit dröhnendem Donnerkrachen. Trotz 
des ſchweren Mantels bin ich nach einer Viertelſtunde 
bis auf die Haut durchnäßt. Sehr unbehaglich, aber es 
macht mich völlig munter. Bald gings durch einen 
dichten Wald. Nicht gefährlich, denn die ganze Gegend 
iſt ſeit vier Tagen in unſerer Hand. 

Titus greift mächtig aus. Aber er iſt aufgeregt. Das 
immerwährende Blitzen und Donnern macht ihn ner- 
vös. Ich ſinge ihm etwas vor. Ich weiß, daß ihn das 
beruhigt. Eine gute Stunde mochte ſo vergangen ſein, 
da hält Titus mit einem Male an. Bewegt erregt er die 
Ohren, ſchnaubt und iſt nicht mehr vorwärts zu 
bringen. Weder gutes Zureden noch Sporen treiben 
ihn weiter. Schließlich, als ihm die Sache zu bunt 
wird, macht er kehrt und galoppiert zurück. Erſt nach 
mehreren hundert Metern kann ich ihn aufpalten. Ich 
denke an leichte Mucken, klopfe ihm den Hals, ſtreichle 
ihn und rede auf ihn ein. Zärtlich und liebevoll. So 
bekomme ich ihn ſtets am beſten auf den Weg. Auch 
diesmal wird er tatſächlich ruhiger. Ich wende ihn 
und reite los. Nach einigen Minuten ſteht er wieder 
ſtill, wirft den Kopf zurück, beginnt zu tanzen und 
will unentwegt auf die Hinterbeine. An einer alten 
Buche erkenne ich: es iſt genau dieſelbe Stelle wie 
zuvor. 


Auch diesmal iſt alles Zureden vergebens. Kein 
ſonſtiger Antrieb hilſt. Titus weicht nicht vom Bled. 
Ich habe einen wichtigen Beſehl in der Taſche, der 


nachgelaſſen. 


von’ größter. Bedeutung fein muß. Wahrſche inlich 
hängt das Leben von vielen meiner Kameraden da- 
von ab, bab er rechtzeitig in Hartlos Händen iſt. Ich 
bemühe mich nochmals mit allen Kräften um 
Pferd. Aber Titus bleibt unzugänglich für alles. Er 
ift ſtörriſch, wie ich ihn noch nie gekannt habe. Da 
zuckt ein greller Blitz mit gleichzeitigem entſetzlichen 
Schlag. Titus ſteigt kerzengerade boch. Ich falle nach 
hinten, verliere die Steigbügel. In dieſem Augenblick 
dreht Titus ſich auf den Hinterbeinen herum, geht 
vorn herunter, ſchlägt hinten aus und ſauſt davon. 
Den Weg zurück. Die plötzliche Kehrtwendung und 
das Ausſchlagen werfen mich wieder nach vorn. Ich 
kann mich am Sattel feſthalten, und es gelingt mir, 
wieder hochzukommen, die Steigbügel aber bleiben 
verloren. Inzwiſchen raſt Titus weiter, als ob der 
Teuſel hinter ihm her wäre. Von einer Seite des 
Wegs zur andern, immer hin und her, ſo daß ich es 
für das beſte halte, meine Arme um ſeinen Hals zu 
legen und dem Shidjal ſeinen Lauf zu laſſen. 

Endlich geht Titus der Atem aus. Er ſchnaubt ein 
paarmal kräftig und fällt in langſamen Trab. Ich 
kann mich jetzt wieder aufrecht ſetzen, finde die Steig- 
bügel und befomme Gewalt über das Tier. Titus 
zittert am ganzen Körper. Seine Flanken fliegen. Un- 
möglich kann das Gewitter ihn in ſolche Aufregung 
verſetzt haben, denn er war ſchon ganz andre Dinge 
gewöhnt. Es muß da etwas andres im Spiele ſein. 
Aber was? Das mug ich natürlich unbedingt ergrün- 
den, denn ich muß über jene Straßenſtelle hinweg, 
koſte es, was es wolle. Durch Säumnis oder Gott weiß 
was für Umwege darf ich lein Menſchenleben aufs 
Spiel ſetzen. 

Titus geht nunmehr im Schritt und bleibt ſchließlich 
von ſelbſt ſtehen. Ich ſteige ab, fahre ihm liebevoll über 
Mähne und Hals. Dazu ſpreche ich mit ihm. Allmäh- 
lich wird er ruhig und läßt mich ohne Widerſtreben 
aufſitzen. Zum dritten Male geht es die gleiche Strecke 
entlang. Diesmal im leichten Trab. Der Regen hat 
Hin und wieder blinkt auch ſchon der 
Mond für Sekunden durch die jagenden Wolken. 
Meine Augen ſpähen ſcharf aus und ſuchen die alte 
Buche. Ich glaubte ſie bereits zu ſehen, da ſpüre ich 
neue Unruhe in Titus. Nun ſteige ich aber ab und 
führe Titus am Zügel neben mir her. Als ich merke, 


daß er nicht mehr mit will, zu ſchnauben und wütend 
zu ſtampfen 


anfängt, gehe ich mit ihm einige 
Schritte zurück, binde ihn an einen Baumaſt, ziehe 
meine Piſtole, mache ſie ſchußfertig und gehe allein auf 


e 


jene Stelle zu. Langſam, ſpürend, Schritt für Schritt, 


denn in der Dunkelheit kann ich nicht weit ſehen. Nach 


einer Weile bleibe ich vorſichtshalber ſtehen, um das 
Hervorbrechen des Mondes abzuwarten, der eben mit 
einer dunklen Wolke kämpft. Endlich habe ich ſein 
Licht und ſehe, etwa dreißig Schritte vor mir, etwas 
Dunkles auf der Straße ſtehen. Ich bringe die Piſtole 
in Anſchlag, mache noch ein paar Schritte und er- 
kenne einen — Sarg. Zunächſt denke ich an eine 
Geſichtshalluzination infolge meiner Übermüdung. 
Denn wie ſollte ein Sarg mitten auf bie menſchen- 
leere Straße kommen? Ich reibe mir daher die Augen 
kräftig und reiße ſie weit auf. Allein es bleibt ein 
Sarg. Ein ſchwarzer Sarg, wie für einen erwachſenen 
Menſchen beſtimmt. 

Ich bin an ſich nicht ängſtlich, und der Krieg hat 
uns das Fürchten abgewöhnt. Aber dieſer einſame 
Sarg, in dieſer öden Gegend, das Angewöhnliche, 
Anerklärliche dieſes Anblids, — das alles läßt doch 
ein leiſes Grauen in mir aufkommen und treibt mir 
einen kalten Schauer über den Rücken. Auf ein der— 
artiges Hindernis war ich nicht gefaßt geweſen. Aber 
nach einigen Sekunden iſt das vorüber. Blitzſchnell 
durchjagen jetzt alle möglichen Gedanken mein Gehirn. 
Wie kommt der Sarg hierher? Wem gehört er? Was 
ſoll er hier? Wer hat ihn hergebracht? Wer liegt 
darin 22 Steht etwa ein feindlicher Anſchlag damit im 
Zuſammenhang? Kennt man meine Miſſion, und 
plant man einen Überfall auf mich? Inſtinktiv ſuche 
ich ſchnell Deckung hinter einem Baum. Ich denke nicht 
an mich, nur an den Beſehl in meiner Taſche, der 


vielleicht Kameraden Rettung aus großer Gefahr 
bringen ſoll. Ich muß auf jeden Fall Klarheit haben. 
Ich richte die Piſtole auf den Sarg, habe den Finger 
ſchon am Abzug, da hält mich irgend etwas in mir 
davon ab, zu ſchießen. Auf den Sarg zielend, brülle 
ich, ſo laut ich kann, ein ſcharfes: „Halt! Wer da?“ 
und Spanne. Hinter mir ſtampft und ſchnaubt Titus 
wie ein Raſender; nur vor mir regt ſich nichts. 

Noch einmal ſchreie ich mit dem Aufgebot meiner 
ganzen Stimmkraft: „Halt! Wer da!“ Wieder nichts. 
Ich warte noch einige Sekunden. Als ſich aber noch 
immer nichts rührt, feuere ich einen Schuß dicht üder 


den Sarg hinweg. Da bewegt er fih leije, und ſchließ- 


lich hebt ſich am Kopfende langſam der Deckel. Es liegt 
alſo kein Toter im Sarge. Dieſe Gewißheit habe ich 
wenigſtens. 

„Hände hoch!“ rufe ich jetzt, die Piſtole noch immer 
im Anſchlag. Der Sargdeckel fällt augenblicklich zu- 
rück, und unter ihm ſchnellen nunmehr am Kopfende 
zwei Arme hervor. Zwei lebendige, menſchliche Arme. 
Zwei Arme, die, wie ich deutlich erkennen konnte, bet: 
tig zittern. Mit drei Sätzen ſpringe ich auf den Sarg, 
jeft entſchloſſen, niemand herauszulaſſen. Und mit 
vorgehaltener Piſtole blicke ich um mich, ob nicht 
zwiſchen den Bäumen etwas lebendig zu werden be⸗ 
ginnt. Allein es bleibt alles ſtill im Umkreiſe. Nur 
unter mir, im Sarge beginnt etwas zu wimmern. Ich 
vernehme eine menſchliche Stimme, und dieſe 
Stimme ſcheint zu bitten und zu flehen. Es kann nicht 
anders ſein, in dieſem Sarge liegt ein noch lebendes 
menſchliches Weſen, das offenbar ungefährlich iſt. Ich 
ſteige alſo herunter, faſſe aber ſchnell die herausragen⸗ 
den zitternden Arme und binde ſie mit meinem 
Taſchentuche feſt zuſammen. Dann ſtoße ich den Dedel 
vom Sarge. Im vollen Mondlicht ſehe ich jetzt einen 
kleinen, ſchmächtigen Menſchen vor mir liegen, der 
alles andere, nur nicht feindlich geſinnt zu ſein ſcheint. 
Ehe ich ihn aber herauslaſſe, durchſuche ich ihn und 
ſeine ſonderbare Lagerſtätte aufs gründlichſte. Außer 
einer geleerten Schnapsflaſche vermag ich jedoch nichts 
Verdächtiges an ihm und um ihn zu entdeden. Ich 
helfe ihm nunmehr aus dem Sarge und nehme ihn, 
die Piſtole zwiſchen ſeine Augen gerichtet, in ein 
ſcharfes Verhör. Er ſinkt, die gefeſſelten Hände hoch 
in die Luft hebend, auf die Knie, heult, wimmert um 
ſein Leben und berichtet radebrechend, daß er von 
dem Tiſchlermeiſter ſeines Dorfes beauftragt worden 
wäre, drei Särge mit einem Handwagen IN den 
Nachbarort zu fahren. Unterwegs ſei er bon dem 
ſchweren Gewitter überraſcht worden, habe, nachdem 
er ſich aus der mitgebrachten Schnapsflaſche Mut an- 
getrunken hatte, einen der Särge vom Wagen ge- 
hoben, darin Platz genommen, mittels eines Holz- 
ſtückchens einen kleinen Spalt für. friſche Luft gelaſſen 
und ſei ſchließlich trotz Blitz und Donner feft einge- 
ſchlummert, bis meine Anrufe und der Schuß ihn aus 
ſeinen ſüßen Träumen geriſſen und wieder in die 
Wirklichkeit zurückverſetzt hatten. Sein Bericht ent- 
ſprach der Wahrdeit, denn etwas abſeits fand ich un- 
ter Bäumen in der Tat den Handwagen mit den 
beiden anderen Särgen. ; , 

Ich atmete auf. Dann löfte ich ihm die Handfeſſel, 
half ihm den Sarg wieder auf den Wagen heben und 
entließ ihn mit einem Segenswunſch für gute Weiter- 
fahrt. 

Auch Titus hatte fih inzwischen beruhigt. Das Hin“ 
dernis, das ſein ſcharſes Auge vor mir erſpäht hatte, 
war beſeitigt. So wieherte er denn freudig, als ic in 
ſeine Nähe kam. Ich ſchwang mich auf, und fort gings 
im ſauſenden Galopp, am nochmals tief grüßenden 
Sargfahrer vorbei, dem Ziele entgegen. Glücklicher ⸗ 
weiſe traf ich noch rechtzeitig ein. Es war Gefahr im 
Verzuge. Ein feindlicher Aberfall. Hauptmann Hart. 
los nahm befehlsgemäß ſeine Abteilung mit größter 
Beſchleunigung zurück. Und als eine halbe Stunde 
nach dem Abmarſch die Ruſſen in großer Aberzahl 
angeſetzt kamen, fanden ſie das Neſt leer. Ader noch 
vor Morgengrauen waren ſie, nachdem Verſtärkungen 
eingetroffen, ſämtlich in unſerer Hand und wurden 
als Gefangene abtransportiert. 
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Der Tod 


DURCH ELEKTRISCHEN STROM 


Wie oft lieft man in der Zeitung, daß der Arbei⸗— 
ter X. verſehentlich den Draht einer gewöhnlichen 
Lichtleitung berührte und tot zu Boden fiel. Oder daß 
der Angeſtellte B. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht an die 
Hochſpannungsleitung griff und mit ſchweren Ber- 
brennungen, aber durchaus nicht tot, ins Krankenhaus 
eingeliefert wurde. Dieſe Tatſachen erſcheinen einem 
dann um ſo merkwürdiger, wenn man daran denkt, 
ſelbſt ſchon häufig vom Lichtſtrom „elektriſiert“ worden 
zu fein, ohne daß es geſchadet hätte. Oder wenn man 
fih an die Schilder „Vorſicht, Hochſpannung, Lebens- 
gefahr!“ erinnert. 


Es ſei gleich geſagt, daß dieſe Fragen bis vor 
kurzem auch dem Wiſſenſchaftler große Rätſel waren, 
und daß auch heute noch die Art des elektriſchen To- 
des eines der wenigen Gebiete in der Medizin iſt, 
über das die Meinungen der Gelehrten ſtark ausein- 
andergehen. 


Da man dieſe Todesart überhaupt erſt ſeit rund 
fünfzig Jahren kennt (bei Blitzſchlag find die Ber- 
hältniſſe anders, weil es ſich da nicht um fliehen 
den Strom handelt), ſah ſich die Forſchung gezwun⸗ 
gen, in verhältnismäßig kurzer Zeit alle irgend erreich- 
baren Erfahrungen zu ſammeln und zu verwerten. 
Mit Hilfe einer großangelegten Statiſtik, die jeden 
einzelnen elektriſchen Unfall notierte, und an die heute 


noch Meldungen gehen, verſuchte man der Löſung des 
Problems näherzukommen. 


Man unterſcheidet jetzt drei Urſachen des elektriſchen 
Tobes: Eine primäre, zentrale Atemlähmung, d. h. 
die Lunge kann nicht mehr arbeiten, es tritt eine 
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Der Brillantsucher zeigt klar 
und deutlich den Bildausschnitt 
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durch Drehen der 
grovierten Front- 
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innere Erſtickung ein, bei der ein längerer Todes- 
kampf ſtattfindet. Als zweiter Grund eine primäre 
Herzlähmung. Als dritte Urſache Herzflimmern. Beim 
Herzflimmern, das febr ſchwer nachzuweiſen ift, vibrie ; 
ren die Vorhöfe 300 mal in der Minute, die Kammern 
700 bis 800 mal, alfo zehnfach wie normal. Die 


Ein Geſchenkbuch von Sauerndem Wert: 


Der Glaube an deultſchland 


Bon hans Jöberlein mt. 7.20 
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Cher- Verlag Mundin 


Streitfrage beſteht nun darin, ob bieles Flimmern 
reparabel ift, d. h. ob das Herz danach ſeine regel- 
mäßige Tätigkeit wieder aufzunehmen vermag oder 


nicht. i À 
Seltſamerweiſe tritt jedoch das gefährliche Herz- 
kammerflimmern — wie neuere Anterſuchungen er- 
geben haben — nicht bei jeder Stromſtärke und Jpon- 
nung, die das Herz durchfließt, ein. Die obere Grenze 
liegt bei etwa 1,2 Ampere, und zwar fo, daß alle 
Werte unter dieſen Jahlen auf das Herz, alle Werte 
darüber mehr auf das Atemzentrum wirken. 


Dieſe Tatſache hatte für die elektriſche Hinrichtung 


— ꝗf 


in Nordamerika verhängnisvolle Bedeutung. Die an- 
fänglichen Mißerfolge beruhten nämlich darauf, daß 
man, um es ſehr gut zu machen, Wechſelſtrom hoher 
Spannung (über 1000 Volt) verwendete. Dieſe Span- 
nung erzeugt aber kein Kammerflimmern, ſo daß nach 
Ausſchaltung des Stromes das Herz des Delinquenten 
weiterſchlug und die Atmung wieder einſetzte. 

Merkwürdigen Einfluß auf den tödlichen Ausgang 
eines elektriſchen Schlages beſitzt der körperliche und 
ſeeliſche Zuſtand des Opfers. Der menſchliche Körper 
verfügt nämlich über einen natürlichen Schutzwider ⸗ 
ſtand gegen elektriſchen Strom. Gewiſſe Krankheiten 
bedingen aber eine Anderung dieſes Widerſtandes. 
So reagieren Alkoholiker, Tuberkulöſe, Herzkranke und 
andererſeits Jugendliche und Frauen, in ſtärkerem 
Maße auf elektriſche Reize. Auch Ermüdung ſetzt die 
Widerſtandsfähigkeit herab. Es gibt Menſchen, die 
gegen Elektrizität — in der gleichen Weiſe wie gegen 
Gifte — eine ausgeſprochene Überempfindlichkeit be- 
ſitzen. Ob etwa Raſſeeigentümlichkeiten eine Rolle 
ſpielen, ift noch nicht geklärt. Man kann nur aus den 
Tierverſuchen ſchließen. Hier zeigen ſich Pferde (110 
Volt tödlich), weiße Mäuſe, Hunde, Krebſe und Fiſche 
als ſehr empfindlich. Kaninchen und Meerſchweinchen 
vertragen ſchon weit mehr. Schildkröten und Fröſche 
ſcheinen immun zu ſein. Ganz niedere Lebeweſen, wie 
Protozoen, reagieren ſehr ſtark. 

Noch rätſelhafter iſt der Einfluß des ſeeliſchen 3u- 
ſtandes. Die Wirkung eines elektriſchen Schlages ift 
nämlich eine ganz andere, ob er bewußt erfolgt, das 
heißt erwartet wurde, ober ob er überraſchend eintritt. 
Geſpannte Aufmerkſamkeit ſchaltet dem elektriſchen 
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Seine Leistung überzeugt - 
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Preiswürdigkeit besitzt dieser Ap- 
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Strom einen ungeheuren Widerſtand entgegen. Hier⸗ 
mit erklärt ſich der verſchiedenartige Ausgang der oben- 
erwähnten Fälle. Der Selbſtmörder, der an die Hod- 
ſpannungsleitung griff, wußte genau, batz ihn im 
nächſten Augenblick der Strom durchfließen werde, und 
diefer Gedanke genügte, um den tödlichen Schlag zu 


parieren. In den ſeltenſten Fällen ift es geſchehen, daß 


Selbſtmörder durch direkte Stromwirkung getötet wur⸗ 
den. Der Tod erfolgt gewöhnlich indirekt, durch Sturz 
oder Verbrennung. Zeder kennt die Angewohnheit 
vieler Monteure, die Lichtleitung durch unmittelbares 
Berühren der Drähte mit den Fingern auf Spannung 
zu prüfen. Hierbei dürfte es wohl noch nie zu einem 
Unfall gekommen ſein; dagegen ereignete ſich mancher 
Todesfall, wenn einmal die gleiche Spannung an der 
gleichen Stelle den Monteur unerwartet traf. 

Tragiſch iſt der Fall eines 52jährigen Monteurs in 
Wien, der die höchſten Spannungen ohne Schaden er- 
trug. Er griff beiſpielsweiſe kaltblütig in den Hod- 
ſpannungstransformator hinein, um ſich vom Span- 
nungszuſtand zu überzeugen. Eines Tages kam er mit 
der Hand an eine 5000-Volt-Anlage, während er auf 
einer drei Meter hohen Mauer ſtand, und wurde zu 
Boden geſchleudert. Den Stromſtoß konnte er zwar 
aushalten, die beim Sturz erlittenen Schäbelverleßun- 
gen aber waren tödlich. 

Mitunter ſpielt das Schreckmoment die größte Rolle. 
Allerdings iſt ſeine Auslöſung nicht immer durch den 
elektriſchen Schlag bedingt. Die Plötzlichkeit des Schred- 
bewußtſeins löſt auf nervöſem Wege ein völliges Ver- 
jagen aller Lebens funktionen aus. Ein Maurer, der 
in der Nähe einer Hochſpannungsleitung arbeitete, war 
vor der Gefahr einer Berührung gewarnt worden. 
Unvorſichtigerweiſe kam er dem Draht zu nahe und 
fiel tot um. Die Leitung war jedoch, wie ſich ſpäter 
herausſtellte — ſtromlos! Fälle dieſer Art ſind ſehr 
ſelten; mir ſelbſt ſind unter ſechstauſend elektriſchen 
Anfällen nur drei bei ſtromloſer Leitung bekannt, von 
denen zwei tödlich waren. 

Man unterſcheidet beim elektriſchen Tod nicht weniger 
als vier verſchiedene Typen: Das plötzliche, das per, 
langſamte, das unterbrochene und das verſpätete Ab- 
ſterben. 

Das plötzliche Abſterben iſt meiſt eine Folge von 
Herzflimmern. Das verlangſamte Abſterben erfolgt 


mit oder ohne Schreien und Abwehrbewegungen in 
Sekunden oder auch Minuten. Bekanntlich braucht die 
Atmung nicht gehemmt zu werden, wenn der Kopf 
nicht durchſtrömt wird. Die beiden erſten Tobestypen 
find die häufigſten. Zwei ſehr [hwer zu deutende Todes- 
arten, die ſonſt in der ganzen Pathologie nicht zu 
finden find, ſtellen das verlangſamte und das unter- 
brochene Abſterben dar. Beiſpielsweiſe ſieht man beim 
unterbrochenen Abſterben das Opfer, das unter der 
Stromwirkung augenblicklich wie leblos zufammen- 
gebrochen war, nach Verlauf von mehreren Sekunden 
ohne fremde Hilfe ſelbſt ſich erheben, ganz klar den 
Entſtehungs vorgang des Anfalls beſchreiben, ſich fort- 
bewegen und plötzlich neuerdings zuſammenbrechen, um 
nicht mehr zu erwachen. 


Typiſch iſt der Fall eines fiebenjährigen Knaben, 


Weiße Zähne 


Es iſt doch ſo einfach, ſchöne weiße Zähne zu erhalten, und 
dl nicht viel. Man putzt fie rege mäßig fený und ganz 
beſonders abends mit der wegen ihres Wohlgeſchmackes 
und ihrer vorzüglichen Reinigungskraft beliebten Zahnpaſte 


Chloro dont 


der mit einer Stange die elektriſche Hochſpannungs ; 


leitung berührte, aufſchrie ohne hinzufallen, nach Hauſe 
lief und ſeiner Mutter zurief, er werde ſterben, und 


im Augenblick tot zu Boden fiel. 


Dieſe Erſcheinungen erklärt man ſich damit, daß der 
Strom in größerer Dichte auch das SZentralnerven- 
ſyſtem trifft, fo daß Blutdruckſteigerung und Hirndruck- 
erſcheinungen ſtattfinden. Beim verſpäteten Abſterben 
ſtirbt das Opfer plötzlich nach ſcheinbarer Geneſung 
erft Tage fpäter. Wahrſcheinlich findet hier eine innere 
Vergiftung ſtatt, die durch giftige Abbauprodukte der 
im Blut vorhandenen Eiweißkörper verurſacht wird. 

Immerhin gibt es auf dem Gebiet der Elektro- 
pathologie — trotz eingehender Anterſuchungen, die in 
den letzten Jahren manche Anklarheit erhellten — noch 
genug Rätſel, die auf ihre Löſung durch künftige 
Forſcher warten. K. K. W. 


Oxford er Studenten 
gegen den Fünfeckklub 


Die Oxforder Studenten ſind gegen ihre weiblichen 
Komilitonen feindlich eingeſtellt. Sie haben einen 
Kreuzzug gegen fie eingeleitet: „a crusade“, wie es 
neuerdings in England heißt, weil die Studentinnen 
nach einem Artikel, den ein vielgeleſenes Studenten- 
blatt in Oxford veröffentlich, „parfümierte Sirenen“ 
ſeien. 

Dieſe neue Jeitung iſt eigens zum Kampf gegen die 
Oxforder Studentinnen, ja überhaupt gegen das 
Frauenſtudium und darüber hinaus ſogar gegen die 
holde Weiblichkeit gegründet worden. Hauptgegnerin 
aber ift der Pentagonklub, in dem die führenden Stu- 
dentinnen Oxfords fih zuſammengeſchloſſen haben. Die- 
fen zu vernichten ift das Hauptziel der Oxforder Stu- 
denten. 

In dem Fünfeckklub der Studentinnen von Oxford 
ijt jeder Zutritt für Studenten unbedingt unterſagt ge- 
weſen. Aber ſeit einigen Jahren iſt in dieſer ſtrengen 
Satzung eine Anderung eingetreten, jo daß die Stu- 
denten jeden Sonntag in dieſem weiblichen Zirkel 
Zutritt haben, und zwar in der Zeit zwiſchen 15 und 
18 Uhr. Gerade in dieſer Statutenänderung war der 
Hauptanſtoß zur Feindſchaft der Oxforder Studenten 
gegen ihre weiblichen Kommilitonen, denn hier werden 
die jungen Männer „verdorben“. 

Die Studentinnen ſind in ihrer Erwiderung nicht 
lahm. Eine hübſche blonde Jüngerin der ſchönen Künſte 
hat ſich folgendermaßen über die Angriffe aus den 
Kreiſen der männlichen Studierenden geäußert: „Wenn 
die Orforder Jugend ihre Mannhaftigkeit, abgeſehen 
von den Regatten gegen Cambridge, bloß wegen eini- 
ger Taſſen Tee verlieren ſollte, ſo möge Gott uns 
armen Frauen helfen.“ Allein der gehäſſige Hinweis 
auf die verlorene Schlacht in der letzten Regatta gegen 
Cambridge wird wohl genügen, um den Angriff der 
männlichen Studierenden Oxfords mit tödlichem Ge- 
genangriff zu treffen. 
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SCHERZE UM DEUTSCHE DICHTER 


Goethe. 
Als Goethe eines se in Karlsbad mit Herrn von 
Stein, der gleichfalls die Kur gebrauchte, jpazieren- 


ging, fing es an zu regnen. Stein trieb eilig nach 
Haufe, aber Goethe ümmerte ſich nicht darum und 
ſuchte, geologiſch intereſſiert, wie er war, im Walde 
weiter nach kleinen Felsſtücken. 

„Da Sie für Steine ſo begeiſtert ſind“, ſagte ſein 
Begleiter geärgert, „— zu welcher Kategorie rechnen 
Sie mich eigentlich?“ 

„Zu den Kalkſteinen“, erwiderte Goethe ruhig, „denn 
die brauſen auf, wenn ſie naß werden.“ 


* 
Bürger. 


Gottfried Auguſt Bürger hatte ſich von einem 
Wucherer Geld geliehen und konnte es nicht zurück- 
zahlen. Der Wucherer traf den Dichter eines Tages 
beim Barbier, wie er gerade eingeſeift wurde, und 
mahnte ihn mit den dringlichſten Worten. 

„Können Sie nicht wenigſtens ſo lange warten, bis 
ich raſiert bin?“ fragte Bürger ärgerlich. 

„Mit Vergnügen“, erwiderte der Wucherer. 

Bürger ſtand ſofort auf. 

„Sie ſind mein Zeuge“, ſagte er zu dem Barbier, 
wuſch ſich den Seifenſchaum ab und ging unraſiert von 
dannen. 

zk 


E. T. A. Hoffmann. 


Der Schauſpieler Devrient beſuchte eines Tages 
ſeinen Freund E. T. A. Hoffmann, und da er ihn 
nicht zu Hauſe fand, malte er mit Kreide an die Tür 
des Dichters in kalligraphiſcher Schönheit das Wort: 
Eſel. i 

Hoffmann erkannte bei feiner Heimkehr fofort die 


ERZÄHLT VON HANS BETH COE 


Handſchrift des Freundes, lächelte, ging am nächſten 
Tage zu ihm und ſagte: 

„Ich möchte dir meinen Gegenbeſuch abſtatten.“ 

„Wieſo?“ fragte Devrient mit geheucheltem Er- 
ſtaunen. 

Darauf Hoffmann: x 

„Mein Lieber, du haſt doch geftern deine Viiten⸗ 
karte auf meiner Tür hinterlaſſen ...“ 

* 


Ein Freund Hoffmanns ſah den Dichter an einem 
Karfreitag von einer Einladung, wo er dem Wein 


Collonil ze 


dic deutschen OV ts 


Schuhpflegemittel 


reichlich zugeſprochen hatte, nach Haufe gehen. Hoff- 
mann ſchwankte. 

„Aber Hoffmann!“ ſagte der Freund vorwurfsvoll, 
„an einem ſolchen Tage! Das iſt nicht ſehr erbaulich.“ 

„Du redeſt Anſinn“, erwiderte der Dichter, „an 
einem ſolchen Tage, wo die Göttlichkeit auf fo feften 
Füßen ſteht, kann es nur zu leicht geſchehen, daß die 
Menſchlichkeit ins Schwanken gerät...“ 

* 


Hoffmann pflegte in Berlin bei Lutter und Wegner 
zu Mittag zu effen. Gelegentlich eines feſtlichen Früh⸗ 
ſtücks, das die Prinzeſſin Georg in ihrem Palais einem 
Kreis von Bekannten gab, ſprach man lebhaft von 
dem berühmten Dichter der Spukgeſchichten, und einige 
der Anweſenden ließen durchblicken, wie ſehr es ſie 
intereſſieren würde, den Dichter perſönlich fennenzu- 
lernen. : 

Nachdem man vom Effen aufgeftanden war, nahm 


die Prinzeſſin ihren Haushoſmeiſter beiſeite und bat 
ihn, in das Reſtaurant zu gehen und dem Dichter zu 
ſagen, ſie würde ſich freuen, wenn er eine Taſſe Kaffee 
mit ihr und ihren Bekannten trinken würde. Der Haus- 
bofmeifter ging und richtete ſeinen Auftrag aus. 

Hoffmann fab den etwas ſteiſen Herrn ziemlich ver- 
wundert an und ſagte: 
„Beſtellen Sie Ihrer Prinzeſſin, daß ich gewohnt 
bin, meinen Kaffee da zu nehmen, wo ich zu Mittag 
gegeſſen habe. 

* 


Freytag. 

Guſtav Freytag jah unerkannt im Parkett bes 
Theaters und fab fih fein eigenes Stück „Die Journa- 
liſten“ an. Hinter ihm ſaßen zwei Herren, die ſich 
während der Vorſtellung merkwürdig laut und lebhaft 
unterhielten, von Börſenkurſen ſprachen und für die 
Vorgänge auf der Bühne offenbar nicht das mindeſte 
Intereſſe hatten. 

Freytag ärgerte ſich über die läſtigen Schwätzer, 
drehte ſich um und ſagte: 

„Welch eine Rückſichtsloſigkeit!“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte einer der Herren in 
ſcharfem Ton. 

„Ich meine“, entgegnete der Dichter, „welch eine 
Rückſichtsloſigkeit von den Schauſpielern ift es, mit 
ihren Geſprächen ſo angeregt plaudernde Herren im 
Parkett zu ſtören!“ 

* 


Wieland. 


Jemand fragte Wieland, warum ein Erbprinz ſchon 
mit vierzehn Jahren zum Herrſcher gekrönt werden 
kann, während er erſt mit zwanzig Jahren heiraten darf. 

Darauf Wieland, mit einem Lächeln: 

„Weil es leichter iſt, ein Land zu regieren als eine 
Frau.“ 
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Lauchſtädter Brunnen zu Haustrinkkuren 


Seit mehr als 200 Jahren hervorragend bewährt und ärztlich empfohlen bei 


Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nervoſität 


Blutarmut, Mattigkeit, ſchlechter Blutbeſchaffenheit 


Zucker- und Rierenleiden, Arierienverkalkung 
Zu een durch Apotheken, Drogerien und VVV» oder 


urch 


den Brunnenvperſand der Hell 
Brunnenſchriſten und Heilberichte koſtenlos. 
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Wo sind Skladanowskys Millionen? 


Der Erfinder des Films lebt in Vergessenheit und Armut 


Wenn fih in dieſen Tagen ein verwöhntes Groß— 
ſtadtpublilum im Berliner Lichtſpielhaus „Atrium“ die 
dort gezeigten hiſtoriſchen Filmdokumente betrachtet, 
eine der erſten Vorführungen auf der Leinwand, die 
Max Skladanowſko im Winter des Jahres 1895 der er- 
ſtaunten Offentlichkeit zeigte, — dann findet man den 
Anblick jener primitiven Anfänge der Filmkunſt zwar 
vöchſt ergötzlich, aber kaum jemand weiß etwas Näheres 
uber das Schickfal des Erfinders. 

Nur die Alteren unter uns können ſich wohl daran 
erinnern, wie Anfang des Jahrhunderts die erſten 
Lichtſpieltheater auftauchten; „Kinematographen“ nannte 
man fie damals, und erft die ſchnellebige Zeit der 
letzten 10 bis 20 Jahre bediente ſich des knappen und 
heute aus dem modernen Leben nicht mehr fortzuden- 
kenden Wortes, Kino ... Aber damit ift unſere Wilfen- 
Saft über die Entſtehung der Filmtechnik eigentlich 
auch erſchöpft, es jei denn, daß einige beffer Anter- 
richtete die flimmernde Leinwand mit dem berühmten 
amerikaniſchen Erfinder Ediſon in Verbindung bringen 
können. Dies iſt aber nur zum Teil richtig, denn Ediſon 
kam ert 1 Jahr ſpäter als Skladanowſky mit feinen 
„lebenden Bildern“ heraus. 

Als Max Skladanowſky mit feinem damals noch 
lebenden Bruder mit feiner Erfindung, die er „Bio- 


iftop” nannte, verzweifelt einen Intereſſenten ſuchte und 
immer wieder erfahren mußte, daß man ihn nicht ernſt 
nahm, — da ſchrieb man das Jahr 1895. Endlich 
gelang es den beiden Brüdern, den damaligen Direktor 
des Wintergartens, Baron, nach mehrmaliger Ab— 
weiſung für ihre Sache zu gewinnen; in dem heute 
längſt vergeſſenen „Flora-Theater“ in Berlin fand die 


Probevorſtellung ſtatt, nach deren Beendigung der all- 


Ihr Atem wird frisch 
L nach 2 Tabletten 


D: HILLERS Pfofforminz 


Achten Sie aber auf diese Markel 


gewaltige Direktor Baron den Erfindern prophezeite, 
daß ſie nunmehr Millionäre geworden ſeien. Am 
1. November des gleichen Jahres fand dann die erſte 
öffentliche Vorſtellung ſtatt, und von dieſem Tage an 
datiert die Geſchichte des Lichtſpieltheaters, deſſen Ent- 
wicklung ſich allerdings erſt ſehr allmählich zu ſeiner 
heutigen Vollendung vollzog. Und es ift kein Zweifel 
darüber, daß im Laufe der Jahrzehnte in der Kinowelt 
unzählige Millionen verdient worden find... 


Max Stkladanowſky, heute ein Mann von 75 Jah- 
ren, kann mit Stolz auf ſeine Erfinderarbeit zurüd- 
blicken; ſein Leben war hart und entbehrungsreich, und 
eine Unfumme von Mühe begleitete feine Arbeit, bis 
es ihm endlich gelang, anerkannt zu werden. Zwar 
ging es ihm in den erſten Jahren nach der Veröffent- 
lichung ſeiner ihm patentierten Erfindung nicht ſchlecht. 
Nicht nur in Deutſchland, ſondern auch im Ausland 
erhielt er gute Verträge. Dann aber wurde die Er- 
findung auch von anderer Seite aufgegriffen, und die 
Brüder Lumière ſowie Ediſon verſtanden es, das 
eigentliche Filmgeſchäft zu machen. Heute, an ſeinem 
Lebensabend, kann Skladanowſky mit der gleichen Bit- 
terkeit wie ſo mancher andere berühmte Erfinder zwar 
auf ein Leben voller Mühe und Arbeit zurückblicken, 
aber die Berühmtheit in der Welt blieb ihm verſagt. 
Einſam und vergeſſen lebt er in Armut in einem Hin- 
terhaus, 4 Treppen hoch, im Norden Berlins... 


In etwa 90 000 Lichtſpieltheatern der Welt flimmert 
allabendlich die Leinwand, Millionen von Menſchen 
wandern täglich ins Kino und amüſieren ſich; und 
Millionen fließen alltäglich durch die Kaffen der voll- 
beſetzten Häuſer. Und der Mann, deſſen Geiſt dies 
alles ſchuf, iſt unbekannt und mittellos. 


Ein Blick in den Sucher 
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der BRILLANT, und Sie wissen, warum die Kamera BRILLANT 
heißt. So brillant, so groß und so hell zeigt keine andere 
Kamera, was aufs Bild kommt. 


Nur drei Punkte 
brauchen Sie sich für das Einstellen zu merken, den für 
„Landschaft“, den für „Gruppe“ und den für „Porträt“. 


Donn wird alles vonganz.allein scharf. Nur bei der BRILLANT 
mit Skopar 1:4,5, stellt man nach Metern ein. 


Die 


Spiegel -Kamera 


BRILLANT 


and ins Ausland durch Umſchla 


ebow; verantwortlich für Anzeigen: Erwin Finkenzzller; München 
P Verlag, beide in Linz 4.d. D. Langgate 


Natürlich Voigtländer-Anastigmat! 


geschnitten scharf. 


12 Bilder 6x6 cm 


28. 


b Sie die einfachste oder die lichtstärkste BRILLANT 
wählen, ist keine Frage der Schärfe, sondern Ihres Geld- 
beutels, denn alle Voigtländer-Anastigmate zeichnen 


können Sie auf einem Voiatlä i 
Voigtländer - Film (B 2/8) machen, 
auf den sonst nur 8 Bilder 6x9 gehen. Zeien wieviel 
mehr Sie dabei für dasselbe Geld knipsen können! 


Und wenn Sie am Sonntag 
die BRILLANT umhängen, dann wissen Sie: heut lauf’ ich an 
keinem Motiv vorüber! Denn immer 
klare, leuchtende Sucherbild Ihrer BRILLANT vor Augen, 


8 
(Aa 


haben Sie ja das 


Sie bekommen bei jedem Photohändler die 


Brillant 6x6 cm RM. 
mit Voigtar 1:9 in BRILLANT-Verschluß 
(Di Sek.) ohne Drahtauslöser für... 2°. 
mit Voigtar 1:6,3 in Embezet- 
Verschluß (½po Sek.) mit Draht- 
auslöser für. - . x... Heen 
mit Skopar 1:4,5 in Com- 
pur-Verschluß(!/,,,Sek.) 
mitDrahtauslöserfür 70.— 
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ruckerlaubnis des Photographen mit eingereicht werden. 


Diese Ausgabe darf in Lesezirkeln nicht geführt werden 
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Glossen der Wohe 


Glatte Rechnung. 


DANZIGER WAHLERGEBNISSE 


Nationalſozialiſten 107 619 (1980: 82 467) 
Sozialbemofraten 88 210 ( „ 49965) 


Kommuniſten 14800 („ 20 194) 

Zentrum 81507 ( „ 

Deutſchnatlonale 18610 („ 

Haus beſitz 981 » - ) 

Jungbeutſche Bewegung 1677 ( yv 6 208) 
I Bolnifche Liften zuſamm. 6726 (y » 


Pole: „Serr gutt, habben wir zugenommen 349 
Stimmen, Gdanjt will aljo werdenn polniſch!“ 


An den Rand geſchrieben. 


Kinderloſigkeit, furchtbare Zeitmode! And doch geht 
nichts über die kleinen Juwele und Brüllianten, die 
die Ehe erſt ſittlich wertvoll machen! 


Die Juden der „Literariſchen Welt“ betonen jetzt 


ihre Deutſchheit. Schweijk ſtille, mein Herze! Wir kene 


nen dieſen literariſchen Zweigverein der Stefane und 
der Arnolde! 


Einen Wechſel lernten auch wir Nichtgeldleute der 
Niederfinanz kennen — den Stimmwechſell! 


Inre Haut ist ein Ganzes, das sich aus hunderttausenden von Teilen. 
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Häusliche Szene bei Spießers. 


Unterm Sternenbanner 
(Neuer Song aus U. S. A.) 


Morganrot, Morganrot, 

leuchteſt in Europas Not. 

Von der Wallſtreet hört man ſagen 
daß die Glocke zwölf geſchlagen 
für die Prominentenſchar. 


Harriman, Harriman, 

war ja gar kein Gelfmademan 

Einſt ein Eiſenbahnbaukönig, 

bleibt von ihm jetzt nur noch wönig, 
ach, der Nimbus ſchwindet ſchnell. 


Morganrot, Morganrot, 

warft ja nur ein Sklarelſchlot. 
Doch ein tapf'ret Staatsanwalte 
holt dich aus dem Hinterhalte 
deines alten Bankkontors. Muſikaliſches. 


„Euſebius, nimm ne Lautſpielernadel for det Deutſch⸗ 
landlied, damit Schulzes nebenan ooch im Schlaf hör'n, 
det wa fors Vataland kämpfen!“ 


Müllerknecht Dr. hon. causa Remmele verbot als 

Landesvater von Baden das Singen des Müller- 

liedes. Wir wundern uns, daß der Landesvaterkollege 

Remmeles in Preußen, Steindruckergeſelle Dr. hon. 

causa Braun, nicht die Oper „Der rote Domino“ ver- 

bot. Im Zeichen der ſchwarzroten Koalition wäre auch 

l das Lied vom ſchwarzbraunen Mägdlein zu verbieten 

Pidder Lüng. geweſen! A 


Darum ftill, darum ftill, 
traurig weint Buffalo Bill. 

Die Romantik iſt verſchwunden 
und ein ganzes Voll geſchunden 
ſo wie einſt in Germany. 
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Seine feinen Öle spülen tief aus den Poren alle schädlichen Rück- 


den Poren, zusammensetzt. Ihre Schönheit hängt von dem Zustand all 
dieser Poren ab. Moderne Hauthygiene verlangt deshalb: gründliche 
regelmäßige Reinigung der Poren zur Nacht, damit die Haut un- 
gehindert atmen kann, Schutz während des Tages. Fond e 2 Kremes 
erfüllen diese Voraussetzungen. REINIGEN Sie die Poren von allen 
Fremdkörpern, die sie verstopfen, an der freien Atmung 
behindern und dadurch Hautunreinheiten verur- 
sachen, indem Sie abends nach dem Wa- 


E Weg schen Pond's (C) Cold Kreme 
Name bt. IB 68 in die Haut einmas- 
sieren. 

Adres a 


stände an die Oberfläche. Wieviel Schmutz Pond’s noch aus den 
Poren herausgeholt hat, trotz Wasser und Seife! Jetzt kann die 
Haut frei atmen. Im Gegensatz zu manchen Flüssigkeiten, die die 
Haut oft austrocknen, macht Pond’s die Haut glatt und geschmeidig. 
SCHUTZEN Sie die gereinigte Haut durch eine feine, poröse 
Schicht von Pond’s absolut fettfreiem (V) Tageskreme, die das 
Eindringen von Fremdkörpern in die Poren verhindert und freie 
Hautatmung gestattet. Pond’s (V) Tageskreme verhütet Aufsprin- 
gen und Rauhwerden der Haut durch die austrocknenden Ein- 
wirkungen von Wind und Wetter — eine ideale Puderunterlage. 


Pond’s 2 Kremes in jedem guten Geschäft. Kleine Tube RM. O. 50, 
große Tube RM. 1.—, kleine Dose RM. 1.60, große Dose RM.3.—. 


POND' S KREMES 


Frei von allen künstlichen Substanzen, die die Haut reizen könnten. 


re 
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W un d er i n U. S. A r Ebrendoktörichtes aus der Republik. 


In der Republik von Weimar ging es ſehr ehren⸗ 
doktöricht zu. So wurde der pazifiſtiſche Genoſſe Ge⸗ 
neral von Schoenaich Ehrendoktor auf Grund der Theſe: 
Was macht ein Pazifiſt, wenn ihm eine 
Budendame auf der Vogelwieſe zuruft: 
„Kommen Sie rüber, der Herr, ſchießen 
Sie mal!. Für ihn, den General, wäre als Pro- 
motionsort nur die frühere Univerfität Hel m ſtädt in 
Frage gekommen. Entſprechend wird jetzt beſagter Pa- 
zifiſt ſtandesrechtlich von Lachſal ven erſchoſſen. Für 
die Ehrenpromotion des Steindruckers Genoſſen Otto 
Braun kam zur Zeit ſchwarzroter Kampfgemeinſchaft 
nur das billige Köln in Frage. Und fo geſchah's! Nad- 
träglich wurde der Entſpekter Bräſig Doktor äbren- 
halber. Der Müllerknecht Genoſſe Remmele in Baden 
wurde Ehrendoktor, weil er das Singen des ihn an 
dÉ ` feinen Beruf erinnernden Müllerliedes verbot. We- 
Der Zauberer hier im Varieté Wie der Blitz holt der Zauberer — eins, zwei, drei — gen ſeiner „Verdienſte um die Technik“ wurde der 


zeigt was den Leuten für das Entree, aus dem Mund des Gehilfen ein friſches Ei, Schloſſer Severing ehrenhalber promoviert. Er arbei- 


es ſtaunt das Publikum, jung und alt, doch [heint das nur fo für den ſimplen Verſtand, lete an Uberbrückungskrediten und Dach orga- 
niſation. Severing hätte übrigens in Karls rube 


darunter Pecora, der Staatsanwalt. denn das Ei war verſteckt in des Zauberers Hand. Ehrendoktor werden müſſen. Der Hotelier Elſchner 
wurde wahrſcheinlich ſeiner würzigen Küche wegen von 
Würzburg zum Ehrendoktor gemacht. Zu den nach- 
novemberlichen Ehrendoktoren gehört auch der Gene- 
raldirektor Krone, der jetzt wegen Anterſchlagungen 
ein Jahr ſtaatliches Logis beziehen foll, aber ein Gna- 
dengeſuch einreicht. Gewiß iſt er in Greifswald 
oder Erlangen Ehrendoktor geworden. 

Was ein Ehrendoitor der Republik mit einer Ehren- 
jungfrau gemeinſam hat? Beide ſind unſchuldig, der 
Ehrendoktor wiſſenſchaftlich, die Ehrenjungſrau 
moraliſch! Echinus. 


Kleine Notizen. 


Die Literaturhebräer werden ſich aus Rundfunk⸗ 
einnahmegründen auf Moral beſinnen. Sie werden 
hübſch ſittig werden, um als Kurzwellenſittige wieder 


Doch durch den Beſuch im Varieté Und im Verlauf von den Experimenten 
[ 5 
kam Pecora auf eine gute Idee, holt weiter Pecora die prominenten, eee ee 
er geht zu Morgan, dem Gentleman, prominenteſten Miſters der A. S. A., Sie Sean E E e und ze Heile Et 
und zaubert hervor Herrn Harriman. doch das ſcheint nicht nur ſo, ſie ſind leider da! Melac war für die Pfalz Feuer und Flamme! 


Die wöchentlich erscheinende Rund funkzeitschtitt 


Funk 


einzige parteiamtlich anerkannte Funkzeitschrift 
ist das Blatt aller deutschen Hörer seit kurzem! 


Der N. S. Funk erscheint in vergrößertem Format und bedeutend 
verstärktem Umfang, als Folge eines Aufstiegs wie 
ihn der Nationalsozialismus gewohnt ist. 

Der N. S. Funk bringt außer dem vollständigen Programm aller deut- 
schen und österreichischen Sender alle wichtigen 
Darbietungen der europäischen Radiogesellschaften. 

Der N.S. Funk erscheint im Einvernehmen mit der Hauptabteilung 
Rundtunk der Reichsleitung der N.S.D.A.P. und ver- 
öffentlicht deren Anordnungen. 

Der N.S. Funk wird von alten bewährten nationalsozialistischen 
Schriftleitern redigiert. 

Der N. 3. Funk ist die einzige Funkzeitschrift, die im nationalsoziall- 
stischen Zentralparteiverlag erscheint. 

Der N. 3. Funk ist bei jeder Postanstalt zum Preise von monatlich 
86 Pfennig bei freier Zustellung ins Haus zu bestellen. 

Der N. 3. Funk wird an allen Straßenverkautsstellen des Zeitungs- 
handels geführt. Preis einer Nummer 20 Pfennig. 

Der N.S. Funk hat heute schon eine Auflage von über 50000 Exempl. 


Der 
muß das führende Blatt der deut- 
schen Rundfunkhbörer werden. 
771 Nationalsozialisten, deutsche 
Volksgenossen, sorgt für Ver- 
S breitung des N.S. Funks! 


Infolge der ständig wachsenden Bedeutung und Auflagensteigerung erschien 
8 L Mai außer der regulären Ausgabe des N. S. Funk eine Reihe von 
ezirksausgaben, und zwar: 


N.S. Funk Bayerische Ausgabe ue die Sendebezirke München. 
Nürnberg, Augsburg und Kaiserslautern 


N.S. Funk Berliner Ausgabe für die Sendebezirke Berlin, Magde- 
burg und Stettin 


N.S. Funk Mitteldeutsche Ausgabe tür die Sendebezirke Dres- 
den und Leipzig 


N.s. Funk Süd- und Südwestdeutsche Ausgabe fur die 
endebezirke Stuttgart (Mühlacker), Freiburg, Frankfurt, Kassel und Trier 


Ab r. Juni (Folge 18) 


N. S. Funk Norddeutsche Ausgabe tür die Sendebezirke Ham- 
burg, Bremen, Kiel, Flensburg und Hannover 


Weitere Bezirksausgaben sind in Vorbereitung. Probenummern kostenlos vom 


Zeniralpartelveriag der N.5.D.A.P., Frz. Eher Nacht. 6.M.D.H. 
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nahme der Trunkenheit gekennzeichnet. So ſind in 
Neuyorks Bierverbrauch in einer woche eech er auch nicht weniger als 100.000 Barrels 
Nachdem die Neuvorker nun vierzehn Jahre lang Bier verzapft worden find, die Feſtnahmen wegen 


i ei SC deiere T i Gë dé "i ihrer Trunkenheit in dieſer einen Woche um 66 Prozent ge- 

rocken gelegten Wüſte gele aben, ſuchen ſie nun 5 ` | 

das ek Ce keichlich aufzuholen. Das Ver⸗ genüber der Vorwoche zurückgegangen. In Pbiladelppla 
; ; : find in dem gleichen Zeitraum nur 12 Perſonen gegen 

lorene muß wieder eingebracht werden. Schon die über 96 in der Vorwoche wegen des gleichen Delikts 

che Woche im feuchten Neuvort bat einen Konum in Haft genommen worden, über diele ftatitilhen Er- 

von 500 000 Barrels Bier aufzuweiſen. Fünfhundert— gebniſſe find die Trocknen“ und ihre beſten Verbün⸗ 

tauſend Barrels, das ſind ungefähr 600 000 Hektoliter. eien Die Gangſters völlig niedergeſchlagen, denn 

Für eine Woche, ſelbſt in der Rieſenſtadt Neuyork mit ihre á letzte Hoffnung die Trockenlegungsbewegung 

ihren 7 Millionen Einwohnern ein ſehr ſchöner Ver⸗ wieder in Gang zu bringen, hatte ſich auf die Trun- 

brauch. Denn danach entfällt, wie man fih leicht aus, kenheitserzeſſe gerichtet. Nun laufen ſie herum, wie 

rechnen kann, auf jeden Neuvorker der Anteil von acht die mit Bier begoſſenen Pudel. 

Liter Bier. Die unter Jimmy Walkers Regiment in 

ziemliche Bedrängnis geratenen Kaſſenverhältniſſe | 

Reuyorks find durch die Bierſteuer, die die ſtattliche 

Summe von 445 000 Dollars in einer Woche ergab, wilkins gibt nicht auf 

erheblich aufgebeſſert. Nach Meldungen, die aus den Der Polarforſcher Wilkins iſt kürzlich nach South- 

verſchiedenſten Teilen der Vereinigten Staaten ein- ampton gekommen, wo er die Vorbereitungen für 

laufen, war die erſte Woche unter dem feuchten Re- ſeine nächſte Anterſee-Expedition ins ſüdliche Eismeer 

giment des Schwachbiers durch eine beträchtliche Ab- vorbereiten will. Er erklärt, daß ſein Unternehmen vor 


Damentaschen 


Marke 
GOLD-PFEIL 


vollenden die Eleganz der 
Dame und sind nicht teurer 
als namenlose Taschen. 


LEDERWAREN, LUDWIG KRUMM A. G. GEBRÜDER LANGHARD T 
ÄLTESTE UND BEDEUTENDSTE OFFENBACHER LED ERWARENFABRIK 


Alleinverkauf in den durch das GOLDPFEIL zeichen erkenntlichen führenden Lederwaren-Geschäfien 
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ſich gehen ſoll, ſobald Ellsworth von feiner Südpolar. 
expedition zurück ſei. Wilkins will diesmal übrigens 
auch ſeine Frau bei ſeiner A-Bootexpedition in die 
Antarktis mitnehmen. Er begibt ſich zunächſt nach 
Norwegen, wo er mit Ellsworth und Balchen zu— 
ſammentreffen will, um dann gemeinſam mit ihnen 
am 1. Auguſt nach Neu-Seeland aufzubrechen. 

Aber ſeine Anterſeeboots-Expedition erklärt Wilkins 
noch, daß die Erfahrung, die er mit dem ihm von der 
amerikaniſchen Regierung zur Verfügung geſtellten 
kleinen U-Boot Nautilus ſammeln konnte, doch groß 
genug ſei, um die Beſonderheiten, die eine ſolche Ln- 
terjeeboot-Erpedition beſitzt, nun zur Genüge feſtſtellen 
zu können. Er hofft nun bei ſeiner zweiten Expedition 
die eine Reife von 3500 Kilometer ausmachen foli, 
wovon wenigſtens die Hälfte unter dem Eiſe des ſüd— 
lichen Eismeers verlaufen wird, wichtige Forſchungs— 
ergebniſſe mit heimzubringen. Er hat auf Grund Jei:er 
Erfahrungen ein beſonderes U-Boot in Bau gegeben, 
zu deſſen Beſatzung nun auch Lady Wilkins gehören 
wird, die das Amt des U-Bootskochs übernimmt. 
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Edgar von Schmidt-Pauli 


DIE MANNER UM HITLER 


Jeder Deutsche, der Einblicke in die Arbeit, das 
Wesen und die Ziele der nationalsozialistischen 
Bewegung gewinnen will, muB unbedingt dieses 
Buch besitzen. Die hervorragende Charakteri- 
sierung aller Mitarbeiter, die dazu beitrugen, die 
Partei zur größten Bewegung des deutschen 
Volkes zu gestalten, macht dieses Buch zu einem 
geschichtlichen Nachschlagwerk von größter Be- 
deutung. Außerdem enthält das Werk hochinter- 
essante Artikel über Nationalsozialismus und 
Wir schaft, geschichtliche Entwicklung der Partei, 
Propaganda, SA und S. S., Braunes Haus usw. 
Preis Ganz leinen M. 450 — Zu beziehen 
durch die 


Buchhandlung Frz. Eher Nacht., 
München 2 no, Thierschstr.11 
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mittel, 10. Grieche, 11. männl. Name, 12. Vogel, 13. — 
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ler 


Röffelfpeung 


den E PEE d ENEE Iren 
dor — en — form — gel — hel — i — i — il — ka 3 11 
J erer e F DEE 
nau — ne — ne — ni — nin — no — nor —- » . 12 
. E E SE 
te — the — u — van — zo find 15 Wörter zu bilden, C 13 


deren Anfangs- und Endbuchſtaben von oben nach 


unten geleſen den Anfang eines Gedichtes von Heinrich e 14 

Anacker ergeben. N JC ee 
Die Wörter bedeuten: 1. Stern, 2. Bekleidung, 3. 7777. 1555. BEE 

Gotteshaus, 4. Stadt in Thüringen, 5. Fahrzeug, 

6. Zahl, 7. franz. Landſchaſt, 8. Putzmittel, 9. Arznei g 3FFCͥͥ˙]“:]ů E 
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Schönheits wunder 
G durch die Heilkraft des 


S 


l |Virginischen Zauþerstrauches 


Niemals wird ein MEY-KRAGEN 


am Rand aufgerauht sein und Ihnen den Hals 
wundschevern. 


Dahin kann es gar nicht kommen; weil man ja 
bekanntlich immer nur fabrikneue MEY- 
Kragen trägt und die unsauberen fortwirft. Und 
wie elegant sieht der MEY-Kragen aus! Immer ist 
man mit ihm korrekt, im besten Sinne des Wortes. 


Herrlich . . ganz anders 


als Kragen sonst! 


Das ganze | J "a i 
MEY-Kragen sind zu As ihres Material- b E Ber andel ohne 


Dutzend 


M 2.50 VENOR 
6 Stück 1:25 — wertes aus feinem Wäschestoff. Ee 
3 Stück -65 LAVENOR 


IDEAL Preisliste mit Abbildung vieler Formen kostenlos! 


Eigene Verkaufsstellen: N 


Berlin W9 Bin.-Steglitz Chemnitz Duisburg Frankfurta.M. Hannover leipzig Nürnberg 
Berlin - Breslau Dortmund Düsseldorf Halle 0.5. Heidelberg Mannheim Stuttgart 
Chorlbg. Bremen Dresden Essen Homburg Köln a.Rh. München Wiesbaden 


Ferner erhältlich in allen Geschäften mit MEY-Plakaten 


en 


Lavenor regelt die Hauttätigkeit durch die ans 
Wunderbare grenzende Kraft von Hamamelis, dem 
Virginischen Zauberstrauch, dessen Extrakt inlovenor 
enthalten ist. Lavenor sorgt für Ernährung, Glättung, 

Verjüngung und Verschönerung der Haut, für Beseiti- 
gung von Großporigkeit, fettem Glanz, Verfärbungen, 

Falten und Runzeln. Lavenor ist köstlich, doch unauf- 

dringlich parfümiert. & Auch für Herren gibt es nach 


Kochkessel dem Rasieren nichts Angenehmeres als eine Lavenor- 

| Behandlung. Lavenor desinfiziert, erfrischt, entspannt. 

und J 
Zen / LAVENOR 
stationär und fahrbar IH t- G icht 
| UUT-UUeEeS1 SWusser 
für den Ä ENTHÄLT: HAMAMELIS (EXTRAKT DES VIRGINISCHEN ZAUBERSTRAUCHES) 

Arbeitsdienst @ Die praktischen Flaschen mit patentiertem Spritzverschluß sind zum Preise 


e et ern von RM 0.90, 1.60, 2.25 und 4.— in einschlägigen Geschäften erhältlich. 
Verwenden Sie auch die anderen kosmetisch wertvollen Lavenor-Erzeugnisse: 
Flüssigen Creme e Massagegeist e Hautöl e Seife e Talkpuder @ Watte. 


SENKINGWERK HILDESHEIM — — — 


Al este, g ößte und leistungsfähigste Spez'alfabrik 
des kontnents für Koch-, trat- und Backappärate 
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Deutscher 
otel-Unzeiger 


dasideale deutsche Ostseebad Würzburg, Verkehrsbüro, Bahnhofplatz 1 


— — —e— e = emeng 
München, Hotel Bahnhofhospiz Bre Twen, ee Deinen o Voting Bad Kissingen, Villa Renner schöndornstr. 
8 


DreiLöwen, Strandhotel Duhnen ac am Meer Nähe der Quellen und Bäder. Zimmer mit und ohne Verpfle- 


_ Schillerstraße 44/45. Neues Haus. 160 Betten von M 3.— an _ 5 wur kalte Se ng. Diätküche u 3 Stoffwechsel- Je? 
7 H f ine e bider rankheiten. Großer Garten. Liegeplätze. Zimmer a 2». 
Partenkirchen, Obb. Dr. Wiggers Kurheim ge Ge Gebönre" Verlangen Sie Prospekt. 


torlum. Unt. ders. Leit. das vorn. Fam.-Hotel 

"Der Kurh t“ Pens.-Pr. ab RM. 7.— aufw.! Beide 
äus. ganzj. geöffn. We et zeit Ermäß. Näh. u. 

Prosp. Surch Fi Bes. Geh.-Rat Dr med. Fl. Wigger 


HLBECK 


Schönst. Lage a. Strand u.Kurhaus. Mäß. Preise. Geschw. Greve 


Warnemünde, Pension Haus Quisisana rusiglage 


a.Kurpark. Zentr.-Hzg., teilw. fl.k.u.w.Wasser Zeitgem. Preise. 


ES ff E ß 
binden Übe á: winem oea e 
e Ostseebad Binz 
en EE EN 
Wangeroog, Hotel Fresena. Haus erst. Rgs. 1 Min. v. Strand, A A 
OSTS EEBAD hohe luftige Zimmer mit freier Aussicht aufs Meer. Beste 


Verpflegung, niedrigste Preise. Besitzer C urt Dimler._ a u f IE {j 9 e u 


In diesem Jahre 
nur in das nationale 


Nordseebad Borku 


Kalte Seebäder und Kabinen- 
benutzung frei! Tageskur- 
steuer. — Kinder bis zu 12 
Jahren frei ! Für Familien das 
billigste Nordseebad ! 


Kurkonzerte. Sport u. Unterhaltung jed. 
Art. Neue Prospekte und Wohnungs- 
anzeiger durch die Kurverwaltung und 
E 

Bahnhofs-Hotel u. Café Sturmecke, preiswert bei 
jedem Komfort. Tischtennis. Inh. Otto Hawich jun. 


jedem Komfort. Tischtennis. _ in Otto jun 
Hotel u. Pension Inselhalle "care Ze 


Hs.Verpfig. erstkl. u. reicht, b. mäß.Prs. I. Ref. Bes.BrunoJanssen. 


Kurhaus Kalserhof L Köhlers Sirandholel Nee. 


Jed.Komíort. FI. k. u. w. Wass. Fahrstuhl. Tel. Sammelnummer 201 


Pension Maus Varus 


Das Heim für Nationalsoz. Bes Pg. J. Akkermann jun., O.-G.-L. 


JUIST 


das bevorzugte deutsche Familienbad zwischen 
Borkum und Norderney. Frequenz 12000 Gäste. 


Strandhotel „Kurhaus“ poem 
Strande. Verlangen Sie den Prospekt „I“ kosʻenfrei. 


Villa Fresena, Hotel Fresena, Haus Germania. Bevorzugte Lage, 
1 Min. v. Strande,80 mod. einger. Zim., Fl. k. u. w. W.,Z.-H.,Pens.- 
Pr. ab 6 M., Hausprosp., Tel.-Adr. Fresena Juist. Bes. C. P. Freese 


Prospekte durch die Bade verwaltung und aľe Reisebüros 


Deutschlands größter Insel 
Ostseebad 


Brunshaupten i. Meckl. 


erwartet Sie. Es bietet Erbolung, Heilung, Ab- 
zung Lesen SieunserenProspekt, 
er wird Sie überzeugen. 


EN DER DEUTSCHE 
`- MEERESKURORT 


SEE-, SOL- „MOORBADER 
E —— 


Laser ———— — 
—̃ͤ ̃ ——— —— 


Ee 


Ostseebad Brunshaupten. teera io Dick 


am Meer u. Konzertgarten. Judenrein, Prospekte. Pg.AlbertJenss 


am Meer u. RONZEIBAT MEN. u SE SI Ř 
Ostseebad Brunshaupten. Hotel Waldschlößchen, Telef. 35, 
Vor- u. Nachsaison ab 5.—, Hauptsaison ab M. 6.—, inkl. 
aller Nebenkosten und Kurtaxe. Pg. L. Kreins. 


Se Rheinischer Hof. - fließ. Wass. 
| Ostseebad Arendsee Zentral-Heizung, groB. luftig. 
Zimmer. Pens. Vor- u. Nachsais. v. RM. 4.-an. Haupts. v. RM.5.-an 


Im schönen find. Erholungssuch. frdi. Aufn. 
Ostseebad Arendsee bei mir. Rein deutsches Haus. Gute 
Verpfleg. Zeitgem. Preise. Pgn. Frau Oek.-Rat Burmeister 

BB 


Travemünde 


Das Erholungs- und Sportbad der Ostsee. 
| Billiger Aufenthalt, Freibad, Flughalen. — 
| Prospekte kostenlos durch die Badeverwaltung. 
EE 


> Friedrichroda Thür. Std. Kurhaus und Kurhotel 


Erstkl. Familienhotel. Pension v. . 6.— an. Angenehmster 
Wochenendaufenthalt v. RM. 9.— an. Mittelpunkt d. Kurlebens. 
Garagen. Tel. 501 und 502. Dir. K. Marahrens. 


J ⅛o . a 
Ge Wilhelmsburg, in sonniger, staubir 
Bad Berka Thür. bester Lage. Große Terrassen und 
Liegewiesen. Pension zu angemessenen Preisen. 
T Hotel-Kurhaus (Kurhotel 
Oberbof (Thür. Wald neuzeitl., angen. 1 
Pension v. M. 7.- bis 10.-. Tel. 741. pg. Margraf-Biehler. 


Oberhof (Thür. Wald) Hote! Kurhaus Schweizerhof 


Zenttalste Lage, vorzügl. Küche, Würzburger Hofbräu. Tel. 205. 
Oberhof (Thür. Wald) aus, Rune, Sonne, Behag- 


lichkeit. Pens. v. M. 7.- bis 9.-. Tel. 259. Bes. Erich Wünscher. 


in der Größe eines Normalfeldes 
(ca. 15 mm hoch und ca. 70 mm breit) kostet erst- 
malig RM. 40.—, jede weitere Einschaltung RM. 30.— 


aa ea ane de eee sees eee eee eee eee eee eser eee eee eee eee ee rene 
H 


i Kurhaus Waldhotel 
Villingen, Hochschwarzwald 


755 m ü.d.M. Erstklassiges Familienhotel, in 
ruhig. staubfreier Lage, Betten, f. Wasser 
in den meisten Zimmern, Balkone, Privatbäder, 
Kurarzt ım Hause, Dürrheimer Sole, Lawn- 
Tennis, Garagen. Pension v. RM. 5.50 Ah. Das 
p Jahr geöffnet. Prospekte durch Dir. 

Wiedemann. Spezialpreise tür Ueschäng: 

reisen e. 


das deutsche Os:seebad. Erneuter Preis- 
abbau. Gute Autos rage über Prenzlau — 
Pasewalk — Neue Usedomei Bäderbrücke 


Pension Schmidt u. Meeresstille 
das gute gem, Heim für Nationalsoz. Bes.Pg. Carl Schmidt. 


Hotel Meerenntrand. Offizielles Kurhaus der Gemeinde 
Inh. Franz Reimann. Zenit d ges. Bade-Betr. Erstklassige Pension 
einschl. Zimmer, Vor- u. Nachsais. ab M.6.-, Hauptsaison ab.M.7.- 


Nerdseehad Nerderne 


Strandbad — Kurbad — Wellenbad 

Direkt am Meer, 
Haus Columbus. fließendes warmes und 
kaltes Wasser, Zentralheizung. Mäßige Preise. Telefon 475. 
Christi.-arisches Hotel-Restaurant Engehausen, verb. 


mit Dortmunder Bierpalast. 1Min.v.Strand am Kupa Judenrein. 
Spezialität: tägl. leb. Helgol. Hummer. Bes. Pg.W. Engehausen. 


!.. ᷑— Ü— — ——ũ%P4 


Strandhotel Europäischer Hof 
Führend. Haus, direkt am Meer. Jeder Komfort. Preise zeitentspr. 


Haus Nordland, Bismarckstr. 12, Telefon 105. Vornehme 
erstklass. Familienpension am Nordstrand u. Hauptbad: Vorzügl. 
Küche, mäßige Preise. Hausprospekte. Bes. Luise Matthes. 
Hotel Pique (vormals Hotel Ebeling) mit den Strandvillen 
Olga“ u. „Mathilde“, die einzigen direkt an der See geleg. 
Villen, aufs modernste eingerichtet. Tel. Sammelnummer 23 


Pension Haus Sanssouci. Das gemütliche Heim für Nationalsoz. 
1 Minute vom Hauptbade- u. Korbstrand. Beste Verpflegung. 
bei mäßigen Preisen. Ganzjährig. Bes. Pg. A. Hoffmann. 


ension Haus Baumann und Villa Baumann. Erstes und ältestes 
nationals. Haus der Insel. Zimmer größtenteils mit fließ. Wasser. 
Näh. Auskunft durch Pg. G. Mehrens, O. G. L., Villa Baumann 
Claassen’s Hotel und Logierhäuser. Besitz 
ohann Claassen. Familienhäuser erst. Ranges, Auss. au! d. Meer, 
fl. Kalt- u. Warmwass. Zentralheizg. Hausprosp. Ganzjähr. geöfin. 
i Hotel Friesenhof, Tel. 87. Haus ersten Ranges. I Min. 
= = Ges v. Strand. 100 komtort. eingericht. Zim, fl. Wass, Z.-H., ab- 
Nationalsozialisten Į geschl. Wohn. Hausprospekt. Bes. H. Peters. Štrandstr. 
B Hotel itzen und Haus Bracht, ei kb vornehme, ruhige Häuser. 
evorzugt die im „Jllustri “u eine Musik. Z-Heiz., fl. Wasser, kalt u warm. Preise 
* RE a ñ Bade GE SE? der Wirtschaftslage angepaßt. Bes. W. Bracht. 
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Das deutsche Verjüngungsbad ENTIN 


Heilbad r · c. Luftkurort ESES iy- Ad Auskunftu.Pprospekte: 
a30 — 750 m 8. 4. M. Badverwaltung oder 
BERGBAHN R H E U IER Kurverein Wildbad und alle Reisebüros, 
in Berlin auch im Wildbad-Kiosk bei der 
Gedächtniskirche neb. Rankestr. 1 (Tel:Bismarck3506) 


Das deutsche Bild auf deutschem Photopapier 
deshalb Cellofix / Labo / Bromofix 


Wer nicht selbst kopiert, verlangt beim Photohändler Kopien auf Labo / Vergrößerungen au: Bromolix 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: a ãs ba be be bels ber ber bi 
burg chen cho de de dies dün e el eu fas ſiſch frei frie 
ga ge ge gen ger ger grim hai hahn hau hu in lend 
ler lin los lung lus mels mu na ne ni not o pe quiſt 
rare ro rol fen fter ten ter frut u ü wan zes find 
23 Wörter zu bilden, deren erſte und vierte Buch- 
ſtaben, beibe von oben nach unten geleſen, ein Zitat 
Goethes ergeben. (qu iſt ein Buchſtabe). 
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Illuſtrierter Beobachter 
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Die Wörter bedeuten: 1. Teil des Geſichts, 2. Duje, 
3. Kinderſpielzeug, 4. Südfrucht, 5. Kurort im Harz, 
6. Pflanzennahrung, 7. Stadt in Oſtpreußen, 8. unter- 
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gegangenes Schulſchiff, 9. Begründer der Kurzſchrift, 
10. Allgegenwartsgläubiger, 11. altdeutſche Bezeich- 
nung für November, 12. Verfaſſer des Simpliziſſimus, 
13. Wahrzeichen der italieniſchen Faſchiſten, 14. jagen- 
hafter Gründer Roms, 15. Stadt am Bodenſee, 
16. Meerſäugetier, 17. weiblicher Vorname, 18. Vor- 
trag, 19. Wagnerſche Frauengeſtalt, 20. griechiſcher 
Dichter, 21. Oper von Meyerbeer, 22. eßbare Wurzel. 
23. Hühnergattung. 


Gegenſatzrätſel 
Von folgenden Wörtern ſind ſolche mit gegenſätz - 
licher Bedeutung zu ſuchen. Die Anfangsbuchſtaben der 
gefundenen Wörter ergeben den Namen eines euro— 
päiſchen Staatsmannes. 
Seite. oben, Kern, oft, Defenſive, Tod, außen, Auf- 
ſtieg, himmliſch. ) 


BAD LIEBENSTEIN .. 
BAD SALZUNGEN .. Gradierwerke - 


Minerolquellen t. Herz, Nerven 
Sole - Moor 
LANGENSALZA .... Schwefelbad, Rheuma, Ischios 
BAD ILMENAU klimat. Kurort, 540-850 m, Sport 
BAD BLANKENBURG (Th. W.) im schön. Schwarzotal 
SCHWARZBURG ... - „Die Perle Thüringens” - 


SITZENDORF....... im schönen Schworzatal 
MASSERBERG ...... klim. Höhen -Luftkurort, 830 m 
OBERHOF 825 om . - 1000 m, stärkt Herz u. Nerven 
FRIEDRICHRODA ... ält. klim. Kurort im Thür. Wald 
FINSTERBERGEN. ... Quell neuer Schaffenskraft 
anne klimot. Kurort am Inselsberg 


EISENACH WARTBURG Erholung und Daueraufenthalt 
ERFURT BLUMENSTADT Natur — Kultur — Geschichte 


BERGE, WALD, SONNE 
ERHOLUNG, HEILUNG 
UBERRASCHENDE 
SCHUNHEIT IN 
STADT UND LAND 


una 'SOUNa3sIIU NITIVW NI SOINJLSOX J1NIdSOUdG 


S DIE KURVERWALTUNGEN U. STADTVERKEHRSÄMTER 


Landerziehungsheim Keilhau Thir. 


Reformrealgymnasium u. Oberrealschule. Gegr. 1817 von Friedrich 
Fröbel. Abiturientenexamen an der Anstalt selbst. Erziehung zu 
zielbewußter Arbeit, Fleiß, Gehorsam, religiöser und nationaler 
Gesinnung. — Drucksachen durch die Leitung. 


Obersalzberg b. Berchtesgaden 1000 m. Alpengasthof 
Die anerkannte Gaststätte. | 
Ebenfalls: Purtschellerhaus a. Hohen Göll. 


2. Türken. Bes. Pg. Karl Schuster. 


Zimmer ab M. 2.50, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen 


* 
- 


AA 
o > 
Rostenios durch Reisebüros, Verband 
Deutscher Ostseebäüder u Kurverwaltung 


Prospekte 


Bei Kopfſchmerzen, 


nervöſen, rheumatiſchen u. gichtiſchen 
Schmerzen hat ſich Togal hervor⸗ 
ragend bewährt. Zahlreiche Dank⸗ 
ſchreiben über Togal bei veralte⸗ 
ten Leiden, bei denen kein anderes 
Mittel half. Togal iſt ſtark harn⸗ 
ſäurelöſend, bakterientötend! Über 
6000 Arzte⸗Gutachten! Ein Verſuch 
überzeugt! Fragen Sie Ihren Arzt. 
In allen Apotheken. Preis M 1.29. 


BADEN-BADEN 


DAS HEILBAD IM SCHWARZWALD 
Gesundheit - Sport - Erholung - Rheuma 
Gicht - Katarrhe - Magen - Darm - Stoft- 
wechselkrankh. Pauschalkur. f. 21 u.28 Tage 
Ausf. Schrift. durch Städt.Kurdir.Baden-Baden 
Brenners Parkhotel Kurhof 
dé 135 Betten, Pension M. 12.—/25.— 
Badhotel Badischer Hof 
100 Betten, Zim.ab M. 4.50, Pens. ab M. 11.- 


Hotel Europäischer Hof 

200 Betten, Zim. ab M. 5.-, Pens. ab M. 11.- 
„Bellevue“ 21 000 qm eig. Park 
Ruhe und Erholung. Pension ab M. 11.— 


Holland Hotel 
150 Betten, Zim. ab M. 4.50, Pens. ab M. 11. 


Hotel Atlantic 
80 Bett., gegenüb. Kurhaus. Pens. ab M. 9.— 


Hotel Frankfurter Hot 
120 Betten, Zim. ab M. 3.50, Pens. ab M. 9. 
Peters Bad-Hotel „zum Hirsch“ 
150 Betten, Pension ab M. 9.— 
Haus Reichert 
80 Betten, Zimmer m. Frühst. ab M. 3.50 
Haus National 
40 Betten, Pension ab M. 8.50 
Bag Hotel Zähringer Hof 
150 Betten, Zim. ab M. 3.—, Pens. ab M. 8.— 
pension Haus Rössler 
40 Betten, Zimm. ab M. 2.50, Pens. ab M. 8.— 


N 


Tabierıen 


Für Wehrsport 
und Reise nur 


ni 


„GROSSFELD“ 


Dieser preiswerte 
Feldstecher erfüllt 
alle Ansprüche an 
ein gutes Reise- und 
Sportglas. 
Liste J. 51 kostenlos. 
M. Hensoldt & Söhne 
Optische Werke A.-6. 
Wetzlar. 


| eege geg 
Volle Garantie dafür, 
| daß bei Anwendg. von 
Dr. Druckreys 
Drula Bleichwachs | 


0mmersprossen 


u.Hautunreinigkeit 
| schnell und völlig ver- 
schw.Dos.2.25 RM. irko 
Ratsapoth.Quedlinburg16 


| 0- u. X-Beine | Hotel Kaiserin Elisabeth 
Senkfüße, Rück- 60 Betten, Pension ab M. 7.— 
gratsverkrüm- $ — 


pension Parkhaus Zink 
40 Betten, Pension ab M. Des 


Alleehaus Privat-Hospiz 
Ideale Lage. Zeitgemäbe Preise 
Hotel Augustabad 


25 Betten, Zimm. ab M. 2.50. Pens. ab M. 5.— 
E E e E ege —— — mm "fg 


mungen beseit. 
Sieohne Appa- 
rate und ohne 
| Berufsstörung. 
Prosp. m. zahlr. | 
| ärztl. Gutachten kosten- 
los d.: C.A.Langer, Ham- | 
burg 36, B. 3, Fach 132 


Parteigenossen! Besucht am herrl. Königssee | 


Königssee LI b. Berchtesgaden das „Hotel Königssee‘. Zımm 


ab M. 1,50, Pens. ab M. 5.50, fl. w. u. k. W., Gar. Bes. Pg. J. Gröbwang. 


Nationalsozialisten! Beachtet den 
| „Deutschen Bäderanzeiger!‘ 


I 


Unsere deutschen Inserenfen 


wollen verkaufen. 


desto mehr inserieren sie. \ 
wir automatisch auch den vergri ; 
Euer Vorteil, wenn Ihr die Inserenten des „J.B.“ bei Euren E 


KA? 


SNN 
NN 


Deshalb inserieren sie ja im „J-B.“. Je mehr sie verkaufen, 


Vächst so der Anzeigenteil des „J.B.“, dann müssen 
Textteil des „J.B.“ vergrößern. Es ıst also zweimal 
inkäufen bevorzugt! 


Aeilung und 


Erholung in 


Dem Kranken — Heilung, 
dem Gesunden — Erholung 


und 


dem Anspruchsvollen — Zerstreuung 
bietet 


KARLSBAD, 


IN 
> (In 
EISEN- ` ARE 
MOORBÄDER S5 


Moderne frink- u. Badeanlagen, 
heizbare Trink- und Wandelhalle, 
Golf und Tennis. 


Prospekte durch die staatliche 
Kurverwaltung Bad Schwalbach 


(dal Kurhotel e 


Modernstes 
Kurhotel Deutschlands 
Alle Zimmer mit Balkon, Telefon und Privat-Toilette 
Pension von Mk. 11.- an. Pacht und Leitung Otto Häfner 


Deutfcher Raucher, Deine Sigarette: 


D 
fa 


Trommiers: 


mit Naifoumbildcen des deutſchen Heeres 


Geite 660 


„ eee 886666686682 


— . | 
Das vielgekaufte 


Str 


U, 


GR ED DEN / ER 777, eg 


d 
G 


E. 4 P. Stricker, F 


D N a ——— 


Illuſtrierter Beobachter 


wird auch Ihnen große Freu- 
de bereiten. Spezial-Räder 
schon v. BM. 29. an. Katalog 
gratis. Liefg.direkt ad Fabrik 


Brackwede-Bieleteld 309 | 
nee 


— 


u A Pr 
fannen IR 


GROSSTE SPEZIAL-FAHNENFABRIK 
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icker- Fahrrad“ 


| i E 
de U 


ahrradfabrik 


d 


— 


Amann. 
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IN S SS 


ges weliberühmte 


an EK 


RR 


IN ALLEN UHRENFACHGESCHAFTEN MIT JUNGHANS-NAMENSZUG ERHALTLICH 


B 


DEUTSCHE QUAL 


Fordern Sie in Ihr 
Prospekt 1.B.gratis 


Luftgewehre 


Die besten waffenscheinfreien Sport- und Übungsgewehre. Billige 

Munition, einfache Handhabung, genaueste Schub eistung. Idealste 

Ubungsgewehre für alle Angehörigen der S. A., S. S. und HL 
Ausführliche Prospekte kostenlos von 


So muß es fein: 


nicht auf Heitragsrückgewähr — ſondern 
einzig und allein auf hohe Leiſtungen kommt 
es bei einer guten Krankenverſicherung an. 


Sie erhalten nach unſerem Tarif N Th jährlich 


noch billiger ı 


Prima 
gewasch.Ware 
von 0.40 Mk. p. 
Pid. an bis zu 
) den allerfeinst. 
’ reinen Daunen 
STK, p. Pid. Mk. 10.- 


Daunen- m. 
sieppdecken 


28.- Mk. an. Muster und 
Preisliste gratis. 


Pommersche Bett- 
federnfabr. OttoLubs 
Stettin-Grabow 120. 


Herrenstotfe 


bis zu 1000. — Reichsmark Rüdvergütungen Uniform-, 
bei Krankheitskoſten / Freie Arztwahl / Hohe Damenmantel- 
u.Kostümstoffe 


Leiſtungen für ärztliche Behandlung, Arzneien, 
Heilmittel, Zahnbehandlung, Operationen, 
Krankenhaus / Wochenhilfe u. außerdem bei- 
tragsfrei ein Sterbegeld bis zu 800. — Rm. 


lietert Tuchversandhaus 
direktan Private, auch 
auf Teilzahlung. Ver- 
lang. Sie meine Kollek- 
tion unter Angabe des 
Verwendungszweckes. 


J. Greiner, Forst 9 


(Lausitz) 


Fischerelartikel 


Angelgeräte, langsch. 
Gummistiefel, weiß od. 
schwarz ölzeugkleidung, 
Persenninge, Zelte, Segel 
Rettungsringe,Schwimm- 
westen usw. zu Fabrik- 
preisen bei 


Pg. Georg RISSE 


Aitona a. d. Elbe 


Hohenzollernring 84 


Sie zahlen monatlich: Männer 4.— RM., 
Frauen 4.— RM., für 1 Rind 2.— RM. 
2 Rinder 3.50 Rm. 


Fordern Sie unferen proſpekt S 13 


Deutſcher Ring 


Krankenverſicherungsverein a. S., hamburg 


Aber 2350909 verſicherte perſonen 
Aber 49999999 Rm. verſicherungsleiſtungen 
bis jetzt. 


ational im 


Die Mitgliedfhaft können alle gefunden Perfonen 
erwerben — foweit fie deutſcher Abſtammung find 
und nicht Nationen angehören, die im bewußten 
Segenſatz zum deutſchtum tehen! [Gemäß $ 1 der 
Allgemeinen verſicherungsbedingungen.) 


Lun 


HEDEMANNSTR. 26 


CHWERHÖRIG 


UND DOCH GUT HÖREN? 


BER 
O CAWERHÖRIG 
SS 


SZ TN i ai Es ist mö 

SS Deutsche Erzeugnis den ärztlich ee bewährten 
„ORIGINAL-AKUSTIK“ | 

DEUTSCHES ERZEUGNIS 


Niedrige Preise, Zahlgs.-Erleichterg. 


Kg uns in Berlin,Klosterstr.43 u.Motzstr.43 


DEUTSCHE AKUSTIK GES. M. B. H. 
Berlin-Reinickendf., Brienzerstr. 4, 


‚Beitiedern| : Gute | 


1—5 mm 
garant. dicht, mit reinen oder 
Volldaunen gefüllt, vonj 1-10 mm 


D Allerden Sie Redner! 


| 


ich bei Gebrauch | 


ITÄTSARBEIT. | 


em Interesse sofort 
an od. besuchen Sie 


, 


Westfalia Werkzeug 
„Hagen iM 204 


Haar schnelde- Masch. 8 


Zubehör u. Anleitg., 


= — Lest 


—— — R 


ä — — ͤ — 
Buhikept nur M. 1.50. gy Die Brennessel 
EEE ——— —— 


Heid, Nur nb. 2, Fach l99 8 


Wenn die Gelahr da Origins! eK 

ist, dann fehlt Ihnen die Ciahibeime SA-Koppel 
EM-GE bestimmt!Dann Postt 80, Neuenrade 460 |45 mm m. Schloß 1.90, 
ist es aber zu spät, Schulterriemen — 90, f. 
heute müssen Sie Blech- und Jugend, komplett 2.—, 
daran denken! Holzblasinstrumente | Amtswalterkop el 2.10, 


vollst. N. S. B. O-Schlob —.65, 
CS be 1 Be- Parteiabzeichen, ges. 


n setze. gesch. —.26, neues H.].- 
Wallenschein durch d. ganz. Abzeich. —.25, NSBO.- 
Fachhandel. Neu: 


Kapell. 3 — 20, Frauen- 

* : fü M- GE u. Chöre, schaft, kl. —.45, mittl. 

MI +4 ee 5 d liefert zu günst.’Teilzah- | —.60, SA-DiensthemJ. 
A ) Prospekte kostenlos lungsbedgg. Rich. Ranft. 4.90 und alle anderen 
— und unverbindlich. 


$ ` Pausa i.V.UnzähligeAn- agpi pe prenon 

e - erkennung. Katal. frei .Schila achf, 

== Moritz & Gerstenberger | Schwalbennest, Schall- Camburg Ze i 
Waffenfabrik, Zella-Mehlis 37 i. Th. meien äußerst günstig. 


aale). 


Lernen Sie frei und einfiußreich reden! 

Nach F. A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 

Y Fernkursus f. prakt. Lebenskunst Redekunst 
logisches Denken und treie 

kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 


Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell- 
schafter ausbilden. Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre. 


Redner-Akademie, Berlin 73, Potsdamer Straße 105a 


genkrankheiten 


chroniſche Bronkitis und Lungentuberkuloſe, die mit Huſten und Auswurf verbunden ſind 
werden wirtſam bekämpft durch den tauſendfach bewährten und weltbekannten 


Herbaria -Lungennährsalzkräutertee Nr. 65 


(nach der Vorſchrift von Profeſſor Dr. Kobert) welcher ſchleimlöſend ö 
sac? i : . ‚auswurffördernd und 
huſtenreizmildernd wirkt. Viele begeiſterte Dankſchreiben ſprechen von den „ 


Erfolgen. Paket nur noch 2.25 R ältli i e 
quellen⸗Nachweis durch E EE TE 


Herbaria Kräuterparadies, GmbH., Philippsburg L.474 (Baden) 


one wirkſam find auch unfere Kräuterſäfte, Flache 2.50 RM, Pulver, Packung 2.50 RM 
Sr 5 5 Stück ner mit 60 Stück 3,60 RM, Tabletten, Schachtel 
E Stu M Dragees, Schachtel mit 150 Stu ms N i e 
kämpfung faſt aller Krankheiten koſtenlos. Stüd 3 RM. Broschüre über die Be 


In Frankfurt q. M. kauft man gerne bei 


FETTE 

Alle Neuheiten, wie Damen- u.Kinderkonfektion, Stoffe, Mode- 
waren, Damen- u. Kinderwäsche, Schuhe u. Herrenartikel, in 
großer Auswahl! Verlangen Sie Sonderangebote! 


M. Schneider 


Zeil, Ecke Stiltstraße 


J 
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Sternenrätſel erſcheinung 7 Geſtalt GT, 
mung, 7. 0 um Friedrich den Großen, e 
Jedes der acht um den Zahlenftern herumliegenden 8. Gütteltier, 9. Staat in Mittelamerita e — nus Weg Sc Ss 
elder erhält einen Buchſtaben. Jedes Wort beginnt = rätiel: aagrecht: 1. Sebus, 4. Qa- 
N Pfeilfeld und ift im Uhrzeigerlauf zu ejen. Balkenrätſel ſur, 9. Araber, 11. Ungarn, 13. Nabe, 14. Narr, 


15. Deka, 16. Uwe, 17. Arie, 18. Wolle, 20. Nebel, 
22. Ilias, 26. Rübe, 29. treu, 30. Ito, 31. Darm, 
33. Inge, 35. Lear, 37. Ration, 38. Limmat, 39. Nurmi, 
40. Einer. — Senkrecht: 1. Stand, 2. blanko, 
3. Sieb, 4. Lena, 5. Starre, 6. Rinde, 7. Treue, 
8. Runen, 10. Baal, 12. Grab, 19. Lea, 21. Emu, 
23. Leiter, 24. Juni, 25. Siena, 26. Rolle, 27. Edam, 
28. Barmen, 29. Thron, 32. Meter. 34. Gobi. 36. 
Eile. — Silbenrätſel: 1. Walnuß, 2. Idiot, 3. Re- 
porter, 4. Vandale, 5. Etui, 6. Roderich, 7. Zuiderſee, 
8. ite, 9. choleriſch, 10. Tarnow, 11. Eva, 12. Niobe, 
13. Alarich, 14. Aral, 15. Faſanenei, 16. Gumbinnen, 
17. Engerling, 18. Induſtrie: — „Wir verzichten auf 
geiſtreiche Schwächlinge.“ — Wabenrätſel: 1. Geibel, 
2. Billett, 3. Debito, 4. Gerede, 5. Gerber, 6. Genre, 
7. Elegie. — Gegenſatzrätſel: Sieg, Cherub, Hoffnung, 
Land, Antipathie, Grab, Ende, Tadel, Einfuhr, richtig 
— Schlageter. — Charade: Waſſer — Hofe — Waſſer⸗ 
boje. — Eilbenrätfel: 1. Weſtpreußen, 2. Infanterie, 
3. Engelwurz, 4. Theater, 5. Ente, 6. Unruh, 7. Gin, 
born, 8. Nahe, 9. Idol, 10. Seewald, 11. Termite, 12. 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 n Diadem, 13. Ibefle, 14. Ekkehard, 15. Hebe, 16. Eli, 

Die Ballen ſind fo umzuſtellen, daß die waagrechten 17. Immenſtadt, 18. Magdalena. „Wie teuer iſt die 
Reihen ein Zitat Lagardes ergeben. Heimat jedem edlen Herzen!“ Voltaire. 


1. Deutſcher Greiheitsbeld, 2. weiblicher Vorname, [1 
3. Muſikſtück, 4. Staudenpflanze, 5. Muje, 6. Natur- | e 
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L ` WIE SIE WURDE 
4 


muh er sein. Das war unser Ziel für den Hansa- 
plast-Schnellverband. Jetzt ist es erreicht! Denn 
der abgeschnittene Streifen muh seitwärts 
dehnbar sein, wenn die Elastizität des Verbandes 
sich auswirken und ihren Zweck erfüllen soll. 


az 


e 


Sie filmt seit Monaten, konnte aber Die berühmt gewordene Freundin 


Sie alle sollten „Hansaplast elastisch“ stets zur 


Hand haben in Ihrer Hausapotheke auf Fahrten nicht über die Komparserie hinaus- ratet ihr: „Warum pflegst Du Dein 
d r S kommen, trotzdem sie sehr hübsch Blondhaar nicht richtig? Du nutzt 
und Wanderungen, bei Sport und Spiel und ist und viel Talent hat. ja Deine Chance nicht!“ 


in Ihrem Beruf. Denn kleine Verletzungen gibts 
immer einmal, und dann kommt es darauf an, 
die Wunde schnell und hygienisch zu schließen und 
auherdem so, dah Ihre Bewegungsfreiheit nicht gehemmt wird. 
Das wird erreicht durch die Querelastizität, und die finden Sie 


bei keinem anderen Schnellverband; Sie finden sie nur bei 


nn nn ̃ 1 


ollywood 


H 


| Vier Wochen später: „Ich verstehe Ein Fngagement ‚nach Hollywood 
nicht, daß Sie mir nicht früher auf- krönt ihre Erfolge. Sie ist weltbe- 
| gefallen sind! Seit Monaten suche rühmt. Unzählige Anhängerschwär- 
ich eine lichtblonde Frau.“ men von ihren blonden Locken. 


Blondes Haar richtig pflegen — das ist die Hauptsache! Hätte sie 
das nur früher gewußt. Viele Enttäuschungen wären ihr erspart ge- 
blieben. Jetzt kennt sie das Mittel, um die wiedergewonnene Schönheit 
ihres Blondhaares für immer zu bewahren: Roberts Nurblond, das 
Spezial-Shampoo für Blondinen, das auch ihrem nachgedunkelten, 
strähnig ged streiig gewordenen Blondhaar den Goldglanz der 


Zu haben in Apotheken, Drogerien un E L LVE RBAN D 
Bandagengeschäl schon vo 5 Pfg. or 


— 


10000 emp t! Kinderjah ückgab. Blondi ! Roberts Nurblond verhindert nicht 
o à * i — nn 4 ? | . das Nachdunkein hatarblonden ane anier gibt auch bereits 
us Adol Hitlers etma | nachgedunkeltem Blondhaar den ursprünglichen Goldglanz wieder. 
Enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen 
Ein Bilderband von Kunfimaler Albert Reich. Teri von Oscar Robert Achenbach. | schädlichen Bestandteilen. Versuchen Sie es noch heute. Überall erhältlich. 
photos von Lisbeth Rei ben Beri ROBERTS jetz 
Über 100 größtenteils ganzſeitige Bilder. Zu beziehen durch alle deulſchen Buchhandlungen ſowie durch den Verlag. N u R è B L o N D 


Kartoniert mit zweifarbigem Amſchlag 2.85 Rm. 


rz. Eher Nabi., G. in. b. H, München? 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 


bauhausfapefen 
web g k a die Tapete des guten Geschmacks. Unübertroffene Qualität und 


Preiswürdigkeit. Rolle von 0.76 RM bis 1.02 RM. Nur echt mit dem 
Wort „Bauhaus“ am Rand jeder Rolle. 


Tapetenfabrik Rasch, Bramsche 


| 
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_ KARTONIERTE AUSGABE 2 BANDE JE RM 2.85 


Abzeichen 


jed. Art an Wiederverkäuf. lief. zu günst. Preis. 


Thür. 

Ritter Pflaumenmus 
zuckergesiißt, a. frisch. 
u. getrock. D, 10-Pid.- 


Gerh. Langner, Breslau X, Matthiasstr.95 | Eimer M. 3.- ab hier, 


menden 


und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „Helwaka- 
kur“ (Sternmarke) spurlos für 
immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, Großer Preis u. goldene Medaille inter- 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Arztl. verord- 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs 
ausgeschl. Sofortig. Erfolg garantiert, Kur für 
kleine Flächen M. 2.75, stark M. 3.25, Original- 
kur M.5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50, 
für größere Körperflächen M. 11.- Nach- 
nahme. Helwaka-Versandhaus Köln 39 


Zuckerkranke 


Wie man den Zucker beseitigt, wieder ar- 
bes reudig u. lebensfroh werden kann, auch 
ohne lästige Diät, zeigt Ihnen Schrift Nr. 3 geg. 
Eins. v. 20 Pig. über neue Wege der Behand- 
lung. m. begeisterten Anerkennungen des In- u. 
Auslandes üb. überraschende Erfolge ohne Diät, 
Chem. Fabrik Lutögia, G.m.b.H., Kassel 3. 


' deutscher 
AM" Wermutwein 


mogenstärkend-oppetitanregend. 
Zu haben in Apotheken, Drogen- und 
Feinkosthandlungen 


Sehinkes Wermutwelnkellere! 


Dresden-N. 6 
Postkistei / FL M. 4.80. Nachnahme. 


A t a khei vollen chumelu 


+ Richters 
ech schlank und 
denn der Tes 
für alle Format., fabrz. 


kot Mk 1.80, extras ? 
erstkl. u. preisw. 


DC Drogerien, verlangen Sie sbu 1 


Pg. J. Heines 


RICHTERS 


Dr.erns! 
Frühstückskrau! ırtee 


3 ik 9^0 


Deutsche Volksgenossen geDiArbeit! 


Ich habe an Private abzugeben 
Platt. Damenftrümpfe 
Mako m. Seide . . . Paar M. 1.05 
platt. Herrenſocken, Flor m. Seide „ „1.00 
Malo⸗Damenſtrümpfe „ „9.80 
Verſand erfolgt geg. Nachn. u. portofrei. Verl. 
Sie bitte Preisliſte! Wiederverfaurer Extra- 
preiſe! S. S.-Mann paul Roder, Harthau, Bez. 
Chemnttz, Strumpi⸗Fabrikation⸗Verſandhaus 

(Ehem. Frontbannmitglied 1924) 


Berufen Sie sich bei Ihren Einkäufen 
stets auf den „Illustriert. Beobachter“ 


Stoff für ein Kleid 
nur RM. 1.40 
4.30 m ſchöner Sommerſloff 


indanthrenfarbig, in blau, braun 
oder grün gemuſtert, neueſte und 
modernſte Ausführung, ſehr gut 

im Gebrauch, zuſammen nur 

AM. 1.40 

(Meterpreis 33 Pfennig) 
Beltellen Sie jofort oder ver- 
langen Sie unſere neueſte Preis- 
liſte über alle günſtigen Webwaren, 
welche Ihnen koſtenlos zuge- 
ſandt wird. 


Textil⸗ Manufaktur Haagen 


Nachn. Viel 1000 Nach- 

bestellung. Otto Ritter, 

Schkölen in Thür. 60, 
Pflaumenmusfabrik 


Pracht-Wurst 


geräuch.4Pfd.-Postpäck- 
chen, 8 Sorten M. 4.50 
frei Haus durch Post- 
anweis, od. Briefmark. 
Nachn.20. 9 mehr.Wurst- 
fabrik Pg. Carl Ramm, 
Nortorf (Hst.) 48 


DEUTSCHE 


eBt nur Weizenmehl- 
| pudding. Probesendg. 
10 Orig.-Päckch. M. 2.—, 
30 Orig.-Pä:kch. M.4- 
frei Haus All. Hersteller 
o Dr. Gille, Bin. 
eißensee, Piespor- 
terstr. 24/28. Rührige 
Vertreter gesucht. 


Kagen- und Darm- 


Störungen. Altbewähr- 
tes, ärztlich glänzend 
begutacht. Naturmittel. 
Kein Tee, keine Arznei. 
Kostenl. Brosch. Nr.20 
durch Kloster Chorin- 
| Offizin, Chorin (Mark). 


| 


Preise. Liste Gerd? 
Westfalia Werkzeug = 
Company, Hagen iw u 


Stotte rn 


u. a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 
|0.Hausdörfer,Breslau16Z 


Koppel- und 
schullerriemen 


Leder-, Treibriemen- und 
Lederwarenfabrik 


W.-Eliberfeld 
Lange Straße 23 


A 


Marquardl-Faitboote 


von RM. 112.- an. Ganz 
neue Form für Schnell- 
boote, Motorfaltboote. 
Verlangen Sie unsere 
Gratisdrucksachen mit 
über 100 interessanten 
Abbildungen. 
Marquardt-Faltbootwerft 
Heilbronn 75. 


Waffen- tz 
scheinfrei kass 
| mehrschüss. 

6mm M. 3.30 
7 schüssg. M. 5.90 — 
100 schüss. S. A.-Ubungs- 
pist. m. Magazin und 6 
Ningscheiben RM. 8.10 
L. Pauly, Bergedorf 8 


GRAUE HAARE 


erhalt. Naturſarbe durch 


er me 


Farbe Näh. kostenlos. 
Frau A. Müller, München 
D 222, Alpenrosenstr. 2 
| 


Blasses Ausse- 
hen u. Sommer- 
| sprossen verd. 
| sof.d.ges.gesch. 
| ärztl. anerk. 


‚| lin-Ch., Dahlmannstr. 24 


einfaches Mittel. Keine 


1000 Missionsmarken 


DEUTSCHE LUFTPFOST 
a m 


raue Haare 


erhalt. Naturſarbe dch. 
einf.Mittel. KeineFarbe, 
keine Nachn. Näheres 
kostenl. Fr. M. Seufert, 
München 7, Wörthstr. 21, 


viften 


Sallmann, Cannstatt 50 
—— — EE, 


STOTTERN 
ist Nervendruck. Be- 
freie dich selbst. A. frei. 


Gräser, Gotha 
Ludendorfistraße 21 
e ee 


Migua-Sporizelle 
fertigt konkurrenzlos 


billig. Katalog gralis. 


Migua G. m. b. H. 
Blankenburg- Harz 33 


ev 
Sanarien 


Preisliste frei 
— eeh zucht 


15 


Selten ſchens 
parr 


Deutsche 
Prismen- 
feldstecher 


sparnis Spezialglas 
8 x 24m.E tui 1.39.50.Kat 
frei.Ratenz. Tägl.Anerk. 
Dr. F. A. WÖHLER, 


Opt. Werk, Kassel 47 


Heuschnupfen 


ist jetzt sof. u. dauernd 
heilbar! Billigste Kur. 
Dr. S. schreibt: Pati- 
enten - 3 Erfolge, Klixol 
ist gut! Kostenl. Ausk. 
durch Klixol-Labor., 
Mannheim N 2, 165 


Gänsekücken 
von Riesenkreuzungs- 
gänsen, ca.4-8 Tage alt, 
RM. 1.60, 2-3 Wochen 
alte RM. 2.10, / ge- 
wachsene RM. 2.50 ½ 
gewachsene RM. 3.30, 
flügge RM. 4.50. 
Riesenpekingenten- 
Kücken 
ca. 6-8 Pfd. schwer wer- 
dend, RM.1.00, versend. 
lid. jede Stückz. Expr. 
Nachn unt. Garantie le- 
bend. Ank. u Naturbrut. 
Bruno Koch 
Langenchursdort i. Sa. 177 


— ——— 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis. 
Westlalia Werkzengeomp., GmbH.. 

Hagen Westi. 204 


Í 


ANA F 
Wie a 


TE nen 
. 


werden in 12 verschiede- 
nen Ausführungen gelie- 
fert: für Schreibtisch, 
Nachttisch und Reise. Es 
gibt kein Geschenk, dos 
grössere Freude macht. 
RM. 10,— bis RM. 75,— 


DIE BEKANNTEN 


Crometa 


Echt 
830 Silber gest. 


massiv, unverwüstlich 


Niemals! 


ME EI 

EZ ke? 

"label, 
* — -a Fa 


meln, Pieifen, Messing- | 
Blas- u. sämtliche an- 
dere Instrumente etc. 
kaufen, ohne sich vor- 
her gratis und franko 
unseren neuen Katalog 
kommen zu lassen. 


Herfeld & Comp. 


Neuenrade Nr. 49 Westt. 


Nr 6640 RM. 1.20 


mit Gravur v. 2 Buch- 
staben od. Hakenkreuz. 
Nachn. 32 PË teurer. 
Ringgröße Papierstreit. 
Katalog 1932 kostenlos. 
Vertreter gesucht, 


B. Liedke 


Königsberg-Pr. 
Postamt 9, Abt. 100 


Stottern 
Dauerheilung! Wichtige 
Ausk. fr. 6. Naeckel, Ber- 


Waffen- 
scheinfrei ! 


* Liste frei! 


Pa.W.Lepper,Zella-Nehlis70 
—— — — 


er att Der Spiegel 


echt Eiche 
mit Nussbaum 
Facettespiegel 
4,95 hoch,095breil 


2 


koldstecheri ËU us 


1 | Rest 3 Monatsraten à DEN 
e ; J Illustr. Prosp.gratig! 
u. Geländedienst. — s.koch, Fü i 
ee aa ba Ae 1, Fürth. 5 
ligkeit und Bild- Hein - Wäsche 


schärfe. Verlangen 2 | spez.bess.Oberhemden, 
[Sie den großen į |Braunhemden, Damen- 
j Feldstecher - Katal. wäsche nach Maß,billig, 
T 208 mit den ge- d da direkt ab Fabrik. 


— |mehrschüss, 


IN JEDEM FACHGESCHAFT 


Hitler- Postkarten 
10Stück, sortiert -.60 
10 Horst Wessel-Ld.-.55 
50 Geburtstagskart. -.80 
50 Pfingstkarten . . -80 


Einen Photo zur Probe 


Sie behalten ihn nur, 
wenn er Ihnen gefällt. 
Franko Lieferung. Teil- 
zahlung. Treffen Sie Ihre 
Wahl aus fünf neuen, 
reich illustrierten Orig.- 
Katalogen ersterKamera- 
werke. Zusendung un- 


e verbindlich u. kostenlos. 
Direkt aus Hir photo- Dohm 


Reutlingen 3 Württembg. 


— ss 


raue paare | a 


beseit. einfach Haus- 
| mittel. Nachr. kostl. 

Fr. Schmöckel, Berlin, 
Schwedterstr. 79/251 B, 


) 


Repetier-Pistolen! 


| Waffen- 
| scheinfrei 


6mm M. 3.30 
7 schüssg. M. 5.90 
10 schüssig M. 7.40 


de | Schreibw.-Katalog frei! |mit Schloß u. Schulter- 
dürfen Sie Trom- E. Höhn, Scheibe 3, Th. W riemen komplett M.2.75, 


Koppel 35 mm breit m. 
Schloß u. Schulterriem. 
f. Jugend kompl. M. 2.-. 
Bei 10 Garnituren 10% 
Rabatt u. spesenfr. Lie- 
ferung. K. Meinel, 
Klingenthal i. Sa., 
Schließfach 62 


ca. 3 Pfd.-Kiste Fettbük- 
kel, 2 Dosen Rollmops, 
2 Dos. Geleeher., 2 Dos. 
Anchovis, 2 D. Brather., 
1 Dos. Kronsard., I D. 
Bismarckher., 1 Dose 


Tomatenher. 1 D. Fetth.|$charfschuß-Wafle 727 | 


Alle 12 Dosen u. 1 Kiste 


J.Ortmann, Nürnberg4/51 


375M.- irko 90 Pig. extr. 
Garantie Zurücknahme. 


MATJES NAPP, ALTONA 8 


x BIS n 


B 


Automat. Tränengas- 


Selbstlade-Pistol 


(Browamg) JN 12,90, Fechais iA,- Nache 
Uug Posti. 50, Neuenrade j? 


Versand fe 
irekt 2 
kin A 


1820 3:3" 


b 
GT BIL 


Aufträge u Mk 10-an portofre | 


Jeder Leser 


dieser Zeitschrift, deı 
mir noch heute 
schreibt, erhält zw. 
Werbung einmalig 
dieses 


konkurrenzlose 


Fernglas 


in Prismenform 
für nur 


2.95 Mk. 


dennhierbekommen 
Sie mehr Ware und 
sparen trotzdem 
einen Haufen Geld. 


Für Theater e'e | Betolgen Sie darum 
Nouesto meinen ehrlich. Rat: 
Konstruktion „Schreiben Sie noch 
mit Knickbrücke. |heute und verlangen 
Moderne Sie völlig umsonst 
Ausführung und portofrei 
tür jed. Auge einzeln] 240 Wollproben 
s einstellbar. 260 Stoffproben 
arantie für jed. Stück „; 
ein kostenloses 
C. Rabe, Celle 0.34 Jahresabonnement 
— der Neuesten Quelle 
Nachricht. vom rein 


Parteigenossen. 


christlichen 
Versandhaus 


d 
elle: 


SEN 


Musikinstrumente 
bis zu 40% billiger bei 


ASSEN 


Kautt Lederhosen beim 
Fachmann! Prima Qua- 
lität von M. 28.— an. 
Preisliste 10 gratis! 


R. MOSER 
Säcklermeister Woll é Co.. Klingenthal Lia Ar ei 


München 2 SO 2 
Baaderstraße 28 


Groß. Katalog umsonst 


Radio-Tippner 


liefert die neuesten 
Apparate sowie 
reisw.Gelegenheit. 


p 
TEILZAHLUNG 
BIS12MONATE 


BERLIN SW, 
Stresemannstr, 92-102 


uropahaus 


(E ) 
FRIEDENAU, Rheinstr. 52 


PHOTO 
PORST 


ist ein vergnüg- 
liches Geschäft! 
Alter Kasten + 
kleine Raten = 
neue Kamera. 
Ford.Sie Tausch- 
bedingungen und 
den neuen schö- 
nen Photohelfer 
129 an. 

Photo - Porst 

Nürnberg A 229 
Der Welt größtes 
Photo-Spezial- Haus 


obne W'schein! | 


4 
10 Na 


Hp 


Meinel&-Herold, Kling 


Spezial- Lief. für Trommler- und Pfeifer höre, 
| sowie kompl. Blasorchester nationaler Verbände 


Sof. son- 
| nenverbr. Teint. Fi. M. 2.- 
'u.3.- M.Mittelhaus, 
I Berlin-Wilmersdorf 19, 


Hohenzollerndamm 200 


Braunolin. 


Wilhelm Schöpflin 
Haagen 250 A, Baden 
Deutſches, chriſtliches unternehmen 


senkten Preisen v. Kat. u. Prob. frei. Teilz. | : R 
Carl Zeiss, jena | Wäschefabrik Helg, | e Im 

A Kötzschenbroda Sa., !\ustriert. Beobachter 
JENA) nun K.-G.-Marken haben besten Erfolg 


ADOLF HITLER - MEIN KAMPF 


Ä 2 


TN 


1933 / Folge 23 


SCHACHECKE 


Endspiel-Studie 
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Weiß: Kgl. Dg3, Td1, el, LfA. Sf5, Ba2, b2, c2, e4, 
12, g2, h2 (13). 

Schwarz: Ken Dei, Td8, f8, Li6, Ses, Bai, b7, 
có, d6, 17, g7, h7 (13). 


Slluftrierter Beobachter 


4. Sf5— het 
5. Dg3XLe5 um 


6. ShoX f7T 10 Aufgegeben! 


) Im ersten Augenblick unverständlich, aber 


dann doch „der Zug der Züge“! 
) Die erste Pointe der Kombination. 
muß Td6—di spielen. 
3) Wundervolles Damenopfer! Schwarz muß 
nehmen und ist verloren. 
2 Wird Stat nicht geschlagen, s0 SES Weiß 
zurück un a igur mehr. onst setzt 
Ta det TI8 f! g 5 


Schwarz 


Partie. 
Zuckertort-Eröffnung. 
Gespielt im Kautsky-Gedenkturnier zu Prag 1931. 


Weiß: E. Richter. Schwarz: Kottnauer. 
1. Set 0 e7—e6 12. f2—f4 Dds—e7 
2. g2—g3 b7—b6 13. Sc3—e4 Tag ds 
3. LfI—g2 Leg hi 14. LeI—e3 d7—d5 
d c2—c4 i7—#5 15. c4Xd5 e6Xd5 
5. 0-0 Sg8—f6 16. Se4—c3 d5—d4 
6. d2—d3 g7—g6 17. Sc3—d5!?) De7—d7 
7. Sb1—c3 LfS8—g7 18. Ddi—b3!?) Sch ap 
8. e2—e4 f5Xe4 19. Sd5—e7f‘) Kg8—h8 
9. Sf3—g5! 1!) 0—0 20. Db3—g8°) Ti8XDg8 
10. d3Xe4 Sbs—c6 21. Sep Pit 

11. e4—e5 Sf6—e8 


Diese Partie dient als Demonstration und Illu- 
stration zu der in einer der letzten Folgen ge- 
brachten Endspielstudie: Daserstickte Matt! 
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9 Sd5—e7 als Doppelschach eingeleitet wird. 
) Die Dame opfert sich, um das Feld f7 für den 
Sg5 freizumachen, das Tf bisher deckte. W. 2. 


Aufgabe 
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Weiß: Kat, Dg6, Tes, fl, Bc3, d5, e2, h5 (8). 
Schwarz: Ke3, Tei, Sf6, g8, Lh2, Bd6, e4, h6 (8). 
Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 


Eine nicht allzuschwere Aufgabe. 
Lösung zu Aufgabe in Folge 21: 


Weiß am Zuge gewinnt. 


1) Sf3—g5 ist in weiter Voraussicht auf die 
Weiß: Capablanca Schwarz: Tanarow 


kommende Endkombination gespielt. 


1. Td1Xd6 11) Td8XTd6 2) Schwarz ist sturmreif. Sd5 leitet das Er- 1. Ldi—g4, Kb5—a4; 2. Dd5—b3ł, Ka4Xb3: 
2. LfA Xx Se5:) Td6—d1 stickungsmatt ein. 3. Lg4—ditt. Oder Auf 1 Ldi-g4, beliebig 
3. Tel X Tdi Lf6X_Le5 3) Db3 ist zum Opfertod bereit, der durch folgt 2. Dd5—e4! etc. i 
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Die Jugend Jhrer Haut 


erhöht Jhren liebreiz ` 


Jugend und Liebreiz gehen Hand in Hand. Beide aber 
sind abhängig von der Pflege der Haut, denn nur eine 
reine und gesunde Haut kann sich über das Alter 

hinwegsetzen. 


Befolgen Sie deshalb diese einfache Behandlung, 
die Millionen Frauen Schönheit und Jugend bewahrt: 
Massieren Sie den reichen Schaum der Palmolive-Seife 

jeden Abend und Morgen sanft in die Haut von Ge- 
sicnt und Körper. Spülen Sie gut nach — trocknen Sie 
dann behutsam 


Der Erfolg dieser einzigartigen Behandlung beruht auf 4 
derwissenschaftlichenZusammensetzung derPalmolive- 
Seife, zu deren Herstellung Oliven-, Palm- und Kokos- 
nußöle verwendet werden. Sie erhalten Ihre Haut und 
sich jung und lieblich. 
Palmolive-Binder & Ketels G.m.b.H., Hamburg 
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in der alle Palmolive-Produkte her- 
gestellt werden. Weisen Sie unver- | 
packte grüne Seifen oder andere | 
Nachahmungen, die Ihnen als Er- 
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Abb. 1. Im Zukunftskrieg werden Flugzeuge nicht mehr einzeln auftreten, ſondern ſtets in Maſſen eingeſetzt werden. 
Hier ſieht man ein Geſchwader von Boeing⸗P-12-E-Jagdeinſitzern mit 450-PS-Waſp⸗ Motoren. 135 dieſer Jagdeinſitzer wurden jetzt bei der Armee der U. S. A., 145 beim Marinekorps in Dienſt gefellt 


Deutschland in der Luft bedroht! 


rotz aller Abrüſtungsideen haben die großen Militär- 
ſtaaten den Ausbau ihrer Luftſtreitkräfte mit größter 
Energie weiterbetrieben und ihre Luftflotten zu 
einem wichtigen Machtinſtrument ausgebaut. 

Die Bedeutung der Luftwaffe iſt heute unbeſtritten. 
Während noch vor einiger Zeit Frankreich und England 
um die Vorherrſchaft in der Luft in heftigem Wettſtreit 
lagen, ſtehen jetzt zweifellos die Vereinigten Staaten von 
Amerika, beſonders hinſichtlich der Qualität und der Lei— 
ſtungen der Kriegsflugzeuge an erſter Stelle (Abb. 1). Die 
ſchnellen Jagdeinſitzer, denen urſprünglich die größte 
Bedeutung in der Luftwaffe zukam, treten jetzt etwas mehr 
in den Hintergrund, man hat vielmehr noch größere Auf 
merkſamkeit auf die Entwicklung der Bombenflug— 
zeuge gelegt. Alle Errungenſchaften im neuzeitlichen 
Verkehrsflugzeugbau. wie z. B. die Verwendung von 
Leichtmetall und Stahl, der Stromlinien Monocoque 
Rumpf, das einziehbare Fahrwerk uſw. wurden ſinngemäß 


DOS, MEHRZWECKE FLUGZEUG” 
| | N 


3. Typiſches Beiſpiel für ein „Mehrzweckeflugzeug“, der Weſtland-Wallace— 
Doppeldecker, mit 550-PS-Briſtol-Pegaſus-Motor 


Al ah 
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cuj den Militärflugzeugdau übertragen. Dazu kommt noch die Ausrüſtung mit ſtarken 
Motoren, die faſt durchwegs als vorverdichtete Höhenmotoren mit Geblaäſeeinrichtung 
und Anterjegungsgetrieben gebaut werden. Durch die Anordnung der Motoren im 


Flügel oder in beſonderen Gondeln ergab ſich die Möglichkeit, am oder im Rumpf die 
Bombenlaſt jowie mehrere M.G.-Stände, Maſchinenkanonen und Senktürme zur Ab- 
wehr unterzubringen, ſo daß man von wahren „fliegenden Feſtungen“ ſprechen kann 
Abb. 2). Der Senkturm bzw. der gedeckte Maſchinengewehrſtand iſt übrigens auch bei 
leichteren Schlachtflugzeugen anzutreffen. 


Zur Löſung der mannigfaltigen militäriſchen Aufgaben beſteht häufig die Notwendig; 
teit, ein und denſelben Flugzeugtyp für verſchiedene Verwendung heranzuziehen. Es ent- 
land deshalb das jog „Mehrzweckeflugzeug“ (Abb. 3). Die Konſtruktion dieſer 


Abb. 2. Zum Schutze der Bomber dienen ſchnelle und wendige Jagdflugzeuge. a geitattet EE Einrichtung des Rumpfes in kurzer Zeit zu verändern und 
Das hier abgebildete Bombenflug zeug von Vlériot iſt mit 3 Zwillinas M. G. bewaffnet Pen 1 ah Bedürfniſſen, 3. B. für Fernaufklärung, Bombenwurf, Photoflug, Sani- 
und trägt feine Bombentaſt in eigenen Vombenkäſten im Rumpſmittelteil. latsdienſt, Truppen- und Provianttransport, anzupaſſen. l 


Die Jagdflugzeuge ſind natürlich den Anforderungen entſprechend auch weiter ver— 
beſſert worden (Abb. 4). Ihre Sieigfähigkeit und Geſchwindigkeit ift in Anbetracht der Lei- 
itungen der Bombenflugzeuge bedeutend erhöht worden. Während früher die Jagdmaſchi⸗— 
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nen nur als Einſitzer gebaut wurden, tritt heute auch der Jagd zweiſitzer 
immer mehr in Erſcheinung (Abb. 5). Die Vorteile des Einſitzers ſind vor 
ollem ſeine größere Geſchwindigkeit, beſſere Steigfähigkeit und überlegene 
Wendigkeit. Als Nachteil iſt dagegen zu buchen, daß infolge des ſtarren 
Einbaues der Maſchinengewehre nur in der Flugrichtung gefeuert werden 
kann und zur Rückendeckung beſondere Schutzflugzeuge nötig 
werden. Beim Jagdzweiſitzer dagegen übernehmen die hintenſitzenden 
Schützen mit ihren beweglichen Maſchinengewehren die Verteidigung nach 
rückwärts, wodurch die Führer weſentlich entlaſtet werden. Auch laſſen ſich 
die Formationsſtärken bei Verwendung von Kampfjzweiſitzern verringern, 
da, wie ſchon erwähnt, die Flugzeuge, die für den Rückenſchutz erforderlich 
ſind, in Wegfall kommen. Dieſer weſentlichen Vorzüge wegen nimmt man 
jedoch das höhere Fluggewicht und die dadurch bedingte geringere Ge— 
ſchwindigkeit und Wendigkeit mit in Kauf. 

In dieſem Zuſammenhang ſei auch noch kurz auf die verſchiedenen 
Bombenarten hingewieſen (Abb. 6 u. 7). Es gibt Sprengbomben von 
7 bis 2000 Kilo Gewicht mit großer Exploſions- und Splitterwirkung, e. WW ER 
Brandbomben von 1 bis 5 Kilo mit ſchwer löſchbaren Zündſtoffen und . —— — — — — 2 
ſchließlich Gasbomben von 10 bis 700 Kilo, die mit Giftgaſen gefüllt ſind. 


Abb. 4. Die polniſchen Kriegsflugzeuge ſind bei uns noch wenig bekannt. 


Unſer Bild zeigt den leiſtungsſähigſten Kampfeinſitzer PZL „P XI“, der 350 km und eine Flughöhe 
von 10000 m erreicht. 
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Abb. 5. Ganzſtahl-Zagdzweiſitzer von Breguet. Der Gejamtauf- 
bau ift ſehr vereinfacht, jo daß Serienfabrikation leicht möglich ifi 


Der Rumpf beſteht z. B. aus einem einzigen Stahlträger, auf dem alle 
Aufbauten karoſſerieartig aufgeſetzt find. Hierdurch ergab ſich auch ein weient- 
lich erweitertes Schußfeld für das nach hinten ſeuernde Maſchinengewehr. 


-an tann fih vorſtellen, welcher großen 
Gefahr die Bevölkerung eines Landes 
ausgeſetzt iſt, das von einem modernen 
Bombengeſchwader heimgeſucht wird. 
Für Deutſchland, welches bis jetzt nicht 
einmal eine Verteidigungsluftwaſſe be- 
ſitzt, ſpielt daher das Problem des Luft— 
ſchutzes eine große Rolle. Dieſer darf 
aber nicht nur in der Vervollkommnung 
der Sicherheitsmaßnahmen für die Zivil- 
bevölkerung beſtehen, ſondern es müßte 
auch eine ausreichende und leiſtungs— 
fähige Luftflotte zur Landesverteidigung 
geſchaffen werden. Wie man ſich erinnert, 
hat Botſchafter Nadolny vor kurzem in 
Genf die Beſeitigung aller Bomben— 
abwurfflugzeuge geſordert. 


v. R. 
un 2 4 it fi . 7. Die € Fliegerbomben liegen 
Abb. 6. 2 H en Auftlarungsflugzeuge können Bomben mit fih Abb. 7. Die (Gewichte der Fliege 
ae tom fe Hut d. B. And je? Sprengbomben(B) en 7 u. 2000 kg! N, INES EINE MER. 
von je 100 kg an beſonderen Abwurſvorrichtungen (A), die vom Beob- nische, rechts eine franzöſ. 2000 Kg Sprengbombe. 


achterſitz aus betätigt werden, am Unterflügel aufgehängt. 
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Ein Märchenschloß 


der Romantik 


in Ostpreußen 


— 


Pl:oto Heno) 


Ge" der größten 
und eigenartig— 
ſten Schönheiten von 
Oſtpreußen iſt das 
Schloß Beynuhnen, 
welches eine koſtbare 
und umfangreiche Kunſt— 
ſammlung enthält, die 
in den Jahren 1851 
bis 1888 geſchaffen 
wurde. Der Gründer 
und Schloßbeſitzer, Fritz 
von Fahrenheid, ein be- 
geiſterter Kunſtfreund, 
der längere Zeit in 
Italien weilte, hat 
ſeinen Gedanken, die 
herrlichen Göttergeſtal— 
ten des griechiſchen 
Olymps in den Sälen 
ſeines nordiſchen Hei— 
matſchloſſes verſammelt 
zu jeten, verwirklicht. 
Die Künftiammlung, 
jüngſt zur Stiftung um— 
gewandelt und dadurch 4 J 

Großer Antikenſaal mit über 100 meiſterhaften Abgüijen dauernd in ihrem Be— — l à 


antiker "lo, ſtand geſichert, beſteht Das Kupferſtichkabinett mit erleſenen Werken großer Meiſter. 
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im weſentlichen aus dem großen Antikenſaal — Por— 
titus-Saal —, in dem fth 100 Abgüſſe antiker Pla- 
ſtiken befinden. Weit über 100 Kopien nach den 
Hauptmeiſtern der italieniſchen Renaiſſancemalerei: 
Raffael, Tizian und ſpäteren, wie Guido Reni und 
Murillo, zieren eine Reihe von koſtbar ausgeſtatteten 
Räumen. Einige 20 antike Originalſtücke und etwa 
70 originale Ölgemälde der italieniſchen Maler des 
16. bis 18. Jahrhunderts ſind in den Sälen unter die 
nicht originalen Werke verſtreut, und es ſchließen ſich 
ferner eine Anzahl neuerer Skulpturen an. 

Ein Rundgang durch Beynuhnen, durch den reich— 
und vielſeitig mit Statuen beſetzten Park, vorbei 
an dem doriſchen Tempel mit der Gruppe des 
Laokoon und an der Grabſtätte Fahrenheids 
mit der Thorwaldſenſchen Figur der Hoffnung, 
vorbei an der Quellnymphe und durch einen 
Tempel mit der Gruppe des Laokoon und an der Grab- 
ſtätte Fahrenheids mit der Thorwaldſenſchen Figur der 
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Blumenvaſe im Park. 


Der herrliche Treppenaufgang im Schloß. 


Hoffnung, vorbei an der Quellnymphe und durch einen 
großen, figurenbeſetzten Portikus, ſchließlich durch die 
reichbeſetzten Säle des Inneren, überzeugt den Be— 
trachter auf das eindringlichſte von den ideellen Zielen 
des Gründers: es iſt ein der Kunſt geweihter Bezirk, 
wie er in „Wilhelm Meiſter“, in den Romanen Eichen- 
dorffs, in Stifters „Nachſommer“ geſchildert wird. 
Fahrenheid widmete ſein ganzes Leben und reichliche 
Mittel ausſchließlich der Erfüllung dieſer einen Zdee. 
Fahrenheids Sammeltendenz erfolgte in verſchiede— 
nen Phaſen. Sein erſtes Ziel verwirklichte er ſchon 
durch die Erbauung des Antiken-Saales (1851—53). 
1854 erſchien das mit großer Ausführlichkeit verfaßte 
„Verzeichnis der im Antiken-Saale zu Beynuhnen auf- 
geſtellten Abgüſſe“. Aber ihon 1855 melden ſich Stim- 
mungen, die neue Ziele erſtreben. Ziele, von denen 
er geſteht, daß er ſie ſelbſt noch nicht kenne. Dieſes 
fortwährende Weiterſtreben und unbeſtimmte Sehnen 
iſt ein bedeutſamer Charakterzug des Mannes, der 
ſich als Grabſchrift den Spruch entwarf: „Verlaſſend 
eine Welt, reich an unbefriedigter Sehnſucht, erharre 
ich in Demut der großen Offenbarung des Herrn.“ 
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Säulenportikus mit edlen Marmo:bildern. 
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Ein Anfall, der glimpflich ablief. 


Auf einer Segelpartie im Hafen von Sydney kenterte ein mit 5 Mann beſetztes Segelboot „Harmony“ 
infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem Dampfer. In bitterer Kälte mußten die Segler ſtundenlang in 
dem von Haifiſchen wimmelnden Waſſer ausharren, bis fie von einem Rettungsdampfer abgeſchleppt wurden. 


Rennwagen balanciert auf einem Rad. 


Dieſes außergewöhnliche Unglück ereignete ſich in einer ſcharfen 
e Kurve bei einem engliſchen Rennen. Der Wagen flog hoch, 
und nur noch eines der Hinterräder berührte den Bosen. 
Rechts ift der herausgeſchleuderte Fahrer zu ſehen, der wie 
darch ein Wunder am Leben blieb. 


` 


HX 
Ge, Bé 


E e 
vn 


— 


Dieſes furchtbare Eiſenbahnunglück, bei dem mehrere Menſchen ums 


Leben kamen, ereignete ſich in den Altoona-Bergen (Georgia, U.S. A.). 
Die Lokomotive des entgleiſten Zuges wurde umgeworfen, der Poſtwagen vollkommen zerſchmettert, und ſämtliche andere Wagen ſprangen aus den Schienen. 
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Marlene Dietrich iſt offenbar nicht mehr zu heilen, Neupvorks Ex-Oberbürgermeiſter Jimmy Walker 
wie dieſe Aufnahme von ihrer Ankunft in Europa zeigt — wobei fie ſich wohlweislich aller- läßt ſich trotz ſeiner üblen Affären nach wie vor in ſtrahlender Laune mit ſeiner Frau, 
dings Paris als erſte Etappe ausgeſucht Do, der Filmſchauſpielerin Betty Compton, bei ſeiner Ankunft in Paris photographieren. 
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Der amerikaniſche Bankier John Pierpont Morgan, 
der das ſtattliche Gewicht von wohl der größte Kriegsgewinnler der Welt, gegen den wegen Steuerhinterziehung, Bilanzfäl- 
ſch 


Ob er doppelte Taxe zahlen muß? 


Das war die größte Sorge dieſes wohlgenährten Herrn, de 
über 300 Pfund 115 ind außerdem ein echter Schotte iſt. 
der Autotaße. 


Daher die Sorge wegen ung und Beſtechung eine Unterſuchung eingeleitet wurde. 
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Ende Mai machte der „Graf Zeppelin“ einen Italienflug, an dem u. a. der württembergische Reichsstatthalter Murr und Hptm. Weiß, der 
Chef vom Dienst des „Völk. Beob.“, teilnahmen. Das Luftschiff wurde überall jubelnd begrüßt. In Rom stiegen der König von Italien und 
l Minister Balbo zu einem Rundflug an Bord. Sonderaufnahmen für den „Illustrierten Beobachter” von Helmuth Kurth. 
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Am Mitternacht bei Regen und Sturm in Friedrichshafen geftartet, befand man ſich in den Morgenſtunden jhon über der ſonnigen Küſte Italiens. 


Digitized by Goog 0 
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Hptm. Weiß 
(rückwärts, Mitte) 
im Geſpräch mit 
dem Leiter des 
W. J. B. 
Berndt. 


Südoſtwärts entlang an der italieniſchen Küſte. 


- ET 


, 5 = | es Be | . | it d Der Flugplatz der italieniſchen Haupftſtadt. 
= ee An ee EE Gegen Mittag landete der „Graf Zeppelin“ in Rom. 
og c Ä 
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Minifter Balbo im Geſpräch mit Kapitän 
Lehmann, dem Führer des Luftſchiffes. 


Links: Die feierliche Begrüßung auf dem Flug- 

platz. Reichsminiſter Dr. Goebbels (in Uniform), 

neben ihm der deutſche Botſchafter v. Haſſel, 
rechts König Viktor Emanuel III. 
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ls in Rom. 


Eine prachtvolle Aufnahme des neuen Viltor-Emanuel-Dentma 


Preis 20 ) Pfennig 


Gulden 
Sc ihw es 
Son nstiges 2 slon Rappen 
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DER HITLERJUNGE 


Die Unterm der H. J. wird als offizielle Kleidung der „Nationalpolitischen Erziehungsanstalten” getragen. 
(Siehe Bilderaufsatz im Jnnern dieses Blattes.) 
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E 
f Mit Schneideapparaten mußten die Toten 

und Verletzten aus den zertrümmerten Wagen 
> | | befreit werden. 


DAS 
FURCHTBARE 
EISENBAHN- 
UNGLÜCK 
IN 
NANTES 


umgeſtürzte Lokomotive þat fidh tief in 
den Erdboden eingebohrt. 
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5 Am Denkmal 
Friedrich des Großen. 


Die Wahrung der großen Trabi- 

tion gehört zu den vornehmſten 

Aufgaben der Nationalpolitiſchen 

Erziehungsanſtalt. Die hiſtoriſchen 

Stätten Potsdams werden regel- 
mäßig beſucht. 


m Geburtstage des Führers er- 

ließ der preußiſche Kultusmini- 

ſter Ruſt die Verfügung, daß 

die drei ſtaatlichen Bildungs- 
anſtalten Potsdam, Ploehn und Köslin 
in nationalpolitiſche Erziehungsanſtalten 
umzuwandeln ſeien. Damit iſt auch das 
ehemalige Kadettenhaus Potsdam, das 
1920 bei feiner Auflöſung auf Grund des 
Verſailler Diktats ſeine rund 100jährige 
Geſchichte abſchließen mußte, neuen wür- 
digen Aufgaben zugeführt worden, näm- 
lich der Heranbildung tatenfreudiger, ge- 
ſtaltender Menſchen, die einmal charakter— 
volle Vorbilder in allen Berufen und 
entſchloſſene, verantwortungs freudige üh- 
rer des öffentlichen Lebens abgeben 


follen. Die Umgeſtaltung der ſtaatlichen 


Bildungsanſtalten hätte nicht ſpäter tom- 
men dürfen Nach einem auf vier Jahre 
offene Rebellion folgenden ſechsjährigen 
ſtillen Abwehrkampf gegen den Novem- 
bergeiſt war die Potsdamer Anſtalt in 
ben letzten drei Jahren den zerſetzenden 


MUSTERANSTALTEN 
IM NEUEN DEUTSCHLAND: 


£rzichungsanfalt wm 
Potsdam 


LA „KR 


Im Vordergrund der Erziehung ſteht die 
körperliche Ertüchtigung. 
Morgenlauf der Anterſekundaner auf dem Anſtaltsgelände. 


— 


> 
VER BRAUCHT SICHERHEIT DURCH LANDESBEFESTIGUNG t 
>» 


Die politiſch bedrohte Lage Deutſchlands wird 
immer und immer wieder im Anterricht behandelt. 
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Die Arbeitsſtube in alter preußifcher 
Anſpruchsloſigkeit. 


120 Betten in einem Schlaſſaal. 
Richtige Mannſchaftsbetten, denn es 
iſt ja die ehemalige Kadettenanſtalt. 


Einflüſſen des Weimarer Syſtems er— 
legen, und als am 8. März 1933 das 
Symbol des nationalen Sieges von 
Lehrern und Schülern gehißt wurde, 
da wehte es über einer innerlich zer— 
brochenen Gemeinſchaft, deren Kern 
dem Führer Adolf Hitler aus tiefftem 
Herzen dankte, daß nun ein neues 
Deutſchland auch dieſer Anſtalt neue 
Ziele weiſen würde. Nun iſt die Bahn 
frei gemacht, auch in Potsdam wie in 
Ploehn und Köslin, die Jugend im 
Geiſte Adolf Hitlers heranzubilden. 
Leibesübungen, die beſte Schule für 


A — Ze 


Der Hitlergruß wird geübt. 


Ein Spaziergang durch den Park von Sansſouci. Der hiſtoriſche 
Boden Potsdams läßt in den jungen Herzen den Stolz auf die große 
Vergangenheit wach werden. 


~ è 
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denen jeder, auch der 7 
nur Zuſchauende, 7,5 
lernt. Oder es wer- i 
den gemeinſchaftliche 
Spaziergänge ge— 
macht, die zu Pots- 
dams hiſtoriſchen 
Stätten führen und 
den Geiſt der harten 
Selbſtzucht einer gro— 
zen Vergangenheit 
wiedererwecken wol— 

len. 


ee 


Die aktuellen Probleme des neuen Deutſchlands werden in der 
Geſchichtsſtunde behandelt. Anſer Bild zeigt Sekundaner beim 
Studium einer Kanzlerrede während des Geſchichtsunterrichts. 


Schiffs- und Flugzeugmodelle werden in 
der Freizeit hergeſtellt. 


Mut und Willen und Ausdauer, 
ſtehen im Lehrplan an erſter Stelle. 
And zu den leichtathletiſchen Sport- 
ſpielen auf dem Raſen geſellen ſich 
Rudern, Schwimmen und Rettungs— 
übungen. Alle Sprung- und Kletter- 
geräte des Sportplatzes haben ſich die 
Führer mit ihren Arbeitskommandos 
ſelber gebaut, und in den Freiſtunden 
im Alumnat geht jeder nach Anlage 
und Geſchicklichkeit ſeiner Geſtaltungs— 
freude nach: ſo entſtehen Modelle von 
Segelflugzeugen und Schiffen, an 


Eskaladierübungen über die hölzerne 
Wand. Der Wettkampf ſpornt zur höch— 
ften Kraftentfaltung an. 


Rechts: Ein bei uns ungewohntes Bild. Das 
Baumwerfen, ein Lieblingsſpiel der ſchottiſchen 
Hochländer, wird auch in Potsdam fleißig 
geübt. 
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von Willy Merkl, Leiter der Deutfh-Ameris 
kaniſchen himalaya⸗- Expedition 1932 


Mit hundertzehn Pferden auf dem Anmarſch. 


Links: Der „Nanga Parbat“ (8120 Meter hoch), geſehen von 
der „Märchenwieſe“ aus (3000 Meter). 
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Cine ſelten ſchöne Aufnahme einer Eislawine in 3600 Meter Höhe, auf dem Weg nach Lager 1. 
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Kaſchmirlandſchaft 


Die Märchenwieſe mit dem 
Nanga Parbat. 


Rechts: Auf der Märchenwieſe 


pflückt man Edelweiß wie bei uns 
Die Gänſeblümchen. 


mit 


unter Waſſer 


tebenden Reisfeldern. 


Kobitelle der Kulis. 


och ift kein Verſuch, einen der Großberge unjerer Erde 

zu bezwingen, von Erfolg gekrönt worden. Unter den 

13 Achttauſendern des Himalayas und des Kara- 

korums ſind es vier große Namen, um die ſeit Jahren 
das heldenhafte Ringen der Bergſteiger vieler Länder geht: 
Der Mount Evereſt, der K 2, der Kantſch und der Nanga 
Parbat. 

Die Augen der ganzen Welt richten ſich jetzt auf die Ex— 
pedition zum Mount Evereſt, der von jeher Vorrecht und 
ausſchließliches Gebiet der Engländer geweſen iſt. Aber die 
2400 km lange Kette des Himalayas hat noch genügend 
andere ungelöſte Aufgaben, und es iſt nur ſelbſtverſtändlich, 
daß wir Deutſche im Kampf der Nationen um dieſe höchſten 
Gipfel nicht beiſeite ſtehen dürfen. Haben wir doch eine berg— 
ſteigeriſche Aberlieferung, wie ſie kaum ein anderes Volk be— 
ſitzt. Aufgabe unſerer Generation muß es daher ſein, die 
große Linie der bisherigen Leiſtungen fortzuführen, unſer Ziel 
weiter zu ſtecken und uns ſo unſerer großen deutſchen Führer 
im Alpinismus würdig zu zeigen. 

njer Ziel war der 8120 m hohe Nanga Parbat, der weft- 
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Kampf. Was im Himalaya ent— 
ſcheidet, ift das Zujammenwirlen 
gleichgeſinnter Charaktere, iſt die 
Gemeinſchaftsarbeit, die nicht dem 
perſönlichen Ehrgeiz, ſondern ein— 
zig dem großen Ziele dient. 

Als wir in Lager 4 in 5800 m 
Höhe mehrere Wochen lang ein— 
geſchneit waren, verdammt zu 
tatenloſem Warten, zuſammenge— 
drängt auf kleinſtem Raum, an— 
gewieſen auf beſcheidenſte Nah- 
rung, während der Schneeſturm 
um unſere Zelte heulte und jede 
Verbindung mit anderen Lagern 
unmöglich machte, da hat dies Ge— 
fangenſein unter ſolchen Verhält— 
niſſen die allergrößte Diſziplin von 
jedem einzelnen erfordert. Hier 
hat ſich die Tauglichkeit für den 
Himalaya genau ſo ſtark bewieſen 
wie jeweils in der Kühnheit der 
bergſteigeriſchen Leiſtung. 

Ziele Unbedingtbeit der Kame- 
radſchaft haben wir am überzeu— 
gendſten bei der Anlage der Hoch— 
lager erlebt. Als dort unſere Trä— 
ger faſt ſämtlich verſagten, konnten 
nur durch die glänzende Zuſam— 
menarbeit der Kameraden alle 
Schwierigkeiten überwunden wer— 
den. Keiner ſchonte fih beim 
Schleppen der ſchweren Laſten, 
während unſere Kulis nur unzu— 
reichende Arbeit verrichteten. 

Die Kulifrage iſt das trübſte 
Kapitel unſerer Expedition. Immer 
wieder haben wir die bittere Er— 
fahrung machen müſſen, daß un— 
ſere Leute bei weitem nicht die 
Arbeitsfreudigkeit und Leiſtungs— 
fähigkeit ihrer Kollegen vom öſt— 
lichen Himalaya beſaßen. Zunächſt 
haben wir unſeren Aufmarſch mit 
230 Trägern begonnen; im Haupt— 
lager haben wir dann alle ent— 
laſſen und nur 40 Leute für die 
Hochlager behalten. Die großen, 
kräftigen Hunzas, die wir dafür 
ausgewählt hatten, haben anfangs 
einen ſehr vertrauenerweckenden 
Eindruck auf uns gemacht, bis wir 
ihre völlige Untauglichkeit für die 
größeren Höhen entdecken mußten. | 

Trotzdem waren wir auf ihre 
Dienſte angewieſen, weil die zu— 
verläſſigen und erprobten Dar— 
jeeling-Träger ſchon für andere 
Expeditionen verpflichtet waren. 
Wir haben unſeren Leuten gewiß 
nicht zuviel zugemutet, im Gegen- 
teil, ihnen das geringſte Gewicht 
aufgebürdet, das je Kulis im 
Himalaya zu tragen gegeben wurt- 
de. Von allem Anfang an haben 
wir unſer Gepäck ſo knapp wie 
möglich gehalten, denn unſere 
Mittel waren ſehr beſchränkt. Mit 
ihnen dieſe Expedition durchzufüh— 
ren ſetzte die größte Anſpruchs— 
loſigkeit aller Teilnehmer voraus. 
Auf die Mitnahme von Sauer— 

(Schluß auf Seite 682) 


Nur ein „Kleiner“: Der Chongra Peak (6400 Meter), der 
von der Expedition beſtiegen wurde, vom Lager 2 aus ge— 
ſehen (5100 Meter). 


liche Eckpfeiler des Himalayas. Er liegt ungefähr da, wo Rußland, China „ Wielen 
und Indien zuſammenſtoßen. Durch ſeinen ungeheuer kühnen Aufbau, mil l N WE `` * u 
dem er ſich 7000 m hoch aus dem Industal erhebt, mit ſeiner ſüdlichen — a Er Ser Zo Sie 
5000 m hoch aufragenden Steilwand, der höchſten der Erde, muß man ben d EE, 
Nanga Parbat gerade im Vergleich zu den eindrudslojeren Maſſiven des 5 
Evereſt und des K 2 zu den markanteſten und erhabenſten Rieſen des 
Himalayas zählen. 


Die Löſung der Probleme im Himalaya bedingt andere Vorausſetzungen 
als die Bezwingung der Berge unſerer Oſt- und Weſtalpen. Denn es iſt 
ein Anterſchied, ob man alle ſeeliſchen und körperlichen Kräfte auf Tage oder 
auf Monate zuſammenfaſſen muß. Im Himalaya handelt es ſich nicht ſo ſehr 
um die augenblickliche Stoßkraft einer ungeheuren Willensanſtrengung wie 
ſie oft für die ſchwierigen Wände unſerer Alpen ausſchlaggebend iſt, als 
vielmehr um ein ſtetiges Ausharrenkönnen, um ein ſtändiges Bereitſein zum 


Kulizelte im Hauptlager (3600 Metern). 
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(Schluß von Seite 680) 

ſtoffapparaten haben wir deshalb als zu koſtſpielig ver— 
zichtet und ſie in den von uns erreichten Höhen auch 
nicht entbehrt. Intereſſant, wie wir acht Bergſteiger: 
Aſchenbrenner, Bechtold, Dr. Hamberger, Herron, 
Kunigk, Merkl, Simon und Wießner uns ſo gut akkli— 
matiſiert hatten, daß keiner je von der Bergkrankheit 
befallen wurde, während unſere Kulis ſtändig ein— 
gebildeter- und wirklichermaßen darunter zu leiden 
hatten. Immer hatte unſer Arzt alle Hände voll 
zu tun, um den Leuten zu helſen. Freilich wollten 
wir Sahibs auch nicht zurückſtehen und warteten 
zunächſt mit Ruhr ſowie doppelſeitiger Lungenent— 
zündung und ſchließlich in 6000 m Höhe mit einer 
akuten Blinddarmentzündung auf. Wie grundſätzlich 
ſich unſere Einſtellung zum Berg von jener der Kulis 
unterſchied, zeigte ſich am deutlichſten beim Nie- 
dergehen der Lawinen. Worte vermögen keine Bor- 
ſtellung von der Gewalt und dem Ausmaß dieſer Eis- 
ſtürze im Himalaya zu geben. Mit furchtbarem Dröh— 
nen haben wir kilometerlange Eisbarrieren abſtürzen 
jeben, haben in Lager 3 in der unheimlichen Berfin- 
ſterung des ſich niederlegenden, dichten Eisſtaubes kaum 
atmen können. Einmal haben wir das Glück gehabt, 
gerade noch am äußerſten Rand einer Lawine von un- 
geheuren Dimenſionen mit heiler Haut davonzu— 
kommen; nur der aus dem Grauen geborene Sturm 
fegte mit dem eiſigen Anhauch tödlicher Gefahr über 
uns hinweg. Aber während wir dieſe Naturereigniſſe 
mit der Gelaſſenheit von Kämpfern hinnahmen, denen 
der Gegner ſein wahres Geſicht zeigt, waren die Kulis 
in ihrem faſſungsloſen Entſetzen kaum zu beruhigen. 
Schlimme Geiſtergeſchichten ſpukten in den Köpfen 
und unheilkündend ging es von Mund zu Mund, daß 
der zornige Gott des Nanga nach uns geworfen habe. 
In ſolchen Lagen bedurfte es unſerer ganzen ruhigen 
Energie, um den maßlos verſtörten Leuten wieder das 
innere Gleichgewicht zu geben und ſie überhaupt zum 
Weitergehen zu bringen. 


Beim Anmarſch ahnten wir von dieſen Verwicklungen 
noch nichts. Trotzdem wir eine der längſten Zugangs— 
ſtrecken aller bisherigen Himalaya-Expeditionen vor 
uns hatten — wir mußten von Jammu, unſerer letzten 
Eiſenbahnſtation, bis zum Hauptlager am Fuße des 
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Nanga Parbats in 45 Tagen 600 km zurücklegen und 
fünf Himalayapäſſe zwiſchen 3000 und 4000 m Höhe, 
darunter drei wegloſe, überſchreiten — trotz aller Die- 
ſer Strapazen ging alles glatt, und wir gelangten in 
beſter Verfaſſung über Aftor und Doian ins Rakiot— 
Tal, wo wir das ſchönſte Lager des ganzen Anmarſches 
auf der „Märchenwieſe“ bezogen. Uralter Hochwald 
ſtand hier in 3000 m Höhe noch über dem Gletſcher. 
Eingeſchloſſen von ragenden Tannen und Birken, tau— 
ſendfältig beſtickt mit den. Sternen des Edelweiß, 
leuchtend im Grün der Matten lag die Märchenwieſe 
wie ein Stück unzerſtörtes Paradies vor uns. 

5000 m über uns gleißt der firnverbrämte Gipfel 
des Nanga. Atemraubend iſt die Flucht ſeiner Steil— 
flanfen, mächtig feine Gefolgſchaft: der finſtere Ganalo- 
Peak, das ſormenſchöne Dreigeſtirn der Chongra— 
Peaks und der 7000 m hohe Rakiot-Peak, der im 
Verlauf der Expedition erſtiegen wurde. 

Im oberſten Rakiot-Tal errichteten wir, 3600 Meter 
hoch, unſer Hauptlager. Höher läßt es ſich infolge der 
Beſchaffenheit des Gletſchers nicht vortreiben. Der 
Nanga iſt ein ſtolzer Herr und hält ſich uns gebiete- 
riſch vom Leib. . 

Nachdem wir auf den Terraffen des Rakiot-Glet— 
ſchers den ungefähren Standort der Hochlager ſeſtge— 
legt haben, beginnen wir am 30. Juni 1932 mit dem 
Angriff auf den Berg. Ein ſchwerer Schlag hat uns 
getroffen: im Buldartal ſind uns vierzig vollſtändige 
Trägerausrüftungen geſtohlen worden. Wir beſitzen nur 
mehr vier gute und fünf geringere Ausrüſtungen für 
die Leute; eine ganz verzweifelte Situation, die zur 
Folge hat, daß der Aufmarſch nicht in der erſorder— 
lichen Stärke und Schnelligkeit durchgeführt werden 
konnte. Nur durch den Einſatz unſerer ganzen Kräfte, 
durch ſchonungsloſe und äußerſte Anſtrengung aller 
aen war es überhaupt möglich, die Hochlager anzu— 
egen. 

Auch den Bau der Eishöhlen mußten wir ohne Hilfe 
der Kulis bewerkſtelligen, eine mühſame Angelegenheit 
in der furchtbaren Gluthitze des Gletſchers. Wir konn— 
ten jeweils nur bis höchſtens 11 Uhr vormittags arbei— 
ten, dann wurde es unerträglich heiß. Die Sonne 
brannte in den im Windſchatten liegenden Steilhängen 
wie in einem Hohlſpiegel. Kraß war daher der 


Blick vom Lager 6 (6600 m) auf den Chongra Peak und K 
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Anterſchied zwiſchen der Hitze der Außentemperatur und 
dem Eishauch der Höhle, in der der Aufenthalt tags— 
über faſt nicht möglich war, ſo ſehr wurden wir von 
Kälteſchauern geſchüttelt. Viel beſſere Erfahrungen 
haben wir mit den Zelten gemacht, die ſich auch in gro— 
ßen Höhen ausgezeichnet bewährt haben. 

Anſer wichtigſter Stützpunkt für den eigentlichen leg- 
ten Entſcheidungskampf um den Berg iſt das Lager 4 
in 5800 Meter Höhe auf der zweiten Terraſſe des Ra— 
kiotgletſchers. Von hier aus ift der ganze Anſtiegsweg 
vom Hauptlager her überſehbar, während bergwärts 
der Blick frei auf die 800 Meter hohe Steilmulde geht. 
Darüber läuft das leuchtende Band des Grates zum 
Oſtgipfel, von dem ein ſanft geneigtes Plateau zm 
Hauptgipfel führt. 

Wir müſſen nun durch die Mulde den Grat errei- 
chen. Die Mulde iſt die Schlüſſelſtellung zum Nanga 
und zugleich das ſtärkſte Bollwerk, das der Berg ge— 
gen uns vorſchiebt. Seit Wochen beſchäftigt das Pro- 
blem dieſer gefürchteten Steilwand unſer Sinnen und 
Trachten. Drohend ſtellen Të ihre Eistürme und Mber- 
hänge uns entgegen. Aber Schwierigkeiten ſind dazu 
da, um überwunden zu werden. Mit eiſernem Wil- 
len, mit unbeugſamer Entſchloſſenheit erzwingen wir 
uns den Weg. Die überliftung der Gefahrzone ge- 
lingt. Der Grat wird erreicht — der Weg zum Gipfel 


liegt frei! Voller Zuverſicht errichten wir in 7000 Me- 


ter Höhe auf dem Grat das letzte Lager. Noch fünf 
bis ſechs ſchöne Tage, und der Sieg kann unſer fein. 
Am nächſten Tag aber, dem 30. Juli 1932, brauen 
dichte Nebelſchwaden um den Berg. Schneeſturm ſetzt 
ein, dauert an und treibt uns von Lager zu Lager zu— 
rück. Schließlich ſammeln ſich alle ſtreitbaren Kräfte 


in Lager 4. Die Kulis verſagen völlig. Von dem ein— 


zigen Mann abgeſehen, der Lager 6 in geſundem Zu— 
ſtand erreicht hat, ſind wir ſeit der Errichtung der La— 
ger 5, 6 und 7 nur auf unſere eigenen Kräfte ange— 
wieſen. Das ſtändige Kuli-Elend hat uns trotz über— 
menſchlicher Anſtrengungen die Schönwetterperiode 
nicht ausnützen laſſen. Nun wird uns der zwanzig Tage 
lang dauernde Schneeſturm zur Kataſtrophe und nimmt 
uns den Sieg aus den Händen. Wir müſſen zurück. 
Aber um die höchſten bergſteigeriſchen Ziele gekämpft 
zu haben, iſt für uns alle ein unverlierbares Glück. 


arakorum. 
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OTTO VIOLAN: 


Als Djuro Kriſtitſch, der in ſeinem Garten, nahe 
beim Fluß, Unkraut jätete, ſich auſrichtete, weil ihn 
von dem fortwährenden Bücken die Hüften ſchmerzten, 
bemerkte er einen großen, braunen Klumpen, der lang= 
ſam flußabwärts trieb. 

Kriſtitſch hielt das runde, aufgequollene Etwas zuerſt 
für ein Bündel Kleider, das irgend jemand in den 
Strom geworfen. Dann ſah er eine Hand und einen 
Rumpf, der ſich im Waſſer bewegte, und er erkannte, 
daß es ein Menſch war, der mit einer letzten, ver- 
zweifelten Anſtrengung gegen die Strömung kämpfte. 

Im Bruchteil einer Sekunde hatte er ſeine San⸗ 
balen abgeſtreift, den Rock und eine Flaſche Brannt- 
wein, die er rückwärts im Hoſenſack trug, fortgeworfen; 
er lief zur Böſchung, ließ ſich ins Waſſer gleiten und 
ſchwamm mit weit ausholenden Stößen auf den Men- 
ſchen zu. l 

Kriſtitſch erreichte ihn knapp vor dem Wehr. Erft 
jetzt ſah er, daß es ein junger, unterſetzter Burſche 
mit ſtrohblonden Haaren war. Kriſtitſch faßte den Be- 
wußtlofen an einem Rockzipfel und ruderte mit ihm 
ans Land zurück. In dem ſeichten Waſſer trug er ihn 
noch ein Stück flußaufwärts und legte ihn, neben 
ſeinem Rock und den Sandalen, ins Gras. 

Einen Augenblick überlegte er, was er mit dem Men- 
ſchen jetzt eigentlich anfangen ſollte. Er erinnerte ſich, 
wenn auch nur dunkel, an eine Art Armgymnaſtik, die 
man bei Ertrunfenen angewendet hatte, und verſuchte 
es auf gut Glück mit einer ähnlichen Methode. Es 
dauerte lange, bis er damit wenigſtens ſo viel Erſolg 
hatte, daß der Burſche einen Teil des Flußwaſſers, 
das er ganz unnötigerweiſe in ſolchen Mengen ge- 
ſchluckt hatte, wieder von ſich gab. Endlich ſchlug er 
auch die Augen auf. 

Kriſtitſch wiſchte Pë mit dem Handrücken den 
Schweiß von der Stirne. Er nahm die Feldflaſche und 
träufelte ein paar Tropfen Branntwein auf die Lip» 
pen des Verunglückten. 

Die Waſſerleiche lächelte ihn dankbar an. 

„Noch ...“ röchelte der Burſche. 

Kriſtitſch goß ihm einen herzhaften Schluck in die 
Kehle. Dann faßte er ihn unter den Armen, ſchleifte 
ihn an den Rand der Wieſe und lehnte ihn mit dem 
Rücken behutſam gegen einen Baumſtamm. 

Eine Zeit lang ſaßen ſie beide ſchweigend da. SUE 
mählich löfte ſich die Starrheit in den Zügen des 
jungen Menſchen. Er rieb ſich die ſteifgefrorenen Hin- 
ger und blinzelte in die Sonne. 

Kriſtitſch betrachtete ihn von der Seite. Dann meinte 
er: „So etwas iſt eine Dummheit! Wenn man ſo jung 
iſt wie du, wirft man ſein Leben nicht einfach weg. — 
Geht es dir denn ſo ſchlecht?“ 

„Ich ſuche ſeit Monaten Arbeit “, erwiderte 
der andere, faſt unhörbar. 

„Arbeit ...!“ 

Kriſtitſch bewegte die Lippen, als wollte er noch 
etwas hinzufügen. Nach einer Zeit ſetzte er hinzu: 
„Arbeit? — Gibt es das heute überhaupt noch? — 
Wie heißt du eigentlich?“ 

„Stephan Raditſch.“ 

„Und was haſt du gelernt?“ 

„Ich bin Tiſchler.“ ` 

Kriſtitſch erhob ſich umſtändlich. Er befühlte ſein 
Hemd, das er zum Trocknen an die Sonne gelegt 
hatte, nahm dann die Flaſche und verkorkte ſie ſorg⸗ 


— . . ̃§— ———— 
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Ein ſalomoniſches Urteil 


Ein Friedensrichter in Schweden verkündete letztens 
ein ſalomoniſches Arteil. Es handelte ſich genau wie 
dei dem bibliſchen Urteil auch hier um zwei ſtreitende 
Mütter, die mit Aujbietung aller Kräfte ſich auf der 
Straße um das Beſitzrecht auf ein kleines Weſen zank- 
ten. Dieſes kleine Weſen aber war in unſerem Falle 
hier ein Hund, eigentlich mehr ein Hündchen, ſtruppig, 
klein, zerzauſt, mit ſchief gebaltenem Kopf und guten, 
treuen Augen. Das Tierchen hieß Rino. Der einen 
der beiden ſtreitenden Frauen hatte Rino einſtmals 
gebört. Eines Tages jedoch war er während eines 
Spazierganges mit ſeiner Herrin von einem geradezu 
krankhaften Wandertrieb befallen worden, Sehnſucht 
nach neuen, unbeſchnüffelten Straßenecken und Haus— 
ein gängen verlodte ihn, gaukelte ihm ein ſernes Para- 
bies vor, er gab ſich dieſer inneren Lockung willig hin, 


ARBEII 


fältig. „Ich heiße Kriſtitſch ...“ ſagte er. „Ich bin 
auch Tiſchler ... aber ... In Goſtinje ſchlafen ſie 
lieber auf der blanken Erde, ehe ſich einer ein Belt 
machen läßt. Es iſt jetzt über ein halbes Jahr her. 
daß ich an einem Schrank gezimmert. Arbeit ... — 
Wenn es uns wieder einmal beſſer gehen ſoll, dann 
müßte einer kommen, der Arbeit — erfindet!” 

Der Burſche lächelte matt. 

„Arbeit erfinden? — Wie macht man das?“ 

„Natürlich tann man das ...“ pfauchte Kriſtitſch. 
„Ich bin bloß zu alt, um es noch zu verſuchen. Aber 
du . . .“ Kriſtitſch brach ab. „Du biſt jetzt noch zu 
ſchwach, um mich zu verſtehen. Leg' dich hin und ſchlaf. 
Auf dem Heimweg will ich dir's erzählen. — Wenn 


du willſt, kannſt du eine Zeit lang bei mir wohnen. 


Zu eſſen hab' ich ſchließlich noch ..“ 
Der Burſche nickte ihm dankbar zu. 
x 


Während fie auf der Straße nach Goſtinje neben- 
einander gingen, meinte Kriſtitſch: „In Goſtinje gibt 
es noch immer reiche Leute. Der Apotheker hat ſich 
erſt vor einem halben Jahr das Haus da drüben ge- 
baut, und der Arzt könnte ſich wohl ein Auto oder 
einen Wagen kaufen. Aber heute überlegen ſie ſich's, 
ehe fie auch nur einen Groſchen ausgeben. Nicht ein- 
mal am Sonntag geben fie mehr ins Wirtshaus. Und 
wenn, dann trinken ſie ein oder zwei Glas Bier 
Früher einmal ...“ Kriſtitſchs Augen bekamen einen 
feuchten Glanz. „Früher einmal hat's in der „Traube“ 
jeden zweiten Tag Krawall gegeben 

„Du wollteſt mir erzählen, wie man Arbeit er⸗ 
findet ...“ warf der Burſche ein. 

Kriſtitſch rieb ſich mit der Hand die Bartſtoppeln. 

„Ja .. . richtig! — Hör zu, Raditſch. — Ich bin zu 
alt .. . und ich lebe vierzig Jahre in Goſtinje, ich 
kann's nicht machen. Aber du ... Du halt mit dem 
Leben abgeſchloſſen, dir kann's ja gleichgültig ſein! — 
In Goſtinje, verſtehſt du, weiß heute keine Seele 
mehr, was ein ordentlicher Rauſch ift. Man müßte ſie 
dazu bringen, daß ſie ſich wieder einmal betrinken, 
und da dacht' ich mir, wenn du ihnen mit einem Bei- 
ſpiel vorangingſt ..“ 

Raditſch lachte. 

„Mich kannſt du bald betrunken ſehen. — Leider 
hab' ich nicht das Geld dazu, und auf Kredit gibt's 
wohl auch in der „Traube“ 

„Geld!“ unterbrach ihn Kriſtitſch. — „Von mir 
kannſt du ſo viel Dinare haben, daß du eine halbe 
Woche nicht aus dem Duſel kommſt. Ich geb' dir's 
gerne, nur muß ich eines wiſſen ..“ 

„Was möchteſt du von mir wiſſen?“ 

„Es gibt Menſchen, die nach jedem Schluck, den 
ſie über den Durſt trinken, ſtiller werden. Zum Schluß 
ſitzen fie, ganz in ſich verſunken, da und reden über- 
haupt nichts mehr. Ich weiß nicht, ob du auch von 
der Art biſt ...“ 

„Es iſt mein Fehler, Kriſtitſch, daß ich Lärm 
ſchlage, wenn es mir einmal wo gut geht. Du haſt 


mich in einer böſen Stunde kennengelernt. Laß mich 


einmal wieder Arbeit finden, und du ſollſt ſehen . ..“ 
„Bei mir wirſt du Arbeit finden. Ich gebe dir ſogar 

hundert .. . oder zweihundert Dinar Vorſchuß, wenn 

du willſt. Ich ſtelle nur eine Bedingung ...“ 
„Wenn es nichts Unanftändiges iſt, was du von mir 


dé 


verlangſt .. | 


„Unanſtändig ...!“ fauchte ihn Kriſtitſch an. „Iſt 
es unanſtändig, wenn ich von dir weiter nichts will, 
als daß du morgen in der „Traube“ dich für mein 
Geld ſatt ißt und nicht früher zu trinken aufhörſt, bis 
du keinen Para mehr in der Taſche haft?” — Lend 
nach einer Pauſe ſetzte er hinzu: „Ich glaube, du haſt 
mich verſtanden, Raditſch?“ 

„Gut, Kriſtitſch .. . du kannſt dich auf mich vet- 
laſſen“, erwiderte Raditſch. 

Sonſt nichts. . 


Tags darauf ſaß Raditſch, wie es Kriſtitſch gewünſcht 
hatte, in der „Traube“, wo er, ohne auf ſeinen immer 
noch geſchwächten körperlichen und ſeeliſchen Zuſtand 
auch nur die geringſte Rückſicht zu nehmen, die hundert 
Dinare ſeines Freundes vereinbarungsgemäß bis auf 
den letzten Para verluderte. 

Nach Wochen und Monaten ging es in der „Traube“ 
wieder einmal hoch her. Der Lärm und die Fröhlich 
keit Raditſchs hatten nicht nur die jungen Burſchen des 
Ortes, ſondern auch das gereiftere Alter erſt zu ihren 
Stammtiſchen im Extrazimmer und dann in die Hin- 
terſtube gelockt, in der Raditſch randalierte. 

Gegen Mitternacht brandete die Welle des Vergnũ ; 
gens bereits ſo hoch, daß ſich die Leute aus Goſtinje 
nun auch von einer Wonne des Daſeins, nach der ſie 
Zahr und Tag gelechzt hatten, nicht mehr abbringen 
ließen: es entſpann ſich ein tumultuöſer Kampf, den 
ſie mit Stuhlbeinen und Bierkrügen, getreu dem 
Grundſatze ihrer Gemeindeverwaltung: „Jeder gegen 
alle“ ausfochten. 

Der anbrechende Morgen leuchtete über ein Leiden- 
feld aus zerbrochenen Gläſern, geborſtenen Tiſchen und 
zertrümmerten Fenſterſcheiben 

And in Goſtinje gab es — mit einem Male — wieder 
Arbeit. 

Der Küſter, der aus dem Streit eine klaffende 
Wunde am Hinterkopf davongetragen hatte, eilte zum 
Arzt. Der Arzt, der noch bis zuletzt verſucht hatte, dem 
harten Aneinanderprallen gegenſätzlicher Meinungen 
Einhalt zu gebieten, mußte den einzigen Fachmann des 
Ortes, den Uhrmacher, wegen eines komplizierten Split- 
terbruches feiner Brille konſultieren. Der Uhrmacher, 
dem ſich der ungewohnte Genuß roten Terlaners auf 
die Leber geſchlagen hatte, befragte den Apotheker 
wegen eines lindernden Tees, und der Apotheker wan- 
derte mit ſeinem Gehrock, deſſen Schöße ihm im Ge⸗ 
dränge — rätſelhaft, wie — abhanden gekommen waren, 
zum Schneider. 

Beim Glaſer und in der Werkſtatt des Kriſtitſch 
herrſchte Hochbetrieb. 

„Siehſt du . . , lächelte Kriſtitſch, während er 
mit einem verklärten Geſicht an einem Brett hobelte, 
das für den neuen Schanktiſch in der „Traube“ be- 
ſtimmt war, . .. To erfindet man Arbeit. Dein Rauſch 
trägt goldene Früchte ..“ 

„Schön ...“, erwiderte Raditſch kurz. „. .. aber 
hüte dich, die Beſtie in mir noch einmal zu wecken!“ 

„Wieſo?“ kicherte Kriſtitſch. 

„Bei der nächſten Gelegenheit räume ich dir alle 
Schindeln vom Dach!“ 

Kriſtitſch ſah ihn aus verglaſten Augen an. 

„Biſt du verrückt, Raditſch?“ 

„Nein ...“, entgegnete Raditſch ruhig, „.. 
Gerechtigkeit muß 
leben ...“ 


. aber 
ſein. Der Dachdecker will auch 


trabte, ſeine kleine Schnauze immer auf dem Boden, 
begierig weiter, und als ſeine Herrin ſich nach einem 
interefjanten Geſpräch mit einer Bekannten über die 
eventuelle Verlobung einer gewiſſen Ingrid an ihren 
Nino erinnerte, war dieſes geliebte Tier nicht mehr 
zu erblicken. 

Die Zeit heilt jede Wunde. Die Beſitzerin Rinos 
hatte ſich bereits innerlich mit dem Verluſt abgefun— 
den, dachte ſchon daran, ſich einen zweiten Rino an— 
zuſchaffen, als ſie eines ſchönen Tages eben mitten auf 
der Straße ihren Rino erblickte: klein, ſtruppig, häßlich, 
zerzauſt, mit grenzenlos guten, treuen Augen. Er tän— 
zelte um eine nett ausſehende Dame herum, die mehr 
erſchrocken als verärgert war, als die alte Rino-Be— 
ſitzerin laut und fordernd ihr Beſitzrecht geltend machte. 
Rino zuerkannte ſeiner ehemaligen Herrin einige 
Sprünge und etliches vergnügtes Schwanzwedeln, ſonſt 
aber nahm er an dem immer lebhafter werdenden 


Streit der Frauen keinen Anteil. Da die Pflegemutter, 
ſich mit aller Entſchiedenheit weigerte, ihren Rino, den 


Je halb verhungert und total verwahrloſt vor einem 


Vierteljahre gefunden hatte, wieder herzugeben, kam 
der Fall vor den Richter. 

Der Richter, ein alter, gütiger Herr, hörte ſich 
Gründe und Gegengründe beider Parteien ruhig an, 
dann bat er die Streitenden, Platz zu nehmen, er ſelbſt 
nahm den etwas unruhigen Rino lächelnd an die 
Leine und verließ das Zimmer, wobei er Rino hinter 
ſich herſchleifen mußte. Nach einigen Minuten, Rino 
hatte inzwiſchen jämmerlich zu jaulen angefangen. 
kamen Richter und Hund wieder herein, Rino in die- 
ſem Falle an ſtraff geſpannter Leine drängend, vorne 
weg. Der Richter ließ die Leine nun fahren, und Rino 
jagte in tollen Sätzen auf ſeine Pflegemutter zu. Damit 
war für den Richter der Fall entſchieden. Rino hatte 
ſelbſt beſtimmt, zu wem er gehören wollte. 
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Jar... 


Manchmal gewährt das Leben auf ganz merkwürdige 
Art einem Menſchen die Erfüllung ſeines Wunſches. 
Der Alltag ſchenkt plötzlich das, was man ſich längſt 
erſehnte, was man aber ſchon ebenſo lang verloren 
gab. Und ſiehe — große Enttäuſchung — der Ber- 
luſt iſt nach Erfüllung größer... 

Ich muß bei dieſen Betrachtungen an meinen Vor- 
arbeiter Ilja denken. Er war einer jener zahlloſen 
vertriebenen Ruſſen, die ſich, über den ganzen Balkan 
verſtreut, durchs Daſein ſchlugen, indem ſie vor keiner 
Arbeit zurückſchreckten. Mit dem letzten Reſt einer 
Uniform und eines zähen Lebensmutes hatte er ſich bei 
mir im Büro der Baugeſellſchaft „Triumph“ in Athen 
gemeldet. Wir bauten damals Siedelungen für 
Flüchtlinge aus Kleinaſien, und ſuchten kräftige, 
arbeitswillige Leute als Steinträger. Der Ruſſe war 


mir ſehr willkommen, denn die Einheimiſchen arbeiteten 


nur, wenn man für jeden einen eigenen Auſſeher hin- 
ſetzte, und leiſteten auch dann noch Erſtaunliches an 
Langſamkeit. St 

Ilja wurde alſo eingeſtellt, vorerſt als gewöhnlicher 
Arbeiter unter der Maſſe. Ich kann nicht einmal mehr 
genau ſagen, wie er mit vollem Namen hieß. Wir 
riefen ihn Ilja. Arbeitspapiere und die anderen Er- 
findungen für bürokratiſche Beſchäftigung gab es dort 
unten nicht. Ob es heute anders geworden iſt, weiß 
ich nicht. Man fragte bei der Anmeldung nach Na- 
men und früherer Tätigkeit, ließ fih auch einen Paß 
zeigen — wenn der Betreffende überhaupt einen be- 
ſaß —, aber ſo genau und wichtig nahm das keiner. 
Ilja hatte einen Ausweis der Denikin-Armee, der auf 
den Namen eines Leutnants der Garde, Graf Ilja ... 
lautete. Es mochte ſicher ſtimmen; adelig waren ſie 
alle. Für die Griechen zählte nur das Geld. Da ſie 
keines beſaßen, waren ſie nichts. , 

Ilja ſchaffte anfangs in einer Kolonie, die bei dem 
Vorort Aliſſida⸗Patiſſia entſtand. Er kam mir daher 
etwas aus dem Geſichtsfeld, denn ich fand nur ſelten 
meinen Weg in jene abgelegene Gegend. Er muß ſich 
dort durch großen Fleiß ausgezeichnet haben. Als uns 
nämlich ein Villenneubau in Athen am Boulevard 
Alexander in Auftrag gegeben wurde, zu dem wir un« 
ſere beſten Leute anforderten, empfahl uns der Auf- 
9 den Ruffen als brauchbarſten Mann ſeiner Ab- 
teilung. 

Von da an konnte ich ihn täglich beobachten. Und 
er war wirklich der Beſte am Platz, denn er verrid- 
tete die Arbeit von zwei Leuten. Ja, er feuerte durch 
feinen Eifer fogar die ſonſt fo trägen griechiſchen Ar- 
beiter an, mit ihm in Wettbewerb zu treten. Das war 
uns damals erwünſcht, weil wir viele Bauten auszu— 
führen hatten, die zu einem beſtimmten Termin fertig- 
geſtellt ſein mußten. 

Im übrigen lebte Ilja ſehr friedfertig und verträglich 
mit feiner Umgebung, wenn er fih auch vor dem ge- 
ſchwätzigen Temperament der Südländer abſchloß. 
Einige Male ergab es ſich, daß ich mit ihm in ein 
Geſpräch kam. Er ſaß dann, während der Pauſe, auf 
den heißen Steinhaufen, verzehrte ſeine Oliven mit 
dicken Brocken Weißbrot und freute ſich, wenn ich ihm 
nach dem Eſſen eine Zigarette anbot. 

Bei einer ſolchen Gelegenheit konnte ich ihm ſeine 
Ernennung zum Vorarbeiter mitteilen. Die Beförde— 
rung ſchien ihn zu freuen wie ein Kind. Er wurde 
geſprächig. Erzählte mehr als ſonſt von ſeiner perlo! 
renen Heimat, von feinen Angehörigen und dem frühe · 
ren Leben. Aber er ſprach ganz natürlich davon, wie 
etwa ein alter Mann von ſeiner Jugend berichtet, ohne 
jede Verbitterung über den Verluſt und ohne ſich 
rühmen zu wollen. Es war ja nun mal alles jo gewe- 
ſen und an der Vergangenheit nichts mehr zu ändern. 
Jh mußte ihn innerlich um fo mehr bewundern, da 
alle dieſe Geſchehniſſe erſt ein halbes Jahrzehnt zurück 
lagen und er, der fie erlebt hatte, noch verhältnis⸗ 
mäßig jung war. Nur ein Ereignis in ſeinem Daſein 
hatte Ilja noch nicht verſchmerzen können, das war der 
Verluſt feiner einzigen Schweſter Anja. Vielleicht 
hatte es der Ruſſe urſprünglich nicht beabſichtigt, mit 
ſo tiefen Einblick in ſeinen Kummer zu gewähren, 
denn er zögette plötzlich im Geſpräch. l , 

In der Folgezeit gelang es mir jedoch, ihn meiner- 
ſeits von der Würdigung feines Schmerzes zu übcr- 
zeugen. Da erzählte mir Ilja mehr von ſeiner ver- 
lorenen Schweſter. Er hatte ſie auf der Flucht in 
Odeſſa zurücklaſſen müſſen. Die Engländer übernah- 
men dort den Reſt der Weißen Armee auf ein altes 
Kriegsschiff, verſuchten aber dann, dieſe berumterge- 
kommenen Soldaten irgendwo, nur möglichſt bald, wie- 
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der los zu werden. In der Türkei erzwang die Be- 
völkerung die Wiedereinſchiffung der in ihrem Land 
ſchon teilweiſe ausgeladenen Mannſchaften. Dann 
hatte man, ohne lang zu fragen, alle Leute auf grie- 
chiſchem Gebiet ausgeſetzt und war ſchleunigſt abge- 
dampft. In dieſer Zeit war es natürlich dem Hei— 
matloſen Ilja unmöglich, Nachrichten über den Ber- 
bleib Anjas zu bekommen. 


Wenn man den Berichten eines Bruders über ſeine 
Schweſter glauben darf, dann muß Anja allerdings das 
Muſter eines jungen Mädchens geweſen fein. Ilja 
ſchwärmte von der Schweſter, wie ſonſt eigentlich nur 
ein Liebender von ſeiner Verlobten ſpricht. Ich ſelbſt 
vermochte diefe Lobreden auf die Dauer nicht mehr an— 
zuhören und achtete darauf, daß unſere Geſpräche das 
Thema Anja vermieden. 


Viel ſpäter erfuhr Ilja von Bekannten aus Paris, 
daß Anja die Flucht nach Deutſchland geglückt ſein 
müſſe. „Sie wollen mich natürlich nur tröſten“, be: 


hauptete er, „weil ſie wiſſen, wie ſehr ich an meiner 


Schweſter gehangen habe... 
ſchon lange tot.“ 


Trotzdem hat Ilja im Innern an die Nachricht ge- 
glaubt. Denn eines Tages, als ihm die Möglichkeit 
geboten wurde, reiſte er nach Europa ab. (Unter dem 
Begriff „Europa“ verſteht man in Griechenland Paris 
oder Berlin.) Während mir Ilja die Hand zum Ab- 
ſchied reichte, ſprach er: „Ich fahre morgen nach Ber- 
lin, zu alte Freunde.“ 

Er ſagte nichts von Anja. Aber ich fühlte es, wie 
ihn die Hoffnung lockte. Seitdem habe ich nichts mehr 
von ihm gehört. 


Wahrſcheinlich, ſie iſt 


* 


Heute, nachdem faſt ein Jahrzehnt vergangen iſt, 
läßt mich eine Berliner Zeitungsnotiz ſtutzen. Und 
während die Muſik im Café einen Tanzſchlager into- 
niert, erſteht vor meinen Augen die Verhandlung, bei 
der ein Oberſt Fürſt D. vor Gericht ausſagen muß, 
als Zeuge für den Taxameterchauffeur Gardeleutnant 
Graf Ilja R.. Fürſt D. ift Vorſtand einer Groß- 
garage im entlegenen Weſten Berlins, die im Volks- 
mund die „Ruſſengarage“ heißt. Denn ſie ſteht voll 
von Taxametern, deren Fahrer ſämtlich ruſſiſche Emi- 
granten ſind. Alles zariſtiſche Offiziere, alles Adlige. 

Sie halten zuſammen, dieje Verſprengten, auch vor 
Gericht. ) 

„Nein, er ift kein Säufer, der Ilja“, antwortet des 
Fürſten alte Stimme dem Richter. „Nur manchmal — 
aber niemals, wenn im Dienſt, niemals... Mand- 
mal, da trinkt er. Einmal haben wir ihn gefunden, 
er lag da... auf der Erde... Vor der Tür... Aber 
ſehr ſelten tut er das. — Wenn er ſo trinkt, weiß er 
nicht, was er tut... Sonſt ... fleißig iff er und 
brav. Und ſonſt ... Kummer haben wir doch alle. 
Wie kein Menſch glaubt, daß man kann ertragen... 
Nein, er iſt brav, der Ilja...” 

Aber der Vorſitzende gibt ſich damit nicht zufrieden. 
„Gut, wir haben ja auch Zeugenausſagen, daß er ſinn— 
los betrunken war, als er mit dem Zeugen M. wegen 
eines Mädchens Händel hatte. Aber wie war das denn 
weiter? Herr Gaſtwirt S., Sie haben angegeben ...“ 


„Ja, wie das dann weiter war, weiß ich auch nicht. 
Nachdem er in ſeinem Zuſtand den erſten Streit mit 
M. hatte; haben wir ihn nach hinten gebracht, und da 
bat er ſich dann wohl ausgeſchlafen. Meine Frau 
ſagt, er iſt ganz nüchtern wieder nach vorn gegan— 
gen... Na ja, und dann hat er ſich auf M. geſtürzt 
und ihm den Anzug zerriſſen.“ 

„Alſo, Sie waren nüchtern?“ wendet ſich jetzt der 
Vorſitzende an Ilja. 

„Ja.“ 


„Sie haben zwei Stunden vorher mit Herrn M. 
Streit wegen eines Mädchens gehabt. Sie wollten, 
daß dieſe Dame, die M. auf der Straße aufgegabelt 
hatte, mit Ihnen nach Haus ging. Und das Mädchen 
wollte nicht? ...“ 

„Nein, ſie wollte nicht.“ 
weiſend. 

„Aber warum haben Sie ſich denn nachher, als Sie 
nüchtern waren, auf M. geſtürzt, der mit dem Mäd— 
chen noch im Lokal ſaß? Wollten Sie immer noch das 
Mädchen . ..“ l 

„Nein, nein, nein...” 

„Aljo, was war der Grund?“ 

„Ich Tab plötzlich, ich fabh. . Tab, daß . . .“ — Iljas 
Stimme verſtummt auf einmal im Wort. Jede neue 


Iljas Stimme klingt ab— 
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Frage des Vorſitzenden ſtößt nur auf ein verbiſſenes, 
trotziges Schweigen. — Ich kann mir gut vorſtellen, 
wie er daſteht . . . vielleicht weilen ſeine Gedanken 
plötzlich ganz anderswo, irgendwo auf der weiten 
Erde, vielleicht ſieht er ſich wieder Steine ſchleppen 
durch die erbarmungslos glühenden Strahlen griechi— 
ſcher Sonne, vielleicht ... — Doch da reckt ſich der 
alte Oberſt Fürſt D. auf. Bis in die hinterſte Ecke 
des Saales hörte man ihn: „Ilja fab... fab plötzlich. 
daß dieſes Mädchen — ſeine Schweſter war.“ 

Durch den Rauch des Caſés ſehe ich in unklaren 
Amriſſen Iljas Geſtalt. And ich weiß jetzt, daß alles 
wirklich ſo geweſen iſt. Nur das eine vermag ich nicht 
mit Beſtimmtheit zu fagen, ob dieſer Ilja R. mein ebe, 
maliger Vorarbeiter in Athen war. Es gibt wohl 
manchen Ilja R. auf der Erde. 


Nordpol an der Bernina 


Für zwei Millionen Mark ift eine Nordpol-Expe⸗ 
dition ausgerüſtet worden. Sie führte allerdings zum 
Berninamaſſiv, denn es handelt Ié um eine Film- 
expedition, um den Film „S. O. S. Groenlandia” zu 
drehen. Dabei mußte ſelbſtverſtändlich alles an Aus- 
rüſtungsgegenſtänden beſchafft werden, was zu einer 
wirklichen Nordpolerpedition nötig iſt. Um die Zeit 
der Fliegerei dabei nicht zu vergeſſen, hat der Re- 
giſſeur Kingler, der zuſammen mit einem engliſchen 
Filmunternehmen dieſen Film dreht, unſeren Kunſt— 
flieger Udet als Mitwirkenden gewonnen. Udet mußte 
zwei Apparate an den „Eisbergen der Arktis“ zer- 
ſchellen laſſen, was er mit allen Mitteln ſeiner un— 
übertroffenen fliegeriſchen Kunſt getan hat. 

Schneeſturm, Hundeſchlitten, in Pelze gehüllte Hor- 
ſcher, Expeditionsſchiffe, kurz das ganze drum und 
dran der Arktisforſchung mit all ihren Inſtrumenten 
und Ausrüſtungen hat für viel Geld beſchafft werden 
müſſen, um nun an Bernina lebensecht die Aufnahmen 
einer Polarexpedition mit all ihren Kämpfen, Leiden 
und Entbehrungen für die Teilnehmer auf der Lein- 
wand wiedergeben zu können. 


Der Eisberg iſt übrigens ein gewaltiges Holzgerüſt. 
das nahe dem Berninahoſpiz aufgebaut und dann mit 
Schnee und Eis bedeckt worden iſt. Sogar ein junger 
Seehund mußte mit der Eiſenbahn von Hamburg ber, 
beigebracht werden, was für die Baflinanlage und die 
Fracht für die zur Ernährung dienenden Wilde be- 
trächtliche Unkoſten verurſachte. Bei den Aufnahmen 
iſt eine babyloniſche Sprachenverwirrung zu beobachten. 
Deutſch und Engliſch ſchwirren unaufhörlich durchein⸗ 
ander, aber die Gemeinſchaft der Arbeiten, bei denen 
auch Leni Riefenſtahl als Hauptdarſtellerin mitwirkt, 
zeigt eine ſeltene und ſchöne Kameradſchaft, wie ſie 
auch der geſamten Handlung von der See- und Eisnot 
des Expeditionsſchiffes „Groenlandia“ zugrunde liegt. 


Eine vollauf beſtätigte Diagnofe 


Dem in der Amſterdamer Hffentlichleit febr wohl 
bekannten Arzt D iſt eine recht unangenehme Geſchichte 
paſſiert, bei deren Anhören man ſich eines leiſen Lå- 
chelns doch nicht erwehren kann. D. hatte ſich gerade 
zum Ausgehen gerüſtet — ſeine Sprechzeit war längſt 
vorbei — als vor feinem Hauſe ein Automobil vot- 
fuhr, dem eine elegante Dame und ein Junge von 
etwa 15 Jahren entſtiegen. Die Dame kam allein in 
das Empfangszimmer des Arztes, nannte ihren Namen, 
der in der Geſellſchaft einen ſehr guten Klang hat, 
und entſchuldigte ſich, daß ſie zu ſo außergewöhnlicher 
Zeit komme. Aber ihr Fall ſei ſehr delikater Natur. 
Ihr Junge, der draußen im Vorzimmer ſitze, ſei klepto— 
maniſch veranlagt. Sie wiſſe mit ihm weder ein noch aus 
und bitte den berühmten Arzt, ihn zu unterſuchen. Der 
Junge wurde hereingerufen, der Arzt unterſuchte ihn 
und unternahm natürlich nichts, als ihm der Junge 
im Verlauf der Anterſuchung die Uhr, die Brieftaſche, 
das Zigarettenetui, verſchiedene Kleinigkeiten, Inſtru— 
mente und Fläſchchen, ſogar ein Bild von der Wand 
ſtahl. Als der Junge wieder draußen war, nannte 
der Arzt der Mutter eine Anſtalt, wohin ſie ihr Kind 
bringen ſollte. Und die Mutter wiederum entſchuldigte 
ſich wegen der Anannehmlichkeiten, die der Junge ihm, 
dem Arzt, bereitet habe, aber ſie werde die Sachen 
gleich am nächſten Tage wieder zurückſchicken. 


Die vornehme Dame vergaß anſcheinend ihr Ber- 
ſprechen. Nach einiger Zeit erlaubte ſich der Arzt, ſie 
an die Sachen, die ihm der Junge fortgeſchleppt hatte, 
zu erinnern. Aber in dem Hauſe der vornehmen So: 
milie kannte man weder die Dame noch ihren klepto⸗ 
maniſchen Sohn. 

Eine Hochſtaplerin und ihr würdiger Junge warer 
längſt über alle Berge. 


Ein volkswirtfchaftlicher Gründgedanbe 
planmäßig entwickelt 


Ausnutzung der eigenen Bodenſchätze, Verarbeitung vom Rohmaterial bis zum 
Fertigprodukt innerhalb der Landesgrenzen ſind Grundlagen erfolgreicher natio⸗ 
naler Bolkswirtſchaſt. Sie gelten beſonders auch für die deutſche Erdölwirtſchaſt. 
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Deutſchland erzeugt zunächſt nur einen Teil der Mineralöle, die es für den heutigen 
Stand und die notwendige Entwicklung ſeiner Wirtſchaſt braucht. Dazu ſtellt das 
deutſche Rohöl beſondere Anforderungen in der Verarbeitung zu Endprodukten, die 
dem modernen Stand von Deutſchlands Induftrie, Verkehr und Sport entſprechen. 
Wir erkannten als Borausſetzung für die volkswirtſchaftlich richtige Derſorgung 
Deutſchlands ſchon in der Borkriegszeit: Hebung der deutſchen Kohölförderung - 
wiſſenſchaſtliche und fabrikatoriſche Entwicklung der deutſchen Erdölprodukte. Dieſem 
Ziel dienten der Bau unſerer zwei großen Kaffinerien in Schulau bei Hamburg und 
Oslebshauſen bei Bremen in den Jahren 1005 bis 1010 und die Heranbildung 
unſeres in Induſtrie und Wiſſenſchaſt anerkannten Spezialiſtenſtabes. Unſeren Arbei⸗ 
ten iſt es zu einem großen Teil zu verdanken, daß heute Fabrikate aus deutſchen Koh⸗ 
ölen mehr und mehr auch neben und an die Stelle von hochwertigen Importölen treten. 


l l 
Lieferung wiſſenſchaſtlich richtiger Schmierung und Verbraucherberatung zur Er- 
haltung der in den Maſchinenparks der deutſchen Induſtrie angelegten Millionen⸗ 
werte, ſowie enge Zuſammenarbeit mit dem Fachhandel für die bequeme Berſorgung, 
wie fie zum Beiſpiel das Kraſtfahrweſen fordert, machen in Verbindung mit 
unſerer Fabrikations- und Forſchungstaͤtigkeit unſere Organiſation zu einem 
weſentlichen Träger praktiſcher Arbeit im nationalen Sinn. 
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DST HTH sassen sees eser dense essen eren enges. 


Das Hakenkreuz über dem Deutschtum Rumäniens 


Das deutſche Volk — nicht der Begriff des Staates 
oder gar der Staatsform — ſteht im Mittelpunkt 
nationalſozialiſtiſchen Denkens. Da iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die bisher vielfach unüberſteigbaren Grenz— 
pfähle kein Hindernis mehr darſtellen Das Entſtehen 
der Volksgemeinſchaft, des Gefühls der ſchickſalhaften 


inneren Verbundenheit aller Menſchen deutſchen Blu- 


tes und deutſchen Weſens, geht deshalb nicht nur im 
Reich vor ſich, ſondern auch in allen auslandsdeutſchen 
Volksgruppen in der Ferne, wo es auch ſei Schwerer 
noch als bei uns im Reiche müſſen diefe Volksgenoſ— 
ſen in aller Welt heute um ihre Eriſtenz kämpfen: 
fie trifft ja nicht nur die allgemeine Wirtſchaſtskata⸗ 
ſtrophe in gleicher Weiſe wie ihre Gaſtvölker, in den 
meiſten Staaten wird der ſogen. deutſchen „Minder- 
heit“ ein weitaus größerer Teil aller Wirtſchaſtslaſten 
aufgebürdet als dem ſogen. Staatsvolk, und überdies 
zwingt man dieſe deutſchen Volksgruppen, um alles 
andere zu kämpfen, was uns Deutſchen im Reich ſo 
ſelbſtverſtändlich ift: um das Recht, die deutſche 
Schule, die deutſche Kirche und innere Selbſtverwal— 
tung aus eigenen Mitteln zu erhalten und weiterhin 


Träger von Sprache und Kultur der Vorfahren zu 
bleiben. ö 


Am ſo größer iſt natürlich die Notwendigkeit der 
inneren Feſtigkeit dieſes Auslandsdeutſchtums, um auch 
in den heutigen Zeiten übermäßiger Schwierigkeiten 


dem doppelten Anſturm widerſtehen zu können und. 


die Stellung zu halten, die den äußerſten Vorpoſten 
des 80⸗Millionen-Volkes durch die Geſchichte zugewie— 
ſen iſt. Nach dem Zuſammenbruch des 2. Reiches im 
November 1918 herrſchte auch bei den Volksgenoſſen 
in Rumänien, nämlich in Siebenbürgen, dem Banat, 
in der Bukowina wie der Dobrudſcha, und überall 
ſonſt im Oſten eine tiefe Niedergeſchlagenheit, die um 
ſo ſchwerer ſein mußte, als das Erlebnis der deutſchen 
Beſatzungszeit Jo ganz anders geweſen war, — fo 
gänzlich andere Hoffnungen und Gedanken erweckt 
hatte. Da war es, wie im Reich, der Nationalfozia- 
lismus, nicht als Partei, ſondern als große, geiſtige 
Erneuerungsbewegung, der eine neue Haltung ſchuf. 
Aus dem Feuermeer der großen Begeiſterung unſerer 
deutſchen Bewegung mit all ihrer Hoffnungsfreudigkeit 
und ihrem Opferwillen zündete der ſprühende Funke 
auch jenſeits der Reichsgrenzen. Ein Wunder voll- 
zieht ſich auch dort: abgeſchüttelt iſt alle Lethargie, ein 
neuer Tatwille ſchießt empor, und mit neuen Kräften 
und neuer Schaffensfreude beginnt in einem Volks- 
ſtamme die innere Neuerung, die aus dem großen 
Erlebnis herauswächſt: Wir ſind nicht mehr verlaſſen 
im Often Europas, keine Minderheit mit allen Min- 
derwertigkeitskomplexen, die die Anbetung der Zahl 
mit ſich bringen muß, wir ſind vielmehr an unſerem 
Platze Angehörige des großen 80-Millionen-Volkes, 
deſſen völkiſcher Kampf auch unſerer Erhaltung gilt. 
And ſo greift man zur Arbeit: Erneuerung des Gei— 
ſtes, neue Willensbildung in der Erziehung zur Volks- 
gemeinſchaft und dieſer neuen Welt praktiſchen Betäti- 
gung: der Erhaltung und Verbeſſerung des deutſchen 
Bodens im fremden Staat auf dem Wege des Ar- 
beitsbienftes. So find im Jahre 1932 bereits fünf Ar- 
beitslager entſtanden in Nimeſch, Henndorf, Neuſtadt, 
Neithauſen und Meſchendorf mit Teilnehmerzahlen von 
18 bis 113. Dabei iſt vielleicht das Bemerkenswerteſte, 
daß der größte Teil der Arbeitsdienſtler, ſoweit er 
irgend wirtſchaftlich dazu in der Lage war, überdies 
noch einen finanziellen Beitrag von 150 Lei zu den 
Ankoſten des Lagers beitrug. Die Lebensmittel wurden 
von der anfangs recht mißtrauiſchen deutſchen Bauern- 
bevölkerung ſchließlich in einem derartig reichlichem 
Amfang geſpendet, daß „die Lagerteilnehmer nut 
mühſam alles bewältigen konnten“, wie Briefe melden. 
Rodungen und Entwäſſerungsarbeiten aller Art, das 
war das Arbeitsgebiet. Und dieſe freiwilligen Leiſtun, 
gen unter dem Motto „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ 
ſind erſtaunlich gut geweſen. Hunderte deutſcher Zur 
ſchen und Mädel (letztere beſorgen das Kochen, Wa- 
ſchen und Nähen) haben ſich bereits für die Zukunft 
zur Verfügung geſtellt und damit dieſen praktiſchen 
Teil der Arbeit geſichert. 


Aber wichtiger noch als dieſe rein wirtſchaſtliche 
Seite iſt vielleicht der erzieheriſche Wert der Schu: 
lungsvorträge und gemeinſamen Arbeiten eines jois 
chen Lagerlebens. Sie alle, junge Menſchen aller 
Schichten und Stände ihres Volksſtammes ſind als 
zuſammengeſchweißte Einheit, als Grundſtock der wer- 


denden Volksgemeinſchaft wieder heimgezogen, Träger 
und Verkünder nationalſozialiſtiſchen Geiſtes. 

Die „Selbſthilfe“ — To heißt dieſe Erneuerungs- 
bewegung des Deutſchtums in Rumänien — hat aber 
auf anderen Gebieten nicht minder Großes geleiſtet. 
In wenigen Jahren brachte fie es fertig, in ihrer Spar- 
kaſſe ſoviel Geld zuſammenzubringen, daß fie bereits 
in der Lage war, viele Millionen Lei an Krediten den 
Mitgliedern dieſer wirtſchaftlich-genoſſenſchaftlichen Or— 
ganiſation zu einem ganz unvergleichlich viel niedri— 
geren Zinsfuß zur Verfügung zu ſtellen, als die offi— 
ziellen Finanzinſtitute. Manches Stück deutſchen Bo— 
dens wurde ſo erhalten in einer Zeit allgemeinen Zu— 
ſammenbruches, mancher Pfennig diente der Hilfe für 
notleidende Volksgenoſſen. 

Wir haben hier ein Beiſpiel für die ungeheuere, 
aufbauende Kraft der nationalſozialiſtiſchen Volksan- 
ſchauung. Noch eine andere Tatſache aber ſoll nicht 
unerwähnt bleiben, deren politiſche Bedeutung für die 
Zukunft ohne weiteres erſichtlich iſt. Man hat immer 
behauptet, daß unbedingt Nationalſozialismus auf 
beiden Seiten zum Vernichtungskampf führe, den im 
Falle der deutſchen „Minderheiten“ eben diefe zahlen 
mäßig geringere Volksgruppe verlieren müſſe. Das iſt 
richtig für den Fall eines chauviniſtiſchen Imperialis- 
mus auf einer oder beiden Seiten. Gerade dann aber, 


wenn es ſich um völkiſche Erneuerungsbeitrebungen 


handelt, die doch auf der Erkenntnis der gegenſeitigen 
Bedingtheit von Raſſe und Volkstum aufbauen, ift 
dieſe Anſicht falſch. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man 
mit dem Beſtehen des fremden Volkes oder Volks⸗ 
teiles auch die entſprechende Anerkennung und Ad- 
tung vor deren Volkstum verbindet, wenn man dieſe 
grundſätzliche Idee einmal begriffen hat. And auch das 
iſt nicht nur Theorie, ſondern beginnt bereits in recht 
erfreulicher Form Praxis zu werden. Gerade von ſeiten 
großer völkiſcher Kreiſe des rumäniſchen Volkes ſpin— 
nen ſich zu dieſer neuen großen Bewegung des Deutſch— 
tums die Fäden gemeinſamen Kampfes gegen die 


Volkstümer und Völker zerſetzenden Internationalen. 
And ſo errichtet der neue Geiſt nicht Trennmauern 
zwiſchen den Völkern, ſondern er wird zur Brücke 
einer vertrauensvollen, gemeinſamen Zukunftsgeſtaltung 


im gemeinſamen Lebensraum. 


Ein beſonders glücklicher Zufall will es, daß bei 


Riederſchreiben dieſer Gedanken gerade fo etwas wie 


eine „königliche Sanktionierung“ dieſer Gedanken auf 
unſeren Schreibtiſch flattert. Am die nachfolgenden 
Zeilen des rumäniſchen Königs Carol an den Biſchof 
des Deutſchtums in Rumänien, Dr. Friedrich Teutſch, 
die in deutſcher Sprache geſchrieben wurden, 
in dieſem Zuſammenhange richtig verſtehen zu können, 
muß man wiſſen, daß die deutſche Kirche vielleicht die 
feſteſte Säule unſeres Volkstumes in Rumänien iſt, 
die es gibt. Das Schreiben des Königs lautet fol- 
gendermaßen: 


„Euer Exzellenz! 


Es gereicht mir zur Freude, Ihnen aus Anlaß des 
kürzlich vollendeten 80. Lebensjahres als Ausdruck mei- 
ner Anerkennung für die dem ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen 
Volke, der evangeliſchen Kirche des geſamten Landes 
und damit zugleich dem rumäniſchen Staate erwieſenen 
treuen Dienſte anbei die Inſignien meines Ordens 
„Pentru Merit“ zugehen zu laſſen. 

Da, wie ich zu meinem Bedauern höre, die Bürde 
des Alters Sie zwingt, aus Ihrem hohen und ſchönen 
Amt zu ſcheiden, das Sie als würdiger Nachfolger 
Ihres Vaters über ein Vierteljahrhundert bekleidet 
haben, ſo wollten Sie in dieſer Auszeichnung zugleich 
meinen königlichen Dank für ihre geſamte Lebensarbeit, 
aus der ich nicht zuletzt Ihre wiſſenſchaftliche Arbeit 
hervorhebe, erblicken. 

Indem ich Ihnen Gottes Segen für Ihren Ruhe— 
ſtand wünſche, verbleibe ich 


Ihr Ihnen wohlgeneigter 
Carol.“ 


Schlangen im Bungalow — 


Das Glöckchen der kleinen Kapelle von Santa Do— 
mingo läutete, als ich von den Bergen der Sierra 
Padre in das blühende Tal hinab ritt. Da die Nacht 
in dieſen Zonen des füdlichen Amerika febr raſch her ; 
einzubrechen pflegte, mußte ich mich eilig nach einer 
geeigneten Anterkunft umſehen und war erfreut, daß 
mich der indianiſche Beſitzer eines kleinen, bungalow- 
artigen Holzhauſes für weniges Geld aufnehmen 
wollte. ) l 

Don Manuelos erwies ſich als ein zuporfommen- 
der und durchaus weltgewandter Gaſtgeber, der darin 
merklich von den übrigen Eingeborenen der wie 
Santa Domingo faſt inmitten der Arwälder gelege— 
nen Siedlungen abſtach; denn die reinraſſigen Indios 


find erfüllt von einem tiefen Haß gegen die Weißen, 


in denen fie ihre Bedrücker, die Ausbeuter ihres Lan- 
des und die Vernichter ihres Volkes erblicken. Zum 
Glück aber gibt es nur noch wenige Indianer, deren 
Ahnen ſich nicht mit den eingewanderten Portugieſen 
und Spaniern vermiſchten, und die Meſtizen des 
Landes ſind, wenn auch unberechenbar und hitzig in 
ihrem Charakter, kaum zu fürchten. Ihnen genügt es, 
daß ſie Brot und Branntwein haben, der Lohn für 
ihre — keineswegs mit Begeiſterung ausgeführte — 
Arbeit in den Plantagen und Faktoreien. 

Der Raum, den mir Don Manuelos 
hatte, war ſauber, wenn auch recht einfach ausge— 
ſtattet. Da ich aber in den letzten Tagen ſtets im 
Freien genächtigt und außerordentlich harte Strapa— 
zen zu bewältigen gehabt hatte, würde ich an dieſem 
Abend kaum mit dem Komfort-Zimmer eines curo- 
päiſchen Hotels getauſcht haben. 

Don Manuelos leiſtete mir während der Abend- 
mahlzeit plaudernd Geſellſchaſt. 

„Senor, Sie wollen morgen wieder 
ſortſetzen?“ 

„Si, Don Manuelos.” 

„And wohin werden Sie ſich von unſerer Siedlung 
aus wenden?“ 


„Nach Puerto Aranja.“ 


angewieſen 


Ihre Reiſe 


„Diabolos, Senor! Das ift ein weiter und beſchwer⸗ 
licher Weg! Er führt teils durch Arwald, teils über 
wüſtenhafte Hochflächen und die Campos altos.“ 

„In den unwegſamen Schluchtentälern und Bergen 
der Sierra Padre war es gewiß nicht angenehmer,“ 
bemerkte ich, dann aber zuckte meine Hand blitzſchnell 
nach der Revolvertaſche. Ehe ich meine Waffe ziehen 
konnte, war mir Don Manuelos in den Arm ge- 
fallen. 

„Caramba, Senor! Laſſen Sie das —,“ mahnte er. 

„Zum Teufel! Ich habe keine Luſt, mich von einer 
Schlange —“ 

„Aber das iſt doch eine Muſſarana!“ 
mich lachend Don Manvelos. 

„Muſſarana?“ murmelte ich argwöhniſch und konnte 
meine Hand nur ſchwer vom Gurt löſen. Die Schlange, 
die durch eine runde Offnung, die in der unteren 
Querleiſte der Tür zu ſehen war, in den Raum kroch, 
ihien zwar in dieſem Haufe ſehr vertraut zu fein, 
machte aber deshalb keineswegs einen ſympathiſchen 
Eindruck auf mich. Don Manuelos ſchob der etwa 
zwei Meter langen Schlange eine große, flache Schale 
voll friſcher Milch zu, die ſie begierig leerte. 

„Wir haben hier in der Nähe des Urwaldes ſtets 
mit dem Angriff von Giſtſchlangen, darunter den ge- 
fährlichen Klapperſchlangen, zu rechnen. Der einzige 
Schutz, den wir beſitzen, beſteht in der Muſſarana— 
Schlange. Wer eine ſolche an ſein Haus feſſelt und ſie 
gut pflegt, wird nie des Nachts von einer Giftſchlange 
überraſcht werden.“ 

„A Dios!“ rief ich erſtaunt aus. „And dies iſt eine 
Muſſarana? Eine ungefährliche Schlange?“ 

„Sie, Senor, werden ſich raſch an die Muſſarana 
gewöhnen, wenn Sie längere Zeit hier im Lande zu 
bleiben beabſichtigen. Sie iſt uns der treueſte Kamerad 
und Beſchützer, der ſich denken läßt.“ 

Ich mag wohl ungläubig über die Worte meines 
Gaſtgebers gelächelt haben, aber noch in der gleichen 
Nacht ſollte ich mich von der Nützlichkeit der Mulia- 
rana, dieſes braſilianiſchen „Haustieres“, überzeugen 
können. (Jortſetzung auf Seite 690) 
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Schutzmarke 


Rund 2000 deutfhe Arbeiter, ausgerũſtet mit den mobernſten Maſchinen und Einrichtungen, Dellen ſie aus aus⸗ 
geſuchtem Rohmaterial her 


NOMOTTA wolle iR ein Kualitätserzeugnis, das nicht nur in Deutschland, fondern in der ganzen Welt 


anerkannt iſt 


NOMOTTA Wolle gibt es in über 1000 berſchiebenen Farben und in mehr als zo Arten und Preislagen 


Zu haben in allen beſſeren Wollgefchäften, wenn nicht, Bezugsguellennachweis durch Achachenmayr, Mann & Cie., 
Salach / württemberg. Gegründet 1817 


Ein Heft mit Abbilon 
an, ngen und Seſchreidungen moderner Handarbeiten wird Innen auf Wunſch Eoftenlos zugeſandt, wenn Sie unter 8 di 
8 die Schachenmayr in“, Salach / Württemberg, ſchreiben e 
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Illuſtrierter Beobachter 


1933 / Folge 24 


Dreesen ses sade kk A LL LUTTE TTT HTC EE LELL EELLE ELE Lk ek LE kk Ahhh 


(Schluß von Seite 688) 

Es mochte gegen Mitternacht ſein, als ich durch ein 
merkwürdiges Geräuſch aus tiefem Schlafe geweckt 
wurde. Ich horchte erſchreckt! War das nicht — das 
ſeltſam erregende Klappern einer Giftſchlange? Ich 
wandte vorſichtig den Kopf und entdeckte den ſchillern— 
den Leib einer Schlange, die ſich im Mondlicht über 
die Brüſtung meines halbgeöffneten Fenſters ſchob. 
Schon glaubte ich an die Muſſarana, aber dann ent— 
deckte ich das typiſche Kennzeichen der Giſtſchlange, 
die am Schwanzende befindliche pfeilſpitzenſörmige 
Klapper! 

Ich ergriff meinen Revolver und zündete das Licht 
an. Aber ich brauchte meine Waffe nicht anzuwenden; 
denn jetzt bot ſich meinen Augen ein Bild, das mich 
das Gefährliche meiner Lage vergeſſen ließ. 

Durch das runde Loch, das ſich auch am unteren 
Ende meiner Tür befand, war die Muſſarana in das 
Zimmer gekrochen und hatte ſich auf die Giftſchlange 
geſchnellt. Ein kurzer Kampf begann, der ſtill, faſt ohne 
Geräuſch, aber mit Erbitterung ausgetragen wurde. 
Die Muſſarana hatte es auf den Hals der Giftſchlange 
abgeſehen. Nach einigen bangen Sekunden, in denen 
ſie mehrfache Biſſe der Giftſchlange davontrug, gelang 
es ihr, den Kopf der Gegnerin zu paden und ihn un⸗ 
adläſſig nach einer Richtung zu drehen, bis die Hals- 
wirbel der Giftſchlange ausgerenkt waren. 


Die Muſſarana hatte den Kampf gewonnen und 
ihre gefährliche Gegnerin unſchädlich gemacht! 


Kaum zwanzig Sekunden mochten feit meinem Er- 
wachen vergangen ſein, und ſchon war alles vorüber. 
Aber dieſe kurze Zeit hatte mich ſo gepackt, daß es mir 
unmöglich war, in dieſer Nacht noch einmal ein Auge 
zu ſchließen. Die Muſſarana war zu meinem Lager 
geglitten und hatte züngelnd den Kopf zu mir erhoben, 
als wolle fie ſich ihren Dank holen. Unwillkürlich nickte 
ich ihr anerkennend zu, und das ſchien ihr auch zu ge- 
nügen; denn ſie wandte ſich um und verließ mein 
Zimmer. 


Ich hatte in den nächſten Wochen noch ausgiebig 
Gelegenheit, mich davon zu überzeugen, daß die Muf- 
jarana beſtändig auf der Suche nach Giftihlangen 
ift, die fie mit großer Geſchicklichkeit in ihren Schlupf- 
winkeln aufſtöbert und in heißem Kampfe fait immer 
überwältigt. Da Jie dabei ſtets mehrere Biſſe der Gift- 
ſchlangen davonträgt, ohne eine Wirkung des ſchweren 
Giftes zu zeigen, muß ſie in einem bemerkenswert 
hohem Maße giſtfeſt fein. 


Jene Nacht im Hauſe des Don Manuelos aber habe 
ich nie vergeſſen können; der erbitterte, ſtumme Kampf 
der beiden Schlangen hatte einen unauslöſchlichen Ein⸗ 
druck in mir hinterlaſſen. 


N 


METHUSALEME 


DIELÄNGSTLEBIGEN MENSCHEN DER WELT 


Der ältefte lebende Menſch der Welt ift der Kurde 
Zaro Aga, ein ehemaliger Laſtträger, der nunmehr, 
nachdem er während zweier Jahre in amerikaniſchen 
Varietés herumgereicht worden war, wieder in ſeiner 
Heimatſtadt Konſtantinopel lebt. Er iſt jetzt angeblich 
über 150 Jahre alt. 

Manchem wird diefe Altersangabe mehr als zweifel- 
haft erſcheinen, und bei Zaro Aga iſt ein Zweifel ja 
auch in der Tat berechtigt. Er beſitzt nämlich keine Do- 
kumente. Dennoch brauchte man gegenüber einer 
ſolchen Erſcheinung durchaus nicht etwa jhon im Prin- 
zip Mißtrauen zu hegen, hat es doch bereits Menſchen 
von beträchtlich höherem Alter gegeben. 

Wir müſſen hier natürlich abſehen von den Fällen, 
wo ſich, in früheren Zeitläufen, Menſchen aus mancher 
lei — meiſt hochſtapleriſchen — Gründen ein Methu- 
ſalemalter ſelbſt andichteten. Wie z. B. im 18. Jahr- 
hundert der rätſelhafte Grof von Saint-Germain, der, 
ein zweiter „ewiger Jude“, ſchon zur Zeit Chrifti ge- 
lebt zu haben behauptete, oder der Graf e 
alias Balſamo, der ſein Alter gelegentlich ebenfalls auf 
mehrere hundert Jahre angab. Man glaubte ihnen das 
damals vielfach, ebenſo wie man dem hiſtoriſch weiter 
nicht hervorgetretenen Louis Galdo glaubte, der im 
Jahre 1687 von Venedig wegzog, weil ihn die Neugier 
der Leute wegen ſeines hohen Alters zu ſehr beläſtigte. 
Er war nämlich nach ſeinen Angaben damals gerade 
400 Jahre alt und beſaß ein Porträt von ſich, das 
Tizian gemalt haben ſollte. Das alles gehört ins Reich 
der Phantaſie. 

Der längitlebige Menſch der Welt, deſſen Alter be- 
kannt und mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt worden 
iſt, war der im Jahre 1724 in dem Dorf Köfroſch bei 
Temesvar in Rumänien geſtorbene Petracz Czartan, 
der 1539 geboren und alſo 185 Jahre alt wurde. Er 
war noch bis tura vor feinem Tode ſehr rüſtig, ging an 
einem Stock herum und bettelte am Poſthaus, wenn 
Fremde ankamen. Er konnte noch ganz gut ſehen und 
hatte auch noch einige Zähne. Kopf und Bart werden 
beſchrieben „wie Brotſchimmel, grünlich-weiß“. Sein 
bei ſeinem Tode noch lebender Sohn von 97 Jahren, 
der einer im hohen Alter geſchloſſenen dritten Ehe ent: 
ſtammte, verſicherte, daß er früher faſf einen Kopf 
größer geweſen ſei. Czartan gehörte der griechiſch⸗ 
latholiſchen Kirche an und hielt bis ins höchſte Alter 
getreulich die religiöſen Saiten. Täglich trank er einen 
guten Schluck des landesüblichen Branntweins. Als der 
Feſtungskommandant von Temesvar erfuhr, daß es mit 
ihm zu Ende ging, ließ er ihn ſchnell noch durch einen 
deutihen Maler, der zufällig zu Beſuch in der Stadt 
weilte, abkonterfeien. == 

Nicht viel weniger alt wurde ein Mulatte aus Fried- 
richsſtadt in Virginien, der im Jahre 1795 im 180. 
Lebensjahr ſtarb. Er war 140 Zahre in der Familie 
Syms Sklave geweſen. l l DE 

In Berbusdorf in der Oberlauſiß erreichte ein Mars 
tin Abkemann, der am 2. 12. 1726 itarb, ein Alter von 
172 Dabren. Sein Großvater jolt 103 Zabre und ſein 
Vater Wyar 192 Jahre alt geworden ſein, doch ut diele 

S ni bürgt, als daß man ihr 
letzte Angabe zu wenig BEIDES 
hinoriſche Geltung zuſprechen konnte. 


Henry Jenkins, ein Fiſcher aus der Grafſchaft Vork 

in England, lebte (authentiſch bezeugt) von 1501 bis 
1670, wurde aljo 169 Jahre alt. Einmal erhielt er 
eine Vorladung vor Gericht und erſchien dort mit 
zwei Söhnen von 100 und 102 Jahren. Gewiß ein 
Anikum, trotz Ben Akiba. 
157 Jahre alt wurde ein Bauer auf den Zalus- 
kiſchen Gütern bei Kaialicluc in Galizien, der 1762 
ſtarb. Seine erſte Ehe dauerte 58 Jahre. Nachdem ſeine 
Frau geſtorben war, heiratete er im 88. Lebensjahr 
nochmals, und aus dieſer Ehe, die 55 Jahre dauerte, 
entſproſſen noch ſieben Kinder. 

Die Regierung von zehn britiſchen Königen über- 
dauerte der 1635 im Alter von 152 Jahren geſtorbene 


In der Fabrik, im Büro 
als Erfrischung 


X DE HILLERS Pleflerminz 


` Achten Sie aber auf diese Marke! 


Thomas Parz. Eine Grabſchrift in der Londoner Weſt— 
minfter-Abtei gibt Kunde davon. 

134 Zahre alt wurde der Engländer Robert Tylor. 
Im Alter von 108 Jahren nahm er noch einmal eine 
Frau. x 


Im Jahre 1724 wurde in Wettin ein Mann namens 
von Groſch im 104. Lebensjahr noch einmal Vater. Er 
verſah in dieſem hohen Alter ſeinen nicht wenig an— 
ſtrengenden Dienſt als Bergwerksauſſeher noch mit der 
Rüſtigkeit eines jungen Mannes. Sein Vater erreichte 
das Alter von 112 Zahren und einer ſeiner Brüder 
ein noch höheres. 

Der Chirurg Patenotre, einer der berühmteſten 
Arzte jeiner Zeit, operierte noch mit 102 Jahren ſehr 
ſicher. 

Der im Jahre 1797 in London im Alter von 112 
Jahren geſtorbene Esquire Macarthy heiratete nod- 
mals im CH. Lebensjahr — und zwar feine fünfte 
Frau — und wurde Vater mehrerer Kinder. Es wird 
von ihm berichtet, daß er noch im hohen Alter ein 
eifriger Jäger geweſen jei und nicht wenig Whisky 
getrunken habe. 

Im März 1725 meldete ſich beim Magiſtrat in 
Lüttich ein Mann und begehrte wieder in die Stadt— 
gemeinde aufgenommen zu werden. Es ſtellte ſich her— 
aus und fand aktenmäßige Belegung, daß es ſich um 
cinen ehemaligen Bürger handelte, der vor 95 Jahren 
wegen eines Verbrechens auf 90 Jahre der Stadt per 
wieſen worden und nun, da er im 115. Lebensjahr 
ſtand, ſpaßigerweiſe wieder zurückgekehrt war. Der 
Magiſtrat nahm ihn auf und ſorgte ſür ſeinen Lebens- 
unterhalt. 

All dieſe Langjährigen ſind Männer, mär wir jeben. 


Frauen erreichen im allgemeinen — es ſcheint dies 
biolo giſch bedingt zu ſein — nicht derartige Höchſt— 
alter. Nur wenige Fälle jind befanntgeworden. Den 


Nelord hält eine am Fuß des Mont Cenis ſeinerzeit 
von 1717 bis 1857 lebende Gaſtwirtin, die 140 Jahre 
alte wurde. Immerhin . .. Dr. H. Riedel. 


Eine unangenehme Geſchichte 


Der kleine Ort Isvorele hatte vor kurzem feinen 
großen Tag. Der Herr Okonomierat aus der Kreis ſadt 
war urplötzlich angekommen, im Dorſgaſthaus avges 
ſtiegen, und beriet nun mit den angeſehenſten Mit- 
gliedern der Gemeinde die Maßnahmen, die man bei 
der Durchführung der Agrarreſorm treffen ſolle. Er 
ſei nämlich, ſo ſagte er, durchaus der Anſicht, daß 
man ein derartiges Problem nicht kurzerhand mit 
einem Machtſpruch löſen könne. Im Gegenſatz zu ſeinen 
Kollegen habe er die Verteilung der enteigneten Groß 
güter überall in feinem Bezirk im beſten Einverneh— 
men durchgeführt, und er gedächte es auch hier, in 
dieſem reizenden Ort, ebenſo zu tun. Davon waren 
nun die Bauern nicht wenig begeiſtert, denn ſie waren 
es nicht gewohnt, anders als mit Machtworten behan- 
delt zu werden. Sie veranſtalteten am gleichen Abend 
ein ſchönes Heft und tranken mit dem Herrn Okonomie- 
rat Bruderſchaft. Dieſem fiel das nicht gerade ſchwer. 
Denn er war eigentlich gar kein Okonomierat, ſondern 
ein entſprungener Sträfling aus der Strafanſtalt Va- 
careſti, und er gedachte fih hier nur feinen Beutel für 
weitere Unternehmungen anzufüllen. Es ging leichter, 
als er gedacht hatte. Denn im Verlauf des Feſtes lud 
ihn ſo ziemlich jeder halbwegs wohlhabende Bauer 
insgeheim zu einem „kleinen Schnaps“ ein, und er 
brauchte es am nächſten Tage nur ein wenig geſchickt 
anzufangen, um aus den Bauern, die auch ſo noch 
immer billig genug zu ihrem Grundſtück zu kommen 
glaubten, ganz fette Summen herauszuſchlagen. Immer 
wieder betonte er, daß es ihm ſelbſt doch gewiß nicht 
auf das Geld ankäme, daß er aber feine beiden Ge- 
hilfen beſchwichtigen müſſe, die ſonſt die Anzeige an 
die vorgeſetzte Stelle machen würden 

Die Sache ging wie am Schnürchen, bis zum näch- 
ſten Tag. Da fuhr plötzlich ein Auto vor dem Gaft- 
haus vor, zwei Kriminalbeamte traten ins Haus, vers. 
hafteten den entſprungenen Sträfling und verſchwan⸗ 
den mit ihm ebenſo raſch, wie ſie gekommen waren. 
Im Dorfe verbreitete Dé Panikſtimmung. Die Bauern 
merkten, daß mit dem Auto auch ihr Geld davonfuhr. 
Im Wirtshaus gab es ungeheuren Lärm. Niemand 
achtete auf das Wägelchen, das plötzlich vorfuhr, und 
auf die beiden Herren, die in die Gaſtſtube traten. Sie 
hörten und hörten ... und plötzlich glaubten fie zu 
wiſſen, worum es ſich handle. Sie zahlten, beſtiegen 
ihr Wägelchen und jagten im Galopp zur Stadt zurück 
— direkt zum Gerichtsgebäude. Atemlos ſtürzten ſie in 
das Zimmer des Anterſuchungsrichters. Sie ſeien die 
beiden Gehilfen des Okonomierats. Man könne ihnen 
nichts anhaben. Sie hätten das Geld nur auf ſein 
Drängen hin genommen... 


Der Anterſuchungsrichter hörte ſie wortlos an. Dann 
ſagte er: ich weiß nichts davon, daß der Herr Okono- 
mierat verhaftet worden ift. Er ſitzt nebenan in ſeiner 
Kanzlei. Ich wüßte auch nicht warum. . 


Aber der Gkonomierat ift doch nach Beßarabien ver- 
ſetzt worden. 


Wenn ſie voneinander gewußt hätten! 


Die irdiſche Gerechtigkeit hatte aus irgendeinem 
Grunde Sehnſucht nach einem gewiſſen John M. 
Michael, der fidh vorſichtigerweiſe aus der Stadt Mor- 
ristown, N. J., nach Danville, Virginia, begeben hatte. 
Die Polizei don Morristown rüſtete den Deteltiv 
Gephardt mit einem Haftbeſehl aus, um den Michael 
in die greifbare Nähe der Morristowner Gerechtigleit 
zu bringen. Als Gephardt in Danville ankam, war 
ſein Bart aus verkehrstechniſchen Gründen gewachſen, 
und er beſchloß, bevor er an die Ausübung ſeines 
Amtes ſchritt, ſich verſchönen zu laſſen. Er trat in 
einen Barbierladen ein, und ein dort anweſender 
Mann verſchönte ihn nach allen Regeln feiner achtens— 
werten Kunſt. Dann ging Gephardt zur Polizei von 
Danville, zeigte ihr ſeinen Haftbefehl vor, ließ fid 
einen Poliziſten mitgeben, der ihn zu dem Aufenthalt 
Michaels führen ſollte. 


Der Poliziſt führte den Detektiv den gleichen Weg 
zurück, den er gekommen war, und trat zu des Gep— 
bardts allergrößter Verwunderung in den nämlichen 
Raſierladen ein, den er vor einer halben Stunde ver— 
laſſen hatte. Dort wies der Poliziſt auf den gleichen 
Mann, der ihn, den Detektiv, raſiert hatte, und ver- 
haftete ihn im gleichen Augenblick. 


Die beiden Hauptbeteiligten machten nun nicht gerade 
intelligente Geſichter. Wenn ich das gewußt hätte — 
ſtotterte der Detektiv — trüge ich meinen Bart noch! 


And wenn ich das gewußt hätte, meinte lakoniſch der 


Verhaſtete, hätte ich Ihnen mehr abgeſchnitten als 
bloß den Bart! 


Ohne Auswendiglernen + obne Regelüben + obne Wörterbuch 


Durch eine ſinnreiche Erfindung werden jetzt die Wörter und Regeln der 
fremden Sprache automatiſch, alſo ohne Lernzwang und Kopfarbeit, in das 
Gedächtnis eingeprägt. Vorkenntniſſe, beſondere Fähigkeiten, höhere Schul⸗ 
bildung find nicht erforderlich. Selbſt Leute, die nie an den Erwerb von 
Sprachkenntniſſen gedacht haben, gelangen nunmehr in überraſchend kurzer 


Durchſchlagender &rfols 


Ich habe einen ſo durchſchlagenden Erfolg nicht für möglich ge⸗ 
halten. Der Unterſchied zu der bisherigen geift- und blutloſen 
Lehrart ift wie Himmel und Hölle. Was ich in 2½ Wochen g2- 
lernt habe, ift geradezu als erſtaunlich zu bezeichnen. 
Joachim Frhr. von Wertbern. Major a. D. 


Ensliich in 4 Wochen 


Bekannte von mir waren verblüfft, als ich mich, dank Ihrer 
Lehrtechnik, ſchon nach 4 Wochen mit ihnen ziemlich gut unter» 
halten konnte. Ich bin jetzt imſtande, ſchriftlich wie mündlich 
mit jedem Engländer zu verlehren. Joh. Bütow, Arbeiter. 


Sialieniich perfekt 


Durch Ihre Lehrtechnik war es mir ein leichtes, die italieniſche 
Sprache in febr kurzer Zeit vollkommen zu beherrſchen. Dieſes 
Verfahren ſtellt alle anderen Syſteme in den Schatten Das 
unnütze Auswendiglernen von Vokabeln und Regeln fällt weg. 

Frans Oberrauch. Kaufmann. 


Gelbſi Tichechiſch ſpielend 


Obwohl bekanntlich das Erlernen einer flawiſchen Sprache 
außerordentlich ſchwierig iſt, muß ich ſagen, daß ich von dem 
Erfolg Ihres Verfahrens in Tſchechiſch überraſcht bin. Ganz 
unmerklich, ohne das übliche Eintrichtern, konnte ich mir einen 
reichen Wortſchatz und grammatiſche Kenntniſſe aneignen. 

3. Lommabſch, stud. iur, 


5 Sprachen beherrſchen - 
jetzt jedermann möglich! 


Spezial⸗ Verfahren für Perſonen, d 


Zeit zu geläufigem Leſen, Schreiben und Sprechen in einer oder mehreren 
Sprachen. Alter, Wohnort, Beruf und Zeiteinteilung find dabei nebenſächlich.- 
Die folgenden Anerkennungen aus Tauſenden von Urteilen ähnlicher Art Der, 
ausgegriffen-zeigen, daß nicht zuviel verſprochen wird. Die Originale der Gut, 
achten, für deren Echtheit wir garantieren, liegen bei uns zur Einfichtnahme auf. 


Als Zugabe 


St erbäi! eder Einſender des Anmeldeſcheins das Jahrbuch der 
nationalen Bewegung 


Deutſcher Almanach 1033 


mit 53 Anſichtskarten D. R. G. M. Es handelt ſich um ein ges 
diegen ausgeſtaiteies, gebundenes Wert auf Kunſtdruckkarton. 
Einer ausgezeichneten Schilderung der deuiſchen Freiheitskaͤmpfe 
glledert fi ein abtrennbares Kalendarlum an, deffen Rückſeite 
Statiſtiken enthält, die jeden Deutſchen angehen und ihm weris 
vollen Aufſchluß über wirtſchaſtliche, ſozlale, pol iiiſche und an» 
dere Fragen geben. Wiederum abirennbar folgen 33 Anfidyide 
karten aus der Bewegung. darunter viele bisher unveroͤffentlichie kann. Nach dieſem Verfahren ift das Studium eine wahre 
Aufnahmen des Parteifotografen Hoffmann, München. Ziele Freude. 
Karien allein würden im Einzelverkau, ca. 5 Mart Toften! 
An Stelle des Almanachs vergüten wir auf Wunſch RM. 0.50 in 
bar, die von der Unierrichts gebühr abgezogen werden konnen 


ie wenig Zeit haben 


Im Ausland bewährt 


In erſtaunlich kurzer Zeit habe ich nach Ihrem Verfahren 
Italieniſch erlernt. Das Studium hat mir direft Freude ge 
macht. Ich komme eben von einer größeren Italienreiſe zu⸗ 
rü und konnte mich dabei überzeugen, daß ich die Sprache 
gut beherrſche. 


Julie Schimmel Kunſtmale ein. 


Erfolse in 4 Sprachen 


In Engliſch, Franzöſiſch, Spaniſch und Italieniſch. Nach dieſem 
Verfahren ſich eine fremde Sprache anzueignen, iſt originell und 
führt raſch zum Erfolg. Da das Auswendiglernen von Bolabeln 
und grammatiſchen Regeln nicht erforderlich ift. wird das Sius 
dium ohne Ermüdung zum Vergnügen. N 
Carl Müller. Fabrikdirektor. 


Ohne jegliche Dorkenniniiie 


Obwohl ich keinerlei Vorkenntniſſe beſaß und es für unmöglich 
bielt, eine fremde Sprache zu erlernen, bin ich heute ſchon ſo 
weit, daß ich ausländiſche Zeitungsartikel leſen und verſtehen 


Alois Pliger. Bauernſohn. 


Erſtanuliche Sicherheit 


Ich konnte mir hier eine Sicherheit und Kenntnis des Frans 
zöſiſchen aneignen, die ich vorher nicht für möglich gehalten 
büne, Man wird gewiſſermaßen in die Eigenart der Fremd— 
ſprache und in die Gepflogenheiten des betreffenden Landes 
hineingeſchoben. Paul Speck. tedn Reichsbabnbeamter. 


Spanische Lektüre 


Mit Ihrer Lehrtechnik habe ich einen febr guten Erfolg erzielt. 
Obwohl ich nicht ein Wort Spaniſch fonnte, bin ich ſchon heute 
imſtande eine ſpaniſche Zeitung zu leſen. Das Studium war 
nie ermüdend oder langweilig, auch gab es kein Auswendig— 
lernen von Vokabeln oder Regeln. 

Marlene Richter, Metallograpbin. 


Zu kurzer Zeit 3 Sprachen 


Turch Ihr Verfahren konnte ich mir ohne Anſtrengung und 
Lernzwang, mit gewaltiger Zeiterſparnis Engliſch, Franszöſiſch 
und Spaniſch aneignen. Der Wortſchatz wird bier feſt ins 
Gedächtnis eingeprägt. Auf Grund dieſer Kenntniſſe gelang 
es mir, meine Stellung bedeutend zu verbeſſern. 


Hans Gattermaver, Kellner. 


Munderbares Gy Gem 


Meinen Dank und meine Anerkennung für dieſes Verfahren. 
Es iſt alles, ſelbſt bis ins kleinſte, wobldurchdacht und — das 
ift das Wunderbare — man lernt, ohne es zu wiſſen. ja fait 
ohne es zu wollen. Hier wurde wirklich ganze Arbeit geleiſtet. 

Fanny Lauſchmann. Ingenieursgattin. 


25 Tage Sernunterricht 
2.— 


Schicken Sie bitte den Anmeldeſchein noch heute an uns ab; das vollſtändige Lehr⸗ 
material nebſt Unterrichts: Anleitung geht Ihnen dann unverzüglich zu. 

Nach einer kurzen, äußerft leicht verſtändlichen Einführung werden Sie ſchon am 
erſten Tag imftande fein, unſeren fremdſprachigen Stoff zu leſen, zu verſtehen und 
die Wörter richtig auszuſprechen. 

Anſere Wiſſenſchaftliche Abteilung ſteht Ihnen ohne Sondervergütung mit Nat 
und Tat zur Seite. Auf Wunſch prüft fie eingefandte Probearbeiten und ſtellt bei 
guien Leiſtungen koſtenlos ein Diplom aus. 


Kein Geld im voraus 


3 von M. 2.— brauchen Sie erft nach Beendigung des 25 tägigen Unter. 

a Falls Sie Wert darauf legen, die fremde Sprache bis in die 

Weg Am zu beherrſchen, dürfen Sie das Anterrichts⸗Abonnement beliebig oft 

er gern. Sie können auch unbedenklich ſofort mit 2 Sprachen beginnen und zahlen 
n ſtatt 2 M. 2.— nur insgeſamt M. 3.—. 


nfn: für neuzeitlichen Fernunterricht ©. m. b. H., München B 93 d, Schwanthalerstr. 99 


in Engliſch, Franzöſiſch, Italieniſch. Spaniſch, Tſchechiſch 
für nur 25X8 Pfennig == D 


Anmeldeſchein iir 


Ausiüflen und als Druckſache 4 Pig. an das Inſtitut für neu zeitlichen Fernunterricht 
G. m. b. H., Münden B 98 d, Schwanthalerſtraße 99, einſenden. 


Ich wünfhe an Ihrem 23 tägigen Unterricht teilzunehmen. und zwar in £x) ! 


gdIINRIONIRIIEOIROI OR 0 


Die Gebühr beträgt für 1 Sprache 25X8 Pig. = M. 2.—. für 2 Sprachen 25x12 Pig. 
= M. 3.—. 


25 Tage nach Eintreffen der mir portofrei zu Über endenden vollſtaͤndigen Lebrmittei 
werde ich lie Ihnen in gleicher Weiſe zurüdihiden Erfäſlungsort Müachen und die 
Gebühr überweiſen. 


Erfolgt die Nückſendung nicht to gilt dieſes Unterrichts⸗Abonnemen zu obigen Bedingungen 
jeweils für weitere 25 Tage verlängert. 


Irgendwelche Kauf oder onſtige Berpitihtungen übernehme ich nich: Nachnahme endungen 
find ausgeſchloſſen. 


Den Deuiſchen Almanach 1933 bitte ich dem Lehrmaterial beizufügen 


Oeutlliche Adreſſe handſchriltich auszufüllen 


Sch dei ' a a led Eee 
Zuname FFC SÉ . 


Beru Angabe wegen Unterrihtdart noͤti˖iiinnn gg 


Ort und Straße. gehen E ETE C00 
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Illuſtrierter Beobachter 


1933 / Folge 24 


Der Verfaſſer Dr. Julius Bernhard, Kb. f. d. K., und die Hauptdarſtellerin 
Frl. Reismann. 


„Mir bleibt kein anderer Ausweg als zu ſiegen oder unterzugehen.. .“ 
Heding (rechts) als Friedrich II. 


„Friedrich bei Leuthen“, bei der Reichstagung des Kampfbundes für Deutſche Kultur in Erfurt uraufgeführt. 


Das größte Wettſegeln der Welt 


Die Segelregatten aller Länder verblaſſen zu einem 
weſenloſen Ereignis gegenüber dem großen Wettſegeln, 
das alljährlich von Auſtralien nach dem Engliſchen 
Kanal vor ſich geht. In allen Seemannskneipen Euro- 
pas ſitzen Seeleute, die mit geſpanntem Intereſſe dieſes 
Wettſegeln verfolgen und Wetten abſchließen, welcher 
Segler Sieger ſein wird. In dieſem Jahre nahmen 
achtzehn Segler teil. von denen ſiebzehn die finniſche 
Flagge führen. Viele von ihnen ſind mit ganz jungen 
Leuten bemannt, da fie als Schulſchiffe verwendet wer- 


den. Beſehligt aber werden die Segler von Kapitänen, 
die manchen Sturm hinter ſich haben und ſich vor 
keinem Zwiſchenſall fürchten. In den früheren Jahren 
ift ſiebenmal in dem Wettſegeln der finniſche Bier- 
maſter „Herzogin Cäcilie“ Sieger geworden, der feiner- 
zeit in Deutſchland gebaut wurde. Sieger ift nicht das- 
jenige Schiff, das zuerſt in europäiſchen Gewäſſern 
eintrifft, ſondern immer dasjenige, das die kürzeſte 
Reiſe gemacht hat. Immerhin wird es auf jeden Fall 
noch einige Wochen dauern, bis das erſte der Teil- 
nehmerſchiffe von Falmouth aus geſichtet wird. Im 


vorigen Jahre dane das Siegerſchiff für die Reile 
103 Tage gebraucht. Da die meiſten der Schiffe nicht 
mit Radivanlage àausgeſtattet find, wird man nur durch 
dorüberkommende Dampfer über ihren Verbleib unter. 
richtet werden In dieſem Jahre glaubt man, daß die 
„Parma“ die beiten Ausſichten babe, die von einem 
höchſt merkwürdigen Manne befehligt wird Es iſt dies 
Kapitän Reuben de Cloux, ein ſchwediſch Iprechender 
Bewohner der Aolandinſeln, der feinen Namen oon 
belgiſchen Vorfahren ererbt hat In der Hauptſache be- 
ſteht die Ladung dieſer Schiffe aus auſtraliſchem Weizen 
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HALBE FLASCHE RM 1.94 e GANZE FLASCHE 


WOHLFEILE ½½ LITER-FLASCHE RM 7.50 


RM 3.24 


Die Schuppen verschwinden, 
" Der Haarausfall hört auf, 
Die Haare wachsen wieder. 


an, rg Sr 


Natürlich nicht! Und ob Süß- oder Salzwasser - das ewige Naß- 
werden ruiniert Ihr Haar, macht es strähnig, spröde und stumpf. 
Warum sollen Sie den guten Eindruck, den Sie morgens beim 
Schwimmen machten, durch ein ungepflegtes Aussehen am Nach- 
mittag verderben? Deshalb: Nehmen Sie TRILYSINI 


TRILYSIN, dos biologische Haartonikum, führt dem Haar- 
boden alle erforderlichen Wuchs- und Nährstoffe zu und verleiht 
dem durch ein Übermaß an Wasser, Sonne und Wind gefährde- 
ten Haar des Sportmannes gesundes und gepflegtes Aussehen. 


— — _ 
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Guſtav Waldau in der Hauptrolle. 


Kaſpar Sedelmeier und Maria Wimplinger als Moritatenſänger. 


8 
* We 
" — e . 


A. Sallofer und E. Martens, das Liebespaar. 


„Die Pfingſtorgel“, eine bayeriſche Moritat von A. J. Lippl, im Münchener Reſidenztheater uraufgeführt. 


wieder ein Menſchenraub in Amerika 


Die ſchöne Zeit der Alkoholſchmugglergangs, der 
Gangſter, ift durch die Aufhebung der Prohibitions- 
geſetzgebung vorüber. Aber noch find die Banden der 
Erpreſſer nicht unterdrückt. Gerade jetzt iſt wieder ein 
a des Menſchenraubs zu Erpreſſungszwecken in 

hikago vorgekommen. Die Polizeiorgane dieſer Stadt 
ſind in fieberhafter Jagd hinter einer Bande her, die 
kürzlich den 17jährigen Sohn Girolamo Factor des 
Finanzmanns James Factor entführt haben. Dieſer 
Finanzmann ſelbſt iſt auf dieſe Weiſe in die Hände 
der Polizei gefallen, denn er wird von England jted- 
brieflich wegen Unterihlagungen bei einigen engliſchen 
Aktiengeſellſchaften verfolgt. 


Ein Journaliſt, der den Defraudanten und unglüd- 
lichen Vater des entführten jungen Mannes auſſuchte, 
fand dieſen in großer Verzweiflung. Er bekannte ihm 
nämlich, daß er die von den Banditen geforderte Aus- 
löſungsſumme von 50 000 Dollars gar nicht beſitze. 


vom Alten Fritz 


Eines Nachmittags, in der beginnenden Dämmerung, 
ſchritt Friedrich der Große durch die Gemächer ſeines 
Stadtſchloſſes in Potsdam. Als er in den Audienzſaal 
kam, ſah er, wie ein Uhrmacher, der ihn ehrfürchtig 
grüßte, ſich mühte, eine ſchwere Bronzeuhr von der 
Konſole herabzunehmen, da fie offenbar reparatur- 


bedürftig war. Friedrich der Große trat herzu, ſtieg 
auf einen Stuhl und half dem Manne die Ahr ber, 
unterholen. Dieſer nahm ſie ſogleich unter den Arm, 
verbeugte ſich vor dem König und ging. 


Am nächſten Vormittag meldete ſich der Haushof⸗ 
meifter beim großen König, teilte ihm, der voll Gr, 
ſtaunen zuhörte, mit, daß am Tage zuvor die wert- 
volle Bronzeuhr aus dem Audienzſaal geſtohlen wor⸗ 
den ſei, und daß man den frechen Dieb ſoeben gefaßt 
habe. Der Haushofmeiſter fragte den König, was mit 
dem Verbrecher geſchehen ſolle. l 


„Laufen laſſen“, ſagte Friedrich der Große — und 
etwas leifer fügte er hinzu: „Habe ſelber am Dicb- 
ſtahl teilgenommen!“ 
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Mattl Creme 


Der ideale 471" Schönheils-Lreme 

gibt Ihrer Haut die so begehrte 

zart matte Tönung und ist die 
beste Puderunterlage 


e zelt 


50 d. 80 Pfg. 
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Macht der Gewohnheit. 


S , Orje: „Menſch, wat läuffte denn heite am Sonntach 
„Derzeiben Sie, Herr Dollfuß, das find wohl alles pier uff der Prommnade mit der Leita rum?“ 


Ein Exportartikel. 
Verkäufer: „Ich mache Sie aber darauf aufmerkſam, 
daß der Papagei Ihnen gefährlich werden kann!“ 
Kunde: „Oho, im Gegenteil, ich verkaufe ihn doch 
an einen chriſtlich-ſozialen Herrn in Wien weiter!“ 


Viel Schlimmeres. 


Schwerverbrecher, die man dort ſc'lägt?“ 


Lude: „Ick ha jeſtan meen Spazierſtock valohrn, unn 
„O nein, das ſind ſogar reichsdeutſche Kurgäſte ba [el pazierſ b 


irjendwat muß id doch in der Lamäng bhaam!” 


71 
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Schlagfertig. 
Frau Ztzigſohn: „Na, Minna, Sie find wohl ſtolz 
darauf, daß Sie bei der Heirat jetzt 1000 Mark wert 


Aufbauwillig. 
„Moritzche, weißte ſchon, von deine hinterzogene 
Steuern brauchſte bloß 50 Perzent zu hinterlege bei ä 


ſind?“ Notar, um nit zu werde beſtraft.“ 

Minna: „Etwas ſchon, aber mein Stolz i. nicht fo Er merkt etwas. „Was haißt 50 Perzent, könnte ich jetzt in Daitſch⸗ 
groß wie Ihre Wut, daß Sie keinen Schuß Pulver „Tja, jetzt weiß ich nicht, ift nun die Tür zu ſchmal land noch mache ä geſunde Pleite, tät ich vielleicht 
mehr wert ſind!“ oder bin ich zu dick?“ ſage: Herr Notar, hier habe Se 10 Perzent!“ 


Ar SICHNART 
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Neu und nett: 


die bequeme Moment-Camera 
mit Zweipunkt - Einstellung, 
extra-lichtstark 1:6,3 


NETTAR oa $ 


Hier beginnt 
e gs meistens 


hier an dieser Stelle: mit 
dem Dünnerwerden und 
Verlieren des Haares. 
Läßt Sie das sorglos, 
wächst die „Geheimrats- 
ecke" ebenso sorglos 
weiter. Und dann — ? Es 
wäredochschadel®e Tun 
Sie also möglichst früh 
etwasdagegen — undso- 
fort, wenn Anzeichen 
schon vorhanden sind. 
Die Kleine Aufwendung 
für „Sebalds Haartinktur" 
bereuen Sie ganz gewiß 

nicht. 
Und noch ein guter Ratı 
> . Für Ihr Antlitz F555 
Hildesheim A E 
1 8 6 & mittel Es reinigt die Poren, 
strafft die Haut, gibt ihr eine 


zarte Frische und schützt 
auch gleichzeitig Ihren Teint 


— 


LDsHAARTINKTUR 


Nettar ist bis zur letzten Schraube rein 
deutsches Erzeugnis. Über ihre Vorteile,die 
keine andere Camera besitzt, unterrichtetSie 
gerü jede T hotohandlung oder der Nettar- 
Prospekt von der Zeiss Ikon A.-G. Dresden 802 
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So nebenbei. 


„Du, Deutſchland war eine A. G. und ift auch heute 
noch eine A. G.!“ 


„Wieſo?“ 


„Früher war es eine Aktiengeſellſchaft, und heute 
iſt es eine Arbeitsgemeinſchaft!“ 


Natdan Apfelbaum ſitzt im Klubſeſſel. Zu ſeinen 
Füßen ſpielt der kleine Sigi verſonnen mit einer zez- 
brochenen Plattfußeinlage. Der alte Apfelbaum ſchaut 
in ein Romanbud, lieft den Titel und ſtöhnt leie: 
„Ach ja... wohin rollſt du, Apfelchen — — 2“ Der 
kleine Sigi [haut ſtirnrunzelnd auf, lehnt fein Gre c- 
köpfchen an Apfelbaums Knie und tröſtet: „Vaterlei ea, 
mer fahre doch nach Liechtenſtein!“ 


Böſe Beispiele 
„Na, Fräulein Marlene, bin ich nicht auch hübſch ſo?“ 


Der Metzgermeiſter Schmerbauch hat in ſeinem 
Schaufenſter ein knuſprig gebratenes Spanferkel aus- 
geſtellt, auf deſſen goldbraunem Rücken ein großes 
Hakenkreuz aus Schmalz prangt. Ein S. A.-⸗Mann tritt 
in den Laden und fordert Herrn Schmerbauch höflich, 
aber beſtimmt auf, das Hakenkreuz zu entfernen. 
Schmerbauch: „Ja, was wollen Sie denn, ich habe mich 
doch ſchon vor drei Wochen in die N. S. D. A. P. ge- 
meldet!“ Der S. A.⸗Mann noch beſtimmter: „Dann 
entfernen Sie es erſt recht!“ Schmerbauch greift nach 
einem Löffel und knurrt, indem er den Schmalzſchmuck 
unwillig abkratzt, vor ſich hin: „Hm, ich hab' es am 
Stammtiſch ja immer geſagt, daß der Hitler ſeinen 
Prinzipien nicht treu bleibt.“ 


Des Servatius Ipießer nationalsogialistische Passion 


Servatius Spießer ſtellt ſich Ihnen vor: 

Er iſt politiſch ein „reiner Tor“. 

Er iſt mit vielen Waſſern gewaſchen, 

Hat viele Freibrieſe in ſeinen vielen Taſchen, 

Und niemand nahm ihm bisher etwas krumm. 

Er war klug genug und ſtellte ſich dumm, 

Wenn man ihn auf Herz und Zurechnungsſähigkeit prüfte 

Und Dë gegebenenfalls in fein Inneres vertiefte. 

Er gähnt vor Leere und ſchöpft aus dem Vollen, 

Weshalb wir ihn uns einmal vornehmen wollen: 

Im Dritten Reich hat man beſondre Methoden, 
an ſchaut Herrn Spießer auf die Pfoten 

Und juft, wenn er meint, wie ſehr er gefällt, 

Wird Herr Servatius — kaltgeſtellt! 


Er war den Marxiſten mal freundlich geſinnt 
Und drehte ſein Fähnchen nach ihrem Wind. 
Doch jetzt, da ein Sturm von rechts her weht, 
t er fein Fähnchen umgedreht. 
eit den Iden des März hört der brave Mann 
Sich durchs Radio politiſche Reden an. 
Und es wird ihm plötzlich und endlich klar, 
Daß er oC RN immer ſchon Nationalſozialiſt war! 
Um ſo ſchärfer verurteilt er, ohne Erbiften, 
Die ſogenannten Proſelyten. : 
Auch fein Weib trägt das Hakenkreuz und fein Kind, 
gum eihen, daß fie „Sympathiſierende“ find. 
nd nun fol mal einer kommen und fagen, 
Sie hätten das Hakenkreuz nie getragen! 


abe ich —, läßt fih Herr Spießer vernehmen: 
„Mit all dieſen nationalen Emblemen, 
Die meine familiäre Atmoſphäre erfüllen, 
Nicht meinen unerfhütterliden, urdeutſchen Willen 
um Aufbau unſeres Vaterlandes bewieſen? 
be ich nicht mit allen dieſen 
Beweiſen den Dank meines Vaterlands 
Verdient? Gehört nicht ein Lorbeerkranz 
Mit einer Schleiſe Das Vaterland 
Seinem Servatius Spießer mir zuerkannt?“ 
Sie haben die patriotiſchen Bent: 
Durchaus erraten, Herr Spießer! Nicht lange — 
Und eine Abordnung wird Ihnen ihre Aufwartung machen 
Und als Helden Sie ehren ... (Wenn Sie nicht see er · 
wachen!) W. v. W. 


Je 
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Beide begünstigen das Bräunen und mın- 
dern die Gefahr des Sonnenbrandes. Aber 
vorher gut einreiben und nie mit nassem 
Körper sonnenbaden! So können Sie, be- 
neidet um Ihr gesundes, sportlich frisches 


Aussehen, Licht und Luft ungetrübt genieben ES 


Nivea-Creme wirkt bei Hitze 
angenehm kühlend, Nivea-O! 
schützt an kalten Tagen vor zu 
starker Abkühlung. Beide sind 
unersehlich, unnachahmlich, 
denn nur sie enthalten Euzerit. 
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Der Bürgermeiſter fluchte läſterlich, nachdem er ſich von 
ſeinem Schrecken erholt. Auch Diego, ältefter Urwald- 
genoſſe des Toten, fluchte; dazu ſchwenkte er ſeinen 


| ® D ` ge 
ere At | rer gebrochenen Arm. Er batte einen mörderiſchen Schwanz 
- ſchlag erhalten, ehe die Beſtie in den grufttiefen Teich 
| Von 7 $ 9 brach. Die anderen luden ihre Revolver. 


l Jn zwei flapperigen Autos fuhren fie bis an bie 
Zmmer wenn ein Stück Vieh verſchwand, behauptete Aberraſchten ebenſo raſch wieder verſchwand. Und zwar WMegbiegung. Das Bayou lag fünfzig Schritte hinter 


Baſtiano, er wolle Petroleum ſchlucken, wenn das tein in dem ſchlammigen Bayou an der Biegung. ))) 1 A nee 
Jacaré getan hätte. Aber wie kamen denn Amazonas - Me Norton, der Händler, und Dom Antonio, der ep 2 e 
frokodile nach El Girono? Beſand man fid bier nicht Bürgermeiſter, erſtarrten zu Salzſäulen, als man die Schöne weiße Zähne 
ſchon inmitten der Ziviliſation? Zwiſchen Eiſenbahnen Leiche des alten Gummiſuchers in den Warenſchuppen:ꝛ . eme 
und Betonftraßen, weit entfernt von Flüſſen und La- trug. Pablos rechter Oberſchenkel hing nur noch an erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Chlorodont, der 
gunen? Es war doch bereits eine Ewigkeit ber, daß einer Sehne, hilflos baumelte der zehnſchüſſige Colt ëch en, f. und So ene Cbloroto 
man die letzte kümmerliche Echſe erlegt. Me Norton am zerfetzten Gurt. Vor drei Stunden hatte er noch und weilen Ste jeden Erſatz dafür zurüc. 
und Dom Antonio ſpotteten darum: Baſtiano ſähe am dort auf dem Cachaſſafaß geſeſſen und vom Sertao 
bellen Tage weiße Mäufe und Kriechtiere. Denn Ba- erzählt, wo er ſich am Tage mit vierundzwanzig ver- PS 
ftiano war der begnadetſte Säufer zwiſchen Mangos ſchiedenen Sorten Tod auseinanderſetzen mußte. Die der Strate. Der Boden rundum war roſtrot: bier 

, ~ 3 N hatte erſt vor Tagen ein Brand gewütet. Doch ſchon 
und Rio Trombetas. Krokodiljagd erſchien ihm als ein Witz. Nun lag er da, ; . 

h über den Rohled ſproßte wieder kleines, fettes Gras, und am Ufer 

Nun jedoch verſtummte aller Spott in der Anfieb- und fein Blut rann über den Roble SE wiegte ſich zartgrüner Bambus. Verbrannte Palmen 
lung. Baſtiano geſtikulierte heftig und ſchrie, daß das ragten. 

Geſtern abend waren die beiden Söhne Chicas von Jacaré bei der letzten Aberſchwemmung nach El Girono Dom Antonio und die beiden Händler ſtellten fib 
ihrem Ausgang nicht zurückgekehrt: und als die Männer binübergewechſelt fei. Doch das intereſſierte jetzt nie- ſchußfertig auf einen verkohlten Baumſtamm, während 
heute morgen nach ihnen ſuchten, wurde Pablo, der manden mehr. Der Wolkenbruch lag weit zurück. Es die anderen fofort daran gingen, das Krokodil aufzu- 
Seringueiro, auf offener Chauſſee von einem Jacaré war unerklärlich. ſcheuchen. Letzteres geſchah mit unendlich langen Bam- 
angefallen und halb zerfleiſcht. Von einem raſenden, Me Norton ging ſchweigend in ſeinen Verſchlag und busrohren, die ſie von allen Seiten in den Teich ſtießen. 
hungertollen Schs-Meter-Reptil, das ſchnell wie der bolte drei ſchwere Büchſen. Eine davon nahm Anton Gie hielten die entſicherten Colts in der Linken: Juan, 
Blitz auftauchte und im ſpäten Feuer der grenzenlos Woerenbach, ſein Teilhaber, die zweite Dom Antonio. der früher einmal ein gewaltiger Orchideenjäger vor 


Hätte man es ihr sagen Sollen? 


Aber selbst der besten Freundin scheut man sich zu sa- schriebenen Lösungen selbst die zartesten Hautgewebe 
gen, daß sie ihre Umgebung durch die Spuren unzweck- nicht angreift. Daher ist es auch für Spülungen ideal 
mäßiger Körperpflege hefremdet. Pabei ist es so eintach, gee.gnet. „SACRO TAN“ wird wegen seiner hervorra- 
sich von dieser Sorge zu befreien, wenn man für die t. g- genden Eigenschaften in der Geburtshilfe bevorzugt 
lichen intimen Waschungen nicht nur Wasser und verwandt. Auch für allgemeine Haushalts-Des- 
Seife verwenden würde, sondern „SAGROTAN“, infektion, bei ansteckenden Krankheiten, zur 
das desinfiziert, reinigt und sofort jeden stüren- Des'nfektion des Krankenzimmers und zur hy- 
den Geruch zuverlässig beseitigt. „SAGROTAN“ gienisch einwandfreien Reinigung der Wohnung 
ist, obwohl von hoher bakterientötender Kraft, ist „SAGROTAN“ besonders geeignet, umso- 
` vollkommen unschädlich, da es in den vorge- mehr als es von angenehmem Geruch ist. 
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sparsam im Gebrauch, e 
infolge der hohen 

keimtötenden Kraft 

genügt 1 Teelöffel auf 

l Liter Wasser. Die o 
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und sich die Jugend - - 
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Wi ZE Dos Symbol dauernder Jugend ist ein reiner, lieblicher 
55 22222 " P bësse Teint und eine frische, sammetweiche Haut. Millionen 
3333. . Frauen kennen heute das Geheimnis ihrer Erhaltung. 
Sie wissen, daß nur eine reine Haut wirklich schön 


r 

Unsere Fabrik 

in Hamburg-Billbrook, | sein kann, und daß es auf die Seife ankommt, die sie 
in der alle Palmolive-Produkte herge- i 


stellt werden. Weisen Sie unverpack- | benutzen. Der weiche Schaum der Palmolive-Seife 

| te grüne Seifen oder andere Nach- TER seli 

| chongen, die Ihnen als Ersatz für reinigt die Poren Ihrer Haut gründlich, ohne die 
Palmolive angeboten werden, zurück. Haut dabei anzugreifen. Diese einzigartige Wir- 
Achten Sie auf die grüne - mg PP 
Packung mit schwar- ff A kung beruht auf der völligen Neutralität der 
zem Band und der 5 Palmolive-Seife, die aus Oliven-, Palm- und 


Goldaufschrift 


„Palmolive” Kokosnußölen hergestellt wird. Der tägliche 


Gebrauch von Palmolive — morgens und 
abends — gibt Ihrer Haut die Jugend wieder 
Be vi 5 und erhält sie ihr. 
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dem Herrn geweſen und heute die Poſtagentur ver— 
waltete, kommandierte. Die Männer rührten große 
Schlammwirbel am Rande auf, jedoch ſie trafen auf 
nichts Hartes. Das Waſſer war zu tief. Es war über— 
daupt ein ſeltſames, wenn nicht gar unheimliches 
Bayou. 

Baſtiano hüpfte nervös von einem Bein aufs andere 
und ſchwang ſeine Flaſche Zuckerrohrſchnaps. Juan 
ſchimpfte. 

Nach etwa zwanzig Minuten hielten die Männer 
keuchend an und gaben die Sache auf. Sie waren 
ſyſtematiſch um den ganzen Spiegel herumgewandert, 
aber alles Stochern nützte nichts; das Waſſer drückte 
die Stangen mit Gewalt wieder hoch. Anton Woeren— 
bach ſah grübleriſch zu. 

„Diable!“ fluchte Benjamino, „wir kriegen ihn 
nicht!“ 

Der Deutſche wandte ſich an ſeinen Kompagnon. 

„Wie wär's“, meinte er bedächtig, „— — ſollen 
wir'n paar Faß Benzin opfern? — Meine, der Satan 
iſt es wert!“ 

Me Norton ſtaunte. Sein Anterkieſer ſank langſam 
herab. Dann aber erhellte ein freudiges Grinſen ſein 
Geſicht. 

„Ihr Germans ſeid eine verdammt erſinderiſche 
Raife!” jagte er lachend. Und ſtapfte zu ſeinem Auto. 

Ob des allgemeinen Stirnrunzelns beugte ſich Anton 
Woerenbach zwinkernd herab und hielt einen Vortrag 
von vier Sätzen. Schmunzeln war die Antwort; Ba— 
ftiano führte jogar einen Freudentanz auf. Hierauf 
beſtätigte er kichernd, daß auch Jacarés einerſeits Luft 
brauchen und andererſeits Licht ſelten wünſchen. Feuer 
beunrubige ſie jogar immer. 

Bald kam der Engländer mit dem Lieferkarren zurück. 
Er brachte Tonnen voll Benzin und Petroleum. 

Denn Petroleum brennt länger. 

Die Faßöffnungen wurden aufgeſchraubt, und Ströme 
von Treibſtoff ergoſſen ſich auf den Teich. Gut, daß er 
nicht groß war. Dick und ölig ſchwappte die glänzende 
Schicht. 

Zuletzt warf Dom Antonio ein glimmendes Scheit 
hinein. 

Sehr theatraliſch. Alle traten zurück, als die breite, 
kreiſende Flamme über die Waſſerfläche kroch, ſich did 
fraß und emporſchwoll. Sekunden ſpäter wälzte ſich eine 
ungeheure Feuerzunge von Ufer zu Vier: teerſchwarzer 
Rauch wand fih turmhoch darüber hin wie aus einem 
Höllenſchornſtein. Unten war die Glut ſtechend weiß, 
oben ſchnellten blutrote Schlangen aus der torkelnden 
Finſternis. Rußflocken flogen. 

Die Männer blickten ſpöttiſch in den imitierten 
Vulkan. 

Sie ſahen die Bambusſchößlinge aufleuchten und 
verfoblen, und fie ſtellten ſich gemächlich rundum auf. 


float! hat ALZ hat es in sich! 


e Biomalz enthält die wirksamen Malzstoffe von 14700 sonnengeladenen, vitaminreichen Gerstenkörnern und mehr Kalk als 
Wer Biomalz nimmt, hat das blühende, kraftstrotzende Aussehen der Biomalz-Esser. Daß Biomalz 
nebenbei mild abführt, ist noch ein besonderer Vorzug desselben, 


Blomalz (für Alle) 1 Dose nur 1.50 RM. Viel Kraft für wenig Geld! 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Schriften frei. Biomalz-Fabrik, Gebr. Patermann, Teltow 107a. 
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Der Aſchenboden dampfte. Das Feuermeer ſchien zu 
ſchweben, denn die Flammen begannen erſt an der 
Grenze zwiſchen Gas und Luftſchicht. Gleißende Wogen 
rollten. 
Eine ziemliche Zeit verging, ehe das Untier hochkam. 
Plötzlich ſchrie Baſtiano: „Caramba — — da iſt er!“ 


In der Tat. Ein gewaltiges, breitnaſiges Maul ſchoß 
jäh aus dem Waſſer, nahe dem Afer. Es verſchwand 
jedoch ſofort wieder; der gezackte Schweif warf ledig- 
lich eine ſiedende Welle ans Ufer. Siegesgeheul erſcholl. 

Baſtiano ließ freigebig die Flaſche rundgehen; ſie 
explodierte nicht. 

Doch ſie mußten noch eine Zeitlang warten, ehe die 
Beſtie ſich ſtellte. Die Hitze ſchnitt fürchterlich. In 
immer kürzeren Abſtänden fuhr das Krokodil heraus; 
ſein Rachen drohte und der Sägeſchwanz peitſchte durch 
züngelnden Giſcht. Niemand aber ſchoß. Sie wollten es 
an Land haben. 

Endlich war es ſoweit. Es ging faſt automatiſch. 

Baſtiano, der ſcheinbar einen ſechſten Sinn dafür 
bejab, ſah den gleitenden Schatten unter der blenden- 
den Weiße zuerſt; fein aufgeregtes: „Valgame Dios!” 
riß alle Köpfe und Revolverläufe herum. Im nächſten 
Moment ſchlug bereits der rieſige Tierleib durch die 
taumelnden Flammen, irrſinnige Augen grauſten über 
einem ſataniſch aufgeriſſenen Maul, enorme Schaufel- 


füße ſchraubten. Mit faſt unwirklicher Schnelligkeit 
jagte das Mords-Trumm von Echſe heran; ſchon 
krachten aber auch die Büchſen und die Colts trom- 
melten ein wildes Stakkato auf den ſchwarzgrünen 
Panzer. Das Jacaré überſchlug ſich keuchend und blieb 

Schuhpufz 


(Collonil ane 


die deutschen Qualitäts- 
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liegen; ſchmutzigweiß leuchtete die Bauchſeite. Der 
Hornbalg ſchwelte. 

Triumphierend kamen die Schützen herbei. 

Dom Antonio ſtieß den Büchſenlauf in den glimmen- 
den Hals, dem greulicher Geſtank entquoll. Zwiſchen 
den furchtbaren gelben Zähnen floß Blut; der mächtige 
Panzer rauchte. Baſtiano [pie auf den Kadaver, grin- 
ſend wie ein Indio. 

And dann erſt gab es die eigentliche Senſation. 

In dem kochenden Bayou hinter ihnen rauſchte es 
auf einmal, geſpenſtiſches Heulen und Fauchen ertönte. 
Indes die Jäger herumfuhren, regnete es einen Hagel 
glühender Tropfen aus dem ſchon merklich zufammen- 
ſinkenden Olbrand; gleichzeitig erblickten fie ein zweites 


Krokodil in dem Krater. Es ruderte wie wahnſinnig 
durch die beißende Helle, tobte von Ufer zu Ufer, riß 
einen Feuerſchweif mit ſich und ſchleuderte Protube- 
ranzen. Dann ſchoß es jäh heraus gleich einem phan- 
taſtiſchen Torpedo: brennend und balberſtickt. Sein 
Drachenmaul voll Treibſtoff glich einem Höllenſee; es 
ſpie gelbe Blitze und gurgelte ſengendes Glwaſſer; fein 
ganzer barbariſcher Leib troff von Feuer. Wie eine 
Teufelsviſion brach es in den Kreis der Jäger. 
Glühende Springbrunnen rotierten. 

Die Männer ſprangen zurück vor dem ſtierenden 
Mordblid; der entſetzliche Schwanz ſägte raſſelnd ins 
Leere. 

Dann knallten wieder die Revolver. 

Als lebende Rakete ziſchte das titaniſche Kriechtier 
davon, hetzte blind die Böſchung hinauf und ſiel 
brennend zwiſchen die dort abgeſtellten Benzinfäſſer. 
Es dröhnte. 

Leider waren zwei der Tonnen nicht ganz leer. 

Im Augenblick zerriß ein heller, kreiſchender Schlag 
die Luft; wie Meteoriten barſten die Behälter in ftern- 
förmigen Strahlen. Die Erplofion erſchlug das Jacaré; 
es verſank in einem Haufen verbogenen Stahlblechs. 
Fleiſchfetzen ſegelten durch ſtickigen Qualm. 

Kühl ſahen die Männer zu, wie der gepanzerte 
Menſchenfreſſer verging. 


Wer von uns würde nicht fo aufſchreien, wenn er fein Kind mit töd- 
lich geladener Waffe ſpielen ſähe. Ebenſo gefährlich find die unſicht⸗ 
baren Vakterien, die in jedem Winkel zu finden ſind. Eine geringe 
Menge „LYSOL* im Aupfwiſchwaſſer tötet Millionen Bakterien und 
verbürgt wirkliche Sauberkeit bei der Reinigung der Fußböden, gegen 
Ungeziefer, bei der Reinigung des Kloſetts und des Ausgußbeckens. 
„LYSOL“ beſeitigt ſofort jeden unangenehmen Geruch. Der Eigen- 
geruch verflüchtigt fich ſchnell und gibt Ihnen das Gefühl der Sicher- 
heit. Für die unvergleichliche keimtötende Kraft von „LYSOL* bürgt die 
beſondere ſtets gleichbleibende Zuſammenſetzung, die ſtändig durch Wiſſen⸗ 
ſchaftler kontrolliert und durch das Warenzeichen und die Originalpackung 


garantiert wird. Weiſen Sie des⸗ 
So. Warenzeichen 


Ih halb minderwertige abgefüllte Er- 
m ſatzmittel zurück und beſtehen Sie auf 

Schülke Mayr Aktien ⸗Geſellſchaft, 
Hamburg 39. 


in der gelb roten Original- 
packung. 

Kleine Packungen ſchon für 

55 Pfg. in allen Apotheken 

und Drogerien erhältlich. 
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ausgerüstet. Die millionenfache Verstärkung seiner Ultra-Steilkreis- 
Schaltung bringt sämtliche Überseestationen ebenso klar und trenn- 
scharf wie die europäischen Sender in unübertroffener Tonqualität 
in Ihr Heim. Trotzdem kostet der, ATLANTIS - STANDARD nur 
RM 138.— o. R. ATLANTIS-LUXOR mit zwei seitlichen Leucht- 
säulen, das Gerät für die geschmackvolle Wohnung, RM 195.— o.R. 

Verlangen Sie kostenlos den interessanten Prospekt der REICO 
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Häuptling Oſchipandeker 
ſerviert ſeinen Medizinmann ab 


Tropennacht! Die Sonne hat in hundert Farben 
von der in Glut erſtarrten Erde Abſchied genommen 
nach einem Tagewerk, das Menſchen, Tiere und 
Pflanzen bis ins Mark erſchlafft, körperlich und ſee⸗ 
liſch gelöſt hat. 

Jetzt ſitzen wir entſpannt im Hauſe des freundlichen 
Miſſionars in einem Minenſtädtchen in Südweſtafrika, 
während die liebenswürdige Hausfrau ab- und zugeht, 
um ihre Gäſte mit eisgekühlten Getränken zu verſor - 
gen, die wir durſtig in uns hineinſchlürfen. 

Von dem nahen Dorf der eingeborenen Bergarbei⸗ 
ter ertönt Geſang, begleitet vom klagenden Spiel einer 
Ziehharmonika. Die ſchwarzen Seelen dort drüben be- 
kennen ſich äußerlich alle zum Chriſtentum. Trotzdem 
wohnen noch primitiver Aberglaube und die Aberreſte 


eines naturhaften Fetiſchismus ihrer Väter in ver- 
ſteckten Winkeln ihres Innern. 
Nun erzählt uns der Miſſionar aus dem reichen 


Schatz ſeiner Erinnerungen und Erfahrungen die 
wunderliche Geſchichte vom Amulett, vom König und 
den Zauberern: 

Es iſt etwa hundert Jahre her, da ſaß im Ovambo— 
lande nördlich der Etoſchapfanne der alte Tyrann 
Oſchipandekler, Häuptling der Okuanjonna. Eines 
Abends hockte er unter einer Fächerpalme vor feiner 
Hütte im kühlenden Hauch der Nordweſtbriſe und ſah 
einer. feiner jungen Frauen zu, die in einem Topf aus 
gebranntem Ton ſeine Abendmahlzeit bereitete, zer⸗ 
ftoßenes Kaffernkorn mit Ziegenfleiſch. Wohlgeſällig 
ſchweifte fein Blick über das flache Land und das weit- 
läufig gebaute Dorf feiner Untertanen, jede Hütte um- 
geben von einem Garten, in dem die fleißigen Ovam- 
bos Mais und Kaffernkorn angebaut hatten. 

Da nahte ſich ein Gaſt der Hütte des Häuptlings. 
Dellen Geſicht verfinſterte ſich; denn er liebte ihn 
nicht ſehr, den Oberprieſter, Zauberer und Medizin- 


mann des Stammes, Nauli, der klug wie ein Schakal 
und giftig wie eine Mambaſchlange war. Oſchipandeker 
war ein aufgeklärter Geiſt, der den Gefährlichen nur 
duldete, weil er die Untertanen in der von den Geiſtern 
gewollten Abhängigkeit erhielt. 


Sonst ist Mutter „immer dagegen“ 
So gut sie es meint, manch- 
mal hab' ich es schwer. 
Das Kleid, das mir so gut 
steht, findet sie zu modern. 
Die Schuhe, die so zierliche 
Füße machen, haben zu 
hohe Absätze. Die Frisur, 
die so kleidsam ist, ist ihr 
nicht vornehmgenug. Aus 
Gewohnheit sagt sie zu | 

allem Neuen erst einmal 5 

Nein. Nur neulich, als Grete mit oben war, da war sie 
hell begeistert. „Hat das Mädel wundervoll blondes Haar! 
Siehst du, das ist ungekünstelte, natürliche Schönheit.“ 
Und als Grete erzählte, daß sie schon lange Elida Kamilloflor 
Shampoo verwendet, da hat Mutter — ich war sprachlos — 
gleich gesagt, das soll ich auch immer nehmen. Richtig 
stolz ist Mutter auf ihre Entdeckung. Mein Haar ist 
wieder so goldblond wie früher. Es läßt sich leicht fri- 
sieren und hat einen prachtvollen Glanz. Dabei kostet 
Kamilloflor Shampoo nur 30 Pfennig und reicht sogar für 


zweimal. „40 
5 214 KF 23-1540 


„Groß ift die Sonne, groß ift das Feuer, und groß 
ſind die Waſſer, die von Mittag kommen; aber größer 


iſt Oſchipandeker, der Gewaltige, deſſen Krieger den 
Erdkreis erobern.“ So begrüßte der Schakal den Löwen. 
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„Du haſt recht geſprochen, die Geiſter haben dir 
Weisheit verliehen und Wahrheit verkündet“, ante 
wortete der Deſpot. „Setze dich zu mir, und fage, was 
du bringſt.“ 

„Siehe“, begann Nauli, „die weißen Zauberer 
waren bei dir, und du gabſt ihnen kräftige Ochſen und 
große Zähne der Elefanten, die deine Krieger erlegt 
haben. Dafür haſt du die Donnerröhren bekommen, 
mit denen du weiter und beſſer ſchießen kannſt als der 
beſte Bogenſchütze. Was willſt du aber machen, wenn 
die bleichen Männer aus Mitternacht wiederkommen 
mit vielen Zauberrohren? Sie werden deine Krieger 
töten, dein Land erobern, und dein eigenes Leben wird 
nicht ficher vor ihnen fein. — Die Geiſter haben zu 
mir geſprochen am heiligen Feuer: Nauli, mache einen 
Fetiſch für den König der Okuanjonna, daß ſein Leib 
feſt werde gegen die Kugeln der Fremden! — und ſo 
habe ich in den Nächten, in denen die Geiſter wandern, 
in denen der Mond rund ift wie eine Kalabaßmelone, 
einen ſtarken Zauber gemacht, der dich ſchützen wird 
gegen die Waffen der bleichen Männer.“ 

„Gut“, ſagte der Tyrann, „ein ſolcher Fetiſch könnte 
mir gefallen. Was willſt du dafür haben?“ 

Nauli beſann ſich eine Zeitlang, dann antwortete 
er zögernd, taſtend, als könne er ſich nicht entſchließen: 
„Hundert Ochſen wären zu wenig, wenn ich die Wun- 
dergabe einem andern reichte; aber die Geiſter lieben 
Oſchipandeker und wollen das Wohl der Okuanjonna. 
Darum ſollſt du mir dreißig Ochſen dafür geben.“ 

„Die wirſt du bekommen, wenn dein Zauber gut 
ift“, erwiderte der Deſpot. „Komme morgen, wenn die 
Sonne zu den Abendbergen geht, und bringe mir das 
Geſchenk der Aberirdiſchen.“ 

Am nächſten Abend hatte ſich der ganze Stamm vor 
der Hütte des Königs verſammelt. Vorn ſtanden die 
Krieger mit Speeren und Schildern, Keulen, Bogen 


Bier 


feit 3 Jahrlauſenden 


des deulſehen Volkes 
Itotionalgelränk | 
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und Pfeilen bewaffnet, dahinter die Frauen und 
Kinder. Im Krahl des Häuptlings ſtanden die dreißig 
Ochſen bereit. 

In feierlichem Zuge kamen die Prieſter heran. Nauli 

an der Spitze. Zwei ſeiner Gehilfen trugen ihm das 
Amulett nach, einen Riemen aus Ziegenleder, an dem 
ein Gazellenhorn befeſtigt war, angefüllt mit allerlei 
wundertätigen Pflanzen, Schlangenzähnen und Schild— 
krötenknochen. Die Laſt, die ſie an einer Stange tru- 
gen, ſchien zentnerſchwer für ſie zu ſein. 
„Die Geiſter ſegnen den großen König und ſchicken 
ihm den heiligen Zauber“ So begrüßte der Ober— 
prieſter den Häuptling. Das Volk machte ihm ſcheu 
und ehrerbietig Platz. 

„Tritt ein in den Kreis meiner tapferen Krieger und 
laß ſehen, ob dein Fetiſch wirkſam ift”, rief ihm Oidi- 
pandeker zu. „Hänge den Zauber nun um deinen eige— 
nen Hals.“ 

Nauli wußte zwar nicht, was der Alte vorhatte, 
doch tat er, wie ihm geheißen worden war. — Auf 
einen Wink des Häuptlings traten darauf zwei Krie- 
ger vor, jeder ein Gewehr in der Hand. Langſam 
hoben ſich die Donnerröhren und richteten ſich auf den 
Oberprieſter. Der begriff plötzlich den Sinn dieſer un— 
mißverſtändlichen Bewegungen und ſprang mit einigen 
gewaltigen Sätzen hinter den Sitz des Königs, wo er 
ſich verſteckte. Dabei brüllte er: „Haltet ein, haltet ein, 
das iſt Mord! Wollt ihr euern Medizinmann töten 
und die Rache der Geiſter beraufbeihwören? Das 
Amulett iſt nur für den König gemacht! Nur ihn ſchützt 
es gegen die Zauberwaffen der weißen Männer!“ 

Das Volk der Okuanjonna brach in lautes Gelächter 
aus und rief dem bisher ſo gefürchteten Prieſter Spott— 
und Schmähworte zu. Nur Oſchipandeker bewahrte 
Ruhe und Würde. Durch ein Heben der Hand gebot 
er Stille und ſprach dann ſo laut, daß jeder es hören 


konnte: „Der Oberprieſter will ein beſonderer Freund 
der mächtigen Geiſter ſein. Wenn der Fetiſch ihn nicht 
ſchützt, wird er auch dem König nicht Helfen. Trelbt 
die Ochſen wieder auf die Weide; fie bleiben mein!“ 
Naulis Einfluß war gebrochen. Der Alte hatte ihn 
mit ſeinen eigenen Waffen geſchlagen. — Als bald 
darauf die erſten Miſſionare ins Ovamboland kamen, 
wurde es ihnen verhältnismäßig leicht, die neue Lehre 
unter den Okuanjonna zu verbreiten; aber Reſte des 


alten Heidenglaubens wohnen unausrottbar in ihren 
Seelen. 


Jankee⸗Raff ke gibt eine Geſellſchaſt 


Der amerikaniſche Multimillionär Doberty führte 
ſeine Tochter in einer Form in die Geſellſchaft ein, 
die ſelbſt in Amerika, wo man doch manches gewöhnt 
iſt, Aufſehen und Staunen erregte. Er erzielte einen 
unbeſtrittenen Rekord. Der ſtolze Vater wählte für 
ſeine Tochter eine Anzahl Ehrendamen, ähnlich den 
Brautjungfern, wie wir fie bei unſern Hochzeiten 
kennen, und machte jeder einen Schmuck zum Geſchenk, 
der einen Wert von mehreren tauſend Dollars hatte. 
Die Preſſe beſchäftigte ſich lebhaft mit dem Ereignis 
und ſtellte feſt, daß es auf jeden Fall gut ſei, wenn 
Geld in Umlauf komme, deshalb ſei es durchaus un— 
angebracht, über Verſchwendungsſucht zu reden. Das 
junge Fräulein Doberty aber hatte den Triumph, für 
einige Tage die meiſt beſprochene Perſon der Ber- 
einigten Staaten zu ſein. Dabei war es dort ſchon 
immer nicht billig, eine Tochter in die Geſellſchaft ein- 
zuführen. Man durfte ſich nicht lumpen laſſen, wenn 
man zu den Kreiſen gehörte, die ſich etwas leiſten 
können, und 35 000 Dollars mußte ein reicher Vater 
ſchon auſwenden, wenn er nicht geradezu ſein Anſehen 


ſchädigen wollte. Außerdem mußte er fih fagen, daß 
die Tochter ihn in ſpäterer Zeit noch viel, viel mehr 
koſten werde. Die Rechnung für ein ſolches Einfüh- 
rungsfeſt iſt nicht unintereſſant. Sehr oft werden etwa 
1200 Gäſte geladen. Dann koſten die Einladungskarten 
nebſt Porto für dieſe allein ſchon 200 Dollars. Für 
die Bedienung müſſen 9000 Dollars aufgewendet wer- 
den. Der Sekt mußte in Amerika mit 10 800 Dollars 
angeſetzt werden, für Liköre, Wein und dergleichen 
wurden weitere 3000 Dollars verausgabt. Die Deto- 
rationen erforderten 6000 Dollars, die Kapelle 2800 
Dollars, für die Anterhaltung der Gäſte durch eine 
Sängerin und einen Zauberkünſtler gab man 2500 
Dollars aus, zur Regelung der Autoanfahrt wurden 
15 Schutzleute gebraucht, die zuſammen 300 Dollars 
bekamen, zerbrochenes Geſchirr und Reinmachen wer- 
den noch mit 1000 Dollars angeſetzt. Im allgemeinen 
findet das Einführungsſeſt in einem Hotel ſtatt, das 
für dieſen Zweck gemietet wird. Oft haben ſich hier 
die Gäſte, wohl unter der Einwirkung des ihnen noch 
ungewohnten Alkohols, ſehr gehen laſſen, ſo daß in 
einem Falle der glückliche Vater allein 25 000 Dollars 
für angeſengte Tiſchtücher und Teppiche und ähnliche 
Schäden bezahlen mußte. Häufig wird der Lärm bei 
ſolchen Selten, wenn fie in den Kreijen der „Raffkes“ 
ftattfinden, jo groß, daß ein Schutzmann von der 
Straße kommt. um Ruhe zu gebieten. In einem Falle 
wird erzählt, daß er bé kaum im Saal habe bliden 
laſſen, als eine der jungen Damen ihm den Helm 
weggenommen und mit dieſem eine Sammlung ver— 
anſtaltet habe. Gefüllt mit Münzen und Banknoten 
habe ſie dann dem Schutzmann den Helm wieder über— 
reicht, und der Hüter des Geſetzes ſei mit ſtrahlendem 
Geſicht verſchwunden. Natürlich ſind Feſte dieſer Art 
in der guten Geſellſchaft Amerikas ſelten, da man es 
dort nicht mehr nötig hat, von ſich reden zu machen. 


Situation 


N At 
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zu kurz. 


Wem die „sichere Hand” fehlt, wer 
verbrauchte Nerven hat und einer 
unsicher 
gegenübersteht, der kommt im Leben 


Klinische Versuche namhafter Uni- 


und zerfahren 


versitätsprofessoren (z. B. Prof. Danilewsky] haben erwiesen, daß 
die bei Beanspruchung der Nerven verbrauchte Nervensubstanz 
durch Lecithinzufuhr ersetzt werden kann. 


beim Einkauf von 


‚Gminder-Halblinnen” 


Wer frischer, tatkräftiger ruhiger und sicherer werden ag 1 „ a = 
will, nehme das klinisch durch namhafte Arzte geprüfte ei Lade Ke ci 45 Lé Ge 83 e, S 
Qualitätsprodukt Dr. Buer’s Reinlecithin (wohlschmeckend). ee neee Sch 


besundreicher Auswahl in Indanthrenfarben, 
trägt auf der Webekante abwechselnd den 


Aufdruck ke 
und „Gminder-Halblinnen”. 


Beachten Sie, daß die Qualität des Lecithins seinen Wert und 
seine therapeutische Wirksamkeit ausschlaggebend bestimmt. 


e d einlecithi 
DrBuers k gell Sich 
rvenklaf! a 


Packungen zu RM. 2.75, 4.— und 7.— in 


ULRICH GMINDER G. M. B. H. REUTLINGEN 


Wurmileiden 


die Urſache von Abmagerung, Appetitloſigkeit 
(abwechſelnd mit Heißhunger), belkeit, Ohn⸗ 
machten und Schwindelgefühl. Afterjucken, un⸗ 
regelmäßigem Stuhlgang uſw. werden wirkſamſt 
bekämpft durch den tauſendſach bewährten und 
weltbekannten 

Herbaria- Kräutertee Nr. 98 
Derſelbe vertreibt in kurzer Zeit Band-, Spul- 
und Madenwürmer und iſt zugleich ein guter 
Blutreinigungstee. Paket nur noch RM 2 
Erhältlich in allen Apotheken, wo nicht Bezugs⸗ 
quellen⸗Nachweis durch 
Herbaria-Kräuterparadies G. m. b. H., Philippsburg W. 474 (Baden). 


Broſchüre über die Bekämpfung faſt aller Krankheiten koſtenlos. 


Gegen Einsendung dieses Abschnittes (Briefumschlag 
4 Pfg. Porto) an C. H. Buer, Chem. pharm. Fabrik, Köln- 
Braunsfeld, erhalten Sie Broschüre und Probe gratis. 


Apotheken und Drogerien, wo nicht, wende 


man sich an die Herstellerfirma. Nome — Wohnort 


— — 


Unsere deutschen Inserenfen 
| wollen verkaufen. Deshalb inserieren sie ja im „J.B.“. Je mehr sie verkaufen, 
desto mehr inserieren sie. Wächst so der Anzeigenteil des ,„J.B.“, dann müssen 


| wir automatisch auch den Textteil des „J.B.“ vergrößern. Es ist also zweimal 
ZI Euer Vorteil, wenn Ihr die Inserenten des „J.B.“ bei Euren Einkäufen bevorzugt! 
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Zuschriften an [osei Benzinger, München, Bayerstr. 99/11 


Aufgabe 


(Urdruck.) 
Von Fritz Berhausen, Wipperfürth. 
Schwarz: Kg6, Leg, Bd3, ds, d7, h6 (6 Steine) 


Weiß: Kh3, Dh8, Sf6 (3 Steine). 


Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 
Eine sehr hübsche und leichte Kleinaufgabe. 


Prächtige Kombinationen 
aus einer Partiestellung. 
Kärzlich im Turnier der Landesmeisterschaft 1933 
in Hamburg gespielt. 
Weiß: Junge. 

Kh1, Dg3, Td3, Td6, Sc3, 

Ba3, b2, c2, f5, g2, h2 (11) 
Schwarz: Reinhardt. 


Kh8, Dc5, Tes, Tfs, Sb6, 
Bas. b4, es, f6, g7, h7 (11) 


Schwarz hatte durch den Zug b5—b4 den 
Springer angegriffen und anscheinend das Angriffs- 
tempo auf den Punkt c2 erlangt. Der Weiße ist 
jedoch im Besitze der offenen Turmlinie und nützt 
dies kombinatorisch in hervorragender Weise 
durch das Springeropfer 1. Sc3—a4!! aus. Das 
Springeropfer, das angenommen werden muß, hat 
den Zweck, den Punkt d7 zu bekommen. so daß 
der Turm in die siebente Reihe entscheidend ein- 
dringen kann. 

Sb6XSa4; 2. Td6—d7! Tf8—g8; erzwungen, da 
auf g7—86; f5Xg6 folgt. Nun folgt ein ebenso 
pracht-, wie kraftvoller Schluß! 

3. Dg3—g6!! Auf h7XDg6 folgt Th3 matt. Wird 
das Damenopfer mit h7—h6 abgelehnt, so folgt 
ebenfalls Th3 nebst Turmopfer auf h6F und das 
Matt ist nicht mehr zu verhindern. 


Partiestellung. 
In einer kürzlich in der Münchener Schachklub- 


meisterschaft gespielten orthodoxen Verteidigungs- 


partie wurde folgende Stellung erzielt: 

Weiß: Sonja Graf. Kci, Dc2, Tdi, Thi, Sch, 
Sf3, Bai b2, d4, e3, f2, g2, g3 (13). 

Schwarz: Emmerling. Kg8, Dd8, Tas, Tes. Lc8, 
Sg4, Bai b7, c6, e4, f7, g7, h6 (13). 

17. Sf3—h4! g7—g5; (diesen Zug, der zugleich 
eine starke Schwächung des Königsflügels ist, 
wollte Weiß in echt frauenlistiger Weise heraus- 
fordern, Schwarz erobert nun den Springer. ver- 
liert aber dafür 2 Bauern); 18. Sh4— f3! e4XSf3: 
19. g2Xf3 Sg4-f6; 20. Th1Xh6 Kg8—g7: 21. 
Tdi—h1! Te—g8; 22. Sc3-—e2? (Der Springer 
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6 Breiten. 1 Auswahl Nr 10 (12 Fed.) 40 Pf. 12 Fed. einer Breite 30 Pf 
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sollte mit starkem Angriff nach e4 reiten.) 22. 
Lc8—e6; 23. e3—e4 b7—b6; 24. f3—f4 g5Xfa: 
25. 83Xf4 Le6—g4; 26. e4— es Sf6—d5; 27. Th6—d6! 
Dd—c8; 28. Dc2—h7f Kg7—f8; 29. Se2—g3 Lg4—f3; 
30. Thi—h4 Deg ap (Reizvoll wäre folgende 
Fortsetzung: 30. ... TXSz3; 31. f2XT Da6 |droht 
in 2 Zügen matt]; 32. Dh6t Kf—e8; 33. Td6—e6! 
[wenn fXT, so folgt DXe6 Kd8; Th8t Kei: 
Di7T!!]; 33. .. . Kd; 34. Te7f!! (nimmt der König, 


so macht Dd6f nebst Turm matt; schlägt der 
Springer, so folgt Dd6F Kc8; Th8t Kb7: Dd7 
matt!.) 31. Td6Xc6?. (Nun kommt eine Komödie 
der Irrungen. Weiß konnte mit e5—e6! sofort ge- 
winnen. Man beachte: Tg8—g7; Df5 Sei: [noch 
am besten], Th8t Sg8; e6Xf7 TXf7: Dg6! Tei: 
Tf I.) 31. ... TXSg3!; 32. 12XTg3? Dt: 33. 
Kc2 Ddi matt. 


Sizilianer-Reinfall. 

1. e2—e4 c7--c5 

2. Sg1—f3 e7—e6 

3. d2—d4 c5Xd4 

4. Sf3Xd4 Lf8—c5 

5. Lei—e3 Dd8—b6 

6. Sbl—c3 Db6Xb2? 

7. Sd4—b5! Lc5—b4? 

8. Le3—d2! Aufgegeben, da Weiß mit 


Tb! die Dame gewinnt! 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: ad — au — be — bein — da 
de — der — do — dung — e — ei — el — el — ent 
fee — fen — gen — gi — her — hun — kaf — kan 
lan — land — land — le — li — lin — me — me — ne 
ne — nen — ni — ni — nu — on — re — ro — to 
verb — wie — zün — ſind 14 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs- und Endbuchſtaben von oben nach unten ge⸗ 
leſen ein Sprichwort ergeben. 

Die Wörter bedeuten: 1. Pelz, 2. Krankheit, 
3. Folgebezeichnung, 4. Prophet, 5. Dichter, 6. geogr. 
Begriff, 7. Bekenntnislehre, 8. Behälter, 9. Wander- 
volk, 10. Umftandswort (lat.), 11. Stadt in Spanien, 
12. Inſel, 13. Königreich, 14. Zahnmaſſe. 
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Asso geringe Ausgabe u. dafür großer 
Nutzen. Qualität Nivea heißt: aller- 
beste Rohstoffe, größte Wirksamkeit. 


Mt leicht schäumend, ganz wunder= 


vollim Geschmack u.sparsam im Ge⸗ 
brauch. Es ist die Zahnpasta für Sie. 
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Kopfschmerz ist abgeschafft! ER 
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ALLGEMEINE 
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„Spalt-Tabletten“ nach Chefarzt Prof. J. Ferrua lassen gar keinen Kä hgy 
Kopfschmerz aufkommen, sofern man sofort, wenn sich die ersten 

Anzeichen von Kopfschmerzen bemerkbar machen, eine Tablette nimmt. ı 
Deshalb sollten Sie „Spalt-Tabletten“ immer im Hause haben. (In 
allen Apotheken zum neuen Preise von 60 Pf. und RM, 1.10 zu 
haben.) Achten Sie aber auf das Echtheitszeichen, den „Spalt“ in d. Tablette 
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HOSSELER HAFER KAKAO 


Blutbildend! Nervenstärkend! Wohlschmeckend! Unentbehrlich auf der Tour! 


Nur echt in blauen Schachteln zu 90 Plg., nie lose! 
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AN 
Verficherungen gegen 


auf Dich 


KOMMT ES AN! 


Feuer; 
Einbruch-Diebftahl- 
Glas-und 
Wiaſſerleitungsſchäden. 


Unfall-Haftpflicht-u. 
Kraftfahrzeug-Verlichrg, 


Die Sterbegeldverſiche⸗ 
rung für mitglieder der 
n.5 D. A. p. und deren 


zrige iit eine Ge⸗ = 
ee in der auch du Platz H 


FUR MONATL. 50 PF. 


300. 


STERBEGELD- 


Du abjeits ? 
Warum ſtehſt 
Stelle noch heute den Anttag. 


Der Beitritt zut Sterbegeld⸗ 


wälzen Sie große u kleine Sorgen vor sich her, klagen 


über Jhr winziges Gehalt und könntendoch einen viel 


4 ne istang vor - Fordern Sie 
Prospältt kostes! Beguene Monatszahlungen! 
Rustinschesehrinstitut, Potsdam-Ho 59 


|- 


unschädlich und unübertroffen bei starken 


Transport-u.Re’fegepack- 


Verlicherungen. 


DIE * 
FHEeNAC. LITHIUM 


AC. ner 


Kopfschmerzen 


20 Tabl. 105 Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 


Gorderoben-Verlicherung, 


VERTRETUNGEN 
ALLEN PLATZEN. 


„Eckart“ 


Kredit-Ges. m. b. M., Berlin 
NW 7, Friedrichstraße 100 


Nachweislich guteingeführtes und 
vertrauenswürdiges, neuzeitliches 


KREDIT-INSTITUT 


sucht Vertreter (Hauptge- 
schäftsstellen -Leiter) in ganz 
Deutschland. 


10 ren Sie daher In der Apotheke nur 
H Ef Herbin-Stodin und a = 
verſicherung für ageet Tabl. 0,60 Kerbia-Siodin und Bia werden Seege 

. un 


der N. S. d. N. P H.O.ALBERTWEBER, MAGDEBURG 


Angehörige iſt Pflicht E 
über Samilie und Partel. 
Austunft auch in allen a er 
ren D erſichetungsftagen / 


Die konkurrenzlose 


Walther-Polizeipistole 


Außenliegender Hahn mit Revolverabzug — Cal. 7,65 mm 
mit Patrone im Lauf entspannt und doch stets 
schußbereit — hervorragende Schubleistung. 


Carl Walther, Waffenfabrik WALTNER 
Zella-Mehlis 142 (Thür.) 


Wieder Dorfriegsprei e : 


Echte Heidſchnucken⸗ Lämmer 


drollige Spielgefährten für Kinder, genügſam, anhänglich, im 
Berbſt delikater Braten, auf ſchlechter Weide fett werdend, ver— 

jendet unter Garantie lebender Ankunft pro Stück 9 M., ausge- 

ſuchte Zuchttiere 11 M., Käfig für 2 Tiere 1.50 M. 


Carl Jördens, Munſter (Cüneb. Heide.) Nr. 90a 


Senking 


fahrbare und statio- | 
| näre Küchen für Ar- | 
| beitsdienstlager,Kan- 

tinen, Heime usw. 

in jeder Ausführung 


AlleBeinkrüm- 
mung verdeckt 
eleg.nur mein 
2 mechanisch. 
2 Beinregulier- 
mi Apparat 
23 ohn.Polst.od. 
oe Kissen! Neu! 
Kat. grat. lern. 
geeleld, Radebeul Sr. 7, d. Dresd. 


Er Era tung durch Wehrkvaft 


will die junge Generation, Ertüchtigung des Willens und des Körpers. 
Sie treibt Sport, wandert, marschiert, daran hat sie die Freude 
des echt deutschen Menschen. Wenn sie aber dabei ihren Körper 
auf der Höhe halten will, muß sie ihn pflegen, dazu gehört die 
tägliche Massage mit 


OLBAS-KRAFTÖOL 


Das ist der Hautpfleger in höchster Vollendung. Der Zusatz von 
Olbas, dem überall bekannten orientalischen Heilöl, wirkt nicht 
allein erfrischend, sondern bewirkt auch eine starke Durchblutun 
der Körperoberfläche, eine gründliche Desinfektion un 


Westfalia | 
, Company, Hagen M 204, 


K. O. Browning 


automat., 1% h 
8 schüss., Ai Gd 


i eLa eT Auslaugung der Hautporen, Bekämpfung von Hautun- 
Senkingwerk w'treilLa- S | reinigkeiten und erzeugt ein wohliges Gefühl höchster 


denpreis A 
M. 8.50) Sonderpr. l. Pg 
5.951 100 Patr. 1.—. Ein- 
schußwaffe Kal. 3,20 m. 


Behaglichkeit. Olbas-Kraftöl macht die Haut geschmeidig, 
Hild h H gleichzeitig aber widerstandsfähig, und es bräunt stark. Lassen 
Naesneim Sie sich im Neuform- Reformhaus kostenlos die 64 Seiten starke 
S , 12 Patr., statt 3.75 nur Broschüre von Sportrat Strube „Die tägliche Massage als 
Älteste, größte u. leistungs- / (Browning) Na e] Kraftquell“ und eine Probeflasche Olbas-Kraftöl verabreichen. 
tähigste Spezialfabrik des * i atr. an 


schüss, m. 12 Patr. an Wenn nicht erhältlich, erhalten Sie sie sofort gratis vom 
; 3 ` Vollj sof. d. Nachn.| 
Kontinents für Koch-, Brat- M 


RK Gaas Der | PRANA-HAUS,PFULLINGEN M76inWürtt. 


Ritter V. pp-Platz 5K — 


—— — - 
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Kreuzworträtfel 


Waagerecht: 1. Körnerſrucht, 4. Getreide- 
unfraut, 8. engl. Adelstitel, 9. Feldherr des Dreißig⸗ 


jährigen Krieges, 11. Bewohner Aſiens, 13. Mufit- 
inſtrument, 14. Geſtalt aus der Nibelungenſage, 
15. alkoholiſches Getränk, 16. Antilopenart, 17. Name 
aus der Tierfabel, 21. Gefühl, 24. Papageienart, 
26. Einteilungsbegriff, 27. männl. Vorname, 29. Laub- 
baum, 31. engl. Königshaus, 33. Stadt in Thüringen, 
34. Stern in der Lyra, 35. Oper von Verdi, 36. Blut- 
gefäß. Senkrecht: 1. Getränk, 2. germaniſcher 
Volksſtamm, 3. weibl. Vorname, 5. Nebenfluß des 
Rheins, 6. Hunderaſſe, 7. nordiſche Hirſchart, 8. Teil 
des Baumes, 10. Verein, 12. Wagnergeſtalt, 13. Eier⸗ 
ſpeiſe, 18. jüdiſcher Prieſter, 19. Haſendamm, 20. Stadt 
in Holland, 21. Ureinwohner Neuſeelands, 22. kleines 


Illuſtrierter Beobachter 


Wörterbuch, 23. weibl. Vorname, 25. Mutter des 
Zeus, 28. Oberhaupt im alten Venedig, 30. Teil des 
Wagens, 32. nordiſcher Männername. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: ä al bach be be be ben bert 
bert bob born chen bab di die e e ei el en 
er er erd fe gel gel gie grid i ik in ir ir je 
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RATSEL 


1. Ausdruck des Entzüdens, 2. unbeſtändiger Menih, 
3. Kulturgewächs, 4. Jahreszeit, 5. römiſcher Klaſſiker, 
6. Blume, 7. ruſſiſcher Staatsmann, 8. deutſches 
Staatsoberhaupt, 9. römiſcher Kaiſer, 10. politiſches 
Verbrechen, 11. Krankheit, 12. Stadt am Rhein, 13. 
Raubtier, 14. Geigenbauer, 15. ehemaliger Ttuppen- 
übungsplatz, 16. nordiſcher Frauenname, 17. Teil von 
Frankreich, 18. Schutzvorrichtung, 19. Stadt in Gibi- 
rien, 20. Naturkataſtrophe, 21. Blumenart, 22. Klavier- 
fabrik, 23. Männername, 24. bindendes Verſprechen, 
25. Betäubungsart, 26. ſpaniſcher Tanz, 27. Ort an 
der Sieg, 28. Titel, 29. altpreußiſcher General, 30. 
Baumreihe, 31. Winterſportgerät, 32. zugefallener Be⸗ 
Im, 33. Waſſerbeförderungsmittel. 


ko kutſk la le lee lep li löb ma man me mord 
na ne ne nin nis nor o pel ran rauſch rat re 
re renn rheu ri ro rungs fen fer ftra ta tel ter ther tis 
forf va ver við mal wehr win wiſch won wran 
find 33 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Enb- 
buchſtaben von oben nach unten geleſen einen Spruch 
e Schillers „Wilhelm Tell“ ergeben. (ch ift ein Bud- 
tabe.) 


1 18 


—[— nnrnt H !,)/ũ Te NEEN 


Beruf und Natur 


Einer iſt es zum Vergnügen, 

Einer iſt's fürs täglich Brot: 
Nimm den Kopf ab, nun geblieben 
Iſt ein Berg der Ausſicht bot. 


‚———U— . r—ñ sass 77 


ff 19 Röffelfprung 
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Preis 70 Ptg. 
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Herausgeber: Gottfried Jeder, M. d. N. 


Die Leibesübungen in der 
nationalſozialiſtiſchen Idee 


Von 


Bruno Malik 


Verlag Frz. Eher Nachf., G. m. b. H. 
München 2, NO 


Zu beziehen durch rede deutſche Buchhandlung | 


PRELLEUS 


FCU Schngen 


Die rein deutsche hauchdünne Edelklinge 
UnübertroffenanSchmiegsamkeit und Schärfe. 
Die Biliigste der Besten! 

In allen guten Geschäften zu haben. 


Ein DUFT. dem man gern wieder begegnet.... 


ist Lohse Liralt Lavendel. Berauschende, schwere Gerüche übersättigen bald. 
aber Lohse Uralt Lavendel hat man lieber, je länger man's gebraucht - 
es ist einzigartig in Seiner wohltuenden Frische! Die reizende Flasche für 
90 Pf. ist zudem so handlich und flach. daß sie in jeder Tasche Platz hat. 


Ave o 
Uralt Lavendel KR 


SEAN 


D TH 
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Fl. w. u. k. Wass., Garten u. Park. Zeitgem Pr. Bes. A. Hilngrainer. 
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Bad Nauheim z2E2™2.. 


Weitere Ermäßigungen bei Einkommen unter 4000 RM. (nach bes. Richtlinien.) Ausk. hierüb. Kurverwaltg. W E 8 e n tli i G h E 8 e n k u n g U D n Bä a d E r p 1e j 8 e n 
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` dasideale deutsche Ostseebad Ä Würzburg. Verkehrabüro, Bahnhofpiats 1 P 
s —— ———j—j—ß— j —— . — — — — 2 —— — 2 
a t tst. S 
: | München, Hotel Bahnhofhospiz SL | Ostseebad | Frankfurt a. Man Hospiz Schwelzerhof sm, "> | ` 
8 chillerstraße 44 eues Haus. etten von — an euzeitl einger. Z. m. Frühst. u. Bedienung von RM. 4. a 
i e Haus 10 Beten von M 3 | Brunshaupten i. Meckl. |- A 5 
I = frankturt a. Main, Hotel Kölner Hof vo, | : 
H amano 5 Es Kiel Erhalung, doilung 55 deutsche Haus für alle Ansprüche. Bes.: Pg. Hermann Laas 8 2 
wechslung. Lesen Sie unseren Prospe T0... c eg GC 8 
5 er wird Lie überzeugen. S Frankfurt d. Main, Christl Hospiz Kronenhol 2 
5 All. neuzeitl. Bequeml. Zimmer m. Frühst. u. Bed. v. RM. 3.50 an 7 
tel-Kurh Kurhotel H 
- Oberhot (Thür. Wald) 1 r Schlangenbad im Taunus. Hotel staatliches Kurhaus 2 
5 Pension v. M. 7.- bis 10.-. Tel. 741. Pg. Margraf-Biehler. Pension ab RM.8.—. Inh: Au Ded- Arad e Enders, 7 
: Oberhof (Thür. Wald) Hotel Kurhaus Schweizerhof d : 
a Zentralste Lage, vorzügl. Küche, Würzburger Hofbräu. Tel. 205. Jo æ d- Bad Heilbrunn! d H T4 6 2 
f — Oberhof (Thür. Wald) ler Hirsch, das nationaie erbrunn! | 
2 lichkeit. Pens. v. M. 7.- bis 9.-. Tel. 250 Bes. Erich Wünscher. Oberbayern 2 
: Ursprung der weltberühmten Tölzer Adelhaidquelle. S 
: Alle Auskünfte kostenlos durch den Verkehrsverein. s 
H das deutsche Ostseebad. Erneuter Preis- Badenweiler, Kurhotel Saupe FR x CCTV 8 
a abbau. Gute Autostraße über Prenzlau — | Bestgeführtes Familienhotel, mäßige Preise. Kurhotel u. Badehaus Kei? weg 11 "einem s 
H Pasewalk — Neue Usedomer Bäderbrücke. Bes.: Pg. Altred Saupe und demselben Gebäude. Pension schon ab RM. 5 s 
: i j Fremdenheim St. Kilian 46157 grege nem | | 
: Haus, mit al en B z 
I Wartburgstadt Eisenach | Thür. Stadthalle- Mainz — Rheinterrassen lichkeiten, beste Verpflegung. Bes. H. drund ee 2 
H im romantischen Mariental. Herrlicher . hervor- Wein- und Bier-Restaurant. — Wiener Kaffee, Fremdenheim Maria Tel. 57. Älteste Pension am s 
S ragend schöne, ruhige Lage. Pension Mk.5.— bis 6. . Zimmer Platze, ruhig u. zentral gele s 
: Mk. 2.— bis 350. Garage, Fernruf 27. Inh. Pg. Ludwig Röder ee » ainer. d 
® ; ` 
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Erholung bringt Euch 


| bei billigem Aufenthalt-Konzert-Theater- 
N Trinkkuren -Bildprospekte d. d. Kurverwaltung u. Reisebüros 


Hotel Städt. Kurhaus Fete Bansionsvereinbarungen, < OSTS E È BAD M ISDROY 


| l Prospekte RO stenios durch Reisebüros, Verband 
í A 


Deutscher Ostseebäder u Kurverwaltung. 
i ` = p 2 * Mi d 


DEUTSCHES NORDSEEBAD 


Bahnstation in Holst. Grüner 
Strand, Wattenlaufen, Baden), 
für See-, Sonnen- u. Luftbäder, 
Warmbad, Sport, Kurmusik. 
Pensionspreis von RM. 3.50 an 
Auskunft u. Führer umsonst d. 
die Badeverwaltg. Fernr. 213 


er höchstgelegene e Luftkurort d. bayr.Alpen 
É E A ` u M. 
| RN s Reichill. Prosp. durch V Verkehrsa mt u.olleReisebüros 


altbek, bürgerl.Haus a. Sechalen, 


| Lindau, Hotel Helvetia nahe d. Bahnhof. Autogarage, Zi- 


3.50 Mk., fließ.W., warm u. kalt. Tel. 112. Bes. K. Gloggengieber 


Al Das deutsche Verjüngungsbad NN 
f LD BA D Heilbad s+ Sor · c. Luſtkurort: AuskunftuProspekie 
s Mi 

n Berlin m - ei der 
> u SC H WA RZWA LD x Gedächtniskirche neb. Rankestr. 1 (Tel:Bismarck3506) 


Kalte Seebäder Trei 
"The iaa Hotel Borkum 


führ. Haus Borkums, dir. a. Meer. Volle Pen- 
sion von M. 6.50 an. Fließ. k. u. w. Wasser 
Hotel-Prosp. in d. Geschäftsst. d. Zeitg. frei 
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Gegenſatzrätſel 


Von folgenden Wörtern ſind ſolche mit gegenſätzli 
Bedeutung zu ſuchen. Die Anfangsbuchſtaben 1 
fundenen Wörter bezeichnen ein Symbol. 

Mißklang — Vertrauen — lang — Import — 
e 175 a = SE — Freiheit — Mangel 
— Zweifel — Krieg — Tadel — Paſſiva — ſchief — 
Tal — Anfang. S u S el | 


Rätfel 


Meine eriten beiden find zum Ofterfeft 
Sie liegen kunterbunt im grünen Neſt. 
Mein Drittes dient als Stütze, 

Die ich beim Wandern benütze. 

Das Ganze, kaum den Augen traute, 

Als Simsverzierung ich erſchaute. 


Suchſtabenrätſel 


Mit „F“ ſchaut man's auf Bällen, 


Í Silbenrätſel: 1. 
Mit „W“ treibt's auf den Wellen. ilbenrätſel: 1. Denebola, 2. 


€ 
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BAD LIEBENSTEIN .. 
BAD SALZUNGEN .. 
LANGENSALZA A 
BAD ILMENAU 
BAD BLANKENBURG ITh. W.) im schön. Schworzotal 


Minerolquellen f. Herz, Nerven 


Grodierwerke - Sole Moor 


. Schwelelbad, Rheumo, Ischios 
klimat. Kurort, 540-860 m, Sport 


=...» 


SCHWARZBURG ...- „Die Perle Thüringens” - 

SITZENDORF....... im schönen Schworzotol 

MASSERBERG ...... klim. Höhen-Luftkurort, B30 m BE I aen, Ee 
OBERHOF 825 m.,,. - 1000 m, stärkt Herz u. Nerven 

FRIEDRICHRODA ... ält. klim. Kurort im Thür. Wold Schloß-Hotel 
FINSTERBERGEN. ... Quell neuer Schoffenskraft 

Te EC HESE klimat. Kurort om Inselsberg 


EISENACH WARTBURG Erholung und Daueroufenthalt 
ERFURT BLUMENSTADT Natur — Kultur — Geschichte 


BERGE, WALD, SONNE 
ERHOLUNG, HEILUNG 
UBERRASCHENDE 
SCHOUNHEIT IN 
STADT UND LAND 


Victoria Hotei 


Bayerischer Hof 


< * 1 


DIE KURVERWALTUNGEN U. STADTVERKEHRSAMTER 


Mana. SOANaIFsI3U NI11V NI SOINFASON J1NFISOUd 


Senfs Briefmarken - Journal 
Probenummer und Preislisten kos:enlos. Senf-Katalog 
1933 nur M.6.—. Verlangen Sie ausführliches Angebot 


Gebr. Senf, Leipzig E. Gegr. 1872. 


Hotel Wagner 


rößtes 


In 


Dr. Weldners 
Sanatorlum am Könlgspark 


DRESDEN-LOSCHWITZ, 300 m ü. d. Meere auf 
freier bewaldeter Höhe über der Elbe. Klin. ge- 
leitete Kuranstalt für innere u. Nervenkrankheiten. 
Pauschalpreise von RM. 16.— an einschl. Arztl. 


Behandig. Leit. Arzt: Dr. med. K. Recknagel. 
Berlin- Frank furt a. M.) in 15 Minuten. Verlangen 


B f i I j i Sie kostenlosen Prospekt durch die Kurdirektion. 


mm (NM SPESSARTEREEE Run nus „HOTEL, Haus l. Ranges 


haststätte Make 


Volle Garantie 


Das aufblühende Heilbad für Herz, Gefäße, Rheuma 
in reizender Lage, mit vorzüglich mildem Klima 
u. drei an Kohlensäure überreichen radioaktiven 
S rudeln.Pauschalkuren.Trink-u.Inhalationskuren. 
Direkter Versand der Martinusquelle. Reiseweg. Von 
Wächtersbach (D-Zugstation der direkten Strecke 


schnell und vöi 


Nöſſelſprung 


Löſungen zu Nr. 23 


4. Ilmenau, 5. Segelſchiff, 6. Tauſend, 7. Normandie, 


Europäischer Hof 


125 Betten. Zimmer von 4.— M. an. 


Grand Hotel Heidelberger Hof 


100 Betten. Zimmer von 3.50 M. an. 


175 Betten. Zimmer von 3.50 M. an. 


Reichspost-Reichshof 


95 Betten. Zimmer von 3.50 M. an. 


86 Betten. Zimmer von 2.50 M. an. 


Hotel Schrieder 


120 Betten. Zimmer von 3.— M. an. 


40 Betten. Zimmer von 2.80 M. an. 


Hotel Stiftsmühle im Neckartal. 70 Bett. Zimm. v. 280 M. an. 
nnn eee . 


herrlicher Höhenlage. 


Bevorzugen Sie die Im „Deutschen 
Hotel-Anzeiger‘' Inserierenden Hotels 
O 


— 
IIIA 


daß bei Anwendg. von 
Dr. Druckreys 
Drula Bleichwachs 


mag 


u.Hautunreinigkeit 


li 
schw. Dos. 2.25 RM 
Ratsapoth.Quedlinburgi16 
PITT OTI 
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8. Imi, 9. Chinin, 10. Hellene, 11. Theodor, 12. Ente- 
rich, 13. Iſonzo, 14. Nomade, 15. Savannah Du 
but nicht einſam auf deiner Hoeh! — Röſſelſprung: 
Wichtiger als unſer eigenes Leben iſt das Leben unſe— 
res Volkes, der Beſtand Deutſchlands. A. Hitler. — 
2. Silbenrätſel: 1. Wange, 2. Euterpe, 3. Roller, 
4. Banane, 5. Elend, 6. Dünger, 7. Inſterburg, 
8. Niobe, 9. Gabelsberger, 10. Abiquiſt, 11. Nebelung, 
12. Grimmelshauſen, 13. Salzes, 14. Romulus, 15. 
Überlingen, 16. Haifiſch, 17. Elfriede, 18. Rede, 
19. Freia, 20. Aſchylos, 21. Hugenotten, 22. Radies- 
chen, 23. Truthahn. = „Wer Bedingung früh erfährt, 
gelangt bequem zur Freiheit.“ Gegenſatzrätſel: 
Mitte, unten, Schale, ſelten, Offenfive, Leben, innen, 
Niedergang, irdiſch Muſſolini. — Sternenrätſel: 
1. Schlageter, 2. Eleonore, 3. Sonatine, 4. Lavendel, 
5. Kalliope, 6. Seebeben, 7. Voltaire, 8. Armadill, 
9. Miſſouri. — Balkenrätſel: „Moege Deutſchland nie 
glauben, daß man in eine neue Periode des Lebens 
treten koenne ohne ein neues Zdeal.“ 

(Folge der Balken: 5, 3, 6, 9, 1, 11, 4, 8, 2, 10, 7.) 
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KISSINGEN 


RAKOCZY- 
TRINKKUR 


an. Besitzer Fritz Gabler. 


Kohlensaure 


FETTSUCHT 
‚GALLENBLASE 


DIE MINERALWASSER 
KISSINGENS SIND ÜBERALL ER- 
HÄALTLICH. BEZUGSQUELLENNACHWEIS 
U.LITERATUR DURCH BADERVERWALTUNG 


Terrassenrestaurant. 


Berchtesgaden, Hotel Bellevue 
Zimmer ab M. 2.50, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen 
erhältlich. 


Alleiniger Fabrikant: 


| MAX NEGWER, Apotheker, POTSDAM 29 


dafür, i 
O HR OP A 


Sie schläft wunderbar 
| — mit OHROPAX Im Ohr 


i Ohropax-Geräuschschützer,weiche, oft be- 

„I nutzbare Kügelchen, zum Abschließen des 
| Gehörganges gegen Lärm und Geräusche. - 
Schachtel mit 6 Paar RM. 1.90 — überall 


ver- 
irko 


vos gr AR dan Deuschland . zur 


Ein Fronlerleben von Berdun bis zum Umſturz 
Gebunden Mt. 7.20, broſchiert Mt. 5.70 


Jede Buchhandlung führt das Werk! 


Eher-Derlag München 


Seite 706 


Il luſt 
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ADOLF HITLER - MEIN KAMPF 


Luftgewehre, 
Luftpistolen 


die idealsten waffen- 
scheinfreien Sport- u. 
Übungsgewehre und 
Pistolen für jungund 
alt! Unbedingt treff- 
sicher, dabei gefahr- 
los und billig im Ge- 
brauch. Prospekte 
kostenlos. 


Dianawerk 
Rastatt 1 


Kork-Schwimmgürtel 
lernt sof. Schwimmen f. 
Erwachsene Mk.3.95, f. 
Kinder Mk. 3.35. Nicht- 
gef. Umt. Liste ü. Neu- 
heiten, Sport- u. Feuer- 
werks-Art. geg. Rückp. 


Schließf. 3, Tella-Mehlis 
Thür, d 


Musik - Instrumente 


für Standartenkapellen 
und Spielmannszüge 
lieiert preiswert auch 
gegen bequeme Teilz, 


Joh, Botte, Dunger 
Erlbach (Vgtl.) Nr.39 


Reparaturen schnell, 
gut und billig. 


Stottern 


Dauerheilung! Wichtige 
Ausk. fr. G. Naeckel, Ber- 
lin-Ch., Dahlmannstr. 24 


ist meine Quelle , 
denn hier bekommen 
Sie mehr Ware und 
Sparen trotzdem 
einen Haufen Geld, 
Betolgen Sie darum 
meinen ehrlich. Rat: 
„schreiben Sie noch 
heute und verlangen 
Sie völlig umsonst! 
und portofrei 
240 Wollproben 


260 Stoffproben | 
ein kostenloses 


Jahresabonnement 
der Neuesten Quelle 
Nachricht, vom rein, _ 


christlichen 
Versandhaus 


Quelle: 


Fürth:Bay. N: 34 


boote, Motorfaltboote. we M 1 05 all 
Verlangen Sie unsere ebe 


Alle Musikinstr. u. 


Blasses Ausse- 
hen u. Sommer- 
‘7A | sprossen verd. 
4 | sof.d.ges.gesch. 
| ärztl. 


OUR 
EE ses [fi jiii 


neue Form für Schnell- 


Be stecke 
in Echtsilber, 100 g ver- 
silbert mit 30jähriger 


883 4 sowie in 
ırom und rostfreie 
Wer ic kee [TORE DUES a ern 
> ung. 
Abbildungen. Gustay Westphal Kahilog gratis. j 
Marquardt-Faltbootwerft FritzKocherscheidt 
Heilbronn 75. Altona ll - nali - Hamburg ` Besteckfabrik 


Mettmann Rhid. 20 


Neubespannungen von Schulstraße 18 
Schlägern in 
2 7 vi Studenten- 
usführung reese — 
v. RM. 6.60 Utensilien- 


bis 16.75 Ver- Fabrik. Alt. u. 


lang. Sie bitte [ Der Schlager oe e 
Preisliste über ] von 1933 . 
meine Schläger- | f. 8 0 Emil Lüdke, 

und Saiten- E iA me G. m. b. H., Jena 

Marken. Max Leistung. Sofort Katalog 80. 3- — Katalog gratis 
Meinel, Tennis- |lantordern, kostet nichts I | ——— — 

und Saiten- Spezial-Räder schon von] Tornister m. R. 5.90 ~ 13 

werkstätte Rm. 29.- an. S.A.-Gamaschen,D.R 


Markneukirchen I. S. E. & P. Stelokerſ Koppel, Be 


Fahrradfabrik | Brotbeutel,Halstuchrin 
„Postfach 10 || Brackwede-Bielefeld#® 6. 


Westfalia Werkzeug- 


Wee Hagen M204 


8 
Prismen- 
feldstecher 
dir. ab Fabr. 
dah, gr. Er- 


sparnis Spezialglas 
S Nm. Etui 1.39.50.Kat. 
frei. Ratenz. Tägl. Anerk. 


Dr. F. A. WÖHLER, 
Opt. Werk, Kassel 47 


8 „Liliput“ 6 d 
W’fr.,m 

Repet.- 
een 


LISSNYOS L 


Pist. ‚mm o. Patr., atache 
Ladung. M. 3.50. L. Pauly | 
Bergedorf 8. 


FÜR IHREN SCHREIBTISCH, IHREN NACHTTISCH ODER FÜR 
DIE REISE NICHT IRGENDEINE UHR SONDERN EINE FORMEN- 
SCHÖNE UND ZUVERLÄSSIGE 


KIENZLE 


VON MARK 10.— 
Zubehör, Fahnenusw. 


n.Qual.W.billigst,Pg.6.| Migua G. m. b. H. 
Huber, Wolterdingen .. Blankenburg- Harz 33 


AN IN JEDEM UHREN- FACHGESCHÄFT. 


Alle 


ommer- 


prossen 
gelbe Flecken 


usw. auch in den hart- 
näckigsten Fällen, wer- 
den in einigen Tagen 
unter Garantie durch 
die echte, unschädliche 
Dr. Adlers Sommer- 
sprossencreme de- 
seitigt. Betrag zurück, 
wenn erfolglos. Eine 
Dose genügt. Preis 2 M. 


PROBEN 


für die modernsten 
Strick-u.Handarbeiten 


REINE WOLLE 


Schreiben Sie on die 


H. Friedrich 


Hof (Saale) 12, Kirchpl. 1 
Abt. Kosmetik 


Wolle 
de | RHEINPE Ne 80 


Laternen 
Fähnchen 


100 Pap.-Fähnchen 1.20 
12 Pap.-Latern. -.85, 1.35 
25 Hitlerkarten,sort. 1.50 
10 Fahrradwimpel . 1.60 


"TI us Sporizete 


fertigt konkurrenzlos 

billig. Katalog gratis. s : 

E. Höhn, Scheibe 3 
Thür.-W. 


CROMETA 


Pg.Hch. Hermann Dick, | 
Markneukirchen Sa. 9 
Fabrikation. Postfach 43 


Stottern Niemals 


u. a. nervöse Hemmungen 
nur Angst. Auskunft frei. 
ı0,Hausdörfer,Breslaui6Z 


Parteigenossen! 


dürfen Sie Trom- 
meln, Pfeifen, Messing- 
Blas- u. sämtliche an- 
dere Instrumente etc. | 
kaufen, ohne sich vor- 


anerk. , 
Braunolin. Sof. son- | 
nenverbr. Teint. Fl. M. 2.- 
u. 3.- M. Mittelhaus, 
Berlin-Wilmersdorf 19. 
Hohenzollerndamm 200 


her gré atis und fre inko 
unseren neuen Katalog 
kommen zu lassen. 


Herfeld & Comp. 


Neuenrade Nr. 49 Westf. Mr. 49 Westf. | | 


kam 


Zë Ut. garant. ihre 

Naturfarbe durch 
ganz einfaches und 
billig.Mittel, welch 
ich jedem 


Kautt Lederhosen beim 
| Fachmann! Prima Qua- 
lität von M. 28.— an. 
Preisliste 10 gratis! 
D MOSER 
| Säcklermeister 
München 2 SO 2 
Baaderstrabe 28 


| Repetier-Pistolen! 


| gerne 
Waffen- kostenlos mitteile. 
Fe , | H. Goth, Nurnberg. 87, 
| | mehrsc 1USS, Schloßäckerstr. 45 
lö mm M. 3.30 CIUO KETISIT. 40. 
Flleßend Englisch "ech ussg. M.5.90 A 
"ranzösisch durch schüssig M. 7,40 MWrantb? 
Pa ustiansLustig A Orfmann. Nürnberg4 51 K k? 
Spra zeitschrift MEM ran 
Sie ı und lernen! n 5 Minuten l 
I eine Hoffnung 
Vi erte lj äh A nur M. l. 95. Nichtraucher ES r? Fas sen S 
de Sprache. Das größte Wunder! Er- Mut! Ich erteile ‚Ihnen 
folg tie „ 5 
[Probeheft kostenlos] . Ge eich KE kostenl. Auskunft usw 
green Paustian, Verlag, Ebart, 6.m.b.H., Fried- | N-Bauss, Magdebur 9, 


Hamburg 1, Chilehaus 67 richshagen U656 b. Berlin Otto-v.-Guerickestr. 55/11 


F Bett- 


Srn, Gutachten kosten- stlalia Werkz 


Beitiedern: 


noch billiger. 


Prima i ame 
gewasch.Ware EN 
von 0.40 Mk. p. 

Pfd. an bis zu Vorschriftsmäßige 


Iden allerfeinst. | 5 3 
‚reinen Daunen u. M.-Z. sowie Trom- 
p. Pid. Mk. 10.- | meltelle, 

nester usw. 


Daunen- günstigen Zahlungs- 
$teppdecken | bedingungen. 
garant. dicht, mit reinen C. A. Wunderlich 

Volldaunen gefüllt, von gegr. 1854 
28.- Mk. an. Muster und | Siebenbrunn „(Vogt- 
Preisliste gratis. land) Nr. 27 


federnfabr. Otto Lubs ? 
Stettin-Grabow 120. | wicht. u. hochinteress. 
aaan | Au fklärungszeitschrift 
d. Richard Mickenhagen. 
Radevormwald (Postsch. 
Essen 380). 
beitrag M.— .4derbeten. 
(Mit: 77 ges., auch 
nebenberufl. 


0- u. X-Beine, 
Senkfüße, Rück- 
gratsverkrüm- 
mungen beseit. 
Sieohne Appa- 
rate und ohne 
S Berufsstörung.) 
Prosp. m. zahlr. 


Preisabbau! 
n gratis. 
mbH., 


o mp er 


C. A. Ca Ham- Hagen Westf. 204 
Ree: 36, B. 3, Fach 13: REN 
ab illi pre Loi rke 
Käse e aer 205 Lar eg 
ai Li re 
2 rote Kugeln -9 72.95 M Ze Preisl. 
200 Harzer Käse - 2.95M. | Ausw. v. Europa a. Var: 
100do. u. 4½ f/ Kug. 2.95 M. "Lo A. Kohler, Stutt- 
pg. C. Ramm, Ni ortorf 48 gar, io lenstrabe 37 


GESELLSCHAFT Versand p. Nachn. durch | 


Schreibw.-Katal. frei 


Instrumente für S.-Z. 


Schwalben- 
billigst zu 


Familien- u.Rassenkunde | 


Unkosten- | 


lohnend.) Va guten 3 


SET EEE mg 
r Blech- und Holz- Ei s 
A blasinstrumente — Arbeitsteld nur 


vollständigeBe- Parteigenossen! 
setzung ganzer Bestorganisiertes Kreditinstitut 

Kapellen und ur „von 
Chöre, liefert zu zech Namen mit anerkannt günstigen 


edingungen (baldige Auszahlung von 
Darlehen, kleine Tilgungsraten!) sucht 
noch für versch. Gebiete des Reiches 


werbe- u. organisationsfähige Partei- 
genossen als 


General- Vertreter 


Hoher Verdienst u. gute Unterstützung wird 
strebsam. Mitarbeitern in weitestgehendem 
Maße E Ausführliche Bewerbungen 
unter 748 an den J.B. 


Wollen Sie über Nacht 


läſtig Haare, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Warzen, Muttermale, 
Pickel uſw. ſchmerzl. entſern. 
dann beſtell. Sie d. Wunder⸗ 
creme Merkur. Hilft da, wo 
alles verſagte, ſonſt Geld zu- 
rück. Über 5000 Beſtellung. 
VOANER NACHHER | durch Empfehlung. Jeder 
Käufer iſt zufrieden. Packung 1.90 oder 2.90, 
ohne Porto. Fehler bitte SCHER Nur durch: 
Frau Kirchmayer, Berghauſen W. 34, Baden. 


Abzeichen 


jed. Art an Wieder verkäuf. liel. zu günst. Preis. 
Gerh. Langner, Breslau X, Matthiasstr. 95 


günst. Teilzah- 
lungsbedingg. 
Rich. Ranft, Pausa i. V. 
Unzählg. Anerkennung. 
Katalog frei! 


Grauer Star 


ohne Operation 
heilbar. Dr. Kuschels 
Institut für Reform- 
Medizin, 
Hagen i.W. 204 Aus- 
kunft kostenlos! 


omg Haare 


erhalt. Naturfarbe dch. 
einf. Mittel. Keine Farbe, 
keine Nachn. Näheres 
kostenl. Fr. M. Seufert, 
Munchen 7, Wörthstr. a, 


Magen- und Darm- 


Störungen. Altbewähr- 
tes, ärztlich glänzend 
begutacht. Naturmittel. 
Kein Tee, keine Arznei. 
Kostenl. Brosch. Nr.20 
durch Kloster Chorin- 
Offizin, Chorin (Mark). 


UNKRAUT 


auf Wegen u. Pflaster 
vernichtet radikal 


Über 600000 im Gebrauch, 


Haarfärbekamm 


(ges. gesch, Marke „Hof- 

era‘) färbt graues od. 
rotes Haar echt biond, 
braunod. schwarz.Völ- 
lig unschädl., „a ahrelang brauch- 
bar.Diskrete 


e ti usendg im Brief. 
E. Potthoff, Berlin: k d H H KosmetischesLaboratorium 
Steglitz. Vertr. ges. U a 0 ers Berlin - Karlshorst 33 


Wschein QA 
Preisliste Irei a 
Postf. 45, Zella-Mehlis 
Deutsche 


| mens 


und lästige Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „Helwaka- 
kur“ (Sternmarke) spurlos für 


Qual itätsarbeit methode, er Preis u. goldene Diet fater- 
in höchster 
ege, 


"achausstellung Brüssel 1932. Arztl. yerord- 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs 
ausgeschl. Sofortig. Erfolg garantiert, Kur für 
kleine Flächen M. 2.75, stark M. 3.25, Ori inal- 
kur M. 5.50, für stärkeren Haarwuchs 6.50, 
für größere Körperflächen M. 11. — Nach- 
nahme. Helwaka-Versandhaus Köln 39 


fahnen Hoffman 
GROSSTE SPEZIAL-FAHNENFABRIK 
BERLIN SW 68 . HEDEMANNSTR. 29 


Selbstmusizieren 


heißt die Losung 
von heute. Das 
dankbarste Musik- 
instrument ist die 
tonedle, klang- 
schöne und aus 
dem besten Ma- 
terial hergestellte 


ug it —— 
Harmonika | Su 


Tausendfach be- 
währte Spezial- 
typen für Damen, 
Virtuosen u. Sport- 
ler. Erhältlich in 


Jeder S. A Mann liest den 


— 
Herren- und Damen- 


Stoffe 


kaufen Sie in Ruhe ohne Beeinflussung 
im eigenen Heim. Verlangen Sie unsere 
Muster von den einfachsten bis zu den 
besten Qualitäten franko gegen franko. 
Garantie: Zurücknahme bei  Nichtgel. 


Rein Kammgarn ‚RM. 6.80 
Melton- Anzugstoff RM. 2.90 


Schwetasch & Seidel èt: 


Tuchversand und Fabrik 
Spremberg Nd.-L. 158 


geschäft. 


Matt Ihr 


| Trossingen 


(Württ.) 
Illustrierte Prospekte 
unt. Berufung auf diese 
Zeitschriit kostenfrei 


KARTONIERTE AUSGABE 2 BÄNDE JE RM 2.85 


1933 / Folge 24 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 707 


Weſtamerikaniſche Farmer, die aus Verzweiflung 


Notlage in einen Milchlieferſtreik eingetreten find, 


Polizei mit Tränengas bekämpft. 


4 


Tränengas gegen Streikende. 


= d 


über ihre große 
werden von der 


DIE DAS NEUE DEUTSCHLAND 
NICHT MEHR KENNT 


— 


Gummiknüppel und Piſtole. 
Zwei Augenblicksbilder aus Brüſſel: 
Demonſtrierende Kommuniſten werden 


zur Raiſon gebracht. 


n gleicher Weile, 
wie einſt das 
faſchiſtiſche Italien 
Muſſolinis von einer 
liberaliſtiſchen oder 
marxiſtiſchen Auslands— 
preſſe als ein Tum— 
melplatz behördlichen 
Terrors geſchildert 
wurde, ſo malt die— 
ſelbe Auslandspreſſe 
heute das nationalſo— 
zialiſtiſche Deutſchland 
Hitlers. Indeſſen bie— 
tet ſich dem erſtaunten 
Betrachter ein ſonder— 
bares Bild: Draußen 
in aller Welt — wie 
die Bilder bezeugen — 
Tumulte über Tu— 
multe, Streiks, blutige 
Demonſtrationen, 
Straßengefechte, flüch— 
tende Maſſen, ge— 
ſchwungene Polizei— 
fnüppel, in Deutſchland 
aber, dem man gerade 
ſolche Vorgänge an- 
dichten möchte, herrſcht 
Ruhe und Ordnung. 


EA 


2 ) 
‚near‘ | E 
| DÉI? 

Ia 


2 


ces a BAN 


Ea d 


„Nieder 
Der 
Bourgeoijfiel” 
Eine Kommuniſten— 
demonſtration im 
Bois de Vincennes 
in Paris wird von 
der Polizei ge— 
ſprengt. 


mit 


Wieder neue Anruhen in Spanien. 
Bald ſind es die Syndikaliſten, bald iberiſche Anarchiſten, dann wieder Anhänger der 
alten Monarchie, die auf einen Umfturz in der jüngften europäiſchen Republik hinzielen. 
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Ein faſt vergeſſenes Spiel der ländlichen 
Reiter: 


Ein hölzerner Hahn iſt mit einem Schlag ſo in Drehung 
zu verſetzen, daß er ſich von dem Gewinde herunterſchraubt 
und zu Boden fällt.“ 


3 A 
Ein alter deutſcher Volksbrauch 
lebt heute wieder auf. 


D: Führer eines S. A.-Reiterſturmes in der Mark 

entjinnt ſich eines prächtigen Spieles aus jeiner Ju- 
gend. Die Bauernjungen ſeines Heimatdorfes haben auf 
dem Dorfanger einen Baum aufgerichtet mit einer ge— 
bogenen Eiſenſtange darauf, die wie ein überhängender 
Aſt zum Erdboden zurückwies. Daran war mittels eines 
Gewindes ein hölzerner Hahn befeſtigt, den es im Vorbei— 
reiten in ſchnurrende Bewegung zu verſetzen galt, ſo 
daß er, wenn man geſchickt genug zuſchlug, ſich von der 
Eiſenſtange losſchraubte und zu Boden fiel. Dies Geſchick— 
lichkeitsſpiel, das man „Hahnenſchlagen“ oder „Hahnen— 
reiten“ nannte, erklärte der Reiterſturmführer ſeinen S. A. 
Männern, und in wenigen Tagen waren die erforderlichen 
Geräte hergeſtellt. Nun feierte ein faſt ſchon vergeſſenes 


F R 77 Ip 
8 K | Ké 


3 
8 e H i 

e ir, 
Zu Be 
Ji E, u: 


0 D 
5 


Ein Feſttag 
für 
die Jugend! 


Anter den Klän— 
gen der Dorfka— 
pelle werden die 
Töchter des Lan— 
des feierlich aus 
einem Verſamm— 
lungslokal abge- 
bolt... 


. . . und dann geht 
es mit ſchmettern— 
der Mujit in 
fröhlichem Zuge 
durchs Dorf bis 
zum Anger. 
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Die 
Zuſchauer 
des Hahnen- 
reitens: 
Alt und jung — 
im Vordergrund, 
feſtlich gekleidet 
und ſelbſtver— 
ſtändlich ſchrecklich 
geniert, die holde 
Weiblichkeit, be— 
laden mit den 
Ehrenpreiſen für 
die Sieger. 


Der erſte hat es 
geſchafft: Der 
Hahn trudelte in 
den Sand. Nun 
wird er zu neu— 
em Kampfſpiel 
wieder auf das 
Eiſengewinde ge— 
ſchraubt. 


Reiterſpiel der ländlichen Jugend fröhliche 
Auferſtehung. Die ſchmetternde Blechmuſik 
dem Zuge voran, geht es hoch zu Roß durch 
das ſonntägliche Dorf hin zu dem Hauſe, in 
dem ſich die jungen Mädchen in feſtlich 
weißem Staat eingefunden haben. 

Auf dem Anger ſtehen ſie nun wie wehende 
Blüten im Wind. Kommandos. Das mun— 
tere Schwatzen macht geſpannter Aufmerk— 
ſamkeit Platz. Schon fegen die Reiter heran. 
Im Takt keuchen die Pferdelungen. Staub 
und Gras wirbeln hoch. Vorbei. Hoch ragt 
der Hahnenbaum, an dem jeder der Bur— 
ſchen vorüber muß. Jetzt — dem dritten 
gelingt es: der Hahn kullert in den Sand. 
Beifall brauſt auf. Erneut ſchraubt der Spiel— 
wart das Holz auf das Gewinde, und das 
Spiel ſetzt ſich fort. 


Der Siegespreis aus holder Hand: 
je praktiſcher, deſto willkommener! 


GESCHICHTS UNTERRICHT MIT ZINNSOLDATEN 


; ` í m für feinen Unterridt in der Geſchichte ausgedacht: 
* A 6 Eeer auf und führt feinen Schülern, die ihm mit Spannung folgen, den 
Verlauf der Gefechte an Modellen vor. 


Ein Londoner Lehrer hat 
Aus Wien großen Beſtand an Zinnſoldaten baut er ganz 
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Morgengruß der Fanfaren. 
Blick nach dem Zuſammenfluß von Inn, Donau und Ilz. 


Die Tagung des 
v. D. N. in Paſſau 


Die gewaltige Kundgebung des 
volksbunds für das deutſchtum 
im Ausland, der im Gſterreich 
Dollfuß' keine Stätte mehr fand. 


Der endloſe Zug des V. D. A. auf dem Weg über die Innbrüde. Im Hintergrund das ehemalige 
fürſtbiſchöfliche Palais (heute Landgericht) mit dem Dom. 


— "EN WER 7 
ar „ . 


3 


Der Zug auf dem Weg dutch die intereſſanten alten 
Straßen der Dreiflüſſeſtadt. 


Der Zug auf dem Rückweg zur Innenſtadt. 
Blick auf das Innſtadtviertel mit dem Mariahilfberg. 


1933 / Folge 24 
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Oſtmarkkundgebung 
in Regensburg 


Kultusminiſter Schemm ſpricht. Unt 


er den Zuhörern Reichsſtatthalter Hitter v. Epp. Die Feier im Innern der Walhalla. 
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Ki 


Das Linienſchiff „Bayern“ kentert und ſinkt. 


Schlachtkreuzer „Derfflinger“ treibt fieloben. 


ie deutſche Flotte vor Scapa Flow. Im Vordergrund das Slottenjlagsihiil „Baden“. 


Vizeadmiral Ludwig v. Reuter, 

Chef der von den Novemberlingen ab- 

gelieferten ruhmreichen deutſchen Flotte, 

rettete die Ehre der deutſchen Flagge, 

indem er am 21. Juni 1919 ſeine Schiffe 
verſenkte. 


— y ara * zg e vm ; We gnor Ze" 


Schlachtkreuzer „Hindenburg“ im Sinken. 


— 


Freis 20 Ptennig 
39 Guldenpten oniy 

Ep be 30 Ra appe 

Soastige. Auslan nd 25 Pig. 
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J 
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URLAUBSFAHRT 


Die neueste Aufnahme des Führers während eines kurzen Ruhetages im bayerischen Oberland 
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Ein jeltener Tag des Ausruhens in Oberſalzberg: Der Kanzler und feine Schweſter mit ihren 
Gäſten, Reichsminiſter Dr. Goebbels und Frau Dr. Goebbels. ) 


F. ſind immer nur ganz wenige Tage im Jahr, an denen ſich der Führer wirklich 
einmal Ruhe gönnt. Sogar die erbittertſten Feinde Hitlers geſtehen zu, daß die 
ungeheure Arbeitsenergie dieſes Mannes ans Abermenſchliche grenzt. Der ſchwere Dienſt 
am deutſchen Volk, den er ſich zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht hat, hält ihn monatelang 
ununterbrochen in ſeiner Gewalt. Selten genug kommt es vor, daß er einmal über ein 
paar Feiertage ausſpannen kann. And dann zieht es ihn in ſeine geliebten bayeriſchen 
Berge, wo er im Berchtesgadener Land ein kleines, einfaches Beſitztum hat. Dort ſind 


Daheim ſeine alten und treuen Mitkämpfer ſeine willkommenen Gäſte, unter denen es keinen 
in den Rangunterſchied gibt. And die Landbevölkerung, jung und alt, umjubelt ihren Volks— 
Bergen. l | 


Urlaubstage 
des Führers 


Ideen werden nicht in der Unraſt und Aberlaſt der geſchäftigen Tage geboren: 


l Gie reifen in einer Stunde jtiller Bejinnung. 
Der Reichspropagandaminiſter und ſeine Gattin auf dem Balkon in Oberſalzberg. 
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Es ſind immer 
Beſucher da, die 
den Wunſch 
haben, den Füh— 
rer und Kanzler 
zu ſehen. 


Ein Freundeskreis: Verlagsdirek— 
tor Amann, Pg. Schwarz jun., 
Pg. Fr. X. Müller, Reichsſchatz⸗ 
meiſter Schwarz und Dr. Goebbels. 


Eine Ehrenurkunde trifft ein. 


kanzler, wenn er an einem Nach— 
mittag einen kleinen Ausflug in 
die Umgebung oder an die ober- 
bayeriſchen Seen macht. Allzu 
raſch gehen die wenigen Stunden 
der Ruhe und Erholung vorüber; 
dann bringt Flugzeug oder Bahn 
den Lenker des deutſchen Schick— 
ſals wieder an die Stätte der 
Arbeit. 


Vë * TFA xt a 2 — 


Auch ein Tag der Ruhe ift nicht frei von Geſchäften. 


Son !eraufnahmen von Heinrich Hoffmann 


Flaſchenkinder. Pg. Schreck, der langjährige Fahrer Adolf Hitlers. 
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DIE GROSSEN FRANZOSISCHENSPUFTMANÖVER 
Së \ \ | r 
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Eine intereſſante Epiſode aus den franzöſiſchen Luftmanövern: Zugleich aus der Luft und von der Erde aus wird ein Feſſelballon niedergekämpft. 
Das Vorſpiel: Der Start des Feſſelballons. 


Die Puppe als Begleiter. Die letzten Inſtruktionen | Eine Maſchi ; Ballon 
i g . Maſchinenkanone der Ballo 
oft der Ballon in Brand geſchoſſen, fo kann An Hand der Generalſtabskarte wird dem abwehr ſchießt jiġ ein. 
neuerdings der Korb an eigenem Fallſchirm zur Piloten die Gefechtslage erläutert. Im Hintergrund: 


Erde gelaſſen werden. Feſſelballon kurz vor dem Aufſtieg. 
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Die Brandgeſchoſſe der 
Jagdflugzeuge haben ihre 
Wirkung erzielt: der Augen- 
blick zur Löſung des Ballon⸗ 
korbes iſt da. 


Der Ballonkorb 
am Fallſchirm! 
Eine Neuerung der fran- 
zöſiſchen Luftwaffe zur Ret- 
tung der unerſetzlichen Kar- 
tenaufzeichnungen und In- 
ſtrumente. 


Die Angſt vor der 
nichteriftierenden 
deutſchen Luftwaffe macht 
erfinderiſch. Frankreich 
ſteigert die Anforderun- 
gen an die Ausbildung 
ſeiner Flieger- und Bal- 
lontruppen immer mehr 
und fordert praktiſche 
Übungen, die einem 
Ernſtfalle gleichkommen. 
Diefer geſteigerten Aus- 
bildung, die das bereits 
hervorragend geſchulte 
Perſonal der Luftflotte 
mit allen Phaſen der 
Kampfhandlungen und 
mit allen modernen y 
Kampfmitteln vertraut | 
macht, ſehen wir Deut- 
Ihe mit gemiſchten Ge- 
fühlen entgegen, da uns 
kut dem Friedensver⸗ 
nag jegliche Möglichkeit | 1 38 
genommen wurde, uns | | 2 3 CN ' 
in gleichem Maße aus- Lo Aa a T—;——ʃ 22 
zubilden. Dies nicht Der Fesselballon stürzt brennend ab 


anug, es bleiben uns t nur durch Fallſchirm-Abſprung retten konnte, indeſſen wertvolles Bordinventar von den Flammen vernichtet 


ſogar die für die Ab- Während ſich früher der Pilo l 55 3 Are 
ou ; Ballonkorb am eigenen Fallſch irm mitſamt dem Piloten zur Erde. — Im Manöver vertritt eine 
e SS GE GER den Inſaſſen des Ballonkorbes in dieſen letzten Phaſen des Kampfes. 


a 
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Anſere Bildferie zeigt 
den Feſſelballon, „das 
Auge der Armee“, wie 
er von der Erde aus 


bekämpft wird und wie 


ſich der Beobachter aus 
dieſem Angriff in Sicher- 
heit bringt. 

Im Ballonkotb be- 
findet ſich der Beob⸗ 
achter, der an Hand der 
Generalſtabskarte des 
betreffenden Frontab— 
ſchnittes alle bemerkens- 
werten Anderungen und 
Truppenverſchiebungen 
ſofort einträgt, dieſe 
ebenfalls gleich weiter- 
meldet und außerdem 
mit der Ballonkamera 
ſtrategiſche Punkte pho— 
tographiert. 

In 800 bis 1600 Me- 
ter Höhe, je nach Wit— 
terung und Beobach— 
tungsmöglichkeit, ſteht 
der Ballon unbeweglich 
am Himmel und durch 
das Drahtſeil an der 
Motorwinde verankert, 


während der Beobachter 


aufmerkſam die Bewe— 
gungen des Gegners 
verfolgt. Nichts entgeht 
ſomit dem „Auge der 
Armee“, weshalb es 
auch ein begehrtes An— 
griffsziel für Flugzeuge 
und Erdabwehrgeſchütze 
bietet. Bei Gefahr löſt 
der Beobachter den 
Ballonkorb durch einen 
Griff von den Halte— 
feilen. Der Korb, ein- 
ſchließlich Beobachter. 
ſtürzt nach unten, wo— 
durch der Fallſchirm aus 
der Verpackung gezogen 
wird, ſich alsdann ent— 
faltet und langſam zur 
Erde gleitet. 
F. Hohm. 


„ E E 


ka ten Akt, dch 


Soldaten bes Ballontrupps löſchen die Hülle des brennend abgeſtürzten Verſuchsballons. 


DAS 6RÖSSTE WUNDER 
VOR VIERZI6& JAHREN: 


Ka De ` e d 


| 
| 
| 
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Phot.: Wolfgang Otto, Sammlung Prof. Stenger. 
Auf der Gewerbe- und Indu'trieausſtellung in Erfurt 1894 erregte Thomas Alwa Ediſons Phonograph größtes Auſſeben. 


Die Sprechmaſchine, die „ſämtliche Sprachen ſprechen konnte“, hatte primitivfte Kopfhörer für gleichzeitig mehrere Perſonen. 
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Jdyllisches Skandinavien 
STOCKHOLM KOPENHAGEN 


Aufnahmen Dr Schwabik 


Niemand hat es in Schweden eilig, alle Leute ſind gut .. . darum bieten auch die Obſthändler ihre Waren den 
angezogen 


Radfahrern an. 


Së ee Hunderte ſehen zu, wenn einer fiſcht, und warten 
mit ih m, bis er was fängt. 


Das it Frau lie Maaſſen in Helſingör — ſie weiß 
alles, was in ihrer Straße geſchiebt. 
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DR. GOEBBELS N 


achdem Ihr die Grenzen des Vaterlandes 
} verteidigt habt, habt Ihr im Frieden diefe 

Provinz für die Heimat neu erobert — 
ſo ſteht es auf der Glocke des Rathausturmes der 
neuen faſchiſtiſchen Stadt Littoria zu Ehren 
des faſchiſtiſchen Kriegsteilnehmerverbandes, in 
deſſen Händen das gewaltige Werk der Urbar- 
machung der Pontiniſchen Sümpfe 
liegt. Gewiß — die Zahlen und einzelnen Daten 
dieſes einzigartigen Kultivierungswerkes des STE 
ſchismus ſind ſeit langem auch in Deutſchland 
bekannt. Man kennt die Einzelheiten des groß— 
zügigen Planes, der innerhalb weniger Jahre 
eine neue fruchtbare Provinz von 
80 000 ha für Italien ſchaffen will — und man 


Ke e", 


Ein Ereignis für Italiens Jugend: 
Beim Empfang des deutſchen Miniſters 
Iprang ein Balilla-Zunge aus dem Glied 
und heftete Dr. Goebbels ſein Balilla— 
Abzeichen an die Bruſt. Zum Dank dafür 
wurde er mit dem Parteiabzeichen der 
N. S. D. A. P. geſchmückt, das ihm auf des 
Miniſters Wink das Redaktionsmitglied 
des „Völk. Beob.“, Dr. W. Schmidt, an- 
ſteckte. 


Ke 
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Das junge Italien hat mit größter Spannung den Siegeszug 

der nationalſozialiſtiſchen Bewegung verfolgt: heute iſt ein 

deutſcher Miniſterbeſuch auch für die „Balilla“, die faſchiſtiſche 

Jugendorganiſation, ein ganz großes Erlebnis. Reichsminiſter 

Dr. Goebbels und der deutſche Botſchafter v. Haſſel bei der 
Balilla im Stadion Muſſolini. 


- 
+ 


t 
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Bild links: Muſſolinis größter Erfolg: die neue Jugend! Wer das Italien der Vorkriegszeit 
tennt, muß das neue Antlitz der Jugend als die größte Tat des Duce bezeichnen. 


1933 / Folge 25 
Illuſtrierter Beobachter Seite 721 


DIEN — 


iſt doch überraſcht und im Znnerſten gefangen 
wenn man Gelegenheit hat, dies Werk perſönlich 
zu beſichtigen. Nirgends wohl tritt die neue 
Staatsidee des jungen Italien, ſein Wille zu 
friedlichem Aufbau und feine tiefe Bo- 
denverbundenbeit jo deutlich und in den Leiſtun— 
gen ſo überzeugend hervor, wie in dieſem Land— 
ſtrich, wo vor zwei Jahren noch Sumpf ſtand 
und heute kilometerweit Getreidefelder ſich dehnen 
Das neue Ztalien der Diſziplin und der Ordnung, 
das man heute an allen Orten und auf allen Ge- 
bieten bewundern kann, ift eine großartige Qei- 
ſtung des Faſchismus und der Autorität des Duce. 
Seinen letzten Sinn aber erhält es erſt 
hier, wo Kolonnen von Dampfpflügen der 


N Ein Stolz Italiens 

Littoria, die neue Stadt in den Pontiniſchen Sümp— 

fen, wird aus einem Material erbaut, das der Bo- 

den ſelber hergibt: die Wände find aus Wurzel- 

werk und Stroh gepreßt. Der Bürgermeiſter von 

Littoria führt feinen deutſchen Gäſten den interejjan- 
ten Bauſtoff vor. l 


Wildnis den Heimatocker für Tauſende glück⸗ 
licher Familien entreißt. 

Als Miniſter Dr. Goebbels auf 
ſeiner Studienreiſe nach Italien 
auch Littoria beſuchte, war es das erſtemal, 
daß ein deutſcher Miniſter dieſes faſchiſtiſche 
Siedlungswerk beſichtigte. Eine einſtündige A 
Autofahrt von Rom durch die Albanerberge RR 
brachte uns in die „neue Kolonie“. Zu beiden „ er N 
Seiten der Straße, ſo weit das Auge ſieht — 
grüne Felder in fetteſter Frucht. Dazwiſchen 


— — O39 veritreut die kleinen, janberen Die Straßen find die Lebensadern des neuerſchloffe— 
Ein Blick vom Turm des Rathaufes der neuen Siedl ungshäuſer, die in ihrer billi- nen Landes. Dampfwalzen nehmen immer wieder 
Stadt Littoria. gen Zweckmäßigkeit auch vorbildlich ſein neue Wege in Bearbeitung. | 
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können für des in Deutſchland immer noch nicht gelöſte 
Siedlungsproblem. Littoria ſelbſt — eine Gtadtgrün- 
dung, vorbildlich nicht nur durch die großzügige 
Anlage, ſondern auch durch den neuen Bau- 
und Kunſtſtil, um den der Faſchismus ringt, und 
der hier im Bau des Rathauſes oder des Balilla- 
Heimes, des Krankenhauſes oder der Kirche in ſeiner 
ſchnörkel- und phraſenloſen, ernſten, faſt heroiſchen 
Einfachheit [hon klaren Ausdruck findet. Der Vor- 
ſitzende des Frontkämpferverbandes ift zugleich Bür- 
germeiſter von Littoria, und erklärt mit ſtolzer Freude 
den Plan der Kultivierungsarbeiten. 

Draußen vor der Stadt Traktoren und Dampf- 
pflüge — winkende und grüßende Arbeiter. Hier wird 
nach der beendeten Trockenlegung zum erſtenmal die 
Scholle umgebrochen. Und noch einige Kilometer weiter 
— Arwald und Sumpf, mit kleinen Strohhütten, in 
denen, zuſammengepfercht, ganze Familien hauſen, 
ſtündlich bedroht von Malaria und Fieber. Doch auch 
bier werden ſchon die erſten Kanäle geſtochen, die 


Tümpel trocken gelegt — in zwei Jahren foll 


auch hier geſundes ZBauernland ſich 
dehnen. l 
Quadratkilometer um Quadratkilometer — fo wird 


in unermüdlicher Arbeit der Ackerboden der Wildnis 
entriſſen. Sind die Kanaliſierungs- und Straßenbau- 
arbeiten an einer Stelle beendet, dann rücken die Ar- 
beiterkolonnen weiter vor, die „fliegende Arbei- 
terſiedlung“ — praktiſche, geſunde Baracken, 
überall die wichtige Sanitätsſtation dabei — wird 
weiter verlegt, und unter Lachen und Singen beginnt 
auch hier wieder die Kulturarbeit des Faſchismus. And 
das iſt vielleicht das ſchönſte an dieſem Werk: Die 
Begeiſterung und innere Freude, mit der 
alle dieſe Arbeiten durchgeführt werden, und die ſich 
uns gegenüber in den frohen Zurufen äußerte, mit 
denen überall der deutſche Miniſter begrüßt wird. 

Am nächſten Tage Beſuch im Forum Muſſo-⸗ 
lini in Rom, in deſſen großartigem Marmorſtadion 
die Balilla angetreten iſt. 


Littoria — die neue Stadt, Balilla = 
die neue Jugend. Beides Pole des Auf 
baumwerles des Faſchismus. 


Dieſe Hunderte ſchlankgewachſenen, geſunden, faſt 
zur Hälfte blonden (!) Zungen, wie fie difzipliniert 
ihre Freiübungen nach dem Rhythmus der Trommeln 
ausführen und dann mit lautem Jubel zur Begrüßung 
des deutſchen Miniſters ihre Mützchen in die Höhe 
werfen, find ein kleiner Ausſchnitt aus der y ſtema⸗ 
tiſchen Erziehungsarbeit, die der faſchiſtiſche 
Staat an der Jugend durchführt, und die heute ſchon 
gewaltige Erſolge verzeichnen kann. Sportplätze und 
Turnſäle in allen Orten, im Sommer große Serien- 
lager für die Kinder armer Eltern, fo forgt der Ga 
ſchismus dafür, daß feine Jugend in Sonne und Ge, 
ſundheit heranwächſt und damit ſicherſter Bürge 
wird für Beſtand und Zukunft des neuen 
Italien 


Dr. Walther Schmitt. 


Line afrikanische Hochzeitsreise 
mit Hindernissen 


Von Ewald F. Genz 


Mein Freund Wilhelm Glasmacher war während 
des Hererokrieges ins Sonnenland Südweſtafrika ge- 
kommen, hatte die unendlichen Strapazen und Entbeh⸗ 
rungen jener Zeit als Reiter bei der Schutztruppe mit⸗ 
gemacht, und war vom brennenden, verzehrenden Durſt, 
don der Malaria und einer Ihweren Verwundung dreis 
mal an den Rand der Ewigkeit befördert worden, und 
dann war er im Lande geblieben. 


Es ift ſchwer zu fagen, was die Menſchen dort feft- 
hält. Iſt es die ewige Sonne, die ungeheure, menſchenleere 
Weite des Landes, die große perſönliche Freiheit, die 
man dort genießt, eine gewiſſe Raſtloſigkeit des Blu ; 
tes, der germaniſche Wandertrieb? Der gute Wilhelm 
hatte auf Pferderücken, mit Ochſen⸗ und Eſelskarren 
das wüſte Land durchreiſt vom Oranje zum Kunene, 
von der Kalahari bis an die Küſte des Atlantik, war 
dann wandermüde und ſeßhaft geworden und verdiente 
gutes Geld, das ihm aber durch die Hände rann, ohne 
merkliche Rückſtände zu hinterlaſſen. Leben und leden 
laſſen, das war fein Wahlſpruch. Wozu fih viel Kopj- 
zerbrechen machen wegen der Zunkunft? 


Nach ſechzehn Jahren der Einſamkeit war es dann 
über ihn gelommen. Er war des Alleinſeins müde und 
faßte den Entſchluß, zu heiraten. Das war nun leichter 
beſchloſſen als ausgeführt, denn zum Heiraten gehören 
bekanntlich zwei. Woher aber in dieſem Lande, in dem 
bie weißen Frauen fait fo felten find wie die Regen- 
tage des Jahres, eine paſſende Gefährtin finden? Die 
zweite Generation, der junge deutſche Nachwuchs, war 
noch kaum herangewachſen und für unſeren Freund 
auch zu jung. Die Auswanderung lediger deutſcher 
Frauen nach dem jetzigen Mandatsgebiet war kaum 
nennenswert. Alſo blieb nur der „nicht mehr unge— 
wöhnliche“ Weg über ein Zeitungsinſerat übrig, das 
wir dann gemeinſam in einer ſtillen Nachtſtunde unter 
Zuhilfenahme einiger Flaſchen guten deutſchen Bieres 
recht ſchwungvoll verfaßten: „Afrikadeutſcher, 40 Jahre 
alt, geſund, 800 Mark Monatseinkommen, ſucht zwecks 
Eheſchließung die Bekanntſchaſt ulm.” 

Neun Wochen ſpäter hatte Wilhelms Poltfah kaum 
Platz für all die Brieſe liebebedürftiger Jungfrauen 
und jungen Witwen, die unternehmungsluſtig genug 
waren, ihr Glück im fernen, tropiſchen Lande zu ſuchen. 
„Wer die Wahl hat, hat die Qual“, und die war meinem 
Freund zu groß, ſo daß er eines Tages mit ſeiner At. 
tenmappe voller Brieſe und Lichtbilder bei mir erſchien. 
„Du mußt mir helfen! Mir ſchwirrt der Kopf von 
lauter Greten, Annas, Gertruden, Linas und was weiß 
ich noch. Hier haſt du die Brieſe und die Bilder. 
Welche würdeſt du nehmen?“ Dabei lief der gute 
Mann aufgeregt auf meiner Veranda umher, als würde 
er von einem Schwarm Horniſſen verfolgt. 

„Willſt du mir nicht die Freundlichkeit erweiſen, dich 
zunächſt einmal zu jegen?” — fragte ich beſcheiden — 


„und willſt du Whisky-Soda, Kapwein oder Münchner 
Bier?“ | 

„Bier, und zwar möglichft viel“, ftöhnte er, indem er 
ſich erſchöpft in einen Liegeſtuhl fallen ließ; „ich ver- 
brenne vor Hitze und Li-La-Liebe!” 

Als ich ihn dann einigermaßen beruhigt und bin, 
reichend getränkt hatte, jedenfalls für den Augenblick, 
erlaubte ich mir die zweite beſcheidene Anfrage: „Willſt 
d u eigentlich heiraten, oder will ich es?“ 

„Du biſt ein Dickhäuter, will heißen ein Elefant“, 
kam es freundlich zurück; „aber man behauptet ja von 
dieſen Tieren, daß ſie weiſe ſeien, und deinen weiſen 
Rat gebrauche ich, um nicht in dieſer Flut von Ange- 
boten zu ertrinken.“ Dann kam es als GStoßjeufzer hin- 
terher: „Hergott, muß es in Deutſchland eine Maſſe 
Mädchen geben!“ | 

Für mich war die ehrenvolle Aufgabe, meinem 
Freunde eine Frau ausſuchen zu helfen, gefährlich ge- 
nug. Wenn man irgendwie zuriet, und es ging nach- 
her ſchief, jo trug man die Verantwortung mit. Alio 
legte ich mir äußerſte Reſerve auf, verwarf nur bei der 
Durchſicht, was abſolut nicht in Frage kommmen konnte, 
und half dem guten Manne, zur engeren Wahl zu 
kommen. Bei der Beſprechung der Briefe und Bilder 
jener Bevorzugten beſchränkte ich mich darauf, meiſtens 
nur den geduldigen Zuhörer zu machen, dem der an— 
gehende Bräutigam und Ehemann ſein volles Herz in 
der Erörterung von Zukunftsfragen ausſchütten konnte. 
Jedenfalls entſchied er ſich dann für eine junge Krie- 
gerswitwe, obwohl fie außer einem achtjährigen Söhne- 
chen kaum etwas in die Ehe zu bringen hatte. 

Briefe von Südweſt nach Deutſchland und umge— 
kehrt brauchen etwa dreißig Tage. Trotzdem waren die 
beiden in einem halben Jahre einig, und Wilhelm 
ſchickte das Geld für die Aberfahrt und notwendige An- 
ſchaffungen hinüber. Nun verging die Zeit wie im 
Fluge. Herrichtung des Hauſes, Beſchaſſung von Mö- 
beln, ewiges Reinemachen. Dann kam das Telegramm: 
„Ausreiſe mit Dampſer . „ eintrefſe am. . ..“ 
Aber den Abſchied vom Junggeſellenleben wollen wir 
lieber nicht ſprechen. Er war ſehr feucht und ſehr fröh— 
lich. 

Morgens um 5 Ahr ging der Zug nach Swakopmund, 
und ſechzehn Stunden ſpäter kam der glückliche Bräuti— 
gam, der ſeine Braut nie im Leben geſehen hatte, in 
Aſakos an, wo man in die Bahn zur Küſte umſteigen 
muß. „Doch mit des Geſchickes Mächten ...“ Es 
war im Januar; Regenzeit, und was für eine Regen— 
zeit! Wir hatten damals in einzelnen Teilen des Lan— 
des bis zu tauſend Millimeter. Die Dämme der Eiſen— 
bahn waren hier und dort von der Gewalt der Waſſer— 
maſſen weggeſchwemmt worden. An Zugverbindung 
nach Swakopmund war alſo für einige Tage nicht zu 
denken. Darauf nahm aber der Dampfer keine Rüd- 
ſicht. Der kam pünktlich morgens früh in Walfiſchbucht 


an, und dann würde die kleine Frau mutterſeelenallein 
am Geſtade des fremden Erdteils ſtehen — beſtellt, aber 
nicht abgeholt. Was tun? 

In dieſer Not erſchien ein Herrn Glasmacher bekann⸗ 
ter engliſchet Verſicherungsagent. Der wollte mit feinem 
Kraftwagen nach Swakopmund fahren und war bereit, 
vnfern Freund gegen Hergabe einer Flaſche Whisky 
als „Betriebsſtoff“ mitzunehmen. Außerdem verſtaute 
man noch ein Dutzend Flaſchen Sodawaſſer im Wagen, 
und dann ging's hinaus in die nächtliche Wüſte. 

Der Sand war zwar von dem vielen Regen feſtge⸗ 
worden, nicht aber der ſtreckenweiſe auftretende Lehm, 
und bald ſaß der Wagen zum erſten Male feſt. Alſo 
hinaus in Nacht und ſtrömenden Regen und ſchieben! 
Die weißen Tropenanzüge wurden nicht anſehnlicher das 
durch. Da ſich der Vorfall des Steckenbleibens noch oft 
genug wiederholte, hatten die Herren Gelegenheit, ſich 
daran zu gewöhnen. Nun, „wer Sorgen hat, hat auch“ 
— in dieſem Falle Whisky. Auf das Sodawaſſer ver- 
zichtete man. 

Mit den Autos find zugleich auch die Pannen er- 
ſunden worden. Die Wüſtenreiſenden waren kaum aus 
dem fünften Waſſerloch heraus, als ſie merkten, daß 
ihr Fahrzeug auf einem Hinterrade lahmte. Schlauch- 
panne; alſo wieder hinaus! Der Regen ſprühte, die 
Wagenlampen brannten trübe. Flicken? Gar nicht da» 
ran zu denken! Man ſetzte alſo das Reſerverad ein. 
Von der ehemals weißen Farbe der Anzüge blieb nicht 
viel mehr zu ſehen. Nach einigen Kilometer Fahrt ſtand 
der Wagen wieder. Der Kühler hatte kein Waſſer 
mehr. Darum opferte man die zwölf Flaſchen Sodas 
waſſer, die dem Motor beſſer ſchmeckten als den Fah- 
rern. Zu allem Anglück platzten nun im Verlauf der 
Fahrt noch alle vier Schläuche, und beim Morgen- 
grauen fuhr man auf den Felgen in Swakopmund 
ein, Wagen und Fahrer mit einer dicken Schmutzkruſte 
bedeckt. 

Anſer aufgeweichter Bräutigam hatte gerade noch 
Zeit, im Hotel zu baden und ſich umzuziehen, und dann 
brachte ihn die Bahn nach Walfiſchbucht, wo der 
Dampfer gerade angekommen war und die Braut [hon 
ſehnſüchtig wartete. 

Noch am gleichen Tage ließen fi die beiden frauen 
und fuhren dann einige Tage ſpäter auf der wieder⸗ 
hergeſtellten Bahnſtrecke ins Innere des Landes in ihr 
neues Heim. Dabei hatten ſie noch das Vergnügen, 
daß der letzte Wagen, in dem ſie ſaßen, bei einer Kurve 
aus den Schienen ſprang. Da der Zug bergauf aber 
nur ſehr langſam fuhr, fo kamen fie glücklicherweise 
mit dem Schrecken davon. 

Beide Eheleute haben die Hochzeitsreiſe mit Hinder- 
niſſen nicht bedauert. Sie leben heute noch irgendwo 
drüben im Lande der Wüſten und Steppen als lebende 
Beiſpiele dafür, daß man auch auf „ungewöhnlichem 
Wege“ zueinander kommen kann. i 
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Der Mann in der abgeriſſenen Militäruniform hatte 
ein altes Spielinſtrument zwiſchen ſeinen Beinen ſtehen; 
ein bunt bemalter Kaſten war es, deſſen Farben zur 
Hälfte abgeſprungen waren und daran Wind und Wet- 
ter erbarmungslos genagt hatten. 

Ohne Pauſe ließ er den Kaſten die altmodiſchen 
Liedchen herunterleiern, die ſich anhörten, als ließe 
man Glaskugeln aneinanderklingen, und bei denen man 
— trotz ihrer kitſchigen Sentimentalität — ein wenig 
Heimweh bekam nach den trautig-ſüßen Tagen der Ju- 
gend, die man mit Sehnſucht nach Schönheit verbracht 
hat. 

Ganz hell zirpend, verſtimmten Pfeifen einer frieren- 
den Orgel gleich, fo wie frühgeſtorbene allzu zarte Kin- 
der fingen würden, wenn ſie tatſächlich als weißgeklei⸗ 
dete Engel im Himmel weiterlebten, klangen die Lied- 
chen. Als ſielen fortwährend hartgewordene Herbitblät- 
ter von den Bäumen und man hörte ſie ſchreien, weil 
der rauhe Wind ihnen weh tat. 

Muſikkaſten und Mann waren zur Einheit verſchmol⸗ 
zen. Es ſchien, als würden die Engverbundenen eines 
Tages auch zuſammen ſterben. Die Liedchen hörte 
ſich kein Menſch mehr an; ſie ſtammten aus jener 
Zeit, wo die Großeltern abends in Lauben oder auf 
dem Nachhauſeweg vom ſonntäglichen Waldſpaziergang 
ſangen. 

Der alte Raften war nicht mehr umbaufäbig; feine 
Maſchinerie vorſintflutlich, und die alten Liedchen füll- 
ten Herz und Seele der ſterbenden Drehorgel. Schwa— 
nengeſänge waren es, die dem Kaſten wimmernd ent⸗ 
wichen. 

Auf dem morſchbraunen Holz lag eine abgegriffene 
Mütze; das Schild war längſt abgeriſſen, Schweiß hatte 
die Mütze dunkel gefärbt. Ab und zu fielen kleine Geld- 


Von Albert Leifich, S“. Andrä 


ſtücke, manchmal auch ein Silberftüd hinein. Dann ſah 
der ſtumme Muſikant zum Gebenden hinauf. Nicht mit 
froher Dankbarkeit etwa; nein, fo, als hätte der Ge⸗ 
bende nichts anderes getan, als pflichtigen Tribut ab- 


geliefert. Tribut an das Schickſal, damit es barmherzig 
werde. 


Denn des Mannes Leben war fo viel Leid und Er- 
niedrigung geweſen, daß er es für ſelbſtverſtändlich hal- 
ten durfte, nicht „Almoſen“, ſondern Anterſtützungen 
in den kleinen Zuweiſungen der Paſſanten zu ſehen, 
die eben keines beſonderen Dankes bedurften. Denn 
ſollten die, die ihren Obolus entrichtet hatten, nicht eher 
dankbar fein, weil ihnen der arme Mann Gelegenheit 
gegeben hatte, ſich wieder einmal daran zu erinnern, 
wie glücklich derjenige war, der noch mit zufriedenem 
Herzen ſchenken konnte. 


Mancher Vorübergehende ſchien ſolches zu fühlen 
und befreite fih vom Drucke des warnenden Augen- 
blickes durch eine Spende. Die meiſten aber ſahen wie 
angeekelt in das totenbleiche, frierende Geſicht des 
Armen und beeilten ſich, zum nächſten Schaufenſter 
zu kommen, wo bunte Kleider, elegante Wäſche und 
Blumen wieder zurückriefen in den lichten, keck dahin. 


ſchreitenden, zupadenden, jauchzenden Frühling des 
Lebens. 


Ganz wenige jedoch fühlten die Tragödie erfolg- 
Iofen Ringens mit den häßlichen gemeinen Mäch⸗ 
ten, die Tag für Tag an uns zerren, bis ſie, des 
Sieges gewiß, uns höhniſch lachend umtanzen. 


Stück um Stück fiel in die klebrige Mütze, und zit- 
ternd nahm die magere Hand des Mannes die Mün- 
zen heraus und ließ ſie ins Futter der zerſchliſſenen 
Weſte gleiten, bis es endlich reichte, die Heimfahrt 


nach der kleinen Stadt anzutreten, aus der man als 
geſunder ſtarker Mann ins Feld gezogen war. 


Auf das Meer hinunter blickte Helmut Pohl. Wie 
ein Pflug zog das Schiff über das unendliche Feld. 
Schaufeln voll Silber hob es aus der ſchwarzen Tiefe, 
Hingend ließ es fie fallen. Betörend war das Glei— 
ben da unten, ein Locken und Winken ging davon aus, 
ein gebieteriihes Mahnen nach Opfergaben. Teil der 
Allkraft war der Menſch, von ihr losgeriſſen und 
hinausgeſchleudert in das Chaos. Nirgends jo wie auf 
dem Meer, dem gewaltig atmenden Herzen Gottes, 
fühlte er, wie es ihn mit tauſend Händen zurückzog 
zum Uriprung.... 

Erfüllt von dieſen wirren, drängenden Gedanken, 
ſtand er auf der Aberfahrt allein an der Reling. Ach 
Gott, wenn jetzt auf einmal das Geſicht ſeiner Frau 
vor ihm auftauchte, wenn ſie auf ihn zukäme, das 
Kind an der Hand führend — wie hell und lebendig 
würde alles ringsum auf einmal werden! 


Warum ſolange kein Brief mehr von ihr gekommen 
war? Ach Gott, ſeit Monaten war er auf der Flucht 
aus Sibirien; wär's ein Wunder, wenn ihn da kein 
Brief erreichte. Durchgehungert, durchgebettelt mit feis 
nem Spielkaſten hatte er ſich durch ein fremdes Land. 


Hundert- und hundertmal hat er ſich fo gefragt in 
den letzten Monaten und hundert- und hundertmal 
ſich mit denſelben Worten getröſtet. Aus Schweden 
hatte er ihr noch über ſeine Ankunft geſchrieben. Dieſen 
Brief mußte fie doch erhalten haben! Nun, die tiber- 
fahrt war bald vorbei, in achtundvierzig Stunden 
konnte er ſchon bei Weib und Kind ſitzen, und da 


würde Déi alles aufklären. Gott, wie groß mußte der 
Rub idon Sein! — — 


Kostet wenig — leistet viel! 


— 
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Man sieht es Ihren Bildern nicht an, daß der Apparat, mit dem sie 


gemacht wurden, nur RM 19,50 kostet! Dafür ist es aber auch der 


„Kodak Junior 620“, die kleinste und modernste Rollfilm-Klappkamero 
S* cm! Das Wetter spielt keine Rolle: ganz gleich, wo Sie knipsen, 
ob daheim oder draußen, im Regen oder in der Sonne — „Kodak 


Junior 620“ gibt dank seinem lichtstarken Anastigmaten F. 7,7 immer 


gute und scharfe Bilder. Selbstverständlich beste deutsche Arbeit! 
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Wie langſam fuhr der Zug, wie unendlich lange 
blieb er immer an den Stationen ſtehen, wie lange 
brauchten die Leute zum Einſteigen und Ausſteigen 
und zum Verladen der Poſt. Die Ungeduld und Sehn⸗ 
ſucht verzehrte ihn. 

Wie oft hatte er es ſich ausgemalt, wie herrlich es 
ſein würde, wenn er heimkäme zu Frau und Kind, 
Ce bitterlangen, harten Jahren in der Gefangen- 

aft. — — 

Endlich war die Fahrt zu Ende. Mühſam ſtieg er 
über die Stufen des Waggons. Da war nun die liebe 
traute Heimatſtadt mit den engen Gaſſen und den 
alten Häuſern. 

Helmut Pohl blieb lange vor dem Bahnhof ſtehen 
und muſterte genau die Menge. Aber all ſein Suchen 
und Spähen ſchien vergebens zu ſein. Kopfſchüttelnd 
ging er über die Straße, langſam ſchritt er die Babn- 
bofſtraße dahin, immer wieder blieb er eben und jab 
ringsum, als könnte er es durchaus nicht glauben, daß 
ihn ſo gar niemand in der Heimat erwarte. 


Da war ſchon das kleine Gaſthaus, in dem er mit 
Bekannten ſo manche frohe Stunde verbracht hatte, 
und da war der Laden des Kaufmanns, bei dem ſeine 
Frau immer einfaufte Wenn ſie jetzt plötzlich daher— 
käme — oder der Bub — ach, der mußte ſchon groß 
geworden ſein in den Jahren, die er als Gefangener 
in den ruſſiſchen Steppen zugebracht, ſo daß er ihn 
gar nicht mehr erkennen würde. 

Da war endlich das Haus! Das Herz ſchlug ihm im 
Hals, als er durch den Flur ſchritt. Langſam, als ob 
ihn eine ungeheure Laſt niederdrückte, ſtieg er die 
Treppe empor. 

Nun ſtand er vor der Tür und drückte die Klingel. 
Keine Schritte nahten der Tür, es blieb alles mäuschen— 
ſtill in der Wohnung. Er klingelte noch einmal, dann 
fing er zu klopfen an. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte eine Frau, die über 
die Stiege heraufkam. „Da iſt niemand zu Hauſe! Die 
neue Partei iſt erſt zwei Tage hier, die Frau Pohl 
iſt vor zehn Tagen ausgezogen.“ 

„Wohin iſt ſie denn gezogen?“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſagen. Aber warten Sie, 
gehen Sie zum Hauswart, der weiß es ſicher.“ Und 


ſie geleitete ihn über die Treppe zur Wohnung des 
Hausbeſorgers hinab. 

„Herr Sichra, nicht wahr, Sie wiſſen, wohin die 
Frau Pohl gezogen iſt?“ — Der Hauswart kam auf 
den Gang heraus. Er erkannte fofort den Heimgekehr- 
ten. — „Oh — bas ift ja der Herr Pohl“, rief er er- 
ſtaunt aus, „find Sie endlich wieder heimgekommen! 
da, die Frau Pohl iſt ausgezogen, und der Zimmer- 
ber, der Herr Sikora, ift mit überſiedelt.“ 

„Sikora?“ fragte Pohl betroffen und ſah unruhig 
dem Hauswart ins Geſicht; „ſo, da hat mir meine 
Frau gar nichts davon geſchrieben.“ 

„Der Herr Sikora wohnt ſchon über ein Jahr bei 
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der Frau Pohl. Er iſt ein recht ordentlicher Menſch, 
der nie nach der Sperrſtunde nach Hauſe kommt. Er 
hat ſich auch um den Hans ſehr angenommen und ihn 
meiſt in die Schule geführt.“ 

Der Heimgekehrte ſtand wie betäubt von dieſer Nad- 
richt da, der Hauswart ſchrieb ihm auf einem Zettel 
die neue Adreſſe der Frau Pohl auf. Der Name der 
Gaſſe war Helmut ganz fremd. 


„Aber daß mir meine Frau von alldem nichts ge- 
ſchrieben hat!“ 5 
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„Vielleicht haben Sie den Brief nicht erhalten“, 
meinte der Hauswart. Helmut Pohl wollte ſich mit 
einem kurzen Gruß zum Gehen wenden; da ſprang 
wie wahnſinnig ein ſchwarzer, langhaariger Hund an 
ihn hinauf. Das Tier war zum Erbarmen mager. 


„Oh, da ift der gutt Ten wieder da“, ſagte der 
Hauswart, „der ſucht noch allerweil ſeine Leut' da.“ 


Pohl erkannte den Hund. Er hat ihn einſt ſeinem 
Buben zum Geſchenk gebracht. 


„Das ift ja der Luxl!“ rief er, und der Hund bellte 
vor Freude. Bis zum Halſe ſaſt ſprang er vor Wieder- 
ſehensfreude dem heimgekehrten Herrn hinauf. 


„Sehen Sie, Herr Pohl“, meinte der Hausbeſorger, 
„es hat Sie alſo doch jemand erwartet.“ 


„Na, ſo komm halt, Luxl“, ſagte Helmut Pohl und 
ſchritt mit dem Hunde zum Tor hinaus. Er kehrte mit 
dem Tier in ein Gaſthaus ein, damit der arme Hund 
ſich erſt einmal ſättigen konnte. „Gelt, dich haben ſie 
auch davongejagt“, ſagte er und ſtreichelte ihm mit- 
leidig den Kopf. 


Dann verließen ſie die Gaſtſtätte, ohne zu wiſſen, 
wohin ſie eigentlich ſollten. Helmut Pohl hatte ja kein 
Heim mehr. 5 


Der Hund tänzelte luftig vor ihm her. Auf der 
Gaſſe fragte er einen Mann nach der Richtung der 
ihm fremden Adreſſe, die ihm der Hauswart gegeben. 


Die Tür wurde ihm nicht aufgetan. Sein Weib und 
ſein Bub wollten von ihm nichts mehr wiſſen. Es blieb 
ihm nur der Hund, der ihn dankbar mit ſeinen klugen, 
treuen Augen anſah. 


Helmut Pohl ſetzte ſich auf eine Bank in einem 
kleinen Parke, an dem ſie juſt vorüberkamen. Der Hund 
hockte zitternd neben ſeinem armen Herrn. Stunde um 
Stunde. Mit ſeinen großen, feuchten, wundervollen 
Hundeaugen ſchaute er den Menſchen, die an der Bank 
vorüberhaſteten, ins Geſicht. Er prüfte fie. Er erkannte 
ſie. Er wußte, wozu er fürderhin da war, und ſein 
Blick bettelte um Liebe und Güte für ſeinen Herrn. 
And manchen, der ſonſt nicht Anteil an dem Schickſal 
des Hartgeprüften genommen hätte, betörte dieſer 
Blick. 


Ir Cniorodont 


j 
Mundwmässer | 


Während einer Reise oder Wanderung 
verzichtet man gern auf eine Behaglich- 
keit. Im Gegenteil, man sucht Abwechs— 
lung und unterzieht sich ungewohnten 
Anstrengungen. Äber...aufdie Körper- 
pflege verzichtet man nicht: abends vor 
dem Schlafengehen, frühmorgens vor 
dem Weitermarsch pflegt man die Zahne 
gründlich mit der köstlich erfrischenden 
Chlorodont-Zahnpaste und dem hoch- 

konzentrierten Chlorodont-Mund- 


Wasser. 


Für die Hautpflege ist 


Leokrem als belebende Haut- 
nahrung, als Schutz gegen diesengenden 
Sonnenstrahlen und als Mittel zur natür- 
lichen Bräunung der Haut unentbehrlich. 


Rein deutsche Erzeugnisse 
von höchster Qualität! 
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KARL KURT WOLTER 


„Unglücksmenschen”? 


(Zur Psychologie des menschlichen Unfalls) 


Das Sprichwort „Zeder NI feines Glückes Schmied“ 
ſtimmt inſofern, als unter den Umſtänden, die das Glück 
eines Menſchen beeinfluſſen, die Perſönlichkeit des 
Menſchen eine große Rolle ſpielt. Auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die das jeweilige Verhalten und Handeln des 
Menſchen aus feiner ſeeliſchen Verſaſſung heraus zu 
beitimmen und zu erklären ſucht, hat für die geiſtige 
Größe des Menſchen als oberſten pſychiſchen Faktor den 
ber „Perſönlichkeit“ eingeführt. 

Dieſer Perſönlichkeitsfaktor umfaßt vor allem die Ge- 
ſamtheit der Anlagen und Neigungen, die unſerem Jn- 
telligenz-, Trieb-, Gefühls ⸗ und Willensleben angehören. 
Es wird daraus verſtändlich fein, daß die Perſönlich- 
teit für jeden Menſchen eine andere, daß ſie ſogar bei 
der gleichen Perſon andauernden Veränderungen unter- 
worſen iſt. Die angeborene geiſtige Perſönlichkeit 
wird aber, abgeſehen davon, daß ſie durch Erziehung 
und Erfahrung beeinflußt ift, auch noch durch rein kör⸗ 
perliche Zuſtände beſtimmt. So kommt z. B. bei 
Glatteis der Schwerfällige eher zu Fall als der Ge- 
wandte, und der Leichtſinnige iſt Unfällen mehr zugäng- 
lich als der Bedachte. 

Der Menſch wird ſeeliſch ein anderer, je nachdem er 
körperlich geſund oder krank, älter oder jünger iſt. In⸗ 
folge ſolcher körperlicher Einflüſſe — zu denen auch die 
körperlichen Grundlagen der Ermüdung, der jeweilige 
Zuſtand der Geſchlechtsdrüſen ſowie Gehirnſtörungen 
verſchiedenſter Art gehören — und infolge der (eines- 
teils immer wieder neu hinzukommenden, andernteils 
immer wieder unwirkſam werdenden) kritiſchen Erfah- 
rungen ift die wirkliche geiftige Perſönlichkeit nicht nur 
in krankhaften. Fällen, wie bei Epileptikern und Hyfte- 
rikern, ſondern auch ſchon im gewöhnlichen Leben einem 
häufigen Wechſel unterzogen. Die jeweilige Einſtellung 
der geiſtigen Perſönlichkeit äußert ſich in unſerem 
Wehrnehmen, Denken, Süblen, Wünſchen, Wollen und 
Handeln. 

Vorübergehende Einſtellung der Perſönlichkeit ſchaf- 
fen wir u. a. durch die ſogenannte „künſtliche“ Geiftes- 
krankheit (Kraepelin), alfo etwa durch den Alkohol 
genuß; fie zeigt Dë auch dann, jedoch einſeitiger, wenn 
wir beiſpielsweiſe unter dem Wort „Akt“ etwas ande- 
res verſtehen, je nachdem wir uns im Theater, in einer 
Kunſtausſtellung oder in einem Büro befinden. Um 
vorübergehende Einstellungen handelt es ſich auch bei 
der Aufmerkkamkeit, die ſelbſt bei geſunden und ausge- 
ruhten Menſchen regelmäßigen Schwankungen unter— 
worfen iſt. 

Jeder Menſch beſitzt alſo eine augenblidliche, momen= 
tane Perſönlichkeit. Dieſe momentane Perſönlichkeit ut 
auch für das Zuftandeiommen der Unglüde und Un- 
fälle eines Menſchen von weſentlicher Bedeutung. 

Zinäbit, was verſtehen wir unter „Unglück“? Was 
unter „Anfall“? Nach Profeſſor Marbe, Würzburg, 
der fid auf dem Gebiet der Anſallpſochologie febr ver— 
dient gemacht hat, ift „ein ‚Anglück' immer ein Nachteil 
oder eine einen Nachteil bewirkende Tatſache, deren 
Entſtehung mehr oder weniger zufällig gedacht wird“. 


Es bleibt aljo bei einem Unglück die Vorſtellung ge: ` 


wahrt, als wäre es unter gewiſſen Bedingungen nicht 
eingetreten. 


Dagegen liegt ein „Anfall“ (nach den Beſtimmungen 


des Deutſchen Anſallverſicherungsverbandes) dann vor. 


wenn „jemand durch ein plötzlich von außen auf feinen 


Körper wirkendes Ereignis unfreiwillig eine körperliche 
oder geiſtige Geſundheitsſchädigung erleidet“. 

Dieſe Definition erweiſt ih aber [hen für die Ber- 
ſicherungsgeſellſchaften ſelbſt als unzulänglich. Denn 
als Unfälle gelten ihnen auch Verrenkungen, die durch 
plötzliche Kraftanſtrengung hervorgerufen werden, 
Zerrungen und Zerreißungen ſowie Wundinfektionen, 
bei denen der Anſteckungsſtoff durch eine YUnfallverlet- 
zung in den Körper gelangt ift. Dagegen zählen ge- 
wöhnliche Vergiftungen und Infektionskrankheiten nicht 
als Unfälle, ebenſowenig wie Unfälle durch Kriegsereig- 
niſſe und ſolche, die der Verſicherte bei der Ausführung 
von Vergehen und Verbrechen erleidet. 


Für das Juſtandekommen der Unglüdsfälle und Un- 
fälle eines Menſchen ſind nun ſeine Perſönlichkeit und 
feine Umwelt die einzigen Faktoren. Und zwar wirkt 
im einzelnen Fall bald mehr die Eigenart der Perlön- 
lichkeit, bald mehr die Umwelt entſcheidend. Wenn auch 
nach der für ihn in Frage kommenden Umwelt und 
ſeinem Verhältnis zu dieſer ein Menſch mehr oder 
weniger gefährdet iſt (woraus auch die Abſtufung der 
Verſicherungsprämien nach Berufsgefahrenklaſſen ver- 
ſtändlich iſt), ſo bleibt hier doch die Perſönlichkeit als 
der bedeutungsvollere, in feinen Auswirkungen viel ge- 
wichtigere Faktor. 

Es dürfte leicht zu verſtehen ſein, daß für die Frage 
des Erleidens eines beſtimmten Unfalls immer nur die 
oben beſchriebene momentane Perſönlichkeit des 
Menſchen in Betracht kommt. Wer etwa gerade durch 
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Schuhpflegemittel 


einen Gichtanfall am normalen Gebrauch feiner Beine 


gehindert wird, kommt beim Treppenſteigen leichter zu 
Sturz als nach Verſchwinden des Anfalles. Jeder augen- 
blicklichen Einſtellung der Perſönlichkeit entſpricht alſo 
eine beſtimmte augenblickliche Unjallneigung. 

Von beſonderer Wichtigkeit für Vermeidung oder 
Erleiden von Anfällen iſt aber offenbar der Einfluß, 


den die angeborene Perſönlichkeit auf die augenblick- 


liche wirkliche Perſönlichkeit ausübt. Die Perſönlichkeit 
wird als ſolche eine größere oder geringere Unfall- 


neigung auſweiſen. 


Die Lehre von der individuell verſchiedenen, in der 
Perſönlichkeit begründeten Unfallneigung führt zu dem 
im Sinne früherer Anſichten paradoxen Satz, daß die 
Wahrſcheinlichkeit für einen Menſchen, einen Anfall zu 
erleiden, nach der Anzahl ſeiner früheren Anfälle zu 
bemeſſen ſei. Denn die Anzahl der Anfälle, die ein 
Menſch erlitten hat, gibt uns oſſenbar ein gewiſſes Maß 
für ſeine Unfallneigung, alſo auch für die Anzahl ſei— 
ner künftigen Anfälle. Perſonen, die zum Beiſpiel in- 
nerhalb fünf Jahren mehrere Unfälle gehabt haben, 
werden hiernach in den unmittelbar folgenden fünf Jah- 
ren durchſchnittlich mehr Anſälle erleiden als ſolche 
Personen, die in den erſten fünf Jahren nur einen An, 
fall erlitten haben. Auch werden die letzteren in den 
zweiten fünf Fahren im allgemeinen gefährdeter ſein als 
ſolche, die in den erſten fünf Jahren gar keinen Unfall 
batten. Die Richligkeit dieſer Anſichten ließ ſich aus 
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eingehenden Anterſuchungen erweiſen. Man kann baher 
mit Recht von „Anglücksmenſchen“ reden. 


Am Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei geſagt, daß 
mit der Abhängigkeit ſpäterer Anfälle von früheren 
nicht die urſächliche Verbundenheit gemeint iſt. Viel⸗ 
mehr hat der Schluß ſeine Begründung darin, daß Be- 
dingungen der erſten Anfälle (Umwelt und Perſönlich⸗ 
keit) in die der ſpäteren eingehen. 

Die Perſönlichkeit des Menſchen ändert ſich auch mit 
dem Lebensalter. Es erſcheint alſo die Frage wichtig, 
inwieweit das Lebensalter auf die Anfallneigung des 
Menſchen einwirkt. Unterſuchungen haben gezeigt, daß 
ſeltſamerweiſe ein Steigen der Unfallneigung mit zu- 
nehmendem Alter nicht ſtattfindet. Dagegen beſteht eine 
erhöhte Unfallneigung in jüngeren Jahren, ganz bejon- 
ders unter zwanzig, die mit jugendlichem Abermut und 
einer Verkennung der Gefahren zufammenhängen 
dürfte. 

Es ſei hier noch auf die intereſſante Frage eingegan- 
gen vom gehäuften Auftreten ähnlicher Ungiüde an 
verſchiedenen Orten mit verſchiedenen Beteiligten. So 
hat man beiſpielsweiſe beim Zeitungsleſen oft den Ein- 
druck, als gäbe es immer wieder gewiſſe Zeiten, in 
denen auffallend viele Eiſenbahnunglücke vorkommen. 


Zweifelsohne läßt ſich das damit erklären, daß eins 
mal die Zeitungen ſelbſt nach einem größeren Unglüd 
unwillkürlich auch über kleinere ausführlicher berichten 
als gewöhnlich, und andererſeits der Lejer fein Jnter- 
eſſe ſo ſehr auf das Gebiet der Eiſenbahnunglücke ein⸗ 


‚ geftellt hat, daß er Nachrichten über neue Unglücke im 


Bahnweſen mit größerem Intereſſe leſen und daher 
beſſer behalten wird. Außerdem wird aber auch das 
Bahnperſonal unbewußt leichter zur Veranlaſſung von 
Unglüden neigen, wenn es durch fremde Unglücke er- 
regt und geiſtig beanſprucht ift. Denn wie Ahnung 
und Erwarten einen Unfall leicht zu tatſächlichen Ein- 
treten bringen können, ſo wirkt auch die Vorausahnung 
eines Unglücks auf die Anglücksſtiftung günſtig. Die 
ganze Denkungsart drückt ſich deutlich in dem Sprid- 
wort aus: „Ein Unglück kommt felten allein.” 

Erwähnen möchte ich ſchließlich noch ein Geſetz, das 
auf das Geſchehen von Unfällen einen ſeltſamen Bezug 
hat: das Geſetz von der Gleichförmigkeit. Als Unfall- 
urſachen kommen nämlich nicht alle irgendmöglichen Ar- 
ten gleich oft in Betracht, ſondern es gibt häufige und 
minder bevorzugte Arten. Nicht, daß hierbei umwelt- 
liche Faktoren ausſchlaggebend wären; vielmehr reagie- 
ren Menſchen gleichförmig unter gleichen äußeren Be- 
dingungen — infolge ihrer perſönlichen, allzu „menſch⸗ 
lichen“ Eigenſchaften —, neigen alfo mehr zu unfall- 
fördernden Bewegungen der einen Art als zu ſolchen 
der anderen Art. 

Weiß man aber erſt einmal, welche Verhaltungswei⸗ 
jen zum Beiſpiel in der Induſtrie den Arbeiter vor- 
nehmlich zu Unfällen führen, ſo wird man auch Mittel 
und Wege finden, gegen dieſe erfolgreich zu kämpfen. 
And es muß betont werden, daß hier keinesfalls Scho- 
penhauers Lehre von der Anabänderlichkeit des Charal- 
ters oder gar von der Unabänderlichkeit der Perſönlich— 
keit aufrecht erhalten werden kann und daß eine Er- 
ziehung im Sinne der Vermeidung von Anfällen und 
Anglücken wohl möglich iſt. 

Erfreulicherweiſe hat dies auch die Praris der An- 
ſallbekämpfung erwieſen. 
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Illuſtrierter Beobachter 


1933 / Folge 25 


Freiwillige Ablöſung 


Julius Kitſche: 


In ben Vogeſen war es, auf dem Hilſenfirſt. Es 


war ein heißer Abend in der dritten Juniwoche. Die 


rechte Treibhausſchwüle. Ein Tag, ſo ſtill, daß ſchon 
das Summen einer Mücke zu ſchärferem Hinhorchen 
nötigte; es konnte ja ein anderes Geräuſch verdecken. 
Und wie die Luft war auch die Stimmung an der 
Front. Eine geradezu jenſeitige Stille. Kein Schuß zu 
bören, nicht einmal von Metzeral her oder vom Hart- 
mannsweilerkopf, wo doch eigentlich immer etwas los 
war. Wir waren zwar den Tag über nicht untätig ge- 
weſen; aber kein Menſch kümmerte ſich darum, ob wir 
etwas ſchafften oder nicht. Was geſchah, geſchah ganz 
ohne Haſt und ohne Anſtrengung. Wir wußten ja, wir 
hatten Zeit, viel Zeit. Wenn einer fein Gewehr zer- 
legte, wurde er geneckt: Schon recht, Kamerad, ſchau 
nur gut nach! Man kann's nie wiſſen, ob man das 
Ding nicht doch einmal gebrauchen kann. Wir hatten 
ja keine Ahnung davon, daß wir bald darauf an der 
Somme eingeſetzt werden ſollten. Die Minen der 
Franzoſen zählten wir in aller Ruhe ab. Wir wußten, 
wenn es anfing: es kommen vierzig Stück. Sie mad- 
ten uns weniger Verdruß, als das Straffeuer, das 
unſere Artillerie drauf folgen ließ. Das brachte uns 
dann immer ein paar Eſelspritſchen. So nannten 
wir die Flachbahngeſchoſſe, die uns die Franzoſen þer- 
überſchickten. Sie hatten nämlich dort nur ein paar 
Feldgeſchütze, die fie von Eſeln oder Maultieren ver- 
ſchieben ließen. And die ſtörten manchmal ſehr. Wenn 
einer von uns draußen einen umgeſchoſſenen Baum 


zu Brennholz zerſägte oder eine Feldpoſtſchachtel mit 


Bergſtiefmütterchen füllen wollte, um ſie heimzu- 
ſchicken, oder wenn einer die weißſeidenen Fallſchirme 
der Leuchtlugeln von den Bäumen herunterholte, dann 
fand er es immer recht überflüſſig, mit Eſelspritſchen 
angefunkt zu werden. Aber im allgemeinen war der 
Hilfenfirft ruhige Front geworden. So ruhig, daß wir 
uns eigentlich ſchon lange darüber wunderten, warum 
man uns nicht nach Verdun holte, was gar nicht weit 
von uns weg war und wo doch, den Zeitungsberichten 
nach, allerhand los ſein mußte. Wenn eine Maus im 
Sonnenſchein ſpielte und ſich poſſierlich mit den Pfoten 
ihr ſpitzes Schnäuzchen putzte, dann ſchaute man ver- 
gnügt und ruhig zu. Unſre Mäuſe waren zahm und zu- 
traulich wie junge Katzen. Im Graben genierten ſie uns 
gar nicht. Im Unterftande freilich hätten wir gerne auf 
die vierbeinigen Kameraden verzichtet. Die Leute meiner 
Gruppe waren aus der Gegend zwiſchen Ammerſee 
und Bodenſee, nur zwei aus Niederbayern. Da war 
im Frühſommer 1916 noch mancherlei zu haben; und 
ſo war den ganzen Tag über immer irgendeiner mit 
Eſſen beſchäftigt. 

An jenem Junitage nun, von dem ich erzählen will, 
hatten wir Nachſchub bekommen, drei Mann, einen 
jungen Lehrer aus Babenhauſen und zwei ſtämmige 
Burſchen aus Sonthofen, die ſich freiwillig gemeldet 
hatten, weil ſie beieinanderbleiben wollten. Die drei 
Neuen waren erſt ungefähr zwanzigjährig. Sonſt 
waren wir alle zwiſchen dreißig und vierzig, lauter 
ungedienter Landſturm. Der Nachſchub alſo war ein 
wichtiges Ereignis. Es kamen Jahrgänge zuſammen, 
die ſchon beinahe Vater und Sohn ſein konnten. Da 
mußte man miteinander gut bekannt werden, ſolange die 
Stellung ruhig war. Man wollte wiſſen, wie's zu Hauſe 
ausſchaute; und die Neuen wollten wiſſen, was wir 
hier auf dem Berge trieben. Was die Auffüllung und 
Durchſetzung unſerer Truppe mit dem allerjüngſten 
Jahrgang zu bedeuten hatte, das wußten wir freilich 
alle nicht. 

Nur einer tat bei dem Frage- und Antwortſpiel nicht 
mit. Ihn ſchien der Zuzug nicht zu intereſſieren. Er 
war der Jüngſte unter den Alten, ein Gefreiter mit dem 
Eiſernen Erſter, ein Gaſtwirt aus Buchloe. Glaßl hieß 
er. Tagsüber hatte er mit ruhiger Sachlichkeit Faſchi— 
nen um den Poſtenſtand gezogen und Sandſäcke ge— 
ſchichtet. Er ſchien der einzige in der Gruppe zu ſein, der 
die Hitze des Tages gar nicht ſpürte. Aber er war nicht 
ſo wie ſonſt. Ich hätte nicht ſagen können, was es war. 
Ich glaube auch, daß keiner von den andern etwas an 
ibm merkte. Am wenigſten ſchien er ſich ſelber einer 
Veränderung ſeines Weſens bewußt zu ſein. Er ſetzte 
ſich nicht zu uns; obwohl er der einzige war, der den 
ganzen Tag geſchafft hatte, war er auch jetzt noch 
immerfort mit irgendwas beſchäftigt. Kaum, daß er vom 
Poſtenſtand gekommen war, ging er Waſſer holen, 
drehte Kaffee durch die Mühle, entkorkte eine Flaſche 


Kirſchwaſſer, die gar nicht ihm gehörte und ſtellte ſie, 
ohne ein Wort zu fagen, lächelnd wieder auf den Tiſch. 
Er war andauernd geſchäftig. Von unſerm Plaudern 
ſchien er nichts zu hören; er war einfach ganz woan- 
ders. Was wir redeten, intereſſierte ihn nicht. 

So ging's auf Mitternacht zu. 

Da nahmen zwei ihre Gewehre, ſchauten gewohn⸗ 
heitsmäßig durch den Lauf, obwohl wir alle wußten, 
das man im Zuni 1916 auf dem Hilſenfirſt überhaupt 
kein Gewehr gebraucht hätte. Und nachdem geladen und 
geſichert war, ging's zur Ablöſung. 

Nach fünf Minuten kamen die Abgelöſten herein. 
Da war's wieder, wie wenn ſich nichts verändert hätte. 

Nur für einen Augenblick hatten fie der Anterhal— 
tung eine andere Wendung gegeben mit der Meldung: 

„Kinder, es kommt ein tolles Wetter. Von drei Gei- 
ten her geht's los. Wir ſind grad noch trocken blieben. 
Aber die zwei jetzt, die wird's ſchwer derwiſchen.“ 

Tiefen Eindruck machte das auf keinen von uns. 
Drei von uns hatten den Vogeſenwinter mitgemacht, 
ohne ausgebaute Anterſtände, ohne Ofen. And alle 
waren wir daran gewöhnt, daß die Uniform einmal 
acht Tage lang nicht mehr wieder trocken wurde. Was 
lag daran! 

Richtig. Kurz nach Mitternacht fing es an. Ein 
Hagel praſſelte hernieder, der die letzten noch nicht ab- 
geſchoſſenen dite von den Fichten ſchlug. And Blitz auf 
Blitz, ſo daß es zwiſchendurch kaum dunkel wurde. Dazu 
donnerte es, daß unſer Felſenkeller von Grund auf zu 
erzittern ſchien. Kaum war der Abſtand zwiſchen Blitz 
und Donnerſchlag etwas größer geworden, da rückte 
ſchon ein zweites Unwetter heran und bald ein drittes. 
Anſer Graben wurde zum reißenden Bach. Schon drang 


auch Waſſer in den Anterſtand, trotzdem die Tür um 


etwa Stuhlhöhe über der Grabenſohle lag und nach 
außen aufging. 

Jetzt mit einem Male, da wir anderen ſtiller wurden, 
ſchien unſer Glaßl aufzutauen. Er fing zu plaudern 
an, wie wir den immer Schweigſamen vorher nie plau- 
dern gehört hatten. Er erzählte lang und breit allerlei 
aus feinen Erlebniſſen, von den Kämpfen am Hirz— 
ſtein und am Hartmannsweilerkopf, vom Karpathen— 
winter und wie er das E. K. I. erworben hatte. 


Wir hörten ſchweigend zu und rauchten. Wir ließen 
ihn auch ruhig hantieren, als er anſing, für die ganze 
Gruppe Kaffee zu kochen, ohne dabei mit Erzählen 
einzuhalten. Keinem fiel es ein, ihm bei den Kaffee- 
vorbereitungen zu helfen. | 
Nur einer hörte nicht mit zu. Das war der junge 
Lehrer aus Babenhauſen. Die Luftveränderung und 
die ungewöhnliche Schwüte des Tages, der vierſtün— 
dige Marſch mit den ſechzig Pfund Gepäck von Sulz— 
matt bis in unſre Stellung — das alles hatte ihn er- 
müdet. Nun lag er da auf ſeiner Drahtmatratze, dem 
mit Gartenzaun beſpannten Holzrahmen, und ſchlief. 
Schlief ganz feft, ganz wie daheim. Das Gewitter 
ſtörte ihn nicht, das Reden ebenſo wenig. Es ſtörte 
ihn auch nicht der Amſtand, daß die Lampe über unſe⸗ 
rem Tiſche ihm gerade in die Naſenlöcher ſchien. 

Beim Kaffee ging die Kirſchwaſſerflaſche von Mann 
zu Mann. Da wurden wir alle wieder etwas lebhafter. 
Auch Kuchen und kondenſierte Milch wurden geteilt. 
And es tauchte jetzt in der Anterhaltung die Frage 
auf, wohl angeregt durch Glaßls Erzählungen vom 
Hartmannsweilerkopf, ob wir nicht demnächſt das 
Blockhaus auf dem Hilſenſirſt würden nehmen müſſen. 

Da lachte der Glaßl aus vollem Halſe: 

„Brauchſt ja nur 'naufzugehn! Stört dich kein Menſch 
dabei. Uns wird man nächſtens ganz woanders brau- 
chen, in Flandern vielleicht oder bei Verdun.“ 

Allzuſchnell waren die Stunden bis zur nächſten Ab— 
löſung vergangen. Gähnend fragte kurz vor zwei der 
Gruppenführer: „Wer geht auf Poſten?“ 

Der Babenhauſer war einer von den beiden, die 
dran waren. Schon wollte ihn ein Kamerad am Beine 
ziehen und rufen, als ihm der Glaßl in den Arm fiel 
— mit einem Blick, wie ihn der Engel geſchleudert 
haben muß, als er den Abraham dran hinderte, ſeinen 
Buben zu ſchlachten: 

„Halt, laß ihn liegen!“ And zum Anteroffizier ge— 
wendet, fügte er hinzu: „Ich mach' die zwei Stunden 
jetzt für ihn; er geht dann um vier für mich. Ich bin 
noch gar nicht müde: und er kann bis dabin ausge— 
ſchlafen haben.“ 


Doch daß bei ſolchem Unwetter einer für einen 
andern auf Poſten gehen wollte, wenn man damit 
rechnen durfte, daß im Laufe der kommenden zwei 
Stunden die Gewitter abgezogen waren — nein, das 
hatten wir noch nicht gehabt. Aber ſchließlich war das 
ſeine Sache. Was ging's uns an? „Der eine ißt gern 
grüne Seife, der andre kalten Schweinebraten“, meinte 
der Unteroffizier und lachte über Glaßls törichte Bea 
reitwilligkeit. 

Der aber batte inzwiſchen mit derſelben ruhigen 
Sachlichkeit, mit der er tagsüber Sandſäcke am Poften- 
ſtand geſchichtet hatte, fein Gewehr umgehängt, den 
leinenüberzogenen Lederhelm aufgeſtülpt. And ohne auf 
die Zuruſe auch nur ein Wort erwidert zu haben, war 
er draußen; der andre, der mit ihm auf Poſten mußte 
hinter ihm her. i 

Fünf Minuten ſpäter rückten pruftend und ſchnau⸗ 

bend die Abgelöſten ein. Sie hatten keinen trocknen 
Faden an ſich. Während ſie ſich umkleideten, wurde 
der Donner, der bereits etwas nachgelaſſen hatte, wie. 
der heftiger. unvermindert klatſchte der Regen, ſchoß 
Blitz auf Blitz hernieder. 
Gerade wollten ſie im Herde Feuer machen, um 
ihre Uniformen daran zu trocknen. Da fliegt die Tür 
auf. Im gleichen Moment ſprangen wir von un’ern 
Sitzen. Einer wollte den Schläfer wecken. Der Ein- 
getretene aber winkte mit kurzer Handbewegung ab. 
Befahl nur kurz: „Setzen! Weitermachen!“ Und feine 
Stimme zitterte, während er haſtig meldete: „Den 
Glaßl hat's zerriſſen. Eine einzige Eſelspritſche kam 
derüber. Eine einzige!“ Er wiederholte das, um fid 
ſelbſt das Ungeheuerliche glaubhaft zu machen. „Sie 
durchſchlug ihn und krepierte hinter ihm in der Gra- 
benwand.“ 

„Die er heut den ganzen Nachmittag ganz allein 
faſchiniert hat“, warf einer von uns dazwiſchen. 

„Gleich zwei Mann hinauf — ihn holen!“ befahl 
der Eingetretene. Es war unſer Diviſionspfarrer, ein 
Jeſuitenpater, der immer unterwegs war, wenn ſich 
keiner ſonſt aus dem Heldenkeller hinaus getraute, der 
auch in dieſer Nacht unter ſeiner regendichten Pelerine 
herumſtieg, nachzuſchauen, ob irgend etwas fehle. 

Ich war als Krankenträger ausgebildet. Einer von 
den Nachſchubleuten ging mit mir. 

Der junge Lehrer, den es hätte trefſen ſollen, ſchlief. 
Er ſchlief den Schlaf der unbekümmerten Jugend und 
wußte nichts von allem, was geſchehen war. Er ſchlief 
auch noch, als wir den Toten vor dem Anterſtand auf 
Reiſig betteten. ö l gë 

Jetzt endlich mußten wir den Schläfer wecken. Wir 
umſtanden die Bahre, als der Geiſtliche „Vater unſer“ 
und „Ave Maria“ vorſprach. Dann platzte es aus uns 
allen heraus. Alle redeten auf einmal wirr durdein- 
ander. Jeder wollte erzählen, wie's gekommen war. 

Daß der Glaßl gar nicht hätte gehen müſſen! Daß 
er ganz überflüſſigerweiſe in den Tod hineingerannk 
ſei. Daß er gar nicht fällig war. Und daß wir den 
Einſchlag der Granate, wahrſcheinlich im Zuſammen- 
treffen mit einem Donnerſchlage, überhaupt nicht ge- 
hört hatten. i 

Anſer guter Pater brachte uns wieder ins Gleich— 
gewicht. Mit ernſtem Ausdruck ſagte er, alle die vore 
gebrachten Ausrufe widerlegend: 

„Doch — er mußte gehen! Er war fällig. Er wußte 
es beſſer. Gehorchte höherem Beſehl, den wir nicht 
kennen. Keiner ſtirbt durch Zufall. Keiner auch zu früh. 
And keiner entrinnt ſeiner Stunde. Ja, er mußte gehen. 
And er war bereit.“ k 

Das klang fo ſeltſam. Faſt unheimlich. Dieſes „Und 
er war bereit!“ Mit unſerem Plaudern war's natürlich 
vorbei in dieſer Nacht. Auch an Schlafen war vorder- 
hand nicht mehr zu denken. , a 

Der Regen war vorüber. Durch abziehende weiße 
Wolkenfetzen ſegelte der Mond. Wir ſchauten einander 
an, nachdem ſich der Pfarrer, jedem einzelnen freund · 
lich die Hand reichend, verabſchiedet hatte. 

Erſt nach einer Weile brach der Unteroffizier das 
Schweigen: 

„Geſtern früh waren wir eine volle Gruppe. Oe 
fehlt ſchon wieder einer. Und der Beſte. Für ben Gla 

ibt's keinen Erſatz.“ , 

i And lange noch klangen mir die Worte in den Ohren 
nach: 

Se mußte gehen, gehorchte höherem Befehl, den 
wir nicht kennen. Und er war bereit! 


Wie oft haben Sie, ermüdet von der Anstrengung des unaufhörlichen Niederdrückens der Tasten 
und unfähig, noch einen klaren Gedanken zu fassen, Ihre Schreibmaschine verwünscht. Dabei hat 
deutscher Erfindergeist und deutsche Qualitätsarbeit die einzigartige MERCEDES-ELEKTRA ge- 
schaffen, die Sie vor den gesundheitsschädlichen Folgen Ihres Berufes schützt. Ein leichter Tasten- 
druck genügt, um die Typen auszulösen und, gleichgültig wieviel Durchschläge, mit mechanischer 
Gleichmäßigkeit durch die Kraft des geräuschlosen Motors zu schreiben. 

Bitten Sie darum, daß man Ihnen diese Last endlich abnimmt! Sprechen Sie mit Ihrem 


Chef! Veranlassen Sie ihn, an uns 

zu schreiben oder schreiben Sie 

selbst und geben Sie ihm die In- ercodes E LE KT RA 
formationen über die MERCEDES- 

ELEKTRA und die neuen An- Be l bës 
schaffungsbedingungen. DAS FÜHRENDE NATIONALE ERZEUGNIS 


FÜR SOZIALE ARBEITSREFORM 


Mercedes WERKE ZELLA-MEHLIS/THUÜRINGEN 


rcedes 
—— 


Alte und veraltete Maschinen werden bei 
Anschaffung von MERCEDES - ELEKTRA- 
Schreibmaschinen vorteilhaft in Zahlung ge- 
nommen. Teilen Sie uns bitte Modell und 
Fabriknummer dieser Maschinen mit und 
verlangen Sie kostenlos unser Angebot nach 
Plan A (Mietplan) oder Plan H (Kreditplan) 


nebst ausführlichen Druckschriften. 


Endlich iſt die deutſche volksſchreibmaſchine da! 


deutschen Volksschreibmaschine. 


Mercedes 


Schreibmaschine Mercedes 
ELEKTRA 


7 Millionen Leser haben wir gefragt, wie die ideale deutsche 
Kleinschreibmaschine beschaffen sein soll. Mit Genugtuung 
konnten wir feststellen, daß unsere Konstruktionspläne den 
Wünschen von über 90°/, aller Interessenten entsprechen. 
Und hier ist sie, die MERCEDES Modell 33, die das Recht 


hat, als die deutsche Volksschreibmaschine zu gelten: 


Normale Tastatur— 42 Tasten, 84 Schriftzeichen / Rücktaste / 
Normale Umschaltung, 2 Umschalttasten und ı Umschalifest- 
steller / Unerreichte Lebensdauer und Sirapazierfähigkeil 
durch Doppelrahmen und stabile Einzelteile / Leichter An- 
schlag, höchste Schreibschnelligkeit, größte Durchschlagskrafit. 


Ein bei deutscher Wertarbeit unerreichter Preis von nur 
RM. 7.90 im Monat macht die MERCEDES Modell 33 zur 
Schreibmaschine für Jedermann — zu der langvermißten 


MODELL 33 


Mercedes- Werke, Zella-Mehlis i / Thür. 
Erzeuger der führenden elektrischen 


IM MONAT 
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Ruf der Heimat 


WOLFGANG FEDERAU: 


Tom erwachte mitten in der Nacht. Ein Schrei war 
es oder nur ein leiſer, banger Ruf, der ihn aus Schlaf 
und Träumen geriſſen hatte. Seinen Namen hatte es 


gerufen, den Namen, den er einſtmals trug, drüben: 


Thomas!... Und dann noch einmal: Thomas! 

Der Mann, der Thomas geheißen hatte und den ſie 
jetzt Tom nannten, die Nachbarn rechts und links auf 
zweihundert Meilen im Umkreis, blickte in die ſtarrende 
Dunkelheit, die ihn umhüllte wie ein großes, ſchwarzes 
Laken. Ziele Stimme — er kannte fie doch? Lange 
Jahre hatte er fie nicht gehört, aber ihr zärtlicher 
Schmelz hatte im Unterbewußtjein feiner Seele gelebt 
all die Zeit, unvergeßlich ... unvergeßlid... 

And dieſe Stimme war es, die ihn jetzt anrief. Rief 
ſie um Hilſe? Verlangte ſie nach ihm? 

Tom fühlte, wie Hitze ihn überwallte. Wie eine 
Sorge, eine Angſt würgend nach feiner Kehle griff. 
Za, er fpürte das Klopfen feines Herzens, und der 
Rhythmus feines aufgeſcheuchten Blutes fang „Jo- 
hanna“ und immer wieder „Johanna ...“ 

Mit einem Satz warf er ſich aus feinem ſchmalen, 
eiſernen Feldbett, machte Licht, fuhr in die Kleider. 
Dann hinaus auf den Hof — mühſelig ſchob er den 
klapprigen Ford aus dem Verſchlag, kurbelte ihn an, 
und fort ging's über die dunkle Landſtraße, auf die das 
dünne Licht der Sterne aus einem dunklen, ſamtenen 
Himmel zaghaft niedertropfte. 

Sein Nachbar — was man ſo Nachbar nannte hier 


in Arkanſas — der Methodiſtenprediger und Farmer 


Rowſon, wurde durch dauerndes Trommeln harter 
Männerfäuſte an der Tür aus dem Schlaf geweckt. Er 
war ein großer, ſchwerer Mann, mit Muskeln, um die 
ein Schwergewichtsboxer ihn hätte beneiden können. 
Er hatte keine Angſt. i 

„Nanu?“ ſtaunte er nur, als er den nächtlichen Be⸗ 
ſucher erkannte. „Was führt Sie her, Tom, und um 
dieſe Zeit?“ 

Tom ſprach nicht viel. Er hatte keine Zeit zum Er- 
klären. Und außerdem, wie folte er dieſem nüchternen 
Bankee begreiflich machen, was ihm zugeſtoßen war, 
was ihn hierher trieb? - 

„Rowſon“, ſagte er, „Sie wollten einmal meine 
Klitſche kauſen — Sie boten mir viertauſend Dollars. 
Damals mochte ich nicht — jetzt will ich.“ 

„Damals war eine andere Zeit“, wehrte ſich Rowſon. 
„Es war vor vier Jahren oder gar fünf. Die Welt 
bat inzwiſchen ihr Geſicht geändert.“ 

„Er iſt wertvoller geworden, mein Fetzen Land“, 
ſchtie Tom. „Arbeit und Schweiß vieler Jahre ſteckt 
darin, von mir und meinen Leuten.“ 

„Was hilſt das?“ verharrte Rowſon. „Da kann 
jede dhre hundertſältige Frucht tragen, es ſchafft nichts, 
wenn die Ernte nur dazu dient, die Keſſel der Loto- 
motiven mit Feuerungsmaterial zu verſehen.“ 

„Dreitauſend“, bettelte Tom, und dann, da der an- 
dere die Achſeln zuckte, „Zweitauſend“. 

„Tauſend — und ſoſort. Top?“ plinkte Rowſon und 
griff nach dem Scheckbuch in ſeiner Rocktaſche. 

Tom nickte böſe. Wenn dies nicht geweſen wäre mit 
dem Ruf aus der Dunkelheit, er wäre dem anderen 
an den Schlund gefahren, dem Sektierer und Hals- 
abſchneider, der ſich des Nachbarn Not auf ſolche Art 
zunutze machte. 

Ein Scheck auf der einen Seite, ein paar Worte, auf 
einen Fetzen Papier gekritzelt, von der anderen Seite, 
dann war dies Geſchäft erledigt. Nun hatte er weiter 
nichts als dieſen alten Klapperkaſten, der einmal ein 
Auto geweſen war, und tauſend Dollar — das war 
nicht viel. Bitter wenig war es und ein Gelump, wenn 
man's recht beſah. 

„Alles Gute“, ſagte Rowſon und ſchüttelte dem 
anderen die Hand. „Fahr zur Hölle“, dachte Tom, aber 
er ſprach es nicht aus. Schließlich: der wäre dumm 
geweſen, der andere, wenn er nicht aus dieſer beſon— 
deren Situation feinen Vorteil gezogen hätte. Und 
ſentimental — nein, das waren die Leute hier nicht. 
Das durſte man nicht erwarten. Dieſes harte und grau— 
ſame Leben erzog nicht zu Weichherzigkeit und Güte... 

Auf dem Sonnendeck der Oceana, des großen Paſſa— 
gierdampfers der White Star Line, der zwiſchen Neu— 
port und Hamburg verkehrte, ſtand acht Tage ſpäter 
ein braungebrannter, ſehniger, hagerer Mann. An der 
Reling lehnte er und ſtarrte in die Ferne ringsum. 
Meer und Himmel und Himmel und Meer und ſonſt 


oo. eg 


nichts. Man hörte das Stampfen der Maſchinen, das 
Vordeck zitterte leiſe unter dem regelmäßigen Pulsſchlag 
der rotierenden Turbinen, und im Heck des Schiffes 
zeigte eine ſchaumgekrönte Kiellinie den Weg an, den 
das menſchenbeladene Fahrzeug durch die Waſſerwüſte 
gemacht hatte. l 

Tom kümmerte ſich um nichts. Er ftand, ſtundenlang, 
viele, viele Stunden lang, an der Reling und ſtarrte 
nach Oſten. Immer nach Oſten. Da, irgendwo lag 
Deutſchland. Das er mit ein paar hundert Dollar ver- 
laffen hatte, vor vielen, vielen Jahren, um drüben, in 
der Neuen Welt, ein reicher Mann zu werden. Und 
wohin er jetzt zurückkehrte, arm, wie er gegangen war: 
weil ein Ruf ihn getroffen hatte inmitten einer dunklen 
und verlorenen Nacht, und er nun nie mehr leben 
konnte auf fremder Erde, in fremdem Land. 

Fuhr man langſam — fuhr man ſchnell? Tom wußte 
es nicht. Für ihn jedenfalls fuhr man viel zu langſam, 
viel zu langſam. Und kam doch ſchließlich ſo weit, daß 
man im Kanal war, daß man die Kreidefelſen von 
Dover ſah und die Küſte bei Calais. Und dann dauerte 
es wirklich nicht mehr lange, daß man in Cuxhaven 
war. Alte Liebe drüben — „Alte Liebe“ flüſterte Tom 
vor ſich hin und ſchmeckte dies Wort wie eine ſüße, 
lange nicht genoſſene Speiſe, wie etwas, das man aus 
Kindheit und Jugend ſehr, ſehr gut kennt und das man 
nie, nie vergeſſen kann. 

Elbaufwärts mit dem Tender, und da war nun 
Hamburg und der alte Michel und der Hafen. Gern 
hätte man ſich die Stadt angeſehen, gern wäre man ein 
wenig bier geblieben. Der Jungfernſtieg und die weih- 
ſchimmernden Segelboote auf dem Alſterbecken, die 
zahlloſen Kanus und Faltboote: welch ſchönes Bild, 
welch freundliches Bild. Die Augen glitten darüber 
hinweg, oh, ſo raſch, ſie durften nicht verweilen, und 
die Füße auch nicht. Denn anderes war da, was vor- 


wärts trieb. „Thomas!“ Stand dieſe Stimme, dang 


und zärtlich, nicht noch immer im Raum, füllte jeden 
ſeiner Gedanken? | 

Tom, der jetzt wieder Thomas war, ſetzte ſich in die 
Bahn. Weiter, nur immer weiter. Menſchen um ihn, 
viele Menſchen. Thomas lauſchte verzückt dem Gerede 
ringsum, dieſen vertrauten Lauten, die er ſo lange nicht 
vernommen. Die ihn ſtreichelten, die ihm ſchmeichelten 
wie einer Mutter ſorgende, liebende, zärtliche Hand. 
Er wußte nicht, wovon ſie ſprachen, er kannte ja die 
Verhältniſſe all dieſer Mitfahrenden nicht. Und Onkel 
Paul und Tante Ella und Doktor Meißner, all das 
waren ihm nur Begriffe, hinter denen er ſich nichts 
vorſtellen konnte. — Nur daß ſie ſprachen, daß ſie 
deutſch redeten, war dies nicht des Glücks genug? 

Sie waren alle froh, froh und zuverſichtlich. Sie 
hatten ihre Sorgen, gewiß, große Sorgen und kleine 
Sorgen. Das hörte man heraus. Das ließ ſich nicht 
ganz verſchweigen und unterdrücken. Aber jenſeits und 
über all dieſen Sorgen und Alltagsnöten ſtand doch 
etwas anderes, Größeres, eine Zuverſicht, eine Hoff- 
nung, ein deutlich ſpürbarer und unbändiger Lebens- 
glaube, Lebenswille. Sie waren heiter, die Menſchen, 
aus einer inneren, mythiſchen, myſtiſchen Gewißheit 
heraus, für die es vielleicht keine Erklärung gab. Waren 
es dieſelben noch, die vor fünf, ſechs Jahren jo müde, 
ſo gedrückt und ſcheu und hoffnungsarm ſich aneinander 
vorüber geſchoben hatten? .. 

Da war ſie nun, die alte, liebe Stadt. „Heimat“, 
dachte Thomas, und ſeine Augen wurden naß. „Dieſer 
ſcheußliche Wind läßt die Augen tränen“, murmelte er. 

Aber wo war der Wind? Es war ja kein Wind da, 
nur ein lauer Luftzug, nicht ſtark genug, ein Blatt zu 
bewegen. Es war ja Mai — die Kaſtanien in den An- 
lagen breiteten ihre großen, grünen Blatthände, tauſend 
weiße, duftende Kerzen hatten ſie aufgeſteckt, und 
himmelblau leuchteten die Vergißmeinnicht auf den 
Beeten. 

Nun hätte Thomas wohl auf den Friedhof gehen 
müſſen, wo ſeine Eltern der Ewigkeit entgegenſchliefen. 
Daß ſie ſo früh ſtarben, das war ſein Unglück geweſen. 
Das hatte ihn binausgetrieben in die Welt; mit dem 
bißchen Geld, daß er ererbt, ſich draußen eine Exriſtenz 
zu gründen. „Schöne Eriſtenz“, höhnte er in ſich þin- 
ein. Bitternis der Fremde jahrelang und dann, nach 
all der Plackerei, tauſend Dollars. Von denen jetzt 
toum mehr die Hälſte übriggeblieben war. 

Za, er hätte wohl hinausfahren ſollen, zum Friedhof. 


„Morgen“, dachte er, „morgen will ich es tun. Sie 
werden mir nicht böſe ſein wegen dieſem Verſäumnis 
Sie ſind tot — die Toten ſind gut. Die Toten wiſſen 
viel. Und verſtehen viel. Und verzeihen alles.“ 

Er wanderte durch die Stadt. Planlos, ſo glaubte er 
And doch gelenkt, gezogen, von einem unſichtbaren 
Magneten. Da waren nun die alten Wälle — noch 
ſtanden die geköpften Weiden wie ſilbergraue und grüne 
Kugeln auf kurzen Stümpfen. Und hier, dieſe ſchöne 
ſtille Straße mit der breiten Allee inmitten — da 
wohnte Johanna. Da Stand ihrer Eltern Haus. Bor- 
nehm, zurückgezogen, fernab dem geräuſchvollen Ver- 
SC Gre 

omas ſtrich an dem Haufe vorbei, er entde 
an Meſſingſchild mit dem Namen von 8 
ater. 


Kai wohnt ſie noch hier“, dachte er. „Wenn ſie 
nicht 

Er erwürgte dieſen Gedanken, ehe er ihn zu Ent: 
gedacht hatte. Wagte ſich trotzdem ist 1 ins 
Haus — er, der heimkehrende Fremdling, der ous, 
gefahren war, um die Sterne vom Himmel zu holen 
Und nun... Und nun .. l 

Auf einer Bank in der Allee ließ er ſich nieder. Von 
hier aus konnte er den Eingang des Hauſes im Auge 
behalten. Keine Sekunde wandte er den Blick fort. 
` Die Sonne batte längſt ſchon ihren höchſten Punkt 
überſchritten. Es wurde drei, es wurde vier Uhr. 
Thomas ſpürte keinen Hunger. Endlich öffnete ſich die 
Pforte. .. ein Mädchen kam heraus, groß und 
Gë und blond. Mit einem klaren, ſtillen und ſtolzen 

ntlig. 

Sie ſah ſich einen Augenblick um. „Witternd wie 
ein ſcheues Reh“, dachte Thomas. Und ſein Herzſchlag 
ſetzte aus — Ob ſie ihn entdecken würde? Ob ſie ihn 
erkennen würde? 

Sie machte ein paar Schritte über den Damm, zur 
Allee. Jetzt war fie keine zehn Schritt mehr entfernt. 
Plötzlich ſah ſie ihn. Stutzte. Tiefe Röte brannte über 
ihre Wangen, gleich wurden ſie ganz blaß. 

„Thomas“, ſagte ſie leiſe und ging auf ihn zu, ſtreckte 
ihm beide Hände entgegen. 

„Johanna!“ Er erhob ſich unbeholfen, ein verzerrtes 
Lächeln huſchte über ſeine Lippen. 

Sie nahm ſeinen Arm — es war eine ſo liebe, ſo 
vertraute Bewegung — Zuverſicht und ſelige Geborgen⸗ 
heit und die Sicherheit des Beſitzes ſprachen daraus. 

Gemeinſam, Seite an Seite wanderten ſie über den 
Grüngürtel, der das Weichbild der Stadt umgab. — 
Lange ſprachen ſie nichts. Die erſtaunten Blicke der 
wenigen Bekannten, denen Johanna begegnete, er- 
widerte ſie mit einem ſtillen, verlorenen Lächeln. 

„Ich hatte mir eine Friſt geſetzt“, ſagte ſie endlich. 
„Ich habe gebetet, wirklich, Gott möge dafür ſorgen, 
daß du rechtzeitig kämeſt, ehe dieſe Friſt ablief. Sie 
wäre morgen abgelaufen.“ 

„Welche Friſt?“ ſtaunte Thomas. 

„Meine Eltern wollten, ich ſolle einen Geſchäfts⸗ 
freund ihres Hauſes heiraten. Ein netter Menſch — 
aber ich mag ihn nicht. Ich hätte nicht nötig gehabt, 
mir eine Bedenkzeit auszubitten, wenn nur einmal ein 
Brief von dir gekommen wäre. Du ſchriebſt nicht und 
trotzdem wartete ich. Denn ich liebte dich ja. Aber 
meine Eltern ſetzten mir immer dringender zu. And vor 
vierzehn Tagen ...“ 1 

„Vor vierzehn Tagen hörte ich deine Stimme, Kin 
Thomas leiſe. „Du rieſſt mich.“ i 

„Ich rief dich, ja“, entgegnete Johanna. „Und da bu 
mich gehört haſt, iſt nun alles gut.“ 

Der Mann an ihrer Seite ſchluckte. 

„Mit leeren Händen ſtehe ich vor dir“, fagte er. 

Sie nahm ſeine beiden Hände, hob ſie zu fid empot, 
ſchmiegte ihre Wangen in dieſe Hände hinein. 

„Sind ſie noch leer, deine Hände?“ frage fie. 

Er antwortete nicht, ſah ſie nur an. ad ebe 

„Ich bin arm, ſo arm, wie ei d bin“, meinte 
er nach einer kleinen Pauſe no einmal. e 

SE fie ihre jungen, roten Lippen auf ſeinen 
Mund. . j ? 

„Sag das noch einmal!“ befahl ſie. „Was SE 
Sag!“ a And 
„Reich bin ich — unendlich reich“ ee? die 
die Sonne, die im Weiten niederging, u 


beiden mit Purpur und Gold. 


Min * 


— 


Te fie > 


P l r 
BAM, Le e WM och Neit WA ETXA — 

Wa Kéi ` ` 7 
* "et — 
di 


hd 5 RR Dur), x d pP? 
CAR. D, 1 N 7 a dé 


* ka 
WC xb 


Reiben Sie sich vor jedem Luft- und Sonnenbad gut mit Nivea- 
Creme oder -Ol ein. Dann wird Ihre Haut schön braun, und man 
beneidet Sie um Ihr sportlich frisches Aussehen. Überdies ver- 
mindern Nivea-Creme und -Ol die Gefahr des Sonnenbrandes. 


Aber nie mit nassem Körper sonnenbaden. / Nivea-Creme 


wirkt bei Hitze angenehm kühlend. Nivea-Öl schützt an 
trüben Tagen vor zu starker Abkühlung. Beide verstärken 
die Bräunung der Haut — auch bei bedecktem Himmel. 
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und Sonne ! 


FÜR HAUS u. SPORT 


NIVEA 
CREME 


ZUR HAUTPFLEGE 


e * ` 
FÜR HAUS u. spe * = CREME: ki 24, 40, 
véi NIVEA 54, 60 Pia u. RM 1.- 
CREME OL: Flaschen 50 Pfg., 
SÉ RM |.- und RM 1.60 
— 


Unersetzlich, — unnachahmlich! Nivea-Creme und Nivea-Ol ver- 


danken ihre einzigartige 
das ist in keinem anderen 
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Wirkung dem hautverwandten Euzerit, und 
Hautpflegemittel der Welt enthalten. 
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SCHWALM vno „SCHWALMER' 


Der Yankee-doodle, eine hessische Tanzweise 


Das Heſſenland und beſonders Oberheſſen liefert den 
Beweis dafür, wie bäuerliches Volkstum dank ſeiner 
tiefen Kulturwerte auch in der Gegenwart die Stam- 
meseigenart zu wahren vermag. Am deutlichſten er- 
kennſt du das Selbſtbewußtſein des heſſiſchen Stammes 
an den Landestrachten. An den Trachten, denn es iſt 
unrichtig, von der heſſiſchen Landestracht zu reden. 
Allein in Oberbeffen gibt es über dreißig unterſchied— 
che, manchmal ſehr ſtark voneinander abweichende 
Trachten. Kommſt du auf deiner Wanderung in die 
Schwalm, dieſen geſegneten, nur zwei Dutzend Dörfer 
umfaſſenden Landſtrich zwiſchen Kaſſel und Marburg, 
dann ſiehſt du dich plötzlich geradezu in einer andern 
Welt — ſo auffallend iſt der ſchroffe Wechſel, trotz der 
Bü hſenſchußnähe der anderen Heſſendörfer. Zwiſchen 
der Tracht der Schwalm⸗Heſſen und der des übrigen 
Landes iſt ein größerer Anterſchied als zwiſchen der 
heutigen und der Mode des Rokoko. Wie vor zwei- 
hundert Jahren wölbt ſich bei der Schwälmerin die 
ſchwankende Glocke der ſteifen Beiderwandröcke übe: 
den leuchtend weißen Strümpfen mit dem bunten 
Sierat der eingeftridten Blumenzwickel und ber flat- 
ternden Strumpfbänder. 

Ich bin 'ne ſtolze Schwälmer Mäd, 
Geziert mit Gold und Perle, 
And wenn ich auf den Tanzplatz tret', 
Dann woll'n mich alle Kerle. 
Ein jeder weiß, ich bin gar reich, 
An Schönheit kommt mir keine gleich: 
Drum heiß' ich auch an allen Eng (Enden): 
Das ſtolze Schwälmer Kattereng (Katharina). 

Aber bieles Häuflein Schwalm⸗Heſſen ift nicht nur 
auffällig durch die Tracht — dieſe Handvoll Dörfer 
hat auch ihre eigene Volksdichtung und ihre eigenen 


VON MATTHÄUS BECKER 


Volkstänze. Was dem Tiroler fein Schuhplattler iſt, 


das find dem Schwalmbauern feine im ganzen Heffen- 
land als „Schwälmer“ bekannten Dorftänze. Und zu 
jeder Tanzweiſe gibt's einen Text: 
Anſre Kirmes zu Loshauſen 

Han wir in der andern Woch'. 

Letztmal hatt' ſie ihre Flauſen, 

Diesmal aber ſoll ſie doch, 

Sollt' es irgendwie nur geh'n, 

Recht in Fried' und Freud' geſcheh'n. 

Mit den Flauſen der vorjährigen Kirmes ift vermuts 

lich auf die peinliche Angelegenheit des Hannkloos 
(Johann Klaus) angeſpielt, der aus erzieheriſchen 


Bleibe gesund mit 


D: HILLERS Pfefferminz 


Achten Sie aber auf diese Markel 


Gründen ſich mit der „Wagenrunge“ am Schädel des 
Jörge (Georg) betätigte. 
Oder eine andre dieſer Tanzweiſen, darin das Mäd- 
chen den Burſchen neckt: 
Sind dir denn die Hoſenbändel 
Länger als die Strümpfe? 
Iſt dir denn das rechte Bein 
| Kürzer als das linke? 
Wobei ich feſtſtellen möchte, daß ich die für den 
Nicht⸗Heſſen kaum verſtändliche Mundart des Schwäl- 
mers ſtark abgemildert habe. 


Der hübſche volkstümliche Humor der vorſtehenden 


Liedanfänge kichert in allen „Schwälmern“. Aber das 
war es eigentlich nicht, was ich hier noch näher ous, 
führen wollte. Sondern ich wollte einmal darauf bin, 
weiſen, daß der Bankee boodle, das amerikaniſche 
Nationallied, mit der hüpſenden Tanzweiſe der 
„Schwälmer“ nicht nur genau übereinſtimmt, ſondern 
nach heſſſiſcher Überlieferung auch aus der Schwalm 
ſtammt. 

Als am 15. Januar 1776 der Landgraf von Heſſen 
den unſeligen Vertrag unterzeichnete, durch den der 
Krone Englands gegen Werbegeld und jährliche Sub- 
ſidien ein Kontingent von zunächſt 12 800 Mann heſſi⸗ 
ſcher Truppen für den nordamerikaniſchen Feldzug zur 
Verfügung geſtellt wurde, befanden unter dieſen Trup- 
pen ſich auch jene Regimenter, für die bauptſächlich 
Schwälmer ausgehoben wurden. Die Schwälmer, durch- 
weg groß gewachſene Leute, waren vorzugsweiſe das 
Rekrutierungskontingent der beſſiſchen Garde. 


Die Muſikkapellen der heſſiſche. Regimenter be⸗ 
ſtanden damals ausſchließlich aus Trommlern, Hor- 
niſten und Pfeifern. Selbſtverſtändlich haben die Spiel- 
leute in den heſſiſchen Zeltlagern am Delaware und 
Hudſon zur Kurzweil neben andern heimatlichen Weiſen 
auch die luſtigen „Schwälmer“ aufgeſpielt. So wird 
wohl die eigenartige Tanzmelodie der Schwalmbauern 


nach drüben verpflanzt und zur Melodie des National- 
liedes geworden ſein. 


Tatſache iſt, daß zur Probe aufs Exempel auf der 
Kirmes des Schwalmdorfes Waſenberg vor einigen 
Jahren ohne Wiſſen der Burſchen und Mädchen der 
Yanfe Doodle aufgeſpielt wurde. Und die Burſchen und 
Mädchen tanzten ihren „Schwälmer“ genau ſo danach, 


als handle es ſich um eine der ihnen altvertrauten 
Tanzweiſen. 
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Zu den unliebsamsten Anzeichen der Alters- 
schwäche eines Kragens gehören ausgeweitete 
und ausgerissene Löcher. 

Unmöglich beim MEY- KRAGEN! 
Weil man ihn ja nur fabrikneu trägt! Ist einer un- 
sauber, wird er fortgeworfen. Nie hat man Ärger 
mit ihm - immer sitzt der MEY-Kragen korrekt. 


Herrlich . . . ganz anders 
als Kragen sonst! 


MEY-Kragen sind zu / ihres Moterial- 
wertes aus feinem Wäschestoff. 
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Worte deutſcher Maler 


Herauf und herunter. 


Anſelm Feuerbach wohnte, als Künſtler noch ziemlich 
unbekannt, in Rom in der Nähe des Tibers und hatte 
ſein Atelier auf der Höhe des Monte Pincio. Ein damals 
febr berühmter Bildhauer wohnte auf dem Pincio und 
batte ſein Atelier unten in der Stadt. Wenn die bei— 
den morgens ihre Arbeitsſtätten aufſuchten, pflegten 
ſie ſich zu begegnen. Eines Tages lernten ſie ſich in 
einer Geſellſchaft kennen, und der Bildhauer ſagte: 


„Wir ſind uns nicht mehr fremd, wir kennen uns 
ſchon von unſeren Begegnungen auf der Straße.” 


„Ja“, ſagte Feuerbach, „ich komme herauf, und Sie 
kommen herunter.“ 
Der kleine Mund. 


Auguſt v. Kaulbach hatte das Bildnis einer Dame zu 
malen, die wegen ihres kleinen Mundes eine Berühmt- 
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heit genoß. Er malte den Mund noch kleiner als er 
in Wirklichkeit war, und als er dem Gatten der Dame 
das Gemälde zeigte, fragte er ihn: 

„Wie gefällt Ihnen das Bild?“ 

„Gut“, ſagte der, „aber der Mund iſt zu groß.“ 


„Ich habe den Mund ſchon kleiner gemalt als er iſt“, 
> Kaulbach, „ich kann ihn ja aber auch ganz weg- 
a en.“ 


Verſchiedene Blickpunkte. 


Zu Menzel kommt eine Dame und überreicht ihm 
zur Beurteilung eine Zeichnung, die ſie gemacht hat, 
die Darſtellung einer Frau. Menzel ſieht ſich das Blatt 
an und fragt: 

„Wer iſt das?“ 

„Meine Zeichnung muß ſehr ſchlecht fein“, entgegnet 
die Dame, „da Sie die Dargeſtellte nicht erkennen.“ 

„Alſo, wer iſt es?“ 

„Die Kaiſerin.“ 

„So, ſo“, ſagte Menzel nachdenklich, „wiſſen Sie, ich 
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bin beſonders klein und ſehe die Kaiſerin immer von 
unten. Sie ſind beſonders groß und ſehen ſie immer 
von oben. Wie kann ich wijfen, ob Ihre Zeichnung ähn- 
lich ift?” 

Drohung. 


Max Slevogt malt das Porträt eines Herrn, der 
während der Sitzungen allerlei an dem Bilde auszu— 
jeben findet. Slevogt läßt die kritiſchen Worte zunächſt 
geduldig über ſich ergehen; ſchließlich aber, als ihm der 
Bemängelungen zu viel werden, ſagt er: 

„Jetzt aber genug, mein Lieber, ſonſt male ich Sie 
ſo wie Sie ſind!“ 

Ahnlich. 


Eine reiche Engländerin hatte bei Wilhelm Trübner 
ihr Porträt beſtellt. Als es fertig war und ſie das 
Bild beſichtigte, geriet ſie in Wut: 

„Was haben Sie da gemacht?“ rief ſie aufgeregt, 
„Sie haben mir das Geſicht meines Mopſes gegeben!“ 


(Schluß Seite 737) 
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@ Großkochanlagen für alle Be- 
heizungsarten für Anstalten, Ka- 
sernen, Hotels, Schiffe. 


ẹ@ Brat- und Grillapparate, Rost- 
brater, Wärmetische. 


@ Backöfen für Bäckereien und 
Konditoreien. 


o Kochkessel für Kohle, Dampf, 
Gas, Elektrizität. 


@Fahrbare Küchen für Arbeits- 


SENKINGWERK 
HILDESHEIM 


Älteste, größte und leistungs- 
fähigste Spezialfabrik des 
Kontinents für Koch-.Brat-und 


dienstlager. 


Kübler Hees 


Kataloge kostenlos. Nötigenfells Verkaufsstellennachweis durch die 
Fabrik Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart-O 601 


@Gasherde, Kohlenherde, Elek- 
troherde, kombinierte Herde. 


@ Waschmaschinen und vollstän- 
dige Wäscherei-Einrichtungen. 
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Der Extrakt des Virginischen 
Zauberstrauches im Lavenor 


klärung 
Wunders! 


Lavenor Haut- und Gesichtswasser enthält EL. 
jenen zauberhaften, wirksamen Extrakt des 
VirginischenZauberstrauchesHamamelis,den | 
ärztliche Autoritäten als Heilwunder bezeich- 735 
net haben. Es ist erstaunlich, wie Lavenor k 
nach kurzer Anwendung durch seine Wunder- 5 
wirkung die Haut strafft, ihr mattzarte, reine 
Tönung gibt und Hautfehler sowie Alterser- 
scheinungen beseitigt. & Wichtig für Herren! & 
Lavenor ist eine wahre Wohltat nach dem 
Rasieren. Es desinfiziert, erfrischt, entspannt. 


- - LAVENOR 


Huul- u. 
ENTHÄLT: HAMAMELIS (VIRGINISCHER ZAUBERSTRAUCH) 


Die praktischen Flaschen mit potentiertem Spritzverschluß 
sind zum Preise von RM 0.90, 1.60, 2.25 und 
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behandelt mit 
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esichiswasser 


4.— in ein- 


schlögigen Geschäften erhältlich. Verwenden Sie ouch die 


anderer kosmetisch wertvollenLavenor- Erzeugnisse: Flüssigen 
Creme . Massagegeist . Hautöl - Seife - Talkpuder . Watte. 


Hersteller: JUNGER & GEBHARDT, gegr. 1873 BERLIN SW 19 


Seite 734 


Illuſtrierter Beobachter 


Glossen der Wohe 


1933 / Folge 25 


KOSCHERES, ALLZU KOSCHERES 


Der Ausgleich. 

Scholem Abflußrohr ſitzt in Wien im Café. Er blät- 
tert in der Zeitung. Moſes Grünbaum ſitzt gelangweilt 
dei ihm. Plötzlich ſchaut Scholem aus der Zeitung auf 
und ſagt: „Gott der Gerechte, Mauſes, hier ſteht, daß 
fe in Daitſchland jetzt d Antikorruptionsgeſetz erlaſſe 
habe! Was ſagſte zu ſo ä Gemeinheit?“ Moſes Grün- 
baum aber iſt gar nicht entrüſtet ob dieſer Greuel- 
nachricht, rührt gelaſſen in ſeinem Kaffee und ziſcht 
Scholem leiſe an: „Was haißt Antikorruptionsgeſetz, 
hammer nit dafür in Oſterreich ä Antinazigeſetz?!“ 


Wehmütige Erinnerung. 

Der Landrat a. D. und ehemalige Althändler Sa- 
mvel Knoblauchſaft hat von dem Stoß verſchnittener 
alter Zeitungen aus dem geheimen Ortchen des Kon- 
zentrationslagers einen Ausſchnitt aus dem „Vorwärts“ 
an ſich genommen. Er zeigt ihn mit trauriger Miene 


ſeinem ehemaligen Kollegen, dem Gewerkſchaftsober⸗ 


ſekrtär a. D. und ehemaligen Juwelier aus Krakau 


A 


L 


ER 


Stanislaus Poltowigty. „Tiaa“, ſeufzt Polkowitzkp, 
indem er einen ſcheuen Blick von dem Zeitungsaus⸗ 
ſchnitt auf das Eingangstor des Konzentrationslagers 
wirft, durch das man ſoeben einen großen Trupp 
neuer Bonzenankömmlinge einläßt, „tiaa, hätte das 
Parole damaliges ſo gezoggen bei deutſchen Arbeitern 
wie hier heutte bei uns Fürrern, wie ſchönn wärre es 
geweßenn!“ — 

Auf dem Zeitungsausſchnitt ſtand in fetter Schlag- 
zeile die geheimnisvoll werbende Frage „Wo bleibt 
der zweite Mann?“ 


Aus Daitſchlands graußer Zait. 


Siegfried Hildebrand hieß nicht immer ſo, ſondern 
hatte einſt in ſeiner Wiege im Ghetto von Lodz den 
ſchönen Namen Veitel Koloches erhalten. Der kleine 
Veitel fand ſich, als er groß genug war, in Galizien 
als Pferdehändler wieder. Veitel kam zu Geld. Und 
als er damals hörte, daß in Deutſchland das Geld 
knapp wurde, hatte ſeine große Stunde geſchlagen. Er 


ſiedelte nach Berlin über und arrivierte dort in kurzer 
Zeit zum höheren Staatsbeamten. Da Veitel Koloches, 
nun Siegfried Hildebrand genannt, mit der deutſchen 
Sprache immer ſchwer auf Kriegsſuß ſtand, weilte bei 
offiziellen Anläſſen ſtets ein Dolmetſcher in feiner 
„Umgebung.“ Das war eine Preſtigefrage. 

Auch der Tag kam, an dem Veitel die Einladung 
zu einem Feſtakt an irgendeiner Aniverſität erhielt. 
Man fuhr hin. Veitel und der Dolmetſcher. Kurz nach 
Beginn des Feſtaktes hörte Veitel, wie das Publikum 
Beifall klatſchte, er wußte aber nicht, um was es ſich 
handelte. Veitel fragte ſeinen Dolmetſcher, was der 
Beifall zu bedeuten habe. 

„Der Senat hat Sie zum Doktor honoris causa er- 
nannt“, flüſterte ehrfurchtsvoll der Dolmetſcher. Veitel 
zog zweifelnd und achſelzuckend die Brauen hoch und 
wollte fragen, was das iſt. Dann aber kam ihm eine 
Erleuchtung. Schmunzelnd ſagte er: „Mer ſoll ſein 
dankbar, gehen Se hin an es Podium und ernenne Se 
den Herrn Rektor zum Ehrenbürger von Krotoſchin!“ 


Auf daß die Welt nicht weiter Angſt empfände, prüft man in Genf die deutſchen „Wehrverbände“. 
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. . . es ist das schnelle, 
bequeme Mittel, die ganze 


Insektenplage loszuwerden. 


Wenn Sie Ihr Heim von lästigen 
Insekten befreien wollen, müssen Sie d 


VORWERK 
TEPPICHE 


PREISE 


200 TEPPICHE 
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GRENZZWISCHENFALL 


Wachſam liegt Dollfuß auf der Lauer 
als frommer Gummiknüppelhauer. 
Er achtet auf die braunen Hemden 
der eventuellen deutſchen Fremden. 


Die verwandlungskünſtler 


An dem Toreingang zu einer Lumpengroßhandlung 
in der Jeruſalemer Straße in Berlin prangte [rüber 


ſolgendes Firmenſchild: 


N. Löwenzahn & S. Bärenklau 
Lumpen G. m. b. H. 


Seit dem 21. März iſt das Schild verſchwunden und 


durch folgendes erſetzt: 


J. Ehrlich & L. Treumann 
Lumpen o. H. 


Am die Erholung nicht zu trüben, 
ward unerwartet ſchnell von drüben 
ſchwungvoll in elegantem Bogen 
die Zugangsbrücke hochgezogen. 


Fragt da ein Geſchäftsreiſender die beiden alten Jn- 
haber: „Warum haben Sie denn Ihre Firma geän- 
dert?“ Löwenzahn antwortet zuſammen mit feinem Teil- 
haber Bärenklau: „Wille Se, damals habe üns de 
Leit wegen ünſere gefährliche Name gefoppt und ge- 
ſagt, mer wäre ä Lumpegeſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung. Nach 'm 21. März habe je geſagt, mer wäre 
ä Lumpengeſellſchaft mit beſchiſſene Hofe. Was hammer 
gemacht? Anſere Schwiegerſöhne habe jetz äs Geſchäft 
un de G. m. b. H. is ä offene Handelsgeſellſchaft.“ Der 
Geſchäftsreiſende ging ſinnend von dannen und er- 
fuhr draußen zufällig, daß der Berliner Mutterwitz 
ſich zu helfen wußte, indem er die „Lumpen o. $.” 
zeitgemäß in „Lumpen ohne Hilfe“ überſetzte. 


Nachdem nun dieſes Pech geſchehen. 
kann Dollſuß man im Eifer ſehen, 
er greift ſofort zur Repreffal’e 

und wirft ſich ſtolz in ſeine Tallje. 


Kleine Fabel 


An meines Hundes Hütte 
ſchleicht ſich ein fettes Schwein 
und grunzt ſehr ſüß: „Oh, bütte 
laß mich zu dir hetein!“ 


Doch Nero ſpitzt die Ohren 
und knurrt: „Auf keinen Fall, 
du haſt hier nichts verloren 
in meinem ſaubern Stall!“ 


Zwar iſt dies als Verzeichnis 
nicht hochoriginell. 
doch für 'n Pg. als Gleichnis 
zum Kichern aktuell.. 
Pidder Lüng. 


BUTH EWELER, die schönste deutsche Blondine, der deutsche Idealtyp, 
angt: „Daß mein Haar so schön gleichmäßig und hell ist, verdanke ich nur 
‚Nurblond‘. Es hat mir zweifellos zu meinem Erfolg verholfen, zur schönsten 
deutschen Blondine gewählt zu werden.“ 


Deutsche Frauen 
die schönsten der Welt 


ia der ganzen Welt werden deutsche Frauen ihres leuchtenden, seidigen 
Blondhaares wegen bewundert und beneidet. Blond und deutsch — das ist 
ein Begriff. Es ist Pflicht jeder deutschen Blondine, sich die sprichwörtliche 
Schönheit ihres Blondhaares für immer zu bewahren, indem sie zur Pflege 
ihres blonden Haares regelmäßig Nurblond, das bekannte Spezial-Shampoo 
{Ar naturblondes Haar benutzt. Nurblond verhindert nicht nur das Nachdun- 
keln naturblonden Haares, sondern gibt auch bereitsnachgedunkeltem oder 
farblos gewordenem Blondhaar den ursprünglichen lichten Goldton zurück. 
Enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen 
eehädlichen Bestandteilen. Überall erhältlich. Versuchen Sie es noch heute. 


ROBERTS jetzt 


NUR BLOND 


Bas Spezial-Shampoo für Blondinen 


€ 


für das Badewasser 


Dr. Scholl's Badesalz erfrischt und kräf- 
tigt den ganzen Körper; es lindert Fuß- 
schmerzen, erweichtHühneraugenund 


Hornhaut und beschleunigt ihre Besei- tf 
tigung. Packg. 45 pf. in Drog. u. Apoth Er KH 
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bei denen es darauf ankommit, daß man 


leistungsfähig ist und frisch erscheint! Wenige 


Tropfen Lohse Uralt Lavendel tun Wunder; man 


sollte die reizende Flasche immer bei sich haben. 
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Uralt Lavendel 
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Edgar von Schmidt-Pauii: 


Jeder Deutsche, der Einblicke in die Arbeit, das Wesen und 
die Ziele der nationalsozialistischen Bewegung gewinnen 
will, muß unbedingt dieses Buch besitzen. Die hervor- 
ragende Charakterisierung aller Mitarbeiter, die dazu ber 
trugen, die Partei zur größten Bewegung des deutschen 
Volkes zu gestalten, macht dieses Buch zu einem geschicht- 
lichen Nachschlagwerk von größter Bedeutung. Außerdem 


enthält das Werk hochinteressante Artikel über National- 
sozialismus und Wirtschaft. geschichtliche Entwicklung 


d | We. der Partei, Propaganda, S.A. und S. S., Braunes Haus usw- 
22 5 - Preis Ganzleinen M. 4.50 — Zu beziehen durch die 
aufden Kantenchuck Buchhandlung frz. Eher Nacht., München 2 No, Thierschstr. 11 (Hansahaus) 


beim Einkauf von 


‚Gminder-Halblinnen” 


damit Ihnen keine Nachahmung angeboten 
wird Das echte Gminder-Halblinnen‘das un- 
erreicht bleibt an Schönheit, Güte des Gewe- 
besundreicher Auswahl in Indanthrenfarben, 
trägt auf der Webekante abwechselnd den 


Aufdruck kr 
und „Gminder-Halblinnen”. 


Hämorrhoiden 


find veinigende Qualen und Folgen zu trägen Stoffwechſels, mangelhafter 
Blutmiſchung und Bluterneuerung, vernachläſſigter Stuhlverftopfung, 
ſitzen der Lebensweiſe und Diätfehler. 
Phillippsburger - Herbaria - Hämorrholdaltee Nr. 49 

regt den Stoffwechſel an und ſcheidet ſchädliche Stoffe aus, nimmt 
damit den Nährboden für Hämorrhoiden und ſorgt durch allmähliche 
Ausſcheidung unbrauchbaren Blutes durch die fog. „Goldene Ader“ 
für allmähliche Beſeitigung der Hämorrhoiden. Paket 2.50 Mk. Ers 
hältlich in allen Apotheken, wo nicht Bezugsquellen⸗Nachweis durch 


Herbaria-Kräuterparadies 6mbH.,Philippsburg Hä. 474 (Baden) 
Zur raſcheren Bekämpfung empfehlen wir dE die äußerliche 
ei 


Anwendung von unſerem bewährten Hämorrhoidalheilmittel „Sul⸗ 
carban“, Tube 3.— RM. Broſchüre über die Bekämpfung faſt aller 


Lernen Sie frei und einflußreich reden! 
Nach F, A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 
Fernkursus f. prakt. Lebenskunst Redekunst 
logisches Denken und freie 
kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 
Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell- 
schafter ausbilden, Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre. 
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Fortſetzung von Seite 732 (Worte deutſcher Maler) 

O nein“, erwiderte Trübner verbindlich, „Ihr Por- 
trat iſt naturgetreu, Sie ſehen ihrem Mops durchaus 
nicht ähnlich. Ihr Mops hat allerdings die Ehre, Ihnen 
ähnlich zu ſehen ...“ 

Gleicher Wunſch. 

Hans Thoma korrigierte einem Schüler, der ein Stil- 
leben malte, fein Bild. 

„Dieſe Art der Auffaſſung iſt mir zu trocken“, meinte 
der anmaßliche Schüler, „ich möchte malen wie Rubens.“ 

„Ich auch“, ſagte Thoma ruhig. 

Ehrlich. 

In Iſchl machte Menzel die Bekanntſchaft von 
Brahms. Die beiden trafen und unterhielten ſich öfter. 
Als Menzel nach Berlin zurückgekehrt war, ließ er ſich 
von ſeinem Neffen Brahmsſche Kompoſitionen auf dem 
Klavier vorſpielen. Der Neffe fragte: 

„Wie gefallen dir die Sachen?“ 

Menzel entgegnete: „Weißt du, offen geſtanden: in 


(Zum Gedenken seines 200. Geburtstages) 


Der große Friedrich machte zum dritten Male mobil. 
Man wollte ihm Schleſien wieder nehmen. Wenn auch 
halb Europa gegen ihn war: dennoch eilte jeder freus 
dig zu den Waffen. 

Auch in Filſit herrſchte im Auguſt 1756 lebhaftes 
Treiben. Die litauiſchen Dragoner in ihren weißen 
Röcken mit hellblauen Abzeichen, gelben, langen Schoß 
weſten und weißledernen Hoſen machten ſich bereit ge- 
gen den Feind. 

Der Dragoner Wandfuß aus dem Dorf Heinrichs 
walde bei Tilfit hatte mit einigen Kameraden noch 
einen halben Tag Arlaub erhalten. In ſchnellem Trab 
ging es ins Heimatsdorf, um Abſchied zu nehmen. Wie 
wunderten ſich die Litauerinnen, als die forſchen Dra⸗ 


tagskleider an, den bunten Rock, die Marginne, und 
das ſchwarze Mieder über das ſchneeige Hemd. Man 
brachte den ſchmucken ZJugendfreunden einen Becher All- 
aus, das ſelbſtgebraute Getränk, um ſie zu erfriſchen, 
und ſcherzte und lachte mit ihnen, um ihnen den Ab- 
ſchied leichter zu machen. 

Dazu hatte Wandſuß keine Zeit. Er ritt vor das 
Haus feiner alten Mufter, um mit ihr noch ſchnell zu 
reden über die Weiterführung und Beſtellung der klei⸗ 
nen Wirtſchaft. And dann war die Zeit um und er 
nahm Abſchied von feinem Mütterlein und ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern. Die Alte neigte ſich ſchluchzend über ihn, 
küßte ihn noch einmal mit ihren welken Lippen und 
gab ihm ihren Segen. Dann ging es im Galopp wie⸗ 


"ke A 


Iſchl war er mir lieber.“ Hans Fahrwohl. goner ins Dorf ſprengten! Schnell zogen fie ihre Sonn- der in die Garniſon zurück. 
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Schon in den nächſten Tagen zog das Regiment un— 
ter ſeinem Chef, dem General v. Plettenberg, in den 
Krieg. Bald erhielt es die Feuertaufe und erntete im 
Laufe des Krieges reiche, aber auch blutige Lorbeeren 
Beſonders war es bei Zorndorf, wo ſie unter Führung 
des Feldmarſchalls Moritz von Sachſen und dann mit 
anderen Reiterregimentern unter der Führung des 
Siegers von Roßbach ihre Heldentaten vollbrachten. 


Immer noch war Wandfuß verſchont geblieben, ob- 
wohl er ſich nicht zurückhalten ließ. Doch dann kam 
der Tag von Torgau. Am 2 Ahr nachmittags begann 
die Schlacht. 400 feindliche Kanonen ſpien ihr Feuer 
gegen Friedrichs Soldaten. 


Nun erhielten die Plettenberg'ſchen Dragoner Befehl, 
vorzugehen. Wandſuß richtet ſich hoch auf im Sattel 
und ſieht ſeinen König vor ſich. Da ſtürmt er los auf 
die feindliche Infanterie, die unter dem General André 
kämpft. Wie ein Wilder ſchlägt er um ſich, und man— 
cher Feind ſinkt unter ſeinen Hieben nieder. Sogar der 
General wird auf den tollkühnen Dragoner aufmerk— 


ſam, der den feinen ſchon weit voraus ift. Aber 
auch Wandfuß erhält ſcharfe Hiebe. Das Blut fließt 
ihm bereits aus mehreren Wunden. Doch immer noch 
ſchlägt er um ſich. Da wird ſein Pferd von einer Ku— 
gel getroffen, und er ſelbſt fühlt einen ſtechenden 
Schmerz im rechten Bein. Dann ſinkt er mit ſeinem 
Pferd nieder. 


Schon dringen die feindlichen Soldaten auf ihn los, 
um dem Dragoner, der ſo große Lücken in ihre Reihen 
geriſſen, den Garaus zu machen, aber da hält ihr Ge— 
neral ſie ſelbſt zurück. Er befiehlt, den Tapferen aus 
dem Getümmel zu tragen. Man gehorcht widerſtrebend 
und trägt den Feind ins eigene Lager. 


Als Wandſuß erwacht, ſieht er fih mitten unter den 
Feinden. Er will ſich den Verband von der Stirn rei— 
ßen, um lieber zu ſterben, als gefangen zu ſein. Doch 
ſein Pfleger wehrt ihm. And beglückt ſinkt er wieder 
auf ſein Lager, als er hört, daß der König geſiegt hat. 

Nach einiger Zeit iſt er wieder imſtande, ſich zu be— 
wegen. Er hält es nicht mehr im Krankengemach aus. 


Da läßt ihn der General vor ſich kommen. Er gibt 
ihn frei und ſchenkt ihm ein Roß aus ſeinem Stall 
und einen Beutel mit Geld. „Du haſt beides verdient“, 
ſagt der General, „dein König gewinnt einen Helden 
an dir zurück!“ 

Wandfuß bedankte ſich, verabſchiedete fih von den 
Feinden, ſetzte ſich auf das Roß und erreichte bald ſein 
Regiment, das ihn mit Freuden begrüßt. 

Wandſuß machte noch mehrere Gefechte mit und 
hielt am 17. April mit ſeinem Regiment ſeinen Einzug 
in Tilſit. Unter den Litauern, die feſtlich gekleidet er- 
ſchienen waren, ſtand auch ſeine Mutter. Sie hatte von 
den Heldentaten ihres Sohnes gehört und den Weg 
nicht geſcheut, um ihn zu begrüßen. 

Bleich war ſein Geſicht und gealtert und mit Narben 
bedeckt, aber er ſtrahlte vor Freude. Ja, er ſtrahlte vor 
Freude. Denn er hatte am meiſten erlebt! 

Als das Regiment 1893 fein 175jähriges Beſtehen 
feierte, vergaß man nicht, auch des braven Wandfuß 
zu gedenken, des großen Königs tapferſten Dragoners. 

H. Lawrenz. 
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Der Mann, der ſich verletzte. 


Auf einen eigenartigen Trick iſt ein Mann verfallen, 
ven man kürzlich in London abfaßte, aber erft nad- 
dem er mehrfach mit Erfolg „gearbeitet“ hatte. Dieſer 
Mann brachte ſich nämlich ſelber alle möglichen Ber- 
wunbungen und Verletzungen bei und begab ſich dann 
auf die Landſtraße, wo er fih jo lange verſteckt hielt, 
bis ein Auto ſich näherte. Im letzten Augenblick ſprang 
er vor das Auto, laute Schmerzensſchreie ausſtoßend. 
In mehreren Fällen zahlten ihm die Automoboliſten ein 
größeres Schmerzensgeld, in der Überzeugung, ihn an- 
gefahren zu haben, in anderen Fällen bekam er von der 
Verſicherung größere Summen Aber dieſer Schwindler 
ſteht nicht allein. Nachdem in früheren Jahren ſolche 
Verſicherungsbetrügereien eigentlich hauptſächlich in den 
Vereinigten Staaten im Schwunge waren, haben ſie 
jetzt auch in England in beunruhigendem Maße um ſich 
gegriffen. So weiß man von einem Autobeſitzer, der 
ſich eine ſchlimme Verletzung am Bein beibrachte und 
dann die Schuld auf ein Autounglüd ſchob. Man fand 
ſein Auto zertrümmert auf der Landſtraße, er ſelber 
aber ſtellte umfängliche Schadenerſatzanſprüche an die 
Verſicherung. Die Geſellſchaft war im Begriff, ihm die 
geforderte Summe zu überweiſen, als der Betrug durch 
einen Zufall aufgedeckt wurde. Ein Angeſtellter der Ge- 
ſellſchaft nämlich ſprach zufällig mit ſeinem Bruber, 
der in einer anderen Verſicherungsanſtalt tätig war, 
über geſchäftliche Erfahrungen, und als der Name des 
kürzlich angeblich Verunglückten genannt wurde, er- 
zählte der Bruder, daß dieſer Mann früher bei ihnen 
verſichert geweſen ſei und in dieſer Zeit zweimal eine 
große Entſchädigungsſumme ausgezahlt bekommen habe. 
Immer war der Sachverhalt ungefähr der gleiche ge⸗ 
weſen. Daraufhin wurden Nachforſchungen angeſtellt, 
die ergaben, daß er im ganzen achtmal von verſchie⸗ 
denen Geſellſchaften große Entſchädigungen erhalten 
hatte. 


Das Riefenferneohr des Milliardärs. 


Die Vereinigten Staaten werden demnächſt wieder 
ein neues Rieſenfernrohr beſitzen. Der vor einiger Zeit 


verſtorbene Milliardär D. J. Me Donald hatte in 
ſeinem Teſtament eine beträchtliche Summe, nämlich 
840 000 Dollars, eigens für die Beſchaffung eines 
neuen Rieſenfernrohr ausgeſetzt. Nach langem und ge- 
wiſſenhaftem Aberlegen ſind nun die amerikaniſchen 
Aſtronomen, die zur Vollſtreckung dieſes Teil des 
Medondalſchen Teſtaments berufen waren, dahin übers 
eingekommen, daß dieſes neue Rieſenfernrohr auf dem 
Gipfel des Mount Lodo, einem Berg der Dapis-Sette, 
des Felſengebirges im Südweſten des Staates Texas, 
Aufſtellung finden ſoll. Daraufhin iſt denn ſogleich der 
Auftrag zur Konſtruktion des neuen Fernrohrs erteilt 
word. Der Durchmeſſer an der vorderen Offnung wird 
zwei Meter betragen und auch die heute bisher nur mit 
dem Teloftop von kaliforniſchen Mount Wilſon Obfer- 
vatorium ſichtbaren Sterne erkennbar machen. 


Die Wiſſenſchaſt von der Autoſpur. 


Wie man heute in allen Ländern das Hauptaugen⸗ 
merk auf die Fingerabdrücke legt und mit ihrer Hilfe 
ſchon manchen Verbrecher aufgeſpürt hat, jo bemüht 
man ſich auch ſchon ſeit geraumer Zeit, ein Auto an 
ſeinen Spuren zu erkennen. Wenn von Sachverſtändigen 
behauptet wird, daß es nicht zwei Menſchen auf der 
Welt mit dem gleichen Fingerabdruck gäbe, ſo lag der 
Fall bei dem Auto inſofern ſchwieriger, als zuminde- 
ſtens in den erſten Tagen der Autos die Bereifung 
nicht ſo verſchiedenartig war, daß man ſichere Schlüſſe 
auf das in Frage kommende Auto ziehen konnte. Aber 
mit ber Zeit iſt die Reichhaltigkeit in Autoreifen groß 
geworden. Heute gibt es ſchon etwa 500 verſchiedene 
Reifenmuſter, und jedes dieſer Muſter iſt in dem Buch 
vertreten, das der Polizei zur Verfügung ſteht. Bis- 
her wurden die Spuren photographiert und alle Ein- 
zelheiten dann mit Hilfe des Vergrößerungsglaſes feft- 
geſtellt. Heute aber macht man lieber Abgüſſe von den 
Spuren und unterſucht dieſe dann ganz genau. Wenn 
ſich ein Abdruck von allen vier Reifen vorfindet, iſt es 
verhältnismäßig einfach, die Marke und auch das Fa- 
brikationsjahr zu beſtimmen, hat aber nur ein Reifen 
einen Abdruck hinterlaſſen, ſo iſt die Arbeit ſchon 
ſchwieriger. Sonſt gibt die Entfernung der Räder von 


einander einen guten Anhaltspunkt. Jedenfalls wird 
darauf hingewieſen, daß höchſtens einmal in einer 
Million Fällen damit gerechnet werden muß, daß in der 
gleichen Gegend zwei vollkommen gleiche Autos von 
gleichem Alter und gleicher Bereifung vorhanden find. 
And ſelbſt, wenn mehrere gleiche vorhanden fein foll- 
ten, wäre es immer noch ziemlich einfach, feſtzuſtellen, 
wo ſich jeder dieſer Wagen in der fraglichen Zeit be⸗ 
funden hätte. Die Tieſe der Spuren zeigt genau an, 
wie ſchnell das Auto gefahren iſt und wie ſchwer es 
belaſtet war. Beſonders in den Fällen, wenn es ſich 
darum handelte, den Schuldigen bei einem Verkehrs- 
unglück feſtzuſtellen, hat ſich dieſe Abdrucksforſchung als 
ſehr nützlich erwieſen. 


100 Jahre Inſektenforſchung. 


In dieſem Jahr feiert die Entomologiſche Gefell- 
ſchaft in London ihr hundertjähriges Beſtehen. Dieſe 
Geſellſchaft vertritt den Standpunkt, daß die Inſekten 
die Todfeinde des Menſchen ſind. Erfahrungen, die 
man mit Inſekten gemacht hat, beweiſen, daß es faſt 
unmöglich iſt, das Abel zu bekämpfen. Die Provinz 
Quebec wurde vor kurzem von Raupenſchwärmen beim, 
geſucht, die alle Wälder in einen Zuſtand verſetzten, 
als wären fie durch Feuer verheert worden. Die Men- 
ſchen zogen in ganzen Bataillonen aus, um den Feind 
zu bekämpfen, vermochten aber wenig auszurichten, denn 
es war Billionen von Raupen vorhanden. Die Men- 
ſchen ſtiegen auf die Bäume und zerſtörten die Neſter 
mit Hilfe von Fackeln, aber der Erfolg war nur Ge- 
ring. Man mußte das allmähliche Abſterben der 
Raupen abwarten, das erfahrungsgemäß nach drei 
Jahren eintritt. Auf den Fidſchi-Inſeln traten ganz 
plötzlich Schwärme von blauen Motten auf und zer- 
ſtörten die Kokosnußpalmen. Die Bewohner der Inſel 
waren dadurch vom Untergang bedroht, hätte nicht die 
Entomologiſche Geſellſchaft die Entdeckung gemacht, daß 
es in den Malaiiſchen Staaten eine Fliege gäbe, die 
gerade von ſolchen Motten lebte. Dieſe Fliege ſchickte 
man nach den Fidſchi⸗Inſeln, und die Plage war be- 
hoben. In Rhodeſia tauchten vor kurzem fo ungeheuere 
Heuſchreckenmaſſen auf, daß ſie, wenn ſie ſich nieder⸗ 
ließen, den Boden 30 cm hoch bedeckten. 
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He Kiud AN, im lee!!! 


Ein paar Sekunden fpäter, und es ift Ihnen entriffen. 
laſſen Ihr Kind nicht auf den Schienen fpielen, aber wie ſchützen Sie es gegen die gefährlichen 
Bakterien, die in jedem Winkel des Hauſes lauern? Eine geringe Menge „LYSOL* im Auf⸗ 
wiſchwaſſer tötet Millionen Bakterien und verbürgt wirkliche Sauberkeit bei der Reinigung der 
Fußböden, gegen Ungeziefer, bei der Reinigung des Kloſetts und des Aus- 
gußbeckens. „LYSOL* beſeitigt ſofort jeden unangenehmen Geruch. Der 
Eigengeruch verflüchtigt ſich ſchnell und gibt Ihnen das Gefühl der 
Sicherheit. Für die unvergleichliche keimtötende Kraft von „LYSOL“ 
bürgt die beſondere ſtets gleichbleibende Zuſammenſetzung, die 
durch das Warenzeichen und die Driginalpackung garantiert 
iſt. Weiſen Sie deshalb minderwertige abgefüllte Erſatz⸗ 
mittel zurück und beſtehen Sie auf 
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Seite 740 Iltuſtrierter Beobachter 1933 / Folge 25 
„Partie 9 TXT Dds—a5t 
S H A H Vorgabe 10. c2—c3 Da5—Le5t 
Mittelgambit ohne Tal. 11. d4XDe5 83Xh23 
Weiß: Salwe. Ba auf a3. Schwarz: L. ER: i 
1. Gewöhnlich spielt man SX Sr. um das An- 
L 7—e5 S 
Endspiel-Siudie 2 23 Kee zugstempo zu erhalten. 
3. Im: no 2. h2—h4 wäre hier der richtige Zug. 
5, §53—25 Sg8—h6 3. Die Pointe der ganzen Kombination Schwarz 
6. Ddi—h5 0—0 bekommt wieder eine Dame und hat Figur mehr. 
Ss 7. 2—14 Dds—e8 
. 8. 0—0 aug gal EE) 
. 9. KgI— 1 da & ufgabe 
SE 10. Sb1—c3 d7- d 8 
/ 11. f4-—f5 Sc6—e5 Von S. A. Sörensen. 
12. Sc3— d5 Kg8—h8 l 
Falls 12. .... Se5Xc4, 13. Sd5—f6t, g7Xf6, 
14. Dh5Xh6Xg5, 15. f5—f6 und im nächsten Zuge 
matt. 
13. {5—f6 Lc8—g4 
14. 16Xg7T Kh8X g7 
15. Dh5X h6 Kg7Xh6 
16. Sg5—e6t Kh6—h5 
Falls 16. .... Kh6—g6, folgt Tfi—f6T und h6 
matt. 
17. Sd5—f4t Kh5—h6 
18. Sf4—e2t Kh6—h5 
19. Tf1—f5 Lg4Xf5 
| Falls Kh5—h4 folgt, g2—g3 T, Kh4—h3, Se2—f4 
Weiß: Kel, La4 (2). matt. S 
- Schwarz: Kg2, Sh4, Bh3 (3). 20. Se2—g3t Kh5—h4 
Falls Kh5—g6, so 21. e4 K f5 f, Kg6-f6 22. Lei 
Weiß zieht und macht Remis. —g5tt. 
` i 21. Lcl—g5t Kh4—g4 
Ein sehr lehrreiches, interessantes Endspiel, 22. Lc4—e2t Se5—f3 
das in der Praxis sehr oft vorkommen kann. In 23. Le2Xi3tt 
der Schlußstellung ist es wichtig, daß der weiße 
König immer die Felderfarbe des feindlichen Schach -Reinfall Weiß: Kb4, Dh3, Td8, Sh2, Bes, e2, h6 (7). 
Springers besitzt. Es folgt: Caro-Cann. Schwarz: Kd4, Sb5, Le4, e5, Bd5 (5). 
1. e2—e4 c7—c6 FR . . . 
1. La4— d7 h3—h2 2. d2—d4 d7—d5 Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 
2. Ld7 c Kg2—g1 3. SbI—c3 d5Xe4 
4. Sc3Xe4 Sg8— f6 
3. Lc6—h1!!! KgIXLhl 5. Sed 831 SC 5 Lösung der Aufgabe in Folge 23. 
5. Kr2—f1 Sf3—-d2r 7. Le5Xi6 h4Xg3 1. Dg6—g7, Te7XDg7; 2. Tfi—f3 ff oder 
6. Kf1—f2 usw. 8. Li6—e5 'Th8Xh2 1. Dg6—g7, beliebig; 2. Dei oder d4 tf 


Licht die Macht der Gewohnheit 


ſondern der Wunſch über die Tagesereigniſſe auf allen Gebieten des Lebens 
ſchnell und aus erſter hand unterrichtet zu fein, läßt uns den Lautſprecher 
einſchalten. hier klingt ein Lied, dort brauſt eine gewaltige Symphonie 
eines großen Meiſters durch den Senderaum, ein anderer Sender läßt feine 
Hörer irgendein wichtiges Ereignis miterleben ... Eine Fülle von Dar 
bietungen ſteht zur Verfügung. — — — — 


Führer durch die programme aller Sender aber iſt der 


die einzige parteiamtlich anerkannte Rundfunkzeitfehrift der 
n. S. d. A. p. Klar und überſichtlich finden Sie in ihm die aus⸗ 
führlichen Programme aller deutfhen Sender und die 
wichtigſten Darbietungen der europäiſchen Radiogefellfchaften. 


In feinem ausgezeichneten Textteil mit vielen intereſſanten 
Bildern ſpricht er die Sprache der Zeit und was fie bewegt. 


Der N S.⸗Funk erſcheint in folgenden Ausgaben: 


N. S.⸗Funk, reguläre Ausgabe, "oh, aum 
ſaͤmtlicher deutſcher Sender ſowie die wichtigſten Auslandsprogramme, außerdem 


N. S.⸗Funk, Sayeriſche Ausgabe, Programme 
für die Sendebezirke München, Nürnberg, Augsburg und Kaiſerslaulern, 


it erweitertem Pros 
N. S.⸗Funk, Berliner Ausgabe, "uge: Pi 
Sendebezirke Berlin (Königswuſterhauſen), Magdeburg und Stettin, P 


N. S.⸗Sunk, Mitteldeutſche Ausgabe 


mit erweitertem Programmteil für die Sendebezirke Dresden und Leipzig, 


N. S.⸗Funk, Norddeutsche Ausgabe, VG 


für die Sendebezirke Dre men, Hamburg, Hannover, Flensburg und Kiel, 


n. S.⸗Sunk, Süd- u. Südweſtdeutſche Ausgabe 


mit erweitertem Programmteil für die Sendebezirke Stuttgart (Mühlacker) 
Freiburg, Frankfurt, Kaffel und E, i ' i 


Beziceht und verbreitet den N. S.⸗Funk! 


die Einzelausgabe zum Preife von 20 Pf. iſt jeden Freitag früh überall zu haben. Monatl. Bezug durch die Poft od. jede deutſche Buchhandlung 86 pf. frei haus 
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L 
, 26. Klebemittel, 28. chem. Element, 29. Nabhrungsmit- 
tel, 31. Hochland in Aſien, 33. amerikaniſcher Schrift- 
| ſteller, 34. Glaubenseifer, 36. Sternbild im Orion, 38. 
chem. Element. 


Senkrecht: 1. Geſangsſtück, 2. deutſcher Flutz, 
4. Verwandter, 5. Jeitalter, 6. Zufluß der Donau, 8. 
Rreuzworträtſel Silbenrätſel ruſſiſcher Staatsmann, 9. Ort in Niederbayern, 10. 


um : berühmte Tragödin, 12. Wildpferd, 14. öſi 
Waagrecht: 3. Elektrizitätseinheit, 6. Sumpf- Aus den Silben: an — au — bon — cho — chri — Schriftſteller, 15. Adelstitel, Ga Schleich ala 


vogel, 8. Futterpflanze, 9. Anerkennung, 10. griechiſcher da — dro — el — ett — filh — ge — gend — ber geſtalt, 20. Nebenfluß des Nils, 22. bibl. Berg, 24. 


Gott, 12. Fahrzeuglager, 15. Hochſchule, 16. Garten- — i — io — le — le — le — lis — me — me — männl. Vorname, 27. Hunnenkönig, 30. Körnerfrucht, 
pflanze. — Senkrecht: 1. Stadt in Schweden, 2. nie — niſch — nu — o — pard — ra — ral — 22. europäiſche Hauptſtadt, 35. Nordlandtier, 37. ger- 
metalliſches Element, 4. Tropeninſekt, 5. Getränk, 6. te — reh — rei — fa — ſchau — fis — fpi — ſtof maniſche Waffe. 


SC g — tier — um ſind 15 Wörter zu bilden, deren An- 
weiblicher Vorname, 7. Singſtimme, 11. Berg in der e 
Schweiz, 12. Luſtſpiel. 13. mittelalterlicher Wohnſitz, lengs- und Endbachſtaden von oben nach unten geleſen 


14. höchſter Berg Italiens. 


einen Ausſpruch Horſt Weſſels ergeben. 
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Die Wörter bedeuten: 1. menſchl. Organ, 2. ägppt. 
Göttin, 3. Männername, 4. Menagerie, 5. geometr. 
Linie, 6. Vogel, 7. nähere Umgebung, 8. altes Maß, 
H Ort in Oberfranken, 10. Muſikſtück, 11. Bauſtil, 
Gegenſatzrätſel 12. geiſtl. Lied, 13. Sternbild, 14. europäiſche Haupt- 


Von folgenden Wörtern find ſolche mit gegenſätzlicher ſtabt, 15. Raubtier (ch und Ih = 1 Vuchſtabe). 


Bedeutung zu ſuchen. Die Anfangsbuchſtaben der ge- Areuzworträffel Rätfel 
fundenen Wörter ergeben den Namen eines berühmten Du kannſt mit Doppel- n“ mich vors und rückwärts 
Kriegsfliegers. Waagrecht: 3. Wohlgerub, 7. Eiland, 9. tuf- Doch niemals werd' ich langſam fein. lſagen, 
iebrig, — Appetit — Lärm — friſch — Mut — ſiſcher Kommuniſt, 11. Wild, 12. indiſche Rinderart, Du kannſt mit Doppel-, t“ die gleiche Drehung wagen, 
niedrig, ppett arm u u 13. Fremdwort für „Schwung“, 16. türkiſcher Titel, 17. Stets werd' ich treue Hilfe weih'n. — 
Aberfluß — alles — Dummkopf — fruchtbar — Armut Getreideſpeicher, 19. Fluß in Bayern, 21. Kaugenuß: Der erſte Gold und Lorbeer fand, 
— regulär — Ferne — viel. mittel, 23. männl. Stimmlage, 25. weibl. Vorname, Der zweite unſerem Volk erſtand. 
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Relelıszeugmeisierel der N.S.D.A.P 


Abtellung: Zeniralversand, München, Schwanihälersinaße 53 


S. A.-, S.S.-, N.S.K.K.-u.H.J.-Kameraden, Parteigenossen! 


Um alle 3 zu den dilligsten Preisen beliefern zu können, 
hat sich die Reichsleitung entschlossen, die Belieferung nur noch durch die 


Zentralversand-Stelle archzutünren. 


Unsere neuen, konkurrenzlos billigen Preise, bei den bekannt 
erstklassigen Qualitäten, sind beispielsweise: a 
Diensthemd tür SA und S.S. mit Binder, garantiert indanthren 
efärbt, la Garnqual., reine Messinghaken . ee ew 3.90 
röße und Halsweite angeben! 


9 
J 


Rechts ist Ina. 


Rasse. Formen, 


Links ist Lil. Linienschwung. 


Diensthose, braun oder schwarz, aus bestem Cord, Breechesiorm 7.3 i 0 125 
Diensthose, peats. TURN nn une aaa ten. a LL FE ` |) S Auch von Goldfisch*) Durch den Goldfisch 
R NIE gefärbt, erstklassige Ver- L Fe 
arbeitung, Ausführung weich, mit SturmriemnenNmngn.— > 174 3 y H 
Ausführung halbsteit. . . . - Se A EN A 2.25 PSP SH PS. 292 
BMöätzenkokarden. ww wa =» 0.0.0200 00 2. 15 
8.A.-Leibriemen, la Kernleder, mit Haken für Schloß. 1.65 
. 140x120 cm, aus ir Ab Kë a rk AË OA Lg e I L ) 
turmfahnen x Cm. BEE. WOUE e wahr ee Bee — und i 
Parteiabzeichen, amtlich. ..... IIl. iiis. 25 ) Ina : 
Hoheitsabzeichen der Bewegung 0m 15 sind raffinierte „Goldfsche". Sehen Sie. worauf es ankommt? Der 
Frauenschafisabzeichen `... e au e ue a au e 1.15 8 Stoff f In K; Durch d k 
Ausführliche Preislisten bitten wir anzufordern, e 0 EE 
Lieferung erfolgt nur gegen Nachnahme. mehrfädige Gestrick mit den eingestrickten Rippen hat der 
Dienststellen wollen Sammelaufträge einsenden, Badeanzug eine noch nie erreichte Spannkraft und Elastizität. 
Bei Sammelbestellungen von RM. 50.— aufwärts porto- und verpackungsfrei, ke: E : g : 
Alle Bestellung. sind zu richten an: Reichszeugmeisterei der N. S. B. A. P., Nuſterdem ken die längslaufenden Rippen eine optische 
Abteilung: Zentralversand, München, Schwanthalerstr. 53 Täuschung: Sıe machen lang und schlank. Dabeı ıst der Anzug 
Bar dualitätsware ! Nach Vorschrift der Obersten $.A.-Führung- kaum teurer als glatte Anzüge, ~ - und was will man denn 
Kein Wiederverkaufl mehr? — In Weil und allen Modefarben. 
L. 9.50 Ina 5.90 


Besugsquellennachweis Asch a einigen Goldfischlabriksnten Fischer, Mass A K. A-G. Ol lest i» Sachsen 
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Besucht München! 


Baverische Zugspitzbahn 
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Zahnradbahn v.Garmisch-Parten ‚irchen über Ba- Alle Auskünfte durch den Verkehrsverbano 
dersee und Eibsee nach Hotel Schneefernerhaus, München-Südbayern, Hauptbahnhot, Nordoau 
2650 m u. bis auf d. Gipfel der Zugspitze 29 8 Em 


BesuchtdenHöhenluftkurort 
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Auskunft, Prospekte durch die Kurverwaltung 
Schnellzugslin. München-Lindau 


und die Reisebiiro's 5 ; 
das deutsche Ostseebad. Erneuter Preis- Prosp.d.d. Fremdenverkehrsver. 


j 0bb. Ur. j j abbau. Gute Autostraße über Prenzlau — 
Partenkirchen, o Dr Wiggers Kurheim Pasewalk — Neue Usedomer Bäderbrücke. 800 - 1.000 m ü. d. M. 


7 — | ee m — — 9 ...r —ꝛ—— ——— ̃ ‚§⏑f— m Das 
“Der Kurhof“ Pens.-Pr. ab RM. 7.— aufw.! Beide Ostseebad Frankfurt a. Main, Hotel Kölner Hof teste 


Häus. ganzj. geöffn. Übergangszeıt Ermäß. Näh. u. 
Prosp. durch d. Bes. Geh.-Rat Dr med. Fl. Wigger 


deutsche Haus tür alle Ansprüche. Bes.: Pg. Hermann Laass 


| 
runshaupten i. Meckl. Frankfurt a Main, Christi. Hospiz Kronenhol 
Jonbad Tölz Kur-und Badenotel der Jodquelien Brunshaupten i. Heckl. | frankfurt a. Main, Christ. HOSE Aronenhol 


Erstes Haus mit zeitgemäßen Preisen. Baulich verbunden mit erwartet Sie. Es bietet Erholung, Heilung, Ab- 


dem Kurmittelhaus wechslung. Lesen SieunserenProspekt, e 
Quelljodbäder im Hause Inh. Gustav Kisskalt er wird Sie überzeugen. Hod =æ Bad Heilbrunn 
— — TT ̃ͤ — ̃ ͤ⏑fßi a .. 
Ob hof Thü Wald) Hotel- Kurhaus (Kurhotel) | 

| er ( ur. neuzeitl. angen. Familienhaus. Oberbayern 
| Pension v. M. 7.- bis 10.-. Tel. 741. Pg. Margraf-Biehler. | 5 S — —— | 
DZ l zur Ten 7 E MES EE EEN rsprung der weltberühmten ölzer elheidquelle. 

Oberhof (Thür. Wald) Hotel Kurhaus Schweizerhof Alle Auskünfte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


das See und Solbad der Ostsee 
ten Strand der Welt 


Zentralste Lage, vorzügl. Küche, Würzburger Hofbräu. Tel. 205. — ——— 


el. 46. Einziges Haus mit 


228 3 FS en Sg ms, 7 i . TER RR T 

matt Oberhof (Thür, . am AE We 
SZS enn | lichkeit. Pens. v. M. 7.- bis 9.-. Tel. 250. Bes. Erich Wünscher. und demselben nt Zenta geleg, ee 
— E ` [Thür, ran dr sonnigen staubtr. | Fremdenheim St. Kilian fius mit aien Bequem- 
= SS | Bad Berka Thür. bester Lage. Grone Terrassen zu lichkeiten, beste Verpflegung. Bes. H. Gru ndi er. 


Liegewiesen. Pension zu angemessenen Preisen. 


— — —— ͤ Y—— — — — — Üà) — — — * - 
Kurhaus Dhonau, Bad Sobernheim/Nahe Wartburgstadt Eisenach / Thür. Fremdenheim Maria Platze, ruhig u. zentral geleg. 
; a W. U. k. Wass., Garten u. Park. Zeitgem. Pr. Bes. A. Hilngrainer. 
D i t . IC. j e o e i * z C U = 
F. WE AL Ets E ragend schöne, ruhige Lage. Pension Mk.5.— bis 6. —. Zimmer Bevorzugen Sie die im „Deutschen 


Ärztliche Leitung: Dr. med. Glück. Mk. 2.— bis 3.50. Garage. Fernruf 27. Inh. Pg. Ludwig Röder NMotel- Anzeiger“ inserierenden Hotels 


1 Cö—⁴—ö ö — 
— . rr. . —r. .. —w—7—.—:::.:t.————— Tagen 


Abzeichen 


jed. Art an Wiederverkäuf. liel. zu günst. Preis 
Gerh. Langner, Breslau X, Matthiasstr.95 
Teen 


BADEN-BADEN | 


DAS HEILBAD IM SCHWARZWALD 
Gesundheit - Sport - Erholung - Rheuma 
Gicht - Katarrhe - Magen - Darm Stoft- 
wechselkrankh. Pauschalkur. f. 21 u.28 Tage 
Ausf.Schrift. durch Städt.Kurdir.Baden-Baden 


Brenners Parkhotel Kurhof 
135 Betten, Pension M. 12,—125.— 


Badhotel Badischer Hof 
100 Betten, Zim.ab M, 4.50, Pens. ab M. 11. 


Hotel Europäischer Hof 
200 Betten, Zim. ab M.5.-, Pens. ab M. 11. 


— 


„Bellevue“ 21 000 qm eig. Park 
Rune und Erholung. Pension ab M. 11.— 


Holland Hotel 
150 Betten, Zim. ab M. 4.50, Pens. ab M. 11. 


- 
D 

H 

LI 

L 

v 

S 

D 

* 

. 7 
Tel. 57. Älteste Pension am 7 
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Das deutsche Verjüngungsbad IM, 


Heilbad 34-37: c. - Luftkurort SCHIA vd Auskunft u.Prospekte: 
n Badverwaltung oder 

Kurverein Wildbad und alle Reisebüros, 
in Barlin auch im Wildbad-Kiosk bei der 
Gedächtniskirche neb. Rankestr. 1 (Tel:Bismarck5506) 


Strümpfe 


aus erster Hand 
seht Mako, 
Cott., pa. Qual., 
ee Spitzf., 
30 Gr., 
Dutzend .. 6.00 
Waschseide, 
eg 
st., Cubanf. 
Dutzend . (Lal 
Mattkunsts., 
feinmasch.,Florrd. 


f Terhias | Zehensch. Hotel Atlantic 

l , ; rs JA : Sab Cuvant, B. 1.00 80 Bett., gegenüb. Kurhaus. Pens. ab M.9.- 

| 2 TEN Europäischer Hof Makes papa, || Hotel Frankfurter Hot „ 

d 1 EISEN Le D N 160 Betten, Zimmer von 5.- M. an, Besitzer Fritz Gabler Sona 5 120 Betten, Zim. ab M. 3.50, Pens.ab 52- nn E 
| WW EN, LES — r a un nn en e ut "Peters Bad-Hotel „zum Hirsch“ 


lja Dtzd. pro Qual, 
Verl Sie Preisl. üb. 
Strumpfw. all. Art 
Vers.p.Nchn Gar.: 
Umt. od. Zurückn. 


Rarl Friedrich 


Strumpffabrik. 


Haus Reichert 
80 Betten, Zimmer m. Frühst. ab M. 3.50 


Haus National 
— 1 Betten, Pension ab M. 8.50 
Bad-Hotel Zähringer Hof 
ep d 150 Betten, Zim. ab M. 3.—, Pens. ab M. 8. 
um Er e P — SR SE —,—— 
tagebirge Pension Haus Rössler 
S 40 Betten, Zimm. ab M. 2.50, Pens. ab M. 8.— 


——ů— nM Hotel Kaiserin Elisabeth 


= 5 0 Betten, Pension ab M. 7.— 
Reichspost-Reichshof Dél Haare Pension Parkhaus Zink 
95 Betten. Zimmer von 3.50 M. an. | J Betten, Pension ab M Us 


— erhalt. Naturſarbe dch. Nlleehaus Privat-Hospiz 


Moderne Trink- u. Badeanlagen, 
heizbare Trink- und Wandelhalle, 
Golf und Tennis. 


125 Betten. Zimmer von 4.— M. an. 


Grand Hotel Heidelberger Hof 


100 Betten. Zimmer von 3.50 M. an. 


Prospekte durch die staatliche 
Kurverwaltung Bad Schwalbach | 


bat Wu zg) 


Modernstes 
Kurhotel Deutschlands 
d Alle Zimmer mit Balkon, Telefon und Privat-Toilette 
Pension von Mk. 11.- an. Pacht und Leitung Otto Häfner 


Victoria Hotel 


175 Betten. Zimmer von 350 M. an. 


t ee a" E NG 
! einf.Mittel. Keine Farbe, Ideale Lage. Zeitgemäbe Preise 
| Bayerischer Hof keine Nachn. Näheres I DF Aha. 
! 86 Betten. Zimmer von 2.50 M kosten), Fr. M. Seutert, nn — 2 M. 5 
: 25 88 Betten. 2 r von 2.50 M. an. | München 7, Wörthstr. 30 25 Betten, Zimm. ab M. 2.50. Pens.ab MI 
3 MN mg 

| Hotel Schrieder Berchtesgaden, Hotel Bellevue 

120 Betten. Zimmer von 3.— M. an. Zimmer ab M. 2.50, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen 


Hotel Wagner | 

| Partei Bes h Köni e 
40 Betten. Zimmer von 2.80 M. an. Königssee LI e ON. Die Dame, Zimm, 
— z ab M. 1.50, Pens. ab M. 5.50, fl. w. u. k. W., Gar. Bes. Pg. J. Gröbwang. 


H = 


2 Hotel Stiftsmühle 
oy ang 


| e 4 grübßtes Terrassenrestaure 
Rostenlos durch Reisebüros, Verband | hastslatle „Molkenkur In herrlicher Höhenlage. 


Deutscher Ostseebäder u Kurverwaltung 


im Neckartal. 70 Bett. Zimm. v. 2.80 M. an. 


Obersalzberg b. Berchtesgaden 1000 m. Alpen asthof 
z. Türken. Die anerkannte Gaststätte. Bes. Pg. Karl Schuster. 
Ebenfalls: Purtschellerhaus a. Hohen Göll. 


Lest den 
Hnzeigenteil 


ganz genau! Er ent-, 


Nerven Traven, E 


Flaut. S hält immer 
zg H stige Angebote pr 
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Areuzwortſikbenrätſel 


Waagrecht: 1. Papſtname, 3. Wäſcheſtoff, 5. 
Laubbaum, 7. Frühlingsblume, 8. Heiligenerzählung, 
9. Rollenſach einer Schauſpielerin, 11. Stellung des 
Pferdes bei der „hohen Schule“, 13. Salzwerk, 15. 
Heilpflanze, 17. Staat in Amerika, 18. Elfenkönigin 
aus dem „Sommernachtstraum“, 19. weibl. Vorname, 
21. Bodenerhebungen, 22. Menſchenraſſe. 


Senkrecht: 1. Bibliſche Frauengeſtalt, 2. Blas- 
inſtrument, 3. Getränk, 4. Forſtſchädling, 6. Schüler, 
7. Geſtalt aus der „Fledermaus“, 10. Stadt auf Gizi- 
lien, 12. italieniſcher Philoſoph, 13. Gewaltakt, 14. 
Ort in Argolis, 15. Vorgebirge auf Rügen, 16. weibl. 
Vorname, 18. Fluß in Ztalien, 20. Stadt und Fluß 
in Böhmen. 


Jahlenrätſel 
1 2 3 4 5 6 7 A 8 2 5 = driltlides Feſt 
6 9 10 3 11 6 12 =Flottenführer 
12 13 4 2 5 14 11 3 5 = Oper von 
Wagner 


8 6 15 6 11 16 
4 2 17 8 13 11 


Ort in Thür. 
Trojan. Held 


2 18 2 19 Schlingpflanze 
11 2 14 3 20 8 3 11 Verzeichnis 
9 21 5 611 3 8 = Gprengitoff 
61220 8 211 Fluß in 
Deutſchland 
11 2 22 13 11 8 2 11 = Berichterſtalt. 
11 19 9 13 12 18 = Männername 
223610 25 Prüfung. 


Die Anfangsbuchſtaben ergeben den Namen eines 
deutſchen Bauernführers. 


Rätfelauflöfungen aus Folge 24 


Silbenrätſel: 1. Hermelin, 2. Augenentzündung, 
3. Numero, 4. Daniel, 5. Wieland, 6. Ebene, 7. Re- 
ligion, 8. Kaffeekanne, 9. Hunnen, 10. Adverb, 11. To- 
ledo, 12. Eiland, 13. Niederland, 14. Elfenbein. 
= Handwerk hat einen goldenen Boden. — Kreuzwort⸗ 
rätſel: Waagrecht: 1. Mais, A Rade, 8. Lord, 
9. Holt, 11. Aſiat, 13. Orgel, 14. Ute, 15. Rum, 
16. Gnu, 17. Reineke, 21. Mitleid, 24. Ara, 26. Art, 
27. Ado, 29. Ahorn, 31. Tudor, 33. Gera, 34. Wega, 


35. Aida, 36. Vene. 

Senkrecht: 1. Moſt, 2. Arier, 3. Ida, 5. Ahr, 
6. Dogge, 7. Elen, 8. Laub, 10. Klub, 12. Triſtan, 
13. Omelett, 18. Eli, 19. Kai, 20. Haag, 21. Maori, 
22. Duden, 23. Dora, 25. Rhea, 28. Doge, 30. Rad, 
32. Uwe. — Silbenrätſel: 1. Wonne, 2. Irrwiſch, 3. Rebe, 
4. Winter, 5. Ovid, 6. Levkoſe, 7. Lenin, 8. Ebert, 9. Nero, 
10. Fememord, 11. Rheuma, 12. Erpel, 13. Iltis, 
14. Stradivari, 15. Elſenborn, 16. Ingrid, 17. Nor- 
mandie, 18. Waſſerwehr, 19. Irkutſk, 20. Erdbeben, 
21. Dahlie, 22. Ibach, 23. Engelbert, 24. Verlöbnis, 
25. Atherrauſch, 26. Tarantella, 27. Eitorf, 28. Re- 
gierungsrat, 29. Wrangel, 30. Allee, 31. Rennbob, 
32. Erbe, 33. Nahen = „Wir wollen frei fein, wie die 
Väter waren; eher den Tod, als in der Knechtſchaft 
leben!“ — Beruf und Natur: Geiger — Eiger. — 
Röſſelſprung: Mahnung an die Jugend: Nur aus 
Manneszucht und Opfergeiſt kann ein Geſchlecht er⸗ 
ſtehen, das den großen Aufgaben, vor welche die Ge- 
ſchichte das deutſche Volk ſtellen wird, gewachſen iſt. 
Hindenburg. — Gegenſatzrätſel: Harmonie, Argwohn, 
kurz, Export, nie, Kummer, Riefe, Exil, Ueberſchuß, Zu- 
verſicht, Friede, Lob, Aktiva, gerade, Gebirge, Ende = 
Hakenkreuzflagge. — Versrätſel: Eier — Stab — 
Eierſtab. — Buchſtabenrätſel: Frack — Wrack. — 
RNöſſelſprung: Schüttert vom Amſelſchlage / das Herz 
nicht, Kamerad? / Es ſind ſo kurz die Tage, / bald 
wird es ſtill und ſtad. / Laß uns im Marſche ſchreiten, / 
tief in das Grün und Blüh'n, / wir ſind das Herz der 
Zeiten, / o Sonne, laß uns glüh'n! 7 O Liebe für das 
Ganze, / erfülle unſere Bruſt! / Und geht's zum To- 
destanze, / laß ſterben uns mit Luſt! (Gert Stoß, Lied 
der braunen Soldaten.) 


Te 
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—IEDRICHRODA (Thür.Wald) 


Trinkkuren - Bildprospekte d. d. Kurverwaltung u. Reisebüros 


Hotel Städt. Kurhaus Günstige Pensionsvereinbarungen — 


seglicher "Komfort EES 201 Anzeigen IM A haben La Erfolge 


Bauhausfapefen 


Dr. Weldners 
Sanatorium am Könlgspark 


DRESDEN-LOSCHWITZ, %0 m ü. d. Meere auf 
freier bewaldeter Höhe über der Eibe. Klin. ge- 
leitete Kuranstalt für innere u. Nervenkrankheiten. 
Pauschalpreise von RM. 16.— an einschl. ärztl. 
Behandig. Leit. Arzt: Dr. med. K. Recknagel. 


2 


die Tapete des guten Geschmacks. Unübertroffene Qualität und 
Preiswürdigkeit. Rolle von 0.76 RM bis 1.02 RM. Nur echt mit dem 
Wort „Bauhaus“ am Rand jeder Rolle. 


Tapetenfabrik Rasch, Bramsche 


Das deutsche Bild auf deutschem Photopapier 
deshalb Cellofix / Labo / Bromofix 


Wer nicht selbst kopiert, verlangt beim Photohändler Kopien auf Labo / Vergrößerungen auf Bromofix 
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wenn Sie Ihren Körper vorher sonnenfest durch Höhensonnen-Bestrahlungen gemacht 
ben. Die Bestrahlungen sind überaus einfach, dauern nur wenige Minuten und Qua * 


im eigenen Heime genommen wer- den. Auf Wunsch erleichtern ` wiag 
Anschaffung einer „Heim-Hö- hensonne“ gern durch See 
d egueme e SC e MN EU — so daß Sie unabhängig vom Wetter "nd 
... Der Tages- oder Jahreszeit zu Haus Ihre Sonnenbäder nehmen 
REISE: Tiscnlampe des Jubilaumes Ñ 


 Mödells mit Reflektor Typ SR 300 für 
Wechselstrom 220 Volt RM 220.50, ver- 


t * x at i ` 3 
1 J "së 
Zlampen-Gesellschaftm.b. H. 
su-. Postf. 268 Zweigst. Berlin NWG. 
Röbert-Koch-Platz 2, Tel. D i Norden 4997. 
Unverbindliche Vorführung in allen medizin. Fach- 
geschälten und in allen AEG - Niederlassungen. 
können.. —Ü N 


| HerrHauptlehrer K.G.H.,Mockmühl/JagstWrtbg, | 
| schreibt um; 


Sonne, Wasser‘ v. Dr. Thedering, kart. M 2.60; | 


Wirempfehlen die nachsteh. genannte Literatur: 1. „Luft, 


| f „Wir sind recht froh an unserer Kleinen 
esch, Modell Typ SN 300 fur Wechsel- | 2- „Skrofulöse Jugend“ v. Or. Thedering. M1.55;3. Licht heilt. Licht schützt vorKrankheit''v.San.-RatDr. | Höhensonne und haben schön ganz gute 
E strom RM 18450, f Wechselstr. 110 Volt | Breiger, M 0.95. Erhaltſ. durch d. Sollux-Verlag, Hanau a.M., Postf..768 Versand frei Haus unt.Nachn, | Wirkungen verspürt. — Um sie kaufen zu | 
Mehrpreis RM 20.—, bisher.Tischlampen- 7 können, verzichtete ich im Sommer auf jede 
d Modell fur Gleichstrom RM 126. — | Zur Beachtung! Wir senden Ihnen gern (gegen 60 Pfg. in Marken) das illustrierte 52 seitige Buch „Ultra- | Erholung e und ich kann Sie versichern, | 
A Preise frei Haus inkl. aller Spesen. violeıte Strahien und der menschliche Körper”, sowie eine Probetube „Engadina''-Hohensonnen- daß ic t dem Taus 
— 


. Teinter&me -zur natürlichen Gesichtsbräunung zu. Der Betrag wird beim späteren Einkauf angerechnet. 


— — 
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Wenn die Gefahr da 
ist, dann fehlt Ihnen die 
EM- GE 3 
ist es aber zu spät, 
heute müssen Sie 
daran denken! 


Original EM-GE Start- 
Waffenschein durch d. 


Fachhandel. eu: 
een Rake'en für EM- GE 
a Pistole Mod. 5 
Prospekte kostenlos 
und unverbindlich. 


À Moritz & Gerstenberger 
Waffenfabrik, Zella-Mehlis 37 i.Th. 


Koppel, Lederknolen USW. 


liefert prompt und preiswert 


Lederwarenlabrik Giesen 
Dem Bu, Kettwigerstraße 33 


Pe 
ahnen Hófmann. 
GROSSTE SPEZIAL-FAHNENFABRIK 
BERLIN SW 68 . HEDEMANNSTR. 29 


Deutsche Volksgenossen gebiArbeili 


Ich habe an Private abzugeben 
latt. Bamenſtrümpfe 
ako m. Seide Paar M. 1.05 


platt. Serrenioden, Flor m. Seide „ "se. KE 
Mafo⸗Damenſtrüͤmpfe . e » „ 0.80 
Verſand erfolgt geg. Nachn. u. portofrei. Verl. 


Sie bitte Preisliſte! Wiederverfanier Extra- 
wen: &.6.:Marın paul Roder, Harthau, Bez 
hemnitz, Strumpf 


(Ehem. Frontbannmitgltied 1924) 


das vielbewunderte stabile 
Fahrrad. Spezial-Räder 
schon v. Rm 29.- an.Lieig 
ab Fabrik. Keine Zwischen- 
kosten, Katalog gratis. 


E. 4 P. Stricker, Fahrradfabrik 
Brackwede-Bieleteld 309 


und * Haare sind nur durch 
die glänzend bewährte „‚Helwaka- 
Kur“ (Sternmarke) spurlos für 
immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, Großer Preis u. goldene Medaille inter- 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Ärztl. verord- 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs 
ausgesch!. Sofortig. Erfolg garantiert, Kur für 
kleine Flächen M. 2.75,stark M. 3.25, Original- 
kur M.5.50, für sti irkeren Haarwuchs M. 6.50, 
für größere Körperflächen M. 11.- Nach- 
nahme, Helwaka-Versandhaus Köln 39 


Hämorrhoiden! 


Warum Hämorrhoiden mit ihren 
lästigen u. qualvollen Erscheinungen? 
Durch neue Wege zu überraschenden Er- 
folgen, auch da, wo andere Mittel nutzlos 
waren! Verlangen Sie sofort Aufklärungs- 
schrift Nr. 4 geg. Eins. von 20 Pi 


Chemische Fabrik Lutegia, 6. m. b. H., Kassel 3 


Vorzugs -Angebot ! 
Bei Einſendung dieſer Anzeige 
liefern wir Ihnen 

10 Meter ſehr gutes 

Mako⸗Wäſche⸗ Tuch 
blütenweiß, aus reinen feinen Gar— 
nen, unverwüſtlich im Gebrauch, 
zu dem Vorzugspreis 

von nur RM. 3.50 

Beſtellen Sie bitte ſofort oder 
verlangen Sie unſere große Preis— 
liſte über weitere günſtige Web— 
waren koſtenlos. 
Textil⸗ Manufaktur haagen 


u. Gaspistolen ohne 


Blech- und 


Holzblasinstrumente 


vollst. 
B 


iefert zu günst. Teilzah- 
lungsbedgg. Rich. Ranft, 
Pausa i. V. Unzählige An- 
erkennung. Katal. frei! 
Schwalbennest., Schal- 
meien äußerst günstig. 


Magen- und Darm- 


Störungen. Altbewähr- 
tes, ärztlich glänzend 
begutacht. Naturmittel. 
Kein Tee, keine Arznei. 
kosten), Brosch. Nr. 20 
durch Kloster Chorin- 
Offizin, Chorin (Mark). 


K 


Kautt Lederhosen beim 
Fachmann! Prima Qua- 
lität von M. 28.— an. 
Preisliste 10 gratis! 
OSER 
Säcklermeister 
München 2 SO 2 
Baaderstraße 28 


GRAUE HAARE 


abe kae eg dans erhalt. Naturlarbe durch 


eintaches Mittel. Keine 
Farbe. Näh. kostenlos. 
Frau A. Müller, München 


Stricker Chrom 33 16. 222, Alpenrosenstr 2 


Das ist einPhoto-Porstler 


Glückl. Kamera-Besitz 
seit dreiWochen.Knips 
tadellose Aufnahm. Der 
Porst-Photohelier zeig: 
te ihm die richtige Ka- 


mera und wie man pho- | 
tographiert. 


Sie ſincen 
die Richtige für Sie im 
320 seitigen Photo- Hel- 
fer ] 29, d. Sie kostenlos 
erhalten, vom größten 


Photo-Spezialh.d.Welt: | 


Nürnberg-A. 229 
| Schrei ben Sie sofort, 
was man gleich tut, ver- 
gibt man nicht! 


— — 


te y 


Der nsare ige 
se. Liste gratis! 
fär, werk, zeug 
company, Hageni W704 


Wilhelm Schöpflin 
Haagen 250 A, Baden 
Deutſches chriſtliches Unternehmen 


Hlarmgamaschen 
Ueberali käuflich 
Schübel, Berlin 68 


8schüss.. Sen abner dieser Zeitschrift, der garantiere lür meinen 
m. j. Gegn mit noch heute 
kamptunf, » schreibt, erhält zw. 14. Kar. man 
ı | w’irei(La- Werbung e.nmalig 
“| denpreis ac dieses 
M.8.50) Sonderpr.!.Pg.| konkurrenzlose 
5.95! 100 Patr. 1.—. Ein- i | 
al. 3,2 
Eed Fernglas | 
M. 2.50. Kugeipistole n Ee H 
(Browning) Kal. 6,35| ehe Nr. 520d RM. 1.70 
6schüss. m. 12 Patr. an 2,95 Mk. Nachnahme 32Pfg.mehr 


Spott usw. postamt 9-Abt. 100 b Anchovis, 2 D. Brather., 
Neueste | |1 Dos. Kronsard., ID. 
A Ui Konstruktion e S Dose 
` o Blasses Ausse- | Toumatenher., 1 D. Fetth. 
BESSER: hen u. Sommer- alle 12 Dosen u. 1 Kiste 
H Moderne sprossen verd. 3.75 M.- frko.90 Pfg. extr. 
von el, an Ausführung sof.d.ges.gesch. Garantie Zurücknahme. 
fürjed.Augeeinzeln | ärztl. anerk. MATJES NAPP, ALTONA 8 
Proben gratis einstellbar. Braunolin. Sof. son- 


‘Gustav Westphal 


| 


K. O. Browning 
Dfii dyn 


5 Jahre | 


automat., Jeder Leser 


bei Voreinsendung in 
Brieim. portofrei. M.| 
Grav. v.2 Buchstab. mit 
oder ohne Hakenkreuz | 
Ringgröße Papierstreii. | 


Katalog kos‘enlos —— 
Reklame - Koll 


Verireter gesucht 


| B. Li ed ke kel, 2 Dosen Rollmops, 


Reise, Königsberg/Pr. |2 Dos. Geleeher., 2 Dos. 


Vollj., sof. d. Nachn. | 
M.14.15. Garantie - Umt. | 
Krankenhagen, München 
Ritter v. Epp-Platz 5 K | 
| 


WESTPHAL 


Für Theater, 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis. 


nenverbr. Teint. FI. M. 2.- 
Garantie für jed. Stück | . .3.- M.Mittelhaus, 


C. Rabe, Celle 0. Ei Berlin-Wilmersdorf 19, | Jesilalia Werkzeugeomp., GmbH.. 
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G (ück im Unglüd! Ein Unfall der Bahn Oltbergen— Nordhauſen, dei dem trotz beträchtlichen Sachſchadens niemand verletzt wurde. 


Autounfall auf der Straße München — Straßenbahnunfall in London. Auf abſchüſſiger Strecke funktionierte die Bremſe 
| Tegernſee. nicht mehr, und der Wagen ſtürzte um. 


Seite 746 Sllujtrierter Beobachter 1933 / Folge 25 


al 
* 


5000 km Autostı 


VON A. B. HENNINGER 


Am 1. Mai 1933, dem Tag der nationalen Arbeit, verkündete der Kanzler und Führer des deutschen | 
Volkes in seiner großangelegten Rede der deutschen Volksgemeinschaft: „Wir werden große öffent- | 
liche Probleme noch in diesem Jahre zu verwirklichen uns bestreben, in erster Linie das Riesen- | 
programm, das wir nicht der Nachwelt überlassen wollen, sondern das wir verwirklichen müssen, ein | | 


— "mm, 3 


Programm, das Milliarden erfordert: Das Program 
wird eine Serie öffentlicher Arbeiten eingeleitet, die 
immer mehr herebzudtücken!“ Es erscheint daher ange 


ie Aufhebung der entwid- 
lungshemmenden Kraft- 
fahrzeugſteuer war der 

| ` erte Schritt zur Ber- 
wirklichung des großen Programms 
der Regierung. Jetzt erft können 
die Segnungen des Kraftwagens, 
dieſer genialen Erfindung deutſchen 
Geiſtes, allen zugute kommen, 
nachdem das aus Gedankenfaul— 
heit und Schadenfreude überkom⸗ 
mene Steuerfoſſil überwunden iſt. 
War ſo die Aufhebung des 
Kraftfahrzeugſteuergeſetzes die un— 
erläßliche Vorbedingung für die 
längſt fällige Motoriſierung Deutſch— 
lands, ſo iſt die zwingende logiſche 
Folgerung dieſes erſten Schrittes, 
der dieſer Tage auf Anregung des 
Kanzlers erfolgte, Beſchluß des 
Reichskabinetts über die Schaffung 
eines Netzes von großen Verkehrs— 
ſtraßen, das den Anſprüchen neu— 
zeitlichen Kraftverkehrs entſpricht. 
Das ſo Schlag auf Schlag han— 
delnde, ſyſtematiſche Angreifen 


Verfassers einer öffentlichen Prüfung zuzuführen. 


Querſchnitt für eine Schnellkraftverkehrsſtraße. 
Großes konkaves Profil mit die beiden e trennendem Grünſtreifen 


mit Schutzhecke (Schlehdorn o. ä.) und zentralem aſſerfang. Darunter: ein halbes 

konkaves Profil mit? ichtungsverkehr auf den Beſchauer zu (Einbahnſtraße), über ein 

altes Profil gelegt. Die eingezeichneten Maße geben einen Anhaltspunkt für die 

Beurteilung der Fahrtraumverhältniſſe bei dem, alten und dem neuen Profil. Die 

Neigung (Überhöhung) der Überholſpur iſt jeweils entſprechend der für die Strecke 
in Ausſicht genommenen Höchſtgeſchwindigkeit zu bemeſſen. 


Begegnung in der Kurve auf der Autoſtraße von . 


m unseres Straßen-Neubaues. Damit 
zusammenhelfen müssen, die Arbeitslosenzahl 
bracht, die interessanten Vorschläge des 


eines Projektes von dieſem Am— 
fang und ſeinen Auswirkungen 
für Volk und Wirtſchaft, vor dem 
ſich die andern drückten, hat etwas 
Hinreißendes, beſonders für den, 
der ſeit vielen Jahren in Wort 
und Schrift und Bildern immer 
wieder gefordert hat, dem Kraft— 
wagen endlich ſeine ihm als 
Schnellverkehrsmittel zukommende 
eigene Fahrbahn zu geben. 

Wer ſich mit dem Kraftwagen 
und ſeiner Fahrbahn fonitruftiv 
befaßt, weiß wohl, daß eines das 
andere in ſeiner Entwicklung be— 
dingt und beſtimmt. Der Kraft- 
wagen aber iſt eine Macht, deren 
Stoßkraft mit der Zunahme der 
Wagenzahl im gleichen Verhältnis 


wächſt, auch für ihn gilt der Satz: 


„Den Wagen, der hier rollt, hält 
keines Menſchen Arm mehr auf!“ 
Er erzwingt ſich, was er braucht. 

Mit dieſer Erkenntnis fällt je— 
nem erwähnten Kabinettsbeſchluß 
aber eine über ihn hinausgehende 
Bedeutung und Aufgabe zu. Das 


An den Seiten die Kurvenleuchtmaſten, rechts in Maſtmitte erkennbar, d i ichtſ 

! ; N (ten, l ‚ der elektro-atuftiihe Lichtſchalter. D i i i 

ai itor ee eingeſchaltet, die nach Verlaſſen der Kurve von ſelbſt erliſcht, ähnlich A We EE 
jts ein Fronitriebwagen, zwei markante Vertreter der ſtromlinienförmigen Autos von morgen, die geräuſch⸗ und ſtaubwirbellas Udet die neuen 


Straßen eilen werden, und für deren Entwicklung ſchon heute fertige Entwürfe vorliegen 
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geplante Verkehrsſtraßennetz darf nicht nur 
den Anſprüchen des neuzeitlichen Kraftoer- 
kehrs entſprechen, ſondern es muß auch der 
zukünftigen Entwicklung heute jhon Red: 


nung getragen werden, dann bedeutet die 
Durchführung des Beſchluſſes darüber hin— 
aus Erſparnis an Volksvermögen. Auf— 
reihen- und Andern-müſſen kommen ſonſt 
raſcher als gedacht, und Millionen an Ma— 
terial und Arbeit ſind dann unwiederbring— 
lich vertan. Darum müſſen unſere Straßen 
auch bei Renovierung und Umbau heute 
ihon dem kommenden Kraftverkehr in ihrem 
Bau und ihrer Linienführung angepaßt 


werden. 


Dieſes neue Straßennetz wird man zweck— 
mäßigerweiſe aus dem heutigen herausgeſtal— 
ten, wobei für die Auswahl und Zuſammen— 
faſſung der einzelnen Strecken den befonde- 
ren Bedingungen und Erforderniſſen des 
Kraftwagens und Kraftverkehrs auch hin— 
ſichtlich ſeiner zukünftigen Verkehrsgeſchwin⸗ 


digkeit und -dichte Rechnung g 


den muß. 


etragen wer- 


Für die Ordnung der Straßen wird darum 
in erſter Linie ihr kraftverkehrstechniſcher 
Wert maßgeblich ſein müſſen. 

Als Sonderklaſſe werden wir da vor allem 
die wichtigen großen Hauptverkehrslinien 
Von Nord nach Süd und von 
Oſt nach Weſt werden ſie ſich abſeits vom 
lokalen und Bezirksverkehr über das Land 
ſpannen, von Wirtſchaftsbrennpunkt zu Wirt⸗ 
ſchaftsbrennpunkt. Das werden die jogenann- 
ten und in Fachwelt und Fachpreſſe viel be— 


bekommen. 


ſprochenen 


„Nur-⸗Auto-⸗Straßen“ fein. 


Schnellverkehrsſtraße erſter Ordnung: 
„Nur-Auto-Straße“ für Fernſchnell— 


verkehr. 


Im Vordergrund Umleitungspunkt auf Strecken 


zweiter und dritter Ordnung. Ein Kreuzen 
der Hauptſtrecke wird dank Tunnelführung in 
jedem Fall vermieden, fo daß die U-Gtelle 


mit faſt unverminderter Geſchwindi 
fahren werden kann. — Tant: und 


$ 


eit durd- 
eparatur- 


anlagen fowie Raſthäuſer find zweckentſpre⸗ 
chend um die U-Gtelle gruppiert. Im Mittel- 


punkt eine Anſchlußſtelle an die Hauptſtrecke 


von einer Nebenſtrecke aus, für beide Fahrt- 


richtungen. 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 747 


Hauptausfallſtraße aus einer 

Großſtadt mit Aberführungen 

für den Innenſtadt- und Fuß— 
gängerverkehr. 


In der Mitte, beide Fahrtrich— 
richtungen trennend, der Fahrbahn: 
körper für die elektriſche Schnell— 
bahn nach den Vorſtadtbezirken, 
wo dieſes Straßenprofil in die 
Schnellverkehrsſtraßen erſter Ord— 
nung überführt. Zu» und Abgang 
von der elektriſchen Schnellbahn 
erfolgt vom Viadukt aus durch 
einen zwiſchen den Schienen ange— 

ordneten Bahnſteig. ` 
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Dieſe Straßen werden allgemein 
ſtatt des bisher üblichen konveren 
Querprofils zur gefahrloſen Er— 
möglichung der hohen, immer wei— 
ter ſteigenden Reiſegeſchwindig— 
keiten das vom Verfaſſer ſeit Jah— 
ren vorgeſchlagene konkave Profil 
aufweiſen müſſen. Mit dem in der 
Mitte liegenden offenen oder über— 
deckten Waſſerfang und den Raſen— 
ſtreiſen, oder halbhohen dichten 
Schutzhecken beiderſeits desſelben, 
trennt es die beiden Fahrtrichtun— 
gen. Man wird dieſe Straßen aus 
Stahl und Beton bauen, aber auch 
die Anwendung von Hartſteinen 
und andere durch die örtlichen Ver— 
hältniſſe gegebene Bauweiſen nicht 
unverſucht laſſen dürfen. Aberhaupt 
wird gerade in dieſer Hinſicht der 
Anlage von Vetſuchsbauſtrecken 
ganz beſonderes Gewicht beizulegen 
ſein. Dann werden wir die vor— 
bildlichen, nur dem Fernſchnell— 
verkehr dienenden Straßen erhal— 
ten, von denen jeder Kraftfahrer 
träumt, wenn er mit 30 km und 
den Stoßſeufzern ſeines Wagens 
über Schlaglochſtraßen ſchleichen 
muß. Und die Anterhaltung dieſer 
Straßen wird dann nur einen 
Bruchteil der Anterhaltskoſten der 
heutigen Straßen mit ihren dau— 
ernden Inſtandſetzungen oder gar 
der Schienenwege der Eiſenbahn 
koſten. i 

Auf diefen Straßen werden wir 
im neuen, leichten, geräuſchloſen 
Wagen, Dellen Aufbau und Auße— 
res nur noch vom Tempo ſeiner 
Fortbewegung und der Bequem— 
lichkeit der Inſaſſen beſtimmt iſt, 
ins weite ſonnige Land hinaus- 
eilen. Vergeſſen wird das alte, 
immer quietſchende Vehikel ſein, 
aus dem wir nach knapp hundert 
Kilometern bereits, durchgeſchau— 
kelt und geſchüttelt, mit ſteifen 
Beinen und ebenſolchem Rücken 
kletterten. 

Wenn man im Auslande teil— 
weiſe aus dieſen Straßen, die 
Idee mißbrauchend und mißver— 
ſtehend, öde, langweilige Renn— 
ſtrecken ſchuf, ſo wollen wir, wo 
dies nicht durch höhere Zwecke be— 
dingt iſt, die Landſchaft nicht ver— 
gewaltigen, ſondern ſie im Gegen— 
teil in ihrer ſchönen Arſprünglich— 
keit möglichſt erhalten, um ſie auf 
unſeren Fahrten ungetrübt genie— 

ben zu können. 


Hauptverkehrsſtraße in der 
Innenſtadt. 


Die verkehrshindernde Straßenbahn 
mußte dem gewandteren Fahrdrahtbus 
weichen. Nur ein weißes Band in Stra- 
Benmitte und eiſerne Verkehrsdiſziplin 

trennt noch rechts und links. 


In zwei breite Fahrbahnen ge— 
trennt, mit Kunſtbauten, wie Un- 
ter- und Überführungen, werden 
ſie an den erforderlichen Stellen 
beſondere Umleitungsbauten mit 
Güterumſchlagshöfen, Raſthöfen, 
Tank- und Reparaturanlagen, ähn— 
lich den Bahnhöfen der Eiſenbahn, 
den Anſchluß nach den Verkehrs— 
gebieten beiderſeits dieſer Linien 
vermitteln. 


Stadt-, Ring- und Vorortbahnhof. 


Über einer Ausfallſtraße errichtet, bietet 
er außerdem unmittelbaren Anſchluß an 
die elektriſche Straßenſchnellbahn und 
die U-Bahn. Die Vorortbahnlinien find 
nach dem Einſchienenſyſtem des Ber: 
SE gebaut und dienen zur Verbin— 
ung der weit draußen liegenden Stadt— 
randſiedlungen und Gartenvorſtädte mit N <. - ) TT ͤ ͤ — : z 
der Stadt, während die Ringbahnen in L — — eren ER 
bekannter Weiſe die einzelnen Sektoren — — 2 — 23 n IFA — 
der eigentlichen Stadt verbinden. e — | 
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ardone, Riva, Mal- ö m KC TE e 7 
ceſine — der ganze vo, E EE E, 
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Zauber des Garda- 

ſees, liegt im Schoße 
dieſer drei italieniſchen Städt— 
chen, die ſeine Afer im Weſten, 
Norden und Oſten zieren. 
Bis in die neueſte Zeit haben 
die gewaltigen Steilhänge der 
Alpen dem eiligen Reiſenden 
den Zugang zu dieſen fried- 
lichen Stätten der Erholung 
und Erbauung verſperrt; aber 
das Zeitalter des Autos hat 
ihre Erſchließung gefordert. 
Darin könnte eine Entweihung 
liegen, wenn nicht die neue 
Autoſtraße um den See, die 
„Gardeſana“, eine ungeheuer 
eindrucksvolle Anlage wäre, 
die vielen Menſchen den Ge— 
nuß dieſer Landſchaft verſchafft. 
Aber 20 Kilometer mißt die 
Straße am Oſtufer des Sees: 
hier ſind die Berge nicht ſo 


fteil; um jo ſchöner ift der r d 

Ausblick auf die jäh abfallen- og A 

den Felshänge am Nordweſt— Sen 3 — 
Ge SÉ 2 


ufer zwiſchen Gardone und 
Riva. Dort iſt die Straße 
ein wahres Meiſterwerk. In 
geringer Höhe über dem Spie— 
gel des Sees führt ſie an den 
Felſen entlang und — wo es 
das Gelände gebietet — durch 
unzählige Tunnels hindurch. 
Immer wieder hat man neue 
Ausblicke und Durchblicke, die 
den leidenſchaftlichſten Auto— 
fahrer zum Verweilen anhal— 
ten müſſen. 

Hier bekommt man einen 
Eindruck von den Leiſtungen 
der faſchiſtiſchen Regierung 
Italiens, die gerade im Bau 
von Autoſtraßen im ganzen 
Lande ſehr ſegensreich gewirlt 
hat. Man denke nur an die 
Erſchließung großer Sumpf— 
gebiete — allein in den Pon— 
tiniſchen Sümpfen wurden 350 
Kilometer Straßen gebaut — 
an die Straße durch das Meer 
nach Venedig, an die Renn— 
ſtraße Mailand — Turin, oder 
die nachts beleuchtete Straße 
Rom—Ditia, an die Lava— 
ſtraße auf den Etna und viele 
andere. 

Aber keine iſt ſo romantiſch 
wie die Gardeſana. Der 
Globetrotter wird nur eine 
Autoſtraße mit dieſer verglei— 
chen können: die Straße zwi— 
ſchen Karenko und Guo an der 
Oftfüfte Formoſas. Dort, im 
Fernen Oſten, erhebt ſich die 
höchſte Steilküſte der Welt 
vom Meerezufer bis zu etwa 
2000 Metern. 


Die Bilder wurden dem neuen Werk des 


Verfassers „Das neue Italien“ entnommen» 


DIE 
GARDESANA 


Italiens reizvollste Autostraße 


Aufnahmen und Text von Dr. A. v. Graefe 


SST 
Lé 
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NEUES 


VON DEN 


BÜHNEN 


Walther Franck und Veit Harlan als Vater 
und Sohn Hollmann in Hans Chriſtoph 
Kärgels Zeittragödie „Andreas Hollmann“, 
die das Schickſal deutſcher Bauern unter 
tſchechiſcher Herrſchaft behandelt. 


Zoſef Alma als „Fortunatus Wurzel“ und Brigitte Horney als „Zufriedenheit“ in des 


öſterreichiſchen Dichters Ferdinand Raimund Märchenſpiel „Der Bauer als Millionär 
in der Berliner Volksbühne. 


Ein Lustspiel Friedrichs des Großen auf der Freilichtbühne 
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en Braun SEN Coſack in dem von Franz Konrad Höfert Souffleuse im Bei Kaſt 
earbeiteten Luſtſpiel Friedrichs des Großen „Die . E a uje im ſteinernen Kaſten. S 
Schule der Welt“, mit dem das Naturtheater Friedrichshagen bei Wie eine altrömiſche Brunneneinfaſſung mutet diejer Souffleurkaſten 


Berlin die Spielzeit eröffnete. des Raturibenters Eriedtihshagen an. D 
(Aufnahmen: Rosemarie Kögel) 
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A 


der 


Fahnenweihe 


* 


Anter der Schirmherrſchaft des Reichsminiſters Dr. Goebbels fand in 

Grunewald ein „Tag der Hitlerjugend“ ftatt, an dem an die fünfzig- 

tauſend Hitlerjungen teilnahmen. Pg. Goebbels und Reichsjugend— 
führer v. Schirach hielten bedeutſame Anſprachen. 


Während einer Auch ſie 
Pauſe wird die möchten gerne 
ä mitmachen. 

elagert. 


K * 


Der Berliner Bannführer Jahn weiht eine neue Herbert-Norkus-Fapne. 
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So war es nicht gemeint. 


Bei einer kürzlich in Amerika abgehaltenen Springkonkurrenz nahm auch ein Pferd teil, welches als fich bockig galt, und das meiſtens Hürden nicht „nahm“, ſondern 
um dieſe herumlief. Es hatte aber diesmal nicht mit der Energie feines Reiters gerechnet, die es tatſächlich zuwege brachte, daß das Pferd herüberſprang. Sein 
eiter dagegen überſprang die Hürde in völlig vorſchriftswidriger Weiſe, wie unſer Bild zeigt. 
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Mit dem Kanu über die Rennbahn nach einer Aberſchwemmung. 


e E 2 Ein Todesſturz beim Indianapolis-Rennen. 
ei dem diesjährigen 500-Meilen:-Rennen in Indianapolis, U.S. A eriet d 
Mark Billmans ins S n U.S. A., geriet der Wagen Kanu mit zwei Ruderern, di ich bequem 

ns ins Schleudern und flog halb über die Brüſtung. über die ganze e ee eee A ue HE Inten, 


Senne 
stiges CC sla nd 25 Pig. 
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HITLER UND GOMBOS IN ERFURT 


Ein Hitlerjunge bringt dem Führer einen Blumengruß. Links vom Reichskanzler der D ka e Hühnle in, 
rechts der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös. (S. a. die Bilder auf Seite 792.) 
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Der Prozeß gegen die Mörder des S. A. Mannes Thielſch vor dem 
Schwurgericht des Landgerichts Tin Berlin. Vernehmung eines Zeugen. Auf 
der Anklagebank: Beilfuß, Holzer, Behling, Schoel. Davor die Verteidiger. 


(Atlantic) 


(Text hierzu auf Seite 779) 


Beilfuß, der zu 
der für Jugend— 
liche zuläſſigen 
Höchſtſtraſe von 
10 Jahren Ge— 
fängnis verurteilt 
wurde. 


Der Mörder Schoel, der zu 

15 Jahren Zuchthaus ver- 

urteilt wurde; rechts: der 
Mittäter Behling. 


ert Lk 2 Zu H | a i 
L — ` — 


— 


. ZU) 


Das Mordhaus in Berlin: e Ede Solms- 


tra d | Ss ee 
ftraße, in dem Dé 1 5 S. A.⸗Heim Thielſch Der Vorſitzende: 


Staatsanwaltſchaftsrat 


Landgerichtsdirektor Dr. Schmidt Dr. Goercke. 
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De? 


ICE NE zen. 3% mit Ari ili ij Von links: Der Führer; Reichsführer Rudolf Heß; Adjutant Schaub; hinter ibm 
Reichsminiſter Dr. 2 d nd END Philipp v. Heſſen i Reibsiuftiztommiffar Frank, der bayeriſche Juſtizminiſter. 
und preuß. Mini . 


Be... | 
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œ nmitten ausgedehnter märkiſcher Kiefernwälder haben 
die Freien Gewerkſchaften vor fünf Jahren den 
Grundſtein zu ihrer Führerſchule gelegt. Von außen 

iſt der Bau als Schule nicht ohne weiteres erkennbar. 
Viel eher macht er den Eindruck einer Fabril. Der 
Baumeiſter bieles orientaliſchen Gebäudes hat ſich red— 
liche Mühe gegeben, ſeine Schöpfung in idealem Gegen: 
ſatz zum Landſchaftsbild zu ſetzen. Mit flachen Dächern, 


Pg. Dr. K. O. 
Schreiter, 
der Leiter der 


Reichsführerſchule 
der N. S. D. A. P. in ungegliederter Außenfront, paßt dieſes Bauwerk eher 
d Bernau. an die Geſtade des Euphrat und Tigris, als in die 


Kiefernwälder der Mark. Der geſund empfindende 


Die koſtbar ausgeſtatteten Lehrräume — Erbe der marxiſtiſchen Gewerk ſchaftsbonzen — haben 
> Die Aula ift mit den modernſten techniſchen Hilfsmitteln: Kino, Laut ſprecher, elektri 
geſtattet. 


Angehende Funktionäre des Allgemeinen Ge- 
wertidaitsbundes bei Zeitungslektüre und 
Schachſpiel. 


ES 
e ee en ie 


kaum ihresgleichen an deutſchen Hochſchulen: 
ih verſchiebbarer Schiefertafel, Radio und Flügel aus- 


Drei Bilder aus der Marxiſtenzeit: 
Müßiggang in der gläſernen Wandelhalle. So 
begann der Gewerkſchaftsbonze ſeine Laufbahn. 
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Reichsführerschu 


Deutſche kann es nur als eine bewußte Vergewaltigung 
ſeines Stilgefühls betrachten. 

Durch zwei Glastüren gelangen wir in den mit Soln— 
hofer Schiefer ausgelegten Vorraum, von dem aus die 
Hilfspoſtnebenſtelle mit den Büroräumen, die Kleider- 
ablage, die Küchenräume, die Aula und der lichtdurch— 
flutete Speiſeſaal mit anſchließender Veranda und be- 
hagliche Aufenthaltsräume zu erreichen ſind. Die Küche 
würde gewiß den Neid ſelbſt der verwöhnteſten Haus- 
frau erwecken. Was hier irgendwie durch Elektrizität, 
Gas oder maſchinelle Einrichtung beſorgt werden kann, 


— 


Auf der Terraſſe mit dem Blick auf märkiſchen 
Kiefernwald führten die Genoſſen ein Leben 
in Schönheit und Würde. 


Digitized by 0 


eee + 
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tft vorhanden. Der hinter der Küche liegende E 2 ZS ES a Ex — i SS | 2 $ $ d ei dee, KE 
Raum mit neuzeitlichen Keller- und Kühlanlagen ET a A IV 
ift durch einen mit Kraftſtrom betriebenen Auf- C r eege geg 


zug verbunden. Maſchinen zum Kartoffelſchälen, 


moderne Brat- und Backanlagen erſparen jeden 
mühevollen Handgriff. Kurz, ſo ähnlich mag es 


in der Küche ausgeſehen haben, in der die Spei- 2 V E EE e ee | | 
ſen für das „Tiſchlein deck dich“ zubereitet wurden. 22 ĩͤ K Z 

Der glanzvollſte Raum iſt jedoch die Aula. Der U — m | ER | 
tieftote Teppich, der den Fußboden bedeckt, fon- 
traſtiert wirkungevoll mit den teils mit Edelholz, 


Die ehemalige Bundesſchule 

der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaf⸗— 

ten, heute Reichsführerſchule 

der N. S. D. A. P., am Tage der 

Einweihung durch den Reichs⸗ 
kanzler. 


teils mit ſilbergrauer Be;pan- 
nung bekleideten Wänden. Das 
Mobiliar dieſes Feſtſaales iſt 
in Schwarz gehalten. Auf dem 
Podium prunkt ein klangvoller 
Bechſteinflügel. Eine moderne 
Tonfilmapparatur verpollftän- 
digt die Einrichtung. Das 
Ganze wird von hellem Tages⸗ 
licht durchflutet — eine halbe 
Saalwand beſteht aus Glas —, 
während nachts weißes indiret- 


Einrichtungen, wie ſie die Bonzenherrſchaft tes Licht die Feſtlichkeit des 
Raſierſpiegel war für den angehenden Gewerk Räume beſitzen wohl auch un- Ungezählte Arbeitergroſchen haben dazu dienen müſſen, 
ſchaftsfunktionär gerade gut genug. fere Bank- und Börſenfürſten dieſe Muſteranlagen zu ſchaffen. Die Küche ift der eines 
nicht. modernen Hotels ebenbürtig. 


1912 schuf Deutschland das Mädchenturnen — und die Welt folgte nach 


Italien. 
Junge Gymnaſiaſtinnen fingen vor Beginn der Kämpfe in Anweſenheit 
des Duce vaterländiſche Lieder im Forum Muſſolini. 


Türkei. 
Am Nationaltag der weiblichen Jugend: 
Aufmarſch der Schülerinnen zu ſportlichen Veranſtaltungen. 


— ʃ́ǵʃñiẽk 2 a 
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Eine kleine Epifode vom Tag der Hitlerjugend in Berlin. 


Während der Veranſtaltung im Stadion hatte fidh ein kleiner Kurier vom Jungvolk Stamm Andreas 
Hofer, Jungbann Berlin, einen Platz auf der Tribüne ergattert, der für geladene Gäſte vorbehalten war. 
Ae Dr. Goebbels fragte den Anaben, ob er glaube, von hier oben aus beffer ſehen zu können. 
Unbekümmert erwiderte der Jungvolkknirps: „Ich möchte nur für fünf Minuten mal Führer ſein.“ 


„WENN WIR EINMAL DIE MACHT ABGEBEN 
WERDEN — DANN NUR IN EURE HANDE!” 


Der Reichsführer der Hitlerjugend 
Baldur v. Schirach 
nimmt den Vorbeimarſch der Hitlerjugend ab. Links 
neben ihm Bannführer Jahn, im Vordergrund liaks 
Generalleutnant v. Rundſtädt, der Kommandeur der 
3. Diviſion, vorn Mitte: Stabsleiter Kaul. 


FAHRT NACH. OST PREUSSEN 


och nie war das Juſammengehörigkeitsgefühl der 
deutſchen Stämme ſo ſtark und innig, wie heute, 
wo in allen deutſchen Gauen die nationaljozia- 
liſtiſche Freiheitsfaͤhne weht und verkündet, daß 


` 7 — überall für das gemeinſame Vaterland gekämpft wird. 
"e we And doch ſchwingt bei einem Beſuch in Oſtpreußen noch 
ee: SS — . ein Gefühl beſonderer Verbundenheit und Verpflich- 
— WE i tung mit. Es ſcheint der Jubel der Bevölkerung, mit 
SE EE ee | dem fie einen nationalſozialiſtiſchen Führer begrüßt, 


wenn nicht lauter, fo doch noch vertiefter und bont, 


Einmarſch der Hitlerjugend ins Stadion Berlin-Grunewald. barer, und die Gedanken des Deutſchen, der aus dem 
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Herzen des Reichs in die abgetrennte 
Provinz kommt, beſchäftigen ſich un— 
willkürlich mit den furchtbaren Nöten 
und Kämpfen, die dieſer treue deut— 
ſche Volksſtamm in den letzten Jahr— 
zehnten zu beſtehen hatte. 

„Die Brücke zwiſchen Oſtpreußen 
und dem Reich wird niemals abbre- 
chen“, ſo erklärte Dr. Goebbels bei 
der Einführung des neuen Intendan— 
ten des oſtpreußiſchen Rundfunks, 


Die Oſtpreußenfahrt des 
Propagandaminiſters. 
Dr. Goebbels im Geſpräch mit dem neuen 
Intendanten des Königsberger Senders 
Generalmajors a. D. Haenicke (mitte) 


Generalmajor a. D. Haenide. Wenn 
auch unſere Feinde in Verſailles 
glaubten, bieles Land, das mit be. 
Geſchichte Preußen-Deutſchlands auf 
immer verknüpft iſt, vom Reich end— 
gültig trennen zu können, ſo erklären 
wir, daß wir den politiſchen Grenzen 
den deutſchen Willen zur Zuſammen— 
gehörigkeit entgegenſetzen. Und wo 
Verträge trennen, da verbindet der 
Ather. Gerade der Rundfunk wird 
dann die beſondere Aufgabe haben, 
die ewige, niemals unterbrochene 
Brücke darzuſtellen zwiſchen dem 
Volksſtamm im Oſten und dem deut— 
ſchen Mutterlande. 


Cranzer Flundern! 
Der Propagandaminiſter läßt es ſich nicht nehmen, dem 
berühmten Fiſchmarkt einen Beſuch abzuſtatten. Lachend 
drängen ihn die Amſtehenden zum Kauf fetter Räucher— 
flundern. — In der Mitte: Oberſtaffelführer Oppermann. 
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Nach der Ankunft auf dem Flughafen Königsberg. 


Links: Oberpräſident und Gauleiter Pg. Erich Koch. | = 
Bild rechts: Reichsminiſter Dr. Goebbels und der Wehrkreiskommandeur General v. Brauchitſch. 


A 
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Das geſtürzte Auto des Schweizers Groſch, der glücklicherweiſe ohne Verletzung davonkam. Reichsſtatthalter v. Epp ˖ 
der Protekter des Keſſelbergrennens, im Geſpräch 
mit Irhrn. v. Egloffſtein, dem Präſidenten des B. A. C. 
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Manfred v. Brauchitſch fuhr den ſchnellſten Wagen. 


Blick auf die Kurve bei der Helmer Hütte 


Wie alljährlich, gestaltete ſich auch heuer wieder 
das Keſſelbergrennen unter der Leitung des bewährten 
Sportdirektors Hörmann vom Bayeriſchen Automobil- 
Club zu einem vollen Erfolg. Der Reichsſtatthalter von 
Bayern, General Ritter v. Epp, hatte das Protektorat 
über die Veranſtaltung übernommen. An die 200 Fah- 
rer nahmen teil, viele Tauſende von Zuſchauern um- 
ſäumten die fünf Kilometer lange Rennſtrecke. 

Für uns Nationalſozialiſten gewann das Keſſelberg⸗ 
rennen noch beſondere Bedeutung durch die Teilnahme 
der dem S. S.-Motorſturm II / 1 München angehören- 


Die Ehrenrunde des ſiegreichen Mercedes-Benz-Teams des S. S.-Motorſturms 1. 


a 


Burger, Dorfen, ſtürzt, ohne Schaden zu nebmen. Erholung in Arfeld am Walchenſee, jenſeits des Keſſelberges. 


Seite 762 Illuſtrierter Beobachter 1933 / Folge 26 


H 


| 
| 


| 


f 
| 


t 


i 
Bi * f 
. e 
7 `, 
$ 


f 
— 
dÉ 


e * l gë 


e e 


Reichsſtatthalter General Ritter von Epp beglückwünſcht an der Feldherrnh alle in München bei der Preisverteilung des Keſſelbergrennens die beiden 
Klaſſen-Sieger Karl Freiherr von Michel, Tüßling, und Fritz Hedderich, Darmſtadt. 


Die ausgezeichnete ſportliche Leiſtung verdient beſondere Anerkennung! Michel und Hedderich hatten erſt Freitagabend im Mercedes⸗Benz⸗Team des II. S. S.⸗Motor 
ſturms 1 ſtrafpunktfrei die A. D. A. C.⸗Drei⸗Tage⸗Fahrt im Harz beendet und kamen direkt ohne Training zum Start des Keſſelbergrennens. 


Hedderich, Brack und v. Michel, 
ſiegreichen Team⸗Wagenfahrer. 


7 


DN 


— l 
= 1$ 


Die Motorradfahrer Pag. Beith, firaf- So ging's drei Tage lang! 
punktfreier Sieger, Kreiderer und Ein Bild von der Drei-Tage-Fahrt des A. D. A. C. im rz. Reichswehrmotorradfahrer paſſieren die Waſſerdurchfahrt bei 
Heidenteid), Lauterberg. Die Maſchine des einen Reichswehrſoldaten nimmt gerade ein unfreiwilliges Bad. 


| 
l 
| 
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den Sieger der A. D. A.C.⸗Dreitagefahrt, die ohne 
Ruhepauſe von einer Veranſtaltung zur anderen ſuh— 
ren. Es darf bei dieſer Gelegenheit daran erinnert 
werden, was jener erſte Erfolg motorſportlich zu be- 
deuten hat. 

Zum erſtenmal ſtarteten drei S. S.⸗Mannſchaften 
bei der A. D. A. C.⸗Dreitagefſahrt im Harz und gingen 
aus dieſer ſchwierigſten Gelandeprüfung ſiegreich ber, 
dor! 

Das Wagenteam des S.S.⸗-Motorſturms II / 1 Mün- 
chen, am Steuer der S.S.-⸗Sturmführer Viktor Brack, 
die S. S.⸗Männer Karl Freiherr von Michel-Tüßling 
und Fritz Hedderich, ſiegten überlegen auf Mercedes- 
Benz 200 in dieſer ſchwerſten motorſportlichen Veran- 
ſtaltung des Jahres, gegen ſtärkſte Konkurrenz don 
Reichswehr, Polizei und Fabrikmannſchaften. 

Von dem zweiten Team des Motorſturm II / 1 Mün- 
chen, geführt von S. S.⸗Sharführer Hannes Kreiderer, 
S. S.⸗Mann Hans Weith und S. S.⸗Mann Wilhelm 
Heidenreich auf 350 cem N. S. A.-Sportmaſchinen, ge- 
lang es nur dem S. S.-Mann Hans Weith ftrafpunft- 
frei zu bleiben. Hannes Kreiderer, der bis zum dritten 
Tag nur einen Strafpunkt erhalten hatte, mußte mit 
Kolbendefekt aufgeben. 

Heidenreich, der anfangs gut vorwärts kam, ſchied 
am zweiten Tag wegen Vergaſerbruch aus. 


Die Fahrer des dritten Teams der 18. S. S.⸗Stan- 
darte Königsberg beendeten alle drei dieſe überaus 
ſchwierige Konkurrenz, mußten fih aber mit der Jilber- 
nen und bronzenen Medaille des A. D. A. C. begnügen, 
während S. S.⸗Sturmführer Viktor Brack, die EE, 
Leute Freiherr von Michel und Hedderich ſowie der 
Motorradfahrer S. S.- Mann Weith durch ihre vor- 
bildliche Leiſtung die große Goldene Medaille errin- 
gen konnten. Außer dieſer Auszeichnung erwarben die 
Fahrer als beſtes Team der Veranſtaltung ein dem- 
entſprechendes Diplom und als abſolut beſtes Wagen- 
team den Ehrenpreis des Reichspräſidenten von Hin- 
denburg. Obergruppenführer Major Hühnlein zeich— 
nete die Fahrer des Wagenteams als beſondere An- 
erkennung für hervorragende Leiſtung durch die 
Ehrenplakette des N. S. K.K. aus. 

Wer aus Erfahrung weiß, welche Zerreißprobe ge- 
rade dieſe Geländeprüſung für das Maſchinenmate- 
rial und die Fahrer bedeutet, wird diefe Höchſtleiſtung 
des ſtrafpunktfreien Motorradfahrers Weith voll an- 
erkennen. 

Scharführer Kreiderer war beiſpielsweiſe am zweiten 
Fahrtag über 150 Kilometer mit abgebrochenem Schalt- 
hebel unterwegs und betätigte die Schaltung durch 
Klauenverſchiebung der Hand, die er durch Riß und 
Brandwunden verletzte. Heidenreich wurde von einem 


Konkurrenten angefahren, ein ſchwerer Sturz wird auch 
die Veranlaſſung des ſpäteren Vergaſerdefekts geweſen 
ſein. der ihn zum Ausſcheiden veranlaßte. 

Die N. S. A.-⸗Fabrikmannſchaft hatte mehr Glück und 
brachte ihre drei Maſchinen ſtrafpunktfrei ans Ziel 
und erhielt als beſtes Motorradteam den Ehrenpreis 
des Reichskanzlers, unſeres Führers Adolf Hitler. 

Die beiden ſiegreichen Fahrer Karl Freiherr von 
Michel-Tüßling und Fritz Hedderich vollbrachten eine 
beſonders bewundernswerte ſportliche Leiſtung. Sie 
verließen Schiercke eine Stunde nach Beendigung der 
Harzfahrt und fuhren die ganze Nacht durch nach 
Kochel, wo jie am Samstagnachmittag eintrafen, um 
Sonntag am Keſſelberg zu ſtarten. Jedes Training 
auf der kurvenreichen Bergſtraße wurde für ſie durch 
wolkenbruchartigen Regen unmöglich. 

Trotzdem gelang es Frhr. von Michel-Tüßling auf 
Auſtro-Daimler in der Sportwagenklaſſe von 3000 
bis 5000 cem den Klaſſenſieg und gleihzeitig einen 
neuen Rekord zu erringen. 

Hedderich auf B. M. W. ſiegte in der Sportwagen- 
klaſſe von 800 bis 1100 cem. 

Ein nicht zu unterſchätzender Beweis, mit welchem 
Aufwand von Energie unſere S. S-Leute an den 
motorſportlichen Veranſtaltungen ſiegreich teilnahmen. 
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OTTO HAWRANECK: 


Sonnwend über Oberschlesien 


. .es ſind die alten Schwerter noc, 
Es iſt das deutſche Herz; 
Ihr zwingt ſie nimmermehr ins Joch — 
Sie dauern aus wie Erz. ..“ 

Sind das Soldaten? Das müſſen doch Soldaten 
fein? Nachbarn — horcht?! 

„Haltet aus!“ Drei dumpfe, wuchtige Marſch- 
tritte. Wieder der Refrain: 

„Haltet aus!“ Rauh — zornig — aufpeitſchend 
— ein Schrei aus hundert Männerkehlen. „Laſſet hoch 
das Banner wehn ...“ 

Menſchen heben die Köpfe — Männer verlaſſen die 
Arbeit — Frauen fiürzen aus Gärten und Türen — 
Kinder jagen die Straße entlang. Bange Augen fra— 
gen — zitternde Hoffnung fieigt auf. | 

Da biegt die Spitze um die Ecke. Ungehemmt brauit 
der Geſang heran — wie Schläge dröhnen die Marſch⸗ 
tritte zwiſchen den Häufern. 

„Jeiget ihm ... zeiget ihm ...“ 

Das vertraute, eherne Singen und Klingen packt 
die verlaſſenen Menſchen. Rufe, Stimmen ſchwirren 
durcheinander: „Deutſches Militär?“ — „Reichswehr 
kommt?“ — Ein altes Mütterlein murmelt ein Dant- 
gebet — redet auf die Nachbarn ein: ) 

„Meiner Sieben — was frat’s? Suldaten ST 
— der Staat tut ſeine Schuldigkeet — ſuſt niſchte 
nich — 's ihs auch's Aelend gruß genug — ma kann's 
nimmeh dermaden ...“ 

Mädchen, Frauen ſchluchzen — Männer ſtehen er— 
ſchüttert, Männer, die Jahre vorher noch rote Kotar- 
den trugen, ringen um ihre Haltung — en in 
der Bruſt. 

„Wie wir treu zuſammenſtehn ...“ 

Voraus der Führer zu Pferde — in feldgrauer Uni- 
form, ohne Rangabzeichen. Der rechte, leere Urmel 
Hedi in der Taſche. Dicht auf — die Truppe. Das 
ſind hundert — nein — das ſind vierhundert Mann. 
Welch eine Marſchkolonne: Richtung, Vordermann, 
Tritt, Haltung. So maribierten einſt friderizianiſche 
Bataillone! Aber die Monturen — ſind es doch keine 
Soldaten? Nicht alle Gruppen tragen Gewehre, ge— 
ſchweige denn Uniformen. Schäbiges Lederzeug gürtet 


alte Zivilanzüge, verblichene Wanderröcke — dazwiſchen 


feldgraues Tuch — Marinebluſen zu geſtreiſten Hoſen 
— zerbeultem Hut. Wer kein Gewehr hat, ſchultert 
einen ausgeſucht kräſtigen Knotenſtock. An alten In— 
ſanterietoppeln, an ſtarken Stricken hängen Armee— 
piſtolen, vereinzelt Handgranaten. Eine große, jel it- 
genähte, ſchwarzweißrote Fahne weht voran. 

„Daß ſich unjere alte Kraft erprobt ...“ 

Ja — deshalb der eiſerne Tritt — die unnachahm— 
liche Diſziplin — der zugehauene, geſchulte, erſchüt— 
ternde Marſchgeſang: Oberſchleſier, wißt — wenn wir 
auch ausſehen wie eine Näulerbande — wir find die 


löbnis — Erlöſungsſchrei .. 


Ausleſe des deutſchen Volkes — haben uns jelvit 
equipieren und bewaffnen müſſen — haben die Ge— 
wehre geſlohlen. Wir find nicht Offizier und Mann — 
wir ſind Kämpfer, Selbſtſchutzmänner. Der da reitet — 
das ijt der Beſte von uns Vierhundert. 


„Wenn der Sqhlachtruf uns entgegentobt ...“ 


Wir haben in unzähligen Materialſchlachten vier 


Jahre um unſere Heimat gerungen — wird keiner 
unter uns ſein, der keine Narbe trägt. Wir ſind die 
Refe des Flanderngeſchlechts, oft verhöhnt und ver- 
ſpottet: Kriegs freiwillige. 


„Haltet aus in Sturmgebraus — haltet aus in 


Sturmgebraus ..“ 


Wir haben gue — ſonſt wären wir nicht 
bier. Alte Aktive — ja — Neiervemänner find in 
unſeren Reihen, auch einige Jungen, die ungeſtüm der 
Mutter entliefen: Wir ſind Freiwillige! , 
Der Kirchplatz des Marktfleckens tut ſich auf — 
franzöſiſche Poſten ſtehen vor dem Bürgermeiſteramt, 
— erblaſſen unter flachen Stahlhelmen. Spontan rauſcht 
das Kampflied der Freiwilligen wieder guf. Nicht die 


Vierhundert ſingen — nein — tauſend: aus ben Wen, ` 
ſtern ſchallt es, in brummigem Baß, hohem Diskant — 


aus den Gaſſen drängt es heran — bricht ſich an den 
Häuſerfronten — ſteigt zum Himmel — Dank, Ge- 
„O Deutſchland hoch 
in Ehren — du heil'ges Land der Treu ...“ 

Die Freiwilligen beißen die Zähne zuſammen. Sie 
tun ihre Schuldigkeit — ſuſt niſchte nich'. Oberſchle⸗ 
fier — wenn ihr wüßtet, wie euch das Vaterland preis- 
gegeben hat! Es iſt vom Staate verboten — hier zu 
marſchieren, — man will euere Befreier petearen, 
wenn fie zurückkehren.. 

Ein franzöſiſcher Unterleutnant reißt die Türe des 
Amtes auf — ſein Geſicht wird kalkig — erſtarrt. Ein 
heiſerer Befehl — die Poſten ſind verſchwunden. Keine 
Angſt — Lieutenant — ehemalige deutſche Soldaten 
haben Disziplin. Sie find gekommen, anderes Wild zu 
jagen — geſährliches Raubgetier — das im Schatten 
deiner Armeefahnen deutſches Blut leckt. Du baft 
deine Sache ſchlecht gemacht — der einarmige Major 
wird dich eiskalt und höflich — ablöſen. Wenige Weg- 
ſtunden entfernt aber liegt ein junger italieniſcher 
Leutnant begraben — und mit ihm ſeine ganze Streiſe 
— bald 30 Mann. Er ſtarb für die Gerechtigkeit, die 
er den deutſchen Unterdrüdten ſchuldig war — vor 
ſeinem Grab ſenken ſich tief die Fahnen der Selbſt— 
ſchutzabteilungen . .. 

P 

Der längſte Tag des Jahres 1921 geht zur Neige — 
eine ſtille, laue Sommernacht debnt ſich über Ober— 
ſchleſiens Fluren aus. Selbſtſchutzabteilungen mar— 
ſchieren der Hohe zu — in großer Zahl folgen die 


Männer mißbanbdelt, 


Einwohner der Dörfer, Flecken, Städtchen. Ein rieſiger 
Holzſtoß ragt auf dem flachen Gipfel empor. 
Sonnwend. 


Kommandos verklingen. Im Viereck ſtehen die Srel, 
willigen. Dahinter — dicht gedrängt — Männer, 
Frauen, Kinder — auch die Alten fehlen nicht. 

Einer der jungen Hundertſchaftsführer ſpricht. 
Schlank und groß hebt ſich ſeine Geſtalt vom helleren 
Himmel ab. Sein Arm deutet nach Weſten: 

„. . . Millionen, aber Millionen im Reich wiſſen 
nichts, oder wenig, von den blutenden Oſtgrenzen — 
Gott feis geklagt! Wie haben die Deutſchen Oberſchle⸗ 
ſiens Jahr und Monate verbracht? Raub, Mord und 
Brand landauf und ab! Vogelfrei, verfolgt von Hohn 
und Spott, gejagt von Todesangſt und Verzweiflung: 
unter den Augen der Beſatzungstruppen ſind die 
erſchlagen, erſchoſſen, erſtochen 
worden — Frauen und Mädchen verſchleppt, verge- 
waltigt, zu Tode gequält ...“ Die Stimme zerbricht 


im Knirſchen der Zähne. Murmeln, Schluchzen geht 


durch die Menge. 


„Jetzt werden auf allen Höhen die Sonnwendfeuer 
lodern. Sie ſollen ein Fanal des Dankes an unſere 


gefallenen Kameraden ſein, die am Annaberg und 


überall in ſchleſiſcher Erde liegen — ruhmvoll vereint 
mit unſerer deutſchen toten Armee, deren Beinäcker 
die Landesgrenzen ſäumen — Zündet an!“ 

Fackeln fliegen in den Holzſtoß — Flammen zün- 
geln empor. Auf allen Höhen brennt es himmelan. 
Der Annaberg ſcheint ein rieſiges Feuermeer zu ſein. 
Die Nacht hat tauſend Schwingen — Töne ſchwellen 
und wandern. Hört ihr es? „Ich hatt' einen Rame- 
raden — einen beſſern find’ft du nit ...“ Von Berg 
zu Berg pflanzt ſich die Melodie fort ... Feldmützen, 
Hüte fliegen von den Köpfen. In tiefer Ergriffenheit 
wird der Geſang aufgenommen. Höher ſteigen die 


Flammen. Noch einmal die Stimme des Führers, 
Wort beſchwörend: 


„Kameraden! Wehe dem Volk, das ſich kampflos 
der Gnade feindlicher Willkür anvertraut! Es läßt 
ſeine Männer unter Stahlruten verenden — gibt ſeine 
Frauen fremden Wichten preis! Wir ſind in dieſe harte 
Zeit geſetzt — unſer Los iſt Kampf — und nochmals 
Kampf! Tragen wir es freudig und mannhaft bis zur 
Schickſalswende ... Wir werden es ins Volk hinein- 
ſchreien: in Oberſchleſiens Leid hat euch Gott gewarnt! 
An den Wundmalen dieſes unglücklichen Grenzlandes 
wird die deutſche Seele erſtarken und gelunden . 


Deutſchland — über — alles!“ 


Ein einziger Auſſchrei eint die Menge — das 
Deutſchlandlied brauſt über Täler und Höhen — von 
Feuer zu Feuer — ſtürmt nach dem Oſten, der in 
tückiſcher, dunkler Nacht verſunken liegt. 


TEE Se 


Es, 


1. Jeder Teilnehmer schneide das untenste- 
hende Rätsel aus und sende es mit der Lösung 
und seiner genauen Adressenangabe versehen 
in einem geschlossenen Umschlag an die 


Chemische Fabrik Promonta G. m. b. HM., 
Hamburg 26 
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` 
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Was könnte man alles 
mit RM 1000.— anfangen? 
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r 
— 
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Jetzt können Ihre Luftschlösser Wirklichkeit werden! Beteiligen Sie sich an dem 
Eukutol-Preisrätsel-Wettbewerb. Dies sind die Preise, die dem Sieger zufallen: 


1. PREIS: 
PREIS: 
PREIS: 
PREIS: 
PREIS: 
6. PREIS: 


2. 
3. 
4. 
| 5. 


RM 
RM 
RM 
RM 
RM 


RM 1000.— IN BAR 
500.— IN BAR 
250.— IN BAR 
250.— IN BAR 
100.— IN BAR 
100.— IN BAR 


Ferner 1000 Trostpreise: 500 Packungen mit allen Eukutol-Erzeug- 
nissen, 500 Packungen Eukutol 6, das bioloaische Hauttonikum. 


2. Alle Lösungen müssen mit Tinte und in Druck- 
schrift ausgefüllt sein. Der Umschlag muß die 
Aufschrift: Eukutol-Preisrätsel tragen. 
3. Das Preisausschreiben endet am 8.8.1933. 
(Alle Einsendungen, die diesen oder einen 
früheren Poststempel tragen, sind zugelassen.) 
Nicht in die Hände der Rätselkommission ge- 
langte Lösungen finden keine Berücksichtigung. 


Karreerätsel (Ges. geschützt) 


Jede Zahl der zu erratenden Wörter ent- 
spricht einem Buchstaben, der in das mit der 
gleichen Zahl bezeichnete Karree einzutra- 
gen ist. — Die Buchstaben von 1 bis 62, fort- 
laufend gelesen, ergeben den von Ihnen 


inzusendenden Lösungsspruch. 


Drum prüfe gut Dein Eukutol. 
Es gibt Dir Aufschluß drüber — und 
Tut Dir des Rätsels Lösung kund. 


NGUNGEN 


4. Angestellte der Chemischen Fabrik rro- 
monta G. m. b. H. sowie Personen, die sich 
mit der Herstellung oder dem Vertrieb von 
Rätseln beschäftigen und deren Angehörige 
sind von der Teilnahme ausgeschlossen. 

8, Ueber die Verteilung der Haupt- und Trost- 
preise entscheidet beim Eingang mehrerer 
richtiger Einsendungen das los, das unter 


Aursicht eines Mampurgıschen Notars gezo- 
gen wird. 


6. Aut private Anfragen in dieser Angelegen- 
heit kann nicht eingegangen werden. 


7. Nach dem 8. 9. werden die Namen der 
Hauptpreisträger und die richtige Lösung an 
dieser Stelle veröffentlicht. 


„»edeutung der einzelnen Wörter: 


| 

2. kleiner Dolh......- 
3. Bad in Salzburg 
4 

5. 

6. großer Wurfhaken .. 
7. Schwarzdorn .... 
8. Dokument 
9 


Genaue Adresse: 


` die ideale Hautcreme 15 22 33 34 18 6 29 


8 24 41 37 9 26 32 
31 14 12 38 23 57 13 


unterirdischer Gang.. 19 10 11 60 20 16 43 
Zaum ohne Gebiß .. 21 14 7 28 62 30 17 


. Mengenbezeichnung . 56 61 5 25 15 45 46 


Name des Einsenders: .......... ...en. 
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Am 20. Juni überreichte Brockdorff⸗ Rantzau fein 
Abſchiedsgeſuch: „Die Verhandlungen in Weimar þa- 
ben mich überzeugt, daß Gründe der inneren Politik, 
beſonders die überwiegende Auffaſſung von dem ſee⸗ 
liſchen Zuſtand unſeres ſchwergeprüften Volkes, es für 
die Regierung unmöglich erſcheinen laſſen, den Einſatz 
zu wagen, ohne den ich mein Spiel nicht gewinnen 
kann. And es war — davon bin ich überzeugt — kein 
leichtfertiges Vabanqueſpiel. Es fette nur Feſtigkeit 
und Selbſtvertrauen voraus. Ich habe das Vertrauen 
in mich ſelbſt und habe trotz allem das Vertrauen zum 
deutſchen Volke nicht verloren...” 


Erzberger hat das Zentrum beſchwatzt, jetzt wirft er 
auch die Sozialdemokraten um, die noch zwei Tage 
vorher einen Aufruf erlaſſen haben: „Wenn dieſer 
Friede Geſetz wird, fo müſſen weite Kreiſe des deut- 
ſchen Volkes auf der Straße betteln gehen“, — wie ſie 
im Jahre 1933 es auch wirklich tun. 


Ein Mann kennt die Soldaten. Wenn der Gedanke 
der Volkserhebung zur Flamme emporſchlagen ſoll, 
dann müßte dieſe Flamme von der Jugend, in der in 
dieſen Stunden der neue deutſche Nationalismus ge- 
wonnen wird, getragen werden. Der preußiſche Kriegs- 
miniſter Reinhardt, der noch etwas von der Seele der 
Jugend weiß, veranlaßt den Reichswehrminiſter Noste, 
die Führer der Freikorps und der im Often aufgeftell- 
ten Truppenverbände über ihre Meinung zu befragen. 

Am 17. Juni findet in Kolberg die Ausſprache zwi- 
ſchen Generalfeldmarſchall von Hindenburg und ſeinem 
Generalquartiermeiſter General Groener ſtatt. © ro e- 
ner ijt für die Annahme der Bedingun- 
gen von Verſailles: „Deutſchland verfügt zur 
Zeit über etwa 350 000 einſatzbereite Soldaten. Sie 
genügen, um Polen niederzuwerfen. Sie find nicht im- 
ſcande, den Vormarſch der Ententemillionen aufzubal- 
ten oder auch nur im Tempo zu vermindern. Be- 
ſtimmte Kreiſe, die dem Widerſtandszentrum um Ge— 
neral Reinhardt naheſtehen, tragen Té mit dem Ge- 
danken, gemeinſam mit Gomjetrußland den Kampf 
gegen die Entente aufnehmen zu können ... Die nüd- 
terne realpolitiihe Beurteilung der Geſamtlage zwingt 
jedoch zur Erkenntnis, daß die Geſchichte eines Bol- 
kes Abſchnitte kennt, in denen die Selbſtaufopferung 
für das Gebot der Ehre dem Selbſtmord gleicht ...“ 

Lieber Sklav als tot. 


Hindenburg dankte faſt wortlos. Ihn hält allein fein 
Glaube an Gott aufrecht. Er fühlt anders als Groe- 
ner. Lange nach Mitternacht ſchreibt er mit ſeiner 
großen, klaren Handſchrift: 

„Großes Hauptquartier, den 17. Juni 1919. Wir 
find bei Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten mili- 
täriſch in der Lage, im Often die Provinz "Delen zu- 
rückzuerobern und unſere Grenzen zu halten. Im Weſten 
können wir bei einem ernſten Angriff unſerer Gegner 
angeſichts der zahlenmäßigen Aberlegenheit der Entente 
und deren Möglichkeit, uns auf beiden Flügeln zu um- 
faſſen, kaum auf Erfolg rechnen. Ein günſtiger Aus- 
gang der Geſamtoperation iſt daher ſehr fraglich, aber 
ich muß als Soldat den ehrenvollen Untergang einem 
ſchmählichen Frieden vorziehen. von Hindenburg.“ 

Noske iſt mit Groener nun für die Unterzeichnung 
des Friedens. Er mißtraut gründlich — aber wahr- 
ſcheinlich falſch — den Kräften dieſes Volkes. 


In Weimar geben die Parteien, außer ſich vor der 
Angſt der Verantwortung, widerſinnige Parolen aus. 
Das Zentrum erklärt, daß man nur „unter Vorbehalt 
unterzeichnen“ könne; unter Ablehnung der ſogenann- 
ten „Ehrenpunkte“, das heißt der Auslieferung von 
Beſchuldigten an alliierte Kriegsgerichte. Schon lau- 
tet die Frage nicht mehr — es ift wie ein Taſchen- 
ſpielerkunſtſtück, das man getrieben hat: „Unter- 
zeichnen oder Nichtunterzeichnen““, fon- 
dern: „Mit oder ohne Vorbehalt?“ Schon 
dieſe Frageſtellung muß auf die Gegner in Paris den 
Eindruck machen, und die Herren Haguenin und Hes- 
nard forgen dafür, daß dieſer Eindruck nach Paris ge- 
langt, daß die Nationalverſammlung von dem Geiſt 
entſchloſſenen politiſchen Widerſtandes weit entſernt 
it. Schon am Abend des 20. Juni meldet der Pro- 
jeſſor aus Berlin telephoniſch vom Hotel Adlon: 


VON ROLF BRANDT 


„Deutſchland wird unterſchreiben, be⸗ 
dingungslos. Nicht nachgeben.“ 

Am vierten Tage bildet Guſtav Bauer, der Bar- 
mat-Bauer, das neue Kabinett: die Weimarer Koali- 
tion, Sozialdemokratie und Zentrum. 

Am 22. Juni, in der Mittagsſtunde, tritt die Na- 
tionalverfammlung zu der hiſtoriſchen Sitzung zulam- 
men, in der die Abſtimmung über den Friedensver⸗ 
trag vorgenommen werden foll. Auf den Miniſter⸗ 
bänken, zur Rechten des Präſidenten Fehrenbach, ſitzt 
das neue Reichskabinett. 

Dan ift bereit und entſchloſſen, bedingungslos nad- 
zugeben. Man hat innerlich auch die letzte feige Sor- 
mel über Bord geworfen. Guftan Bauer, ſchwer, 
maſſiv, kühl, Typ des vollgefreſſenen, von Barmat aus- 
gehaltenen Parteibonzen, ſchreitet zum Rednerpult. Er 
ſagt: „Wir erklären offen, daß wir nicht aus innerer 
Aberzeugung beiſtimmen, vielmehr unter Vorbehalt. 
Daher wird die Vollmacht zur Anterzeichnung lauten: 
„Die Regierung der deutſchen Republik iſt bereit, den 
Friedensvertrag zu unterzeichnen, ohne jedoch damit 


„Er holt mich direkt vom Büro ab!“ 


Wenn es nur gerade heute nicht 
später wird, und der Chef nicht 
wieder zu lange diktiert. Und 
wohin Fritz wohl heute mit mir 
gehen wird? Ins Kino? Oder gar 
tanzen ? Na, einerlei, umzuziehen 
brauche ich mich nicht, das blaye 
Kleid ist ja noch immer gut und 
paßt für alles. Nur noch rasch 
ein wenig frisch machen — ein 
bißchen Puder — einmal mit dem 
Kamm durchs Haar gefahren. 
Fein — das sitzt mal wieder so 
hübsch, als ob ich gerade vom 
Friseur käme. Muß es ja auch. 
Ihr wundervolles Blondhaar ist 
ihr größter Stolz und sie pflegt ’ e 
es wirklich mit Liebe. Jede Woche wäscht sie es mit Elida Kamillo- 
Aor Shampoo, und sie weiß, daß es nie seinen schönen, goldblonden 
Ion verlieren, — daß es immer seinen herrlichen Glanz und Zauber 
bewahren wird, den Fritz und alle an ihr so bewundern. Kamilloflor 
Shampoo kostet ja nur 30 Pfennig und reicht sogar für zweimal. 
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anzuerkennen, daß das deutſche Volk der Urheber des 
Krieges ſei und ohne eine Verpflichtung nach Ar- 
tikel 227 bis 230 des Friedensvertrages zu über- 
nehmen.“ 

Paul Löbe hält für die Sozialdemokraten eine lange 
Rede mit Deklamationen und Vorbehalten, aber der 
entſcheidende Satz iſt eben: 

„Nach kurzer Friſt müßten wir uns bedingungslos 
unterwerfen und einen Frieden unterſchreiben, der noch 
ſchärfer werden würde. Wenn wir aus dieſen Erwägun- 
gen die Annahme des Friedensvertrages billigen...“ 


Groeber läßt feinen wallenden grauen Bart flattern 
und beteuert — kein Wort geht ſpäter in Erfüllung: 
„Die Unterzeichnung bedeutet die Befreiung der Kriegs- 
gefangenen, die Beendigung der Blockade, die Mög- 
lichkeit des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues ..“ Er 
jagt aber auch: „Anſere Zuſtimmung findet eine un- 
überſchreitbare Grenze in der Rückſicht auf die Ehre 
des deutſchen Volkes.“ Nach ſeiner Rede muß eigent- 
lich wenigſtens die Ablehnung der „Ehrenpunkte“ 
ſtattfinden. 

Für die Deutſchnationalen ſpricht Graf Poſadowſky. 
Er führt alle Gründe an, die für die Ablehnung Ipre- 
chen. Seine Trauer erſchüttert. 

Profeſſor Kahl für die Deutſche Volkspartei: „Wir 
würden uns ehrlos machen.“ Die Verſammlung iſt 
ſichtlich nervös geworden. Im Hauſe herrſcht eine 
drückende Schwüle. 

Fehrenbach und ein paar geſchickte Zentrumsleute 
und Sozialdemokraten ſchieben — es gibt keinen an- 
deren Ausdruck — inzwiſchen die notwendige Abitim- 
mung, die auf legalem Wege, wie aus den Worten 
Groebers hervorgeht, nicht zu erreichen iſt. Der 
Schlußantrag iſt in einer gemeinſamen Reſolution des 
Zentrums und der Sozialdemokratie eingebracht wor- 
den: „Die Nationalverſammlung billigt die Haltung 
der Regierung in der Frage der Anterzeichnung des 
Friedensvertrages.“ Während der Sitzung wird die 


VERSAILLES... 


Refolution abgeändert und lautet nunmehr: „Die 
Nationalverſammlung ift mit der Unterzeichnung des 
Friedensvorſchlages einverſtanden.“ 


Mit vor Empörung bebender Stimme weiſt der alte 
Abgeordnete der Rechten, Schultz⸗Bromberg, auf dieſe 
Veränderung hin. Fehrenbach geht darüber hinweg. 
Er nimmt die Abſtimmung vor, — niemand weiß 
eigentlich, worüber er abſtimmt. 

Mit 237 gegen 138 Stimmen wird das Einverftänd- 
nis mit der Unterzeichnung des Vertrages ausge- 
ſprochen. 

Am Spätnachmittag ſtrömen die Abgeordneten ins 
Freie, und ſie leben ihr Leben in Weimar weiter, 
figen des Abends in den Gaſthäuſern und des Nach- 
mittags in den Cafés. Vor dem Denkmal Goethes 
und Schillers aber ift Deutſchlands Ehre, "end, 
lands Anſehen und Wohlſtand begraben; nicht die 
deutſche Zukunft. 

Noch einmal hat im Auftrage der Regierung der 
Geſandte von Haniel in Verſailles eine Note übers 
geben, in der gegen den Inhalt des Friedensvertrages 
proteſtiert wird. Die Vorbehalte werken nachdrücklich 
hervorgehoben, und es wird darauf auſmerkſam ge- 
mächt, daß die auferlegten Bedingungen das Maß 
deſſen überſteigen, was Deutſchland leiſten könne. Es 
müſſe ſchon jetzt die Verantwortung für die Folgen 
dieſer Tatſache ablehnen. Noch an demſelben Abend 
antwortet Clemenceau: „Es verbleiben weniger als 24 
Stunden... Die Zeit der Erörterungen iſt vorbei... 
Die Alliierten können keine Abänderungen oder Vor- 
behalte annehmen oder anerkennen ... Sie fordern 
eine unzweideutige Erklärung der Vertreter Deut.d- 
lands, ob fie gewillt find, den Vertrag in feiner Ge- 
ſamtheit und in feiner endgültigen Form zu unter- 
zeichnen oder abzulehnen... Nach der Unterzeichnung 
iſt Deutſchland verantwortlich für die Ausführung 
ſämtlicher Beſtimmungen.“ 

Jetzt zeigt ſich — es wird entſcheidend fein für die 
ganze Zeit — das Parteiweſen in feiner ganzen Ber- 
antwortungsloſigkeit und Schäbigkeit. Am Morgen des 
23. Juni gibt es kein Verſteckſpiel mehr. Am Spät⸗ 
nachmittag muß die Entſcheidung in Paris vorliegen. 
Man vereinbart gegenſeitig „Ehrenerklärungen“, die 
eigentlich unter anſtändigen Menſchen ſelbſtverſtändlich 
find, daß nämlich auch die Ja-Sager von vaterlän- 
diſcher Geſinnung getrieben worden feien. 

Nach dieſer Vereinbarung iſt der Weg frei für den 
letzten Akt, nämlich die Feſtſtellung durch Abſtimmung, 
daß der Beſchluß vom Vortage auch die Ermädti- 
gung zur vorbehaltloſen Unterzeichnung in ſich ſchließe. 

Noch kurz zuvor ſind 68 von den 91 Abgeordneten 
des Zentrums unſchlüſſig geweſen, wie fie abzuitim- 
men hätten. Erzberger läßt alle ſeine Künſte der betr- 
redung auf die Fraktionsgenoſſen los: „Es ift fider, 
daß wir wieder Krieg habe, wenn wir ablehne, 
dann zerſchieße die Franzoſe den Dom in Köln!“ 

Man ſieht ihn halb ungläubig an. Deutſchland be: 
ſetzen, ja, das können die Franzoſen. Aber auf Städte 
ſchießen, die ſich nicht wehren? 

Alſo in Weimar kommen ſie zur Schlußabſtimmung. 
Vergeblich verſucht Schultz-Bromberg im Namen der 
Deutſchnationalen eine namentliche Abſtimmung herbei- 
zuführen. Fehrenbach läßt abſtimmen durch Erheben 
von den Plätzen. Er ift, wie er es ſpäter als Reichs- 
kanzler ſein wird, zu Tränen gerührt. Erzberger hat 
geſiegt, und ſein Parteigenoſſe Fehrenbach weint. Ein 


ſurchtbares, wie es ſich zeigen wird, ſymboliſches 


Schauſpiel . 

Nach Verſailles geht ſofort ein Telegramm ab, das 
um 4.45 Uhr nachmittags, alſo ein und eine halbe 
Stunde vor Ablauf des Altimatums, überreicht wird. 


Da Legationsrat von Lersner es nicht über ſich 
bringt, die Note ſelbſt zu überreichen, vollzieht ſich die 
Übergabe in einem verſiegelten Brief durch einen Büro⸗ 
beamten. „Die Regierung der Deutſchen Republik hat 
aus der letzten Mitteilung der alliierten und aſſoziierten 
Regierungen mit Erſchütterung geſehen, daß ſie ent- 
ſchloſſen find, von Deutſchland auch die Annahme ber: 
jenigen Friedensbedingungen mit äußerſter Gewalt 
zu erzwingen, die, ohne eine materielle Bedeutung zu 
beſitzen, den Zweck verfolgen, dem deutſchen Volke ſeine 
Ehre zu nehmen. Durch einen Gewaltakt wird die 
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Ehre des deutſchen Volkes nicht berührt... Der über- 
mächtigen Gewalt weichend, bereit iſt ..., auferlegten 
Bedingungen anzunehmen und zu unterzeichnen. (gez.) 
Hermann Müller.“ 


Paris gerät in einen Freudenrauſch. Alle Glocken 
beginnen zu läuten, die Regimentskapellen ſpielen auf 
dem Place de la Concorde und auf den Boulevards. 
Die öffentlichen Gebäude und Denkmäler werden 
illuminiert. 

Die Aufnahme der Friedensnachricht an dieſem 
Abend bei der franzöſiſchen Rheinarmee aber iſt ſo: 
Von der Grenze des Elſaß bis nach Worms ſteht die 
franzöſiſche achte Armee zum Vormarſch bereit. In 
Darmſtadt, dem Okkupationsziel des erſten Tages, 
ſind die Quartiere im voraus beſtimmt. Niemand iſt 
vergeſſen, die Kriegskorreſpondenten mit eingeſchloſſen, 
die auf die im Regiſter noch fehlenden Emotionen des 
Guerillakrieges harren. In den Ortſchaften bilden die 
Einwohner ſchweigende Gruppen und ſehen der Schick— 
ſalsſtunde entgegen. Ein Stafettenreiter trifft im Orts- 
kommando ein mit dem erlöſenden Befehl. Es iſt eine 
chiffrierte Depeſche, die im Kodex lautet: „Schließt die 
Tore!“ Das heißt: ſtellt den Alarm ab und laßt die 
Truppen ihre normalen Poſitionen beziehen. 


Die Friedenskunde verbreitet ſich wie ein Lauffeuer 
durch die Armee. In Wirklichkeit iſt dieſe Armee wie 
erlöſt, daß ſie nicht marſchieren muß, denn ſie hat noch 
die ganzen älteren Jahrgänge bei ſich. „Es iſt vorbei! 
Die Deutſchen unterzeichnen!“ Sie ſchreien in aufge- 
löſten Gruppen: Es lebe der Reſervemann! 

Es ſteht feſt, daß die engliſche Armee nicht mehr 
marſchiert wäre. Sie hatte außerdem zweitauſend 
Automobile verbrannt, um den Vormarſch überhaupt 
auch praktiſch unmöglich zu machen. 

Auf dem Kölner Hauptbahnhof kommt um dieſe 
Seit, ein paar Stunden vor dem Zug, in dem die 
deutſchen Miniſter, die ſich zur Anterzeichnung bereit 
gefunden haben, ſitzen, der übliche D-Zug mit dem 
angehängten Delegationswagen an. Es iſt als einziger 
Deutſcher ein Journaliſt in dieſem Wagen. Sofort 
ſtürzt eine Anzahl franzöſiſcher Offiziere auf den Deut- 
ſchen zu: 

„Wird man unterzeichnen? Wo ſind Ihre Miniſter?“ 

Die fiebernde Nervoſität der Franzoſen ift ganz up: 
geheuer. Der Sohn des Senators Le Bourget tritt 
auch an den Wagen: „Anterzeichnet man wirklich 
nicht?“ Es iſt keinerlei Siegesfreude in ſeinem Ton. 
Der Deutſche antwortet: „Ich weiß es nicht, ich hoffe 
nicht.“ Auf dieſes Wort hin treten die franzöſiſchen 
Offiziere zurück. Ihre Aufregung ſprengt faſt die Hor- 
men. Das ſind Menſchen, denen man anſieht, daß ſie 
fürchten, im letzten Moment die Siegesbeute zu per- 
lieren, deren ſie ſich ſchon ganz ſicher glaubten. 

Ein engliſcher Oberſt ſteht unfern der Gruppe und 
lächelt verachtungsvoll. 

Der militäriſche Adjutant Lloyd Georges, Kapitän 
Cook, der auch in Köln in den Zug ſteigt, ſagt zu 
dem Deutſchen: 

„Dieſe Szene müßte mein Miniſter ſehen.“ 

„Warum?“ 

„Er würde dann wiſſen, daß er recht gehabt hat.“ 

„Der Tag von Verſailles ...“ Die Franzoſen laſſen 
ihn ſtrahlen wie einen ſeltenen Stein, und er iſt nur 
eine Folge von Szenen wie auf der Rennbahn, wo 
die Wetter am Schalter ſchieben und elegante Frauen 
nach Schaufpiel drängen und Schauſpiel bieten. Es 
gibt nur eine Minute in dieſer Verſammlung von 
Neugier, Eitelkeit und Beſchränktheit, in der das Flü— 
ſtern, die Komplimente und das Reden von politiſchen 
Geſchäften ſchweigen, das iſt, als der erſte der beiden 
deutſchen Delegierten unterſchreibt. 


Wilder Anſturm gegen die hohen Gittertore. Hun- 
derte von Frauen und Männern drängen vorwärts, 
ſtoßen gegen die Mauer, die von ber republikaniſchen 
Garde gebildet wird. Es nützt wenig, daß die Solda— 
ten immer wieder rufen: „Nur die roten Karten geben 
hier Einlaß!“ Ihr „Zurück, meine Damen und Her— 
ren“, verhallt immer aufs neue in den von Neugier 
getriebenen Maſſen, die den Weg zum Schauſpiel mit 
jedem Mittel erzwingen wollen. Franzöſinnen, Eng— 
länderinnen, amerikaniſche Schweſtern, Herren und 
Damen der Geſellſchaft, die dabei ſein wollen, drängen 
durcheinander. Man kennt das Bild, man kennt die 
Eleganz... 

Man geht dutch die Säle, deren Bilder prahlen, 
daß Frankreich hiſtoriſches Recht, auf Unrecht, gegen 
Deutſchland habe. Kleine Tiſche find überall aufge— 
ſtellt, an denen Briefmarken mit dem Stempel des 
Tages und der Friedenskonſerenz abgeſtempelt werden. 
Sie ſind umdrängt; die Frankenſtücke klingen, die 
Scheine fliegen. An der Tür des langen, ſiebzehnfenſt— 
rigen Spiegelſaales ſtehen wieder mit roten Helm— 
büſchen die Poſten der republikaniſchen Garde und 
prüfen die Karten. 


Es wird wieder das hübſche Spiel getrieben, daß 
man paſſiert, als „bekannt“ zurückkehrt und die rote 
Karte der Dame des Herzens oder dem Mann, dem 
man verpflichtet iſt, bringt. 

In der Mitte des Saales befindet ſich die Taſel, 
an der die Vertreter der feindlichen Mächte ſitzen. Zu 
beiden Seiten, dem Saal entlang, ſtehen die rot be⸗ 
zogenen, lehnenloſen Bänke für die Zuſchauer. Die 
Entfernung iſt für die weiteren Reihen doch immer 
noch dreißig Meter. Clemenceau redet mit den Bete- 
ranen. 

Am den Vorgang zu beobachten, ſteigt alles auf die 
Bänke. 


Photographen erklimmen nun die “Pfeiler, die Her- 
ren helfen ihren Damen zu den luftigen Standpunkten 
und bewahren ſie vorſorglich vor dem Fall von den 
Pfeilerniſchen. Mit leichtem Klatſchen wird die republi- 
kaniſche Garde, die, in Reihe aufgebaut, die Ausſicht 
ſtört, zum Abtreten genötigt, und das Beifallklatſchen 
ſchallt lauter, als ſie verſchwindet. Niemand kehrt ſich 
daran. Nur die japaniſchen Preſſevertreter mit dem 
undurchdringlichen Ausdruck auf den gelben Geſichtern 
figen unbeweglich und ftarren gegen die ſchwarze 
europäiſche Mauer. | 

Wilſon, lächelnd, unterſchreibt ununterbrochen Auto- 
gramme auf das Erinnerungsblatt, das zu dieſem 
Zweck gezeichnet worden iſt. i 

Die Deutſchen erſcheinen. Sie begeben ſich ſchwei⸗— 
gend zu ihren Plätzen. Vor ihnen iſt eine Lücke, die 


durch das Leerbleiben der Stühle für die chineſiſche 


Delegation entſtanden iſt. Hermann Müller hat ein 
blaſſes, undurchdringliches Geſicht, Schweiß perlt ihm 
von der Stirn. Der deutſche Kolonialminiſter Bell 


Weiße Zähne 


Wer möchte nicht gern immer weiße Zähne haben? 
Durch Chlorodont⸗Zahnpaſte wird der gelbliche, un⸗ 
anſehnliche Zahnbelag vollſtändig entfernt, und die Zähne 
erhalten ihren e herrlichen weißen Glanz 
wieder. Darum benutze man regelmäßig früh, aber 
auch beſonders abends die beliebte Zahnpaſte 


Chloro dont 


ſieht neugierig umher. Clemenceau erhebt ſich, feine 
harte Stimme geht durch den Raum, aber das leiſe 
Sprechen auf den Bänken läßt die Sätze nicht zur 
durchdringenden Klarheit kommen. 


„Die Sitzung iſt eröffnet. Zwiſchen den alliierten 
und aſſoziierten Mächten und dem Deutſchen Reich 


iſt über die Bedingungen des Friedens vertrages das 


übereinlommen getroffen worden; der Tert ift fertig- 


geſtellt. Der Präſident der Konferenz hat ſchriftlich 


beſtätigt, daß der Text, der unterzeichnet werden 
würde, mit dem Text der beiden Exemplare, die den 
beiden deutſchen Delegierten zugeſtellt worden ſind, 
übereinſtimmt. Die Unterſchriften follen gegeben wer- 
den. Sie werden als eine unwiderrufliche Verpflich- 


tung zu gelten haben, die erfüllt und in der Gejamt- 


heit ihrer Bedingungen loyal ausgeführt werden wird. 
Anter dieſen Vorausſetzungen habe ich die Ehre, die 
deulſchen Bevollmächtigten einzuladen, ſich bereit zu 
machen, ihre Anterſchrift zu geben.“ 

Reichsminiſter Hermann Müller un⸗ 
terſchreibt. Der Miniſter Bell folgt 
ibm 3 Uhr 12 Minuten. 

Selbſt die Achtung vor dem Anglück verletzt dieſe 
ſchauſpielgierige Menge. Das drängt gegen die Bänke, 
das ſpricht halblaute Worte. Aus der Mitte ertönen 
Rufe: „Stille!“ Wir wollen das Bild ſchweigend be— 
wahren als Marterbild am Wege. 


Die Vertreter Boliviens und Kanadas bitten Her— 
mann Müller und Dr. Bell um ihre Anterſchriften 
auf das Erinnerungsblatt — und beide geben ſie tat— 
ſächlich. Filmdiven ... 

Wie ein Geſpenſterreigen ziehen Wilſon, Lloyd 
George und Clemenceau vorüber mit dem oe" orenen 
Lächeln der Konvention auf den Geſichtern. Den Fe— 
derhalter in der Rechten, treten ſie an den Tiſch und 
vollenden den geſpenſtigen Kreislauf, indem ſie auf der 
anderen Seite zu ihren Plätzen zurückkehren. 

Kanonenſchüſſe dröhnen. Es iſt gegen vier Uhr. Der 
Vertrag iſt von den Vertretern aller anweſenden Staa— 
ten gezeichnet. Die Waſſer von Verſailles beginnen zu 
ſpringen ... 

Ein anderes Bild. Die aufgeregte Menge durch— 
bricht den Truppenkordon. Wilſon, Clemenccau und 
Lloyd George müſſen die Autos verlaſſen, weil ein 
Dutzend Menſchen ſich auf die Trittbretter und Kühler 
geſchwungen hat. Lärmend ſtürmt die Maſſe vor. Die 
Soldaten laufen ſchneller als die Menge, ſie lachen 


und ſchreien und bilden neue Dämme, derweil bie 
drei in den „alliierten“ Teil des Hotel des Refervoirs 
gehen. Clemenceau, auf kurzen Beinen, kann mit den 
langen eiligen Schritten der beiden Angelſachſen nicht 
gleiches Maß halten. Er bleibt ein paar Meter zurück, 
während amerikaniſche Zeitungsleute die ganze Gruppe 
überholen. 

General Smuts aber, der Vertreter von Südafrika 


bei der Konferenz, hat am Tage vorher im Kreiſe der 
Alliierten erklärt: 


„Ich habe den Friedensvertrag gezeichnet, nicht weil 
ich ihn für ein genügendes Dokument anſehe, ſondern 
weil es notwendig iſt, den Krieg zu beenden. Die 
ſechs Monate, die ſeit dem Waffenſtillſtand verflogen 
ſind, ſind vielleicht erſchütternder und ſchrecklicher für 
Europa geweſen als die vier vorhergehenden Kriegs- 
jahre. Ich betrachte den Friedensvertrag als das Ende 
der beiden Kapitel des Krieges und des Waffenttill- 
ſtandes, und nur aus dieſem Grunde habe ich hierzu 
meine Zuſtimmung gegeben. Ich glaube aber, daß der 
Friedensvertrag uns nicht den wahren Frieden bringt, 
den die Völker erhofft haben. Deshalb glaube ich, 
daß die wahre Ausarbeitung des Friedens erſt dann 
beginnen wird, wenn dieſer Vertrag gezeichnet iſt. Es 
gibt territoriale Regelungen in dieſem Vertrag, die 
geändert werden müſſen. Man kann feſtſtellen, daß 
Garantien vorgeſehen find, die nicht in ülbereinftim- 
mung mit dem neuen friedlichen Willen und dem Zu— 
ſtand der Entwaffnung unſerer ehemaligen Feinde ſind. 
Strafmaßregeln ſind vorgeſehen, aber wenn wir ſie 
auf möglichſt ruhige Weiſe prüfen, müſſen wir finden: 
Es iſt am beſten, nicht von ihnen zu ſprechen. Es ſind 
Feſtſetzungen getroffen, die nicht ausgeführt werden 
können, ohne der induſtriellen Wiedergeburt Europas 
ſehr erheblich zu ſchaden, und es iſt im Intereſſe von 
allen, ſie anſtändiger und gemäßigter zu machen. Die 
Vernichtung des Militarismus, der in dieſem Vertrag 
nur dem Feind genommen wird, muß bald eine Gr, 
leichterung und Wohltat für alle Völker, vor allem 
der alliierten werden ...“ 


Die beiden deutſchen Miniſter waren am Abend des 
27. gekommen — Hermann Müller hielt fi vollſtän⸗ 
dig zurückgezogen auf feinem Zimmer, um der zudring⸗ 
lichen Neugier keine Gelegenheit zu geben — und 
ſuhren ein paar Stunden nach vollzogener Unterſchrift 
am Abend des 28. um neun Ahr von Verſaäailles wieder 
ab. Mit ihnen reiſte der größere Teil der noch in 
Verſailles befindlichen Delegation, auch die geſamte 
Preſſegruppe. 

Die Automobile fahren durch ländliche Vororte. Gel, 
der und Gärten, kleine Häuſer, Gruppen von Men- 
ſchen in Sonntagskleidern. ) 


An der kleinen entlegenen Station der Gürtelbahn 
Choſy-le-Roi ſammeln ſich die Autos. Der Sonderzug 
fährt ein, die franzöſiſchen Funktionäre verabſchieden 
ſich. Langſam umkreiſt man Paris, vorbei an den 
vielen kleinen Vorortſtationen, auf deren Bahnſteigen 
ſich Menſchen drängen, um den deutſchen Zug zu 
ſehen. Bald nach St. Germain ſchlägt von einem der 
Bahnhöfe ein wüſtes Johlen gegen den deutſchen Zug. 
Raketen gehen hoch, irgendwo fallen ein paar Schüſſe, 
und plötzlich fliegen Steine gegen die Fenſter des 
Speiſewagens, in dem die beiden Miniſter ſitzen. 

Fahrt durch nächtliches Land. Dunkel rauſchen die 
Wälder. Graues Licht zittert über Weizenfeldern. 
Blaue Schatten niſten an den ſanften Hügeln. Das 
Bild dieſes elenden Tages, des 28. Juni 1919, ſteigt 
empor. Dabei gehen die Gedanken aller Deutſchen 
wieder zu den Seiten des Vertrages, der da um 3 Uhr 
12 Minuten unterſchrieben wurde. Wenn man zu lange 
auf ein durchleuchtetes Bild geſehen hat, zeichnet ſich 
das Schattenbild noch einige Zeit danach auf der über- 
reizten Netzhaut ab. So ſtehen die franzöſiſchen Worte 
wie mit Höllenſeuer geſchrieben vor den Gedanken, 
und ſie verblaſſen auch nicht in der Ruhe der Nacht. 

Ein Franzoſe, ein einſamer Franzoſe, Romain Rol- 
land, hat die Sätze geprägt, die für Frankreichs Nie- 
derlage 1871 gelten ſollen: „Die Niederlage ſchmiedet 
die Ausleſe um, ſie beſorgt die Arbeit des Siebens, 
alles Reine und Starke ſtellt ſie abſeits, macht es noch 
reiner und ſtärker. Euch ſchulden wir den Auſſchwung 
unſeres Raſſegewiſſens. Man itt reichlich dafür ente- 
ſchädigt, daß man feinen Glauben mit fo viel Selbſt- 
überwindung dem Glück vorgezogen hat; auf dieſe 
Weiſe hat man ſich inmitten der gleichgültigen Welt 
das Gefühl einer jo großen ſittlichen Kraft erobert, 
daß man ſchließlich an nichts mehr zweifelt, nicht ein- 
mal mehr am Siege.“ | 

Wir haben von unſeren Feinden in Berfailles nichts 
empfangen als Ungerechtigkeit, Kleinlichkeit und das 
Schwert in der Waage der Macht. Nehmen wir, was 
nicht für uns geboten wurde, dieſen Satz aus Frank- 
reich mit: „.... daß man ſchließlich an nichts mehr 
zweifelt, nicht einmal mehr am Siege ...“ 


FÜR HAUS v.SPORT 
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LLLLLILLLLLLLILLLLLL UHT TTT TONNE ELE LKE deen 


Man ſchrieb das Jahr 1806. — Durch die Fenſter 
des hohen Herrenzimmers in der Wohnung des Bud- 
bändlers Johann Philipp Palm zu Nürnberg fluteten 
die warmen Strahlen der Vorfrühlingsſonne. 

Zwei ernſte Männer, der Kammeraſſeſſor Johann 
Konrad von Belin aus Ansbach und der Buchhändler 
Palm ſaßen ſich mit geſammelten Mienen gegenüber. 

„And was ſagen Sie zu meiner Schrift Deutſchland 
in feiner tiefen Erniedrigung“?“ fragte der Kammer- 
aſſeſſor, und in feinen fanatiſchen Zügen wetter- 
leuchtete es. 

„Ich habe die Broſchüre nicht einmal geleſen, 
Herr von Belin, ich habe fie vier-, fünfmal geleſen. 
Das Herz hämmerte wild und gebärdete fih zum Zer- 
ſpringen bei der Lektüre. Sie haben mir jedes Wort 
aus der eigenen Seele geſchrieben.“ 

„Sie werden die Broſchüre aufnehmen und ver⸗ 
treiben, Herr Palm?“ Der Kammeraſſeſſor beugte ſich 
in ſpontaner Erregung dem Buchhändler entgegen. 

„Ich habe mich lange geprüft, Herr von Yelin”, ent- 
gegnete Johann Philipp Palm. „Ich habe mein Inner- 
ſtes geradezu nach oben gewühlt. Glauben Sie mir, 
Herr Kammeraſſeſſor, in dieſer Bruſt ſchlägt ein Herz, 
das für Deutſchland lebt und ſtirbt. Mein ganzes Sein 
empört ſich gegen die Schmach, die unſer Vaterland 
erdulden muß durch die Abergriffe eines fremden 
Kaiſers, der ſich Herr der Welt wähnt. Ich möchte 
unſerem Volk eher heute als morgen dienen.“ 

Der andere atmete auf, er unterbrach den Buch- 
händler. „Sie haben ſich alſo entſchloſſen, Sie werden 
die Schmähſchrift gegen Napoleon vertreiben und ſich 
für ihre weiteſtgehende Verbreitung einſetzen?“ 

„Nein, Herr von Yelin!” — Palm erhob ſich rud- 
artig, begann, mit großen, wu htigen Schritten im 
Zimmer auf. und abzuſchreiten. 

„Wie? — Ich verſtehe Sie nicht!“ 


„Ich wiederhole Ihnen, jeden Satz in Ihrem Werk 


unterſtreiche ich mit meinem Herzblut. Die Verbreitung 
der Schrift aber könnte uns heute mehr ſchaden als 
nützen. — Ich ſtehe für nichts. Napoleon, der Herrſcher 
aller Herrſcher, würde nicht zögern, den Verfaſſer der 
Broſchüre an die Wand ſtellen zu laffen. Sie be, 
denken nicht, daß das Wort Herrſcher“ hier mit dem 
Wort „Tyrann“ gleichbedeutend ift.” 

Der Kammeraſſeſſor von Yelin wand fih wie im 
Krampf. „Es muß aber endlich einmal etwas geſchehen 
— einmal muß ein Anfang gemacht werden, die 
Knechtſchaft abzuſchütteln. — Ich bin in Deutſchland 
herumgekommen, Herr Palm. Mehr als einmal trieb 
mir die Scham das Blut ins Geſicht, als ich ſehen 
mußte, daß Angehörige meines, unſeres Volkes ſich 
vor fremden Machthabern willig beugten. Deutſchland 
muß wachgerüttelt werden, Herr Palm. Darum geht es!“ 

„Das walte Gott!“ erwiderte der Buchhändler. Der 
Vierziger ſtand am Fenſter, blickte hinunter auf die 
wenig belebte Straße im älteſten Teile der Stadt 
Nürnberg. Er hieb die Fauſt gegen das Fenſterkreuz. 
„Ich kann Sie nicht in Ihr ſicheres Verderben rennen 
laſſen — dieſe Schuld darf ich nicht auf mich nehmen.“ 

„Es gibt auch eine Anterlaſſungsſchuld, Herr Palm. 
Es geht um unfer Volk, es geht um Deutſchland.“ 

Stumm kehrte ſich der andere um, die Zimmer- 
wanderung wieder aufzunehmen. 

„Laſſen Sie mir noch zwei Tage Bedenkzeit, Herr 
Kammeraſſeſſor — noch zwei Tage! Ich bin heute gar 
nicht beieinander. Die täglich neuen Meldungen von 
der Schmach unſeres Volkes durch die Franzoſen zer- 
reißen mir die Seele. Dazu kommt heute noch eine 
andere, eine ganz private Sorge. Ich bin wirklich nicht 
beiſammen in dieſer Stunde. Anſere ſaubere Dienft- 
magd, die Bärbel, ift ſeit geſtern nachmittag nicht þeim- 
gekommen. Ein ordentliches Mädel. Noch nie ift ſo 
etwas paſſiert. Ich habe Gendarmerie aufbieten laſſen.“ 
Zn des Buchbändlers Geſicht zuckte es. „Kommen Sie 


übermorgen wieder, verehrter Herr von Yelin — ich 
will mir alles nochmals durch den Kof gehen laſſen 
mit der Broſchüre da!“ 

Der andere aber wollte noch nicht gehen. „Das iſt 
ſo gut wie eine Abſage, Herr Palm. Ihren Kummer 
in Ehren — aber übermorgen werden Sie mir das 
gleiche ſagen wie heute — ich lege gerade beſonderen 
Wert darauf, daß das Flugblatt von Ihnen vertrieben 
wird. Die Steinſche Buchhandlung erfreut ſich des 
allerbeſten Rufs in Deutſchland.“ — Plötzlich ging ein 
Strahlen über ſein Geſicht. „Ich habe eine Idee! — 
Sie follen Ihr Gewiſſen nicht belaſten, Herr Palm. In 
der Broſchüre wird mein Verfaſſername nicht erwähnt. 
Die erſte Seite, die den Autorennamen bereits trägt, 
wird ausgeſchnitten — oder wir ſetzen ein Pſeudonym 
ein. Sie haben das Werk eben anonym zugeſchickt er- 
halten, wenn man danach fragen ſollte.“ 

„Man wird mir nicht glauben.“ In Palms Zügen 
arbeitete es. „Dieſen Weg allein gehen“, murmelte er 
in ſich hinein. Und laut: „Ich habe Frau und Kinder, 
Herr Aſſeſſor.“ 

„Man wird Ihnen als Buchhändler doch nichts zu- 
leide tun. Sie können nicht für alles einſtehen, was 
Sie verſenden — Sie können nicht alles leſen. Auch 
Frankreich kennt ja wohl den Begriff Gerechtigkeit“.“ 

„Frankreich wohl — das Volk vielleicht — aber 
Napoleon nie. Der Herrſcher iſt erhaben über ſolch 
kleinliche Dinge.“ 

„Aber ich fürchte Napoleon nicht. And auch Sie 
haben nichts zu bedenken, Herr Palm. Nach außenhin 
handeln Sie als Kaufmann, als Händler und Ber- 
breiter einer Druckſchrift — nur in Ihrem eigenen 
geſchäftlichen Intereſſe.“ 

In dieſem Moment hörte man draußen auf dem 
Flur Stimmengewirr, erregte Austufe, Klagen und 
Weinen. 

Der Hausherr lauſchte geſpannt. „Was iſt das? — 

Was gibt's? — Etwas von Bärbelchen?“ 
Schon öffnete ſich die Tür. Klagend und weinend 
trat Palms Frau herein, auf ihren Arm ſtützte ſich ein 
etwa fünſzehnjähriges Mädchen, zitternd und von 
bleichem Geſicht. Hinterdrein ſchritt des Hausherrn 
beſter Freund Karl-Ludwig Schwandt. Das bärtige 
Sa eines Pegnitz⸗Fiſchers tauchte im Hintergrunde 
auf. 

„Komm da herein, Bärbelchen, zitterſt noch am gan- 
zen Leibe“, ſagte ſanft Palms Weib und bettete das 


Kind in weiches Pfühl. 


„Was hat's gegeben?“ 
waren ſtreng und ſteinern. 

„Ich habe das Mädel da aus der Pegnitz gefiſcht“, 
erklärte der Fährmann — „da unten an den Schilſ— 
wieſen — bis zum Halſe ſtand's ſchon im ſchlammigen 
Waſſer — da hat's dann ſo gehangen in meinem Arm 
wie naſſer Tang, ohne Leben und ganz ſchlaff.“ 

„Warum den das?“ fragte Palm in ratlofem Ent- 
ſetzen. 

Karl-Ludwig Schwandt gab die Erklärung: „Erft 
haben wir gar nichts aus ihr herausbekommen. Schließ- 
lich hat ſie's ſo Stück für Stück gebeichtet: Vorgeſtern 
in der Dämmerung iſt's geweſen — da haben ſie zwei 
überfallen — franzöſiſche Soldaten, ſagt ſie. Sie hat 
ſich gewehrt aus Leibeskräften — der eine hat ihr den 
Mund zugehalten und der andere — Und da hat fie 
die Schmach nicht überleben wollen.“ 

Palm ſtand wie abweſend, ſtarrte in das ſchmale 
Geſicht der Magd, ſtrich mechaniſch mit der Hand über 
ihr noch naſſes Haar. „Laß man, wird alles in Ordnung 
gebracht!“ — Mahlend knirſchten die Zähne aufein- 
ander, die Rechte ballte ſich zur Fauſt. 

„oum Kommandanten — Anzeige erſtatten!“ grollte 
Schwandt. 

„Geht letzt hinaus, alle!“ befahl Johann Philipp 
Palm. „Sie bleiben bitte, Herr von Yelin!” 


Johann Philipps Züge 


Dann, allein mit dem Kammeraſſeſſor, ſtraffte er 
ſeine männliche Geſtalt. „Deutſchland in ſeiner tieſen 
Erniedrigung! — Das war ein kleines Beiſpiel — ein 
winziges Beiſpiel nur — und vielleicht war es ein 
Zeichen vom Himmel! — Ich nehme alles auf mich. 
Sie werden ſchweigen wie das Grab, Herr von Belin 
— geloben Sie das — was auch immer geſchehe — 
Sie werden nie etwas fagen — nie! — Es geht um 
Deutſchland, es geht um den Boden, auf dem wir 
ſtehen — um unſer heiliges Vaterland.“ 

„In dieſem Dienſte ſchwöre ich, was Sie von mir 
verlangen!“ 

„Es muß den Brüdern in allen deutſchen Gauen 
endlich einmal ein Fanal gegeben werden — ein 
glühendes Vorbild — ein Flammenzeichen. In jede 
Hand ſoll Ihre Broſchüre gelegt werden. Dem Hirn 
eines jeden Deutſchen muß eingehämmert werden, daß 
es zu erwachen gilt aus dem Gleichmut ſtillen Er⸗ 
duldens einer ſchmählichen Tyrannei.“ — Er hatte ſich 
in wilden Fanatismus geredet. „Deutſchland in ſeiner 
tiefen Erniedrigung.“ Er hob die Flugſchrift mit wil- 
dem Blick zum Himmel auf. „Deutſchland! Ich werde 
dir deinen eigenen Spiegel vorhalten, werde dir zeigen, 
wie du den Nacken beugſt unter den Knutenſchlägen 
eines fremden Molochs — ich werde deinem Peiniger 
die Maske herabreißen — daß er daſteht nackt und 
bloß — Deutſchland, nun fei bereit, zu verſtehen — 
alles weitere liegt bei dir ſelbſt!“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Palm!“ — Der Kammer- 
aſſeſſor ſtreckte dem Buchhändler die Hand hin. — Es 
war wie ein heiliges Gelöbnis unverbrüchlicher Treue 
zu Volk und Vaterland. — — — — — — — — — 

An einem Auguſttag des gleichen Jahres erſchien in 
dem engen Kontorzimmer der Steinſchen Buchhand- 
lung zu Nürnberg ein franzöſiſcher Gendarm und ver- 
langte den Geſchäftsinhaber zu ſprechen. 

Nichts Böſes ahnend, erſchien Johann Philipp Palm. 

„Der Buchhändler Palm, geboren zu Schorndorf 
im Jahre 1766 — perſönlich?“ 

„Der bin ich!“ 

„Ich habe Haftbefehl gegen Sie.“ — Der Franzoſe 
zeigte ein Schriftſtück vor. „Folgen Sie mir unver⸗ 
züglich zur Kommandantur, — draußen wartet ein 
Geſpann.“ 

„Haftbefehl? — Ein Irrtum!“ 

„Die Kommandantur irrt ſich nicht, Herr!“ 

„Aber — das kann doch nicht — — der Grund —!?" 

Der Gefragte zuckte die Achſeln. „Beeilen Sie ſich!“ 

„Ich will nur hinauſſpringen, meiner Frau Beſcheid 
geben — die Kinder — —“ 

„Das kann ich nicht zulaſſen — folgen Sie mir une 
verzüglich!“ 

Palm zögerte kurz. „Ein Verhör vielleicht — ich 
werde noch heute zurück ſein“, murmelte er vor ſich 
hin. „Ich bin bereit!“ 

Erſt im Wagen merkte Palm, daß er wie ein Ge- 
fangener entführt wurde. 

Noch am gleichen Abend wurde er nach Braunau 
am Inn transportiert — als entrechteter Deutſcher, der 
ſich auf deutſchem Grund auf Befehl Napoleons vor 
franzöſiſchem Kriegsgericht verantworten ſollte. 

Die Verhandlung machte den Eindruck einer ab- 
gekarteten Inſamie. 

„Bekennen Sie ſich ſchuldig, die Perſon des Kaiſers 
Napoleon I. durch Verbreitung einer Druckſchrift an- 


gegriffen zu haben, das Verhalten der franzöſiſchen 


Truppen verächtlich gemacht und die Kaiſerliche Maje» 
ſtät beſchimpft zu haben?“ fragte der vorſitzende Offi- 
zier des franzöſiſchen Kriegsgerichts. 

„Ich bekenne mich in keiner Weiſe für ſchuldig“, er- 
widerte der Beklagte erhodenen Hauptes. „Wahr ift es, 
daß ich als Buchhändler Schriften und Bücher ver- 
trieben und verkauft habe — wie es meines Amtes iſt.“ 
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„Deutſchland in ſeiner tiefen Erniedrigung'. Die 
Schrift enthält feindliche Außerungen, Drohungen dem 
Kaiſer gegenüber. Sie haben die Broſchüre der Hffent- 
lichkeit übergeben. Die Beſchlagnahme des Drudwertes 
erfolgte, als Sie es zwecks maſſenhafter Verbreitung 
nach Augsburg an eine dortige Buchhandlung ver- 
ſandt hatten. Was haben Sie hierzu zu ſagen?“ 

„„Deutſchland in feiner tiefen Erniedrigung“ — ich 
habe die Broſchüre vertrieben“, antwortete Palm, ohne 
zu zögern. 

„And Sie find auch der Verfaſſer des Werkes?“ 

„Nein!“ 

„Nennen Sie den Urheber!” 

„Ich weigere mich, hierüber auszufagen.” l 

„Sie haben das Bändchen gedruckt und verlegt.” 

„Nein!“ 

„Wer iſt der Verleger?“ 

„Darüber ſchweige ich.“ 

Fragen hin und her — Redensarten aus dem Runde 
ſcheinheiliger welſcher Richter, die das Urteil, den Be- 
fehl Napoleons, bereits kannten. 

Er lautete: Auf Befehl Sr. Majeſtät Kaifer Napo- 
leons I. wird der Buchhändler Johann Philipp Palm 
wegen Beſchimpfung der Kaiſerlichen Mafeſtät und Be- 
ſchmutzung des Anſehens franzöſiſcher Truppen durch 
Verbreitung der Flugſchrift „Deutſchland in ſeiner 
tiefen Erniedrigung“ zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urteilt. Die Vollſtreckung des Urteils hat unverzüglich 
hier in Braunau am Inn zu erfolgen. 

Palm wurde bei der Arteilsverkündung um einen 
Schein blaſſer. Seine zuckende Hand griff ins Leere. 

„Ein franzöſiſches Gericht verfügt mitten in Deutich- 
land über das Leben eines Deutſchen. Ich hatte von 
dem Kaiſer der Franzoſen nicht Milde erwartet — 


aber ich hätte ihm nicht zugetraut, daß er morden 


könnte. — Ich bin ohne Schuld.“ 

„Sie ſtehen hier vor Dienern Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. Mäßigen Sie ſich, Verurteilter!“ 

„Sie können mir nicht verwehren, mich zu redt- 
fertigen. Ich warne Sie, meine Herren! — Dieſes 
Arteil wird ſich einſt bitter rächen. Die Stunde kommt. 
Auch Napoleon iſt nur ein Menſch, Gottes Strafe 
unterworfen.” 

„Läſtern Sie hier nicht gegen die Kaiſerliche Maje- 
ſtät. Napoleon fordert Ihr Leben. Wir haben zu ge- 
horchen. Haben Sie noch Wünſche, Verurteilter?“ 

„Man wird mir geiſtlichen Beiſtand nicht verſagen — 
meine Angehörigen — —“ 

„Von Ihren Angehörigen dürfen Sie ſich ſchriftlich 
verabſchieden. Ein Prieſter wird Ihnen beigeordnet. 
Die Exekution findet morgen, am 26. Auguſt, früh 
6 Ahr ſtatt.“ | 

„Ich bitte noch um eine kurze Anterredung mit 
meinem Freund Schwandt — er iſt hier in Braunau. 

Der General des Kriegsgerichts zog überlegend die 
buſchigen weißen Brauen zuſammen. „Ich mache Sie 


darauf aufmerkſam, daß Befreiungsverſuche nutzlos 


ſind. Das Militärgefängnis iſt ſtark bewacht.“ 

„Ich verbürge mich mit meinem Ehrenwort.“ 

„Es ift nicht das eines Franzoſen.“ 

„Es ift das eines Deutſchen, meine Herren, der auf- 
recht in den Tod geht, deſſen Wort ihm auch heilig iſt 
vor den Augen ſeiner ärgſten Feinde.“ 

Der franzöſiſche Oſſizier überlegte. „Gewährt!. — 
Der Beſucher iſt eine Stunde vor der Exekution in 
Ihrer Zelle zugelaſſen. Das Gericht gewährt eine 
Viertelſtunde Unterredung. Dann tritt der Geiſtliche in 
Aktion.“ 

Palm wurde abgeführt. An der Tür rief ihn der 
Gerichtsvorſitzende noch einmal an. Langſam drehte ſich 
der Buchhändler um, zeigte dem Franzoſen ein Geſicht, 
in dem Sammlung und eine ſaſt verklärte Reinheit zu 
leſen ſtand. í 

„Will man mich noch weiter martern?“ d 

„Sie können Ihr Leben in letzter Stunde retten — 
nennen Sie den Namen des Verſaſſers.“ 

Am Palms Lippen zuckte ein flüchtiges Lächeln. „In 
Frankreich mag es Verräter am eigenen Volke geben, 
in Deutſchland gibt es nur Brüder — und die ſind 
untereinander eines Blutes, deutſchen Blutes und 
einer Geſinnung, deutſcher Geſinnung.“ — Stolz 
wandte er ſich, folgte den welſchen Soldaten zurück in 
ſeine Zelle. — ö 


Einige Stunden ſpäter lagen ſich zwei Freunde in 


den Armen. 
„Keine Tränen, Karl-Ludwig“, ſagte Palm zu 
Schwandt. „Ich bin vierzig Jahre alt, ſiehſt du — 


Gott hätte mir vielleicht noch einmal ſo viel Zeit hier 
auf Erden gegeben. Ich hätte dieſe Jahre nicht ſo gut 
nützen können wie durch meinen heutigen Tod.“ 

„Du but groß, Philipp, du but ſtark!“ 

„Weil ich glaube!“ 

„Ganz feſt — an Gott!?“ 

„So, wie ich glaube, daß Deutſchland iſt und immer 


ſein wird, jo glaube ich an Gott und nehme diesen 
Glauben an Deutſchlands Größe mit hinüber — das 
erleihtert mir den Weg.“ 

„Hier vollzieht ſich das Schickſal eines Märtyrers“, 
ſagte Schwandt ergriffen. . 

„Ein Märtyrer muß für feine Idee nicht nur leben, 
er muß auch für fie ſterben können“, entgegnete Palm 
mit ſeſtem Blick in das Geſicht des Freundes. 


„Du kannſt dich retten, Philipp. Entbinde den 
Verfaſſer der Schrift, der zugleich ihr Verleger iſt, 
feines Wortes. Der Kammeraſſeſſor von Velin wird 
ſtatt deiner den Tod erleiden. Er hat nicht Weib — 
er hat nicht Kinder.“ 

„Das verlangſt du von mir, Karl-Ludwig? — 
Verlangſt, daß ich untreu werde meinem Volk, meinem 
Vaterland?“ 

„Verzeih' mir dieſe Schwäche, Philipp, — du biſt 
ſo groß, — ich ſchäme mich vor dir!“ 

„Nicht ſo, mein Freund!“ 

„Dein Tod wird zum flammenden Menetekel für 
Deutſchlands Wiedergeburt.“ 

„Ja, ja, für Deutſchlands Erhebung!“ — Plötzlich 
ergriff Palm in jäher Auſwallung von Schmerz des 
Freundes Hand. „Wie geht es der Frau und den 


Kindern? Wie tragen ſie es?“ 


„Sie tragen es wie Menſchen, deren Vater und 
Mann ein Held ift.” ` 


„Sag' der Frau —“ Johann Philipp Palms Stimme 
ftodte, „ſag' ihr Karl-Ludwig, daß fie die Kinder zu 
wahren Deutſchen erzieht, daß ſie die Liebe im Her— 
zen tragen zu dem Lande —“ er konnte nicht weiter 
ſprechen. | 

„Auf deſſen Boden ihres Vaters Blut verſpritzt, um 
fremde Schmach zu tilgen“, vollendete Schwandt. 

„Sag' das der Frau — verſprich es mir!“ 

„Ich verſpreche es. Ich gelobe es!“ 


„And ſieh manchmal ein wenig nach dem Rechten 
im Haus!“ 


Nietzſche als Deutſcher 


„Mein Wort darauf!“ 

„Wirſt du dabei ſein — heut in der Früh!?“ 

„Ich werde verſuchen, die Erlaubnis noch zu erwir— 
ten, Philipp.“ 

Man hörte Schritte auf dem Gange. 

„Das wird der Geiſtliche ſein“, ſagte der Verur— 
teilte ganz gefaßt. 

Stumm lagen ſich die Freunde in den Armen — 
zum letzten Abſchied. 

„Sie können deinen Körper morden. Johann 
Philipp, dein Geiſt aber wird leben über die Jahre 
und Jahrhunderte hinaus. Vielleicht wird aus die em 
Boden, der dein Blut färbte, ein Mann erſtehen mit 
deinem Herzen, von deinem Geiſte. Einmal muß 
ja die Stunde kommen, da Deutſchland reif iſt, ſich zu 
erheben aus Schmach und Schande — wie der Vogel 
Phönix — und ſeine Schwingen erheben wird zur 
Klarheit, zur Reinheit.“ 

Die Zellentür öffnete ſich. Der Geiſtliche erſchien. — 

Karl-Ludwig Schwandt hatte die Erlaubnis erhal- 
ten, aus der Entfernung der Erſchießung feines Kreun- 
des zuzuſchauen. — Hoch hielt er das Kreuz mit dem 
Leib des Herrn, das im Sonnenglaſt dieſes Auguft- 
morgens funkelte und gleißte. 

Trommelwirbel — Trompetenſtöße. — Die Salve 
krachte. Shon verſchwand das franzöſiſche Peloton 
im Nebel des Morgens. Nur der lebloſe Körper eines 
treuen deutſchen Mannes lag, durchbohrt vom Blei, 
das Napoleons Willen lenkte, im Sande. 

Man drängte Schwandt, der ſich der Leiche nähern 
wollte, ſort. Die Freigabe des beſchlagnahmten toten 
Körpers dauerte noch einen ganzen Tag. 

„Braunau!“ murmelte Karl-Ludwig Schwandt, nach- 
dem die Schüſſe gefallen waren, „Braunau am Inn! 
— Man wird den Namen dieſer deutſchen Stadt einſt 
mit goldenen Lettern in die Geſchichte Deutſchlands 
graben — unauslöſchlich — unausrottbar — eing. 
meißelt für Geſchlechter — für wonen!” 


Lon Herbert Leiſegang, Wuppertal 


Eines der verkannteſten Probleme, die ſich an den 
Namen Rietzſche knüpfen, ift feine Stellung zum 
Deutſchtum, insbeſondere der Deutſchenhaß des ſpäten 
Nietzſche. Wer ſuchte auch hinter einem Manne, dem 
die Deutſchen „die un verantwortliche "Halle waren, 
welche „alle großen Kulturverbrechen auf dem Ge— 
wiſſen haben“, der ſie der „Feigheit vor der Realität“ 
zeiht und im „Fall Wagner“ brutal den Strich unter 
die Rechnung zieht: „Die Deutſchen ſelber haben keine 
Zukunft“, einen Menſchen, der den Begriff „deutſch“ 
am tieſſten in ſich aufgenommen hatte, der vielleicht 
der deutſcheſte Deutſche genannt zu werden verdiente! 


Aber was verſteht Nietzſche unter „deutſch“? 


Als den älteſten Denker, dem er ſich geiſtig verwandt 
fühlt, betrachtet Nietzſche den großen Philoſophen der 
Griechen Heraklit. Niemand ift er durch alle wed- 
ſelnden Zeitabſchnitte ſeines Lebens ſo treu geblieben, 
wie gerade jenem. Die Welt iſt ein Wechſelſpiel von 
Entſtehen und Vergehen: „Alles fließt!“ In dieſen 
beiden Worten liegt [hon die Konzeption der Lehre 
des epheſiſchen Weiſen, die Nietzſche als das Ver— 
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wandteſte anerkennt, „was bisher gedacht worden ift”. 
Nicht dem ſtarren JZuſtändlichen, dem Feſthalten am 
Gebräuchlichen, dem Bleibenden, dem „Sein“, wie es 
Nietzſche nennt, mißt er irgendwelchen erſprießlichen 
Wert bei; lebendig, lebensfähig iſt ihm nur das Stre— 
ben, das Fließen, das „Werden“. Schon Goethe jagte: 
„Wir müſſen nichts ſein, ſondern alles werden wollen.“ 
Mit viel größerer Leidenſchaft greift Nietzſche dieje 


Idee auf: „Nur wer ſich wandelt, bleibt mit mir ver— 


wandt.“ Das iſt eine feiner tiefſten Selbſtoffenbarun— 
gen. Dieſes Wirken und Werden ſcheint Nietzſche am 


| | 


„Wirklichkeit“, der Ausdruck für 


lebendigſten von allen Völkern im Deutſchtum verför« 
pert zu ſein. Das deutſche Weſen iſt nichts Seiendes, 
es iſt ein ewig Werdendes. Ja, Rietzſche geht noch 
weiter: er identifiziert „werden“ und „deutſch fein“. 
„Deutſcher werden“ ift eine rein deutſche Vervoll⸗ 


kommnungsidee, wie lie etwa entſprechend England 


oder die romaniſchen Völker nie haben können. Denn 
dieſe Völker ſind bereits fo ausgeprägt, daß lie „eng- 
liſcher“ oder „romaniſcher“ nicht mehr denkbar ſind. 
In dieſem Streben nach der deutſchen Idee ſollen wir 
aber zugleich die Kraft haben, zu willen, daß wir Ne 
ganz nie zu erfaſſen vermögen, daß Deutſchtum 
im tiefſten Grunde ein Poſtulat, etwas 
nie Erfüllbares iſt. So geſehen, hat ſich Rietz 
ſche ſtets als Deutſcher gefühlt, im deutſchen Weien 
ihm Verwandtes anerkannt. Die ſchönſten Worte bar- 
über ſagt er im „Jenſeits“: „Wie jeglich Ding lein 
Gleichnis liebt, ſo liebt der Deutſche die Wolken und 
alles, was unklar, werdend, dämmernd, feucht und er- 
hängt ijt: das Angewiſſe, Unausgeftaltete, Sichver⸗ 
ſchiebende, Wachſende jeder Art fühlt er als tief. 
Der Deutſche ſelber ift nicht, ei wurd, er entwickelt 
fih. Seine Angriffe richten ſich nur gegen das be: 
ſtehende Deutſchtum, das ſich — beſonders nach den 
Siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts — in 
flacher Selbſtgenügſamkeit ſonnte. Dieſes Deutſchtum 
empfindet er im tiefſten Sinne als antideutſch. deutſch⸗ 
feindlich. Dieſem Volke gibt er den Rat, ſich zu ent- 
deutſchen, um zu innerft das deutſche Weſen zu 
erfaſſen. Es muß außer ſich und über ſich binausgehen 
— das iſt deutſche Beſtimmung. In dieſem Gedanken 
liegt ſchon jene fauſtiſche Jenſeitsſehnſucht, die im 
Grunde. jedem Deutſchen eigentümlich ift Dieſes go- 
tiſche Überſichhinausſtreben findet er ſymbolhaft ver- 
körpert in der deutſchen Sprache wie in der deutſchen 
Kunſt. Keine Sprache iſt ihm ſo wandlungsfähig wie 
gerade dieſe, keine ſo geeignet, eine Ahnung des Jen · 
ſeitigen, Tranſzendentalen zu geben. Das deutſche Wort 
das Beſtehende, 
Seiende, drückt im tieſſten Urgrund ſchon das deutſche 
Wirken und Werden aus. Die deutſche Sprache ift 
ſtändig im Fließen — im Gegenſatz etwa zur franz?" 
ſiſchen, die jhon feit Jahrhunderten feft ausgeprägt 
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H. Aber eben infolge dieſer lockeren Form gibt fie 
wie keine ſo leicht fremden Einflüſſen nach. Sie iſt zu 
ſchwer, zu chaotiſch, um geeignet zu ſein, die praktiſchen 
Dinge des Diesſeits auszudrücken. 

Voll und ganz das deutſche Weſen einzuſchließen, 
das gelingt — Nietzſches Meinung nach — nur der 
Kunſt, insbeſondere der Muſik, die uns am tief- 
ſten jenen Begriff der Anendlichkeit, des Tranſzenden— 
talen, vermittelt. Nirgends hat Nietzſche fein Deutſch— 
tum ſo betont wie in ſeinem Verhältnis zur Muſik. 
Sie war der einzige Strahl, der hin und wieder die 
furchtbare Einſamkeit ſeines Lebens erhellte. Er hat 
deutſches Weſen als Muſik erlebt; dunkel, werdend 
und geſtaltlos, ſtrebend und ſich verzehrend ins An— 
gewußte. Darum war dem frühen RNietzſche Richard 
Wagner der Prophet des Neuen, weil es ihm gelang, 
die Widerſpruchsnatur des Deutſchen in ſeine Muſik 
hineinzuverweben. Ahnlich empfindet er die deutſche 
Baukunſt, die ſich ſchmerzlich müht, das Anaus— 
drückbare zu geitalten. Es ift das deutſche „Leiden an 
ſich ſelber“, mit dem Nietzſche ſelbſt ſo hart gerungen 
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hat, das ihm in Muſik und Baukunſt hörbar entgegen— 
tönt. Daher ſeine tiefinnerlihe Beziehung zu ihnen: 
„Nur wer ſich wandelt, bleibt mit mir verwandt.“ 
Aber eben infolge bieles ewigen Wandelns, des 
niemals fih feft zu einer Form Ausprägens, ift Deutſch— 
land von jeher dem Mißtrauen und der Furcht anderer 
Völker begegnet. Immer wird das ſchon Geſtaltete das 


noch im Argrund chaotiſch Strebende haſſen, immer 


wird das Ringende, das in ſich das Anvereinbare zu 
vereinigen ſucht, einen Hauch von Fremdheit ausſtrah— 
len. Stets wird es dem ſchon Gebildeten, Geworde— 
nen ein anderes Geſicht zeigen, und darum Mißtrauen 
und Furcht um fih verbreiten. Von dieſer Vielgeſtal- 
tigkeit ſagt Nietzſche einmal ſelbſt: „Ein Deutſcher, der 
ſich erdreiſten wollte, zu behaupten, zwei Seelen woh— 
nen, ach, in meiner Bruſt', würde ſich an der Wahr— 
heit arg vergreifen, richtiger: hinter der Wahrheit um 
viele Seelen zurückbleiben.“ Das iſt nach Nietzſche der 
Grund, warum die Deutſchen von jeher in der Welt 
ein Volk waren, dem man mit Zweifeln begegnete. 
Aus dieſem Charakter heraus erklärt Nietzſche auch 
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die in dieſem Maße nur dem Deutſchen eigentümliche 
tragiſche Sehnſucht nach dem Süden. Sie 
iſt ein echt deutſcher Zug, liegt am tiefſten begründet 
im immerwährenden nordiſchen Werden, und gerade 
Deutſchlands echteſte Söhne wurden unwiderſtehlich 
von ihr erfaßt. Dieſe Sehnſucht iſt das Heimweh nach 
dem eigenen Sein, das Streben des Werdenden nach 
einem endlichen Ziel, das Ringen aus der Chaostiefe 
zur Vollendung der Form, die dem Deutſchen immer 
ſehnſüchtig vor Augen ſchwebte, die aber in der Ge— 
ſchichte nie erreicht worden iſt. Dort im Süden fanden 
fie, was jie ſuchten: die Erfüllung ihrer Sehnſucht, 
die geſtaltete Form, die Gegenwart des Südens, nicht 
die unerreichbare Zukunft des Nordens. Dieſe leben— 
dige Gegenwart zog einen Goethe immer wieder in 
ihren Bann. „Wie wahr, wie ſeiend!“ erſchien ſie ihm. 

Von dieſer Seite betrachtet, iſt Nietzſche der echteſte 
Verkörperer der deutſchen Sehnſucht, des deutſchen 
„Leidens an ſich ſelber“; ſo wird ſeine Lehre zu einer 
der großartigſten Auseinanderſetzungen mit dem deut— 
ſchen Weſen. 


ease: 22 EIL 
D 


Auch für d 


Warum die tägliche Hautpflege auf 
Gesicht und Hände beschränken? 


Die Füße sind mindestens ebenso 
pflegebedürftig bei den täglichen Stra- 
pazen, denen sie ausgesetzt sind. 


Es ist ein wunderbar wohliges, den 
ganzen Tag über anhaltendes Gefühl, 
wenn morgens früh die Füße mit 
Creme Mouson behandelt wurden. 
Die harte, rauhe, schmerzende Haut 
wird infolge der Tiefenwirkung der 
Creme Mouson durch und durch weich, 
der Fuß drückt und brennt nicht mehr 
und ermöglicht sehr bald ein schmerz- 


freies, leichtes Gehen. 


Creme Mouson hinterläßt kein fettiges, 
feuchtkaltes Gefühl, sie dringt - auch 
bei völlig verhärteter, ausgetrockneter | > 
Haut - sofort und restlos ein. Darın | * 
unterscheiden sich die präparierten Je 
Creme Mouson-Fette von solchen Fett- 
Präparaten, die auf der Hautoberfläche 


stehen bleiben. 
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Creme Mouson-Fette 
dringen restlos in 
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Jrmela Linberg: 


Unpreiwillige elfe 


Zm Jahre 1911 fiel in Moskau ein alleinſtehender 


reicher Jude einem Raubmord zum Opfer. Außer einer 
beträchtlichen Summe Geldes hatten die Verbrecher 
ſeine Ahr, einen Brillantring, alles Tafelſilber und ein 
goldenes Zigarettenetui mit eingelegtem Namenszug 
entwendet. So eingehende Nachforſchungen ich auch an- 
ſtellte, es gelang nicht, die Sache aufzuklären, und ſchon 
wollte ich nach Verlauf eines Jahres ärgerlich die 
Akten beiſeite legen, als ein ſonderbarer Zufall alles 
an den Tag brachte. 

Ein Schatzmann, der in der Vorſtadt Wache ges 
ſtanden hatte, erſtattete mir folgende Meldung: „Gegen 
11 Ahr abends wurde ich auf einen heftigen Lärm auf- 
merkſam, der aus einem abgelegenen Hof zu mir drang. 
Ich hörte Rufe und Schimpfreden. Ich weckte den Haus- 
knecht und verſchaffte mir Einlaß. Auf dem Hof ſtand 
im Scheine des Vollmondes der Hausbeſitzer, ein ge- 
wiſſer Jegorow, um ihn verſammelt die $amilienmit- 
glieder, welche ihn mit Fragen beſtürmten und jeman- 
dem, der nicht zu erblicken war, mit Fäuſten drohten 
und Schimpfreden zuſchrien. Auf meine Fragen nach 
dem Grunde der nächtlichen Ruheſtörung gab Jegorow 
keine Antwort. Ich war ſchon im Begriff, mich zurück- 
zuziehen, als zu meinen Füßen etwas aufblinkte. Ich 
hob es auf. Es war eine ſilberne Teekanne. Etwas 
weiter lagen noch mehrere Löffel, Doſen, Schalen und 
eine goldene Ahr. Neben dem Ziehbrunnen war die 
Erde aufgegraben. Die Wertſachen waren augenſchein⸗ 
lich von dort herausbefördert worden. — Da degorow 
ſich weigerte, mich aufzuklären, habe ich die Sachen 
beſchlagnahmt und mitgebracht.“ 


Ich konnte unſchwer feſtſtellen, daß es ſich um die 
Koſtbarkeiten des vor einem Jahr Ermordeten handelte. 
Seine Angehörigen erkannten die Gegenſtände und be- 
ſtätigten meinen Befund. 

Ich ließ Jegorow arretieren. Er leugnete jedoch bart, 
näckig, etwas von dem „Schatz“ auf ſeinem Hof gewußt 
zu haben. Er wäre auf das wütende Gebell ſeines 
Hundes hin aufgeſtanden und hätte einen Menſchen über 
den Zaun klettern ſehen. Mehr war von ihm nicht zu 
ermitteln. 

Die Sache mußte alfo an einem anderen Ende an- 
gefaßt werden. Ich verhörte zunächſt die Nachtwächter 
der in der Nähe befindlichen großen Fabrik und erſuhr 
zu meiner Überraſchung, daß fie tatſächlich einen Mann 
beobachtet hätten, der aus dem Grundſtück Jegorows 
über den Zaun geſprungen und geradeswegs auf ſie 
zugerannt wäre. Wie groß aber ſei ihr Erſtaunen ge- 
weſen, als ſie in dem Flüchtling den Popen der eigenen 
Gemeinde erkannt hätten, der in wallendem Seiden- 
mantel, mit langen Locken und einen ſüßen Wohlgeruch 
ausſtrömend, an ihnen vorbeigeſtrichen fei. Ich wollte 
ihrer Ausſage kaum Glauben ſchenken, doch blieben ſie 
dabei und lehnten jede Möglichkeit einer Verwechſlung 
bei dem hellen Mondſchein ſchlankweg ab. 

So blieb mir nichts anderes übrig, als den Vater 
Jonas in mein Kabinett zu einer „vertraulichen Rück- 
ſprache“ zu bitten. Bei mir erſchien ein ſchöner Mann 
von ungefähr vierzig Jahren mit ſorgſam gefämmten, 
ſeidenweichen blonden Haaren und einem treuherzigen, 
blauen Blick. 


„Bitte, nehmen Sie Platz, Vater Jonas!“ 


„Beſten Dank“, erwiderte er mit einer klangvollen 
Baßſtimme. 

„Würden Sie ſo liebenswürdig ſein, mir mitzuteilen, 
wo und wie Sie die Nacht vom Freitag auf Sonn- 
abend verbracht haben?“ 

„Sie ſtellen mir ja da äußerſt verwickelte Fragen, Gr, 
zellenz“, erwiderte der Pope freundlich. „Wo oll ich, 
ein Geiſtlicher, meine Nächte denn anders verbringen, 
als unter dem Dach meines trauten Heims, an der 
Seite der mir geſetzlich angetrauten Gattin ... Und 
wie ich ſie verbracht habe — nun, statten Sie mir, 
darüber Verſchwiegenheit zu bewahren 

Ich mußte lächeln. 

„So, Sie behaupten, zu Hauſe geweſen zu ſein? 
Andere Leute behaupten aber, ſie hätten Sie in voller 
Flucht vom Hof Jegorows herkommen ſehen ...“ 

Leidenſchaftlich proteſtierte der Geiſtliche: „Sie lügen, 
dieſe Böſewichte! Glauben Sie mir Exzellenz, es iſt 
nichts als eine inſame Lüge!“ 

„Hören Sie, Vater Jonas“, ſagte ich ernſt, „ſprechen 
Sie die Wahrheit. Sie ſind genau erkannt worden.“ 

Wieder empörte ſich der Pope aufs heſtigſte. Erſt 
nachdem ich ihm mit Verhaftung gedroht und ihm mit- 
geteilt hatte, daß er ſogar unter Mordverdacht geraten 
könne, entſchloß er ſich zu ſeiner eigenartigen Beichte. 

Seit vier Jahren war er Geiſtlicher der Gemeinde, 
erfreute ſich feiner Leutſeligkeit und feines hervorragen⸗ 
den Organs wegen der Zuneigung nicht nur der Ge- 
meindeglieder, ſondern vor allem auch ſeines direkten 
Vorgeſetzten, des Vaters Waſſilij. Eine Schwäche aber 
beſaß der ſchöne, muſikaliſche Vater Jonas, die er mir 
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55 Karen RM 6.90 
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dao der Diener Ihres guten Aussehens. Er ist aus modischem 
Jersey - Gestrick, das sich durch wundervollen Falten wurf 
auszeichnet. Der fesche Schnitt, der neue Stoff und die 
sommerlichen Farben siod der Grund, weshalb Sie im Goldfisch- 
Etranda nzug so bezaubernd aussehen werden. Karen mit dem 


modernen, kleidsamen Flügelarmel 


Bezugsquellenuachweis durch die alleinigen Goldfischfabrikauten 
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Das ist Karen 
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Kauft sie euch 
damit ihr schön seid 


und legt euch 
in den warmen Sand. 
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errötend geſtand. Er liebte allzu ſehr die „irdiſche 
Pracht“, vor allem in Geſtalt der Weiblichkeit. So 
begte er denn auch gewiſſe — natürlich nur allerhöchſte 
und reinſte — Gefühle — zu einem jungen Mädchen 
ſeines Kirchſpiels, Elifabeth Orlow. Mit dieſer unter- 
nahm er zuweilen Spaziergänge in Gottes herrliche 
Natur. Ihre Anweſenheit bei feinen Gottesdienſten ver- 
lieh ſeinen Worten und vor allem ſeinem Geſang immer 
einen himmliſchen Schwung. Und auch ſie — ſo ſchien 
es — erwiderte in zarter Weiſe fein Empfinden. Trog- 
dem ließ es ſich leider nicht leugnen, daß auch ein 
anderer Mann, nämlich der Organiſt Amethiſtow, in 
Liebe zu dem Mädchen entbrannt war, was den Popen 
umſomehr beunruhigte, als er dieſen Organiſt als 
Freigeiſt kannte, der nicht an Gott glaubte. Allerdings 
Ad er bei Elifabeth keinen Erfolg zu haben, immer- 
inn 


So verfloß ein gutes Jahr. In der vorigen Woche 
endlich hatte Eliſabeth ſich beſtimmen laſſen, mit dem 
Popen einen nächtlichen Spaziergang zu unternehmen 
und ſich die Sternbilder von ihm deuten zu laſſen. Als 
Treſſpunkt war das Vorgärtchen des Zegorowſchen 
Hauſes, in welchem ſie ein möbliertes Zimmer inne 
hatte, verabredet worden. Rührend war es anzuhören, 
mit welcher Ausführlichkeit Vater Jonas mir ſeine 
zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwankenden Gefühle 
am Vortage dieſer Begegnung ſchilderte: wie er beim, 
lich das Schlafgemach der Gattin verlaſſen, ſich mit 
Kölniſchem Waſſer beſprengte, und im Vorgärtchen, wo 
ſich eben der Flieder entfaltete, auf die Geliebte geharrt 
hätte. — Doch wer nicht kam, war fie. Ungeduld erfaßte 
den guten Vater Jonas. Nur ein niedriger Zaun 
trennte ihn vom Hof, auf den ihre Fenſter mündeten. 
Mit kühnem Entſchluß hob er ſein Prieſtergewand und 
ſetzte ein Bein über das Geſtäbe ... Doch welch ein 
Anblick bot ſich ihm da! Vor ihm befand fih fein Ne- 
benbuhler Amethiſtow, der, ohne feiner gewahr zu wer- 
den, emſig mit der Schaufel neben dem Brunnen 
die Erde auswarf, dann auf einmal ſich bückte, einen 
kleinen, eiſernen Kaſten aufhob, den Deckel öffnete und 
vor ÜGberraſchung erſtarrte. Im ſelben Augenblick er- 
klangen auf der Straße laute Schritte. Der Organiſt 
zuckte zufammen, warf den Kaften fort, aus dem ver- 
ſchiedene, blitzende Gegenſtände über den Hof rollten, 


und wollte gerade entfliehen, als — — Elifabeth aus 
der Tür trat. Beim Anblick Amethiſtows wollte ſie ſich 
ſogleich wieder zurückziehen. Er aber war ſchon bei ihr, 
redete heftig auf ſie ein, umfaßte ſie plötzlich und drückte 
der Widerſtrebenden einen Kuß auf den Mund. — 
Natürlich, entſchuldigte Dé der Pope, er fei wohl eine 
geiftliche Persönlichkeit, und irdiſche Leidenſchaften 
müßten ihn kühl laſſen. Aber bei ſolchem Anblick wäre 
es ihm dunkel vor den Augen geworden. Er hätte ſich 


leider nicht mehr beherrſchen können, und wie ein ver- 
wundeter Löwe laut aufgebrüllt. Das Liebespaar ent- 
ſtob, der Hund Jegorows ſchlug fürchterlichen Lärm, 


Leute begannen an den Fenſtern aufzutauchen, und 
Vater Jonas machte ſich in vollem Lauf von dannen. 


Das war alles, was er mir erzählen konnte. Und er 
knüpſte die Bitte daran, ſeinen Ruf ſchonen zu wollen, 
was ich fürs erſte auch verſprach. 

Jetzt langte ich mir Herrn Amethiſtow, einen großen, 
mageren Menſchen mit kurzſichtigen Augen und ber, 
vortretendem Hinterkopf. 

„Sie ſtehen im Verdacht, einen Juden ermordet und 
beraubt zu haben“, ſagte ich ihm ins Geſicht, um ihn 
zu verblüffen. 

Er geriet außer ſich. Nie, nie habe er ſich an einem 
Menſchen vergriffen. 

„Ich ſchilderte ihm die Vorgänge auf dem Hofe Jego- 
rows. Da legte er fein nicht minder merkwürdiges Ge- 
ſtändnis ab. 

Auch er hatte zu Eliſabeth Orlow tiefe Gefühle 
gehegt, aber irdiſche Gefühle: er wollte ſie heiraten! 
Hier aber ſtand ihm, wie er meinte, Vater Jonas im 
Wege. Er wandte ſich daher an deſſen Vorgeſetzten und 


Auf Märschen 
und Wanderungen 


X HILLERS Pfefferminz 


Achten Sie aber auf diese Markel 


bat diefen, bei der nächſten Beichte doch auf Elifabeth 
Orlow einzuwirken und fie von ihrer ſündlichen Nei- 
gung abzubringen. Nicht genug damit, er verſteckte ſich 
ſogar am nächſten Sonntage hinter einer Tür nahe 
dem Beichtſtuhl, um die Worte Eliſabeths zu belau- 
ſchen ... Vor Elifabeth aber trat noch ein anderes 
Beichtkind an den Stuhl, und zwar der Hausbeſitzer 
Jegorow. Dieſer geſtand dem Geiſtlichen unter Tränen 
und Seufzen, er habe vor Jahresfriſt einen Menſchen 
ermordet und das geraubte Gut auf ſeinem Hofe neben 
dem Brunnen vergraben. Der Prieſter befahl ihm, Tag 
und Nacht zu beten und zu bereuen und nicht nur die 
geraubten Koſtbarkeiten, ſondern ſein ganzes übriges 
Hab und Gut an die Armen zu verteilen. Dann würde 
Gott ihm vielleicht vergeben können. Jegorow wankte 
hinaus. Nach ihm beichtete Eliſabeth und wurde ſtreng 
wegen einer gewiſſen unerlaubten Neigung vermahnt. — 
Drei Tage darauf wagte Amethiſtow ſeinen Antrag 
zu machen. Das Mädchen aber ſagte ſchnippiſch, er 
habe nichts, ſie habe nichts, folglich wäre an eine Heirat 
nicht zu denken. Aber die Sache ließe ſich nur dann 
reden, wenn er ein kleines Kapital erarbeitet hätte. — 
Amethiſtow geriet durch dieſe Ablage in die tieffte Ber- 
zweiflung. Da kam ihm der Gedanke, fih das erfah- 
tene Beichtgeheimnis zunutze zu machen und den Schatz 
zu heben. In der bewußten Nacht ſchlich er ſich oul den 
Hof Jegorows. Der Hund, der ihn kannte, da er ihn 
oft gefüttert hatte, ſchlug nicht an. Es gelang Ame- 
thiſtow, die Truhe zu finden. Das weitere ſpielte ſich 
ſo ab, wie der Pope es mir bereits geſchildert hatte. 
In ſeiner Aufregung hatte der Organiſt den Geiſtlichen 
jedoch gar nicht geſehen, ſondern geglaubt, der fürchter⸗ 
liche Schrei wäre aus dem Brunnen oder aus der Tiefe 
der Erde erklungen. 


Als ich nunmehr Jegorow wieder vorführen ließ und 
ihm die Ausſagen Amethiſtows vorlas, wurde er 
geſtändig. Das Gericht verurteilte ihn zu zwölf Jahren 
Zwangsarbeit. Ametihiſtow wurde, da er freimütig be- 
kannte und tief bereute, freigeſprochen. Pater Jonas, 
den ich aus Rückſicht auf feinen geiſtlichen Stand nicht 
in die Gerichtsverhandlung hineingezogen hatte, deſſen 
etwas lockere Lebensführung aber ſeinem Vorgeſetzten 
wohl zu Ohren gekommen war, wurde in ein entferntes 
Gouvernement verſetzt. 


— 


Einfach und leicht war das Filmen schon immer — jetzt hat „Cinè-Kodak-Acht“ es auch 
so billig, daß es sich jeder leisten kann. 20— 30 nette Szenen vom 
Ihren frohen Stunden kosten vorführfertig nuf 
Auch Sie sollten jetzt 


billig gemacht, 


Wochenende, von der Reise, von allen | 
zehn Mark, die Einzelszene also nicht mehr als 40 Pfennige. 


filmen, denn mit Cin&-Kodak-Acht ist es einfach, leicht und — billig! 


Verlangen Sie ausfü 
oder von der 


„Cins-Kodak-Acht“ mit Anastigmat | 


Keine Entfernungseinstellung. 


KODAK A.-G., 


Cine Kodak Acht r 


3,5 verbürgt klare und scharfe Bilder SA 
Preis RM 145.— ez "ge 
KODAK A.-G., BERLIN SW 68, Ka 


hrliche Prospekte bei Ihrem Photohändler | 
Berlin SW68, Lindenstraße 27 


— 


Ps. 
4 


Seite 776 


TBRRUSEDEDRULURSOSSUREERSURSUSEEEAESEELUSGESEAEERELRSERSERHESLUASRRSBARSERDERBRSESESEERERUSEBSREUESAESRSAULSELELUEVERSESENSRREGERHRSEUREBESCHRSREERULARSALUERGEHERERENGESESEMURASRERERSTERSRERSEGEESGE. 


Das stärkere Gesetz 


Mike D’Shannon fah durch fein Selbalas nach 
dem Mann am Feuer. Es war ein kleines Feuet, 
dreiteilig, nach indianiſcher Art. Pelzjäger machen 
ſolch ein Polize Tramps, und Männer, hinter 
denen die Polizei her iſt. Indianerfeuer rauchen 
nicht, und man ſieht 1 kaum. Der Mann am 
Feuer wandte ſein Geſicht, und eine heiße Welle 
von Freude und Genugtuung ging über Mike 
O' Shannon: es war der Geſuchte. 

Vor vier Wochen hatte ihn ſein Vorgeſetzter bei 
der berittenen Polizei zu ſich kommen laſſen. 
„O' Shannon“, jagte er, „Sie können ji die Strei- 
en verdienen und 200 Pfund, wenn Sie Rob 
Hoggarth faſſen. Aber ſeien Sie vorſichtig, Sie ken⸗ 
nen ihn...“ 

Natürlich kannte Mike Rob Hoggarth. Wer 
kannte ihn nicht, fünfzig Meilen um Hudſon Hope 
und den Roten Fluß herauf! Rob Hoggarth, der 
immer lachte, der am ſicherſten ſchoß, und der das 
feinſte Mädel der Welt zur fich hatte. Das war 
auch der Grund, daß Mike ſich jetzt die Streifen 
holen konnte, denn Hoggarth hatte Paul Lejeune 
bei ſeiner Frau gefunden und ihn in ihren Armen 
zuſammengeſchoſſen. Dann war er in die Berge 
geflohen, und die ee ging ins Waſſer. Ver⸗ 
dammt. Mike O' Shanon aber ritt hinter dem 
lüchtigen her in die endloſe weiße Wildnis der 
erge. Es war kein Kinderſpiel geweſen. Vor 
einer Woche war Fanny, die brave Fuchs⸗ 
ſtute, in ein Erdloch getreten und hatte einen Fuß 
gebrochen. Mike hatte ihr den Fang geben müſ⸗ 
ſen und ſchleppte nun Decken, Teekeſſe und Trocken⸗ 
fleiſch auf dem Rücken. Zehn Meilen im Tay. 


Illuſtrierter Beobachter 


nun war es ſoweit. Da drüben am Feuer ſaß Rob 
9. he der Mörder. , 

in Fuchs hätte von Mike das Schleichen lernen 
können. Kein Aſtchen kniſterte unter ſeinem Fuß, 
er zog die Beine lang durch den Schnee, damit der 
harte Boden keinen Schall leiten konnte. Meter 
um Meter. Vierzig noch. Zwanzig, zehn. 

„Hände hoch, Hoggarth!“ BEER 

Hoggarths Hand zuckte zur Piſtole, gleichzeitig 
uhr er herum und ſah gerade in den Lauf der 

olizeiwaffe. Er hob die Hände über den Kopf. 
„Ich verhafte dich wegen Mordes an Paul Ve 
jeune“, ſagte Mike. Keine Antwort. Nur bei Nen⸗ 
nung des Namens glomm in die Augen des Über⸗ 
rumpelten der Haß. Mike ſenkte die Piſtole, hielt 
aber den Finger am Drücker. 

„Es tut mir leid, Robby, aber du weißt, wie 
das Geſetz heißt. Ich muß dich abliefern, gibſt du 
dich gefangen? Wenn du verſprichſt, nicht wegzu⸗ 
laufen, glaub ich dir, ſonſt muß ich dich binden.“ 

Hoggarth zuckte mit den Schultern: „Du haſt ge⸗ 
wonnen, Mike.“ 

„Gib mir die Hand drauf.“ 

Hoggarth ſtreckte eine Hand aus und Mike ſchüt⸗ 
telte ſie. Warf die Piſtole in die Gürteltaſche. Rob 
Soggarths Wort galt immer. 

„Deine Schießorgel muß ich beſchlagnahmen“, 
ſagte Mike, und es klang wie eine Entſchuldigung. 
Der andere nickte finſter. Mike ſchnallte den Tee⸗ 
keſſel von ſeinem Pack und ſetzte ihn über das 
Feuer, dann holte er den Tabaksbeutel aus 
der ge und ſtopfte jeine Pfeife. „Hier, Robby.“ 
„Danke.“ l 


Sie rauchten. 
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Hoggarth ſchnitt ihm mit eiagem hart y 
a ort ab: un i harten Lachen 
„Die Frauen der Berge kennen keinen E 
Mike! Es war Gewalt.“ hebruch. 


SC du ihn wenigitens nur verwundet hät; 


> 
© 


„Laß gut ſein, Mike. Wenn du geſehen hätteſt, 

wie das Mädel mit weißem Geſicht in ſeinen 

Armen hing ... Und ich war nicht da. Mann 

wenn ich Zeit gehabt hätte, ich hätte den Skunk 

mit den Nägeln zerriſſen .. Du haſt mich er: 

SE Ich muß zahlen ..., aber nun Schluß 
von. 

„Wir müſſen abwechſelnd wachen“, ſagte Mike 
„ich habe geſtern nacht Wölfe gehört.“ $ i 

„Ich auch. Der Winter iſt lang, diesmal. und 
wir ſind weit im Norden Um Mitternacht weck ich 
dich. Ich kann noch nicht ſchlafen.“ 

„Right ho.“ Der Poliziſt wickelte ſich in ſeine 
Decken, ſtreckte die Füße gegen das Feuer und ſchlief 
ein. 

Der Gefangene ſtarrte ſchweigend ins Feuer. 
Es ſah nach Schnee aus. Wenn er jetzt los⸗ 
marſchierte, und eine neue Schneemaſſe fiel, war 
er frei für immer. Jetzt kannte er ja ſeinen Ver⸗ 
folger.. Doch ein Wort ift ein Wort. 

Von den Bäumen rieſelte Schnee, in der Ferne 
heulte ein Wolf kurz auf. Die Wölfe waren frei... 

Rob Hoggarth ſchob mit dem Fuß die Aſte 

egen das Feuer und ſtarrte in die züngelnden 

ammen. 


Am Morgen ſtapften ſie durch tiefen Neuſchnee 
nach Süden. 

„Die Beſtien werden frech“, ſagte O'Shannon 
drei Tage ſpäter. „Ich glaube, wir müſſen heute 
nacht mal dazwiſchen funken.“ 

Sein Gefangener lachte. „Es iſt ein feiges Ge⸗ 
ſindel. Eine friſche Karibuſpur wäre mir viel lie⸗ 
ber. Ab morgen werden wir nur noch Tee und 
Tabak haben. Und bis zur nächſten Station ſind 
es noch gute vierzig Meilen. Nach Hudſon Hope 
kommen wir auf keinen Fall mehr.“ 


An dem Tag hörten ſie dauernd das langgezogene 


wanzig. Seine Naſe war halb erfroren, und die 
ehen wohl auch. Mike wußte es nicht, ſeine 
tiefel waren hart wie Stein. Ein paarmal war 
er verſucht eer umzukehren, aber wer den 


„Meinſt du nicht, ein paar Peitſchenhiebe wären 
auch genug geweſen?“ fragte Mike. „Jetzt koſtet 
dich das mindeſtens zehn Jahre.“ l 


Jace Heulen der Waldwölfe, ſahen auch zu: 
weilen einen ER Schatten in der Ferne. Nah 


kam keiner, aber ſie ſchürten doch am Abend das 


ſcharlachroten Rock der Canadian Mounted trägt, „Er hat Millie überfallen.“ ` Feuer höher als gewöhnlich. Als Mikes Wache zu 
hat noch nie eine Spur verlaſſen. Pflicht und Tra⸗ „Dafür haſt du keinen Beweis. Wäre es nicht Ende ging, gab er Rob Hoggarth mit einem un⸗ 
dition find ſtärker als Hunger und Kälte. Und auch möglich, daß Millie ...“ 


beholfenen Lachen deſſen Piſtole wieder. „Damit 


mmer ist die Natur schön, 


bei Regen und Sonnenschein. Beson- 
ders schön zur Ferienzeit. Mit einem 


tandıfahigen! 


u. 


Wer sich abgespannt und schwach 
fühlt, wer schlecht schläft, wer ständig 
zu Krankheiten neigt, der hat nichts 
S vom Leben. 
"SZ Zahlreiche klinische Versuche bekann- 
= ter Universitätsprofessoren (z. B. Prof. 
Ge: | * Danilewsky) haben gezeigt, dass der 
Organismus widerstandsfähiger und frischer wird, wenn man ihm 
Lecithin zuführt. Lecithin stärkt die Nerven und vermehrt die Zahl 
der lebenswichtigen roten Blutkörperchen. 
Wollen Sie geistig und körperlich frisch denTagbeginnen, 
wollen Sie nicht jeder Krankheit erliegen, dann nehmen 
Sie das klinisch durch namhafte Ärzte geprüfte Qualitäts- 
produkt Dr, Buer’s Reinlecithin (wohlschmeckend). Be- 
achten Sie, daß die Qualität des Lecithins seinen Wert und seine 
therapeutische Wirksamkeit ausschlaggebend bestimmt. 


‚Ruors Reinlecithi 
Tu eet sien > 


in Nerven kraf 8 


Packungen zu RM. 2.75, 4 — und 7.— in 


ausbester Seide hergestellt, wunder- 
voll im Schnitt, apart in der Farbe, 
imprägniert (nicht gummieit), von 
bewährter Qua ität und wunder- 
vollerLeichtigkeit, sind Sie bei jedem 
Wetter zweckmäßig und elegant 
gekleidet 


Lassen Sie sich Juwel-Mäntel 
zeigen und beachten Sie die See- 
hundmarke! 
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Gegen Einsendung dieses Abschnittes (Briefumschlag 
å Pio Porto) on C. H. Buer, Chem. pharm. Fabrik, Köln- 


Apotheken und Drogerien, wo nicht, wende Brounsfeld, erhalten Sie Broschüre und Probe gratis. 


man sich an die Herstellerfirma. Nome Wohnort, 
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du mich nicht zu wecken brauchſt ...“ Aber die 
Wölfe ſaßen nur in weitem Kreis um das Feuer 
und heulten. Am noren Tage waren fie wieder 
außer Sicht. Überall liefen jetzt Wolfsſpuren über 
den Weg, und zuweilen heulte es ganz in der Nähe. 

„Scheint ein ganzes ck zu ſein, das da muſi⸗ 
ziert, Mike.“ 

„Scheint jo, Robby.“ 

Zwei Tage ſtapften ſie durch den Schnee nach 
Süden, hungrig und müde. Sie hatten nicht viel 
sn denn die grauen Beſtien kamen ſchon manch⸗ 
mal ſo dicht an das Feuer heran, daß man die 
Augen leuchten ſah. Aber nach ein paar Schüſſen 
waren ſie immer wieder verſchwunden. Heulten die 
ganze Nacht und ſchlichen tagsüber lauernd um die 

eiden Männer herum. Man ſah ſie nicht, aber 
ſie waren da. dE mit roten, gierigen Jungen. 

Als fie abends Feuerholz zujammentrugen, mußte 
Hoggarth auf drei Schritte einen Wolf umlegen, 
der ihn, ge anſpringen wollte. Zwei andere 
ſchoß O' Shannon. Dumpf klang das Heulen, mit 
dem das Pack ſich auf die Kadaver ſtürzte. Gieri⸗ 
ges Fauchen und Knurren und das graulige Knir⸗ 
ſchen zermalmter Knochen im Schatten der Nacht 
jagten den Männern einen Eishauch über den 

ücken. Sie ſetzten ſich eng aneinander, Schultern 
gegen das Feuer und ſtarrten mit müden, bren⸗ 
nenden Augen in das Dunkel. 

In wenigen be waren die erlegten 
Wölfe zerriſſen und verſchlungen vom Pack. Die 
ſüße Witterung des warmen Blutes peitſchte den 
Heißhunger zur Tollheit, riß ſie vorwärts, ließ ſie 
die uralte Furcht vor dem Feuer vergeſſen . 
Blut! 

ſie 


Sie heulten nicht, wie ſonſt auf der SCH, 
en 


ſprangen lautlos wie Schatten gegen die Men 

am Feuer. Sie brachen aus dem Dunkel mit gei⸗ 
fernden Lefzen und mordglühenden Augen, ſpran⸗ 

en mitten in die hackenden, blitzenden, blaffenden 

iſtolenſchüſſe. 
ieben, aem, elf ... Einer fiel mitten ins 
Feuer, zwölf ... Sie ie ſich im Sprung, 
ſchlugen mit zuckenden Läufen den Schnee ... Ver⸗ 
brennende Haare, warmer Blutgeruch und ſüß⸗ 
licher Pulverdampf. 

Einen Augenblick fahren die Wölfe mit dumpf⸗ 
knurrender Furcht zurück. Mit keuchenden Lungen 
ſitzen die Verfolgten, laden die Waffen neu in 
Sekundenſchnelle. Der Tod ſitzt ihnen im Nacken 
und macht die froſtſteifen Finger geſchmeidig und 
dher wie Maſchinen. — jetzt ... wieder ſchlagen 


dumpf im Feuerſchein die Kugeln in die 
ſchnellenden Wolfsleiber. 
O' Shannon ſchreit wild auf. Einen Bruchteil 
einer Sekunde zu ſpät war er, und ſchon ſchlugen 
zwei eiſerne Kiefern heiß in ſein Knie. Mit der 
Linken preßt er der Beſtie die Gurgel zuſammen, 
ſchleudert fie fort; die Rechte ſchießt, . .. ſchießt. 
Hoggarth läßt die Piſtole fallen und reißt einen 
Brand aus dem Feuer. Sprühende Funken fnijtern 
in den Pelzen. Rob Hoggarth brüllt und ſchreit wie 
ein Dämon die Waldwölfe an, lohend au der 
brennende Aſt auf Schädel und Augen. Mike hat 
es fertig gebracht, ſein Meſſer zu ziehen und die 
tote Klinge zuckt auf und nieder wie ein Blitz. 


vor⸗ 


Zwei, .. drei dunkle Schatten jagen mit einge: 
klemmten Ruten in die Nacht zurück. Das Pack iſt 
tot oder verendend. | 

Eine Weile noch ſtechen und ſchlagen die beiden 

wie von Sinnen in die ſich windenden oder ſchon 
verteckten Leiber, dann bricht ihre Raſerei, dann 
geben die lad inem Nerven nach. Mit fajt 
leihgültiger Bewegung hocken ne fih neben das 
Feuer. Ein einzelner Wolf heult. Sie hören es 
kaum. Sie ſind erledigt, laden nicht einmal nach. 
Es iſt ja ſo gleich alles. 

Rob Hoggarth iſt der erſte, der ſich zuſammen⸗ 
reißt. Wie aus einem Traum erwachend, reibt er 
ſich mit der verbrannten, blutkruſtigen Hand übe: 
die Augen. Dann lacht er. Es iſt ein halbes Lachen, 
faſt ein Fluch. Oder ein Gebet. 

Das Feuer iſt klein geworden. Halb ausgetreten. 
auseinandergeriſſen .. 

Mit geſchickten Bewegungen fachte er die 
Flamme zu neuem Leben. Dann warf er die zu⸗ 
nächſt liegenden Kadaver ein wenig zurück und lud 
die Piſtolen. Wiſchte ſorgſam an ſeiner Jacke die 
Eiskruſte von den Stahlteilen. Dann ſchüttelte er 
Mike O' Shannon an der Schulter: 

„Ho! Mike! Komm zu dir. Sie ſind alle tot, mein 
Junge. Alle tot. 

Seht gibt's ein Wolfſteak für einen Wolfshunger, 

a!“ 
"Shannon drehte fiH langſam zu feinem (Die 
RE Wer um: j 

‚Die Rachen, Hoggarth. Hajt du die Rachen ges 
ſehen? Ich glaube, ſo nah waren wir beide noch 
nicht an der Hölle.“ , 

„Ich ſchon, jagte Hoggarth. Aber nun zeig mal 
deine Pfote her, oder hast du nur zum Vergnügen 
geſchrien? Und dann wollen wir mal abkochen ..“ 


Die Bißwunde in O Shannons Knie hatte nicht 
gefährlich le Er hatte ſie gründlich mit 
Schnee ausgewaſchen und gut verbunden, trotzdem 
war das Gelenk am Morgen dick geſchwollen und 
ſchmerzte ſehr. Aber ſie fühlten ſich doch beide viel 
beſſer als am Tage vorher. Ein paar Pfund halb⸗ 
gebratenes Wolfsfleiſch hatten ſie gegeſſen. Es 
ſchmeckte zäh und irgendwie widerlich, aber mit et⸗ 
was Pulver zum Würzen ging es hinunter. Und die 
Fleiſchbrühe war ſogar gut. Dann hatten ſie ge⸗ 
Wolfe. wie die Toten, inmitten der erſchlagenen 

ölfe. Es ſah wüſt aus, am nächſten Morgen. 
Hell A' mighty! 5 

Mike hinkte ſchon gegen Mittag wie ein ange⸗ 
ſchoſſener Koyote, und nach zehn Meilen Marſch 
klappte er zuſammen. Hoggarth mußte allein für 
das Feuer ſorgen. Nachts kam das Fieber. Uners 
müdlich kühlte Hoggarth die Wunde. Das ganze 
Knie war entzündet, und die Bißränder waren häß⸗ 
e geſchwollen. 

lauſchwarz ſtanden die Bäume im Mondlicht, 
die roten Flammen züngelten gegen den weißen 
Schnee und weit, Ewigkeiten weit kniſterte einſam 
der Froſt in die Winternacht. 


Drei grauenvolle Tage und zwei fieberraſende 
Nächte ſchleppßte Rob Hoggarth auf ſeinen Schul⸗ 
tern den Kranken. Er kroch zuletzt auf den 


Knien, der hungerzerriſſene Körper wollte verſa⸗ 
gen, aber er biß die Zähne ineinander und quälte 
ſich weiter. Schritt um Schritt ein ſchmerzhafter 
Kampf mit Entkräftung und hilfloſer Müdigkeit. 
Und das Ziel war das Zuchthaus! 

Er hätte ſich retten können, allein —. Aber die 
Wildnis ſchreibt ihre eigenen Geſetze. Sie ſind oft 
hart, doch ſie ſind ſauber und klar, und eins der 
erſten heißt: Man verläßt keinen Mann in der Not! 

Rob Doggarth ſchleppte ſich weiter. Leute vom 

ort Guillot fanden ihn und ſeine Laſt, halb er⸗ 
roren und gänzlich erſchöpft. Mit hungerhohlen 

ugen und wirrem Haar apom fie Toten mehr 
als Lebenden, und Mike O'Shannon jollte auch nie 
wieder aufſtehen. Einmal, nach langen Fieberta⸗ 
en, kam er noch zur Beſinnung und diktierte ſeinen 
apport an ſeinen Chef in Hudſon Hope. Da ſtand, 
daß er den geſuchten Rob Hoggarth nach kurzem 
Feuergefecht erſchoß und ihn begrub. Draußen, in 
den Bergen. n , 

Sein letztes Wort log, aber die Wildnis ſchreibt 
ihre eigenen Geſetze. Vielleicht war es auch nur das 

ieber... 


Der Verbraucher hatte das Wort / 


Über 90% aller Interessenten haben 
durch ihre Antworten auf unsere Um- 
frage, die an 7 Millionen Leser gerich- 
tet war, zum Ausdruck gebracht, wie 
die neue deutsche Kleinschreibma- 
schine beschaffen sein soll. Wir sind 
stolz darauf, daß unsere Konstruktions- 
pläne kaum abgeändert werden mub- 
ten, um den Anforderungen der Ver- 
braucher zu entsprechen. Damit ist 
die deutsche Volksschreibmaschine — 
Mercedes Modell 33 geschaffen: 
Normale Tastatur — 42 Tasten, 
84 Schriftzeichen / Rücktaste / Nor- 
male Umschaltung, 2 Umschalttasten 
und 1 Umschaltfeststeller / Unerreichte 


Fin bei deutscher Wertarbeit unerrei« 
Schreibmaschine für Jedermann — zu der lan 


Mercedes wer 


GE — Ge 


GER "eh EEE N 
K Er Ae 
S à < AUS} A € d DCK. 


Das Ergebnis:fMercedes Modell 35, 
Die gel te elsfhrimatine d 


Lebensdauer und Strapazierfähigkeit durch Doppelrahmen und stabile Einzel 
e e 25 WË 1 a En > o 1 5 > /LSC. OSK l > 
teile / Leichter Anschlag, höchste Schreibschnt lligkeit, größte Durchschlagskraft 


hter Preis von nur RM. 7.90 im Monat macht die MERCEDES Modell 33 zur 
gvermißten deutschen Volksschreibmaschine. 


MERCEDES ELEKTRA 


e 
— EW 


Ou E Ce 
ach 


d 


KE IN ZELLA-MEHLIS / THÜRINGEN 
ERZEUGER DER FÜHRENDEN ELEKTRISCHEN SCHREIBMASCHINE 


2 


d 


/ Ich bitte um nähere Anga- 
ben — ich bestelle eine Mer- 
cedes Modell 33 zahlbar in 
einerAnzahlung und 24Monats- 
raten von je RM.7.90 (Anzahlung 
gegen Nachn.). (Nichtgewünschtes 


/ bitte durchstreichen.) 
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Aufgabe (Urdruck). Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 
ischler, Offenburg. Die Bauernstaffage dent zur Vervollständigung 
Hs 9 Tel, 144. Les, Sb5, Sd6, der schönen Form des Hakenkreuzes. 
Ba6, a7, g5 (10 Steine). 


Aufgabelösung aus Folge 22. 


Dreizüger von S. Mühltaller München. | 


1. Th3-d3, g7—g5; 2. Le6—c4, b5XLc4; A | 
Td3—d5tt. 


Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/1 


Morphys Gelstesblitze. ` 
Eine französische Kurzpartie. 


v 
/ 


> G E 1. ...8g7—86; 2. Td3—d6, g6—g5; 3. Td6—a6Tt. 
— am X 2 , 2 7 d $ S 
5 ar ge E Ee E , 2 / Aufgabe aus Folge 20 richtig gelöst: Frau K 
3. d4—d5 e6-e5 9. Shpi—c3 Sep Ip , ` 7 E Di} Dudenhöffer, Osterath; H. C. Rihsmann, Hildes- 
4.12—f4! d7—d6 10. Lcei—g5 Lfs—e7 heim. 


5. Sg1—13 Lc8—g4 11. d5—d6!!) Le7Xd6 


6. 4K es Lg4XSi3? 12.0-0-0 Aufgegeben“). Spanischer Reinfall. 


1) Ei 6 1. e2—e4 e7—e5 6.d5XSc6 a6XLb5 
a 9 Bauernopfer von größter Durchschlags 2 S1 A 05 5 
2) Schwarz gibt mit Recht auf, denn auf Ld6—e7 . 3.Lil—b5 d7—d6 n 8. SE no ? 
folgt Lg5XSf6, Le7XLf6; TXSd7! mit leichtem / a 4.d2—d4 Lc8—g4?') 9.Sf3XTd4! Lg4XDd1°) 
olgt Lg5 „Le f TH, Dh = 5. d4—d5 a7—a6*) 10. Sd4—c6!! Aufgegeben‘)? 
Gewinn. 2 WW} 0% ; S 
‚Elegante Mattführung G D ZK , , 1) Hier mußte die Läuferfesselung durch a7—a6 
aus einer Partiestellung P. Morphys. „. en 0 e. 5 5 nn . 
hy, Weiß: Kh2, Des, Tf6, Sf5, Ba2, c3, d4, GH / CH DH etzt ist der Zug bereits zu spät. 
Bech E Z - 2 ) Oder auf 9....eXSd4; folgt DXLg4 dXc3; 


Schwarz: Ke8, Ddi, Td7, Tf8, Ba7, e5, D, h6 (8). Dg4—c8! 
Weiß kündigt matt in drei Zügen an. Wodurch? ) Schwarz gibt auf, da Weiß eine neue Dame be- 
1199xa e 9. 1 Weiß: Kf8, Dd8, Td3, Tf5, Les, Sas, Sd5, Bb2, kommt und somit einen Turm mehr besitzt. 
499-9) L 2 ‘SPL 4890 I wand : zuns g 7 c2, d2, d7 (11 Steine). Auch befindet sich der König in einem Mattnetz. 


Wer würde nicht fofort zupacken, um das Kind vor einem totbringenden Fehltritt 
zu bewahren. Doch gegen die gefährlichen Bakterien, die ſich in jedem Winkel, in 
jeder Dielenritze verſtecken, ſind viele Eltern gleichgültig. Eine geringe Menge 
„LYSOL“ im Aufwiſchwaſſer tötet Bakterien und verbürgt wirkliche Sauberkeit 
bei der Reinigung der Fußböden, gegen Angeziefer, bei der 
Reinigung des Kloſetts und des Ausgußbeckens. „LYSOL“ 
beſeitigt ſofort jeden unangenehmen Geruch. Der Eigenge⸗ 
ruch verflüchtigt ſich ſchnell und gibt Ihnen das Gefühl der 
Sicherheit. Für die unvergleichliche keimtötende Kraft von 
„LYSOL* bürgt die beſondere ſtets gleichbleibende Zu- 
ſammenſetzung, die durch das 

Warenzeichen und die Original- e S 

packung garantiert ift. Weiſen „ ZA 7 

Sie deshalb minderwertige ab, seg H eg ge 
gefüllte Erſatzmittel zurück und Schulte 4 Mayr Aktien⸗ 5 

beſtehen Sie auf | Geſellſchaft, Hamburg 39 eren Zus 


— ̃ — — 
z 8 2 7 
Ez CR vi ra 7 2 
p z A 4 d 8 2 
ER 20 A LE a TE a , ,, 


Fusshilfe orthopädisch l 


FLACH-COMPACT rm 1.- 
Ersatz -Füllung 70 Pio. 


TOSCA- 
COMPACT 
Gra 1.80 


Ersatz- Füllung 
RM 


Ersatz-Füllung RM 1 — 


Ob festen oder 
losen Puder — nn 


die ans ruchsvolle rem. 


Dame | evorzugt Der lose Puder 


in der Taschen-Dose. 
immer Wird in 


; w TK eg * ET 4711” D denkbar feinster 

P ; LOSE Form durch den 

V — Filter abgegeben. 
Als Puderunterlage Matt-Creme, das edle 77 Erzeugnis, oder der mit Tosca reizvoll parfümierte “4717” Toscar renidi 


NET TTT 


1933 / Folge 26 Illuſtrierter Beobachter Seite 779 


Macdueozeß Beilfuß 


(Zu den Bildern auf Seite 754) 


Am 9. September 1931 wurde das nationalſozia— 
liſtiſche Verkehrslokal „Zur Hochburg“ in der Gnei— 
ſenauſtraße, im Südweſten Berlins, von einer kommu— 
niſtiſchen Terrorgruppe überfallen. Der Führer des 
Untergaus „Zentrum“ des illegalen R. F. B., der nach 
Rußland entkommene Buchhalter Hermann Tichäge, 
hatte den Aberfall organiſiert. Die Banditen wurden 
in zwei Stoßtrupps eingeteilt, die er und der gleich— 
falls geflüchtete Organiſationsleiter der Antifa, Rätſch, 
führten. Nachdem die Kommuniſten das Lokal umſtellt 
hatten, ſchoſſen fie kaltblütig die beiden S. A.-Poſten 
Hermann Thielſch und Seelig nieder, zwei Kameraden, 
die weiter nichts als ihre Pflicht getan hatten und das 
Los unzähliger Kämpfer für ein beſſeres Deutſchland 
teilen. Mehrere Nationalſozialiſten wurden durch in 
die Wirtſchaft hineingefeuerte Schüſſe leichter verletzt. 
Thielſch verſtarb an den Folgen eines Halsſchuſſes, 
Seelig hat heute noch eine Kugel in der Lunge ſtecken; 
eine Niere mußte ihm entfernt werden. Die Flücht— 
lingsorganiſation der Kommuniſtiſchen Partei, die 
„Rote Hilfe“ — die von den früheren Machthabern 
als „unpolitiſch“ anerkannt wurde und ſogar, wie der 
Prozeß erwies, in amtliche Akten Einſicht nehmen 
durfte! — gab den jugendlichen Mördern ein Aſyl in 
einer Hamburger Villa und ſchaffte ſie dann mit dem 
Schiff nach Rußland. 

Zu der Terrorgruppe Tſchäge gehörten die An— 
geklagten. Beilfuß und Schöl hatten ſich an dem 
Feuerüberfall aktiv beteiligt, Beling und Holzer Poſten 
geſtanden. Wie der rote Mörder Guhl, der nach Ruß— 
land floh und wieder zurückkehrte, weil ihm der Auf— 
enthalt in einem deutſchen Zuchthauſe lieber war als 
die Freiheit im „Sowjetparadieſe“, kehrten auch die 
beiden Flüchtlinge wieder zurück. Die Sowjethölle ſchil— 
derten fie in der Verhandlung folgendermaßen: 

„Wir verdienten zwar 250 Rubel im Monat, aber 
das Brot koſtete 12 bis 15 Rubel. Weil wir nichts zu 
eſſen bekamen, waren wir gezwungen, die Verkäufer 
auf den Märkten auszuplündern. Es gab ſchlechtes 
Freſſen, denn Eſſen kann man es nicht nennen.“ Ebenſo 
ging es den übrigen „Emigranten“, deren ſchlechte 
Lage ſie angeblich zur Rückkehr bewog. Der Abgeord— 
nete Pieck, den ſie um Hilfe baten, warf die beiden 


Werkzeuge einer blutigen Internationale raus. Beilfuß 
meldete ſich daraufhin im Berliner Gaubüro der N 
N. S. D. A. P., wollte erft Reijeerlebniffe in Rußland 
ſchildern und geſtand ſchließlich den Aberfall ein. Sein 
Geſtändnis veranlaßte auch die Mittäter, ihre Beteili— 
gung zuzugeben. In der Verhandlung wurden die An— 
gaben widerrufen, zum Schluß wieder teilweiſe auf— 


rechterhalten. 


Das deutsche Bild auf deutschem Photopapier 
deshalb Cellofix / Labo / Bromofix 


Wer nicht selbst kopiert, verlangt beim Photohändler Kopien auf Labo / Vergrößerungen auf Bromofix 


Sum Reinigen Ki og = Gegen ` 
| de Haul demdfasieren spiration 
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Nakallos- rein wira arle- Havi 
Unreinheiten, Mitesser, Pickel, Röteln usw. verschwinden 


Desinfiziert und widerstandsfähig wird die Haut 


FUR DIE HAUT 


Reinigung und freie Atmung der Haut „5 
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rr 
Bayerische Zugspitzbahn Besucht Bolfenhagen 1. Meckl. 


Deutscher 
otel-Unzeiger 


dersee und Eibses nach Hotel Schneefernerhaus, d as idea le d eu t s che 0 A t see b a d 
2650 mu. bis auf d. Gipfei der Zugspitze 2960 m 


München, Hotel Bahnhofhospiz Breitöwen. 


Schillerstraße 44/45. Neues Haus. 160 Betten von M. 3.— an. 


Jod- Rad Heilbrunn 


Oberbayern 
Ursprung der weltberühmten Tölzer Adelheidquelle. 
Alle Auskünfte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


Frankfurt a. Main, Hospiz Schweizerhof gene vu. Oherhof (Thür. Wald) sesi DR, etc? 
Franklun a. | Z.m. Frühst.  SCHWEIZE hol RM 450 an |_ Pension v. M. 7.- bis 10.—. Tel 741. Pg. Margraf-Biehler 


_Neuzeitl einger. Z. m. Ernst. u. Bedienung. VON KY. eee 
Frankfurt a. Main, Hotel Kölner H e Oberhof (Thür. Wald) Hotel Kurhaus Schweizerhef 


deutsche Haus für alle Ansprüche. Bes: Pg. Hermann Laass |. Zentralste Lage, vorzügl. Küche, Würzburger Hofbräu. Tel. 205, 
EP “. SE De 1 Hotel Wünscher, das nati 
Oberhof (Thür. Wald) Haus, Ruhe, Sonne, Benai 


lichkeit. Pens. v. M. 7.- bis 9.-. Tel. 250. Bes. Erich Wünscher. 


© 
B o n S1 n Badenweiler, Kurhotel Saupe 


Tel. 46. Einziges Haus mit das deutsche Ostseebad. Erneuter Preis- Bestgeführtes Familienhotel, mäßige Preise. 
Kurhotel u. Badehaus sAmtl. Heilbädern in einem abbau. Gute Autostraße über Prenzlau — Bes.: Pg. Alfred Saupe 
und demselben Gebäude. Pension schon ab RM. 5.— Pasewalk — Neue Usedomer Bäderbrücke. 


P.. A 7 Hp Zentral geleg, vornehmes E 
Fremdenheim St. Kilian Haus, mit alen Bequem- Schlangenbad im Taunus. Hotet staatiiches Kurhaus 
lichkeiten, beste Verpflegung. Bes. H.Grundier. Pension ab RM. 8.— In h.: Aug. Enders j 


Verlangt überall den „Jilustrierten Beobachter‘ | Ostseebad ö Oliva-Giettkau 
Haie m m — Brunshaupften i. Meckl. Brösen 
Kurhotel Kaiserhof ard d Lesen SieunserehProspekt, Weichselmünde 
nn Familienhaus. Tel 20 Bes. L. Gut er wird e überzeugen. Heubude-Krakau 
Garmisch-Partenkirchen Wartburgstadt Eisenach / Thür. NV Westi. Neufähr 


der beliebte Kurort am Fuße der Zugspitze en atis a man a Herrlicher Wartburg 
im romantischen Mariental. Herrlicher Wartburgblick, hervor- Pros 
, pekte durch Kur- u. Seebäderverwaltung, Danzig, Jopen- 
WA A rospekte durch die Kurverwaltung 1 schöne, ruhige Lage, Pension Mk. & — bis 6. - Zimmer gasse 38 u. Danziger Verkehrszentrale, Danzig, Stadtgraben 5. 


Pre seen eee reer eee eee 


und die Reisebüros 2.— bis 350. Garage. Fernruf 27. Inh. Pg. Ludwig Röder EE 
BesuchtdenHöhenluftkurort Fri grichroda/Thür Städt. Kurhaus d Kurhotel dësch „ederwald“ J Rüdesheim a. Rhein 
6 mh a m das bekannte Waldhotel am Nationaldenkmal, der schönsten 
erstau en Erstkl. Familienhotel. Pension v. RM. 6.— an. Angenehmster | Stelle des Rheins. Neu wiedererbaut. Das ruhige, erstkl.Haus 
Wochenendaufenthalt v. RM.9.—an. Mittelpunkt d.Kurlebens. | für den Erholgs.-Suchenden. 70 Betten, fließend. Wasser, Bäder, 
Garagen. Tel. 501 und 502, Dir. K. Marahrens. | Oaragen, Tennis, Liegewiese. Z.v.2.50, Pens.v.5.50 an. Prospekte. 


Schnellzugslin. München-Lindau 


Prosp.d.d. Fremdenverkehrsver. "Darteinonneeoni Bevorzugt die im Deutschen Hotel- rzugt die im Deutschen Hotel- | pa v. d. Höhe 
800 -1.000 m ü.d. M partelgenossen! er inserierenden Kurorte und Homburg Kurpension Miramonte 
À; erte Hotels! Verlangt auf Euren Urlaubsreisen überall den „IB.“ Kaiser-Friedrich-Promenade 39. Pension v. 5.- an. Pg.Röcker. 


Nicht die Macht der Gewohnheit 


ſond ern der Wunſch über die Tagesereigniſſe auf allen Gebieten des Lebens 
ſchnell und aus erſter hand unterrichtet zu ſein, läßt uns den Lautſprecher 
einſchalten. Hier klingt ein Lied, dort brauſt eine gewaltige Symphonie 
eines großen Meiſters durch den Senderaum, ein anderer Sender läßt ſeine 


Hörer irgendein wichtiges Ereignis miterleben ... Eine Fülle von Dar 
bietungen ſteht zur Verfügung. — — — — 
IX Der N. S.⸗Funk erſcheint in folgenden Ausgaben: 3 
i Se ; i 
N. S.⸗Funk, reguläre Ausgabe, fanden programme 


ſaͤmtlicher deutſcher Sender ſowie die wichtigſten Auslandspro gramme, außerdem 


$ühree duch die Programme aller Sender aber iſt der 


= mit erweitertem 

die einzige parteiamtlih anerkannte Rundfunkzeitfchrift der R. S.⸗Funk, Bayeriſche Ausgab e,  Programmteil 
d für die Sendebezirke München, Nürnberg, Augsburg und Kaiſerslautern, 

n. S. d. A. P. Klar und überſichtlich finden Sie in ihm die auss N 
führlichen Programme aller deutfhen Sender und die N. S.⸗Funk, Berliner Ausgabe, grammteil für die 
wi chti gſten Darbietun gen der europ ziſchen Radiogeſellſcha ften. Sendebezirke Berlin (Königswufterhaufen), Magdeburg und Stettin, 
In ſeinem ausgezeichneten Textteil mit vielen intereſſanten N. S.⸗Funk, Mitteldeutſche Ausgabe 
Sildern ſpricht er die Sprache der Zeit und was fie bewe gt. mit erweitertem Programmteil für die Sendebezirke Dresden und Leipzig 


N. S. Sunk, Norddeutsche Ausgabe, eam 


für die Sendebezirke Bremen, Hamburg, Hannover, Flensburg und Kiel, 


Bezieht und verbreitet den N. S.⸗Funk! n. S.⸗Funk, Süd ⸗ u. Südweſtoͤeutſche Ausgabe 


mit erweitertem Programmteil für die Sendebezirke Stulitgart (Mühlacker), 
Freiburg, Frankfurt, Kaſſel und Trier. i i i 


die Einzelausgabe zum Preife von 20 Pf. ift jeden Freitag früh überall zu haben. Monatl. Bezug durch die Poft od. jede deutfhe Buhhandlung 86 Pf. frei haus. 


Fentralverlag der N. S. d. A. p., gra, Eher Nachfolger, G. m. b. h. 


München 2 NO / Thierſchſtraße 11 
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Abgeſehen von den Lügen, die im Auftrage des 
früheren Verteidigers, des kommuniſtiſchen Rechts- 
anwalts und Abgeordneten Löwenthal vorgebracht 
wurden, zeigte der Prozeß, daß ſich die Kommuniſtiſche 
Partei ſchon vor dem Verbot auf illegale Tätigkeit 
einſtellte. Um freie Fahrt nach Rußland zu erhalten, 
hatten ſich die Piltolenhelden an dem Mord beteiligt, 
Menſchenleben hatten in ihren Kreiſen alſo den Wert 
einer Fahrkarte! Die Unverfrorenheit des kommuniſti- 
ſchen Antermenſchentums ging fo weit, daß die als Ent- 
laſtungszeugen geladenen Genoſſen vor ihrer Ver- 
nehmung im Zuhörerraum ſaßen und ſich die Ausſagen 
anhörten, dis eine Razzia der S. A. im Gerichtsſaal 
dem Treiben ein Ende machte. Vertreter des Propa- 
gandaminiſteriums und der Funkſtunde wohnten im 
Auftrage des Miniſters Dr. Goebbels der Verhandlung 
bei, die — als erſte deutſche Gerichtsverhandlung — 
teilweiſe auf Schallplatten aufgenommen wurde. 

Der Staatsanwalt hatte gegen Schöl wegen Mordes 
die Todesſtrafte beantragt. Das Verbrechen bezeichnete 
er als eine Szene aus dem Bürgerkriege, der jabre- 
lang in Deutſchland ſchwelen konnte, weil parlamen- 
tarſſche Regierungen die bequeme Spielregel be- 
folgten, durch die Mordbanden von links die politiſchen 


Gegner von rechts in Schach zu halten. Leider ſeien 
die Drahtzieher entkommen und bisher unbeftrafte 
Jugendliche, von unverantwortlichen Hetzern verführt, 
die Opfer einer blutigen Internationale geworden. 
„Jahrelang ſtand der Südweſten Berlins unter kom- 
muniſtiſchem Terror, unter dem die S. A. und mancher 
Polizeibeamte ſchwer zu leiden hatte“, mit dieſem Satz 
charakteriſierte der Vorſitzende die Zuſtände, die ganz 
allgemein in Berlin bis zur nationalen Erhebung be⸗ 
ſtanden. Nachdem die S. A. dieſen Terror endgültig 
gebrochen habe, müßten die Gerichte dafür ſorgen, daß 
er nie wieder ſein Haupt erhebt. Die Flüchtlinge 
wären nach Anſicht des Gerichts zweifellos nicht nach 
Deutſchland zurückgekehrt, wenn ſie in Rußland eine 
Lebensmöglichkeit gefunden hätten und in der Reichs- 
bauptftadt nicht ein Polizeichef geſeſſen hätte, der 
dieſe Mörderbanden als ſeine „politiſchen Kinder“ be- 
zeichnete, bei dem ſie mit einer gewiſſen Billigung 
ihrer Tat rechnen konnten. | 


S. A. und S. S. werden auch weiterhin auf der 
Wacht ſein und dafür ſorgen, daß der kommuniſtiſche 
Spuk von Deutſchland endgültig fernbleibt. 


Max Böttcher. 


Der leichtfertige Gourmand 
und der ſchlagfertige Rant 


Der große Philoſoph Kant ſpeiſte einmal in Königs- 
berg an der Table d' Höte eines Hotels allein mit einem 
Fremden. Da nahm der Kant gegenüberſitzende Fremde, 
ohne irgendwie zu fragen, ein Näpfchen mit Pfeffer 
und ſchüttete den Inhalt über das vom Kellner für beide 
ſervierte Gemüſe, indem er ſagte: „Ich effe bieles Ge- 
müfe gar zu gerne gepfeffert!“ — Sofort nahm Kant 
feine Tabaksdoſe und leerte fie über die Schüſſel mit 
den Worte: „Und ich eſſe es gar zu gern mit Tabak!“ 


Suter Grund 


In ber Schlacht von Cuſtozza in Italien kam 
der 83jährige Held Radetzly buchſtäblich zwölf 
Stunden lang nicht aus dem Sattel. Endlich umring- 
ten die Offiziere den greiſen Feldherrn und beſchworen 
ihn, nur einen Augenblick abzuſteigen und ſich eine 
kleine Erholung zu gönnen. Da wandte ſich der greiſe 
Feldherr zu ſeinem Adjutanten und ſagte: „Die haben 
gut reden! Wenn ich einmal unten bin, dann kann ich 
nicht mehr hinauf!“ ) 


BAD 
KISSINGEN 


RAKOCZY- 
TRINKKUR 


EE i 


hüeingen. 


BAD LIEBENSTEIN .. 


Y Mineralquellen I. Herz, Nerven 
ed BAD SALZUNGEN .. Grodierwerke - Sole - Moor 
= LANGENSALZA .... Schweleibod, Rheuma, ischias 
d BAD ILMENAU..... klimat. Kurort, 540-850 m, Sport 
m BAD BLANKENBURG (Th. W) im schön. Schworzatal 
BE SCHWARZBURG ... - „Die Perle Thüringen” - 
Ad SITZENDORF....... im schönen Schworzatal 
ra MASSERBERG ...... kiim. Höhen -Luftkurort, 830 e 
* OBERHOF 825 «„ - 1000 m, stärkt Herz u. Nerven 
Ba FRIEDRICHRODA ... öh. klim. Kurort im Thür, Wald 
8 FINSTERBERGEN.... Quell neuer Schoffenskraft 
r kimat, Kurort om Inselsberg 


EISENACH WARTBURG Erholung und Daueraufentholt 
ERFURT BLUMENSTADT Natur — Kultur — Geschichte 


BERGE, WALD, SONNE 

ERHOLUNG, HEILUNG 

UBERRASCHENDE 

SCHONHEIT IN 

" STADT UND LAND 
8 


Mana 5099 sss Nätly 


DEUTSCHES NORDSEEBAD 


Bahnstation in Holst. Grüner 
Strand, Wattenlaufen, Badepl. 
für See-, Sonnen- u. Luftbäder, 
Warmbad, Sport, Kurmusik 
Pensionspreis von RM. 3.50 an 
Auskunft u. Führer umsonst d. 
die Badeverwaltg. Fernr. 213 


— . geng 
Berchtesgaden, Hotel Bellevue 
Zimmer ab M. 250, mit Verpflegung M. 7.50, Einzelboxen 


. a altbek. bürgerl.Haus a. Seehafen, 
Lindau, Hotel Helvetia Ste d Bahnhof Autogarage, Zi. 
v. 2-350 Mk., flieB. W., warm u. kalt. Tel. 112. Bes.K.Gloggengießer 


Das deulſche Kriegs- 
buch 


GEFASSE GICHT 


LEBER 
FETTSUCHT 
GALLENBLASE 


DIE MINERALWASSER 

KISSINGENS SIND ÜBERALL ER- 

HALT LICH. BEZUGSQUELLENNACHWEIS 

U. LITERATUR DURCH BADERVERWALTUNG 


Europäischer Hof 


160 Betten, Zimmer von 5.- M. an. Besitzer Fritz Gabler. 


Schlof. Hotel 


125 Betten. Zimmer von 4.— M. an. 


Grand Hotel Heidelberger Hof 


100 Betten Zimmer von 3.50 M. an. 


Victoria Hotel 


175 Betten. Zimmer von 3.50 M. an 


Reichspost-Reichshof 


95 Betten. Zimmer von 3.50 M. an. 


Bayerischer Hof 


86 Retten. Zimmer von 2.50 M. an. 


Hotel Schrieder 


120 Betten. Zimmer von 3.— M. an. 


Hotel Wagner 


40 Betten. Zimmer von 2,80 M. an 


Hotel ötiftsmühle im Neckartal. 70 Bett. Zimm. v. 280 M. an. 
— 66 s T 5 8 t. 
Gaststätte „Molkenkur“ fn herriicner Höhenlage. 


Erholung bringt Euch ODA (Thür. Wald) 


FPIEDRICHE 


bei billigem Aufenthalt- Konzert- Theater- 


Trinkkuren - Bildprospekte d. d. Kurverwaltung u.Reisebüros 


Hotel Städt. Kurhaus 


der Glaube am Deukſchland . . seen 


Günstige Pensions vereinbarungen — 
Jeglicher Komfort — Fernsprecher 501 


Ein Fronterleben von Verdun bis zum Umſturz 
Gebunden Ml. 7.20, broſchiert Ml. 5.70 


jede Buchhandlung führt das Wert! 


Eher- Verlag München 


— — — — — 
Die konkurrenziose 
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NORDSTERN 


ALLGEMEINE 
VERSICHERUNG ` 
AKTIEN GESELLSCHAFT 


4 Das weltberühmte 
Deutsche Erzeugnis 


Asthma (Atemnot) 


werden wirkſam bekämpft durch den tauſendfach bewährten 
und weltbekannten 


Herbaria-Kräutertee Nr. 6 Verſicherungen gegen 
welcher ſchleimlöſend, huſtenreizmildernd und krampfſtillend 


wirkt und aſthmatiſche Beſchwerden bekämpft. Viele Dant euer; 


fchreiben liefern den Beweis dafür. Patet nur noch Rm. 2,60. Einbru ch-D jobſtahl- 
’ 


Erhältlich in allen Apotheken, wo nicht, Bezugsquellen⸗Nach⸗ 
Glas-und 


Wäaſſerleitungsſchäden. 


Herbaria -Kräuterparadies G. m. b. H., Philippsburg A 474 (Baden) 
Unfall-Haftpflicht-u. 


Broſchüre Über die Bekämpfung faft aller Krankheiten koſtenlos 
Kraftfahrzeug-Verfichrg, 


Den 
3. 


Eine ` e e j 
Voor allem braucht das Kind 
Be täglich zum Frühstück 


Kasseler 
„  Hafer-Kakao 


gegen Hühneraugen 


Dr. Scholl's Zino-Pods mit dem, Oisk“ beseiti. 
gen auch die hartnäckigsten Hühnerougen 
und Hornhaut radikal. Antiseptisch und 
heilend, seit 26 Jahren ärztlich empfohlen. 
Original-Packung 90 Pt. — Kleinpackung 
35 Pf. in ollen Drogerien und Apotheken. 


Dr Scholls Zino-Pads 


* t 

Transport-u.Reifegepäck- 
* 
S Verficherungen. 
Dana gibt's kein 

" Ermüden und keine 
Nervosität während 
der Schulstunden 
mehr, - Er schmeckt 
gut, wirkt blutbil- 
dend und ist leicht 

verdaulich. 


Gorderoben-Verlicherung. 
> VERTRETUNGEN 

E, ALLEN PLATZEN. 
Unsere deutschen Inserenten 


Walther-Polizeipistole 


Außenliegender Hahn mit Revolverabzug — Cal. 7.65 mm 
mit Patrone im Lauf entspannt und doch stets 
schußbereit — hervorragende Schußleistung. 


Carl Walther, Waffenfabrik WALTNER 
Zella-Mehlis 142 (Thür.) 
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wollen verkaufen. Deshalb inserieren sie ja im „J. B.“ 
Je mehr sie verkaufen, desto mehr inserieren sie. Wächst 
so der Anzeigenteil des „J. B.“, dann müssen wir auto- 
matisch auch den Textteil des „J. B.“ vergrößern. 
Es ist also zweimal Euer Vorteil, wenn Ihr die Inserenten 
des „J. B.“ bei Euren Einkäufen bevorzugt! 


Sie hantieren täglich mit diesem oder jenem. 
Schon haben Sie sich verletzt. Dann kommt es 
darauf an, die Wunde schnell und hygienisch zu 
schließen und außerdem so, dah Ihre Bewegungs- 
KI freiheit nicht gehemmt wird. 


Dazu hilt der querelastische Schnellverband 
„Hansaplast elastisch“. Durch die elastische Span- 
nung im Gewebe wird die Mullkompresse fest 
angedrückt und ein besonders günstiger seitlicher 
Wundverschluß erreicht. Haben Sie ihn immer 
zur Hand, in Ihrer Hausapotheke, auf Fahrten und 
Wanderungen,beim Sport und Spiel und im Beruf. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien und Ban- 
dagengeschäften schon von 15 Pig. an. 


Der Wert liegt in der Querelastizität, und 


die finden Sie bei keinem anderen als beim 


K e * 

D ri 
. Lt E vo ` CR 
D 3 


hauff⸗Photo⸗Dauer⸗ Wettbewerb 


l last 2 vierteljährlich 76 Barpreife von RM. 200. — bis Rm. d? 
Bedingungen erhältlich bei Ihrem Photohändler o 


D.R.P von der hauff Aktiengeſellſchaft Stuttgart- Feuerbach. 


SCHNELLVERBAND — 


` 


| 


1933 / Folge Illuſtrierter Beobachter Seite 783 


Glossen der Weche 


Des Herrn Servatius Spießer nationalsozialistische Passion 


2. Wochenendstation 


KANN MAAN? 


Am Stammtiſch ſitzt Herr Spießer hier, „Man bat mir“, ſchreit er, „unterſtellt, Der Stammtiſch ſchüttelt ſich vor Luit. 
er trinkt bereits das vierte Bier, ich ſei nicht völkiſch; es erhellt Herr Spießer pocht ſich an die Bruſt. 
und wenn Herr G ieber vier getrunken, jedoch mein wahrhaft völkiſcher Sinn, Das iſt zu viel: man lacht ibn aus! 
dann ſprüh'n aus ſeinem Munde Funken! daß ich kein Märzgefallener bin, „Ich gehe“, ſpricht er, „jetzt nach Haus, 
Das Thema „Wetter“ findet nun ein Ende, ſchon daraus: ich war gut bekannt denn leider verſteht ihr einen nicht, 
und das Geſpräch nimmt feine große Wende. mit dem berühmten S. A.-Mann Brand. der aus tiefſter Aberzeugung spricht!“ 


Hilfe in der Not 


„Zu dumm, will ich den Auſtria-Wagen ſteuern, 
dann komme ich nicht an den Gusbebel, will ich Gas 
geben, dann komme ich nicht ans Steuerrad!“ 


— MEET 


Der enttäuſchte „Sportsmann“ 


Platzanweiſer: „Was regen Sie ſich denn ſo auf, 
mein Herr?“ , b 

Rennbahnbeſucher: „Aber die Unverfhämtheit hier! 
Bezahle ich da den teuren Platz an dieſer gefährlichen 
Kurve, und bis jetzt iſt nicht das geringſte Malhör 
paſſiert!“ 


Das ſichere Merkmal 
Poliziſt: „Können Sie denn erkennen, daß das Ihr 
Wagen ft?” 


Autler: „Ganz beſtimmt, an einem Kotflügel war 
nämlich eine kleine Schramme!“ 


„Aio ſteuere ich, und du gibſt Gas, Doktorchen!“ 


Träumereien bel Wiener Würstchen 


Dollfuß: „Sperrt nur die Grenze, ſeht doch hier: das ganze Volk ſteht hinter mir!“ 


i , KS 11-17, Fernſprecher: 20647 u. 22131. Drahtanſchrift: Eherverlag München. Bezugspreis in Deutſchland durch die Poſt und durch jede 
Buchhand fung w zn. = dE MADAN E e Ee Wo Ausland durch Umſchlag monatlich M. 1.45, für Länder mit ermäßigtem Porto M. 1.25. Poſtſchecktonto: München 11346: 
Wien 79921; Prag 77 303; Schwei dern Poſiſcheck fi 7206. Bank: Bayer. Hypotheken- u. Wechſelbank, Filiale Kauſingerſtraße. / Der „Illuſtrierte Beobachter“ eiſcheint wöchentlich am Samstag 
Schriftleiti g: Thi i 13 = hel ſtratze 39/11 Frernruf: 20755 und 20801. Haupiſchriſtleitung und verantwortlich für den Geſamtinhalt: Die irich Loder, Munchen; Berliner Schriftleitung 
Dr. Ha D 1 b elek t SP ür A S en: Erwin Finkenzeller, München. Druck: Münchner Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn, Minden. | Oſterreich: Fur den Inhalt verantwortlich 
E du 8 ege 1 Austieſerungsſtelle X S P.⸗Verlag, beide in Linz a. d. D., Langaaſſe . u Bild⸗ un SE a a a ee NET EE 

üickvor i Tert und Bilder genaue Adreſſenvermerke tragen. Ber jeder einfendung aus dem Organiſationsleben muß die koſtenfreie Nach⸗ 
Verantwortung, Rückſendung erſolgt nur, wenn Rückporto bei liegt und e e Photographen mit eingereicht werden. 


Diese Ausgabe darf in Lesezirkeln nicht getührt werden 
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ADOLF HITLER : MEIN KAMPF 


Westfalia Werkzeug= 
‚Company, Hagen iW na 


N Beneaern 


noci billiger 


- Prima 

-~ gewasch.Ware 
von 0.40 Mk. 
Pid. an bis zu 
den allerieinst. | 
reinen Daunen 
p. Pid. Mk. 10.- 


Daunen- 
Steppdecken 
garant. dicht, mit reinen 
Volldaunen gefüllt, von 
28.- Mk. an. Muster und 
Preisliste gratis. 
Pommersche Bett- 
fe dern fa br. Otto Lubs 
Stettin-Grabow 120. 


denn Va 
Sie mehr Ware und 
sparen trotzdem 
einen Haufen Geld. 
Befolgen Sie darum 
meinen ehrlich, Rat: 
„schreiben Sie noch 

heute und verlangen 
Sie völlig umsonst 

und portofrei 

24) Wollproben 
260 Stoffproben 
ein kostenloses 
Jahresabonnement 
der Neuesten Quelle 
Hachricht. vom rein 


christlichen 
Versandhaus Instrumente für SZ. 
, M.-Z. sowie Trom- , 


6 u 

N'me elle, Schwalbe 
ur snes er usw. billigst zu 

H| günstigen Zahiungs- | 


FürthıBay. N: 34 bedingungen. 


C. A. Wunderlica 
gegr. 1854 
Siebenbrunn (Vogt- 
land) Nr. 27 


Vorschriltsmäßige 


Hj echte Briefm. 
von Samoa, 
Togo. Karolin. 
u. viel. and. Landern, über 
1650 versch. i. nur M. 2.95 
u. Porto p. Nachn. Preisl. 
grat. R. ROHR, Berlin NI3, 
Friedrichstraße 131 d. 


ll) 
UI 


von Ill. 1.90 an 
proben gratis 


Gustav Westphal $ 
Altona - Hamburg 


FIMAX» 


Faltboote 


sind besser u. ganz be- 
sonders billi ‚Ktlg.grat. 
MAX FISCHBACH 
München, Nymphen⸗ 
burger Straße 106/V 


Parteigenossen 


Kauft Lederhosen beim 
Fachmann! Prima Qua- 
lität von M. 28.— an. 
Preisliste 10 gratis! 
R. MOSER 
Säcklermeister 
München 2 SO 2 
Baaderstraße 28 


y Dlasinstrumente 


vollständigeBe- 
setzung ganzer 
Kapellen und 
Chöre, liefert zu 
günst. Teilzah- | 
: lungsbedingg. 
Rich Ranft, Pausa i. V. 
Unzählg. Anerkennung. 
Katalog frei! 


Waffen- 

scheinfrei 
7 schüssig, d 
M.5.90,8schüss. 
Mk.6. 25. Neue 
100-Kugel-Pistole, 100 
schüss m. Stahlkugeln 

Mk. 8.10 
L. Pauly, Bergedorf 8 


Regenwetter 


Delhaut 


in der Tasche zu tragen 


à Meter M. 2.80 
Pelerin, v. 8.50 
Mäntel 15.50 


Lederolmantel M. 13.50 
Verk. dir, a. Verbraucher 
Prosp. u. Stoffm. gratis 
Spezialhaus Dresden 
Mathildenstraße56 
J. B. WIC NH E I. 


Preisabbau! 
Werkzeugliste gratis. 
Vestalis Werkzeuseomp.. (mbH. 

Hagen Westi. 204 


Musik - Instrumente 
für Standartenkapellen 
und Spielmannszüge 
liefert preiswert auch 
gegen bequeme Teilz. 
Joh. Gottfr. Dunger 
Erlbach (Vgtl.) Nr. An 
Reparaturen schnell, 
gut und billig. | 


Repetier-Pistolen! 
Waffen- 
scheinfrei 
mehrschüss. 
6mm M. 3.30 
7 schüssg. M. 5. 90 
IO schüssig M. 7.40 

J Ortmann, Nürnberg4/51 


Liste oi 10 Kilo leichter 


p. Koppel, Schulterriemen, 


n. Qual. W. billigst, Pg. 


Stottern Niemals 


Dauerheilung! Wichtige 
Ausk. fr. 6. Naeckel, Ber- 
lin-Ch., Dahlmannstr, 24 


alt! Unbedingt treft- 
sicher, dabei gefahr- 


"Eng Betten 1 für Rundfunk- SECH 


UNKRAUT 


auf Wegen u, Pflaster 


Blasses Ausse- 
hen u. Sommer- 


` Brief- 
Marken 


Senn 


ee e d H b Vogel? ne radikal 
urde ich un il Länderpa 80 ges. gesc 40 
Preislgratis ärztl. anerk. d ABURBIDEN E 

Aus w. V. . Europa a. Ver- Braunolin. Sof. son- EB th SC A lin. 

durch ganz einfach. langen. A. Kohler, Stutt- nenverbr. Teint. Fl. M. 2.- . ono, Berlin, 


Mittel. Verlangen 
Sie kostenlos Bro- 
schüre, Frau Goth; 


eg | Steglitz. 


Lindenstraße 37 | u. 3.- M.Mittelhaus 
Berlin-Wilmersdorf 19, 
Hohenzollerndamm 200 


Vertr. ges.! 


Stottern 


Schiossächerstr.45 Senkiübe, Rück. u. a. nervöse Hemmungen 
i v ` . am- 
eh Magen und Dat m- nur Angst. Auskunft frei. 
— | Sieohne Appa- | Störungen. Altbewähr- 
Tornister m. R. 5.0 -9.-. rate und ohne |tes, ärztlich glänzend | 
S.A.-Gamaschen,D.R.P. Berufsstörung. | begutacht. Naturmittel. ies ohne Preiabba 


Prosp. m. zahlr. 


Kein Tee, keine Arznei. | 
ärztl. Gutachten kosten- 


Kostenl. Brosch. Nr. 20 
los d.: C. A. Langer, Ham- 


durch Kloster Chorin- 
Huber, Wolterdingen i.8. burg 36, B. 3, Fach 132 Offizin, Chorin (Mark). 


W'schein 
Preisliste Irei 


Brotbeutel,Halstuchring. 


FÜR IHREN SCHREIBTISCH, IHREN NACHTTISCH ODER FÜR 
DIE REISE NICHT IRGENDEINE UHR SONDERN EINE FORMEN- 
SCHÖNE UND ZUVERLÄSSIGE 


KIENZLE CROMETA 


VON MARK 10.— AN IN JEDEM UHREN-FACHGESCHÄFT. 


| olle Garantie dafür 
daß bei Anwendg. von 
Dr. Druckreys 
Drula Bleichwachs 


ommersprossen 


u. Hautunreinigkeit 
schnell und völlig ver- 
schw.D0s.2.25 RM.irko. 
Ratsapoth.Quedlinburg16 


| Nach Ihren ‚Ihren Maßen 


1 
Kammgarn- III 
Anzug nur 

l- od. 2reihig. 2: Wundar- 
bare Muster. Eine rätsel 
hafte Leistung! Tadel- 
loser Sitz. Glänzende 
Anerkennungen. 


Verlangen Sie 
Muster, Prospekt, Maß- 
tabelle, Atteste kostenl. 


E.A.MÜLLER 
Kirchheim-Teck 1 


Grauer Star 
ohne Operation 
heilbar Dr. Kuschels 
institut für Reform- 
sn - Medizin, 
dürfen Sie Trom- Hagen i.W. 204 Aus- 
meln, Pfeifen, Messing- kunft kostenlos! 
Blas- u. sämtliche an- 
dere Instrumente etc. 
kau.en, ohne sich vor- 
her gratis und franko 
Aere ée Bet i unseren neuen Katalog 
Qualität. Preise niedng, [| kommen zu lassen. 


da Lieferung ab Fabi, Herfeld & Comp 
* 


Katalog 33 gratıs. Nicht 
Neuenrade Nr. 49 Westt. 


i Für Maısch -N usik 
Wertarbeit! 


Instrumen.e bil.ıgst 
direkt von der 
Musik - Spezialfirma 


HEROLD &CO. 
Klingenthal, Sa. Nr. 73 
Preisliste frei. 


kaufen, erst Katalog an- 

fordern. Spezial-Räder v. 

Rm. 29.- an 

E. 4 P. Stricker 
Fahrradtabrik 

Brackwede-Bielefeld 99 


Deutsche 
Prismen- 
feldstecher 


Billige gebraucht. u.neue 


Baracken 


wie Bettstellen, Schrän— 
ke, Bettwäsche usw., in 
den versch. 


sparnis Spezialglas 
8x 24m.Etui 1.39.50.Kat. 
frei.Ratenz, Tägl.Anerk. 


Dr. F. A. WÖHLER, 
Opt. Werk, Kassel 47 


Provinzen 
stehend, verkauft 


Barackenkaemper 
Berlin W 9, Schellingstr.3 


raue Haare 


erhalt. Naturfarbe dch. 
eint Mittel. Keine Farbe, 
keine Nachn. Näheres 
kostenl. Fr. M. Seufert, 
München 7, Wörthstr. 3/, 


Warnung 
Che man anmeldet, 
10 Gebote für 


Grfinder 


koſtenlos beziehen vom 
| patentbüro Ingenieur 


Müller & Co., Leipzig, 
Härtelſtraße 25. Ib. 


Luftgewehre, 
Luftpistolen 


die idealsten waffen- 
scheinfreien Sport- u. 
Übungsgewehre und 
Pistolen für jung und 


a, 


los und billig im Ge- 


1 }Werkzeuge 


Radio-Hörer lesen s ed Äusrüstg. Or eil jede Sprache. 


50 Gr.40 em M.4.90 | [P robeheft kostenlos] 
S. Kallenbach Gebr. Paustian, Verlag, 
Nürnberg 25/6 | Hamburg 1, Chilehaus 67 


Gar. störungsfr. 
Wd Schlafzirm. Polst. Stahl- 
matr.an jeden, Teilz. Kat. fr. |E mpfang. Verl. F. Koch, 
EisenmöbelfabrikSuhl/Th. Dresden N 0 


brauch. Prospekte 50 Zinnsoldaten 
kostenlos. preiswert mit 2 Fahnen, 2 Fließend Englisch 
` i Spieimannszüg. | | oder Französisch durch | 
Dianawerk Z Westfalia Werkzeug nur Mk. 2.25 Ba ustia nsLustige 
ompany, Hagen iW 204 Der, kleine Ka- Sprachzeitschrift“ 
Rastatt 1 Véier. merad“ „Kunst. Sie lachen und lernen! 


Ein Vote ster 


der Photographie 
0.Hausdörfer,Breslau16z ist das 320seitige Buch 


Porst. Photo- Helfer j 29‘ 
das ich bis auf weiteres 
kostenlos a. jed. interes- 
siert. Photofreund ver- 
schicke. Als größt. Spe- 


Postf.45, Zella-Mehlis | zialhaus d. Welt versen- 


de ich jährlich Zehntau- 

sende versch. Kameras 
in allen Preislagen. 

Schreiben Sie sofort an 


Der Welt größtes 
Photo- Spezial - Haus 


Nürnberg-A 229 


Das LICHTSTARKE 
SPEZIALGLAS 


FOR 
GELANDESPORT U. REISE 


Verlangen Sie Prospekt und 

unverbindliche Ansichts- 

sendung mit erleichterten 

— — direkt 
abrik, 


W. 7 H. SEIBERT 
Optisches institut G.m.b.H. 
WETZLAR 8 


Gopründet 1868 


Pracht-Wurst 


geräuch.4Pfd.-Postpäck- 
chen, 8 Sorten M. 4.50 
rei Haus durch Post- 
anweis. od. Briefmark. 
Nachn. 20 mehr. Wurst- 
fabrik Pg. Carl Ramm, 
Nortorf (Hst.) 48 


Bestecke 


in Echtsilber, 100 g ver- 


silbert mit 30 jähriger 


Garantie sowie in 
Chrom und rostfreiem 
Stahl ab Fabrik. — 


Zahlungserleichterung. 
Katalog gratis. 
Fritz Kocherscheidt 
Besteckfabrik 
Mettmann Rhld. 20 
Schulstraße 18 


hassehunde 


Mumm 


nur bei M. Just, 
Weltverſand, 
Weickelsdorf bei 


Zeitz 1. - aute gratis. 


GA inse! 


Diesjährige,große,star- 
ke, seuchentreie, tlügge 
Tiere, ca. 
schwer werdend, beste 


Zucht- und Mastgans, 


Stück RM. 4.50 unter 
Garantie lebender An- 


Bruno Koch 
Langenchursdorf i. Sa. 177 


Bei Nichtgefallen Rück- 


nahme aut me ine Kosten 


Anzeigen im 


Jitustriert. Beobachte 
haben besten Erfolg 


— 


ahnen nen [SM mann. 


SE 
__GROSSTE SPEZIAL-FAHNENFABRIK 
BERLIN SW 68 . 


e 
 HEDEMANNSTR. 29 


deutscher 


Wermutwein 


enstärkend-appetitanregend, 
Zu haben in Apotheken, Drogen- und 
Feinkosthandlungen 


selinkes Wermutwelnkellene) 


Dresden-N. 6 
Postkistel /1 Fl. M. 4,80. Nachnahme. 


Abzeichen 


jed. Art an Wiederverkäuf. lief, zu günst, Preis 
Gerh. Langner, Breslau X, Matthiasstr. 98 


Rassehunde 


Versand nach allen Weltteilen 
Preislisten gratis 


CAESAR & MINKA, ZAHNA 


Berufen Sie sich bei Ihren Einkäulen 
stets auf den „Illustriert. Beobachter“ 


Rauchen einstellen! 
TABAKEN macht Sie zum 


in zwei Tagen für immer 

Aufklärungsschr. kosten- 

los. Labora-Verlag A, 
Berlin SW 29 


Für Vortragsveranstaltungen 


Projektions -Apparate jeder Art. Licht- 
bilder aus all. Gebieten kauf-u.leihwelse 


Ed. Liesegang, Düsseldorf, Postfach 


Über 600000 im Gebrauch. 


Haarfärbekamm 


(ges. gesch. Marke „ilor- 
rera*‘) färbt graues od. 
rotes Haar echt biond, 
braunod‚schwarz,Völ- 
ig unschädl,, jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendg. im Briei. 
Stück Mark 3.-,5.- u. G.- (Henna) 


Rud Hoffers KosmetischesLaboratorium 
* 


Berlin - Karlshorst 33 


Tokio bus none 


einfach, gefahrlos, ohne Diät Be 
Antididiin (geſ.geſchützt). Intere ſante 
Broſchüre koſtenlos durch Antidickſin⸗ 
Vertr. Berlin-Charlottenburg 5/930 


Aman 


Leg, 
Organ der an ©. -an 
der N. S. d. A. p 


Das Blatt des ge 
Kampfes der national» 
ſozialiſtiſchen Bewegung 


Das Blatt der Kämpfer 


13- 15 Pfund | 
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RATSEL 


Silbenrätſel 
»Von den Silben: a ä an an bar bau bend 
ber che chen chent chi da de de de di dſchun 
e e e en eu ew ez fan ge gel hy in ir ke 


kir korb kra land le lo ma mahl ment mie mie 
mo mon mun ne nef neun ni nich no pferd pi 
rei reit ri rie ro rurg fa fa fu te ter ti ti 
trag tri ue ul umph va vi vos wurf find 27 


Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, 


von oben nach unten geleſen, ein Wort von Fichte 
ergeben. 

Die Wörter bedeuten: 1. Kurort, 2. Grundſtoff, 
3. finanztechniſcher Ausdruck, 4. Freudenfeier, 5. Män- 
nername, 6. Wiſſenſchaft, 7. Stadt in Agypten, 8. ruj- 
ſiſcher Mädchenname, 9. Waffengattung, 10. Scherz, 
11. Kleidungsſtück, 12. Angehöriger eines Wander- 
volles, 13. Arwalddickicht, 14. Spezialarzt, 15. fré, 
liche Handlung, 16. Shubertihes Muſikſtück, 17. Stadt 
an der Adria, 18. Vogel, 19. Behälter, 20. Salat, 
21. Tragtier, 22. Raubtier, 23. Teil des Haujes, 
24. Gewebe, 25. Maſſenerkrankung, 26. Stadt im 
Saargebiet, 27. europäiſcher Staat. (ch = ein Buch- 
ſtabe.) 


Silbenrätſel 

Aus den Silben: a — ad — be — cha — chi — 
dar — dee — der — deutſch — do — e — e— e — e 
— el — er — gal — ge — gott — hard — i — i — 
la — le — le — lei — li — lus — ment — mu — ne 
— ne — ne — ne? — nie — no — DÉI — nor — now 
— on — ou — phe — pi — rak — re —re — re — 
re — rett — ri — ri — ro — je — jtor — Hein — 
ftit — fus — tar — te — te — ter — tū — ver — 
wet — za — ze find 23 Wörter zu bilden, deren An- 
fangs- und Endbuchſtaben von oben nach unten geleſen 
einen Liederanfang ergeben. 


Die Wörter bedeuten: 1. Bauernführer, 2. bibl. Ort, 
3. Gründer Roms, 4. Berg in der Schweiz, 5. Mujit- 
ſtück, 6. Singſtimme, 7. Stadt in Polen, 8. Maske, 9. 
Prophet, 10. Bücherbrett, 11. Grundſtoff, 12. weibl. 
Vorname, 13. neues Gewebe, 14. Baum, 15. Unzu- 
friedenheit, 16. Gebirgsſtock in den Alpen, 17. griechi⸗ 
Ihe Dramenfigur, 18. Weſensbeſchreibung, 19. Stern- 
bild, 20. geogr. Bezeichnung, 21. deutſches Sprachge- 
biet, 22. Krankenheim, 23. Gedanke (ch — 1 Buchſtabe). 


Rätfel 
Das gleiche Zweiſilbenwort ift: 
Alte Münze und Komponiſt, 
Ein Rieſe von ſtolzem Geſchlecht, 
Der für Deutſchlands Ehre und Recht 
Am Skagerrak einſt focht, 
Bis er fant, von Granaten dutchlocht. 


Rätfel 
Es gefällt dir an dem — — fluß 
— —, die freundliche Stadt. 
Doch — —, der allzulange währt, 


Den haſt du gründlich ſatt. 


Zweiſilbige Charade 


Durch's Erſte biſt Du der Welt entrückt 
And ſchwebſt in höheren Regionen, 
Das Zweite hat viele ſchon beglückt 
And elend gemacht ſchon Millionen. 


So iſt nur Schein, was das Erſte Dir zeigt, 
Das Ganze iſt des Zweiten Schein, 


And wenn ſich auch die Welt zum Zweiten neigt, 


Du tauſcht für's Zweite oft das Ganze ein. 


la lau lob löf log 


Silben⸗Ergänzungsrätſel 


—lek—, —ren—, —ger—, —ſtim—, —no—, —pe—, 
der —, —le—, —a—, —po—, —mi—, —tur—, 
—mi—, - ſel—, —ſan—, —fen--, —hau—, —kro—, 
—feu—, —mi—, —gen—, —an—, —a—, —ker—, 


—ga—, — bar 

„Die Striche find durch untenſtehende Silben zu er- 
ſetzen, fo daß Wörter der nachſtehenden Bedeutung ent- 
ſtehen. Die Endbuchſtaben der gefundenen Wörter, von 
oben nach unten geleſen, und die Anfangsbuchſtaben, 
von unten nach oben geleſen, ergeben ein Zitat von 
Goethe. (ſch = ein Buchſtabe.) 

a ab ad bä dei di di do do eee e 
ei elms er fi grant han je ker klau klub kon 
lom mark meu muf muna 
ne ne ne ne no no not ral ru ſchaff ſen the 
tor tra uk ve ver witz. 

Die Wörter bedeuten: 1. Oper, 2. Wieſenpflanze, 
3. ſchwediſche Dichterin, 4. Wahlhandlung 5. preu- 
bilde Stadt, 6. Anterwaſſergeſchoß, 7. Sportverein, 
8. Forſtſchüler, 9. Gehilfe des Prieſters, 10. Heiliger, 
11. Seeoffizier, 12. Nachtmuſik, 13. Auswanderer, 
14. Stadt in Thüringen, 15. Stadt in der Schweiz, 
16. türkiſcher Ehrentitel, 17. Stadt am Rhein, 18. Nach- 
ruf, 19. elektriſche Lichterſcheinung, 20. Maskenkoſtüm, 
21. Selbſterhebung, 22. frz. weibl. Vorname, 23. alte 
Mietskutſche, 24. Bezeichnung Nordbrandenburgs, 25. 
weiblicher Vorname, 26. oberitalieniſche Landſchaft. 


Jahlenrätſel 
1 2 3 4 1 5 = beißender Spott 
67487295 = Stockwerk 
6 1 4 1 8 10 5 3 Staatsmann 
5 11 12 5 4 = Männername 
13 5 14 15 3 1 5 Blume 
6 5 10 2 3 16 3 13 5 = Weltſtadt 
7 17 8 18 19 1 5 9 = Gruß 
4 3 10 1 20 Bemerkung 
4 21 6 16 19 5 = Nire. 


Die Anſangsbuchſtaben ergeben den Namen eines 
deutſchen Lufthelden. 
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Dr. Weldners 
Sanatorlum am Könlgspark 


DRESDEN-LOSCHWITZ, 300 m ü. d. Meere auf 
freier bewaldeter Höhe über der Eibe. Klin. ge- 


leitete Kuranstalt für innere u. Nervenkrankheiten. 
Pauschalpreise von RM. 16.— an einschl. ärztl. 


Behandig. Leit. Arzt: Dr. med. K. Recknagel 


Mittweida 
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Technische 
Lehranstalten 
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Höhere technische Lehranstalt) 
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Elektrotechnik 
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Auminkum -Ausmüsiungsgegensiände 


für Wehr- und Sport-Verbändo, 
SA und 8.8. und Arboitsdionstlager 


Hermann Hüncker, Lüdenscheid 


(Westfalon), Weststr. 50, Tolefon 3518 


und lästige Haare sind nur dur ch 
die glänzend bewährte „Heiwaka- 
kur“ (Sternmarke) spurlos für 
immer zu beseitigen. Weltberühmte Spezial- 
methode, 8reßer Preis u. goldene Medaille inter- 
nat. Fachausstellung Brüssel 1932. Arztl. verord- 
net. Durch Abtöten der Haarbälge Nachwuchs 
ausgeschl. Solace Erfolg garantiert, Kur für 
kleine Flächen M. 275,stark M. 3.25, Original- 
kur M.5.50, für stärkeren Haarwuchs M. 6.50. 
für größere Körperflächen M. II. Nach- 
nahme. Heiwaka-Versandbaus Köln 39 


läſtig. Haare, Sommerſproſ⸗ 
ſen. Warzen, Muttermale, 
Pickel uſw. ſchmerzl.entſern. 
danu beſtell. Sie d. Wunder: 
ereme Merkur. Hilft da, wo 
alles verſagte, ſonſt Geld zu: 
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Ein Arbeitsfeld nur 
für Parteigenossen 


Bestorganisiertes Kreditinstitut von 
utem Namen mit anerkannt günstigen 
edingungen (baldige Auszahlung von 

Darlehen, kleine Tilgungsraten!) sucht 

noch für versch. Gebiete des Reiches 

werbe- u. organisationsfähige Partei- 
genossen als 


General - Vertreter 


Hoher Verdienst u. gute Unterstützung wird 
strebsam. Mitarbeitern in weitestgehendem 
Maße gewährt. Ausführliche Bewerbungen 
unter 748 an den J.B. 


hörden, Parlamentariern, Stadt- und Gemeinderäten 
gungen, Schriftstellern usw. empfohlen werden, weil sie nicht nur selbst eine 
eschlossene Übersicht über alle wichtigen Ereignisse bietet, sondern mit ihrem 
lageplan überdies die Anleitung gibt für die Einordnung eigenen Materials in ein 


Doniola-Preisausschreiben 


1) Udet — 2) England — 3) Lotos — 4) Schwefel- 
blüte — 5) Ninive — 6) Wallersee — 7) Kioto — 
8) Crailsheim — 9) Otto — 10) Bismarck — 11) Elster- 
chen — 12) Walfisch — 13) Hamburg — 14) Skisport 


Der Name: Dontol a2 


Die ausführliche Begründung für obige allein richtige Lösung, wie sie notariell 
deponiert und beurkundet ist und wofür bereits am vorliegenden Veröflentlichungs- 
tag die Prämien durch das Notariat ausbezahlt sind, ist in Nr. 26 der „Deutschen 
Jiustrierten“ enthalten. Die Lösungsveröffentlichung in der „Berliner Illustrierten“ 
wie sie von uns ursprünglich vorgesehen war, konnte aus Gründen, die nicht in 
unserer Macht lagen, nicht erfolgen. 

Aus den umfangreichen Darlegungen in Nr. 26 der „Deutschen Illustrierten“ ist 
alles Wissenswerte über Rätsel, Beteiligung, Warenversand u. dergl. so klar für 
jedermann enthalten, daß nachträglich eine umständliche Korrespondenz aus 
technischen Gründen nicht weiter erfolgen kann. 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: al an ba bach be char di 
chi de dern dy eich el em d eu füh gen ham 
holz horn i i i i ja jagd la land leb lob maus 
mi mit mühl na na ne ne ne ni non not ran 
re rer ſart je fe To ſtock ſpeſ ti tief ting treib tum 


ze find 24 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und- 


Endbuchſtaben, erſtere von oben nach unten, letztere 
von unten nach oben geleſen, einen Ausſpruch der Kö— 
nigin Luiſe ergeben. (ch und ſch ſind ein Buchſtabe.) 

Die Wörter bedeuten: 1. Sprengſtoff, 2. Putzmittel, 
3. Rauchfang, 4. dauerhaftes Bauholz, 5. deutſcher 
Strom, 6. Feldherr des 30jährigen Krieges, 7. Oper 
von d' Albert, 8. preußiſcher General des Weltkrieges, 
9. Quellennymphe, 10. Stadt in Siebenbürgen, 11. Ge- 
ſtalt aus „Don Carlos“, 12. Stadt in Agypten, 13. 
männlicher Vorname, 14. Kloſterfrau, 15. Seeſiſch, 16. 
Hochland in Aſien, 17. Aſiate, 18. engliſche Grafſchaft, 
19. weiblicher Vorname, 20. Rotwein, 21. jagdliche 
Veranſtaltung, 22. deutſches Mittelgebirge, 23. bibli- 
ſcher Ort, 24. Stolz der Abe⸗Schützen. 


Rätfel 


Todſünde iſt's, womit er ſchwer beladen 
Gelniff'inen Mundes durch das Leben ſchleicht, 
Nicht kennend jenes hohe Glück der Seele, 
Das mild den Armen eine Gabe reicht. 

And was er iſt, das trägt er viele Jahre 
Verſchmiert und ſchäbig auf dem grauen Kopf; 


Denn — um den braunen Labetrunk zu ſtellen 
Braucht es nur ſelten dieſer arme Tropf. — 
Das junge Mädchen ſitzt gebeugt am Rahmen 
And zieht die flinke Nadel Stich um Stich, 

Zu ſchmücken meines Wortes feft Gewebe 

Mit des Mäander klaſſiſch-ernſtem Stich. — 
Der Maler ſucht die weitgedehnte Fläche, 
Wenn Mooſe blühn und alles Sonne trinkt, 
Der Wandrer geht auf federnd weichem Gru 
O warnet ihn, daß er nicht jäh verſinkt! 


Rätfel 


Wie durch der Firne ſturmgepflügte Weiten, 

So ſchwingſt du dich im Harz durch weißes Breiten 
Zum Schwarzwald, wo die Tannen ſteh'n in eiſ'ger Ruh, 
Zum Alpenwall. — Zwei Zeichen ſetze zu! 


Ein Held ſteht auf, der Freiheit und der Heimat Ehr'; 
Er fiel mit Stralſund. — Nun zwei Zeichen mehr! 
Wo deutſche Herzen ſchlagen in der Jugend Drang, 
wird ſtets erklingen deiner Dichtung Sang, 

Und nimmer werden Zdeale ſterben 

Bei deines Geiſtes echten Erben. 


Rätfelauflöfungen aus Folge 25 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Watt, 6. Ibis, 
8. Klee, 9. Dank, 10. Ares, 12. Park, 15. Aniverſität, 


16. Ritterfporn. — Senkrecht: 1. Sala, 2. Zink, 
4. Termite, 5. Tee, 6. Ida, 7. Bariton, 11. 
Speer, 12. Poſſe, 13. Burg, 14. Atna. — 
Gegenſatzrätſel: Hoch — Ekel — Ruhe — müde — 
Angſt — Not — nichts — Genie — öde — Reichtum 
— irregulär — Nähe — gering = Hermann Göring. 
— Silbenrätſel: 1. Niere, 2. Zſis, 3. Chri« 
ſtof, 4. Tierſchau, 5. Spirale, 6. Fiſchreiher, 7. Am- 
gegend, 8. Elle, 9. Rehau, 10. Menuett, 11. Joniſch, 
12. Choral, 13. Andromeda, 14. Liſſabon, 15. Leopard 
= Nichts fuer mich, alles fuer Deutſchland! — Kreuz 
worträtſel: Waagrecht: 3. Aroma, 7. Inſel, 9. Radek, 
11. Reh, 12. Zebu, 13. Elan, 16. Beg, 17. Silo, 19. djar, 
21. Betel, 23. Tenor, 25. Erna, 26. Leim, 28. Bor, 
29. Brot, 31. Iran, 33. Poe, 34. Zelot, 36. Riegel, 
38. Selen. Senkrecht: 1. Arie, 2. Ems, 4. Onkel, 
5. Aera, 6. Nab, 8. Lenin, 9. Regen, 10. Duſe, 12. 
Zebra, 14. Loti, 15. Baron, 18. Illo, 20. Sobat, 22. 
Tenor, 24. Emil, 27. Etzel, 30. Reis, 32. Rom, 35. Elen, 
37. Ger. — Rätſelvers: Renner — Retter. — Kreuz 
worträtſel: Waag recht: 1 Leo, 3. Linon, 5. 
Akazie, 7. Anemone, 8. Legende, 9. Naive, 11. Levade, 
13. Saline, 15. Arnika, 17. Mexiko, 18. Titania, 19, 
Natalie, 21. Berge, 22. Neger. Senkrecht: 1. Lea, 
2. Okarina, 3. Limonade, 4. Nonne, 6. Eleve, 7. Adele, 
10. Jſili, 12. Banini, 13. Sabotage, 14. Nemea, 
15. Arkona, 16. Karoline, 18. Tiber, 20. Eger. — 
Zahlenrätſel: Weihnachten, Admiral, Lohengrin, Zo 
bara, Hektor, Efeu, Regifter, Dynamit, Alfter, Repor- 
ter, Rudolf, Eramen = Walther Darre. 


DIE REVOLUTIONÄRIN 


„Halt, wen bringen Sie da mit, Graf Petroſch? Sie 
wiſſen doch, daß heute Nacht Geheimſitzung iſt!“ 

Der elegante Mann zieht nervös feinen Pelz zufam- 
men. „Ich weiß es, Ordon. Es ift meine kleine reun- 
din, die uns tapfer helfen wird! Gehen wir —!“ Er 
zieht die ſchlanke, ſchwarze Frau die enge, düſtere 
Treppe des Hofgebäudes hinauf und öffnet droben eine 
Tür in der Tapete. Sie treten ein in den verborgenen 
Raum. Fünf Offiziere ſind verſammelt. Sie ſtarren 
wie Femrichter auf die Frau, die als erſte ihres Ge- 
ſchlechtes dieſes Zimmer betritt. Petroſch, der Welt— 
gewandte, ſtellt vor: „Maria Vilano! Ich kenne ſie ſeit 
Jahren, ich bürge für ſie! Sie will uns helfen! Und 
hier: Graf Cordas, Leutnant Chriſtena, Kavalier 
Wrſchow, Graf Innoſka und mein Bruder Gorda Pe- 
troſch! Setzt euch, Maria Vilano. Unferen Plan teilte 
ich euch ſchon mit. Alſo, ihr ſeid alle einverſtanden, daß 
Maria Bilano den Kommandanten der Schlüſſelburg fo- 
lange ins Geſpräch zieht, bis wir das ſüdliche Tor ohne 
Aufſehen geſprengt haben. Sie wird dann eine plötzliche 
Ohnmacht vortäuſchen und in Abweſenheit des Kom- 
mandanten die Offiziersmeſſe mit einem Nachſchlüſſel 
doppelt jchließen. Und ich bitte euch, mir ſofort euren 
Entſchluß jetzt mitzuteilen, ob ihr gewillt ſeid, Maria 
Vilano euer Vertrauen zu ſchenken. Ich habe ihr bereits 
berichtet, daß Micael Innoſka zu Anrecht die harte 
Gefangenſchaft erduldet und uns kein anderer Ausweg 
bleibt, als ihn gewaltſam zu befreien. Vielleicht redet 
ihr ſelbſt ein paar Worte, Maria, und ſaget, wer ihr 
ſeid!“ | 

Scheu, doch mit feinem, ſtillen Lächeln ſieht Graf 
Petroſch' Begleiterin die Fremden an. And ſie geht 
zu Gorda Petroſch, dem ſtolzen, gewaltigen Bruder 
ihres Freundes. „Ich kann euch keine Reichtümer zu 
eurem Vorhaben zur Verfügung ſtellen, Graf Petroſch. 
Ich habe keine Ahnen und keinen Diener neben meinem 
Holzſtuhl. Aber ich habe eine Seele, die für alles Gute 
und Hohe glüht, und fie ſoll euer Opferſeuer werden, 
wenn ich Micael Innoſka aus der Schmachhaſt be- 
freien werde!“ 


Graf Innoſka, Micaels Bruder, küßt ihr die Hand. 
Der junge Chriſtena aber hält eine Brandrede von 
Freundſchaft und Seelenbruderſchaft, die auf gewal— 
tigen Schwingen über die dunkle Erde hinausbrauſt. 
Und Maria Vilano, die ſtille Lebensgängerin, lächelt. 
Graf Petroſch umſchließt feft ihre Hand und flüſtert 
ihr zu: „Der Adel der Seele gilt allein, und meine 
Liebe wird euch nie dieſen Tag vergeſſen!“ — Und dann 
gehen ſie nach allen Gegenden auseinander. 

Gorda Petroſch ſteht nachts vor ſeinem Bruder. 
„Höre, ich verlange von dir, daß du Jofort nach Miccels 


Befreiung dich von dieſem Bürgermädchen abwendeſt! 
Du wirſt eine Familienangelegenheit in Spanien er— 
ledigen und dich ein Jahr von deiner Heimat fernhalten. 
Man wird ihr dann ſagen laſſen, du ſeieſt tot, und ſie 
wird ſich allmählich beruhigen.“ — Graſ Lowo Petroſch 
poliert ſeine Nägel. Es iſt ein wichtiges Geſchäft. „Ich 
bin dir keine Rechenſchaſt ſchuldig, und doch, du kennſt 
mein Blut. Ich brauche eine Frau wie Maria Vilano, 
um meine Eintönigkeit zu vergeſſen. Sie liebt mich, betet 
mich an, gibt mir ihre glühende Seele in tauſend Brie- 
fen. Sie iſt eine Schwärmerin, ein Phantommenſch, der 
ſich ſelbſt im Feuerwerk des Geiſtes verbrennt und für 
das, was er für gut befindet, das Leben einſetzt. Das 
Spiel begann mich zu intereſſieren. Sie iſt ſo begeiſtert, 
daß ſie den gefahrvollen Auftrag von mir bekam. Sei 
unbeſorgt, Gorda, ich werde der Familie keine Schande 
machen! Ich kenne Maria Vilano nur in den Stunden, 
wo eine Zuſammenkunft unbedingt vonnöten iſt! Ihre 
flammenden Briefe aber werden ja wohl der wohl— 
edlen Graſſchaft keinen Schaden bringen!“ Dann wendet 
fih Lowo Petroſch zum Wandſchrank, um feinem Be- 
kenntnis durch ein paar edle Miſchungen den unange- 
nehmen Nachgeſchmack zu nehmen. 

In derſelben Nacht liegt Maria Vilano vor ihrem 
Bett auf den Knien und ſinnt in die Dunkelheit hinein. 
Vom Adel der Seele hat der ſerne Geliebte geſprochen, 
der alles Körperliche benimmt. Cie ijt jo glücklich. End- 


lich kann ſie ihr Leben in ſeine Hand legen, ihm eine 


Tat beweiſen, die über Frauenliebe hinausgeht. Und 
ſie ſchläft, weich und leiſe tragen ſie ſüße Träume über 
das Bangen hinaus. .. 


Am Morgen geht ſie den ſchweren Gang zum Kom— 
mandanten. Sie zögert mit den Schritten und ſtarrt in 
die Sonne, die glutvoll die frühen Blumen berührt. 
Am 11 Ahr ſoll der Plan gelingen, wenn die Offiziere 
in der Meſſe ſind und das Südtor nur einen einfachen 
Wachtpoſten hat. f 

Da rollt langſam ein Gefährt heran. Die Grafen 
Petroſch zeigen ſich mit ihrer Mutter, um dem ver— 
hängnisvollen Morgen ein Alibi aufprägen zu können. 
Maria Vilano ſieht der alten, ſtolzen Frau ins Geſicht, 
hält den rechten Arm ans Herz und verneigt ſich tief. 
Die Grafen blicken ſtarr vor ſich hin. Die Gräfin fragt: 
„Wer war das Bürgermädchen?“ „Ich kenne ſie nicht!“ 
ſagt Lowo Petroſch, und er fühlt, daß er nichts gemein— 
ſam hat mit der Fremden, die ihn liebt und die heute 
auf fein Geheiß ein gefährliches Spiel beginnt . .. 

Maria Bilano ſtarrt dem Gefährt nach. „Ich kenne 
ſie nicht!“, ſie hat es gehört, oh, es tat ſo weh. Warum 
will er ſie vor ſeiner ſtolzen Mutter nicht kennen, der 
Geliebte? Darf man den Geiſt erhoben und den Körper 
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Skizze von Klara Steckhan 


ſteinigen? Sie fühlt in bitterem Leid ihren Glauben 
an das Göttliche ſinken, ſie geht und ſieht den Weg 
nicht, ſie ſieht die Sonne, ihre leuchtende, große Sonne, 
nur durch einen Nebelſchleier. Aber da drüben ſpringt 
das maſſive Steintor der Schlüſſelburg aus der Hels- 
wand hervor. Da weiß ſie wieder um ihren Schwur 
und muß den Gefangenen erlöſen helſen, wenn auch 
das Leid ſie jäh überfallen hat, daß ſie arm iſt, ganz, 
ganz arm 

And der Plan glückt. Mit einem Jubelruf ſpringt 
Micael Innoſka befreit auf den Rennwagen. Er reicht 
beide Hände dem mutigen Mädchen. „Ich möchte Sie 
mitnehmen, Maria Vilano!“ Die Anbekannte hat den 
Fremden erlöft mit dem ſtarken Gerechtigkeitsgefühl 
eines liebenden Weibes! „Ich werde Ihnen ewig dan- 
ken! Ich darf Sie ja dem Freunde nicht entführen. 
Leben Sie wohl!“ 

Zwei Nächte darauf wird Maria Vilano verhaſtet. 
Der Kommandant, in Wut über Frauvenliſt, die ihn 
umgarnt hat im Amt, in ſeinem harten, unerbittlichen 
Amt, ſpricht das ſchwerſte Urteil über ſie aus. Die 
Offiziere ſind alle verſammelt. Dem Grafen Petroſch 
fließt ein brennender Strom über die Stirn. Der junge 
Leutnant Woiſtroy ballt heimlich die Hand in der 
Taſche. „Unmöglich konnte dieſes junge Geſchöpf einen 
ſolchen Plan erfinden! Ich vermute, ſie iſt das Opfer 
eines jener gewiſſenloſen Kavaliere, die ſich ſcheuen, 
ſelbſt den Ereigniſſen ſtolz und frei die Stirn zu bieten! 

And der Kommandant fragt ſie. Er hat geſehen, wie 
ſich Graf Petroſch ſchnell abwandte während der Rede 
des jungen Offiziers. Scharf ſtarrt der Kommandant 
das Mädchen an: „Kennen Sie den Grafen Lowo Pe- 
troſch? Wenn Sie die geheimen Pläne bekennen, fön- 
nen Sie Ihr Los erleichtern!“ 

Groß und leuchtend überfliegen Maria Bilanos 
Blicke die Reihen der Offiziere und fie bleiben an 
Cowo Petroſch hängen. Unſagbar viele Blumen und 
Tränen bringen ihm dieſe dunklen Augen auf ſtummer 
Wanderfahrt. Und ſie lieſt in ſeinen Augen eine Bitte 
und lieft das Schickſal femes Werdens: Gott nahm 
einen lebloſen, ſchönen Marmor, überſtrich ihn mit 
Leichtſinn, Oberflächlichkeit und geſellſchaftlichem Hoch- 
mut und gab ihm menſchliche Lebensform. Und da 
ſieht ſie die Inſel ihrer Liebe ſern in Nebelmeeren 
untergehen und weiß, daß fie nie mehr einen Heimweg 
finden wird zum reinen, getreuen Glauben an 1 
ſchentum und Seeleneinheit. Und ſie wendet ſich zurück, 
ſchaut durch die Gitterfenſter in die ſorglos ee 
Schar der ſpielenden Schwalben und fagt hart: nð 
fenne ihn nicht!“ Und fie hört leiſe lächelnd das bittere 
Wort, das ſie vom Leben ausſchließt, und weiß, daß ſie 
zwei Freundſchaften teuer erkauft hat.. 


1 
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Material: Millionen von Zetteln. 


Der Eingang zum a aan: es e 
Nanti ESP u Mehr als zwei Millionen Zettel enthalten jedes Wort der deutſchen Sprache in feinen verſchiedenſten 
„Deutſchen Wörterbuch d Anwendungsformen. Ständig wird an den gettelkäſten gearbeitet. f | 
Seit 1929 befindet ſich die 
Hauptarbeitsſtelle des „Deut— 
ſchen Wörterbuchs“ in Berlin. 


30Bünde⸗ Ob Jahren 
Dal Momumenkalwerk der dendschtn Sprache 


ls die Brüder Jakob und 

Wilhelm Grimm, zwei von 

den berühmten „Göttinger N 
Sieben“, wegen ihres Proteſtes Bëss 
gegen die vormärzliche Reaktion ? r. 
1837 des Landes und Lehrſtuhles 
verwiejen worden waren, ſchlug 
ihnen ein Leipziger Verleger die 
Abfaſſung eines großen „Deutſchen 
Wörterbuches“ vor. Die Brüder 
waren einverſtanden und machten 
ſich ſofort an die Arbeit, deren 
Amfang ſie auf ſieben Bände 
— in jedem Jahre einer — vor- 
ausſchätzten. Aber die gewaltige 
Aufgabe riß beide Germaniſten 
mit ſich fort, der Stoff wuchs un- 
ter ihren Händen ins Anabſeh- 


Die Gebr. Ja- 
top und Wilh. 
Grimm, 


die dem deutſchen Volke 
nicht nur ihre herr⸗ 
liche Märchenſammlung 


Dielen geiehtten bei: bare. ; 99 a en En An den Quellen der deutſchen Sprache. 
en noch das große war der uchſtabe ro lah- i ; RR 

8 R ; S S . Uralte Folianten dienen als wichtigſte Nachſchlagewerke. 
F riger Arbeit noch nicht ganz voll- Einträchtig ſtehen die größten mit den kleinſten im Regal. 


ſchen Sprache. 
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Der Blick in die Vergangenheit. 
Die „Quellenzettel“ werden mit dem 


Urtext verglichen, an Hand alter 
Werke nachgeprüft und vervollſtändigt. 


— — 
= 


Aufnahmen: 
Werner Conitz 


Verſchollene 
Worte. 


Zum Verſtändnis der 
lebendigen Sprache ge 
hört das Wiſſen um ihre 
Entſtehung und Wand- 
lung. In den getteltäſten 
finden ſich unzählige alte 
deutſche Worte, die längſt 
aus dem Sprachgebrauch 

entſchwunden find. 


endet. Hervorragende 
deutſche Gelehrte führ— 
ten das Werk fort. Als 
aber um die Zahrhun— 
dertwende das Fehlen 
einer regulierenden Zen— 
tralſtelle die Weiterar— 
beit zu gefährden ſchien, 
griff die Preußiſche Aka- 
demie der Wiſſenſchaften 
ein, deren „Deutſche Kom— 
miſſion“ 1908 endgültig 
die Leitung übernahm. 
1929 wurde eine neuer— 
liche Reorganiſation und 
Moderniſierung durchge— 
führt; die Leitung erhielt 
Prof. Arthur Hübner von 


„Anleſerlich“. 


Jakob Grimm, der Begründer des „Deutſchen Wörterbuchs“, glaubte, das Werk ſelbſt zu Ende führen zu 
tönnen — ſonſt hätte er der Nachwelt durch feine faſt unleſerlichen, nur für den perſönlichen Gebrauch e 
beitimmten Zettel nicht fo viele Nüſſe zu knacken aufgegeben. — Durch ſtändiges Vergleichen hat man ſeine 


ſchwierige Abkürzungsmethode herausgefunden. Das merkwürdige Zeichen auf dem Zettel links und im 
„Vergleichsheft“ iſt ein „f“ und bedeutet „Faſtnacht“, ein wichtiges Nachſchlagewerk. 


der Berliner Aniverſität, und gleich- fertig gedruckt vorliegen. Etwa 30 
zeitig wurde neben der Göttinger Bände iſt der voraus ſichtliche Am: 
Zentrale eine Hauptarbeitsitelle in fang. Damit wird in zehn Jahren 
Berlin geſchafſen, wo ein Dutzend nicht nur eine wiſſenſchaftliche Auf- 
junger Gelehrter das Werk der gabe größten Maßes, ſondern gu- 
nationale Ehrenpflicht 


zehn Jahren vollendet... 


VVV Brüder Grimm feiner Vollendung gleich eine natio uten 
eutichen Wörterbuches eingereiht. entgegenführen. Schätzungsweiſe im und nationalpolitiſche Notwendig et 
Prud . F Jahre 1943, alſo über ein Jahrhun- erfüllt ſein: die er e 
aber noch Siden,- EE dert nach dem Beginn der Arbeit, Monuments für das le en dë ed e. 
le gefüllt fein werden. wird das „Deutſche Wörterbuch“ des deutſchen Volkes, ſeine \ u 
| 
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beim Reichswehrkonzert im Deutſchen Stadion, Berlin, dem auch der Reichskanz 
Konzert wurde von 20 Muſikkorps des Wehrkreiſes III ausgeführt und 


Ein Springbrunnen aus Feuergarben 


ſtreich und Rieſenfeuerwerk feinen Abſchlu 


VO bejo 
n Ernie 
m fe 


100% ner Ural 
I hen Vote 


n geg op Geh 
MS Vorspruchenpr 
érin Sober 


Gesperrt" 


Folgen öſterreichiſcher Regierungskunſt! 
Ein Bild von der Lahmlegung des öſterreichiſchen Fremdenverkehrs. 


b 


ler beiwohnte. Das 


éi mit einem großen Zapfen- 


rere eee EE 
Sëgggggegg 
. . .. RRE AR RRRK ERR NN ENER AN AN 
A 


Die neue Reichswehruniform. 


An die Stelle des bisherigen Dienſtrockes tritt eine Dien tbluſe 

und an Stelle des Marſch. bzw. Reitſtiefels ein Schnuürſtiefel. 

Unſer Bild zeigt im iei d neue Uniform — hinten 
ie frühere. ö 


H 


BILDER 


VOM TAGE 


Nicht für langel 
Das Braune Haus in Wien von der Polizei beſetzt. 


` D h 
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„Wird der Stoff auch halten?“ 


er die Textilabteilung des 
It: ſtaatl. Materialprüfungs- 
amtes beſucht, it zunächſt 
überraſcht über die Mannigfaltigkeit 


der Prüfungsapparaturen, die zum 


Teil von den Wiſſenſchaftlern des 
Inſtituts ſelbſt entwickelt worden ſind. 
Oft zwingen die geringen zur Ber- 
fügung ſtehenden Mittel, die das An- 
kaufen von teuren Apparaten ver— 
bieten, zu einem ſeltſamen Erfinder— 
geiſt, den man oft bewundern muß. 
Es gibt nichts, was die Wiſſen— 
ſchaftler nicht unter ihre ſcharfſe 
Lupe nehmen. 

Vor allem iſt es die Feſtigkeit 
der verſchiedenen Stoffe, die nach 
jeder Richtung hin eingehendſt ge— 
prüft wird. Mit Hilfe von beſon— 
deren Maſchinen werden Stoff— 
proben zerriſſen und die zerſtörten 
Fäden gezählt. Wieder ein anderer 


Apparat wird dazu benutzt, um den 


Widerſtand zu beſtimmen, den die 


verſchiedenen Stoffarten dem Blant- - 


werden, Durchſcheuern entgegen- 
ſetzen. Selbſt die Zerplatzfeſtigkeit 
wird ermittelt, was, wie jeder zu— 


Dieſer Maſchine freilich iſt auch der dauerhafteſte Stoff nicht gewachſen. 
Immerhin ift es wichtig, feſtzuſtellen, bei welcher Beanſpruchung die 
Faſern reißen. 


i 


1 


DIE STRENGE PR 


í 


(PHOT. ESCHEN-AKADEMIA) 


Die Prüfung beginnt ſchon beim Geſpinſt. Auch 
Zwirn und Wollfäden werden hier unterſucht. 


Nicht alle angeblich - waſſerdichten Regenmäntel dürften piejer ven 0 
ſtandhalten: unter ſtarkem Druck wird hier Waſſer von unten dur 
geſpannten Stoff gepreßt. 


UF UNG DES MATERIALS 


geben wird, beſonders wichtig ift, 
denn ſchad hafte Hoſenböden und 
fadenſcheinige Ellenbogen und Knie— 
ſtücke ſind recht unerwünſchte Dinge. 
Gewebe, die waſſerdicht ſein ſollen, 
werden einem künſtlichen Dauer— 
regen ausgeſetzt. Außerdem wird 
verſucht, mit beſonders ſtarkem 
Druck Waſſer durch fie hindurch. 
zupreſſen. Diejer Probe halten jie 
nur ſtand, wenn ſie wirklich beſte 
Qualität ſind. Nicht immer iſt es 


der Regen, der Veranlaſſung zur 
- Prüfung gibt. Auch die Sonne kann 


eine ſchädigende Wirkung auf Stoffe 


ausüben, deshalb werden viele Tex— 


tilien auf Lichtechtheit und Farb— 
beſtändigkeit hin unterſucht. 


Ein beſonderes Kapitel der Ma— 
terialprüfung iſt das Feſtſtellen von 
Fehlern im Gewebe, von Flecken 
und ſonſtigen Zerſtörungen, die mit 
Hilfe der Quarzlampe ermittelt 
werden. Sie zaubert alles das her— 
vor, was bei Tageslicht dem menſch— 
lichen Auge verborgen bleibt. Shn- 
lich iſt es mit den Prüfungen, denen 
die Reinigungsmittel unterworſen 


# 
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Ein angeblich 
waſſerdichter 
Regenmantel- 
ſtoff wird hier 
in künſtlichen 
Regen 
gebracht. Nun 
muß er feine 
Tauglichkeit 
beweiſen. 


Lichtfeſte 
Stoffe müſſen 
einer ſtunden⸗ 
langen Be⸗ 

ſtrahlung 
durch ſtärkſtes 

Sonnenlicht 
ſtandhalten 
können. 


Was die 
ſchillernden 
Farben eines 
Stückchens 
Seide taugen, 
merkt man erſt, 
wenn man es 
gekocht dat. 


e 
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ine beſondere Maſchine ſcheuert den Stoff, um das Blankwerden nachzuprüfen. 


D 


werden. Hier im Materialprüfung: 
amt tritt es bald zutage, ob bei— 
ſpielsweiſe ein Waſchmittel die Ge— 
webefaſern zerſtört und die Stofſe 
e angreift. Was der Hausfrau, wenn 
Eine wiffen- lie ſich über ihre ſchöne reine Wäſche 

ſchaftliche freut, zunächſt verborgen bleibt, das 
Bügel- entdedt der Wiſſenſchaftler mit Hilfe 
maſchine. ſeiner Apparate und Verfahren 

äußerſt ſchnell. 


Fir, 


n 
* 
Dé 


Fehler im Ge- 
webe, Flecken 
und andere 
Schäden oder 
Fälſchungen 
kann man am 
beſten im 
ultravioletten 
Licht erkennen. 


Auch das Mikroſkop ift für die 
Anterſuchung der Stoffgüte 
unentbehrlich. 


Die Qualität 
einer Kamel⸗ 
haardecke kann 
man auch aus 
dem Gewicht 
beſtimmen. 


Hier wird ſeſtgeſtellt, unter 
welchem Druck ein Hoſenboden 
platzen kann. 
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Das gewohnte Bild: Eine vieltauſendköpfige Menge begrüßt den Volkskanzler, der 
den ungar. Miniſterpräſidenten Gömbös zuſeiner Fahrt nach Erfurt eingeladen hat. 


HITLER UND GOMBOS IN ERFURT 
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Vorbeimarſch der S. A.⸗Kapelle. Von links nach rechts: Frick, Sauckel, Hitler, Gömbös. 


Digitized by Google 


OF MIC 


ni 


